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—Sum neuen Jahrel — 


a» 
Am Keujahrsmorgen foll erfchallen Drum grüßen wir mit neuer Wonne, 
Dem Herrn der Welten unfer Preis, Mit frifhem Mut in froher Biuft 
Sein Segen fei ftets mit uns allen, Am heut’gen Tag die Morgenfonne; 
Und nicht vergeblich unfer Fleiß. 4 Sie weckt aufs new die alte Luft. 
So wie auf Dürre folgt der Regen, 7 Die Waldluft, die uns treibet immer 
Hat uns das alte Jahr gebraht _ Hum fchönen, deutſchen Walde hin, 
Aufs neu’ doch wieder manchen Segen Wo nie erftrahlet falfcher Schimmer, 
Aus unfer’s Höcjten Gnadenſchatz. Wo rein das Herz, treu bleibt der Sinn. 


Die Jungfer Wachsmut auch ſoll leben 
Im neuen Jahre dreimal hoch, 

Dann hat der grünen Gilde Streben 
Erfolg, das iſt die Hauptſach' noch. 


Des Horftmannes Perrichtungen im Monat Januar. 


" gungsbetrieb: Der Einſchlag bes Holzes ift in vollen Gange. Bei gefrorenem Boden 
or fonit unzugängliden Erlenbrücher. Ausrüden des Holzes an Wege, Ablagen, Meilers 
nd an hochwaflerfreie Orte. 
mengewinnung: Pflüden der Kiefern: Lärchen: und Fichtenzapfen. Unterfuhung der 
sten Eicheln und Bucheln; Schug derfelben gegen Froſt; Umſchaufeln. 
dfhug und Waldpflege: Verſtärkung des Forſiſchutzes in ſtrengen Wintern. Abgabe 
tigen Brennmaterials an ärmere Anwohner, um dem Frevel vorzubeugen. — Schweine— 
rieb nach den Puppen der Forleule und des Kiefernſpanners. Beginn des Rötens der Stämme, 
mr gegen den Kiefernſpinner beabſichtigt iſt, Beſtellung des Naupenleing. 


Das Blauwerden 


Das Blaumerden des Stiefernholzes. 


des Riefernholzes. 


Jedem Forſtmanne, den SKiefern-|yorften im Juni 1895 die Königlichen 


bejtände anvertraut find, hat bei der 
Verwertung des Einſchlages das fogen. 
blaue Holz ſchon Kunmmer, gemacht. Es 
findet ſich häufig beim Trocknis-Einſchlage, 
tritt aber auch bei dem geſunden Holze 
auf, wenn es nach der Fällung noch lange 
im Walde liegen bleibt. Namentlich —** 
Hölzer, welche durch Käferfraß oder Schlag⸗ 
beſchädigungen im Splintholze äußere 
Verletzungen erlitten haben, ſind dem 
Blauwerden ausgeſetzt.) Ob dadurch 
der Gebrauchswert des 
trächtigt wird, oder ob die blaue Färbung 
nur als Schönheitsfehler anzuſehen iſt, 
gehört bisher zu den ſtreitigen Fragen. 


Während die Holzhändler geſchloſſen das 


blaue Holz für minderwertig erklären und 
dementſprechend ſchlecht bezahlen, giebt 
es erfahrene und angeſehene Forſtmänner, 
nach deren überzeugung die blaue Farbe 
ausſchließlich ein Schönheitsfehler iſt. 
Sofern die Blaufärbung, welche faſt nur 
das Splintholz ergreift, ſich in mäßigen 
Grenzen hält, haben auch die holzver— 
brauchenden Gewerbe bisher keinen An— 
ſtand genonimen, das als minderwertig 
gekaufte Holz als vollwertig zum Häufer: 
bau, Tiſchlerarbeiten und anderen Dingen 
zu verwenden. Hochgradige Blaufärbung 
galt jedoch bisher überall als beginnende 
Fäulnis. 


Nachdem Robert Hartig in ſeinem 


olzes beein⸗ 


techniſchen Verſuchsanſtalten zu Berlin 
beauftragt, vergleichende Feſtigkeitsunter⸗ 
juchungen mit blauem und weißen Kiefern— 
holz desjelben Stammes vorzunehmen. 

Die Unterſuchungen wurden nad) einen 
mit der Hauptitation de3 forftlihen Ver— 
ſuchsweſens zu Eberswalde gemeinfanı 
aufgejtellten Wrbeit3plan in Angriff ge= 
nommen. Die Verſuche ſollten angejtellt 
werden: 

1. an Stämmen, die teils aus dem Wind— 
wurf vom Februar 1894 herrührten, 
teils im März 1895 gefällt waren 
und bis zum Beginn der Unterſuchung 
im Walde gelagert hatten; 

2. an Stämmen, die für die Verſuche 
friſch gefällt wurden. 

Die Ergebniſſe der erſten Verſuchs— 
reihe ſind vor kurzer Zeit durch den 
ſtellvertretenden Direktor der techniſchen 
Verſuchsanſtalten, Profeſſor M. Rudeloff, 
unter dem Titel „1. Unterſuchung über 
den. Einfluß des Blaumwerdens auf Die 
Geltigkeit von Kiefernholz“ in den „Mit: 
teilungen aus den Königlichen technifchen 
Berfuhsanftalten zu Berlin” XV. Sahr: 
gang, 1897, 1. Heft, veröffentlicht worden, 
Bei dem großen praftifchen Intereſſe 
diefes wiſſenſchaftlichen Verſuchs werden 


die nachftehenden Mitteilungen vielleicht 


willkommen jein. 
Das Material der erilen Berfuchsreihe 


„Lehrbuch der Baunkraukheiten“ nachge: | ftanımt aus dem Jagen 220 der Ober: 
wieſen hatte, daß das Blaumwerden des jövftevei Sreienwwalbe. Die Proben wurden 


Kiefernholzes von den Wucherungen eines 
Pilzes (Ceratostoma piliferum) herrührt, 
wurde es ein dringendes Bedürfnis, durch 
wiſſenſchaftliche Unterfuchungen feitzuftellen, 
vb und inwiefern die technifchen Eigen— 
ihaften des Kiefernhulzes durd) dag Blau: 
werden ungünftige Veränderungen erleiden. 
‚Die erjten derartigen Unterfuchungen liegen 
jeßt vor. 

Aus Anlaß eines praftifchen alles 
hatten die Minifter der öffentlichen Arbeiten 
und für Landwirtichaft, Domänen und 


*) Vergl. Dandelmanı, „Waldverheerungen 
durch den Orkan von 12. Februar 1394” in der 
Beitfhrift für Forſt- und Jagdweſen, XXIX. 
Jahrgang, September 1897, ©. 554. 


in der Weife entnommen, daß zunächſt 
in verjchiedenen Höhen jedes Probe: 
ftamme3 etwa 250 mm ſtarke Scheiben 
ausgefchnitten wurden, die entiweder blaues 
und weißes Holz nebeneinander enthielten 
oder aber ganz blau oder ganz weiß 
waren. Aus dem Splintholz dieſer 
Scheiben, welde zur Gewinnung einer 
möglichft - großen Anzahl von Proben in 
je zwei gleihhohe Scheiben zevjehnitten 
wurden, entnahm man die Drudproben 
in Form von Würfeln, deren Drudflächen 
(Himflähen) fenkfreht zur Stammachſe 
ftanden. Nah Möglichkeit ſuchte man 
ferner Brobenpaare zu erlangen, die im 
Stamme unmittelbar übereinander gelegen 
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Hatten, weil da3 Holz innerhalb eines 
und degjelben Stammes, auch wenn eg 
völlig gefund ijt, nicht gleichwertig iſt, 
fondern je nach der Höhenlage von be- 
trächtlich abweichender Befchaffenheit iſt. 
Die gewonnenen Proben wurden in zivei 
Reihen geteilt, deren eine im luftteodenen, 
die andere im waſſerſatten Zuftande unter: 
fucht wurde. | 

Für alle Proben wurde dag Raum: 
gewicht im lufttrodenen Zuftande (fpeci: 
fiihes Trockengewicht) und die fpecifilche 
Drudfeftigfeit berechnet. Die Drudfeitig- 
keit (auch Säulenfeftigkeit) ijt der Wider: 
Itand des Holzes gegen da3 Berdrüden. 
. Sie wird gemefjen, indem man die Quer: 
flähe der Probe jo lange belaftet, bis 
ihr Zufammenhang aufgehoben wird. Die 
ſpecifiſche Drudfeftigkeit giebt nun die— 
jenige Zahl von Kilogrammen an, mit 
welcher 1 yem Fläche belaſtet werden 
muß, um den Bruch herbeizuführen (ge: 
jamte Brucdbelaftung in Kilogrammen 
dividiert durch Flächeninhalt der Drud: 
fläche in Duadratcentimetern). 

Augerden wurde au den im waſſer— 
jatten Zuſtande geprüften Proben Die 
Quellung des Holzes nach I, 3 und 21 
Zugen, jowie die Wafjeraufnahne nad) 
4, 3, 6, 10, 14 und 2: Tagen ermittelt. 

Die Ergebniffe diejer Unterfirchungen 
ſind folgende:- 

a) Wajferaufnahne. 

1. Die Wafleraufnahme findet in 
der Hauptjache zu Anfang der Tränkung 
ftatt und frhreitet dann allmählich lang: 
jamer fort. 

2. Da3 blaue Holz zeigt für gleiche 
Tränkungsdauer eine geringere Wafjers 
aufnahmefähigfeit als daS weiße. 

3. Die Broben waren auch nad) 2°: 
tägigen Liegen im Wafler noch nicht voll: 
1tändig woßterfatt. 

4. Die Wafferaufnahmefähigfeit des 
Holzes Überhaupt wird durch das Blau: 
werden beeinträchtigt. 
Die Waſſeraufnahme war im all: 
.en um fo größer, je höher da3 Holz 
mnı gelegen hatte. 
b) Duellung. 
e QDuellung des Holzes vull: 
nd um der Hauptſache während der 
94 Stunden; ſie frhreitet jedoch bis 
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zu 21 Tagen der Wafjerlagerung, wenn. 
* langſamer als die Waſſeraufnahme, 
ort. 

2. Die Quellung iſt am größten 
tangential zu den Sahrringen, erheblich 
geringer vadinl zu ihnen und am geringjten 
in der Richtung der Stammadjle. 

3. Die Duellung war um fo geriutger, 
je höher die Proben aus den Stamm 
entnommen waren. Nur in der Richtung 
der Stammachſe fcheint die Duellung am 
unteren Stammende etwas Kleiner zu 
fein al8 anı oberen. 

4. Da3 Raumgewicht nimmt eben: 
fal8 mit zumehmender Höhenlage der 
Probe im Stanım ab.) Es beiteht 


Jomit eine unmittelbare Beziehung zwiſchen 


Raumgewicht und Duellung. 

5. Das Holz quillt in der Richtung 
am meilten, in der es beim Trocknen 
am meiften fehmwindet. 

c) Drudfeftigkeit. 

1. Die Drudfeftigfeit des Splintholzes 
bat durch das Blaumwerden nicht gelitten, 
ſondern it eher um weniges gelteigert 
worden. Dies gilt ſowohl für den luft: 
trodenen wie für den nahezu wafjerjatten 
Zuſtand. 

2. Die Drudfeftigfeit des Splintholzes. 
bat durch die Salerträntung um mehr 
al3 50 %o gegenüber der Feſtigkeit de3 
lufttrodenen Holzes abzenommen, und 
zwar fcheint der Einfluß der Feuchtigkeit 
bein blauen Holz geringer zu fein. al3 
beim weißen. 

Sollte ſich diefes für da3 blaue Holz 
günftige Ergebnis durch die ferneren 
Unterſuchungen der technischen Verſuchs— 
anitalten betätigen, jo würde das blaue 
Holz für alle Verwendungszwecke, wo es 
auf Drudfeftigfeit antommt, dem weißen 
Holz wahrſcheinlich gleichwertig fein. Dahin 
gehört die Verwendung des Kiefernholzes 
zu Pfählen bei Erd»: und Wafjerbauten, 
zu Pfoſten und Preilern beim Häuferban, 
zu Stempel: und Pfahlholz im Gruben: 
bau u. dgl. m. Immerhin bleibt noch 
die Möglid;feit uffen, dag das blaue Holz 
trog unverminderter Druckfeſtigkeit auch 
für diefe Verwendungszwecke durch andere 


—5 Vergl. auch Schwappach, „Unterſuchungen 
ider Raumgewicht und Druckfeſtigkeit der Kieſer.“ 
Berlin, bei Julius Springer, 1897. 
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noch unbekannte Wirkungen des Blau: 
pilzes, wie z. B. Beihleunigung der 
Fäulnis, dem weißen Holz gegenüber 
minderwertig iſt. Profeſſor Rudeloff er: 
klärt das Verhalten des blauen Holzes 
bezüglih der Drudfeftigkfeit aus den 
Wahstumsverhältnijien des Blaupilzes. 
Er fagt: 

„Da der Bilz, welder das Blau: 
werden veranlaßt, hauptjächlid) daS Früh— 
jahrsholz durchdringt, während die aus 
dem Herbſtholz gebildeten, beim Drud: 


verjuch tragenden Platten durch das Blan- 


werden feine weſentliche Veränderung 
erleiden, jo liegt daher auch Fein Grund 
vor, weshalb das blaue Holz geringere 
Drudfeftigfeit haben ſollte ala das weiße. 4 
Bei diefer Art der Pilzwucherung ift 
ed aber wahrjcheinlih, daß das blaue 
Kiefernbolz in der Biegungs= und Spalt: 
feitigkeit dem weißen Holze nachftehen wird. 
ber den ferneren Berlauf der inter: 
ejlanten Verſuche wird feiner Seit in 
diefem Blatte berichtet werden. - 
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Wenn ein Forſtmann exiſtierte, welcher 
genau wüßte, welche Arten wirtſchaftlicher 
Behandlung geeignet ſind, unſeren Wäldern 
den größtmöglichen Nutzen abzugewinnen, 
jo würde die Anwendung ſeines, das bet 
möglide Gedeihen der Waldbeſtände 
jihernden Rezepte den Waldeigentlümern 
jedenfall alljährlich viele Millionen mehr 
einbringen, als es jest ohne diejes der 
Fall iſt. 

Herr Oberforſtmeiſter Borggreve hat 
vollſtändig recht, wenn er auf Seite 51 
ſeiner „Holzzucht“ jagt: „Haben wir trotz 
langen Studiums doch nicht einmal 
die Anforderungen und die Leiſtungs— 
fähigkeit unferer einheimifchen Waldbäunte 

enügend überjehen gelernt, um fie mit 
eidlich Ticherem Erfolg an Gtellen zu 
bringen, wo nicht Schon durch vorhandene 
ältere Cremplare der Beweis ihres 
dauernden Gedeihens geliefert ijt.“ 

- Diefer Ausfprudy richtet fi) vor allem 
gegen die ziel: und planlofe Einführung 
ausländischer Holzarten, und es ift un 
zweifelhaft gerechtfertigt, diefen Beftreben 
einen Damm entgegenzufegen, mit dem 
Hinweis darauf, daß es mehr im Intereſſe 
der deutſchen Forſtwirtſchaft liegt, die 
Aufmerkſamkeit den einheimischen Wald- 
bäumen zuzumenden, um die Verhältniſſe 
zu ergründen, unter welchen die aus ihnen 
zujammengefeßten Waldbeftände das befte 
Gedeihen —* als uns mit unbekannten 
Ausländern zu befaſſen, welche eine ge— 
ſchickte Spekulation in den deutſchen Wald 
zu lancieren verſtanden hat. 

Nun kommt es aber bei der Wald- 


N 


wirtſchaft nicht allein darauf an, für die 
verichiedenen Holzarten die richtigen Stand: 
orte zu finden, fondern nicht minder wichtig 
it eg, bei der Erziehung die geeignetiten 
wirtihaftliden Maßregeln zu treffen. 
Wie die Momente, welche in ihren 
BZufammenwirfen das Wachstum beein: 
len ſehr verfchieden find, fo find e3 
aud die Auffafiungen der verfchiedenen 
Beobachter; eine Erſcheinung wird auf 
dieſe oder jene im jetigen Beftandesleben 
thätige Urſache zurüdgeführt, während 
thatſächlich die maßgebenden Gründe, 
namentlid) wenn ungünftige Erjcheinungen 
in Frage kommen, fid) den Urteil des 
Beobachters überhaupt entziehen, weil 
die in die Erſcheinung tretenden nad): 
teiligen Folgen in Urfaden zu ſuchen find, 
die unter Umftänden recht weit zurüd- 
liegen können. Hieraus können wir uns 
das manchmal auffällige Auseinandergehen 
der berrichenden Meinungen vollauf er- 
klären. 
Wenn hinſichtlich der Wahl des Stand— 
ortes für irgend eine Holzart der Nagel 
auf den Kopf getroffen iſt, ſo werden 
immer noch ungünftige Reſultate zu. ver— 
zeichnen fein, wenn die wirtſchaftliche Be: 
bandlung nicht ftet3 “eine der Eigenart 
der Individuen entfprechende gemwejen ilt; 
denn mit der Annahme einer fchlechteren, 
inneren Beranlagung zurüdbleibent 
Stämme Tann faum geredinet wmerdr 
da für den Kampf ums Dafein innerhe 
der Art die beffere oder fehlechtere B. 
anlagung — wenn diejelbe al3 vorhand 
zugegeben werden müßte — ftet3 nur eiı 
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ıendere Bedeutung haben könnte 
a8 Übergewicht einzelner Dun 
rſelben Art bedingenden äußeren 

welche bei unferer Waldwirt⸗ 
veife durd) das Eingreifen oder 
jungen des Wirtſchafters bedingt 


ine Holzart ift allerdings zum 
mpfe_beijer ausgerüftet als die 
as ſich am beften in den ges 
Beftänden zu erkennen giebt, in 
virv die Lichtholzarten mit den 
olzarten vergleichen Fönnen. Die 
sten befinden ſich hier ftet3 im 
und werden, wenn fie den 
ölzern gegenüber feinen großen 
3 Haben oder nicht geſchützt 
yon diefen unterdrüct, denn fie 
t genügend ausgerüjtet, um 
Fortbildungsfähigkeit bedingende 
t ihrer Kronenzweige, unter 
Bedingungen, bem Drud der 
ſſer organifierten Schattenhölger 
u erhalten. Aber auch in den 
länder, aljo zwifchen Indi— 
rſelben Art, hört dieſer Kampf 
uf, und Sieger werden — 
tigen ‚Jbtoibuen fein, welche 
Entwidelungsbedingungen haben 
Wirtfhafter Io bevorzugt werden, 
erdurch die Oberhand gewinnen 
ten. 
jorftmann hat die Aufgabe, das 
ttraute, im Walde verkörperte 
vöglichft ventabel zu machen, und 
: Rentabilität wird erreicht durch 
gung des Zuwachſes im Lichte 
zu diefem Ziel führt nur ein 
der ift nicht genau befannt, was 
yer Berjchiedenheit der hierüber 
en Anfichten zu folgern berech— 
aber jedenfalls dürfen wir defjen 
, daR das Geheimnis des Er— 
: allem in der Behandlung der 
liegt. Das Wachstum unferer 
?0 ift ftet3 am intenfivften, wenn 
im vollen Lichtgenuß_ bes 
unter ungünftigen Neben- 
m nicht zu leiden haben. Ge— 
vieje Erfahrung, ift mar beftrebt, 
en= und Wertzuwachs dev Ber 
:h Überführung in den Lichtftand 
- fteigern, wenn diejelben 








da3 Alter erreicht haben, in welchem die 
Ausformung vollendet ift. Bei räumlicher 
Stellung des Beſtandes kann unter nor 
nalen Verhältniſſen eine Zuwachsſteige⸗ 
rung, aud) wenn fie nicht Jofort einfeßt, 
doch nicht ausbleiben. Worin aber mit 
Beftimmtheit die Urſache diefer Mehr: 
feiftung vorwiegend zu fuchen ift, dürfte 
mit Sicherheit noch nicht bewiefen fein. 
Beim Übergang in eine väumlichere 
Stellung werden die nun von allen Seiten 
freien Baumkronen dem Licht oder der 
Sonnenwirkung zugänglicher gemacht, die 
Wurzeltonkurrenz wir — die Ver⸗ 
ringerung der Stammzahl vermindert und 
die atmoſphäriſchen Einflüffe bewirken die 
rafche Berfegung der etiwa vorhandenen 
Roͤhhumusmaſſen. Die Verftärkung des 
Lichtzutritt3 bewirkt zunächft eine erhöhtere 
Alfimilationsthätigkeit der vorhandenen 
Blattorgane — wovon allerdings diejenigen 
ausgeſchloſſen fein follen, welche im Schatten 
vegetiert Haben —, und ferner eine Bergröße: 
rung der Kronen dadurch, daß eine Ver— 
längerung der vorhandenen Triebe, ſowie 
eine Vermehrung der Blattorgane durch 
die Entfaltung ſchlafender Knofpen bei den 
zur Bildung dieſer befähigten Holzarten 
Ntattfindet, vor fich geht. Die vorhandenen 
Rohhumusmaſſen werden zerfegt und in 
aufnehmbare Form gebradht — wenn 
nicht ſchon vorher eine Verwilderung des 
Bodens eingetreten ift —, wodurd eine 
Vermehrung des Nährfubftrates ftattfinden 
muß, fo daß den duch die Entfernung 
einer Anzahl Stämme verringerten funk— 
tionzfähigen Wurzeln ein bedeutendes 
Mehr zur Verfügung fteht al3 unter den 
früheren Berbältuiffen. Es wirken aljo 
bier verschiedene Faktoren zufanımen, deren 
Einzelleiftungen ſchwer feftzuftellen find. 
m bie Vorteile des Lichtftandes fofort 
ausnugen zu Eönnen, muß ſelbſtverſtänd— 
lid) der in Frage komniende Beftand durch 
die Durdforftungen fo erzogen fein, daß 
die Gejundheit der Kronen die volle Aſſi— 
milationsfähigfeit verbürgt und auch das 
Verhältnis der Wurzeln zu den Kronen 
ein harmoniſches ift. . 
Nach Kraft Haben die empfindlichften 
Kronen Eiche, Kiefer und Lärche, weshalb 
das Verhalten diefer Holzarten im Lichte 
ftande ungeheuer abhängt von der voranz 
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gegangenen wirtſchaftlichen Behandlung im 
———— Eine Hauptbedingung 
für das gute Gedeihen eines Beſtandes iſt 
nun ſelbſtverſtändlich auch der gute Boden— 
uſtand. Dieſer aber kann nur vorhanden 
ſein, wenn der Erhaltung der Verweſungs— 
agentien, Wärme, Luft und Feuchtigkeit, 
in genügendem Maße Rechnung getragen 
wird, weil von ihnen der Verweſungs— 
und DBerwitterungsprozeß, ohne deſſen 
dauernde Thätigkeit ein günſtiges Wachs— 
tum nicht ftattfinden kann, abhängt. Eiche 
und Lärche, um welche es fich hier haupt: 
fächlich handeln. fol, find nun zwei Holz: 
arten, welche ſich von Natur licht ftellen, 
und aus diefem Grunde nicht die Eigen: 
ſchaft befigen, dem Eindringen des Windes 
und der Sonne in das Innere des Ber 
ſtandes aus eigener Kraft jo zu wehren, 
daß die Bodenkraft in höherem Alter voll 
erhalten werden kann. 

Der Wind ift einer der mächtigsten Ver: 
dunftungsfaftoren, und muß deshalb vor 
allem auf defien Abhaltung im Intereſſe 
der Bodenfriiche da8 Augenmerk gerichtet 
werden. Mit dem Fortſchreiten des Alters 
ijt jelbftverjtändlich eine lichtere Beftandes- 
jtellung anzuftreben, welche fchließlich die 
Anfiedelung einer ſekundären Begetation, 
welche in der Hauptſache aus einem den 
Boden verjchliegenden Grasfilz oder aus 
Beerenfträudjern bejtehen wird, begünftigen 
muß. Dieje Vegetation ift aber nicht im 
ftande, die verdunftende Wirkung des 
Windes zu mildern, fondern fie trägt im 


Gegenteil fogar dazu bei, den Boden noch |funden hat, vergärtnert 


waſſerärmer zu machen, weil fie, befon= 
ders aber der dichte Grasfilz, eine be— 
deutende 
auch geeignet ijt, die geringen atmofphäri- 
hen Niederſchläge vom Boden abzu— 
halten. 

Aus diefen Gründen hat man in reinen 
Eichen: und Lärchenbeſtänden jeit langer 
Zeit ſchon zu dem Unterbau gegriffen, un 
durch eine niedrige Beftodung, welche allein 
die Luftbewegung mildert, dieſes, das 
ge «9. eeinuffenbe Moment 
möglichſt auszuſchließen. Der Unterbau fol 
aljo keineswegs einen direkten Einfluß 
auf die Zumwachäfteigerung ausüben, fon: 
dern feine Aufgabe befteht in der Erhal— 
tung und aud) Mehrung der Bodenkraft. 


enge verdunftet und 


Wenn nun aud feititeht, daß auf 
außerordentlih gutem Boden auch ohne 
Unterbau günftige Zuwachsverhältniſſe 
berrichen Können, und daß ſich auf der— 
artigen Böden ſchon von felbft ein Inter: 
ſtand einfinden wird, fo kann aus diefen 
Thatſachen keineswegs gefolgert werden, 
daß ein Fünftlih geſchaffener Unterſtand 
überhaupt zu entbehren iſt, weil Die 
meiften Eichenbeſtände nit auf erft: 
klaſſigem Boden ftoden. 

Auf dem Buntfandftein der Ausläufer 
der Bogefen Habe ich Eichenbeftände ge- 
jehen, unter deren Schirm ſich ohne 

uthbun des Menjchen ein Unterjtand von 
aſel und Hainbuche in folher Voll: 
fommenbeit eingefunden bat, daß durch 
einen künftlichen Unterbau nichts Befjeres 
hätte erreicht werden fünnen, und das 
vorzüglihe Wuchstum dieſer Eichen— 
beftände ift nicht zum Xleinften Zeil auf 
die günftigen Wirkungen de3 auf natür— 
(ihem Wege entitandenen Bodenſchutz⸗ 
bulzes zurüdzuführen, weil dieſes den 
Boden gegen Austrodnung ſchützt. Es 
verdient hier erwähnt zu werden, daß id) 
in der Oberfürfterei Hannover (Stadt) 
einen ca. 50: bis 60jährigen Eichenbejtand 
fenne, welchen die Schwarzdroſſeln fo 
Ihön mit Holunder unterbaut hatten, an 
welchem man heute noch feine rende 
haben Eönnte, wenn er nicht durch die 
Sartenveriwaltung der Stadt Hannover, 
welcher einen Zeil des Stadtwaldes zu 
unterftellen der Magiftrat für gut bes 
wäre. (Auf 
diefen Gegenftand werde ich in einer 
Ipäteren Abhandlung zurückkommen.) 

Der Beitpunft des Unterbaues dürfte 
ich nach den Boden» und Beltandes- 
verhältniſſen richten, 
wilderten Boden und bei lichtem Ober: 
ftand früher, auf befjerem fpäter unterbaut 
wird. Den geeigneten Beitpunft zu er- 
fennen, ift Sache des Revierverwalters. 

Wenn die Annahme richtig wäre, daß 
beiſpielsweiſe die Eiche überall, wenn der 
genügende Grad von Licht vorhanden i 
das Bermö en befitt, durch natürliche 
Samenabfal oder durch den Ausſchla 
der Stöde bejeitigter Stämme den Bode 
mit gleicher Holzart zu beftoden, jo würt 
dem Wirtfchafter viel Mühe erſpart ur 


jo daß auf ver= 
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(d dem deal „höchſte Rentabilität” 
nd näher gerüdt. Die natürliche 
gung als ſolche kann der Eiche 
vogs abgebrochen werden, aber in 
: Beifpielen werden die hierzu nötis 
rausſetzungen in der Regel fehlen. 
ſich ſchon frühzeitig Ticht ftellenden 
Eichenbeftände werden nun in den 
3 meiften Fällen eines den Bodeı 
den, ſich von ſelbſt einftellenden 
andes entbehren und felbft wegen 
gender Beſchirmung nicht mehr im 
ein, den Boden fo zu deden, daß 

ungünftige Cimvirkungen aus— 
jen find. Deshalb kanu, fobald 
Beityunti-eingetieten ift, die Ver— 
ing des Bodens nicht lange auf 
arten laſſen. Daß ein derart 
ener Boden nun aber aud) aus 
chon genannten Gründen in jeiner 
tionskraft zurüdgehen muß, iſt 
(08, und in fich ſelbſt überlajjenent 
de wird Bis zur Hiebsreife des 
de3 nicht allein ein zur Verjüngung 
ter Boden nicht vorhanden, fondern 
ie Holzerzeugung außerordentlich 
beeinträchtigt fein, weil wegen 
[8 geeigneter Beftodung die Gräjer 
eerenfträucher im Verein mit dev 
iderten Einwirkuug von Some 
ind die Bodenfrijche längft vers 
haben werden. 

kann deshalb nur richtig fein, 
zu Erhaltung und Mehrung der 
!raft die Menfchenhand das thut, 
ie Natur unter jonft geeigneten 
tniffen nicht unterläßt — dieſe 
ten Böden find aber meiftens in 
Jänden der Landwirtſchaft und 
deshalb im großen ganzen außer 
e bleiben — und fir einen zweck— 
n Unterbau forgt. 


e hierzu verwendeten Sofgarten 
wptjächlic, Buche, Hainbuche, Fichte 
zeymouthskiefer. 


der Stadt⸗Oberförſterei Hannover, 
her mir vor kurzem, dank dem 
vdentlid, liebenswürdigen Entgegenz 
u des Herrn Oberförfter Oelkers, 
3 ih an diefer Stelle bejonders 
heben muß, Gelegenheit gegeben 
den Unterbau und deſſen Wirkungen 
 Altersftufen zu ftndieren, werden 





in der Hauptjache Buchen, aber aud) 
Hainbuchen und Fichten als Unterholz 
verwendet. ” u 
Man macht nun gegen den Unterbau 
geltend, daß er das Wachstum des Ober: 
ſtandes ungünftig beeinfluffe, indem ex 
1. leichte Niederfhläge vom Boden ab- 
halte, die Lufteirkulation und eine 
genügende - Erwärmung verhindere; 
2. von den im Boden vorhandenen Nährz 
mitteln zu viel fir fi) beanſpruche; 
3. die Kronen des Oberftandes in 
fpäteren Jahren im Wachstum beein 
trächtige. 
Es ift unzweifelhaft richtig, daß der 
Unterbau im ftande ift, leichte Nieder- 
ſchläge vom Boden abzuhalten, ebenjo 
kann ex die Lufteirkulation hemmen und 
auch die Erwärmung des Bodens im 
Frühjahr ungünftig beeinfluffen. Be— 
ſonders kann diefes dev Fichte zum Bor: 
wurf gemacht werden, weil dieſe den 
dichteften Schluß hat und es außerdem, 
infolge ihrer weitverzweigten, oberflächlich 
und dicht ftreichenden Wurzeln an mecha— 
uiſchen Hinderniffen nicht fehlen läßt. 
Wenn nun aud) erwiefenermaßen Nachteile 
vorhanden find, welche dev Betriebsart 
andaften, fo ift man aber nod lange 
nicht bevechtigt, tiber diefe den Stab zu 
brechen, fondern man hat in erfter Linie 
die Nachteile gegen die Vorteile ab— 
zuwägen. Allem zuvor ift zu bemerken, day 
alle die erwähnten Nachteile ſich aufein ganz 
bejcheidened Maß reduzieren lafjen, wenn 
dev Wirtſchafter, welcher das Leben feiner 
Beftände zu überwachen hat, dafiir Sorge 
trägt, daß — wie es fid) von jelbft ver: 
ſteht — die Beſtockungsdichte eine ders 
artige ift, daß fie feine allzügroße un— 
lnftige Einwirkungen im Gefolge haben 
ann. Das fchädliche Übermaß an Unter 
holz ziehe man aus, denn zur Erreichung 
der durch den Unterbau angeftrebten Ziele 
ift ein ftrenger Schluß gar nicht erforder- 
lich, fondern fehlerhaft, weil er die oben 
erwähnten Nachteile mit fich bringt. Die 
dann noch vorhandenen Nachteile werden 
jo verfhwindend gering fein, daß fie den 
erheblichen Vorteilen gegenüber feine Rolle 
jpielen. In einem Kleinen, mit civca 
18 jährigen FichteneUnterbau verfehenen, 
eirea 50jährigen, aus Stockausſchlag 
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bervorgegangenen Eichenbejtande habe ich 
die Fichten vor zwei Jahren durchforftet, 
und finde unter dem Echirm des Unter: 
ſtandes einen in vorzügliher Berfaffung 
befindlihen Boden, während der Ober: 
ſtand durch die ausgezeichnete Befchaffenheit 
ſeiner Kronen von einem freudigen Wachſtum 
Zeugnis ablegt, desgleidyen befindet ſich 
der Boden eine mit Buchen unterbauten 
Lärchen- und Kiefernbeftandeg in aus— 
gezeichneten Yuftande, und an den Lärchen, 


welche früher jehr gelitten haben, ift vor 


allem der günftige Einfluß des Unterbaues 
nachweisbar. Die Erholung diefer zer: 
drückten und mottenzerfreflenen Lärchen 
it nicht etwa auf den vor circa fünfzehn 
Jahren ausgeführten Freihieb allein zurück— 
zuführen, ſondern auch 'auf die vorzüglichen 
Wirkungen des Unterbaues, welcher die 
Regenerierung der Kronen geſtattete. 

In der Stadtforſt Hannover habe ic) 


verwilderten Boden nur in denjenigen 


Beitänden gejehen, welche noch nicht oder 
erjt Fürzlich unterbaut find, aber nirgends 
in den Beitänden, in welchen der Unter: 
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Der Unterbau ift im ftande, die 
verdunftende Wirkung der Sonne und 
des Windes aufzuheben, was der nicht 
mit Unterftand verjehene Beitand nidjt 
kann; dadurch begünftigt ev die Humus— 
bildung und den Verweſungs- und Ber: 
witterungsprozeß im Boden. Das vor= 
bandene Nähritoff- Kapital wird durch 
den Einfluß des Unterbaues aufgejchloffen 
und ftet3 in genügender Menge für den 
Oberftand in aufnehmbarer Form vor: 
handen jein, und da3 ift die Hauptſache, 
denn ein mineraliih noch fo fräftiger 
Boden kaun den feitend des Holzwuchſes 
an ihn geftellten . Anforderungen nicht 
genügen, wenn die Bedingungen nicht 
dafür gegeben find, daß die Hauptfaftoren 
jedes Wachstums, Wärme, Luftzutritt und 
Sseuchtigkeit, ihre Wirkſamkeit ausüben 


können. Wie die Beobachtung ergiebt, 
können bei einem vichtig gehaltenen 


Unterstand die mit dem Unterbau ver- 
bimdenen, unter 1 erwähnten Nachteile 
den Vorteilen gegenüber ftet3 nur ſo 
geringfügig fein, daß fie ganz außer 


ſtand des Grasſchwilches bereit3 Herr | Betracht bleiben können. 


geworden ift. 





(Schluß folgt.) 


— 


Berichtke. 


| Beridtf | 
über die fiedenundzwanzigfie Zuſammenſtunft 
des Savelländifhen Forfivereins 
x zu Natdenow 
anı 22. September 1897. ' 

Am 22. September 1897, vormittags 11 Uhr, 
eröffnete der PVorfitende in Braunſchweig'ſchen 
Lokale zu Rathenow die 27. Sitzung des Havel: 
ländiſchen Forſtvereins. 

Derſelbe legte zunächſt die mit dem 30. Juni 
+. 35. abſchließendeKechnung für dns zwöfte Vereins⸗ 
jabr vor und ernannte zur Prüfung und Uns 
erkennung derfelben drei Vereinsmitglieder. 

Der Borfigende teilte ferner mit, daß infolge 
sined Aufrufs an die Angehörigen, Freunde und 
Börner der grünen Farbe, welcher vom Borftaude 
003 Bereind „Waldheil* in aller Neudammer 
Zeitichriften und anderen Zeitungen im Augujt 
d. Is. erlaflen wurde, fich derſelbe veranlaßt 
zefühlt Hatte, der Dringlichkeit halber nicht 
rit die nächſte Sitzung abzımvarten, fondern 
mittelſt Cirkulars vom 17. Auguſt d. Is. bei den 
Beiſitzern des Vorſtandes anzufragen, ob es nicht 
angemeſſen und geboten erſcheine, daß ſeitens des 
Vereins eine einmalige Spende von vielleicht 
50 ME zur Unterſtützung der durch die vers 
beerenden Unmetter und Waſſersnot im deuntſchen 
Raterlande berunglücdten und heimgefuchten, un— 


N 


bemittelten Forſtbeamten fofort aus der Bereins- 
falle gewährt würde, un fo mehr, als diefelbe am 
Schluſſe des Bereinsjahres — am 1. Juli d. 8. 
— mit einem Kaflenbeitande von 102 ME. ab» 
ſchließe. Es wurde dieſem Vorſchlage von dei 
Beiſitzern nicht allein zugejtimmt, ſondern eine 
womöglich noch höhere Summe empfohlen, wes— 
bald am 22. Auguſt d. Is. an den Verein „Wald⸗ 
beil” unter dem Rubrum „Für Notſtandskonto“ 
60 ME. eingejandt worden find. 

Mit dem Priegniger Forſtverein ift infofern 
eine Bereinigung berbeigeführt, als beichlofjen 
wurde, fich gegenfeitig bon den borzunehmenden 
Berfammlungen reſp. Forſtexkurſionen benach— 
richtigen zu wallen, damit es vielleicht einzelnen 
der näber wohnenden Mitglieder möglich gemacht 
wird, teilnehmen zu können. 

Hierauf wurde zur Erledigung des Progranims 
übergegangen und ließ fich der Sollege K. über 
1. die Befhädigung von Kiefern durch den 

Honigpilz 
folgendermaßen aus: 

„In einer meiner Kiefernpflanzungen trit 
der Honigpilz in Beſorgnis erregender Menge 
auf. Ich habe den Pilz früher wohl gekannt 
aber nie gefürchtet, da ich immer nur ganz ver 
einzelte Exemplare fand, die von ihm befallen 
waren, was ich durchaus nicht für gefährlich hiel 
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und ich halte es nicht für ausgeſchloſſen, daß mir 
mit der Zeit die ganze Kultur eingeht. 

Die Kulturfläche war früher ſehr lückenhaft 
mit Laubholz beſtanden; Rot- und Weißbuchen, 
Linden, Eichen und vereinzelte Kiefern ſtanden 
darauf. Die Kiefern waren am beſten gediehen, 
die Eichen waren ſo trocken und ſaftlos, daß ſie 
der Stellmacher nicht kaufen wollte. Ich glaubte 
daher richtig zu handeln, wenn ich die Fläche mit 
Kiefern bepflanzte, um den wirklich dürftigen 
Boden dadurch zu verbeſſern. Die erſten vier 
Morgen (1 ha), die ich vor fünf Jahren anpflanzte, 
gerieten ausgezeichnet, jo dag ich in nächiten 
Sabre weiterpflanzte. Die Pflanzen wuchſen, 
daß es eine freude war, bis dan im borigen 
Sabre die Kalanıität eintrat. 

Für den Kal nun, daß der Pilz nicht fo 
allgemein bekannt fein follte, will id) ihn kurz 
beichreiben. Er erjcheint tm Herbit am Grunde 
der bejallenen Stämmchen aus der Erde oder 
an etiva noch ftehenden Laubholzſtubben; der Hut 
ijt brann, fchuppig, der Stiel weiß, mit gelblich 
weigen: Ring. Er bejißt ein ſchwarzes, ſtrang⸗ 
artiges Mycel (Gewebe), das ſich zwiſchen der 
Rinde und dem Holz der jungen Kiefern findet. 
Außerdem erzeugter weiße Fadenzellen (Hypben), 
welde den Holzkörper völlig wie ein weißer 
Cylinder, umgeben. 

An jungen Pflanzen zeigt ſich die Krankheit 
zuerſt durch Harzausfluß an der Baſis des 
Stammes. Durch Zuſammentrocknen desſelben 
mit Erde entſtehen dicke, klumpige Maſſen. Die 
Pflanze ſtirbt ab, und der Pilz war die Urſache. 

Bis zu welcher Größe Stämme befallen 
werden, iſt mir unbekannt; die größten der hier 
eingegangenen Pflanzen haben eine Höhe von 
ungefähr 4 Fuß (1,25 m). 

Wirkſame Mittel zur Vertilgung des Pilzes 
konnte ich nicht in Erfahrung bringen; 11/2 Fuß 
(50 cm) tiefe Gräben um und durch die Kultur 
zu zieben, um das ftrangartige Mycel zu ber- 
Bindern, von einem Stamme zum anderen durch 
die Erde zu machen, fünnte wohl etwas helfen, 
eine Radifalfur wäre aber wohl nur zu erivarteıt, 
wenn ich jede Pflanze durch einen ſolchen Graben 
ijolieren Eönnte, was fich aber nicht machen läßt. 

Gewarnt wird noch davor, auf Hiebfläden 
von Laubholz Kiefern zu Xultivieren, weil im 
Laubholz der Pilz immer vorkonunt. 

Hiermit fchließe ich, und würde mich freuen, 
mern ich durch recht lebhaften Meinungsaustaujch 
ein weiteres in der Sache erfahren könnte.“ 

Der von dem Referenten gewünichte lebhafte 
Meinungs» Austaufh trat leider wicht ein, weil 
unter den meiſten der Anweſenden diefer Pilz 
nicht in nenau befannt war, und wohl deshalb 

ſanden — nicht jo beobachtet wurde, 
Hädigung vielleicht weniger merkbar 
‚reten, vielleicht aucd) gar nicht als von 
5 herrührend erkannt worden ijt. 
ege K.⸗L. teilte mit, daß auch er in feinem 
hr fühlbare Befhädigungen durd Pilze 
.n babe. Größere Flächen don Kiefern— 
hölzern von 30—40 jährigem Alter babe 
Haan enffon, um noch etwas davon zu 


Diesmal ſcheint die Sache aber ernſthaft zu werden, | retten, weil ſowohl horſtweiſe als auch zu einzelnen 


Stänmen ein plößliched Abſterben, ſelbſt nach 
eben noch gemachten guten Dlaitriebe, eintrat. 
Es feten dies allerdings bie erſten Holzbejtände 
auf früheren Ackerflächen, auf denen ſich dieſe 
Kamalitäten ja früher oder fpäter — beſonders 
an den erſten Holzbeſtänden — immer zeigten. 
Er hätte aud) an den eingegangenen Stämmen 
das Abſterben von unten berauf, auch Berharzung 
der Wurzeln und des Wurzelknotens beobadtet, 
jo daß. auch er ſchon geplaubt habe, es mit dem 
Honigpilz zu thun zu Haben. Indeſſen folche 
diden Harz⸗Verborkungen und Wuljte am Wurzel⸗ 
Inoten, tie fie ar den borgelegten Stämmchen 
fihtbar jeten, babe er tveniger wahrgenommen. 

Auffallend fei, daß auf folder licht getvordenen 
Fläche die angeflogenen jungen Kiefernſtämmchen 
recht freudig und nicht im geringiten kräukelnd 
aufwüchjen, alfo in der Jugend doch nicht da— 
durch litten. 

Der Boden fei in der oberen, etiva 20 bis 
30 cm hohen Schicht ein fchivarzgrauer, ſcharfer 
Sand, welcher tiefer dann gelblich ausſähe, viele 
Steine und Steinchen enthalte, aber nicht etiva 
Bart oder eifenerdig, und ca. 20—30 m über dem 
Wafferfpiegel belegen fei. Daher wäre ed um jo 
mebr auffallend, daß auf diefem für Stiefern doc 
ſonſt günjligen Boden dieje Kalamität herrſche. 

Man war nun der Meinung, daß bier ſehr 
leicht ein anderer Pilz die Beſchädigung, wenn 
nicht berborgerufen, dann doch fortgejeßt Haben 
könne; denn es handele fich um die Kalamität, 
die falt regelmäßig allen erſten Ackerholzbeſtänden 
widerfahre. 

Der Referent verſprach, |. B. weiteres über 
da8 Verhalten jeines Honigpilzes ntitzuteilen. 

über die ziveite frage 

Kultur und Gedeihen der Pechkiefer 
teilte der Kollege N⸗D. als Referent folgendes mit: 

„Im Sabre 1880 übernahm mein jetiger 
Herr, den aud viele von Ihnen noch von der 


Z.⸗Bereiſung ber kennen werden, bier in D. die 


MWirtfchaft, die er bi zun Tode feines Vaters 
geleitet bat. Hier lagen große Flächen frei, die 
meijt aus Sandjchollen bejtanden, zum Teil auch 
niit Bocksbart bewachſen und zur Hanımelmeide 
bejtimmt waren. Es fonnten fich Hierauf indeſſen 
noch nicht 10, viel weniger alfo 350 Stüd Hammel 
ernähren. Diefe Hanımelweide wurde deshalb 
nam von Sahr zu Jahr mit Holz aller Arten 
angebaut, und zwar mit Fichten, Kiefern, Lärchen, 
Weymouthskiefern, Pechkiefern, Weißerlen, Eichen, 
und was es fonft noch an Nadelhölzern und 
Sträuchern giebt, gerade wie e$ der Boden zuließ. 
In einer ausgefahrenen Sandfcholle wurden 
unter anderen im Jahre 1883 Weiperlen gepflanzt, 
die Heute eine Höhe biß zu 12 m erreicht haben. 
Im Sabre 1885 fam mein Herr zu mir und 
erzählte freudeitrablend, er Hätte eine Sorte Kiefern 
(Pechkiefer) beitellt, die nach jedem Hieb von jelber 
wieder ausfchlüge, wie eine, Weide oder Erle. 
Meine Herren, ich hatte bis dahin mianches erlebt, 
daß aber auch eine Kiefer aus dem Stamm aus—⸗ 
ſchlagen oder Wurzelbrut treiben könne, war mir 
noch nen. Mein Herr batte alfo von Quenſch 
in Burg mehrere Hundert zweijährige Pflänz-— 
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Inge zur Probe ſchicken und diefe parzellenweiſe 
auf biefer Hammelweide in 1 m DJ: Berband 
pflanzen laſſen. Diefe Pflanzung war gut geraten 
und wuchs vorzüglid), folgedeſſen wurden in den 
nächften Jahren mehrere Tauſend beichafft und 
nepflanzt. Ich muß jedoch gleich Hinzufügen, dat 
man ſchon nad) einigen Jahren die Überzeugung 
gewinnen kounte, daß diefe Holzart nie Holz von 
grogenm Wert liefern würde, indem es haupt⸗ 
jählih nur zu Brennholz und Backbuſch zu ver—⸗ 
werten ift. Diefe Pechfieferbejtände Haben jetzt 
nur eine Höhe von 2--21/2 m erreicht. Als wir 
im Januar ımd Februar 1896 den hohen Schnee 
Batten, wurden ſie bon demfelben vielfach fait 
ganz auf den Boden Herumtergedrüdt, was nach 
den Berfchwinden des Schnees einen traurigen 
Aublick gewährte. Diefe Gelegenheit war aber 
günſtig, um nun au erforichen, ob es wirklich 
zutreffend, zumal auf diefen Sandboden, daß 
diefe Kiefer ausſchlagsfähig fei. Ich ließ daher 
von zwei zuverläfitnen Holzhauern die am 
ſchlimmſten gedrücten Stämme nach der Borjchrift, 
wie man Erlen und Birken 2c. fällt, abbauen. 
Nun, meine Herren, war ih doch geſpannt, 
wa® da kommen Würde, und fiebe da, 
Mitte Mat kamen wirklich die jungen Triebe, 
wie Pilze aus der Erde wachſen, aus dem 
Stamm beraud. : 

Bon etlihen Stämmen habe ich bis zu 
15 Trieben gezählt, und Haben einige eitte Länge 
bon 14/4 m erreicht. Eigentümlich ijt ferner, da 
die Beafieiern » Zapfaı nicht wie bei anderen 
Nadelhölzern an den Enden, jondern In der Mitte 
an dei Jahrestrieben figen, td zwar im Kreife 
rings um den Trieb herum, wie ich fie Ihnen 
hier zur Anjicht vorgelegt babe. Die Zapfen zu 
pflüden iſt aber feine leichte Arbeit, dem fie figen 
fehr feit und können ohne dide Lederhandſchühe 
‚gar nicht abgepflüct werden, weil fie auch voll- 
* ständig mit Leinen Stachel befegt find. Die 
Nadeln der Pechkiefer ſitzen zu dreien in der 
Scheide. 

Wie Schon anfangs gejagt, wird die Pechkiefer 
nie Nutzholz liefern, aber mach meiner Anficht 
jih zum Anbau von Odländereien fehr eignen. 
Nach 10—15 Jahren wäre jie dann abzutreiden 
und würde durch dei reichlichen Nadelabfall einen 
vorzügliden Waldboden für andere Holzarten 
berjtellen. 

Bon den bisher felbit gewonnenen Bapfen 
babe ich einige geſammelt und gedarrt, leider 
war der Same aber no nicht keinifähig. 

Ganz vorzüglich würde fich diefe Kieſer — 
in eimen Verband bon 2 m gepflanzt — für 
Wildremiſen eignen. Soweit id) died bis jett 
babe beobachten können, iſt fie auch gegen 
Sonnenbrand wicht jo empfindlich wie jede 
andere Kiefer oder Fichte, und Haben wir 
fomis an der Pechliefer für einen jo ſchlechten 
Boden, wo jede andere Holzart — felbit die 
gemeine Kiefer — verjagt, immerdin noch eine 
pajlende Holzart.” 

Da die Anführung des Referenten, daß die 
Zapfen wegen der Stachel nur mit dicken Leder: 
bandfchuhen gepflückt werden könnten, wohl faft 
allen etwas übertrieben borkanı, fo Wurde nun 


fonleich an den mitgebrachten, mit Zapfen reichlich 
beſetzten Zweigen das Abpflüden verficht. 


Die Behauptung erwies ſich aber als eine 


bofljtändig zutreffende. Die Zapfen laſſen ſich 
nur mit Gewalt abreißen, und dabei drückt man 
ſich die ſpitzen Schnppenſtacheln in die Finger. 

Für die dritte Frage | 

Sit es begründet, daß die Kiefern— 

Kulturen aus ſüddentſchem Samen bei 

nus mebr der Schütte andgeiegt find? 
war kein Hejonderer Neferent beitimmt. ES 
waren vielmehr alle Kollegen, welche jolchen 
Samen bezogen, erſucht, ſich darüber zu äußern. 

Leider konnte don niemanden der antvefenden 
Kollegen darüber Beſtimmtes mitgeteilt werden, 
ımd auch von den Nicht-Anweſenden var troß 
der in der Einladung ausgeſprochenen Bitte auch 
ſchriftlich dem Borfigenden Feine Mitteilung zus 
gegangen. Nur von den Inhabern der Samen⸗ 
bandlung R. Schulte und E. Pfeil in Rathenow 
wurde etiva folgendes angeführt: 

Nah den gemachten Erfahrungen follen die 
Kiefern⸗-Kulturen fowohl aus ſüddeutſchem, wie 
aus norddeutſchem Samen von der Schütte zu 
leiden haben. Es hätte jedoch den Anſchein, als 
ob die Pflanzen aus norddentſchem Samen das 
negen etwas wibderitandsfäßiger ſeien. ALS feit- 
jtehend fei zu betrachten, daß Sanıen aus ſüd— 
liiheren Gegenden fih in nördlicheren nicht gut 
akklimatiſiert und umgekehrt, Samen ans nörd: 
licherer Gegend gegen Witterungs-Einflüſſe wider— 
ſtandsfähigere Pflanzen hervorbringt. Auch 
ſprächen die Bodenverhältniſſe mit in der Weiſe, 
daß Samen von gutem Boden auf ärmerem nicht 
ſo gut gedeiht, während umgekehrt Samen von 
leichteem Boden überall gute Pflanzen erzeugt, 
und zwar anf guten Boden ſogar beſonders 
fräftige. Bei der Getreidekultur lege man ja 
auch auf die Zuchtwahl ſchon feit langer Zeit 
großen Wert, und follte man deshalb bei den 
Forſtkulturen wohl erſt recht auf die Herkunft 
des Samens Gewicht legen! 

Unfer bier in der Dark von leichtem Mittel— 
boden yezogener Samen dürfte demnach wohl am 
beiten allen Anforderungen entſprechen. 

Vom BPorfißenden mar aud) die Nedaktion 
der „Deutſchen —— zu Neudamm er— 
ſucht worden, die vorliegende Frage vielleicht auch 
in ihrem Blatt anzuregen, un jo eine Stlar: 
jteflung dieſer WAUngelegenbeit, die doch von 
befonderer Wichtigkeit iſt, herbeizuführen. Es ijı 
diefe Aufnahme auch Dereitwilligit erfolgt, irgend 
eine Hußerumg darüber bis jett jedoch noch nicht 
befannt geworden. 

Es wäre daher wohl wiünfchensiwert, daß 
Kollegen, die ferner in die Lage kommen, ſüd— 
deutſchen Samen verwenden zu müflen, die An— 
gelegenheit im Auge behalten amd über den Au: 
fall Mitteilungen machen möchten. 

4. Allerlei aus den Walde. 

Förſter DB. teilte mit, daß er in feinem 
Revier Schon um 4. Ceptember d. Is. mehrere 
Waldſchnepfen gefunden babe. 

Dan war allgemein der Meinung, daß cs 
fih Hier nicht um zeitig auf dem Rückzuge Sich 
befindende Schnepfen Bandele, ſondern day dic: 
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edenfalls am Orte ausgekommene Bruts 
en feien, was ja vielfach auch in unſrer 
vorkomme. 

rnit wurde die Heutige Sitzung geſchloſſen, 








Bücerfhau. 


und Zagd- Kalender 898. Sechsund⸗ 
1zigfter Jahrgang. Herausgegeben von 
M. Neumeiiter, Geh. Forftrat und Direktor 
Königl. Sächſiſchen Forſtakademie in 
vandt, und H. Behm, Geh. Rechnungs⸗ 
a. D., vorm. im Sönigl. Preußifchen 
ifterlum für Landwirtſchaft, Domänen 
orſten. Fu zwei Teilen. Bivelter Teil. 
elten. Preis 2 Mt. u 
r zweite Teil des bewährten Kalenders 
ftatiftifche Uberſicht umd Berfonalitatus 
nften des Deutſchen Neiches und der 
n Forftvertvaltungen auf Grund amtlicher 
mgen, Nachrichten fiber die forftlichen 
Htöanftalten Deutfchlands, Öjterreih® und 
eig, über Forjtvereine und Statijtlf der 
hiſchen Staats und Fonds⸗Forſten, ſowie 
he der Schweiz und Perſonalſtatus ber 
riſchen Forjibeamten. 
i der Herjtellung dieſes Jahrbuches iſt die 
eitung bemüht geivejen, neben den Amts⸗ 





figen der Höheren Forſtbeamten die nicht inner 
damit fibereinitimmenden Poitbeftellbezirte überall 
dort zu ermitteln und zu vermerken, wo letztere 
bisher nicht genannt waren. Sodaun find für 
Preußen diejenigen Verwalter von Forſtkaſſen, die 
als ſolche nicht nur mebenamtlich, fondern voll 
beſchaͤſtigt ſind, beſonders bezeichnet ivorden, und 
endlich iſt im Anhange unter I ein Verzeichnis 
der gelernten äger der preußiichen Jäger: 
Bataillone zugefügt, welche den Forſiverſorgungs⸗ 
fein erivorben haben und in der Forſtverſorgungs⸗ 
lite der einzelnen Berwaltungöbezirte nad 
Mitteilung der betreffenden Behörden in Preußen 
und in Eljaß-Lothringen am 1. Oktober 1897 
bereits notiert, aber zur Anjtellung als Förſter 
nod nicht gelangt waren. ine ſiattliche Lifte, 
fie umfaßt 35 Seiten. Schade, daß fie nicht ſchon 
früer dem Kalender beigegeben ift, mander wäre 
doc) wohl von der Laufbahn zurücgefchredt worden. 
Heute erfcheint ſchon eine ähnliche Liſte ebenfalls 
nad amtlichen Quellen. Frig Müde. 
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Encalypiusbäume als Wafferlieferanten.] 
ngerer Zeit ſchon brachte der „Globus“ 
teilung, auf welche zus die Eingeborenen 
Auſtraliens ſich in keitifhen Lagen Waſſer 
en. Bon den vielen dort vorkommenden 
tusarten befigen einige die Fähigkeit, 
Mengen Waſſers in ihren nahe der Erd» 
je ftreichenden Hauptivurzeln aufzunehmen. 
nm ein Waffermangel eintritt, dan legt 
idige eine Wurzel bloß, zerihlägt diefelbe 
fe, befreit die einzelnen Teile von der 
ind fegt das eine Ende, indem das andere 
alten wird, an den Mund. Nach kurzer 
iſt Waffer, welches rein, friſch und ſchmack⸗ 
i foll, heraus, und der Wanderer iſt hier- 
unter Umſtänden dom Tode errettet, dem 
en dortigen Gegenden waudernde Kaulafier 
ar verfallen wäre, falls ihm dieſes Hilfs— 
ucht bekannt fein follte. B. 


* 
wänderungen im Kleide der Bögel. 
Bon SientlingeBreudt. 

am nach langem harten Winter unſere 
zen Lieblinge die deutfhe Heimat tvieder 
Ht baden, beginnt für fie die Zeit der 
Durch Liebeslieder und Slugkünjte, durch 
lichen Federſchmuck und nicht zulegt durch 
jafter gefärbte Kleid fuchen die Männchen 
chen zu gewinnen. Das umgefärbte 
: pflegt man allgemein als „Hochzeitsfleid“ 
ihnen. Wennſchon diefe Prachtfärbung bei 
helmiſchen Bogelfauna nur in befheidenerem 
auftritt, iſt fie doch bei vielen exotischen 





Vögeln in ganz auffälliger Weife bemerkbar, und 
wiewohl diefer Vorgang fhon von mehr oder 
minder bedeutenden Brutologen zum Gegenftand 
ihres Forſchens gemacht worden ift, üt er bis 
Heute doch noch nicht zur Genüge erklärt worden. 

Allgemein ift bekannt, daß der Vogel zu ger 
wiſſen get eine Mauferung durchzumachen 


"hat, welder Prozeß dem Hären der Säuger und 


dem Häuten der Reptilien analog iſt. Diejer Bor- 
gang vollzieht fih nicht bei alen Bogelformen in 
durchaus derjelben Weife. Der ſchwediſche Beob⸗ 
achter Mewes glaubt jogar vier Arten der Mauſe— 
zung unterfherden zu müffen. Nach ihm giebt es 
eine ſolche, die fi auf Flüge, Schwanz und 
Dedjedern erftredt; es iſt die fogenannte Herbſt⸗ 
manfer, wie man fie an Finken, Raben, Tauben, 
NRaubvögeln u. ſ. w. beobachtet. Während diefes 
Prozeſſes fallen die Bogeljedern nad den Ge— 
fegen der bilateralen Symmetrie aus, d. h. zwei 
torrefpondierende Beben gehen auf der rechten 
und linfen Seite des Vogellörperd verloren und 
werden durch neue ei Dieſelben wachſen in 

leihen Tempo, und die jungen Schwung- und 
Sheuerfedern, als die für den Flug wichtigften, 
Haben in der Negel ſchon den dritten Teil ihrer 
Morimallänge oder mehr erreicht, bevor ein 
weitered Paar ausfällt. Der Prozeß dauert ca. 
vier bis ſechs Wochen, während deren das Gefieder 
gewiſſermaßen ein geflickttes ift, doc inımerhin noch 
ausreicht, dem Vogel das Fliegen zu ermöglichen. 
Nur bei manchen Arten, wie einigen wilden Bänfenr 
und Enten, vollzieht fi die Maufer fo akut, daß 
fie eine Zeitlang fat nat und zu fliegen durch— 
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aus wicht im jtande find. Neben diefer Herbit- 
maufer Haben andere Bögel noch eine Fruͤh— 
jabrsmaufer zu beitehen, die eine vollftändige 
oder teilweiſe ſein Tann; das letztere ijt dann 
der Fall, wenn fie fh nur auf Kopp amd 
Halsfederr eritredtt, wie 3 B. bei der 
ſchwediſchen Grasmüde, dev Schneeammer, 
Lerhenanmer und den gemeinen SKiebi Der 
all ift, während die meiften Grasmüdenarten, 
die Bachitelzen, Fliegenſchnäpper und btele andere 
in die erite Mauferungsgruppe ‚gehören. Weiter 
kennt Mewes eine nad der Paarungszeit auf- 
tretende Sommernmaufer, wie fie bei vielen 
Entvögeln auftritt und wodurd die Männchen 
und Weibchen ein mehr oder weniger gleiches 
Gewand erhalten; jchließlid giebt ed nad) den 
Beobaditer eine „dreidoppelte”r Maufer, die eine 
Bereinigung der Yrühlings>-, Sommer⸗ und 
Heritmanfer iſt. Wie jene, kann auch dieje eine 
volljtändige oder teilweije fein; die erjtere. tritt 
bei den Schneehühnern auf und die letztere bei 
den Tauchern, namentlich bei der Familie der 
Haubentaucder, deren Häute befauntlih als 
Rauchwerk (Greberhäute, franz. gr&bes) in den 
Handel kommen. 

Das nach vollendeter Herbſtmauſer gewonnene 
Winterkleid erleidet während des Winters keine 
weiteren Veränderungen, nimmt aber vielfach im 
Frühling lebhaftere Farben an, und weil dieſes 
Umfärben in der Regel mit der Fortpflanzungszeit 
zuſammenfällt, hat man das prächtiger gefärbte 
Sommerkleid eben Hochzeitskleid genannt. 

über die Entſtehung dieſes Prachtkleides 
Haben zu den verſchiedenſten Zeiten die vers 
ſchiedenſten Anfichten geherrſcht, und noch heute 
bildet diefer Punkt in der ornithologifchen Welt 
den Gegenjtand lebhafter Erörterungen. Der 
Amerilaner 3. U. Allen Hat kürzlich über den 
mutmaßlichen Farbenwechſel der Bogelfederin ohne 
Mauſer eine Mitteilung erfcheinen laffeı, nach 
welcher er die Möglichkeit einer Verfärbung der 
"Bogelfedber ohne Maujer leugnet. Nah ihn 
erhält die Jeder ihre Zeichnung bereits in ber 
Pulpa und ijt nach eingetretener Reife, d. 8. 
dam, wenn fie mit der Bulpa in feinen 
organischen Zuſammenhange mehr fteht, voll» 
jtändin unveränderlich. Diefe Anficht Alleng 
tieße fich event. auch beweifen durch die Thatfache, 
da regenerierte gebe farbiger Tauben weiß 
erjcheinnen, wein Me im völlig unreiſen Zuſtande 
aus der Bulpa entfernt werden, bei vorgejchrittener 
Entwidelung aber bereit farbig find. 

Aber ſchon vor Allen nahm mar au, baß 
dem Anlegen des Hochzeitskleides eine totale 
Mauſerung vorbergeden müſſe und Diefe die 
Farbenveränderung bewirke. Daß an der voll 
jtändig entwidelten Bogelfeder eine Veränderung 
nicht mehr möglich fet, ſucht Brehm, der Bater, 
dadurch zu beweiſen, daß er fie in Barallele mit 
den Blatte jtellt, bei dem nad) feiner Ausbildung 
auch feine Veränderung in Geſtalt und Farbe 
mehr jtattfindet, wenigſtens jo lange nicht, als 
es mit feinem Zweige in organischen: Zufanmen: 
bange ſteht. Die Mitglieder der „Britiſh 
Ornithologiſts Union“, denen Alleır feine Hypo— 
theſe vortrug, ſprachen jich in der großem Mehrheit 


für diefe aus. Nur einer, Ernſt Hartert, der 
Direktor des Tring-Muſeums, welches bekanntlich 
dent Honorahle Walther Rothſchild gehört, Hat 
damals feine abweichende Meinung zur Geltung 
gebracht. — Uber auch Hartert bat feine Bor: 
günger in der ornithologiſchen Welt, dere 

nfichten über die Verfärbung int folgenden mit 
wenig Worten mitgeteilt werden follen. 

Deines Willens war e8 Riv. John Fleming, 
der als erſter behauptete, da die Umfärbung ber 
Bogelfeder von dem Borgange des Mauſerns 
unabhängig ſei. Nach ihm wird dieſer Borgang 
durch die Luftwärme bedingt, und zwar in ber 
Weije, daß fich infolge erhöhter Temperatur die 
helle Farbe der Bogelfeder in eine dunkle tms 
wandelt, während bei abnehmenden Wärmegraden 
da8 Umgekehrte eintritt — fich im Laufe des 
Sahres alfo zweimal vollzieht —, und daß ferner 
diefe Veränderung den Tiere die Körperwärme 
erhalte. Diefe Bermutung des alten englifchen 
Geiltlihen iſt jet als Thatſache bekannt. 
Daß hochnordiſche Tiere zeitlebens weiß aus—⸗ 
ſehen, andere und alpine es im Winter werden, 


beruht auf der Thatſache, daß weiße Gegenſtände 


weniger Wärme gegen ein kälteres Medium ab: 
geben als dunkle. Die betreffenden Tiere ſind 
immer warmblütige Geſchöpfe, welche ſich zwar 
unter Umſtänden auch gern dem wärmenden 
Sonnenſtrahlen ausſetzen, dies aber viel weniger 
als pökilotherme oder wechſelwarme zu thun 
brauchen, da ſie durch die Art ihres Stoffwechſels 
die Wärmequelle in ſich ſelbſt tragen. Es iſt aber 
von Wichtigkeit, die Eigenwärme für ſich ſelbſt 
auch möglichſt auszunutzen, möglichit wenig nach 
außen abzugeben, und dazu hilft nächſt dichterem 
Wintergefieder auch die weiße Farbe. Freilich 
wirkt in dieſen Fällen noch ein auderer Uniſtand 
mit: das ſchneefarbene Kleid gewährt Schutz vor 
den Blicken nachſtellender Feinde. Ein ſolcher 
Fall findet ſich bein Schneehuhn. Dasſelbe be— 
wohnt die Höheren Gebirge Eutopas, des aſiatiſchen 
Rußland, Nordamerikas, Grönlands und Spitz⸗ 
bergens. Während der ſchneefreien Zeit iſt ſein 
bräunlich und ſchwärzlich ſchattiertes Gefieder 
denn Moor⸗ und Heideboden durchaus angepaßt. 
Zur Winterszeit dagegen würde der Vogel einen 
Hägliden Kampf ums Dafein führen und Bald 
dem Untergange geweiht fein, wenn fich während 
des kurzen Überganges von Sonmmer zum Winter 
in feinen leide nicht ein Farbenwechſel zır reinem 
Weiß vollziehen würde, das dei ganzen Vogel, 
mit Ausnahme der ſchwarzen, berdect getragenen 
Steuerfedern, gleihmäßig Heide. Ta nun aber 
die Dauer der fehneereichen Jahreszeit nach der 
geographiihen Lage der vom Schneehuhn be» 
wohnten Länder verjchieden fit, iſt auch die Zeit 
verfchieden, in der das Schneehuhn fein Winter: 
Eleid trägt, jo gejchieht dies in Schottland während 
drei, in dei ſchweizer Alpen während fünf und 
in Skandinavien während ſechs Monaten. 

Den Anſichten Fleming, die er im Jahre 1817 
in der „Edinburgder Eucyctopädia” veröffentlichte, 
pflichteten andere nennenswerte britiiche Orni— 
thologen bei, jo Prof. Jameſon, William Whitear, 
George Ord und beſonders der berühmte Narrell, 
obwohl der Ichttere zugiebt, daß es ſchwer zu 





en jo Fr. 


* 
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verſtehen fei, mie fih die Umänderung vollziehen 


könne, obne daß der Vogel auch nur eine Feder 
verliere. Da gab James Hunt, ein Auffeher des 


Boologifhen Gartens im Regent⸗Park, feine Beob- | M 


achtungen bekannt, die er am Kampfſtrandläufer 


und an der ſchwarzſchwänzigen Uferſchwalbe 


(Limosa melanura Liesl.) gemacht hatte. Auch er 
behauptet, daß der Farbenwechſel ohne Maufer 
ftattfinde; freilich Haben fich feine Beobachtungen 
als falfch eriviefen, denn beide Wögel Haben eine 
Frühlingsmauſer zu beitehen. Für die Folgezeit 
galt die Unficht der oben erwähnten Briten als 
die richtige, und noch vor einem Jahrzehnt weift 
Howard Saumderd auf das „Haffiihe Werk“ 
Harrells bin. Da feine Mitteilmngen über den 
dtegenpfeifer dad Ganze aber in eine andere 
Bahn lenkte, dürfen wir fie bier nicht übergehen. 
Er fagt von Charadrius pluvialis: Einige neıte 
Federn, die im Frühjahr wachfen, find jchtwarz, 
während fich die weigen Winterfedern in ſchwarze 
ummvandelten und einige don ihnen, die weiß 
waren, ſchwarze Nändererbielten, diefärbende Ab: 
ſonderungalſovongleichem Einflußauf die 
alten und neuen Federn iſt. Saunders ſpricht 
alſo von einer Flüſſigkeit, die den Farbenwechſel 
in dem Gefieder bedingen ſolle. Aber ſchon ein 
halbes Jahrhundert vor ihm hatte der engliſche 
Naturforſcher Edward Blyth ähnliches behauptet. 
Auch er kannte eine Neufärbung durch Mauſerung, 
daneben behauptet er aber von den Enten, daß 
die Männchen ihr Prachtkleid nicht nur durch die 
Maufer erhalten, fondern daß die Uhfonderung, 
welche die wachſenden Federn färbe, auch 
die ſich erneuernden farblich beeinfluffe. Nach 
ihm giebt e8 aljo eine Cirkulation einer Flüſſig⸗ 
feit in den Federn, die fo lange vor fich gebt, 
als die Feder feitlitt. Die Abjonderung teilt 
fi) neben den Federn des Sommerkleides auch 
denen des Winterkieides mit. Welches ijt nun 
die Flüſſigkeit, die den Farbenwechſel bedingt? 
Der Ruſſe Severkof nennt fie „lU’Ozon* ud 
laudt, daß fie eine Abfonderung des Blutes 
ei, die fih an beſtimmten Stellen in den Ge⸗ 
weben des Körpers anfjanınıele und auf dem 
Wege der Endosmofe in bie abgeftorbene und 
teodene Yeder, die freilich nach vollſtändigem 
Wachstum etwas Totes ift, Teindringe. Die 
Farbzellen, welche von ber Flüſſigkeit mitgeführt 
werben, wie die Blutlörperhen vom Blut, 
werden in den Federſtrahlen abgelagert. In 
welcher Weiſe aber die Mujter entſtehen, vermag 
und Severtzof nicht zu erllären. Das fagt uns 
Keeler, indem er annimmt, daß die Pigment> 
körperchen dort am jchnelliten und weiteſten vor⸗ 
dringen, wo ihnen der wenigite Widerftand 
entgegentritt und ſich da in Mailen anfammeln, 


wo der Widerftand am größten fit. Der 
Staliener Fatio behauptet, daß die Feder bei 
Bollendung ihres Wachstums auch alle färbende 
aterie vom Körper empfangen Habe, dic 
einzelnen Farben aber zu gewiſſen Zeiten ge— 
bunden ſind und erſt bei dem Eintritt von Fett, 
das den Federn dom Körper aus zugeführt wird, 
aufgelöjt würden und zur Geltung kämen. Nach 
ihm ft die Abſonderung des Körpers für bie 
Farbenpigmente alfo fein beförderndes ‚Mittel, 
jondern ein anflöfendes. Auch Weinland nimmt 
an, daß die Tlüffigleit eine ölige Subitanz it, 
die nach voHNologithen Gejegen bon DOrganid: 
mus aus berforgt wird, inden das Gewebe fie 
auffangt und durch gerviife Nerven in bie Den 
jtrablen überführt. ie Abjonderung muß von 
öliger Beſchaffenheit fein, ſonſt wilrde fie die 
bornige Spule nicht zu durchziehen vermögen. 
Auch der Amerikaner Bachmann neigt zu diefer 
Anſicht, fagt aber doch, „wen die Bogelfedern, 
die lange im Wachstum ſtehen geblieben find, 
fähig find, eine neue Menge von Säften aufzu: 
nehmen und entgegengejetzte Farben anzunehmen, 
müſſen wir nach einem neuen, bisher noch nicht 
entdeckten Naturgejeg forſchen!“ — Sollte dieſe 
Veränderung der Yarbe der Federn, die zu ge: 


wiſſen Beiten auftritt, nicht auch in der Nahrung 


des Vogels feinen Grund Haben? Wenn die, 
Vögel zu uns zurüdgelehrt find, finden fie einen 
reichlich gededten Tiſch. Könnten unter den 
mannigfachen Nahrungsmitteln nicht ſolche fein, 
die eine Umfärbung der Säfte im Körper zur 
Folge haben und ſo die Umfärbung bedingen? 
Andererſeits, wenn die Vögel uns verlaſſen, oder 
beſſer, im Herbſt, ſieht ihre Speiſekarte oft genug 
recht dürftig aus; ſollte das nicht auch auf das 
Gefieder, refp. feine Färbung von Einfluß fein? 
In manden Fällen ift auch ein gewiſſer Zuſammen— 
bang der diffuſen Federpigmente mit dem lUnter- 
Bautfett unverkennbar, jo insbefondere bein: 
Flamingo, defjen Fett den nämlichen roten Farb⸗ 
itoff enthält wie das Pe Die Farbe der 
einzelnen Individuen dieſer Bögel iſt Don ver: 
fchiedener Intenſität, auch die eines einzelnen 
Bogels nad) Jahreszeit, Zuitand der Ernährung :c., 
was mit der jeweiligen Bejchaffenheit und Menge 
des Unterbautfettgewebes zuſammenhängt. 
(Fortſetzung folgt.) 
* 


— Amtlicher Markideriht.] Berlin, den 
28. Dezember 1897. Rehböcke 0,40 bi 0,65 ME. 
pro Biund, Kaninchen 0,70 bis 0,80, Hafen 1,75 
bis 3,30, Stodenten 1,60, Faſanenhähne 2,50 bis 
3,50, Fafanenhennen 1,75 bis 2,50, Birkwild 
1,50 bis 2,00, Schneebüdner 1,00 bis 1,05 ME. 
pro Stüd. Ä 
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Derfchisösnes. 
erjonal-Nachrichten Bergmann, Forſtaufſeher, ift zum Förſter zu 


Berwaltungs⸗Aenderungen. 
Zonigreich Jreußen. 
I. Forſt-Verwaltung. 
Jorſtaufſeher zu Polzen, Kreis Schweinitz, 
28 NNgeneine Ehrenzeichen verlieben. 


Schletzenhauſen, Regbz. Kaſſel, vom 1, Te: 
bruar 1898 ab ernannt. 

Denfe, Stiftöförfter zu Kerkow, Kreis Soldin, ift 
der Königliche Kronen» Orden vierter Klaſſe 
berliehben worden. 

Hanff, Forſtmeiſter a. D. zu Heinridan in 








14 | u Berfchiedenes. 
Schleſien, it die Erlaubnis zur Unlegung 


des Ritterkreuzes erſter Abteilung des Groß— 
herzoglich Sächſiſchen Haus-Ordens der 
Wachſamkeit oder vom weißen Falken erteilt 
worden. 

Sunge, Waldarbeiter zu Doberſchütz, Kreis Delitzſch, 
it daS Allgemeine Chrenzeihen verliehen 
worden. 

Kurth, Waldarbeiter zu Doberſchütz, Kreis Delitzſch, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

Fang, Gemeindeföriter zur Forſthaus Hatten II, 
Kreis Welßenburg, lit das Allgemeine Ehren» 
zeichen verliehen worden. 

Fehmann, Förſter zu Forſthaus Ullersdorf, reis 
Lübben, Hit das Allgemeine Ehrenzeichen ver- 
lieben worden. 


Auller, Hilfsjäger zu Wambach, iſt zum Gemeinde⸗ | 


förfter ernannt amd ihm der Schutzbezirk 
Bärſtadt, Oberförſterei Schwalbach, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Januar 1898 ab endgütig 
übertragen. 

Scheſosſty, Privatförſter zu- Neudorf, Kreis 
Kempen in Poſen, iſt dad Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verlieben worden. 

Stein, Waldarbeiter zu Madfeld, Kreis Brilon, 
it das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

B. Säger-Korpß. 

v. Bonin, Oberjäger int Garde⸗Jäger⸗-Vataillon, 
ift zum Portepee-Fähnrich befördert worden. 

Eben, Brenn. -Bieut bon den Jägern 1. Aufgebots 

des Landwehr⸗Bezirks Stargard, ift der Ab⸗ 

ſchied bewilligt worden. 


Grünewald, Oberjäger in Pomm. Jäger⸗Bataillon 


Nr. 2, iſt zum Vortepee⸗Fähnrich befördert. 

Kauffmann, Sek.Lieut. in Heſſ. Fäger-Bataillon 
Kr. 11, it dom 3. Jannar 1898 ab auf ein 
Jahr zur Geſandtſchaft in Brüffel kommandiert. 

v. YPſeſſen, Oberjäger im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, 
iſt zum Portepee-Fähnrich befördert worden. 

Rolensſti, Hauptmann der Reſerve des Gurdes 
Schützen-Bataillons, iſt mit der Landwehr⸗ 
Armee⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 

VPreuß, Bice⸗Feldwebel von Landwehr⸗-Bezirk 
Königsberg, iſt zum Sek.Lieut. der Reſerve 
des Jäger-Bataillons Graf Yorck von Warten⸗ 
burg (Oftpreuß.) Nr. 1 befoördert. 

Irhr. v. Reibnitz, Oberjüger im 2. Schleſ. 
Jäger-Bataillon Nr. 6, iſt zum Portepee⸗ 
Fähnrich befördert worden. 

Reilth, Oberjäger vom Großherzogl. Mecklenburg. 
Jäger-Bataillon Nr. 14, iſt zum Portepee⸗ 
Fähnrich befördert worden. 

Scennemann, Vice-Feldwebel von Landivehr: 
Bezirk Danzig, ift zum SekLieut. der Reſerve 
des „on. Jäger-Bataillons Nr. 2 befördert 
worden. 





pen 


Schmidt, Sek.» Lieut. im Lauenburg. Säger- 
Bataillon Nr. 9, it der Abſchied bewilligt 
worden. 

Sönigreih Bayern. 

End, Aſſiſtent in Starnberg, ift nah Wunſiedel 
verfeßt. 

Sarlmann, Affiitent in Bartenftein, ift nach 
Maiuſoudheim verſetzt. 

Seldig, Förſter in Oberwieſen, iſt penſionlert. 

Alinger, Forſtmeiſter in Arzberg, iſt penſioniert. 

Mayer, Forſibuchhaltungs⸗Funktionär in Regens⸗ 
burg, iſt zum Offizianten befördert. 

SIR, Förſtet in Görisried, iſt penfioniert. 


a 


Valanzen für Militär: Anwärter. 


Bein Magiftrat zu MWoifgnik iſt die 
Sörfterfiefle neu zu bejeten. Das Jahresein—⸗ 
fonmmen beſteht in einem Bargebalt von 
600 ME, freier Dienſtwohnung, Deputatholz bei 
freier Anfıhr nebſt 40 ME Feuerungszuſchuß, 
ſowie 10 Morgen WUder und 8 Morgen Wieſe 
zur Benugung. Der Anſtellung gebt eine ſechs⸗ 
monatliche Brobedtienitleijtung voraus. Unter 
Hinweis auf die Beſtimmung im $ 30, Ablat 3 
des Regulativs dom 1. Oktoͤber 1893 wird. be» 
merkt, daß mangels anderer Bewerber auch 
Juhaber des befchränften Forſtverſorgungsſcheins 
in Berüdfichtigung gezogen werden. Bewerbungs⸗ 
gefuche find fchriftlich bein Maglſtrat einzureichen. 


* 


Bein Magiſtrat zu Altdamm iſt zum 


1. Januar 1898 die Stelle eines Steld- und 
Waldwärters zu beſetzen. Bewerber müſſen 
körperlich geſund, rüſtig und nüchtern ſein, Energie 
beſitzen und ſchreiben und leſen können. Die 
Anſtellung erfolgt nach ſechsmonatlicher Probe: 
dienftleiftung auf Lebenszeit. Das Einkommen 
beitedt aus einem jährlichen Gehalt von 660 DIE 
und 7 rm Snüppelholz. Die Stelle ijt penſions— 
berechtigt; die zurückgelegte Militärdienftzeit wird 
bei der Penſionierung nicht angerechnet. 


* 


Die Bemeinde Altwarp hat zum 1. März 1898 
die Gemeindeförfierfielle neu EN bejegen. Au 
Einkommen wird gewährt 600 ME. Gebalt, 24 rm 
Knüppelholz, 10 Morgen Dienftlland, freie 
Wohnung, die Nutzung der kleinen Bullenwieſe 
und der Bullenftälle oder noch 100 Mt. Gehalt 
mebr. Forſtverſorgungsberechtigte vefp. tüchtige 
Rejervejäger wollen ihre Bewerbungen an den 
Gemeinde-Vorſtand zu Altivarp einſenden. 








Kür die Redaktiou: H. v. Sathen, Neudamın. 
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werden des Siefernholzeds 2 — Lichtitand und linterbau. 
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jsbuohhandlung für Landwirtschaft 
roman Fort: und Jegoworon, MOULANM. 








Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Faohkalender für 
Jäger, Porstbeamte, Landwirte und die Hausfrau auf dem Lande seien 
zur Anschaffung bestens empfohlen: 


„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1898. 


Preis mit Bleistift, fest und danerhaft in grün Begelleinen gebunden, 
UML. 50 Pi., stärkere Ausgabe mit einem Anhange von 100 Beiten 
Millimeterpapier 1 Mk. 80 PL. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 
auf das Jahr 1898. 
Mit Bleistift, in Segelleinwand dauerhaft gebunden. 
m Preis 1 Mk. 20 Pf. wm 


Kalender für die praktische Landwirtin 
auf das Jahr 1898. 


Mit Bleistift, in hochfeinen Leinenbund dauer] 
WU Preis 1 Mk. 50 Pf. wu 


ft gebunden. 


Schreibmappe mit Kalendarium 
auf das Jahr 


Ledermappe mit Tasche und Schreibunterlage, mit Löschpapier. 
Preis 1 Mk. 25 Pf., mit Namenaufdruck in Gold 4 Mk. 50 PL. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portsruschlag " u 


J Neumann, Neudamm. 














Alle Buchbandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 





Greli & 
gucken, Breistmant qratie. 
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16 


ö—— — — — — — — — In — — — — — 


Pa. forſtgrüue Zune, 


Ya. Genua⸗Cords, 


ſawie alle Arten Herren⸗Angug⸗ 
ſtoffe ſollten Sie nur von % 


Julius Körner & Co,, 
Vegau it. 3, Air. 80, beziehen. 
Elegante Anfertigung nah Map. 


Mufer ſofort franko, 


FÜCH 


—— Steinheuers Walöhornklänge. 
“ech Dale oder Mars 










rren Forftbeamten gew.15 9, Rabatt, 


Inſerate. 


— — — — — —— — —— — ·— 
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Büchsflinte, 


M. Müller, Revierförſter a. D., 
Edweidnis i. Erhl., Wilhelmsplatz 7. 


Peganer Tuchverſaud 


— un — — — — — — — — — 


Berlagẽb dl . Randwirt ' 
ea Suasnaeh Nendamm. 


adlreide Anerkenuungen. 


Für die WBinterbereindabende foritliher, iagdliher und 
Fonologijher Bereine, jowie für Schüffeltreiben jeien cmpfohlen: 


Jagd⸗ und Waldlieder 
(mit Boten). 


Im Verein mit Waid⸗ und Forfigenoffen herausgegeben von 
H. Burckhardt, gönigi. Hanunov. Forſidirektor. 
Yreis fein gebunden 3 Mark. 

Die berühmten Burckhardt’idien Zagd: und Forftlieder — 191 an 
der Bahl — find als befteß Liederbuch geihbägt und für ben Forſt⸗ 
mann und Jäger daB einzige, welches ebenfo wie die großen 
Kommersbücher mit Noten verfeben ift. 


a 


Fr 
——— 


Jagde und Waſdlieder neb ſteiner Auzahl Der Befießtefien Waterlands- 

Bolks- und Trinklieder (ohne Moten). ’ 

Ein Licders und Kommersbuch für deutſche Forſtmänner und Jäger, 

umfafjend 200 Lieder. Zweite Auflage. 11. Bis 15. Taufend. 

zeis ſteif geheftst 50 HT. 

Bartiepreije: 10 an 4 DIE. 50 Pf., 25 en 10 ME, 9 Stüd 
19 Mt, 100 Stüd 85 Me. franko. 

Steinheuers Waldhornflänge find im Verhältnis zu ihren billigen 

Preiſe die umfaffendfte Liederſammlung für den Forſtmann und 

Säger. Das Bud iſt bei vielen Bereinen in&chraud und überali beliebt. 


Sin Rudel Schelmenlieder and dem Maidmannölchen. 


Bom Berfaffer der Memoiren des Hajen Löffelmann, 
Wilhelm Robbers, leur. 
Brise Trin gehrftet 1 Mk. 50 If. um 
Bu bezichen gegen Einfendung des Betrages franko, ter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Trautwein- 


1anınos 


nentreugfaiti ſtark. Etſenbau, 
te Tonfülle, in Nubbaum 08 

wart unt. Wjähe. Garantie 
au Yab Breiten bei Heinen Rat, 
Bad auswärts franco. Probe⸗ 
fendung, Vreisliſte, Refer. gratis, 


in’scha Pianof.« 


Gerard 
Berlin W., Zeipsiger Ste. 119 
Den Hrn. Forſtbeamten 15°, Borzugd Rab. 


J. Neumann, Neudamm. 


— — 
— — 


Alle Buchhandlungen nehmen Befiellungen entgegen. 





Fruchtzucker der Zuckerfabrik 





Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Maingau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 
das beſte bewährt. Die bedeutenditen Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wäruiſte. (43 


Preisbücher auf 


illustr. 
Wunsoh umsonst u. pcstfrel. 


Reich 


Offerten dur daB Fabrik: Bureau Frankfurt a. M.. Hochſtraße 3. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstinntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- nn. Obstbau, 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchfurstungs- und andere Zwecke), 
Schräukwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-helle zum Baumfällen, Beile, Aexte, \Yaldhämn 
Stahlzalılen, Numerier-Schlägel und -A ıparate, Winden, Baumrode-Maschinen. Messkluppen, Baudmaasse, M 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Porst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blum 
scheren, Astschuneider, Erdbohrer, lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaf 
kechen, Heu- u. Dün ergabeln, Sensen, Pfianzbolhrer, Eggen, Pllüge, Dralt u. Dralitgellechte, Raubtierfal' 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Ökulier-, Forst- u. Jagdmenser, Kulturbestecke, lirschfäuger, Tis 
Dessert- u. Tranchierbestecke etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkaunt vorzüglicher Quali 
zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Soehne in HRemscheid-Vierinshansen. 
ED Les WESER 
BES Gegründet 1822. "ug 


Fur Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Trud und Berlag: 5 Reunanut, Keudauı. 
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Deulſche 


orſt-Teitung. 


Bit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“ 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Yrgan des grandverſicherungs · Dereins Preufifcher Forftbeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Fagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Sinterbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets willfommen und werden entfpredend vergütet. 


Unbsrehtigter Nahdrud wird arafrechtiich verfolgt. 























Die „Deutige Yo: 





erfbeint wöchentlich einmal. ezugäpreid: vi EN 
n 69); Direft unter Gtreifbaud durd Die Expedition: für Deutfchland und Öflerreic 
für das Übrige Ausland 2 BF. — Die „Deutibe MFornzßeitung" tann aub mit der „Deutihen Yäner: 
md deren Beilagen zujamimen bezogen werden, und. beträgt ber Preis: a) bei den Kailert. Woftanfialten 
6) direft durch die Gavedition für Deuticland und Siterveit 3,50 WI., für dad übrige Hapland 4 DIR. 





teljäbrlic 1 MAR. 


Infertiousprei®: die dreigefpaltene Nonpareillezeite 2O Pf. 














Neudamm, den 9. Januar 1898. 


ZI. Band. 





Die Überwachung des Boheinfchlages durch Hörfter. 


Wie mir alle mifjen, ift heute die 
Führung der Schläge durchaus nicht 
mehr eine jo einfache Sache, wie fie es 
nod) vor kaum zwanzig Jahren war; 
wurden doch z. B. etwa ‚um diefe Beit 
im Regierungsbezirk Stettin die erjten 
Nutzholzkloben — zwei ganze Klaftern — 
ausgejeßt. Der Einjchlag bejtand vorher 
in Shuphafgftinmen mit einigen getrennt 
gehaltenen Unterabteilungen, Scheiten, 
Knüppeln, Stöden und Neifig. Wie gar 
anders ift e3 abet in diefer kurzen 
Spanne.Beit in Preußens Wäldern und jehr 
zum Gegen des Staatsſäckels getvorden. 
DR haben wir allein vier Klaſſen 
Eidhennugfceite, dazu zwei Arten dahin 
gehöriger Nugrollen. 

Su Bucenfceiten find mit allen 
Unterabteilungen, weil Weiß: und Not 
b tvennt wird, fieben Sonderungen 
»der zu halten, wodurch es 

daß ich in einem Licht— 

hen Fein Nadelholz vorkam, 

19" verfhiedene Gattungen 

hen aber erjt unfere Zukunft3s 

hlagen, jo wird es noch 

'en doch in denfelben die heute 








fehlenden Kirſchen, Ahorne, Rüſtern, 
Linden, Lärchen u. f. w. Hat man bei 
folhem Hiebe einige zwanzig Mann ber 
ichäftigt, fo erfordert die Aufficht dann 
ſicherlich ſelbſt bei geſchulten Arbeitern eine 
volle Kraft. Überdies ift im Auge zu 
behalten, daß der Beamte nur in ben 
jeltenften Fällen ftändig im Sclage az 
wejend fein fan, indem feiner nod) ein 
reichliher Teil anderer Arbeit wartet. 
Um fi) die Aufficht nicht unnötig zu 
erfchweren, empfehle ich nachſtehendes zur 
Beachtung. Zunächſt laffe man ſich von 
feinem BVorgelegten genaue Auskunft er: 
teilen, welche Nutzhölzer befonders begehrt 
find, und ob etwa für beftimmte Aus— 
jonderungen Beftellungen vorliegen. Gut 
iſt es, zutreffendenfal3 mit dem Befteller 
außergewöhnlicher Nutzhölzer ſchriftliche Ab: 
machung zu treffen. Trotz dieſer Sicherheit 
laſſe man aber lieber den Käufer das 
Aushalten beſonders wertvoller Nutzholz⸗ 
ſtämme und namentlic, derartiger Krumm—⸗— 
hölzer ſelbſt beforgen, behalte fid) aber 
natürlich das entjceidende Wort vor. 
Doc), zurück zum Hauptthema! Nach— 
dem man fih an der Hand der fehrift: 
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lichen oder mündlichen Auskünfte die Sache 
genau klar gemad)t hat, werden vor Fällung 
des erften Stammes die Holzjchläger 
zujammengerufen und mit der Hau— 
ordnung bekannt gemacht. Man hüte 
fih aber wohl, den Leuten mit zu vielen 
Lehren auf einmal zu fommen, wodurd) 
nur Berwirrung entjteht. Es werden dann 
die Mannſchaften zweckmäßig eingeteilt. 
Durch richtige Zuſammenſtellung der Ar- 
beitsfräfte wird nicht nur die Arbeit felbft 
gefördert, fondern auch die Aufliht er: 
leihiert. Dan ftelle die Rotten, bier vier 
bis ſechs Mann, fo zufanımen, daß die 
Leiftungen der einzelnen Hauer möglichſt 
gleich find, achte aber hierbei darauf, daß 
jih in jeder Genoſſenſchaft ein beſonders 
tüchtiger und einficht3voller Führer be: 
findet und auch ein guter Sägenfeiler in 
derjelben if. Der NRottenführer wird 
fpäter nach Möglichkeit begünftigt, dafür 
aber, haftbar gemacht für die Thätigfeit 
ſeiner Genoſſen. Ferner werden nodj die für 
den Augenblid nötigen Maßſtäbe unter Auf: 
licht des Beaniten angefertigt, doch fihneide 
man nie zu viele Ablängungen auf einen 
Stod ein, lieber gebe man den Arbeitern 
einen Stab mehr: e3 kommen im erjteren 
alle viel leichter Berfehen, wie im leßteren 
Berwechjelungen vor. 

Nah erfolgter Anweiſung begnüge 
man fi) nicht mit dem einfachen „Ber: 
ſtanden?“, fondern laſſe ſich die erteilten 
Beſtimmungen mindeſtens von den Rotten: 
führern wiederholen, aud) die nötigen 
Maße in wilder Reihenfolge vorzeigen, 
und benutze die dann ftet3 zu Tage 
tretenden falfchen Antworten zu weiteren, 
dann ſchon befjer fitenden Erklärungen. 
Um die Leute für die fehmwierigere Arbeit 
zu entjchädigen, nebenbei auch woilliger 
zur Befolgung der getroffenen Anord— 
nungen zu machen, zahle man für jeden 
Nutzholz- oder nad befunderem Maße 
auszuhaltenden Schichtmeterjtuß der Mühe: 
waltung entfprechende Löhne. 

Da, wie jhon eingangs gejagt, der 
Beamte nicht ftändig im Schlage anmwefend 
‚ jein kann, ſoll derjelbe wenigftens mehr— 
mal3 am Zage, zu verfchiedenen Seiten, 
dortjelbjt erſcheinen und hierbei moͤglichſt 
ungejehen bei diefer und jener Rotte auf: 
tauchen; die Leute müſſen fich aber ſtändig 


Die Überwachung des Holzeinfchlages durch Förſiter. 





unficher fühlen. An Tagen, wo der Beanıte 
nicht erjcheinen Faun, find nur Bäume zu 
fällen, und dieſe etwa noch von Reifig zu 
reinigen, was fich fehr gut durchführen 
läßt; wichtige, Überwachung erfordernde 
Thätigfeiten find dagegen ganz einzuftellen. 

Alle Langnughölzer halt der Beamte 
natürlih felbft aus. Un einen fiheren 
Anhalt zu haben, ob deren Zubereitung 
nah Anordnung erfolgt, lafle man am 

opfe, kurz vor der Schnittftelle, einen 

halnı bauen und zeichne dort mit far: 
biger Kreide die Länge des Stammes 
und den Aufangsbuchſtaben ſeines Namens 
auf. Wo Waldhämmer geſtattet ſind — 
im Königlichen ſind dieſelben bekanntlich 
verboten —, ſchlägt man beſſer dieſen ein, 
ſtatt ſein „Monogranım“ zu ſchreiben. 

Bei Nutzſtämmen, die erſt geſund zu 
ſchneiden ſind, bleibt man entweder ſo 
lange ſtehen, bis dies feſtgeſtellt iſt — 
namentlich wenn es ſich um wertvolle 
Hölzer handelt —, oder es bleiben die 
Abjchnitte an Ort und Stelle liegen, bis 
fie der Beamte gejehen hat. 

Auh auf das bei Stammaußhalten 
abfallende Zopf- und Aftholz werfe der 
Förſter einen aufmerkſamen Blick und 
zeichne etwaige Krummholzſtücke (Boot-, 
Kahn- und Schiffskniee, Karrenbäume, 
Schlittenkufen, Walzengängel, Wagen— 
arme 2c.) ſogleich in vorbeſchriebener Weiſe 
ſelbſt aus und gebe Anweiſung für die 
weitere zweckmäßige Berivertung Des 
Abfalles. 

Beſonders wertvolle Hölzer, die ja 
auch meiſt höheres Loͤhn verſprechen, gebe 
man den zuverläſſigſten Holzſchlägern zum 
Fällen, wechſele jedoch hierbei nach —2* 
lichkeit, um auch den zunächſt unerfahrenen 
und läſſigen einen Anſporn zu belaſſen. 

Nebenbei werden fortgeſetzt einzelne 
Maßſtäbe und Holzſtöße nachgemeſſen, 
bei Saumſeligkeit hierin kann man oft 
ſein blaues Wunder erleben. Namentlich 
die Maßſtöcke werden leicht beim Säge— 
aus Unachtfamkeit verkürzt und dann mr 
zu häufig weiter gebraudıt. 

Zum Ablängen der Bauhölzer nimm 
man am beiten eine für diejen Fall eigen 
vom Tiſchler angefertigte, dem Holz 
meilter in Berwahrung gegebene 2=:m-Latte, 
die durch Anwendung verfchiedener auf: 
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der Farben ganze und halbe Meter, 
die geraden Decimeter leicht er= 
ı läßt. 
ind Strauchhaufen, Reiſig zweiter 
dritter Kaffe, im_Schlage gefekt, 
je man ftet3 nad Schluß der Arbeit 
unter eigener Auffiht umfegen, es 
n leiht in diefe die mertvollften 
üde verloren. Daß das Umſetzen 
ıdet, müfjen die Holzihläger aber 
aheliegenden Gründen vorher wiſſen. 
o noch immer die Unfitte des Holzs 
mens anı Feierabende geftattet ift, 
iber durchaus nicht mehr vorkommen 
hat der Beamte fo oft wie irgend 
h die Arbeiter auf dem Heimmege 
obachten, damit dieje ihre „Berechtiz 
nidt überfchreiten, was meift bei 
ter Überwachung leider doch geſchieht. 
beſſer halke ia es, mit Biejer ſo⸗ 
nten Vergünſtigung ganz zu brechen 
die Leute duch ein auskömmliches 
jeranzuziehen ; Läuterungshiebe, Auf: 
jen 2c. werden nebenbei allenthalben 
enheit bieten, den Arbeitern billiges 
zugängig zu machen. 
Av grobe Verſehen empfiehlt es ſich, 
sen Holzjclägern vor Beginn der 
t mäßige Gefdftcafen feitzufegen, 
er Haumeifter nad) Anweiſung des 
ten einbehält und mit welchen dann 
e Beit kranke oder verunglücte 
Ten unterftügt werden. 
jerhängung von Geldftrafen Teicht 
veifchneidiges Schwert abgiebt, gehe 
cecht jparfam mit ihnen vor. 
it nun mit vorftehenden in erfter 
die Überwahung der Arbeiter in 
menhängenden Schlägen ins Auge 
„ſo erübrigt e3 ſich noch dev Boll 
gkeit halber, flüchtig mit einigen 
izungen dev Totalitäts- und Durch: 
ag3hiebe zu gedenken. 
Aber dem Gefagten ift hier vor 
Dingen darauf zu achten, daß nicht 


Da aber We 





in Durchforſtungen außer dem mittels 
Schalme, vielleicht auch Waldhanmerz 
ſchläge bezeichneten Holze weiteres Ma— 
terial herausgenommen oder zum Stehen: 
bleiben beftimmfe Stämme beſchädigt 
werben. 

Um beim Auszeihnen nicht getäufcht 
u werden, fchalme man Vorrat, daß die 

läſſe immer einige Tage alt und fomit 
beharzt oder betrodnet find, bevor die 
betreffenden Stämme. gefällt werden. Es 
ift dadurch ein ficherer Anhalt bei der 
Überwachung gegeben. Überdies nehme 
man nur die zuverläfjigften Leute zu 
ſolcher Arbeit. 

Ba Trockenhieben liefert das zurüds 
bleibende Reiſig einen ziemlich ficheren 
Auhalt, ob der Einfhlag richtig vollführt 
wird, doc) ift häufiges unerwartetes Er- 
fcheinen bei den Solgichlägen auch hier 
ſehr vatfam. Namentlih auf alten Acker— 
boden ftudende Kiefern find in den Zweigen 
oft noch ganz grün, während der Stamm 
ſchon entrindet ift, erftere geben alfo dort 
nicht mehr einen fiheren Anhalt zur Übers 
führung der Holzjchläger für vermutete 


Ubergriffe. 

Belter beftimme man vor dem Hiebe 
eined jeden Xotalitätsjagens genau die 
Wege, an die das Holz gefegt werden 
darf. Sind diefe nicht für jeden Fall 
feftgefegt, fo werden die Stöße oft an 
ege gebradt, die man durchaus nicht 
bejeßt haben will. Nach Möglichkeit er: 
leichtere man aber dur Freigabe recht 
vieler Schneißen ze. den Holzjchlägern ihre 
ichwere Arbeit und vergefje nie, daß die: 
felbe eine3 guten Lohnes wert ift, zeige 
ihnen aud) fonft, daß ihr Wohl und &ele 
uns Beamten am Herzen liegt. Hiermit 
löſt man nicht nur einen Teil dev großen 
focialen Staatsaufgabe, fondern erzieht 
fi) auch zuverläffige Arbeiter zu jeinen 
eigenen und zum Borteile des Babes. 


—naın — 


Fichtffand und AUnterbau. 


GSchluß. 
3 nm die Konkurrenz um die etwas nötig hat, und ebenfo kann be: 


ung betrifft, fo kann nicht geleugnet 
* daß der Unterftand zum Leben 


zweifelt werden, daß der Oberftand um 
diefen Anteil gefürzt wird. 
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Wenn wir nun einen Blick auf die 
unterbauten Beftände werfen, jo Eönnen 
wir ohne weitere verſchmitzte Unter: 
iuchungen erkennen, daß dasjenige, was 
m Unterbau aufgejpeichert ift, im ganzen 
herzlich) wenig beträgt und um fo weniger 
erjheint, wenn daran gedacht wird, daß 
ein großer Teil desfelden nicht einmal 
dem Boden, fondern der Atmoſphäre ent 
ſtammt, und daß die unterbauten Eichen 
bei den durch den Unterbau geſchaffenen 
quten Bodenverhältnifjen ebenfalls in der 
Lage gewefen find, das Wurzelſyſtem, 
der Kronendergrößerung entfprehend, fo 
auszubilden, daß fie bei dem Kampfe um 
da3 in reihlihem Maße vorhandene 
Nährfubftrat jedenfalls nicht zu kurz ge: 
fommen find. Ich kann feine Zahlen 
bringen, fondern urteile nur nad) dem 
Habitus der mir befannten Beftände. 

Wenn wir nun zu der ſchon erwähnten 
ungünftigen Gigenthaft de3 Unterbaues, 
leide Niederſchläge vom Boden abhalten 
zu können, hinzurechnen, daß er aud) von 
dem für da3 Wachstum fo unendlic 
wichtigen Waſſer verbraudt, fo muß 
trogdem die Annahme einer ungünftigen 
Einwirkung auf die Feuchtigkeitverhält- 
niffe des Standortes fallen, wenn dieſe 
Verringerung ber Bodenfeuchtigkeit mit 
der Verdunſtung verglichen wird, welche 
bei ungehinderter Luftbewegung ſtatt⸗ 
finden müßte. Ohne Unterbufd könnte 
diefe nicht verhindert werden, denn die 
Verwahrung dev Beftandesränder thut es 
in diefem Falle nicht allein. Außerdem 
it noch nit der in Ermangelung des 
Unterbaues in den meiften Fällen doch 
reichlich vorhandenen Gras: oder Beeren: 
ſträuchervegetation, welche felbft eine große 
Wafferverdunftung entwickelt, zu Yechnen. 
Diefe Vegetation verjhließt nun aber 
den Boden gegen dad Cindringen der 
atmofpfirifhen Niederichläge vielmehr, 
18 es der Unterbau thut. Wenn 
wir die Geſamtwirkung der hier an: 
geführten, infolge Mangels an Unterbau, 
ſich ungünftig Außernden Faktoren mit 
derungünftigen Wirkungdes Unterbaues ver: 
gleichen, fo können wir nicht lange darüber 
im zeit fein, wo das Wahre Liegt. 

aß die langſam ftattfindende Er— 
wärmung des Bodens ſich nicht bis zur 





Schädlichkeit fteigert, wird auch dadurch 
verhindert, daß der Unterftand die Stellung 
hat, welche zur Aufhebung oder Herab 
minderung der oben angeführten Übel ge 
fordert werden muß. “ 

Am Wurzelraum müßten die ſchäd 
lichen Wirkungen des Unterbaues geſuch 
werden, benn eine direkte Beeinträchtigung 
der Sronenentwidelung des DOberjtandes 
ift nur dann möglid, wenn der Wirt 
after ſich um feinen Wald abfolut nid) 
fümmert. Das Einwachſen in die Kroncı 
würde ſelbſtverſtändlich jehr ſchädlich fein 
aber da3 muß und kann verhindert werden 
Wenn diefer Eritijche Seitpuntt eingetreten 
ift, dann muß der Unterftand befeitig 
und erneuert werden, oder aber man ent 
fernt den vielleicht nicht wertvollen Ober 
ftand und läßt den Unterftand an defieı 
Stelle treten. Das ift ein Fall, der fid 
vorher überſehen läßt, und deshall 
muß Bier von vornherein die Haupt: 
rüdfiht mehr dem Unterbau als den 
Oberftand gelten. Der etwaige Ein: 
wand erheblicher Fällungsſchäden ift nid) 
durchſchlagend, die haben wir auch, wen 
die Mutterbäume aus den Buchenjung 
wüchſen ausgezogen werden, ohne dal 
diefe zu Grunde gehen. 

Man ift nun —* geneigt, dem Unter 
bau als ſolchen die ſich bei dieſer Wirt 
ſchaftsmethode ergebenden ungünftiger 
Refultate in die Schuhe zu ſchieben, weil 
er der nädjitftehende Prügeltnabe ift, den 
die Verantwortung aufgebürdet werder 
Kann. 

Die diesbezüglihen Behauptungen 
find nun viel leichter aufgeftellt als 
bewiefen. Die Beurteilung aller ein: 
fchlägigen Momente ift eine ungeheuer 
ſchwierige, aber deshalb hat man um fr 
weniger die Berechtigung, bei dem nid) 
Hinmwegzuleugnenden günftigen Einfluß auj 
den Boden, dem Unterbau für ettvaige nad): 
teilige Folgen die Verantwortung oh 
weitere3 zur Laft zu legen. Inmerhin 
können aber Verhäliniſſe exiftieren, untt 
welchen dev Unterbau vom Übel fein fanı 
3. B. auf Ealteın oder zur Verſumpfun 
neigendem Boden, aber da ift er ebe 
nidt an feinem Plage. 

Was num das Verhalten der zum Unter 
bau verwendeten Holzarten betrifft, fo ha 
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jeder wohl ſchon die Wahrnehmung 
gemacht, daß unter Buchen und Hain: 
den beſſere Bodenzuftände herrichen als 
unter dicht gehaltenen Fichten. Ich muß 
aber immer wieder darauf zurückkommen, 
daß hier die Wirtjchaft Abhilfe fchaffen 
fann, wenn einmal die Berhältnijje Die 
Berwendung der Fichte gebieten. Daß 
die Rentabilität des Waldes wegen der 
Koften für den Unterbau Einbuße erleide, 
it man zu bezweifeln berechtigt, denn 
erſtens ift der Koftenaufwand nicht fo 
ungeheuerlid, wenn man von Berhält- 
niſſen, wie die hiefigen, ablieht (3 M. 
Tagelohn für Männer, und Frauen find 
überhaupt nicht zu haben), und zweitens 
wird wohl die Berzinfung in der Hebung 
und Mehrung der Bodenfraft, welde 
ihrerjeit3 günjtige Zuwachsverhältniſſe des 
Dberitandes bewirkt und in der fiheren 
Ausficht des Gelingen der fpäteren Ber: 
jüngung mehr als garantiert. 

In der Eilenriede zu Hannover habe 
id} gefunden, daß man in den jüngeren 
Eichenbeftänden den ſich bereit3 in die 
untere Sronenpartie des überhalts ein- 
dringenden Fichtenunterftand entfernt, um 
denjelben durch Buchenlohden zu erfeßen. 
Diefen Wechſel der Holzart glaube ic) aber 
cher darin begründet, daß in den dortigen 
Kämpen große Vorräte von Buchen vor= 
handen find als in einem feltgejtellten 
ungünftigen Einfluß der Fichte auf den 
Oberftand. Wenn nun aber aud) dem 
Fichtenunterbau wirklich eine etwa un- 
günftige Einwirfung auf den Oberſtand 
zugejchrieben werden fünnte, fo darf nicht 
außer acht gelajien werden, daß er aud) 
etwas einbringt. So erwähnt Herr Ober: 
furftmeifter Kraft in feinen Beiträgen zur 
Lehre von den Durdiforftungen u. f. w. 
cin Beifpiel aus der Königl. Oberförjterei 
Dedenfen, in welcher die Verwertung eines 
25jährigen Fichtenunterbaues die Summe 
von 858 M., auf den Hektar berechnet, ge- 
hradıt Ant hei einem Anlagefapital von 


rerforftineifter Kraft ift ein 
‚teeter des Unterbaues und 


Praxis gemacht hat. Wem beijpielsweife 
die Dberföriteret Lanenau am ‘Deiiter, 
deren Wirtſchaft ich vor ſieben Jahren 
unter der bewährten Leitung des Herrn 
Forſtmeiſters Schulze kennen lernte, be- 
kannt ift, der toird auch genau wiſſen, was 
der genannte Revierverwalter durch Die 
Ausnußung der Kraft'ſchen Ideen ge: 
Ihaffen Hat. Was an herrliden Wald: 
bildern unter Aufwendung von Mühe und 
eilernem Fleiß gefchaffen werden kann, 
da3 tritt dort in den fchöniten Er: 
ſcheinungen zu Tage, und jedenfall3 giebt 
es feinen Ort im Deutſchen Reiche, 
an welchem unter gleichen Verhältniſſen 
beſſeres geleiftet wird wie bei der 
dortigen überhaltwirtſchaft. Es Fann 
feinem Zweifel unterliegen, daß der Unter: 
bau feine Aufgabe, die Hebung und Be— 
wahrung der Bodenkraft aufs befte erfüllt, 
und wenn man dort, wo man nid allein 
feine Steigerung, fondern fogar nod) eine 
Depreffion des Zuwachſes feitgeftellt hat, 
diefes der Art des Betriebes zujchreibt, 
fo ift dieſes zivar eine recht einfache, 
aber doch nicht ftichhaltige Erklärung. 
Diefe bei der Lichtftelung beobachteten 
ungünftigen Erfolge find wahrjcheinlid) 
auf frühere mangelhafte Beftandespflege, 
welche eine Störung der Entwidelung der 
Kronen zur Folge hatten, zurüdzuführen, 
alſo auf phyſiologiſche Gründe, weldhe nicht 
mehr ohne weiteres erfannt werden Tünnen. 
Herr Dr. R. Heß Haffifiziert in feinem 
Forſtſchutz die Brombeere unter die „jeht 
Ihädlidyen“ Forftunfräuter, weil er bei 
ihr vorausſetzt, daß ſie durch die Art oder 
da3 Maß ihres Schadens nadıteilig werden 
oder durch häufiges, maflenhaftes Auftreten 
in vielen Waldgebieten erftidend, ver: 
dämmend, bodenverwurzelnd, austrodnend 
oder jumpfbildend wirke. Wenn nun aud) 
zugegeben werden muß, daß Die Brom: 
beere erftidend und verdämmend wirken 
tann, jo giebt eg aber aud) glängende Bei: 
jpiele, welche beweifen, daß Die Brombeere 
ein ganz vorzügliches Bodenfchugmittel 
ift, geeignet, die austrodnende und laub: 
verwehende Wirkung des Windes aufzu— 


) : jeine für diefen ſprechenden heben und den Boden gegen Rückgang zu 
ec sucht etwa auf theoretifche Er: ſchützen. 


.. te” Fesdern auf die Erfahrungen, 
it in feiner langjährigen 


ch habe in einer auf der SHerbitreife 
berührten Oberförfterei, welche wegen ihrer 
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FE welches die obige Annahme 
jejtätigt. 

- Ein älterer, ca. 100 bis 110jähriger 
Buden: und Eichenmifchbeftand wurde 
bor einigen Jahren unvorfichtigermeile 
durch die Verjüngung eine vorliegenden 


Beſtandes auf eine ee Strede freigelegt. 


Durch die infolgedejlen ziemlih unge: 
hinderte Einwirkung des Windes und Der 
Sonne mußte eintreten, was nicht ver—⸗ 


hindert werden Fonnte, nämlid) Rinden: 


brand, Bopftrodnis und Bodenverhärtung, 
welche letztere die in Ausficht genommene 
Berjüngung des Randes durd) Eidyeln- 
und Bucdelnfaat ganz in Frage ſtellte. 
Auf der Fläche befanden ſich einzelne 
Brombeerhorfte, welche man jchonte, und 


jegt ift der ganze Rand bis tief in den 


Beitand hinein von Brombeerfträudjern 
überzogen, und unter diejen herrſcht der 
beſte Bodenzuftand, den man ſich denken 
fann. 

Der Beweis, daß die Wirkung der 
Brombeere auf den Bodenzuftand ein 
porzüglicher ift, ift Hier wer weiß wie 
oft erbradt, und ferner fann ich be- 
richten, daß die vielleicht vor zwei Fahren 
borgenommene PBerjüngung Des ge- 
fährdeten Randes vermittelfi Ausfäen 
bon Eicheln und Bucheln glänzend gelingt, 
denn bem Verdämmen der Streifen durd) 
die Brombeere wird vorgebeugt. In dem 
mir unterftellten Revier befindet ſich eine 
bon der Stadt angefaufte, 3,570 ha große 
MWaldparzelle, melde auf ca. 0,6—0,7 
der Fläche mit elenden, ca.40-bi3 100jährigen 
Buden und Eichen beitanden if. Für 
diefen Waldfegen hat man, nebenbei be: 
merkt, 30000 M. bezahlt, weil Die 
Niederlegung aus äfthetifchen und ſani— 
tären Gründen verhindert werden jollte. 
Die Exrpofition ift ſüdlich, der Hang ca. 
30° geneigt. Der Boden iſt nadt, Ber: 
witterungsproduft von Grauwackenſchiefer. 
Am ganzen Hang befindet fi, einige 
Mulden ausgenommen, fein Laubblatt, 
weil Wind und Regenwaſſer feit Jahren 
alles zu Thal führen. Mit dem Laub 
ift jelbftverftändlich die obere Bodenfdicht 
ausgewandert. Mir ift nun die Aufgabe 
geftellt, die zur Verjüngung des Beſtandes 
notwendigen Maßnahmen zu treffen, und 
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es wird mir jedermann zuſtimmen, daß 
dies auf dem in der Hauptſache aus 
Schieferblättchen beſtehenden Boden nicht 
ſo leicht iſt. Vor allem muß der Boden 
in eine für irgend eine Verjüngungsart 
eeignete Berfaf ung gebradht werden, ſonſt 
ürfte alles unfontt jein. Nun befinden 
ih an einzelnen Stellen im Beitande 
und in der Nachbarſchaft kleine Brombeer: 
horſte, unter weldhen, wie dx Anſchauung 
ergiebt, äußerſt günftige Bodenverhältnilie 
herrichen. 

Diejen Tyingerzeig der Natur werde id) 
beachten und die ganze Fläche im weiten 
Berbande mit Brombeerfträudyern befiedeln, 
weil diefe Maßregel billig ift und die befte 
Ausfiht auf Erfolg hat. Hierüber wird 
vielleicht mancher den wopf hütteln, aber 
ic) beziveifle, daß mir die Zweifler ein 
bejleves Mittel angeben fönnen, um welches 
im entgegengejeßten Fall biermit -freund- 
fihjt gebeten werden joll. 

Wenn ich nun noch Eurz vefumieren foll, 
dann muß id) mid) dahin aussprechen, daß: 

1. die von Natur fi licht ftellenden 
Holzarten (Eiche und Lärche) im 
höheren Alter in der Regel nicht im 
jtande find, den Boden jo zu ſchützen, 
daß unter ihrem Schirm die Thätig— 
feit Desfelben dauernd eine Toldıe 
bleibt, wie fie zum möglichit guten 
Gedeihen der Beſtände erforderlid) ift; 

2. bei räumlicher Stellung die genannten 
Waldbäume nur dann die hüdjften 
Maſſen und Werte produzieren, wenn 

a) der Boden ftet3 in einem ſolchen 
guten Zuſtande verbleibt, daß 
dur) die gute Humusbildung 
der Berwefungd: und Verwitte— 
rungsprozeß jo fortichreitet, daß 
an aufgeſchloſſener Nahrung Fein 
Mangel herricht, 
der Oberſtand mit gefunden 
Kronen und dementſprechendem 
Wurzeliyitem in den Lichtftand 
eintritt, damit erſtere in der 
Lage find, die für eine erhöhtere 
Alfimilationsthätigfeit gegebenen 
Verhältniſſe auszunugen, und 
legtere die auf eine geringere 
Zahl von Stämmen 5 ver⸗ 
teilende Bodennahrung aufzu— 
nehmen im ſtande ſind; 


b 


— 
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im Intereſſe der Erhaltung der 
Bodenkraft die in Lichtitand über: 
geführten Beftände, wenn ſich nicht 
don Natur geeignetes Bodenjhußholz 
einfindet, zu unterbauen find; 


— 


4. hierfür am beiten Buche und Hain⸗ 
buche verwendet werden, wenn nicht 
die Bodenverhältnifje etwas anderes 


bedingen. 
Barmen. Balk. 





Scnesfhuhlaufen. 


83 ift eigentümlich, daß fo viele Forſt⸗ 
und Jäger dent Schneefhuhlaufen 
fo gleichgiltig und intereſſelos gegen- 
ftehen. Das kann nur auf Nicht: 
nid ber Vorteile beruhen, die das 
teefhußlaufen bietet. 
Yet, bei Beginn de3 Winter3*), dürfte 
v eine allgemein gehaltene Bejprehung 
die Vorteile des Schneefhuhlaufens 
die Befhaffung und Anwendung der 
ieeſchuhe, die gerabe für den einfam 
verjchneiten Gebirge twohnenden Forft- 
n von Vorteil fein kann, am Plage 


Bar der Förfter früher oft längere 
durch hohe een von jedem 
ehr abgejchnitten, fo fteht ihm Heute 
> den Gebrauh der Schneeſchuhe 
: Weg offen, denn der Schneeſchuh 
It feinen Zweck nicht auf gebahnten 
en, fondern ift dazu da, auf größeren 
hneiten Flächen das Fortlommen zu 
glicen. 

elhe Mühe und Schmeißtropfen 
t nicht bei tiefem Schnee in wild» 
en Nevieren das tägliche Abkreifen 
Didungen, die Beforgung der Wild- 
rungen, dann die Beauffihtigung 
‚mt gelegener Schläge und bie 
Übung des Forfte und Jagd⸗ 
zes. Durch den Gebrauch der 
ieeſchuhe find diefe Unbequemlichkeiten 
Mühen außerordentlich gemildert, da 
Schneefhuhlaufen in gar feinem 
zleich zu_ dem mühfamen Gtapfen 
y hohen Schnee fteht. Ja, man kann 
t behaupten, daß bei geeignetem 
iee e3 geradezu ein Vergnügen ijt, 
denfelben fo flott und leicht Dinweg, 
eiten. Ein tüchtiger Schneefall bietet 
r eine angenehme Abwechfelung in 
winterlichen Einerlei, indem dann 
Der Artikel ijt uns bereit im Monat 
ser zugegangen. 








die Schneefhuhe nit allein für den 
Dienft, fondern aud für den gefell: 
ſchaftlichen Verkehr von Wert find. 
Bei eintretenden plöglihen Unglücks— 
fällen und Erkrankungen können die 
Schneeſchuhe jogar von höchfter Bedeutung 
fein, wie auch ferner der forgjame Haus: 
und Familienvater unter Benugung des 
Ruckſacks in der Lage ift, Dielen oder 
jenem Mangel an plöglih ausgegangenen 
Haus⸗ oder Küchenvorräten abzuhelfen. 
Dom Guten nur da8 Bejte, jo follte 
bei Beſcafung von Schneeſchuhen ein 
jeder denken. Man darf nicht etwa 
erwarten, daß ein jeder Schreiner oder 
Stellmacher im ſtande iſt, ein paar 
ute, leichtlaufende Schneeſchuhe anzu— 
hen So leicht es dem Uneingeweihten 
auch erſcheinen mag, fo ein paar Bretter 
zurechtzuhobeln, ß bedarf es doch 
beſonderer Sachkenntnis und Erfahrung, 
um wirklich tadelloſe Schneeſchuhe her— 
zuſtellen. Es iſt bei der Anfertigung 
nicht allein die Auswahl geeigneten 
Holzes (Buchen Hat fih noch am beiten 
bewährt) zu beachten, fondern aud) die 
Wölbung des Schneeſchuhes nad) unten, 
die fog. Fußſpanne, die Art und Weije 
der Beriemung und die für das Körpers 
gewicht geeignete Länge und Breite. 
Man wende fi) deshalb beim Einkauf 
an eine bewährte Firma, melde die 
Garantie bietet, ordentlihe Ware zu 
liefern, beiſpielsweiſe an den Winterfport- 
verlag, Berlin SW., Kleinbeerenftr. 9. 
Das Scneefhuhlaufen ift überall, in 
der Ebene fowohl wie im Gebirge, wo 
eine genügende Schneedecke, welche die 
Bodenumebenheiten verdedt, vorhanden 
ift, auszuführen. Anfänger machen zweck⸗ 
mäßig die erjten Verfuche auf einer ebenen 
oder doch nur fanft geneigten Fläche. 
Das Laufen kann ein jeder fofort in 
ganz Kurzer Zeit erlernen, man braucht 
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ja nur die Schneeſchuhe parallel zu| 


cinander abwechſelnd voranzufchieben; ein 
Aufheben vom Boden ift nicht ftatthaft, 
da das Schneeſchuhlaufen ja fein Gehen, 
ſondern ein Borangleiten if. Um ſich 
den richtigen Schwung zu geben, ijt die 
eigentliche Befejtigung nur vorn über den 
Zehen angebracht, während die Ferſe Lofe 
beweglich ift; man wird bald lernen, fich 
unter Benutzung des Stabes gleitend 
voranzubewegen. 

Die Schueedecke ſpielt bein Laufen 
eine befondere Rolle. Ballt ſich der 
Schnee zufanınen und fett ſich unter den 
Sleitflähen an, fo bleibe ein Anfänger 
lieber zu Haufe, da dann das Laufen zu 
bejchwerlih und ihm unter Umftänden 
das ganze Schneeſchuhfahren verleidet 
werden könnte. 

Iſt die Gchneetemperatur dagegen 
unter Null, fo Eann man bei jedem 
Schneefall laufen. Bei tiefem, loderen, 
jvifh gefallenem Schnee ſinkt man etwa 
cine Handbreit ein, bei gejetten Schnee 
entſprechend weniger, oft nur knapp einen 
Finger breit, während man bei Srujten- 
ſchnee meift ganz auf der Oberfläche bleibt. 
Hierbei kann man fich einen Begriff 
machen von dem großen Borteil, den 
man durch die Schneejchuhe erzielt; gerade 
bei Kruftenjchnee, wo das Geben durd) 
das ftändige Einbrechen jo außerordentlicd) 
mühſam ift, ift es dem Schneejchuhläufer 
Yo leicht gemacht, vorwärt3 zu kommen. 
überholt man einen Wanderer, der fi 
mit keuchender Bruft im Schweiße feines 
Angefiht3 durch den Schnee arbeitet, fu 
fommt man fich ungefähr vor, wie ein 
Reiter zum Fußgänger, man wird fi 
dann des großen Vorteils erjt jo recht 
bewußt. 

Bollends zur Geltung kommt das 
Scneeichuhlaufen aber erjt beim Bergab- 
fahren. Welch ein Vergnügen bildet nicht 
told) eine faufende Thalfahrt, wo man 
mit dicht nebeneinander geftellten Schuhen, 
um beſſer daS Gleichgewicht zu halten, 
voranfliegt. Ein Einhalten, Bremjen, 
Steuern und Kurvenfahren wird ver: 
mittelft de3 Bambusſtabes herbeigeführt. 
Denfelben faßt man mit beiden Händen 
und läßt ihn feitwärts in jchräger 
Stellung im Schnee nachgleiten, Dabei 


das Körpergewicht mehr oder weniger, je 
nad dem erwünfchten Grade der Hemmung 
bezw. Steuerung, auflebnend. Ein anderes 


Bremöverfahren, welches aber nur von 


geübten Läufern ausgeführt werden kann, 
beiteht in einem HBufammenftellen der 
Scneefhuhe im ſpitzen Winkel, jo daß 
fie ungefähr die Form eines Schneepfluges 
nachabmen. 

Berliert man die Herrjchaft über die 
Schneeſchuhe oder fieht fich dicht vor einem 
unüberwindlichen Hindernis, jo wirft man 
ſich einfach feitwärts in den Schnee, was 
außer einer Abkühlung weitere böſe 
Folgen ausſchließt. Das Bergauffahren 
gestaltet ih naturgemäß entfprechend lang 
famer, immer aber ijt der Scneefchub 
läufer gegen den Fußgänger in bedeutendem 
Borteil. Sanft anfteigende Höhen werden 
wie ebene Flächen befahren, wobei man 
nit den Stabe fräftig nachſchiebt. teile 
Hänge dagegen führt man zivedmäßig in 
Gerpentinen hinauf, wobei da3 erforder: 
liche Umwenden in den Kurven in folgender 
Weiſe gemadht wird: Soll 3. B. eine 
Rechtsumkehrtwendung gemacht werden, fo 
hebt man den rechten Fuß ungefähr bis 
zur Wagerechten, jo daß das hintere Ende 
des rechten Schneeſchuhes an die Schnabel: 
ipiße des linken zu ftehen kommt, dreht 
ſodann das vechte Fußgelenk jo weit wie 
möglich vecht3 ſeitwärts und läßt den Fuß 
dabei wieder ſinken, jo daß der betreffende 
Schneeſchuh nun mit der Spitze nad) 
hinten zeigt, während man dann den 
linken Fuß einfach nachholt, wie ſich das 
bei praftiiher Ausführung ſchon ganz 
von ſelbſt ergiebt. Auch auf ebenen 
Flächen ift diefe Art Kehrtivendung von 
befonderem Borteil, wenn man fdhnell in 
entgegengeſetzter Richtung weiter will. 
Eine andere Art, an fteilen Hängen an: 
zufteigen, ift daS Seitwärtgjchreiten, indenı 
man bierbei eine horizontale Stellung 
zur Bergjeite einnimmt und nun wie auf 
einer Treppe aufjteigt, den einen Fuß 
immer in die Spur des anderen feßend. 

Im Walde ift man beim Schneeſch 
laufen durchaus nit an die Wege 
bunden, alle Beftände, die ein aufrech 
Durchkommen ermöglichen, können 
fahren werden. An holzbeſtandenen Ber 
hängen gehört natürlich ſchon größ: 
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übung und Gemwandtheit dazu, um bei 
dein ſchnellen Lauf glüdlich um die einzelnen, 
im Wege ftehenden Bäume herumzu: 
foınmen. 

Es mag nun nod) ein Wort über Die 
beim Schneefchuhlaufen mehr oder weniger 
notwendigen und nüßlichen Hilfsmittel 
zugefügt werden. Daß man fi zunächlt 
nur ungenagelten Schuhzeugs bedient, um 
die Gummiplatten zu jchunen, iſt wohl 
jelbftverftändlih. Bei größeren Zouren 
find Schnürſchuhe, mit dünner, gefehmeidiger 
Sohle und vorn ziemlich breiter, ediger 
Form, um ein gutes Feſtſitzen der Schuhe 
unter den Sehenriemen zu ermöglichen, 
zu empfehlen. 

Um bei Srojtmwetter ein Tauen des 
id am Fuß anfegenden Schnee und 
dDadurh die Bildung von Eis an den 
Zehenriemen zu verhindern, ift ein fiber: 
ztehen von Strunpfjpigen über die Schuhe 
bi3 zur Friſt, wie ſolche von abgetragenen 
Strümpfen durdy Abfchneiden fchnell her- 
gejtellt werden können, jehr empfehlenswert. 

Bei weichen, frifch gefallenen, flodigen: 
Schnee kommt Häufig ein Schneeanfegen 
unter die Gleitflächen der Schneefchube 
vor, welches das Laufen ungemein hemnit, 
dann ift ein tüchtiges Beftreichen mit Talg 
am Blake; bei förnigem, tauendem Schnee 
dagegen ein öfter zu wiederholendes An— 
feuchten der Gleitflächen mit dider Salz: 
löſung. 
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Zum Schluß wird noch eine kurze An— 
weiſung über Behandlung der Schnee— 
ſchuhe von Wert ſein. Nach jedesmaligem 
Gebrauch ſind die Schneeſchuhe von an— 
haftendem Schnee und Eis zu reinigen 
und an einem trockenen, mäßig warmen 
Ort aufzuſtellen, nicht etwa an den heißen 
Dfen zu bringen. Durch By große Hitze 
wird leicht ein Ziehen und Werfen, wodurd) 
die Schneefchuhe total unbrauchbar werden 
fönnen, berbeigefüht. Am Frühjahı 
werfe man die Schneeichuhe nicht etwa 
in die Rumpelkammer, jondern bejtreiche 
zunächſt die Gleitflähen einigenal mit 
erwärmtem Leinöl und reibe dagfelbe mit 
dent Handballen tüchtig ein, dann ſpanne 
man diefelben auf, indem man zu diejent 
Zweck ein etwa 5 cm dickes, 10 cm 
breite3 und langes Brett in die Mitte 
zwiſchen die mit den Gleitflächen anein— 
ander gelegten Schneefhuhe einfügt und 
diefelben dann oben und ımten feit zu: 
jammenbindet. Hierdurd) wird die Wölbung 
derfelben, die durd) vielen, ftändigen Ge: 
braud) gelitten, wieder bergeftellt. Die 
Aufbewahrung gejchieht an einem trodenen, 
kühlen Drt, nachdem vorher da3 Riemen: 
zeug noch tüchtig eingefettet ift, um ein 
Stodigwerden und Schinmelbildung zu 
verhindern. Werden diefe Heinen Finger: 
zeige nicht außer act gelafjen, fo wird 
man längere Sabre Freude an feinen 
Schneefhuhen haben. ®. 





Bücherſchau. 


Der hoͤhere forſtliche Anterricht mit beſonderer 
Berückſichtigung ſeines gegenwärtigen Zuſtandes 
in Preußen von Dr. H. Martin, Königlich 
preußifcher Forſtmeiſter. 80%. 456 ©. Leipzig 
1897. B. ©. Teubner. | 
Berfafler bat in dieſer Schrift den Aus⸗ 

bildungsgang der königl. preußifchen Forſtver⸗ 

waltungsbeamten, tie er jett borgefchricben it, 
einer Beurteilung unterworfen, welche zumı 
grögeren Teile da8 Beſtehende nicht billigt. 

Dabei bat Dr. Martin feine Borjchläge zu 

Auderungen dargethan und begründet und zum 

nenn Süßen feine Anficht zufanımens 
Schulbildung, der praftiiche Vor—⸗ 
xſus, der Hochſchulunterricht in den 
der Forſtwiſſenſchaft und im Haupt: 
t, die foritlihen Erkurfionen und 
die abſchnittsweiſe behandelten Fragen, 

.ie Frage, ob Forſtakademien oder Uni— 

— Sie Bildungsſtätten des Forſtwirtes fein 

7 die praktiſche Ausbildung der 


‘ 
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Foritreferendare und die foritliden Brüfungen 
einer Beſprechung unterzogen. 

Die Anfichten des Herrn Forſtmeiſter Dr. Martin 
über die Ausbildung der höheren Forſtbeamten 
kennen zu lernen, war ung ſehr intereflant, und iſt 
dieſe Schrift wohl geeignet, einige allerdings ſchon 
dringend nötige Änderungen in den betreffenden 
Vorſchriften zu veranlaſſen. Daß wir in alleı 
Punkten die Anſichten des Herrn Verfaſſers teilen, 
trifft allerdings nicht zu, und vermochte dieſe Broſchüre 
nicht, uns von den ſchon früher veröffentlichten An— 
ſichten abzubringen. Immerhin trägt die Außerung 
verſchiedener Anſichten zur Klärung dieſer gewiß 
wichtigen Frage bei, damit in der goldenen Mitte 
ſchließlich das Richtige getroffen wird, und von dieſem 
Standpunkte und in dieſer Anſicht, daß durch 
öftered Behandeln der Bunkte denfelben ein weiteres 
Intereſſe geivonnen und die richtige Löſung diejer 
Frage Schneller herbeigeführt wird, begrüßen wir 
diefe Schrift mit Freude und empfehlen diefelbe 
der verbreitetiten Beachtung. Nittmeyer. 
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— Diejenigen jungen Qeute, welche be— 
abſichtigen, im Oktober 1898 als Sweijährig- 
Freiwillige Bei dem Garde-Jäger-Bataillon 
einzutreten, werden gebeten, ſich möglichſt am 
16., 17. oder 18. Februar zum Zweck der ärzt- 
lichen Unterfuhung unter Borlegung eines 
Meldefheind auf den Gefchäftözinmer des 
Bataillons zu melden. Das Mindeſtmaß beträgt 
1,67 m; es wird jedoch darauf aufmerkſam ge= 
macht, daß nur ganz bejonders kräftige und 
voſlkommen tadellos gebaute, junge Leute Aus— 
fit auf Einftellung baben. 

Botsdanı, ben 2. Januar 1898. 

Garde: Käger-Batailloı. 


$ 
— Bon erde wird mirgeteilt: Noch 
unter der hannoverſchen Regierung, in der erjten 
Hälfte der jechziger Sabre, wurde ein umfang— 
reicher Verſuch geniadht, die großen Moore, welche 
ih im Brodenfelde zwiſchen Dderbrüd und 
Torfhaus eritreden, zur Torfgewwinnung abzu⸗ 
dauen. Die Sache wurde aber damal3 megen 
der ungünjtigen Verkehrsverhältniſſe wieder auf: 
negeben. Mit Genebnigung der Königlichen 
Regierung u Hildesheim läpt jetzt die Herzoglich 
anbaltifhe Verſuchsſtation zu Bernburg im Bes 
zirke Torfhaus einige Ladungen Torf graben, 
um ſolchen zu landwirtfchaftlihden Zwecken zu 
erproben. Sollten die Verſuche gut ausfallen, 
fo würde bier die feit etwa 30 Jahren ruhende 
Torfgräderei wieder in Aufnahme kommen und 
ben Harzburger Fuhrunternehmern eine neite 
Berdienjtquelle exichloffen merden. Der Xorf 


steht Hier in einer Mächtigkeit von 10 bis 12 m. | 


Es mag bei diefer Gelegenheit nicht unerwähnt 
bleiben, daß den erſten Verſuch zu einer Be— 
nutzung diefes Torfes der braunſchweigiſche, ſpäter 
bänifche Oberjägermeilter d. Langen im Jahre 
1735 gemadit bat. Da es bei dent Feuchtigkeits— 
arabde der Luft nicht möglich war, den gewonnenen 
Torf zu trodnen, fo errichtete man damals 
Trodenbäuferr.. Diefe Arbeiten erlitten eine 
Unterbrechung, als d. Zangen in norwegiſche Dienite 
trat, wurden aber nach feiner Rückkehr auf Ver—⸗ 
anlaffung des Grafen Stolberg » Wernigerode 
wieder aufgenommen md jpäter durch den ver: 
bienftvollen dvd. Zantbier geleitet. Man begann 
in jener Zeit auch damit, den Torf in ftehenden 
Meilern zu verkohlen, um ihn für den Hütten 
betrieb nußbar zu machen... Ebenſo machte man 
Verſuche mittel$ Grubenkohlung. Beide Ber: 
kohlungsmethoden erfüllten jedoch bei der Schwie— 
rigfeit der Feuerleitung die Erwartung nicht, 
weshalb man fchließlich den Verſuch machte, den 
Torf in Ofen zu verkohlen. Zwar ging Die 
Verkohlung raſcher vor ſich, doch fchien das 
Löſchen der Kohlen ein Hemmnuis zu bleiben, 
auch mußte immer noch ein unvderbältnismäßig 
großes Quantum Holz verbrannt werden, un 
Torflohlen zu gewinnen. Schon gab man die 
Hoffnung auf ein vollſtändiges, vorteilhaftes 
Gelingen auf, als dv. Zanthier ein Verfahren er- 
jann, wobei die Verkohlung unter volljtändigent 
Abſchluß der Luft erfolgte und nicht ein äußeres, 


fondern ein gedämpftes Teuer innerhalb des 
Torjed ſelbſt in Anwendung gebracht wurde. 
Beides erreichte v. Zanthier dadurch, dat er dag 
Loch in der Mitte des Herdes, auf welchem ber 
eijerne Ofen ftand, mit einem eifernen Roſt und 
einer genau jchließenden Fallthür verfah. War 
mm der Ofen bon oben mit Torf gefüllt und 
diefer durch die Zwiſcheuräume des Nofles von 
unten in Brand geſteckt, jo wurde das Herdloch 
nit der Fallthür mittels eines Stempels, und 
ein kleines Gewölbe, das unter dem Herde zum 
Auffangen der Kohlen angebracht war, mit einer 
anderen eiſernen Thür genan verſchloſſen, jo daß 
der Zutritt der Luft von unten foviel als mög— 
lic) gehemmt war. Sobald der Torf unten ders 
toblte und Sich jentte, wurde bon oben nach— 
gefüllt und damit jo lange fortgefabren, bis der 
Dfen doll war, wozu gewöhnlich zwölf Stunden 
erforderlih waren. Alsdann wurde auch das 
Füllloch mit einem etfernen Dedel zugefegt, ſorg— 
fältig verjcäntiert umd der Ofen zum Abkühlen 
neun bis zehn Stunden fteben gelafjeır. Hierauf 
wurde der Stempel umter der Yallthüre weg— 
gefhlagen, und nun murden die Kohlen, welche 
durh die Stäbe in das Gewölbe fielen, volls 
jtändig gelöjcht Berausgeholt.e ES wurde auf 
diefe Weife ein Betrieb in ſechs eiſernen Sfen 
eingerichtet, wobei 4000 Stüd Torf A 224 Kubik—⸗— 
zoll in der Beit bon 24 Stunden verkohlt und 
im ganzer 90 Berliner Scheffel gewonnen wurden. 
Dennoch muß der Betrieb, zu deſſen Aulage 
100000 Thaler verwandt fein follen, wohl ins 
folge der hohen Fuhrlöhne nicht rentabel geweſen 
ſein, trotzdem die erzielte Kohle der Tannenkohle 
nichts nachgegeben haben ſoll. Kurzum, der 
Betrieb wurde 1786 aufgegeben. Zum Schluß 
mag übrigens noch mitgeteilt fein, Daß die Ber: 
ſuche doch folgende intereffante Nefultate ergaben: 
Ein Maß Bruchderger Kohlen wog 11312 Pfund 
(Buchenkohlen 136V/2 Pfund), die Wirkung der 
erfteren zur Buchenfoble verhält ſich wie 1:3, 
3*11/2 Kubikfuß unvderfoblter Torf find beim 
Flammenfeuer — 216 Kubikfuß Buchenholz in 
der Wirkung gleich. Die Torfkohlen kounten mit 
8/4 Holzkohlen auf den Friſchhütten verwandt 
werden, ebenſo der Torf unter Zuſatz von 34 Holz⸗ 
todlen in Hochöfen. Daß die Hocmoore im 
übrigen für den Duellenreichtun und den Betrieb 
nit Waller von großer Wichtigkeit find, iſt wohl 
zur Genüge bekannt. T. 
s 


Beränderungen im Sleide der Bögel. 
Bon Schenkliug⸗-Prévot. 
(Schluß.) 

Es iſt bekannt, daß durch Verabreichung eines 
gewiſſen Futters das Federkleid des Vogels in 
ſeiner Färbung abgeändert werden kann. So 
haben Lauener und Sauermann in neuejter $ 
Unterfuchungen über diefen Punkt angeſte 
ihren Veröffeutlichungen entnehmen wir folgend 
Lauener verabreichte jungen Kanarienvöge 
ſobald fie anfingen, felbjt zu frefjen, in ihr 
Futter pulveriſierten Cayennepfeffer. Der Zul 
wurde täglich vermehrt, bis er eine Meſſerſp 
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den Bogel ausmachte. Schon nad 

jen machten ſich die Folgen der Pfeffer 

ıg bemerkbar: die Beine umd der 

färbten ſich lebhaft rot; an den federn 

3 nichts au bemerken. Nah einer 

erlaufenen Mauſer zeigten die neu ent 
widelten Federn, namentlid an Brujt, Bauch 
und Rüden, orangerote Färbung, während die 
Schwung und Steuerfedern ftroßgelb blieben. 
Der eine Bogel erhielt dam in feinem Kutter 
feine Pfefferzugabe mehr, nad der mädjiten 
Maufer war die orangerote Färbung blafjer und 
verlor ſich bei wiederholten Mauferungen. Dem 
Futter des zweiten Vogels wurde dauernd 
Gayennepfefier beigegeben; fein Kleid war ſchließ ⸗ 
lid) prachtvoll orangejarben, welche Färbung fih 
Ichlieglih aud den Federn des Schiwanzes und 
der Zlügel mitteilte. 

Sauermann erperimentierte mit weißen 
taliener-Hüßnern. Diefe zeigten ſchon nach zehn 
agen einige gelbrote Beben und wurden Ya 

darauf in weiterem Unfange und intenfiver rot, 
aud die Schwungfedern zweiter Ordnung färbten 
fih. Nach ftattgehabter Maufer erſchien eins der 
Hühner an Bruft und Spiegel rot, am fibrigen 
Körper gelbrot. Bei anderen Hühnern var die 
tünftliche Färbung nur mangeldaft. Feuchte und 
warme Luft ſchien diefelbe zu fördern, während 
direktes Sonnenlicht fie nachteilig Bbeeinjlußte. 
Auch verſuchte Sauermann, künitlihe Berfärbung 
dur Anilinfarben bervorzurufen. Wurden dieje 
Farben einfach in Waſſer oder Natronlauge aufs 
gelöjt verabreicht, jo trat feine Berfärbung der 
Bedern ein, al® aber in verdünutem Glycerin 
aufgelöfte Anilinfarben weißen Tauben beigebracht 
wurden, fürbten fih ihre federn zart vofa. 

In feinem Buche „Die Papageien” erwähnt 

Marfdall, daß die füdameritaniihen Indianer 
ſowohl, wie aud die Malayen die Kunſt des 
Zapaniereng verftänden, d. 5. durch ein bejtinmtes 
Futter die Farbe diefer Vögel zu berändern, 
bejonderd von Grün in Gelb, was nad den 
oben Geſagten wohl einzufehen iſt. Weiß doch 
fo mancher Bogelliebhaber, daß feine Gimpel, 
Stieglige und Zeifige bei ausſchließlich fettreichem 
Hutter (Hanfjamen, Rübfen zum Melanismus 
neigen, und andererjeitd, da Stieglige durch 
Färbung von Eierbrot ihre jhöne rote Saraung 
am Xopje wieder erhalten. Mußerden erzählt 
Wallace aus eigener Erfahrung, daß die Indianer 
am AUmazonenjtrome einen grünen Papagei 
Chrysotis festivus) mit dem Fette einer großen 
Weldart füttern und daß infolgedeilen fein Ge— 
fieder wundervoll rot amd gelb gefledt wird; 
ebenfo verftänden die Eingeborenen bon Halmahera 
den Gelbmantel»Lori (Domicella-garrula) durch 
jeeigneted Futter unzufärben und zum Königs— 
ori (Lori radjah) zu machen. Derkiibe Forſcher 
hiet weiter, daß die ſüdamerikaniſchen Indianer 
merkwürdige Kunjt befäßen, die Farben der 

ern bei vielen Bögeln zu verändern, indem 
mänlih den Teil, welchen fie unzufärben 
fen, rupfen und in die Rupfwunde das 
fenfefret von Baumfroſchen ftreihen. Die an 
Stelle fpäter erſcheinenden Federn Hätten 
*idant gelbe Farbe und -jollen nad; jeder 





Maufer fo gefärbt nachwachſeu. Schließlich ift bei 
regenerierten Federn farbiger Tauben beobachtet, 
daß fie völlig weiß erfcheinen, wenn die früheren 
Federn wiederholt in unreifem Zuftande abfichtlich 
entfernt wurden; mithin feheinen folde gewalt⸗ 
fame Eingriffe partiellen Aibinismus herborruien 
zu Binnen. — Aus diefen Belfpielen erſehen wir, 
daß die Steigerung der Farbe in chemiſchen 
Veränderungen beruhen kann, fie kann aber auch 
eine rein äußere Urſache haben, und dieſes iſt der 
Ball bei einigen in mehr oder weniger großen 
Unfange mweißgefiederten Wafferbögeln. Belikane, 
Möwen, Seefamalben, einige entenartige Bügel 
ericheinen, namentlich Im männlichen Geſchlechie. 
zur Paarungszeit auf elne oft prachtvolle Art an 
den melgen Stellen eofinrot überhaucht. Dieſe 
Färbung beruht nicht auf Umänderungen, welde 
mit oder in der Subitanz ber Federn felbit vor 
ſich gegangen find, fie beruht vielmehr auf dem 
Ölartigen Ubfonderungsprodufte der Bürzeldrüfe, 
twelden während der Fortpflanzungszeit eine 
isren Weſen nad; unbekannte Subitanz beigemiſcht 
ift, die entweder bie Federn fogleich rot färbt oder 
an ber Luft eine rote Farbe annimmt. 

Das Hoczeitöfleid verdankt nad den An⸗ 
ſchanungen der Ornithologen feine Entſtehung 
aber nicht nur der Maujerung und Farben⸗ 
veränderung der Federn durch Einwirkung von 
Säften, fondern es tritt noch ein drittes Moment 
Hinzu, auf das meines Willens zuerit Schlegel 
hinweiſt. In feinem „Sendicreiben“, da8 er 1852 
an die zu Altenburg verſammelten Naturforicher 
richtet, erklärt er, daß die Färbung des Pracht⸗ 
jefiederd auch duch vein mechaniſche Einflüſſe 
Berdorgerufen werden könne, nämlich dadurch, daß 
die Färbung des Prachtgefieders auch durch rein 
mechaniſche Einflüffe hervorgerufen werden könne, 
nämlich dadurch, daß die Federn des Winierkleides 
ihre Spigen berlören, welcher Berlujt durch neue 
Säftezufuhr aber erfegt wird; die Feder alfo nach 
einer gewiffen Latenzzeit im Wachstum wieder 
zu wachen beginne. Daß auch eine don innen 
ansgebende neufärbende Materie dabei im Spiele 
ift, fudht Schlegel dadurch zu beweifen, daß er 
auf die Art und Weife der Umfärbing der 
rejtaurierten Federn aufnerkſam macht, die ſtet s 
von der Wurzel der Feder ausgehe. Die färbende 
Abfonderung macht ſich nad ihm übrigens auch 
im Epithel der Beine und des Schnabel® (Sauer- 
mann) und bei den Hüßnerbögeln und anderen, 
die einen Hautſchmuck tragen, auch) in ben häutigen 
Lappen bemerkbar. Daß aber eine Maujerung 
der Entftehung des Prachtkleldes vorausgeht, 
weiſt er zurüd. Schlegels Anſicht fiber das 
"Radtwadien ber Feder“ widerfpricht der bekannte 
Ormitholog E. F. Homeyer, da ein Gtillitand 
oder Abfterben des Gefiederd und ein fpäter ein- 
tretended Wachſen undenkbar fe und mit dem 
ganzen Wefen der Natur im greilſten Widerſpruche 
itebe. Doc iſt auch Homeyer der Anficht, daß 
Sarbenveränderung im WBogelgefieder durd Ad: 
nugung der Federfanten hervorgerufen twird, und 
dag Licht und Wärme nicht ohne Einfluß auf die 
Bildung des Prachtkleldes find. Ebenſo läht der 
Renthendorfer Paftor Brehm die Hoczeitsiarben 
des Vogelkleides durch Abnutzung der Federkanten 
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entjtehen und weiſt dies nach an dem Blaukehlcheu, 
da8 im Februar in Afrika zu mauferı beginnt, 
in ſtumpffarbigem Sleide bei und ankommt und 
exit Hier fein Prachtkleid erbält, indem die grauen 
Federkanien abgetragen werden und bie prächtige 
blaue Bruft mit dem Weißen Sternchen zum 
Borfhein kommt. Gegen Schlegel Hypotheſe 
von „Nachwachſen“ zieht Brehm ebenfalls zu 
Felde und gebraucht zum Beweiſe den fon oben 
erwähnten Bergleih. Die Neubildung ber Feder, 
nämlich die Spitzeublldung der Barben, kennt 
auch Gätke, der Beobachter von Helgoland, möchte 
den Borgang aber nicht ein „Nachwachſen“ nennen. 
Zn übrigen Sutbigt auch er der Theorie bon 
Abtragen der Federfanten. Ganz auf feinen 
Schultern ſteht Feadley, der allerdings neben dem 
Abwerfen der Federſpitzen auch den Zufluß bon 
friſchfärbender Materie als bemerkenswerte Urfahe 
des Farbenwechſels annimmt. — Bel vielen 
Vögeln Hat man ſchließlich eine Verfärbung der 
Federn ohne Mauſern, beobachtet, und biele 
ornitHologiihe Schriftiteller unferer Zeit wollen 
nur eine folde gelten laſſen. Wahrſcheinlich war 
«3 Audubon, der in feinen „Ornithologiichen 
Biographien“, die leider nicht in Drud erfchienen 
find, zuerit darauf hinweiſt. Da fagt er an einer 
Stelle: Seitdem idy anfange, die Gewohnheiten 
ber Möwe zu jtudieren und die Verfärbung ihres 
Vefiederd beobachte, Babe ich die Erfahrung 
gemacht, daß die dunkle Färbung der Haube mit 
dunkleren Spigen an den Kopffedern ihren Anfang 
nimmt und dann allmählid in Schwarz ober 
Braun übergeht, und zwar ohne eine thatfächliche 
Erneuerung der Feder felbit, wie es bei einigen 
Arten der Landvogel geſchlehi. Nach Gätke fomımt 
Farbenwechſel ohne Maufer nur ausnahms— 
weiſe vor, doch giebt er an einer Stelle einen 
Bericht über die Umfärbung der Zwergmöwe, 
den wir bier im Auszug doc mitteilen wollen. 
Der Wechſel beginnt im Januar, die grauen 
Federn der Haube verdunkeln fi) und werden 
nad) und nad ſchwarz, anı Schafte anı intenfivftei. 
Die Berdunfelung ſchreitet allinählich vom Scheitel 
bis zum Schnabel fort und endet bei den Kehl⸗ 
jedern, und zwar in der Weife, daß die loſen 
Federun an der Spige des Schaftes zuerft bunfeln. 
Welterhlu bat man beobachtet, daß im Winter 
geioffene Finken an den Federfpigen bereit bie 
Härbung des Hoczeitsgefieders zeigten, und dat 
die Lachmöwen fon im Februar, aljo zu einer 
Zeit, wo an eine Maufer noch nicht zu denfen 
it, die ſchwarze Kopiplatte tragen, deren Ent— 
itehung mit der der Zwergmöwe — als mond— 
förmiger Fleck don der Spige ausgehend — über: 
einjtinme. 

Mit wenigen Ausnahmen find unfere 
beimiichen Arten zu derartigen Beobachtungen freis 
ich nicht geeignet, weitaus leichtere Erfolge würde 
man mit erotiihen Formen erzielen, von denen 
viele ohue Maufer aus einem fehr einfachen und 
forblofen Zugend» oder Winterleide das farben» 
prächtige _ Hoczeitögewand entwideln. Im 
Berliner Zoologiichen Garten wird z. B. in einem 
Slasfäfig ein TürfiSvogel, Arbelorhina cyanca, 
gehalten. An diefem Fan die Umfärbung des 
grasgrünen Winterfleides in ein herrlich blaues 





Prachtkleid jährlih beobachtet und 3 
Tonitatiert werden, daß e3 eine Umfärbun 
Federwechſel giebt. Merkwirdigeriveife 
nit diefer Zarbenveränderung gleichzeitige 
achtet, das die Hornbededung der Zunge ſ 
mählich ablöfte und nach ber Bungenfpige 
vorgeſchoben wurde, das die abgemauferte 3; 
Haut weit aus dem Schnabel heraushing 
Wie die Verfärbung des Gefiederd der 
ohne Maufer vor fich geht, ift noch nicht di 
Natürlicherweife muß fie fih ganz unab 
don den päyliologifhen Vorgängen im 
des Trägers bollziegen, denn die völlig 
bildete Feder iſt als totes Etwas volljtändi 
Stoffwechfel entzogen. Daß eine gewiſſe Fü 
oder gar etwa Gafe aus der Haut ode 
Unter dautgewebe im Kiele endosmotiſch auf 
erſcheint aͤußerſt unwahrſchelulich. Ws d 
kannteſten Berfärbungen völlig ausget 
Federn gelten wohl die, daß ſich eine dı 
Farbe (chwarz oder grün) in eine Hellere (ı 
oder gelb) unmvandelt, und zivar vpm Rat 
Feder nad) innen fortfchreitend, oder ei 
Rande oder an der Spige fonft dunkle 
wird nad) und nad ganz dunkel. Im e 
Balle gehen Veränderungen in der Feder 
bleihen von Bigmenten, Beränderunge 
Struktur und dadurch des Refraktionsverm 
vor fi, im legteren wird der dijtale Endte 
fach abgetragen und abgenugt. J 
Seibſtverſtändlich kaun bie Umfärbun 
durch) das Zuſammenwirken aller der geic 
Faktoren entitehen, fo wird jie beifpieldwe 
Gefieder des Kreugzſchuabels teils durch die V 
teils durch blope Berfärbung bedingt. 
Marfgall_ entiteht dies auf folgende Weije 
eriten Zahre ijt der junge Bogel graugrün, 
und dunkler gefhedt, nach der eriten Mau 
Herbite dringt cine lebhaftere Farbe duch 
da8 Gefieder erfheint geldgrün, wird ab 
länger es gebogen wird, um fo gelber. Ei 
Federn der Männden fangen dann befondı 
der Brujt und auf dem Bürzel ſchon au, 
vrangenen oder roten Saum zu  befo 
während fie im übrigen grau ericheiner 
namentlich nach der Wurzel und dem Sch 
bdunfel find. Nach der zweiten Maufer 
männliche Bogel, adgefeen von Flügel, Sk 
und Afterfedern rot, zunäcit nur an den Si 
der Federn, während der Reit grau fit, abı 
Not dehnt fi immer mehr aus und m 
den Maße, wie ed ſich ausdehnt, kräftig 
daß der Saum der Feder, weint fie völlig | 
ift, tief karminfarben erſcheint. Alle dieſe 
faͤrbungserſcheinungen vollziehen ſich abe 
unregelmäßig, jo daß es bon der dritter I 
an faunt zwei männliche Kreuzſchnäbel gie 
einander gleich fehen. Die Weibchen r 
niemal3 rot, und eine merkivürdige Thatfc 
08, daß jung eingefangene und im Stäfig get 
Männchen nie über das gelbe Kleid hinausfor 
fie mögen fid) fo oft maufern, als jie wollen 
noch mehr, ausgefärhte, aljo rote Mär 
nehmen nad) der Maufer in der Gefange 
wieder die einfachere gelde Färbung an. 
ſonderbare Erſcheinung beobachtet man üb 
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fangen gehaltenen Bluthänflings und 
chen. 

fieder der Bögel laßt ſich ſchließlich 
weitere Beränderung Wahrnehmen, 
wbenwechfel, der aber ſtets mit dev 
ammenhängt. Die geſchlüpften Vögel 
er nackt ober Haben ein Dumenkleid, 
iter erhalten fie das Jugendkleid, da 
gewöhnlich ſchon im eriten Lebens 
ı dag Alterslleid ausgetaufcht wird. 
idkleid ift nur in einzelnen Fällen 
gefärbt als das Alterökleid, und bei 
a die Beihnungen und Mufter un 
r hervor, als es geivechfelt wurde. 
hen, die aufgehört haben, Gier zu 
men nicht felten ein männliches Feder⸗ 
enfedrigfeit), wie ja auch alte Ricken 
Behörne erhalten. Diefes Herbo! 
nlicher Eigentümlichkeiten bei alten 
Tieren nennt man Biriledcenz. 








Wir ſehen, die Vorgänge bei den Berfärbungen 
der Bogelfedern find und noch lange nicht geuugſam 
befannt, und es licgt Dier ein Gebiet vor und, 
auf dem auch ein Liebhaber, nicht nur der Naturz 
forjcher von ad), recht vieles leijten kann. Ein 
Gebauer vol Weberbögel, die ſich als Eroten bes 
ſonders gut zu den Unterſuchungen eignen, iſt 
nit ſchwer zu erftehen; freilich wäre auch einige 
Bertrautheit mit dem Mikroftop erforderlich. 
Der Wiſſenſchaft aber wären derartige Unter— 
fuchungen und Beobachtungen bei der leider Heute 
erijtierenden großen Kluft zwiſchen den akademiſchen 
Juſtituten amd den faunijtiih und blologiſch 
arbeitenden Zoologen gan doppelt ervünjct, 
um fo mehr, al& —X Univerfitäten das Jutereſſe 
für die Lebensweiſe der Wirbeltiere und für die 
Erforſchung der wichtigſten hiſtologiſchen ragen 
aus dem Gebiete der Wirbeltierkunde mehr und 
mehr ſchwiudet. 

Ciaturwiſſenſchafil. Wochenſchriſt. 








Herſchi 
Vereins⸗Nachrichten. 


„Bacdheit“, 
& Bötberung der Intereflen Zager Farft- 
ken aub zur Unterftügung ihrer Qinterbliebenen. 


Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 








Biel Hitfsjäger, Jabwin bei Golonnomsta 


Sn. aditteiaer, Jarstowip bei Drgeiae, 
Dberic 

led, Rönigt. Horftwart, Hälgern bei Weins: 

ttemberg. 

Aauficher, Krnszewo bei Gparnifan. 

Im, Brivarförften, Depich bei Leippig. 

arfdafıt. Sarlter, Yohenmwald de) Gronberg 


, Gutsiörter, Raforf bei Prech, Holfein. 
1, Dt, Borhetretär, Gr.stünbbenau b. Lübbenan. 
Paul, Hereiaftl. Rletichtau bei 


jörfer a. D, Lanenburg i. Bommern. 
Brivatförfier, Ofierfeld, Weffalen. 
aenhaufen bei Gandersheim, 





Höriten, 


* — 
dsbeitrãge ſandten ein die Herren:“ 
; ends, Sagen, 2 ME; Brandt, 

Böhm, Scuillerd: 

Duret, Biinberg, 
utas, Vedewig, 
ih 2 ae 
Gotiialt," Jafbtowig, 2 DIE. 
Un, 2 ME; Hildebrandt, NReplow, 5_ME. 
Bbort, 2 Di; Kahl, Oxzeibe, 2 MI; Keller, 
Dr. Kraus, Mähriih:Ofnan, 5 DIE.; Dainig, 
orf, 2 ME; Neumann, Shwicben, 2 WE; 
b. Buchholz, 2 ME; Peyle, Neuhof, 2 Wi 
ug, 2 ME; Bilier, Gceslingen, 2 Wi 
“and, 2 Dit; Weber, Lanenburg, 2 N 
vnbaufen, 8 DE; Weber, Haynan, 10 Mt. 
en, ZN. 
Härungen find zu richten an den 
-'>heil“, Reudamm in der 

£ Jahresbeitrag beträgt für 
zagoıhugbeante 2 Dark, für höhere 
Iagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Jagdiveiens und alle anderen di 





mid, Pecpig, 2 Wi 
Bay, Holgiwidede, 3 DIE. 
of, Königewalde, 2 M 
5 Jasıwin, 2 ME.; fyiice 
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edenes. 
Beſondere Zuwendungen 
„Waidheil“, 


Berein zur Foörderung der Juer effen deutſchet gFor tt 
und Jagbbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen 


Gefammelt auf den Treibjagden in Lage 1. 2. und - 

Sagen, ingelandt van Derm wWöhler, Lage 860 Di 

: |Bür eblfhühie auf einer Zreibjagd gefanmelt 
uub eingefaudt von Herrn Dr. Quittenbaum, 
Rarenchin . ee 

Strafgeld von einer Treibjagd, "gefammielt und 
eingefanbt von Deren Bud, Wogelsdorf . . 

Auf einer Treibjagd gefammelt und einnefaubdt 
von Heren Stadtförfter Röring, Korfıh. Buchholz 

Statertcag deszürftenwvalderisreibandfejiehverein, 
eingefandt von Heven Cberjörfter Lehmann, 
Süritenwalde (Spree) . . 

Selegentlic) eines Schüffeltreibend nad) Der Xagd 
bes Herrn Premierlieutenant Müller, Seide, 
berg, gefammelt und eingefandt von Herr 
Lieittenaut Rubr, Bötliß . > > 2 0.00. 

Sammlung auf der Jagd in Delkof 

Sühnegeld von einem unbefannten Geber . . 

Eingefaudt von Her förfter Chöbig, Grumau: 
efammelt auf deu Nagden bes Heren 

DOberanitniann Schadow, Riederhuf 61,80 Mt. 
Gefanmelt auf den Jagden der Herv- 
fhaft Dubran bei Stviegau . . . 7065 „ 131,85 

Staterlös von Korftbeamten, eingefandt von Heren 
Forfiverwalter Engler, Siebenhuben 

Bel einem fidelen Shüffeltreiben nad) der Iaod 
des Herrn Wolf, Wildihüg, gefammelt,“ eite 
gelandt von Herrn Aörfter Schuls, Kubersbain 10,80 

Auf der Jagd in borit gefammelt, eingejaudt 
von Here Dr. SUmidt, Polzin, Pommern 

Strafgelder und Wetten 2c. bei der Treibjagd in 
NeuLupig, gelanmel: ud eingefandt von 

räulein Debivin Bruns, Weu-Lupig . . 

Sür Sebtfhüffe auf Treibiagden gefannmelt und ch 
gelandı von Deren Nevierförfter Wrothe, Börden 

Sibnegeid für uberihreitung ber Jagdgrenge, ge: 
zahlt von den Gärtner Sch, in N 

Strafen für Fehtfüffe bei der — 
eingefaudt von Hera Bürgermeifter 
Biefenthal Pan 

Sefammnelt auf der Treibjagd in Hacenbauf 
und eingefandt von Herun Blttefop, Hadienhaujen 10,— 

Sefanmelt auf der Treibiagd in Taldurf ı 
eingefandt von Herrn &. Brunn, Hanıbu 

Bei einem üdelen Scüfeltreiben nacı der 
jagd in Klentfch gefammelt vun Bern ge 
dcbemann, eingejandt von Seren 3. Bavın 
Nitlasdurf 


8,50 
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14, - 
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9,05 





din Sante, 
Karhnon, 
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Der Borjtand. 
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Skatgewinn und Strafgelder, nefammelt bei der 
Kepfower Treibiagd durh Herrn Lieutenant 
Hildebrandt, eingeſandt von Herrn Inſpektor 


Gizewski, Neblow . 2.2 2 0 0 13,75 u 
Strafgelder für Yeblihüffe auf der Jagd bes 

Garnifſon⸗ —5 »Vereins Grauden,) geſammelt 

und eingeſaundt don Herrn Lieutenant Behr, 

Grauden. 59 v 
Bejondere Zıwendung aus Arnäberg . . . . . B— u 
Bei einen Schüjfeltreiben zu Jeſerig gefammelt 

und eingefandt von Herrit Rırd. Neumann, Deetz 3,— „ 


Erlös aus Ken Verlauf eines abuormen Hafen» 
kopfes, eingefandt von Herru Dr. Qorenz, Toftedt 2,— 
Sefammelt beim Ragddiner in Segkorn, einigeſandt 
von Herrn R. Fr efe, Paaren . ». . 22. 83,— u 
Befonbere Zuwendung von: Berein deutfcher Züger, 
eingefandt von bem Schatzmeiſter ded Bereits, 
Herrn P. Deyer, Berlin 


.eoee87r 838 8 8 8 8 8 a“ 4 [4 


Summa 491,95 VIE. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern Herzliden Dant und Waid» 
manusheil! Der Vorſtand. 
XW 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernungen. 


Aönigreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung.. 


Armbrecht, Gemeindeförſter zu Altenkirchen, ſtreis 
Wetzlar, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver—⸗ 
liehen worden. 

Bauſtädt, Forſtmeiſter zu Schmalkalden, iſt der 
Rote Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. 

Sunk, Gemeindeförſter a. D. zu Reinsfeld, Land⸗ 
kreis Trier, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Krahé, Gemeindeförſter zu Kürrenberg, Kreis 
Mayen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver— 
liehen worden. 

von Mind, Hoffanmers und Forſtrat zu Berlin, 
ijt der Königliche Kronen-Dvden dritter Stlafje 
verliehen worden. 

Peters, Negierungs: Sekretär, ijt zum Forſikaſſen⸗ 
reudanten ernannt und ihm die Forſitkaſſen— 
rendantenſtelle zu Rotheufier, Regbz. Stettin, 
von 1. Januar 1898 ab definitiv übertragen 
worden. 

von Stünzner, Ober-Forſtnieiſter zu Berlin, iſt 
der Note Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. 

Tilmann, Gemeindeförſter zu Maſtershauſen, 
Kreis Zell, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Wenzler, Gemeindeförſter a. D. zu Schankweiler, 
Kreis Bitburg, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

B. Jäger-Korps. 

Trenmann, Major aggreg. dem Jäger-Bataillon 
von Neumann (I. Schleſ.) Wr. 5, iſt als 
Bataillons-Kommandeur in das Infanterie— 
Regiment Nr. 140 einrangiert worden. 

Laut Allerhöchſter Kabinettsordre bon 18. Noz 
vember und 30. Rovember 1897 wurden nach— 
benannte Oberjäger undJäger des Jäger-Bataillons 
von Neumann (1. Schleſ. Ar. 5 Tür Rettung don 


Verſchiedenes. 
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Transport 86440 DIE. | Menſchen 


und für Derborragende Leiſtungen 
während der Hochwaſſer-Kataſtrophe im Hirſch⸗ 
berger Thal dekoriert: 

Bon der 1. Kompagnie: Oberjäger Kehmann, 
Pohlenk und Wefreiter Witte mit der 
Stettungsmedaille am Bande; außerdem 
nit dem Allgemeinen Ehrenzeichen: Vire⸗ 
Zeldiwevel Bierfing, Oberjäger Schulte, 
Gefreiter Behlgardt und Milik; 

von der 2. Kompagnie mit dem Allgemeinen 
Ehrenzeihen: Oberjüser Hartmann, Jäger 
Retzband und Wohl 1; 

von der 3. Kompagnie mit dem Allgemeinen 
Ehrenzeichen: Sefreiter Zimmermann md 
Süger £ucgzak; 

bon der 4. Kompannie mit dem Allgemeinen 
Ehrenzeichen: Vice-Feldwebel Kuſenack, 
Oberjaͤger Rhinow und Fritz. 


Zönigreich Bayern. 
Solzwarts, Aſſiſtent in München, iſt nach Starn⸗ 
berg verſetzt. 
Sauer, Forſtgehilfe in Nordhalben, iſt geſtorben. 


Zönigreich Württemberg. 


Heinzelmann, Forſtamtsdiener zu Kirchheim u. T., 
iſt die Verdienſtmedaille des Friedrichordens 
verliehen worden. 

Elſaß⸗Loihringen. 
Arnim, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Ringels⸗ 
thal, Oberförſterei Mutzig, iſt der Charakter 
als Kaiſerlicher Revierförſter verliehen. 
Höfling, Forſtaſſeſſor, Oberförſtereiverwalter zit 
Püttlingen, iſt zum Kaiſerlichen Oberförſter 
ernaunt und ihn die Oberförſterſtelle Bütt- 
lingen übertragen worden. 
Das goldene Portepee der Revierförſter als 
Ehrenportepee iſt verliehen worden den Kaiſer—⸗ 
lichen Förſtern: 
Bonne zu Schönburg, Krüger zu Forſthaus 
Plumb und Boiſtelle zu Forſthaus Schäfer⸗ 
platz im Kreiſe Zabern, Bernie zu Forſthaus 
Wolfganzen tm Kreiſe Kolmar, Winkler zu 
Forſthaus Viviers im Kreiſe Chäteau-Salins, 
Schwinnen zu Forſthaus Niederhof und Menfs 

zu Forſthaus Eſſesdorf tm Kreiſe Saarburg, 
Dreſcher zu Forſthaus Mühlthal im —* 
Saargemünd und Kuhn zu Forſthaus Britten⸗ 
dorf im Landkreiſe Metz. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Bei dem Bürgermeiſteramt zu Schwalbach, 
Kreis Wetzlar, iſt die Gemeindeſörſterſteſſe zu 
Kraftſoſms neu zu beſetzen. Das Jahresgehalt 
beträgt anfangs 1000 Mk., ſteigend nach Arot 
Jahren nach erfolgter definitiver Anſtellung 
1100 ME, danach alle Yet Jahre um 50: 
bis zum Höchſtgehalt vr 1500 ME. Neben E 
Gehalt wird eine Baventichädigung für Dre 
holz dom 60 ME gewährt. Forſtverſorgu 
berechtigte ımıd Reſervejäger der Klaſſe A wo 
fih unter Borlage ihrer bezüglichen Papiere, fo 
Führungszeugniſſe bis zum 1. März 1898 b 
Bürgermeijterant in Schwalbach fchriftlich mieli 








(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden Leine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, dag dev Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine IO⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 

Auch diesmal ſind uns zum Jahreswechſel aus 
allen Teilen des deutſchen Vaterlandes, ja ſelbſt aus 
dem Aunslande, jo viele Glückwunſchſchreiben zu⸗ 
gegangen, daß es ganz unmöglich ift, fie alle brief⸗ 
ih zu beantworten. Unſeren Freunden jenden 
wir daber anf diefem Wege unfere Gegeugrüße. 
Wir danten beftens für die Anerfennung, die unſere 
Beitredungen gefunden haben, und werden in der 
Teilnahme einen Sporn erbliden zu weiterem 
froben Wirlen im Intereſſe des Waldes und feiner 
treuen Pfleger. Jusbeſondere aber möchten wir 
ben älteren Herren und dann allen denen unjeren 
tiefgefühlten Dank außfpreden, die im Drange 
laftender Dienfigeihäfte Zeit erübrigt Haben, für 
unfere Zeitung und für den Berein Waldheil zu 
wirfen und zu werben. 

Mit Waldteil! Die Schriftleitung. 

Herrn Forſtaufſeher DB. (Reſerve-Oberjäger). 
1. Sn gewiflem Sitine haben Sie redht, daß aber 
nur die akademiſch gebildeten Herren zum Schreiben 
berufen fein follten, trifft doch wohl nicht zu. 
Natürli it es von größeren Gewicht, wenn 





Berfchiedenes. — Juſerate. 31 
Brief und Fragelaſten. 





beiſpielsweiſe Herr Oehme etwas ſchreibt, als 
wenn ein junger Hilfsjäger in derſelben ln: 
gelegenheit ſich äußert. Laſſen Site fi) aber nicht 
abhalten, Ihre Sachen find durchaus brauchbar. 
Wir kennen Sie ja auch ſchon recht lange. 
2. Ihre Prophezeiung iſt bereit3 in Erfüllung 
gegangen, was uns durchaus nicht wunder nimmt. 
ergleihen Sie unjere Anmerkung. 

Herrn Förſter 8. AB. Jawohl, Ausſicht 
ijt vorhanden. Ihre Frau Mutter muß jih an 
diejenige Königliche Regierung wenden, die ihr 
den Penſionszuſchuß zahlt. 

Herrn S. in Go. bei 8. Jawohl, bie Res 
gierung Handelt ganz nad eigenem Ermeſſen. 
Sie müflen auch beachten: eine Berfügung iſt 
fein Geſetz, fie kann tänlich abgeändert und außer 
Kraft gefett werden. Über Auslegung von Ber: 
fügungen vergleihen Sie unſere Anmerkung XII 
©. 686 unter „J.“. | 

Herin E. in 8. Der Richter Hat mit der 
Sadıe nichts zu thun. Daß Sie mit Ihren Un- 
fihten auf Widerſpruch ftopen würden, haben wir 
Ihnen vorher gejagt. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Mihalfen, Htreudel, Müller, Efer. 
Allen Einfendern Waldheil! 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Keudamın. 
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Kngeigen und Beilagen werden nal dem Wortiant Der Manuftripte abgedendi. 
Für den Inhalt beider ift Die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Hummer werden Bis fpälchtens Pienslag abend erBeten. 


Alle Bilanzen | Vermiſchte Anzeigen. 


»erfonalia. 


Törjter BE 
für Anpflanzungen und landwirtfchaft: 
lihe Arbeiten gefudt. (125 
Franz Wiechers, Samme b. Bochum. 


Forſteleve. 


Fuͤr einen jungen, kräftigen Mann, 
17 Jahre (Sekundaner), wiro Lehrſtelle 
in Königlicher Oberförſterei zur Er⸗ 
lernung des FJorſfitfaches ſofort oder 
jpäter geſucht. Gefl. Offerten an 

Werneyer, 
1a Serlin, Elſaſſerſtraße 52. 


ven and langen. 


.at-Stiel-Eicheln, 


beutjche, Feine ungariice, 

Zeiln und Quercus rubra 
offerieren (101 

 & Pfeil, Aathenow, 


or MBaldjamnenhandlung. 





zur Unlage von Forſten und Hecken, 
darunter WBeymoutdskiefern, Ponglas- 
fißten, Sitkafidten, japanife L£ärden 
und andere ausländiihe Gehölzarten 
von großen Intereſſe, ſowie jänıtl. 
gangbarit.£außholzpflanzen, ſehr ſchön u. 
billig, Breisverz. Tojtenfv., empf. Mi 
J. Heins»’ Eöhne, SHalitenbe? (Holit.) 


Forſtpflanzen! 


Billige Bezugsquelle, Preisliſte gratis 
und franko zu Dienſten. (120 
Gottfried Reichenbach, 
Seiſcha b. Liebenwerda. 


wu Sorfipflansen, um: 
viele Millionen; 131.25. Kiefern, Fichten n. 
Schwarzkief. in vorzgl.Sütecınpf.jchr bill. 
Eduard Andraok, Zeiſcha b. Liebenwerda. 
Bitte verlangen Ste Broben u. Breistliite. 


Korbweiden-Sterklinge 


aus Weidenheger Mehdunk offeriert 
billigſt Förſter Vibricht, (122 
Reckahn b. Brandenburg a. Dabei. 









Aſſen Mandern enipiehle meinen 


3ägeriabak, a wir. co wi, cs 
Nägerliebchen (leiht), à Pfd. 80 Pf. 
et Einf. des Betrages frei 5. 10 Pid. 
(Nahnahme BO Pf. mehr.) 
A. Kindermann, Davelberg. 


Forstliche Buchführung. 
Anleitung 


zur 


End: und Rehunnasführung 
für Yrivatforfireviere. 
Von B. Böhm, 

Kgl. Eberförfter zu Hilders, Bez. Kafſel. 
Breis fartoniert 2 MR. 50 Pf. 

Zu diefer Buhführung gehören 
31 Sormulare, welche ſämtlich 
vorrätig find Audführliche Pros 
jpette werden umjonjt und poitivei 
geliefert. Bu bezichen von 
J. Neumann, Yreudamm. 
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m Gorfibramten gew.15%), Rabatt, 


„Trautwein- 
1anınos 


neufreuzfaitig, tratt. Gifenbai 
gönte Sonfülle,in Sußbaum or 
Darz, unt. 1Ofähr. Garantie 
du Sabrifpreiien bei feinen Rat, 
Mad) ausmärts franco, Rrobee 
dung, Breistife, Refer. gratiß, 


T. Trautwein'zir.. Fianof.- 


@egrünzet 1820 Fabrik 
Berlin W., Leipziger Etr. 119 
Den Hrn. Horfibeamten 1: or zugd · Rab. 



















Aüger-Tabak, 
30 Prd. für & ME. 50 Bi. frauko veriendet 
©) A. Bader, Yutli, gear. 1865. 








Geeignet zu Geſchruken! 


Sollte auf feinen 
Schteiblifch 
ſehlen! 













Kusftattung: 
preis 1,25 ME, 
mit Nanıen in Golbprefiung 

1,50 mt. 
Bei gleichzeitigem Mehrhezug jede 
veitere Mappe 50 Pf. billiger. 
Su begichen durch 


3. Venmaun, Uendamm. 

























Bon . Sir. a6 bezicht man feanfo beliebia gemiict zu Fabeißpreifen 
Wasch- und Toilette-Seifen, Joilette- Artikel, 
£oderfett ic. ⸗ 

Schladitz & Co., zeitentabrit und Serfanpgeiätt, Pretlin a. Elbe. 


FrodeBafnkiften von netto 2 Bid. te Waicieifen 5 IR. 85 rg. 
franto gegen Yadn. Freisfißen mit vielen Cuyi. franko gratis. f 











J. Neumann, 


. Nendamm, 
— ———— 


DIE Flgerei, Gartenbau, 




















Im unterzeichneten Verlage erſchieu: 


Das Külken des Achers, 


ein fidieres Mittel zum Steigern des KReinerkcages. 


Nach eigenen Erfahrungen für den Gebrand des Prattifers geuteinjaßlib 
dargeitellt von A. Küster, Yandıvnt. 


Bweite, vermehrte Auflage. 
— Dreis 1 Mark anheftet, — 
Bu beziehen gegen Giniendung des Betrages portofrei oder unter 
Nadnahme mut Portugunglag von 











Neumann, Acudamın. 











ungen nehmen Bejtellungen entgegen. 
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ftih, Farbeudruck 
** 1 Vf. als jhdmn. Weidient 1° ver. Neue 
Kugel» Wu Breit, 100 Abbildg. gcg. Wr. ın 
Towic Wildisk Brenn, die b. &xt.c. Muyit- angeredn. 
Greil & Co., & 74) @. Loil, Grünberg 1. © 
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Wunsch umsonst u. postfrel. 
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D. Dominicus & Soehne in Hemscheid-Vierinzhansen. 
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Sur Iuierate: Udo Vebmann, Neudamm. — rat und Barlızı — — 
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orſt⸗ 


eitung.“ 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
achblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


gan des Srandvrrfiherungs-Bereins Preußifher Forſtbeamten und des Yereins „WaldHeil‘, Berein 
ung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben umter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner, 


und Mitteilungen find ſteis willfommen und werden ent[predend vergütet. 
Waberräjtigter Haddrudı wird Arofredtlid; usrfalgt. 
















even Beilagen 
») divett Durch Die 





er 
vebition für 
Infertiondpret®s die dreigefpaltene Nonpareiliegeile ZO Bf. 


Beurfaland und bereit 8,50 Mt. 


ort-Zeitung“ erjgeint wödentlih einmal. Vezugsbreis: vierteljährlih I MT. 

alten (Nr. 1789); birekt unter Streifband durd die Grpedition: für Beutjeland und Önerreic 
. — Die „Deutibe BorMsßeitung" fann aud mit der „Deutihen Jägeı- 

m werden, und beträgt ber —5 — a) bei den Raiferl. Bolanfalteır 


ffir daB übrige Ausland 4 Mr. 
Br. 











Nendanm, den 16. Januar 1898. 


ZI. Baud. 





er Weife ließen fid die Berfhiedenheiten der Erträge refp. Einkünfte 
der einzelnen Jörfterſtellen am beſten ansgleihen? 


bende, in Nr. 41 der „Deutjchen 
ung“ zur Beantwortung ges 
ıge an den Leferkreis ift bisher 
B niet werten obwohl 
ie Löfung diefer Frage von 
t für jeden Förſter % 


die förfterlihen Verhältniſſe 
nnt, wird unbedingt zugeben 


aß es ſehr ſchwer ift, dieje hoch⸗ 
Frage zur Zufriedenheit aller 
3 zu regeln. Wenn ic trotzdem 
Frage mich eingehender zu be- 
Atfeoffen Bin, fo geſchieht es 
r Borausfegung, daß auf Grund 
usführungen berufenere Federn 
Angelegenheit annehmen werden. 
us der gejtellien Frage unzwei⸗ 
vorgeht, ift ein Zweifel an der 
nheit der einzelnen Förfterftellen 
handen, weshalb zunädjt die 
rage aufzuwerfen wäre: Wo⸗ 
verden dieſe Verſchiedenheiten 
hervorgerufen? 

le Förſter in den verſchiedenen 
zöftufen gleiche Gehälter beziehen, 
diefe Verſchiedenheiten nur durch 





die gewährten Stellenzufagen und durch 
die Dienftländereien herbeigeführt werden. 
Als weiterer, ſehr gemwichtiger Umjtand, 
würde noch die Lage ber Förſterei hin: 
zufommen. Wenden wir uns, als dem 
wichtigſten, zunächſt den Dienftländereien 
zu. Fefannilch find die Bodenverhältnifje 
der preußiichen Monardjie fo verfciedene, 
daß naturgemäß aud die Dienftländereien 
der einzelnen Förſterſtellen, welche über 
das ganze Land zerftreut find, von ver: 
fchiedener Güte fein müffen. Man braucht 
aber gar nicht ſoweit zu greifen, fondern 
nur bie Stellen einer einzigen Oberförfterei 
miteinander zu vergleichen, um zu finden, 
daß die Ertragsfähigkeit der bejagten 
Dienftländereien von auffallender Ver— 
fchiedenheit ift. Durch die mehr oder 
weniger hohe Extragsfäbigfeit des Bodens 
werden daher die Nebeneinkünfte der 
einzelnen Förſterſtellen in erfter Linie 
hervorgerufen, mas eines  bejonderen 
Beweijed wohl nicht bedarf. Kerner 
ſprechen hierbei noch mit die Höhe der 
Dienjtländereipädhte, da8 Borhandenfein 
auter Waldweide und, was mir von 
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böchfter Wichtigkeit erjcheint, die Lage 
der Förſterei. 

Einjam im Walde gelegene Förſtereien, 
meilenweit von belebten Ortichaften ent: 
fernt, haben mit fo außerordentlichen 
Schwierigkeiten zu fümpfen, daß wahr: 
heitögetreue Schilderungen folder Ber- 
bäkenie von Uneingeweihten meiftens 
al3 übertrieben angejehen werden, obwohl 
ſie der Wirklichkeit noch lange nicht nahe 
genug kommen. 


Die größten Ausgaben ermadlen 


diefen Stellenbemohnern durch die Ben. 


Ihaffung des zur Wirtjchaft erforderlichen 
Dienftperjonal3 und durd die Sinder- 
erziehung. Aud) die Herbeifhaffung der un- 


entbehrlichen Yebensbedürfnifie, das Holen 


des Arztes bei Krankheitsfällen und der: 
gleichen mehr, verurjahen große Koſten. 
Der Sölter, der jo nahe an einem 
belebten Drt wohnt, daß die Dienftboten 
desfelben nach gethaner Arbeit dort ihrem 
Bergnügen nachgehen fönnen, wird immer 
in der günftigen Zuge fein, fi) gegen die 
ortsüblichen Gefindelöhne Dienftboten zu 
beihaffen. Anders hingegen fieht e3 
hiermit bei dem einfam im Walde wohnenden 
Kollegen aus. Während der günftig 
wohnende Kollege mit Leichtigkeit für 
120—135 ME. ein gutes Dienitmädchen 
erhält, muß der ungünftig wohnende für 
ein mindermwertiged? Mädchen 180 bis 
200 ME. Lohn geben. Bei Kneht und 
Hirten verhält ed ſich natürlich ebenfo. 
Hat der am Ort mwohnende Förſter 
ichulpflichtige Kinder, fo kann er fie während 
der eriten Schuljahre ohne bejondere 
Koften in die Dorfſchule ſchicken; der 
andere Förſter hingegen ilt gezwungen, 
für jeine Sinder eine Erzieherin zu 
nehmen, die ihn jährlich mindeſtens 
600 ME. Eoftet. Ferner, die eine Förſterei 
zahlt für den ärztlichen Beſuch 5 oder 6 ME, 
die andere aber 20—25 ME. u. f. w. 
Aus dem vorher Angeführten wird 
zur Genüge hervorgehen, daß die Ein: 
£ünfte der einzelnen örfteritellen fo 
ungeheuer verjchieden find, daß ein Aus: 
gleich derjelben dringend zu wünjchen wäre. 
Hätten die vorher gejchilderten Förſter— 
jtellen wirklih Boden von gleicher Güte 
und Flächengröße, jo würde der einfam 
im Walde wohnende Förſter doch niemals 


Bir... . 34 über den Ausgleich ber Erträge der einzelnen Förfterjlellen. 


annähernd foviel au3 feinen Ländereien 
berausmwirtichaften können, als der günftiger 
wohnende. 

Wie ftellt jih nun aber die Rechnung, 
wenn bei der ungünftig gelegenen Stelle 
— tma3 leider recht oft der Fall iſt — zu 
allem Unglück nod) bedeutend minder: 
wertige Ländereien find, beifpielömeife 
jo mindermwertige, daß bei der Bewirt: 
Ihaftung derjelben mindeſtens das halbe 
Gehalt zugejegt werden muß! Die Antivori 
bierauf ift leicht zu finden. Daß derartige 
Berbältniffe aber in Wirklichkeit vortomimen, 
iit unmiderlegbare Thatjache, ebenfo wie 
es Thatjahe if, daß die Lage einer 
Yörfterei einen überaus großen Einfluß 
auf das Einkommen derjelben bat. 

Nah) Aufführung der Urſachen, welche 
bei den verfchiedenen Einkünften der 
einzelnen Stellen maßgebend find, will 
ich mic) weiter damit bejchäftigen, wodurd 
fih dieſe Berjchiedenheiten am beſten 
ausgleichen laflen. 

Bon dem Grundfag ausgehend, daß 
man ein Übel nur daun gründlich bejeitigen 
fann, wenn man es genau fennt, halte 
ih es in erfter Linie für dringend not- 
wendig, das Einkommen jeder Työriter: 
ftelle genau feftzuftellen, um zu erfahren, 
wieweit die Erträge überhaupt auseinander: 
gehen. Dies zu ermitteln, würde eine 
amtlich zu berufende Kommiſſion fachver- 
ftändiger Männer erforderlich fein, melche 
eine forgfältige Bonitierung aller Dienjt- 
ländereien vorzunehmen hätte und unter 
Benugung der auf jeder Förſterei vor: 
bandenen mehrjährigen Durchſchnitts⸗ 
Ernteergebnifje genau feftitellen müßte, 
wie hoch fih da8 Eintommen aus der 
Landwirtihaft ſtellt. Auch müßte bei 
diefer Gelegenheit zugleich jorgfältig ge= 
prüft werden, ob die zu zahlenden Dienjt- 
ländereipähte den Verhältniſſen eut- 
Iprechen. Ferner müßten die den Inhabern 
abgelegener Stellen durch die früher 
angeführten Umftände (Sindererziehung, 
Arzt, Dienftbotenverhältniffe 20.) er: 
wachjenden Mehrausgaben von dem Ge— 
ſamteinkommen in Abzug gebracht werden 

Sind auf diefe Weile die Einkünfte 
aller Förfterjtellen annähernd genau feit- 
geftellt, und ijt man fich ferner darüber 
klar, wie hoch das Einkommen eines 


Mder den Ausgleich der Erträge der einzelnen Forſterſtellen. 
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fein muß, um fi und feine 
einer Stellung entfprechend redlich 
wen, dann dürfte ein Ausgleich 
andenen Differenzen nicht mehr 
Inmöglicjkeiten gehören. 
infachften allerdings würde diefe 
durch zu löſen fein, daß die könig⸗ 
ierung ſämtliche Dienftländereien 
md bie entlegenen Stellen, ben 
hen Verhältniſſen entjpredend, 
er ausreichenden Stellenzulage 
e. Dies würde für alle Zörfter, 
jte Ländereien befigen, ein großer 
in, denn die traurigen landwirt⸗ 
n Buftände bewirken, daß die 
digkeit der Beamten im Laufe 
srlahmen muß. Eine Einftimmig- 
Förſter in diefer Angelegenheit 
aber wohl nie erreichen lafjen, 
Kollegen mit guter Landwirtſchaft 
ner dieſes Vorſchlages bleiben 
Da die Forftvermaltung für 
yebung der Landwirtfhaft auch 
men dürfte, fo müffen wir weiter 
vie melem übelftiand fonft nod) 
n if. 
jabe mir num gedacht, wenn die 
ıg der Landwirtſchaft auch nicht 
succhgeführt würde, fondern nur 
n Stellen, wo die Ermittelungen 
mnıeng zweifellos ergeben haben, 
landwirtfhaftlihen Erträge bes 
inter den Produktiongkoften zus 
n, dann wäre den Förftern auch 
on viel geholfen. 
yiebt einfam im Walde gelegene 
die außer ihrer ungünftigen Lage 
ch. ſo ſchlechte Dienftländereien 
aß der Inhaber derſelben einen 
n Teil feines Gehaltes bei der 
ſchaft zujegen muß. Iſt der 
on folder Beichaffenheit, daß er 
irnerbau nur daß zimeite bis 
ıwn liefert — was nidt felten 
t —, dann fann e3 der Gtellen- 
anftellen, wie er will, er muß 
: Schaden wirtihaften. Nach den 
angeftellten Ermittelungen be: 
yie Beoduktionstoften für einen 
beim Körnerbau einſchließlich 
: Arbeiten, ſowie Ausſaat, Lands 
d Binfen des in dev Wirtichaft 
ı Betrieb3fapitald ca. 31 Mark. 





Angenommen, diefe Fläche märe mit 
Roggen beftellt, fo würde die Einnahme 
davon fi) beim dritten Korn auf drei : 
Scheffel belaufen, welche, mit 5 Mark ‘ 
ro Scheffel zu Geld umgerechnet, einen 
etrag von 15 Mark ergeben würden. 
Da nun 31 — 15 — 16, Mark ergiebt, 
fo hat der Stelleninhaber in diefem Falle 
pro Morgen 16 Mark zugufegen was bei 
30 Morgen einem Verluft von 480 Mark 
gleihtommen würde. Wäre es unter ſolchen 
Umftänden nicht dringend notwendig, 
dem Förfter die Landwirtſchaft abzunehmen. 
un könnte eingewendet werden, daß 
der Förfter ohne Landwictfchaft in ber 
Einfamkeit ja gar nicht eriftieven könnte. 
Dies trifft kaum zu, wie obige Berechnung 
deutlich bemeift. Hiernach Eoftet der 
Scheffel Roggen-dem Förfter über Lu ME, 
während er denfelben für 5 Mark auf 
dem Markt hätte kaufen können. Bei den 
anderen landwirtſchaftlichen Erzeugnifjen 
ftellen fih die Preife ebenfo ungünitig. 

Freilich könnte der Förjter ohne Land» 
wirtſchaft auch Feine Dienftboten halten, 
was auf einer fehr abgelegenen Stelle 
nicht unbedenklich erfcheinen möchte. Diefent 
übel könnte aber begegnet werden, ohne daß 
die Forftverwaltung Nachteile davon hätte. 

Würden bei folder einfam liegenden 
Förfterei einige Arbeiterhäufer für Wald: 
arbeiter errichtet und denfelben ein Teil 
der Dienftländereien gegen eine mäßige 
Pacht überlafjen, dann braudte der Förfter 
feine Dienftboten, außer vielleicht einem 
Mädchen, zu halten, da die Familie bei _ 
feiner _Abmwefenheit vom Haufe danıı nie 
ohne Schuß fein würde. Viele Arbeiter 
mürden gern in foldhe Wohnungen ziehen, 
da fie in vielen Dörfern kaum ein Unter 
tommen finden fünnen und außerdein von 
ihren Wirten derartig ausgefogen werden 
«fie müſſen fi) meiftens verpflichten, die 
Miete durch Arbeiten auf dem Felde ihres 
Wirtes abzutragen, was zur Folge hat, daß 
fie nie dauernd einer anderen Bejhäftigung 
nachgehen können), daß fie mit allen Sräften 
danach ftreben, aus diefen Berhältnijjen 
herauszufonmen. 

Die durch Erbauung der Wohnhäufer 
entjtehenden Koften müßten die Arbeiter 
natürlich durch Zahlung von Miete aufs 
bringen, wozu fie fid) auch gern verftehen 





r ben Ausgleich der Erträge der einzelnen Förſterſtellen. 








verwaltung erhielte auf 


‚ndige Arbeiterfamilien | fol 


und der Förſter könnte 
andwirtſchaft, die ihn 
uß, weiter zu betreiben. 
ien bei der Stelle, fo 
eſelben ruhig behalten, 
ewirtſchaften find und 
len auch einen Kleinen 
:n. Gtattet man die 
ie dies auch der Herr 
: fhon in Vorſchlag 
inigen Morgen gutem 
jemüfebau aus, dann 
baber bei diefer Ein- 
ftehen, als bei der 
aft, die fein Gehalt 
ı Schulden ftürzt und 
ım das tägliche Brot 
Et. 


tommen einer ſolchen 
ıe Normalftelle müßte 
e Stellenzulage von 
auögeglihen werben. 
tung aber in Kraft, 
bft dann weiter wirt 
a bie Ernteergebnifje 
‚en Produktionskoſten 
müßte ihm felbftver: 
'umme, bie er jährlich 
en bei der Landwirte 
vergütet werden. 
oder die Entſchädigung, 
ngfter Güte in diefem 
den müßte (natürlic 
daß ein Ausgleich auf 
t werden fol), würde 
: folgt Qulommenfegen: 
des Eins 

ten Stelle 
it ein Rein⸗ 
dwirtſchaft 
von . 
Stelle mit 
hatte der 
der Lands 


500 Mt. 


ron 
y Arzt ac. 
ten Stelle 


40 „ 


70 „ 


äufanmen 1600 ME., 
der fchlechten Stelle 
nn er feinem Kollegen 





auf der befjeren Stelle gleichgeftellt werden 


olite. 

Daß die Beſoldungsverhältniſſe der 
Förſter thatſächlich ſo liegen, wird mir 
jeder Kenner der Verhältniſſe beſtätigen 
müſſen. Natürlich find die Verſchieden— 
heiten zwiſchen den einzelnen Stellen nicht 
immer fo große; ich. hatte bei dieſem 
Beifpiel eine fehr gute und eine fehr 
ſchlechte Stelle im Auge. 

Man möge aus meinen Ausführungen 
nun nicht fließen, daß ih den Inhaber 
einer guten Stelle al3 beſonders glänzend 
geftetlt betrachte ; ich wollte nur nachweiſen, 

aß ber Inhaber der ſchlechten Stelle 
überaus amgtinftig, dafteht. 

Als weiteres Mittel zur Befeitigung der 
beftehenden Ungfeichheiten würde ſchließlich 
nod eine erhebliche Aufbefjerung des 
Anfangsgehaltes in Betracht kommen, da 
befanntlich die jüngften Förſter — mas ja 
auch in der Ordnung ift — die ſchlechteſten 
Stellen erhalten, die felten eine Neben- 
einnahme abwerfen, wohl aber häufig einen 
Zuſchuß aus eigener Tafche erfordern. 

Wo der Stelleninhaber gezwungen ift, 
fein Dienftland gegen Wibihnden mit 
einem Zaun zu umgeben, müßten bei 
einem agleid auch diefe Ausgaben, die 
oft nicht unerheblih find, in Betracht 
gezogen werden. 

Da all die hier befprochenen Verſchieden⸗ 
heiten der Einkünfte eines Förſters durch die 
Landwirtfhaft und durch die Lage der 
Förſtereien hervorgerufen werden, jo wäre 
e3 im höchſten Grade wünſchenswert, dieje 
©rundübel aus der Welt zu ſchaffen, um zu 
gleihmäßigeren Berhältniffen zu gelangen. 

Die Lage der beftehenden Foͤrſtereien 
läßt ſich nun freilich nicht ändern, mes: 
halb wir ung mit diefer unabmwendbaren 
Thatfache abfinden müſſen. Ob es aber 
nicht zeitgemäß und wünfchenswert wäre, 
den Körfter gang von der Landwirtſchaft 
zu befreien, darüber möge die hohe, maß- 

ebende Behörde zum beften Wohle der 
Srfter entſcheiden. 

Sicher iſt, daß auf vielen abgelegenen 
Stellen der landwirtſchaftliche Betrieb 
wegen Dienftbotenmangel® wird eingeftellt 
werden müfjen. 

Saugarten (Landsberg a. W.). 
Lange, Königl. Förfter. 
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Bon ber kanadiſchen Pappel. 
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Bon der hanadiſchen Bappel. 


etwa dreißig Jahren habe ich in 
} einen wertvollen Baum kennen 
er nad; meiner Beobadtung in 
jegenden Deutſchlands der Vers 
: anheimgefallen ift. Unter der 
tigen Verwaltung find im Dräm: 
Gräben und Wege der etima 
Morgen großen, mit trefflihem 
entiäfferten Niederung der Aller 
: faft ausfchließlich mit kanadiſchen 
bepflanzt. Sie waren fehr froh⸗ 
wurden mit 30 Jahren gehauen 
bezahlt. Seitdem fenne und 
y den Baum und fuhe ihn faft 
vergebens. Wo ic) Eonnte, habe 
inem Anbau "beigetragen. Aber 
ae Schwierigkeiten. & ift faft 
nbefannt geworden. Die meiften 
hn von der Schwarzpappel nicht 
iden. Biele halten legteren gering⸗ 
Baum für die kanadiſche Pappel. 
fe Forſtmänner, mit denen id 
nen Schügling geſprochen babe, 
n Bweifel oder im Irrtum. — 
Provinz Brandenburg habe id 
ıberttaufende von Schwarzpappeln 
ind nicht ein Dußend kanadiſche, 
a3 landwirtfchaftliche Minifterium 
en durch Erlaß vom 4. Dezember 
f_biefen trefflihen Baum aufs 
gemadt hat. 
männlichen Blüten beider Bäume 
ganz übereinftimmend, die weibs 
er infofern verſchieden, ala ber 
sten der kanadiſchen Pappel Eugelig 
der Größe eine Pieffertomng, 
viernähtig, mit dreis bis vier⸗ 
lappig erweiterten, an der Spike 
:ümmten Narben. Der Frucht⸗ 
x Schwarzpappel ift mehr in die 
zogen und nur ‚peinäbig. Ihre 
ind rhomboidal mit lang hervor⸗ 
: Spige und Erummzähnigem, 
ande. Die Blätter der Eenadißgen 
ind mehr dreiedig, am Rande 
von der Bafis des Blattftieles 
drei Korkrippen am Zweige her: 
‚durch diefer auf dem Quer! chnitte 
wird. Dieſe Beſchreibung, die 
erforſtrat Fiſchbach in dem 
13 ber Forſibotanik 1874, Seite 





180 und 132, giebt, ift nad meinen 
Forſchungen richtig. Nicht fo genau und 
in einigen Punkten abweichend find die 
Beichreibungen von Burkhardt, (Süen 
und Pflanzen, dritte Auflage, Seite 626) 
und von Morig Willlomm (Forftliche 
Flora, zweite Auflage, Seite 531). 

In Bezug auf Anfprühe an Licht 
und an den Standort unterfcheidet fi die 
Tanadifhe Pappel nicht von den Silber 
und Schmwarzpappeln. Dagegen iſt ihre 
rößere Ralhwlchfigfeit allen übrigen 

jappeln gegenüber zweifellos, und des— 
halb verdient fie ohne Ausnahme den 
Vorzug beim Anbau. Sie hat einen fehr 
entwidelten Schaftwuchs, fo daß ihr aud) 
im vereinzelten Stande hoch angejette 
Kronen eigen find, die eben deswegen 
trotz ded großen Durchmeſſers wenig 
ſchaden. Im Vergleih zu der unten 
anfangeriden und bis ins hohe Alter aus— 
dauernden Beaftung der italienischen und 
oftmals auch der Schwarzpappel begünftigt 
die Stammform die Nutholzgewinnung 
fehr. Wurzelbrut treibt die kanadiſche 
Bappel nie. Auch beim SKopfholzbetriebe 
ift ihr Ertrag größer als derjenige der 
Schwarzpappel. Das Holz ber fanadifchen 
Bappel ıft zu allen Sweden, wozu die 
übrigen Pappelhölger benutzt werden, 
brauchbar, übertrifft fie jedoch alle ah 
Güte und Dauerhaftigkeil. Wiederholt 
habe ich Tifchplatten und Dielungett ges 
fehen und loben hören. Ich fpreche nicht 
nur aus eigener, Iangjähriger Erfahrung, 
fondern ftüge mid auf die Belehrum 
mandes Tiſchlers und Stellmachers. Kur 
fallender Weife heißt es in Hartigs Lehr- 
buch für Förſter, zeitgemäß bearbeitet 
durch Borggreve (1871) Seite 88: 
„Populus canadensis wächſt in lockerem, 
friſchem oder feuchtem, gedüngtem Boden 
ſchneller als irgend eine andere pet art; 
da aber ihr Holz ebenfalls (vorher geht 
die italienische Pappel) ſehr fchledht ift 
und der Wuchs auf den gewöhnlichen 
Waldböden fi nur mäßig zeigt, fo 
wird fie nur in ben allerüppigften Auen- 
mäldern Hier und da angebaut, giebt 
aber dort fon mit 20—30 Jahren 
Brettflöge.“ Daß Populus canadensis 


388 Von der kanadiſchen Pappel. — Rundſchau. 
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größere Anſprüche an den Boden macht, 
beſtreite ich. 

Einen ſehr leſenswerten Brief bringt 
die „Allgemeine Forjt: und Jagd-Zeitung“ 
1895, Seite 848, über die kanadiſche 
Pappel in den. Rhein: und Mainebenen. 

aberinge von drei bis vier Gentimeter 


Di dort nicht felten. In letter Seit 


J ſind 55 Bappeln im Alter von durchſchnittlich 


34 Jahren zum Hiebe gelangt. Die Auf: 
arbeitung ergab: 106,89 fm = 55,2 %0 Nutz⸗ 
holz; ferner 86,7. fm Brennholz — 
lich Stockholz), und zwar 38 rm Scheiter, 
17, rm Knüppel und 2485 Wellen-Reifig. 
Die Stammabfchnitte weijen Längen von 
3—17 m auf. Auf dem Wege der Sub: 


miſſion verkauft, brachten fie die ftattliche 


Summe von 2463 Mark, und nad Ab- 


Ä ug von 188,98 Markt Hauerlohn einen 


eingewinn von 283244 Mark. m 
anzen wurden für 193,68 fm oberirdiſche 
Solsmaffe rein 2439,00 Mark oder für 
ein fm 12,8 Mark und im Durchſchnitt 
für einen Stamm 44,85 Mark erzielt. 
Bon dem Reinerlös entfallen nicht weniger 
als 95 °/o auf das Nutzholz. — In Liv: 
land erwächſt die kanadiſche Pappel nad) 
einer Mitteilung auf Seite 668, Jahr⸗ 
ang 1895 der Dandelmann’schen Zeit: 
chrift „in kurzer Zeit zu Eoloflalen 
Dimenfionen“. 


—2n 


Daß man gleichwohl der Schwarz: und 
italienifhen Pappel ungleih mehr Pflege 
zumendet, fett mic) in großes Erftaunen. 
Noh in jüngfter Zeit las ih in der 
„Allgem. Yorft- und Jagd⸗-Zeitung“ 1896, 
Geite 382, eine Mitteilung des Kaijerlichen 
Forſtmeiſters Rebmann in Straßburg, 
nad) der in den Niederwaldungen im 
überſchwemmungsgebiete des Nheines fait 
nur italienijche Bappeln im Pflanztampe 
aus GStedlingen erzogen und „nad; ent- 
ſprechender Stärfe an die Gemarkungs⸗ 
Iinien, Dämme und Wege gejeßt werden”. 

Sch übergehe die von Willlomm a. 
a. DO. Seite 532 beſprochene Verjchieden- 
beit zwijchen Populus canadensis und 
monilifera. Erheblich ift-der Unterfchied 
jedenfallg nicht. Ich erkenne die kanadiſche 
Pappel von ferne an der Geitalt, die 
bon der Schwarzpappel weſentlich ver⸗ 
ſchieden iſt. 

Die kanadiſche Pappel iſt, wenn ich 
nicht irre, der größte Holzerzeuger Europas. 
Sie überragt alle anderen Pappeln erheb⸗ 
lich an Wert. Wäre das, ſoweit mein 
Blick reicht, nicht vielfach unbekannt und 
handelte es ſich nicht um eine wichtige 
Sache, fo hätte ich mir nicht geſtattet, zur 
Feder zu greifen. Ä 

Frankfurt a.D., d. 30. November 1897. 

Ober-Regierungsrat von Badberg. 





Kunoͤſchau. 


Wochenblatt für Forſtwirtſchaft „ Aus dem 
Walde”, Nr. 41 vom 10. Oklober. Sn Heilen 
ift den Landſtänden das lange erwartete Beamten» 
gefeß, betitelt: „Die Befoldung der Staats 
beamten, nebft zugeböriger Beſoldungs— 
ordnung” zur Beihlußfafjung zugegangen. 
Nach dem Entmurfe werben die Ämter eingeteilt 
in folche mit feitem Gehalte, folde mit aufs 
iteigendem Gehalte und folde mit Höchſtgehalten. 
Bei Amtern mit feiten Gehalte erhält der Beamte 
den bollen Gebalt bei Berleibung des Amtes. 

Ar Amter mit aufiteigendem Gehalte. ift folgen- 
es beitimmt: Der Beamte erhält bei Anftellung 
den Gehalt der unterjten Stufe. Bel gewiſſen⸗ 
Bafter Dienjtführung rüdt der Beamte, ſoweit 
nicht in ber Bejoldungsordnung anderes beitimmt 
tit, in Friſten von je drei Jahren in bie höheren 
Stufen vor. Bet mangelhafter Dienjtführung 
bleibt e8 der Regierung überlafien, bie Zur 
lagen ganz oder teilweife zu verſagen oder 
in längeren Sriften oder nur in wiberruflicher 
Weiſe eintreten zu laſſen. Bei Amtern mit 
Höchſtgehalten wird der Anfangsgehalt eines 


Beanten nah den Umijtänden des einzelnen 
alle8 bemefjen. Die Gewährung von Bulagen 
leibt mit der Maßgabe vorbehalten, daß die 
Aufrückungsfriſten nicht weniger als drei Jahre 
betragen dürfen, und daß der Betrag einer Zu⸗ 
lage 10 %o der als Höchſtgehalt vorgeſehenen 
Summe nit überfteigen darf. Zuſicherungen 
beitimmter Zulagen und Aufrückungsfriſten find 
zuläffig. Freie Dienſtwohnungen werben neben 
der Befoldung der Megel nad nicht mebr ge- 
währt. Der Wert derſelben wird je nach dem 
Orte in einem beſtimmten Prozentfage (3—10%0) 
der Befoldung veranfchlagt. Die Witwen⸗ und 
Waifengeldbeiträge, welche auf Grund des Geſetzes 
vom 20. Suni 1886 zu entrichten find, werden 
nicht mehr erhoben. 

Die Regierung bemerkt zu dieſem Geſetz⸗ 
entwurfe, daß e8 als ein Fortichritt bezeichnet 
werden müfje, wenn au Stelle des bisherigen 
Rechtszuſtandes, bei dem das Vorrücken im Ges 
halte von zufälligen Umftänden, wie Lebens dauer 
und Dienitfäbigleit der dienſtälteren Beamten, 
abhängig gewejen jei, ein Syiten trete, welches 


. Nundſchau. 
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unten bei gewiſſenhafter Erfullung feiner 
licht eine geficherte Ausſicht eröffue, in 
zigen Zeitadſchnitten beſtinimte Gehalte» 
du erhalten und im nicht zu weit vor⸗ 
n Dienſtalter, zu einer Zeit, in welcher 
3 und Familie zumelit bejonder8 hohe 
Jungen erfordern, bie höchſte Gehaltsitufe 
hen. Der Zeitraum, nah welchem der 
balt erreicht werde, fei auf 21 Jahre feſt- 
wodurch etwa in der Mitte der fünfziger 
ihre der Höcjitgebalt erreicht werde; nur 
wen Stellen, 3. B. denen ber Mäte ber 
ien, ber Kreißräte, der Oberlandesgerichtd- 
benfo bei den mieiſten Stellen bed 
rndieuſtes ſei ein fürzerer Zeitraum — 
15 Sabre bis zur Erreihung der oberften 
tufe — aus dem Grunde feftgefegt, weil 
ellung in diefen Ämtern zumeljt in einem 
Lebensjahre zu- erfolgen pflegt. 
Oberförjter erhalten ein Gehalt von 
bis 5800 ME. und erreichen den Höchſi⸗ 
1a 21 Fahren. Seither betrugen die 
der Oberföriter 2725 ME. bis 5100 ME. 
jälter der Forſtwarte betrugen 924 Mt. 
E ME, und betragen nach dem Entwurfe 
bis 1300 Mt. 
5 ben Gefegentwurfe Hat der Beamte 
ven rechtlichen Anſpruch nur auf den 
gehalt, dagegen feinen auf Gehaltser- 
n bezw. auf Vorrüden im Gehalte nad 
beitimmter . Briten; benn die Gehalts» 
g wird defretmäßig verliehen und erfolgt 
gewiffenhafter Dienftführung. Beanıte 
e ihren Dienjt nicht gewifienhaft führen, 
aeift ſchon Verweiſe und Gelditrafen er⸗ 
find alfo ſchon dafür beitraft, und nur 
jen Tann bon einer nicht gewifjenhaften 
brung die Rede fein. Die DBorent- 
einer Bejoldungserkößung muß fona: 
: als eine Zufagitrafe erjheinen, die fi 
5 rechtfertigen laflen dürfte, und. diefe 
tan, je nachdem das Borrüden ein halbes 
t ganzes Jahr oder gar noch länger ein» 
vird, die Höhe von Hunderten von Mark 
. Außerden kann die Borenthaltung der 
ngserhöhung als .ein trefflies Mittel 
» werden, mißliebige Beamte zu maßs 
eine Maßregel, zu der eine gerechte 
ng wohl nicht greifen wird, aber trogdem 
ne Handhabe Hierzu nicht geboten werden. 
ift bervorzußeben, daß der Beanite ſich 
erteidigen kaun. Um einen Beamten 
einer Dienftführung zu ftrafen, dazu hat 
ſlerung den Disziplinarweg, wobei fi 
amte derantworten kann; der Hier el» 
me Weg ift aber zu beriverfen. 


. * 
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5 Wochenblatt für Forſtwirtſchaft „Aus 
jalde” vom 14. Noveniber bringt einen 
über „Die Weymouthsfiefer*. Die 
md die Weymouthstiefer find zwei aus 
erifa ſtamniende Holzarten, von denen 
we ſich feit 1880 da8 Bürgerrecht in den 





deutſchen Waldungen eriworben Hat, nachdem fie 
bereitö in allen Aitersklaſſen und in verhältnis. 
mäßig ausgedehnten Beitänden vorhanden ijt. 
Über die Nutholztüchtigfeit des Weymouthstiefern⸗ 
Holzes find die Anfichten allerdings noch geteilt, 
während aftreines Hola wohl ütberall fehr geſchahi 
wird, ift das äftige oft ſchwer verkäuflih. Doch 
das trifft auch bei anderen Holzarten zu, und 
auch die Strobe liefert, in gefchlofjenen Beitänden 
erzogen, ein aſtreines, vorzugliches Schaftholg 
Weiter wird die Güte des Holzes auch bei ber 
Weymiouthskiefer ein Ausfluß des Standortes 
fein. Auffallend ift die vollholzige Stammforn 
im geſchloffenen Beſtande und das raſche Stärken- 
wachstum der Einzelſtamme. Bruſthohendurchnieſſer 
don 70 cm in 100jährigen Beſianden auf Bunt» 
fandftein in 440 m Seehöhe find nicht felten. 
Trotz des raſchen Wuchſes beſitzen die Stämme 
einen glatten, geraden Schaft. Zur Selbit- 
Berjüngung ift die Weymouthskiefer fehr geeignet. 
wei Eigenschaften verleihen ihrem Holze einen 
efonderen Wert, einntal die verhältnismäßig 
gleichartige Struktur und dann die früh beginnende 
jerfernung bes Holzes, infolge hiervon ift das 
Holz ein ftetiges, e8 ſchwindet reißt, arbeitet nur 
wenig. Die Kernbildung beginnt ſchon mit dem 
12. Sabre, es zeigen die Stodabjänitte dann 
9 Splintringe und 3 SKernringe, dann wädjit 
der bie Baht der Splintringe, aber auch das 
nbolgprogent wächjit ftetig. m 60. Jahre 
umfaßt der Splint 25, in 100. Sabre 35 Jahr: 
ringe. In diefer Beziehung übertrifft die Weh 
mouthstiefer die gemeine Kiefer ſehr bedeutend. 
Diefe guten Gigenfäaften des Strobenholges find 
feitens der Holzhändler auch bereit8 erkannt, denn 
in 1896 wurden im Trippftäbter Reviere (Bayern) 
für 1 fm Stammdolz von 41—54 cm Mitten- 
jtärfe ME. 30,26 bezahlt, für Stänıme von 31 Bis 
40 cm Mittenftärfe ME. 26,70 pro fm, für 25 bis 
30 cm Mittenftärte ME. 20,63, für 20—24 cm 
Mt. 11,02. . 


. 
. 

Nah dem „Timbre trades journal“ 
wird in neuerer Zeit in Paris zu Holzitödel- 
pflafter Eucalyptus-Holz verwendet. Das» 
jelde tft Billig, befitt eine biel bebeutendere Wider⸗ 
tandsfähigfeit gegenüber der Zermalmung, als 
die bei der Eiche der Fall ift, ferner fault es 
im Süß. und Salzwaſſer nicht. Die Erig- 
länder gebrauchen Dielen Holz ſchon zu Thüren, 
Thorwegen und Möbeln, dasjelbe fü für eine 
ihöne Politur empfänglih und widerfteht den 
ee — Siathrtig unten on unter 

oft, allein Eucalyptus urnigera ift weniger 
empfindlich, doc für unfer Klima aud nicht ges 
eignet. - Der Baum geht auptſächlich auf 
friſchem und feuchten Boden und wächſt durchweg 
25 bis 3,0 m im Jahre. Im Jahre 1792 wurde 
er auf der Tasmaniſchen Kaſte von. Labillardiere 
entdedt. Der Baunt erreicht eine Höhe don 
150 m und einen Durchmefier von 8 m. Die 
Rinde der Eucalyptus wird zur Lohgerberei ber» 
wendet, die Holzfafern dienen zum Vehten bon 
Matten, Striden, zur Herftellung bon Papier zc. 
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Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Nr. 12 der Amtlichen Nachrichten des 
Relchsverſicherungs⸗Amtes vom 1. Dezember 1897 
enthält folgende Revifionsentfdeidungen : 

614. IAnrechnungder von einemStaats— 
“beamten gemäß 8 117 des Invaliditäts— 
und Altersverficherungsgeſetzes ver— 
wendeten Doppelmarkenauf die Wartezeit 
für Altersrente.]) In einer Altersrentenſache 
hatte das Schiedsgericht ausgeſprochen, daß der 
Kläger, weil jetzt Staatsbeamter, die vom 
1. Januar 1891 ab zurüdzulegende Wartezeit 
zit mehr erfüllen könne, und eg waren die nad 
dem Eintritt des Klägers in den Staatsdienſt 
verwendeten Doppelmarken unberüdjichtigt gelaſſen 
worden. Das Reichs-Verſicherungsamt it diejer 
Auffaffung in einer Revifionsentfcheidung dom 
14. Oktober 1897 mit folgender Begründung 
entgegengetreten: 

a3 Schiedsgericht nebt zutreffend davon 
aus, daß der am 28. Dftober 1822 geborene 
Stläger die gemäß 8 157 a. a. D. in der Faſſung 
der Novelle von: 8. Juni 1891 (Reiche » Gefepbl. 
Seite 337) nah dem 1. Januar 1891 zurückzu⸗ 
legende Wartezeit von 85 Wochen nicht nachge⸗ 
wieſen bat. Allerdings kann der angefochteien 
Entſcheidung infoweit nicht beigetreten werden, 
als diefelbe nur ſolche Marken auf die Wartezeit 
anrechnen will, welche für eine die Berficherungss 


pfliht begründende Beſchäftigung verwendet: 


wurden. Denn für Ulterörenten bejtcht eine die 
freiwillige Fortſetzung der Verſicherung ein— 
ſchränkende Beſtimmung, wie ſie bezüglich der 
Wartezeit für Iwwalidenrenten im 8 117, Ab» 
fat 3 a. a. D. entbalten ijt, nicht. Auch fteht der 
Umjtand, daß der Kläger feit feinen Ausſcheiden 
and der Zwangsverſicherung als Bojtagent bie 
Eigenjhaft eines mittelbaren Reichsbeamten und 
unmittelbaren Preußiichen Staatsbeantten beſitzt 
und desbald zu den unter 5 4, Abſatz 1 a. a. 
bezeichneten Perjonen gnebört (zu vergleichen 
Nevifionsentfcheidung 238, Amtliche Nadrichten 
de8 N. BA. %» u. AD. 1893 Seite 85), feiner 
Serechtigung, die Berfiherung nach Maßgabe des 
8 117 Abſatz 1 des Invaliditäts- und Alters— 
verſicherungsgeſetzes freiwillig fortzuſetzen, an und 
für ſich nicht entgegen. Aber wenn man au 
inter dieſem Geſichtspunkte die in der Quittungs— 
forte Nr. 2 vorbandenen 42 Doppelmarfen zu 
den erjten 27 Pflidtmarfen der Quittungskarte 
Nr. 1 hinzurechnen wollte, fo würde doch die 
Wartezeit noch nicht erfüllt fein. Die übrigen 
in den Duittungsfarten 1, 3, 4 und 5 vorhandenen 
„einfahen* Marten entjprehen nicht den Uns 
forderungen des 8 117 a. a. ©. und haben daher 
außer Betracht zu bleiben. 

615. Ein auf Grund des Artikels 32, 
Abſatz 2 des Württembergiſchen Geſetzes, 
betreffend die Rechtsverhältniſſe der 
Staatöbeamten 2c, vom 28. Juni 1876 
bemwilligtes „tändiges Gratial* ift als 
Penſion im Sinne ber 88 4 und 34 de 
Invaliditäts- und Altersverſicherungs— 
geſetzes nicht zu erachten.] Ein früherer 
Königlich württembergiſcher Forſtwächter, der bei 


feiner Entlaſſung aus dem ſtaatlichen Forſtdienſte 
im Jahre 1873 aus dem allgemeinen ſtaatlichen 
Gratialienfonds eine ſtändige Unterſtützung 
(tändiges Gratial) von jährlich 506 Mark auf 
Grund des Artikels 32 des Württembergifchen 
Geſetzes, betreffend die Rechtsverhältniſſe der 
Staatsbeamten zc., vom 28. Juni 1876 bewilligt 
erhalten hatte und ber feit dem Jahre 1875 als 
Hilfsamtsdiener bei dem Königlihen Hauptzoll 
amt zu St. beichäftigt worden war, Hatte auf 
Grund der letteren Bejhäftigung die Bewilligung 
der Altersrente beantragt. Die zujtändige Ver—⸗ 
fiherungsanitalt fegte, da im übrigen die Bes 
dingungen für die Erlangung der Alterdrente er» 
füllt waren, die Rente für den Kläger feit, ſprach 
aber in dem Rentenbeſcheid gleichzeitig aus, daß 
die feitgejegte Nente gemäß 8 34, Ziffer 2 des 
Invaliditäts- und AlterSverfiherungsgejeges zu 
ruhen habe, weil das dem Kläger zuſtehende 
ſtändige Gratial als Penſion im Sinne des ge— 
nannten 8 34 zu gelten babe Mit Reviſions⸗ 
entiheidung bom 20. Ottober 1897 Bat das 
Reichs-Verſicherungsamt in übereinſtimmung mit 
den Schiedsgericht diefe letztere Auffaſſung der 
Verfiherungsanftalt für unzutreffend erklärt und 
hierbei folgendes ausgeführt: 

Nach den in den Repijionsentfcheidungen 34, 
256 und 585 (Amtliche Nachrichten des R⸗V.A. 
%s u. A.V. 1891: Seite 150, 1893 Seite 103, 
beziehungsiveife Amtliche Nachrichten des R.⸗V.⸗A. 
1897, Seite 354) ausgeſprochenen ®rundjägen 
hängt die Entjcheibung über die Trage, ob das 
den Kläger zuſtehende ftändige Gratial als eine 
Benfion im Sinne ber SS 4 und 34 des Ts 
Dalibität3s und Altersverſicherungsgeſetzes anzu⸗ 
ſehen ijt oder nicht, lediglich davon ab, ob auf den 
Bezug eines Gratiald der bezeichneten Urt nach 
den in Berradt kommenden landesredhtlichen 


DO. | Beitimmungen mindeſtens mit der gleihen Sicher: 


beit gerechnet werden kann wie auf den Bezug 
einer jtaatlihden Penfion im engeren Sinne: un 
beftinnmt der Artikel 32 des MWürttenibergifichen 
Geſetzes, betreffend die Rechtsverhältniſſe der 
Staatsbeamten zc., bon 28. Junt 1876 außdrüd- 
lich, daß die dort bezeichneten Beamten, zu denen 


ch | der Rentenbewerber unbejtritten gehört bat, einen 


Anfpruch auf Ruhegehalt im Sinne dieſes Geſetzes 
nicht baben, fondern daß ihnen nur nad dem 
Grade ihrer Bedürftigkeit eine angemeſſene Unter⸗ 
ftügung aus ber Staatskaſſe geroäbrt werden 
kann. Da biernach ſowohl die Bewilligung der 
Unterftügung als auch ibre Höhe von dem 
Maße der Bedürftigfeit abhängig gemacht und 
lediglih in das Befinden der bemilligenden 
Behörde geftellt if, fo Bat ber betreffende 
Beamte nicht etwa einen unter beitinmtien 
Borausjegungen geficherten Inſpruc auf dieſes 
Gratial — worauf auch ſchon die Bezeichnung 
hinweiſt —, ebenfomwenig bat er eine Gewähr 
dafür, baf ihm das Gratial nicht oder nur unter 
beitimmten Borausjegungen wieder entzogen wird. 
Dieſe Auffaſſung wird auch in dem Schreiben 
bes Königlich württembergiſchen Finanzminiſters 
vom 12. Juli 1897 beſtätigt; insbeſondere wird 
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Eich Hervorgehoben, daß die auf 
eichneten Artikels 32, Abſatz 2, ger 
gungen, auch wenn fie als jtänbige 
jederzeit widerrufen oder herab» 
Önnten; die württembergifche Ber⸗ 
bißher allerdings nur in ganz 
Anlag ‚genommen, derartige Unter« 
x zurüdzuziehen, und feit dem In» 
Indaliditätd- und Altersverſiche⸗ 
ei biefer Fall nur einmal wegen 
ourdiglelt des Empfängers (Berurs 
Teineldes, Ehebruchs 2c.) eingetreten. 


Immerhin Zaun nicht zweifelhaſt fein, daß 
die bezeichneten Gratialien keinenfalis die gleiche 
Geroäht der Sicherheit bieten wie die Penltonen 
im Einne ber 8 4 und 34 bed Inbaliditäts- 
und Wlterverliherungdgefeges. Iſt, aber hier⸗ 
von auszugehen, fo war es unzuläffig, in bem 
Beſcheide ber beklagten Berfiherungsanitalt vom 
3. November 1996 das Ruben der ben Kläger 
zugebilligten Rente auf Grund des genannten 
8 34 außzufpredgen, und das Schiedsgericht hat 
den hierauf bezüglien Teil des Beſcheides mit 
Recht aufgehoben. 
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x. 51, Bb. XII. der „Deutfchen 
äußert ein Herr Eſſer feine 
: die Ausführung von Purd- 
den Staatsforten, die derarı 
daß man wirklich zunächſt nicht 
wat wird oder nicht. — Es ſelen 
terfungen Hierzu geitattet: 
tevierberwalter die Berantivortung, 
in feinem Mevier, jo aud für die 
er Durchforſtungen, trägt, ſcheint 
t.in Abrede ftellen zu wollen, daß 
ınte Beante durch feine Bequeni- 
bewegen laſſen, diefe feine Pflicht 
be zu verlegen, das iſt doc eine 
ng. Ebenfowenig wird ein Schutz ⸗ 
ın Jahre Soldat ıwar, derart lebend» 
üde jein, daß er nicht mehr feine 
en Pflichten ganz und vol zu ers 
wird. Ih kann Herrn €. aus 
sung ‚bejtätigen, ein gorftauffeber, 
oder freiwillig, den Verforgungs⸗ 
unjäßrige Dienftzeit fi erworben 
m ex endlich in feinen erwählten 
rt, alle Kräfte daran fegen, feinen 
illen, und in den meilten Fällen 
‚ trog ber Auffaffung des Herrn 


die Auszeihnung in den Durch⸗ 
mgt, fo ift die Praxis folgende: 
evierberwalter mit bekannten Bes 
d er fi mit diefen eingearbeitet 
men mit bollem Berträuen die 
überlafjen. Mit ihm fremden 
er bie und da Probeflähen aus⸗ 
den bdemnädjitigen Fortgang der 


hen. 

Ausbildung befonderer Durde 
‚ bie, wie ein Otterjäger mit 
bon Revier zu Revier zieben, 
wohl ziemlich verlaffen dajtehen 


alu) 

der Revierföriterfandidaten ſcheint 
ens zmeifelyaft, ob Herr E. eine 
euntnis von den Berhäftnijjen bei 
mgsbezirken befigt, daß feine dies⸗ 
terfung glaubhaft erſcheint. Ich 
s bekennen, daß ich noch nicht eins 
Anfiht find wir au, wie dies unfere 


m Ürtitel des Heren ffer (©. 608) aud 
ie Shriftleitung. 





mal _in dem Regierungsbezirk orientiert bin, in 
welchem ich angeitellt bin. 

Nun zum Schlußfag des Artikels, ber mir 
lediglich die Feder in die Haud gebrüdt bat. Ich 
kann Heren Eſſer die Verſicherung geben, und 
diefe wieder aus eigener Erjaßrung, beim ich 
geböre jelber zu diefer, nach feiner Anjicht minder 
werten Mafje von Förftern, daB eine neun» biß 
wölfjäßrige Dienitzeit bei ber weitaus großen 

tehrheit der Oberjäger den Charakter befejtigt, 
und daß biefe fehr wohl ihr Anficht zur Sprache 
zu bringen wiſſen, wie ich auch eine ganze Anzahl 
von Redierverwaltern fennen gelernt babe, die 
diefe Meinungsäußerung wanſchen. Man 
hört und lieſt ja leider Häufig, daß bie früheren 
Oberjäger von ihren Kollegen von dem militäriihen 
Bangs des Heren Efjer angefeindet werden, und 
die Bemerkung besjelben betreffend, bad „zum 
Gefreiten bringen“, läßt für Gingemeihte die 
Bermutung zu, daß derjelbe in feiner Dienftzeit 
einmal mit einem Oberjäger faramboliert jei und 
dieſen hier eins auswiſchen möchte. 

Waidmannsheil! Micaelfen. 


* 
Aber Aufforkung, dur Aastäge durch 


(Beantwortung der Fragen in Nr. 52) 

Nach meinen Erfahrungen würde auf befagter 
lãche eine Kiejernjtreifenfaat nur dann einigen 
tfolg verſprechen, wenn der Aderboden nicht 

als Sandboden anzufprehen ift. Bei leichtem 
Sandboden iſt auf Aderflähen, zumal wenn 
diefelben nicht ein oder zwei Jahre haben ruhen 
und eine Grasnarbe bilden fönnen, die Saat 
meijt recht unficher, und ziehe ich mir die Pflanzung 
mit einjährigen Kiefern vor. Ich habe bier eine 
derartige Zläche mit einjährigen Kiefern aufgeforftet 
und nur ſehr wenig Nachbeflerungen tvaren 
erforderlih. Sollte Frageiteller die Saat dor» 
ziehen, und zum Schuß der Pflanzen Lupinen 
zwiſchen den Saatitreifen beimifchen wollen, jo 
wäre e8 wohl das einfachſte, wenn er die zwiſchen 
den Saatitreifen entjtehenden Balken leidıt über- 
barken und demuah mit Zupinen befüen liebe. 
Ein Nahharten dedt die Lupine genügend und 
bewirkt ihr Aufgeben in kurzer Zeit, wenn nicht 
zu trodenes etter eintritt. une jedweden 
Schaden für bie Kiefernpflänzlinge fann man die 
Lupine rubig ftehen lafjen, wenn man bei der 
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Einfaat darauf Bedacht genommen, fie nicht zu 
dick auszuſtreuen. Neben dem Schutz der Holz⸗ 
pflanzen bieten ſie auch noch eine recht gute 
Wildkammer, da Haſe und uhn derartige 
Deckungen ſehr gern benutzen. enn der Herr 
Kollege Lublaſſer zur Saat nicht durch beſondere 
Umftände gezwungen iſt, fo möchte ich ihm bei 
rifchgepflügtem, leichtem Boden davon abraten; 
denn die Saat verfandet meijt vollſtändig. Ich 
babe in ähnlichen Fällen Pflanzung auf Giäsen 
in Anmendung gebracht. Einen Teil wollte ich 
ebenfall® mit Saat aufforften, wurde aber 
grnÄgerieile borber noch eines befjeren belehrt. 
te Saatfurden waren fchon gezogen, ich pflanzte 
fie aber mit einjährigen Siefern aus, welche 
berrlich gediehen find, und bereue es nicht, dem 
Rate eines alten Praktikers gefolgt zu fein. 
Waldheil! 


R. Müller. 


2. 

Die Aufforſtung von ſchlechtem Ackerland 
mit Kiefern geſchieht vielfach in breitwürfiger, 
dünner Saat mit %s bis 1/2 Beiſaat des gewöhn⸗ 
lichen Saatgutes an Hafer; das Ganze wird mit 
einer Dornenſchleppe eingeeggt. Lohnt es ſich 
im Sommer, den Hafer zu mähen, ſo kann dieſes 
ohne Schaden für bie Kiefernſaat geſchehen. 
Die zurückgebliebenen Stoppeln gewähren den 
Pflänzchen im nächſten Frühjahre auf ſolchen 
Böden, die zum Auffrieren geneigt ſind, immer 
noch Schutz genug. Ich habe ſehr viele derartige 
gut geratene Kulturen bei Weſel auf ganz 
armen Sandbpden geſehen und das Berfahren 
als ein ſehr vorteilhaftes erkannt, dasſelbe auf 
Heinen Flächen im Saatkamp, der zum Auffrieren 
neigte, auch feldjt angewandt. Eifer. 

5 

— Die Pelition penſtonierter Reichsbe⸗ 
amten nn Aufbeſſernug ihrer Ruhegehaäſter, 
welche im Dezember 1897 von dem Ausſchuß an 
das Bureau des Reichsſstags abgegeben und dem⸗ 
nächſt zur Borlage fommen wird, enthält befonders 
olgende Begründung. Diejenigen Penfionäre, 

te zufolge der Wirkungen des neuen Penſions⸗ 
geießes von der Teilnahme an den Segnungen 
esſelben ausgefchlofjen wurden, weil fie meiſtens 
ſchon während und durch die Feldzüge don 1864 
und 1866, wie auch anderweitig im Reichsdienſt 
erhebliche Lörperliche Befhädigungen dabongetragen, 
und deren Dienftuntauglichfeit frübzeitig einge: 
treten, find in der Betition der benflonierten 
Subalterndeaniten befonders hervorgehoben. Die 
jüngeren, im Sabre 1897 ausgeſchiedenen fub- 
alternen Reichgbeamten erhalten eine um 20 5 
60 Prozent höhere Penſion, als die ber Petenten, 
die in einzelnen Yällen noch unter 700 ME. pro 
Jahr beträgt. Da aber fowohl wegen des vor» 
geichrittenen Alters, al8 auch wegen Törperlicher 
Gebrechen für fie eine Konkurrenz an dent allge 
meinen Arbeitsmarkt ausgeſchloſſen tft, und der 
leidende SKörperzuftand den ohnehin geringen 
Penſionsbetrag noch durch ärztliche Behandlung 
dezinert, fo darf folder Zuftand wohl als Not 
ſtand bezeichnet werden, befonder® wenn fein 
Privatvermögen vorhanden iſt und der Benfionär 
feinen Nebenerwerb bat. Da ein neues Penſions⸗ 


ee bisher von dem Reichstag zur Ausgleihung 
er tchreienden Mißverhältniſſe bei den Penfionen 
der alten Militär und Reichsbeamten nicht bes 
antragt wurde, fo gonbek e3 fi in der Petition 
auch nur um die Bewilligung reichlicherer Mittel 
für einen deitehenden Fonds zur Bethätigung der 
ausgleichenden Gerechtigkeit. Sollte fid) der Reichs⸗ 
tag für dieſe gerechtfertigte Petition intereffieren 
und biefelbe nicht wieder von der Regierung ab⸗ 
elehnt werden, wie e8 bereit3 bei einer int 
ahre 1891 an das Abgeordnetenhaus von pen⸗ 
fionierten töniglichen Beaniten gerichteten Petition 
geſchah, fo dürften diesmal wohl die fehr Hilfß- 
bedürftigen, nur auf ihre Penfion augemwiejenen 
Subalternbeantten dauernde Penfionszuſchüſſe er= 
balten, nachdem ihre jährliden Einnahmen an 
Nebenverdienst, Privatvernmögen 2c. genau feitge- 
jtellt find und die Behörde fie für beſonders hilfs⸗ 
bedürftig anerkennt. (Deutfhe Beamten-Beitung.) 
s 


— Das Reitende Heldjäger - Korps, deſſen 
Chef der General⸗Feldmarſchall Graf von Blumen- 
thal ift, Hat jetzt feinen Umzug vom Kupfergraben, 
Ede der Stallitraße, nach der früheren Kaferne 
ber erften Eskadron des Sarde-Kitraffier- Regiment, 
Lindenftraße Nr. 31, vollzogen. (Stantsanzeiger.) 

%$ 


— [die Gefahren der Entwaldung] Der 
Borftand bes Bereind zur Wahrung der Inter⸗ 
effen der Färberei⸗ und Druckerei⸗Induſtrie bon 
Rheinland und WVeftfalen bat an die Oberpräfidenten 
ber beiden meitliden Provinzen folgende Eingabe 


gerichtet: Der ergebenft unterzeichnete Vorſtand 


beihloß in feiner Sitzung von 24. November bei 
Ew. Ercellenz vorjtellig zu werden behufs Er» 
mwägung, ob und welche Schritte möglich find, 
der fortfchreitenden Entivaldung und deren üblen 
Folgen entgegenzutreten. Bon Jahr zu Jahr 
treten dte verderblihen Folgen der Entivaldung 
bezw. die Raubbauwirtſchaft der Privatbefiger 
mebr und mehr zu Tage; wo vor wenigen Jahren 
noch Wald oder wenigſtens Holzung war, find 
die Bäume weggelchlagen und ift an deren Stelle 
ein Stück mageres Aderland getreten, welches, 
mit Sale: oder Roggen beitellt, zur Beit der Reife 
ein Bild kümmerlichſter Art darbietet. Bei ftarfenı 
Negen wird die Bodentrume abgeſchwemmt und 
verſchlammt die Läufe der Bäche und Flüiſſe; 
ſchließlich verddet der Boden gänzlich und Bieter 
bei NRegengüflen dem Wafler einen bequemeıt, 
ungebinderten Ablauf, Bierdurch die Gefahren der 
Hochwaſſer in bobem Maße vergrößernd. Nas 
mentlih im Bergiſchen und den angrenzenden 


i8 | weitfälifchen Landesteilen tft von ben Privat: 


bejigern der Holzungen übel gebauft worden und 
werden die hieraus entitehenden Nachteile fehr 
bald in empfindlihen Maße und in bedentlichften: 
Grade in die Erſcheinung treten, wenn der bis⸗ 
berigen Waldmißwirtſchaft nicht Einhalt gethan 
wird. Bon der königlichen Forſtverwaltung, vor 
Berbänden, Gemeinden und Privaten iſt in dei 
legten Jahren zwar ſchon vieles gethan un! 
nroße Streden Odlandes find aufgeforitet worben 
Leider genügt die aber nicht gegenüber den jo 
fehr viel mal größeren Streden Landes, bie dei 
Willkür ihrer Bejiger preißgegeben find, welch 
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8 davon Haben, tweldes Unheil fie 
und für die Allgemeinheit mit ihrer 
t anrichten. Seiner derfelben weiß 
es wiſſen, daß rationelle Waldivirt- 
e Sparlaife für ihn felbit ift, er iſt 
augenblicklichen Vorteil bedacht, der 
ein recht beicheidener iſt bei den ges 
nden. Auch die waſſerkonſumierende 
t unter diefen Mißjtäuden zu leiden, 
nehmenden Entwalbung der fonitante 
abnimmt und bei trodener Jahres⸗ 
erläufe fo wenig Waſſer führen, daß 
iffe der Juduſitrie nicht befriedigt 
Baden, Bayern ımd anderen beutjchen 
Geſetze geichaffen, welche die Befiger 
aldungen unter behördliche Vormuud⸗ 
‚ und find bie fegenöreien Eins 
leſer Einrichtung deutlich  fichtbar, 
B. in Schlefien bie unBeilvollen 
er Waldmißrirtfchaft in diefen Jahre 
ahren Kataſtrophe geführt Haben. 
ıenjte Bitte an Em. Ercellenz geht 
Em. Ercellenz wolle in Ermägun; 

nd welche Schritte möglih find, aul 

Bege ber fortfchreitenden Entwaldung 
hun. "Wir verkennen ficherlich nicht, 
geben in dieſer Richtung von bielen 
ern als ein Eingriff in ihre Privat 
nden werben ıoird, glauben aber 
3 möglich ift, diefelben auf anderem 
beſſeren zu belehren. 

(Rötntice Ssttspeung) 


ſachſiſche Forftverein wird im Jahre 
x delt bon 28. bis 29. Juni im 
a tagen. Ynı 26. Juni abends findet 
Begrüßung ſtatt. Der Borntittag 
28. Juni wird den Verhandlungen 
Im Nachntittage des 27. Yunt üit eine 
ı den Stadtwald von Biſchofswerda 
Junl eine Erkurfion nach den: Hoch- 
Reuftädter Staatsforſtrevier geplant. 
mittag des 28. Juni ift ein gemein« 
Nittagseffen in Ausſicht genommen. 
* 

mBenhaffe.] Meines Wiſſens nach 
die meiſten Beamten Kraukenkaſſen 
ft und Jagdſchutzbeamten Haben es 
ı weit gebracht, eine Krankenkaſſe zu 
nigften® ift mir bisher feine bekannt. 
vr in der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung? 
inſeres lieben Vereins „Wuldheil*, daß 
nd fo viel Unterjtügungen au Forſi⸗ 
‚eteilt wurden, welche durch Krankheit 
geraten find. Es ijt nur jhön, daß 
ns einen Berein haben, der für bie 
Yagdfgubeamten forgt. Es iſt ja 
ie meiften im Jahresgehalt ftegen, 
inmal durch Krankheit dienftunfähig, 
ind Deputat weiter beziehen. Aber 
ma die teuren Doktor und Apotheler⸗ 
: ftürzen meiſtens den armen Grüns 
! Berlegenheit, daß er gezwungen fit, 
ı maden, denn nicht alle Haben ein 
jalt, daß fie etwas zurüdlegen können, 
Regel dei uns Privatbeamten der 





Ball ift, und wenn man auch mandmal denkt, 
eiwas auf die Seite zu legen, da dauert es nicht 
lange, und gezahlt mu twerden, denn Doktor 
und noch. weniger Apotheker warten gerit lange. 
Dagegen würde es aber anders fein, wenn wir 
eine Krankenkaſſe bätten, in welche wir jährlich 
je nah Beſtimmungen einzablten und bei einen 
Krantheitsfalle etwas bekommen könnten. Ich 
nehme an, daß mir wohl die meiſten Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeanmten zuftimmen werden, jedenfalls 
aber die meiften im Privatdienft. Es würden 
ſich wohl geeignete Herren dazu finden, die eine 
ſolche Kaſſe in Thätigkelt fegen würden, vielleicht 
mürden e3 die Herren BVorjtandöntitglieder des 


Bereins „Waldeil” oder unfere gefchägte „Deutiche 
Jäger-Beitung” üiberneßment. J 
Waidmanusheill P. St. 


* 

—[Solten wir „Shattgolzart“oder Schalten · 
Hofzari‘‘ fagen?!] 5 Ausdrüden a ea Ro 
und „Schattengolzart” begegnet man in der forits 
lichen Litieratur, den erfteren jedoch, häufiger als 
dent legteren. Welcher von beiden ift der richtigere? 
Der Zwed der nachfolgenden Erörterung foll 
fein, eine Unterſuchung darüber anzuftellen, melde 
von den Bezeichnungen bie Berechtigung hat, 
ſprachlich als richtiger oder allein richtig anerkannt 
zu. werden. Aus diefem Grunde foll die forſt⸗ 
liche Bedeutung bier nur fowelt berüßrt werden, 
als e8 unumgänglich nötig iſt. Das Wort it 
ein zufanımengejegted Hauptivort, d. 5. ein jolches, 
welches aus der Bufammenfegung von geil 
Wörtern entitanden ift; das erſie Heißt daß Be— 
ſtimmungswort, das zweite das Grundwort. 
Für die zufammengefegten Hauptwörter gilt die 
Regel, daß da8 Grundwort Subjtantiv fein 
muß, während dad Beftimmungsiwort Haupt» 
wort, Eigenfhaftöwort, Zahlwort, Berbalitanın 
oder eine Partikel fein kann. Berlegen wir alfo, 
um zur Prüfung der Eriftengberehtigung der 
Wörter ſchretlen zu können, Biete zunachſt in ihre 
Teile, und wir werden erhalten: 1. Beftimmungds 
wort Schatt, Grundwort Holzart; 2. Beſtimmungs⸗ 
wort Schatten, Grundwort Holzart. Das das 
Grundwort „Holzart” den Gharakter eines Haupts 
wortes bat, daran ift nicht zu zweifeln, auch das 
Beltimmungswort „Schatten” ift ubjtantiv, 
während das Beftimmungswort „Schatt” al von 
den Berbalftanınm „Icatten” Hergenommen aus 
geſehen werden muß. Unter dem Hauptort 
„Schatten“ veritehen wir daS, was entjteßt, went 
ein undurchſichtiger Körper das Licht in feinen 
Fortgang Hindernd auffängt, alfo da8 bon dent 
undurKlihtigen Gegenjtand gegebene Bild; unter 
„Ihatten” als Berbun, das „Schatten geben“ 
oder „penden“. Mit den SKunitausdrüden 
„Schatt“ oder „Schattenholzarten” follen aber, wie 
man mit mie übereinjtimmen woicd, diejenigen 
Holzarten bezeichnet werden, welche, in Bezug 
auf die Faͤhigleit, Hei einem Mangel an voller 
Beleuchtung, alſo im Schatten anderer 
Bäume, wachen zu können, beſſer beanlagt 
find. Aus dieſer Begriffsbeftimmung können wir 
Har_ und deutlich entneämen, daß bie Bezeichnung 
„Scattenholzart” nicht dagegen verſtößt, denn 
wir konnen in ihr mr daS finden, was oben 





* 
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geſagt kit; gehen wir aber, indem wir „Scatts 
bolzart“ Sagen, von den Verbalſtamm „Ichatten” 
aus, fo müffen wir auf Srund der dem Worte 
innewohnenden Bedelitung zu dem Schluß kommen, 
daß der Holzart die Dualität zu „Ichatten” oder 
„Schatten zu bewirken” eigen fein fol. (Die 
Schattende Wolke, der fehattende Baum, Scatt- 
Holzart = die Holzart, welche fhattet.) Nun wohnt 
ja den „Schattenholzarten” die Eigenfchaft inne, 
„Itärker fchatten zu Fönnen”, als es die Lichtholz- 
arten zu thun vermögen. Diejer Begriff dedt 
fi aber nicht mit demjenigen, der den Worte 
untergelegt wird, und darauf kommt es doch an. 
Mir iſt kein gebräuchliches zufanımengefettes 
Hauptwort bekannt, deſſen Beſtinmungswort auf 
den Verbalſtamm „ſchatten“ zurückgeführt wird, 
aber eine ſtattliche Anzahl her beren Bes 
jtimmungswort von dem Subftantiv „Schatten“ 
gebildet wird. Nach meiner Anficht fit die Ans 
wendung des Wortes „Schattholzart” eine ſprach⸗ 
{ide Unrichtigfeit und die weite Verbreitung des⸗ 
felben auf ein berühmtes Mufter und den fich 
hieraus ergebenden Uſus zurädzuführen. Ebenſo 
wie unter „Reitdahn” (Verbalſtamm reiten) die 
Bahn zu veritehen ift, in welcher geritten wird, 
fo fann unter. „Schattholzart* nur die Holzart 
veritanden tverden, welche fchattet, während der 
forittecänifche Begriff diejenigen Holzarten umfaßt, 
weile beſchattet werden, alfo im Schatten 
anderer ſtehen und In der Lage find, diejen beiler 
ertragen zu können. Deshalb thun wir gut, die 
„Scatthölzer” auszumerzen und zu den „Schattens 
pölzern“ zurüdzutehren, denn diefe urſprüngliche 
Bezeichnung iſt auch die finngemäße. Baltz. 


s 


— Jede Pflanze braucht zu ihren Gedeihen 
notwendigerweife ein beſtimmtes Maß von 
Feuchtigkeit, jteht ihr diefes nicht zır Gebote, fo 
wird fie in den meilten Fällen jehr rafch zu 
welten beginnen, denn die Pflanzen tranfpirieren 
ganz gewaltige Mengen von Waſſer. So ijt es 
befannt, daß die hoben und raſchwüchſigen Blau: 
gunmibäume (Eucalyptus) Auſtraliens im jtande 
find, den Boden bei ftarfer Sonnenbeſtrahlung 
im Laufe eines Tages fo viel Wafjer zu entnehmen, 
als die Hälfte ihres Gewichts beträgt. Was das 
bedeuten will, erhellt daraus, daß die Eucalyptus» 
Arten zu den höchften Bäumen zählen, ja einige 
bie höchſten Bisher an einen pflanzlichen Lebe: 
weſen beobachteten Rängenniaße bon 150 m erreichen. 
Infolgedeſſen kann es und nicht wundern, daß 
dieſe „Gummibäume“ kleinere Sünpfe völlig 
trocken zu legen vermögen, da ſie eben für ihre 
gewaltige Blattkrone rieſige Mengen von Waſſer 
brauden. Die Anpflanzungsverfuche, welche man 
mit ihnen in Mittels und Süditalien machte, find 
zum großen Teil ſehr glücklich ausgefallen und 
machen es fehr wahrſcheinlich, daß die Eucalyptus: 
Arten für die fieberreichen Gegenden der Tropen 
und Subtropen eine große Bedeutung erlangen 
werden. — Es giebt aber auch Pilanzen, die ſich 
an da8 Leben in beißen und trodenen Klimaten 
anderordentlih angepaßt haben. Sie Haben fich 


im Kampf ums Dafein Einrichtungen geihaffen, 
mittel3 deren es ihnen möglich iſt, unbeſchadet 
lange Trodenperioden zu überiteben, und mit 
deren Hilfe fie ohne Konkurrenz "anderer Gewächfe 
in Gegenden auszuhalten und fi fogar fehr gut 
zu entwideln vermögen, mo andere Pflanzen 
rettungslos den Bertrodnen ausgeſetzt find. 
Diefe durch die mannigfachen Anpaſſungser⸗ 
Geluungen ausgezeichneten Typen finden wir im 
otaniſchen Garten zu Berlin auf der morpho⸗ 
logiſchen Abteilung in der Nähe der Chamiſſo⸗ 
laube aufanmengejtellt. Die einfachjte und zugleich 
auch die hänfigſte Art der Anpaſſung ilt die, daB 
fih die betreffenden Pflanzen mit einem mebr 
oder weniger dichten Mantel von verfilgten Haaren 
umgeben, der dann dag Entweichen der mit 
Waller gefättigten Luft aus der Pflanze verhindert 
oder wenigitens Bemnit. Dieſe Ericheinung finden 
wir bejonders Häufig bei der großen Gruppe der 
Lippenblütler, weile auch beſonders reichhaltiq 
in den trodenen Geitrüppgebieten der Mittelmeer 
känder vertreten find. Hier finden wir aber auch 
noch häufig eine weitere Anpaffınıgserfcheinung, 
indem nämlich Pflanzen auftreten, deren Blätter 
dicht mit Drüfen bededt find, welche ein ätheriſches 
Ol abfondern. Als folhe Pflanzen find vor allen 
die auch bei uns nicht felten vorkommenden Arten 
von Ruta, der Raute, und Dictamnus, dent 
Diptam, zu erwähnen, deren ätberijches OL im 
der Luft um die Bilanzen fein verteilt it und 
ſowohl das Entiveihen des Wafjerdampfes, wie 
eine zu ſtarke Beitrahlung durh die Sonne, 
hindert. — Sehr interellant Bat ſich dann 3. B.. 
das kapenſiſche Kryſtallkraut (Mesembriantbemum)- 
an ſeine Vegetationsverhältniſſe angepaßt. Bei 
ihm iſt nämlich fait jede Oberhautzelle blaſig auf» 
etrieben amd füllt ſich während der Regenzeit mit, 
aſſer prall an. Im heißen Hochſommer, wo 
die Wurzeln nirgends mehr Waſſer finden, wird 
danı allmählich dieſe Feuchtigkeit für die Pflanze” 
verwendet: die Blafen werden leer und fallen 
uletzt volljtändig aufanımen. Ähnlich verhalten 
ha dıe befammten ettpflanzen, wie die Agaven, 
Alos, Kaktus, Euphorbia u. a. mı., nur bilden 
fih Hier die ganzen vegetativen Teile der Pflanze, 
Stengel und Blätter, zu Waſſerſpeichern um, Die 
infolge ihres Schleimgehalts die Feuchtigkeit jehr 
zäh fejtbalten. Bei den Alazien und den oben 
erwähnten Eucalyptus⸗Arten finden wir dann die 
Blätter ſenkrecht gejtellt, nicht wie bei allen unſeren; 
Pflanzen wagerecht. Sie erreihen dadurch den 
Vorteil, dat ihre Blätter durch die Sonne nicht. 
jenfrecht getroffen werden und alfo auch nidht: 
übermäßig zur Transfpiration angeregt werben. 
— Die weitgebendite Anpaſſung an Heiße undi 
trodene Klimate finden wir endlich bei denjenigen: 
Pflanzen, die nur noch winzige oder gar feine 
Blätter mehr entiwideln, wie 3. B. unſer Beſenu⸗ 
giniter amd bejonders die Arten ber Gattung 
Ephedra. In vielen Yälleı beſitzen dieſe Plan; 
dann völlig da8 Anſehen von Schadtelhaln 
und vermögen in trodenem Sande unter te 
brennender Sonne fräftig zu vegetieren m 
reihlihd Blüten und Früchte bervorzubringe 
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* 
Galler, „Sräf, Menterjäger, Bord. Mürknthtfat bei 
Gteinkungenborf bei Bererwaldaı, Bey. Brei 
ib, — Im Garte-EdüpemBataiton, 
Gr-Licte 


Foto, Sehnra 
ver. 





jamehfen, bei Dannenberg 


de Gorfauffeher, Sonne bei Gürfenan, 


innı 
une ers Börker, Sr Mohnau bei Mettfau 
Gulsläger, Derfenow dei Brahledorf in Medis. 
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Beitrittgerflärun en find zu richten an dem 


erein „Waldheil‘, Hendamm in der 
enmark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
orte und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 


orjt» und Jagobeamte, die Anivärter des Höheren 
orite und Jagdweſens und ale anderen Dit» 
glieder 5 Marl. Der Borſtaud. 


geſendere gJumendnnsen 
„Balheil“, 


jerung ber Interefien deu 
und —E 4 mies tügung ihrer "Oinerslirbenen. 
Strofgeiber,, gefammelt auf einer Zreibiogd in 
x Deere —— eingefandt von 





dem Rönigt, DOpberförft Bimmer, 
Landsberg nee GTOME 
Ertrag eine Meinen, —— dengie beim 
Nittergutbefiger Her Anlauf Gierddorf, 
ginpelend t don Kern Hauptiehrer Langer, Pe 
Belondere uwenbung” yon Sasdfreinden an . 
Zandöberg a. W. bon 


‚örfter 
@elegenth der 
Jagbvereins beim 
Selommelt und ingelanbt von Dem Rönigl Borle 
Aufieber Schieleriein, Afeln 260. 
Selammelt auf einer Treibjagd in Denthaufen 
und eingefandt von Lerru C. Gteinmeliter, 


blüde, Burig en... 6. 





Denfbaufen . . Dr 
Sammlung dei einer” Zreisjag "ieh deren 
drhter Raifer, Gohlau „100 „ 


alle Saben und Jagbordnungäftafen, gelammielt 
Set den kieinen Sogden von Yagbaäften und 
orüertonal auf, ber, igeibert Manbiel dar 
—— (oafı Öaitieröporf, Dberil, 
eugelandt von Deren DOberförher Geipt, 


Bir eine euimtiä, gefächene"Bäfenenbene bei 
Der Zreibjagb am 25 Dejembet 1897, einge ande 
von Heren Dberförher Sinbeifen, Heineberg . 10— „ 
— nelammelt, auf ben, Breibingben 
wäfl, von Ginfiedeliicen Gerefchaft Heiberse 
borf und Greba, etngelande von ‚deren Dbers 
föchter Bührdel, Greba . . . 
Auf der Zreibjagd des Nittergutsbefiger C. Pflug 
auf Droelu, gefomuelt unb, ingefaudt, bot 
Heren Aporhefer Noering, Neuftadt bei Binne M— % 
Straigelder auf der Wriezener Zagd gefammelt 
And eingefandt, Berlin 0. 


‚8110. 


in ogarteuge, eingelanbt von, Gern von 
raubith, Scarten ee . 
— fir Pebifdüfe und unwalbniännifge 
uSdrüde auf der 





Seren 
ser Yraule, Pereroih bel . 
jammelte Stvafgelder auf ber Jagd des Herrn 
Hittergutspägter Naumann, Königshain, eins 

jefanbt_ von Heren Mebierförer Rlingauf, 


Straigelder für Yehlichi 
bergogl. Oberförhtere 





Befondere 
Sefonbers | 
‚Hotel BEN ‚Herfor 
Auf der Ei agb deB Ritterguss Hattanborft am’ 
3. Dezember 1897 gejammelt und eingefandt 
don Yerm Vberfürftet Balat, Sonet 
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Transport 822.08 ME | Kfüßer, Oberförfter zu Ullersdorf, iſt zum Re⸗ 


Kür Fehlſchüſſe gefammelt und eingefandt von 
Herin Admtnifirator von Belewsti, Denzin. . — 
Hür Fehlſchüſſe bei der Wltießniger agb von 


- Seren Körfter Zſchintzſch gelammelt .. Zn 


Sagdftrafgelder auf einer Zreibiagd am 28. Des 
gember 1897 eingezogen, eingeiandt von Herrn 
Imt8richter Bertelöinann, Halle, Weil. . . . 
Auf der Waldjagd in Talbendorf am W. Dezember 
1897 burg Herrn Ridard Hitter geſammelt, 


550 „ 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzlichen Dant und Waib- 
mannsheil! Der Borftaud. 
ne 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 


A. Horjt-Berwaltung. 

Affeldt, Förſter zu Wilhelmshorſt, Oberförfterei 
Alt⸗Krakow, iſt auf die Forſterſtelle Reiherhorſt, 
Oberförſterei Bütow, Regbz. Köslin, verſetzt. 

Caspar, Oberförſter zu Nen⸗Krakow, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Müllroſe, mit dem Amisſitz 
in Forſthaus Katharinenſee, Regbz. Frank—⸗ 
furt a. O., verſetzt worden. 

Deſert, Regierungs- und Forſtrat a. D. zu 
Charlottenburg, iſt der Königliche Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Dũſter höft, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Alt: 
Krakow, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Wilhelmshorſt, Oberförſterei Alt⸗ 
Krakow, Regbz. Köslin, übertragen. 

Dyhrenfurth, Forſt⸗Aſſeſſor, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Oberförſtelle Laska, 
Regbz. Marienwerder, übertragen worden. 

Ehlert, Oberförſter zu Laska, iſt auf die Ober: 
förſterſtelle Charlottenthal, Regbz. Marien⸗ 
werder, verſetzt worden. 

Serlad, Forſt⸗Aſſeſſor, iſt der Königl. Regierung 
zu Hannover als forſttechniſcher Hilfsarbeiter 
übermiefenr worden. 

Greiner, Ober⸗Holzhauer zu Frauenwald, Kreis 
Schleuſingen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Grotſeld, Oberförſter zu Alt-Sternberg, iſt zum 
Regierungs⸗ und Forſtrat ernannt und ihm 
die Forſtinſpektion Königsberg» Labiau ber: 
tragen worden. 

Kanfendorf, Regierungs⸗- und Forſtrat zu Berlin, 
iſt auf die Forſtinſpektion Oppelu-Süb verfegt. 


Harks, Wald: Borarbeiter zu Mbtähagen, Sreis 


Grimmen, ift dad Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Hubert, Oberjöriter zu Fuhrberg, iſt auf bie 
Oberförſterſtelle Schelitz, Regbz. Oppeln, ver: 
ſetzt worden. 

Zaeneke, Förſter zu Kolbitz, Kreis Wolmirjtedt, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Kaiſer, Regierungs- und Forſtrat zu Breslau, 
iſt der Königliche Kronen-Orden zweiter Klaſſe 
verliehen worden. 


Summa 356,53 Wil. 


aleruge und Forſtrat ernannt und ihm bie 

Stelle eines forſttechniſchen HilfSarbeiterd im 
Minifterlum für Landivirtichaft, Domänen und 

Forſten übertragen worden. 

Kühn, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Königs⸗ 
berg i. Pr., iſt auf die Forſtinſpektion Breslau⸗ 
Glatz verfett worden. 


| Marquardt, Forſtmeiſter zu Forſthaus Katharinen⸗ 


ſee, Oberförſterei Müllroſe, iſt auf die Ober⸗ 
förſterſtelle Jakobshagen, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

Meäldofe, Fürſtlich Stolberg⸗-Wernigerodiſcher 
Forſtmeiſter zu Notbefütte, Kreis Ilſeld, iſt 
der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

WMundt, Revierförſter zu Reiherhorſt, iſt auf bie 
Nevierföriterjtelle Kern» Görltg, Oberförfterei 
Liebemühl, Negbz. Königsberg, verfett. 

Preſcher, Züritlih don Lichnowsky'ſcher Ober: 
förjter zu Karl Mar-Fafanerie, Kreis Natibor, 
iit der Königliche Kronen-Drden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Regling, Forſtmeiſter zu Jagdſchütz, iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die 
Stelle eines Regierungs⸗ und Forſtrates für das 
Forſteinrichtungsweſen und Vorſtehers des 
Forſteinrichtungsbureaus im Miniſterinm für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten übers 
tragen worden. 

Schulz, Forſtmeiſter zu Schelitz, iſt auf die Ober- 
förjteritelle Jagdſchütz, mit dem Amtsfige in 
Bronberg, Regbz. Bromberg, verſetzt worden. 

Straßf, Yoritauficher, itt vom 1. März 1898 ab 
zum Förſter in Lippoldsberg, Regbz. Kaſſel, 
ernannt. | 

van Bloten, Forſt-Aſſeſſor, ijt zum Oberföriter 
ernannt und ihm Die Oberförſterſtelle Ullers⸗ 
dorf, Regbz. Liegnitz, übertragen worden. 

Beder, Oberlörfter zu Jakobshagen, ifi auf die 
Oberförſterſtelle Neu-Krakow, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

Bihmann, Prem.sLieut. im Reitenden Yeldjäger: 
Korps, iſt zum Oberförjter ernannt und ihm 
die Dberförjteritelle Alt= Sternberg, Regbz. 
Königsberg, übertragen worden. 

Winkelmann, Forſt⸗Aſſeſſor, ift zum Sherförjter 
ernannt und ihn die Oberförjterjtelle Fuhrberg, 
Regbz. Lüneburg, Übertragen worden. 

B. Jäger-Korps. 

v. Müller, General=Lient. und Juſpekteur der 

Säger und Schügen und beauftragt mit 

Führung der Geſchäfte des Konmandeurs des 

Reitenden Feldjäger-⸗Korps, ijt in Genehmigung 

ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penfion zur 

Dispofition geitellt. 

Arnim (Aldredt), Sek.» Lieut. im Garde— 

Schügen» Bataillon, ijt mit den 7. Januar 

aus dem Heere ausgeihieden und mit dei 

8. Januar al8 Gef.-Lieut. mit feinem bi 

berigen Patent in der Scdußtruppe fü 

Kamerun augeitellt worden. 

Königreich Bayern. 

Grießmeyer, Yorjtmeijter in Benediktbeuren, if 
penſioniert. 

Zeuner, Förſter in Mühlbach, iſt geſtorben. 
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Königlihen Regierung zu Stettin (jet Oberförſter in Hilders). 


Nr. 16, Band XXX der „Deutfchen 
“von Heren Schilling beiprochenen 
chem der Verfaſſer fi die Auf- 
ıt, auf feſter Grundlage, in plans 
nfolge jeinen Gedankengang über 
Bud- und Rehnungsführung 
ſtreviere (für Gemeinden ift dies 
ver brauchbar) aufzubauen, wohnt 
3 eine grundlegende Bedeutung 
nun auch in der angegebenen 
Wert des Buches die verdiente 
jahren bat, jo’ ift dieſe kritische 
och nicht im ftande, volle Klar- 
ſchaffen, denn fie giebt ung nur den 
elcher das Bild umgiebt, während 
Tagierung des Ießteren eine eitt« 
chaͤftigung mit den biefes bar» 
yelpeiten notwendig erjcheint. 
ch meinen Erfahrungen bie Über- 
daß an vielen Orten, an welchen 
iriften bezüglich der Bud» und 
ung fehlen und nicht jeder 
‚ bem bie genannte amtliche 
egt, genügende Bragis Hat, fich ſelbſt, 
Einrichtung zur eigenen 
n, fo halte ich e3, wegen 
innewohnenden großen 
emeſſen, die Detaild des 
ges mit einigen abäudernben 
en Lefern der Deutſchen Forſt- 





Beitung“ etwas näher zu rüden, damit jeder 
prüfe und das Beſte behalte. 

Die Buchführung ift ſozuſagen das Spiegel» 
bild der Thätigfeit des Beamten im Revier, 
und be3halb tritt da8 Wirken desjenigen, welcher 
techniſche Vorgejegte nicht hat, um fo beſſer in 
die Erfcheinung, ala er im ftande iſt, das, was 
ex macht, jo vorzuführen, daß auch fein laien⸗ 
after Kommandant mit dem beften Willen 
nicht im ftande ift, gerechtfertigte Ausstellungen 
u machen, fofern die wirtichaftliche Thätigfeit 
Rott nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Es gedt Hieraus hervor, daß der Maßſtab 
der Tüchtigkeit nicht in einem gut funktionieren» 
den Schreibmehanismus allein zu fuchen ift, 
fondern in den Nefultaten, welche dem Sad 
verftändigen gegenüber, als die unter gegebenen 
Berhältniffen Höchftmöglichen, zahlenmäßig be» 
legt werden Fönnen. 

Das Böhm’iche Werk fommt dort im vollen 
Umfang zur Geltung, wo e3 ſich um Reviere 
handelt, deren Bewirtihaftung im Intereſſe 
der „Nachhaltigkeit“ ein Betriebsplan zu Grunde 
gelegt ift und welchen eine geregelte Buch- 
führung fehlt, aber dies fließt doch nicht 
aus, daß auch andere Wirtfchafter Winfe 
daraus entnehmen können, die ihnen don 
Nugen find. 

In dem Kapitel 1 betont der Herr Verfafjer 
mit Recht die Wichtigfeit des Betricbsplanes für 
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die nachhaltige Bewirtſchaftung eines Revieres. 


Gerade dieſer Punkt wird bei den Privat: ſch 


bejigern zu häufig vernachläffigt, weil die mit 
der Einrihtung des Nevieres verbundenen 
geringen Ausgaben geipart werden follen; be- 
dacht wird aber nicht, daß diefer Mangel durch 
eine planlofe Wirtjchaft, bei welcher in der 
Regel die Einnahmen. aus dem Walde inımer 
nicht Hoch genug fein können, Teßteren jchädigen 
kann. Es wird ein Drud auf den verant« 
wortlichen Beamten, welcher jelbft nicht weiß, 
was er leiften kann, ausgeübt, und eines 
ſchönen Tages ſieht fich der Beliter ganz un- 
erwartet dem Nicht gegenüber und hält nun 
jelbjtverftändlich feinen Beamten für den un- 
fähigen Zeil. 

Die Kapitel 2 und 3 behandeln das 
„Einheitsmaß“ und die „Sortimentsbildung”, 
alfo Dinge, welche zur Bollftändigfeit des 
Werfes der Erläuterung bedurften, aber doch 
fo allgemein befannt find, daß ich davon ab- 
fehen kann, näher darauf einzugehen. 

Der Abfchnitt II beichäjtigt fi) mit dem 
Forſtrechnungsweſen im allgemeinen und giebt 
durch Anführung der einzelnen Ausgabe und 
Einnahme-Titel eine überjichtlicde Darftellung 
der Buchführung und empfiehlt die Führung 
folgender Bücher: Ä 
Für die Foritwirtfchaft: 

. Das Holz⸗-Einnahmebuch. 

Das Holz⸗-Ausgabebuch. 
Das Horjtnebennugungs - Einnahme 
u . 


buch. 
Das Sorftnebennugungs » Ausgaber 


uch. 
Wild-Einnahme- und ⸗Ausgabebuch. 
Den Kulturplan und die Kultur⸗ 
rechnung. 

. Das Soll-Einnahmebud). 

die Kaflenführung: 

. Das Geld-Einnahme-$ournal. 

Das Geld⸗Ausgabe⸗Journal. 

Das Geld-Einnahme-Manual. 

Das Geld-Ausgabe-Manual. 

Das Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungs-Marfen-Konto. 

. Das Krankenkaſſen⸗Regiſter. 

In den größeren Revieren wird dieſer 
Apparat meiſtens von zwei Beamten bedient 
werden, indem die Material-Einnahme und 
-Ausgabe von dem leitenden Forſtbeamten, die 
Geld⸗Einnahme und -Ausgabe von einem be- 
ſonderen Kafjenbeamten bejorgt iverden wird. 
Es ift nun aber auch Feine Seltenheit, daß 
der Foritbeamte den beiden Gejchäften allein 
odznliegen hat und ımm die Einrichtung, viel 
leicht mit getingen Änderungen (Wegfall des 
Soll-Einuahmebuches, wie auch Verfaſſer be- 
tout) beibehalten muß. 
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Kapitel 6 beichäftigt fi mit dem Wirt- 
aftsjahr. 
Am Staatsforftdienft ift, wie allgemein 


‚bekannt, das Wirtichaftsjahr von Rechnungs⸗ 


jahr verfchieden, und zwar fo, daß das erite 
vom +. Öftober bis 31. September des folgen- 
den Sahres, das lebte von den auf den Be- 
ginn Des Wirtichaftsjahres folgenden 1. April 
bis 31. März des folgenden Jahres Täuft. 
Nah Ablauf des Wirtihaftsjahres werden die 
Holzeinnahme und das hierfür verausgabte 
Geld und die Rulturgelder-Ausgabe feitgeitellt 
(Holzwerbungskoſten- und Kultur⸗Rechnung)⸗ 
während für das Rechnungsjahr die verein⸗ 
nahmten und verausgabten Gelder, aber auch 
die Natural⸗Einnahme und⸗Ausgabe nachgewieſen 
werden. Der Privatmann kann ſich dieſes 
einrichten, wie es ihm paßt; ich bin aber der 
Anſicht, daß dieſe glatte Bahn machende Ein⸗ 
richtung die allerzweckmäßigſte iſt, denn nur 
unter ganz außergewöhnlichen Umſtänden 
werden Naturalbeſtände nachzuzählen und zu 
übertragen fein, und dieſer großen Annehmlich- 
feit halber Tann man es kaum als eine Laſt 
empfinden, die Bücher de3 abgelaufenen Wirt» 
Ichaftsjahres ein halbes Jahr lang neben den⸗ 
jenigen des angefangenen weiter zu führen. 
Eine beſſere Einrichtung, . wie dieje für Die 
Staat3forftreviere maßgebende, kenne ich nicht 
— wenigitend für größere Wirtfchaften — 
für Heine Betriebe mag eine einheitliche Rege- 
fung am Plage und dann der vom Berfafjer 
angegebene 1. Juli der geeignetite Zeitpunkt 
zum Abſchluß fein. 

Jetzt komme ich zu Abſchnitt IIL welcher 
das Forſtrechnungsweſen im fpeciellen be» 
handelt und im Kapitel 7 jich mit der Schlag- 
aufnahme, Numerierung des Holzes und Auf: 
jtellung der Nunmerbücher befaßt. 

Die Aufftelung der Nummerbücher ift ein 
wichtiger Punkt, welcher eingehender Er» 
drterung bedarf, und um jo mehr, da id 
hierin mit dem Herrn Berfaffer nicht ganz 
übereinftimme. 

Der Herr Verfaſſer erwähnt die fortlaufende 
und fortimentsweife Rumerierung. 

Wenn ich auch zugeben muß, daß die erfte 
Art für die Örtliche Kontrolle die bequemere 
ift, jo ift Doch die jortimentsweife Numerierung, 
in der Neihenfolge der vier : Hauptholzarten 
Eiche, Buche und andere harte Laubhölzer, 
WeichHolz, Nadelholz, bei weiten vorzuziehen, 
weil Diejelbe, wie aus den jpäteren Au: 
führungen zur Genüge hervorgehen wird, d 
Nechnungsführung ganz ungemein erleichtern 
Der Herr n atafjer fagt: Zu 

„Das Nutzholz, Langholz und Schichtnu 
holz, wird für ſich numeriert, mit 1 beginnen 
das Brennholz gleichfalls für ſich mit durd 
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immerfolge für bie. ſämtlichen 
und will auch dementiprechend 
uch für Nutzhoiz und ein folches 
‚ geführt willen. Eine Trennung 
md Brennholz ift jelbftverftändlich, 
ftellung von zwei Nummerbüchern 
njelben Schlag eine Weitläufigkeit, 
nes Erachtens keinerlei begründete 
vorliegt. Das Material kann 
ımmerbuch erfcheinen, und zwar 
rtimentsweiſe nach ber Holztare 
t, das Nugholz für fi, das 
ie ih. Wenn in einem Schlage 
Ibe Nummer zweimal vorkommt, 
veifel bei den Käufern auch dann 
‚ wenn bie eine Nummer Nugholz, 
rennholz betrifft. 
Sortimente imfummerbuch kunter« 
ander, dann ift die jhriftliche Ar- 
und die Konfufion hierbei faum zu 
Die ſortimentsweiſe Numerierung, 
des Heren Verfaſſers nach z 19 
einer als Anlage 3 angefügten 
Sortimente hintereinander, nicht 
‚ befürwortet wird, ift viel ein» 
non denkt; denn man braudt 
bt, wie der Herr Verfafier auf 
immt, fo oft durch den Schlag zu 
ortimente vorhanden find, fondern 
der höchftens viermal, was bei 
an Zertrauen, welches man bei 
in ſich ſelbſt ſetzt, auch bei ber 
nad der Stellung im Schlage 
en kann, weil man ſich doch von 
it der Numerierung überzeugen 
märe jedenfalls zwedmäßig ge- 
Berfe ein Schema der ſortimenis⸗ 
erierung beizugeben. Bei ber 
fen Numerierung legt ſich ber 
jogenannte Kladde an, zu welcher 
ular zum Nunmer» und Anweiſe- 
und numeriert zuerſt das Nugholz, 
:ennholz, alles nach der Stellung 
mit Blei, und nimmt hierbei das 
die Kladde auf. In der Kladde 
Jerechnung der Langnutzholzmaſſen. 
it roter Tinte das Holz jortiments- 
Kladde numeriert (Nugholz nad 
eben den fortlaufenden Nummern 
ung, und jene Nummern als defini« 
gedrudt, wo fie hingehören. Bei 
fann nun gleichzeitig kontrolliert 
die Hölzer richtig aufgenommen 
ummerbuch findet eine Trennung 
lz und Brennholz ftatt, indem 
3 abgeichloffen wird (A Nutzholz, 
. Aui Schlujje des Nummer: 
en A und B zujanınengeftellt 
jortimente jo zuſammengezogen, 





wie biefelben im 
Holzeinnahmebuch 
zu buchen find, und 
wenn man glei 
allesfürfpäter vor⸗ 
bereiten will (wo⸗ 
ran man gut thut), 
auch fo zufammen« 
sieht, wie das Ma- 
terial im Abſchnitt 
A des Kontroll» 
buches zu er⸗ 
icheinen Hat. Die 
doppelten Zus 
fammenftellungen 
nah Böhm part 
man hierdurch, 
weil die Seiten 
fummen und bie 
Holzarten» 
trennung in einer 
Schlußſumme er 
feinen. Wenn 
ich nun bie innere 
Einrichtung des 
auf Seite 14 und 
15 angegebenen 
Formulars nicht 
als praktiſch an⸗ 
erlennen kann, fo 
kann ich es aber 
noch viel weniger 
hiſichtüch bes 
Formates. Ein 
Nummerbuch muß 
man hantieren und 
transportieren 
können. Es darf 
vor allem nicht 
eine folche Höhe 
aufweiſen wie das 
gegebene, während 
es breiter fein muß 
und auchkann, ohne 
an ſeiner Zweck⸗ 
mãßigkeit Einbuße 
zu erleiden. Eine 
größere Breite iſt 
nicht Hinderlich, 
denn das Buch läßt 
fich zufammenlegen 
und fehr gut in der 
Nodtafhe nach⸗ 
tragen. Neben» 
ftehend gebe ich 
einen Entwurf zu 
einem Formular in 
verfleinertem 
Maßſtabe. 
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Es fallen in dieſem Formular die Spalten | feitgeftellt wird und vollftändig genügt. Durdy 


für Jagen und Wbteilung fort, weil Dieje 
Bezeichnungen auf dem Titelbogen erjcheinen 
: tönnen und nicht durch das ganze Nummer 
buch mitgeführt zu werben brauchen, bie 
Spalten für Holzart und Sortiment, weil das 
 Erforderlide in den Kopf des Formulars 
nach Bedarf eingetragen werden kann. 
Circa 16 oder auch 18 leere Spalten werden 
genügen, um alle Sortimente bei der Zufammen- 
ftellung aufnehmen zu fünnen; langt Diele 
Zahl nicht, was hauptſächlich nur bei der 
Totalität vorkommen wird, dann klebt man 
einen Streifen an. 
| Wie der Herr Verfaſſer jagt, ift das Holz, 
welches in der Totalität fällt, durch dei 
ganzen Schußbezirk fortlaufend zu, numerieren, 
und was im 8 19 der Hauordnung gejagt ift 
und auf Seite 14 ſchon hätte erwähnt werden 
fönnen, abteilungsweife abzufchließen. Die 
BZufammenftelung muß jelbitveritändlid am 
Ende des Wirtichaftsjahres abteilungsweiſe 
geſchehen zur Bermeidung von Weitläufig- 
feiten bei der Eintragung in Abſchnitt A des 
Kontrollbuches. 

Es läßt ſich jetzt ſchon überſchauen, welche 
Bedeutung der angegebenen Nummerbuch⸗ 
Aufjtellung für die ganze Wirtfchaftsnachweifung 
innewohnt. 

Nun Tomme ich zum Kapitel 8. Diefes 


aßt: 

Schlägerlöhne, Rückerlöhne, Beiträge zur 
Invaliditäts- und Altersverſicherung, ſowie 
zur Krankenverſicherung, Aufſtellen der Abſchlags⸗ 
lohnzettel und Schlußlohnzettel. 

Verfaſſer glaubt, die Verlohnung des Lang⸗ 
holzes nach Feſtmetern geſchehen laſſen zu 
müſſen. Soweit Stämme in Frage kommen, 
muß dieſes unbedingt geſchehen, da ſonſt eine 
Schädigung der Arbeiter kaum ausbleiben kann. 
Derbholzftangen dagegen verlohnt man am 
beſten nach Stückzahl und Reiſerholzſtangen 
nah Hunderten. „Rückerlöhne find nur aus— 
nahmsweiſe zu gewähren“, heißt e8 Seite 15, 
denn „ift man mit dem NRüderlohn freigebig, 
jo geht es jchließlich ohne ein jolches überhaupt 
nicht mehr“. Meiner Anficht nach dürfen bei 
der Feſtſetzung der Löhne derartige DBe- 
fürchtungen nicht mitiprechen; „jeder Arbeiter 
iſt ſeines Lohne? wert“, und Pflicht einer 
jeden Verwaltung ift es, fei es Staat, Gemeinde 
oder PBrivatmann, dafür zu forgen, daß Die 
„eiftungen der Arbeiter genügend bezahlt 
werden. 


um 


Bei den Abſchlags- und Holzwerbungs:- 


Iohnzetteln ‚halte ich es nicht für nötig, in den 
Formularen Nr. 4 und 6, mit Rüdficht auf 
die Krankenverſicherung, die drei Spalten für 
Tag Monat und Jahr der Geburt mitzu- 
fchleppen, weil dieſes alles bei der Anmeldung 


Weglaſſen diefer Spalten kann Raum, und 
Beit gejpart werden. Die Einrichtung ijt 
ſonſt im ganzen zwedmäßig, und könnte nach 
meinen Dafürhalten eine Bereinfahung nur 
auf Koſten der Deutlichkeit gejchehen. 

Kapitel 9 Handelt von der Buchung des 
durch die Lohnzettel vereinnahmten Holzes in 
das Holzeinnahmebucd). 

Derjenige, welcher die von mir vorge 
ſchlagene Einrichtung des Nummerbuches für 
annehmbar hält, muß nun ganz ſelbſtverſtändlich 
die innere Einrichtung des Holzeinnahmebuches 
derjenigen des Nummerbuches anpaſſen. Die 
Eintragung des Materiales hat auch hier zu 
erfolgen nach den vier Hauptholzarten Eiche, 
Buche und andere harte Laubhölzer, Weichholz 
und Nadelholz, getrennt nah Hauptnubung, 
Bornußgung Oberholz im Mittelwald uud 
Schlagholz, ſchutzbezirksweiſe, wenn mehrere 
vorhanden find. 

Da nun ſämtliche Sortimente des Revieres 
im Holzeinnahmebuch zu erjcheinen haben, fo 
muß ein Vordruck in diefem Sinne gejchehen. 
Um nun ein einigermaßen bandliches Formular 
zu erhalten, thut man am beiten, Einlagen 
in dem Sinne zu machen, dab jedesmal eine 
Holzartengattung auf einer Linie erjcheint. 
Wo ein Betriebsplan vorliegt, welcher Die 
Vorausſetzung diejer ganzen Buchführung ift, 
muß die Buchführung manualweiſe geſchehen, 
weil die chronologiſche Eintragung nur Die 
Überficht ftören würde. 

Das Format des Böhm'ſchen Formulars 
it mir nicht allein zu hoch, fondern aud zu 
breit. Wußerdem haftet demjelben der Mangel 
an, daß die nach Vorſchrift gemachten Ein- 
tragungen für.das Kontrollbuch nicht ohne wei- 
teres zu verwenden find, weil dag Holzeinnahme- 
buch nur von Laubholz (Hart), Laubholz (weich) 
und Nadelholz fpricht, während das Sontroll- 
buh für Eichen, Buchen und anderes hartes 
Zaubholz anderes Laubholz (weich), Nadelholz 
eingerichtet ilt und eingerichtet jein muß. Die 
Neiferholzftangen werden nach meinem Dafür⸗ 
halten beſſer nach Hunderten eingetragen als 
nad Stüdzabl, denn diejelben werden ja auch 
nach Hunderten verlohnt. Das Schichtnugholz 
I und IL, besgleihen Knüppel I und II 
fünnen in einer Rubrik je für fich mit dem— 
jelben Rechte erjcheinen, ald wir Stämme und 
Derbholzftangen zufammenfaflen.. Daß die» 
felben getrennt auf dem Lohnzettel erjcheinen, 
verfteht ſich von jelbit, weil die Werbungs⸗ 
foften verjchiedene find. 

Wir kommen nun zur Materialaudgabe, 
bon welcher das Sapitel 10 Handelt. Hier 
erwähnt der Herr Berfafier den Verkauf auf 
dem Stamm, den Einzelverfauf in Stüden 
oder größeren Xofen, entweder Öffentlich meijt- 
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ı Wege der Submiffion oder 

Berkaufes. Der freihändige 
als „vielleicht“ ziwedmäßig 
nd die ausnahmslofe Ber 
: ber öffentlichen Verfteigerung 
! betont wird. Kann fein, 


ein! 
ıte Direftive läßt ſich hier 
allein die von Fall zu Fall 
ältnifje maßgebend fein müffen; 
bin ich immerhin, daß fih 
der freihändige Verkauf eine 
igenbe Bebeutung hat. Wenn 
iger einen tüchtigen Beamten 
at, fei das Revier nun 
dann muß er demſelben in 
vebingte® Vertrauen ſchenken 
ei Vorſchriften Hinfichtlich der 
3aldprobufte die Hände binden; 
fe wird der leitende, wohl 
flichttreue Beamte in der 
——8 feines Herrn fo 
18 e3 im Intereſſe des Waldes 
utel3 liegt. Der Forſtmann 
n SForftmann, fondern aud 
and dieſes gilt befonders für 
und wird dann am beiten 
mmen, wenn dem Beamten 
ewilligt wird, welche einige 
ineinnahme beträgt. 
‚1 wird der Holztage gebacht, 
12 der Verkauf duch öffent 
ng, das Holzverſteigerungs⸗ 
Holzverabfolgezettel behaudelt. 
Yaller zieht die Verfäufe im 
ın im Walde vor und wohl auch 
ı num auch dad „Intereſſe der, 
w das eingufhlagenbe Vers 
Himmend fein darf, fondern 
sie „Rüdficht auf das &efchäft“, 
inter bei ſchlechtem Wetter die 
mmer wahrſcheinlich befjere 
2 aß an Ort und Stelle. 
ıf im Termin ſelbſt betrifft, 
für beffer, wenn das Ber- 
vorbereitet wird, indem 
zes, Sortiment und Tarklafe 
en und die Losbildung im 
edürfnis vorgenommen wird. 
Einrichtung des Formulars 
3protofoll möchte ich bemerken, 
für Jagen und Abteilung, 
mung der Holzart wegfallen 
jeichnung des Ortes trägt man 
’ einer Zeile ein, und bie 
Eu ‚art geſchieht wie im 
ire Eintragen in den Kopf. 
üffig_ift aber die Spalte für 
irchſchnittspreis, denn es wird 
van denfen, die Durchſchnitts⸗ 
ı berechnen, fondern doch nur 


* 





für die Einheit der überhaupt verkauften 
Sortimente. Dieſes geſchieht am beiten am 
Schluß des Protokolls, hinter dem Feittellungs- 
vermerk. Die Licitationsdurchichnittspreife haben 
nur ein Intereſſe für die Tagbildung, und 
muß von demjenigen, welcher diefelben zu 
diefem Zwecke benugen will, ein „Licitationd» 
durhfchnittöpreiß-Verzeichniß“ geführt werben, 


in welchem die Einheitpreife dev in einem . 


Protokoll als verwertet nachgewiefenen Sortis 
mente gebucht werben. 

Seite 98, Anlage 6 find die Bedingungen 
für die Verfteigerung von Holz gegeben. Da 
diefe Bedingungen vor jeder Verfteigerung ver⸗ 
leſen und auch dem Protokoll beigegeben werben 
müffen, fo würde es zwedmäßig fein, diefelben 
dem Titelbogen aufzudruden. 

Kapitel_ 13 Handelt vom freihändigen 
Verkauf. Das Forınular zu der Erhebelifte 
Hat die richtige Größe und ift gut eins 
gerichtet, Nur muß ich bemerfen, daß die 

efondere Spalte für die Holzart wegfallen 
Tann, weil die Bezeichnung der Wrt, hier wie 
an anderen Orten, in bem Kopf des For⸗ 
mulars gefchehen Tann. Verfaſſer berührt die 
Zweckmãßigkeit der Herſtellung von Konzepten 
der Nummerbüder. Diefelben find fchon in 
der Kladde vorhanden, welche ich bei. der 
manualweije durchgeführten Numerierung au- 
gelegt jehen möchte. 

apitel 14 erläutert die Verrechnung der 
Deputat- und Wirtichaftöhölzer in zwed⸗ 
mäßiger Weife. 

Kapitel 15 Handelt von der Buchung der 
abgegebenen Hölzer, dem Holzausgabebuc. 
Das Formular ift zu groß. Die innere 
Einrichtung hinſichtlich der einzutragenden 
Sortimente follte mit dem Holzeinnahmebucd 
übereinftimmen. Das Formular berüdfichtigt 
nicht das Buchen» und andere Harte Laubholz, 
fonbern von ben harten Laubhölzern nur die 
Eiche. Ich kaun dieſes nicht für richtig halten 
und fpreche für eine Einteilung, wie fie ſich 
au der von mir vorgefchlagenen Anderung 
des Holzeinnahmebuches ergiebt. 

Die Anweifung zur Führung läßt nichts 
zu wünſchen übrig. 

Nun kommen wir im Kapitel 16 zu ben 
Borftnebennugungen. " \ 

Die Hier gegebenen Fingerzeige find fehr 
beachtenswert, die Formulare recht handiich. 
Zu wünfden bleibt nur noch, daß bie. Be- 
dingungen für bie Verpachtung von Forſt⸗ 
grumpftüden (Anlage 7, Seite 100) au auf 

as Titelblatt gedrudt würden. 

Auf Seite 40 findet ſich zum erftenmal das 
Wort „Untichrefer. Wie der Herr Verfaffer 
auf Seite 64 fagt, ift unter „Untichrefe* ein 
Vertrag zwifchen Schuldner und Gläubiger zu 
verftehen, auf Grund befien dem letzteren bie 
Benugung eines Pfandes ftatt der Kinſen 
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Bu geltan en it. Diefe Erklärung könnte übrigens | Kulturrechnung, Kapitel 21 mit dem GSoll- 
hon auf Seite 40 ftehen, da ja ohne nähere! Einnahmebuh. Die gegebenen Anweiſungen 


Feſtſtellung fein CHriftenmenjch weiß, was ein 
„antichretiicher Vertrag“ ift. Die Deutlichkeit 
würde nicht leiden, wenn ftatt des Wortes 
„Antichreſe“ „Pfandkontrakt“ Stände, obgleich 
eine bejondere Art darunter verftanden fein 
will, aber immerhin doch nur ein Pfandkontrakt 
in Srage kommt. 

Kapitel 17. Die Jagdnutzung. 

Die Anweiſung zur Verrechnung ift praftifch; 
die innere Einrihtung des Formulars konnte 
dadurch vereinfacht werden, daß die Buchung 
in der Einnahme gleich ift derjenigen der Aus» 
gabe an eine oder mehrere bejtimmte Berfonen, 
die man ja bei der Vereinnahmung in ber 
Regel fchon Fennen wird. Der Empfänger des 
Wildes erjcheint dann auf derfelben Zeile der 
Einnahme, die Wiederholung des Wildes kann 
vermieden und die Hälfte des beängitigend 
großen Formulars geipart werden. Hier Halte 
ih es für angebradt, zu erwähnen, daß für 
ieden Schugbezirt eine bejondere Schießlifte 
zu führen fein wird. 

Dad Kapitel 18 befchäftigt fi) mit der 
Aufitellung des Kulturplanes. Das gewählte 
Formular ift praktifch, die gegebene Anweiſung 
nicht minder; es könnte nur noch berüdfichtigt 
werden, daß die beichafften Säniereien und 
Pflanzen, welche unter Kapitel IV des Planes 
als verivendet nachgewiejen werden müflen, in 
denjenigen Kapiteln, in welchen die Verwen⸗ 
dung nachgemiefen ift, in einer mit der Hand zu 
fertigenden Spalte eingetragen werden, um am 
Schluß des Kapitel3 ohne weiteres Suchen zur 
Bujammenftellung entnommen werden zu können. 

Unter verwandt find: müßte dann im 
Kapitel IV des Planes felbftverjtändlich gefagt 
werden: anftatt laut Bofition fo und fo, laut 
Kapitel u. ſ. w. 

Kapitel 19. Führung des Arbeiternotizen- 
buches, Aufjtellen der Lohnzettel. 

Das zur Führung des Arbeiternotizenbuches 
empfohlene Formular ift gänzlih un- 
braudbar. Der Förfter muß in dieſes 
Buch die täglich erforderlichen Eintragungen 
machen, er muß dasſelbe zu dieſem Zweck mit 
fich führen, deshalb kann er auch verlangen, 
daß er ein transportables Buch hat. 
Das Formular ift zu Hoch und zu ſchmal, 
deshalb muß es niedriger und breiter werden: 
Am beiten wird es jo eingerichtet, daß Die 
Bezeichnung der Arbeit über dem Kopf ſteht 
und ſich nicht, wie Seite 48 angegeben ift, 
guülgen Kopf und Nachweifung der geleifteten 

rbeitstage und der.diejen Zahlen entiprechenden 
Löhne und Berficherungsbeiträge einſchiebt. 
Dieſes ift ungemein ftörend, weil der Bus 
jammenhang aufgehoben if. Die Einrichtung 


der Lohnzettel ift zwedentiprechend. 


Das Kapitel 20 beichäftigt ſich mit der 


jegen jeden in den Stand, fowohl das eine, 
als auch das andere bald veritehen zu fünnen. 

Wir treten nun in den Abſchnitt IV ein, 
welcher das Nechnungswejen betrifft, und 
fommen zuerit zum Geldausgabe-Journal. 

In den Kapiteln 22 bis 25 inklufive werben 
die nötigen Fingerzeige zur Führung dieſes 
Sournals, fowie des Geldausgabe - Manuals, 
de3 Geldeinnahme-Journals und Geldeinnahmte- 
Manuals gegeben. Wenn es nun auch für 
den Unkundigen nicht fo fehr Leicht ift, ſich 
bier durchzumwinden, jo find die Anleitungen 
doch derart, daß der im Kaſſenweſen nicht Be- 
wanderte die Ausführungen des Herrn Vers 
fafjer8 nach eingehendem Studium zu feinen 
Nugen verwenden kann. 

In den Kapiteln 26 bis 28 fommen die 
da8 Berjicherungsmejen behandelnden Punkte 
zur Erörterung. Die hierfür gegebenen Formu⸗ 
lare find praktiſch. 

Abſchnitt V behandelt den Jahresabſchluß 
und die Aufitellung des Etats in den Kapiteln’ 
30, 31 und 32. 

Der Herr Zerfafler nimmt eine dreijährige 
Etatsperiode an, während ich der einjährigen 
den Vorzug geben möchte. Die Anleitungen 
find fo weitgehende, daß an der Hand Diejer 
die Aufitellung feine unüberwindlichen Schwierig. 
feiten bietet. 

Die Kapitel 33 und 34 behandeln in einem 
befonderen kurzen Abfchnitt die „Abänderungen 
der dargeftellten Buwyführung für bejondere 
Verhältniſſe“. 

Nun kommen wir zu dem hochwichtigen 
Abſchnitt VIL, welcher die Führung des Kontroll⸗ 
buches und die Aufitelung des Hauungsplanes 
behandelt und im Kapitel 35 den Zweck und 
die Einrihtung des Kontrollbuches erörtert. 
Das Kontrollbuch iſt für einen geregelten 
forjtwirtfchaftlicden Haushalt ein recht wichtiges 
Inſtrument; es ift Die Grundlage für die Be- 
rechnung des, aus der Gegenüberfiellung des 
Abnutzungsſatzes, welchen jeder Betriebsplan 
angiebt, unter Hinzuziefung der Mehr: und 
Minder » Einichläge und periodiich der Mehr- 
und Minder-Erträge refultierenden, zu läſſigen 


Abnutzungsſolls und die Feititellung des 


Einſchlagſolls. Man wird aljo einjehen, dag 
der Führung des Kontrollbuches eine große 
Sorgfalt gewidmet werden muß. Der Herr Ver⸗ 
faffer giebt drei Abjchnitte an: A, AI und I 
Abichnitt A weiſt für jede Kontrollfigu 
ein Konto nach, welches beim Endhieb zu 
Feititellung der Mehr: oder Mindererträge ab 
zufchließen und nach AI zu übertragen tft, um 
hier eine periodiiche Vergleichung des Soll: 
und Iſt⸗Ertrages hHerbeifühuen zu können. 
Abichnitt B ift die Nachweilung für den ge 
jamten jährlichen Einfchlag an kontrollfähigem 
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Derbholz, während die Ermittelung des zu= 
läffigen Abnutzungsſolls und des Einfchlags- 
ſolls im Eingang zum Haunngsplan vor⸗ 
genpnimen werden * über die Zweck— 
mäßigfeit diejer Anweiſungen läßt fich jtreiten ; 
ih Halte die Berechnung des zuläfligen Ub- 
nubungsjolls im Eingang des Hauungsplans für 
unzwedmäßig, denn warum denn auf den Ab» 
Ichnitt C des Kontrollbuches verzichten, wenn man 
hierdurch Schwierigfeiten aus dem Wege gehen 
kann? Dahingegen aber halte ich den Abſchnitt B 
des Kontrollbuches für gänzlich überflüjfig. 

Der Abſchnitt „B“ enthält, wie oben jchon 
bemerkt, „die Nachweilung des gefamten jähr- 
lichen Einjchlages au fontrollfähigem Derbholz“ 
und foll die Grundlage für A abgeben. Wir 
Haben ja die Nummerbücder und das Hol;- 
einnahmebuch; aus dieſem oder auch aus 
eriteren entnehmen wir Diejenigen : Daten, 
welche zur Eintragung in A erforderlich find, 
und der Gejamteinjchlag des Jahres ergiebt 
ſich aus der Summe des Holzeinnahmebuches, 
welches, wie oben ſchon angegeben, nad) 
Haupt» und VBornugung, Hoc“ und Mittels 
wald getrennt zu führen ift. 


Sollte jedoch jemand die Beibehaltung dieſes 


Abſchnitts B erwünſcht erjcheinen, dann em— 
pfehle ich, die Eintragungen genau nach der 
Nummerfolge der Diſtrikte und Abteilungen zu 
machen, um bei der Übertragung nach Abſchnitt A, 
welcher in derjelben Reihenfolge anzulegen iſt, 
nicht in B herumſuchen zu müfjen. 

Su AI will ich bemerken, daß man fidh. 
wie im Staat3dienft, mit einer dreijährigen 
Periode zur Ermittelung der in Anrechnung 
zu bringenden Mehr: und Mindererträge be— 
gnügen kann. (Beier ift die jährliche An⸗ 
rechnung, weil die periodifche das Abnutzungs⸗ 
ſoll ungünſtig beeinfluffen muß.) 

Der Abſchnitt O bezweckt die jährliche 
Balancierung des Gejamteinjchlages (aus dem 
Holzeinnahmebuh zu entnehmen) mit Dem 
Abnutzungsſatz (geht aus dem Betriebsplan 
hervor), mit dem zuläfligen Abnutzungsſoll 
des betreffenden Wirtfchaftsjahres (dem vor: 
jährigen Abſchluß des Abſchnitts CO) zur 
Ermittelung des zuläffigen Abnutzungsſolls. 
unter periodifcher Unrechnung der Mehr: und 
Minder-Erträge aus dem Abſchluß von AI. 
Da nun aus diefer Peduktion nicht ohne 
weitere® Hug zu werden ift, will ich das 
Gejagte an einem Beiſpiel erläutern. 








Saupfinußung 3 
u⸗ 
Jahr anderes | Nadel janımen 
Eihen | Buchen Saubholz | Holz 
fm tm {m 





i 
Der Abnutzungsſatz beträgt 














4000 





im Jahre 1890 find geichlagen . 250 750 3800 

ur: Mehreinihlag - - - - 50 50 — _ — 

mithin Mindereinihlagg - . - — — 50 250 200 

1891 | Der Abnutungsfag. beträgt . . 200 700 100 3000 4000 
. | dent vorjährigen Abſchluß gemäß 
können im Sabre 1891 ge 

Schlagen werden 0. 150 650 150 3250 4200 

es find geſchlagen'. .. 150 700 100 3100 4050 

ck Mehreinfhlag . . . - — 50 — — — 

mithin { Mindereinihlag . . - — — 50 150 150 

1892 | Der Abnutzungsſatz beträgt . . 200 700 100 3000 4000 
den vorjährigen Abſchluß gemäß 
fönnen in Sabre 1892 ge 

. Schlagen werden » » . . . 200 650 150 3150 4150 

es find geihlagen . -. » .. . 200 700 150 3200 "4250 

. Mebreinihlag‘. . . - — 50 — 50 100 

mithin { Mindereinſchlag .. — — — — — 

1893 | Der Abnutzungsſatz beträgt . . 200 700 100 8000 4000 


I den vorjährigen Abflug gemäß 
fönnen in Sabre 1893 ge- 
Schlagen werden . . . . .| .200 650 . 100 2950 3900 
'na dem Ubſchluß des Ad» 
Schnitte AL ilt aus den Jahren 
1890-1892 in Anrechnung zu 


Mehrertrag - « » — 100 — 150 150 
bringen Minderertrag - - 50 — 50 — — 
mithin können geſchlagen werden 
, 893): 2 ee ee. «ll 140 750 50 3100 405)) 
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- Veränderungen im Beſitzſtande 


Sm Hauungsplan fann nun die Feitftellung 
des Einſchlagsſolls gejchehen. 

- Dad Formular zum Hauungsplan Tann 
man beibehalten, aber auch abändern, fofern 
man borzieht, Hauptnugung und Vornutzung 
für ſich abzuſchließen und am Schluſſe 
zujammenzuftellen. 

Die Bedeutung des Werkes würde gewonnen 


‚haben, wenn der Herr Verfafler demfelben eine 


Anleitung zur Führung des Tarationsnotizens 
buches und des Flächenregiſters beigegeben 
hätte. Dieſe Stücke find für den Privat- und 
Kommunaldienſt mindeſtens ebenſo wichtig als 
für den Staatsdienſt. 

Das Tarationsnotizenbich ift Die Revier⸗ 
chronik. aus welcher alle den Betrieb beein- 
fluffenden Momente (Maßregeln, Beobachtungen 
und Erfahrumgen) und die ganze Entwidelung 
der Berhältniffe erjehen merden jollen, und 
gerfänt in einen allgemeinen und fpeciellen 

eil. 

Der allgemeine Teil enthält nach Kapiteln 
Notizen allgemeiner Bedeutung. (Witterungss 
verhältnifje, Gedeihen der Kulturen, Hauungen 
und Pflege von Junggewächſen, Saatkamp⸗ 
und Bflauzfampverhältniffe, Forſtarbeiter⸗ 
verhältnifie, Kalamitäten ſSturm⸗, Schnee: 
bruche, Mäufeihaden), Waldbrände u. f. w.). 
Der jpecielle Teil behandelt jede Kontrollfigur 
in bejonderem Konto, in Bezug auf alle vor- 
genommenen Hiebs⸗ und Kulturmaßregeln. 
Hierzu gehört die Specialfarte, welche all« 
jährlich Hinfichtlih der Wrealveränderungen 
(ot) und Hinfichtli der Kahlhiebe und 
Kulturen (grün) zu berichtigen ift. 

Das Flächenregiſter zerfällt in die Ab⸗ 
ſchnitte A, B,C,D. 

Der Abſchnitt A ift das Kartenverzeichnis. 
In demjelben ift der Nachweis fäntlicher das 
Revier angehenden Vermeſſungswerke enthalten. 
Der Abſchnitt B enthält die Nachweiſung afler 
eingeleiteten zslächenveränderungen. Abs 
ichnitt C giebt Auskunft über die eingetretenen 
und endlich 
der Abſchnitt D, welcher ein Verzeichnis der 
in der Benugungsiweije eingetretenen Verände⸗ 
tungen iſt. (Bus und Wbgänge von Holz 
und Nichtholzboden.) 

Nach diefer kurzen Ausführung wird nicht 
zu verfennen fein, daß Flächenregiſter und 
Taratipndnotizenbuh die Vollftändigfeit des 
Werkes hätten herbeiführen helfen. 

Die den Werke beigegebenen Tafeln, die 
Beifpiele zur Hauordnung, zum Schlägerlohn- 
tarif, der Holztare, die Bedingungen für Ber- 
jteigerung von Holz und Verpachtung von 
Horftgrundftüden, ſowie die Hilfstabelle zur 
Berehnung des Wochenlohnes find Anlagen, 
welche den Zwecken des Buches nur dienen 
können. 

Nach Beſprechung des Werkes möchte ich 


die Schwierigkeit, welche mit der 


einiges Hinzufügen, was im unmittelbaren 
Bufammenhange mit demſelben fteht und für 
jeden nach einen Betriebsplan wirtichaftenden 
Beamten von folcher Bedeutung ift, daß es 
allgemein beachtenswert ericheint. 

Der Herr Verfafler jagt auf Seite 8: „Ber 
Abnutzungsſatz zerfällt in der Regel in zwei 
Maflenangaben: ' 

1. Die Maſſen, die aus den zum definitiven 
Abtrieb in der nädjiten Zeit, der jogen. 
I. Beriode, beitimmten Flächen entnommen 
werden follen, gleichviel, ob Dies durch 
flächenweifen Abtrieb oder durch Aushieb 
einzelner Stämme gejchieht — die Haupt- 
nutzung, und 

2. die Maſſen, die alle jüngeren, nicht der 
I. Periode angehörigen Beſtände liefern 
— die Bornugung. 

Zur Hauptnugung follen nun aber ferner 
noch gehören die Maſſen aus Beitänden jüngerer 
Perioden, welche den Haubarfeitsertrag um 
mehr ala 5 /, jchmälern. 

Wenn einmal ein Betriebsplan vorliegt, 
dann kann derfelbe nur feinen Zweck erfüllen, 
wenn er vollkommen iſt und dann auch beachtet 
wird. Es foll vor.allem in einem Revier die 
Nachhaltigkeit der Wirtichaft thunlichſt angeftrebt 
und erhalten werden, darum ift vor allem im 
Auge zu behalten, daß die obengenannte zuge⸗ 
laſſene Schmälerung des Haubarfeitsertrages 
bis zu 5 9/, fih nicht etwa auf eine Jahres⸗ 
nußung, fondern auf alle Nugungen im Laufe 
der Jahre erftreden fol. Man erfieht hieraus 
arhtung 
diefer Maßregel verknüpft ift, und andererſeits 
kann auch nicht beftritten werden, daß der Haupt» 
nußunggertrag eine bedeutende Schmälerung 
erfahren muß, wenn in allen Beitänden an 
die gegebene Grenze berangegangen wird. 
Daraus folgt, daß man am richtigften handelt, 
wenn man die Erträge jüngerer Perioden, 
welche die Hauptnubung überhaupt zu jchmälern 
geeignet find, alle dahin rechnet, wo dieſelben 
von Rechts wegen Hingehören, nämlich voll 
zur Hauptnubung. Bei den Totalitätsbezügen 
geht man daher nicht fehl, wenn man diefelben 
ausnahmslos zur. Hauptnubung rechnet, denn 
in vielen Fällen wird das VBorhandenfein von 
Totalitätshölgern in den’ nicht zur J. Periode 
gehörenden Beitänden Kalamitäten zuge: 
Schrieben werden müflen, welche die Haupt⸗ 
nugung fchmälern und diefer auf Koſten der 
Nachhaltigkeit entzogen werden, weil man ſich 
in folchen Fällen in vielen Revieren, wenn es 
nicht ganz toll kommt, an der gezogenen 
Grenze nicht jtdßt. 

Es ift aber bei einer intenfiven Wirtichaft, 
in welder es fih um natürliche Bers 
jüngungen Handelt, noch einem anderen 
umftanbe Mehnung zu tragen, bejonderd in 
Buchenrevieren. Ob künſtliche oder natürliche 
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Berjüngung, wird auf die Rentabilität einen 
großen Einfluß ausüben, denn die Enderträge 
eines koſtenlos erzogenen : Beitandes werden 
diejenigen eines folchen, welcher viel Tünftliche 
Nachhilfe erfahren Hat, bedeutend überjteigen, 
nicht allein, weil ihrer Erziehung wenig Geld⸗ 
opfer gebracht find, fondern auch weil fie Die 
Möglichkeit der weitgehenditen Ausnugung des 
Lichtungszuwachſes gewähren. Wenn wir nun 
eine 20jährige Periode annehmen, fo find nad) 
der allgemein geltenden Pegel die in Die 
I. Beriode fallenden Beſtände innerhalb des 
Beitraumes von 20 Fahren zu nuten. Wir 
dürfen aber nicht vergefien, Daß bei ſtreuger 
Innehaltung diefer Periodenwirtſchaft die Be- 
ftände ziemlich unberührt aus der IL. in die 
IL. übertreten. Ob es unter diefen Umständen 
zwedmäßig ijt, dieſe Beſtände innerhalb der 
I Periode ganz zu nuben, erjcheint äußert 
fraglich, weil wir während diefes Zeitraumes, 
felbft wenn die fojtenloje Verjüngung gefichert 


ift, nicht im Intereſſe des Geldbeuteld des 


Eigentümers handeln, wenn wir unter Berzicht 
auf den Lichtungszuwachs das Altholz räumen. 
Thun wir diejeß nicht, dann werden wir aber 
vor Ablauf der I. Beriode nicht mehr im ſtande 
fein, den Abnutzungsſatz zu erfüllen. 

Wie wir uns helfen fünnen, giebt ung Herr 
Forſtmeiſter Michaelis, Münden, an. (Heft 7 
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der Mündener foritlichen Hefte, „Beranfchau- 
lichung des Umfanges der bei Naturver⸗ 
jüngung erforderlih werdenden VBorgriffe ‚in 
die II. Beriode“.) 0 

Sowohl das Intereſſe der natürlichen Ver- 
jüngung, als auch die volle Ausnubung des 
Lichtungszumachjes Tönnen bedingen, daß ein 
Teil des Altholzes als Nachhiebsrüditand am 
Ende der I. Periode vorhanden ift, der hierdurch 
bedingte Ausfall am jährlichen Hiebsſatz muß 
aber erfüllt werden und wird aus den Beitänden 
der II. Beriode entnommen. Dieſe Maßregel 
jeßt ung nun nicht allein in den Stand, mit 
dem Abmirtfchaften der ind Geld wachjenden 
Altbeitände Haushälterifch umgehen zu können, 
fondern bat aud für die hiervon betroffenen 
Beitände der IL Beriode das Gute im Gefolge, 
daß beim Eintritt in die I. Periode der Boden 
in einer für die Verjüngung günstigeren Ver: 
fafjung und die Beftände felbit für den Licht- 
ſtand beſſer vorbereitet find. Diefe nicht zu 
hoch zu bemeſſenden Vorgriffe find inmer- gleich 
dem Nachhiebgrüditande und müfjen im DBe- 
triebsplan fejtgelegt werden. Die Herleitung 
der Größen ift in dem oben angezogenen 
Artikel räher beleuchtet. Zum Schluß ſei noch 
die Bemerkung geitattet, daß das Böhm’iche 
Werk jedermann beitend empfohlen werden 
kann. Baltz. 
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— Die Mehrzahl der Oberföriter- und Förſter⸗ 
ftellen ift mit Dienftland ausgeſtattet. Ein Teil 
bon diefem bat in neuerer Zeit durch Moordanini⸗ 
Kulturen, Drainierung, Anwendung künſtlichen 
Düngers u. |. w. tefentliche Berbeilerungen ers 
fahren, die nicht ohne günjtige vorbildliche Ein» 
wirfung auf die Bewirtichaftung benachbarter 
bäuerlicher Srundftüde geblieben find. 

Es it indejlen erwünfcht, dieſer Einwirkung 
einen größeren Umfang zu geben und die Be- 
wirtſchaftung der. hierzu. geeigneten Forſt⸗ 
beamten»Dienftländercien fo zu geitalten, 
daß fie nach den berichiedenften Richtungen als 
Mufter dienen können. Dies gilt inSbejondere 
in betreff einer ziwedmäßigen Fruchtfolge, der 
Berwendung vorteilhafter Düngungsarten (Grün- 
düngung, Benutung - verfchiedener Arten, Tünft- 
liden Düngers zc.), Verwendung beſſeren, auch 
für die lokalen Berhältniffe ſich beſonders eignenden 
Saatguts, der Steigerung der Erträge aus der 
Biehhaltung (Geflügelzucht, Beſchaffung von Zucht⸗ 
ebern, Bullen u. |. w.), für Bienenzucht, für 

tzucht, Gartenbau und dergleichen. Auch 
den behufs Löfung der Frage über den zweck⸗ 
jigften Betrieb kleiner Landwirtfchaften die 
nitländereien nit Bortell zur Ausführung 
landwirtſchaftlichen Verfuchen benutzt werden 

‚en. 

Soweit ben Forſtbeamten hierdurch Ausgaben 

ichſen, welche nicht unmittelbar durch erhöhte 

Age Dedung finden, bin ich bereit, aus Mitteln 





der. landwirtfchaftliden Verwaltung Beihilfen zu 
emähren oder die aufgemendeten Koflen zu er—⸗ 
eben. für bejonderd hervorragende Leiſtungen 
auf dem dargelegten Gebiet auch die Gewährun 
don Bränien in Erwägung zu nehmen. Wu 

werde ih Sorge tragen, daß durch landwirt⸗ 
ſchaftlich⸗ techniſch geichulte Beanıte eine örtliche 
Unterweilung der Foritbeamten und die Erteilung 
bon NRatichlägen erfolgt. 

Ich bemierke nod), daß ich der vorliegenden 
Frage nicht allein eine wirtſchaftliche, ſondern 
auh eine focialpolitiihe Bedeutung beimieſſe. 

dh erwarte von der glüdlichen Löfung eine 
Steigerung des Anfehens der beteiligten Forſt⸗ 
beanıten, eine günftige Einwirkung auf die ländliche 
Bevölkerung nach den berfchiedenjten Richtungen 
und die Herjtellung engerer, denn Gemeinmwohl 
förderlicher Beziehungen zwiſchen den Forſtbeaniten 
und den im landwirtichaftfichen Betriebe be» 
ſchäftigten Bewohnern des platten Landes. 

Die Königliche Regierung wolle fi Binnen 
ſechs Wochen zur Sade äußern und mir dies 
jenigen Forſtbeamten bezeichnen, welche vorzugs⸗ 
weiſe geneigt und geeignet find, ihre Dienftländereien 
in den angegebenen Sinne zu bewirtichaften. 

Berlin, den 3. Januar 1898. . 

Der Minifter. 
für Landwirtichaft, Domänen und Foriten. 
Freiherr von Hammterftein. 
An ſänitliche Königlihen Regierungen, mit Aus⸗ 
ſchluß von Aurich und Sigmaringen. 


— — 


BB Mitteilungen. 


Mitteilungen. 


— Wie ung mitgeteilt wird, nimmt das 
—* Schüͤtzen - Bafaillou noch Zweijährig⸗ 
reiwillige für den Herbſt d. Is. an. Kräftige, 
gut ausſehende junge Leute, welche zum frei⸗ 
willigen Eintritt bei dem genannten Bataillon 
geneigt find, können fih am 15. Februar b. Is. 
auf dem Bataillond» Gefhäftszinmer in Groß- 
Lichterfelde bei Berlin unter Vorzeigung des 
Meldeicheines melden. Erforderlich find fehr gute 
Augen und eine DMindeitgröße don 1,70 m. 


* 
— Mochmals Wünſche der Jorſtanfſeher.) 
Im Anſchluß an die in Nr. 48, Bd. XII der 
„Deutjhen Yorit» Zeitung” enthaltenen Wünfche, 
denen ih im allgemeinen beipflichte, möchte ich 
noch einige Punkte erwähnen, bie eine Ber: 
minderung der Forſtanwärter möglih machen 
fönnten. Ä 

- Daß ja ein brach liegended Material, wenn 
ih mich fo ausdrüden darf, an gut ausgebildeten 
Förſtererſatz vorhanden ift, fieht auch) jeder Uns 
eingeweihte, ber die Zahlen der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, die über die Hälfte ber -beftehenden 
Förſterſtellen hinausgehen, einer näheren Durd- 
ſicht unterzieht. Auf Sabre Hinaus iſt der 
Erfag gedeckt. Die armen Anmärter müſſen 
warten und warten, bis endlich, nachdem ſie fich 
ihon bedenklich verfärbt Haben, eine endgiltige 
definitive Anſtellung erfolgt. Die beiten Lebens- 
iabre, in welcher der Menſch die meilte Thatkraft 


und Energie entwidelt, vergeben in nußlofen 


Warten, was nicht allein der Forſtverwaltung 
direkten Schaden zuflgt, inden dad Durchſchnitts⸗ 
febensalter der Förſter bedeutend BHinaufrüdt, 
ſondern aud die Wartenden mit ihrem Loſe 
unzufrieden und mipmutig macht. Es liegt aljo 
auf der Hand, daß eine Ableitung für die 
augenbliklih zu viel vorhandenen Anwärter 
geihaffen werden muß, um wenigftend einiger: 
maßen leidlihe Zuſtände in ben Anſtellungs— 
verbältnifjen berzujtellen. Daß die Verwaltung 
die Annahme von Lebrlingen beſchränkt, ijt an 
und für fi recht lobendwert, kann aber den 
num einmal vorbandenen Berforgungsherechtigten 
nichts nutzen, diefe müfjen verforgt, d. 9. definitiv 


angeftellt werden, das iſt der zu löfende Knoten. 


Daß derſelbe einige Ähnlichkeit mit den gordifchen 
Knoten zeigt, ift nicht abzuleugnen, in etwas fann 
er jedodh bei gutem Willen, dem ja auch an- 
erfanntermaßen die Königliche Staatsregierung zu 
betbätigen fucht, gelodert werden. Da tit zunächſt 
die Schaffung von Gemeindeföriterjtellen mit 
gleicher Dotierung wie im Staatsdienſt. 

Wie viele Gemeinden in unfern Baterlande 
befigen nur geringe Waldungen, aus deren Eins 
fünften fie feinen Beamten bejolden können, 
dagegen haben fie oft eine Menge Unland und 
Odländereien, die noch ber Aufforftung barren. 
Würde die Königl. StaatSregierung nun dazu 
übergeben, folder Gemeinden eine namhafte 
Beihilfe zur ausreichenden Befoldung eines 
Förſters zu gewähren, jo würden die meilten 
Gemeinden gewiß gern einen Beamten anitellen. 
Ebenjo wie der Staat ben Gemeinden eine Bei: 
Bilfe zu den Lehrerbeſoldungen gewährt, könnte 





dies auch bei den Förſtergehältern gefchehen. 
Die Lehrer haben zwar ein weit widtigeres 
Kapital, das zukünftige Menſchengeſchlecht, zu 
beriwalten, dejien zwedmäßige Anlage in Heran⸗ 


‚bildung der Jugend zu guten, brauchbaren 


Menſchen beſteht. Uber ijt nicht auch der Erds 
boden ein jehr wichtiges Kapital, das leider noch 
fo vielfach in großen, weiten Strecken als Obeland 
völlig ertrag und zinslos daliegt? Wie viele 
weite Yandftriche, auf denen heute nur Heidelraut 
und fonjtige unnutzbare Beerkräuter und vielleicht 
ab und an eine berfümmerte Birke wachſen, 
liegen ſich in abſehbarer Zeit durch geeignete 
Aufforſtungen in blühende Waldungen umwandeln, 
welche die Wohlfahrt und Steuerkraft des Volkes 
ſowohl, als auch das Klima einer Gegend 
bedeutend heben würden. Verfolgt man. Die 
alljährlichen Berhandlungen in Xandtage, fo 
fann man mit Staunen erfüllt werden, men 
man bon den Taujenden von Hektaren Liejt, die 
noch der Aufforjtung bedürfen. Diefe find meiſt 
int Befig von Gemeinden, wie wir dies beiſpiels⸗ 
weife befonders in Rheinland, Wejtfalen und 
Hannover wahrnehmen können. Es find ja in 
den letzten Jahren anerkanntermaßen ſchon 
Verſuche unternomnin, die beſitzenden Gemeinden 
von Odländereien durch Gewährung von Prämien 
für neukultivierte Flächen zu Aufforſtungen zu 
bewegen; dieſe Prämien Zitigen aber noch lauge 
nicht ben gewüunſchten Erfolg. Es fehlt den 
Gemeinden eben eine leitende forſtliche Kraft, 
die durch zielbewußtes Handeln die Aufforſtungen 
planmäßig leitet, namentlich durch Anlage von 
Saat: und Pflanzlänpen für Pflanzmaterial 
forgt. Sit legtered erit verbanden, jo wird 
daßjelbe auch gern und willig gepflanzt. Augen⸗ 
blicklich iſt die Zeit da, wo mir durch die 
berrfhende Uberfülung eine Menge Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte für dieſe Zwecke abgeben 
können. Hier kann die Königliche Staatsregierung 
den Hebel auſetzen, um, wie man zu ſagen pflegt, 
zwei Fliegen mit einem Schlage zu treffen, und 
zwar erſtens durch Beförſterung ſolcher Gemeinde⸗ 
waldungen bezw. dflächen, wodurch die Auf— 
forſtungen mit einem Male einen ganz anderen 
Aufſchwung nehmen würden, und zweitens durch 
Anſtellung der überflüſſigen Berſorgungsbe⸗ 
rechtigten. Die Opfer, die ſich der Staat dadurch 
aufbürdet, würden in keinem Verhältnis zu dent 
Segen jtehen, den dieſe Einrihtung hervor⸗ 
brächte. Wer meiß, ob fpäter die Verhältniſſe 
nochmals für diefe Zwecke fo günjtig jtehen tie 
augenblicklich. Durch Unitellung folder Gemeinde⸗ 
foritbeanıten, denen e3 zur Pflicht gemacht würde, 
duch Belehrung und anregende Wirkfamfeit, 
durch Hinweiſung auf mertoolle Forſten von 
Nachbargemeinden oder anliegende Staats» un“ 
Privatwaldungen zu Aufforjtungen anzueiferr 
würde gewiß Großes geleijtet werden fünner. 
Die Zufhüjle, welche der Staat bisher ben 
Gemeinden in Beitalt bon Aufforitungsprämter 
gewährt, könnten megfallen und dafür nebeı 
entiprechender Erhöhung dieſes Fonds Fort: 
derforgungsberechtigte angeftelt werden. Dieſe 
Bufhüffe würden naturgemäß nur fo langı 


— — zuge 
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gewährt zu werben brauden, bis Die betreffenden 
emeinden durch die Einnahmen aus den 
eritehenden Waldungen in der Lane wären, ihre 
Förſter ſelbſt zu befolden. Ein fernerer Abzugs⸗ 
kanal für Forſtverſorgungsberechtigte beſteht in 
der Errichtung bezw. Neugründung von Förſter⸗ 
ſtellen durch Teilung beſonders großer Schuß: 
bezirke, wodurch eine intenfivere Bewirtſchaftuug 
herbeigeführt würde, ferner in der Umwandlung 
der Waldwärter⸗ und ſelbſtändigen Forſtaufſeher⸗ 
ſtellen zu Förſterſtellen. Sollte in einzelnen Fällen 
für ſolche Schutzbezirke nicht die volle Ausnutzung 
einer Beamtenkraft erfolgen können, jo ließe ſich 
durch Erziehung von Pflanzenmaterial in größeren 
Umfange, jei es für den Bedarf der Staats⸗ 
forjtreviere, oder auch zıır Abgabe an Gemeinden 
oder Private, eine eripriegliche Thätigkeit fchaffen. 
Bon der Möglichkeit, in der Nähe gutes und 
preiswürdiges Pflanzmaterial zu bekommen, 
bängt erfahrungsgemäß gar oft der Entſchluß zu 
Aufforſtungen ab, wie man die8 auf den au 
königliche Forſtreviere angrenzenden Bejigungen 
vielfad wahrnehmen kann. ES wäre aljo 
auch hierdurch die Aufforjtungsfrage von Ob» 
Ländereien ihrem Ziele etwas näher gerlict. 
Auch duch Anftellung von möglichſt nur Forſt⸗ 
verjorgungsberechtigten zu Forſtkaſſenrendanten 
und Regierungsſekretären in den forſtlichen 
Abteilungen, zu welchen Poſten ſich ſicherlich 
genügend vorgebildete Leute aus dem Kreiſe der 
Forſtanwärter finden Liegen, wäre der herrſchenden 
Veberfüllung eine Abhilfe gegeben. G. 


* 

— [Ber if zum Auszeichnen der Purd- 
forfiuugen Berufen?!) . So. lautet der Zitel eitter 
Abbandlung, welhe in Nr. 51 der „Deutſchen 
Horjt-Beitung” erſchienen iſt. Der Berjaljer 
polemiſiert in recht unglüdliher Weije gegen 
einen anderen und ftellt bei diejer Gelegenheit 
dem preußiſchen Förſterſtaude ein recht wenig 
Schmeichelhaftes Zeugnis aus. Da der nebenbei 
Ungegriffene (der Verfaſſer des jüngſt erfchienenen 
Artikels „BZopitrodnis und Wipfeldürre) ans 
ſcheinend darauf verzichtet, zu erttgegmen,*) jo 
erſcheint es angezeigt, dad Wort zu nehnten, um 
Herrn Eſſer zu bemeifen, wie wenig Berechtigung 
er bat, mit jo ſonveräner Beſtimmtheit eine bes 
tondere Würdigung feiner Ideen zu verlaugen. 
Auf Seite 808 jagt der Berfafler: „Einen Sanmen⸗ 
ſchlag auszuzeichnen, das wäre ſchon eher etwas. 
Der Anblick des Jungwuchſes und der dicken 


*) Das iſt auf unſeren Wunſch unterblieben, da wir nu⸗ 


miöglich für derartige Sebertriege unfere Beitung bergebeu 


lönuen. ie Schriftleitung. 


1 


Vereins⸗Nachrichten. 
„Waſldheifte 


erein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
Agbbeaiten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


neuftein, Fürſtl. Förſter, Zaswin bei Colonnowsta 
Schlelien). | 

ik, &, NRevieriäger, Bargſtedt bei Mortarf. 
uert, M., Vaivratsjüriter, Forſthaus Ziegelkrug bei 
Ristftod (Dart). 
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Stämme regt an und macht Vergnügen.” Auch 
ich habe ſchon Buchen⸗amenſchläge ausgezeichnet, 
aber es iſt mir nicht aufgeſallen, daß bier ſchon 
Jungwuchs vorhanden geweſen märe, Ddieler 
kommt, joviel ich weiß, emvas fpäter. Weiter 
fagt der Berfaller: „Berfünlichfeiten, deren eine 
praftiihe Veranlagung zu dem Gejchäft des Aus⸗ 
zeichnen fehlt, find Hier (unter den preußiſchen 
Förjtern) nicht feltener als in der Verwaltungs» 
laufbahn vertreten.” Es wird bier eine Kritik 
geübt, welche einen goritanieher nicht zuſteht. 
Nach den weiteren Ausführungen ſollen dies 
jenigen Forſtbeamten, welche neun Sabre gedient 
baben, überhaupt nicht auszeichnen können und 
bon den übrigen nur der geringite Zeil, und 
dann joll doch nicht geſagt fein, dag es nicht elite 
große Zahl preußiſcher Förſter giebt, die mit 
Geſchick und Verſtändnis Durchforſtungen aus» 
zeichnen können, und im Auſchluß hierau heißt 
es wieder: „Mit ſolchen recht ſeltenen Naturen 
kann die Verwaltung nicht rechnen. Ich kann 
wohl davon abſehen, näher auf die Unklarheiten 
einzugehen, welche jo ſcharf hervortreten; es genügt 
wohl, wenn ich bdiefelben im Kürze bervorhebe, 
nicht nur, um die Lefer darauf aufmerkfam zu 
machen, denn an ein Üüberſehen derſelben ijt ja 
nicht zu denken, fondern nur, um dem Herrn Vers 
fafier jeldit darauf hinzuweiſen, daß man Ti 
bein Sritijieren vor allen Dingen felbjt keine 
Blößen geben joll.*) 
Hugo Stender, Königl. Förſter. 
5 


— Bu den Anfragen aus dem Leſerkreis in 
Nr. 52, Band XII der „Deutfchen Forjt: Zeitung“ 
teile ich mit: 

1. Eindan von Supine in bie Kiefern- 
Kreifenfaaten bei Aufforſtung don 10 ha Acker⸗ 


land ijt jehr zu empfehlen; ich Habe mit dieſer 


Maßregel.in dieſem Jahre bei Aufforitung von 
Ddländereien begonnen und werde fie in größerem 
Umfange fortjegen. Das Berfahren it genau 
bejchrieben in dem Schrifthen des Königl. yorit- 
meiſters Auff'n Ordt: „Die Lupinen = Kiefern: 
Kultur“, Berlin, Berlag von Wilhelm Gronau, 
Preis 50 Pfennige Ich Habe die Lupine teils 
in, teil3 zwiſchen die Siefernitreifenjaaten gegeben, 
beides mit guten Erfolge. 

2. Eärifibaumkuffuren, und zwar däniſche, 
find von Herru Forſtaſſeſſor Dr. Metger in Bd. 10 
der „Mündener Forſtlichen Hejfte“ beſchrieben. 

Hauff, Königl. Forſtaſſeſſor. 

*, Bir hatten dem Eſſer'ſchen LArtikel ſchon durch unſere 


Anmerkung ©. 808 die Spike abgeroßen. Wir ichliegen 
biermit die Erörterungen. ie Schrifsleitung. 
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Jandt. G., Jäger, Sügmin bei Eydow. 

Kommert, Königl. Forftauiicher, Neubaus (Elbe). 
Wenzel, Semeindeförfter, Womrath bei Kirchberg (Hunsrüd). 
Mielfe, U. Zäger, Sydow. 

Sänberlich, U., Königl. Horftauffeher, Rothen⸗Clempenow. 
Graf Seidlitz⸗ Saudreki, Rittergutsbeſiher, Langenbielau. 
Teöle, Förſier, Blumberg bei Dölitz i. Pommern. 
Weaguer, Sräft, Börjter, Ernſthof bei Molthainen. 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Adam, Niederhof, 2 ME; Adolpf, Primkenau, 2 Mk.: 
Blumenjtein, Jaswin, 2 Vik.; Fechtner, Ornontowitz, 8 DIE; 
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Frank, Bargſtedt, 2 Mt.; Grauert, Bie elkrua. 2 ME; 
Oeindrichs, 


bad, 2 Mt. » Wagner, Ernfthof, 2 Dit. 
Der Boritanb. 


Selondere Zuwendungen 


für 


5,80 „ 
trafgelder für Fehlichüſſe in ber 
Dberförfterei Garrenzin, eingelandt von Herrn 
Königl. Forſtaufſeher Kommert, Neuhaus (Elbe) 4,40 " 
Bei einer Berfammlung von Sagdgenoffen im 
Rollfrug, Landkreis Bielefeld, gefammelt und 
eingefandt von Heren Steinmeifter,  Menfgaufen 7,— v 
Erlss von drei Stattifhen nad einer in Rudel: 
dorf am 14. Januar 1898 abgehaltenen Hafen- 
a eingefandt von Herrn Tyorftverwaltet 
Uber oe 


Herrn 


geſandt von Heren Abraham, Schönhagen u.— u 
Sühnegeld aus einer Beleidigungsklage, eingefandt 
vom Schiedsamt Sannowiß -. . » 2 2 2... 50 „ 


. 08 0 08 8 8 8 8a 9% as a 


er 2 a. 29 05 M 
Summa 305,682 WIE. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Neudamın. 

Den Geberu herzlichen Dant und Waib: 
mannsheil! Der Borftand, 

5 
Berein alter Garde-Jäger. 

Der Verein hat befchlofjen, zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeität des Staiferd und Königs 
anı Dienstag, den 1. Yebruar 1898, abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal „NRetaurant Holleufer*, Berlin, 
Karlſtraße 27, ein Herren-Feſteſſen zu ver- 
auſtalten. Der Preis des Gedecks iſt auf 2 ME. 
feitgefegt. Kein Weinzwang, Die Herren 


, Münfter, 2 ME; Kommert, Neubaus, 2 Wif.; Nameraden werden 
Lorenz, züpven, ANE; Menzel, Womrath. 2 ME.: Perfide, 

ME; Hub, Miaffow, 2 ME; Höper, Gamebien, 
2 ME; Giegert, Obornigt, 3 Me.; Gäuberlid, Rothens 
Slempenow, 2 ME; Graf SeidligsSandregli, Rangenbielau, 
100 Me.; Bollad, Groß⸗Droosden, 3 Vik.; Wirth, Dieterss 





un zahlreiche Beteiligung 
gebeten und mollen ihre Teilnahme bis fpäteitend 
den 29. Januar d. %. dem unterzeichneten Schrift: 
führer gefälligit durch Poſtkarte mitteilen. (Eine 
erneute Anmeldung derjenigen Herren Kameraden, 
welche fi bereit3 in der legten Situng gemeldet 
haben, ijt nicht erforderlich.) Vorher finder um 
7 Uber bie gefchäftlide Monats⸗Sitzung ftatt. 
Herner iſt beichloffen, am Mittmod, den 
23. Februar 1898, im Hotel Imperial (früher 
Arnim's Hotel), Berlin, Unter den Linden 44, 
einen Ball nit Kaffecpaufe abzuhalten. Gäfte 
find willlonmen. Anzug: Geſellſchaftsanzug beziv. 
Walduniform. Eintrittskarten für Gäjte zum 
Preife von 1 ME. für Herren, jowie für Mits 
glieder zum Preiſe von 0,50 ME. find durch bie 
Kameraden Eibers (Karljtr. 34), Goldacker (Werft- 
jtraße 16), Herrmann (SKyffbäuferitraße 14), 
Hummel (Nitterjtr. 39), Pahi (Mödernitr. 135), 
Schaper (Charlottenſtr. 74), Uckermarker (Königl. 
Stadtihlog) in Berlin und Waßmaunsdori 
(Franzöſiſcheſtr. 3) in Potsdam zu erhalten. Die 
Vitglieder wollen das BVereinsabzeihen anlegen. 
Muſikaliſche und deftanatoriihe Borträge don 
Mitgliedern oder Gäſten für die Kaffeepaufe find 
ſehr erwünfdt, und wird gebeten, ÜUnmeldungen 
derfelben gütigit an Dem vorgenannten Kamerad 
Pahl gelangen zur lafen. 
Den Herren Kameraden ift ferner mitzuteilen: 
1. Die die2jährige ordentliche General-Berfamm- 
lung findet am -Dienstag, den 1. März 1898, 
. abends 74, Uhr, im Bereinslokale ſtatt. Die 
Tagedorbnung wird noch befanıt gegeben 
werden. 


‚2. Es iſt beſchloſſen, bei allen Sitzungen bes 


Bereind das Bereindabzeihen anzulegen, im 
Unterlafjungsfalle find 10 Pf. an die Kaffe 

- abzufübren. 

3. Es wird wiederholt darauf aufmerkjam gemacht, 
daß die Situngen des Bereins ftet® am 
eriten Dienstag des Monats, abends 8 Uhr, 
im Reſtaurant Holleufer, Karljirage 27, zu 
Berlin jtattfinden. , Bejondere Einladungen 
ergehen nicht. 

4. Die etiva noch rüditändigen Mitglieberbeiträge 
für 1897 wollen die Herren Stameraden recht 
bald an den Schatmeilter, Kamerad Elbers, 

elangen laſſen. 

5. Am 22. Oftober 1897 wurde ein alter Garde— 
Säger GJahrgang 1869), der Königl. Förſter 
Komm in Lipladen, Oberf. Tapian, don Wild: 
dieben meuchleriich erſchoſſen. Derſelbe hinter: 
lieg eine Frau mit fieben unerzogenen Kindern 
in höchſt bedrängten Verhältniſſen. Die Herren 
Kameraden, welche der Frauu Konmm eine 
Unterftügung zukommen lafjen wollen, werden 
erjucht, diefelbe an ben Schatnteliter, Herrn 
pl. Zahlmeiſter Elbers, Berlin NW., Sarl: 
Itraße 34/35, eluzufenben, welcher die ge- 
ſammelten Beträge f. Zt. abführen wird. 

Mit Fameradfchaftlihen Gruß! 
Der Borfiand 
des Bereins alter Garde-Jäger. 
don Stünzner, Königl. Oberforitmeijter. 
Berlin W., Ansbacherſtr. 44/45. 


Herrmann, Kgl. Hoffanmer-Sekretär, Schriftf., 


Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 
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Berjonal-Nahrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Jreußen. 

Sreinik, foritverforgungsberechtigter Reſerve⸗ 
Oberjäger, iſt zum Forſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Dembowo, Oberförjterei 
Sadlowo, Regbz. Königsberg, vom 1. Fe⸗ 
bruar 1898 ab definitiv übertragen. - 

Goſſel, Forſtaufſeher, iſt vom 1. März 1898 ab 
zum Förſter in Zollhaus, Oberförfterei Rottes 
breite, Regbz. Kafjel, ernannt. . 

Dr. Sermes, Gebeimer Dber-Htegierungsrat und 
vortragender Rat im Minijterum für Lands» 
wirtichaft, Domänen und Forften, ilt der Aote 
Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaud 
verliehen worden. 

Koenig, Gemeinde⸗Waldwärter RN Dienetbal, 
Oberföriterei Naſſau, Regbz. Wiesbaden, iſt 
zum Gemeindeförſter ernaͤnnt worden. 

Räüſter, Geheimer Rechnungsrat im Miniſterium 
ür Landwirtſchaft. Domänen und Forſten, iſt 
der Königliche Kronen» Orden dritter Klaſſe 
ie RR Inorbent. d Son o 

Bosfeldt, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Oppeln, 
it der Rote Adler⸗Orden dritter Alaffe air 
der Schleife verliehen morden. 

Den Roten Abler-Orden dritter Klaſſe mit 

ber Scleife Haben erhalten: | 

Freiherr von Heherr- Toß, Kammerherr, Ges 
beimer Ober⸗Regierungsrat und bortragenber 
Rot in Minijterium für Landwirtſchaft, 
Domänen ımd Yoriten; von Barendorff, 
Ober⸗Forſtmeiſter zu Stettin; von Wurm, 
Dper-fsorjtmeifter zu Hannover. 

Den Roten Adler⸗Orden vierter Klaſſe haben 

erhalten: 
söhme, Kanzlelrat im Mintiterium für Lands 
wirtihaft, Domänen und Forſten; Boy, Ober» 
Forſtmeiſter zu Königsberg i. Pr.; Büttger, 
Forſtmeiſter zu Daffel, Kreis Einbeck; Pielig, 
Forſtmeiſter zu Sobbowitz, Kreis Dirſchau; 
Friers, Rechnungsrat im Minijterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; &od- 
berſen, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Potsdam; 
Dr. Hoftermaun, Geheimer Regierungsrat 
und vortragender Rat im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten; Huber, 
goritmeilter in Beig; Wedom, Oberjörjter zu 

raniendburger Berg, Kreis Niederbarin; 
Ritſchle, Forſtmeiſter zu Oberfoͤrſterei rigen, 
Kreis Fiſchhauſen; Keiſch, Ober⸗Forſtmeiſter 
zu Marienwerder; Renner, Forſtmeiſter zu 
Albesdorf; 5chmidt, Forſtmeiſter zu Biſchofs⸗ 
wald, Kreis Neuhaldensleben; 5chultz, Forſt⸗ 
meiſter zu Jammi, Kreis Graudenz; Schulze, 
Forſtmeiſter zu Lauenau, Kreis Springe; 
Spangenberg, Forſtmeiſter zu Kreuzburger⸗ 
itte, Kreis Oppeln; Almann, Rechnungsrat 
na Binijterium für Landwirtſchaft, Domänen 
nd Forſten; itzmann, Forſtmeiſter zu 
rammientin, Kreis Demmin. 

Den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
nerhalten: 

oſamann, Förſter zu Forſthaus Blindeborn, 

ceis Büren; Aehly, Revierförſter zu Siemen, 

ceis Dannenberg. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold haben 
ers Königl. Prinzlich 
elch, nigl. Prinzlicher Hegemeiſter Zu 
Kölpin, Kreis Flatow; Höhne, Königl. Priuz⸗ 
licher Revierförſter zu Pottlitz. Kreis Flatow; 
Weber, Königl. Prinzlicher Forſter und Forſt⸗ 
ſekretär zu Flatow. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Bafl, Förſter zu Frauenwerder, Oberjörjierei 
Limmritz, Kreid Oſt⸗Sternberg; Benshaufen, 
Höriter zu Pöhlde, Kreis Ofterode, Hannover; 
Bernhardt, Förſter zu Kupferhütte, Kreis 
Oſterode, Hannover; Rochdam, Förſter zu 

Montau, Kreis Marienburg, Weſtpr.; Bogen, 

Förſter zu Reicherskreuz, Kreis Lübben; 

Sügener, Böriter zu Roßleben, Oberförjterei 

Biegelroda, Kreis Querfurt; Sarms, Förſter 

u Buffin, Oberförjterei Schünhagen, Kreis 

—B8 Hofmann, Förſter zu Garzer 

Grenze in der Königl. Hausfideikommiß⸗Ober⸗ 

förſterei Heinersdorf; Kammer I, Yörfter zu 

Borihen, Oberföriteret - Schöneiche, Kreis 

Steinau, O.⸗Schl.; Kampe, Foͤrſter zu Staufen» 

dorf, Kreis Ruppin; Fetz, Wildparkfoͤrſter im 

Wildpark bei Potsdam; Tetz, Förſter zu Berg⸗ 

freiheit in der Königl. SauöfbeitommiDber 

fürjterei Arnsberg; Maaß, Förſter zu Weſter⸗ 
hof, Kreis Oſterode, Hannover; Wärker,: 

Förſter zu Zietenſee, Oberförſterei Neuhaus, 

Kreis Soldin; Seſterreich, Förſter zu Kalemba, 

Kreis Pr>Stargard; Hitler, Förſter zu Eich» 

holz, Oberförjterei Uudersdorf, Kreis Ruppin; 

Schach, Förſter zu Krummfließ, Kreis Schroda; 

Scheſp, Förſter zu Bornim, Oberförſterei 

Potsdam; Simon, Geheimer Kanzleidiener im: 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 

und Forſten; Steinhauſen, Förſter zu Hundes 

fehle, Oberförjterei Grunewald; Töws, Buſch⸗ 
wärter zu Kanitzken, Kreis Marienwerder; 

Topp, Förſter zu Kaiſermühl, Oberförfterei 

Muͤllroſe, Kreis Lebus; Poigt, Förſter zu 

Nehberg, Oberförſterei Maſſin, Kreis Lands⸗ 

berg a. W.; Bill, Förſter zu Großendorf, 

Kreis Pinneberg; Ziemann, Förſter zu 

Nieder⸗Ullersdorf, Oberförſterei Sorau, Kreis 

Sorau; Wende, Gräfl. Förſter zu Groß—⸗ 

Strehlitz; Schuſze, Waldarbeiter zu Kieubaum, 

Oberförſierei Nieder⸗Barnim. 


Sönigreid Bayern. 

Bäder, Alpiranı, ijt zum Forſtaufſeher in Berg 
zabern eruanut. 

Diepold, Forſtmeiſter in Schnaitenbach, ijt auf 
ein ah penfioniert. 

Zink, oritgebilfe in Sonderndein, ijt nad 
Pirmajens verfekt. 

Grimm, oritgebilfe in Zentbachhofen, ift nach 

Goldkronach verjegt. 

Groß, Forſtgehilfe in Goldlronad, ift nad) Bent: 
bachhofen verjekt. 

Koller, Forſtgehilſe in Pirmaſens, it nach Wald» 
ſaſſen verjegt. 

a Forſtaufſeher in Heroldsbach, ift zum 

orſtgehilfen in Nordhalben befördert. 

Railer, Aſſiſtent in Neuwirthshaus, iſt nach 
Altötting verſetzt. 

Roth, Aſſiſtent in Altötting, iſt nach München 
verſetzt. 
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Weigel, Titular⸗Oberforſtrat in Aſchaffenburg, 
iſt geſtorben. 
Zöonigreich Sadılen. 
May, Königl. Förſter auf Weißiger Forſtrevier, 
—A Moritzburg, it geſtorben. 
Vetzoſd, Waldwärter auf Fiſchhäuſer Forſtrevier, 
Forſtbezirk Dresden, iſt gejtorben. 
Zerzogtum Zoburg⸗Gotha. 
Sembach, Revierverwalter in Neuſtadt bei Koburg, 
iſt das Dienſtprädikat Oberförſter verliehen. 
Stammberger, NRevterföriter in Taimbach, iſt das 
Dienſtprädikat Oberförſter verliehen worden. 
Elfaß-Kothringen, 
Thiefmann, Forſtmeiſter zu Bitfch, iſt der Note 
AdlersÖrben vierter Klaſſe verliehen worden. 


von Paake, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Meg, 


it der Königliche Kroneu⸗Orden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

Karl, Kaiſerl. Förſter zu Heflen, Krei8 Saarburg, 
it dad Allgemeine Chrenzeihen in Gold 
verlieben worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen Haben erhalten: 
Srüfeßader, Katferl. Förſter zu Neumatt, 
Oberförjterei Saargemfind; Koßr, Gemeinde: 
förfter zu St: Johanns⸗-Rohrbach, Kreis Yors 
bad; Aanſtein, Kaiſerl. Revierförjter zu 
Tieffenbach, Oberföriterei Lügeljtein » Nord; 
Foſt, Zitulars Mevierföriter zu Yorithaus 
Baumfäule, Oberförfterei Nappoltöiweiler. 


Je 
Balanzen für Militär-Anmwärter. 


Beim Bürgermeijteramt zu Ehringshauſen 
iit zum 1. April 1898 eine &emeindeförfterfielle 
zu beſetzen. Das Zahreseinfommen bejteht aus 
einen Bargebalt von 1100 Mf, 7 rm Derb- 
und 14 rm Reiſerholz oder einer Barentfhädigung 
von 91 ME. Das Gehalt ſieigt nach drei Jahren 
nad) erfolgter definitiver Auſtellung auf 1200 DIE, 
dann alle drei Sabre um 50 ME. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 ME. Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen 
jih unter Borlage ihres Forſiverſorgungöſcheines 
oder des Militärpaffe® und der feit deren Ers 
teilung erlangten Dienſt- und Führungszeugniſſe 
bei dem Bürgermeiſteramt zu Ehringéhauſen, 
str. Wetzlar, ſchriftlich melden. 


* 

Bein Bürgermeiiteramt zu Ehringshauſen, 
iit zum 3. Upril 1898 die Gemeindeförfterfielle 
zu Werdorf neu zu beſetzen. Das Jahresein⸗ 
tonımen beitehft aus einem Bargehbalt don 
1000 ME, 7 rm Derb⸗ und 14 rm dteijerholz 
oder einer Barentfhädigung von 91 Mt., ferner 
wird für Ausübung des Witſchutzes im Berghäufer 
Wald eine Vergütung von 96 DIE gewährt. Das 
Gehalt jteigt nach drei Jahren nach definitiver 
Anjtellung auf 1100 DE, dann alle drei Sabre 
un 50 DE. bis zum Höchitbetrage don 1500 DIE 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber oder Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A wollen fi} unter Borlage ihres 
Forſtverſorgungsſcheines oder des Miilitärpaſſes 
und der ſeit deren Erteilung erlangten Dienſt⸗ 
und Führungszeugnijje beim Bürgerimeijteranit 
zu Ehringshauſen, Ser. Weglar, fchriitlich melden. 


Bein Bürgermeifterant zu Krofdorf (Kreis 
Wetzlar) ift die Gemeindeförftierfielle zı Abba 
am 1. Upril 1898 mit einem Anfangsgehalt von 
1000 ME. neu zu befegen. Das Gehalt jteigt 
nad drei Zahren um 100 ME. und dann. alle 
drei Sabre um je 50 ME. bis zum Höchſibetrage 
bon 1500 ME. An Stelle des Freibrennholz- 
bezuges wird eine penfionsfähige Geldentſchädigung 
von 60 ME. gewährt» Forſtverſorgungsberechtigte 
Bewerber oder Neferbejäger ber Klaſſe A wollen 
fih bei dem Bürgermeilter zu Srofdorf unter 
Borlage Ihres Forſtverſorgungsſcheines oder des 
Milttärpafies und der Dienit- und Führungs⸗ 
zeugnife melden. Die Bewerber wollen ihren 
Geſuchen die Erklärung darüber beifügen, daß fie 
für den Fall der definitiven Anftellung auf der 
Förfteritelle Atzbach ihre Forſtverſorgungsanſprücht 
als erfüllt betrachten. 


=, 
Brief uud Fragelaften. 


(Die Redaktion ſibernimmit für bie Auskünfte keinerlei Ber- 
antiwortlichleit. AUnonvuvme Zuſchriften finden feine Berück⸗ 
fiptigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnentents:Duittung 
oder ein NAusweiß, daß der Frageſiteller Abonnent dieſer 
Beitung ift, und cite 10: Brenuigmarte beizufügen.) 

Bor etwa ſechs Wochen fandte ein Herr 
Georg P. eine Mitteilung über Bienenbau im 
Freien ein. Diefe Notiz ift unſerem Referenten 
IE Bienenwirtfchaft leider abhanden gekommen. 

ir Bitten um nochmalige Einſendung. 

Herın E. in $. und W. in. 1. An 
liebſten find dent Seber einfeitig befchriebene 
Quartblätter. Müffen bei der Korrektur Fremd⸗ 
wörter ausgenserzt werben, fo nacht die natürlich 
den Geber eine erhebliche Arbeit. 2. Der Als 

emeine deutfche Spracdjverein hat mehrere Kleine 

Berbeutigungsbücer veröffentliht, von denen 
Handel (60 Pf.), De Leben (60 Bf.), 
Imtsfprache (80 Pf.) befonder8 wichtig find. 
3. Sie meinen wahrſcheinlich das Schriften 
bon: Erler, „Die Sprache bes Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs“. Daß wir eine Beſprechung diejes Schriftcheng 
gebracht haͤtten, iſt uns nicht erinnerlich. Der 
Preis des Bücheldens Tann nur ſehr niedrig 
fein. Auf Ihre übrigen Fragen erhalten Ste durch 
einen unferer Mitarbeiter Antwort. 

Herrn Paul Bra. Anſcheinend gehören Sie 
nicht zu den für den Forſtdienſt beſtimniten 
Militärperfonen. Unter gewiffen Unıftänden 
tönnten Sie allerdings vereidigt werden und die 
Befugnis zum Waffengebraud) erlangen, im 
Brieffaften aber Zönnen wir Ihnen das nicht aus⸗ 
einanderjegen. Bergleihen Gie die billigen 
Schriftchen: Fridolin, „Forſtdiebſtahl“ und Müde, 
„Der Forſtſchutzbeamte“. 

Herren Stender. Ihre Entgegnung gelangt 

Mir find in Defentlien ganz 


Srrfettentonn hingen enpfichlt aber Bd. XU, 
. 90, Herrn Degenbardt in Wiesbaden. 2. Sollte 
Ihnen nicht das Naujocks ſche Büchelchen genügen? 
Ratürlich müßten Sie die Preiſe für die Einheit 
fejtitellen, was doch gar‘ Feine Schwierigkeiten 
machen kann. 





Berfhtedenes. — Inſerate. 63 











Heren Forftauffeber & Daß Ste fih dur) 
Stenographieren Ihre Handſchrift verdorben 
baben, ijt wohl möglid. Wir empfehlen Ihnen 
Schön» und Schnelljchreiben in 10 bis 12 Stunden 
dur Selbſtunterricht, von Rudolf Schreiber. Der 
Erfolg ijt ziemlich ficher. — Über Abkürzungen 
bon Map» und Gewichtsbezeichnungen —— 
Sie den Kalender „Waldheil“ 

Ru Satier, Heron Efer. Wir fchreiben 
an Gie. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
BA Bütom, Beik HH Se —8 

fi, Seeger, Bunke us, Degen, Hanff. 
Ällen Einfendern Sea 9 


Inhalt der Nr. 1 . „Bifcherei- Zeitung“ 
erlag von J. Neumann in Neudanın, eine 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1898 
unter Nr. 24643, Preiß pro Dumtal 1 Mf.): 

Mas, toi wollen, Bon Dr. 89. Dröider, — Ddere 
und GmBfiderei. Bon Bilhmeiter U_Hübn Kin 
Karpfen mit mit geisioffenem Wunde, „Me Abbildung. 
Bon Dr. u — ‚nege des Gaalet 
Bodacas. "ou Filantei ‚Belegung von 
veilenteiben. Bon Jarfe, t Weißer 
arplentafe — ühjden bes Mufenberger Keldeh 












Gifwereiwirrfbaftlihe Borlefungen. — Bari und 


rei, — Zum Mallong auf der Gide. — Brandene 
Suugijaer ticherei» Berein. — Ciniges über den 
Bari. afomalien. — Brieftaften. — Bifdereie 
Berpaßtungen. — Inferate. 
Nr. 2 derfelden Zeitung enthält: 

Zur Bfändbarteit der Fiſchereigeräte. Bon 











röiter. = über Baferpläte und Ailhterben, Bon 
Dr. Etrod — Geltmirefeafe ald Hebenbesrieh 
der Candwirtfhaft Mond. Gange: „Aus dem 
Berliner Fiichgandel, — Mleinere Mitteilungen: Die 
Steppangel. — Beiepung von forellenteice 
Berfonalien. — Brieffaen. > BifdereisBerpagtungen. — 
Inferate, 


Nr. 3 derſelben Zeitung enthält: 
Zertätenls von Feidanlagen au unterdalb Uegen- 
den Waffermüblen. Bon Hübner. — Aber Färbung der 
—— Bon Knautde. — —— mit 
Scwarten. — Nedtpresun 
—— =" gleinere Mitteitungen: Gin Older: 
immungsfe. — Cinführung des Borellenbarihes tn 
DObersZtalien. — „Brandenburgia“, Gejelihaft für 
Semaitunde, — Bub deu Bereion:" Bortene Im Latkz 
wirtjaftlihen Berein zu Neumarkt (Ghlefien) über 
Zeicwirubaft ad Nebenerwerb des Landwirte. — 
Serfonaien. — Briefen. — BifgereiBerpadtungen. — 
uferate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden bon 
Be Dertagäbucganblung umfonft und poftfrei 
verfand 


gi 











bie Redaktion: 9. v. Gotben, Neubamın. 








nhalt: Die Bud» und Breemungefübrung, für Bripabßprkrevicre von ©. Böhm, Forſtaſſeſſor an der 


Königlien Regierung zu Stettin dient Dberförfte: 
mactingen und Grtennintfe. 51. — Lum Eintiit ale 





Durdjortungen berufen? Ban Bugs 
eh alter Gntderdäger. 





x in Slbere); Bon Bit, 





Verordnungen, Belaunts 


8. 
werjäbrig; Greiwilige beim Garde-SaüpensBatallian in @roßs 
Lichterfelde bei Berlin. 8 — anal Bunice der —— Bon &. 8 
ende. D0, 0 Deren „aispeit”, Beimitsertiäsungen, Beiträge beiseend, 
Mineltunger: „9. — ‚Beriönaladristen und Berwaltuingssänderungen. 61. — 
— 8 


— ⏑ — 


— Inferate, 








DD snferate NM 
Unzeigen und Bellnnen werden nah dem Wertlant der Manuftripte abgedeudt 
Zür den Zuhzalt beider ift Die Nedaktiow nit verautwortlich 
Inferate für-die fälige Mummer werden Bis fpäteflens Dienstag adend erdeten. 
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übt. unverheit. Gärtm 
auda. geibl jäger ı. $afonznrüı 
jengnifie, Päotographie u. Gerattean: 
jprüce “an Rittmeifter v. Oertzen 
— Hilherme, Metibg,Eir. 


orftpflanzen! 
Bilige ‚Berugsauete, Breistine gratis 
und franto * enßen (120 
Gottfried Reichenbach, 
rilde b. Liebenwerba. 


wu Sorfipflangen, mm: 
Millionen; jeu.2j. Kiefern, Fichten u. 
era), impe 





{.@üte emvf,fchr bill, 





eisline, 


„Saat-Stiel- €icheln, 


mordbeutiche, feine unnariice, 

Hagen ind Quereus rabrn 
offerieren “0 

ultze & Pfeil, Batdenom, 


anfale und Baldjaınenhandkuun. 


Sorbweiden-Steklinge 
Fr Doelnenn er. — Men 


icht, 
Den on b. "Seandenburg @. Havel. 


Alle, Aare 


zur Unfage von forften und 
darunter Wegmonti 










— 
. Kofteuft., eınpf. 


Dermifhte Ange: 
in Bhotogravüre- 
Sagdbilder —— 


empf. als jchönt. Geibent 1. veri. neue 
Breit. u. 100 Abi Dt. 
Brief, die b. Grt. c. Yu 

20 @. Lon, Grünberg i. "Er ib. 


Yäger-Tabak, 


10.310. für Mt. 50 Bi. franfo veriendet 























‚Fögel u. Hagetiere 
liefert die ans 






E.Brell & Co., 1. 
Snuhelert Breiklarunt geans, 
Alten Baudern empiehle meinen 


In 
Jügertabak, a zın. o —*8 


iperliebten (teiä), a BP 
Cinf. de Betrageß frei 30 ES 
(Htacmahme 80 Pl. mehr.) 


A. Kindermanı, Busribsre, 








8) A. Bader, Yutlis. acar. 1865. 
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Ef WIE, 





PRBE GER! 





Die vielen Beihwerden über 


D. M.G.M. 
Kluppe,? 7302. 
haben mich gezwungen, ber 

fation u. den Bertrieb 





Inſerate. 
Bon 2, Etr. ab bezieht man franko beliebig gemiſcht gu Aadrikpreifen 


Vasch · und Joilette· Seifen, Joilette- Artikel, 


EDZ Lederfen ci. me 


Sapritation u. den Bertrieb | u 6.M, Schladitz & CB., @eitentasrit and Verſaudeeichatt, Jretlin a. Elbe. 


bebahnkiſten von netto 25 Pfd. gemiſchte Waſchſeifen 5 MR. 85 Pfg. 
( 


\ BB derjelben zu entziehen u. bie Pro 
' eiejerung Ieloit Er übernehm. | franko gegen Nachn. Freisfiſten mir vielen Einpf. frauko nratis. 


owaok, ÖOberföriter 


in Bankau, O.⸗S. 


L_ä 
Zur geil. Beachtung! 


err Oberförfter Nowack in Bankau 
O.S. findet ed für gut, au erklären, 
„Die vielen Bejhwerden über 

„muſterwidrige und ungenaue Aus⸗ 
‚führung feiner Kluppe, D. R.:®.-M. 
„Nr. 17882, ihn gezwungen hätten, der 
„Hirma 4. D. Dominious & Söhne die 
„Fabrikatton und den Bertricd derjelben 
„zu entzichen“. 
:  Bercitd den 25. Sept. 1895 Haben 
wir Herrn Oberförfter Nowack mit- 
geteilt, daß jeine (von ihm felbft Über 
nommenen, nicht etwa bon und ans | | 
gefertigten), „auf dev Verſammlung 
„Deutiher Yoritmänner in Würzburg 
„audgeftellten Kluppen dort ungilnftig 
: „beurteilt wurden, und zwar ziemlich 
‚bon alleu Geiten gleihmäkig‘. 

Bir haben ſämtliche Obj. Nowack’jcde 
Meßkluppen bei einer uns von Herrn 
Dbi.Nowack jelbft angegebenen Bezugs⸗ 
quelle. bezogen. 129 

Zrogden uns Herr Obf. Nowack im 
Sanuar 1897 den Bertrieb der Kluppen 
auffündigte, was wir gern acceptierten, 
da wir nur Arger an derfelben gehabt 
haben, madıte er uns im Oktober jpäter 
Borwürie, daß wir die Kluppe nicht 
wieder in unfere neuen Breislijten aufs 
genommen hatten. 

Es bdürjte kaum iemanb geben, der 
gen Dberförfter Nowack trog beiter 

emühungen aufriedenfiellen Tann. 

Remfcheid, den 17. Ian. 1898. 

Rewmſcheider 

Sägen- und BerkzengFabrilfi. 


J. D. Dominicus & Söhne, 
Den Herren Zerfibeamten gew.15 °j, Rabeit. 


Trautwein- 


1anınos 


neutreuzfaitig, ſtark. Ciſenbau, 
größte Zonfülle, in Nußbaun od 

chwarz, unt. lOjähr. Garantie 
zu een bei Heinen Rut, 
Bad auswärts france. Probe⸗ 
fendung, Preiölifte, Nefer. gratis, 


T. Trautwein’sie  Flanot.- 
Gegründet 1820 Fabrik 


Berlin W., Zeipziger Str. 119 
Den Hrn. Forſtbeamten 15%, Borzugd-Rab. 


















Stallzahlen, Numerier-Sch 
ketten, Scheren in allen Sorten, als 


Theodolite, Wege te, Garten-, 
Dessert- u. Tranchierbestecke etc. ete. 


Hlustr. Preisblicher auf 


Wunsch umsonst u. postfrei. 


Für Inferate: Udo Lehmann, 





Bud: m Nehuungsführung 


erfhienen. Ausführliche Proſpekte über Die Böhm’jce forſtliche Buchführung 
ſte hen gratis und franto zu Dienfien. i 


unter Nachnahme mit Portozufhlag von 





#rVr — 
> — ——— 
ulturggräthe 
fırWald und Garfenbau 
Patent Spitzenberg 


Berliner Gewerbe "Austtellung1898, 


ß en, Katalog kostenfrei 
erlinSW. Dessa 26. 
FRANOKE ne rStr. 


GensvalverlriebderSpitzenbergschen forst-a. Gartenkuliurgerätbe 



















Keıdann. | 


Wichtig für jeden Waldbefiker! 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Anleitung 





Berlagsbuchhandlung für Landwirticaft 
sy und Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, 





3. Keumann 













für 


Vrivatforſtreviere. 





Von 


Königl. Oberförjier in Hilderd. 


BER reis Rartoniert 2 ZUR. 50 Yfg. BE - 


Bu diefer Buchführung find 81 verfhiedene Rechnungsformulare 






a8 Buch ift zu bezichen gegen Einfendung des Betrages franto, 






3. Heumann, Bendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beitellungen entgegen. 






Ur. - 0 - 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
für die Forstuntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u, Obstbau, . 
nn. verwandte Bodarfsartikei, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 


Schräukwerkzeuge, Feilen, Universai-Sicherheits-Schraubeu-heile zum Baumfällen, Beile, Aoxte, Waldhämmer, 
lägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Blesskluppen, Baudmausse, Mess- 


orst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, rauben- und Blumen- 


scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehackeu, Wiesenbau-Gerätschaften,. 
- Rechen, -Heu- u. Düngergabeln, ensen, Pfianzbohrer, Eggeu, Pilüge, Draht u. Drahtgeiiechte, Raubtierfallen, 
bau-Ge Ökulier-, Forst- w Jagdmesser, Kulturbesteoke, Hirschfänger, Tisch-, - 


fabrizieren und liefera in anerkannt vorzüglicher Quulität 


Neudamm. — Trud und Berlag: 3. Neumann, Heudantın. 


Tiefer Nummer liegt bei das Inhaltsverzeichnis des X. Bandes. 


| 


zu billigen Preisen als Spezialität d 
© J. D. DBominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen. 
E BES” Gegründet 1822. "ug j 








ſein felbftverftändlich bis 
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baben und durd) Änderung der bisherigen 
Berkaufsmweife diefem übel entgegentreten. 
Öewattigen, Einfluß auf die Holzpreife 
bat ferner die Zahlungsweiſe; e3 madıt 
einen Unterjhied, ob der Preis fofort 
entrichtet werden muß, oder ob er ge- 
ftundet wird." Iſt die Bevölkerung in der 
Gegend ehrlich, ſo empfiehlt es ſich ungemein, 
die Entrichtung des Kaufbetrages namentlich 
„Eleinen Leuten“ Bid zum Sommer zu 
ftunden, wo jeder Geld verdient, während 
dasfelbe gerade zur Zeit der Holzver— 
jteigerungen befonderd knapp il. So 
erzielt die benachbarte Stadtforfi B. durch 
ein derartige Entgegenfommen ganz un: 
gewöhnliche Einnahmen aus ihrem Holze; 
Berlufte treten Dabei jelten oder nie ein; 
natürlich wird unficheren Leuten nicht 
geftundet. Es ift daher bei diefem Verfahren 
unbedingt erforderlich, daß der Verkäufer 
genau über die Yage der Bieter unterrichtet 
it. Bei größeren Poften ift es fo wie jo 
ebräuchlich, die Kaufbeträge auf -längere 
Reit, im Königlichen meines Willens bis zu 
eınem Vierteljahr, zu jtunden. Dem Käufer 
wird dadurch Gelegenheit gegeben, über 
ur Erlegung 
der ‚Bietungdfumme im Walde zurüd: 
bleibende Holz weitere Verfügung zu 
treffen, während er noch im Befite des 


. hierfüraufzunehmenden Betriebsvermögeng 


ift; für Händler ein nicht zu unterfchätender 
Borteill Ä 

Weiter kommt der Treihänbige Verkauf 
in Betracht, entweder mit einem beftimmten 
Zuſchlag zur Taxe, wie dies in königlichen 
Forſten meiſt üblich ift, oder gegen diefe 
jelbjt, beziw. nad) Durdyfchnitt3preifen. In 
jeden Kalle erwachſen duch diefe Maß— 
regel dem Verkäufer größere Umſtände, 
Dagegen dem Käufer, der dann nad) Be— 
quemlichkeit und Gefallen feinen Bedarf 
deden Fann, viele Vorteile. Das denkbar 
Bequemſte für den Käufer wäre allerdings, 
wenn derjelbe jofort an den Verkäufer 
zahlen könnte, um nicht noch unnötige 
Zaufereien und Beitverlufte zu haben, 
was im Stantswalde jedoch nicht zuläffig 
ijt, weöhalb hier dev freihändige Verkauf 
nur in Notfällen oder bei größeren Poften 
ausgenugt wird. Sind die Preije nicht 
al3 ganz fejte bekannt, jo verbinde man den 
freihändigen Berkauf ftet3 mit Verſteige— 


rungen nad) Meiftgebot, d. h. man halte 


zunädjft Bietungstermine ab und veräußere 
den Reſt freihändig. 

Al gebräudjliche, letzte Verkaufsart 
kommt noch die Veräußerung des Holzes 
vor der Fällung — „auf dem Stamme“ 
— in Betracht, wobei zunächſt eine be— 
ſtimmte Fläche mit allen darauf ftodenden 
Bäumen, ohne Rückſicht auf das wirklid) 
ausfallende Ergebnis, gleich feſt verkauft 
wird, was wieder durch öffentliche Ber: 


fteigerung oder jchriftliche8 Angebot ges 
ihehen Tann. Der Käufer wird hierbei- 


meijt jede Konkurrenz ſeitens des Waid: 
beſitzers, wenn er nicht gleidy den ganzen 
Forſt erworben hat, ausſchließen, d. 8. 
Abmachungen treffen, nach denen der 
Waldeigentümer in einem näher beftimmten 
Zeitraum entweder gar fein Holz oder 
doch nicht gewille Sortimente verkaufen 
darf. Da diefe Berkaufdart leicht zur 
übervorteilung des Verkäufers führt, weil 
Beitände auf ihren genauen Wert ſchwer 
einzufhäten find, der Käufer fih aber 
vor einem zu hoben Gebote ſchon durch 
feine befjere ng im Schägen ſchützen 
wird, jo ift fie in obiger Weiſe wenig 
empfehlenswert. Der. Berfauf auf dent 
Stamme ift mir auch nur bei fogenannten 
Ausſchlachtungen bekannt geworden, da= 
gegen fol man mit der Berfteigerung 
ganzer Beſtände nach genau vereinbarten 
Holzklaffen (für jede einzelne wird der 
Prei3 bejonderd abgemadt) ganz gute 
Erfolge erzielt haben, namentlid) dort, 
wo vorher Holzhändlerringe beftanden. 
Natürlich kann man hierbei mit einen: oder 
mehreren Käufern ganz nach Belieben und 
wie ed nach Lage der Sade am vor- 
teilbafteften ift, abfchließen. Endlich vers 
jteigert man auch einzelne, durch Bertrag 
eingehend bezeichnete Holzklaffen, nament— 
(ich wertvollere Nußholzgattungen, wodurch, 
wie ich die Erfahrung gemadjt habe, ganz 
vorzüglide Preiſe erzielt wurden. Das 
abfallende Holz wird dann auf bejonderen 
Berfteigerungen losgeſchlagen. 
Enipfehlenswert kann e3 unter Um— 
ftänden fein, größere Holzpoſten au 
Händler jelbft unter den Lofaliverte 
abzugeben bei bedingter Verſchickung nad 
— um damit die Preiſe am Orte 
zu ſteigern; doch ſcheint mir dies eine ſehr 
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jregel gegen bie 
ı der. Gegend zu 
nicht raten möchte. 
8 zur Sprengung 
empfehlen. 

ich Bliebe nun noch 
ich, Mindergebot, 
:mjelben tritt man 
recht hohen Aus⸗ 
3 man feldft her- 
d zufchlägt; Diele 
ber felten zur Anz 
) darin feine Er: 


guten Beſuch der 
en, find diejelben 
machen, die Aus- 
fi) reichlich, wie 
tann für ähnliche 
causgefunden hat. 
Ternine an ftet3 
ſhalb allenthalben 
Iten werden, natür⸗ 
ife in benachbarten 
m. 

ver Zeitpunkt, an 
ıbgehalten werden, 
preis, wobei der 
ven Händlern die 
3 geliefert werden 
dadurd) rechtzeitig 
t vermögen. Yür 
man dagegen die 
gut vor Anfang 
erft der Landmann 
d Berkleinern des 
t gem, und zwar 
Balde ftehen läßt. 
erſchie denen Holz 
in Gehöriges be⸗ 
llen wir uns jetzt 
und ihren Einfuß 


»vinzen und ſechs 
rorſtverwaltungen, 
n, beſchäftigt ges 
verjchiedene —8 
kennen gelernt. 
Eindruck, als ob 
den, allenthalben 
auptregel beſtätigt 
käufer ftet3 dann 
venn er fi den 





Wünfhen der angrenzenden Bewohner 
gegenüber bei der Holzaushaltung möglichft 
anbequent. Schlägt man mehr Holz, wie 
die Gegend verbraucht, fo richte man ſich ſo 
ein, daß der überſchuß in handelsmäßiger 
Ware hergeftellt wird. Zwei Holzklaſſen 
möchte ic) jedoch, als ficher verkäuflich, vor: 
weg dad Wort reden, nämlich „Stangen: 
und Rolholzhaufen“. Beide gewinnt ınan 
in den Durhforftungs- und Trodenhieben, 
erftere . in den. Stangen, letztere in 
den Baumorten. Statt die trodenen 
und unterdrüdten Stangen ins. Reifig 
I. Klaſſe zu hauen, lege man ſämtliche, 
noch zu irgend einem Nußzwede geeignete 
Nadelhölzer, Eichen, Birken, Erlen, nur 
nit Buchen, ungepugt in 1 m weit ab: 
ftehende Pfähle, mit dem Stammende 
nad) vorne, ‚dort 1 m hoch liegend, ein und 
ftelle den Dee nad) der ganzen Länge 
unter Außerachtlaſſung der äußerften 
Spigen feft, vermerfe aber den Wert, der 
nad der Güte de3 darin lagernden Holzes 
ſehr verfchieben fein kann, nach Erfahrungs⸗ 
fägen in feinen Nummerbuche (falls nicht 
an Ort und Stelle verkauft wird), wodurch 
man einen Anhalt für das Mindeftgebot 
hat. Nurunbedingtzuftugftangen geeignetes 
und auch abſehbares Material ſcheide 
man aus und zerhaue dad übrigbleibende 
Holz zu Reife, Durch diefe Maßregel 
fpart man nicht bloß an Hauerlohn, fondern 
man erzielt auch eine ganz bedeutend 
höhere Einnahme, der Käufer zahlt eben 
neben dem Brennwerte des Haufens auch 
noch den ihm innewohnenden Nutzwert 
mit. Nebenbei wird durch diefe Maßregel 
dem Diebftahle an geringeren Nutzhoͤlzern 
entgegengearbeitet. Nur dort, wo Stangen 
als ſolche in größeren Mengen mit Vorteil 
abſetzbar ſind, rate ich vom Einſchlage 
der Stangenhaufen ab, da ſonſt durch 
dieſelben die Preiſe der erſteren gedrückt 
werden. 

a Rollholzhaufen verwertet man die 
als Nugftämme wenig geeigneten, b. 5. 
eringen, blauen, etwaß frummen,. auch 
fit Ihadhaften Nadelhölzer der Troden: 
biebe und Durdforftungen, welde fonft 
zu loben zerjhnitten werden müßten. 
In meiner Gegend legt man. diefelben. in 
7a m lange. — dieles Maß wird am 
Orte gerade bevorzugt, e8 kann aud) ein 
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anderes fein —, 1 m breite und O,sse m 
hohe „Haufen“, ' erhält mithin 4 m pro 
Stoß. Kleine Leute Laufen dies mit 
3,50 bis 5 ME. für das Meter abſetzbare 
VNutzholz gern, es bei Ausbefjerungs- und 
Neubauten ihrer Wirtihafteräume ver- 
wertend, als Stloben brädte es kaum 
3 Me. für die gleiche Maßeinheit. Oben 
befchriebene Stangenhaufen bradten in 
Poſen, wo mittlere Holzpreife, 1 bis 
1,50 ME. für das Meter, in Reifig würde 
£napp 1 ME. gezahlt worden fein. Dabei 
liegen aber die ungepußten Stangen weit 
Ioderer als Slafterreifig. 

Wie fih aus dem Gefcilderten für 
den aufmerkſamen Lejer von ſelbſt ergiebt, 
ift es ftetd für den Waldbefiger von 
Vorteil, alles noch zu Nutzzweden ver 
wertbare Holz auch in einer hierzu ges 
eigneten Form auszuhalten, weshalb nicht 
dringend genug entpfohlen werden Tann, 
jedem nur denkbaren Bedürfniffe des 
Sandelt- und Lokalverkehrs nach diefer 

eite Rechnung Rn tragen. Werden 
die gewonnenen Nutzhölzer fpäter auch, 
mit faum nennendwertem —X verkauft, 
fo find fie doch dem Brennholgmarkte 
entzogen, wodurch die Einkünfte aus letzterem 
indirekt gejteigert werden. . 

Da aljo das denkbar höchſte Angebot 
von Nughölgern, wie dies in nachfolgenden 
noch näher beleuchtet werden wird, im 
meitgehendften Maße geeignet ift, die 
Kafje des Berkäufers zu füllen, jo muß 
man von bornherein darauf bedacht fein, 
ſich dieſes in recht großen Mengen zu 
erziehen, worauf die gewählte Betriebsart 
von mweittragendftem Einfluße ift. Vielleicht 
tomme ich hierauf in einem befonderen 
Artikel zurüd, für Heute will ih mir 
nur kurz einflechtend die Bemerkung ge 
ftatten, daß reiner Hochwald mit hohen 
Umtrieben die größten, Mittel- und 
Blänterwald die mannigfachſten und Nieder- 
wald die geringften Nußholzerträge liefert. 

Mögen nun bier nod) einige Nutzholz⸗ 
arten folgen! Meift allentHalben gejucht 
find eichene Zaunpfähle, die ohne Bes 
denken ettwa® krumm fein Können; man 
halte fie in Längen von 1,5 bis etwa 
2,5 m aus, lege aber ohne Sägeſchnitt 
verwertbare getrennt von folhen, die 
diefen erfordern. 





Nadeldolz: ımd Birke 
ur Beit bedeutend feltener 
Eidiene und Eſchenſtang 
wirklich guter Beſchaffenhei 
fachſten Stärken gern ge’ 
man fi vor einem zu g 
da fonft leicht die Preife 

Zu Spriegel geeignet 
meift gut bezahlt, nur E 
Strauchhaufen, nit in Fo 
an, da legtere zu teuer n 

Dachſtöcke (Stangen 1 
Bandftöde (Stangen X 
viel gefucht, Läuterungsh 
und Eichdickichten, wie Hı 
baumausſchlag liefern das 

Weißbucenrollen von 
herab zur Stnüppelftärke, 
aftrein, find zur Bereitun 
ftöden und Anfertigung 
blöden zur Zeit ſehr gefu 
vorzüglich bezahlt. 

Gute, zu Felgen geeignı 
find wohl allenthalben 
legterer Seit verarbeiten 
Molkereien. ihre Bu 
liefernden Fabriken Unm 
budentollen, wobei auf € 
Materials Fein zu großes 
wird, da die Dauben du 
zubereitet werben; nur : 
weiß jein. Einzelnen 
werden am Orte jtetö geko 
Maſſen ift jedoch Abjag b 
ſuchen. 

Erlenxollen find in $ 
Bantinenfabrifation, in. K 
aftreinem Zuftande zur $ 
verfchiedenften Möbelbeine, 
lang, recht gefragt. Staı 
dunklen Kern erzielen bis 

ftmeter, fie werben 3 

rechslerſachen und Cigarı 
verarbeitet. 

Birkennughölger find zı 
abfegbar, doc fihere maı 
Einſchlage einen Käufer, ebı 
Erlen» und Budennußße 
nicht aufs Geratewohl, da 
ſchnell verftoden und danı 
Brennholz verkauft werden 

jerade nicht Eoftipielige Plai 

er Hölzer fügt zwar aı 


gefallene fein Eann. 
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gegen dieſes Übel, dod) ſchlage man lieber, |forftungen die in den nädjften Jahren 


wenn angängig, felbjt nicht mehr Brenn: 
bolz, namentlid von der Birke ein, wie 
vorausſichtlich abjeßbar, da es ſonſt viel- 
leicht zu Schleuderpreijen verkauft werden 
muß. 

Eichennußfloben find ftet3 gut ver- 
wertbar, man fpalte fie jedoch recht grob, 
da fie in dieſem Zuſtande den größten 
Gebrauchswert für den Käufer haben, und 
jeße, nach der Güte getrennt, recht viele 
Klaflen aus, —* die größte Geld— 
einnahme geſichert iſt; hier ſetzt man vier 
Klaſſen. Eichenkrummhölzer find von den 
Stellmachern zu den verſchiedenſten Zrveden 
recht geſucht; wo Schiffsbau in der Nähe 
betrieben wird, laſſen fih Knie in den 
eigentümlichjten Formen vorteilhaft ab: 
ſetzen. Zum Aushalten beider Krumm— 
hölzer läßt man am beſten den Käufer 
jelbft kommen, man erjpart fih dadurd) 
mande Enttänfchung. | 

Eichen werden in ftarfen, aftreinen 
Stämmen zur Anfertigung von Wagen: 
faften gejucht und gut bezahlt, in ſchwächeren 
Sortimenten haben fie aber ihren früheren 
Wert verloren. 

Strauchhaufen, d. 5. Reiſig I. und 
III. Klofje, werden namentlid) von ben 
Gütern für die jogenannten Deputatleute 
ern abgenommen, doch bin id aus Er- 
ahrung fein Freund von diefer Aus— 
formung, da der Inhalt .der Haufen nicht 


ficher zu bejtimmen tft und daher leicht 


dev Käufer oder Verkäufer der Nein 
Am beiten läßt ſich 
diefe Holzſorte nod in gleichmäßig er⸗ 
wachſenen Bruchpartien bewerten; hier 
kann fie am Platze fein, da an Werbungs— 
foften gejpart wird. Ebenſowenig, ich 


jchalte die hier im Zuſammenhang mit 


obigem ein, wenn ſonſt auch vielleicht nicht 
ganz am Plate, find die ewigen Troden: 
biebe in Nadelhölzern angebracht, obgleich) 
für die Beamten recht bequem, da dem 
abfallenden Holze verminderter Nutzwert 
ſewohnt. Ein aufmerkjaner und er- 
rener Wirtfchafter wird felbft in fonft 
ten Beftänden ohne Schädigung de$- 
ben mittel3 jachgemäßer, leichter Durch⸗ 


dem Abfterben anheimfallenden Stämme 
recht gut herausfinden und biermit durch 
den Einhieb grünen und damit wertvollen 
Holzes feinem Chef befjere Kaſſenabſchlüſſe 
zuwenden können. 

Wie der Lefer fieht, find in vor: 
ftebendem mehr die feltener außge- 
baltenen Nutzholzarten erwähnt, über Die 
zu allgemeineren Sweden veriwertbaren 
giebt jedes Forſtlehrbuch hinreichende 
Auskunſt. 

Haben nun die ſachgemäße Sortierung 
und Verkaufsart des Holzes den ent— 
ſchieden größten Einfluß auf den Geld— 
ertrag für dasſelbe, 1 follen doch noch 
einige ſonſtige Mittel, welche zur Ber: 
befierung der Holzeinnahme geeignet find, 
kurz angeführt werden. 

In eriter Linie rechne ich hierzu Die 
Anlage und Unterhaltung guter SHolz- 
abfuhrmwege nebft Rüden des Materials 
an diefe, doch müfjen diefelben nicht nur 
im Walde, jondern bis zur Berbraudjsftelle 
rejp. den VBerladeplage in guter Ordnung 
fein, wenn der Erfolg aus obiger Maß: 
regel ganz ind? Gemidt fallen joll. 
Ständige Holzablagen an Schienen-, 
chauffierten oder Befferfeaßen beeinfluffen 
den Holzbandel aufs günſtigſte. Zweck— 
mäßige Verwertung einer Waldeifenbahn 
ift geeignet, die Werbungd: und Trans: 
portkoften herunterzudrüden. Ausnutzung 
günftigev Berhältniffe, wie ftattgehabte 
große Brände in der Nähe, Waflerbauten zc., 
fönnen in der mehr bemeglihen Wirt: 
Ihaftsführung des Privatwaldes zu hohen 
Erträgen führen. 

Zum Shluß will id) noch erwähnen, 
daß es bei mäßigen Holzpreifen durchaus 
ratfam fein kann, das ſchwache Reif und 
ſämtliches Stodholz im Walde zu laſſen, 
ed möchte denn Iehteren aus Rüdlicht auf 
den großen Ruſſelkäfer in Kiefern gerodet 
werden müfjen. 

Um durd) diefe Maßregeln aber nicht 
die wirklich armen Leute zu fchädigen und 
etwa gar zum Diebjtahl zu zwingen, gebe 
man an diefe in ſolchen Yällen Lefeholz- 
zettel aus. 


RD 
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Kat der Sorfiverwaltung für das Jahr vom 


1. Aprif 1898/99. 


Die Einnahmen ded preußifchen Staates 
find nad dem jegt dem Haufe der Abge— 
ordneten vorgelegten Entwurf ded Staats— 
haushalts-Etats für das Jahr vom 1. April 
1898/99 auf 2187 527 384 ME, die Ausgaben 
im Ordinarium auf 2055891 380 ME, im 
Ertraordinariun auf 131 636 004 MP. zufanımen 
demnach ebenfalls auf 2187527 384 DIE vers 
anſchlagt. Gegenüber den Beranfchlagungen für 
da8 Laufende Etatdjahr zeigt die fiir 1898/99 
angelegte Einnahme ein Mehr von 141 495 999 ME, 
die Ausgabeebenfalls ein Mehr von 141 495 999 ME., 
wovon auf das Ordinarium 100 031 111 ME, 
auf das Ertraordinarium 41 464 888 ME. entfallen. 
Bei der Forſtverwaltung it ein Mebrüberfhuß 
bon 881 980 ME. veranschlagt; der Mehreinnahme 
don 3 500 000 ME. für Holz ſtehen Mehrausgaben 
gegenüber von 176 100 ME. für neue Oberförjter- 
und Förſterſtellen, 333 000 ME. zu Befoldungs- 
derbejjerungen für dic Förſter, 350 000 ME. für 
Werbung don Holz. 500000 ME. Kulturkoſten 
und 320000 ME. Neal: und Kommunallaſten. 

Sm einzelten ſei noch folgendes bemerkt: 


Die ZirEinnabme für Holz Bat betragen im 


Etatsjahre 1895/06 „0... 98429 670 ME. 
„ 1896/97 . Ä 64484 276 „ 


122 913 946 wi. 


Mithin durchfchnittlich flirein Jahr 61 456 973 ME. 
Ungefihts des günjtigen Ergebniffes des 

Etatsjahres 1897/98 erfcheint der Anſotz der 

vollen Durchſchnittsſumme für Holz mit rund 

61500000 ME. unbedenflih. Bon der Sit-Ein- 

nahme für Holz im Etatsjahre 

1896/97 entfallen auf Nutzholz 43 030 402 ME. 

F „ « Brennholz 21 453 3874 ME. 
Für Nebennutungen find 50000 ME, an Eins 
nahmen aus der Jagd 10000 ME. nad dem 
abgerundeten Durchſchnitt der Etatsjahre 1895/96 
und 1896/97 weniger eingeſtellt al8 im Vorjahre. 
Die Zahl der Oberföriterftellen ift un 7 gewwachfen. 
Der Zugang ijt erfolgt infolge Teilung zu großer 
Oberförjtereien. Eine Forſtkaſſen-Rendantenſtelle 
ijt nen errichtet infolge anderweiter Oberförftereis 
einteilung. Im ganzen führt der Etat 119 voll: 
bejchäftigte Syorjtlafjen-Rendanten, 176 Revier: 
förjter, 3461 Föriter auf. 

Sur Berbejjerung der Einkommensverhältniſſe 
der Yöriter durch Erhöhung des feitherigen Gehalts 
bon 1100 bis 1500 ME. auf 1200 bis 1600 Mt. 
für 3330 alte Stellen je 100 ME. find, wie fchon 
erwähnt, 333000 ME ausgeworfen. Zur 
Erridtung don 126 neuen Yöriterftellen, ſowie 
zur Umwandlung don 5 dvollbefhäftigten Wald: 
wärteritellen in Förſterſtellen, im ganzen 
für 131 neue Hörjteritelen, je 1200 DE 
Anfangsgebalt. Die verjtärkte Einrichtung neuer 
Förſterſtellen empfiehlt fi im Intereſſe einer 
intenfiven Bewirtihaftung um jo mehr, als 
dadurch, wie es in Etatdentivurfe heißt, auch 
die zur Beit ungünſtigen Verhältniſſe der Forſt— 
hilfsaufſeher gebefjert werben. 


Zur Erhöhung des unzureihhenden Gehalts 
für 8 vollbefchäftigte Waldwärter und einen 
nebenamtlich. befchäftigten find 1206 Mi. an» 
genommen. 

Bei der in dieſem Etat zum erſtenmal 
netrennten Aufführung der Revierförſter und 
Heriteritellen und deren Gehälter it die Unts 
wanölung einer Körfteritele in eine Revier: 
förjteritele und don 9 Nevierföriteritellen in 
Höriterftellen berüdiichtigt. Die Zahl der Wirk 
lien Hegemeijter iſt aus dem Etat nicht zu 
erjeben. 

Die Diäten ber im Belite des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines befindliden Forſt⸗Hilfsaufſeher 
ſollen zu deren Beſſerſtellung fortan ſtatt in 
dreijährigen in zweijährigen Zwiſchenräumen 
von 78 auf 84 und dann auf 90 ME. ſteigen. 
Diefe Maßregel erfordert einen Mehrbedarf von 
50000 Mt. Ä 
An Dienftgebäubden find vorhanden 655 für 
Oberföriter und 3334 für Nevierföriter und Yöriter. 

Wie aus den uns zugegangenen Zuſchriften 
berborgebt und wie nicht auders zu erwarten 
war, bat die vorgefchlagene geringe Erhöhung 
der Tsöritergehälter die Ermartungen in feiner 
Weife erfüllt, welche die Förſter nach den Ver⸗ 
handlungen zum Forſtetat 1897/98 im Abge⸗ 
ordnetenhauſe glaubten hegen zu dürfen. Es 
wird nun wichtig fein, zu erfahren, wie die Ne= 
gierung ihren Standpunft begründet, da un— 
günjtige Yinanzlage nicht vorliegt. Ebenſo, und 
faft mebr noch als die Erhöhung der Gebälter, 
ift die Erhöhung der Penjionen der Förſter eine 
brennende, was jelbit von Beamten-Beitungen 
nicht gehörig gewürdigt wird. Biele Yörfter, die 
infolge der Strapazen der Feldzüge frühe (d. 5. 
vor der Gehaltserhöhung und dor der Regelung 
der Rangverbältnifie) in den Ruheſtand treten 
mußten, befinden fich in überaus trauriger Lage, 
und es wäre wohl angezeigt, daß bier cihmal 
der Hebel ungefeßt würde, damit diefe Beamten 
nicht ihre Zuflucht zur Parteipreſſe nehmen müfjen. 

Schließlich noch einiged über den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Etat: 

Unter den dauernden Mebrausgaben der 
landwirtfchaftlicden Verwaltung im Gefamtbetrage 
von 1850 938 ME. find enthalten: 50 000 Mt. 
zu Folgeeinrichtungskoſten, 200779 DR. zu Landes⸗ 
meliorationen, einjchließlid 100000 ME zur 
Hörderung genoſſenſchaftlicher und kommunaler 
Flußregulierungen. Außerdem ſind im Extra⸗ 
ordinartum des Etats zur Verſtärkung verſchiedener 
Dispoſitionsfonds der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
waltung nicht nur der im laufenden Jahre zur 
Verfügung geſtellte Betrag von 440 000 sh. 
wieder nusgebradt, fondern noch weitere 
100 000 ME. bereitgeitellt. Ferner find die Fonds 
zur Hörderung der Lands und Forſitwirtſchaft in 
den öjtlihen und weitliden Provinzen um 
50 000 ME. bezw. 100 000 ME. verſtärkt. "Endlich 
jind 100 000 ME. zu Verſuchen für die Erimittelung 
und Ausführung geeigneter Maßregeln zur Burüds 
haltung des Waffer und der Geſchiebe in den 
Dueilgebieten von Gebirgsflüffen vorgefehen. 
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—s[Pehkiefer und Hieferufhütte) In 

Pr. 1 der „Deutſchen Forit:Beitung” vom 2. Ja⸗ 
nuar finden mir im Bericht des Havelländifchen 
Forſtvereins auch ein Neferat über die Kultur 
und dad Gedeihen ber Bechliefer, und wolle man 
uns vergönnen, über dieje Holzart einen kleinen 
Beitrag zu Mtefern. Während des Beitehend unſeres 
Geſchäfte it die Bechkiefer zuerit ab und zu 
mal Bei und gejucht worden, gerade wie e8 mit 
anderen außländifchen Arten der Kal war. Die 
Nachfrage jteigerte fi aber von Jahr zu Jahr, 
jo daß mir zur Beit von einjährigen Pilangen 
etwa eine Million vorrätig baben, die wir freilich 
nur in dem guten Glauben gezüchtet haben, daß 
wir die3 Quantum leicht abjegen wfrden. Obs 
ſchon diefe Art bei vielen ‘zorftleuten meniger 
Beachtung gefunden und findet, jo wird anderer: 
jeit8 viel darauf gehalten, und Bat man fie als 
Remifenpflange wiederholt fehr empfohlen. Daß 
fie fein befonder8 wertvolles Holz Iiefert, tft 1118 
wiederholt gejchrieben worden; folche Arten Haben 
wir aber ja auch mebrere andere, die trotzdem 
angebaut werden. Die Hauptfadhe iſt doch, daß 
jie überhaupt da wachſen, wo fonjt etwas nicht 
gedeiht; giebt e8 doc Flächen genug, die man 
gerne mit irgend einem Gewächs bepflanzen 
möchte, wenn es nur eben vegetiert. Und da bie 
Pechkiefer in erjter Linie für ſolche Flächen ber 
rufen zu fein Scheint, fo follte man fie gegebenen 
Falls nicht auger acht lajjen, um fo mehr, als der 
Anſchaffungspreis für junge Pflanzen nur ein 
geringer it. Zu dem in demſelben Verein bes 
bandelten Thema über die SKiefernfchütte bei 
Bilanzen aus ſüddeutſchem und anderen Samen 
erlauben und. zu bemerfen, daß wir den zur 
Ausjaat verwendeter Samen gewöhnlich von 
Samendbandlungen aus Thüringen und Bayern 
beziehen, ſolchen aber auch ſchon aus Branden- 
durg und Schweden bezogen baben. Wenngleich 
es num eine große Seltenheit fit, daß Siefern im 
erften Sahre bei uns in der Baumſchule frank 
: werden, fo tritt doch Hin und wieder diefer Fall 
bei trgend einem Quartier ein, während Die 
anderen gejund bleiben. Died Hatten wir ſogar 
exit im Frühjahr 1897, wo uns ein Quartier von 
etwa einer Million der fchöniten Pflanzen krank 
wurde, während andere Quartiere, die aus 
demfelden Samen erzogen waren, gejund 
blieben. Als wir feinerzeit, e8 mögen etwa zehn 
Sabre ber fein, Kiefern aus ſchwediſcher Saat er- 
zogen. hatten, wurden dieſe zufälligerweije ebenſo⸗ 
gut don der Schütte befallen ald joldhe aus 
deutfcher Saat, und glauben wir nicht, daß mun 
ji durch Auswahl des Saatguted vor der Schütte 
ihügen kann. Wenn man hier liefern zwei Jahre 
Saatrbeeten jtehen läßt, fo werden fie in der 

jet frant, und wenn man einjährige verſchult, 
aben and) dieje große Neigung, in dem darauf: 
enden Winter rejp. Frühjahr frank zu werden, 
rend die Schütte, wie ſchon eingangs er— 
int, bei einjährigen rejp. einjönmterigen 
anzen eine Seltenheit ij. Die Schütte tritt 
einjährigen Pflanzen bei und gewöhnlich in 
hen Duartieren nur dann auf, wein jie etwas 


frei liegen, und die Spiten ber Nadeln aus einer 
Schneekrujte etwas berborragen, jo daß fpäter 
fallender, warıdernder Schnee, durch fharfen Wind 
über die Quartiere binmeggetrieben, heftig au die 
Nadeln fchlägt, wodurch dieſe verlegt werden. 
Durch biefe Verlegung bildet fich die Schütte aus, 
da der Scüttepilz jegt feiten Fuß fallen kann, 
fo baß er fich —* und nach auch über die vorher 
eſunden Nadeln und Pflanzen auch ausbreitet. 
n Quartieren, wo der Schnee nicht vom Winde 
bewegt wurde, zeigte ſich feine Schütte. 
Halſtenbet Golſtein). 
* Heins' Söhne. 


— MWaorfltlehre.] Sch babe kürzlich in der 
„Deutſchen Jäger » Zeitung“ ein Inſerat ges 
lefen: „Forſtlehrling nı. Luft Ri Hundedreijur, 
Fafanerie, Kapp, Leibjägerd., Naubzeugf. gel.; 
Gärtner bevorzugt. E., Föriter, Jagdhaus P., 
Schi.” Da dieſes Inſerat alle Forſtlehrprinzipale 
zu disfreditieren im ſtande ift, halte ich es für 
meine Pflicht, gegen ein derartiges Unweſen nıeine 
Stine zu erheben. Die an und für fi fchon 
traurige Lage der Privatforjtbeanıten erheiſcht, 
daß mir nicht durch Heranbildung minderwertigen 
Berfonals diefelbe noch mehr verſchlimmern, viel⸗ 
mehr dur Ausbildung eines in allen Bmeigen des 
Foritdienftes vorjchriftSmäßig gefehulten Stanınes 
diefe Beamten auf eine beffere, zeitgemäße Stufe 
zu bringen bejtrebt find. Sprechen wir zunächſt 
von dent Lehrprinzipal und den Lehrrevier. Der 
Lehrherr muß jedenfalls im ftande fein, den Lehrling 
ſyſtematiſch in das ABC des Dienſtes einzuführen, 
er niuß nach einen alle Fächer umfaſſenden Lehr⸗ 
plan nach und nach mit dem Unterricht vorgehen, 
muß Theorie und Praxis zu verbinden wiſſen, 
ſoll gleichzeitig etwas Pädagog fein, un die 
Individualität ſeines Schülers berückſichtigen zu 
können, und darf in erſter Linie feine allzu großen 
Rüden in der allgemeinen Bildung zeigen. Das 
Lehrrevier muß möglichſt vielfeitig fein, fo daß 
dent Lehrling alle Bweige des Faches burd) 
Anfchauungs - Unterriht und Übertragung der 
theoretifhen Senntniffe in die Praris gezeigt 
werden können. ES joll alfo möglichit gemifchte 
Beitände neben reinen Raub» und Nadelholzpartien 
aufweifen, danıit derXehrling mit allen Abtönungen 
der Verjüngung, des Unitrieb8, der Einrichtung, 
ber Berwertung 2c. bekannt gemacht werden kann. 
Der Lehrling —* thunlichſt auch in die Neben⸗ 
zweige der Forſtwirtſchaft, wie Köhlerei, Schneide» 
mühlenbetrieb, Flößerei zc.,. eingeweiht werden 
können. Es ſoll Gelegenheit vorhanden ſein, ihn 
mit der hohen und niederen Jagd und der damit 
zuſammenhängenden Hundedreſſur, Faſanenzucht 
und den elementaren Gründen der Fiſchzucht !r. 
befannt zu machen. Er fol auf dem Burean Die 
innere Verwaltung kennen lernen, Buchführung, 
Kaſſenweſen x. Es muß ihn etwas geiellichait: 
liher Schliff beigebracht und feine politischen 
Anſchauungen in die richtige Bahn gelenkt werden. 
Diejer Orumdbedingungen muß ſich jeder Yehr: 
prinzipal bewupt fein, ehe er die Verantwortung 
als Lehrmeifter auf fich minımt, und es wird fein 
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Mitteilungen. 

















gewifienhafter Lehrer den Unterricht eines Säüles ei 


übernehnien, wenn er nicht alle Bedürfniffe zu 
einer vollſtaͤndigen, lüdenfreien Ausbildung zur 
Berfügung hat. Diefe Bedingungen treffen nun 
in dem angeführten Fall (f. erat) in feiner 
Weiſe zu. Was daB Lehrrevier anbelangt, fo 
befindet e8 fih in Pacht eines Verſicherungs- 
agenten und fetzt fi zufammen aus einen 

ohnhaus, dem fogenannten „Jagdhaus“, einem 
Garten, Parkanlage und einigen hundert Morgen 
Selbing, Im Wohnhaus Fan fih der qu. 
Forſti HH zum Sanmerjäger ausbilden, 
Gelegenheit dazu ift maflenhaft da. In dem 
Gartenbau Tann er fih Nenntniffe erwerben, 
foweit fie fi auf Gartenbearbeitung und etwas 
Genmiüfebau erjtreden. Und nun font das 
— wie geſagt, aus Parkanlagen beſtehend. 
s find dies ca. 12 Morgen vollftändig verwilderte, 
bon mildem Hopfen und fonitigen Baumarten, 
Brombeeren, wilden Rom x. durchwachſene 
Gebüfce, in denen zur Amedifelung noch biel 
Schwarzdorn, Eichen, Erlen und einige Heine 
Fichtenhorſte ftehen. Diefes „Horftrevier“ Tann 
und ‚darf aber nur zum Bmwed der Aufftellung 
von Fallen benugt werden und bient fonft einigen 
Bafenen zum Aufenthalt. Und in diefem Revier 
jol ein Horftlehrling ausgebildet werden! Hier, 
wo er feinen Baunt kennen lernt, wo die Säge 
und die Art unbelannte Größen find, mo Rluppe 
und Kubiktabelle ins Reich der Fabel gehören, 
wo die Bäume und Sträuder aufmachen und 
umfallen, wie e8 den lieben jott gerade 
gefilig tft! Und bier ſoll der Forſtlehrling im 
er Zagd ausgebildet werben, wo jeldit der Lehr⸗ 
meifter mit dem Knuppel zur Treibjagd erfcheinen 
und fonft auf der Ginzeljagd eiftenteils als 
Wildträger, Kutjger und Hundeführer fungieren 


muß, bier, wo Hirſch und Sau unbel d 
wo jelbjt das Reh hochſtens mal auf ! ch 
ſehen laͤßt, wo die ganze Faung ſich n, 
Feldhühner, Karnidel und fanen k, 
und legtere noch in fehr beicheidenen D 67 
wo bon innerer Verwaltung feine Net » 
jebe Gelegenheit zu gelelfgaftlicher u ig 
mangelt, bier ſoll ein „Forſtlehrling ; _ Its 
mann anögebildet werdeni ES tft geradezu 
unverantwortlich, einen jungen Menfchen, der 
vielleicht mit Luft und 2iebe zu dem grünen 
Beruf greift, und der vielleicht in den Händen 


eines tüchtigen Qehrmeifters ein tücjtiger, Sraue 
barer Grüntod werden würde, in diefer Weile 
um feine Jugendzeit und feine ganze Zukunft 
au bringen. Wenn jemand ein „Mädchen für 
alles“ haben will, fo foll er ſich unter diefem 
Titel auch eines ſuchen, nicht aber unter der 
Borfpiegelung der Ausbildung zu einem geadhteten, 
ernten eur dieſen oder jenen ſtrebſamen jungen 
Mann um feine Hoffnungen Beträgen: Wir Haben 
fo viele tüchtige und don Nedtö- und Staats- 
wegen dazu erforene Qehrmeifter, daB gegen einen 
"derartigen Unfug energiich Front gemacht werden 
muß. Wenn fich einer unbefugterweife zum Forfte 
Iehrprinzipal auftwirft, fo ift dies die Anmapung 











eines Vorzugsrechts, die doffentlich aufs fchärffte 
perägt werben muß. Hoffentlid fällt fein „eorite 
ebrling“ Hinein! Da ich die geichilderten Ber» 
hältnifje auß eigener Ainfauung fenne berbürge 
ich mich in jeder Hinficht für die Richtigkeit meiner 


Ausführungen ımd nenne eventuell Namen als 
Zeugen. Baidnannsheil! 
Zug, Forſter und Anıtöfekretär. 
= 


— Um 1. Januar d. Is. iſt der Königfige 
Biegierungs- und Forfirat Aayfer zu Breslau 
in den Nuhejtand getreten. Aus Aulaß feines 
Sceidend aus dem Amte überreichte eine 
Deputation, beitehend aus den Königlichen Forſtern: 
Nevierföriter Apel, Schneider, Zoeke, Gerite, 
Welzel und Lypp, im Namen der Königlichen 
Börfter, Horftauficher und Hilfsjäger der Forit- 
infpeftion Breslau» Glag ihrem bisberigen 
Inſpektionschef eine pradtbolle, nad den Ent» 
wurje des Königlichen Forſters Gerite-Reinerz 
durch den Hoflithograpgen Sr. Majeität des 
gaiſers Hader» Berlin, fünitlerifh ausgeführte 
Adreſſe in einer Peluche- Mappe mit jilbernem 
Monogranım. Das erſie Blatt enthält auf feinem 
Eifenbein«Startonpapier die mit kunſivollen 
Initialen verjehene Widmung. Links feitlich tritt 
eine Diana aus dem Walde hervor und über 
reicht, geitügt auf den Speer, mit der Linken den 
wodlverdienten Lorbeerfranz; oben tragen zwei 
Genien in einem Lorbeergewinde dag Bild 
des @efeierten. Unten an ber Baſis befindet ſich 
das milienivappen, zu beiden Selten Forſt- 
und Jagdemblene. Das zweite Blatt enthält 
den eigentlichen Tert. Auf ſechs weiteren Karton» 
blättern folgen die Unterichriften fämtlicher 
Königlichen Forſter, Horjtauffeher und Hilisjäger 
der ſechs Oberförjtereien Meinerz, Nejjelgrumnd, 
Karlöberg, Woidnig, Kuhbrüd und Karh.-Hanımer 
der Forſunſpettion Breslau⸗Glatz. Freudig über 
raſcht und ſichtlich tief ergriffen nahm der aljo 
Geehrte die Adrefje entgegen und dankte herzlichit 
für die nie geahnte freudige Überrafhung, welche 
ihm feine ehemals unterjlellten Forſibeamten 
dur dieſe kunſtſinnige Adreſſe, die auch ein 
bleibendes Andenken für feine Familie ſei, bereitet 
haben. — Ein ſchoͤnes Zeichen von Liebe und 
Vertrauen zwiſchen Borgejegten und. Unter 
gebenen! P 


— [65 riecht Sauen.) Wenn man mit 
einigermagen gutem Riehorgan audgeftattet, in 
der That riechen kann, daß Sauen dageweſen, fo 
findet man indes in manchen Revieren, wo Längit 
fein Schwarzwild mehr vorhanden, Stellen, von 
denen nıan fagen kann: Es riecht nah Sauen! 
Diefer Geruch ijt einerſeits auf daB Borhanden ⸗ 
fein von Heidelorn, andererfeitö auf die Berwejung 
von Pilzen zurüdguführen. Unter legteren it es 
befonder8 ber fjogenannte Kampferniilchpilz, der 
im Nachſommer bezw. Herbit jenen Duft bei jener 
Berwefung verbreitet, der an das Vorhandenſein 
von Schwarzivild erinnert. P. 
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zugebilligt. — Die Witwe eines 
Forſters lebt mit idrer Franken ! 
dürftigiten Berbältntfien, fie erbä 
ftügung don 30 ME — Einem 
jtauffeher, der viel Krankheiten 
jatte, wird eine Unterftägung di 
willig. — Die bedürftige Witwe 
— Forſters wird mit 5 
tügt. — Drei Töchter eines koni 
Aoriters, dte durch Krankheit am 
interbalts gehindert find, erhalteı 
ftägung don 60 Mt. -- Einem tönt 
Sorftauffeher, deffen Frau ſchwer fi 
dent ein Rind geitorben ift, wird di 
eined Darlehens geftundet; außer! 
eine Unterftüsung von 30 Mt. — 
orſtaufſeher erhält zur Einrichtun 
haft ein Darlehen von 100 Mt.; ı 
ihm, da er fi in ſehr ſchlechter 2 
befindet, eine Unteritüigung don 50 
— Die Sljährige Witwe eines köni 
Förfters, die nur eine geringe P 
und fi nichts mehr verdienen ka 
50 ME. unterftügt. — Im gleicher 
die 82jährige Witwe eines Lönig 
Foͤrſters, die noch eine Franke Tocht 
eine Unterftügung bon 75 Mt. — ( 
licher Förfter, der einen weiten 
wird mit 50 ME. unterftügt. — Eii 
örfter find plöglic die u und 
torben, er befindet ſich mit feinen 
Kindern in einer traurigen Lage. 
eine Unteritägung von 50 ME. und 
Beihllfe zur Erziehung feiner Rinde 
Ein herrſchaftlicher Fotſter erhält zu 
ſeiner wirtſchaftlichen Berhaltuiſſe 
von 100 Mt. — Im gleichen Yal 
herrſchaftlicher Forſier ein Darlehen ı 
Ein fönigl. Waldwärter tft unverfe 
drängniß geraten; ihm werden eine 
von 50 DE. und ein Darlehen do 
mitt. — Ein Zönigl. preußiſcher 
erhält zur eriten Übernahme einer 
‚örfterjtelle ein Darlehen von 30 
itwe eines fönigl. preugiicen 55 
fi in bebrängter Lage, fie erhäl 
Beihilfe zur Erziehung ihrer Kinder. 
eine Forſtſekretars iſt duch Stel 
Not gekommen, ifr wird eine Unt« 
30 ME. bewilligt. 
Sieben Gejuche müffen wegen 
Begründung abgelehnt werden. 
Stellengeſuche lieg: 80 vor; f 
Borftandsfigung find zunf Stelle 
und zwar eine für verheiratete : 
unverbeiratete Forftbeamte. 
Schluß der Sigung 7 Uhr. 
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Transport 4,25 ME 
Sefammett Fir Mebttaäne auf Treisjagen In ber 
Königl. Oberförfterri Gamenz (Edlel.), ein. 
efandt von Heren Rönigl. Gorftmeifter Ricitfteig. 
Br Gehtl6üffe gefammeit auf einer Treibiagd 
‚von Heren Theodor (lemming jr. 5. 
anni Strafgeiber, für —I auf den 
Jagden in ber fÖrfterei Ntorfaiten, ein» 
jefandt don Fer berförhter Eharenberg, 
Metziten 
aut der Zreisjagb u — 
ageland: von Gern Grogeite, @rop-&ibe 
ehaclanr vom Difgien lagbverein deb Weide 
Artillerie - Regiments  Oeneralfeldgeugmeifter 
(Brandenburgticen) Nr. 5, Brandenburg a. 9. 20» 
Greiwilige Süßne für überiäreiten der Errede 
von einem * galt, eingefandt von verrn 
Dberförfter Sindeifen, Hetneber; 8—. 
si euren 1 gefammelt in der Rönigt. Döer. » 


ei lebe He Beate auf ber Sad Fu 
hen geib.olnlinte Beginienis Art 
— — —— 
— ——— länger 
ier, eingefandt won Here Boraflefjo 
* —— EG a * and ID 
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Sgrın Snuer, eingefandt von Herrn 
Fmigt. Gorflauffeber Giebie Dufante = - 235 a 
Summa 18058 Dt. 


Fernere Beiträge wolle an gi gütigft jenden an 





su. 





. |den Berein „Waldheil“, Re: 


Den Gebern herilichen Dant und Wo 
mannsheil! Der Borland, 


urn 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernugen. 
Zönigreic Jreußen. 
A. Sorit-Berwaltung. 


Beintid, Könige. Forſter zu Kienbrud, Ober 
Gelee Sherforneret Da auf, Bi: rherfiete 
teubof, Oberförjterei Hagenort, Regbz. Dangi 
von 1. Bebruar d. X8. ab berfegt. d8 
göfter, Forſtmeiſter zu Niederfalba, Negbz. Kaffel, 
iſt dom 1. April d. 38. ab penfontert. 

Arteger, Forſtaufſeher, fit zum Königl. Förſter 
ernannt und auf der Foͤrſterſtelle Lienbruch, 
Doerförfterei Carthaus Regbz. Danzig, von 

1. Februar d. 38. ab definitiv angejtellt. 

Befener, Geheimer Regierungs« und vortragenber 
Nat im Minifterium für Landiwirtichaft, 
Domänen und Korften, it zun Geheimen 
Ober-RegierungsRat ernannt worden. 

B. Jager⸗Korps. 

Rotte, Milltär-Mufils-Dirigent Im Hann. Jägers 
alten Nr. 10, iſt das Kreuz der AN 
bes Königl. Hauss Ordens von Hohenzollerit 
verliehen worden. 

Wiämann, Pren.»Lient. und Feldjäger im 
Reitenden Teldjäger- Korps, tit aus ri jiedenr 
und zu den Difiieren der Landivepr » Jäger 
1. Aufgebot übergetreten. 

Den Roten Adler-Orden vierter Klafie Haben 
erhalten: 

von lüder, Hauptmann im Sauenburg. 

Jäger » Bataillon Nr. 9; von ‚Webung, 

Hauptmann im Großherzogl Dedienbirg: 





Berfchiebenes. — Inſerate. 
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. 14; von Engeldredten, 
im. Zäger-Bataillon Nr. 2; 
e im 2. Schleſ. Zäger- 
>mmanbdiert als Adjutant 
Y% Wudorff, Hauptmann 
von Neumann (1. Schleſ.) 
Wenfe, Hauptmann im 
af Yord von Wartenberg 


sonen«Orben dritter Kaffe 


Lient. und Kommandeur 
yer-Bataillons Nr. 9; von 
und Sommandeur des 
illons Nr. 2. 
renzeichen haben erhalten: 
ldwebel und Baldhornijt 
hataillon Nr. 7; Mertens, 
Schleſ. Zäger- Bataillon 


L) Hayern. 
ı8borf, ilt nach Fichtelberg 


ichenhall, ift zum Aſſeſſor 


hen, ift zum Forſtmeiſter 
efördert. 

Württemberg. 

I. Klaſſe, it zum Nebiers 
ant. worden. 

endar I. Klaſſe, ift zum 
ernaunt worden. 





Hönigreih, Sachen. 

von: Jindenau, Oberforitmeiiter zu Auerbach, it 
auf die Oberforitmeiiterjtelle in Forſibezirke 
Bärenfeld verjegt worden. 

Ahztig, Oberförjter auf Zöbliger Revier, ift unter 
Ernennung zum Oberforjtmeiiter die Ober 
forjtmeliterjtelle im Forſtbezirk Auerbach uber⸗ 
tragen worden. . 

Grofherzogtum @ldenburg. 
Frkentum — 

Arhl, Revierförſter zu Hohenhorſt, iſt das Ehren- 

kreuz 1. Rlafje verliehen worden. 
Wlfaf-Kothringen. 

Biffe, Oberförfter, Forſtmeiſter zu Beauregard, 
iſt geſtorben. 

Kandel, Gemeindeförſter zu Breitenbach, Ober⸗ 
förfterei Weiler, iſt geſtorben. 


* 

Inhalt der Nr. 4 der „Fifcheret» Zeitung“ 

(Verlag von %. Neumann in Neudanım, ein⸗ 

getragen In ber Poftzeitungspreißliite für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Quartal 1 ME.): 


über Berdanung und Gtofmedfel helm Ratpien- 
Bon YBrof. Yung, — Der Glide und Krebemarte tm 











alten und neuen Berlin. Mida. — Kleinere Mits 
ieilungen: WBiolonifee Gration am Slüggelfer. — Aus 
Alteywerder. — Aus Bayern, — Brämilerung, — Uns 


ber. Wiihtüce: Möge von Het. — Berjonalien. — 
Bricitahten. — Bliherei-Berpagtungen. — Injerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden bon 
Fee; Bertagsbuhgaublung unfonft und poftfrei 
berjandt. R 


* die Medattion: 9. v. Sotben. Neudamun. 








muertung Beh gelscinfhlages mit ben fie beeinfuffenben Beröätmifen, Ron Halbgeim, 
vom 1, April 1896/99. 70. — Pecti 
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Hit der Beilage: „Des Fürfters Feierabende”, 
Jachblalt für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Antliches Organ des grandverſicherungs · Jereins Ireuhiſcher Forſtbeamten und des Yereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Jorſt · und Ingbbeamten und zur Yuterflühung ihrer Zinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäge und Mitteilungen find ſteis willkommen und werden entfpredend vergüfet. 
Nuberetjtigter Nadrude wieh Rrafeeqtlic werfolgt. 
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Infertioußpreiß: die dreigeipaltene Nonpareilicgeite 20 Pf. 











Nr. 6. 


Nendamm, den 6. Februar 1898. 


ZIIL Band. 





Bes Forſtmannes Berriditungen im Monat Februar. 


Nugungsbetrieb: Wie int Januar. Aushieb der Nichtſchälhölzer im Schälwald. Durd- 


forjtungen, Aufäjtungen, Hieb des Kopibolzes. 


Samengewinnung: Sammeln der Kiefern, Fichten und Lärchenzapfen. Darrbetrieb. 
Kulturbetrieb: Bodenbearbeitung. Beihneiden der Laubholzpflangen in den Kämpen. 


Anfuhr von Kulturerbe. 


Waldſchutz und Waldpflege: Wie im Januar. Mit dem Leimen gegen den Kiefernfpinner 
tan begonnen werden, deögleihen bei milder Witterung mit den Werfen von Kangbänmen genen 
frübfhwärmende Borfenkäfer. Anbringung von Niitkäiten und Reinigung der alten. Ju Fluß— 
wäldern find Faſchinen zur Uferbefeitigung in Bereitſchaft zu Halten. Revifion der Schugdänme, 


Kanäle, Durhläjie. 





Einige Anmerkungen für die Kollegen im Semeindedierft. 
Bon Rich. Müler. " 


Faſt könnte es jcheinen, als märe 
man jüngſt aus einen langjährigen 
Schlafe erwacht; denn daß die Gemeinde 
beanıten fih einmal zu einem weiters 
zweigten Berbande vereinigen würden, 
wäre früher kaum denkbar gewejen. Und 
doch it dem fo. Heute befteht ein ber- 
artiger Verband, der Verein der Gemeinde: 
beanıten mit dem Sige in Schneidemüdl,*) 
md zwar mit: einer vet nennenswerten 

ıtgliederzahl. Leider aber müfjen wir 

ch hierbei wieder die Erfahrung maden, 

8 die fo oft und viel gerühmte Kollegialität 

: Beamten doch in einen eigentümlichen 


*) Borfigender de Gentral- Verbandes iſt 
dibaupita ſen-Rendant Schönrock in Schneides 





Lichte erſcheint, wenn den edlen Be— 
ſtrebungen einer ſo großen Menge von 
Beamten noch fo viele Männer aus irgend 
einem Grunde fernftehen. Gutgejtellte 
Beamte haben ja für ihre darbenden 
Kollegen jelten ein mitfühlendes Herz 
und deren Lage ift ihnen gleichgiltig, und 
daher wird der Verband der Genteinde: 
beamten — außer nod) anderen Gondı 
interefjen, welche einzelne Beamte ver 
folgen — wohl kaum in die Lage kommen, 
ein gejchlofjenes Ganzes zu bilden. Möge 
dem aber auch jo fein, die überwiegende 
Mehrheit dürfte ſchon heute auf jeiten 
des Verbandes fein. 

Schläfrige und eigennügige Gemüter 
werden fid) von Beftrebungen, die dem 
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Allgemeinmwohl zu gute kommen - follen, 
wohl meift fern halten, fie laſſen chen andere 
für fich bezahlen und arbeiten, eine An: 


Sicht, die nur verwerflih genannt werden | 


muß. Wenn der im allgemeinen ſo ſchlecht 
beioldete &emeindebeamte etwas zur 
Beſſerung feiner Lage thun will, kann 
er e3 nur durd) Anschluß an den Verein der 
Gemeindebeamten, welcher es ficher durd)- 
jegen wird, daß man endlich diejer Be— 
amten fih an maßgebender Stelle an: 
nimmt und die Gemeinden zwangsweiſe 


erhält, ihre Beamten bejjer zu ftellen.} 


Die wenigen einzelnen Fälle, wo ‚gute 
Befoldungen den Gemeindebeamten ge: 
währt werden, können nicht ind Treffen 
geführt werden, da eine allgemeine Regelung 
der Verhältniſſe angejtrebt werden muß. 

Du von den Grünröden, die fih im 
Gemeindedienſt befinden, noch gar viele 
in der Lifte fehlen, jo möchte ich fie hier: 
durch recht warnı zum Beitritt in diejen 
Berein auffordern, da derjelbe auch ihre 


Intereſſen mit vertritt. Was der Verein. 


eritreben: will, möge Hier der an das 
königliche Staat3minijterium gejandten 
Betition vom 18. November 1897 aus: 


züglich entnonmten werden. &3 heißt u. a.: | 


„I In Bezug auf die Anftellung: 

a) Die Anftellung der nicht ledig— 
lih bei vorübergehenden oder 
mechaniſchen Dienſtleiſtungen in 
Gemeindeverwaltungen thätigen 
Perſonen auf Lebenszeit; 

b) die Aufredterhaltung des Gefeges, 
betreffend die DBejeßung der 
Eubulterne und Unterbeamten: 
ftellen in der DVerwaltung der 
Kommunalverbände mit Militär: 
anmärtern vom 21 Juli 1892; 

c) die Durchführung der Beſtimmung 
des Allgemeinen Landrechts, Teil LL, 
Titel 10, 8 70, nach welcher 
niemandem ein Amt aufgetragen 
werden ſoll, der ſich dazu nicht hin— 
länglich qualifiziert und Proben 
ſeiner Geſchicklichkeit abgelegt hat, 
durch entſprechende Beſchraͤnkung 
der Anſtellungsfähigkeit. 

II. In Bezug auf die Beſoldung: 

a) Die Feſtſetzung eines Grundge— 

halts für jede Stelle; 


Einige Anmerkungen für die Kollegen im Gemeindedienſt. 


b) die Gewährung von Alterszulagen 
bon Drei zu drei Jahren bis zur 
Höhe de3 Grundgehalts, fo daß 
das Höchſtgehalt — das Doppelte 
des Grundgehalts — nad) ſpäteſtens 
21jähriger Dienſtzeit erreicht wird; 

c) {die Gewährung von Wohnungs: 
geldzufchuß, wie ihn die unmittel- 
baren Staatsbeanten auf Grund 
des Geſetzes von 12. Mai 1873 
erhalten; 

d) die Gewährung von Tagegeldern 
und Reiſekoſten bei Dienjtreifen 

nad den für die unmittelbaren 
Stantöbeamten geltenden Bes 
ftimmungen*); 

e) die Gewährung von Umzugsfoften 

bei Eintritt in das Amt; 

f) die Anrechnung der im Gtaat$- 
dienftt oder im andermeiten 
Gemeindedienft mit Anfprud) auf 
Penſion zurüdgelegten Zeit bei der 
Bemeflung der Alterszulagen; 

g) die Genehmigung des Grund: 
gehalt3 durch die AuflichtSbehörde ; 

h) die Wiederheritellung des Rechtes 

der Aufficht3behörden zur zwangs— 

weifen Erhöhung der Gehälter; 
die Ausdehnung des Geſetzes, 
betreffend die Zahlung derBeamten: 
gehälter und Bejtimmungen über 
das Önadenquartal, vom 6. Februar 

"1881 auf die Gemeindebeamten. 

II. In Bezug auf die Benfionierung: 

a) Die Anwendung der für Die 
unmittelbaren Staat3beamten gel: 
tenden Grundſätze; | 

b) die Anrehnung der im Staats— 
dienft — einfchließlich des Mitt: 


i 


— 


tärdienſtes — oder in ander: 
weitem Gemeindedienſt verbrachten 
Dienſtzeit; 


c) der Ausſchluß jeder für die Beamten 
ungünjtigeren DBereinbarung; 
IV. — Bezug auf die Verſorgung der 
itwen und Waiſen: 
a) Die Gewährung von Witwen— 
und Waiſengeld an die Witwen 
und Waiſen der Gemeindebeamten 


*) Die Gewährung der Reiſekoſten und Tage— 
gelder würden auch bei den Kommunal-Forſt⸗ 
beamten eine tief empfundene Ungleichheit regeln. 

Der Verfaſſer. 
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nach' den für die Witwen und 
Waiſen der unmittelbaren Staats: 
beamten geltenden Borjchriften 
unter: Zugrundelegung de3 von 
den Beamten im Augenblide 
de3 Todes erdienten Penfions- 
betrage3; | 
b) der Ausſchluß jeder für Die 
Witwen und Waiſen ungünftigeren 
- Vereinbarung. 
V. Sn Bezug auf die Beamten der 
Kreiſe und Landgemeinden: 
Die Erftredung ſämtlicher für 
" die Beamten der’ Stadtgemeinden 
geltenden Vorſchriften aud auf 
diefe Beamten.” | | 
Die ausgejprochenen Wünfche iverden 
dann weiter no in ſehr ſachgemäßer 
Weile begründet, und da die mißlichen 
Berhältnifie der Gemeindebeamten den 
hohen Behörden jehr wohl befannt find, 


— 


Bis Bewirtfchaffung und Beförflerung der &emeindetwaldungen 


Koſt erhält. 


jo dürfen dieſe wohl die Hoffnung begen, 
daß man -auf. gejeßgeberijihen Wege für 
fte eintreten wird. “Die meilten Genieindes 
behörden verhalten fih noch gegen die 
Aufbefjerung: ihrer Beamten ablehnend, 
und wenn nicht regierungfeitig” Hilfe 
eintritt, dann können die Gemeindebeamten 
noch lange unter dem Drucke, als Stief- 
Einder der Beanıten behandelt zu werden, 
ſeufzen. “ 
Es giebt leider unter denfelben heute 
noch lebenslänglich angeftellte Beamte bis 
zu eimem Gehalt von 300 Mark herab, - 
die alfo bedeutend Ichlechter als ein Dienjt- 
mädchen daſtehen, da der Beamte ja feine 
Da der einzelne Beamte — 
wie bereit3 gejagt — nur jelten etwas 
erlangen wird, jo heißt es: „Scaret 
eud) ale um eine Fahne und -hultet 
feſt zufammen; denn nur Einigkeit macht 
ſtark.“ Ze | 





feifens des Staates als unbedingle Holwendigkeil. 


Die Genteindewaldungen der Rhein: 
provinz und anderer Provinzen, die nicht 


zu einer Öemeindeoberföriterei vereinigt 


ind oder einen befonderen Neviervermwalter 
haben, jtehen unter Aufſicht des Staates 
in der Weiſe, daß der nächſte königliche 
Dberföriter die Pläne aufitellt, diejelben 
von der Gemeindevertretung genehmigen 
läßt und Schließlich die zuſtändige Re— 
gierung ihr „Ja“ und „Amen“ dazu fngt. 
Iſt ein Poſten Holz gehauen, ſo trägt 
der Förſter dasfelbe in ein Heft zuſammen, 
macht die Zare nad) den ortsüblichen 
Preijen, und der’ Bürgermeifter hält den 
PVerfauf ab, ohne daß eine Abnahme Seitens 
de3 die Auffiht führenden Oberförſters 
ftattfindet. Was die Revifion der Schläge 
betreff3 der Hiebsführung, wenn’ fie be- 
endet iſt, für einen Wert bat, braud)t 
wohl nicht angeführt zu werden. Förſter 

»Oberförſter fehen ſich vielleicht zwei— 

t, höchſtens dreimal im Jahre. Die 

meinde bezahlt ja auch für die Aufficht 

ß jo und viel an den Oberförſter! 

e der Waldftreu benötigten Gemeinden 

‘men am liebjten gar: feinen Förſter. 

gt ihnen nun die Regierung Ichließlid) 


doch einen Forſtbeamten auf, und jollen fie 
dieſes notwendige Übel auch noch anftändig 
bezahlen, jo ijt das nad) ihrer Anficht ſchon 
Ungeredtigfeit genug. Dafür fteht ihnen 
aber aud) die Wahl der Perſon zu. "Die 
freiwerdende Stelle wird durch den Bürger: 
metjter ausgejchrieben; die Meldungen 
laufen von allen Himmelsrichtungen ein, 
und es geht bald die Kunde durd) das 
Dorf, daß ſich ſchon zwei Dutzend Forſt— 
leute gemeldet hätten. Die, Bauern werden 
jtolz und fehen die einzelnen Bewerber, 
die fi) die Stelle anjehen, mit ver: 
dächtigen Augen, an und denken’ dabei: 
„Ob die wohl nicht vom Bürgernteifter 
oder der Hegierung geſchickt find?“ Wer 
zu ernft ausfieht, macht zu viel Protokolle, 
wer freundlich ift, hat, wie der Bauer 
immer denkt, etwa ganz Beſonderes im 
Schilde, mindeftend muß er aber mit 
ihnen Schnap3 trinken oder „proft“ jagen, 
jonit Hat er ſchon gar Feine: Aussichten. 
Bei der Vorwahl, nachdem durh eine 
Kommiſſion — die jogen. Waldkommiſſion 
— Erkundigungen eingezogen find, ver: 
einigen fih die Stimmen dann auf einen 
ſolchen Kandidaten, der erfahrungsmäßig 
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nicht zu viel Protokolle madıt, nicht zu reich 
und nicht zu arm ift, nicht zu viel Kinder hat 
und der auch obendrein nod) ein ganz um: 
gänglicher Menſch fein fol. Alles übrige ift 
gleich. In amderen Orten, wo der Bürger: 
meilter fein Kollegium jo ziemlid) im 
Sad hat, da iſt die Geſchichte etwas ein— 
facher. Iſt der Bürgermeijter Jäger und 
jagt im Gemeindewalde mit, jo muß der 

örjter natürlich ein Wilddiebsfänger 
ein. Befanntermaßen tbun e3 aud) bier 
jelten die Zeugniſſe, fondern die Broteftion. 
Ob der Auserwählte aus cinem Mittel: 
wald, Niederwald- oder ausgeſprochenen 
Nadelholz-Revier kommt, da3 kann dem 


Buchen: Hodwald doch ganz ‚gleich fein; | 


die Gemeinde muß nad der Anficht des 
Bürgermeifterd einen 
haben. Bon einem Nichtjachverjtändigen 
mehr zu verlangen, wäre auch ungeredht! 
30 fenne jo einen all, in welchem ein 

ihter feinen Verwandten (aud) noch 
Klaſſe AII) aus einem Kleinen Mittel: 
waldrevier in ein großes Hochwaldrevier 
mit gutem Einfommen durd) ein Zeugnis 
bon ihm gebradjt bat, in mweldjem be: 
joheinigt wurde, daß die Saatfämpe bes 
Betreffenden in Ordnung waren, und er 
auch tüchtig auf Wilddiebe fei. Andere 
Jäger der Klaſſe AI hatten fih aud) 
gemeldet, Eonnten aber nicht berüdjichtigt 
werden. Die Regierung ift bier machtlos. 
Gehört der Gewählte bei bejjeren Stellen 
u den Berjorgungsberedtigten und bat 
* nichts Beſonderes auf dem Kerbholz, 
iſt gemäß der Beſtimmungen ein Grund 
er Nichtbeſtätigung nicht vorhanden. Daß 
bei ſolchen Stellenbeſetzungen der geeignete 
Mann nicht an den für ihn geeigneten 
Ort kommt, liegt auf der Hand. Daß 
weiter bei der geringen zuläſſigen Staats⸗ 
aufſicht von einer rationellen Waldwirt- 
ſchaft häufig nicht die Rede jein kann, 
ift wohl die nächſte natürlihe Folge. 
Traurig ift es aber dod, dak in 
einem fonft jo mufterhaft georöneten 
Staat wie Preußen es zugelafjen werden 


muß, daß auf einer nidht unbedeutenden | Ich 


Waldflähe in vielen Fällen eine ſolche 
Wirtſchaft geführt wird, die dem Gemein- 
wohl unmöglich dienen kann. Wenn nun 
auch die Wald bejitenden Gemeinden ein 
wirkliches Eigentumsrecdht haben und dem- 


Förſter zu vertreten. 
Jagdſchutzmann 

die erſten guten Tage zur Auszeid)- 
nung der en zu benugen. 


Die Bewirtfchaftung und Beföriterung ber Gemeindemwalbungen feiten® des StanteS. 


zufolge — logiſch gedacht — auch darüber 
nad; eigenem Ermefjen ſchalten und walten 
fönnen, jo wäre es doc wohl angebradit, 
auf den großen Waldflächen, um die es 
ih) bier Handelt, eine Wirtihaft einzu: 
führen, die im Anterefje der Allgemeinheit 
dem Boden auch das abzugewinnen ſucht, 
was er wirklich leiften fan. Die Loſung 
muß fein: „Hier Holz und da Gtreue; 
bier ein Schugbeamter und dort cin tücdh: 
tiger Förſter.“ Die GStreunugung ganz 
zu hemmen, wird ſchwerlich gehen, auch ift 
ja der Wald nicht allein für diejenigen 
da, die mit dem größten Prozentſatz an 
dem Nettoertrage participieren. 

Ich jelbit Hatte das Bergnügen, einen 
Der Antritt ge⸗ 
hab im Noveniber, und da hieß es, 


Daß ıh noch fehr unerfahren in joldyen 
Gefchäften mar, bewies mir der Ausſpruch 
des Förſters, daß jeine Arbeiter, die ihm 
ihon 25 Jahre treu dienten, Dad Aus- 
zeichnen bejjer verſtänden, ich könne mir 
die Mühe ſparen. Da es fih um eine 
Eichenfreiltellung handelte, ließ id) nicht 
nad, bis der Förfter mit mir m den 
Beitand zum gemeinjamen Auszeichnen 
ging. (Einſchieben muß ich bier, daß. 
ih Sowohl von dem die Wuflicht 
führenden Oberföriter, als auch von dem 
PBürgermeifter peciellen Auftrag hatte, 
möglidft im Sinne Des Körfterd zu 
handeln.) Bei dem Antragen einer 
dicken Buche, die ich einer Eiche vom 
Leibe nehmen wollte, ftieß ich ſchon gleich 
auf Widerfprud, denn auf der Erde 
war nad Anfiht des Förſters jetzt 
Ihon ein Loch. Lärchen und Ahorne 
waren untergepflangt, Dudjengabein bei 
Eichenfreiftelung geajtet, dide Buchen 
ftanden im Eichenihälwald und in großen 
lächen Eichenniederwald waren Tleine 
tieferngruppen eingejäet, die ſich auf 
Koften des Eichenausſchlages zu den 
Ihöniten Apfelbäumen entwidelt hatten 
fragte, ob ich einige 100jährige Eichen 
— die am Eingehen waren — aus einen 
ca. 50jährigen Fichtenbeitande nehmen 
könne. Das giebt ein Loch, war die Ant: 
wort. Halt, ich weiß aber doch Rat; wir 
nehmen den Eichen die Alte weg und lafjen 
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n. Bon den Sulturen 
ıhren ‚Eönnen, daß die 
ten Teil im Akkord aus: 
nd. Meines Erachtens 


müßte aber, gleichwohl dem Staate das 
Recht zuerkannt werden, auch auf diefem 
Gebiete geſetzgeberiſch vorzugehen, m 

ser. 


— t 


Bund 


nblatt für Forſtwirtſchaft 
Nr. 49 vom 5. Dezember 
r.den „Nebenbeftand“. 
ı Berſchwinden ded reinen 
ldes aus unferen Wäldern 
nd wieder mehr und mehr 
tung. Nur gar zu,lange 
bejtand als Nebenſache bes 
und in den Durchforſiungs · 
ie ſchwaͤchſten Grade „die 
» d. 5. die Entfernung: aller 
biterbenden Beſtandestelle, 
id den Nebenbejtande nicht 
c bie gefamte Waldivirticaft 
eiſtet er ſchon im jüngiten 
Schuß ‚gegen aushagernde 
en Laubabfall, Hält, bindet 
b des Hauptbejtandes, ver⸗ 
iwehen desſelben in größeren 
iernd der jo ſchadlichen Roh⸗ 

Dieje Wirkungen des 
ı insbefondere in Gebirge 
er fauır die Reinmahung 
jenbeitande den Boden auf 
bloßlegen. Wo mit ber 
ıpfen ut, ſchone man den 
enbeſtand. Auch für das 
magılen ber Pflanzen, wie 
r Bäume im Stangenholz- 
‚mauffhieben der Krone zu 
ten Stammdolzbildung iſt 
ut feiner reibenden ad 
nötig. Bis in die Höheren 
ıt er im Vereine mit dem 
igsdieuſt. Endlich ift der 


hau. . 


Nebenbeftand ftetS bereit, die Beitanbeslüden, 
welde Sturm, Schneedrud, Inſekten ac. verur⸗ 
ſachen, fofort wieder auszufüllen Denmach 
dürfte es ſich wohl Lohnen, den Nebenbeftand 
beim Ami fehennngungebetriche möglidjt zu 
ſchonen und ihn forgfältig zu pflegen, anftatt ihu 
auszurosten. „Hiernad ift vor allen nötig, die 
beraltete Linſicht der Dimkelmänner fiber Bord 
zu werfen, wonach der Beitandesfhlug als ber 
Güter bochſtes zu betrachten iſt. Licht und Luft 
muß in bald fürzeren, bald läugeren Zwiſchen⸗ 
räumen je nad) Bedarf wieberholtermagen deni 
Nebenbeitande zugeführt werden, wenn er lebend» 
fähig erhalten werden fol.“ 
. . 
. . 

m „Braktifhen Ratgeber für Obit- 
und Burienbau As. 50 vom 12. Dezember 
1897, ſchreibt W. Fürftenderg in Ballenftedt a. H. 
„gun Fort kommen der Libanon-Geder in 
rauheren Lagen Deutihlands“ und teilt mit, 
daß in feinen Garten in Ballenftebt eine Oedrus 
Libani fteht, welche 11 m hoch iſt und In Brufthöhe 
einen Stanınunfang bon 120 cm befigt; ber größte 
Kronendurchnieſſer beträgt 8 m. Diejer Baur 
trägt nur männliche Blüten, deren Zahl aber 
in den Sonmern 1885 bis einfchlieglih 1805 
Taufende betrug. Beſonders reich blüpte fie in 
den trodenen Jahren 1893 bis 1895, und zwar 
jo, daß fie in ihrem frifchen Ausſehen infolge 


nafjen Sommern bon 1896 und 1897 —— ſich 
dann aber Fein Blutenanſatz gebildet, dafür Hatte 
fi die Geder aber in ihrer Benabelung um fo 
jchöner entwidelt. 





F Büerfhan. 


terfheldungsmerkmale der 
iſ hlaud wachfenden Hölzer. 
Hartig, Profefior au der 
jem. 4. Auflage, mit 21 
eis 1 Marl. Berlag von 
Anden. (DM. Rieger'ſche 
anblung) 

ie 4. Auflage, welche das 
ie auß dem Vorworte des 
dorgebt, find feit dem Er» 
‚are abgejegt. Eine beflere 
ı Werke nicht mit auf den 


: Rage geweſen ijt, Holzitüde 
den wird auch die hiermit 
jteit nicht fremd fein und 
ıg wie die Hartig ſche fehr 
50 einfach die Beitimmung 
Hand yes Werkes erfgelut, 


voraus: „die umfaſſende Kenntnis der anatos 
mifchen Verhaltniſſe derſelben“, da ohne dieſe der 
an fi ausgezeichnete Wegmeiler nicht zum Biele 
führt. In einen Anhang gejchieht der wichtigiten 
exotifhen Nutzhölzer ebenfalls Erwähnung, und 
die am Schluß angeführte Überficht erleichtert den 
Gebraud. 

Erwähnen mödte ic; bei Abies pectinata 
(Seite 5, Nr. 1), bei welcher‘ die Harzlanäle voll» 
ſtändig fehlen follen, daß Müller, Münden, 
angiebt, daß die Harzfanäle bei diefer Holzart 
faſt vollitändig fehlen. Wenn wir in der Willens 
ſchaft ohne enter auch nicht auskommen 
können, fo ſind doch mande zu entbehren, wie 
auf Seite 6 da8 Wort „prävalieren“, weil „übers 
wiegen“ den Begriff allgemein verjtändlich zum. 
Ausdrud bringt. 

Seite 7 wird unter Taxus baccata bie 
„Blantane” erwähnt, das fol natürlih „Plas 





ſich von feldjt verſteht, doch 


tane heißen. 


efjen nicht‘ unbedeutend zurücging. In den 


82 Geſetze, Verordnungen, Belanntmahungen und Erkenntniſſe. 





Seite 27 beißt es: „Das falſche Kernholz 


(roter Kern der Bude) ift nicht tmprägnierbar, 
dba die Gefäße verftopft find.” Hierüber geben 
die Anſichten doch noch außeinander. Die Gefäß 
bahnen find, ſoweit diefelben verfiopft find, 
zweifello8 unwegſam, aber die Gefäße find nicht 
alle verftopft, und nach den auf ber Imprägnier⸗ 
Anjtalt zu Eichelsdorf (Großberzogtum Heilen) 
gemadten Erfahrungen tft die Hartig’fche An⸗ 
nabme: „daß rotlernige® Buchenholz die Im⸗ 
prägnationgflüffigfeit nicht aufnehmen Lönne*, al 
widerlegt zu betrachten; denn es fit feitgeitellt, 
daß der rote Kern der Buche Bintchloridlöfung 


in bedeutender. Menge aufzunehmen vermag. 
(Heß, NRittmeyer, „Centralblatt für das gefamte 
Forſtweſen“, Dezenber 1897, Seite 532.) 


Seite 37 beißt ed unter 76: Pinus 


australis, Harzkiefer, Pitch Pine. SHier: 
zu möchte ich erwähnen, baß ber Holabandel 
unter „Pitch Pine“ nidt allein Pinus 


australis bveritebt, fordert auch Pinus resi- 
nosa und cubensis, welde mit australis 
unter dem Sammelnamen „Pitch Pine“ in 
den Handel fommen. (Dandelmann, „Beitichrifi 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“, Auguit1897, Seite 46.) 
al. 


— —— 
Geſetze, Berorönungen, BZekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Gemäß einer Bereindbarung mit bem 
Herrn Finanz⸗Miniſter beſtimme ih, daß ben 
gleihzeitig' als Aſſiſtenten der etats— 
mäßigen Profefforen an ben Forft- 
Akademien bejhäftigten Privat: 
docenten, auch wenn fie nicht Koritafjefloren 
find, an Tagegeldern und Reiſekoſten 
fünftig die Sätze der Klaſſe IV des Geſetzes 
von 21. Juni 1897 (Sef.-Samnı. ©. 193) ges 
währt werben. 

Der beſſeren Uberficht wegen Habe ich eine 
Bufammenftellung fertigen laſſen, aus welcher die 
Höhe der den cinzelnen Beanıten der Forſi⸗ 
perwaltung zuſtehenden Reiſekoſtenvergütungen 
hervorgeht. 

ufamme 
der den Beantten der Yorjtverwaltung 
an Tagegeldern 


Bon biefer Zufammenjtellung füge ich ein 
Eremplar bier bei. 

Berlin, den 13. Januar 1898. 

Der Minijter f. Landwirtichaft, Domänen u. Forſten 
Sm Auftrage: Donner. 
Un die Herren Forjt» Aladentie » Direftoren zu 
Eberdiwalde und Münden. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung mit 
einem Exemplar ber Bufammentitelung zur 
Kenntnisnahme. 

Berlin, den 13. Januar 1898. 

Der Minijter f. Laudwirtſchaft, Domänen u. Forſten. 
Sm Unftrage: Donner. 
An fänmtlihe Königlide Regierungen (mit Aus⸗ 
ſchluß von Aurich und Signiaringen). 


ntelluung 


bei Dienitreifen zu gewäbrenden Säte 
und Reiſekoſten. 





— — —— 


Klaife 


Beamtentlaffe 


vom jielben Tage] innerhalb 


TZagegelder Reifefoften 
Hd di weile Ab auf in allen | für das 
nahben wenn die |Reife ſich auf] ! ür da ũ r 
Reiie an ein“ 2 Ta übrigen | Kitometer | „7 da® ‚für 
Geieh | und dem= lerftredt und| Fallen. auf Kilometer | jeben 
Gijenbabnen auf Bus 
angetreten | 24 Stunden) Kür oder Lands und 
21. Juniſund beendetjbeendetwird.| jeden |: Dampfe 
wird nn Tag ſchiffen wegen Abgaug 


1887 


ME. 





1. Ober⸗Forſtmeiſter bei den Regierungen, 
Direktoren dev Forſt⸗-Akademien, Res 
gierungsds und Forſträte, Profeſſoren 
an den Forſt-Akademien, Oberföriter, 
Horftaffefjoren*), fowie die gleichzeitig 
als Wiliftenten der eratSmägigen Pros 
fefforen an den YorfisAlademien bes 


ihäftigten Privatdocenten . . . . IV. 13,— 


2, Berwaltende Beamte bei den Nebens 
berricbsanitalten, vollbejchäftigte Forſt⸗ 


kaſſen-Rendanten und Forſt-Reſereudare V. 9.⸗ 


8. Forſt⸗Akademie⸗Sekretär in Eberswalde, 
akademiſcher Gärtner in Wünden, 
Revierförfter und Förfter . . . . . 


VL 6— 
4. Meiſter bei den Rebenbetriebsanſtalten VIL 4,50 


5. Forſtaufſeher, Hilfsjäger, Waldiwärter, 
ärter dev Nebenbetrriebsanftalten, 
fowie Hausmeiſter und Wedelle der 


Forſt⸗Atademien. VIII. 8— 


Für 
beide Tage 
Mt. Pf: ME. 





*) 
22,50 15° 9 co 8 
18,— 12 7 “ 2 
12, — 8 7 “0 2 
8,— 4 5 80 1 


*) Die mit der Beriwaltung von Forſtkaſſen oder NRevierförfterfiellen beauftragten Forſtaſſeſſoren erhalten nur 


die Säge für Forſtkaſſen-Keudanten bezw. Revierjürfter. 
Bezüglid der bei den 


Regierungen als Hilisarbeiter befäftigten Yorftaffefforen verbleibt e8 bei den Be 
5880). 


ftinmungen des Herren Finanz⸗Miniſters vom 12. Mai 1873 (ITb 9122]I. 
*) Wenn die Berechnung nah Waldtouren zu criolgen bat, jo find fir eine auf bie Waldbereifung verwendete 


Beit von 


über 7 Stunden eine volle Waldtour, 


„ 5 bi8 7 Stunden 0,8 Waldtouren, 


„Bud u 


/ 3 


v 4 " 0,3 
zu rechnen. Die volle Waldtour aclanat mit 18 ME. zum Auſatze. 


0,9 „ 
” 





ge, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntnifie. — Mitteilungen. 























in der Königf. Forfi- Akademie 
Hannöv.- Münden 
Immer-Semejter 1898. 
Sommers-Gemefterd Montag, den 
8, Schluß den 20. Auguft 1898. 


: Weife: Ertragsregelung, forſt⸗ 
ionen. 
Selbeim: Wegeneklegung und 


tagbEunde, forjtliches Nepetitorium, 
furfionen. 
r. Jentſch: Forſiſchutz, forſtliches 
n, ſorſtliche Erkurfionen. 
Midaelis: aldwertberechnung, 
Taxationsverfahren, Durfübrung 
ionsbeifpiels, forſtliche Exkurfionen. 
an enger: Einleitung in die 
ft. 
ngd-Rat Prof. Dr. Müller: 
ıe Botanik, botanijches Praktikum, 
zkurfionen. 
s · Rat Brof. Dr. Metzger: Zoologie, 
zoologiſche Übungen und 


Milani: Zoologifches Repetitorium. 
Couneler: Organijhe Chemie, 
und Geologie, geognoſtiſche 
id Erkurſionen. 
Hornberger: Phyſik. Bodenkunde, 
he Exturſionen und Übungen. 
Baule: Geodäfte, Blanzeichnen, 
%»Snitruktion, geodätijche Aoungen 
onen. 
Prof. Dr. Ziebarth: Strafredht. 
zen find an den Unterzeichneten 
zwar unter .Beifügung der Zeuge 
bildung, forftlihe Vorbereitung, 
e eines Nachweifes über die ers 
‚tel und unter Angabe des Militär 


ektor der Sorftafademie. 
ee r 








Antverktät Tübingen, 
Borlefungen im Sommer⸗Semeſter 1898. 
A. Staats wiſſenſchaftliche Fakultät. 
Bolkswirtſchaftspolitik (praktiſche ober fpectelle 

BVolksiwirtihaftslehre). — Die fociale Frage — 
tnanzpolitit, insbeſondere die Lehre von den 
steuern. — Nationalölonomifche Übungen. — 

Brof. Dr. von Schönberg. 

Berwaltungsleßre(Poltzeiwilienfhaftund deutſches 
Berwaltungsredt. — Das Unterrichtöweien der 
modernen Staaten. — Prof. Dr. von Jolly. 

Deutſches Reich» und Landedjtaatsreht. — Die 
biltoriichen Grundlagen des heutigen Öffentlichen 
Nectszuftandes in Deutichland, als Einleitung 
in das deutſche Staatsrecht. Interpretation 
von Meiiegeiegen nebft Unleltung zu ſtaats⸗ 
xechtlichen Arbeiten. — Prof. Dr. von Martig. 

Bolfsrirtihaftslebre, Allg. Teil. — Socialigmus 
und Kommunismus, Geſchichte und Kritik 
ſoclaliſtiſcher Lehren. — Boltkswirtſchaftliches 
Disputatorium und Anleitung zu volks⸗ 
voirtiaftligen und ſtatiſtiſchen Urbeiten. — 
Prof. Dr. von Neumann. 

Lan dwirtſchaft 
lehre. — Prof. Dr. Leemann. 

Waldbau. — Waldwertreinung und foritliche 
Statik. — Forſtliche Demonftrationen und 
Erturſtonen. — Prof. Dr. Lorey. 

Sorftpolitit. — Übungen in der Zorfipolitit. — 
Übungenin der $oriteinrichtung. — Erfurfionen. 
— ®rof. Dr. Büßler. 

Forſtvermeſſung. — Foritfhug. — Übungen in der 
Forftbermefiung. — Oberförit. Prof. Dr.Speibel. 

Deutihe Zinanzgeihicte. — Beſprechung bolls⸗ 
und finanzwirtſchaftlicher Fragen. — Prof. Dr. 
Tröttfch. 

B. Sonitige Borlefungen. 

Alle juriftifchen, mathematifen und natur 
wiſſenſchaftlichen Borlefungen find_ vollſtändig 
vertreten. — Anfang: 25. Upril. — Nähere Aus» 
kunft durch die forſilichen Docenten. 





Blitteilungen. 


e Firma Heinrich Keller Soßn, 
selhe in diefem Jahre ihr Hundert» 
ftöjuhtläum begebt, erhalten wir 
eberiht über WBaldfamen. 
zer: Die Kiefer (Pinus sil- 
in Deutſchland eine außergewöhn⸗ 
te; auch in Öfterreich iſt der Ertrag 
Dagegen wurden grögere Meugen 
uslande importiert, welche einen 
en Samen lieferten. Der Preis 
nicht billig, wird aber aller Bor- 
im nädjiten Sabre noch teurer 
nädjte Erırte wahrſcheinlich noch 
en wird. — Bon Hihten(Picea 
ı Lärden (Larix europaea) 
allgemeinen für diefen Herbſt gute 
wartet; dieje Erwartung bat fi 
Alt, inden don beiden Sorten 
ingfügige Bapfennengen herein» 
ı umd natürlich enfpredend bezahlt 


werden müijen. Auch diefe Samen find deshalb 
diesmal teurer. — Weißtanne (Abies pec- 
tinata) ift ebenfalß nur ſehr fpärlich geraten; 
ſchon jegt dürften gute Qualitäten nix; ende mehr 
erhältlic) fein. — Beſſere Ernteergebnilfe brachten 
die Weymoutbafiefer (Pinus strobus), die 
Säwarzliefer (Pinus austriaca), bie 
Rorfifhe Kiefer (Pinus-laricio). Auch bie 
wichtigiten ausländifchen Waldfanıenernten wurden 
in guten Dualitäten hexangebracht. “ 
Zaubhölzer: Die Eihelmaft fiel in 
Deutſchland Am allgenteinen gering aus, nur in 
einzelnen Difteitten Lonnten . gute Eicheln ges 
fammelt werden. Sowohl von Stiels al8 von 
Traubeneicheln, glei} gut konſerviert, kann noch 
u mäßigen reifen geliefert werden. — Die 
inte don Bucheln (Fagus silvatica) fiel 
fpärlih aus, nocd geringer die der amerika» 
nifden Roteidel (Quercus rubra 
&americana); bon beiden Sorten kann aber 


fangen, und Tierproduftiond> _ 
0. 
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noch gutes Saatmaterlal geliefert werden, ſo⸗ 
lange Borrat reiht. — Beide Erlenarten 
(Alnus glutinosa und Alnus incana), 
Birfen (Betula alba), Hainbuden (Car- 
pinus betulus), Ejden (Fraxinus ex- 
celsior), Spitahorn (Acer platanoides), 
Atazien (Robinia pseudo-acacia) lieferten 
annähernd Mittelerträge, während von Ger 
meinen Aborn (Acer pseudo-platanus) 
wenig, von Linden (Tilia grandifolia und 
parvifolia) fo gut wie gar nichts beſchafft 
werden konnte. Enipfieblt es ſich in jedem Jahre, 
die Dedung des Samenbedarfes nicht bis zum 
legten Moment hinauszuſchieben, fo erſcheint es 
in diefen Jahre ganz beſonders vatjam, möglichft 
frühzeitig zu deftellen, da die Vorräte der wid 
tigen Saaten vorausſichtlich gar nicht ausreichen; 
dazu werden auch, fobald die jegigen auf Keim⸗ 
fähigteit geprüften Beitände vergriffen find, Höhere 
Preiſe zu erwarten fein. 


— [dum Forfietat.] Man ſchrelbt ung unter 
„anderem: Wie furchtbar enttäufcht wir Forſtleute von 
dem Ctat find, werben Sie felbit am beiten fühlen, 
e8 bedarf zum Beweife hierfür feines Wortes. 
Bisher Hegte ich mod die Hoffnung, daB die 
Budgetfonmtiffion amd damit fpäter das Abe 
geordnetenhauß eine Erhöhung der vorgeſchlagenen 
Gehaltsfäge herbeifiären würde; allein auch das 
ft nit der Fall, der Foriterar ift nach Bericht 
ber Zagesgeltung dur oöige Kommiſſion uns 
verändert angenonmen. ad nun? Gollen 
wir, trogden die Förfter zu Gubalternbeamten 
ernannt find, im Gehalisbezuge den Poſt ⸗ 
ſchaffneru 2c. gleich bleiben? — Wenn dieſelben 
noch heute bis 1500 Me. Gehalt beziehen, fo 
Tommen fie cben viel früher als wir in Beiig 
diefer Säge; aber wie follen wir jet vorgehen 
Ich Bitte die Mebaktion aufs Herzlicite, ſich In 
diefer fritif gen Zeit unferer recht warm an⸗ 

unehnen, namentlich die bielen angeſehenen 

ren im Verein „WaldHeil” Fönnten und doch 
unterjtügen. Hoffen und immer wieder Hoffen 
auf beffere Zeiten fönnen wir nicht mehr. Soll 
jebod etwas Gutes gefhaffen werden, fo wage 
ih es, mich in diejem dalle an Sie mit der 
Bitte zu wenden, bereint mit dem „Deutfchen 
Hörjter“*) vorzugehen, anderenfalld müßten wir 
bei Zerfplitterung der Maßnahmen die Folgen 
an unjerem Körper fühlen. Mit größter Geſpannt · 
heit jege id; den Schritten entgegen, welche Sie 
geneigt find, zu thun; wenn ich mid auch fonit 
nad diefer Ritung ganz unter Ihre Autorität 
beuge, fo Bitte ich aber doch um eins: nicht 
warten! Sollte Herr Forjtmeifter Dehme nicht 





®) Wir Satten von dornferein gewarnt, auf den 
Pöcherverein allgugroße Hoffnımgen zu jeen; daß eine Abs 
fühlung erfolgen mußte, war vorauszufehen. Bir find 
natürlich fehr gern bereit, die Beilwebungen bed (öriter- 
bexeins ur Berbeflerung der Lage dev Beamten aufs befte 
Au unterftügen. DaB if aber au iet8 geideben, fo awar, 
als wir in „Walbbeil" ganz ähnlihe Biele verfolgen. Die 
fämtlihen Yorfts und Hörftervereine in Deutigland würden 
gut ıbun, fih „aldhell® anzufcliegen, fie tönnten das, 
Ohne ihren Biweßen fonf untreu werden zu müflen. 
Die Sgrittleitung. 





geneigt fein, ſich in diefer ſchweren Zeit für uns 
einzulegen?*). Und nun Gott befohien. 
Mit Forſt- und Waidmanndhell! W. 
J * 


— [Das Joete Meer Amerikas] Ebenſo 
wie Baläjtina befigen auch Die Vereinigten Staaten 
ein, „Tote Meer“, welches fie den heilkräftigen 
Eigenfchaften feine Waſſers wegen ben Medigin⸗ 
See (Medical-Lake) nennen. Es liegt im Süden 
des Staates Wafhington auf der großen, vom 
KRolunibia » Fluſſe uniſchlungenen Hochebene in 
610 m Höhe über dem Stillen Ocean. Da fein 
Fluß fi in dasſelbe ergießt und das Niveau 
vos der beträchtlichen ng in diefer 
trodenen Luft ſich gleich bleibt, jo nimmt man 
au, daß e8 bon Quellen innerhalb feines Bedens 
genährt werde. Der Salzgehalt de Waſſers ift 

jeinahe ebenjogroß wie im Toten Meere von 
Paläftina. Nad neueren Unterfuhungen leben 
indeſſen doc) mehrere Tiere in demfelben, nämlich, 
eine ganz Kleine Schildfxöte und ein fonderbarer, 
20 cm Iunger Fiſch, der feine langen, gegliederten 
Vorderflofſen zum Herumgehen auf den Boden 
benugen fann. In einem Unikreife biß zu 2 km 
un den See fehlt aller Pflanzenwuchs auf dem 
thonigen Boden. 


* 

— [Aus dem Biraunfhweigifen.] Der 

Bisher überaus milde Winter diefes Jahres zeigt. 

auf den Gebieten der, Horn und Fauna monde 

n. ie in einem Garten im 

ıor kurzem friſcher Waldmeilter, 

jo auch am Eln und im der 

ichhorſt. Werner wird berichtet, 

armatz feine Quartiermacher j horn 

d ähnliches hört man vom Süd» 

— en. In alten Chroniken finden 

wir übrigens Außgelönungen über milde Winter 

auch aus früheren Zeiten. So fror e8 im Winter 

1653/54 nur vier Tage lang, und das Jahr 1654 

war fo fruchtbar, daß die Landleute ihr Korn 

gar nicht abjegen fonnten Im April des Jahres 

1715 blüßte überall bie Rapsſaat. und 1774 

blühten fon im März die Pfirlichbäume. 1798 

Tonnte man im Februar ion überall Beilden 

pflüden, und damal3 gab es noch feine Monatd- 

und Kaiferin Augufta-Beilhen. Um 4. März 

ded Jahres 1846 beobachtete man in Apenrade 
14 Grad Wärme nah Röaumur. 

* 


— In der Nähe von Miloslaw. Prod. Poſen, 
wurde bor einiger ge in einem Walde cin Fund 
von hiſtoriſcher Bedeutung geniadt. -&8 fanden 
dafeldft die Holzſchlager beim Fällen von Bäumen 
unter einer iefer ein ber Lager von Waffen, 
Bajonetten und Piſtolen. Die Waffen rühren 
aus der polnijhen Revolution Her und wurden 
damals wahrfgeinlich bon polnifhen Infurgenten, 
melde fih auf der Flucht vor den Preußen be 
fanden, verſteckt. jerartige Lager dürfte die 
Provinz Poſen im Laufe der Jahre noch mehrere 

u Tage fördern, und wir haben wohl aud 
Feute noch Wiffende von denfelben. R. M. 


*) Herr Dehme wird, wie er und mitteilt, fein mög» 
lichfteß tun. . 
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— In Hannover iſt am 9. Januar der 
vornehmlich durch feine Durchforftungsregeln|1. 
in weiten Kreiſen bekannt gewordene Herr Ober« 
ferftmeifter 6. Kraft, ein edler de3 Altmeiſters 
Burdhardt — zulegt 1885 bis 1892 Obers 
foritmeifter in Hannover —, im Alter von 
75 Jahren geftorben. 


TAmtlider Warkiberiät.] Berlin, den 

(ebrnar 1898. Nehböde 0,60 bis 1,00, Schwarz · 

wi 0,35 bis 0,75 ME. pro Bhund, "Paninden 

0,80 6i8 0,90, Hafen 1,50 6iß 3,00, Stodenten 

1,35 6i8 1,50, Safanenbähne 2,00 58 3,00, 

jaſanenhennen 1,50 bis 2,00, Birkwild 1,00 His 
50 Mt. pro Stüd. 








Verſchie denes. 


Vereins⸗ Nachrichten. 
„Satdheite, 
Li) —XE und zur ner isrer —— — 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ſerner an: 
—— 

Bahr, B. „Sorrauffeben, —E "bei Säneldenäßt. 

Seth, —8 ai nigt ng Ropet bei Buppen, Dip. 


Seranen 
beide bei 
Gebert, dat — BorRb. Brandis bei Holgdorf, 


eo 
@öhter, BE inne Born. Buidcı Dei Ratiber. 
See — einmaifceib bei Großmaiiceid 

—* —— — eh, 


—— —— ZTorfhaus bei Harzburg. 
ef Babe iger, ©. Rdnigl. Kortauffeder,. Einbed. 
ash, D., Mönigl Wörfer, Criengrund dei Robno, 


—— Königl Börker, Bord. Sichenhorn bei 
Ontmann, 8 Königt. Görher, Ford Düngel bei Weyenburg, 
Baracl, Beinen, Hergogt. Ratiborer Borbeamter, Kneja 
ne, „En, eu, Gertbaus Blaß ei Bauom, 
, Königl. ter, Windifh-Marhivig bei Ramslan. 
—8 Wlegiiger Görfter, Meinsbad bei 
Mein-Sofenburg Bei Groß-Rofenb 
— —e 
— Bıcis Galeufinark 
gl. Oberförhter, Oberförfierei Röpenid. 
Str. Börter, Borngaus Hammerwald 


je bei Grebenfein. 










Kan Görker, Yriedland, Bezirk Bredlan. 
Rrüger, Groptersonl Wedienb. Revierförher, Bahlen 
üben bei Sulow, Dtedient 
Muay, Röit Yarder, Calob "Gefenfein Sei. Brantenan, 
ext 
Kunan, Königl. Forftauffeber, Schopsdorf ‚bei Biefer. 
Kureind, Vemeitbeideher, Batgenbeim ei &H 
Auttce, Malfert. fyörer, —5* BWaldlotringen bei 
Soaralben, orbringen. 
nt, Berlin 
Gornt, Soritad bei Püipeftein, 
jal, Wittergutsbefiger, Dagftubl ‚bei 


dern. 
Suend, I BärMer, Sangelsbem, 
—— Rowmunaliörfter, vogen bei Allendorf, Kreis 
noberg 
we Sei, Rönigt. dorner, dortbaus Gpirding bei 
Ytolaiten, 
orhaufieder, Güberlägum (Provinziatforn). 
Fler, Wilpelm, Raifert Hoter, Sorntaus Kreuptopf 
ei Cügeldurg, Korsringen. 
1a, Deiedr.» Königl Gorfauffeber, Plicderreifenderg, 


Kaum 

3, Vergonl Rotiborer Hilfßjäger, Brzezinta bei 
R band, Dberfäl. 

Kaijerl. Börter, BorMgaus Daunthal bei 
Kl, Gortringen, 

Vi Köuigl. Gorauffeher, Dalberpweih bei Kuflburg, 
zu, W. Rönigl. Waldwärter, Goriihaus Krtries bei 


— 
ea! örfter, Bouifendurg bei Bahreutb. 
ae Dletrıd, 8 gl. Borftauffeber, Stausthal a. 9. 




















3 


im Zamı 
ner, Rnlat, [Sjäger, Heinrihswalbe, Bezirt Breslau. 
E Toben, Chen Be ohtat. Bermaueher Beh, Salfer 


bei 
En — u Fine, Moden bei Pomabfen, 


2 igl, U Meattib, Shlefic 
Bei ———— vuſt Viler Sei 
trip, Kreis ünberg . 
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2ME.; Biefeldt, Berlin, 5 ARE; Müder, Aüngenban, 5 Wi 
Wind, Dolgenfes, 2 Wt.; Dehtı hal, 2 Mi 
ie Bidtt, Dambed, 2 mi H 





"Saco 
Die: Khamenn, 


—— en find zu richten an ben 
ſerein „Waldheil‘, Aenbamm in ber 
enmark. Se Sabredbeitng beträgt für 
orfte und Yagdfhugbeante 2 Mark, für höhere 
orte und Nagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
orite und Sagdivefend und afle anderen Mit- 

glieder 5 Mar, Der Boritand. 


Befondere Juwendnugen 
„Waldheil“, 


22. zer Görberung. ber Intereffen etläen Torf 
wup Japbbeoimten und yur Unterftühung ihrer Hiktrrälizbenen. 
uf der Zreibiogd, In Oroß-Gamınla gefannnelt, 
eingefandt von Herr evierföriter Ewald . . 620 ME. 
— von Herrn Tägtmeper, Ribbagäbaufen: 
ErLÖB auß einer Wette. . . Frau 
Gejammele für Bebtfhüe 30. 
Bejondere, Bimendung Von’ Seien Bacatkr, 1 
mung 2 en. — . 
Geidmmelt bei einem FJagdefen Bei Her Ritters 
gutsbefiger ZTueppniader, Malta, eingefandt 
don Herin Fortmeifter Worzewäti, Koribin . 1280 , 
Sefammelt für Iyeblihüffe im —— —8 
ie, eingefanbt von berrn Hörer Suieptamp, 











Eirafseloer fü —A a, 'eingefandt von 
er Sa ee en um. 








ei 
Bo —— —— — eingefande 
von Herin Oberförfter Gehltamm, indenftein_1B, 


Lotus 50 DI. 
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Transport BED ME. 


Befondere Zuwendung von Seren Förfter Barſche 
Forſthaus Goddentuw - - 2 - 2 22 00. 

Straigelder für Zehlſchüſſe in der Königl. Ober⸗ 

förſterei Saarlouis geſammelt, eingeſandt von 
Königl. Oberförſter Dverbed, Saarlouis 19, „ 

Bejondere. Zuwendung von Herru Fold⸗ und 
Sagdhüter Baftian, Bliedheim . . 2... 20 

Geſammelte Strafgeider, eingefaudt- von Herrn ' 
Förſter U. Rebelſiek, — 


— 


. 0 0.0080 0 f] 7} 

Auf den Zreibjiagden der Herrihaft Locken ges 
jamntelt, eingejandt von Herrn Yorfiverwalter 
Schmidtchen, Zaltrzembie . - - 2 2 20. On 

Gtrafgelder bei Zreibjagden der Küterboger 
Dffisiere gefunmelt. . 2 2 2 0 9—4140 


Emma 100,00 air. 


Fernere Beiträge wolle man gütigſt ienden an 
ben Berein „Waldheil“, Reudamuı. 

Den Gebern herzliden Dant und Waid. 
mannsheil! Der Vorſtand. 


ar | 
Berjonal-Nahrichten 
und Berwaliungs-Aenderungen, 


: Hönigreich dreußen. 
A. Forſt⸗ Berwaltung. 


Daldow, Förſter zu Duiterlafe, Oberförjterei 
Reiersdorf, ift die Förſterſtelle Kümmeinitz, 
Oberförſterei Havelberg, Regbz. Potsdam, vom 
1. März d. Is. ab übertragen. 

von —— Forſtaſſeſſor und Lieutenant im 
Reitenden Feldjäger⸗-ſorps, iſt der Königlichen 
Regierung zu Kaſſel zur Beſchäftigung über: 
twiejen worden. 


Hüdel, Forſtaufſeher zu Sezeykowitz, iſt zum | 


Hörjter ernammt und ihm die Förſterſtelle zu 
Creuzthal, Oberförfterei Dembio, Regbz. 
Oppeln, übertragen worden. 

Hertel, Königl. Förſter zu Neuhof, Oberföriterei 
Hagenort, ijt auf die Förſterſtelle Burchardjtivo, 


Oberförjterei Cartfaus, Regbz. Danzig, vom 


1. Februar d. Is. ab verſetzt worden. 


Herzbruch, Förſter zu Schwaͤrze, Oberföriterei | 


Biejentdal, ijt die Förſterſtelle Duſterlake, 
Oberföriterei Neiersdorf, Negbz- 
vom 1. März d. 38. ab übertragen. 

Keil, Militäramvärter, ijt zum Regierungs— 
Sekretär bei der Konigl. Regierung zu Oppeln 
ernannt worden. 

Nitzke, Horitauffeher in der Oberförfterei Menz, 
ijt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter— 
jtelle Stedlin, Oberföriterei Menz, Regbz. 
Potsdam, vom 1. März d. 8. ab Übertragen. 

Säufz, Privatförſter, jtellvertretender Amtsvor— 
ſteher zu Lomnitz, Kreis Hirſchberg, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Steinberg, Forſtaufſeher in der Oberförſterei 
Bieſenthal, iſt zum Förſter ernaunt und ihm 
die Förſterſtelle Schwärze, Oberförſterei Biefeit- 
thal, Regbz. Potsdam, vom 1. März d. Is. 
ub ‚Übertragen. 


Potsdam, 


% 

Die OBerförflerfielle Aladow- „Well, Regbz. 
Frankfurt a. O., iſt zum 1. Upril:d. 38. und Die 
Oderförterfielle Worbis, Regbz. Erfurt, zum 
1. Mai d. 38: anderweit zu befegen. 


von Arnim, Dberit und Flügel-Adjutant, 


Berfchiedened. " 


B. Jäger-Korps. 

Prinz Adolf zu Schanmdurg-Lippe, Durtaudi, 
& la suite des Huj.-Regts. König Wilhelm IL 
(1. Rhein.) Ne. 7 und des Wertfäl: Räger- 
Bataillon$ Nr. 7, ift der Charakter al3 Oberft 
verliehen worden. - 

v. Arndt, Prem.⸗Lieut. im Hannov. Jäger⸗Bataillon 
Nr.. 10, ift als Adjutant zur 27. Jufanterie⸗ 
Drigade konımandiert worden. Abe 

| 


teilungs-Chef im Militärkabinett, ijt unter Bes 
laſſung in dem Verhältnis als Flügel-Adjutant 
Seiner Majeltät des Kaiſers ud Königs mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte als Inſpekteur 
der Jäger und Schützen und zugleich mit der 
Führung des Kommaudos des Reitenden 
Feldjäger⸗-Korps beauftragt. 

v. Btüder, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 
Lauenburg. Jäger-Bataillon Nr. 9, iſt unter 
Aggregierung bei dieſem Bataillon zum über: ' 
zähligen Major befördert worden. 

von Bülow, ‚Hauptmann und SKompagnice = Chef 
im Heſſ. SZüger = Batarllen Nr. IL, iit unter 
Aggregierung bei dem 1. Hannod. Jufanterie— 
Negimment Nr. 74 zum überzähligen Major 
beſördert worden. | 

v. Bnlitar, Hauptmann im Heſſ. Säger- Bataillon 
Nr. 11, ijt zum Kompagnie-Chef- ernannt. 

Dürr, Hauptmann im 2. Schlef. Säger-Bataillon 
ir. 6, ilt: in daß Hanup. Jäger⸗Bataillon 
Nr. 10 berjegt worden. 

ZFerno, Oberſt⸗Lieut, Kommandeur des Jäger: 
Bataillons pon Neumann (1. Sclej.) Mr. 5, 
ijt der Adel verlichen worden. 

Konopacki, Major & la suite des Hefl. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 11 und Eiſenbahnlinien⸗ 
Kommiſſar in Erfurt, it als Bataillons⸗ 
Kommandeur in das Großberzogl. Medieuburg. 
Füſilier-Kegiment Nr. 90 verjegt worden. 

Maaß, Prei⸗Lieut. im Jäger-Bataillon von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt unter Ent⸗ 
bindung bon dem Kommando als Aſſiſtent 
bei der Infanterie-Schießſchule und unter Bes 
förderung zum Hauptmann und Stontpagnies 
Chef ‚in das. Diagdeburg. äger» Bataillon 
Yir. 4 verſetzt worden. 

Mauve, gen. v. schmidt. Hauptmann im Garde⸗ 
Schützen-Bataillon, iſt unter Entbindung don 
dem Kommando ald Adjutant bei der 39. 

Snfanteries Brigade als Kompagnie-Chef in 
das Garde Jäger-Bataillon verjegt. 

AMühlenbruch, Hauptmann und Kompagnie⸗-Chej 
im Magdeburg, Jäger⸗-Bataillon Nr. 4, iſt als 
Adjutant zur 7. Divifion kommandiert. 

Raspe, Hauptmann im Weſtfäl. Jager⸗Bataillon 

Nr. 7, iſt in das Hannov. Jäger-Bataillon 

Nr. LO verſetzt worden. 

Rothlirch und Panthen, gauptmann und 

Kompagnie— Chef im Garde-Jäger-Valuillon, 

it unter Aggregierung. bei dieſem Bataillon 

zum überzähligen Major befördert worden. 

Rußdorf, Hauptmaun und Kompagnie-Chef 

un Lauenburg. Jäger-Bataillon Nr. 9, ut 

unter Aggregierung Dei den Anfanterie-Rer gi⸗ 
ment Nr. 158 zum übergabligen. Major be⸗ 
fördert worden. 


Vv. 





Berfchiedenes. — Inſerate. | :87 





v. Sauden, Hauptmann und Kompagnie- Chef 
int Weitfäl. Jäger» Bataillon Nr. 7, ijt unter 
Uggregierung bei diefem Bataillon zum übers 
zähligen Major befördert morben. 

Bont, Hauptmanın im Magdeburg. * Käger- 
Bataillon Nr. 4, tft in das Hannoy. Jäger⸗ 

' Bataillon Nr. 10 verſetzt worden. 


Bönigreich Bayern. 


Ener v. Eſchenbach, Oberforſtrat in Ansbach, 


iſt penſioniert. 
Serdegen, Förſter in Schleißheim, iſt penfionierf. 
Deffuer, Aſſiſtent in Kipfenberg, ift nach Reichen⸗ 
hall verſetzt. 
Staßſmann, Vorſtrat in Würzburg, ift zum Ober- 
forjtrat in Ausbach befördert. 


* 


Valanzen für Militãr⸗Auwä irter. 


Beim Bürgermeiſteramt, Pfalzfeld iſt bie 
Gemeindeförfterftelle Eingerhafm neu zu befeßen. 


Der Anftellung gebt ein Probejahr voraus, für 


welches ein Bargebalt von 1000 ME. bewilligt 


‚wird. Mit der definitiven Anſtellung wird diefer 


Gehaltsbezug 


ale’ penſionsfähiges 
Anfangsgehalt 


angenommen, das 


jäbrliches 
nah Drei 


Jahren um 100 ME. und von dieſem Beitpinikt 


ab bon drei zu drei Fahren un je 50 ME. bis 
Bun Morimalbetrage von 1400 ME. fteigt, der 


onach nah Ablauf von 21 Dienftjahren nad 


ber definitiven Auſtellung erreicht werden wird. 
Die Berfiherung der Nelikten des auzuftellenden 
Förſters bei der Witwen- und Waifenverforgungss 
anjtalt für die Kommunalbeamten der Nheins 
propinz ift cbenfalld beſchloſſen, und wird ber 
jährlihe Beitrag zur Hälfte vom Förſter, zur 
anderen Hälfte dom Forſiſchutzverband gelciitet. 


Bewerbungen um die qu. Stelle find unter Vor⸗ 


lage des Forſtverſorgungsſcheines reſp. Militär: 
paſſes und der ſonſtigen Dienſt- und Führungs⸗ 
zeugniſſe dem Bürgermeiſter zu Pfalzfeld bis 
zum 25. März 1898 einzureichen. 


Briefe und Fragebaſten. 


Herrn Förſter Pr. in Ot. Wir bitten, Namen 
recht deutlich zu fchreiben; wir glauben, Drepana 
eultraria leſen zu tönnen. - Den foritfhädlichen 
Inſekten batte man diefe Raupe unſeres Willens 
bisher nicht eingereiht, fie kommt auch nicht all» 
zubänfig dor. Vielleicht Hat einer der Leſer der 

„Deutſchen Korit: Zeitung“ ihre Bekanntſchaft 
gemacht. 

Herrn Tannert. Chronik und Jagdfalke an 
die Schriftleitinng don „Waidwerk in Wort und 
Bild“ abgegeben. . 

Herrn Dentfh. Den Hinterbliebenen pens 
fionierter Förſter jteht ein Önabenmonat zu. 
& 31 des Geſetzes von 27. März 187 

. Herrn P. ind. Wir werden Gehrndigungen 
einziehen und fchreiden dann an. Sie. 

Herren Forſint. E. in Wir fihreiben. 
an Sie. 

Zur Aufnahme gelangen. bie: Mitteilungen 
der Herren Müller, Heſſe, Seeger, Tannert, 
Keller, Oswald. Allen Cinſendern Waldheil! 


Inhalt der Nr. 5 ber FSiſcherei⸗ Beitung* 
(Verlag von %. Neumann in Neudanım, ein⸗ 
getragen in der PoftzeitungSpreisliite für 1898 
unter Nr. 2464, Preis pro Quartal 1 ME): - 

Der Fiſch⸗ und Krebsmarkt im alten und neuen 

Berlin. (fsortjegung) Bon Oscar Micha. — Stint⸗ 

und Keunaugenjang auf der Unterelbe. Bon Boienid. 

— ber die Regeneration der Schuppen bei Plögen. 

Bon Dr. Schiemenz. — über Mütterung von Yupinen 

an Sarpfen. — Kleinere Vitteilungen: "Eine fürftlide 

Befürwortung der Jutereſſen ber Fiſcherei bei Fluß—⸗ 

korrektionen. — Verhältnis von Teichanlagen zu unters 

‚bald liegenden Waſſermühlen. Bon Deljaa — Zur 

Pfändbarkeit der Fiſchereigeräte. — DBejegung von 

Forelleuteichen. — Forellenbarſch in’ der Spree. — Die 

Krähen als Syifchfreiler. — Perſonalien. — Brieffaften. 

— Fiſcherei⸗Verpachtungen. — Injerate. 


Probenunmern in jeder Anzahl werden bon 
der Verlagsbuchhandlung uniſonſt und poſtfrei 
verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 





Inhalt: Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat Februar. 

ie Bewirtſchaftung und Beförſterung dev Gemeindewaldungen ſeitens 
79. -- 
ordnungen, Bekanntmachungen und Ertenntniſſe. 82 -- Gruteberiht über Waldſamen. 88. — Bum Forſtetat. 
raunſchweigiſchen. 84. — Ein Fund von hiltorijcher Bedeutung. 
Amtlicher Marktbericht. 85. — Verein „Waldheil“. 
Beiträge betreffend. 85. — Perſonal⸗achrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 86. — Bakanzen für 
87. — Briefs und Fragekaſten. 87. — Inſerate. 87. 


Bon Mich. Müller. 77. — 
Bon Eifer. 


im Geineindedientt. 
des Staates als unbedingte Notwendigkeit. 


84. — Das Tote Meer Amerikas. 84. — Auß den 
Bon N. M. 84. — Oberforſtmeiſter &. Kraft }. 85. 
erflärungen. 
Militär-Unwärter. 


77. — Einige Unmerfungen für die Kollegen 


NRundidau 81. — Büderidau 81. — Gejege, Ber: 
Bon W. 


Beitrittds 





nn 


"AD 


Sıferate.. MM 


KHngeigen nud Beilagen werden nal dem Wortlaut der Mannfkripte abgedrudk, 
Für Den Inhalt beider iſt Die Nedaltion nicht verautwortlich. f 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 





Ferfonafia. 


jerv Menih von ca. 80 Sahren, mit | 1, keimfähi 
ser Familie, 3 1. April‘ bei SOME. | 11 Schifl. 
deputat geſfucht. 


ung erbeten Beglaubigte Zeugnis-1Ctr. Rüſter, 1 Etr. Ahorn u. 2 Etr. 
Eihe? Dfferren mit billigitev Preis: Schwarzkief. invorzgi.@üte empf.jchr bill. 
35 


Ariften find einzujenden. 
gärsumalds, Wefipreufßen. 
. Frür. v. d. Goltz. 


angabe erbitter 


Horiiverwalr. Dembno.b. Chrzan, Bojen. 


oritpflanz en! 


ER F 
Samen und Pflanzen. Billige Bezugsquelle, noeh" gratis 
| San an Yan. } und franko zu Dienften. (120 


a verheirateter Förster, | „aipmastimn, mindeftens 
, RO Berl, Scheffel Eicheln. 
uceln, 10 Pfd. Weiktanne, j 
Perſönliche Vor. | 50 Tfd. Mecrfivandstiefer, 1 tr. Yärdhe, 


Gottfried Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 





wu Sorfipflangen, ww: 


viele Millionen; 1:1.2j. Kiefern, Fichten u. 


> | Eduard Andraok, Beifcha b. Liebenwerda. 
Bitte verlangen Sie Proben u. Preistlifte, 


Juſerate. 
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in Bhotogranäre, 
r — 
— 


mem Zur Forſtkultur: 








B le Räfergrabenfbaten, Keilfpaten, fei 
„uf. ngeredr..| @baten, „Iamele Bär fergrabentpaten, Reitfbaten, 35 San: 
nn ——— Bo —— Sanmjägen ic sr 
mten gew.15 9, Rabatt, re alle en BE Werkjenge ES gen EEE hierert singt 

umann, Sromberg, Biuuienjiraße 1 
'aufwein- 188) UT Freistiien PR und — *2 i 
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minos W 
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art, Cuendau ulturggräthe 
een fırWaldundt Gartenbau 
Patent Spitzenbe erg 


Berliner —& —E 1898. 
Ilustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSw. '‚DessauerStr.6, 


siaer 
Geirahprranen rar ak —2 
Tabak, Ii® j 
vi framto verſendet 
Butlig, gepr. 1866. 


jagren eingeführte und immer gröheren Mbiag findende 


tzucker der Inıkerfabrik Maingau 


inigng Griag für Butterhonig und bat fi fowohl zur Triebfütterung ald auch zum gut auf 
ie bedeutenditen Bieneuzücter empfehlen denielhen aufs wärınfte. as 
ur da6 fabrit+ Burcau Frankfurt m. M., Hehfirake 3. 


e Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


— den Waldban, die Landwirtschaft, den Gnrton- Wohn m Obstbam 
te Hodar| 

—— Kulm Sr Siohen 
Vumebter-Sehlagel und „Apparate, 
in In allen Sorten, als Fo 
Shueider, Erdbehrer, Lee 
w Dünzergabeln. Son 
»gebau-Geräte, Gartou 
Mehlorbestecke eic. old. 
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We: Mdo Lehmann, Yeudamın. — Drus und Berlag: 3. Neumanı, Weudanun 


Beutfche 


-Seilung. 


er Beilage: „Des Förfters Feierabende! 
ir Sorfißeamfe und Walößefiber. 


jerungs-Yereins Preufifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Derein 
eutſcher Forft- und Jagdbeamien und zur Anterfühung ihrer Binterbliebenen. 


ben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 


en find flets wilfüommen und werden entſprechend vergütet. 
ehtigter Yaddeuck wird Araferditiich wert 


w, riteine wöcentlic einmal. Berngepreit — 1 MR. 
tt unter Srreiteand durdi bie Gpcbition: für Dentjeland md öfterreich 




















en werden, und. betränt der Pico: a) bei den Raifen 
yedition für Deuyibland und Öfterreib B,50 WRF., für das übrige Muclaud 4 WE, 
ion8preiö: die dreineipaltene Wonpareiliegcile U Pf. 

Band. 


endanım, deu 13. Februar 1898. 



































fbefferung der Königlichen Horftbeamten. 


ce 


€ grünen Farbe dürfte es bekannt fein, daß für die Königlichen 
t3erhößnng jeitend der Stsatöregierung in Ansficht genommen ift. 
Iwerden des Regierungs» Antrages find in den beteiligten Kreiſen 
ungen nicht ausgeblieben. Wir find heute im der Lage, folgenden 
ieteiligten zu bringen: 


: zweiten Beratung des Etats der Forftverwaltung 
ür das Jahr vom 1. April 169399. 


iben, Kap. 2, Tit. 8: 
x Abgeordnefen wolle: bejchließen: 
ng, 
ſeitens der Königlichen Staatsregierung im Etat der Forft 
wg pro 1898 99 für die Förſter vorgejchlagenen Gehalts: 
weder den Bedürfniſſen noch den beveihtigten Anjprüchen 
Jenmten für entiprecbend zu erachten find: 
he Staatsregierung aufzufordern, 
näditen Etat eine wejentlihe Erhöhung dieſes Ein- 
3 vorzujehen. 
1. Februar 1898. 
m. v. Bandemer-Selefen. Bartels. Dr. Graf Baffewig- 
ıbad. Dr. Beckmann. vd. Berg. dv. Bieberjtein. Birfner. 
0. Bodelberg. Bode. Dr. Freiherr v. Bodenhaufen-Burg- 
zodenhauſen-Lebuſa. Bohtz dv. Bonin. Boyfen. b. Brand. 
dom. d. Bıodbanfen. Bröfe. d. Bud._ Freiherr v. Budden- 
id. Tonrad (latow). v. Dallwit. Damint. vd. Dewit. 
Graf zu Dohna-Mallmig. Dreyer. Ebert. vd. Eichel. 
Freiherr d. ErffasWernburg. v. Fade. Felifh. Graf 
iger. Frentz. v. Gilgenheimb. d. Glafow. dv. d. Broeben. 





90 Zur „Feldjägerfrage und deren Löfung”. 


Baron v. Buftedt-Labladen. Graf Harrad. dv. Haffelbad. dv. Helldorff-Zingſt 
vb. Hellermann. Dr. vd. Heydebrandb und.der Laſa. v. Heydedred. v. Heyden. 
Ditgenborft. Hirt. Hornig (Liegnik.. Dr. Irmer. Iſenburg. Kade. Graf 
v. Kanitz. Kaſch. Dr. Slafing. v. Slindowitroem. Knoch. v. Kölichen. 
v. Köller. Dr. dv. Korn⸗-Rudelsdorf. v. Kownacki. Kreth. v. Kröcher. Dr. Kro— 
patſcheck Kullak. Lamprecht. Dr. Lewald. Dr. v. Lieres und Wilkau. Freiherr 
v. Liliencron. Graf zu Limburg-Stirum. v. Löbenſtein. v. Luck GStrehlen). 
v. Lucke (Hoyerswerda). Freiherr vd. Lyncker. v. Manteuffel v. Mendel⸗Steinfels. 
Mentz. eyer zu Selhauſen. v. Neumann v. Normann. Graf Noſtitz. 
v. Oppenfeld. v. Pappenheim-Liebenau. v. Perbandt-Windekeim. Freiherr 
v. Plettenberg-Mehrum. v. Ploetz. Praetorius. v. Prittwitz und Gaffron. 
v. Puttkamer (Ohlau). v. Puttkamer (Plauth). dv. Puttkamer-Treblin. v. Quaſt. 
Dr. v. Duiftorp-Crenzom. ° v. Rautter. Freiherr v. Richthofen⸗Gäbersdorf. 
Se db. Richthofen-⸗Mertſchütz. v. Niepenhaufen-Crangen. Ring. Rohde— 

orft. Rohde-Wachſsdorf. Sad. vd. Sauden Schall. Schettler. v. Sdier- 
ftaedt. Dr. Schilling v. Schmidt-Hirfdhfelde Dr. Schnaubert. v. Schöning. 
Graf v. Shwerin:Lömit. Sielermann. Simon d. Baftrom. Prinz zu Solns- 
Braunfels. Grafzu Solm3-Rödelhein. dv. Stülpnagel. Tamoſchus. dv. Trott 
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Fur „Heldjägerfrage und deren Föfung“. 


err Forjtmeifter Shme hat vor Turzem | Civilanwärtern werden fol, darüber hat ſich 
in Diefer Zeitſchrift die Yeldjäger- | der Artikel leider nicht verbreitet. Diefe Lücke 
frage einer Erörterung unterzogen. | zu ergänzen, nachdem vorher einige die ganze 
Die Ausführungen zeichnen fich vor | Sadjlage noch näher erläuternde Bemerfungen 
den bisherigen Preßſtimmen hauptſächlich da- | Bla gefunden haben, ſoll die Aufgabe nach— 
durch vorteilhaft aus, daß fie nicht nur|folgender Beilen jein. 
Kritif üben, fondern auch pofitive VBorihläge| Das gegenwärtige Feldjägerforps ſetzt ſich 
zur Mbftellung. der beitehenden Mipitände | aus zwei Klaſſen zujammen, je nachdem die 
nıachen. Neben der Förfterfrage hat die Feld- | Aipiranten vor 1894 oder nach 1894 in das Korps 
jägerfrage für das preußifche Forſtweſen eine | eingetretenfind. Die vor 1894 eingetreten, haben 
Solche Bedeutung, daß von der Art und Weife! nad) wie vor das Recht auf die fünfte Stelle, die 
ihrer Löfung die weitere Entwidelung der|anderen auf die achte Stelle. Wie ſchon Herr 
preußifchen Forftwirtfchaft abhängig fein wird. Ohme angegeben Hat, fteigt der gegemvärtig 
Die Civillaufbahn ift daher ſowohl dem Herrn | fieben ‘fahre betragende Vorſprung der Feld: 
Forjtmeifter Ohme, al3 auch der Redaktion der | jäger noch fo lange, bis die erſtere Klaſſe ver- 
„Deutſchen Forit-Zeitung“ für die Beiprechung | braucht ift, aljo (von 1894 ab noch elf Jahre) 
der Angelegenheit überaus dankbar. . Zum | bis zum Fahre 1905. Auf der Höhe des Miß— 
erjtermal nach einem fiebenjährigen Preßlampf | vethältniffes beträgt der Vorſprung der Feld⸗ 
hat es ein Mitglied der Livillaufbahn gewagt, |jäger ca. elf Jahre, dann ſinkt er, da für Die 
für die ivilaffefforen einzutreten umd feine | Feldjäger dann die achte Stelle Plab greift, 
Ausführungen mit feinem Namen zu deden. Mit langſam und erreicht nach weiteren ca. zehn 
‚welcher Objektivität und Sachfenntnis Herr Öhme | Jahren fein Ende. Dann tritt, was Herr Öhme 
hierbei gearbeitet bat, geht daraus am beiten | nicht erwähnt hat, für die Feldjäger jofort wieder 
hervor, daß der Artikel von der gegnerischen | die fünfte Stelle in Kraft, denn die Militär- 
Seite feinerlei Erwiderung erfahren bat. verwaltung bat fich gefichert und lediglich darin 
Die Ohme'ſchen Vorjchläge wird jedermann |nachgegeben, daß die achte Stelle nur Pla 
unter den gegebenen Verhältniſſen als praktifch | greifen fol, „Solange das. Mikverhältnis no 
anerkennen müfjen; fie fchaffen Einheit und | befteht“. Was ein „Mißverhältnis" ijt, das 
bringen damit wieder Ruhe und Frieden in | unterliegt ganz der Enticheidung der Militär- 
die fehr beunruhigten forftlichen Kreiſe, ſelbſt behörde. Niemand it bis jeht die eigentümliche 
für den Fall, daß eine Reihe überzähliger | Fafjung dieſes Abkommens aufgefallen, und 
Seldjäger, welche gar nicht zum Kurierdienſt | wir halten es für angebracht, hier ausdrüdlich 
heranfommen, damit gejchaffen werden follte. | darauf aufmerkſam zu machen, daß vorausficht- 
Die borgeöhlagene Mapregel läßt ſich indes |lich den Feldjägern mit diejer Beitimmung ein 
nur Ar die neu eintretenden Aſpiranten Durch- | Dauernder Borjprung gewahrt wird. Wenn 
führen. Was aus den einmal vorhandenen noch heute, in der zwölften Stunde, ein wejent- 
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haus feärfer vor. Der Regierungskommiſſar 
ſchob aber die Schuld an dem Mißverhältnis 
den Civilaſſeſſoren in die Schuhe und bat zu: 
gleih, „die Stimmung unter den Aſſeſſoren 
nicht nach folgen Uuslafjungen einzelner in 
der Preffe zu beurteilen, die ja nach Lage der 
Dinge erflärbar feien, aber doch den Sadjver- 
Halt nicht richtig und objektiv darftellten“. Er 
erwähnte aber, daß Berhandlungen mit der 
Mititärbehörde im Gange feien. Am 8. Februar 
1896 fam das Hans wieder auf, die Frage 
zurüd und machte auf die Ungufängficteit der 
inzwifchen veröffentlichten Ergebniſſe der 
militärischen Berhandlungen. aufmerffom, nach 
welchem, ‚wie erwähnt, bie fortan eintretenden 
Feldjäger nur die achte Stelle erhalten follen, 
wenn das Mißverhältnis dann noch fortbefteht. 
Der Regierungslommifjar verwies , aber alle 
Forderungen an die Militärderwaltung; die 
Borftverwaltung, betonte er, ftehe dieſer Frage 
„völlig neutral“ gegenüber. 

Nun kam die berühmte 44. Sigung am 
8. März 1897, in welder bie Regierung von 
allen Seiten in der Horftbeamtenfrage an« 
gegriffen wurde. Der Abgeordnete, Horn bes 
merfte u. a.: „Wer bie Verhandlungen des 
Abgeordnetenhaufes in den legten Jahren mit 
Aufmerffamteit verfolgt hat, wird fich der 
Anficht nicht verichließen, daß von jeiten der 
Civilverwaltung die Angelegenheit mit wenig 
Energie betrieben worden ift. Die Sade 
macht den Eindrud einer gewiſſen Ber» 
ichleppung, und wenn die Eivilafjefjoren hier⸗ 
für gewiſſe Gründe annehmen, jo kann man 
ihnen das nicht übelnehmen.“ Allen Aus: 
führungen BHielten die Regierungstommifjare 
ohne jede nähere Erläuterung „die militäriichen 
Intereſſen· entgegen. Der Oberlanpforftmeifter 
erklärte noch bezüglich der Bevorzugung der 
Seldjäger, daß „der Unterjchied Teinesmegs fo 
bedeutend ift, wie es nad) dem, was hier ver⸗ 
fchiedentlich bemerkt tworben ift, angenommen 
werben fünnte“. ine weitere Befgräntung 
der Vorrechte des Beldjägerforps ſei wegen 
„militäriicher Intereſſen“ nicht angängig. 
Die Ausführungen des Abgeordneten Horn 
werden durch die Schlußiworte der Rede des 
Minifter3 beftätigt. Sie lauten: „Im übrigen 
bin ich der Anficht, daß den Civilaſfeſſoren ein 
Necht zur Beichwerde darüber, daß den Feld⸗ 
jägern gewiſſe Vorrechte gewährt find, nicht 
eingeräumt werben fan, da auch fie ſich ja 
zum Beitritt in das Korps melden können...“ 
Wie follen die Bemühungen ber Eivilverwaltung 
Erfolg haben, wenn fie jelbft die Bevorzugung 
der: Seldjäger für berechtigt Hält? Die Worte 
des Minifterd wiegen um fo ſchwerer, als fie 
vor derjelden Stelle fallen, welche nad) den 
Ausführungen des Abgeordneten Paaſche anı 
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31. Januar 1894 erflärte: „Sich erkenne nach 
wie vor als berechtigt au, daß, wenn Diele 
Disparität weiter fortichreitet, daun Schritte 
im Sinne des Herrn Vorredners nötig werben.” 

Wenn es auch noch deu Schein des 
Nechtes bat, daß man jedem Herfommen ent- 
gegen die einmal im Korps befindlichen Feld⸗ 
jäger. in ihren vermeintlichen Rechten: nicht be- 
ſchränken will, jo wird doch niemand einfehen 
fönnen, weshalb die neu eintretenden Afpiranten 
mit der achten Stelle noch beſondere Vorrechte 
genießen. Wenn die Militärverwaltung eine 
längere Dienstzeit al3 15 Jahre im Korps 
nicht für zwedmäßig hält, jo braucht fie nur 
die zwei Jahre Kurierdienft an den- Anfang 
der Aſſeſſorenzeit zu legen und die Feldjäger 
nachher aus den Werbande des Korps zu ent- 
laſſen, danı iſt das Problem gelöft. Legend 
welhe Gründe für die Beibehaltung ver 
jetzigen Zuftände, an welche ein anderer Qultur: 
ftaat nicht mehr zu denken wagt, find bis 
jegt nicht vorgebracht worden. Sollten denn alle 
die begabten und der Sache vorurteiläfrei 
gegenüberftehenden Männer, welche fih für 
die ivilaflefforen verwenden, mit ihren An- 
fihten auf dem Holzwege jein? Ihnen ud 
den Civilaſſeſſoren geht es wie jenem Jäger, 
der in fein Horn blies: „Alles, was er blus, 
das. war verloren.” — „Soll denn alles, was 
wir blafen, verloren ſein!?“ 

Wenn der Herr Minifter ein Beſchwerde⸗ 
recht der Civilaſſeſſoren nicht anerkennt, jo 
zeigt er Damit nur, daß er in der Feldjäger⸗ 
frage nicht genügend orientiert if. Der 
Minilter Hätte recht wenn den Feldjägern 
ein örtlich abgegrenzter Teil der Stellen zu- 
fiele, wo fie unter ſich rangierten. Die be- 
jtehenden Verhältniſſe geben uns aber in den 
Augen jedes objektiv denkenden Menichen 
das fittliche Hecht der Beſchwerde. Wenn es 
Ihon bisher vorgefommen ift, daß man alte 
Civilafjefipren jungen Oberförftern aus dem 
Korps direkt unterftellte, jo wird dag in 
Zukunft noch viel häufiger vorkommen und 
ganz unvermeidlich fein. Man wird 3. 8. 
einen alten Civilaſſeſſor, welcher auf einer 
Anfangsitelle tariert, Doch nicht deswegen ver- 
fegen wollen, weil die Stelle einem jungen 
Feldjäger anheimfällt. Der junge Feldjäger, 
der ſoeben aus Paris gekommen und 
womöglich noch, wie es vor kurzem vor« 
gefommen ift, in jedem Examen einmal ge- 
ſtürzt iſt, jtellt dann dem Civilaſſeſſor ein 
Zeugnis aus über den Grad jeiner forftlichen 
Ausbildung und über fein jittlicheS Verhalten. Der 
Forſtaſſeſſor aber hat fich bezüglich feines Be— 
nehmend dem Feldjäger gegenüber Die 
Inſtruktion für die königlichen Förſter zur 
Richtfchnur zu nehmen. Abgeſehen davon, ift 


Bur „Beldjägerfrage und deren Löſung“. 


der Civilaſſeſſor in eine ganz ſchiefe ge- 
jellichaftlide Stellung geraten, da ſich das 
Publikum feinen Vers auf feine Benachteiligung 
machen Tann. Sollen wir es ferner ruhig 
hinnehmen, daß wir drei Gehaltäftufen mit 
allen weiteren nachteiligen Yolgen hinter den 
Seldjägern zurüdbleiben? 

Wenn die Militärverwaltung weiter bei 
ihren Anfichten beharrt, fo wird es Aufgabe 
der Civilverwaltung fein, Die Civilafjelloren 
entfprechend zu entichädigen. Bis jeßt gejchieht 
das noch nit. Der Regierungskommiſſar 
fagte zwar, daß Fein erheblicher Unterfchied 
mehr bejtehe zwiichen der Anfangsbejoldung 
des Oberföriters und den Diäten des Forſt⸗ 
aſſeſſors, und er betrachtet dies als einen ge- 
wiſſen Erfaß für die längere Wartezeit; wir 
können indes diefen Anfichten nicht beipflichten. 
Es muß verlangt werben, daß der Aſſeſſor in 
den: Alter, wo der Feldjäger bereit3 angeftellt 
ift, eine twenigfteng derjenigen des Feldjägers 
ähnliche Lage erhält.. Dahin gehört vor allen 
Dingen eine frühere Firierung und eine nam⸗ 
hafte Erhöhung der Diäten, überhaupt eine 
gründliche Negelung des Diätenweſens. Der 
Abgeordnete Horn, welcher den leßteren Punkt 
vorbradhte, wurde von dem Regierung: 
kommiſſar dahin bedeutet, Daß Ungleichheiten 
und Härten deswegen vorkämen, weil-ein Teil 
der Forſtaſſeſſoren eine Beichäftigung nicht be- 
antrage. Wir erfahren hierbei zum erjtenmal, 
daß eine Beichäftigung erft beantragt werden 
muß. Wo fteht das aber geichrieben? Was 
die Diäten anbetrifft, fo müßten fie jo be— 
meffen fein, daß der Aſſeſſor fich ein Dienft- 
pferd Halten kann, damit er nicht auf Die 
Pferde des Oberförſters angewieſen ift, was 
oft zu dem größten: Unzuträglichkeiten führt. 
Das Leben, des Aſſeſſors ift fo wie jo er- 
bärınlich genug; big zu feiner Anftellung bleibt 
er Handlanger und ein feelenlofer Automat. 
Eine weitere billige Forderung ift die Ge: 


währung von Umzugsfoften von obigen Zeit: - 


punft ab. In diefem Alter reiſt man nicht 
ern mehr mit der Bahnbürfte und einem 
Refervehemb, und es jollte nicht verlangtı 
werden, daB man feine mühfam verdienten 
Diäten durch die fortwährenden Umzüge 
wieder verliert. Ferner fchreibe man vafant 
werdende Afieiforenitellen, too beilere Wohnungen: 
zu haben jind, Öffentlih aus, damit wir uns 
melden fönnen und nicht erjt durch eine Un⸗ 
jumme von WBrivatbriefen und von einen 
jolden Ereignis in Kenntnis jegen müſſen; 
furzum, die Königliche Regierung wolle be- 
denten, „daß jeder Menfch einmal Heiraten 
will“, und daß man das nicht kann, wenn 
man ‚genötigt jein würde, fich mit feiner. Fran 
auf einen Baum zu jeßen. 


s 


Zum Schluß noch eine Bemerkung über Die 
Zeiftungen der Civilkarriere. Das yeldjäger- 
forp3 behauptet, mehr: Borgejegte zu liefern 
als die Kivilfarriere. ı 
darüber jchon geäußert. Wir wollen ergänzend 
noch Hinzufügen, daB bis jetzt leiner der Männer, 





Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Cr 


md und fih durch 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Litteratur 
oder durch hervorragendes, organiſatoriſches 
Herr Ohme hat fich| Talent 
prenßiſchen Feldiägerforp3 hervorgegangen ilt. 
Das iſt bis jet die Domäne der Gipil- 


93 


— 


Er⸗ 


kenutniſſe. — Mitteilungen. 


— — — — — —— — 








epochemachende 


ausgezeichnt haben, aus dem 


wenn man nicht den Oberforſtmeiſter Bernhardt laufbahn geweſen und wird es wahrſcheinlich 


dahin rechnen will, welche bahnbrechend für 
die Entwickelung dev Forſtwiſſenſchaft geweſen 


auch bleiben! 


Juſtus. 


—— pBw;NPLA—ñ— 
Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen unö Grkenntniſſe. 


— Die Herren Forſt-Referendare, welche 
in dieſem Frühjabhre die forſtliche Staat$- 
prüfung abzulegen beabſichtigen, Haben die 
vorſchriftsmäßige Meldung bis ſpäteſtens zum 
I. Mäyz d. Is. einzureichen. 

Derfelben iſt der Nachweis über die Dauer der 
aftiden Militärdienftzeit der Prüflinge Deizufügen. 

Berlin, den 2. Februar 1898. 

Die Königliche 
Forſt⸗Ober-Examinatiſons⸗Kommifſion. 
| Donner. 


a 


Forfi- Akademie Eberswalde. 
Sommier⸗Semeſter 1898. 


Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann: Forſteinrichtung. 
— Forſtliche Exkurſionen (u. a. Durchführung 
einer Forſteinrichtung im Walde). 

Forſtmeiſter Beifing: &inleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. — Waldwertrechnung. — Forjtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmneiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Jagdkunde. 
Forſtliche Exkurſionen. 

Forümeiſter Profeſſor Dr. Schwappadh? Forſtliche 
Exkurſionen. 

Oberförſter Dr. Möller: Waldwegebau. — Forits 
liche Exturſionen. 





Forſtaſſeſſor Laſpeyres: Forſtliches Repetitorium. 


Forſtaſſeſſor Herrmann: Planzeichnen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie. — Verfahren 
der Forſtvermeſſung in Preußen. — übungen 
im Feldmeſſen und Rivellieren. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. 
— Botaniſche Exkurſionen. 

Seh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Altum: Wirbel⸗ 
loſe Tiere. — Zoologiſche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Paraſitenkunde. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Remelé: 
Mineralogie und Geognoſie. — Gesgnoſtiſche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Ramann: Organiſche Chemie. — 
Standortslehre. — Bodenkundliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Müttrich: Experimentalphyſik. 

Amtsgerichtörat Dr. Dickel: Strafrecht. 

Das Sommer⸗Semeſter beginnt am Montag, 

18. April, und endet Sonnabend, den 

Im WUnfcluffe daran forſtliche 


den 
10. Augquſt. 
Studienreiſe. 

Meldungen ſind baldmöglichſt unter Beifüguug 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Lehr 
zeit, Führung, über den Befi der erforderlichen 
Subiijtenzmittel, fowie unter Angabe bed Militär⸗ 
verhältuiſſes an den Unterzeichueten au richten. 

Der Direktor der Forſt⸗Akademie. 

Dr. Daudelmann. 
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— Sur Gebaltserhößung der Königlichen In neuerer Zeit, wo ja unter allen Beamten: 


Förfter Tönnen wir Kollegen im Kommunaldienſt 
wider Feine begefiterte Sratulation bringen. Man 
batte nach der fo boffuungsfrob fich geftaltenden 
legten Seflion im Mbgeordnereithaute für die 
föniglihen Förſter ganz etwas anderes erivartet. 
Dan veritebt es nicht, daß erit die drüdende 
Lage der Förſter anerkannt, Erböhung der 
Behälter ſehr warm befürwortet wird, un dann 
mit 100 ME. Aufbefferung zu fommen. Wenn 
man bei den ſtets jtiefnrürterli) behandelten 
Forſtbeamten etwas thun will, dann muß es in 
einer ganz ducchgreifenden Weiſe gefcheben, umd 
.gu langt ein Zuſchuß von nur 100 ME eben 
it Es muß offen azugeitanden werden, daß 
Ine Kommunen dem Staate in betreff der 
yälter ihrer Beamten als Muſter dienen 
sten, wenngleich ich leider auch bemerken muß, 

; die überwiegende Mehrzahl derfelben noch 
viel geringere Gebälter zahlt als der Staat. 


klaſſen — boc und niedrig — unverkennbar das 
Beitreben zu Tage tritt, daß es fa nicht weiter 
geben kann, wenn der Beamte den Publikum 
negenfiber noch als folcher auftreten will, da. 
begiunt man auch in einzelnen Kommunen mit 
der Aufbeſſerung der Breamtengebälter, indem 
man den berrichenden Berhältniffen gerecht zu 
werden ſucht. Unzufriedene Beamte find nur 
Balbe Beamte, da jie ihren Dienft niemals mit 
jener Luſt und Liebe leijten können wie jene, 
denen die hauptjächlichſten Sorgen duch die 


Fürſorge der vorgejegten Bebörde fern gehalten 


werden. Ich will bier nur einen cinzelmen all 
als Beiſpiel anführen, um zu zeigen, daß es noch 
Kommunen giebt, die auch den Förſter wicht alu 
Stieffind.behandeln. Bei der Stadt Brieg i. Schl. 
war da8 Gehalt des Förſters bisher ai 
1950 ME: feitgefett. Nach der neuen Gebalts: 
ordnung ijt dad Anfangsgehalt auf 2180 ME. 
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jteigend bon 4 zu 4 Jahren um 150 ME. bis 
2850 Mk., feitgefegt. Ob bei diejen Gehalt freie 
Dienftwohnung noch gewährt wird, vermag id) 


leider nicht anzugeben; vermute aber, daß ed ſich 


hierbei nur um das penfionsmäßige Stellen: 
einfommen handeln wird, das Gebalt dürfte 
wohl geringer fein. Iſt der Herr Kollege Leſer 
diefer Zeitung, damı dürfte ich denſelben wohl 
in allgemeinen Jutereſſe um Aufklärung bitten. 
MWit Waidmannsheil! 

| OR Müller. 


* 
Über Kiefernkultur auf alten Ackerſſächen. 
(Auf Anfrage inder „DeutfhenfyorfisBeitung* Nr. 562. 3d.XIL.) 
Flächen niit geringen Boden, die dor Zeiten 
dem Walde entzogen und in landwirtfchaftliche 
Benukung genommen wurden, find meiſt — land⸗ 


läufig ausgedrückt — abgewirtſchaftet. Weit ab- 


von der Centrale des Betriebes wurde die Bodens 
kraft bis zur Erfchöpfung aufgebraucht. Nachdem 
die Erträge ſichtlich adfielen, that man ein übriges 
und diüngte dem leichten Boden leicht animaliſch, 
oder man veritien fi) noch auf eine Kunſtdünger⸗ 
. beigabe, auch vielleicht je nach Umjtänden düngte 
ntan niit Gerradella oder dent Gold des Saudes, 
der Lupine, oder aber man ließ ihn einige Sabre 
in Brachiweide ruhen. Natürlich konnte auch dies 
nit lange Helfen, es erzielte nur ein Aufflackern 
des abgebrannten Lichtes. Endlich nach langem 
„Für und Wider” kommt gewöhnlich über Hals 
und Kopf der Entſchluß „Aufforjteii”. Der Forſt⸗ 
mann üderninmt ja gern jede folder Flächen 
und freut ſich über das den Walde Zurüd: 
gegebene, auch über die.gebotene Sclegenpeit, gute 
Schonungen als Wildſchutz, befonders für das 
arg bedrängte Rotwild, Schaffen zu können. 

Leider werden dergleichen Flächen recht oft 
zu * Schmerzensfindern. Nirgends rächt fich 
jede üÜbereilung Bitterer, denn int Walde, wo 
zwiichen Saat und Ernte drei biß vier Generationen 
zu Grabe getragen werden. Daher gilt hier als 
Wahlſpruch: „Vorbedacht und nachgethan.“ 

Die Einführung eines planmäßigen Betriebes 
int Privatwalde mit beſtimmter jährlichen oder in 
Intervallen wiederkehrenden Abnutzung, die zur 
Führung einer überſichtlichen und rentablen Wirt⸗ 
ſchaft unbedingt nötig iſt, tritt inımer ſchärfer und 
umabiveisbarer auch Für die Eleineren Reviere 
gu Tage, verbunden mit einer Trenunung der 

en Walde öfter unfreundlich gegenüberjtehen- 
den Laudwirtſchaft. Der Wald wird fih nur 
dann ganz und voll entmwideln und etwas zu 
leiſten vermögen, wenn er und fein Vertreter frei 
vom Drake iſt, der durch die Unterordnung 
des Waldes unter die Landwirtſchaft, wie es beim 
Sroßgrundbejig meift der Fall it, gefchaffen wird. 
Unerläßlih zur Feſtſtellung eines NReinertrages 
it die ziffernmägige Nachweiſung des den Walde 
für die Wirtſchaft Eutnommenen mit Gegenüber: 
itellung der demſelben geleiiteten Arbeit, ein 
ceterum censeum, das nidıt oft genug zum Wohle 
des Waldes betont erden fan. Alte Ader- 
flächen ſind gewöhnlich ſtark verqueckt, und das 
genen iſt die Kiefer in ihren Kinderjahren ſehr 
empfindlich. Auch der Larvenfraß der Mai: und 
Zuntfäfer, zeritört Häufig den Pflanzenbejtund 


erheblih. Die Wahl der Aufforſtungsmethode, ob 
Saat oder Pflanzung, iſt ſehr zu Überlegen, um 
alle in Frage kommende Yaltoren zu berück—⸗ 
fihtigen und für jede einzelne Fläche abzuwägen. 
Sm großen md ganzen wird ſelten jolche ab: 
aebante Flüche, wo allerhand Ackerunkräuter -- 


typifch ift unter anderen Linaria vulgaris, Fraueu⸗ 


flachs — üppig emporſchießen, ſich für Saat 
eignen. Viel ſicherer iſt eine Pflanzung mit 
kraͤftigen einjährigen Kieſern, welche auf beſſerem 
Boden in dünnem Stande mit möglichſt viel 
Seitenverzweigung Hei einer Ausſaat von Ws kg 
pro Ar tm Kamp erzogen wurden. 

Werden die fraglichen 10 ha, die im Herbit auf 
ca. 15— 16 cm tief, vielleicht ſehr gut mit nıöglichit 
ſchmalem Ballen und Borfchäler gepflügt wurden, 
un alle Unfrautjanten fiher 10—15 cm unter 
zuftürzen, um ein WUusfeinten zu berbindert, 
im Frühjahr gut geebnet, fejtgewalzt, und 
frühzeitig mit Eupinen bedriflt, jedoch fo, dag 
auf die jewellige SRiefernreife 30 cm freier 


Raum entfällt, jo ließe ſich nichtd dagegen 
fagen. Die Lupinen, früb geſäet — Mitte 
bi8 Ende April, je nah Witterung — 


würden in gegebenen Sale noch uld Saat— 
lupinen genüßt werden können und ſich nidht fo 
üppig als jpäter gelüete entwiceln, um der Kiefern: 
faat Luft und Licht abzufchneiden. Die Reihen: 
eutfernung von 1,30 m würde ich im diefem alle 
al8 zu weit anjehen und nur 1 m oder 
1,0.m empfeblenr je nad Stand der Drill: 
maſchine, obne das Saatquantum von 3—5 Bd. 
pro Morgen — auf ſchlechten und dürren Boden 
iſt ſtärker zu ſien — zu erhößen, um miöglichit 
rafhen Schluß zu erzielen. Selbſſverſtändlich 
würde ich auch für diefen Fall, trog der günjtigen 
Herbitbenrbeitung des Bodend und Zupineneinjaat, 
eine Pflanzung mit einjährigen Kiefern vorziehen, 
zumal wenn da8 Material ‚in borbezeichneter 
Weiſe beichafft werden konnte. War dies nicht 
möglich, lieber noch eine Qupinenerute abs» 
nehmen laſſen und Anterpflügen der Stoppeln. 
Eine einmalige oder auch ziveimalige Beitellung 
der Flähe mit Lupinen und einer leichten, für 
diefeibe jo bewährten Hilfsdüngung mit Kali als 
Kainit kommt der Kiefer als Salipflanze durch 
ben geſammelten Stidjtoff und Saligebalt zu 
gute und dankt diefelbe augenfällig bis ins 4. 
und 5. Sahr durch fräftige Triebe, jtraffe Beaſtung 
mit dunkelgrüner Benadelung. Eichholz. 
> » 

— [Aus den WBeferdergen.] Während ung 
die vergangenen Winter hohen Schnee und Kälte 
brachten, hatten wir Weihnachten Prinieln in den 
Gärten. Auch in den Wäldern zeigte fich bereits 
zu Anfang des Januars frifcheg Kraut von Primula 
elatior, Vtitte Januar jah man bereits das friſche 
Kraut von Beronicaarten, ebenſo ftand zu diefer Beit 
in. den Thälern der Hafelitrauch zur Hälfte in voller 
Blüte, mwenigjtend waren die männlichen Blüte 
bereit3 aufgeblüht. In manden Revieren trage 
die Buchen zahlreiche Tragknoſpen. Währen. 
ber Mitte des Sanuar bemerkte man Trupps 
bon Seidenjchwänzen, und während des ganzen 
Winter jolhe von Schndern. Fänflinge und 
Zeijige liegen gegen den 20. Jonuar einen, leijen 


Mitteilungen. 
Geſang vernehmen. Im Felde Eonnte ungehindert 


gepflügt werden. Kurzum ein jo gelinder Winter, 
wie der diesjährige, dürfte feit langen Ben nicht 
zu verzeichnen jein. Springaarten ftehen jo in 
Snofpen, deß man annehmen ſollte, dieſelben 
würden bei ſonnigen Tagen alsbald aufbrechen. 
Daß der Winter auf den Wildſtand, wenigſtens 
aufs Rots, Schwarz und Rehwild ben denkbar 
Keakalie Einfluß Bat, bedarf wohl kaum einer 

age. Für die Hafen freilich wird das Yrühjahr 
maßgebend fein, da die Rammelzeit früher als 
fonft begann. Unter Umftänden wird der erite 
Sat gefährdet fein. 


5 


— [Mein Hevier.] Dem geehrten Leſer will 
ich hierdurch ein Revier beichreiben, wie e8 wohl 
wenige giebt. Die früheren Befiger hatten das⸗ 
ſelbe als melfende Kuh betrachtet. Kahlſchläge 
(nit haubares Holz) und Streunutzung waren 
an der Tagesordnung. So hat ein Beſitzer auf 
einmal für 20000 Thaler Holz verkauft (zum 
Selbſteinſchlag), Streu ift für Tauſende von Mark 
verkauft worden. . 

. Die ganze Beiitung fit ca. 440 ha groß. 
Das Yeld, ca. 75 ha, fit ziemlich gut. Der Wald 
iit ca. 360 ha groß und beſteht hauptſächlich aus 
Kiefern, wenigen Eichen, Fichten, Erlen. und 
Birken. Derjelde bilder einen Teil (öftly des 

urn. Höhenzuges in Niederjchlefien und 
eritredt fih in der er are von Süden 
nah Norden; er iſt ſtark hügelig. Der Boden 
it faft durchweg Heidelehm mit Kies⸗Untergrund. 
Lehmſchicht dit nicht jtarl. Die tiefer gelegenen 
Bartien und Mulden Haben fandigen Lehm, und 
iind zum Zeil jteinfrei. Eine Sandgrube befindet 
ſich im Revier von jteinfretem, ziemlich weißem, 
meiden Sand. Die aufgeforiteten Flächen aus 
der 60er Jahren haben guten Lehm und fandigen 
Lebmboden. Es foll dort gutes Getreide ges 
wachſen fein. Ste wurden aufgeforitet, weil zu 
obgelegen. Später bat man hierneben Wald zu 
Feld gemadt. 

Eine genaue Karte ijt nicht vorhanden. In 
dieſen Sabre wird das ganze Gut auf neue 
vermeflen; die Brößenangaben jind alſo ungenau. 

Die ältejiten Stieferubeitände ſind etwa 50 
bis 60jährig, Größe vielleicht 130 ha, hiervon 
mögen jedoch 10—12 ha 60-—70jädrig fein. 
Sänitliche Bejtände jind duch Pflanzung ent» 
ſtanden. 
und vorwüchſigen Lärchen durchſtellt. Auf 
Lärchenanzucht hat man hier von jeher ein Auge 
gehabt, denn alle Beſtände, von Dickungsalter 
an, weiſen Lärchen auf, einzeln und in Horſten. 
Die Kiefernbeſtände zeigen frendigen Wuchs, wo 
die Streunugung nicht zu ſcharj betrieben ift. 
Sonjt bejteht der Bodenüberzug aus Moos und 
Slaubeeren. 

Auf vielleiht 25 ha finder ſich Fichten⸗Unter⸗ 

z. Wenn man von einigen Schneebruchlöchern 

ſieht, find die Bejtände gut, zun Teil 

r gut geiihloffen. Die 35—50 jährigen Bejtände 


„D giemii gut geichlojlen, aber teiliweife fchlecht. 


Wuchs. Zur einigen Jagen, 35 —4U jährig, 
ichſt die ſchönſte Heide. | 


Mehr oder weniger find fie mit froh: 
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Sn jäntlihen vorgenannten Beitänden ilt, 
ihrem Alter entfprechend, die notwendige Stamm⸗ 
zahl nicht vorhanden. Der Schirm hat jich aller⸗ 
ding wieder ziemlich gut Hergeitellt! Der 
Schneebruch Hat wie eine überjtarfe Durchforftung 
gewirkt. Die angehenden Gtangenorte haben 
alle mehr oder weniger Fichten Unterholz und 
ind zum Zeil fehr lückig und. licht. 

Dann folgen 100 ha Dickungen aus. deu 
70er Jahren. Furchenſaat, total überfüllt und 
bis beute noch nicht durchforſtet, auch. ijt zur 
Beit fein Läuterungshieb eingelegt. Liegen boll 
jtändig arrondiert im Herzen des Revieres, von 
nur wenigen Schnetfen durchzogen, bei Feuer— 
ausbruch und ungünjtigen Wind würden fie der» 
loren fein; Hilfe wäre kaum möglih. Auch find 
viel Eichenjtodausfchläge vorhanden, einzeln und 
in Horften, ſtarke Stöde, ein Zeichen frühefen 
Slanzes. Leider ſind die Ausfchläge bemoojt und 
verfünmmert. Der Holzbeitand von cinem Teil 
dtefer Fläche iſt für die vorhin genannten 
20000 Thaler verkauft und wurde in kurzer Zeit 
adgetrieben. Rehe müſſen den Wechfel Balteı, 
fonft ijt fein Durchlonmmen. Über den Schner= 
bruchſchaden will ich bier fchweigen, er iſt grauen— 
haft. Die in diefer Dickungen vborbandenen 
Cärchen (einzeln und Horjtweile, wahrſcheinlich 
überjaat), Gaben oft doppelte Sieferuhöhe, vor⸗ 
wüchſig ſind fie alle und moosfrei. Die Kiefern 
zeigen ſehr freudigen Wuchs. | 
- Die jüngeren und älteren Kulturen, ca. 75 ha, 
find fäntlich verbeidet und ſchlechtwüchſig. Auch 
macht der Sieferutrieb:vicler, Tortrix Buoliana, 
jehr großen Schaden. In einen ca. 30 jährigen 
angehenden Stangenorte mit ſehr viel Fichten: 
Unterholz hat fih der Fichtennejtwidler, Tortrix 
hercyniana, eingeftellt. Faſt alle Fichten find 
rot und zum Zeil entnadelt. Sonſt forjtichäd- 
liche Inſekten kommen bier in ſtarkem Maße 
nicht vor. 

Auch hier kann man die Beobachtung machen, 
daß angehende Kiefernſtangenorte auf früherem 
Ackerland ſich licht ſtellen. u 

In einen ca. 20 jährigen reinen Eichenbejtand, 
ca. 1 ha, wächſt kniehohe Heide. Ein anderer, 
ebenfo groß und alt, ijt gut, wenigſtens ohne 
peide und ohne Moos auf der Ytinde. Im 
Frühjahr werde ich erjteren mit Fichten unter— 
bauen, ebenfo die ältejten Kiefernbeſtände. Ich 
mache folche. Arbeiten für. wein Leben gern. 

Unglüd Bat mein Chef ſchon genug gehabt: 
Wolkenbruch, Schneebrudh und Wualdbrand, ca. 
25 ha ältere Dickung und ſchlechtwüchſige Kultur; 
um leßtere war es nicht ſchade. Tas Brandholz 
wird zum GStehendroden verſchenkt, da ſolche 
geringe Hölzer bier zu wenig. Wert haben. 
Stärleres Holz aus Durchforſtungen wird aber 
ehr gut bezahlt. Im Dezember 1896 hatte 
wir auch noh Bruch durch Duftandaug. Au 
fämtlichen Oſtſeiten wurde der ſpärliche Wald- 
mantel durchlöchert. Aufgearbeitet ıwurden 65 rm 
Sceite und Knüppel, 76 ſtarke und ſchwächere 
Althaufen, ımd 4 im Nutzenden. Alles Kiefern. 

Dein Pflanzperfonat bejiedt aus ſchulpflichtigen 
Mädchen Über zwölf Jahre, und dieje kommen 
nur Mittags. Die Kulturzeit ift aljo feine bes 
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Transport 86,80 ME 
Belondere Buwerdung von Herrn Hörfter Bari; *: 
Forſihaus Goddentow - 2 2 2 0 2 ne. 2,50 
Straigelder für Bebljhüffe in der Königl. Ober: 
förftevei Saarlouis geſammelt, eitgejandt - vun 
Herrn Königl. Oberförſter Dverbed, Saarlouis 19,50 „ 
Befondere. Zuwendung von Herrn Bald» und 


Sagdhüter Baftian, Bliesheim .. . » .. .- . 260 m 
Sejammtelte Strafgelder, eingejandt- von Herrn ' 
Förfler U. Nebelhiet, Sogeubauien . . ... 9,— u 
Auf den Zreibiagden der Herrihaft Loden ges 
jammelt, eingeſandt von Herrn Tyorftveriwalter 
Schmidtchen, Sanfırzembie . . 2. 2.20. . 1970 „ 
Gırafgelder bei Zreibjagden der Süterboger 


Dffizieve gefammelt. . . 2 02020. 15.40. 


Summa 150,50 DIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an|. 


den Berein „Waldheil“, Reudamm. ER 
Den Gebern herzlicheu Dank und Waib- 
mannsheil! | - Der Borftand 


. Prerſoual⸗Nachrichten 

und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreich Jreußten. 
A. FHorjt- Verwaltung. 

HYaldhow, Förſter zu Duſterlake, Oberförſterei 
Reiersdorf, iſt die Förſterſtelle Kilmnternig, 
Oberförſterei Havelberg, Regbz. Potsdam, dont 
1. März d. Is. ab übertragen. 


von Eſchſtruth, Forſtaſſeſſor und Lieutenant im 
Reitenden Feldjäger-Korps, ijt der Königlichen 


Regierung zu Staffel zur Beichäftigung über: 


iwiejen worden. 
Gücket, Forſtaufſeher zu Sczeylowig, iſt zum 
Förſter ernammt und ihm die Förſterſtelle zu 
Creuzthal, Oberförſteree Dembio, Negbz. 
Oppeln, übertragen worden. 
Hertel, Königl. Förſter zu Neuhof, Oberförjterei 
Hagenort, ijt auf die Förſterſtelle Burcharditivo, 
Oberförjterei Carthaus, Regbz. Danzig, vom: 
1. Februar d. Is. ab verſetzt worden. 
Herzbruch, Förſter zu Schwärze, Oberförſterei 
Bieſenthal, iſt die Förſterſtelle Duſterlake, 


Oberförſterei Neiersdorf, Regbz. Potsdam, 


vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Keil, Militäranwärter, iſt zum Negierungs> 
Sekretär bei der Königl. Regierung zu Oppeln 
ernannt worden. J 

QAitke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Menz, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter— 
ſtelle Stechlin, Oberförſterei Merz, Regbz. 
Potsdam, vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Schulz, Pridatföriter, ſiellvertretender Amtsvor— 
ſteher zu Lomnitz, Kreis Hirſchberg, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Steinberg, Forſtaufſeher in der Oberförſterei 
Bieſenthal, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Schwärze, Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal, Regbz. Potsdam, von 1. März d. SE. 
ub übertragen. 

% 


Die Oderförfierfielle Kladow-Weſt, Regbz. 
Fraukfurt a. O., ift zum 1. April:d. 38. und die 
©derförfierfiele Zorbis, Regbz. Erfurt, zum 
1. Mai d. 8: anderweit zu befegen. 


Verſchiedenes. 


| B. Jäger-Korps. 

Prinz Adolf zu Shaumdurg- Lippe, Durchlaucht, 
à la suite des Huſ.⸗Regts. König Wilhelm I. 
(1. Rhein.) Nr. 7 und ‘des Wertfäl: Jäger⸗ 
Bataillons Pr. 7, ijt der Charakter als Oberſt 
veriiehen worden. - 

v. Arndt, Prem.⸗Lieut. im Hannov. Jäger⸗Bataillon 
Nr. 10, iſt als Adjutaut zur 27. Infanterie⸗ 
Brigade kommandiert worden. 

von Arnim, Oberſt und Flügel-Adjutant, Ab⸗ 

teilungs-⸗Chef im Militärkabinett, iſt unter Bes 
laſſung in dem Verhältnis als Flügel-Adjutant 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte als Inſpekteur 
der Jaͤger und Schützen und zugleich mit der 
Führung des Kommandos des Reitenden 

Feldjäger⸗ſorps beauftragt. 

v. Zlüder, Hauptmann und KompagniesChef int - 
Lauenburg. Säger: Batailloıı Nr. 9, ijt unter 
Aggregierung bei dieſem Bataillon zum übers 
zähligen Major befördert worden. 

von Bülow, Hauptmanı und Stompagnic =» Chef 
im Bell. Züger = Batarllen Nr. IL, .iit unter 
Aggregierung bei dem 1. Hannov. Jufanterie— 
Hegiment Nr. 74 zum überzähligen Major 
befördert worden. ’ | 

v. Ziuttlar, Hauptmann im Hell. Säger-Batnillon 
Nr. 11, ijt zum Kompagnie⸗-Chef ernannt. 

Dürr, Hauptmann im 2. Schleſ. Jäger-Bataillon 
»Nr. 6, iſt tn das Hauupyv. Jäger⸗-Bataillon 
Nr. 10 verſetzt worden. 

JFerno, Oberſt-Lieut, Kommandeur des Jäger— 
Bataillous Don Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 
iſt der Adel verliehen worden. 

Konopacki, Major & la suite des Heſſ. Jäger⸗ 
Bataillons. Wr. 11 
Kommifjar in Erfurt, iſt als Batailloııs- 
Kommandeur in dad Großherzog. Mecklenburg. 
Füſilier-Regiment Nr. 90 verjegt worden. 

Maaf, Prem.⸗Lieut. im Jäger» Bataillon von 

Neumann (1. Schlef.) Ir. 5, iſt unter Ents- 

bindung bon den Kommando als Aſſiſtent 

bei der Infauterie-Schießſchule und unter. Bez 
förderung zum Hauptmann und Konpagnie— 

Chef ‚in das. Diagdeburg. Täger-» Batailloır, 

Sir. 4 Derjegt worden. _ . 

Mauve, gen. v. Shmidt, Hauptmann in Gardes 
Schüten-Bataıllon, ijt unter Entbinduig von 
dem Kommando als Adjutant bei der 39. 
Snfanterie= Brigade als Kompagnie-Chef un 
dus GardeJäger-Bataillon verjegt. | 

Mühlendrud, Hauptmann und Kompagnie⸗Chej 
im Magdedurg, Jäger-Bataillon Nr. 4, ijt als 
Adjutant zur 7. Divifion koumandiert. 

Raspe, Hauptmann im Weſtfäl. Jäger-Bataillon 

Nr. 7, iſt in dad Hannov. Jäger-Bataillon 

Jr. 10 verjegt worden. 

Vothkird und Pauthen, Hauptmann und 

Kompagnie-Chef im Garde-Jäger-Valuillon, 

if unter Aggregierung. bei dieſem Bataillon 

zum überzähligen Major befördert worden. 

Außdorf, Hauptmann und Kompagnie-Chef 

un Lauenburg. Sägers Bataillon Ir. 9, ut 

unter Aggregierung bei dem Anfanteriesdtegt- 
ment Nr. 158 zum überzabligen Major be: 

fördert worden. I 


und Eiſenbahnlinien- 


Berfchiedenes. — Inſerate. 
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v. Sauden, Hauptmann ‚und Kompagıie- Chef 


in Weſtfäl. äger> Bataillon Nr. 7, iſt unter 
Aggregierung bei diefem Bataillon zum über» 
zähligen Major befördert worden, 

Bogt, Hauptmann im’ Magdeburg. * Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 4, iſt in das Hannov. Jäger 
Bataillon Nr. 10 verfet worden. i 

Zönigreich Bayern. 

Ebner v. Eſchenbach, Oberforitrot in Ansbach, 
iſt penſioniert. 

Serdegen, Förſter in Schleißheim, iſt penſioniert. 

Deffner, Aſſiſtent in Kipfenberg, iſt nach Reichen⸗ 

bhall verſetzt. 

Stahlmann, Forſtrat in Würzburg, iſt zum Obere 
foritrat in Aushad) befördert. 


| * 
Vakanzen für Militär-Anwärter. 


Beim Bürgermeijteramt. Pfalzfeld - ift Die 
Gemeindeförfterftelle Fingerhalm nen zu beſetzen. 


"Der Anftelung gebt ein Probejahr voraus, für 


weiches ein Bargehalt von 1000 ME. bewilligt 
wird. Mit der definitiven Anftellung wird diejer 
Gehaltsbezug als penſionsfähiges jährliches 
Anfangsgehalt angenommen, das nach drei 
Jahren um 100 DIE. und bon dieſem Zeitpunkt 
ab bon drei zu drei Jahren um je 50 ME. bis 
zum Dtarimalbetrage vom 1400 ME. fteigt, der 
Konad; nad Ablauf von 21 Dienjtjahren nad 
der definitiven Anſtellung erreicht werden Wird. 
Die Berfiherung der Nelikten des auzuftellenden 
Förſters bei der Witwen- und Waiſenverſorgungs⸗ 
anjtalt für die Kommunalbeamten der Rhein— 
provinz ift ebenfalls beſchloſſen, und wird ber 
jaͤhrliche Beitrag zur Hälfte vom Förſter, zur 


anderen Hälfte vom Forſiſchutzverband geleitet. 


Bewerbungen um bie qu. Stelle find unter Bor: 
lane de3 Forſtverſorgungsſcheines reſp. Militärs 
paſſes und der fonjtigen Dienjt« und Führungs⸗ 
zeugniffe den Bürgermeijter zu Pfalzfeld bie 
zum 25. März 1898 eutzureichen. 


Briefe und Fragelaften. 


Herrn Förſter Pr. in Bf. Wir bitten, Namen 
recht deutlich zu fchreiben; wir glauben, Drepana 
cultraria leſen zu toönnen. Den forſtſchädlichen 
Inſekten hatte man diefe Raupe unſeres Wiſſens 
bisher nicht eiugereiht, fie kommt auch nicht all⸗ 
zuhäufig vor. Vielleicht hat einer der Leſer der 

„Deutihen %orit: Zeitung“ ihre Bekanntſchaft 
gemacht. 

Herrn Tannert. Chronik und Jagdfalke an 
die Schriftleitung von „Waidwerk in Wort und 
Bild“ abgegeben. . 

Herrn Deutſch. Den Hinterbliebenen pen» 
fionierter Hörlter jtehft ein Gnadenmonat zu. 
8 31 des Geſetzes vom 27. März 1872. 

Herrn R. in 3. Wir werden Erfundigungen 
einziehen und ſchreiben dann an. Sie. 
gem Forint. E. in 4. Wir fihreiben. 
ie. 

Zur Aufnahme gelangen. die Mitteilungen 
der Herren Müller, Selle, Seeger, Vannert, 
Reiten, Oswald. Allen Cinfendern Waldheil! 
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Nerung der Königlichen Korftbeamten. 

@ - 
inen Farbe dürfte es befaunt fein, daß für die Königlichen 
‚öhung jeitend der Stsatsregierung in Ausſicht genomnten ift. 
ven des Negierungs» Antrages find im den beteiligten Kreiſen 
u nicht ausgeblieben. Wir find heute in der Lage, ſolgeuden 
gten zu bringen: 
eiten Beratung des Etats der Forftverwaltung 
das Jahr vom 1. April 1895/99. 
ı, Kap. 2, Tit. 3: 
bgeordneken wolle beſchließen: 





:n3 der Königlichen Staatsregierung im Etat der Forſt— 
pro 1898 99 für die Förſter vorgeſchlagenen Gehalts: 
er den Bedürfniſſen noch den beveihtigten Anjprüchen 
ten für entiprechend zu erachten find: 
Staatsregierung aufzufordern, 
ihiten Etat eine wejentlihe Erhöhung ' diefes Ein: 
tzujehen. B 
jebruar 1898. 
v. Bandemer-Selefen. Bartels. Dr. Graf Baffewig- 
9. Dr. Bedmann. v. Berg. vd. Bicberiteiu. Birkner. 
ofelberg. Bode. Dr. Freiherr v. Bodenhaufen-Burgs 
nhauſen-Lebuſa. Bohk. dv. Bonin. Boyfen. b. Brand. 
v. Bıodbaufen. Vröfe. d. Bud._ Freiherr v. Budden- 
Conrad (Flatowı. dv. Dallwig. Damink. vd. Dewit. 
zraf zu Dohna-Mallmig. Dreyer. Ebert. v. Eichel. 
reihert d. Erffas-Wernburg. vd. Fabed. Felifch.“ Graf 
. Streng. vd. Gilgenheimb. v. Glafomw. vd. d. Groeben 
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b. Hellermann. Dr. vd. Heydebrand und der Lafa v. Heydedred. vd. Heyden. 
Dilgenborfi Hirt. Hornig (Liegniß),. Dr. Irmer. Iſenburg. Rade. Graf 
vd Kanitz. Kaſch. r afing vd. Slindowftroem. Knoch. v. Löliden. 





Zur „Reldjägerfrage und deren Föfung“. 


ere Forftmeifter Ohme hat vor kurzem | Civilanwärtern werben fol, darüber hat fich 
in dieſer Zeitſchrift die Feldjäger⸗ | der Artikel Ieider nicht verbreitet. Dieſe Lücke 
frage einer Erörterung unterzogen. |zu ergänzen, nachdem vorher einige-die ganze 
Die Ausführungen zeichnen fich vor Sachlage noch näher erläuternde Bemerkungen 
den bisherigen Preßſtimmen hauptſächlich da= | Bla gefunden haben, joll die Aufgabe nach⸗ 
durch vorteilhaft aus, daß fie nicht nur) folgender Beilen fein. 
Kritit üben, fondern auch pofitive Vorſchläge Das gegenwärtige Feldjägerkorps febt fich 
zur Apbſtellung der beitehenden Mißſtände, aus zwei Klaſſen zufanımen, je nachdem die 
nıachen. Neben der Förſterfrage hat die Feld⸗ Ajpiranten vor 1894 oder nad) 1894 in das Korps 
jägerfrage für das preußijche Forſtweſen eine | eingetreten find. Die vor 1894 eingetreten, haben 
ſolche Bedeutung, daß von der Art und Weife nach wie vor das Recht auf die fünfte Stelle, die 
ihrer Löſung die weitere Entwidelung der |anderen auf die achte Stelle. Wie jchon Herr 
preußifchen Forftwirtfchaft abhängig fein wird. Ohme angegeben Hat, fteigt der gegenwärtig 
Die Civillaufbahn ift daher ſowohl dem Herrn ſieben Jahre betragende Vorſprung der Feld— 
Forſtmeiſter Ohme, als auch der Redaktion der jäger noch fo lange, bis die erſtere Klaſſe ver— 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ für die Beiprechung | braucht iſt, alſo (von 1894 ab noch elf Jahre) 
der Wngelegenheit überaus dankbar. . Zum | bi zum Jahre 1905. Auf der Höhe des Miß— 
erſtenmal nach einem fiebenjährigen Preklampf | vethältnifjes beträgt der Vorfprung der Feld— 
hat c3 ein Mitglied der Civillaufbahn gewagt, | jäger ca. elf Jahre, dann ſinkt er, da für Die 
für die Civilaſſeſſoren einzutreten und feine | Feldjäger dann die achte Stelle Plab greift, 
Ausführungen mit feinem Namen zu deden. Mit|langjam und erreicht nach weiteren ca. zehn 
welcher Objektivität und Sachkenntnis Herr Öhme | Jahren fein Ende. Dann tritt, was Herr Öhme 
hierbei gearbeitet Hat, geht daraus am beiten | nicht erwähnt hat, für die Feldjäger jofort wieder 
hervor, daß der Artifel von der gegnerifchen | die fünfte Stelle in Kraft, denn die Militär- 
Seite keinerlei Erwiderung erfahren bat. verwaltung hat fich gefichert und Lediglich darin 
Die Ohme'ſchen Vorjchläge wird jedermann |nachgegeben, daß die achte Stelle nur Pla 
unter den gegebenen VBerhältniffen als praftifch | greifen fol, „jolange das. Mißverhältnis no 
anerfennen müflen; fie fchaffen Einheit und | befteht“. Was ein „Mißverhältnis" ift, das 
bringen damit wieder Ruhe und Frieden in | unterliegt ganz der Enticheidung der Militär: 
die ſehr beunruhigten forjtlichen Sreije, felbjt | behörde. Niemand ift bis jetzt Die eigentümliche 
für den Fall, daß eine Reihe überzähliger | Faſſung dieſes Abkommens aufgefallen, und 
Beldjäger, welche gar nicht zum Surierdienft | wir Halten es für angebracht bier ausdrücklich 
heranfommen, damit gefchaffen werden jollte. | darauf aufmerkſam zu machen, daß vorausſicht⸗ 
Die vorgeichlagene Maßregel läßt fich indes | lich den Feldjägern mit diejer Beſtimmung ein 
nur Ar die neu eintretenden Afpiranteı dDurch- | Dauernder Vorſprung gewahrt wird. Wenn 
führen. Was aus den einmal vorhandenen Inoch heute, in der zwölften Stunde, ein wejent- 
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haus ſchärfer vor. Der Regierungskommiſſar 
ſchob aber die Schuld an dem Mißverhältnis 
den Civilafjefjoren in die Schuhe und bat zu⸗ 
gleih, „die Stimmung unter den Aſſeſſoren 
nit nach folhen Auslaſſungen einzelner in 
der Prefie zu beurteilen, die ja nad) Lage der 
Dinge erflärbar feien, aber doch den Sachver⸗ 
halt nicht richtig und objektiv darftellten“. Er 
erwähnte aber, daß Verhandlungen mit der 
Militärbehörde im Gange feien. Am 8. Februar 
1896 fam das Haus wieder auf, die Frage 
zurüd und machte auf die Unzulänglichfeit der 
inzwifchen veröffentlichten Ergebniſſe der 
militärifchen Verhandlungen. aufmerkſam, nad) 
welchem, ‚wie erwähnt, die fortan eintretenden 
Feldjäger nur die achte Stelle erhalten ſollen, 
wenn das Mißverhältnis dann noch fortbefteht. 
Der Regierungslommifjar verwies. aber alle 
Forderungen an die Militärverwaltung; die 
Borftverwaltung, betonte er, ſtehe dieſer Frage 
„völlig neutral“ gegenüber. 

Nun kam bie berühmte 44. Sigung am 
8. März 1897, in welcher die Regierung uon 
allen Seiten in der Forſtbeamtenfrage an⸗ 
gegriffen wurde. Der Ubgeordnete, Horn be» 
merkte u. a.: „Wer die Verhandlungen bes 
Abgeorbnetenhaufes in ben legten Jahren mit 
Aufmerkfamfeit verfolgt hat, wird fich der 
Anficht nicht verichließen, daß von feiten der 
Civilverwaltung die Angelegenheit mit wenig 
Energie betrieben worden if. Die Sade 
madt den Cindrud einer gewilfen Ber 
fchleppung, und wenn die Eivilafjefloren Hier: 
für gewilje Gründe annehmen, jo Tann man 
ihnen das nicht übelnehmen.” Allen Ans: 
führungen hielten die Regierungskommiſſare 
ohne jede nähere Erläuterung „die militäriſchen 
Quterefjen“ entgegen. Der Oberlandforftmeifter 
erflärte noch bezüglich der Bevorzugung der 
Feldjäger, daß „ber Unterfchied keineswegs jo 
bedeutend ift, wie es nad) dem, was hier ver» 
ſchiedentlich bemerkt worden ift, angenommen 
werden fünnte“. Cine weitere Befgräntung 
der Vorrechte des Feldjägerkorps jei wegen 
„militäriicher Intereſſen“ nicht amgängig. 
Die Ausführungen des Abgeordneten Horn 
werden durch die Schlußivorte der Rede des 
Minifter3 beftätigt. Sie lauten: „Im übrigen 
bin ich der Anficht, daß den Eivilafjefjoren ein 
Necht zur Beſchwerde darüber, daß den Feld⸗ 
jägern gewiffe Worrechte gewährt find, nicht 
eingeräumt werden kann, ba auch fie fich ja 
zum Beitritt in das Korps melden können...” 
Wie jollen die Bemühungen ber Eivilverwaltung 
Erfolg haben, wenn fie jelbft die Bevorzugung 
der: Feldjäger für berechtigt Hält? Die Worte 
des Miniſters wiegen um fo fehwerer, als fie 
vor derſeiben Stelle fallen, welche nad) dei 
Ausführungen de3 Abgeordneten Paajche anı 
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31. Januar 1894 erflärte: „Ich erkenne nach 
wie vor als berechtigt au, daß, wenn dieſe 
Disparität weiter fortichreitet, daun Schritte 
im Sinne des Herrn Vorredners nötig werden.” 

Wenn es auch noch den Schein des 
Nechtes bat, daß man jedem Herkommen ents 
gegen die einmal im Korps befindlichen Feld— 
jäger: in ihren vermeintlichen Rechten: nicht be- 
Schränfen will, fo wird doch niemand einjehen 
tönen, weshalb die neu eintvetenden Aipirauten 
mit der achten Stelle noch beſondere Vorrechte 
genießen. Wenn die Diilitärverwaltung eine 
längere Dienftzeit als 15 Jahre im Korps 
nicht für zwedmäßig hält, jo braudt fie nur 
die zwei Jahre Kurierdienft an den Anfang 
der Afleflorenzeit zu legen und die Feldjäger 
nachher aus dem Verbande des Korps zu ent« 
laſſen, dann iſt das Problem gelöft. Legend 
welche Gründe für die Beibehaltung der 
jegigen. Zuftände, an welche ein anderer Kultur⸗ 
ſtaat nicht mehr zu denken wagt, find bis 
jest nicht vorgebracht worden. Sollten denn alle 
die begabten und der Sache vorurteilsfrei 
gegenüberjtebenden Männer, welche ſich für 
die Kivilaffelforen verwenden, mit ihren An- 
fichten auf dem Holzwege jein? Ihnen und 
den Civilaſſeſſoren geht es wie jenem Jäger, 
der in fein Horn blies: „Alles, was er blus, 
das. war verloren.” — „Soll denn alles, was 
wir blajen, verloren jein!?“ 

Wenn der . Herr Minijter ein Beſchwerde⸗ 
recht der Civilaſſeſſoren nicht anerkennt, fo 
zeigt er damit nur, daß er in der Feldjäger—⸗ 
frage nicht genügend orientiert iſt. 
Minifter hätte vecht, wenn den Feldjägern 
ein örtlich abgegrenzter Teil der Stellen zu« 
fiele, wo fie unter fich vangierten. Die be- 
ſtehenden Verhältniffe geben uns aber in den 
Augen jedes objektiv denkenden Menfchen 
das fittliche Recht der VBefchwerde. Wenn es 
Schon bisher vorgefommen ift, daß man alte 
Civilafjefipren jungen Oberförftern aus dem 
Korps Direkt unterftellte, jo wird dag in 
Zukunft noch viel häufiger vorlommen und 
ganz unvermeidlich fein. Mean wird 3. 8. 
einen alten Civilafjeffor, welcher auf einer 
Anfangsſtelle tariert, doch nicht deswegen ver- 
fegen wollen, weil die Stelle einem jungen 
Feldjäger anheimfällt. Der junge Yeldjäger, 
der soeben aus Paris gekommen und 
womöglih noch, wie e8 vor kurzem vor⸗ 
gefommen ift, in jeden Eramen einmal ges 
jtürzt ift, ftelt dann dem Civilaſſeſſor ein 
Zeugnis aus über den Grad feiner forjtlichen 
Ausbildung und über jein fittliches Verhalten. Der 
Forſtaſſeſſor aber Kr ich bezüglich jeines Be- 
nehmen? dem eldjäger gegenüber Die 
Inſtruktion für die Töniglichen Förſter zur 
Richtſchnur zu nehmen. Wbgejehen davon, ift 
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der Civilaſſeſſor in eine ganz jchiefe 
ſellſchaftliche Stellung geraten, da ſich das 
Publikum feinen Vers auf feine Benachteiligung 
machen kann. Sollen wir e8 ferner rubig 
Hinnehmen, daß wir drei Gehaltsſtufen mit 
allen weiteren nachteiligen Folgen hinter den 
deldjägern zurüdbleiben ? 

Wenn die Militärverwaltung weiter bei 
ihren Anfichten bebarrt, jo wird es Wufgabe 
der Eivilverwaltung fein, die Civilafjefjoren 
entfprechend zu entfchädigen. Bis jetzt geichieht 
das noch nit. Dev Regierungstommiflar 
jagte zwar, daß fein erheblicher Unterjchied 
mehr beſtehe zwiſchen der Anfangsbejoldung 
des Oberföriterd und den Diäten des Forſt⸗ 
aſſeſſors, und er betrachtet Died al3 einen ger 
willen Erjag für die längere Wartezeit; wir 
fünnen indes diefen Anfichten nicht beipflichten. 
Es muß verlangt werden, daß der Aſſeſſor in 
dem Alter, wo der Feldjäger bereit3 angeitellt 
ift, eine wenigſtens derjenigen des Feldjägers 
ähnliche Zage erhält. Dahin gehört vor allen 
Dingen eine frühere Sirierung und eine names 
hafte Erhöhung der Diäten, überhaupt eine 
gründliche Regelung des Diätenwejend. Der 
Abgeordnete Horn, welcher den letzteren Punkt 
vorbrachte, wurde von Dem . Regierungd- 
kommiſſar dahin bedeutet, daß Ungleichheiten 
und Härten deswegen vorfämen, weil+ein Teil 
der Forſtaſſeſſoren eine Befchäftigung nicht be- 
antrage. Wir erfahren hierbei zum erjtenmal, 
daß eine Befchäftigung erſt beantragt werden 
muß. Wo Steht das aber gejchrieben? Was 
die Diäten anbetrifft, fo müßten fie jo .be- 


mefjen fein, daß der Aſſeſſor fih ein Dienft- 


pferd Halten kann, damit er nicht auf Die 
Pferde des Oberförſters angewieſen ift, was 
oft zu den größten: Unzuträglichkeiten führt. 
Das Leben, des Affelfors ift jo wie jo er- 
bärınlic) genug; bis zu feiner Anjtellung bleibt 
er Handlanger und ein feelenlofer Automat. 
Eine weitere billige Forderung iſt die Ge— 
währung von Umzugstoften von obigem Zeit—⸗ 
puntt ab. In diefem Ulter reift man nicht 
gern mehr mit der Bahnbürfte und einem 
Nejervehemd, und es jollte nicht verlangtı 
werden, daß man feine mühjam verdienten 
Diäten duch die fortwährenden Umzüge 
wieder verliert. Ferner fchreibe man vafant 
werdende Afjefforentellen, two befjere Wohnungen: 
zu haben find, Öffentlich aus, damit wir uns 
melden fönnen und nicht erſt durch eine Uns 
fumme von WPrivatbriefen und von einem 
jolhen Ereignis in Kenntnis jeßen müſſen; 
furzum, die Königlihe Regierung wolle be» 
denken, „daß jeder Menfch einmal Heiraten 
will“, und daß man das nicht: fan, wenn 
man genötigt jein würde, fich nit feiner Frau 
auf einen Baum zu jeben. 


ge: . 





Leiſtungen der Civilkarriere. Das Feldjäger⸗ 
korps behauptet, mehr: Vorgeſetzte zu liefern 
als die Civilfarriere. 
darüber jchon geäußert. Wir wollen ergänzend 
noch Hinzufügen, daß bis jegt feiner der Männer, 


Befege, Berorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 


um Schluß noch eine Bemerkung über die | ſind und ſich durch epochemachende Er⸗ 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Litteratur 


Herr Shme hat ſich Talent 
preußiſchen Feldjägerkorps hervorgegangen iſt. 
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oder durch hervorragendes, organiſatoriſches 
ausgezeichnet Haben, aus dem 


Das iſt bis jeßt die Domäne der Lipil- 


wenn man nicht dem Oberforjtmeifter Beruhardt | laufbahn geweſen und wird es wahrſcheinlich 


dahin rechnen will, welche bahnbrechend für 
die Entwidelung der Korjtwifjenfchaft geweſen 


auch ‚bleiben! 
Juſtus. 


RB —— 


Geſetzt, Werorönungen, Bekanntmachungen und Grkenntniſſe. 


— Die Herren Forſt-Referendare, welche 
in dieſem Frühjabre die forjtlihe Staats— 
prüfung abzulegen beabſichtigen, haben dic 
vorſchriftsmäßige Meldung bis ſpäteſtens zum 
I. Möyz d. 38. einzureichen. 





Foritaſſeſſor Laſpeyres: Forſtliches Repetitorium. 

Forſtaſſeſſor Herrmann: Planzeichnen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie. — Verfahren 
der Forſtvermeſſung in Preußen. — übungen 
im Feldmeſſen und Nivellieren. 


Derſelben ift der Nachweis über die Dauer der | Profeſſor Dr. Schwarz: Syſiematiſche Botanit. 


aktiven Militärdienitzeit dev Prüflinge Deizufügen. 
Berlin, den 2. Schruar 1898. 
Die Königliche 
BorjtsOber-Eraninations-Ronmmifjion. 
onner. 


a 


SHorfi-ARabemie Ederswalde. 
SonmiersSenneiter, 1898. 


LandforjtmeifterDr. Dandelnann: Forjteinrichtung. 
— Foritlihe Erkurfionen (u. a. Durchführung 
einer Forſteinrichtung im Walde). Ä 

Forfſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. — Waldwertrechnung. — Forſtliche 
Erkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Jagdkunde. 
Forjtliche Exkurſionen. 

Horttmeifter Profeſſor Dr. Schwappach? Forſtliche 
Exkurſionen. 

Oberförſter Dr. Möller: Waldwegebau. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 


— Botaniſche Exkurſionen. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Altum: Wirbel⸗ 
loſe Tiere. — Zoologiſche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Paraſitenkunde. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Remelé: 
Mineralogie und Geognoſie. — Gesgnoſtiſche 
Exrkurſionuen. | 

Brofeffor Dr. Ramann: Organifhe Chemie. — 
Standortslehre. — Bodenkundliche Erkurfionen. 

Profeflor Dr. Müttrib: Experimentalphyſik. 

Anıtsgerichtörat Dr. Didel: Strafredt. 

Das Sommter-Sentciter beginnt am Montag, 


den 18. Upril, und endet Sonnabend, den. 
10. Auguſt. Im Aunſchluſſe daran forftliche 
Studienreiſe. 


Meldungen ſind baldmöglichſt unter Beifüqung 
der Zeugniffe über Schulbildung, forſtliche Lehr⸗ 
zeit, Führung, über den Beſitz der erforderlichen 
Subfijtenzmittel, forwie unter Angade des Pititär> 
verhältuiſſes an den Unterzeichteten zu vichten.- 

Der Direktor der Horit-Alademie. 

: Dr. Dandelmann. 
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— Sur Gebaltserhößung der Röniglihen | In neuerer Zeit, wo ja unter allen Beamten: 


Förfter können wir Kollegen im Kommunaldienſt 
icider feine begeifterte Gratulation bringen. Man 
batte nach der jo hoffnungsfroh ſich geftaltenden 
legten Seflion im Ubgeordnetenhauſe für die 
föniglichen Förſter ganz etwas auderes erivartet. 
Dan veriteht es nicht, daß erit die drüdende 
Lage der Förſter anerkanut, Erböbuug der 
Gehälter fehr. warın befürwortet wird, um dann 
mit 100 Dit. Aufbefferung zu Tommen. Wenn 
man bei den jtetd ftiefmrürterlich behandelten 
Forſtbeamten etwas thun will, dann muß es in 
einer ganz durchgreifenden Weife gefcheben, und 
zu langt ein Bufchuß von nur 100 ME. eben 

t. Es muß offen :zugeitanden werden, daß 
eine Kommunen den Staate in betreff der 
älter ihrer Beamten ald Muſtier dienen 
sten, wenngleich ich leider auch bemerken muß, 
die überwiegende Mehrzahl derfelben noch 
viel geringere Gehälter zahlt als der Staat. 


Haften — hoch und niedrig — unverfenkbar das 
Beitreben zu Tage tritt, daß es fo nicht weiter 
geben kann, wenn der Beamte den Bublikum 
negenüber nocd als folder auftreten will, da. 
beginnt man auch im einzelnen Kommunen mit 
der ‚Aufbefferung der Beaniengehälter, indem 
man den herrſchenden Berbältniffen gerecht zu 
werden ſucht. Unzufriedene Beamte fird nur 
halbe Beamte, da jie ihren Dienft niemals mit 
jener Luft und Liebe leiſten können wie jeric, 
denen die hauptjächlichſten Sorgen durch dic 
Fürſorge der vorgefegten Behörde ‚fern gehalten: 
werden. Ich will bier nur einen einzelnen all 
als Beifpiel anführen, um zu zeigen, daß es noch 
Kommunen giebt, die auch den Förſter wicht alc 
Stiefkind.behandeln. Bei der Stadt Brieg i. Schl. 
war das Gehalt des Förſters bisher ai 

1950 ME: fejtgefegt. Nach der neuen Gehalts: 
ordnung ijt Dad Anfangsgehalt auf, 2180 ME. 
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des abgebrannten Lichtes. 





jteigend bon 4 zu 4 Jahren um 150 ME. bis 
2850 ME., feitgefegt. Ob bei diejen Gehalt freie 
Dienftmohnung noch gewährt wird, vermag id) 


leider nicht anzugeben; vermute aber, daß es ſich 


bierbei nur um das penlionsmäßige Stellen: 
einkommen handeln wird, das Gebalt dürfte 
wohl geringer jein. Iſt der Herr Sollege Lejer 
diefer Zeitung, dann dürfte ich denfelben wohl 
im allgemeinen Intereſſe um Aufklärung bitten. 
Mit Waidmannsheit! 
NR. Müller. 


$ 
Über Kiefernkullur auf alten Aerfläden. 


(Auf Anfrage inder „DeutihenorftsBeitung* Wr.62, 8Bd.XIL) 


Flächen mit geringem Boden, die vor Beiten 
dent Walde eirtzogen und im landmwirtfchaftliche 
Benukung genommen wurden, find meiſt — land» 
läufig ausgedrlidt — abyewirtfchaftet: Weit ab 
von der Ceutrale des Betriebes wurde die Bodens 
kraft 613 zur Erfhöpfung aufgebraudt. Nachdem 
die Erträge fichtlich abfielen, that man ein übriges 
und düngte dei leichten Boden leicht animaliſch, 
oder man berftien fich noch auf eine Kunſtdünger— 


. beigabe, auch vielleicht je nach Umijtänden düngte 


nıan niit Serradella oder den: Gold des Sandes, 
der Lupine, oder aber man ließ ihn einige Jahre 
in Brachweide ruhen. Natürlid) konnte auch dies 
nicht lange Helfen, es erzielte nur ein Auffladern 
Endlih nach langen 
„Kür und Wider” konmmt gewöhnlich über Hals 
und Kopf der Eutſchluß „WUufforjten”. Der Forits 
mann überninmt ja gern jede folder Flächen 
und freut jich über das den Walde Zurück— 
gegebene, auch über die gebotene Gelegenheit, gute 
Schonungen als Wildſchutz, beſonders für das 
arg bedrängte Rotwild, ſchaffen zu können. 

Leider werden dergleichen Flächen recht oft 
u” Schmerzenslindern. Nirgends rächt ſich 
jede Ubereilung bitterer, denn im Walde, wo 
zwiſchen Saat und Ernte drei bis vier Generationen 
zu Grabe getragen werben. Daßer gilt bier als 
Wahlſpruch: „Vorbedacht und nacgethan.” 

Die Einführung eines planmäßigen Betriebes 
int Brivatwalde mit beſtimmter jährlichen oder in 
Sntervallen wiederkehrenden Abnutzung, die zur 
Yührung einer überfichtlichen und rentablen Wirt⸗ 
ihaft unbedingt nötig ijt, tritt inımer fchärfer und 
unabweisbarer auch Für die kleineren Reviere 
zu Zuge, verbunden mit einer Trennung der 
dent Walde öfter unfreundlich gegenüberitehen- 
der Laudwirtſchaft. Dev Wald mırd. fih nur 
dann ganz und voll entwideln und etwas zu 
leiſten vermögen, wenn er und fein Vertreter frei 
vom Drude it, der durch die Unterordnung 
des Wuldes unter die Landwirtſchaft, wie e8 beim 
Großgruudbeſitz meist der Fall iit, geſchaffen wird. 


Unerläßlich zur Feſtſtellung eines Reiuüertrages 


it die ziffernmäßige Nachweiſnug des dem Walde 
für die Wirtſchaft Entnommenen mit Gegenüber: 
jtellung der demſelben geleijteten Arbeit, ein 
seterum censeum, das nicht oit genug zum Wohle 
des Waldes betont werden kann. WUlte Acer: 
flächen sind gewöhnlich ſtark verqueckt, und da— 
genen iſt die Kiefer in ihren Kinderjahren ſehr 
empfindlich. Auch der Larvenfraß ber Mais und 
Junikäſer, zeritört häufig Ten Pflanzenbeſtand 
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erheblich. Die Wahl der Aufforſtungsmethode, ob 
Saat oder Pflanzung, it ſehr zu überlegen, um 
alle in Frage Fonımende Faktoren zu berüd» 
fichtigen und für jede einzelne Fläche abzınvägen. 
Im grogen und ganzen wird felten jolche ab- 
gebante Fläche, wo allerhand Aderunfräuter -— 
typisch ift unter anderen Linaria vulgaris, Frauen⸗ 
flachs — üppig emporſchießen, ſich für Saat 
eignen. Viel ſicherer iſt eine Pflanzung mit 
kräftigen einabtigen Kiefſern, welche auf beſſerem 
Boden in dünnem Stande mit möglichſt viel 
Seitenverzweigung bei einer Ausſaat von %a kg 
pro Ur im Sanıp erzogen wurden. 

Werden die fraglichen 10 ha, die im Herbit auf 
ca. 15—16 cm tief, vielleicht ſehr gut mit möglichit 
ſchmalem Ballen und Borfchäler gepflügt wurden, 
un alle Unkrautſamen fider 10—15 cm unter 
zuftürzen, um ein Auskeimen zu verhindern, 
im Frühjahr gut geebnet, feitgewalzt, uud 
früßzeitig mit Lupinen bedrillt, jedoch jo, daß 
auf die jeweilige Kiefernreihe 30 cm freier 


Raun entfällt, jo ließe ſich nichts dagegen 
fagen. Die Lupinen, früb geſäet — Witte 
bis Ende April, je nah Witterung — 


würden im gegebenen Falle noch als Saat» 
lupinen genügt werden können und fich nicht fo 
üppig als ſpäter gefüete entwideln, um der Kieferits 
faat Luft und Licht abzufhneiden. Die Reihen» 
entfernung von 1,30 m würde ich in dieſem Falle 
als zu weit anſehen und nur 1 m oder 
1,vo m empfebler je nah Stand ber Drill 
mafchine, ohne das Saatquantum von 3—5 Bid. 
pro Morgen — auf fchledgten und dürren Boden 
ijt jtärker zur ſien — zu erhößen, um möglichſt 
raſchen Schluß zu erzielen. Selbjiveritändlid) 
würde ich auch für diefen Fall, trog der günjtigen 
Herbitbearbeitung bed Bodens und Yupineneinjaat, 
eine Pflanzung mit einjährigen Kiefern vorziehen, 
zumal wenn das Material ‚in borbezeichneter 
Weiſe bejchafft werden konnte. War dies nicht 
möglih, lieber noch eine Qupinenernte abs 
nehmen laflen und Unterpflügen ber Stoppeln. 
Eine einmalige oder auch ziveimalige Beitellung 
der Fläche mit Lupinen und einer leichten, für 
diefelbe jo bewährten Hilfsdüngung mit Kati als 
Kainit konnt der Stiefer als Kalipflanze durch 
den gefanmelten Stickſtoff und. Kaligehalt zu 
gute und dankt diefelbe augenfällig bis ins 4. 
und 5. Jahr durch Fräftige Triebe, jtraffe Beaſtung 
mit dunkelgrüner Benadelung. Eichholz. 


- . 

— [Aus den Weferdergen.] Während ung 
die vergangenen Winter hohen Schnee und Kälte 
brachten, hatten wir Weihnachten Prinieln in den 
Särten. Auch in den Wäldern zejgte jich bereite 
zu Anfang des Januars frifches Kraut von Primula 
elatior, Witte Januar ſah man bereits das frifche 
Kraut von VBeronicaarten, ebenjo ftand zu diefer Zeit 
in.den Thalern der Hafeljtrauch zur Hälfte in voller 
Blüte, mwenigitend waren die männlichen Blüte“ 
bereit3 aufgeblüht. In manchen Revieren tragen 
die Buchen zahlreihe Tragknoſpen. Während 
der Mitte des Januars bemerfte man Trupps 
bon Seidenſchwanzen, und während des ganzen 
Winters folde bon Schadern. Fänflinge und 
Zeijige liegen gegen den 20. Januar einen leije 





Mitteilungen. 
Gejang vernehnen. Im Felde konnte ungehindert 


gepflügt werden. Kurzum ein jo gelinder Winter, 
twie der diesjährige, dürfte feit langen Jahren nicht 
zu berzeichnen fein. Syringaarten ſtehen jo in 
Knofpen, dag man annehmen follte,: diejelben 
würden bei — Tagen alsbald aufbrechen. 
Daß der Winter auf den Wildſtand, wenigſtens 
aufs Rot⸗, Schwarz⸗ und — den denkbar 
ünſtigſten Einfluß bat, bedarf wohl kaum einer 

age. Fur die Hafen freilich wird das Frühjahr 
maßgebend fein, da die Ranımelzeit früher als 
fonjt begann. Unter Umftänden wird der erite 
Sat gefährdet fein. 


$ 


— [Mein Hevier.] Dem geebrten Leſer will 
ich hierdurch ein Revier Befchreiben, wie es wohl 
wenige giebt. Die früberen Beſitzer hatten das⸗ 
jelbe al8 melkende Kuh betrachtet. Kahlſchläge 
(nidgt haubares Holz) und Streunugung waren 
an-der Tagesordnung. So bat ein Beliker auf 
einmal für 20000 Thaler Holz verkauft (zum 
Selbſteiuſchlag), Streu Ift für Taufeude von Mark 
verkauft worden. 

Die ganze Beſitzung iſt ca. 440 ha groß. 
Das Feld, ca. 75 ha, iſt ziemlich gut. Der Wald 
iit ca. 3680 ha groß und beiteht hauptſächlich aus 
Kiefern, wenigen Eichen, Fichten, Erlen und 
Birken. Derſelbe bildet einen Teil (öftl.) «des 
K...... Höhenzuges in Niederſchleſien und 
erſtreckt ſich in der Hauptrichtung von Süden 
nach Norden; er iſt ſtarkt hügelig. Der Boden 
iſt faſt durchweg Heidelehm mit Kieß-Untergrumd. 
Lehmſchicht iſt nicht ſtark. Die tiefer gelegenen 
Partien und Mulden haben ſandigen Lehm, und 
ſind zum Teil ſteinfrei. Eine Sandgrube befindet 
ſich inı Revier von jteinfretem, ziemlich weißem, 
weiden Sand. Die aufgeforiteten Flächen aus 
den 60er Jahren haben guten Lehm und fandigen 
Lebinboden. Es joll dort gutes Getreide ge= 
wachjen fein. Ste wurden aufgeforjtet, weil zu 
abgelegen. Später bat man bierneben Wald zu 
Feld gemacht. 

Eine genaue Karte iſt nicht vorhanden. In 
dieſem Jahre wird das ganze Gut aufs neue 
vermeſſen; die Größenaugaben ſind alſo ungenau. 

Die älteſten Kiefernbeſiände ſind etwa 50s 
bis 60 jährig, Größe vielleicht 130 ha, hiervon 
mögen jedoch 10—12 ha 60-70jährig fein. 
Sänitliche Bejtände jind durch Pflanzung ent» 
jtanden. Mehr oder weniger find fie mit froh: 
und vorwüchſigen Lärchen durchſtellt. Auf 
Lärchenanzucht hat mau bier bon jeher ein Auge 
gebabt, dem alle Beitände, von Dickungsalter 


an, weifen Lärchen auf, einzeln und in Horſten. 


Die Kiefernbeſtände zeigen frendigen Wuchs, wo 
die Streunugung nicht zu fchart betrieben ilt. 
Sonſt beitedt der Bodenüberzug aus Moos und 
Blaubeeren. 
Auf vielleicht 25 ha findet ſich Fichten⸗Unter⸗ 
li. Wenn man don einigen Schneebruchlöchern 
ieh, ſind die Beſtände gut, zum Teil 
Ir gut geſchloſsſen. Die 35—50 jährigen Bejtände 
d gen gut geichlojlen, aber teilweiſe fchlecht 
Wuchs. In einigen Jagen, 35—4U jährig, 
ichſt die jchönjte Heide. Ä 


gewirkt. Die angehenden 
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Sn jäntlihen vorgenannten Beſtänden iſt, 
ihrem Alter entfprehend, die notwendige Stanınıs 


zahl nicht vorhanden. Der Schirni hat jich aller⸗ 


dings mieder ziemlich gut hergeſtellt. Der 
Schneebruch Hat wie eine überjtarfe Durchforftung 
Stangenorte baben 
alle mehr oder weniger Fichten Unterhol; und 
find zum Zeil fehr lückig und. licht. 

Dann folgen 100 ha Dickungen aus. den 
70er Jahren. Furchenfaat, total überfüllt und 
bis heute noch nicht durchforſtet, auch ift zur 
Beit fein Läuterungshieb eingelegt. Liegen boll: 
jtändig arrondiert Im Herzen des Revieres, von 
nur wenigen Schneiſen durdizogen, bei Feuer— 
ausbruch und ungünjtigen Wind würden fie vers» 
loren fein; Hilfe wäre kaum möglid. Auch find 
viel Eichenjtodausfchläge vorhanden, einzeln und 
in Horften, ftarfe Stöde, ein Zeichen früheken 
Slanzed. Leider jind die Ausfchläge bemooſt und 
verfünmert. Der Holzbeitand vun einen Teil 
diefer Fläche iſt Für Die vorhin genannten 
20000 Thaler verkauft und wurde in kurzer Zeit 
adgetrieben. Rehe müſſen den Wechſel Balteı, 
fonjt ijt fein Durchkonmen. Über den Schnee— 
bruchſchaden will ic) Hier fchiveigen, er ijt graueu⸗ 
baft. -Die in diefen Didungen dorbandenen 
Lärhen (einzeln und horſtweiſe, wahrſcheinlich 
überſaat), haben oft doppelte Kiefernhöhe, vor⸗ 
wüchſig ſind ſie alle und moosfrei. Die Kiefern 
zeigen ſehr freudigen Wuchs. 

Die jüngeren und älteren Kulturen, ca. 75 ha, 
find ſämtlich verheidet und ſchlechtwüchſig. Auch 
macht der Stieferutrieb;vidler, Tortrix Buoliana, 
ſehr großen Schaden. In einen ca. 30jährigen 
angehenden Stangenorte mit fehr viel Bicten- 
Unterholz bat ſich der Fichtennejtwicler, Tortrix 
hercyniana, eingejtellt. Faſt ale Yichten find 
rot und zum Teil entnadelt. Somit foritichäd» 
liche Inſekten kommen bier in ſtarkem Maße 
nicht vor. J u " 

Auch Bier kann man bie Beobachtung machen, 
dag angehende Siefernitangenorte auf früheren 
Aderland ſich licht jtelen. . 

In einen ca. 20 jährigen reisten Eichenbejtand, 
ca. 1 ha, wächſt kuiehohe Heide. Ein anderer, 
ebenjo groß und alt, iſt gut, wenigſtens ohne 
peide und ohne Moos auf der Riude. Im 
Frühjahr werde ich erſteren mit Fichten unter—⸗ 
bauen, ebenſo die älteſten Kiefernveſtände. ch 
mache ſolche Arbeiten für mein Leben gern. 

Unglück hat mein Chef ſchon genug gehabt: 
Wolkenbruch, Schneebruch und. Waldbrand, ca. 
25 ha ältere Dickung und ſchlechtwüchſige Kultur; 
um letztere war es nicht ſchade. Tas Brandholz 
wird zum Stehendroden verſchenkt, da ſolche 
geriuge Hölzer hier zu wenig Wert haben. 
Stärkeres Holz aus Durchforſtungen wird aber 
ſehr gut bezahlt. Im Dezember 1896 Hatten 
wir auch noch Brud durch Duftanbang. An 
fämtlichen Oſtſeiten wurde der fpürlihe Wald: 
mantel durchlöchert. Aufgearbeitet wurden 65 rm 
Sceite und Knüppel, 76 jtarfe md fchmüchere 
Aſthaufen, und 4 tm Nutzenden. Alles Niefern. 

Dein Pflanzperſonal begeht aus ſchulpflichtigen 
Mädchen über zwölf Jahre, und dieſe kommen 
mir Mittags. Die Kulturzeit iſt alſo feine bes 


96 Mitteilungen. — Verſchiedenes. 


— —— * — — — — — — 
— — — — —— 


neidenswerte. Als ich hierher kam, konnte kein 
Sind richtig Pflanzen. Ich muß allerdings be- 
merken, daß mein Vorgänger kein Grüner war. 
Un Arbeitskräften fehlt es bier fehr; viele ſehr 
notwendige Arbeiten können nicht ausgeführt 
werden. Hierher gehört auch die fehr not» 
wendige Durdiforitung einiger angebenden Kieferu⸗ 
jtangenorte, welche viel Eichenkeruwüchfe haben, 
deren Kronen ſchon eingellenmt find. Die Eichen 
iind wahrfcheinlih durch den Häher eingeichleppt. 
Ginigen babe ih mit meinem Sägeſtock fchon 
Luft gemacht. 

Danit bin ih denn am Schluffe meiner 
Beichreibung angelangt, Wiffenfchaftliches werden 
die Lefer nicht gefunden babe, dazı fehlt mir, 
offen neitanden, das Zeug.*) | 

. Rad meiner unmaßgeblihen Meinung bat 
mein Revier noch eine gute Zukunft („Zukunftss 
muſik“ jagt mein Nachbar: Kollege), wenn es 


=, Der Herr Berfaffer ſcheint ein ſehr aufmerkſamer 
und ſirebſamer Forſtmann zu fein, und können wir umv 
wünſchen, daß er recht viele Wacfolger finden möge. 
Derartige Kleine Wlitteilungen wirlen ungemein anregend 
und belehvend. Die Syrifrleitung. ' 


J 
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ſchonend behandelt wird. Die Schneebruchſchäden 
heilen zum Teil aus, und die verarmten Böden 
werden ſich mit der Zeit erholen. In jedem Jahre 
wird zum Decken der Kartoffelgruben fürs hieſige 
Gut 4/2 ha Streu geharkt. Dieſe Methode iſt 
einmal eingeführt und läßt ſich nicht ändern. 
Schaden thut ſie dem Walde wohl nicht. Ich 
laſſe nur die Moosdecke aufrollen, der Humus 
bleibt unberührt. Ich glaube ſogar, daß es dem 
Beſtande gut iſt. Man darf natürlich nicht alle 
zehn Sabre wiederkommen, vielleicht zweimal 
während des Umtriebes. Früher wurde bei 
Streumutungen fo lange und fo tief nebarkt, bis 
der rohe Boden und damit die Wurzeln zu Tage 
traten. Am Sabre 1896 wurde au fehr arme 
Bewohner des Dorfes ca. .!/a ha Streu abgeneben, 
im vorigen Sabre feine. Hierdurch lernte auch 
ih, wenn auch in fehr Meinem Maße Tennen, was 
es beigt, „Raubwirtjchaft” treiben, da bei nıeiner 
Abweſenheit nicht nach Vorſchrift geharkt worden war. 

Daß ich nur mit dem Anfangsbuchſtaben 
meines Namens unterzeichne, mag der geehrte 
Leſer mir verzeihen. 

Mit Waldheil! J 





Berfdjiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


„Waldheil, 
Verein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamien und zur Unterflũtzung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


DVegler, Königl. Fröriter, Kupftienen bei Meblanten. 
Fiebing, Hermann, Förster, Kchlig bei Blumenfelde Yin. 
sine, Rönigl. Kroritaffeffor, Grummendorf, Kreis Streylen. 


Bleilher, Wilhelm, Herzogl. Hilisjäger, Potempa bei 
Hudowig, Oberichl 

Frömmiug, ©, Grüll. Hörfter, Peutkowitz bei NReuſiadt, 
Weſipre ußen. 


Srilchcch, Kanmimer⸗Präſideunt, Wernigerode a. Harz. 


Nüpl, B. Forſtaufſeher, Cichen horſt, Kreis Grätz. 

Schaefer, Gemeindeförſier, Wiederzier. 

Eanpe, W. Gräfl. Förſter, Forſihaus Wilmersdorf bei 
Arensdorf, Kreis Lebus. 

Schiweck, Königl. Tiinenmeifter, Süderſpitze bei Memel. 

Schmidt, Eruſi, Königl. Forſtaufſeher, Langewahl bei 
Fürſiſenwalde, Spree. 

Schultze, Königl. Obe iörſſer, Rothemühl, Pommern. 

eanmpube, Arch, Prinzl. Oberforner, Ritſche bei Schmiegel, 
sven. 

Ecidel, E. Gräfl. Oberförſter, Revten bei arnowig, \ 

Episer, Adolf, Königl. Horlianficher, Murowanitz bei 
äinarzewo. 

Staege, Königl. Förſter, 

von Stubenrauch, Otto, 
Altreichenau. 


‚oriib. Wanuſer bei Wannſcee. 
önigl. Forſuwart, Quſchlberg bei 


Daaſe. x, Königl. Förſter, Forſthaus Wartenberg bei | Stumpff, Königl. Oberförſter, Hobeubrüd, Pommern. 


Kleiutrug, Wenpr. 
Harltert, Haus, Revierjäger, Dom. Sezyrbitz bei Rybnik, 
Oberichleſien. 

DHoffmaun, Königl. Forſtaufſeher, Klein⸗Eilguth bei öols 

in Schleſien. 

Soffmana, Königl. Förſter, Honibreſſen bei Hofgeismar. 
offmann, Königl. Forſter, Forſth. Cichberg bei Radenickel. 
aufmann, Königl. Waldwärter, Tellerpäuier b. Rittersgrün. 

Ftiune, 6. Prinzl. Carolath’ıder Oberjörſſer, Amtig. 

Klenſch, Anand, Herzogl. Hörkter, Potempa bei Rachowitz, 

berichlefien. 
Nochalsky, Königl. Förſter, Salzbrunn bei Kupp, Bez. Oppeln. 
stigu, Eriiſt, Herrichaftl. Förſter, Deuzerbeide bei Neuhäuſel, 
Bezirt Wiesbaden. 

Kühn, Hans, Xeibjäger, Leuartowo bei Woycin. 

Kunte, Horitreferendar a. D, Hannover, Wlte Bellers 
heerfivane 25, IL. i 

Leeſch, Königt. Förſter, KL-Mügelburg bei Gr. Müpelburg. 

Miller, Fritz, Hotelbefiger, Rolandseck. 

Menbauer, Königl. ‚yüriter, Forſth. Mittelwald bei Echerfelbe. 

Möding, Ludwig, Rönigl.Yoritauficher, Sarlshafen a. d. Weſer. 

Orlowetki, G., Rothenbergerhof bei 

Caſtellauu. 


Peters, F., Königl. Förſter, Forſth. Harbergen bei Borſiel, 
Kreis Nienburg. 

Duadfap, Förſter, Heibelbel bei Lanaenholzhaufen. 

Wal, Nautzän, Königl. Oberförſter, Pyrehne ber Döllens⸗ 

adung. 

Mimhy, Wuhelin, Königl. Förſter, Gotthardd bei Hojbieber. 

nudiich, Kommunagfförſier, Mörde bei Oſſendorf i. Weſif. 

Rorzel, Königl. Oueriöriier, Camphanien, Kr. Saarbrüden. 

Hofe, Königl. Förſier, Foruh. Bogguit bei Sedeinen. 


Königi. Yöriter, 


Euffenplan, E., Stadtförſter, Hannover, Kirchröderthurui. 
Thiel, Emmerich, Fürſil. Förſier, Yindih bei Hedingen. 
Walter, Königl. Förſter. Fornh. ChUniſchfeld bei Epringe. 
Walther, Köutgl. Förſier, Urusberg bei Schmiedeberg. 
Wermeifter, Vlimel, Förner, Alſtingen bei Svichern, Yorhr. 
Werlel, Könige. Borfiauficher, Bye bei Evcersburg. 
Wicwaun, Herzogl. Förſter, Laveſum bei Haltern, Weſtf. 
Wildau, Fürſil. Förſter, Reuhof bei Baruth, Marl. 
Wiuner. Theodor, Königl. Forſtaufſeher, Schodnia⸗iva 

bei Malapane, Oberſchl. 
Wirth, Albert, Königl. Forſtaufſeher, Niemegk, Bez. Potsdam. 
MWoeduer, Arthur, Königl. Hilfsjäger, Dfterode a. Harz. 
Wrublick, Herzogl. Yoriticugbeamier, Ratiborhanmer. 
Biemer, ©, Borfiaufieher, Stolpe, Nordbahn. 

“ * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Berg, Honigfelde, 2 ME, Bartſch, Kl.Jahnen. 2 Mt.; 
Bartſcu, Hohenbrück, 2 ME; Begler, Kupflienen, 2 Me.; 
Callies, Dargebanz, 4 Mk.; Caſtor, Gutenbruunen. 2 Mt.; 
Dreſſel, Schönhagen, 2 DE; Erraß. Trippſtedt, 8 WIE: 
Fiſcher, Wadern, 2 ME: Fröommiug, Peutkowitz, 2 WIE.; 
ssifher, Porenpa, 2 ME: Greiner, Hirfhberg 23 ME; 
Goedeckemeyer, Ruͤthnick, 6 WME.; Größel, Riegersburg, 5 Mt.; 
Homeyer, Blauſtern, 2 ME; Herting, Antfelder, 2 ME; 
Hillendabl, Erleugrund, 2 WE; Harliert, Exzyrbig, 3 ÜRE.; 


Hofmann, Klein-Ellgut. 2 ME; Hoffmann, Eichberg, 2 WE; 


Korı, Gri⸗Krankow, 2 ME; Kroll, Alte Faſanerie, 2 ME.; 
Kuehun, Sretenbrud, 2 ME; Koch, Wiederwald, 2 ME; 
ſKtochalstn. Salzbrunn, 2 ME; Klenib, Potenpa, 2 ME; 
Quhn, Denzerheide, 


2 DE; Kühn, Lenartowo, 2 ME; 
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rbr. von Loniſenthal. Dagftubl, 5 ME; Leoſch, Klein: 

ügelburg, 2 WE; Diabnke, Lendersbagen, 2 ME; Dicuves, 
Sübderlügum, 2 ME.; Müller, Rolandsed, 5 Vik.; Oswald, 
Ballerfangen, 5 DIE; Preußing, Waldhaus, 2 MEf.: Prillwitz. 
Dbarhökitadt, 8 Vit; Poſchte, Grasbırud, 2 ME: Bei, 
Birresborn, 2 ME: Rödlih, Nörde, 2 Mt.; Schaifler, 
Keuforge, 2 ME; Seidel, Waldfrieden, 2 ME.; Schiller, 
VeusLimburg 2-ME; v. Stubenraudh, Qunjchlberg, 2 ME; 
Schmidt .Laugewahl, 2 WIE; Schulge, Rothemühl. 5 DIE; 
Stumpfi, Hohenbrüd, 5 ME.: Staege, HForſthans Wanniee, 
8 DIE; Saupe, Wilmersdorf, 2 ME; Echaefer, Nicderzier, 
2 ME; Thomas, Baftig, 3 Vit.; Zirmer, Stolpe, 2 WE. 


ne ittaE ar ungen find zu ridten an ben 
srein „Waldheil‘, Neudamım in Der 
smork. Der Sahresbeitrag beträgt für 
Bor und Jagdſchutzbeamte 2 Dlark, für höhere 
orit= und Jagdbeamte, die Anwärter des Höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mits 
glieder 5 Mark. Der Boritand. 


%* * 


. 


Befondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Serein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterffütung ihrer Hinterbliebenen, 
Sefammelte Strufgelder auf der Zreibiagd am - 
17. Sanuar 1898 in der Oberförfterei Ruͤthnick, 
eingefandt von Herrn Köniql. Forſtmeiſier 


Goedeckemeyer, Rüthnice 2 2 2 2 2 0. 8,20 ME 
Bejondere Zuwendung von Herrn Julius Wende, 
Kiederbreifig 270 DT u 
Befondere Zuwendung von Herrn Chr. Anſel, 
Stuttgart. . 2 2 ee nn. An 
Befanımelt von Heren Rittergutöbefiger Anlauff, 
Biersdorf, gelegentlich einer Gebrauchſshundſuche 
der ſchlefiſchen Jaſfer . . . - ER 850 „ 
Sefammelte Sagditrafgelder in ber Oberförſterei 
gebentimdnt ‚ eingefandt von Herm Tyürftl. 
„berföriter Ha ‚ HSobenlimburg . -. . » . . 6— u 


Sefammelte Steafgelder auf den Sagden des 
Nitterguts Freienba en, eingefandt vun Herrn 
Nittergutöbefiger Fiſcher, Freienhagen bei 
Nieder webren d. nn 8 8 . RL 2 8 | . . . 30, — n 

Budelgelder, gefammelt von Herrn Kemke, Klein» 

Gronau . 6,50 

Auf den Zreibjagben des Herrn Oberförfters 
Höfflingen, Quittainen, gefammelt, eingefaudt - 
von Herrn yuie örfter Moedner, Quittainen .B— „ 

Sammlung bet einigen feinen Jagden, eingefanbt 
bon Hubertug Karlsruhe ..41 

Geſammelte Sfrafgeldber für Fehlſchüſſe auf den 
Zagdben ded Herrn Kommerzienrats Adt⸗Forbach, 
eingefandt von Herrn Förſter Fiſcher Machern 9,— „ 

Für Fehlſchüſſe bet deu Sa ben der Dberfüriteret 
Toddin gefammeit, eingefandt von Herrn Ober: 
förfter Gißieldt, Toddin . - » » . 


Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden an 
ben Berein „Waldheil”, Neudamm. 

Den Gebern herzliden Dank und Waid— 
mannöheil! Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
d Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Jreußen. 
A. Forjt-Verwaltung. 


r, Gemeindeförfter zu St. Johann, Kreis 
iarbrüden, Regbz. Trier, ift das Allgenıeine 
renzeichen verliehen worden. 

ads, Förſter zu Lehnitz, ift zum Amtsvor— 


ters Stellvertreter ded Amtsbezirks 4u —. 


19. Mündow 


. « . 26,— 72 
Eumma 14245 Vit. 


Dranienburg- Hort —, reis Niederbarnint, 
Nendz. Potsdam, ernannt worden. 
Hunkeldeh, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Gum⸗ 
binnen, iſt an die Regierung au Hdesheim 
berjet worden. | | Ä 

Krüger, Sräfl. Solms'ſcher Hilfsföriter zu Klitſch⸗ 
dorf, Kreis Schweidnitz, ijt die Nettungsmedaille 
am Bande verliehen worden. 

FAeichert, Semeindeföriter zu Büdliherbrüd, Kreis 
Trier, iſt das Ullgemeine Ehrenzeichen vers . 
lieben worden. 0 

Weſener, Regiernngs- und Forſtrat, tjt zum Ober: 
forſtmeiſter ernannt und ihm die Oberforſt⸗ 
meiſterſtelle bei der Königlichen Regierung zu 
Gumbinnen übertragen worden. 


n 

Die &berförfierfiele Gauleden, Reghz. 

Königsberg, iſt zum 1. April 1898 anderweit 

zu befegen. nr 

B. Zäger-Forpß. u 

Bartels, Portepee⸗-Fähnrich im Hefl. Jäger: 
Bataillong Wr. 11, ijt zum Sek.Lieut. befördert 
worden. 

v. Blumenthal, Oberjäger im Weftfäl. Jäger⸗ 

Bataillon Nr. 7, iſt zum Portepee⸗Fähnrich 
befördert worden. 

Ferno, Portepee⸗Fähurich im Hell. Säger-Bataillon 

Mr. 11, iſt zum Seb.Lieut. befördert. 

Goeſch, Bicestzeldivebel vom Landivehr = Bezirt 
Waren, iſt zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des 
Großherzogl. Mediendurg. Jäger-Bataillons 
Nr. 14 befördert worden. 

Sal, Portepee-Fähnrich im Hannov. Jäger: 
Bataillon Nr. 10, iſt mit dem Patent von 
6. Februar 1897 zum Sek—Lieut. befördert. 

v. Hertel, Sel.-Lieut. im Säger- Bataillon von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, ijt zum Pren.s 
Lieut. befördert worden. 

v. Zagow, Portepee-Fähnrich im Brandenburg. 
Säger » Bataillon Nr. 3, ijt zum Sek.⸗Lieui. 
befördert worden. 

Portepee-Fähnrich im Gardes 
Schützen⸗Bataillon, ijt unter Verſetzung in das 
Säger: Bataillon don Neumann (1. Schlej.) 
Nr. 5 zum :Sek.-Lieut. befördert worden. 

v. Fogrefll, Portepee-Fähnrich in Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, iſt zum Sek.Lieut. befördert. 

Frhr. v. Röffing, Bice-Feldivebel von Landivehr: 
Bezirk Hildesheim, ijt zum Sek.» Lieut. der 
Relerne des Weſtfäl. Jäger-Bataillons Nr. 7 
befördert worden. | 

Roth, Vice-Feldwebel vom Landwehr = Bezirt 
Böttingen, iſt zum Sek.Lieut. der Referve des 

. Hannod. Jäger-Bataillons Nr. 10. befördert. 

v. Schepfie, Sek.⸗Lieut. im Infanterie-Regiment 
Graf Taueutzien von Wittenberg (3. Branden⸗ 
burg.) Nr. 20, iſt unter Verſetzung in das 
Hannov. Jäger-Bataillon Nr. 10 zum Brem.: 
Lieut. befördert worden. 

Straude, ren.» Lieut. von der Reſerve des 
Diagdeburg. Zäger: Bataillons Nr. 4 (Neuto: 
mifcyel), it zum Hauptmann befördert. 

v. Strenge, Hauptmann im Rhein. Jäger— 
Bataillon Nr. 8, iſt unter Entbindung bon 
dem Kommando a8 Adiutant, bei dem 
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Gouvernement don Mey als Kompagnie-Chef | 
in das Lauenburg. Zäger: Bataillon Nr. 9 


berfett worden. 


Walther, Pren.-Lieut. in 9. Bad. Infanterie 
Negiment Nr. 170, iſt unter Verſetzung in das 
Magdeburg. Säger » Bataillon Nr. 4 zum 
Hauptmanı und Kompagıtie-Chef befördert. 


4 


Vakanzen für Militär-Anwätter. 
Die Gemeindeförfierfielle zu 


dem 1. Juli 1898 zur Neubeſetzung. 


Wellen⸗ als Freibrennholz verbunden. 


aufgeführten Beugniffe und gleichfalls die in 8 30, 


Abſ. 3 daſelbſt vorgefchriebene Erklärung bei: 
zufügen, daß fie durch dieſe Anitellung ihre Ber: 


ſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 
m 


Brief und Fragelafteı. 


(Tie Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berüds 


ſichtigung. eder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 


oder ein Ausweis, daß dev Frageſteller Abonnent dieſer 


Zeitung iſt, und eine 10. Pjeunigmarke beizufügen.) 


Herrn FH. in QM. Berbiffene, einjährige 


Kiefern können Sie nicht pflanzen. 
Herrn 8. Wir glauben auch annehmen zu 
dürfen, daß Sie das weitere in Ruhe abivarten 


tönen, da 8 50 ber Strafprozeßordnung bon, 


ordnungsmäßig geladenen Zeugen fpricht. Die 


Poſt hätte allerding3 die Zujtellungsurkunde fofort 


zurüdjenden müſſen. | 
Herru SG. Sie ſcheinen nenbinzugetretener 
Abonnent zu fein; wir fchreiben deshalb an Sie. 
Bergleihen Sie die Berfügung vom 8. Dezember 
1896, Bd. XI, Nr. 20, über Anzeigepflicht bei 
GChefchliegungen, ſodann auch die Referves Bes 
ſtimmungen. 


Herrn Lebrer K. Das Geſetz dom 20. Mail. 


1882 über Berforgung der Witiven und Waifen 
hatte Feine rückwirkende Kraft. Da num Ihr 
Bater im jahre 1880 verftorben ift, jo fteht Ihrer 
Frau Mutter ein Witwengeld nicht zu; es ift 
aber anzunehmen — vergleihen Sie Bd. XIL 
Nr. 50 —, daß fie aus dem Unterjtükungsfonds 
eine fortlaufende Meute erhält. 

Herrn 8. in FY. Zur Beit haben wir für 
derartige Artilel feine Berwendung; vielleicht 
Ipäter. Wir fchreiben noch au Sie. 

Herrn Zattenberg. Ihren Borfchlag werden 
wir eriwägen. 


Brandad, 
Oberförjterei Braubach, mit dem Wohnfik in 
Braubach, Kreis St. Soardhaufen, gelangt mit 
Mit der 
Stelle, weldhe die Waldungen der Stadtgemeinde 
Braubah mit einer Größe von 853 ha umfaßt, 
ind ein Anfangsgehalt von. 1000 ME. und Ge: 
haltszulagen bis zum Hödjitgehalt von. 1600 ME. 
nach jemweiligem Beſchluß der Stadtverordneten, 
jowie 6 rm Buchen⸗Scheit- und 100 rm Buchen 
Bewer⸗ 
bungen ſind bis zum 1. April d. Is. an den 
Königlichen Forſtmeiſter Herrn Winter in Nieder⸗ 
lahnſtein zu richten. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſerve⸗Jäger Baben ihrer Meldung die tim 
S 29, Abſ. 3 des Regulativs vom 1. Oktober 1893 


zuſchonen. 
Anfang gemacht — mit ein⸗ und zweijährigen 
Kiefern —, troß größter Sorgfalt aber ijt die 
Kultur mißraten. 
grillen find ziemlich ſtark vertreten, der Boden iſt 


Herrin Baßne. Der Chefredaktenr ber 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ war leider durch eine 


nnauffchlebbare Reiſe verbindert geivefen, den 


Artikel „Waldkultus“ in Nr. 50 felbit zu prüfen. 
Die „Horits Zeitung” iſt, wie Sie ſehr treffend 
bemerken, ein reines Fachblatt und bat weder 
nit Religion noch Politik etwas zu thun. Nur 
durch ein bedauerliches Zuſammentreffen mehrerer 
Zufälligkeiten konuten einige Nedewendungen 
ſtehen bleiben, die beſſer weggeblieben wären. 
Die Herſtellung unſerer Zeitung iſt auch viel zu 
koſtbar, als dag wir noch neue Fragen ans 
Ihneiden Lönnten. — Für Ihre fonftige Ans 
erfennung unſeren Dank. Sie find übrigens 
nicht der erfte, der fich über den Artikel äußert. 
Wir fließen aber auch deshalb Hiermit bie Gr» 
örterungen. 

Herrn Poſtd. E. Hat der Grundeigentümer 
es au der vorgeſchriebenen Bezeichnung fehlen 
laflen (8$ 5 und 6 des J.P.G vor 1850) und 
betritt der ‚Pächter der Gemeindejagd irrtümlich 
das ausgeſchloſſene Grundſtück, jo dürfte dies 
itrafloß jein. Diefe Frage bat aber mit dem 
Jagdrecht gar nichts zu thun, fondern ift nad 
8 59 des Strafgefeßbuches zu beurteilen. Aus 
dieſen Grunde wohl ift fie in den Jagdbüchern 
etwas jtiefnrütterlich bebanbelt. 

Herrn Forſtaſſeſſor und Brivatoberföriter $. 
Anfcheinend gehören die Ihnen unterftellten 
Beantten nicht zu ben für den fyoritdienjt bes 
ſtimmten Militärperfonen, find auch nicht als 
Ser bejtätigt, befinden ſich aber bereitö drei 

ahre im Horjtdienfte Die Beitimmung 8 23, 
Ar. 2 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes iſt aus S 32, 
Nr. 2 des Holzdiebjtahlsgejeges bon 1852 iiber: 
nommen. och weiter zurück konnten nur die— 
jenigen Privatförjter die fogenaunte Glaube 
würdigfeit dor Gericht und die Befugnis zum 
Waffengebraud) erlangen, die lebenslänglich 
angejtellt waren (nicht ſimulierte Tebenslängliche 
Anitellung, Min.⸗Bl. 1845, ©. 330). rüber 
ergangene Beicheide dürften noch maßgebend jein. 
Einen folgen finden Sie Min.“Bl. 861, S. 52, 
I. Bridolin, Forſtdiebſtahlsgeſetz, S. 103. In 
dent Kommentar Olſchläger⸗Bernhardt findet ſich 
eigentiimliherweife über Ihre Frage nichts. 
Wie der Bezirksausſchuß entjcheiden wird, können 
wir natürlich nicht willen; man wird annehmen 
dürfen, daß er die Genehmigung erteilt. Die 
Befugnis zum Woaflengebraud) würden die 
Betreffenden damit nicht erlangen. Müde. 

Herrn B., Herrn Müfer. Findet Auf 
nabnıe. 

Herrn 3. in 3. Wir erfuhen Sie, uns deu 
Artikel einzufenden. 


. Anfrage an den Leferkreis, 


Ich babe größere Slägen Odland ein: 
Mit etwa 30 ha babe ich fchon den 


Engerlinge und Maulwurf3> 
durch frühere Aderwirtichaft fehr loder. Bodens 


bearbeitung babe ich nicht vorgenommen, ſondern 
direft gepflanzt. Der Boden iſt ſchwachlehmiger 
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Eebensweife und Berfilgung des großen Fichtenbaftkäfers 
Hylesinus micans. 
Don J. Heffe, Königlicher Förſter. 
Ein in den Jahren 1896/97 in den ſeinſtimmende Angaben über dieſen Käfer 


Fichtenbeſtänden des hiefigen Schußbe- 
zırfe3 (Kleinenberg, Oberförſterei Harde: 
haufen) ziemlid) heftig aufgetretener Fraß 
bon Hylesinus micans gab mir Gelegen— 
heit, die Lebensweiſe beziehungsieife 
Entwidelung diefeg Schädling? auf das 
eingehendfte zu beobachten, jowie die gegen 
denjelben zur Anmendung gebradıten Ber: 
tilgungsmaßregeln fennen zu lernen. 

Sch Ichide voraus, daß die „Deutiche 
Forſt-Zeitung“ in derfftummer25, Bd.XIL, 
bereit3 eine Arbeit gebradjt bat, welche 
den Fraß des großen Fichtenbaſtkäfers 
H. micans in den Waldungen des Rhein— 
landes behandelt. Die in jener Arbeit 
enthaltenen Mitteilungen über die Ent— 
wickelung des Inſektes weichen ſo weſent— 
lich non den hier gemachten Beobachtungen 

4e8 für bie Leſer diefer Zeitung 
tereſſe ſein dürfte, die hier beob— 
te Entwickelung von H. micans und 

Verlauf des Fraßes kennen zu lernen, 

y mehr als auch die forſtliche Litteratur 

2dentlich nicht miteinander über— 


enthält. | 

Sn Bezug auf die Generationgfrage 
tft zu bemerken, daß das aud) hier beob: . 
achtete Vorkommen von Säfern, Eiern, 
jungen Larven, Stark halbwüchligen Larven 
und auch wohl Puppen zu derjelben Zeit, 
jowie das Borhandenfein von Käfern 
beinahe während des ganzen Jahres bei 
oberflählicher Beobachtung wohl dazn ver: 
leiten fann, dem Ma jede Geſetzmäßig— 
feit beziehungsweiſe Negelmäßigkeit in dev 
Entwidelung abzufpredien. Trotzdem und 
entgegen allen bisherigen Annahmen hat 
ſich nad) den hier angeitellten forgfältigen 
Unterfuhungen und eingehenden Beob— 
achtungen eine zweijährige Generation 
von H. micans mit Sicherheit feftitellen 
lafjen. 

Auf das Vorhandenfein des Inſektes 
wurde ic zuerjt im Februar 1896 auf- 
merfjam, und zwar war ein etwa 5 ha 
großer, ungefähr sojähriger, ſchlecht— 
wüchjiger Fichtenftangenort bereits jehr 
jtark befallen, während in den angrenzenden, 
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zum Zeil in höherem Alter ftehenden, 
gleihfalld reinen TFichtenbeitänden der 
Käfer nur erit vereinzelt anzutreffen war. 
Entgegen den neuerdings gemachten Beob- 
ahtungen fanden ſich Die Fraßplätze nur 
bi8 auf etwa 2 m über dem Boden, in 
größerer Höhe jedod) nie Am ftärkiten 
angegriffen fand fich durchweg der gejamte 
Wurzelſtock einſchließlich aller ftärferen 


Lebensmeife und Vertilgung des nroßen Fichtenbaſtkäfers Hylesinus micans. 


überall lebhaft frefjend vor. Anfang Juni 
Eonnte ich des öfteren Stäfer beobadıten, 
die ji) durch die Rinde nad) außen ge: 
frefien Hatten und am Stamme auf- und 
abwärt3 froden; hit und mieder zeigte 
auch wohl der eine oder der andere diefer 
Käfer jeine. Hautflügel, als ob er ab: 
fliegen wollte. 


Am 14. uni, bormittagd gegen 


Wurzeln und die unteren Stammpartien|10 Uhr, gemwahrte ih fodann an einer 


bis auf ca. 20 cm über dem Boden. 

Bemerfenswert ift, daß die befallenen 
Fichtenbeſtände vorherrichend durd) Bütfchel: 
pflanzung, zum Zeil auch durd, Saat 
entitanden And, Aus diefem Grunde 
finden ji), bejonder3 in den» jüngeren 
Stangenorten, viele in den unteren Stamm: 
teilen miteinander verwachſene Stangen 
oder Ichadhafte Stellen, und dieje hatte 
der Käfer mit großer Vorliebe als An- 
griffspunfte gewählt, desgleihen auch die 
vom Rotwilde herrührenden Schälmunden 
und Stammbejchädigungen aller Art. 

Den Käfer jelbit fand id ſowohl an 
den unterirdiichen, als aud) an den ober: 
irdiſchen Baumteilen unter der Rinde in 
der zeritörten Baſtſchicht anjcheinend leb— 
los ın der Winterruhe. Auch die halb- 
wüchligen Larven desfelben wurden an 
denjelben Stellen wie der Käfer ohne 
rechtes Leben in der Winterruhe dorge- 
- funden. Die Larven ſaßen dicht gedrängt 
an der äußeren Peripherie des annähernd 
kreisförmigen oder halbfreisförmigen Fraß— 

laßes, aljo da, wo fie im Herbit augen: 
heinlich aufgehört hatten, zu freien. Die 
Fraßplätze, welche mit der äußeren Rinde 
überdedt waren, zeigten allerdings nicht 
immer regelmäßige Formen, namentlich 
nit im zweiten Sommer, oder wenn 
mehrere Zarvenfamilien an einem Stamme 
zufammenfraßen, was häufig genug vor: 
kam. Der Zahl nad) waren die einzelnen 
Käfer: und Larvenfamilien ſehr verſchieden 
ſtark, mitunter zählte man in einer Ge— 
ſellſchaft wenig über 20, manchmal auch 
bis zu 100 Stück. 

Die Larven blieben in ihrer Lage bis 
gegen Ende April, Anfang Mai, mit 
welchem Zeitpunkte ſie zu freſſen begannen. 
Der Käfer war vereinzelt Anfang Mai in 
Bewegung, und im letzten Drittel dieſes 
Monats fanden ſich Käfer und Larven 


Fichtenſtange etwa 2 m hoch einen Käfer, 
der direkt in die Höhe abflog und 
in die Kronen der Nachbarfichten ver— 
ſchwand. Eine Anzahl Käfer, hierauf von 
einem Stamm entnommen und auf den 
Hut geſetzt, flogen nacheinander in der— 
jelben Wetfe ab. Dieſes immer nur ganz 
vereinzelt beobachtete Abfliegen von sedlern 
fand aud) in den fpäten Nachmittags: 
ftunden ftatt, nie aber gelang e3, troßdem 
eine Unmenge von Käfern vorhanden war, 
ein ftärferes Schwärmen zu beobadıten, 
wie man denn überhaupt ein Schwärmen 
des Käfers mit Sicherheit bisher nidht 
hat feititellen können. Wan nahm des— 
—* an, daß dieſer Käfer in der 
päten Dämmerung und zur Nachtzeit 
ſchwärme. Dieſer Annahme ſteht ent- 
gegen die Hier gemachte Beobachtung, daß 
üfer vor: und nachmittags abflogen und 
zu jeder Tageszeit Käfer gefunden wurden, 
die fi) eben zur Eiablage in die Rinde 
einbohrten, beziehungsweiſe in Diefelbe 
verſchwanden. 


Das vorerwähnte vereinzelte Ab— 
fliegen von Käfern, welches ich für den 
ganzen Schwarmakt halte, geſchieht 


meiner Anſicht nach nur zum Zweck der 
Aufſuchung von Brutſtämmen, nachdem 
die Begattung bereits vorher unter 
der Ninde des Übermwinterungsftammtes 
ftattgefunden bat. Für die legtere An— 
nahme ſpricht die Thatjadhe, daß es mir 
— allerding3 nur zweimal — gelungen 
ift, eine Begattung des Käfers unter der 
Rinde zu beobadıten. 

Die erjten mit der Eiablage befchäftinten 
Käfer fanden ſich nad) dem halben J 
und dauerte Diefelbe den ganzen Som’ 
über fort bi3 zu Anfang Auguft. | 
fallend lange dauert es, bis jämtli 
Eier abgelegt find, doch läßt fih d 
leiht erklären. Der Käfer ift fr 


Lebensweiſe und Bertilgung bes großen Fichtenbaitfäferö Hylesinus micans. 


Stamm als Zuger bemohner, und Da 
die Wärme, wie bei jedem Inſekt, fo 
auch bei diefem eine große Rolle jpielt, 
jo‘ müjjen naturgemäß die an den unter: 
irdiihen Baumtetlen überwinternden Stäfer 
viel jpäter in Bewegung kommen und 
daber auch fpäterr mit der Giablage 
beginnen al® die über der Erde über- 
winternden Käfer, namentlih wenn Der 
überwinterungsitamm der letteren im 
Beitandesrande, befonderd dem füdlichen, 
ftodt. Aus demfelben Grunde beginnen 
im Frühjahre die einzelnen Larvenfamilien 
nicht zu gleicher Seit zu frefien. 

Der Käfer macht zur Eiablage nur 
einen kurzen, meiſt etwad jchräg nad) 
oben laufenden Fraßgang und legt feine 
Eier in einer Ausbuchtung desjelben ab. 
Die zum Ziwed der Eiablage angebohrten 
Stangen fallen durd; die großen, weißen 
bis bräunlichen, zadigen Harzgallen an 
den Bohrlöchern jofort in die Augen. 
Ferner finden fih an der Baſis vieler 
befallenen Stangen und über flad) 
jtreihenden Wurzeln auf der Nadeldede 
Häufchen von weißlichem oder bräunlichem 
Harz, meldes das Ausjehen zerriebenen 
Kalkes hat. Diefe Häufhen kann man 
da entitehben jehen, wo Säfer oder alte 
Qarven bei der Arbeit find. 

- Die erſten ausgefallenen Larven fanden 
ih gegen Ende des Monat3 Juli, und 
begannen diejelben familienweije zu freſſen, 
bis bei Eintritt des Froſtes die Winter: 
rube eintrat. Die übermwinterung erfolgte 
an der bisherigen Fraßſtelle. 

Die im Frühjahre vorgefundenen halb: 
wüchligen Larven, welche während des 
ganzen Sommerd lebhaft am Freſſen 
blieben, waren Ende Juli ausgewachſen 
und teilmweife in der Berpuppung begriffen. 
Die eriten fertigen, in das braune Bohr— 
mehl eingebetteten Puppen fanden ſich 
Anfang Auguſt, und dauerte die Ber: 
puppung bis Ende September. Ende 
Auguft gewahrte man die eriten jungen, 

"— hgelben Käfer, welche na 

yen volljtändig entwidelt und 

»n gefärbt waren. Dieje Käfer 

er der Rinde abmwärt3, um 

1 auch zu überwintern. Mit Eintritt 
"nn eroftes, Anfang November, waren 
rin No Winterruhe eingetreten. 
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Die Entwidelung des Käferd vom Ei 
bi3 zum ausgebildeten Inſekt ift bier 
demnach kurz folgende gemwejen: 

Die Eiablage dauerte von Ende Juni 
bi3 Anfang Auguft das Larvenjtadium 
bon Ende Juli des einen bis zu Anfang 
September des anderen Jahres, und das 
Buppenftadium von Anfang Augult bis 
Ende September. Anfang September 
erjchtenen die erjten jungen Käfer, etwa im 
halben Dftober waren aud) ‚die lebten, 
Buppen ausgefallen, und mit Eintritt 
de3 Froſtes, Anfang November, befanden 
ih alle Käfer in der Winterruhe. 

Aus vorftehendem ift zu erjehen, daß 
bier eine doppelte Generation, wie man 
teilmeife angenommen, überhaupt nicht in 
Frage kommen fonnte, vielmehr mar 
an einer zweijährigen Generation von 
H. ınicans nidyt mehr zu zweifeln. 

Was nun die Schädlichfeit des Käfers 
anbetrifft, jo ift leiht einzujehen, daß 
diefer bei ſeiner ſtarken Bermehrung 
unter Umftänden den befallenen Fichten : 
ftangenorten in hohem Grade gefährlid) 
werden, und daß da, wo Jih der Käfer 
in größerer Anzahl eingeniftet hat, um 
fafjende Bertilgungsmaßregeln ergriffen 
werden müſſen. 

Die Maßregeln zur Befämpfung dieſes 
Inſektes murden bier damit eingeleitet, 
daß die außerhalb des eigentlichen Fraß— 
herde in den angrenzenden Dijtriften 
bon dem Käfer befallenen en 
mit einem Reimanftrid) von Polborn'ſchem 
Raupenleim verjehen wurden. Diejer 
Leimanftrih murde' in den Monaten 
Mai, Juni vom Wurzelanlauf an ſtamm— 
aufwärts? fo hoch angebradit, als man 
den Käfer unter der Rinde feititellen 
£onnte. Da nämlid) der Käfer der Haupt: 
ſache nad) unter der Bodenoberflähe oder 
doch nur bis zu etwa 20 cm über dem 
Boden unter der Rinde überwinterte, der 
unter der Bodenoberflädhe übermwinternde 
Käfer im Frühjahr aber jtet3 unter der 


ch Rinde nad) oben bis über den Boden 


ging, um ſich Hier nad) außen durch— 
zufrefjen, jo hoffte man, der Käfer würde 
bei dieſem Berfuch entweder in der Leim— 
Ihicht teen bleiben, oder aber ih an 
Kopf und Fühlern jo bejchmuten, daß er 
nicht mehr zur Fortpflanzung jchreiten 
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könne. 


Lebensweiſe und Vertilgung des großen Fichtenbaſtkäfers Hylesinus micans. 


Leider hatte dieſes Leimen durch- Kalamität noch einen weit größeren Um— 


aus keinen Erfolg, vielmehr war der|fang angenommen haben würde. 


Käfer durch den beinahe 1 cm ftarfen 
Leimring nach außen durdhgegangen, wie 
die vielen Fluglöcher bewieſen; ja, id) 
fand jogar unter dem Leimring frifche 
Eiablage, was darauf jchließen läßt, daß 
fih der Käfer von außen durch den 
Leimring eingebohrt hatte. Wenn man 
zudem gejehen hat, wie der Käfer mitunter 
förmlich im friſchen Harze ſchwimmt, jo 
muß man zu der Überzeugung gelangen, 
daß der viel weniger Elebrige Raupenleim 
fein Hindernis für den Käfer, daß Leimen 
alfo aud Fein wirkſames Schutzmittel 
gegen H. micans fein fann. 

Die nächſte Bertilgungsregel, die ſodann 
gegen: den Käfer zur Anwendung gelangte, 
beitand im jorgfältigen Stock- und Wurzel: 
roden, Entrinden der befallenen Stamm: 
teile, Berbrennen der Rinde und Ankohlen 
der Stöcke. Das bei diefen Arbeiten ent- 
fallende Holz, einjchließlich der Stöde, kam 
vor dem Einjchlag zum Verkauf, und der 
Käufer übernahm die Verpflichtung, alles 
Holz entweder zu ſchälen oder fofort nad) 
der Übermeifung abzufahren. Die Stöde 
wurden mittel3 Tragbaähren, welde fid) 
die Holzhauer aus Fichtenftangen ſelbſt an= 
fertigten, auf Haufen zufammengetragen, 
mit trodenem Fichtenholz und Reiter 
durchjet und dann angeziindet, und da= 
rauf geachtet, daß die’ Stöde von allen 
Geiten ankohlten. 

Diefe Arbeiten wurden im Auguft 
1896 begonnen und bei günftigem Wetter 
bis in den Winter binein fortgejeßt. 
‚sn bergangenen „jahre, vom Auguſt ab, 
wurden jodann die befallenen Dijtrikte 
nochmal einer Durchſicht unterzogen und 
die an den unterirdiichen Baumtetlen mit 
Brut bejetten Stangen gerodet, die über 
der Erde befindliche Brut dagegen aus: 
gejehnitten und dieſe Stellen mit Raupen: 
leim beftrihen. Dieje Maßregeln fcheinen 
infomweit Erfolg gehabt zu haben, al3 die 
Kalamität al3 erlofhen anzufehen iſt. 
Daß hierbei nody andere günjtige Un: 
jtände mitgewirkt haben, iſt immerhin 
möglid); bedenft man aber, welde Un: 
menge bon Säfern der Fraßherd be- 
herbergte, jo wird man annehmen dürfen, 
daß ohne die geſchilderten Maßregeln die 


Als geeignetite Zeit zur Vornahme 
der auf Bertilgung von H. micans ab- 
zielenden Rodungsarbeiten muß nad) allen 
hier gemachten Beobadhtungen der Monat 
Auguft und die erjte Hälfte ded September 
angejehen werden, weil dann die Eiab— 
lage der Hauptfahe nad) beendet iſt 
und völlig entmwidelte Käfer noch nidt 
vorhanden find, die Arbeiten daher am 
meilten Erfolg verſprechen. Die etwa 
noch vorhandenen Eier und die jungen 
Larven werden durch die Entrindung ſchon 
allein zerſtört, anders dagegen verhält es 
ſich mit den vor der Verpuppung ſtehenden 
Larven und der Puppe ſelbſt, die etwa 
beim Roden oder Entrinden in den Boden 
gelangen. Daß dieſe ſich nämlich auch 
außerhalb der Rinde zu Käfern entwickeln 
können, beweiſt eine hier gemachte Beob— 
achtung. Beim Roden von zwei Fichten— 
ſtangen fanden ſich nicht nur die unterſten, 
ſtärkeren Wurzeln, ſondern auch das Erd— 
reich bis auf etwa 10 cm unterhalb 
des Wurzelftode3 mit verpuppten Larven 
dicht —* Durch Unterbreiten von 
Tüchern würde verhindert werden, daß 
verpuppungsreife Larven oder Puppen in 
den Boden gelangten. 

Haben die Rodungsarbeiten bis zum 
halben September nicht beendigt werden 
können, ſo kann man dieſelben auch wohl bis in 
den Winter hinein, ſoweit es die Witterung 
zuläßt, fortſetzen. Allerdings iſt, weil nun: 
mehr der Käfer bereits vollſtändig entwickelt 
und mobil iſt, mit größter Sorgfalt zu 
verfahren, da ſonſt jeder Käfer, der vom 
Stamme abfällt — und es ſind deren 
nicht wenige —, bald in der Bodendecke 
verſchwindet und ſomit der Vernichtung 
entgeht. Das Auffangen der etwa ab— 
fallenden Käfer mittels Tücher dürfte 
daher nicht zu umgehen ſein. 

Als vollſtändig ungeeignet zur Vor— 
nahme von Rodungsarbeiten muß aus 
leicht begreiitichen Gründen die Zeit t 
der beendeten Winterruhe des Käfers, a 
Anfang Mai, bis zur vollftändigen Ei 
lage, Ende Juli, angejehen werden. AU 
Ihon die Koften würden, wollte man 
diejer Zeit roden, unverhältnismäßig I 
werden, da man gezwungen wäre, meb“ 


Berichte. — Bücherſchau. 
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mal während, de3 Sommers die Bes | Bertilgung von H. mieans bewährt haben 


jtände nad Käferbrut abzuſuchen. | 
Zum Schluſſe ſei nod eine Schlupf: 

weſpe, Pimpla terebrans, erwähnt, die id) 

neuerdingd al3 Bundesgenoffe bei der 





— In der Sigung des Abgeordnetenhauſes 
vom 14. Dedruar wurde der in Nr. 7 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mitgeteille Antrag 
einer großen Zahl von Abgeordneten, für den 


näditen Etat eine weſentliche Erhöhung der 
GebaltSbezüge der Förſter vorzuſehen, der 
Budget» Kommijfion überwiefen. Abgeordnete 


aller Parteien nabmen fih der Förſter in 
imgemein warmer Weife an, wofür diefe den 
Herren Abgeordneten zu ganz befonderem Dante 
verpflichtet And. WUuc der Herr Miniſter für 
Landwirtſchaft zeigte fich entgegentonmend und 
ertlärte, daß die eingejtellte, allerding® mäßige 
Aufbeſſerung des Förſtergehalts neben der bereits 
erfolgten Regelung der ‚Rangverhältniffe der 
Förſter von den befonderen Wohlmollen der 
Königlichen Staatsregierung zeuge, da anderen 
Beamten in diefem Jahre eine Gehaltserhöhung 
überhaupt nicht zu teil werde, auch die dies— 
jährige Gehaltserhöhung nicht zu der Annahnıe 
führen folle, daß die Förſter von ber in den 
näditen Jahren vorzunehmenden Beamten 
gehaltserhöhung der niederen Beamten auszus> 
ſchließen feien. 

Dem Herrn Oberlandforſtmeiſter bot fi 
wenig Gelegenheit, in die Verhandlungen einzu— 
greifen, aber er jchien doch durchblicken lafjen zu 
wollen, daß 'er der Abgabe des Civilverſorgungs— 
ſcheines an Forſtverſorgungsberechtigte und der 
feiten Anjtelung der älteren Forſtaufſeher nicht 
gerade Schwierigkeiten entgegenfeen würde. 

Mehr zugeknöpft zeigte jich der Herr Finanz⸗ 
miniſter. 

Nachdem nunmehr der Antrag — modifiziert 
— an die Budgetkommiſſion verwieſen worden iſt, 
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J Berichte. | 


joll. Di fonnte jedod). diejes Inſekt 
troß eiftiger Nachſuche nicht gefunden 


‚werden, fo daß ic) nichts Näheres mit- 


teilen Eann. 





wird man annehmen dürfen, ba noch in dieſem 
Sabre durch einen Nachtragsetat den Föritern die 
erwünſchte Erhöhung der Gehälter zu teil wird.) 
Anch noch deshalb iſt der Antrag bejonders 
freudig zu begrüßen, als bei diefer Gelegenheit 
zugleich in eine erneute Prüfung der Verhältniſſe der’ 
oritauffeher und Waldivärter eingetreten werden 
fol. Die meijten Waldivärter jtehen bejonders 
ungünjtig da, ganz ‚ähnlich iſt es mit den vor 
Regelung der Rangverbältniffe penfionierten könig⸗ 
lihen Förſtern. 

Die Sigung vom 14. Februar war jedenfalls 
bochintereffant und für den Föriteritand die bes 
deutſamſte, die je ftattgefunden Hat. Den Kollegen 
dürfte zu empfehlen fein, den jtenographiichen: 
Bericht abzuwarten, bevor fie ſich ein Urteil 
bilden. Die vorliegenden Berichte in den Zeitungerr 
find ungenau. ° Das rührt zum großen Teil 
daher, weil die Berichteritatter die Beamten⸗ 
VBerbältniffe und namentlih Die föriterlichen 
Berhältuiffe zu wenig feinen und ihnen die 
Unterfiheidung zwiſchen Nevierförjter, Förſter, 
Waldiwärter, Schutbeamter, Jäger AI und All 
ſchwer fällt, die Debatte auch mehrfach nad andern 
Ländern hinüberzüngelte und Berbältniffe berührte, 
die dem NMichtfachmann nicht ohne Weitere ver⸗ 
jtändlich jind. Hr M. 


*) Denjenigen Lefern, welden die parlamentarifchen- 
Gebräuche unbekannt find, ſei hier bemerkt: Wach der Ge⸗ 
fhäftsordnung des Abgeordnetenhauſes muß jeder Untrag, 
der Geldmittel in Anſpruch zu nehmen geeignet ift, vor dev 
Beſchlußfaſſung im Haufe einer Kommiffion zur Worbes 
ratung überiwiejen werden. Der Stat wird von Kommiſſarien 
des Haujes, zu denen die betreffenden Regierungstommifjarien- 
tresen, in jogenaunten Gruppen beraten. 





Pücherſchau. 


Freupifdes Landesprivatrecht. Sammlung der 
. neben dem Bürgerlichen Geſetzbuche in Kraft 
bleibenden Duellen des preugifhen Privat—⸗ 
recht. Herausgegeben don Wdolf Weißler, 
Rechtsanwalt in Halle a. ©. 1. und 2. 
Lieferung. 208 Seiten. 2 ME. + 1,25 Mt. 
Leipzig. Verlag von E. E. M. Pfeffer. 1897. 
Die Litteratur über das neue Bürgerliche 
Geſeßzbuch fit Heute fchon erheblich angeſchwollen, 
mmer find mehrere große Kommentare 

einen begriffen; im einzelnen unterjcheiden 
allerdings meiſt mwejentlid. Sucht die 

Saabe in das neue bürgerlide Recht ein⸗ 

einen Überblick im allgemeinen zu 

_ eine andere beitinnmt, ausführlich 

l⸗kren, fo ſucht eine dritte das neue bürger— 
de Meenfeich zu bringen mit dem 





bisherigen Recht u.f.f. Da war ed denn einmal 
eine glüdliche bee, die neben dem Bürgerlichen 
Sefeßbuhe in Kraft bleibenden Stüde des 
preußifchen Privatrechts zu ſammeln. Dieje Auf- 
gabe Hat fich das Weißler'ſche Werk gejtellt und, 
wie ſchon die beiden erjten Lieferungen erkennen 
laſſen, wird es diefelbe mit Sicherheit Löfen. 

Un einen fleinen Einblif im die Zuſtände 
zu gewähren, genügt e8, hier anführen Art. 69 des 
Einführungsgejeges zum Bürgerlihen Geſetzbuch, 
welcher lautet: Unberübrt bleiben die landes> 
gejegtichen Vorjchriften über Jagd und Yilcherei. 
So muß beiſpielsweiſe das reichsgeſetzlich 
gegebene Recht der Selbjtverteidigung (8 228) 
zurüdtreten vor den landesrechtlichen Beſchränk— 
ungen der Jagd auf eigenem Grund und Boden. 
So wird welter 8.9 des Koritdiebitahlsgejeges 
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— GSchadenserfag — nicht berührt, imgleichen 
bleiben die Paragraphen 67 u. ff. des %orit- 
polizeigefetgeß über Schadenserfag und Biändıng 
in Kraft u. ſ. f. Das Verhältnis des Bürger 
fiden Gefeßbuches zu den Landesgejehen uber 
in einzelnen Yale feitzujtellen, iſt ungemein 
ſchwierig, und manchem vielgeplagten Verwaltungs⸗ 
Beamten wird bei dent Gedanken daran, die 
Sichtung zwiſchen beftehendem und veralteten: 
Hecht felbit vornehmen zu müſſen, ein leichtes 
Gruſeln überlaufen fein, mas denfe a uunſere 
Beanten auf dem Lande: Amtsvorſteher, Guts⸗ 
voriteder, Forjibeamte, jodann aber auch an 
Butshefiger und Waldeigentümer. Das bat man 
fegr wohl erkannt, und fo haben au unferen forit- 
lien Hochichulen bereits Fortbildungskurſe jtatt- 
gefunden für Nichtberufsforitleute, in denen 
„Wald und Jagd“ im Bürgerliden Geſetzbuch 
vorgetragen ilt. 

Das Weißler'ſche Wert gebt von dem 
Allg. Landrecht aus und ordnet die übrigen 
fortgelteuden Stüde des preußiſchen Sonderrecht3 
in dasjelbe ein. Dadurch gewinnt das Werk an 
Überfichtlichteit und Brauchbarkeit für den Nichts 
jwmijten. Aufgenommen ijt alles Gefſetzesrecht, 
das Provinzialrecht nur inſoweit, als es ſeit 
Erlaß des Allg. Landrechts weiter entwickelt 
iſt. Die beiden vorliegenden Lieferungen enthalten 
unter anderen Allg. Landrecht Publikatiouspatente, 
Baureht (Anſiedelungsgeſetze), Waldeigentum, 
Tierfang, Jagd⸗ und Fiſchereigeſetze, Enteignungs⸗ 
geieh x. Intereſſant war dem Berichterjtatter, 
aß die 88 115, 116 I. 9 des Allg. Landrechts 
(Aneignungsrecht) durch die SS 958 und 960 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs befeitigt find. ©. 125 
befindet ſich ein Drudfebler, Zeile 6 von oben 
muß fteben 8 139 und nicht 150. Aber das fo 
nebenher. Wichtig it, daß ber Herr Verſaſſer 


diejen Paragraphen für zu Recht beftehend Hält. | 


Anzeige, wenn augeſchoſſenes Hochwild über die 
Grenze entlommen.) Ühnlich ift es mit dei 
88 149 —151, die allerdings auch Eichhorn für 
giltig hält. Sehr ſcharfſinnig find die Bemerkungen 
des Herrn Berfuljerd zu den SS 159-169 (Mit⸗ 
jagd), doc} ijt Hier nicht "der Ort, auf fie näher 
einzugeben. 


Biicherfhan. — Mitteilungen. 


Das Seite 139 mitgeteilte Gejeg über Waffen⸗ 
gebraud) der Forſte und Jagdbeamten, das in 
nenejter Zeit manchen Angriff aushalten mußte, 
it in Lauenburg erjt inı Sabre 1876 eingeführt. 
Der 8F 4 full durch die Strafprozeßordnung 
befeitigt ſein. Mit diefem Paragraphen fit es 
ein eigen ‚Din, fo zwar al8 die nach demſelben 
angeordneten Erhebungen unabhängig find bon 
jeder gerichtliden Strafverfolgung: und ins— 
befondere auch in Civilauſprüchen und Disciplinar: 
fragen als Sicherung bed Beweijes dienen. 
Richtig fit, daß die SS 4—10 des Geſetzes vom 
31. März 1837 ihre frühere Bedeutung verloren 
baden. emerft muß noch werden (5.141), datı 
es jich nach 8 7 diejes Geſetzes niemals um einen 
Kompetenz⸗Konflikt, ſondern um einen Sonflikt 
bei gerichtlichen Berfolgungen wegen Amts⸗ und 
Dienjiverrihtungen- Handeln faın. Das Gejet 
über Warfengebrauh der Fornbeamten märe 
überhaupt beſſer im Anſchluß an das Forſtdieb— 
ſtahlsgeſetz, auf dem es ruht, erörtert; zu den 
Jagdpolizeigeſetzen ſteht es, ſtreug genommen, in 
gar keiner Beziehung. 

Der Raum geſtattet es nicht, noch weiter 
auf Einzelheiten einzugehen, wir werden aber 
mit dem Fortſchreiten des Werkes noch öfter 
Gelegenheit haben, auf dieſe hochbedeutſame 
Sanimlung hinzuweiſen. Fr. M. 
* 


Die Rechtsgrundſätze des Königlich YRreußiſchen 
OSber Verwaltungsgerichts. Begründet von 
dt. Parey. Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
und bis zur Gegenwart ergänzte Wuflage. 
Herausgegebeit von Fr. Kunze, Ober-Ber 
waltungsrat und Dr. ©. Haut, Negierungsrat. 


Achte Lieferung (Bd. II, Lieferung 4). 
Derliu 1897. 3. 5%. Heines Berlag. Preis 


Marl. 

Borliegende Lieferung enthält Entfcheidungen 
in Kranken⸗, Unfall, Invalidität und Alters» 
verficherung, Berfahren in Disziplinarfachen, 
Kleinbahnen, Feuerlöſchweſen, Konflilten. Den 
Schluß madt (fünfte Abteilung) Verwaltungs⸗ 
jtreitverfadren. Wir nehmen wiederholt Ver— 
anlafjung, auf das Unternehmen empfehlend 
hinzuweiſen. 
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— [die Bewirtfhaftung und Weförkfterung 
der Hemeindewaldungen feitens des Staates als 
undedingte Notwendigkeit.) Nachden Herr Eſſer 
in einen früheren Artikel (Nr. 51d..D. Forſt-Ztg.“) 
die Löniglichen Förſter in ein möglichit ſchlechtes Licht 
zu ſetzen verfuchte, befaßt ſich derfelbe Herr in 
einen: Artikel in Nr. 6 mit den Gemeindeforſt⸗ 
beamten, und es jcheint eine ganz befondere Eigen» 
art desfelben zu fein, daß er auch unter den 
Gemeindeforitbeanten Feine leiſtungsfähigen Forſt⸗ 
männer antrifit. ' 

Sch weiß nicht, ob der anfcheinend noch recht 
junge Herr ſich dazu berufen fühlen darf, über 
den preußifchen Förſterſtand eine fo abjprechende 
Kritif zu üben, welche übrigens noch fehr hinkt. 
Da untere „Deutiche Forſtzeitung“ nicht für Feder— 


Mitteilungen. 


kriege da ift, ein folcher auch von mir nicht beabfichtigi 
wird, jo will ih nur einige Richtigſtellungen durch 
meine Entgegnung berbeiführten; fie find im 
Intereſſe der Gemieindeförſter durchaus geboten, 
da dieſe nebenher noch als Beanite zweiter Güte 
— nah Anfiht des Herrn E. — gelten: 

Wie die Verhältniſſe in der Bewirtſchaftung 
der Gemeindewaldungen in der Rheinprovinz 
liegen, entzieht ſich meiner Kenntnis. Da 
in dem angezogenen Artikel auch „und am 
Provinzen” gejagt wird, jo möchte ich den Hr 
Berfafjer einige Aufklärungen geben, was 
Semeindeföriter in anderen Provinzen in bere 
Angelegenheit zu thun Hat. Bei uns in 
Provinz Poſen giebt e8 nur wenige Genteiı 
waldungen, welche einen Oberförjter m+e- 
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find; die meiſten Förſter find alfo auch Revier⸗ 


verwalter und Stellen ohne Hilfe eines Oberföriters 
den Hauungs⸗ und Kulturplan auf, führen bie 
drei Kontrolldücher, legen bie Forſtkultur⸗ und 
Geldrechnung, fertigen die Straflilter an und 
führen überhaupt alle fchriftlichen Arbeiten eines 
Reviernermalterd. Sollten daS die Gemeinde⸗ 
foritbeaniten in den Rheinlanden nicht auch fertig 
bringen, oder Hat dieſe Provinz überhaupt Feine 
gelennten Jäger int Genieindedtenit? Nach den 

usführungen des Herin E. follte man es fait 
meinen. Es ift dent aber richt jo. ' 

Wenn ih nun auch Herrn ©. noch nıitteile, 
dag in unfere Reviere nur alle drei Jahre der 
Oberforſtbeamte des Bezirks zur Revifion eintrifft 
und der Wald herrlich gedeiht, ohne daß wir die 
Hilfe eines Oberförſters in Anfpruch nehmen 
müffen, wird er gewiß ſehr erjtaunt fein, no 
mehr aber, wenn ich fage, daß der Herr Reviſions⸗ 
beanute nur höchſt zufrieden mit den Leiftungen 
it und fi) nur wundert, daß wir fo hohe Erträge 
berausmwirtjchaften, wie fie die hiefigen Staats» 
forjten niemals bieten, und da3 meijt bei geringerer 
Umtriebszeit. Der preußifche Förſter tft durchaus 
nicht der „Simpel“, für welden ihn Herr Eſſer 
bätt oder gehalten haben miöchte. Ich glaube 
durch porſtehendes Beifpiel vollauf bewieſen zu 
haben, daß fich nur dann der Forſtmann int feinen 
Berufe zum Nuben der Allgemeinheit voll und 
ganz entwideln kann, wenn ihm die Hände nicht 

ebunden find und er fich nicht als mechanifches 
Werfzeug fühlt. Als ih f. 8. nach meiner 
jegigen Stellung zur Vertretung feiten3 meines 
höchſten Borgefehten als fönigl. Forftaufſeher auf- 
gefordert wurde, jagte der betreffende Herr u. q.: 
Ich weiß, daß Sie gern jelbftändig fein möchten,“ 
und er hatte jehr recht. 

Selbftveritändlich arbeiten wir heute auch im 
Gemeindeivalde nah einen Betriebsplan und 
Durdforitungsplan, und daß dantit auch ber 
Förſter Beſcheid weiß, zeigen die Beitände. Ferner 
jind wir wohl auch im allgemeinen fo weit geichult, 
un eine Durchforſtung regelreht ausführen zu 
können — mir iſt wenigftens diejerhalb noch nie- 
mals Tadel erteilt —, und Herr E. mürde mich 
gewig ebenfalls loben, wenn er meine Beftände 
jchen würde und er, wie borauszufeken, das 
richtige Berjtändnis dafür bat. Ich Habe aber 
auch ſchon die Erfahrung gemacht, day die Feder 
mitunter beiler arbeiten fann al3 die Art. Es 
iſt dieſes zwar ein fehr eigenartiger Vergleich, aber 
er könnte hier wohl anzınvenden fein. 

Day Herr E. auch noch die Jägerklaſſe AI 
tdiefelbe ijt ja inzwilhen nur noch in wenigen 
Forſtleuten vertreten) mit einer gewillen Nichts 
achtung behandelt, kann ich nicht billigen; wir 
baben in derjelben recht brauchbare und tüchtige 
Forſtleute, und nur jehr wenige dürfte es geben, 
die mit Klaſſe AI nicht konkurrieren könnten. 
Hierbei fpielten ſ. 3. Scidjalstüden mit, und 
AI bat damit noch heute zu kämpfen, vielfach 
underdieut.*) Damit es nicht den Schein erwede, 
al3 ſpräche ich für meine Berion, fei hier nod) 
angeführt, daß ich zu AI göhle. Einige Special« 
fälle, wie fie Herr E. in Betreff der Klaſſe AII 
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und der Durchforſtung in feiner Arbeit breit tritt, 
auf einen ganzen ehrenmerten Beamtenjtand 
außzudehnen, das iſt unbedingt zu weit gegangen, 
und ber betreffende Herr jollte — hierdurch warnen 
laſſen, daß er mit ſeinen derartigen Ausführungen 
dem Förſterſtande nur Schaden zufügen kann. Die 
„Deutſche Forſt⸗-Zeitung“ hat neben belehrenden 
Artikeln die Aufgabe, den Förſterſtand zu heben, und 
dieſem Princip iſt ſie bisher inimer treu geweſen 
und ſie wird es wohl auch weiter bleiben, und 
möchte ich bitten, ähnlichen Artikeln die Aufnahme 
zu verſagen. 

Was der Förſter heute trotz ſeines rglichen 
Gehaltes leiſtet, iſt von berufener Seite bereits 
anerkannt worden, und wenn auch nicht verkannt 
werden ſoll, daß Herr E. mit ſeinen Auslaſſungen 
jedenfalls etwas Gutes“ bezwecken miöchte*), fo 


chhätte Herr E. doch geſchickter vorgehen ſollen. 


Beminerken will ih zum Schluß noch, daß id 
hiermit diefe Angelegenheit für erledigt halte.**) 
Mit Waidınanngheill . 
N. Müller. 


$ 

— An 27. Januar Hatte fi eine Reihe 
Srünröde nebit Damen in Ferndorf, Streis 
Siegen, zufanımengefunden, um nemeinschaftlicy 
die Geburtstagsfeier Sr. Majefät zu begehen. 
Während, der Tafel Hielt der mir dem Eiſernen 
Kreuz geſchmückte Kollege R. eine markige Anſprache, 
in welcher er die befondere Gnade und Zuneigung 
gebührend hervorhob, die uns unſer oberjter 
Herr und Raifer immer entgegengebracht und die 
Höchſtderſelbe im Laufe des verjlofienen Jahres 
durch Erhebung der Förſter in den Subalterns 
jtand beſonders kundgegeben Bat. Im weiteren 
Verlauf der Rede wurde auch des dor etlichen 
Monden durch einen unglüdlihen Schuß ums 
Leben gekommenen Kollegen Sieben gedacht und 
deiten Andenken durch Erbeben von den Site 
geehrt. In das zun Schluß ausgebrachte Kaiſer⸗ 
hoch wurde begeiitert eingeſtinmmt und dann ſtehend 
die Nationalhymne gejungen. Der weıtere Verlauf 
der Feier war recht angerent und ımterbaltend, 
Geſang-⸗ und Muſikvorträge wechſelten mit 
flotten Tanzeinlagen, ſowie diverſen intereſſanten 
humoriſtiſchen Vorträgen und Geſellſchaftsſpielen, 
fo daß im Handumdrehen die Zeit des allgemeinen 
Aufbruchs, früh um 6 Uhr, herangekommen war. 
Es herrſchte eine vorzügliche Einigkeit unter den 
Feſtteilnehmern., welche die fo oft beklagte Un—⸗ 
kollegialität der SiegerländerForſtbeamten geradezu 
Lügen ſtrafte; ein jeder hielt bis zum Schluß 
aus und that fein Möglichjtes zur allgemeinen 


*) So ilt ed in dev That; Herr Effer will den Förſter⸗ 
ftand Heben und nicht herabwürdigen, Died, meint er — wie 
er und nebenher mitteilt —, wäre möglich dadurch, bat die 
Degierung die Verwaltung der fänttliden Gemeindeforſten 
übernädhine und die Semeindeforitbeamten dann bei Ver—⸗ 
jegungen, in Betrefi des Gehalts, der Tagegelder, dev Benfion, 
der Berivorgung von Wirwen und Wailen, genau ebenſo 
behandelt ıwinrden wie die Förſter im Staatddiceufie. Wie 
frühere Berhandlungen im Übgeordnetenhauie gezeigt haben, 
ſtoßen aber dieje Beitrebungen bei den Gemeinden — nicht 
bei den Beamten — auf den größten MWideritand. 

**) Wir aud, Soweit die Berfon des Herrn Efier in 
Betracht kommt Die Beföriterung dev Gemeinderoriter 
aber ift eine hochwichtige Sache, die ſchwerlich jobald vos 
der Tagesorduung verſchwinden dürfte, 
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Erbeiterung. Schade, dab die Teilnahme an der 
Geier verhältnismäßig nur ſchwach genannt werden 
Tann; gerade bie in der Nähe wohnenden Kollegen, 
denen durch die Nähe der Bahn dad Hinkommen 
jo leicht möglich war, glänzten durch Abweſenheit. 
Angeregt durch die amlifanten, fröhlichen Feſtes⸗ 
ftunden, die die zerjtreut wohnenden Yorjtbeanten 
nur jelten’ genießen fönnen, wurde der Wunſch 
laut, auch ein Sonmerfeit mit Damen abzuhalten, 
und wurde bierfür der fehr gelegene und bon 
ſchönem Hochwald umgebene Altenteich auserjehen, 
mo wir uns demnädjt froh und wohlgemut recht 
zahlreih einzufinden gedenten. Auch die bis— 
lang ferngebliebenen Kollegen werden Hoffentlich 
inzwifchen zu der Einfiht gelangen, bag ein 
ſchönes Feſt im SKollegenkreife feine befonderen 
Reize Hat, man fih nach demſelben wieder mit 
erhöhter Freudigkeit den täglichen Berufsgejchäften 
widmet, daß dte durch die Teilnahme entitehenden 
Koiten in Zeinem Verhältnis zu dem gehabten 
Vergnügen itehen und es außer dem Geiſt tötenden 
tägliden Stat noch andere, befjere Unterhaltungen 
giebt, an denen auch daß zarte Geſchlecht, welches 
auch mal einer Abwechſelung bedarf, teilnehmen 
kann. Mit Waidmannsheil! G. 


$ 

— [Bu früß erwadte Früßfingsboten.]| Im 
legten Drittel des vorigen Monats fand ich hier 
im Parke blübende Schlüſſelblümchen. Diefelben 
fteben auf einem Beete ohne jeden Schub. Die 
derScriftleitung überfandten Blüten habe ich gejtern 
aus dem Schnee gebuddelt. Ein mir befreundeter 
Lehrer fagteniir, er habe fchon blühende Haſelnuß 
geiehen. — Geit einigen Tagen haben wir denn 
glüdlih Schnee, boffentlich bleibt er liegen, um 
dem weiteren Treiben der Pflanzen vorzubeigen. 

Ob.⸗Radchen, Niederſchleſ., 6. Februar 1898. 


Seeger. 


* 

— Der Leitung der Deutſchen Forſt— 
Zeitung”, die in jo wackerer Weiſe des „Al- 
en dentſchen Sprachvereins“ gedacht bat, 
agen wir unferen Dank und laden Deutfchlands 
Forſtmänner auf daS herzlichite ein, fich einmal 
näher mit den Bielen und Zweden diefes Vereins 
zu befreunden. Er will den echten Geiſt und 
dad eigentüntliche Wejen der deutfchen Sprache 
pflegen, Liebe und Berftändnis für die Mutter: 
ſprache mweden, den Sinn für ihre Reinheit, 
Nichtigkeit, Deutlichkeit und Schönheit beleben, 
denigemäß ihre Reinigung bon unnötigen, 
fremden Beitandteilen fördern und auf Ddiefe 
Weiſe da8 deutfhe Bolfsbewußtfein fräf- 
tigen. Gegründet ward der Verein im Jahre 1885; 
jeßt zählt er über 200 felbftändige Zweigvereine 
mit weit über 14000 Mitgliedern. Aber aud) 
unmittelbare8 Mitglied fann jeder werden, 
der .3 Mark Jahresbeitrag an Herrn Berlags- 
buchhändler Ferdinand Berggold in Berlin W. 30, 
Motzſtraße 75, einfendet. Sänttlihe Mitglieder 
erhalten die monatlich erfcheinende Vereins— 
zeitigrift und die in der Regel zweimal jährlich) 
herausgegebenen „Wifjenfchaftlihen Beihefte“, 
fowie die ſonſt etwa erſcheinenden Drudfachen 
Derdeutjhungsbüdher u. j. mw.) de3 Vereins 
Zojtenlos. Uber auch Aufrufe, Satzungen, 


einzelne Nummern u. dgl. m. verjendet der 
oden genannte Schatmeijter und Geſchäftsführer 
des „Allgemeinen deutichen Sprachvereind* auf 
Anfprdern bereitiwilligit. Der Dichter Guſtav 
Pfarrius hat ein prächtige Gedicht verfatt: 

„Komm mitt! 

Komm mit, verlag das Marktgeſchrei, 

Berlaß den Qualm, der ſich bir ballt 

Ums Herz und atme wieder frei, 

Komm mir mir in den grünen Walb!⸗ 
Nun, heute kommen wir don „Allgemeinen 
deutfhen Spracdperein” miteinander in den 
berrlihen, grünen, deutſchen Wald und rufen 
laut, daß es miederhallt, mas einſt der Große 
Kurfürft ausgerufen bat: „Sedenfe, dab du 
ein Deutfcher biſt!“ — Drum, du maderer,, 
deutfcher Forſtmann: „Gedenke aud, wenn dir 
die Ddeutihe Sprache redeit, daR du eim 
Deutfcher bift!” 

Berlin-Friedenau. 

Dr. Sünther 4. Saalfeld. 
5 


— [Aus aften Chronißen] Erbteilung 
Herzog Wilhelm destüngeren unter feine 
beiden Söhne. Herzog Wilhelm der Jüngere, 
auch der zweite genannt, teilte noch bei Lebzeiten 
1491 feine Länder unter feine beiden Söhne, 
Herzog Heinrich den Älteren, den Quaden, auch 
Erich den Älteren, und zwar, daß Herzog Heinrich, 
als der älteite, die Teilung machen mußte, und 
der jüngite Sohn Herzog Erih die Wahl von 
beiden. Zeilen hatte. Nachher überlieg Herzog 
Erich ſeinem Bruder Heinrich das Bolfenbürtel'The 
Land und wählte für fi) das Yürjtentum Calen⸗ 
berg. Sn gedachter Erbteilung waren infonder- 
beit diefe Worte enthalten: „Wen dad zufällt, 
erbli zu gebrauchen, nämlid Wolfenbüttel, 
Lichtenberg, Harzburg nit dem NRanımelöberge, 
Zebuten und. Gerechtigkeit, foviel der unſeren 
Söhnen gehöret c. Wendhauten, Seefen, mit dent 
Hort und Holzmark, Sauderjen, Staufenburg zc., 
fajt am Ende aber jtehet: Und Hiermit jolle Ihro 
lieden allentbalben entjchieden, erblich eutſetzet, 
verteilet jeyn, und bleiben, fondern alle Berg: 
werfe, ausbejchieden den Rammelsberg, jolle un⸗ 
bertheilet bleiben, ımd von ihnen beiden ges 
brauchet werden.” Holglih müffen wohl die 
oberharzifihen Bergwerke nicht gänzlich ungebaut 
mehr gelegen Haben. Bornehmlich aber war in 
der Erbteilung der Gemahlin Herzog Wilhelnms 
des Jüngeren, Eliſabeth, geborenen Gräfin von 
Stolberg: Wernigerode, ein gebührendes Wittuns 
voraus bedungen; und wurde ihr auch nad ihres 
Gemahls 1495 erjolgtem Ableben die Staufen 
burg wirklich zum Xeibgedinge gegeben. 

* 


— Weißze, noch nicht geſtrichene Rußböden 
ſtreicht man, wie der „Praktiſche Wegmweiler”, 
Würzburg, ſchreibt, folgendermaßen ſehr 6“ 
und dauerhaft an: Man nimmt die grünen äuß 
Schalen von der Welſchnuß ab, kocht dieje 
einem großen Topf mit fehr viel Soda g 
weich, dann giebt man das Gekochte in ei 
Kübel, drückt c3 zu Mus, thut noch etwas war, 
Waſſer daran, feiht die Maffe durch, und mit di 
ehr dunklen Flüſſigkeit wäſcht man den mei 


Berfchtedenes. - ‚109 
Boden ein, läßt ihn trodinen, wiederholt das Ein- | Der Boden fieht dann au wie von Eichenholz 
‚waschen und läßt ihn wieder gut trodnen. Dann | und tritt fih nit fo ab wie die Ölfarbe. Er 
wird der Boden mit gefochtem Leinöl, da ıwwarın | muß aber jedes Jahr einmal nachgeölt werden. 








‚gehalten werden muß, mit einen wollenen Zappen | An dte Nußichalenbeize wird nah Gutdünken 
eingerieben, läßt ihn trodnen und ölt nochmal3. | etwas terra de Siena gerührt. 
Herſchiedenes. 
Vereins⸗Nachrichten. Tagesordnung: 
Satdtzeite⸗ 1. Bericht des Vorſitzenden über das abgelaufene 
Verein zur Förderung der AInterefien dentfcher Forft⸗ Geſchaftsjahr. 


und Jagbbeamien und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


- Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: |- 


Bartſch, Königl. Forſtaufſeher, Hohenbrüd, Bommern. 
Bickel, Königl. Färſter, Sandberg bei Hofbieber. 
Vrockhoff, Königl Forſtaſſeſſor, Zawadzti. 
ugz, ©. Königl. Forſtaufſeher, Ryszewo bei Godcieszyn. 
Huberth. Forſtaufſeher, Oberweiler, Eifel. 
Kraus. Königl. Förſter, Yorithbaus Dauborn bei Dauborn. 
Lindenberg, Königl. Forfiaſſeſſor, Sandowitz. 
Meyer, Konigl. Förſter, Schönbrück bei Trappönen, Oſtpr. 
Piſchon, Guſtav, Stadtjörfter, Forſth. Kolkwitz bei Kolfwig, 
Kreis Kottbus.. 
Scheid in Ri. Förſter, Forſth. Labaſchke bei Tradenberg 
in Schleſien. 
Echmidt, Richard, Herrſchaftl. Förſter, Schloß Falkenberg 
bei Hebel. Bezirk Kaſſel. 
Schmidtmann, Joſef, Stadtiörfter, Meſchede, Weſtf. 
&cmeider, Karl, Gemeindeförſter, Buſenhauſen bei Alten 
kirchen, Weſterwald. 
Schvenewald, Martin, Kommunalförſter, Schmidt. 
Stoſl, Waldwärter, Trünzig ber Teichwolframsdorf. 
Subke, Rönigl. Sorftaufjeber, Seedranten bei Marggrabowa. 
Wagner, „ Künigl. aladem. Forſtmeiſter, Greijswald. 
Bealhke. Königl. Förſter, Forſih. Leſchno bei Rummy. 
MWeitmüler, Gemeindeförſter, Forſih. Schanzeuberg bei 
SEdarbrücken.« 
Wietig, Max, Forſtaufſeher, Ellerſell bei Colbitz, Bezirk 
Mangde burg. 
Wittge, U, Königl. Förſter, Erdmanndheim bei Sontra. 
u * 
* 


Mitgliedsbeiträge Tandten ein die Herren: 

BrodHoff, Zawadzli, 5 ME.; Bidel, Sandberg, 2 ME.: 
Calımund, Forſih. Sommet, 2 ME; Diedmaun, Elbingerode, 
2 ME; Duda, NRepten 2 ME; Erbert, Brundis, 2 WIE: 
fiebing, Behlig, 2 Mk.: Garfonsti, Pietrihähof, 2 Mk.; 
Safeniäger, Einbed, 2 ME.; Hering, Sazonie, 2 WIE.; John, 
Lauban, 2 DE: Jandt, Gugmin, 2 Mt.; Kutjbe, Wald: 
lotringen, 2 ME.; Kinne, Umtig, 5 ME: Koch, Ki.⸗Roſen⸗ 
berg, 2 Mf.; Kraus, Dauborn, 2 DIE; Killinger, Chudoba— 
2 Mik.; Lerch, Lowoſchau, 2 ME.; Laugifh, Bretten, 2 WE; 
Oquret, Reuland, 2 ME; Pohl, Bankau, 3 DIE: Boy, Pleßz. 
3 Me; Pfeiffer, Sannöverfhs Münden, 23 DIE; Roegel, 
Gamphauien, 5 ME.; v. Radziewſsky, Kosponau, 2 WE; 
Rimy, Gorthards, 2 ME: Schulz, Br.-Bogendorf, 2 ME.; 
Scheiding. Labaſchke, 2 ME; Schmidt, Faltkenberg, 2 Mt.; 
Geidel, Repten, 6 ME; Toben, Denzig, 2 DIE; Bogt, 
Reibenbab, 2 ME.; Wietig, Ellerjell, 2 DIE; Weismüller, 
Saarbrüden, 2 ME. 


Beitrittserflärungen find zu richten an den 
erein „Waldheil‘‘, Heudamm in Der 
enmark. Der Sahresbeitrag beträgt für 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Dark, für höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit— 
ark. Der Vorſtand. 
D 
— Garde⸗JZäger zu Berlin, 
jährige ordentlide Generalverfamm- 
.reind ($ 10 der Sagungen) findet 
**ag, deu 1. März 1893, abends 


Rereinslofal, Reſtaurant Holleufer, 
Sa 927. ftatt. “ 


2. Bericht der Kaflenprüfer und event. Entlaftung 
des Schatmeijters. 

3. Beratung der Sabßungen der „Sterbe: und 
Unterftüßungstaffe” des Bereins alter Garde» 
Jäger. (Beihluß der Generalverjanmlung 
"von 4. März 1897.) 

4. Abänderung reſp. Ergänzung der SS 1, 2, 5, 
6 und 7 der Sakßungen bed Vereins alter 
Garde⸗Jäger, welche infolge Gründung der 
„Steıbe und Unterjtügungs » Kaffe” not» 
wendig wird. 

5. Neumahl des VBorjtandes. 

6. Reumabl der Kaſſenprüũfer. 

Bei ber Wichtigkeit der Tagesorbirung werden 


‚die Herren Kameraden um punktliches und voll 


zählige8 Erſcheinen dringend erjucht. 

An die Generalverfammlung fchließt fich die 
Erledigung der Tagesordnung der ordentlichen 
Monatsſitzuug an. 

* 4 


Die Herren Kameraden werden nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht, daß am Mittwoch, 
den 23. Febrnar 1898, im Hotel Impoörial (früher 
Arnim Hoteb), Berlin, Unter den Linden Nr. 44, 
eine DBallfeftlichleit (mit Kaffeepauſe) ftattfinbet. 
Um zahlreiches Erfcheinen wird gebeten. Gäſte find 
willfommen. Anzug: Geſellſchaftsanzug bezw. 
Walduniform. Eintrittöfarten für Gäſte zum 
Breife von 1 ME für Herren, fowie für Mit: 
glieder zum Preiſe von 0,50 ME. find durch die 
Kanıeraden Eiberd «(Karlitr. 34), Goldader 
(Werftſtr. 16), Herrmann (Kyffhäuferftr. 14), 
Hummel (Ritterftr. 39), Pahl (Mödernftr. 135), 
Scaper (Charlottenitr. 74), Ukermarker (Königl. 
Stadtihlog) in Berlin "und Waßmannsdorf 
(Franzöfiiejtr. 3) in Potsdam zu erhalten. Die 
Mitglieder wollen da8 Vereindabzeihen anlegen. 
Muſikaliſche und deflamatorifche Vorträge don 
Mitgliedern oder Bälten für die Kaffeepaufe find 
jehr erwünſcht, und wird gebeten, Anmeldungen 
derjeiben gütigit an den vorgenannten Sanıerad 
Pahl gelangen zu lafien. 

* 


* 
* 


Behufs Ridgtigitelung der neu zu drudenden 
Mitgliederlijte werden die Herren Kameraden ge: 
beten, etwaige im Laufe des letten Jahres ein— 
getretene Wohnungs» Beränderungen dem unters 
zeichneten Schriftführer baldigjt durch Poſtkarte 
mitteilen zu wollen. 

Der „Berein ehemaliger Garde - Schüßen” 
begeht fein 19. Gtiftungsfeit am Sonntag, den 
20. Februar, in den Feſiſälen der Gejellfchaft der 
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Berichtedenes. 





Freunde, Potsdamerſtr. 9, durch Diner, Theater: | Niederhänfer, Gemeinbeföriter zu Oberſeelbach, 


voritellung und Ball. Preis des Gedecks 2,50 DIE. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. Die Mitglieder 
unferes Bereind find mit Familie hierzu freund⸗ 
lichjt eingeladen. — Der „Verein ehemaliger Jäger 
der deutichen Armee* veranijtaltet am 25. Februar 
in Apollofaal des Deutichen Hofes, Luckauerſtr. 15, 
einen Mastenball, wozu die Herren Kameraden 
nebſt Angehörigen ebenfalld eingeladen find. 


Mit kameradſchaftlichem Gruß! 


Der Borjtand 
des Vereins alter Garde⸗-Jäger. 


von Stünzner, Königlicher Oberforitmeijter, 
Berlin W., Ansbaderitr. 44/45. 


Herrmann, SKönigliher Hoflanımer: Sekretär, 
Schriftführer, 
Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 


Tr 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-⸗Aeuderungen. 


Bönigreih Ireußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 


Alexander, Oberförſter zu Hechingen, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Kaiſerseſch, Regbz. Koblenz, 
verſetzt worden. | 

Birhoff, Oberföriter zu Kirchberg, ijt auf bie 
Oberförſterſtelle Neu⸗Glienicke, Regbz. Poisdam, 
verſetzt worden. 

Bränuche, bisheriger Forſtaufſeher zu Weilburg, 
iſt zum Königlichen Förſter ernannt und ibn 
die Förſterſtelle Fleisbach, Oberförjterei Drie- 
dorf, Regbz. Wiesbaden, vom 1. April d. 38. 
ab übertragen. 

Eruſt, Forſtaſſeſſor, it zum Oberförjter ernannt 
und ihm die Oberföriteritelle Hechingen, Hohen» 
zollern’sche Lande, übertragen worden. 

Geisler, als Landmeſſer befchäftigter Königlicher 
Förſter a. D. zu Thorn, iſt der Königliche 
Kronen⸗-Orden vierter Klajje verliehen worden. 

Seddenhauſen, Oberförſter zu Forſthaus Zienitz 
bei Göhrde, Kreis Dannenberg, iſt der König— 
liche Kronen-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Hellwig, Ober⸗-Forſtmeiſter zu Gumbinnen, iſt 
auf die Ober- Forſtmeiſterſtelle Erfurt verſetzt 
und ihm die Königliche Krone zum Roten 
Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Kärger, Waldarbeiter zu Birnbäumel, Kreis 
VPtilitſch, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. | 

Keller, bisheriger Städtiſcher Waldwärter zu 
Hiederbögendorf, Kreis Schweidnitz, fit das 
Allgemeine Ehrenzeichen verlichen worden. 

AMehrhardt, Oberjörier zu Lanskerofen, ijt zum 
Negierungs: und yoritrat ernannt umd ihm 
die Forſt-Inſpettion Gumbinnen-Tiljit über: 
tragen worden. 

Meed, Horitgebilfe zu Höhn-Urdorf, ijt zum Ge— 
meinde= Waldwärter ernannt und ibm der 
Schugbezirt ÖOllingen, Oberförſterei Rennerod, 
Negbz. Wiesbaden, endgıltig übertragen. 


Dberförfterei Idſtein, Regbz. Wiesbaden, it 
geitorben. . | 
Bofenfeld, Forſtaſſeſſor, tft zum Oherföriter er⸗ 
nannt und ihm die Oberföriteritelle Lansker⸗ 
ofen, Regbz. Königsberg, Übertragen worden. 

Staudinger, Cberföriter zu Katjerseich, ijt auf die 
Oberföriteritele Kirchberg, Regbz. Koblen;, 
verjegt worden. 

Thon, Herrſchaftlicher Förſter zu Labihüg, Kreis 
Militſch, iſt das Allgemeine Ehreitzeichen 
verliehen worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

von Arnim, Oberſt, Flugel-⸗Adjutant Sr. Majeſtät 
des Königs, beauftragt mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte als Inſpekteur der Jäger unb 
Schützen und zugleich mit der Führung des 
Kommandos des Reitenden Feldjäger⸗-Korps, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des Osmanié⸗ 

Ordens zweiter Klaſſe erteilt worden. 

von Müller, General⸗Lieut. z. D. zu Berlin, 
bisher Inſpekteur der Jäger und Schützen, 
iſt der Königliche Kroönen-Orden erſter Klaſſe 
verliehen worden. 

Aönigreid Bayern. 

Bannfardt, Aſſeſſor int Hojolding, ijt nach Ims⸗ 
bad) verjekt. 

Dorn, Ajpivant, ift zum Forſtaufſeher in Et. 
Jugbert ernannt. 

Ewald, Forſtrat in Angsburg, iſt der Titel 
und Rang eine Oberforjirates verliehen. 
Fe Horitgehilfe in Lemberg, ijt nach Schaidt 

verſetzt. 

Gareis, Oberförſter in Imsbach, iſt penfioniert. 

SHahu, Forſtgehilfe in Schaidt, iſt nach Hinter: 
weidenthal verſetzt. 

Facroife, Forſtaufſeher in Fiſchbach, iſt zum 
Forſtgehilfen in Sondernheim beiördert. 

Mack, Forſtgehilſe in Welden, iſt nach Biberach⸗ 
zell verſetzt. 

Mufterdörſter, Forſtgehilfe in Biberachzell, iſt nach 
Welden verſetzt. 

FLemfel, Aſſiſtent in Biburg, iſt nach Augsburg 
verſetzt. 

Dr. edel, Aſſiſtent in Augsburg, iſt zum Aſſeſſor 
in Hofſolding befördert. 

Ritter, Forſtgehilfe in Hinterweidenthal, iſt nach 
Kriegsfeld verſetzt. 

Weder, Jorſtaufſeher in Thaleſchweiler, iſt zum 
Forſtgehilfen in Lemberg befördert. 

Königreich Sachſen. 

Sachße, Forſtaſſeſſor auf Großbothener Revier, iſt 
unter Ernennung zum Oberförſter die Revier— 
verwalterſtelle auf Altenberger Revier über— 
tragen worden. 

“Je 


Balanzen für Militär-Anwär' 


Beim Magiſtrat zu Jantendnrg I. 
1. April 1898 die Stadtförfterfielle nen zu 
jeßen. Mit derjelben iſt ein penſionsfäh 
Eınlommen don 750 ME verbunden, auße' 
freie Wohnung im Forſtihauſe, freies Bı 
material, freie IBaldweide für zwei Kühe — 





itwens und Waiſenkaſſe wird 


gemadt. Ein neuer Röhrenbrunnen in nächiter 
Nähe des Forſthauſes jtebt zur Verfügung. Der 
Anſtellung gebt ein Probejahr vorauf. 


Stelle ſoll mit einem Förſter 
welcher im 


werden nicht berückſichtigt. 


Brief und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für bie Auskünfte Teinerlei Ver⸗ 
Anonyme Vuſchriften finden feine Berück⸗ 
fibtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonneut diefer 
Zeitung iſt, und eine 10 WYfjenuigmarke beizufügen.) 


MWaldHeil! Heren Förſter 5.... in 9 
Die biefige Fichte (Picea excelsa) wird aud Rot» 


antwortlichkeit. 





bare Entſchädigung von 20 Mk.; dem Förſter 
ſteht ferner der Ertrag aus ca. 0,5 ha Ackerland, 
aus einem Hausgarten, einem Geniüfegarten und 
geei Wieſenflächen zu. Der Beitritt zur Provinzial 


Befig des beſchränkten Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines ijt, deutfch und polnifch fprechen 
kann. Bewerber haben fih unter Einreichung 
eines felbjtgefchriebenen Lebenslauf, in welchem 
die einzelnen Dienjtabfchritte genau angegeben 
fein müffen, etwaiger Beugnifle und des 
verforgungsiceines bein Magiſtrat Br Zautenburg 


zu melden. Bewerber ohne Forſtverſorgungsſchein 


Verſchiedenes. — Inſerate. 


zur Bedingung 
Die 
beſetzt werden, 
vreile, 
orſt⸗ 
Eifel. — 


Ausſichuß. — 


Rotodam. 


verſandt. 





tanne genannt. 
gänzlich ungebräuchlich und unfachmänniſch. Ebenſo 
giebt es Feine Weißfichte, ſondern eine Weißtanne 
(Abies pectinata). 


Die Pumpe in der Teichwirtſchaft. 
Bon Hevking. — Frühe Yaidyzeit der Regenbogeuforelle. 
— Sleinere Mitteilungen : 
teihen. — Wachstum von Salmoniden obne Fütterung. 
— Bur Brage der Ernährung des Karpfend. — Aus der 
onatöberiht für Januar 1898. — Ber 
tretuug ber gisnei> Snterefien im 
is deu Bereinen: Generalverjamntlung 
des Bereins praktifher Großfiſcher im Regierungs dezirt 
(Fortfegung und Schluß.) — Oſupreußiſcher 
HijhereisBerein. — Brieflaften. — Snierate. 


Probenummern in jeder Unzahl werben von 
ber Berlagsbuchhandlung umfonjt und poftfrer 


| 111 
Die Bezeichnung Rotfichte zit 


* 


Inhalt der Nr. 7 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Berlag von %. Neumann in Neudanim, ein« 
getragen in der Boftzeitungspreisliite für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Quartal 1 ME): 

Abäuderungsbebürftigkeit des $ 16 des Preußiſchen 


Dilmereiggicen: — über 
y Bon Arend. — Seidene Weße. 


ie Färbung der Regenbogen 
Bon Raud. — 
(Mit Abbildung.) 


Beſetzung von Forellen 


wirtidaftliden 





Für die Redaktion: H. v. Sorben, Nendamm. 





I 
— Berichte. 
Staates als wubedingte RNotwendigkeit. 
Ferudort, Kreis Siegen. Bon G 
deutihen Sprachverein“. 


weißer, noch nicht geftridhener Fußböden. 
— Berein alter GardeJüger zu Berlin. Wittetlungen. 108. 
110. — Balanzen für Militärstinmärter. 


10. — Bücherſchan. 108. 


Bon Dr. Süntber U. Saalfeld. 108. — 


— Die 
Bon R. Miller. 106. — 


108. — Berein „Waldheil”. 


Bewirtihaftung und Beföriteru 
Geburtstag 
107. — Bu früh erwachte Srühlingeboten. Bon Feeger. 108. — Bom „Allgemeinen 
us alten Chroniten. 108. — 
Beitrittderklärungen. Beiträge betreffend. 108. 
— BerjonalNadridten und Berwaltungssinderungenm, 
110. — Briefs und Aragelaften. 111. — Snierate. 111. 


ubalt: Lebendweije und Bertilgung des großen Fichtenbaſtkäfers Hylesinus micans. Bon %. Heffe. 101. 
Rad Gemeindewaldungen feitend des 
&fe 


er Sr. Maieſtät durch Grimröde in 
über Streihung 





OD Inferate. M Ä 


Bngeigen und VBellagen werden na 
ür den Subalt 


u dem Wortlant der Mannftribte abgedrudt, 
beider ift Die NRedaktion nicht verautwortlich. 


Inferate tür die Sällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erßeten. 


Samen uud Pflanzen. Pd Dermifhte Anzeigen. 


wird ein unberheirateter 
Geſucht Jäger zur Beaufſichtigung 
einer Pachtjagd von ca. 4000 ha. Gehalt 
420 DME., freie Wohnung und Schußgeld. 
Kinjendung von Zeugniffen in Abſchrift, 
die nicht zurüdgejchidt werden, erwünſcht. 


atittmeilter v.Rosenthat, Leobfhüg. 


.. Qagdanutfeher für eine Privat⸗ 
jagd geſucht. Derjelbe muß energ. 


‚ Raubzeugvertilger und mit Faſanen⸗ 


aufzudt vertraut jein. Bewerber 
mit nur gut. Zeugniſſen erfahr. Näh. 
1006) Otto Haack, Gteglik. 





Brwährter Faſanenmeiſter 
geluse- Bewerber, dod nur folde mit 
eiten Empfehlungen, wollen fi unter 
euage ihrer Zeugniſſe und Angabe 
ihrer fprüche wenden an: 
6roßßerzogf. Aoſjagdamt i. Darmfladt. 
Iungs Damıs, welche einige Jahre als 


Wirtſchafterin 
reſp. Hausdame in einer Füörſterei 
tbötig war, ſucht ähnliche Stellung, 
am liebiten, wo die Hauffran fehlt. Näh. 
112 rau L. Schmidt, 
Zube, Schüſſelbuden 4 


Soritpflanzen! 
Billige Bezugsgnelle, Preidlifte gratis 
und franko zu Dienften. 120 
Gottfried Reichenbach, 
Seiſcha b. Liebenwerbe. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
darunter Beymonthsſieſern, Douglas- 
Adten, Sitkafidten, japanifde Lärden 
und andere uusländiihe Gehölzarten 
von großem Intereſſe, jowie jäntl. 
gangbarit.Laußholzpflangen, ſehr ſchön u. 
billig, Preisverz. koſtenfr., einpf. (1 
J. Hein»? Söhne, Dalfteubet (Holit.) 


Pr. Saat-Stiel-Eicheln, 


norddeutiche, feine ungariide, 
fowie Bucheln und Quercus rubra 
offerieren (101 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 


Llenganitalt und Waldjamenbandlung. 
wu Sorfipflansen, mm: 


viele Millionen; 1su.2j. Kiefern, Fichten u. 
Schwarzlief. in vorzgl.Büteempf.jebr bill. 


2 in Photogravüre, 

ſi il er Phorograpbie, 
Stahl⸗, Kupfer⸗ 
ſtich, Farben druck 


einpf. als ſchöni. Geſchenk u. veri. neue 
Preisl. m. 100 Abbildg. geg- 30 Bf. in 
Briefur,die b. Ert. e. Auftr. angerechn. w. 
74) &. Loli, Grünberg i. Echt. 15. 


Sterbefallshalder gu verkaufen: 
sing gut orhaltene Bagdflints und 
sin ZFagdſtuhl. (141 

Lübeck, Moltkeſtraße 15d. 


Für allerh. Raudzeng, 
Bögel u. Nagetiere 
liefert Die au⸗ 













teub.- und Slas- 
kugel- Wurfmafdin., 
jowie Mildlscder aller Art 
E.Grell & Co., Seynani. Sci. 
Illuſtriert. Preiekurant gratiß. 


Jäger-Tabak, 






Eduard Andraok, Zeifcha b. Biebeuwerda. | 10 Bid. für 6 ME. 50 Pf. franko verfender 


Bitte verlangen Sie Proben u. Breislifte, 


8) A. Bader, Butlis, gest. 1360. 


8 


Inſerate. 








Alle Arten 


2 J 
—— 
Stahlzahlen, Nungerier-Schlä, 
ketten, Scheren in allen Sorte 





Hochen; Neu, u. Dilugergaheln, 





Wunsch umsonst u. postfrel. 






rien, als 
scheren, Astschneider, Rräbohrer, Lochspaten und Sch 


jolite, Weg: Garten, 
Dessert 8. Fraßehlorhestenke — 


J. D. Dominicus & So 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 


wirtschaft, den Garten-, Wel 








al 
"Apparate, Winden, 
Poren Hecken-, fr arten „ Raapen. ,, ee — und 
3. Rodehseken, Wienonban- Gerätschaften, 
oo, "Phanzlohrer, Bpgeb, Fülge, Draht u. Drakigefechte. kaubilerfait 
Ok Foral- u. Jagdmesser, Kulturbesiecke, Mrschränger, TI 
—* fern in anerkannt vorzüglicher Qualität 
zu billigen Preisen als Spezlaität a 
ne in Hemscheid-Vierinch: u. 


WER” Gegründet 1822. un 




















I9]RYIoR, Mastr. Preishücner auf 


ren Gerfibeaniten gem.15°/, Habatt, 


„Trautwein- 
1anınos 


Itrenzfaitig, rt. Giienda: 
gehe Some — 
lWjäbhr. Garantie] 
u Ba —8 bei Heinen Rat, 
uewärts franco. Brobes| 
— —z Refer. dratis. 


T, Taneine Fianof- 


Gegrandar 1820 Fabrik 
Berlin W., Reipiigee Str. 119 


Den Hrn. Forfbramten 15%, Borzug-Rab. 


AR eine I nformetige milde Eigarre, 

weide ip ben Qerven Ferkbeanien vun Jung 

— preife von DOF. 5,00 p. 100 Gtüd, 

800 Gtüd franto fiefere. Yicht fonz 

—E&* Bare nehme ib gurüd. (mm 
Max Krafft, 

Berlin C., Ute Ehönhanierkr. 1. 






















Die Großherzoglich Sägfiighe Borftlehranftalt Eiſenach 


bebiunmi daß Sommer-Bemeltr 1 


ontas, 8. April. 
Diefelbe gewährt eine —— onflice Austildung in 4 Semeftern. 
Nähere Hushuuft Sur bie Direfliom 

Bon 7, Gi. ab bezieht man franfo belich), 


Wasch- und Joilette-Seifen, Jo 
Lederfen etc. 





Toilht Tu Fabriäpreifen 


ilette- Artikel, 





» CM. Schladitz & Cı & Ü0., Geitenfabrit und Bertanpgeisätt, Preftin a. Elbe. 


roßeBaßnkifien von netto 25 Pid, gemifhte Waihieifen 5 FAR. 85 Pig. 
frante regen Sana“ Wreisfifen nie vielch Gmut. franke — FM 











utturggräthe 
Ss wei  Carlenbau 
Patent Spitzenberg 
— 


Berliner — 
Illustrirten Katalog kostenfrei 


BerlinSW. "Dessauer: tr6. 
Geier Sn on urtakut eräthe 


® 





Zur Forſtkultur: 
Spaten, altmale En ‚abeufbaten. Reilfpaten, 


bebrer, Ruitnrhaden, Robehaden, Kultucharken, 








2 Maudlabake in allın Preistagen. 


find anerkannt hervorragend milde Qualitäten, mit tadellos wi 
Mitgliedern ded Verein® „Waldheil“ 10% Rabatt, — Ziel 2 Monate. — 30 
Zäulic) [revuillige Unerfennungsicveiden von 
feldt, Eigarren- Fabrif« Verfaud, Berti 
Kutglied des Bereind nWaldheit" Mrd des „Lerei 


event. Zurütnabı 
Otto Li 
1” 





Für Inferote: Udo Lehm 








a ⸗ne Penn 


Brande. 





Den DBerren Forftbeamten 
0 Erüf portofrei. Gar 
übenmten, welheDie Grven, in Drin-eiineiehen 
27, Bolgmartifte. 8, Feleohon V 
ehemaliger Nüner der Beutich 











un, Weudı 


— — — 


— — — — 


FHorft-3 








eitung. 


| Mit der Beilage: „Des Förfters Feierabende“. 
Jachblatt für Jorſtbeamte und Waldbefitzer. 


amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗VYereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Daldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen dentfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. , 








Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Auffäßge und Mitteifungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Unberschtigter Aaddrud wir! wird ſtrafrechtlich cd; verfolgt. 





— 





—— — — — 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich — VBezugspreis: vierteljährlid 1% mie. 


Ag Kaiſerl. Poftanftalten (Nr. 1789); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutjhland und Öfterreidr 


Oo ME, tür das übrige Ausland I ME. — Die „T 
Zeitung“ und beren Beilagen zuſammen be 


eutſche Forii- Zeitung” kann auch mit dev „Deutiden Jäger— 
n werden, und beträgt der Preis; a) bei den Raifert. Boftanttalten 


zoge 
2,50 Mk. b) direkt durch die Erpedition für — und ÖÄſierreich 3,50 ME., für das übrige Ausland 4 ME. 
Iufertiondpreid: die dreigeipaltene geipaltene Yonpmeillegeile 20 BF 


NM. 9. 


— 


Anlegung von 


Die Anlegung von Waldmänteln zum! 
Schutze gegen die den Boden austrodnenden 
Winde, aljo zu der Erhaltung der Boden: 
fraft, bejpricht Herr Ernit in Nr. 40 der 

„Deutſchen Forſt-Zeitung“. Es fei mir 
geſtattet, anknüpfend an die ſehr richtigen 
Erörterungen am Schluſſe der er— 
wähnten Abhandlung, das Folgende zur 
Sache beizufügen. 

Nicht nur in der Provinz Schleswig— 
Holſtein giebt es im Felde zerſtreut 
umherliegende Waldparzellen von bald 
größerem und bald kleinerem Umfange, 
ſondern auch im übrigen Deutſchland, 
namentlich außerhalb des Gebirgs- und 
Hügellandes in landwirtſchaftlich hochent— 
wickelten Bezirken. Im Innern des 
Landes weht der Wind nicht überall ſo 
ſtark wie oben an der Küſte, der Schutz 
der weſtlich vorliegenden bewaldeten Berge 
macht ſich da in den ausgedehnten Niede— 
rungen recht bemerklich. Wir haben aber 
auch Hochebenen, über welche faſt unaus— 
geſetzt ein Windſtrom geht und wo Stürme 
mit ihrer verheerenden Macht nicht ſelten 


ſind. Dort können wir ſehen, wie nad) 


Weiten hin der Baunmwuchs abnimmt, 


Neudamm, den 27. Februar 1898. 








Xxu Band. 








WDaldmänteln. 


wi. 


jeine Veränderung gegen dad Innere des 
Beftandes vor ſich ging, auch ſpüren wir 
die Berhärtung der Oberfläche heim ruhigen 
Dabingehen unter den Füßen. Das Laub 
it verwebt, im Nadelwalde fehlen die 
faftigen Movspoliter. Wir wiſſen, wie 
langjam die nachfolgenden Forſtkulturen 
auf ſolchen ausgewehten, ausgetrockneten, 
ausgehungerten Waldjtreifen anwachſen 
und vorwärts gehen. E3 ift auch fein 
Wunder, daß ſowohl bei jungen wie alten 
MWuldpflanzen bier da3 Wachstum ein 
langjamerea ift. Vermöge des am Außen— 
rande fortgeſetzt gehenden Luftſtromes ver— 
dunſten die Blätter verhältnismäßig mehr 


Feuchtigteit als in dem Beſtandesinnern, 


und die Wurzeln vermögen nicht entſprechend 
mehr aufzunehmen, denn auch der Boden 
vertrocknet leichter. 

Der Landwirt in den nördlichen, wenig 
bewaldeten Teilen unſeres Vaterlandes 
kennt die ſchädigende Wirkung des Windes 
auf feine ücker gar wohl. Er umgiebt 
fein Grundſtück mit einem Erdwall und 
bepflanzt diejen mit bujchartig wachlenden 
Holzpflanzen (eine derartige Anlage heist 
Knick), nur um fein Eigentum gegen denWind 


wir ſehen es an der Bodenflora, daß hier zu ſchützen und das Wachstum zu fördern. 


' 


114 


Anlegung bon 


Walbmänteln. 





Auch der Forſtwirt Eennt den Wert 
de3 Schuß: oder Waldmanteld und weiß, 
um wieviel befjer jeine Kulturen Hinter 
einer übergehaltenen Schutzwand gedeihen. 
Aber ein jeder von uns weiß auch, daß 
fein ſchönſter Waldmantel ſchließlich „aus: 
wächſt“, daß ſich Die Stangen allmählid) 


da jte den Sturm nit aushalten. Die 
Pflanzen erhalten einen Abjtund von 
2—3 m, die Reihen, welde dem Saunıe 
parallel laufen, find 2,5—8 m von: 
einander entfernt. Man pflanzt drei bis 
vier Reihen, wohl aud ftatt Laubholz 
in die erfie Reihe Weißtannen. Die 


reinigen, und daß dann fchließlich, obgleich | heranwachſenden Tannen, wie Buchen und 


erjorgfältig von allen Hiebsmanipulationen 
verſchont bleibt, der Mantel dem aus⸗ 
teodnenden, [hädigenden Winde nicht mehr 
den nötigen Widerhalt leijtet. 

Um uns die Schußmwirkung recht lange 
zu erhalten, pflanzen wir recht dicht und 
am liebſten Holzarten, welche fich lange 
in dichtem Gedränge erhalten, wie 3. 8. 
die Fichte. Herr Ernft kommt aber mit 
Recht zu dem Schluſſe, daß die Fichte 
zu Schugmänteln nicht fonderlich geeignet 
tft, und ſchlägt einen Schutzſtreifen vor 
von mehr ' mittelmaldartigem Gepräge, 
alfo aus Laubholz. Es war mir bei einer 
Reihe von Erfurfionen in den Waldungen 
Dänemarks, und zwar auf Sfütland, Fünen 
und Geeland, Gelegenheit geboten, jehr 
zwedmäßig angelegte Waldmäntel kennen 
zu lernen, und gerade von Diefen 
möchte ich erzählen, weil fie nachahmungs⸗ 
wert find. _ | 

Es giebt Schuß: oder Waldmäntel 
(Labalte, ſprich Läbälte) von Laubholz 
und aud von Nadelholz. Laubholz- 
Waldmäntel werden entweder aus dem 
natürlihen Anmuchfe erzogen oder ange— 
pflanzt. Hat man kräftigen Anwuchs und 
zeigt fih die Notwendigkeit, aus diefem 
einen Waldmantel zu erziehen, jo verfährt 
man gerade umgekehrt al3 bei ung. Während 
wir den dichtejten Schluß möglichſt lange 
zu erhalten fuchen, beginnt der dänische 
Forſtmann den im Mittel ungefähr 7 m 
breiten Streifen recht bald und recht oft 
zu durchforſten, und zwar werden hierbei 
alle breitwachfenden Individuen — bie 
Wölfe — vom Hiebe verjchont, die nad) 
oben jtrebenden aber herausgehauen. So 
werden kurze, jtruppige, dicht und tief: 
beaftete Bäume und Büſche erzielt, 
welche e8 vermögen, die Macht des Windes 
zu brechen. Muß der Laubholzinantel 
durch Pflanzung erzugen werden, jo werden 
Eichen oder Buchen — hauptſächlich letztere 
— verwendet; Birken find nicht brauchbar, 


Eihen werden mit dem Säbel geföpft, 
und auch die,Seitenäfte werden gejtußt, 
damit jede einzelne Pflanze bujchig wird, 
womögli unten anı Stamm und Gtode 
ausfchlägt und Feine Möglichkeit Hat, 
ungehindert nad) oben zu wachſen. 

Der Nuten, welcher dem freudig hinter 
diefem Mantel emporwachſenden Beftande 
infolge der Bodenpflege erwächſt, und zwar 
nur durch Blätter und Zweige der Rand- 
bäume, ift ein viel erfolgreicherer als der, 
welchen wir in Deutſchland durch eng bei 
einander ftehende, aſtloſe Stangen erzielen. 
Direten Nuten will man aus Den 
Bäumen, welche den Mantel bilden, nicht 
iehen, und man Eönnte fich ſcheuen, fo viel 

zläche als ertraglos zu behandeln. Sieht 

man aber den Wuchs dicht hinter dem 
Schutzſtreifen, und vergleicht man damit 
das Wachstum eines unter gleichen Verhält- 
nifjen ftehenden, in der Windrichtung offenen 
Beitandes, jo wird man finden, Daß die 
Schädigungen des Windes tief eingreifen. 
Schon von meiter Ferne kann man er: 
fennen, wie die Baumbhöhen vom Beitande3: , 
innern nad) dem dem Winde ausgejetzten 
Rande hin abnehmen, während hinter dem 
Mantel, felbft in den vorderften Reiben, 
in der Höhe fein Unterjchied mit der des 
übrigen Beſtandes zu. erkennen tft. 

Da, woDünensund Heide-Aufforftungen 
borgenommen werden, gedeiht weder Buche 
noch Weißtanne, und da es auch dort 
wichtig ift, einen Schuß gegen den Sturm 
zu geben, teilweiſe jogar in doppelter 
Hinfiht, nämlich dem herangewachſenen 
Beftande, ald auch den jungen Kulturen, 
jo war man veranlagt, zu geeigneten 
Nadelhölzern und wohl audy zur €" 
greifen. Die Bergfiefer (Pinus mo:..... 
und die Weißfichte (Picea alba} *- 
ih al8 ganz vorzüglich paſſend e 
Braudbar tft aud) Pinus austriaca ° 
corsicana. Ich jah einen aus fol 
gepflanzten (2,5 m Pflanzen, 3 » @ 








Berichte. — Bücherſchau. 115 


abftand) Waldmantel in folgendem Wechiel: 


Borderite Reihe die vielteilige, Pinus 
montana, dann zwei Reihen Pinus 
eustriaca und ſchließlich eine Reihe Pinus 
corsicana. 83 m Davon begann erjt der 
eigentliche Beſtand. 

Wo e3 verjäumt ift, den Wald gegen 
die austrodnenden Winde ausreichend zu 
ſchützen, nimmt der erponierte Boden 
ichlieglid) eine Verfaſſung an, welche eine 
natürliche Verjüngung gar nicht mehr zur 
Ausführung Eommen läßt. In Dänemark 
hilft ſich der Forſtmann durch das Aus: 
legen von Laubholzreiſern aus Durch— 





— Der heutigen Nummer liegt Bogen 1 des 
„Stenographiſchen Zerichts über die Berhand- 
lungen des Hauſes der Abgeordneten, betreffend 
den preußiſchen Zorſtetat für das Jahr vom 
1. April 1898/99, bei. Die Veröffentlichung des 
ganzen Bericht durch die „Deutiche Forit- Zeitung“ 
joll nach Möglichkeit bejchleunigt werden. Die 
jenigen Abonnenten, welde den ganzen Bericht 
ſchon jet zu erhalten wünſchen, können denjelben 
gegen Ginfendung von 50 Piennig in Briefmarken 
jofort durch die Erpedition dieſes Blatted beziehen. 

s 


— Braunfdhweig, 5. Februar. Der der 
Landesverianımlung zugegangene Kammer- 
Kaſſen⸗Etat für die dreijährige Finanzperiode 
1893/1900 weit folgende Einnahmepoſten auf: 
Domanial-Pachten und Gefälle 2259756,11 ME. 
Bon den Forſten und Sagden 2661480 ME. 
Bon den Berg- und Hütten-Werfen 1080993 ME. 
Stavitalzinfen 158410,60 ME Summa der Ein- 
nahnıe 6160639,71Mf. Die Ausgabepoiten find: 
An Die berzoglihe Hofſtaats-Kaſſe (Civilliſte) 
2250 645,34 Mi. Berwaltungs-Ausgaben bei der 
herzoglichen Kammer 326000 N. Auf Er- 
haltung des Sammergutes: a) für Bauten 
433700 Mk. b) Reallaiten und fire Ausgaben 
153550,52 ME. c) Brundperjicherungsbeiträge 
0391,76 ME. d) Kojten des Landgejtüts 112100 
Marf. Aufdas Kammerſchuldenweſen: a) Stapitals 
zinſen 5116482 Mk. b) Amortijationsfonds 
120000 ME. Auf Verwendungen aus dent Grund— 
vermögen .an den Kammer-Kapital-Fonds zu 
leiittende Rüdzahlungen 93032,76 Mt Summa 
der Ausgabe 3590615,20 Mf. Zudem Einnahnıe: 
poften ift folgendes zu bemerken: Domanial- 


ey ı7 
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forftungen jüngerer Beftände, welche mit 


den Spiten dem Winde zugekehrt werben. 
Diefe fangen und halten das Laub, und 
der Boden wird dadurch) allmählich ver- 
befiert. Wer in der Lage ift, feine Beftände 
gegen den Wind ſchützen zu müſſen, möge 
ed auf eine der in Dänemark üblichen 
Weiſe verfuhen. Wo fie gedeiht, kann 
auch die Fichte Verwendung finden, aber 
natürlih nur in weitläufigem Berbande. 
Der Düne fieht von ihr ab, meil dieje 
Holzart durh den Einfluß des Wurzel: 
fäulni3pilzes (Trametes radiciperda) früh: 
zeitig abitirbt. Eulefelb. 





pachten und Gefälle find mit 56109,79 ME 
weniger angejett, doch iſt dies nicht etwa bie 
Folge einer Verringerung der Pachtbeträge, denn 
diefe find fogar etwas höher. Die Minder- 
einnahme bat ihren Grund in Erhöhung der 
Ausgabe für Brotfornunterftügungen infolge der 
geitiegenen Stornpreife, in Bernichrung einzelner 
Ausgaben, Erhöhung der Gemeindefteuern und 
Abgaben für Drainagereparaturen, Horiten und 
yugden weijen ein Mehr von 115806 ME. auf. 

iefe vorausſichtliche Mehreinnahme ergiebt fich 
namentlich daraus, daß es möglich mar, für Erlös 
aus Bau⸗ und Nukholz, ſowie auch aus Brenm- 
holz höhere Beträge eingujtellen. Für die Forſt⸗ 
fulturfoften . follen nad) Art. 10 des Finanz—⸗ 
nebenvertrage8 für zmei Jahre 92500 ME. 
berwendet werden. Nach dem vorliegenden Etat 
find aber 334000 ME., daher mehr 241500 Mt. 
an Forftfulturfoiten eingeftellt. Dieſe erhebliche 
Erhöhung der Forſtkulturkoſten iſt nötig, meil 
dur) die Aufforitung der über 200 ha großen 
Brandflähe in Forſtamts-Bezirk Calvörde, fowie 
der umfangreichen, für dag Stanınıergut erworbenen 
Grundjtüde beim Giebel, Yoritamts = Bezirk 
Danndorf, der Wiefen auf der Zange, am Ullere 
bache und in der jchönen Linde der Forſtamts—⸗ 
Bezirke Nübeland und Tanne bedeutende Auf: 
wendungen gemacht werden müſſen, aud im 
Dber s Koritants = Bezirt Holzminden infolge 
Abtriebs ſchlechtwüchſiger Laubholzbeſtände um— 
fangreiche Nadelholz-Kulturen auszuführen ſind, 
und endlich die Löhne für Kultur-Arbeiter und 
⸗Arbeiterinnen wiederum einer Ethöhung bedürfen. 
Die Landesverſammlung wird deshalb erſucht, 
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß außer 
dent vertragsmäßigen Betrage von 92500 Mk. 
noch 241500 ME. auf Forjtfulturen verwendet 
werden. 





Bücherſchau. 


Waſdwegeban. Bon dr. for. Jul. Marchet, 
k. k. Forſt- und. Domänenverwalter, Privat— 
docent für Waldwegebau an der k.k. Hoch— 


jhule für Bodenkultur in Wien. I Band. 
Das Tracieren und die Projeft3- 


berfafjung. Mit 29 Abbildungen im Text 
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und 15 litbogr. Tafeln. Leipzig und Wien. 
Franz Deutide. 1898. XIL und 213 Seiten, 
groß 89. Preis 7,50 ME. 

Der befanmte Hofrat o. Prof. Erner bat 
dem Buche ein Vorwort gefchrieden; diefe That⸗ 
ſache allein bürgt für ſeinen Wert. 

Dem borliegenden I. Bande joll ein ziveiter, 
der die Bauausführung und Unterhaltung der 
Wege bebandelt, folgen. Der L Band gliebert 
ch in zwei Haupttelle, von benen ber erite das 
Tracieren, der ztveite das Waldivegenek befpricht. 
Dffendbar mit Borliede Bat Berfafler den erſten 
Teil bearbeitet, er befaßt ich nur mit dem 
Einzelwege, giebt in detaillierter Weife die Terrain 
aufnahme, die ZTracenermittelung, die Aus— 
ayeitung der Projekte, und zivar im dem Um— 
fange, wie e8 für den Ausbau nicht eined Wald» 
weges fchlechtbin, ſondern einer Kunſtſtraße nötig 
it. Diefe Bevorzugung des Kunſtſtraßenbaues 
entipringt den ölterreichifchen Verhältniſſen, aber 
ie it e8 auch, die das Buch zu einen einfeitigen 
macht; die einfadhiten, aber mit Syſtem und 
unter Beachtung vationeller Orundjäge tracierten 
und gebauten Waldivege, wie fie 3. B. zu 
Hunderten bon Silometern in dem preußifchen 
Staatsforſten angelegt find, kommen zu kurz, 
die in Preußen beliebte einfachfte Tracierungs— 
methode — Ermittelung des Höhenunterſchiedes, 
Feſtlegung der Trace mittels Pendelinſtruments — 
iſt nur angedeutet. 


Bücherfhan. — Miitteirungen. 


Der zweite Teil, dad Wegenetz, bringt zwar 
manche neue Geſichtspunkte, aber auch er iit 
etwas ftiefmiütterlich behandelt, insbeſondere ver: 
miſſen wir die bildliche Darftellung eines über 
ein größeres Terrain gelegten Wegenetzes in Ber: 
bindung mit einer Einteilung, das Gegebene find 
nur Bruchſtücke, die einen Einblick nur in Details, 
nit in die allgemeinen, bei Aufftellung eines 
Wegenetzprojektes zu beachtenden Grundſätze zu— 
laſſen. Es iſt das um ſo mehr verwunderlich, 
als das Buch ſonſt beinahe verſchwenderiſch mit 
ſehr Haren und überſichtlichen Zeichnungen aus: 
geitattet ijt. 

Abnefehen von der einfeitigen Bevorzugung 
des Kunſtſtraßenbaues und des Einzelmeges il 
da8 Buch auch fonft nicht ganz gleichbeitlih an: 
gelent, vieled wird als and dem geodätijchen 
Studium bekannt voransgefegt, dagegen wird 3. D. 
die Handhabung des Transporteurd ausführlich 
beiproden, ja es mird fogar der Ausdruck 
Procent und Promille der Erklärung. für wert 
gebaltent. 

Wirfaffen unfer Geſamturteil dahin zufanınten: 
da8 Buch ijt gut und brauchbar, und wir wünschen 
ihn unter den Studlerenden und allen, die mit 
Wegebau zu thun Haben, die weiteſte Berbreitung; 
aber es iſt etwas einfeitig, jo daß der Studierende 
gut thun wird, noch ein andere Buch über 
Waldwegebau daneben zu benußen. 

Schilling. 





Mitteilungen. 


— [Ban im Freien] In Nr. 44 des] 
von „Förſſers Seierabende” | Feinde der Lärche, ſowie unferer fibrigen Nadel: 


Jahrganges 1897 
bemerkt die Redaktion zur Nachricht eines Herrn 
t., man habe noch nie erlebt, dag ein Schwarm 
deutscher Bienen einen Bau in Freien auf 
geführt hätte. Hierzu möchte ich mitteilen, daß 
ich inı Herbft 1896 in meinem Revier gelegentlic) 
eined Birfihganges einen ſolchen Bau gefunden 
babe. Derjelbe befand ſich am Rande eines 
unbenutzten Weges, welcher eine etwa 1djährige 
Stiefernschonung durchichneidet, an den dünnen 
Zweigen einer jungen Kiefer, etiva mannshoch 
iiber dem Boden. Gr bejtand aus drei oder vier 
fleinen, leeren Waben, deren größte etiva 20 cm 
—hoch und 12—15 om breit fein modte Bon 
Bienen fanden ſich nur noch einige Leihen — 
e8 hatte bereit3 gefroren, wenigſtens war jehr 
naßlalte Witterung geweſen — zwiſchen den 
Waben. Einige Wochen fpäter fand mein Forſi⸗ 
auffeher (paſſionierter Imker) ben Bau während 
einer Leinen Treibjagd und brachte ihn mit zumı 
Sammeelplag, wo ibn aud der Beliter des 
Reviers, Frhr. von der Bord) (Ebenfalls Imker), 
ſah. Leider waren die Waben beim Abjchneiden 
der betreffenden Biveige derart lädiert, daß cine 
Anfbewwabrung zwedio8 war. Bu einer photos 
graphifchen uftabme Des aues Hatte ich 
damals nicht die Beit, zumal das Revier fehr 
abgelegen ilt. 
Hau Schönebed bei Bremen, 
im November 1897. Wedepohl. 





— Tüser Callidium.] Nicht zu unterfhätende 


bolzarten find die Arten von Callidium. Bes: 
balb fol man an folden Orten, wo Wert auf 
die Lärche gelegt wird, auch den Lärchenbejtänden 
bei dei Stäferrevijionen Aufmerkſamkeit zuwenden, 
um die Beſtände dor einer Maſſenverbreitung 
und den üblen Folgen diefer nach Möglichkeit 
zu ſchützen. Bopftrodene Lärchen, auch foldye, die 
häufig vom Specht aufgefucht werden, find inmer 
verdächtig, und bei ihnen muß man zunächſt nach— 
fehen, ob fie nicht bon Brut bewohnt werben. 
Sit das der Tall, fo bleibt nichts übrig, al$ die 
Stämme über untergelegten Laken zu ſchälen und 
Ninde famt Brut über Koblenglut zu vernichten. 
Alljährlich nehme man mehrere Reviſionen au 
folchen Beftänden vor, nötigenfalls fälle man 
einige Stämme zu Zangbäumen. Wo dle Lärchen 
noc ziemlich dicht jtehen, fuche man diefe durch 
Augbiebe zu bereinzeln, denn engen Stand liebt 
die Lärche nicht, und gerade bie dicht gebaltenen 
Beitände werden mit Borliebe von der Lärchen— 
miniermotte heimgeſucht. Auch treiben die Pilze 
gerade im folden Beltänden ihr MWefen. * 
deutung Bat die Lärche Heutzutage zudem 
nod als ftärkerer Nutzholzſtamm, und gerade 
diefen Grunde müfjen die Lärchenbeitande f 
frühzeitig gelichtet werden. Für dem nöt 
Bodenſchutz muß man freilih durch geeig' 
Bodenſchutzholz jorgen. 
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Bereing- Nachrichten. 
„WBaldzeilee, 


Berein zur Forderung ber Inierefſen Deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamien und zus Unterftügung igrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


VBargd, Königl. Forſtaufſeher, Ealm, Eifel 

Baumann, Bräfl. Hilfsjäger, Fürſtenfelbe, Neumark. 

VBohn— König! Hilftjäger, Daun, Gifel. 

Vollinger, 

Vuſch, Königl. Förſſer, Salm, Eifel. 

bou arlöbueg, Arvid, Forſtbefliſſener (KL. A), Eifenad. 

Duda, Franz, Bräfl. Forſtaufſeher, Repten bei Tarnowitz. 

Goöpfert, Koͤnigl. Forſtaufſeher, Lahnhof bei Deuz t. W. 

Guukel, Königl. Hilfsiäger, Meisburg bei Salm, Eifel. 

Denn, Königl Förſter, Kaffelburg bei Belm, Giiel. 

Dilgers, Königl. Hilitjäger, Eckfeid bei Manderſcheid, Gifel. 

Siranert, P., Gräfl. Revieriöriter, Forſthaus Luübſchütz bei 
Wurzen i. Sa. 

Kunz, Königl. Förſter, Mehren bei Daun, Eifel. 

Yeut, Königl. Öberförfter, Daun, Eifel. 

Maroldt, König. Zörfter, Uedersdorf bei Daun, Eifel. 

Mohr, Königl. Förſter, Meisbrück bei Salın, Gifel. 

Plauke, 9, Kommunal-zörfter, Schnittſoll bei Gollnow 
in Bonmern. 

Molensky, Johannes, Gutsjäger, Beckendorf bei Greſſe, 
Medienburg- Schwerin. 

Borrmann, A. Leibjäger, Kl-Schnellendorf bei Steinau, 
Dberjciefien. 

Nseckner, Rönigl. Förſter, Schweinebrüd bei Cladow. 

Schalige, Köniul. Forſtaufſeher, Jaufowig b. Rybnik, Oberſchl. 

Schifferings, Königl. Hitfszäger, Daun, Eifel. 

Schloeffer, Rubdoli, Kailert. Förster, Oberfteinbac, Unterelfaß. 

Starke, F. Oberiäger im Brandendb. ZägersBat. Nr. 3, 
Lübben i. %. 

Ungehener, Revierförſter, Obersgegen. 

Vogt, Königl. Forſtaufſieher, Adamsverdruß bei Puppen. 

Weſtram, Königl. Forſtaufſeher, Neroth bei Daun, Eifel. 

Wenher, Königl. Revierförſter, Salm, Gijel. 


«* * * . 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Build, Salm, AME.; Bollinger, Mehren, 2 ME.; Barge, 
Ealın, 2 V.; Bohn, Daun, 3 WE: von Garlsburg, 
Eiſenach, 3 DE.; Gunkel, Meisburg, 2 ME; Heun, Laſſel— 
burg, 2 Mk.; Hilgers, Edfeld, 2 DIE.; Kunz, Mehren, 2 DIE.: 
Lent, Dann, 5 DIE; Loreuzen, Zangenböit, 2 Wik.; Linden» 
berg, Sandowig, 5 Mtk.: Mohr, Meisbrüd, 2 ME; Maroldt, 
Mederddorf, 2 Mk.; Wöding, Carlshafen, 2 Me.; Neubauer, 
Mittelmald, AME; Piſchow, Kolkwitz, 2 Wie; Hoje, Bogguſch, 
EM; Rockner, Schweinebrüd, 2 DE.; Spiker, Rynarzewo, 
2 Di; Schwabe, Ritſch, 5 DE; Suffenplan, Hannover, 
5 Dik.; Sübte, Scedrunten, 2ME.; Starke, Lubben i. 2, 22ME; 
Schifferings, Daun, 2 ME; Ungeheuer, Oberögegen, 2 DiE.; 
Waiblinger, Brzozow, 2 ME; Walther, Arnsberg, 8 DIE; 
Weyer, Salm, 4 Dik.; Weſtram, Neroth, 2 Vit. 


Der Boritand. 


* * : % 
Belondere Inwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Verein zur Förberung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Sefammelt bei den Treibjagden des Carlshafener 
Jagdvereind, eingefandt von Herm Major 
Ulrich, Carldhafen rn 

Bei einer Kaiferageburtstagsfeier einiger Grün— 
röde in Ferndorf geſammielt, eingejandt von 
von Herm Göpfert, Yahndorf . . 2 2 2.2. 

Sefammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe, eingefandt 
von Herrn Königl. Oberförfter Bellermanı, Zeven 19,5 „ 

Belondere Zuwendung von Herren Forſtrat Haag, 
Stuttgatt. 2 0 oo ee 

Kür Fehlſchüſſe In der Oberföriteret Cappenberg 
gefammnelt, cingefandt von Herrn Oberförſter 
Werner, Sappenberg . . 20,50 

Latus 64,25 DIE. 


14,25 VIE. 


önigl. Forſtauſſeher, Mehren bei Daun, Eifel. 


Berfchiedenes. 


Transport 64,2 Mt 


Strafgelder, zc. auf der von Treutler'ihen Jagd 
efarnmelt, eingefandt von Herrn Revierförfter 
ollat, Den Laliig en 

Gelegentlich ber Statferfeier vom Oberjäger⸗Korps 

des Hannoverfhen Jäger-Bataillon® Nr. 10 ges 
ammelt, eingefandt von Herrn Bizefeldwebel 
andre, Solmar i. Elia .- - = 2. ....10— 5 
Aus Kaltenborn bei Neidenburg, Oftpr., eingefandt 3,30 „ 
Erlös für einen Damhirſch von R. H. auf 8. in 
in 9. für Berein „Waldheil“ zur Unterſtützung 
der Hinterbliebenen von Forſt⸗ und Jagdbeamten 
eingefandt 20 0 ne. 

Ertrag einer Sammlung für bie Hinterbliebenen 

von Forſtbeamten, eingeſandt von Herrn Bürger: 


meifter Weichel, Warweiler . . . . 21,0 „ 
&umma 131,55 Wit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzlichen Dant und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 
Xr 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Jreußen. 

Heſſwig, Ober-Forſtmeiſter zu Gumbinnen, iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung der Kommandeur: 
Juſignien zweiter Klaſſe des Herzoglich anhal⸗ 
tiſchen Haus⸗Ordens Albrechts des Bären 
erteilt worden. 

von Kühzlewein, Forſtmeiſter zu Alt⸗vLietzegöricke, 
Kreis Königsberg Nm., iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des Ritterkreuzes erſter Abteilung 
des Großherzoglich ſächſiſchen Haus⸗Ordens 
der Wachſamkeit oder vom weißen Falken 
erteilt worden. 

Jade, Forſtmeiſter zu Cronberg, tft die Erlaubnis 
zur Anlegung des Offizierkreuzes des Ordens 
der Königlich italienischen Krone erteilt. 

Osbahr, Holzvogt zu Bahrenfrug, Kreis Segeberg, 
it dte Erlaubnis zur Anlegung der Yürjtlich 
ſchwarzburgiſchen Ehren: Medaille in Silber 
erteilt worden. 

Sader, Königl. Koritlaflenrendant, Rechnungsrat 
zu Ohlau, ift vom 1. April d. 38. ab in dei 

Ruheſtand verſetzt. 

Walter, Förſter zu Naſſawen, Oberförſterei 
Nafſawen, iſt auf die Förſterſtelle Szittkehmen, 
Oberförſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. März d. Is. ab verſetzt worden. 

Wolff, Ober⸗Forſtmeiſter zu Minden, iſt die Er- 
laubni8 zur WUnlegung des Chrenfreuzes 
zweiter Stlaffe des Fürſtlich ſchaumburg— 
lippiſchen Haus⸗Ordens erteilt worden. 

Bönigreih Sachſen. 

Bachmann, Förſter auf Thalheimer Revier, iſt 
auf Thumer Revier verſetzt worden. 

Berger, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf 
Fiſchhäuſer Revier ernannt worden. 

Eckert, präd. Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungs— 
anſtalt, iſt zum etatsmäßigen Forſtaſſeſſor 
daſelbſt ernannt worden. 

Gantze, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf 
Cunnersdorfer Revier ernannt worden. 
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Getzre, Neviergehilfe, ijt zum Waldwärter auf 
Hohnjteiner Revier ernannt worden. 

Hande, Waldwärter auf Cunnersdorfer Nebier, 
ift auf Mittelndorfer Revier verjekt worden. 

Nisfhke, präd. Forſtaſſeſſor bei der Forſtein⸗ 
rihtungsanitalt, fit zum etatsmäßigen Forſt⸗ 
aſſeſſor dajelbit ernannt worden. . 

Ranfft, Oberföriter auf Altenberger Revier, ift 
auf Zbliger Revier verjegt worden. 

Rebſchud, Forſtaſſeſſor und Hilfsbeamter auf 
Thumer Revier, iſt zum Forſtaſſeſſor und 
Kevietverivalter auf, Großbothener 
ernannt worden. 

Boigt, präd. Forſtaſſeſſor, iit zum etatSmäßigen 
Forſiaſſeſſor umd YHilfsbeanten auf Thal— 
heimer Revier ernannt worden. 


' Elſaß⸗Lothringen. 
Aielitz, Forſtmeiſter in Buchsweiler, iſt geſtorben. 
* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magiſtrat zu Zrieg iſt die Hilfsſörſter⸗ 
ſteſſe neu zu beſetzen. Mit derſelben iſt ein Bar⸗ 
gehalt von 800 Mk. und freie Wohnung verbunden, 
außerdem werden 20 rm Brennholz und 0,5 ha 
Dienftland im Geſamtwerte von 190 ME. gewährt. 
Der Anitellumg gebt ein Brobedienitjahr vorauf. 
Juhaber des FForitverforgungsjcheines, welche auf 
die Stelle reflektieren, wollen jih unter Gin: 
reihung ihrer Papiere beim Magiſtrat zu Brieg 
melden. 

—2 


Brie und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt fiir die Auskünfte Feinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonvme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abounements-Quittung 
vder ein Audweis, Day der Frageſteller Avbonneut dieſer 
Zeitung iſt, und eine IOu-Pfennigmarke beizufügen. 
In der letzten Zeit find und wiederholt Mit: 
teifungen und Anfragen mit dem Erſuchen zu- 
gegangen, die Mitteilungen in die nächſte Nummer 
der Zeitung aufzunehmen und die Anfragen 
umgehend Ichriftlich oder durch den näditen Briei- 
taiten zu erledigen. Die Beriendung der Anfragen 
an unfere Mitarbeiter erfolgt bier Donnerstags, 
und enden uns dieſe Herren, ſoweit möglich, 
bis zum nächften Mittwoh die Sachen zurüd, 
Verläuft aljo alles glatt, jo können die Frage— 
iteller in etwa 11 Tagen im Brieflaiten Auskunft 
auf ihre ragen finden. Häufig aber müſſen 
unjere Mitarbeiter auch erit Erkundigungen ein- 
jichen, in Bibliothefen vielleiht Werte einſehen, 
die fie nidt zur Hand Haben, und dergl. mehr; 
natürlih dauert es dann länger. In einzelnen 
wichtigen Fallen find wir allerdings im Intereſſe 
unjerer Lejer aus dem Rahmen berauögetreten 
und haben jelbit Eilſendungen nicht geiheunt. Wei 
dem überaus geringen Preiſe unierer Yeitung 
möchten wir aber bitten, ung die jo wie jo mit 
Mühe und Stoiten verbundene Arbeit zu erleidtern 
und die Anfragen jo zeitig abzuſenden, dad fie in 
den eriten Tagen der Woche hier eingehen. 
Herrn von B. Vergleichen Sie in dem don 
ver Redaktion herausgegebenen Wörterbuch S. 171 


Revier: 


Berfchiedened. 


und 200 die Artikel Pitch- Pine und Schütte. Die 
von Ihnen ermähnte Ausgabe des Sorauer'ſchen 
Buches von Sabre 1874 Liegt und nicht vor; in 
feinen Werke „Die Schäden ber Kulturpflanzen” 
untericheidet aber aud) Sorauer Pilzſchütte und 
Froſtſchütte. Irgend welche neue Entdeckungen 
auf dieſem Gebiete, die für die Praxis zu ver: 
werten wären, find unferes Willens in den letten 
Sabren nicht gemacht worden, Wir erlauben 
und nod, auf das Hartig'ſche Wert „Wichtige 
Strankbeiten der Waldbäume” hinzuweiſen. 

Web.? (Bemeindeföriter). Wir können leider 
Ihren Namen nicht lefen, finden auch den 
Wohnort im Forſtkalender nicht, jonit hätten wir 
fofort an Sie gefchrieben. — Am beiten iſt eg, 
wenn Sie fi mit der Antwort zunächſt an 
Ihren Oberförjter wenden und dann vielleicht 
mal mit dem Zandrat Rüdiprahe nehmen. 
Natürlid) können Sie fid) auch an den Regierungs— 
präjidenten wenden. 

Herrn E. Bu unferem Bedauern können wir 
Ihre Entgegnung nicht aufnehmen, und müſſen 
es Ihnen überlajfen, jich mit den Herren M. 
und Gt. ſchriftlich auseinanderzufegen. Wir 
geben Ihnen zu, dab Sie ſich mit dem 
beiten Abſichten tragen, haben Sie aber von 
vornberein darauf aufmerkſam gemadt, day 
Ihre Screibweije bei den Kollegen Anjtog er: 
regen müſſe. 

Herru Pribatförlter 5. Sit nad 8 25 des 
Regulativs unzuläflig und namentlich jegt aus— 
ſichtslos, wo der Zugang der Forſtverſorgungs— 
berechtigten ein fo übermäßiger ijt. Mit ſimulierter 
Herabjegung des Einkommens würde der Magijtrat 
fein Slüf haben. Da Sie aber in Beige des 
Civilverſorgungsſcheines jind und anſcheinend eine 
gute allgemeine Bildung beligen, fo hätten Sie 
längit von Ihren Rechten Gebrauch machen follen. 
Heutzutage geben diele Forſtverſorgungsberechtigte, 
die allen Anforderungen genügt gaben, zu anderen 
Berufen über. 


Waldheil! Herrn Förſier K. in Schw. 
1. Herr Königl. Forſtmeiſter a. D. O . wohnt 
Friedenau bei Berlin, Wielanditr. 23. 2. Von 


Ihrem Borhaben bezüglich des Holzhandel8 haben 
Sie der zujtändigen Bolizei-Behörde Anzeige zit 
erjtatten, dort werden Sie aud dus Nähere Über 
den Gewerbeſchein erfahren. Unſeres Wiſſens 
bedarf es in dieſem Falle eines ſolchen nicht. 
Dagegen find Gewerbeſteuern zu zahlen, wenn 
Ihre Einnahmen 1500 Vf. überjteigem. 
Waldheil! Herrn Förſter F. ind. Gin 
Privatforſtbeamter erlangt durch lebenglängliche 
Anjtelung und durch Bereidigung auf das Forn— 
diebjtahlögejer die Befugnis zum Waffengebraud. 
Der Waldbejiger aber hat zuvor der fompeteiten 
Polizeibehörde unter Benennung der Perſon, 
Bezeihnung des Torite und Jagdrevi 
unter Beſchreibung der gewählten Dienſt 
oder Abzeichen biervon Anzeige zu m 
(Wir empfeblen Ihnen das Ocriftchr" 
preußiiche Forſt- und Jagdſchutzbean 
F. Mücke, Beriag don J. Neumann, W.... 
Herin Luft. Jawohl! An „Förſtexs 
abende” abgegeben. 
Herrn Mittmann. Coll geſchef 


— — — — — — — 





Herrn Königl. Förſter H. Am ſicherſten 
dürften Sie das Ziel noch erreichen, wenn Sie 
Ihren Sohn Soldat werden laſſen. 
ed ungemein ſchwierig, bei einer Behörde anzu⸗ ' 
Wir Schreiben noh an Sie. 

Herrn Forſtverwalter Ka. Her M. mohnt 


kommen. 


Erkner, Königſitr. 15. 


Berſchiedenes. — Inſerate. 


lettenartig, 
Heute iſt 
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etwa 3—4 cm hoch find. Der Boden iſt 
auh it Erz in 
Was fol ih machen? 
Forſtwärter R. in W. (Badent). 
4.Wie verfährt man bei der Aufforjtung ver- 
ödeter Dlergelböden? 


Untergrumde. 


L., Horjtvermalter. 


Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen | 5. Sit e8 möglich, daß ftärfere Kiefern-Nutzſtämme 


ber Herren Tanner, WBedepoßl, Göpfert, Luft, bei achtwöchigem Lagern im Walde 
Feeger, Geller, Walt, Nitſche, Heidorf, Goes. 


Allen Einfendern Waldbeil! 
s 


Auftragen an den Feſerkreis. 
1. Welche Erfahrungen find mit Fangpflanzen 


Schwinden 


durch 


ihren Durchmeſſer um eine 


Kleinigkeit in diejer Jahreszeit verändern? 
6. Kann ein bedeutender QTemperaturinterfchied 


(Froits und Tauwetter) den Durchneffer der 
Stämme verändern? 


N. Großh. Nebterjäger. 


(Salat x.) gegen Engerlinge in Saat: und, 7 Ich Habe Auftrag, eine größere Aderflache mit 


Pflanzgärten gemacht worden ? 
R., Oberförfter. 

2. Wie entfernt man am beiten Eicheiitberhälter 
aus etwa 20jährigen Siefern und Fichten? 
Die Überbälter (durchſchnittlich etwa 1 fm) 8 
find meift zopftroden und mit Wafferreifern 

M. (Bayern), 


beſetzt. 


3. In meiner Pflanzſchule gehen alljährlich die|___' urerte 


Fichten und Kiefern ein, wenn die Pfläuzchen 


EI — 


Beſenpfriemen anzubauen. 
Sand. Die Beſenpfrieme ſollen zum Schutze 
der Faſanen dienen. 





Für die NReda 


Boden lehmiger 


Wie muß ich verfahren? 
DB. N., Revierjäger. 


. Wie forſtet man einen verödeten, ca. 800 m 
boben Bergfegel auf? Boden gering, mit 
Eifenunterlage. 


E. (Subdeten). 
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wie Dieſer Nummer Liegen bei zwei Sceparatbeilagen: I. von J. Neumann, Verlagdbuchhandiung in 


Neudamm: % bou Schultze & Pfeil, 


Forſt⸗ und landwirtihhaftlide Eamenhandiung in Nathenot, 


leztere nur einem Teile der Unflage, worauf wir biermit beionderd aufmerffam machen. 








DD örnferate N 
fingeigen und Beilagen werben nat dem Wortlaut ber Mannfklripte abgedenckt. 
Für den Inhalt beider ift Die Nedaktion wicht verautwortlich. 
Inſerate für die Sällige Munmer werden Bis fpäleflens Dienstag abend erBelen. 
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Rerſonalia. 


Sache für die Zeit vom 1. April bis 
1. Oktober Perfönfiheit (3. B. jungen, 
angehenden Forſtmann), die gegen freie 
Station und Schußgeld Berwaltung, 
namentl. Schuß meiner ca. 3000 Dlorgen 
grogen fyorit m. Hodnvildjagd jelbitändig 
„bernimmt (Weitpreußen), Größere 
Fachkenntnisd nicht gefordert, aber Zuvers 
wijliglert und Paſſion. Abſchuß wird 
geftattet. Offerten unter v. M. 1847 
beiördert Die Erpedition der „Deutſchen 
NägersBeitung”, Neudamm. 


Srauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal 


enpfiehle den Herren Horits und Jagd» 
ENBETN 

„Walodheile, 
Verein zur Förderung der Intereſſen 
deutſcher FForits und Jagdbeamten und 
znr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 

A⸗sndamm. 

Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſte und Jagdſchutz⸗ 
vcamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beiiger, Waidmann und Gönner der 
zumen Gilde melde fih als Wiitglied. 
— Nirgliederzahl ca. 3225. (2 





| Samen nud Pflanzen. 


Alle Bilanzen 


zur Anlage von Forſien und Hecken, 
darunter Beymonthskiefern, Douglas- 
ſichten. Sitkufidten, japanife Aärchen 
und andere ausländiſche Gehölzarten 
von. großem Jutereſſe, ſowie ſämtl. 
gangbarit.£aubholzpflanzgen, ſehr ſchönu. 
billig, Preisverz. koſtenfr., empf. (71 
J. Heins’ Söhne, Halfteubet (Golſt.) 


Pr. Saat-Stiel-€icheln, 


norddeutiche, Feine ungariſche, 
jowie Sudsin un) Quercus rubra 
ofterieren (101 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 


Klenganſtalt und Waldſamenhandlumig. 


CART im Fruhjahr 188 7000 auf 
Sandboden bverichulte Wirken 
heifter und 4000 vericyulte Eichen: 
heifter zu kaufen. Dflert. mit Preise 
augabe crbittet (144 
der Oberförſter Müller, 
Elaufenau bci Krojanten, Weſtpr. 


Kieferupflanzen! 
auf Sandboden gezogen, f. itark, grün, 
Wurzeln vorzüglich, veriendei p. Wille 
0,75 Dk., etwas ſchwächer 0,60 DIE, 
Probe auf Wunſch. (120 
@. Reiohanbach. Seiſcha b. Liebenwerda. 





Vermiſthte Anzeigen. 





Einzelne (nicht paarweiſe) (145 


Rehftangen 


kanft ſiets jedes Quantum 
Carl Müller jr., Soſingen. 


Aäger-Tabak, 


10 Pfd. fr 6 ME. 50 Bi. franko veriendet 
8) A. Bader, Putlitz, acar. 1865. 











Kür allerh. Kaudzeng. 
Bögel u. Aagetiere 
liefert die an— 
ertannt 
beften 





ferner 
Bhon- 
taub.» und @las- 
kugel- MWurfmaldin., 
jowie Wildlokeraller Art 
E.Grell & Co., Haynani. Sdi. 
Slluftriert. Preiskuraunt gratis. 


U U) 
— — — — — — — 


iſt eine ſhönformatige, milde Cigarre, 
welche ich den Herren Forſtbeamten zum 
Vorzugspreiſe von DIE. 5.00 p. 100 Stück, 
beit 300 Stück franko liefere. Nicht fon: 
venierende Ware nehme th zurück. (j44 
Max Krafft, 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 











120 ’ Inſerate. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


;» den Waldban, die Landwirtach 
artikei 






























1, als Sägön (für Holsfällungs 
-Sieherheits-Schrauben-heile zı 
-Apparate, Winden, Baumrode-Naschinen. Mevskluj 





Baumfallen, Bei 
, Bandm: 




















Es is Forst-, Hecken-, Garten, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 

3 hrer, Lochspaten und Schanfeln, Garteu- u. Rodehacken, Wieveuban-Gerätschaften, 
£2 Rechen, Hen- u. Düngergabeln, Bensen, Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Dralitgeilechte, Raubtierfallen, 
35 Theodolite, Wogebau-beräte, Garten-, Ökuller-, Forsi- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsehfluzer, Tisch-, 
32 .Demert- u. Tramchlerbestecke etc. etc. fnbrizieren und liefera iu anorka4umt vorzüglicher Qunlität 

3 zu billigen Preisen als Spezialität a 
25 4. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
2 BER Gegründer 1822. m 





Sur Sorjtfultur: 


— „fümale Häfergrabentpaten, Neitfbaten, Mlansteite, Ylang 
Sohrer, "Rulturhaden. Rodeharen, Sulturharten, Pflangtaften, Nillen- 
Beicter, Rillengieher. Verfhuldretter, Aniturieinen, Boritblige, Unter- 
grundpjlüge, Gaatwalzen, Forftiheren, Herteufderen, Baumfägen X. X, 
jowie alle Yiten Gägen und Werfjenge iv deu Solgcunimlag herert biligft 
E. E. Neumann, Sromberg, Blumenijtraße 14. 
13) WE: Freisfinen urnfont und vonfret. iD 
Soeben erjmien: 


— Stenographiſcher Bericht 


! a Wasmuch &08.| | rd: Berhandtnngen_ dee —* der Abgeordneten, betiefiend den 


Öttensen Hamburg ' BE preufilczen Forjtieiat BE 


für das Jahr vom 1. Aprit 189800. 
50 Bi. in Brlejmarten von 
J. Neumann, Nendamu. 


um 5. — 
ulturggräthe 
fürWald und Gartenbau 


Patent Spitzenberg 




















pP ortraits Yu begiehen gegen Eijendung 


in di und in Rreidemanier nadı einger 
iandtei 








"hotonrauhien. Empfehlungen 
rau von Wentzky in Vteries 
'g, Herr Staatsanwalt Dr. Kloß in 
Halle a. S, Paitor Bode in Parchau, 
Brov. Sadien. Genaunien Herrihaften, 
welche zu Austunit bereit find, malte 
ich gu Tank und Sreude mehrere Bilder, 
Eivile Vreiſe, kunſtleriſche Ausführung! 


Portraitmaler Otto Rosenbaum, Prämiirt auf den 
Balle 


, Trnanderitr Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Zen 


Sau berrenNoiftbramtengem.15° Nabat lüiustrirter Katalog kostenfr 
ren Gorftbe Mr fi 9 Kostentrei 
f BerlinSW.D: 
Trautwein- reger otn6, 
j an i nos re der Spitzenborgschen Forst-u. Gartenkulturgerälbe 

. | J ® 
a Ton 7, Cm: ab reiche mon Tranfe venebrn ande zu Fabrikpreifen 
en ent, Wasch- und Joilette-Seifen, Toilette- Artikel, 
fendung, Dre ie, ne — £ d ch eh — 
T. Trautwein sche Pianof.« — },0 erfi c 


Mhd.u. fr 
Gegründet 1820 Fabrik |, EM, Schladitz & En, @eientarit m zeannueisan. Preftin a. be. 


Berlin W., Leipziger Str. 119 Proßehaßnkiflen vo Eid. emiicte Waicreifen 5 MAR. 85 Pig. 
Ten Hrn. Fozftbeamten 15° „Borzune-Rab, | franto acacn Nat. DSreislinen mit vielen Emvi. franko aratit. [1 




































ION 2 


Baudlabafe in alfın Preisfagen. 





itäten, mit tadellos weiiem Braude. 





find anerfannt hervorragend milde Forftbeamte.. 















10°, Rabatt. — Ziel 2 Monate. — 300 tüd portofrei. Gm 
nerfenmn Sorilcamen, wehte die rue. in Crig. einnejehr 





briße Verfaud, 


1 0. 27, Bolzmartiftr. 9, Telephon Vi) 
und des 


ehemaliner Aanev der deuzicen 











EIEIEN 





Deutfche 


Forſt⸗Feitung. 


Mit der Beilage: „Des F örfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 
Amtliches Organ des grandverſicherungs⸗Vereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Watdpeil“, Berein 
zur Förderung des Intereflen deutfcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 











Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 


ABuffäbe und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter KRachdruck w wird ird ſtrafrechtlich nerfolgt. 


Die „Deutihe HoriisBeitung“ erſcheint wöchentlid einmal, | Veasngepreid:  vierteljährlid 1 ME 
bei gug Saiferl. Poftanftalten (Ar. 1789): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sfterreich 
omE., für das übrige Ausland EM. — Die „Deutibe Forſi-Zeitung“ kann auch mit dev „Deutiden Jäger⸗ 
Beitun und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und, beträgt dev Preis: a) bei den Kaiferl. Poſtanſialten 
23,30 In. b) biveft durch die Expedition für Deutichland und Dfterreib 8,50 ME., für das übrige Ausland 4 ME, 
Anfertiondpreid: die dreigeipaltene Konpareillezeile 20 Br. 





Nr. 10. Neudamm, den 6. März 1898. XII. Bad. 





Bekanntmadhung. 


Die achtzehnte ordentliche General-Berjannmlung des Brandverfiherungs:Vereind Preußiſcher 
Foͤrſtbeamten findet am 14. Mai 1898, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des landiwirtichaftlichen 
Miniſterinms hierſelbſt — Leipzigerplag Nr. 7 — ſtatt. 

Die nad) $ 13 der Statuten ded Vereins zur Teilnahme an der General= Berfammlung 
Berechtigten werden zu derjelben bierdurd) eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden 
wird auf den 8 16 der Statuten veriviefen. 

Die zur Borlage gelangenden Schriftitüde, als Rechnung, Bilanz und Sahresbericht für 1897, 
fowie der Etat für 1898 u. a., können im landwirtſchaftlichen Minifterium — Leipzigerplag Nr. 7, 
eine Treppe, im Zimmer Nr. 19 — vom 12. Mai 1898 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags 
bis 2 Uhr nachmittags eingejehen, auch können daſelbſt die Legitimationdfarten in Empfang 
genommen werden. 

Berlin, ben 6. Dezember 1897. 


Birektorinm des Srandverficherungs: Bereins Preußiſther Sorhbeamten. 
j Donner. 


Des Horfimannes Berrichtungen im Nonat Mär. 


Nußungsbetrieb: Beendigung der Arbeiten des Winterbiedbe8 in ben Sahlichlägen, 
Samenfchlägen und im Plenteriwalde; desgleichen im Mittel: und Niederwalde, mit Ausnahme der 
Nindenfchläge. Fortſetzung der Ducbforjtungen und Aufaftungen. Roden der Stöde Entrinden 
de3 Ban⸗ und Rußholzes. J 

Samengewinnung: Prüfung der eingewinterten Holzſämereien. Darrbetrieb. 

Kulturbetrieb: Einbringen von Kompoſt in die Kämpe; Fortſetzung der Bodenarbeiten 
für Saat und Pflanzung. Ausheben der Pflünzlinge; Transport und Einkellern derjelben. 
Pflanzung der Laubhölzer und Lärchen, ſowie Setzen der Stecklinge. Pflanzenverkauf. 

Waldſchutz und Waldpflege: Anbringung von Leimringen gegen den Kiefernſpinner 
Anlage von Kafergräben un die neuen Schlagflächen im Nadelwalde gegen den großen braunen 
Nüffelläfer. Fangbäume gegen Borkenkäfer. Die Stieferneule fliegt gegen Ende des Monats. — 
Vorbeugung gegen Feuersgefahr. Neininen der Schläge, Schneiſen, Sicherheitsjtreifen und Gräben 
bon Adraunı, trodenen Gräſern und Gejtrüpp. 


x 
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Was kann zur Berhütung von Waldbränden durch Eiſeubahn-Lokomotiven geſchehen? 


Bas Bann zur Berhülung von Walöbränden durh Eifenbahn- 
Fokomoliven gefhehen? 
Waldbrände gehören durchaus nicht | Dürcholz, ‚Dobenübergug — ſich befinden. 


zu den jeltenen, fondern im Gegenteil in | Die über 6Ojährigen 


eftände, in welchen 


manden Gegenden zu den alljährlich | fih wieder Gräjer und ſonſtige Forſt—⸗ 


wiederfehrenden Ereignifien, durch welche 
der Wald in hohem Grade gefährdet, 
demjelben ganz außerordentlicher Schaden 
zugefügt werden fann. In den meitans 
meijten ar ift e8 die Unvorſichtigkeit 
und Fahrläſſigkeit der Menſchen, durch 
welche Waldbrände entſtehen. Ebenfalls 
auf menſchliche Thätigkeit, wenn auch 
indirekt und mehr auf unglücklichen Zufall, 
ſind jene Waldbrände zurückzuführen, 
welche duch den Flug der Lufomotiv: 
funfen entſtehen. Ä 

Die Gefahr eines Waldbrandes, die 
größere oder geringere Ausdehnung des— 
jelben, ift nicht allenthalben die gleiche, 
jondern eine ganze Reihe von Momenten 
vermehren oder vermindern diejelbe. In 
erfter Linie ſteht hierbei der Standort, 
und durch denjelben mehr oder meniger 
bedingt Bodenüberzug und Holzart. 
Geringe Standorte mit ihrem trodeneren 
Bodenüberzug von Heide, Angergräfern, 
ihrer geringen Bodenfeuchtigkeit, die eine 
vorhandene Grasnarbe im Sonmmer bald 
welt werden läßt, leiden unter erhöhter 
Gefahr, Friiherer Boden mit Fräftigem 
Graswuchs in viel minderem Maße. 
Die den geringeren Standort der Regel 
nad einnehmenden Nadelhölzer find, wie 
überhaupt, jo auch durch das Gipfelfeuer 
in viel höherem Maße gefährdet als die 
Laubhölzer, bei denen letzteres überhaupt 
nur in Junghölzern mit noch anhängendem 
dürren Laub möglich ift. Obenan bezüglid) 
der Tyeuerögefahr ftehen die Sliefernheiden 
mit ihrem trodenen Boden und Boden- 
überzug, ihrer leicht brennbaren Beftodung. 
Das für Waldbrände am meilten empfäng- 
lihe Alter iſt das GStangenholzalter bis 
etwa 30 Jahren, weil fi in diefem der 
Reinigungsprozeß am lebbafteften voll: 
zieht. Das gejchlofiene 30- bis 6Ojährige 
Holz trogt der Feuerkalamität verhältnis: 
mäßig am beiten, weil Nadelholzbejtände 
mittleren Alters nach Einlegung der erſten 
Durchforſtungen in einem Yuftande großer 
Reinheit von feuerfangenden Material — 


unfräuter einftellen, find aber wieder 
mehr erponiert. Schläge mit entſprechendem 
trodenen Bodenüberzug find durch Lauf: 
feuer, Dickungen und geringe Stangen: 
hölzer durch Gipfelfeuer am meijten 
gefährdet. "Große, zujammenhängende 
Schläge und Junghölzer erhöhen die 
Gefahr. Was die Jahreszeit betrifft, jo 
ill es erflärlicherweije der Sommer, in 
welhem wir Waldbrände zu fürdten 
baben; doch entftehen ſolche nicht jelten 
aud in trodenen Frühjahr, und namentlid 
ift e8 dann das vorjährige, dürre Gras, 
welches dieje Gefahr befördert. Anhaltende 
Trodenheit erhöht die Gefahr des Ent- 
ſtehens, heftiger Auftzug jene der 
rößeren Ausdehnung eines entjtandenen 
aldbrandes. 

Habe ich im vorſtehenden verſucht, 
einen kurzen überblick über die Be— 
dingungen für die Größe der Gefahr 
eines Waldbrandese zu geben, jollen 
nunmehr die Borbeugungsmaßregeln 
folgen. Diefelben laſſen ſich einteilen in 
wirtfchaftliche und polizeilihe Maßnahmen. 

Bei den wirtichaftlihen Maßregeln 
Eommen folhe Borkehrungen in Betracht, 
welche jeitens des Waldbeſitzers getroffen 
werden fünnen, um einerjeit3 der Ent: 
ftehung von Waldbränden, andererjeit3 
deren größerer Ausdehnung vorzubeugen. 
Als bezügliche Maßregeln vom privativen 
Standpunkte aus kommen folgende in 
Betracht: Anzucht von Laubholz in Nadel: 
waldungen, entweder in beitandsweijer 
Milhung, oder in ganzen Abteilungen, 
oder in Form von Säumen um Die 
Nradelholzbeitände herum. Derartige 
Feuermäntel find vor allen Dingen not: 
wendig im Innern großer Sieferns 
waldungen, die befanntlid rm moiſton 
vom Feuer gefährdet find, r- 
auch längs der die Waldun. 
ichneidenden Eifenbahnen. Die | 
holz-Mäntel hüten, unkrautfrei gebe. 
zunädft gegen Bodenfeuer, in die £ 
gervachjen, gegen fliegende Zunft 





Was kann zur Verhütung von Waldbränden durch Eiſenbahn⸗Lokomotiven geſchehen? 





Gipfelfeuer, hindern am Waldrande das 
überlaufen des Feuers, bieten im Innern 
längs der Sicherheitsſtreifen das Mittel 
in deſſen Begrenzung und Bekämpfung. 

an macht diefe Streifen gern bis zu 
10 m breit und wählt zu deren Bepflanzung 
auf dem ärmeren Sandboden, den jene 
Stiefernmwaldungen vorwiegend einnehmen, 
die genügjame Birke, bisweilen aud) die 
Akazie, auf befjerem Boden die Eidhe. 
Man erzieht die Sicherheitsftreifen in der 
Regel hochſtämmig; jedoch genügt oft aud) 
Schon ein Niederwaldbefag. Durch wieder: 
holtes Umhaden muß der Boden diefer 
Streifen fortwährend rauh erhalten werden. 
Dean kann biefe Streifen aud) zur land: 
wirtichaftlihen Benußung vergeben. Go 
Babe ih 3. B. einen folden Streifen 
gegen ein geringes Entgelt an die Wald- 
arbeiter zum Kartoffelbau vergeben, unter 
der Bedingung, daß dieſer Streifen in 
ſtets wundem Zuſtande zu erhalten ift. 
Es iſt jedod) keineswegs nötig, daß die 
Sicherheitzftreifen der Seuerdgefahr wegen 
von Holz entblößt jein müſſen; dieſer 
Zweck iſt lediglich durch die Bodenwund⸗ 
erbaltung zu erzielen. ALS fernere Maß⸗ 
regeln find frühzeitige und fleißige Durch: 
forftungen der jungen Nadelholzbeitände, 
- in Verbindung mit Trodenäftung zu er: 
mwähnen. Wenigiteng müſſen die Bejtand3- 
ränder auf 10 bis 15 Schritt von allem 
Dürrcholze befreit werden. Längs der 
den Wald durchziehenden Schienenmege 
bat eine Abräumung des Holzbejtandes 
und Bodenüberzuges aufangemefjene Breite 
ftattzufinden. Die meiften BZündungen 
finden innerhalb der erften 10 m breiten 
Bone ftatt. Die Nadelholzanlagen find 
der Feuersgefahr wegen durch Auslichtung 
und Ausäftung in der Breite von 7 bis 
14 m jo zu behandeln, daß deren Reinigung 
von Gras, Moos, Heidefraut 2c. und die 
Wundmachung de3 Bodens durd) die Bahn: 
verwaltung erfolgen fann. Auch die jchon 
aus anderen Gründen gebotene Zerlegung 
de8 Walde duch ein planmäßiges 
Schneiſennetz jchütt gegen die Feuers— 
gefahr. Da die Hauptwindrichtung bei 
uns die weftliche ift, jo jchüten haupt— 
lählih die von Norden nach Süden, oder 
Nordweſten nad) Südoften verlaufenden 
Schneiſen gegen dag weitere Umjichgreifen 


lihtungen gehören ’in 
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eines Waldfeuers; diefelben führen daher 
auh die "Bezeichnung „Feuergeſtelle“. 
Geboten ift auch ein möglichſtes Nein- 
halten der Wege, Schneifen bezw. Brand: 
bahnen von Holzwuchs und Geitrüpp, von 
Reifig, Sclagabraum und Bodendede. 
Diefe Maßregel ift namentlich für Schneifen 
durch junge Orte wichtig. Bei anhaltender 
trodener Witterung Holle die Schuß: 
beamten die an der Eiſenbahn belegenen 
Revierteile womöglichſt nad) dem jede2= 
maligen Paſſieren eines Zuges begehen. 
Auch empfiehlt es fich, in ſolchen Seiten 
und an beſonders gefährdeten Ortlichkeiten 
Brandwachen auszuftellen. 

Ein Teil der Borbeugungsmaßregeln 
gegen Waldbrände liegt * außerhalb 
des Rahmens des Forſtſchutzes, auf dem 
Gebiete der Forſtpolizei. Sp die Ver— 
ordnungen über das Anmachen von Feuer im 
Walde überhaupt, deffen gänzliches Unter: 
laflen bei anhaltender Trocknis und der: 
geicen. Auch die Vorſchriften über Breite, 
Benutzung, Feinhauung der Eiſenbahn— 

as Gebiet ſtaat—⸗ 
licher Thätigkeit. So ſchreiben z. B. die 
C. V. F. M. vom 11. September 1853 
und 22. Auguft 1856 vor, daß die Wund— 
madung des Bodens. etiva zwei bi3 vier 
Ruten (5,3 bis 11,5 m) außerhalb des 
Bahnkörpers duch die Eifenbahnver: 
waltungen zu veranlaffen fei. Ferner bejagt -. 
dag Badn olizet-NReglement für die Eifen- 
bahnen Deutſchlands vom 80. November 
1885: Jede Lokomotive muß mit einem 
verjchließbaren, an den Feuerkaſten dicht 
anschließenden Afchefaften und mit einer 
das Auswerfen glühender Kohlen wirkfam 
verhütenden Vorrichtung verjehen jein. 
Wenngleich ja auch zugegeben werden 
muß, daß der einzelne Waldeigentlimer 
in Bezuß auf die polizeilichen Maßregeln 
nicht viel thun kann, ſo hat er doch für 
ſeinen Teil mitzuwirken, daß die vom 
Staaterlaſſenen Vorſchriften befolgt werden. 
Strenger Forſtſchutz durch zuverläſſige 
Organe, zumal während der feuergefähr— 
lichen Jahreszeit, und unverweilte Anzeige 
aller Zuwiderhandlungen gegen die Feuer— 
polizei im Walde bei der kompetenten 
Behörde iſt mithin eine Verpflichtung 
jedes Waldeigentümers. on 
v. 


—Pn 
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Berichte. 
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Beridt 
üder die erfie Winterverfammlung der Forfl- 
wirte des Hegierungsdezirks Wieshaden 


am 18. Dezember 1897 zu Wiesbaden. 


Teilnehmer: die Herren Oberforſtmeiſter 
v. Bornitedt, Dr. Borggreve, Reg.» und Yoriträte 
Leo, Wery, Kalt, v. Alten, v. Bafjewig, Forſt⸗ 
meijter Flindt, Siehe, Lade, Oberförjter Merrem, 
Kautz, Marterd, Lieber, Bierau, Birkenauer, 
Frhr. v. Hunolſtein, Froning, Gottſched, Forſt⸗ 
aſſeſſoren Wendt, Oeſterle, Brunn, Schnüdter, 
Foritreferendar Erdmann. Als Gaſt: Forſt⸗ 
meiſter Bornemann. 

Der Vorſitzende der Sektion für Forſtwirtſchaft, 
Oberforſtmeiſter v. Bornſtedt, eröffnete die Ver—⸗ 
ſammlung, die wie im Vorjahre im „Hotel 
Nonnenbof” tagte, mit einer Begrüßung ber 
anweſenden Herren. 

Zu Punkt 1 der Tagedordnung wird zunädhit 
dein Saflenführer, Herrn Forſtaſſeſſor Wendt, das 
Wort erteilt. Derjelbe legte die Rechnungen 
von 1894/96. vor und berichtete über die ein- 
getretenen Beränderungen in der Mitgliedfchaft. 
Zur Beit gehören dem Bereine 64 Mitglieder au. 

Auf Vorſchlag des Herr Oberforſtmeiſters 
vd. Bornitedt wird die durch Herrn Meg.» u. Forſt⸗ 
rat v. Baſſewitz ftattgehabte Reviſion der Ned 
nungen für 1894/96 gut gebeigen und ber 
Nechnungsleger entlaftet. Gleichzeitig wird die 
Prüfung der Rechnung für 1896/9/ ebenfalls 
dem Herrn Reg. u. Forſtrat dv. Baſſewitz über: 
tragen. Letztere Rechnung mird der nädjten 
Limburger Berfanmlung vorgelegt werden. 

Tolgender Antrag des Kaſſenführers gelangt 
alsdann zur Annahme: „Wenn beim Berlajfen 
des Bezirkes feitend eines Mitgliedes nicht die 
ausbdrüdliche Erklärung erfolgt, daß der Verbleib 
in dem Berein gewünjdht wird, fol das Aus: 
jheiden aus demijelben ohne weiteres angenommen 
werden.“ 

Nachdem der Borfigende noch auf bie z. 8. 
bejonders gute Vermögenslage ded Vereins bin- 
gewiejen bat, übergiebt er den Borfig dem Vize⸗ 

räjidenten, Herrn Forſtmeiſter a. D. Flindt. 

Punkt 2 der Tagesordnung: te Be> 
jvredhung ded Geſetzes vom 12. Dftober 
1897, betreffend die Forſtſchutzbeamten der 
Gemeinden und öffentlichen Anjtnlten im 
RegierungsbezirkWiesbaden, mitAusihluß 
des vormals Landgräflih Heſſen-Homburgiſchen 
Gebietes und des Stadtkreiſes Frankfurt a. M., 
wurde vom Oberforſtmeiſter v. Bornſtedt etwa 
folgendermaßen eingeleitet. Das vorliegende 
Geſetz bildet den Abſchluß jahrzehntelanger 
Beſtrebungen, welche beabſichtigten, unter weſent— 
licher Aufrechterhaltung der eigenartigen und wohl: 
bewährten Gemeindejorit-Organifation in unferem 
Negierungsbezirke den Semeindeforftihutbeanten 
angemeſſene Ruhegehälter zu fichern — ſoweit 
erforderlid — erhöhte Stelleneinnahme zu ver— 
Schaffen. Es würde beute nicht am Blake fein, 
der Vorgeſchichte dieſes Geſetzes, der früheren 
gefeßgeberifchen Anläufe dazu, der ihnen entgegen 


ſtehenden Schwierigkeiten und der berihiedenen, 
zur überwindung der leteren berfuchten Mittel 
und Wege zu gedenken oder einzelne, vielleicht 
auch durch die Faſſung des endlich glüdlich zu 
ftande gebrachten Geſetzes noch offen gelaffene, 
zweifelbafte ragen zu erörtern. Denn wir haben 
alle Urſache, uns zunächſt der vollen Freude 
darüber BHinzugeben, daR dank der entgegen: 
fommenden Haltung aller geſetzgebenden Faktoren 
unfere Wünſche in allen wejentlihen Punkten 
erfüllt, daß die Peniionsberechtigung für alle ein 
Einkommen von mindeitend 400 ME. beziehenden, 
dauernd amgeltellten Gemeindeforſtſchutzbeaniten 
eritritten und die früheren gejeglichen Schranken 
gefallen find, welche ein zwangsweiſes Eingreifen 
der Aufſichtsbehörde zur Erwirkung von Gehalts- 
jteigerungen über den Einheitsſatz von 80 Pig. 
pro Hektar Binaus unbedingt ausſchloſſen. 

Und wenn auch im Intereſſe der vor dem 
1. April 1898 verjtorbenen oder in den Rubeltand 
getietenen und dadurch der Wobltbaten bes 
neuen Geſetzes nicht mehr teilhaftig gewordenen 
Gemeindeforſtſchutzbeamten gewiß bedauert werben 
muß, daß leßtereß nicht ſchon früher zu ftande 
gefommen ijt, jo Hat doch die lange Dauer jeiner 
Borbereitungen auch einen wejentliden Borteif 
nezeitigt, infofern e8 jetzt gelungen ijt, neben der 
Ruhegehaltsberechtigung der Beamten jelbit auch 
Penfionsanfprüde für deren Witwen und Waifen 

eſetzlich feitzufegen. Das in mancher Hinficht 
ür uns borbildlich gewordene, für die Gemeinde: 
foritGeamten der Rheinprovinz erlajlene Geſetz 
bom 11. September 1865 kennt derartige Ansprüche 
noch nicht, da ja auch bie Fürſorge für bie Witwen 
und Waifen der unmittelbaren Staatsbeamten 
(alfo auch der Staatsforjitbeamten) erit duch ' 
Geſetz vom 20. Mai 1882 getroffen und damals 
noh an die Vorausſetzung der (erit 28. März 
1888 aufgehobenen) vorherigen jährlihen Zahlung 
bon Witwen: und Waiferngeldbeiträgen gelnüpfi 
worden ılt. 

Die gejegliche Zubilligung von Witwen⸗ und 
Wuifengeldern aud) an die Hinterbliebenen bon 
Gemeinde beamten iſt erft eine Errungenfchaft der 
allerneuejten Zeit, und der Regierungsbezirk Wies- 
baden ijt der erjte unter allen Regierungsbezirken 
des preußiihen Staates, in dem allgemein auch 
den Hinterbliebenen von Gemeinbeforft: 
beaniten eine geſetzliche Fürſorge, und zwar nach 
den gleihen Grundjägen wie für Staatöbeanite, 
zu teil wird. 

Bon dem Geltungsbereiche des Geſetzes find 
einige kleine Gebiete ausgeſchloſſen worden, weil 
bier ſchon anderweit für ausreihende Gehälter 
und Penlionen Sorge getragen ift, nämlich in 
dem einer bejonderen Staat8foritaufjicht überhaupt 
nit unteritellten Yranffurter Stadtwalde db“ 
Magiitratsbeichlüffe, in der vormaligen &ı 
graffhaft Helfen Homburg dadurch, daß Bier 
Schuß in ſämtlichen Gemeindeforften dem St 
geletlich obliegt und wie bisher fo auch fern: 
durh Staatsföriter gehandhabt wird. ° 

Die 88 1 und 2 des Gejetes Ha 
wefentlichen den bisherigen Rechtszuſtand of 
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nämlih Bejoldung ber Forſtſchutzbeamten 
direft durch die Waldeigentümer, oder Bilbung 
gemeinſchaftlicher aus verfhiedenen Gemeinde 
und Anſtalts⸗, gegebenenfall$ aud) aus Staats⸗ 
wald gemiſchter Schutbezirte überall da, wo 
die Waldungen einer Gemeinde zur Anftellung 
eines eigenen Schugbeamten- zu klein find, was 
befanmtlich bei uns die Regel bildet. 

Es ſoll nun nidyt etwa mit dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes von Amts wegen und allgemein 
eprüft werden, inwieweit die beitehenden gemein» 
chaftlichen Schutverbände einer andermeiten Ab⸗ 
grenzung zu unterziehen find, es wird vielmehr 
eine ſolche Prüfung nur von Fall zu Fall auf 
befonberen Antrag eintreten. Und da fich im großen 
und ganzen unfere Schutzbezirkseinteilung vor—⸗ 
trefflih bewährt bat, fo fteht zu erwarten, daß 
Änderungen daran auch Einftig, ebenſo wie bisher, 
nur bereinzelt, infolge befonderer Beranlafjungen, 
wie fie ja bier und da im Laufe der Beit inımer 
eintreten, fi vollziehen werden. 

Sn diefem Sinne wirb es vorausſichtlich bis 
auf weitere8® auch bei der beitehenden Ver— 
einigung don Stantsmwaldflähen (Wald 
wärterbegirten) mit Gemeindewaldſchutz⸗ 
derbänden und von Gemeindewaldungen mit 
Staatsförfterbezirken jein Bewenden behalten, und 





zwar mit der Maßgabe, daß der Staat für feine 
ih dem gemeinfchaftlichen. 


Waldiwärterbezirte 
Penſionskaſſenverbande anſchließt und dann wohl 
auch der bisher neben der Bezeichnung „Gemeinde 
fürlter” oder „Gemeindewaldwärter“ beitehenbe. 
Titel „Königlicher Waldwärter* ganz in Wegfall 
fonımt, unbeſchadet natürlich der Fortentrichtung 
aller bisherigen, ſolchen Beamten aus ber Staats— 
kaſſe zufließenden Einnahmen. 

Die an Staatsförſterbezirke angeſchloſſenen 
Gemeindewaldungen bezahlen bekanntlich an: die 
Staatskaſſe direft nur den durch die nafjauifche 
Verordnung vom 27. 
geſchriebenen fogen. Förſterbeſoldungsbeitrag von 


80 Pig. pro Heltar, wofür der Staat die ganze 


(mindeſtens dreis bis viermal fo Hohe) Beſoldungs⸗ 
und Benfionslaft allein trägt. Zum 1. April 1898 
hört die Verpflichtung des Staates, die Beihütung 
folder an feine Förſterbezirke angeſchloſſenen 
Gemeindewaldungen für 80 Pig 
übernehmen, auf, und es wird mit der Zeit eine 
Erhöhung dieſes Sates nicht umgangen werden 
fönnen, da kein Grund vorliegt, daß foldhe 
Gemeinden erheblich geringere Forſtſchutzkoſten 


zahlen als die zu gemeinſchaftlichen Schuß: 


berbänden vereinigten übrigen Gemeinden. 
(Fortiegung folgt.) 


ů— 


Die a Aufturgeräte. Deren 
Weſen, Zweck und toirtfchaftlihe Bedeutung 
nebit Anleitung für den praftifchen Gebraud, 
unter fpecieller Berückſichtigung der Forſt⸗ 
tultur. Bon ©. 8. GSpitenberg, Küntgl. 
preuß. Forſtaufſeher. Zweite Auflage. 108 
Seiten mit 58 in den Text gedrudten Holz» 
fchnitten, Preis 2,50 ME. Berlin, Paul Parey, 
1898. 

Es ift\ eine verzeibliche, tief in der Natur 
des Menſchen begründete Schwäche, an dem Alten 
und Hergebrachten au hängen; nur dadurd) iſt 
ed erklärlich, daß Umbildungen ſich meijt erit 
nach jchweren Kämpfen vollziehen. Dies dürfte 
auch für das vorliegende Schriftchen und Die 
darin befchriebenen Geräte zutreffen. Die erite 
Auflage des Büchelchens ijt unter der Bezeichnung 
„Katalog und BPreisverzeichnis der Forſt⸗ und 
Sartentulturgeräte, Patent Spigenberg”, er: 
ſchienen. Schon in feiner früheren Gejtalt um: 
faßte das Schriftchen mehr, als der Titel andeutet; 
jedenfall$ war es ein fein gegliederter Statalog 
mit Gebrauchsanmeifung der darin beichriebenen 
Werkzeuge und einer Fülle von Winken und 
Ratihlägen, wie man fie fonjt im derartigen 
Berzeichniffen nicht findet. Das tn mehr als 
einer Beziehung eigenartige Schrifthen dürfte 
aber bennoh mit manden Schwierigkeiten zu 
tämpfen baben. Dem Berichterjtatter jind die 
Spitzenberg'ſchen Geräte Ihon länger bekannt als 
been Schriften und Artilel über diejelben, aud) 
mancher Lefer dürfte auf der Gewerbe-Ausjtellung 
in Berlin mit Intereſſe don ihnen Kenntnis ger 
nenımen baden. Auch die Anſichten des Er 
finders kennt der Unterzeichnete aus deſſen Vor: 


trägen und Vorführungen in Vereinen und Ber 
fanunlungen, jo dab es für ihn des Büchelcheng 


nicht bedurfte, sum ihn für die Sadje zu erwärmen. 


September 1849: vor⸗ 


. pro Hektar zu 


— 


Mit einer nahezu beiſpielloſen Setbftlofigkeit, - 


mit eijerner Energie, aber auch mit einen vers 
blüffenden Bertrauen auf die eigene Kraft Bat 
Verfaſſer und Erfinder meift da eingefeßt, wo Heine 
Geiſter aufgehört hatten. Manches, ja man kann 
fagen, Vieles Hat der Dann erreicht, und das Inter⸗ 
efje für feine Erfindungen ift von Tag zu Tag 
gewachſen, wie ich die8 aus vielen Zuſchriften an 
die „Deutſche Horfte Zeitung“ erfehe, und nach bem, 
was ich non ihnen gefehen, glaube ich auch, daß fie 
dieſes Intereſſe in vollem Maße berdienen. 
Burckhardt lehrte bekanntlich noch, daß bie beiten 


Pflanzgeräte ber Grabjpaten und die Hand ſeien. 


Wie jih die Spitzenberg'ſchen Geräte beifptels- 
weife auf fehr grasreihen und zur Verkrautung 
geneigtem Boden bervähren werden, muß erft die 
Zukunft lehren. Das Schriften Täßt natürlid; 
die Trage, ob natürlide oder FTünitlihe Ber: 
jüngung, ob Saat oder Pflanzung anzumenden 
jeien, volljtändig außer Betracht; es ſetzt erit da 
ein, wo die Entſcheidung bereits getroffen tft und 
der Forſimann an die Auswahl der für die 
Kultur zweckmäßigſten Werkzeuge und Arbeits⸗ 
weife berantritt. Wir willen, mie weit die An: 
fihten der Waldbauſchriftſteller über die Wichtin- 
feit diejer und jener Maßregel auseinandergehen; 
natürlich dreht es fih bier nur um Säen und 
Pflanzen. Betraditen wir aber nur einmal den 
Raum, den dieſe Kapitel in den Schriften bon 
Gayer, Borggreve, Wagener, Ney, Heyer, Burdı 
bardt einnehmen: bei dem einen nicht Hundert, 
bei dem anderen biele Hunderte von Seiten, fo 
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fönnen wir fon daraus auf die bimmelmeit 
auseinandergehenden Anſchauungen jchließen. Der 
Berfaffer nun kümmert fi zu feinem Glück um 
die verfchiedenen WUnfchauungen gar nicht, er 
ertlärt im Vorwort, daß für die Ausformung 
feiner Werkzeuge und Arbeitsweiſen lediglich der 
Entwidelungsgang der Naturverjüngungen und 
die ‚Singerzeige der Natur maßgebend gemefen 
jeten. . Den Beweis hierfür bat er aber weniger 
in der vorliegenden Schrift als in einen in der 
„Deutichen eu Band XI, Nr. ı5 
und 17, veröffentlichten Artikel „Der Wühlfpaten 
und die Wüblfpatenloderung” zu liefern verfucht. 


Dffen geſtanden, Halte ich diefe Art der Beweis: | S 


führung nicht für zureichend. Obſchon wohl ein 
großer Teil der Walbbefiger die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Lieit, jo fragt es ſich doch, ob fie fie gerade 
zur Hand haben, wenn fie fi) über diefe oder jene 
Methode ber Bodenbearbeitung unterrichten wollen. 
Noch kürzer geht der Verfaffer Seite 9 vor, 100 
er bon einem Fachblatte fpricht und von einem 
Horitfchriftiteller, der den Waflertopf die Toten» 
bahre der Pflanzen genanıt bat. Bufällig bin ich 
ſelbſt es geweſen, der dieſen Ausdrud gebraucht 
hat, aber es bedurfte für mich doch längeren 
Suchens, bevor ich ihn im Jahrgang 1883 der 
nunmehr leider eingegangenen „Zeitſchrift der 
deutjcheit gortneamien? wieder auffand. 

Die Bodendearbeitung will Berfafier fo aus⸗ 
geführt wiffen, daß auf die Tiefe der zu erzielen» 
den Loderung eine Bermengung. der Bodens 
ſchichten bewirkt wird, ohne eine Umſtülpung des 
Boden? vorzunehinen und ohne eine fcdharfe 
Loderungsgrenze zu bilden — man vergleiche bie 
diesbezüglichen Artikel in der „Deutſchen Forſt⸗ 
gung, —; bierzu fol der Wüblipaten dienen! 

iefe Art und Weiſe der Aufichließung des 
Bodens ſteht allerdings im Gegenfat zur Pflug- 
und Spatenloderung, wo eine Umjtülpung er- 
folgt und eine fcharfe Lockerungsgrenze bergeitellt 
wird. Daß diefe Methode manche Vorzüge 
enthält, ijt zmeifellos. Hier liegt eben ber 
Rardinalpuntt aller Spigenberg’schen Erfindungen, 
da nah Wühlfpatenloderung bet Saat das 
Samentorn in dem oberen humoſen Boden fein 
Keimbett findet und bei der Spaltpflanzung die 
Wurzeln ohne Mühe mit der oberen guten Erde 
eingefuttert werden Tönen. 

Weiter verdient eine fahrbare Maſchine für 
itreifenmweife Qoderung Erwähnung, von ber Bers 
faljer behauptet, daß Wurzeln und Steine für 
ihre Fortbewegung feine Hemmniſſe bilden. 
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Wir fommen nun zu den Willengeräten. 
Es ift an biefen bie Einrichtung getroffen, daß 
die eigentlihen Rillenformteile ausgemwechjelt bezw. 
der Höhe nach verftellt werden können. Sieben 
verſchiedene Rillenarten find bildlich dargeitellt, 
die für bie berichledenen Samen und die ab⸗ 
weichenden Berbältniffe in Bezug auf Saatfeld 
und Gefahren berechnet find. Eichenpflanzen 
mit normaler und naturwidriger Entwidelung 
find abgebildet. Stet3 finden wir, daß ein be 
fonderer Wert auf naturgemäße Ausführung 
gelegt iſt, fo 3. B. hinſichtlich der Lagerung 
der Eicheln ©. 49 und des BPflanzenitandes 

1 


. 51. 
Die Beſchreibung der Kamparbeit bringt, 
wenn auch nicht gerade viel Neues, jo boch recht 


Gutes. Nen find die Dedgeräte; und wenn man 


erwägt, daß gerade bie Art und Weije der Ein- 
bringung ded Samen! von großer Wichtigkeit 
für daS Gedeihen der Saat it, jo muß man es 
mit Freuden begrüßen, daß diefe Lüde durch 
die vom Berfafler erfundenen Dedigeräte aus: 
gefüllt ift. 

Mit einigen Worten erwähnen will ich nod) 
die Seite 64 beſchriebene Drillmaſchine. Wenn 
fie wirklich daß leijtet, wa8 ihr nachgerühmt wird, 
fo dürfte fie an Bolllommenbeit alle übrigen 
Süemafchinen übertreffen. Das wäre aber aud 
nötig, denn bisher: habe ich auf. dieſem Gebiete 
wenig Gutes gefunden. 

Wir kommen nun zu den Pflanzgeräten; fie 
find im mwefentlichen, wenigſtens die Spaltichneider, 
für die Kulturen des jandigen Flachlandes bes 
ftimmt. Das Pflanzholz und die Pflanzenlade 
dürften für das Pflanzen von Kleinpflanzen in 
erjter Linie in Betracht kommen. Sie find all 
gemein bekannt, fo daß ich zu ihrer Empfeblung 
wohl kaum etwas zu jagen brauche. Erivünfcht 
wäre eö im Intereſſe bed Waldes, daß der Wafler- 
topf von den Kulturflägden immer mehr ver—⸗ 
ſchwände. — 

Es ließe ſich noch manches über die Eigenart 
des Schriftchens anführen; der Verfaſſer jagt ſich 
vollſtändig los von ausgetretenen Pfaden, und 
wenn ſeine Geräte allgemein Anklang finden, 
dürfte die Ausführung unſerer Kulturen eine 
Umgeſtaltung erfahren, wie ſie noch nicht vor⸗ 
gefommen tft. Aber auch ganz abgejehen von 
den Geräten, Tann das Schriftchen allen, bie fich 
mit Foritlulturen befchäftigen müflen, nur aufs 
wärmite enıpfoblen werden. 

Friedrich Müde. 
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— [Aus der Provinz Yoſen. Der ſelten 
gelinde Winter war den Urbeiten in den Schlägen 
im allgemeinen recht günftig, da Schnee bisher 
keinerlei Hinderni® bot, oder die Thätigleit der 
Arbeiter beeinträchtigte. Für die Holzabfuhr war 
das Wetter nicht gerade günftig, namentlich in 
Revieren mit ſchweren und naſſen Böden, fo daß 
die Räumung der Schläge vor der Sulturzeit 
faum möglich fein dürfte. Was den Abſatz des 
Holzes anbelangt, fo können wir bier im Dften 


des Reiches in diefem Wadel ganz zufrieden T-'-- 
befiere Preife wurden in früberen Sat 
kaum angelegt. Ein paar Mitteilungen i 


Holzverlfauf mögen bier Plaß finden. Aus 
Schwetz⸗Neuenburger Niederung fchreibt mar 
einem SProvinzialblatte: „Die Beihaffung ‘ 
Brenn⸗ und Baubolzes ift in diefem Sahre r 
Ihwierig, da das von den Füniglihen Forſt 
waltıngen in den Holzverfaufsterminen ; 
Berkauf geitellte Holz lange nicht den N- 
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dedt. Außerdem iſt auch die Beſchaffenheit des 
Holzes recht ſchlecht, da meiſt nur abgeltandenes, 
d. 5. auf dent Stamm abgetrodnetes Holz zum 
Berkauf gelangt, da alle8 nur brauchbare grüne 
gl zu Handelöware aufgearbeitet wird. egen 

appbeit des Holzes muß ſelbſt das fchlechte 
Holz teuer bezahlt werben. Die Unzufriedenheit 
über die khiee polganönugung ergreift immer 
weitere Kreiſe, und es kann nicht ausbleiben, daß 
durch Beſchwerden und Betitionen auf eine Rüd- 
ſichtnahme für die Intereſſen der Kleinen Land⸗ 
wirte und Handwerker Bingearbeitet werden wird. 
Der Bubrang zu den Holzterminen iſt in ber 
Regel fo ſtark, dab 3. B. in Neuenburg im Gaſt⸗ 
hauſe die Käufer lange nicht Plag haben, ſtunden⸗ 
dang aushalten müllen und oft unverricdhteter 
Sadje nad Hauje zurückkehren.“ Hierzu möchte 
äh noch bemerken, daß man wohl der Forſtver⸗ 
waltung in legterer Beziehung feinen Vorwurf 
maden kann; auch ich babe bei den bon mir 
geleiteten Holzterminen die Erfahrung: gemadt, 
Daß auf die bäuerliche Bebölferung und die Hand: 
werker bei großen Holzmafien niemals zu rechnen 
iſt; fe find ſchnell befriedigt und wollen meiſt 
noch unter der Korittare faufen. Dieje Leute 
haudeln und tadeln gern. Ich bin in früheren 
Jahren in diefer Beziehung fehr entgegenfonmend 
geroelen und rejervierte mir immer einen Kleinen 

eil von Bauhölzern für kleinere Abnehmer, babe 
aber die Erfahrung gemacht, daß die Berwaltung 
Bierbei jchlecht fuhr, da der größte Teil von den 
Hölzern Itegen blieb und ich dann dem Haupt» 
Täufer no gute Worte geben mußte, damit er 
F dieſe Reſte, meiſt aber unter der Taxe, ab⸗ 
nahm. 
Für Baubölzer (Kiefern) find in manchen Ver⸗ 
waltungen bis 80 Prozent über die Tare erzielt 
worben, für Brennbölzer 10 bis 25 Prozent. 
Ein Raunmeter Nutzholz (Eichen) wurde u. a. 
am 16. Sanuar in Krojanke verfteigert und mit 
47 Mark verfauft, die Tare war 20 Marl. Wenn 
berartige reife angelegt werden, dann lit für 
den Forſtmann das Verſteigern ficher eine Luit. 

Das Geſamtbaubolz aus dem diesjährigen 
Einſchlage in meinem Revier wurde mit 8 Prozent 
Übergebot zugefchlagen, obgleich für einzelne Loſe 
böbere Gebote abgegeben waren. Daß der gangs 
barite Artikel in Biefiger Gegend immer noch 
Durchforſtungsſtangen und ſolche aus den Trocken⸗ 
hiebe find, das konnte ich im Fetten Termin 
wieder erfahren, mo durchſchnittlich 25 bis 30 
Brozent über die, für hieſige Verhältniſſe ztentlich 
hohe Taxe geboten wurden. Alte Reſie aus den 
Borjabren find uns glüdlicherweife nun fchon 
unbelfannt geworden, und wir wollen nur boffen, 
daß der Abſatz des Holzes auch in Zukuuft ein 
fo guter bleibt. Wenn ich an jene Jahre zurück—⸗ 
dente, wo ich dreijähriges Holz im Revier jtehen 
hatte und kaum fürd Gchlagelohn loswerden 
fonnte, fp ergreift mich ein Gruſeln. 

Der Berurteilung eines Holzdiebes ſei hier 
zum Schlufe noch Erwähnung gethan. Am 
18. Januar wurde in Bromberg vor dem Schwurs 
gericht gegen -den Arbeiter Albert Dombrowski 
aus Labiſchin wegen Widerjtande8 gegen Die 
Stoatsgewalt verhandelt. Der Privatförſter 


Haaſe zu Luſſak Hatte am 22. April v. 58. deu 
Ungeflagten im Revier betroffen, als er mit einem 
Daen Aſte brach. Der Beamte fragte ihn nad 
einen Namen, worauf D. ih als Muſchinski 
aus Labifchin ausgab. Als Haaſe darauf nad 
dem Hafen greifen wollte, kam der Angeklagte 
ihm zuvor und holte mit dem Hafen zum Schlage 
aus. Es gelang dem Förſter jedoch, ben Arm 
feines Gegnerd zu faffen und den Halen feltzus 
Balten. Nunmehr lieg D. mit einer Hand den 
Hafen 108 und brachte dem Förſter Kratzwunden 
an der reiten Hand bei, auch verjuchte er, den⸗ 
felben in die Hand zu beißen. Dann ergriff er 
einen ftarlen Aſt und drohte, na dem Beamten 
zu werfen. Diefer lief nun in feine Wohnung 
und holte einen Revolver, (1)*) um nunmehr auf 
den Angeklagten lo8zugehen. Diefer war aber 
inzwifchen berbuftet. | 

Der Angellagte wurde unter Annahme 
nıildernder Umstände zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. | NR. Müller. 


* 

— [ie erzieht man ſich am beſten einjährige 
*chwarz · Erlen ]) „Fraget die Bäume, wie ſie 
erzogen fein wollen“, jo ſagte Altmeiſter Pfeil. 
Daß dieſe Worte unter allen Umftänden zutreffen, 
weiß jeder Praltifer, und obſchon die graue Theorie 
oft mit recht verlodenden Borichlägen auftritt, 
immer wieder mahnt uns die Natur an Pfeils 
goldene Worte. Doc, komme ich num zur Sache 
und frage zunächſt; „Wo gedeiht die Erle am 
beften ?” Auf feuchtem bis Haffem Bruchboden, jagt 
uns kurz jedes Forſtlehrbuch! — Würde man 
diefe Borliebe der Erle auch auf dad Saatlorn, 
da3 will in diefem alle jagen, auf die Erziehung 
einjähriger Erlen anwenden, fo wäre man immer 
der Heingefallene. Den beiten Beweis liefern 
bie Erlenbrücher felbjt, in denen fich faſt nte An⸗ 

ug findet; ſtarker Graswuchs und das Auffrieren 
es Bodens laflen, abgejehen von mangelnden 
Lichte, troß häufiger, reichlicher Samenjahre feine 
Reimlinge auflommen. Dagegen findet fich auf den 
mit Sand überfabrenen, feiter Bruchwegen und 
Geſtellen mehr oder minber reichlicher Anflug, der 
dann häufig mit Hecht zum Berſchulen benugt wird. 
Diefen Fingerzeig der Natur haben wir Forſtleute 
uns ſchon längit zu nutze gemadt, und empfehlen 
jelbft alte Forſtwerke die Erziefung der Erlen> 
pflanzen auf überfandeten Moorerdrabatten. Allein, 
fo einfach die Befchreibung Bierzu iſt, jo zweifel⸗ 
baft find meiit die Erfolge. Iſt zu viel Sand 
auf den Moorboben gebracht, fo verkümmern die 
Pflänzlinge, da ihnen bei der zarten und zunächſt 
flachen Bewurzelung das Eindringen in den Nähr⸗ 
boden unmöglih wird; ijt zu wenig, jo frieren 
fie, wenn auch zunächſt üppig gedeihend, häufig 
während bes Winters aus. Weiter ijt bei moorigem 
Untergrunde ‚die Zuführung der nötigen Näſſe 
durch Begießen Zoitipielig, da viel Waller dazu 
gehört, um den durchläfligen Moorboden zu füttigen. 
Die Erfolge, id) wiederhole dies, find bei obigen 
Berfahren ziveifelbaft, und doch ſahen wir in 
ihnen, aber nur jcheinbar, die Fingerzeige der 
Natur. Manchen Forſtmann Hat diejer Irrtum 
*) 


Wieder einmal ein Forſtmann ohne Waffe im 
Revier! D. B. 
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ſchon nad) Halſtenbek getrieben, ob zum Vorteile 
ſeines Geldbeutels, bleibe dabingeltellt. Die 
Sache muß alfo, wie man fagt, einen Halen haben. 
Seben wir uns daher noch einmal unfere Bruche 
wege genauer an. Stellenweiſe tritt auf ihnen 
noch der aufgefabrene, reine Sand unvermiſcht 
u Tage, bier iſt nur wenig Anflug, dagegen 
findet er ſich reichlich dort, wo durch vieles Hin«- 
und SHerfabren der Sand mit dem Moorboden 
gehörig vermengt und letterer, durch das häufige 
Unmvüblen herieht, fih in Verbindung mit dem 
Mineralboben zu kräftiger. Walderde umgefornit 
bat. Selbſtverſtändlich Lönnen aber nur dann 


bier Pflanzen auffonmen, wenn fein zu jtarker. 


Graswuchs vorhanden ilt. Folgen mir num diefem 
Üingerzeige, fo wird fi) niemand mehr in feinen 
Hoffnungen auf reichlide und gute Erlenfämlinge 
getäufcht jehen. Nach mehrjährigen Beobachtungen 
und Erfahrungen gebe ih noch einen Schritt 
meiter und empfehle jtatt erbigen Moorbobend 
mäßig anledmigen Waldboden für die Erziehung 
genannter Holzart im Jugendalter, denn gerade 
der Lehmgehalt der Erde iſt als fchlechter Waſſer⸗ 
leiter am beiten geeignet, die den Erlenſämlingen 
dringend nötige Friſche im Boden bauernd zu 
erhalten. Dan berfuche e8 nur mit obigen: Bors 
ſchlage, ich bin überzeugt, die Erfolge werden bald 
die überſandeten Moorerdbeete ganz verſchwiuden 
laſſen. Rebenbeti will ich noch bemerken, daß das 
Begießen der Säntlinge namentlich im erſten Teile 
des Sommers, d. h. jelange die Pilanzen nod) 
nicht ‚gehörig erftarkt find, bei trodener Witterung 
nie vergeſſen werben darf; auch empfiehlt e8 ſich, 
gegen Froſt die Saatbeete durch auf mindeſtens 
60 cm Hohe Gerüite lagerndes, mäßig dicht ge- 
padtes Nadelholzreifig bis zur vollen Entwidelung 
‚der SKeimblätter zu überdefen. Während der 
warmen Tagesſtunden wird bieje8 abgenommen, 
und gewöhnt man bie Sämlinge burch immer 
längeres Abdecken langjam an den vollen Licht⸗ 
und Luftgenuß. Da dur das Ständige Feucht⸗ 
Balten des Bodens der Unkrautwuchs äußerit bes 
günftigt wird, da8 den zarten Pflänzchen leicht 
verderblich wird, ift häufiges Jäten der Erlenjaat- 
beete dringend nötig, wobei zwar manche Pflanze 
verloreu gebt; ſäet man jedoch bon bornberein 
etwas jtärker, fo Bat dies feine Bedeutung. 
Waldheim. 


5 


Aus dem Seden des Seidenſchwanzes 
(Ampelis garrulus L.).] Der Seidenſchwanz tit 
befanntlich ein Vogel Fälterer Breiten und kommt 
nur dann zu ung, wenn der Winter im Norden 
fo ftrenge wird, daß ihm: dort die Nahrung aus- 


— 
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gebt. Im ‚allgemeinen paßt für fein Vorkommen 
und feine Nahrungsweiſe alles das, was für die 
Wacholderdrofſeln und die Tannenfinken gilt. Über 
feine Fortpflanzung war bis zum Sabre 1856 
nichts bekannt, bis ein reicher Engländer und 
eifriger Sammler von Bogeleiern, weiland Mer. 
Kohn Wolley, den Entſchluß faßte, nicht wieder 


nah England zurüdzufehren, obne ein ſolches 


Neft erworben zu baden. Mit vieler Mühe und 
großen Koften wurde es ihm endlih möglich, in 
Lappland mit Hilfe bdortiger Leute bezw. Jäget 
einige Nefter zu erhalten. Dean jagt, daß Wolley 
für das erite Neft, welches ibm gebradjt wurde, 
50 Rubel bezahlt Habe, d. 5. nachdem er bereits 
border zur Anregung des Sammeleifers 100 Dollars 
verteilt Hatte. Am 17. Junti 1857 fol Wolley 
zu feiner Freude felbft ein ſolches Neſt ausgehoben 
haben, womit er den Ornithologen endlid über 
bie Riitpläte, den Neitbau und die Eierlage genaue 
Beihreibung machen konnte. Es beißt, daß 
meitere Geldopfer ihm nod 600 Eier einbradten ; 


danach aber fei der Preis geſunken, womit den 


armen geflörten Brutbögeln endlich Ruhe verfchafft 


wurde. Der Seidenſchwanz brütet folonienweife, 


und zwar auf Tannen und Birken. Das kunſt⸗ 
volle Reit Hat eine Grundlage auß feinen Tanuen⸗ 
reifern und Moos, und beſteht ſelbſt aus Baftflechte, 
welde id am Stamme befindet. Ausgelegt ift 
das Neſt mit Haaren von Rentier und einigen 
Federn. Das Neit hat eine Größe von 9,5 cm 
Höhe, 17—19 cm Breite, und iſt innen 7 cm 
breit und 6 om tief. Die Eierablage findet Anfang 
Juni ftatt, die Zahl derfelben beträgt fünf bis 
ſechs; die Form der Eier ijt oval. Die Schale ift 
Bart und bat einen matten Glanz. Die Yarbe- 
ift aſchgrau, ins Grünliche, felten ins Nötliche 
fcheinend. Außerdem zeigen fich grünliche, bläulich 
oder ſchwach rötlichgraue Flecke. Die Eler zeigen 
eine Größe von 24 + 18 mm. Der GSeiden- 
ſchwanz iſt im allgemeinen nicht fcheu, lebt gejellig, 
ift dabei ziemlich gefräßig. Seine Nahrung beitebt 
aus zarten Inſekten und unbehaarten Raupen, 
mit denen die Zungen In der erſten Beit gefüttert 
werden. Später bildet das Beerenobit, welches 
unfere Wälder auch bieten, feine Nahrung. In 
der Gefangenfchaft giebt man ihnen altes Weiß- 
brot, ein Gemiſch von Fleiſch, gelben Rüben und 
Bogelbeeren, Salat, kleine Obitftüdchen und fe 
fort. Wärme können fie nicht viel vertragen, 
weshalb fie bei uns in der Gefangenſchaft auch 
felten aushalten. Ihr Geſang ift unbedeutend. 
Wie der Seidenſchwanz in feiner Heimat im 
Gegenden von bedeutenden Nadelholzreichtum, 
auch Birken, vorkommt, fo bevorzugt er auch bei 
uns im Winter joiche Gegenden. zT. 
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„WB afdHeir“ 
Verein zur Forderung der Anterefien Zentſcher Forft· 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zun Verein meldeten ferner an: 
Mauer, Stadtiöriter, St. Johann, Kr. Saarbritden. 
Bergmann, Hegemetlter, St. Urnual, Kr. Saarbrücken. 


Berfche, Stiftsfürfter, Forſth. Krughütte, Kr. Saat" 
Bofen, Brivatfürfter, Schloß Wachendorf bet Sagt 
Dr. jur. Dionyſius, NegierungsAfjeffor, Soldin. 
Droll, Hubert, Kgl. Forſihiljsaufſeher, Pedeer b. B. 
Erbrecht, Erich, General-Vertreter, Berlin SW., Kreuz 
ſtraße 39. 
Haas, Gemeindeförſter, Großblittersdorf, Kr. Saarbr 
Herrmann, Revierförfter, Gottbardeberg bei Alt⸗Kem 
dtiejengebirge. 
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orn, — Silfejäger, Gri⸗Droosden bei Pronitten, Oſtpr. 

oig, Guſtav, Brinzl Forſiſelretär, Nitſche bei Zchiniegel. 
Arämer, Gemeindeförfter, Bölklingen, Kr. Saurbrüden. 
Lehmann, Semeindeförlter, Merchweiler. Kr. Ottweiler. 
Lerins, L., Königl. Forſtaufſeher, Wietield bei Tanne, Harz. 
Martin, Gemeindeförſter, FJechingen, Kr. Saarbrücken. 
Möller, F. Jagdaufſeher, Schwebda Brei Eſchwege. 
Nickel, 9 „„ Nevierföriter, Forſth. Marienfelde bei Friedheim, 
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IL, Adolf. Prinzl. Revierförfter, Woderowo bei Scuniegel. 
tt, en Gelslantern, Kr. Saarbrüden. 
ale, | Smil, Prinzl Revierföriier, Scyueidemühle bet 
wWNoyen. 


RNeichelt, — yeritauffeber, Löwenberg t. Schl. 

Echneider, Konigl. ſächſ. Oberjörfier, —8 Kriegwald 
bei Rübenau, Bezitt Chemnitz. 

Schraum, Zeoierverwalter, Trotzenburg bei Roſtock, 
Mecklenbur 

Zeglin, Gemeinbeftiner, Hasborn. 


* a BiDoll Gemeindeförfter, Eiweiler, Kr. Saarbrüden. 


* 


%* 
Mitgliedbeiträge ſandten ein die Herren: 


Affe, Tempeldof, 6 DIE; Bofen, Wadendorf, 2 ME; 
Bauer, St. Johann, 2 ME: Beride, Krugbütte, 2 ME; 
Ber ann re Urnual, 2 ME; ga Großblittersdorf, 

&.; Jentzſch, Pouch, 2 D.; DZerael, Kneja, 2 ME.; 
3 Nitoc 1 auttewis, Shelmonie, 250 Mt.; 
äntenborf, 2 DV; Kunge, Hannover, 5 ÜE.; 
ölflingen, 2 ME.; Koau a, Dlitterwatde, 2 ME.: 
Lehmann, Merdweiler, 2 MI; Martin, Fechingen. 2 ME; 
Kidel, Marienfelde, 2 ME.; Pohl „Wyderowo, 2 ME; 
Büchel, Schneidemühle, 2 ME; Bott, Geislautern, 2 NE: 
von Pidoll, Eiweiler, 2 Mte.; "Rojenfe, Eiſendorf, 2Mit.; 
Reichelt, Löwenberg, 2 ME.; Siemſen. Finkenthal, 2 ME.; 
Siegert, Gran, 4 ME; Schramm, Tropendburg, 3 ME; 
Bolgmann, Molraf, 2 ME; Wirth, Niemegt, 2 ME; Beglin, 
Satborn, 3 ME. 


Beitrittserflärungen find zu richten an den 
erein „Waldheil‘, Aendamm in Der 
sumark., Der abreöbeitrag beträgt für 
Sort und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 

orft= und Sagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Mark. Der Boritand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Zonigreich Ireuſen. 


A. Forſt⸗-⸗Verwaltung. 
Bun, Ch he iſt zum Förſter ernannt 
Förſterſielle Düjterort, Ober: 
er Bienen, Regbz. Stettin, vom 
1. März 1898 ab übertragen worden. 

Pommes, Oberföriter zu Buchberg, it zum Amts⸗ 
borjteber des Amtsbezirks Sonımerberg, Kreis 
Bereit, Regbz. Danzig, ernannt morben. 

Dyhren furth, Königl. Oberföriter, ilt zum Forſt⸗ 
amtsanmwalt für ben Bezirk des Forſtreviers 
Laska, Regbz. Marienwerder, ernannt worden. 

Eßlert, Fönigl. Oberföriter, ift zum Forſtamts— 
anmwalt für den Bezirk des Forſtreviers 
SHarlottenthal und zum Stellvertreter des 
Soritamtsanmalts für den Bezirk Oſche, Regbz. 

arientiverder, ernannt worden. 

Sauge, bisheriger Stadtförjter zu Neuwedell, 
Kreis Arnswalde, Regbz. Frankfurt, it das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Reue, Königl. Oberförjter zu Grumſin, ijt zum 

mtsvorſteher⸗Stellvertreter desAmtsbezirks18 
— Amt Grimnitz, Regbz. Potsdam — ernannt. 







B. Jäger⸗Korps. 

Donalies, Sek.Lieut. im Pomm. Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2, iſt der Abſchied bewilligt. 

Soffmanu-Schofs, PBrem.-Lieut. und Zeldjäger im 
Reitenden Feldjäger⸗Korps, iſt ausgeſchieden 
und zu den Offizieren der Landwehr⸗Jäger 
1. Aufgebots ũbergetreten. 

v. der Sanken, Prem.⸗Lieut. à la suite des Rhein. 
Jäger-Bataillons Nr. 8, wird mit dent 
1. April d. %8. unter Einrangierung in den 
betreffenden Truppenteil bon dem Kommando 
bei der Unteroffizier: Schule in Ettlingen 
entbunden. 

v. Mallikrodt, Sek⸗Lieut. und Weldjäger im 
Reitenden Seldjäger» Korps, iſt zum über» 
zähligen Prem.»Lieut. befördert worden. 

v. Sanden, Major, aggreg. dem Weitfäl. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7, iſt al8 aggregiert zum Inf.⸗ 
Negt. our Leopold von WUnbalt s Defjau 
(1. ag burg.) Nr. 26 verſetzt morben. 

Schr. Spech von Sterußnrg, Hauptmann in 
Sarbe-Scüiken-Batalllon, iſt der Note Adler» 
Orden vierter Kaffe mit der Königlichen 
Krone verliehen worden. 

aus’m Weerth, Prem.⸗Lieut. im Heffiihen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 11, iſt die Erlaubnis zur An⸗ 
legung des Ritterkreuzes des Köͤniglich 
italieniſchen St. Mauritius» und Lazarus⸗ 
Ordens erteilt worden. 


Zonigreich Bayern. 


Eggenberger, Aſpirant in Fiſchen, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher daſelbſt ernannt. 

v. Hartlieb, Oberförſter in Kraftshof, tft penſioniert. 

Hofmann, Aſſiteut in Schöllkrippen, iſt nach 
Würzburg verſetzt. 

Holzſ, Forſtgehilfe in Hehenſchwangau, iſt zum 
Forſtwart in Au befördert. 

Klein, Aſſiſtent in Würzburg, iſt zum Aſſeſſor in 
Raitenbuch befördert. 

Kohl, Aſſeſſor in Raitenbuch, iſt zum Forſtmeiſter 
in Wernberg befördert. 

Kundmüller, Aſſiſtent in Bamberg, iſt zum Aſſeſſor 
in Kraftshof befördert. 

Faner, Forſter in Yalled, iſt nach Nußdorf verſetzt. 

Fanterbach, Forſtgehilfe in Weidenberg, iſt zum 
Forſtwart in Diepersdorf befördert. 

Mittel, Aſſeſſor in Weyher, iſt zum Forſtmeiſter 
in Elmſtein befördert. 

Moderegger, Forſtwart in Au, it zum Förſter 
in zallet befördert. 

Peter, Hörjter in Nußdorf, iſt nah Schleißheim 
verſetzt. 

Rein, Reg.⸗Aſſeſſor in Würzburg, iſt zum Forſt⸗ 
tat befoͤrdert. 

5chreiner, Aſſiſtent in Speyer, iſt zum Aſſeſſor 
in Weyher befördert. 

Dr. Träßswetter, Forſtmeiſter in Elmitein, ijt zum 
Reg.⸗Aſſeſſor in Würzburg befördert. 

&önigreich Württemberg. 

Erhardt, Oberföriter zu Comburg, ilt daß Nitter> 
freuz erjter Stlalje des Friedrichsordens ders 
liehen worden. 


Frhr. v. Gemmingen-Hutienderg-Fürfeld, K. 
Kammierherr, Oberſörſter a. D. iſt das Ehren⸗ 
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Verſchiedenes. 





kreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone 
verliehen worden. 
Hägele, Forſtwart zu Hohenohl, Forſt Hall, iſt 
die Verdienſt⸗-Medaille des Friedrichsordens 
verliehen worden. 
Schemer, Oberförſter zu Leonberg, iſt das Ritter⸗ 
kreuz erſter Klaſſe des Friebrichsordens ver⸗ 
liehen worden. 


Die ſilberne Verdienſt⸗Medaille iſt verliehen 
worden den Forſtwarten: 
Harr zu Schäuffele, Forſt Ellwangen; 
Bleſſing zit Lautern, Forſt Schorndorf; Gaſſer 
vu iezenbach, Forſt Kirchheim; Maurer zu 
äunisbeim, Forſt ulm; Burkart zu Regler, 
Hort Weingarten; Eifenmann zu Alpirsbach, 
Forſt Freudenſtadt; Knoblauch zu Ringingen, 
Forſt Blaubeuren. 


2 
' Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Bei dem Burgermeiſteramt zu Mettlach iſt 
die Gemeindeförfterfiefle Zritten zu beſetzen. Das 
rubegebaltsfähige Einkommen beiteht in einem 
Bargebalt von 1000 ME, in einem Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß bon 100 Mt, in Freibrennholz tn 
Höhe von 14 rm Hartderbbol; und 50 rm Reiſer. 
Das Gehalt ſteigt nad) ben eriten drei Jahren 
um 100 DE, jodann von drei zu drei fahren 
um 50 ME. bi$ zum Hödjftbetrage von 15U0 Mt. 
Der Foritihutverdand gehört der Witwen: und 
Waijenverjorgungsanjtalt für die Rheinprovinz 
an. Anſtellungsberechtigte wollen ihre Bewer: 
dungen unter Beifügung des Forſtverſorgungs— 
jchein® bezw. Milttärpaffes und der ſeit deſſen 
Erteilung erlangten Dierft und Führungszeug- 
nifje, welche den ganzen verflofjenen Zeitraum 
belegen müjlen, an den Ehrenbürgermeijter zu 


Mettlach einreihen. Nurforitverforgungsberedhtigte | 


oder Reſerve⸗Jäger der Klaſſe A können Berüds 
ſichtigung finden und auch diefe nur inſoweit, als 
ihrer Beiverbung die Erflärung beillegt, daß Bes 
mwerber durch ihre Anjtellung auf der Förſterſtelle 
ihreForſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 


Deim Bezirks: Präfibium Straßburg ft bie 
Shemeindeförfterfielle Durfiel (Oberföriterei Saars 
union) zum 1. Mai 1898 zu befegen. Die An⸗ 
jtelung erfolgt ohne Penfionsberechtigung und 
ijt jederzeit widerruflid. Das Gejanıts Jahres» 
einlommen beträgt, 937,90 ME. und fett fich 


zuſammen aus einem Bargebalt von 737,50 ME., | ich 


einer Miet3entihädigung von 100 ME. und dem 
Taxwert des jährlichen Deputatholzes von 100 ME. 
Bewerbungen find auf Stempelpapier an das 
Bezirks» Präfidium zu Straßburg einzureichen. 
Horitverforgungsberechtigte Anwärter haben den 
„Foritverforgungsidein und die feit Erteilung 
desfelben erlangten Dienjt« und Führungszeugniſſe, 
welche den ganzen feitdem verjloflenen Zeitraum 
in ununterbrochener Reihenfolge belegen müfjen, 
beizufügen; andere Bewerber haben in gleicher 
Weife ihre bisherigen Dienft und Führungs— 
zeugnifje vorzulegen. 


Beim Magiitrat zu Treptow (Mega) iſt zum 
1. April 1898 die Stelle eines Waldwärfers zu 
befegen. Das nicht penfionsfähige Einkommen 
beträgt 668 ME. einſchließlich des Wertes ber 
Wohnung und aller Nebeneinnahmen von 218 ME. 
Bewerbungen find unter Beifügung bed Lebens⸗ 
lauf8 und der Zeugniſſe dem Magiſtrat einzureichen. 


Bein Magiftrat zu Haun.- Münden ijt eine 
Sörfterfielle neu zu befegen. Die Unitellung er- 
folgt nah Wbleiftung eines einjährigen Probe⸗ 
bienftes gemäß 8 45, Abſatz 3 der revidierten 
Städteordnung auf Lebenszeit unter Borbebalt 
einer Dienftlündigung Das Unfangsgebalt 
beträgt 900 Mk., welches in 21 Jahren bon drei 
zu drei Jahren um je 86 ME., daS letzte Mal 
um 84 Mt. bis zum Hödhftbetrage bon 1500 ME. 
ſteigt. Daneben erhält der Inhaber jährlich 
16 rm Buchen⸗Knüppelholz 1. Sorte, für melde 
Naturalleiitung indes jährlih 50 ME. auf Das 
Gehalt in. Anrechnung gebracht werden; event. 
wird auch Dienſtwohnung gewährt, für melde 
ein mäßiger Mietzins berechnet wird; außerbem 
werben jährlih 50 ME. als Sleidergelder ge 
währt. Mit ber zu bejegenden Stelle iſt Die 
Studt Hannon. - Münden der Hannoverſchen 
Provinzial⸗-Witwen⸗ und Waiſenkaſſe beigetreten; 
die Beiträge an diefe Kafle werden bon der 
Stadt vol gezahlt. Foritverforgungsberecdtigte, 
weihe die Föriterprüfung bejtanden baben, 
werden aufgefordert, fih unter Beifügung des 
Forſtverſorgungsſcheines oder des Militärpafieg, 
ſowie ber ſeit deſſen Erteilung etwa erlangten 
Dienft- und Führungszeugnifje und eines Lebens⸗ 
lauf8 beim Magiſtrat zu Hann.-Münden fchriftlich 
zu melden. 


m 
Brief und Tragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt fir bie Auskünfte Teinerlet Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Bufcriften finden feine Derüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ift bie Ubonnement3-QLuittung 
ober ein Wusweid, daß der Frageſteller Abounent biejer 
Beitung ift, und eine IV⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Heren Daulleher ©. 
Aufnahme finden; für die nächſten Wochen iſt 
unfere Zeitung belegt. 2. Eine Kubiktabelle in 
Blakatform können Sie von J. Neumann, Neus 
danım, beziefen. Auf bie von Ihnen bezeichnete 
Weiſe liege fie ſich auch bBeritellen, für ſchwache 
Augen wäre jie dann nicht geeignet. 3. Den bes 
banerlichen Borfal möchten wir nicht gern ans 
neiden. 

Herrn Feeſch. Sie mögen reift Bbaben; 


man würde uns aber leicht unlautere Beweg⸗ 


gründe unterlegen. Wir Haben einen un 
itarbeiter erjudt, einmal gründlih auf diefe 

tage einzugehen. Im Briefta| 5 

eitungsangelegenbeiten nicht erörı 

Herrn Forſtaufſeher K. in ga. -—.. 

Sie Regulativ 8 28 und „Deutfche Forſt⸗8 
Bd. XU, Nr. 36 und 39. Die Nummern ı 
Sie gegen ein Geringe von der E 
beziehen, im Brieflajten können wir *’- 
madjungen nicht wiederholen. 


wann u 


1. Soll gelegentlich. 


Verſchiedenes. — Inſerate. 
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Stand. 


Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 


der Herren: Dr. Way, Balß, Eſſer, Hdier, 
Allen Einjendern Waldheil! 


Höpfert, Tanner, 
«u 


Inhalt der Nr. 8 der „Hilcherei- Zeitung” 
(Berlag von % Neumann in Neudanını, eins 
getragen tn der Poſtzeitungspreisliſte für 1898 
unter Nr. 24643, Preis pro Duartal 1 ME): 

Schwebiihe Friicherei =» Berwaltung. Bon Trubom. 

— über Karpfenrafien. Bon Walter. — Beſetzung der 

Unterwarnow, mit Bandern. — Die Fiſcherei in und 

um Straßburg — Das Laien der 
Bernede. — Buchführung für Teich 
wirte. — Ungeliport: Einiges über den Hecht und deſſen 


Aquarium. Bon 


Herrn Privatförſter 8. in Gr.G. In der 
Kegel pflanzt man die Efche als Starklode; mo 
fie rein vorkommt, iſt für Bodenfhug zu forgen. 
Ste heit ch zeitig licht und liebt dem einzelnen 





Yang. 


betrieb. 


gerichte. 


— Inſerate. 


Soldfifhe tm | verſandt. 


— Kleinere Mitteilungen: 
Rarpien mit Yupinen. — 1 
und praktiſcher Unterridt ander 
Anſtalt bei Hüningen. — Die Trabenberger Lehrkurſe 
über Sarpienzudt. — EntibädigungSprozeß gegen 
eine Buderfabrit. — Aus der Eifel. — Fiſchreichtum der 
majuriiden Seen. — Bertilgung von Wafferratten und 
Wafjeripigmäufen. — Litteratur: 
— Rerjonalien. — Briefkaſten. — Fiſcherei⸗Verpachtuugen. 


Von Brandt. — Perſonalien. — Briefkaſten. — 
Fiſcheret⸗ Berpachtungen. — Juſerate. 


Nr. 9 derſelben Zeitung enthält: 


über Sarpfenrafien. 
— über die Verwendung jeidener Nepe im Fiſcherei⸗ 
Bon Dröſcher. — Das Obragebier und feine 
fifbeveiliben Verhältniſſe. Bon Grotrian. — Aufzucht 
des Nordſeeſchnäpels in rl 


Bon Dr. Walter. (Schluß.). 


Bon Raud. — Fiſch⸗ 
Fütterung von 
entgeltliher theoretiſcher 


aiferlichen Fiſchzucht⸗ 


über Karpfenzucht. 


PBrobenunmern in jeder Unzahl werden bon 
ber Verlagsbuchhandlung umfonft und pojftfrei 


Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 








Sußalts-Bergeihnis dDiefer Aummer: 
BranbveifiherungssBerein Preußiſcher Forſtbeamten. Befanntmadung. 


im Monat März. 
v. W. 132. — 


121. — Was laun zur Berhütun 


von Waldbräuden dur 


121. — Des Korfimannes VBerrihtungen 
Eiſenbahn⸗Lokomotiven geſchehen? Bon 
orſtwirte des Regierungsbezirts Wiesbaden am 18. Des 


Bon N, Müller. 18 — Wie 








OD Inferate. MD 
Hnzeigen und Bellagen werden nal Dem Wortiaut der Mannftripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider ift Die Nedaftion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag aßend erbelen. 


Ferfonatia 1 


Zunger Forſtmann n. Jäger, 


der zum Herbſt beim Militär eintritt, 
fast Bis dah in — ohne Gehalt, am 
liebſten i. einerFaſanerie. Off. unt. Ar.2119 
def. die Erp- d.„D. Jäg.- Big", Neudamm. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von rſten und SHeden, 
darunter Weymontdskief: Douglas- 
Adten, aſichten, japaniſhe Aarchen 


und andere ausländiſche Gehölzarten 
von großem Intereſſe, ſowie int. 
gan borſt. Cans hoſlipffangen, jehr ſchön u. 

Preispvers. toſtenfr, empf. (71 
J. Hein»? Söhne, Halftenbet (Holit.) 


Kiefernpflanzen! 
auf Sandboden pesogen, f. ſtark, grün, 
Burzeln vorzüglid, verfendet p. Mille 
075 ME, etwas ſchwaͤcher 0,60 DIE. 
Srobe auf Wunſch. (120 
&. Reichenbach, Seiſcha b. Liebenwerda. 
gern Billionen F 
au n allen Sorten un 
Wrößen, PT gutem Wurzeldeftand, 
werden bei größeren Poſten billig ab- 
gegeben. Breislifte frei. Casp. Beste, 
Stintedde db. Oberhundem 1. W. (ss 











Suche zu Taufen: 
600 Etüd Fichten, 200 Stück zb: 
tanıten, 100 Stück Wehmouthd- 
50 Stück Schwarakiefern 
und 50 Stück Lärchen. 

Sänitliche Pflanzen muſſen verſchult 
fein und eine Höhe von mindeſtens 
60-80 om haben. (150 

MH. Tetzueor, Könuigl. Forſtaufſeher, 

Egeln, Kegbz. Magdeburg. 


14 Bermilhte Anzeigen. * 


Kür aller. Maudzeng, 

Bögel u. Nagetiere 

liefert die ans 
erfannt 


Vhon- 
taub.» und Sles- 
kugel - Wurfmaldin., 
fowie Jildlockker aller Art 
aynan i. vIchl. 
rant gratiß. 


a2 
E.@reli & Co., 
Sltuftriert, Breid 





tft eine fbönformatige, milde Cigarre, 
welche ich den Herren Forſtbeamten zum 
Vorzugspreije von DIE. 5,00 p. 100 Stüd, 
bei 300 Stüd franko liefere. Yict kon⸗ 
venierende Ware nehme ih zurück. („. 
Max Krafft, 
Berlin ©., Alte Schönhauferfir. 1. 


Einzelne (nit paarweife) 


ehftangen 


kauft Net8 jedes Quantum 
Carl Müller Jr., Solingen. 


Wistig für Forf- und Kandwirtſchaft. 

chutz · u. Bertilgungsmittel gegen 
Maupen, Fliegen und Infehtendrut. 
Nezept zur Selbftbereit. geg. ME. 1, Aus⸗ 
laud ME. 1,20 in Briefm. Ktoloffal. Erfolg. 
Sehr einfad berguftell., gift= u. gerudjfrei, 
Liter Pf. Zäune Dabiparren, Pfähle u. 
—Aã damit vor Faͤulnis u. 
Inſektenfraß geſchützt. Durch Zuſatz v. Leim 
erhält man Raupen⸗ u. Fliegenleim. Hierzu 
ein Rez. zum Kaltleimen, Kleben u. Kitten 
Emil Wiese, Samburg, Stiititr. 32, 


Großartiger 
Waldiompler, 


Standwilb, HSirfhe, Rehe, Sauen, 
Auerwild, Eldorade 5 Jäger, zu 
verkaufen. Wert 14, Million. (149 

Dff. a. Rudolf Mosse, Fraukf⸗ 
furt a. M. unter F. C. 743 erbeten. 


(146 








nen Einfendung von 1Mk. liefert 
franko 152 


Signale u. Märfche 


für 1, 2 u. mehrere Jagdhörner 
Hermann Starke, Muſit-Berlag. 
Bredlaı. 


132 Inſerate. 


Der feit Jahren eingeführte und Immer größeren Ubfap findende 


ruchtzucker der Iucerfabrik Maingan 


er bete und bill ih ‚Griop für Buterbonig, und bat ch fomaßl zur Zriebfüttsrung sum Ginvintern anf 
I gene bemäbet, EN Sepeutenbiien Bienenyüßtes empfehlen benfetben aufs wärmit. 4“ 
Dfferten dur das abrits Bureau Frankfurt a. ., Hodftzahe 3. 


— * 15%), Rabatt, Yon 3, Gir. ad bejiege man franfo n, Dolch iu Fasril 


Trautwein- |Wasch- und Jollette- «Seifen, Joilette- Artikel, 
j Lederfett etc. 











Den! 









ıanı nos ». 6.M. Schladitz & Co., eeitentaseit and Beriangeisän, Prettin a. Elbe. 


'teuzfaiti ist. Gifenba: Ai 1etto 35 Pi mifhte Waici 5 ak. 85 je 
GEBE —— 
ww 








unt. lOjähr. Garantie 
jabrikpretien bei fleinen Rat, ver — 
Er — ——.z——— 

ei i% as gratiß, 


T. Trantwein’:: ae. Hlanof.« ulturggräthe 
Pr en se ae Wa und Gartenbau 
Den Hrı 


Gorftbeamten 15%, Borzugd-Rab, Patent Spitzenb erg 








Jäger-Tabak, Berliner ee u hellung 1896” 
10 Pb. für & ME. 60 Pf. franfo verfendet Illustrirter Katalog kostenfrei 


— A. Bader. Yustin, arar. 1 Berlins "DessauerStr6. 


— E rt Grekuhurgrihr 
Zur Forſtkultur: 
@paten, ſchmale Käfı abenfbaten, Keilſpaten, Bflanzfeile, Pflauz⸗ 
bohrer, turhaden, R ehnden, Rulturbarken, Pflau; — 2 — Nillens 
drüder, Rillenzieher, Verihuibretter, Rulturleinen, Fo: 
nrundpfli ‚aatwalzen, Forftiheren, Herenfcheren, Sana ‚gen 
jowie alle Urten Cägen und WBerkgenge jür den Golgeinflan Lieiert Biügit 


E. Neumann, Sromberg, Blumenjiraße 14. 
189 AT Treisfifien umfonft ——— 






























3 Alle Ärten Sägen, W —— und Ser 
ER —— — 
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ae 

F Garten- u. Kodehacke 










—X 
mscheid-Vierinzhausen. 


Wunt 








& 





Haugtadahe in alen Freisfagen. |Reich 


Ind, auertannt Serportagend mitbe Qualitäten, mit tadellod weitem Erande._ Den Berren Forte 

Mitgliedern de& Vereins „Maldheil“ 10%, Rabatt, — Ziel 2 Monate, — 300 Erür hortofrel. Wan 
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Rrankenkaffe. 


In Nr. 8, Band XIII der „Deutfchen 
Forſt⸗HZeitung“ regt Herr P. St. die 
Sründung einer Krankenkaſſe für Forft: 
ihugbeamte an ‚und fpricht dabei bie 
Beim aus, daß dann viele Forftleute 
der Berlegenheit überhoben fein würden, 
wegen Doktor und Apotheker Schulden 
machen zu müfjen. 

So ſehr die Errichtung einer Kranken: 
kaſſe anzuerkennen ift, fo darf man fid) 
von einer folhen duch nicht gar zu viel 
verfprehen. Es kann ſich Hier ſelbſt— 
verftändlih nicht um eine Organifation 
handeln, wie fie bei den Innungs-, 
“ Fabrik, Betriebs: und anderen Kranfen- 
kaſſen üblich ijt, fondern um die Bildung 
einer freien Hilfskaſſe. Inwieweit die 
Bildung einer folden Kaffe von den 
Paragraphen des Krankenverſicherungs— 
Geſetzes abhängig ift, entzieht ſich meinem 
Urteil. Aber man mag eine noch ſo ſehr 
unabhängige Entwickelung vorausſetzen, 
fo darf man doch nicht vergeſſen, daß 
eine ſolche Hilfskaſſe ausfchlieglih nur 
von den Beiträgen der Mitglieder unter 
halten wird, während bei anderen Kaſſen 
ein Drittel der Beiträge von den Arbeits 





gebern beigeftenert werden muß. Es. 
müßten alfo ſchon die Beiträge entfprechend 
hoch normiert werden. Sodann wäre 
eine möglihft hohe Mitgliederzahl er— 
forderlih, wenn die Kaſſe lebensfähig 
bleiben foll. Bekanntlich verhält ſich aber 
ein Zeil ber Forftbeamten ſolchen Kaffen 
gegenüber vollkommen gleichgiltig, ein 
anderer hält davon zu wenig, umd der 
dritte Teil ift bereits durch Verſicherungs⸗ 
zwang der Stommunal: Verbände oder 
anderäwie zur Beitragszahlung an eine 
Krankenkaſſe verpflichtet. Aber voraus— 
gejegt auch, daß ſich die nötige Mitglieder: 
zahl zufanmenfände, jo könnte man dod) 
nur ein beftinmtes QTagegeld gewähren! 
Und feldft diefe hier allein mögliche Ein— 
richtung wäre nicht zweckmäßig genug. 
Man Bedente, daß es fich hier nicht um 
Mitglieder handelt, melhe Tagelohn be— 
ziehen, fondern größtenteils ein feftes 
Gehalt! Man halte mir nit vor, daß 
doh ein Forſtmann foviel Zartgefühl 
bejigt, um zu wiſſen, warn er ſich krank 
und wieder gefund zu melden habe. Die 
Audividualität der Menfchen ift ja ſehr 
verſchieden. Während das eine Mitglied 
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in einem Krankheitsfalle ein Krankengeld | Gedanken, eine Kaſſe ſpeciell für Korft: 


ganz gut zu vertragen ‚glaubt, fühlt ſich 
dad andere Mitglied Eräftig genug, Diele 
Hilfe nit beanjpruden zu Dürfen. 
Dann find aud die Krankheitsfälle un: 
gleich koſtſpielig. Wiederholt notivendige 
Operationen 3. B. often, wie ic) das 
unglüdlicherweife in meiner Familie er: 
fahren babe, ein Heidengeld. Dagegen 
find die Zagegelder einer Krankenkaſſe 
der reine Bettelpfennigl Und gerade 
vor ſolchen Fällen fol ung ja, wie Herr 
P. St. begreiflicherweife vorausſetzt, Die 
ranfentafte Ihüßen. Aber da liegt der 
Haſe im Pfeffer. Soll die Kafle Tage: 
gelder zahlen, jo kann fie doch nicht aud) 
die Doktor⸗ und Apothekerkoſten beftreiten. 
Aber nehmen wir einmal an, die Kaſſe 
gewährte ftatt der Tagegelder freie 
ärztlihe Behandlung; damit märe in 
unjerem Falle aud Freie Arztewahl ge: 
ftattet. Dann hätte man aber mit der 
Individualität nicht allein der Kaſſen— 
mitglieder, fondern auch der Ärzte zu 
rechnen. Bekanntlich haben verjchiedene 
Kaſſen den Verſuch gemadt, freie ürzte— 
wahl zuzulafien. Aber man Fam bald 
Davon a, weil die erwähnte Yubilligung 
eine bedeutende Vermehrung der Aus— 
gaben zur Folge hatte. Wollte man 
aljo einen Bertuch wagen, eine folde 
Organijation ind Leben zu rufen, fo 
müßten die Beitragszahlungen außer: 
ordentlih hoch bemefjen werden. Aber 
die Derpflihtung zur Zablung bober 
Beiträge wirkt nicht gerade ermunternd 
zun Beitritt. Es bat ja nicht jeder dag 
Unglüf, fchwere Krankheiten in feiner 
Familie oder an fich jelbjt durchzukämpfen, 
und jo wälzt denn mander die Sorge 
bon ſich, feinen ohnehin mageren Geld- 
beutel vor der galoppierenden Schwind— 
fucht zu bewahren. 

Herr B. St. appelliert an unjeren 
Verein „Waldheil”, er möge die Sade 
in die Hand nehmen. Das ift leicht 
geſagt. Die Mitglieder würden fih dann 
vielleiht auf ganz Deutichland verteilen. 
Bedenken Sie, Herr P. St., melde 
Rieſenkraft dazu gehört, einen ſolchen 
Appurat in Bevegung zu jeßen und im 
Betriebe zu erhalten! Sch Halte den 


beamte zu gründen, überhaupt für un: 
ausführbar, wo nicht gerade viele Kollegen 
auf einem Kleinen Umfreife wohnen. — 
Wem die Gelegenheit fehlt, irgend einer 
ichon beftehenden Kaffe beizutreten, der 
rege die Bildung einer Vereinigung an, 
mwelhe wenigſtens einigen Beamten: 
Kategorien den Yutritt gewährt. 

übrigend Haben alle Sranlen: 
verſicherungskaſſen ihre Übeljtände. Es 
ift nur die Trage, ob und wie denjelben 
abgeholfen werden könnte. Die Zwangs— 
verficherunggfaflen 3. B. gewähren mohl 
zumeift freie ärztliche Behandlung, aber 
fie machen die Mitglieder von einem be: 
jtimmten Saflenarzt abhängig, Diele 
Abhängigkeit aber wird fir mandes 
Mitglied verhängnisvol. Nehmen wir 
nur den Fall an, daß ein Leiden lebens- 
gefährliche Operationen notwendig macht. 
Wer, meine Herren Kollegen, wird einzig 
und allein dem ihm zugemiejenen Kaſſen— 
arzt fein ganzes Bertrauen, feine ganze 
Zuverfiht zumenden? — yo thbue das 
nicht! Sch Hole mir den Rat — felbit 
gegen den Willen des Kaſſenarztes — 
von mehreren Ärzten ein, wenn ich mid) 
in diefem Falle vor meinem Gewiſſen 
rechtfertigen will. Die Folge davon ift 
der Berluft der Anfprühe auf die 
Beihilfe der Kaſſe. Ich bin dabei der 
Bedauernswerteſte, oder verdiene id 
einen Vorwurf dafür, daß ich meine 
Befugnis als Mitglied laut Statut über: 
Ihritten habe? Ich glaube nit. Wollte 
ih der Kaſſe einen Borwurf maden, daß 
fie mir die Hilfe verfagt hat, fo märe 
derjelbe nicht minder ungerechtfertigt. 
E3 giebt noch andere Unannehmlichkeiten, 
denen ein Mitglied ausgeſetzt fein kann. 
So 3. B. wohnt jemand vom Saflenarzt 
meilenweit entfernt, während andere Ärzte 
in wenigen Minuten zu erreichen find, 
uud anderes mehr. 

Doh begnüge ih mich mit diefer 
Ausführung, da ih damit nur Elarlenen 
will, daß das Krankenkaſſenweſte 
mentlid für Beamte, niht immL. . 
jegensreiche, bilfefpendende Inſtit 
genannt werden kann. 

Eugen Üvı 
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„Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt”, 
Heft 12. Oberforſtmeiſter Thaler⸗Darmſtadt bringt 
einen „Beitrag zur Durchforſtungsfrager. 
Die Wichtigkeit der Durchforſtungen im Anfchlufie 
an die Jätungen für bie Erziedung ber heran» 
wachſenden Bejtände ließ im Sabre 1875 in 
Helfen die Inſtruktion beraustommen: 

1. daß die in Reitel- und Stangenhölzern aus⸗ 
zubauenden Hölzer in Gegenwart des Ober: 
förfter8 mit dem Riſſer oder in anderer Wetje 
kenntlich bezeichnet werben; 

2. daß bei eriten Durchforſtungen die Holzbauer 


bei dem Aushiebe unterdrüdten Holzes durch |. 


den Forſtwart nach den befonderen Vorſchriften 

des Oberföriters zu leiten feien, daß aber in 

allen Faͤllen eine Mufteranweifung bes legteren 
an Ort und Stelle vorbergehen und häufige 

Revifionen durch den Oberföriter ftattfinden 

müſſen; 

3. daß alle dem Oberföriter obliegenden Holz⸗ 
anweiſungen vor dem Laubabfalle zu voll⸗ 
ziehen ſeien. — 

Dieſe wurde 1879 dahin geändert, daß 
ſämtliche Durchforſtungsholzauszeichnungen nad) 
vorhergegangener Muſteranweiſung ſeitens des 
Oberförſters und genauer Unterweiſung der 
Horitivarte an Ort und Stelle durch die legteren 
mittels eines Baumrifjerd zu geichehen Haben, 
daß es jedoh bei erſter Durchforjtung und 
Sätung geftattet fei, die Holzhauer durch den 
Forſtwart nach genauer Unterweifung desſelben 
dur ge Dberförjter an Ort und Etelle leiten 
zu laſſen. 

Der Grund diefer Abänderung ber Inſtruktion 
bon 1875 war die vielfache Klage über dte durd) 
diefelbe dem Wirtſchaftsbeamten ermachjene über: 
mäßige Belaftung; doch auch nad der 1879er 
Abänderung obliegt den Oberföriter eine ungemein 
große Arbeitslaſt. 

„Sind im 20jährigen Beitande etwa 6000, 
im 100jäbrigen nod etwa 400 Stämme auf 
1 ha vorhanden, fo müſſen auf 1 ha immer: 
bald 80 Jahren etwa 5600 Stämme als Durch. 
forſtungsholz angewieſen werden. Wird Die 
ınittlere Größe einer Oberförjterei zu 2000 ha 
angenommen, fo werden hiervon bei Unteritellung 
einer 120 jährigen Umtriebszeit etwa 1600 ha der 
U.—VL Periode angehören, aljo zur Durd» 
foritung bejtimmt fein. Wird nun angenommen, 
daß auf dem Hektar etwa nur 5000 Stämme 
innerhalb 80 Jahren als Durchforſtungsholz 
anzuweiſen ſind, ſo bedeutet dies die jährliche 
Auszeichnung von etwa 100000 Stämmen in 
einer Oberförfterei, eine Leiſtung, welche bie 
Kräfte des rüjtigften Wirtſchaftsbeamten doch bei 
weiten überfteigen dürfte.” 

- Einfacher würde e8 nun fein, nicht die aus: 


zubauenden, jondern diejenigen Stänme aus⸗ 
zuzeihnen, melde Bid zum SHaubarleitSalter 
zu Halten wären. Diefe Stämme würden mit 
einem OÖlfarbenringe in Brujtböhe zu bezeichnen 
und dieſer vielleiht alle 35 Sabre zu erneuern 
fein. Wenn alfo auf 1 ha 400 bis 500 Stänıme 
den haubaren Beitand Bilden, fo entfpricht diefer 
Stammzapl ein nıittlerer Abjtand von 4 bis 5 m. 
Die Auszeichnung erfolgt in der Weiſe, daß an 
einem Punkte der Abteilungsgrenze zweiſStämmchen 
in 4 bis 5 m Entfernung ausgeſucht werden, 
welche durch Wüchſigkeit, Nutzholzqualität, Schaft- 
form ꝛe. die meiſte Ausſicht auf eine finanzielle 
und waldbaulich günſtige Entwickelung bieten. 
Sind dieſe zwei Stämmchen mit Olfarbenringen 
bezeichnet, ir wird ber britte etwa in folder 
Entfernung aufgefudht, daß alle drei Stämmen 
ungefähr ein gleichleitige® Dreied bilden. So 
wird dann weiter gearbeitet, und kann dieſes 
Auszeihnen bon den Forſtwarten ausgeführt 
werden. Der Oberjörjter hat diefe gezeichtteten 
Stämmchen dann nur zu überprüfen und bor 
jeder weiteren Durchforſtung nachzuſehen, ob fie 
fih entjpredjend entividelt haben, oder ob etwa 
ein nebenftehender, bei der früheren Durdforitung 
als mitberrfchend vorhandener Stamm inzwischen 
ein kräftigeres Wachstum gezeigt und jekt 
als ausfichtspoller an die Stelle des früher aus⸗ 
geſuchten zu treten Hat. Es liegt ja keineswegs 
die Abjicht vor, die bei der eriten Hiebseinlage 
bezeichneten Stämme als feititehendes, eifernes 
Snventar unter allen Umitänden buch Bes 
ünjtigungen aller Art bis in den baubaren 
Beftand fortzuführen. Es wird biefen Stämnten 
nur, folange fie fi dauernd als die beiten auf 
16 bis 25 qm Fläche erweifen, eine bejondere 
Pflege zu teil, welche darin beitebt, daß dürre 
Aeite abgeſägt, der nebenstehende beherrſchte 
Stamm, wenn er die Kronenbildung des Haupt» 
jtanımes behindert, entfernt wird, furz, daß man 
den Stanım in feiner Entwidelung überwacht. 
Die Durdforftung Hat ſich auf den beherrichten 
Stamm zu erjitreden und iſt als ſogenannte 
Kronendurchforſtung einzulegen; bon dem unter: 
drüdten Holze mären lebensfähige Stämmcden 
der jchattenertragenden Hölzer, beſonders Buchen, 
zu belafjen. Sollte man bei Auswahl der zu 
bezeichnenden Stämmcden in 4 bis 5 m Abjtand 
einen geeigneten Stanım nicht finden, beziv. auf - 
Horfte von Bor: und Mißwüchſen jtoßen, fo ijt 
zu erwägen, ob man ſolche Horjte nicht noch ganz 
ausbauen und die Flächen mit einer Scattholz- 
art auspflanzen könnte. Zur bejjeren Überjichtlich- 
feit empfiehlt es fi, größere Abteilungen in 
Bierede don je 100 m Geitenlängen einzuteilen 
und diefe Seiten jo aufzubauen, daß ein Mann 
bequem Dindurchgeben kann. 
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Berichte. 


Beridf | 
üder die erfie Winuterverfammflung der Forfl- 
wirte des Wegierungsdezirks Wieshaden 
am 18. Dezember 1897 zu Wiesbaden. 
(Sortſetzung.) 

Das Stellenbeſetzungsrecht iſt durch 83 
den Gemeinden zugelegt und der Staatsbehörde, 
nämlich den Regierungs⸗Präſidenten, durch 84 
nur das Beitätigungsreht und die Entfcheidung 
dann borbebalten, wenn bei gemeinichaftlichen 
Schutzbezirken unter den Beteiligten über bie 
Bejetsung der Stelle eine Beritändigung nicht 
erzielt wird. | 

Gelbjtverftändlid find aber dadurch Die 
regulativmäßigen Vorzugsrechte der Anwärter 
der Sägertruppe auf die mit mindeitend 750 ME. 
ausgeſtatteten Gemeindeforſtſchutzſtellen unberührt 
geblieben. Der Ubergang des Beſetzungsrechtes 
bom Staate auf die Gemeinden wird Biernach 
an der feitberigen übung ſachlich Faum etwas 
ändern, da Schon bisher die Wünfche dev Gemeinden 
bei der Beſetzung gehört und berüdjichtigt wurden. 
Das neue Recht wird nur infofern eine in bie 
Augen fallende Anderung berborrufen, als die 
tünjtig don den Gemeinden zu ernennenden 
Schutbeamten nicht mehr befugt find, die für die 
königlichen Forſtſchutzbeamten vorgefchriebene 
Walduniform zu tragen, weil dieſes auf der A. K. O. 
vom 21. Juli 1869 (Amtsblatt S. 283) berührende 
Sonderrecht ausdrücklich nur den von der 
königlichen Regierung angeſtellten Komunal⸗ 
forſtſchutzbeamten (die vor 1866 allgemein „Herzog⸗ 
lie Förſter“ hießen) verliehen if. Alle vor 
dem 1. April 1898 rvegierungsfeitig angeftellten 
®emeindeforitfhußbeamten find hiernach auch 
ferner zum Tragen der Walduniform ber könig⸗ 
lichen Forftichugbeanten berechtigt, alle nach dem 
1. April 1898 von den Gemeinden (neu) anzu⸗ 
ftelenden Beamten müfjen aber künftig die Wald» 
uniform" mit den Sommunalabzeichen (andere 
Knöpfe und andere Adler) anlegen. Es iſt das 
übrigens ein auch äußerlich nicht ſehr berbors 
tretender Unterfchied. Die lebenslängliche An⸗ 
jtellung und damit die Benfionsberehtigung 
tritt nah 8 15 für diejenigen feit länger als 
Jahresfriſt bereit in derjelben Stellung befind⸗ 
lihen Forſtſchutzbeamten ohne weiteres ein, deren 
Geſamtjahreseinkommen jih einschließlich der 
Nebeneinnahmen auf mindeitens 400 DIE. beläuft. 
Für die Zukunft bleiben nach 5 4 ausgeſchloſſen von 
der Anjtellung auf Lebenszeit diejenigen Perjonen, 
deren Zeit und Kräfte durch die ihnen übertragenen 
Geſchäfte nur nebenbei in Anſpruch genommen 
werden. Es iſt aljo im 8 4 die 400 ME.-Grenze 
nicht ausdrücklich vorgefchrieben, fie wird aber 
vermutlich in der Praxis als Unterjcheldungd- 
mertmal für die Benjionsberedhtigung der Be: 
meindeforjtbeamten auch ferner und jo large feit- 
gebalten werden, als died in der Staatsforit: 
verwaltung der Fall bleibt, wo zur Beit ebenfalls 
ale Waldmwärter mit mindejtens 400 ME. als 
penjionsberechtigt gelten. Auf Grund des $ 4 


könnten aber künftig in beſonders gearteten Fällen 
auch Beamte mit weniger als 400 Mt. Einkommen 
für penjionsberechtigt erklärt werden, falls fie al$ 
durch ihre Stelle voll beſchäftigt anzufehen find. 

. Der in $ 15 vorgeſehene Berzicht auf die 
lebenslängliche Anitellung kommt wohl nur für 
zur Beit interimiltifh auf Gemeindeföriteritellen 
befhäftigte Anwärter ber Jägertruppe bebufs 
Aufreterhaltung ihrer Staatsforjiverforgungs- 
beredtigung in Erwägung, obwohl auch folde 
Anwärter, namentlich die jüngeren, angejicht® der 
bei der vorhandenen großen Anmärterzahl fehr 
entfernten Ausſichten auf AUnftellung als Staats: 
förjter fich reiflich überlegen follten, ob fie nicht 
gut thäten, die Spaten in der Hand der Taube 
auf dem Dache vorzuzieben. Tür alle nicht zu deu 
Unmärtern der Jägertruppe gehörenden Genteinbde- 
forjtbeaniten iſt die lebenslängliche Anstellung ein 
Borteil, auf den fie gemiß nicht verzichten werden; 
denn die Auſprüche auf Alters⸗- und Invaliden— 
rente, deren fie durch lebenslänglihe Anſtellung 
verluſtig gehen, find mindermwertig in Berhältnifie 
zu den Penjionsanrediten. 

Nur bei gering (zwiſchen 400 und 550 ME.) 
bejoldetern Waldmwärtern von furzer (10: bis 
16 jähriger) Dienftzeit find Fälle möglich, in denen 
bei frübzeitig eintretender Dienftunfäbigteit die 
Penſion fich niedriger ftellen würde als die nadı 
den Geſetze über die Alters- und Invaliditätsver⸗ 
fiherung zu gewährende Invalidenrente von etwa 
150 ME. Indeſſen fällt Hierbei auch der Anfprudı 
der Hinterbliebenen der lebenslänglich angeftellten 
Beanten auf Witwen und Waiſengeld aus: 
gleihend in die Wagichale, da die Angehörigen 
des Empfängers einer Invalidenrente folcher 
Anſpruch nicht beſitzen. 

Auch iſt zu beachten, daß nach den Ent— 
ſcheidungen des Reichsverſicherunggamtes (Anit⸗ 
liche Nachrichten für Invaliditäts- und Alters— 
verſicherung 1892, ©. 83) während der ſogen. 
PBenjionswartezeit, d. 5. während der zehn 
eriten Dienjtjabre, nad deren Ablauf die eine 
mindeitend zehnjährige Dienjtzeit vorausſetzende 
Venſionsberechtigung thatſächlich erit wirkſam 
wird, die aus dem Alters- und Invalidengeſetze 
itammenden Anſprüche erhalten bleiben, bemeitts 
ſprechend allerdings auch die Alters: x. Nenten» 
beiträge fortgezahlt werden müflen, fo daß alfo 
während ber eriten zehn Dienjtjahre die Gemeinden 
für ihre lebenslänglich angeitellten Forſtſchutz⸗ 
beamten gleich letteren die halben Rentenbeiträge 
und außerden noch die Penftonsbeiträge zu zahlen 
Baben werden; e3 Handelt fich aber dabei nur 
um geringe Beträge. Während der zehn eriten 
Dienſtjahre befindet fih alfo auch der le 
länglich angejtellte Gemeindeforjtbeamte nod 
Buitande der Penfionswartezeit, d. h. diefe Je 
werden ihn zivar bei jpäterer Benfionierunr 
die penjionsberechtigte Dienſtzeit mit angerec 
er bat aber, falls er dor ihrem Ablauſe di 
unfäbig wird, noch feine Penſionsanſprücht 
ih und feine Hinterbliebenen, ſondern iſt, fe 
er nicht zu den Anmärtern der Jägertrewv- =“ 
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auf die Invalidenrente augewieſen. Die Anwärter 
der Jägertruppe laufen dabei im weſentlichen nur 
dasſelbe Riſiko wie bei der Beſchäftigung im 
Staatswalde vor der .enbgiltigen, auch Hier für 
fie erft die Penfionswartezeit beendenden An⸗ 
jtelung. Allerdings haben fie, wenn ibre früß- 
zeitige Dienftunfähigkeit während der Beſchäftigung 
im Staatswalde eintritt, Ausfiht auf Zubilligung 
einer Unterjtügkung aus der Staatskaſſe, welche 
den im &emeindeforitdienjte bejchäftigten. An⸗ 
wärtern nicht zu teil werden Tann. 

Die befonderen Beitimmungen des Unfall» 
Fürſorgegeſetzes vom 18. Juni 1887, welches 
den infolge eines im Dienite erlittenen Betriebs 
unfalles dienftunfählgen unmittelbaren Staatd- 
beamten und deren Hinterbliebenen gewiſſe (vom 
Dienjtalter unabhängige) Mindeit- Penfionen zus 
ſichert, kommen nad dem 1. April 1898 auch 
unferen Gemeindeforſtſchutzbeamten zu gute, meil 
fegtere nach 8 7 bei eintretender Dienſtunfähigkeit 
Benfion nad den für die unmittelbaren 
Staatsbeamten geltenden Grundſätzen erhalten. 

Auf bie penfionsberedhtigte Dienftzeit ber 
Semeindeforitihugbeamten kommt allgemein die 
Zeit in Unrehnung, während welcher der zu 
penflonierende Forſtſchutzbeamte als folcher bei 
anderen Gemeinden oder Öffentlihen Anſtalten 
innerhalb des Geltungsbereiched des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 angejtellt geweſen ij. Die 
Milltärdienſtzeit tft dagegen nad) den Ausführungen 
in den Motiven des Geſetzes nicht anrechnungs⸗ 


äbig. 

Die Auszahlung ber Penfionen an Gemeinde⸗ 
foritfchußbeamte und deren Hinterbliebene erfolgt 
durh den SKaflenverband, zu dem ſämtliche 
Gemeinden und Öffentlihe Anſtalten vereinigt 
werden, welde für ihre Waldungen penfions- 
berechtigte Schubßbeante angeitellt haben. Der 
Kaſſenverband erhebt alljährlich dte zur Deckung 
diefer Penjionde x. Bahlungen erforderlichen 
Beiträge von den ihn zugehörigen Waldeigen- 
tümern nad den Berbältnifjfe des je- 
weiligen penjionsberechtigten Dienftein» 
fonımens der Schubbeanten. Betrüge alfo 
z. B. da8 ganze penjionsberechtigte Dienftein- 
kommen ber an dem Sajlenverband beteiligten 
Horjtbeamten 200000 ME, der Gejanıtbetrag ber 
1898 gezahlten PBenfionen aber 10000 ME, fo 
würde jeder zum Berbande gehörige Waldbefiter 
1/e0 — 5%%0 bes aus feiner Taſche an den Beamten 
gezahlten Gehaltes für das Jahr 1898 direkt noch 
an bie Verbandskaſſe abzuführen haben. Nicht 
beitragspflidtig find diejenigen Genteinden, 
deren Waldungen don Staatsföritern oder 
interimiftifeh von Anwärtern der Jägertruppe be- 
hätt werden, weil diefe Beamten keine Aufprüche 
an die Berbandsfalje befiten; beitragspflichtig 
find dagegen auch ſolche Gemeinden, deren Schub» 
beamte vorläufig nur auf Probe angeſtellt find 
oder fi noch innerhalb der Penfionsmartezeit 
befinden. Die Ausgaben ber Berbandstajle 
werben in den erſten Jahren niedrig fein, bis fie 
allmählich den Beharrungszuſtand erreichen. Nach 
den Erfahrungen der gleichartigen Rheiniſchen 
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Kafje fit anzunehmen, daß im ebarrungeauftande 


an Beiträgen zur Verbandskaſſe zu leiten ſein 
werden etwa 5—6%/o ber Gehaltsbezüge für 
Penfionen und etwa 4%o für Witwen: und Waiſen— 
nelder, fo daß die Verbandskaſſenbeiträge ber 
Waldeigentümer — abgejehen don etivaigen er— 
höhten Beiträgen für Beanıte, bie am 1. April. 
1898 ſchon ein Höheres Alter erreicht haben — 
höchſtens 1000 des penſionsberechtigten 
Stellen⸗Finkommens ausmachen werden. 
Zum letzteren gehören neben dem Grundgehalte 
auch die meiſt unter der Bezeichnung „perfönliche 
Zulagen“ den Stelleninhaber gewährten Dienit: 
alterözutlagen, dann die in Form bon Dienit- 
wohnungen, Wohnungsgeldzufhuß, Dienftland 
undFreibrennholz den Beamten gewährten Naturals 
bezüge, deren angemefjene Beranfchlagung in 
Geldwert keinen erheblichen Schwierigkeiten unter: 
liegen kann. Nichtpenjionsberechtigt find dagegen 
Unterjtügungen oder andere einmalige Zumen: 
dungen aus den Gemeindefajlen und alle den 
Schutbeamten don dritten, 4. B. für neben= 
amtlide Beihügung don Privatiwaldungen, zus 
fliegenden Nebeneinnahmen. 

Durch die Bildung der Berbanbtaffe 
wird ermöglicht, daß die Penfionen einheitlich feft-- 
geitellt und gezahlt, die Waldeigentümer aber mit 
mäpigen, annähernd gleich bleibenden Jahresbei⸗ 
trägen zu den Koſten herangezogen werden. Die 
Übertragung der Penfionslajt auf bie Breiten 
Schultern des Geſamtverbandes macht daber für 
den Penfionsgläubiger die Empfangnahme leichter 
und gefiherter, für den Penſionsſchuldner die 
Bablung wegen ber gleihmäßigen Berteilung. 
minder füblbar. Es iſt für eine Gemeinde, die 
ihrem Förſter 3. B. 600 DIE. Gehalt gewährt, ein 
großer Unterfchied, od fie nebenher jährlich 60 ME. 
an die Verbandskaſſe zahlt und dafür jedes 
Penſionsriſiko los wird, oder ob fie jahrzehntelang. 
zwar nur 600 ME. Gehalt, dann aber plötzlid) 
augerdem noch jährlid 400 ME Benfion zu 
zablen Hat! 

Es iſt begründete Ausſicht vorhanden, dat 
die unter Leitung des hieſigen Landes⸗ 
direktoriums ſtehenden, 1896 ins Leben ges 
tretenen Ruhegehalts⸗ ſowie Witwen- und Waiſen⸗ 


kaſſen für die Kommunalbeanıten des Regierungs— 


bezirkes Wiesbaden die Zahlung der an Forſt⸗ 
ſchutzbeamte und deren Hinterbliebene iu gewähren⸗ 
den Penſionen und Witwen⸗ und Waiſengelder 
übernehmen. 

Vorbehaltlich der Entſcheidung des Bezirks— 
ausſchuſſes, gegebenenfalls der Verwaltungs⸗ und 
Civilgerichte, uͤber ſtreitige Penſionsanſprüche 
würde dann ber Landesdirektor in jedem Falle 
bie Penfionsbeträge feitjegen und zur Auszahlung 
durch bie ihm unterjtellten Kaſſen anweiſen, zu 
noch näber zu bejtimmenden Terminen aber die 
dadurch entitandenen Geſamtkoſten nach Verhältnis 
des jeweiligen — zu dem Zwecke in jedem Falle vom 
Bezirksausſchuſſe zu genehmigenden — penjiong» 
berechtigten Dienſteinkommens der Forſtſchutz⸗ 
beamten auf die zum Verbande gehörigen Wald» 
eigentiimer verteilen. (Schluß folgt.) 
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Am Anſchluß an die Berhandlungen im 
Adgeordnetenhanfe, betreffend die Gehaltöfrage 
der Forſtbeamten, giebt wohl jeder feiner Yreude 
Ausdruck über die in Ausficht geitellte Verbeſſerung 
ber Lage der Förſter. Herr Finanzminijter bon 
Miguel fürchtet die folgen, welche e8 haben müſſe, 
wenn man den Yöritern einen Vorfprung*) vor 
den anderen Beanıten geben würde. Ich glaube 
wohl, daß ein jeder vechtdenkende Beamte eine 
Erhöhung des Förſtergehalts ohne einen un— 
freundlichen Gedanken gegen die Förſter begrüßen 
würde, denn der Forſtmann fegt für die Er- 
haltung des Waldes und für das ihm anvertraute 
Wild tugtänlich fein Leben auf dad Spiel. Wie 
würden unjere deutichen Wälder ausfeben, und 
wo würden unfere Mitmerfchen nach des Tages 
harten Mühen eine erfrifchende Erholung finden, 
wenn unſere Forſtbeamten nicht in der aller: 
größten Wflichttreue bei Tag und Nacht ihrer 
Arbeit nahlämen. Andere Beamte verlaſſen am 
Morgen das Haus ohne vorbergejebene Gefahr, 
dagegen muß ich der Förſter bei jedem Revier: 
gange fragen: Ob ih meine Lieben diejen 
Abend twiederjehe? Wo bleibt alfo eine bejondere 
Anerfennung für den Forſtbeamten in feinem 
ſchönen, aber fchiweren Berufe, wenn das Volk 
ihn: diefe nicht zollen würde. Alſo von Herzen 
ein Slüdauf für die Zukunft der Förſter! 
Agnes vn. M. 


— [Saatfamp!] Die Zeit der Saatkamp— 
arbeiten rüct allmählıch wieder heran! Es ijt mir ın 
verjhiedenen Revieren, welche ich in dem legten 
Jahre berührt habe, aufgefallen, daß man, unı 
Fläche zur Verſchulung zu gewinnen, die großen 
Suartierein ihrem ganzen Zufannmenbang bepflanzt 
hatte. ch halte es für ziwedmäßiger, die Anlage 
von Beetiwegen nit zu vderfäumen, weil man 
von diefen aus die NReinigungsarbeiten bejier 
vornehmen kann und auch noch anderer Vorteile 
teildaftig wird, welche wohl wert find, daß man 
tt ihnen rechnet. Wenn man bei dem 
Reinigen der Becte von Unkraut diefe Reinigung 
nicht Bon den Beetivegen aus vornehmen kann, 
was bei der vollitändigen Bepflanzung ber 
Dwuartiere ja unmöglid it, dann muß man den 
Boden, welcher eben gelodert ijt, wieder feittreten. 
Seite und lodere Böden weichen nun aber in 
ihren Berbalten dem Waſſer gegenüber ſehr 
voneinander ab. In ihrer Oberfläche geloderte 
Böden gejtatten, wie es ja auf der Hand liegt, 
eine regere Lufteirkulation und dadurch eine für 
die weitere Herjegung und Aufſchließung des 
toten Nädrkapıtald erhöhtere Zufuhr von Sauer: 
itoff; es dit ferner dem fallenden Regen ein 
rafcheres Eindringen geitattet ud diejem wichtigen 
atmoſphäriſchen Niederſchlag die Möglichkeit ges 
geben, raſch zu den tieferen Schichten, welche 
das Waſſerreſervoir für die mit Pflanzen bededte 
Oberfläche bilden, zu gelangen, um bon dort aus den 


*, Wir danken der Einjenderin herzlich für ihr warmes 
Eintreten für den Förſterſtand. Bon einem Vorſprung 
eamu uberdiced vorläufig noch feine Rede fein. 

Die Syriftleitung. 


Gewächſen ala Kapillaritätswaſſer wieber zugeführt 
zu werden, und auch um fi in der Tiefe bei dem 
immer fortichreitenden Verwitterungsprozeß zu 
beteiligen. Die in der lockeren Bodenſchicht befind⸗ 
liche Feuchtigkeit wird durchaus nicht raſch entführt, 
und diejenige Feuchtigkeitsmenge, welche unter 
der lockeren Schicht befindlich iſt, wird länger 
erhalten, weil das kapillare Emporſteigen des 
Waſſers aus den tieferen Schichten durch bie 
Iodere Bodenſchicht gehemmt wird, deshalb weniger 
raſch verdunjtet und den. wachſenden Bflanzen 
nad und nad zu gute kommt. Im feiten Boden 
jteigt da8 Kapillaritätswafler ungebindert hoch 
und verdunſtet raſch, ſoweit es nit von den 
Pflanzenmwurzeln verbraudt oder von den Boden- 
partifeihen als Adhäſionswaſſer feitgebalten 
wird. Wenn wir nun noch berüdfichtigen, dag 
in Ernangelung don Beetiwegen beim Reinigen 
der Beete die Beſchädigung der zarten Rinde 
junger Pflanzen nicht vermieden werden kann, 
fo ijt eine Bepflanzung ded ganzen Quartier in 
unumterbroddenem Zuſammenhang meniger zu 
empfeblen. —ñnñ⸗ 


* 


[Pie Erziehung einjähriger Eichen. 
Unter ben mancherlei Arten, ſich die zur Ber: 
ſchulung oder zum Verpflanzen insFreie nötigen ein: 
jährigen Eichen zu erziehen, Habe ich als beſonders 
empfehlenswert nacıbefchriebene Weiſe fennen ge: 
lernt: Man nimmt im Bflanzgarten in gewünſchter 
Beerbreite und Länge die Erde 30 cm tief ganz 
beraus und erbält ſomit eine faftenartige Ber: 
tiefung, deren Sohle man gehörig feittritt, um 
das unangenehme Wachen der Wurzeln in die 
Länge zu verhindern. Nun wird die Aushöhlung 
entweder mit beiter, vollitändig zerjegter Wald» 
bumuserbe oder ſtark nit Kompoſt gemilchter 
Stanıperde (in Ermangelung diefer kann man 
auch krümligen, reifen Vtoorboden nehmen) bis 
etwas über Handbreite über den Hand gefüllt 
und das Ganze demnädjit mäßig angetreten. 
Hierauf befäet man das Beet „breitwürfig” fo 
die mit Eihmaft, daß fih die Früchte fait 
berühren, und bededt zum Schluß lettere etwa 
3 cm body mit der zum Füllen des Kaſtens 
benutzten guten Erbe, über die dann nod 1 bie 
2 cm jtard gewöhnlicher Mineralboden gebracht 
wird. Letzterer verhindert da8 Abwaſchen und 
zu ſchnelle Austrodnen bezw. Verweſen der 
Humus⸗ ꝛc. Erde. Auch der zum Deden benußte 
Boden Wird vorteilhaft mit Schaufeln oder 
Brettern angedrüdt. Da8Beet muß num mindeſtens 
10 cm über den Steig hinausragen, wodurd ber 
wünfchensiwerte Zutritt der Luft von den Geiten 
aus gelichert it. Durch die auffällig dichte 

faat der Eicheln werden auf einer verhäl 
mäßig Meinen Fläche viele Pflanzen gez 
aud) findet fi infolge der ftarfen Pt 
des Bodens durch lettere kein Unkraut 

die Sämlinge bierbei fpindlig wachſen, 

au befürchten, im ®egenteil, ich habe noch ni 
borzügliche einjährige Eichen wie gerade bon 
bejchriebenen Beeten bezogene verjchı"* 


— 


Sabre waren bis 60 cm hohe darunter. Die 
fümmerlih und „ſpillrich“ auflanfenden merden 
ſehr bald von den kräftigen, vorwüchſigen Pflanzen 
eben infolge der borzünliden Dungerde ganz 
übermachlen, fo dat fie einfach vergehen. Beint 
Ausbeben ber Jährlinge zieht man an einem Ende 
bed Beetes einen entjprechend tiefen Graben und 
bricht nach diefem bei ſenkrechtem Einſtechen des 
Spatens eine etwa 25 bis 30 cm breite Pflanzen 
ſchicht vorſichtig heraus, den letzten Graben bei fort» 
fhreitender Arbeit immer wieder erneuernd. Zwar 
werden bierbei einzelne Pflanzen, wie ſtets bei 
Bolljaaten, zerjtochen, jedoch bedeutet dies wenig 
bei ber Maſſe. Die techniihe Bezeichnung für 
obig beichriebene Santjtätten ijt „Eichelbrutbeete“, 
mit welden wenigitens einen Verſuch zu machen, 
ih den „Laubholzfollegen* nur empfehlen Tann; 
ih bin überzeugt, fie jagen u. Waldheim. 
s 


— —* Aanteu ſſelſchen YRfanzung.] Die 
Manteuffel'ſche Pflanzung wird zwar als eine 
teuere Pflanzung hingeſtellt, indes mit Unrecht. 
Wenn genügend vor Eintritt des Winters 
hergeſtellte Kulturerde hergerichtet iſt, geht die 
Pflanzung raſch von ſtatten, ja auf ſteinigem 
Boden raſcher als die Lochpflanzung. Bezüglich 
der Kulturart iſt zu beachten, daß der Boden nicht 
über 10 cm Tiefe durchgegraben wird, damit nur 
humoſer Boden Verwendung findet. An Gebirge! 
hängen tit e8 ratfam, daß nach der Thalfeite zu 
Geſtrüpp und Raſenſtücke angelegt werden, dantit 
der zusbereitete Boden nicht abflutet. In (etterer 
Hinſicht wird namentlih auf kleinen Beſitzungen, 
wo ein technifch gebildeter Beamter nicht vor: 
banden, gefehlt. Möchten darum diefe Kleinen 
Winte nicht unbeachtet bleiben. T. 


Ss 

— Sn allen Yorjt-Revieren des Negierungs- 
Dezirf8 Potsdam jind im vergangenen Jahre 
»roßefammlungen ſchädlicher Forftinfekten aus- 
geführt worden. Die Ergebnifje derjelden waren, 
abgejehen von der Nonne, durchaus gute. Der 
legtgenannte Schädling dagegen dehnt, wie die 
Eierprobejanmlungen ergeben haben, fein Fraß—⸗ 
ebiet immer weiter aus, und auch im laufenden 
Kahre werden in ben Dberföritereten Rüthnick, 
Schönwalde, Neu-Ölienide, Neuendorf, Beclin 
vorausfihtli wiederum umfangreichere Maß— 
regelt zu. treffen fein, um einen Kahlfraß der 
am meiften mit Eiern belegten Bejtände zu ber- 
hüten. Die im vorigen Sabre in den Ober— 
förftereien Rütbnid, Oranienburg, Neuendorf 
und Neu:Slientfke auf zuſammen 1317 ha vor: 
genomnienen jtammmeilen Zeimungen haben ihren 
Hauptzwed, die betreffenden Beſtände vor dent 
ſonſt vornusſichtlich eintretenden gänzlichen oder 
teitweifen Kahlfraß und der dadurch bedingten 
Entwertung und Vernichtung zu bewahren, 
erfüllt. Freilich war damit der Übelftand nicht 
anz zu bejeitigen, da bei der weiter Verbreitung 
es Inſekts nur die am meiſten befallenen 
Beitände berüdiichtigt werden konnten. Die 
Koiten dieſer Bertilgung ſchwanken zwiſchen 
9,48 ME. (Oranienburg) und 12,43 ME Meuen⸗ 
dorf) für das Hektar. Der Unterfchted in den 
Preiſen erflärt fih daraus, dat einzelne Beitände 
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bereit3 in früheren Jahren „gerötet” waren und 
daber dieſe Arbeit teilweife gejpart wurde. 
(Staatdanzeiger Nr. 46.) 


s 
— |Snwieweit empfiehlt ih Bei den Kulturen 
Accord oder Tagelohut] Kigentlich könnte bier- 
über kaum ein Zweifel beftehen, dennoch hört man 
nicht felten Stimmen verfchiedener Meinung. 
Aus letzterem Grunde halte ich e8 für angezeigt, 
um hachtolgenden meine Anficht, die auf Erfahrung 
berubt, auszuſprechen. Zunächſt halte ich Accord⸗ 
arbeit bei Anfertigung von Pflanzlöchern angezeigt; 
dagegen würde bein Ausheben ber Pflanzen 
ein Accord niemals zu billigen fein. Ich erinnere 
mich einer Zeit, die, ih in jüngeren Jahren 
in Privatdienfte verbrachte, daß der Rebterföriter 
das Ausheben von Heiftern im Uccord vergeben 
Hatte. Mir fiel damals die Beauflichtigung der. 
Arbeit zu. Da der Kamp groß und ebenſo die 
auszuhebenden Heiſter für eine größere Auf— 
forjtung dienen follten, fo war aud die Anzahl 
der Heilter feine geringe. Xelder tvar ed mir 
unter ſolchen Berbältniffen unmöglich, alle Einzel: 
beiten gebörig zu überwachen. Was aber meine 
Ohren allein bei. biefer Arbeit vernabmen, war 
hinreichend, AUccord’bierbei zu verbanımen. Gerade 
bei den WYushebungsarbeiten wird nur zu leicht 
gefündigt, und niemals follte man ſich dabei auf 
die Leute verlaſſen. Wie Häufig werden wohl 
Wurzeln zu dicht am Stamme abgeitoßen oder 
ſonſt Wurzelteile verlegt. Beim Ausheben bon 
Nadelbölzern follte man die Anwendung von 
Spaten überhaupt nicht gejtatten, ſondern die 
der Grebe. Nur zu leicht tritt infolge folcher 
Berlegungen dag Harzitiden ein. Was für die 
Nadelhölzer gilt, paßt auch für die Buche. Da— 
gegen können Accordarbeiten bei Herjtellung don 
Kamparbeiten ganz zivedmäßig ſein. “Dennoch 
empfiehlt ſich auch Hierbei möglichit viel Aufſicht. 
Gewöhnlich rühmen Accordfreunde ihre „billigen 
Kulturen“. Dadurch aber läßt ſich ein beſonnener 
Verwalter nicht Blenden. Solche „billigen 
Kulturen” werden nur alzubäufig — denn der 
hinkende Bote pflegte nicht auszubleiben — die 
teuerſten. T. 
5 
— |Einige neue Baummeidenarien zur 
forſtlichen Berwendung.| Unter allen Holz— 
pflanzen ift die Weide die berbreitetite, formen 
reichjte und genügfamite. Überall, in allen Yändern 
und Zonen der Erde, vom hohen Norden, bis 
zum Süden, don der Ebene, bis zur Schnee— 
region der Gebirge, tritt und die Weide in un 
zähligen Arten und Formen entgegen, in einer jo 
mannigfaltigen Sorm der Blätter, daß fie fait alle 
Blattfornıen der Holzarten repräfentieren. Vom 
kleinſten Blättchen der Salix rosmarinifolia 
vder Salix vaccinifolia bis zum großen Laub— 
blatte der Salix Hostii finden wir die Blätter 
geformt und geitaltet. Hierzu beiten mir ja 
treffende Belege in den botaniſchen Beinamen: 
cotinifolia, prunifolia, oleifolia, phylicifolia, 
hyppophaefolia, lavendulaefolia, fagitolia, 
crataegifolia, carpinifolia, cerasifolia, ulmi- 
folia, salviaefolia, populifolia, berberifolia, 
corylifolia u. |. w. Epenfo auffallend und ver— 
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ſchieden find auch die Zweige geitaltet, die wir in 
den dunfeljten, wie ausgeſucht helliten Farben⸗ 
tönen vorfinden. Wohl werden auch in feiner 
Pflanzenfaniilie jo verfchiedene Größen vor—⸗ 
fommen al3 beim &efchlechte der Weiden. Bald 
als winziges, kleines, Trautartige8 Sträuchlein 
auf den Alpen, oder unter Schnee und Eis im 
hohen Norden, bald als kleiner oder großer 
Strauch, oder aber auch als mächtiger hoher 
Baum in der heißen und gemäßigten Zone. 
Unempfindli gegen Bitterungseintlüffe und 
Miphandlungen, in bie Weide bald ein bolziges 
Unfraut, Zultiviert in fehr vielen Beziehungen 
fehr rentabel, an manchen Orten aber geradezu 
umentbehrlih, Unendlich wichtig iſt die Weide 
an Flüſſen und in Niederungen u. |. w., wo 
fie gleih den Mooſen und Algen auf den 
Felſen und Gebirgen die eriten Grundlagen 
zu einer Bewaldung anbahnt und zur Be— 
feftigung der Ufer vielerortS kaum entbehrt 
werden fann. Selbſt auf dent magerſten Schwemm⸗ 
ſande erzeugt diefe Pflanzenfantlie eine Un— 
majje bon Blatt und Holzwerk, wie diefes von 
feiner anderen Holzart erreiht wird. Die 
Baunmveiden werden meiſt kultiviert auf geringen, 
nafjen Ländereien, forftlich zur Gewinnung von 
Kopf, Stanını und Werkholz, zum Schuße der 
Ufer und Umgebung, Hauptfähtich gegen die 
Berbeerungen des Eisganges, Überflutungen, zu 
Schutz und BefeftigungSanlagen der mannigfachften 
Urt. In den lebten Decennien bat man ber 
Weidenkultur und Weidenfunde eine größere 
Aufmerkſamkeit zugewendet, infolgedeſſen man 
auch mehr Kenntniſſe und Erfahrungen beſitzt, 
die wir heute in der Forſtwirtſchaft ebenfalls 
nicht unberuaſ chtig laſſen dürfen. Durch Ein⸗ 
führung fremder Weidenſorten in den Anlagen 
und Sammlungen, durch aufmerkſame Kultur 
und Beobadjitungen in den Verſuchs⸗ 
fulturen u. f. m. Bat man Sorten gefunden und 
tennen gelernt, welche die bisher zu Baumweiden 
gepflanzten Arten in vielen Fällen verdrängen 
dürften, da diefe in mannigfacher Hinjicht wert» 
voller find. In meinen über 500 Sorten um» 
faffenden Salicetum babe ich im Laufe der Zeit 
jo mande wertvolle, für die Foritwirtichaft 
geeignete Sorte fennen gelernt, don denen id) 
einige der michtigften in gedrängter Kürze bes 
Schreiben will, und bemerfe, daß ich zu weiteren 
Aufſchlüſſen gern bereit bin. 

Die hängaftige Silberweide, Salix vitellina 
pendula Hort,, ijt eine jebr ſchnellwüchſige, neue 
Einführung, die, als Kopfbaum behandelt, eine 
Unmaffe zäher, gelber Nuten zu Binde- und 
Flechtzwecken liefert. Sie ift in Forftkulturen zur 
Bewinnung don Wellenbändern u. f. mw. fehr 
geeignet. — Desgleichen wertvoll ift auch Coopers 
tote Silberweide, Salix Carteriana, aus England. 
— Aus Nordafien wurde eine Fahlwelde, Salix 
macrolepsis (Turcez), eingeführt, die dort, wo 
die Bodenverhältnifje entjprechen, in kurzer Zeit 
zu einem mächtigen Baume heranwächſt, deſſen 
die Ajte zu Korbinöbeln u. f. w. nod) jehr wert: 
voll find. — Auch die nordamerifanifche Leder: 
weide, Salix lucida Mühl., follte als Baum: 
mweide mehr al& bisher verwendet werden. Wuchs 


üppig. olz fehr feſt. Ebenſo wertvoll find: 
Saliz a (And.), Salix lancifolia (And.} 
und Salix cardiophylia, ebenfall® aus Nord» 
amerifa. — Salix jaspidea Hort. ift eine aus 
Frankreich ftanınıende Blutweide, fehr raſchwüchſig, 
namentlih in fandigem Boden ‚wertvoll und 
lange üſte Liefernd. Desgleihen Salix 
daphnoides latifolia (And.) aus England, im 
Wuchſe und Gebrauche wie die vorhergehende. — 
Die folgende Blutmweiden: Salix insignis (And.) 
ftanınıt aus Aſien, Salix sclerophylla (And.) 
aus Neu-Merxifo, Salix irrorata (And.) und Salix 
canariensis auf den canariſchen Inſeln; fie find 
alle fehr raſchwüchſig und auf trockenem Boden 
edeihend. — Holländiſche Aſchweide, Salix 
Seringeana (Gandin), Salix arcutifolia, Salix 
Smithiana (Wimmer), Salix nitens, Salix 
dasyclados (Wimmer), Salix longifolia glabres- ‘ 
cens (And.), Salix Calodendron (Wimmer), Salix 
hybrida (v. Türk), Salix Canthiana (Kerner) 
jind zur Heranzucht von Kopfholz wertvoller als 
unfere gemeine Arten. Biele diefer Weidenjerten 
edeifen auch auf ganz trodenem Sande und. 
oben Böfchungen u. |. w. 

Damit ift aber die Reihe noch keineswegs 
erichöpft, vielmehr jollten dort, wo es die 
Berhältniffe gejtatten, noch eingehendere ade 
gemacht werden, da in den Galiceten noch fehr 
Diele wertvolle Sorten vorhanden find, melde in 
forftliher Beziehung don großer Bedeutung ' 
werden könnten. 

Rohrbach (Pfalz). Balentin Wüft. 
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— [3um Artikel über das Zweirad.) Zu 
dent bor kurzeni erihienenen Artikel über die 
Vorteile des Zweirades kann ich bei boller 
MWürdigung der Vorteile nicht umbin, auch die 
Kebrjeite der Medaille zu betraditen. Zunächſt 
möchte ich hervorheben, daß auf dem ade der 
Forſtſchutz im Innern des Waldes nicht fo erfolg> 
reih ausgeübt werden Tann als obne ſolches. 
Handelt es ſich beilpieldweife darum, Forſifrevler 
zu verfolgen, jo it das Rad leicht ein Hindernis; 
man ijt eben gezwungen, ftet3 die Stelle, wo daS 
Rad ftebt, wieder aufzufuchen. Ferner wird ein 
Forſtmann, der große Neigung zum Radfahren: 
befitzt, zur leicht in die Verfuchung kommen, dieſer 
feiner Baflion zu Huldigen, ftatt aufmerkfam feine 
Uugen auf alle diejenigen Erſcheinungen in ſeinem 
Dienitbezirfe zu richten, die das volle Intereſſe 
dc8 Beamten in Unfpruch nehmen. Gar zu leicht 
bringt ihn die Paſſion des Radfahrens zu anderen 
noblen Bajlionen, zu denen ihn gleihgelinnte 
Seelen mit fortreigen, die aber feinen &eldbeutel 
ihädigen und — das ihm anvertraute Revier. 
Auch für Nichtforjtleute bat das Radfahren feine 
Gefahren, nämlich) eine VBerflahung ded Gem 
Statt der ſchönen, freien Gottesnatur ih zu 
freuen, ftatt auf die ung umgebende Ylora 
Sauna und fonitige Erfcheinungen in der N 
zu achten, die unjeren Geſichtskreis erweitern, 
an tüchtigen Fußtouren Leib und Seele 
ftärfen, wird das Nadeln gepflegt, das. unf 
Sinn von der wahren Schönheit der un 
gebenden Gottesnatur ablentt und una * 


Mitteilungen. — Berfchtedenes. 


denn je zu einem Menſchen jtenpelt, der an der 
„engliihen Krankheit” leidet. Man denke ſich doch 
als Karilatur einen Forſtmann mit der Büchſe 
oder der Flinte auf denı Rade und daneben den 
bajtenden Hund — herrliches Zeitalter! Pr. 


5 | 

— Ein für jeden Haushalt, Gewerbe- und 
Fabrikbetrieb nützliches Büchelchen ilt vor kurzem 
unter dem Titel „Samariterbuch für Jedermann“ 
(Allgemein verjtändliche Anleitung zur eriten Hilfe: 
leiftung,. bei Unglüdsfällen) von Dr. med. Eydanı 
ine Berlage von Otto Salle in Berlin W. 30 
in neuer Auflage veröffentlicht worden. — Preis 
gebunden 1 ME. — Wenn ein Buch bereits in 
1. Auflage erfcheint und bereits in vielen Taufenden 
von Eremplaren Berbreitung gefunden Hat, fo 
muß fich dasjelbe bewährt baden und fih durch 
bejondere Borzüge auszeihnen. Und in der That 
vereinigt dieſes nützliche Büchelchen äußerft 
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ſtellung mit einer ſehr überſichtlichen Gruppierung 
des Stoffes, welche ein ſchnelles Auffinden in der 
Not ermöglicht. Eingeleitet wird dasſelbe durch 
eine Schilderung des Baues des menſchlichen 
Körpers, an welche ſich der eigentliche praktiſche 
Teil — eine Beſchreibung der Verbandmittel, der 
Verbände und die verſchiedenen häufiger vor— 
kommenden Unglücksfälle mit der entſprechenden 
Unterweiſung für ihre erſte Behandlung — an» 
ſchließt. So finden wir, um einzelnes heraus— 
zugreifen, die erſte Hilfe bei Blutungen, 
Erfrierungen, Erſtickungen, Ertrinken, Hitzſchlag, 
Knochenbrüchen, Ohnmacht, Quetſchungen, Ber: 
brennungen, Vergiftungen, Verſtauchungen u. ſ. w. 
Zahlreiche Abbildungen kommen dem leichteren 
Verſtändnis zu Hilfe. Es iſt nach allem ein 
praktiſcher Ratgeber in handlicher Form, welcher 
überall eine Stätte haben ſollte, zumal der billige 
Preis von 1 Mark für einen jeden erſchwinglich 


anſchauliche, für einen jeden verſtändliche Dar⸗iſt; es verdient ein wahres Hausbuch zu werden. 





ws 


Derfchiedenes,. | 


Bereind- Nachrichten. 


„Baldheil“ 
Berein zur förderung der nterefien Beutfcher Horft- 
und Jagdbeamten und zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Acker, M. König. orfiauffeher, Kobicheid bei Prüm. 
Albrecht, Königl. Förſter, Hinzel bei Glinde-Bremervörde. 
Beckmann, Latierl. Förſter, Forſthh. Schweinsbronn bei 
Breidenbad, Lothringen. 
Engemann, Rıurt, Hilfstörfter, Alt⸗Sarichen bei Niesky. 
Eifer, Königl. bayerifher Förſiſer, Schiltberg bei Kühbach, 
berbagern. 
Grant, I Sagdauffeher, Wahwig bei Dresden, Pappritz⸗ 
e & 


@öt, Oberförfterfanbidat, Unna, Weſtf. 

Grabner, Richard, Fabrikant, Reichenbach, Vogtland. 
Grunert, Ud., Hörfter, Peiskerwitz, Kreis Neumarkt. 
Derget, Yorttaufieher, Veltheimsburg bei Ulvensleben. 
Hildt, Yörfter, Hiemberg, Kreis Wohlau. 

bean, Königl. Waldwärter, Liep bei Kahlberg. 

Koh, A. Hörfter, GrBartensleben bei Beendorf. 
Mainka, Alois, Gräfl. Forſtaufſeher, Schmidtheim, Eifel 
Pierskalla, Forſtgehilfe, Conradau, Kr. Gr.⸗Wartenberg. 


Hodftroh, Städtiſcher Oberförſter (Königl. Forſtaſſeſſor), 


unzlau. 
Schubert, © K. Forſtlehrling, Oberförſterei Kupp Bei Kupp. 
Schulze-Felltvig, Rittergutsbeſitzer, Haus Sölde, Weſtf. 
Urben, Otto, Förſter, Itanjern, Kreis Breslau. 
Beuner, Königl Forſtaufſeher, Guichenbach bei Saarbrücken. 
u * 


* 
Mitgliedsbeiträge fandbten ein die Herren: 

Ader, Kobſcheid, 8 ME; Böhm, Neuharbenberg, 5 ME; 
Betringen, Großlittgen. 2 Mt.; Droth, Hirihberg, 2 ME.; 
Ssiedler, Schlaubehammer, 2 Mt.: Grabner, Reichenbud, 
5 ME; Heffing, Magdeburg, 2 ME; Hennig, Fahlenwerder, 
2 DIE; Herget, Beltheimsburg, 2 DIE; Horn, Sr.-Troosden, 
2 DU; Kremp, Hellentbal, 2 Mk.; Keibel, Saubidelheim, 
z ME; Kreb, Rotenburg, 2 Dil: U. Knieſchke, Holbed, 
2 ME; Mainka, Schmidtheim, 2 ME: NRoditvob, Bunzlau, 
HD; Geipt, Schillersdporf, 5 ME; Schubert, Kupp, 2NE,; 
Umlauf, Mariendorf, 2 ME; Benner, Guichenbach, 5 VIE 


Beitrittöerflärungen find zu richten an den 
erein „Waldheil, YHendamm in Der 
sumark, Der Sabresbeitrag beträgt für 

Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt⸗- und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Mar. Der Boritand. 


Sefondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen beuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


DBeiondere Zuwendung vom Allgemeinen deutſchen 
Sagdihupverein, Landesverein Pommern . 100,— Mi. 
Geſammelt für Yehlibüffe auf den Treibjagden 
der Dberiöriterei Vlivau, eingejandt von Herrn 
Königl. Oberfürfter Heym, Mirqu 
Bejondere Zuwendung ber Herren vd. Borde, 
v. Kaldreutb und Ehlers auf Butbuß . . . . 
Beim gemütlihen Abendſchoppen gefammelt, ein 
efandt von Herrn Bevierförter Hoffmann, 
Snaerdleben . 0202 0 . 1A5 u 
Bejondere Buwendung von U. B. K. in St. . . 10— , 


Eumma 14875 Dt. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Verein „Waldheil“, Neudamın. 
Ten Gebern Herzliden Dank und WBaid- 
mannsheil! Der Vorſtand. 
öX 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Aenderungen. 
Konigreich Preußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 

Biedermann, Forſtmeiſter zu Zechlin, Kreis Oft: 
prignig, ijt zum Amtsvorſteher des Amts— 
bezirks 19 — UOberföriterei Zechlin, Negb;. 
Potsdam — ernannt worden. 

Dreſcher, Förſter zu Adanısverdruß, Oberförſterei 
Puppen, iſt auf die Förſterſtelle Kahl, Ober: 
förjterei Hartigswalde, Nenbz. Königsberg, 
bon 1. April d. Is. ab verfert. 

Sroft, Förſter zu Kahl, Oberföriterei Hartigswalde, 
iſt auf die Förſterſtelle Adamsverdruß, Ober— 
förſteree Puppen, Regbz. Königsberg, bon 
1. Aprih d. 38. ab verſetzt. 

Serzörud, Förſter zu Schwärze, UOberförfteret 
Bieſenthal, iſt die Förſterſtelle Wöplitz, Ober— 
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förfterei Hapelberg, Negbz. Potsdam, vom 


1. März d. %8. ab übertragen morden. ' 

Huth, Semeinderwaldwärter zu Neuhäuſel, Regbz. 

iesbaden, iſt geſtorben. 

Sal, Fürſtlicher duacier zu Pleß, iſt der 
Note Adler- Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

Sewin, Förſter, ift die Förſterſtelle Hohenholz, 
Dberförlterei Grünhaus, Regbz. Stettin, vom 
1. März d. 38. ab übertragen worden. 

von Natdufins, Königl. DOberförjter zu Treten, 
ijt die Oberförjterftelle Homburg, Regbz. Wies⸗ 
baden, dom 1. April d. Is. ab übertragen 
worden. | 

Miederfänfer, Forſtgehilfe, iſt Die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Oberſeelbach, Oberförſterei Joöſtein, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. März d. Is. ab 
dauernd übertragen worden. 

Roͤdler, Forſtgehilfe zu Neuhäuſel, iſt die Ge⸗ 
meindewaldwärterſtelle Gladenbach in der 
gleichnamigen Oberförſterei, Regbz. Wiesbaden, 
von 1. April d. Is. ab probeweiſe übertragen 
worden. 

Walſenborn, Forſtuntererheber a. D. zu. Kyllburg, 
Kreis Biburg, Regbz. Trier, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Bolf, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung der Waldwärter⸗ 
ſtelle Beinigkehmen, Oberförſterei Ußballen, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. März d. Is. ab 
übertragen worden. 

Büun, Förſter zu Theerofen, Oberförſterei Havel- 
berg, iſt die Förſterſtelle Kümmernig, Ober⸗ 
förjterei Haveſberg, Regbz. Potsdam, vom 
1. März d. Is. ab übertragen worden. 


B. Jäger-Korps. 


von BSlädher, Prem.Lieut. im Weſtfäl. Jäger: 
Bataillon Nr. 7, iſt von Sr. Majeſtät dem 
König von Württemberg dad Ritterkreuz eriter 
Klaſſe des Friedrichs- Ordens dverlichen worden. 

Graf von Büuan, Major, Kommandeur bes 
Weitfäl. Zäger-Bataillons Nr. 7, lit von Sr. 
Vinjejtät dem König don Württemberg das 
Ehrenkreuz ded Ordens der Wüttembergifchen 
Strone verliehen worden. 

Edler Herr und Frhr. v. PR5otho, Sek.Lieut. im 
Lauenburg. Süger:Bataillon Ver. 9, ift in das 
Füjilier » Negiment von Steinmetz (Wejtfäl.) 
Nr. 37 verſetzt. 

Frhr. v. Werthern, Sek.Lieut. im Küraſſier⸗Re— 
giment von Seidlitz (Magdeburg.) Nr. 2, iſt 
zur Dienſtleiſtung bei dem dem Leib⸗Garde— 
Huſaren-Regiment zugeteilten Detachement 
Garde-Jäger zu Pferde kommandiert. 


Zu Ehrenrittern des Johanniter⸗Ordens ſind 
ernannt worden: 


Bictor von Rothkirch und FPanthen, Haupt- 
manı und Kompagnie-Chef in Säger-Bataillon 
don Neumann (1. Sclef.) Ver. 5; Friedrich 
Carl Manve, genannt von Shmidt, Haupt: 
manı und Stonmpagnies&hef int Garde⸗-Jäger—⸗ 
Bataillon; Carl Frhr. von Imhoff, Haupt- 
mann und Kompagnie- Chef im Magdeburg. 
Jäger-Bataillon Nr. 4, 


Balanzen für Militär- Anwärter. 


Beim Bürgermeilteranıt Kalterherberg iſt 
eine Gemeindeförflerfielle neu zu belegen.‘ Bit 
der Stelle ift ein jährlides Dienjteinfommen 
bon 960 ME. verbunden, und gebört biefelbe zu 
denjenigen Stellen, welche mit einem forſtver⸗ 
forgung8berecdtigten Anmärter des Jäger⸗Korps 
oder einem auf SForitverforgung dienenden Reſerve⸗ 
jäger zu bejegen find. Solche Bewerber werden 
daher aufgefordert, ihre Bewerbungsgefude unter 
Beifügung der Militärpapiere, eines felbitge- 
ſchriebenen Lebenslaufs und "der fämtlichen jeit 
Erteilung des Militärpaſſes erlangten Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe beim Bürgermeiſteramt 
zu Kalterherberg einzureichen. 


m 


Brief und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für bie Auskünfte leinerlet Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonume Bufhriften finden keine Derüd- 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnement3-Duittung 
oder ein Ausweis, daß der Tragefteller Abonnent bdiejer 
Beitung iſt, und eine IO-Pfrunigmarke beizufügen.) 

Herrn Föriter Y. (Braunſchweig). Ihre An- 
fiht iſt nur zum Teil richtig. Eine Verſchärfung 
der im Bürgerlichen Geſetzbuche SS 906 bis 924 
aufgeſtellten Eigentumsbeſchränkungen gejtattet 
der Vorbehalt des Artikels 124 des Einführungs⸗ 
geſetzes nicht. Natürlich ift bei Anlegung von 
MWaldmänteln auf diefe Beitimmung Rüdficht zu 
nehmen. 

Herrn Oberföriter R. in $. Auch wir nefien 
der Mitteilung in Nr. 5 keine befondere Bes 
deutung bei; daß der Zerjeßungsprozeh des ab- 
gefallenen Eichenlaubes ebdenfall® einen eigen- 
tümlichen Geruch erzeugt, iſt befannt. 

Herrn Gr. in T. Den Forſtſchutzbeamten 
dürfen derartige Atteſte nicht erteilt werben 
(E. 3. F. M. vom 20. November 1868). Außer 
den von Ihnen genannten Büchern empfeblen 
wir Ihnen noch die Schriften von Zürlt, Gayer 
und Heyer. . 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Walk, Göpfert, Senke, Sättler, 
Aickel. Allen Emſendern Waldheill 


Je 


Anhalt der Nr. 10 der „Tiicherei- Zeitung“ 


(Berlag von %. Neumann in Neudamm, ein: 

getragen in der Poitzeitungspreisliite für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Duartal 1 ME): 

Unfichten eines praktiſchen Fiſchers über Hebung 

der Fiſcherei. Bon Frieſe. — über Errichtung künftlicher 

Zaihgelegenheiten tn unjeren Eeen. Bon SKuauthe. 


(Mir Abbildungen) — Das Obragebiet und. feine 
fifbeveilihen Berbältniffe. Bon Grotrian. (Schlur? — 
Zur Aalhamenfrage. — Aus Vajuren — Fi 
genoſſenſchaft Altenwerder-Cranz a. E. — Hu 


Berliner Fiſchhandel. — Aus der Fiſchküche. — € 

verſammlung des „Deutihen Fiſcherei-Verei 

Briejktajten. — Fiſcherei-Berpachtungen. — Inj 

Probenummern in jeder Anzahl werden 
der Berlagsbuchhandlung umſonſt ° 
verjandt. 





Für die Redaktion: 9.» Sotben. W 


Unjerare. 
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Bndafts-Berzeiänts diefer Nummer: 


Rrantentaffe. 
Soriwirte ded Regierung 
daltserböhung der orfl 


Bon Baldelm, 188 7 





3 Sein naeh 
önfangen {ke Briliite-Une 











 Einferate. N 
Unzeigen und Beilagen werden nah dem Wortlant der Manunfkripte abgedcudt. 
Bür den Inbalt beider ift die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferale für die fällige Hummer werden Bis fpätefiens Dienstag abend erbelen. 





Ein gelernter Füger, 


in Bi sen u. Korfiverjorgungs: 

ſuan zum 1. Upril oder jpäter 
Geiaafılaung im Bere od. Euren 
dienft. Befähigung für legteren Dienits 
imeig bei einer 
wiefen. je Beugniffe heben 
aur Geite. eo Aktien unter Nr. 109 
bef. d. &rpı 83. Neudamn. 


Brauchbares Forſt· u. 
Jagdperſonal 


empfießlt den Herzen Zorfe und Yagdı 
Ge 


ern 

WB alöHeil“, 
Verein zur Pörderung der Intereſſen 
deutiher Forſie und Fagdbeamten und 
dur Untertügung ihrer —X Dliebenen, 

Reubamm. 

Bon bemfelben find ferner erhältlich 
umfonft und poftfrei: Gapungen, fowie 
Meldelarten zum Eintritz in „Waldheil“, 
Jeder beutide Bor und" Iagdicu 
beamte, höhere forfibeamte, Wal 











defiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ih als Dlitglieb. 
— Mitgliederzahl cn. 8226. @ 





Alle Pflanzen 


Bu Anlage, von, Gern und © 
darunter Weymsutäsi 
Aion, $tlefdien, Jayuntfge Satdıen 
und andere ausländiice Sehölzarten 
von großem Anterefle, jomie janıtl. 
— ehr jan En 
— Breisvers. Loitenit, empf. 

3. Heima’ Göhne, Salftenber solh) 


Kiefernpflanzen! 
auf Sanbdboden gezogen, nzen rün. 
Burzeln vorzuglich, derſeudet p. Ville 

0,75 Mi., etwas jhwäher 0,80 Ri 
Brobe auf Wunſch 
8. Reichenbach, Beifga b. Bichemrde 


Kiefern- und Fichtensamen 


auß 1812er Grnte, 70-75%, teimend, 
Helen sidtan (155 
oh. Fr. Reichard, Neuwied. 
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Bermifäte Anzeig 


Holland. He. 
Zabaf 


e Zaufende "äners 
fennungen von 

und 9 Pfund Barinas 3 Kg Frans, 

19 Dit. vro 00 Sri (ist 








Blarrern,| — 
Beamten, Adne 








Die patentierten 


ae nen 


find wieder vorrätig bei dem (158 
berföriter a. D. Klaehr 
in Irankfurt a. 0. 


Für allerh. Maußzeng, 
Fögel u. Hageiere, 
liefert bie aus ferner 
ei 


jomie 
E. Grell & Co. 
Hiufriert. Br 





Yäger-Tabak, 


Eingetne ci paarweiſey 


ehftangen 
Yauft Net8 jedes Quantum 
Car} Müller jr., Solingen. 
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Anenlbehrlich 


für das 


Schreibwerl des 
Forſtbeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Unleitung in Megeln 
uud — 






fette: 
—— 
Miniferials Griaffe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1898 bes 
d. herausgegeben 
ft. Gehrer 
Sorftihule 


arbeitet 








n&ngen Ginfenbung von 18, liefert 


Signale u. Marſchẽ 


für 1. 2 u. mehrere Jagdhörner 
Hermaun Starke, Wufit-Berlag, 





10, für 59.91. frante veriender 
A. Bader, Yutlit, gcat. 1865. 


Breslau. 





Bon . Cir. ab bezieht man franfo beliebig gemifct zu Zoabria reiſen 


s|Wasch- und Joilette-Seifen, Joilette- “Artikel, 





— Lederfi 


de — 


».6.M, Schladitz & Ci 00, eeitentaseit and Veriandoe aa prettin a. Elbe. 


Frobebahan igen von netto 35 ii 





franto gegen Yacın. Freisfihen mit vielen Enpi. Franke gratis. 


d. gemischte Waicfeifen 5 ZUR. 85 Pfg. 
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144 Inſerate. 


iätig für I» und dwirtfhaft. 
7 vr 
Baupen, Zliegen und gufehtenen 3 


























120 in Briefan. tel Io räthe 
. getncfrei, W. 
— fürWald und Carfenbau 
Injettenfrah geihägt. Durch Zufag v.Leim ® Patent Spitzenberg 
erhält man Raupen: n.isliegenletm., — * Prämiint auf d 


cin Reg. um Rt Rultteimen, Rieben m. il Berliner Gewerbe ‚Äusstellung1896. 
E S Illustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. DessauerStr.6. 
“Traufwein- FRANOKE &C9 
Gensralvorlriobder Spitzenbergschen Forat-u. Gartenkulfurgerätbe, 


janinos I 8 


meptseugfaitig, ftast: Cuentan / 
geht don ei N Nubbaum oh 
chmaı jähr. Garantie 
Kenn un bei Meinen Rat, 
(aubwärtg Isanen: Wrobes! 
u reiht, Refer. gratiß| 


%sche Pianof. 

T. Trautwein st Faneie 
Begrünnet 1820 

Berlin Reipziger Etr. 119 

Ben Hrn. Gorfibeamten 15°, Borzugd- Rab, 


iſt eine I nformatige milde Eigarre, 

melde ich ben Herren Borfibeamten zum 

Borzugspreije von DE. 5,00 p. 100 Stüd, 

bei 300 Gtüd franto liefeve. Yicıt ton: 

venierende Ware nehme ich zurüd. (m 
Max Kralft, 

Berlin €., Ute Shönbaufer! 


200000 Stüd 


GouvertB, 2. Oualität, verihiebene 
WSrößen, werden fehr billig. aub_ in 
tieinen Bezügen, abgegeben, pr. 1000 Eid. 
von IME.an. Mufter und Preije ver: 
lange, man, gratio ven, {it 


gen, Werkzeuge und Geräte 


Ibau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wei 
ale Mlrdn {fir Holeflllungs, Durchforstunge: und and 
-Sieherheits-Schrauben- heile zum An Ai Aexte, 






















—— 
ſederleicht, mit Ventilation, wie Abbildung, 


[wie Uniform -Müten 
tiefert in tabellojer Ausführung die 


Forſt · ‚Uniformen Fabrit 


(186; 


Reinhard Bode bſchwege. 


Jadlreide Foßende Ancrkennungen. 


























die 
Behränkwerkzenge, Fell 








Stahlzah| pparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Me Baı 
ketten, Schere Sorı Pornt-, Hecken., Garten, Raupe) ‚en- und Blume 
scheren, Ast Ieder, Bräbehrer, Jechspaten und Schanfelu, Garten- u schaeken, Wiesenbau-Gerktschaften, 








Rechen, gabeln, Sensen, Pfianzbohrer, Besen, Pflüge, Draht u. Draltgoßeeh Ranbtierfallen, 
—W en are Garten-, Ökuller-, Porsi- u Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfünger, Tis 
Dessort- u. Tranchlorbestecke etc. eis. fabrizioren und liefora in anerkannt vorzüglicher Quali 














zu billigen Preisen als Spezialität 
4. D. Dominicus & Soeh in Remscheid-Vieri 
Bw Geor 
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Ab, auertannt Berporrogend milde Qualitäten, mit tadellos weikem, Brande._ Ben, erren Serftbeamten 





Mitgliedern ded Vereins „Waldheil” 10%, Rabatt. — Ziel . 
event, Zurüßnabine, Söntih freimitige Enertennungeireiben son Byriheamlen wetzie Die Szveb, in Drig einneiet 
Otto LI Eigarren : Fabrik Verfand, Ber! 27, Dolzmarkiftr. 9, Tele ver 


jefeldt, lepho: 
189) Stenter’ nes Vereins Oltnldheile uud Be eeteing ehemaltaee Niger her Beutihen Aemec 
Für Inferate: 


2 Monate. — 300 Etüd Hortof 
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bmann, Neudamm. 





teumanı, Heut 





Drud und Verlag. 


Der heutigen Rummer liegt bei Bogen 3 des „Stenographiichen Berichts über bie Berhant.. 
Haufes der Abgeordneten, beireffend den preukiihen Foritetat für das Jahr vom 1. April 








Deutlche 





Forſt-Seitung. 


Mit der Beilage: „Des Jörfters Feierabende‘, 
Sahblaft für Forfibeamte und Walöbefißer. 


De a Da 


Amtliches Organ des Brandverfidjerungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Sinterbliebenen. 








Berausgeaeben nnter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäße und Mitleilnngen find ſtets willdommen und merden enffpredend vergätet. 
Unbsrechtigter Nacddrudk wird ſtrafrechtlich verfolgt. 

Tie „Dentſche Forſi— -Bejtung" er erſcheint wöchentlich einmal. vezugspreis: vierteljäbrlic 1 DIE J— 
bei a Auifert Poftanftalten (Mir. 17591: bireft unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sfterreich 
1,5 für da8 übrige Ansland 2 Mf. — Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ kann auch mit dev „Teutſchen Jäger— 
39.7 Es deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt dev Preis: a) bei den Kaiferl. Poſtauſiaiten 
2,5 >30 ME, b) direkt durch die Expedition für Deuticland nnd öſterreich 8,50 WiR., für das übrige Aurland 4 ME 

Inſertionspreis: die dreinefpaltene Wonpareillezeile 20 Pf. 


N. Neudamm, den 20. März 1898. 1IIII. Band, 








An unfere geedrfien Sefer! 
| Wir machen unfere geihätten Abonnenten darauf aufmerfiam, dag mit Nummer 13 das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die Deutſche Forſt-Zeitung“‘ nebft der Gratisbeilage ‚„ „Mes Lörfters Leierabende‘‘ 
j Mr. 1789 der Poit-Zeitungs-Preislifte pro 1898) — Preis 1 Mart pro Cuartal, 
reip. auf 
die „Dentfche Dager-Beitung‘‘ mit den Beiblättern „Dentfche forf-3eitung‘‘, „Das 
Maidwerk in Wort und Bild‘, „Das Ercdele‘, „Das Schießwefen‘ und 
„Bereins - Zeitung‘ (Rr. 1813 der Boft- Zeitungs -Preislifte pro 1898) — Preis 
2,50 Mark pro Quartal, 
abläuft und bie Beltellung für das fommende Quartal, 1. April bis 30. Junt, redtzeitig zu 
erneuern ift, damit in Der vege hnübiaeı Zuſendung der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratigbeilage: „Des Förſters ZLeierabende‘! bringt die für den Torfimann 
widtigften Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwiriſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft 
und der Bienenzucht. 

Im übrigen bleibt die Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dem Programm, mit dem fie ſich ſeit Jahren 
eingeführt Hat, durchaus treu. In einfader, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert ſie perſönliche und 
bienftlihe Verhältniſſe der Forſtbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forftſchutzes und ber 
Forftbenuhung, Fragen, wie fie namentlich den Maldbefiter und den Praktiker berühren, 


dringt Reue vom Büchermarkt, Bereind-Nahridten — Berein „Waldheil“, orftvereine und 


Förſtervereine —, Perſonal- und Berwaltungsänderungen, jämtlihe in der Bakanzenlifte ericheinenden 
Balanzen von Sorftbeamtenftellen, neue Gejege, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober: Berwaltungs- 
gericht3 und STcammergericht3, Verordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Rundſchau 
bringt die „Deutſche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlichen Zeitichriiten und anderen Blättern, die für den 
Leſertreis von befonderem Intereſſe find. Im Brieffaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalt? durch 
die zahlreichen jachmänniſchen Mitarbeiter in allen Zeilen unjeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 
ıtiche Forit- Zeitung“ ift durch die jirenge Jnnehaltung ihres Programms zur gelejeniten 
—itetſten Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
„ınhen Förfterfinndes zu fein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß fie in feinem deutichen 
iſe fehle. Um diefem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlih die Herren Revierverwalter 
bbefiger, fih die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftellten Perjonale durch 
niaffen diejer Nummer angelegen jein laſſen zu wollen. Mit Brobenummern in jeder 

m wir gern zu Dieniten. 

bitten um zahlreihes Abonnement. 
'm Mär; 1898. 


Der Verlag der „Dentichen Forſt-Zeitung“. 
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Holzinduſtrie und Holzbandel Galiziens und der Bukowina. 











Bolzinöuffrie und Bokhandel Baliziens und der Bukomwina, 
mit Befonderer Verückſichtigung deuffher Intereflen. 
Bon Dr. ®. Bay. 


Zu denjenigen Gebieten des Aus— 


lande3, welde den deutihen Markt 


mit forjtlichen Produkten verjorgen, ge: 
bören insbefondere Die öſterreichiſchen 
Kronländer Galizien und Bukowina. 
Der Import insbefondere von Erzeugniffen 
der Säge-Induſtrie aus den dortigen Wald 
gebieten nah Deutſchland — felbft auf 
denn Seemege via Ddella-Rotterdam — 
bat in jüngfter Zeit eine gewaltige Aus: 
dehnung angenommen und beginnt auf 
dent deutſchen Holzmarfte eine Rolle 
zu fpielen, die in weiteren Sreifen 
Beahtung verdient. Fachliche, wie 
insbejondere haudelspolitiſche Gründe*) 
werden e3 Daher rechtfertigen, wenn wir 
im folgenden die Entwidelung ınd Lage 
der Holzinduftrie in Galizien und in der 
Bukowina etwas näher ins Auge faflen. 

Die galizifhen Waldungen um— 
faffen nad) dem Forſtkataſter von 1895 
1954068 ha oder 24,89 Pruzent des 
gefamten Areals Galiziens. Unter allen 
öfterreihifchen Sronländern ift damit der 


vorgenommen werden, jo daß die Wald: 
befiger es häufig vorziehen jollen, anjtatt 
Bornahme der Aufforftungen die Geld: 
ſtrafe zu bezahlen. 

Bon den erwähnten Waldbeftänden 
ind 288 654 ha Reichsforſte. 97 789 ha 
Öemeinbemalb und 1567 625 ha Privat: 
wald. 

Die Fideikommißwaldungen beziffern 
ih auf 20469 ha, die den Firchlichen 
Anftalten oder Körperſchaften gehörigen 
auf 71'595 ha. Etwa vier Fünftel Der 
geſamten Waldungen gehören dem Hoch— 
walde an, und zwar verteilen ih Hoch— 
und Niederwaldbeftände folgendermagen: 


Nieder: 
Hochwald. wald. 
Zaubholz. Nadelholz. 
ha ha ha 
Reichsforfte . 47513 220125 21016 
Semeindemald 21034 49912 268943 
PBrivatwald . 410443 822477 334735 
Bufanmen 478990 1092434 382594 
1571474 
In der erften Hälfte der 1880er 


Prozentfag des Anteild der Waldungen Kahre wurde der Wert des gefantten 


an den ®ejamtflächeninhalt des betreffenden 
Kronlandes in Galizien amt gevingften, 
‘ während dagegen, abjvlut genomnıen, 
jeine Waldbeftände diejenigen aller anderen 
Kronländer überragen. Seit dem Jahre 
1848 joll fi) jedoch dev Waldbeitand 
Galiziend um etwa 20 Prozent verringert 
haben. Die Urfache dieſer Abnahnıe 
wird auf die ausgedehnten Waldrodungen 
zurüdgeführt (jeit 1870 jährlich durch— 
Ichnittlid) etwa 2500 ha), welche durch 
Aufforftungen nicht hinreichend aus: 
geglihen werden. Zwar fchreibt da3 
öfterreichiiche Forſtgeſetz von 1852 regel: 
mäßige Aufforjtungen nach forftwirtichaft: 
lichen Grundſätzen vor; jedoc find im 
Falle der Unterlaffung nur Geldſtrafen, 
welche wiederholt auferlegt werden Eünnen, 
angedroht. Dagegen Fann die Aufforftung 
nicht Direkt erzivungen, d. h. auf Koften 
des Beſitzers durch öffentliche Organe 

*) Dies ſchon mit Nüdficht auf die zufünftige 


Geſtaltung der bdeutfcherfeit3 abzufchliegenden 
neuen Handelsverträge. 


guliziihen Waldbeftandes, der dantals 
etwa 2021000 ha umfaßte, auf etwas 
mehr al3 44 Millionen Gulden gefchägt. 
Das Holz, welches jährlich gejchlagen 
werden kann, wurde auf 7 274000 cbm 
angegeben. Über die Größe der that: 
ſächlichen jährlichen Ausbeute giebt es 
aus den neueren Jahren Feine ficheren 
Aufzeichnungen. In den Jahren 1883 
bis 1884 joll der Wert des in den Holz: 
Ihneidemühlen verarbeiteten Holzes mehr 
ala 32/3 Millionen Gulden betragen haben. 

Sm Jahre 1895 bejtanden in Galizien 
83 Dampflägen und 501 Waflerfägent, 
von denen die erjteren 2830 und Die 
legteven 4165 Pferdekräfte aufmeifen. 
In denfelben befunden ſich 301 Bund: 
gatter, 528 einfache Gatter, 3471 Blätte 
317 SKreisfägen ımd 22 Bandjügr 
Dabei ift zu bemerken, daß die meifi 
Sägen feinen feiten Standort babe 
jondern je nach Bedarf von einem Au 
beutungsgebiete in das andere gebrar. 
werden. 
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Bolzinduſtrie und Holzbandel Galiziens und der Bukowina. 
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An ſonſtigen mit der polgindufirie 
zufammenhängenden Betrieben zählte 
Öalizien im Jahre 1895 7 mit Wafler 
betriedene Holzitofffabrifen, ſämtlich in 
Weſtgalizien von zuſammen 660 Pferde- 
fräften, ferner 26 fen von Holzver— 
fohlungen an fünf verfdiedenen Staub: 
orten, endlich mehrere fonftige Anftalten, 
welche Rohholz verarbeiten, darunter ſechs 
Zündholzfabrifen, zwei Parkettboden— 
fabriten und einige Anftalter für Faß— 
dauben= und Scindelerzeugung. 

Die Haupt: Holzproduftions: 
gebiete find: 1. Das Gebiet nördlich 
der Eifenbahnlinie Saybuſch, Neu-Sandee, 
Chyröw, Stryj, Stanislau, Hufiatyn bis 
zur rujfifhen Grenze; 2. das weitliche 


Sarpatbengebiet von der ſchleſiſchen 
Grenze bis Stryj und: 8. das öftliche 
Sarpathengebiet von Stryj bis zur 
Bukowina. 


In dem erſtgenannten Gebiete iſt faſt 
ausſchließlch Kiefern- und Eichen— 
waldung, andere vorkommende Holzarten 
ind nicht nennengwert. “Die Kiefer wird 
meiſtens nad den Joch (1 Joch = etwa 
0,58 ha), weniger ftammmeije, die Eidye 
meiftens ftanımmeife, weniger nach dem 
Joch gekauft. Die Preiſe der erfteren 
ſchwanken je nad Lage, Beſtockung, 
Wuchs und Beichaffenheit von 250 bis 
600 Gulden für ein Joch, die der 
Eihe von 5 bis 20 Gulden für einen 
Stamm. 

Die Ausfuhr aus diefem Gebiete 
vollzog ſich früher faft ausfchließlich auf 
dem Waffermwege, und zwar auf den 
Nebenflüfſen der Weichjel und mittels 
derjelben nah Bromberg und Danzig. 
Die Herftellung billiger Tarife auf der 
Strecke Podwoloczysſska-Krakau, der 
Ausbau der galiziſchen Transverſalbahn 
und des galiziſchen Eiſenbahnnetzes über— 
haupt, ſodann der ſteigende Bedarf an 
Schnittmateriol in Böhmen, Mähren, 
Nieder: und Oberöſterreich, ſowie ing: 

‚ndere in Ungarn brachten es mit fich, 

die Rohholzausfuhr zu Waller ftarf 

ückging, und daß das Holz diejen 
'atgebieten, zu denen fi) auch Ober: 
een und Sachſen gefellten, in 
edeltem Yuftande zugeführt werden 


n+n 





147 


Die Eifenbahufradhten auf dent 
nördlichen Produktionsgebiete mit Baſis 
der Bahnjtativn Lemberg betragen nad) 
Myslowig 66 Gulden, Oderberg 75, 
Breslau 92, Prag 185. Wien 108, 
Budapelt 98 Gulden, Leipzig 270 Mark 
für einen Eijenbahnivagen zu 10 000 kg. 
Auf 10000 kg ladet man 
trodenes Eichenfchnittniaterial ungefähr 11 cbm, 

m KiefernfchnittmiateriaÜ „  * 17 ebm. 

Die Koften der Flößerei von den 
galiziihen Waflerftationen nach Danzig 
betragen bei Stangenholg ungefähr 0,18 
bi3 0,20 Gulden für einen franzöfifchen 
Kubikfuß und bei Schwellen ungefähr 
0,80 Gulden für ein Stüd. | 

-Die oben zu 2 und 3 bezeichneten 
Sarpathengebiete erzeugen faft ausſchließlich 
Fichten: und Tannenhölzer, während 
die darauf vorkommenden großen Buchen: 
beftände bis jest nod, feiner Verwendung 
in größerem Mapftabe zugeführt werden 
konnten. | 

Das TannenzundFichtenfchnittmaterial, 
welches in dem weftlichen Sfarpathen: 
gebiete erzeugt wird, findet nur fontinentale 
Verwertung und wird mit der galiziichen 
Transverfalbahn, mit der Tarnow-Lelu— 
chower und der galiziih = ungarifhen Bahn 
teil3 nach dem — in noch größeren 
Mengen aber nach dem öſterreichiſchen und 
ungariſchen Markte gebracht. Dieſes 
Gebiet hatte bisher in der Holzverwertung 
ſteigende Richtungen zu verzeichnen, da 
die territoriale Lage desſelben für Die 


Ausfuhr nah Deutichland wie nad) 
ÖÄſterreich-Ungarn gleich günftig ift. Die 


Holzgejchäfte werden hier auf der Grund— 
lage eines größeren Waldanfaufes von 
Privaten und Gemeinden oder durd) Ab- 
ſtockungsverträge mit dem Arar (Fiskus)' 
gemadjt, welche auf längere Zeit, meift 
auf 10 Jahre, abgejchloffen werden. “Der 
Ankaufspreis für 1 cbm Rundholz anı 
Stode ſchwankt von 1 bis 31/a Gulden, 
je nad) Befchaffenheit und Lage, die 
Bringungsfojten der Hölzer vom Walde 
bi3 zu den Sägewerken betragen *s 5i3 
1V/a Gulden für 1 cbm. Das Sägen 
einschließlich Verzinfung und Amortiſation 
de3 Anlage- und Betriebzfupital3 koſtet 
etiva 2,50 bi3 2,0 Gulden für 1 cbm 
Schnittmaterial. 
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Holzinduftrie und Holzhandel Balıziens und der Burfowina. — Berichte. 





Im oftgalizifhen Karpathengebiete 
finden der Ankauf und die Berarbeitung 
de® Holzes auf ähnlide Weife mie in 
Weſtgalizien ſtatt. Das fehr bedeutende, 
zum Zeil noh aus Urwaldbeſtänden 
Ittanımende Fichten- und Zannenjdnitt- 
material, welches in den oftgalizifchen und 
bukowiniſchen Karpathen erzeugt wird, 
wird gegenwärtig zu einem großen Teile 
über Galatz und Odeſſa den Küſtenländern 
des Schwarzen und Mittelländiſchen 
Meeres —5 und von da ſogar 
— wie ſchon eingangs erwähnt — nach 
Rotterdam befördert, um in Weſt— 
deutjchland abgejeßt zu werden. Im 
Sabre 1896, als Dura den griechiſch⸗ 
türkischen Krieg die Märkte der Türkei, 
Ügyptend und Griechenlands unficher 
wurden, begann man zuerft große Mengen 
Tichtene und Tannenfchnittmaterial über 
Galatz und Odeſſa-Rotterdam nad den 
Rheinlanden und nah Weſtfalen aus: 
guführen. Daß die in diefer Weife ges 
eitete Holzausfuhr troß weiten Be: 
fürderungäweges nody lohnenden Abfat 
findet, erklärt fi) aus mehrfachen Umftänden. 
Zunächſt waren infolge der ſtark ver- 
minderten etreibennstuhr aus Rußland 
die Seefrachten für die Linie Odeſſa— 


Rotterdam verhältnismäßig billig. Sodann 
bat ſich der deutjche Holzbedarf, namentlich 
in den induftriereichen Gegenden des 
Rheins, ſehr erheblid) gefteigert, während 
die Holzausfuhr aus den DOftjeeländern, 
Schweden, Finnland und Rußland ſich 
vermindertbhat. Endlich fonmmtin Betracht, 
daß die öfterreihifchen Eifenbahntarife für 
eine unmittelbare Beförderung von Galizien 
über‘ Böhmen nad) Deutidhland Jehr 
boch find, während andererfeitd die Tarife 
für die Durchfuhr des galizifchen Holzes 
nad) Odeſſa auf der ruſſiſchen Südweſt— 
bahn fih verhältnismäßig ſehr niedrig 
ftellen. Su berechnet ſich 3. B. gegenwärtig 
die Fracht Czernowitz-Odeſſa-Düſſeldorf 
für 10000 kg auf etwa 330 ME. (wobei 
die Fracht bis Odeſſa auf etwa 114 ME. 
und die Seefracht Odeſſa-Rotterdam auf 
110 ME. kommt), während die Rand fradit 
Czernowitz⸗Düſſeldorf gegenwärtig 452 ME. 
£oftet. Für die bukowiniſchen und die 
weit int DOflen gelegenen Stationen 
Galiziens lohnte es fich bisher, die für 
Wejtdeutfchland beſtimmten Holztrans- 
porte über Odeffa-Rotterdam zu verfradhten, 
während dagegen die etwa von Lemberg 
aus weſtlich gelegenen es vorziehen, den 
Landweg zu benutzen. (Schluß folgt.) 





Berichte. 


— [&örflergeßäfter.] Berlin, 10. März. | Gehaltöbetrag, 


Die Budgetlonmtijlion des Abgeordnetenhauſes 
beihloß einftimmig, die Königl. Staats— 
regierung aufzuforderu, bei der in Ausſicht 
geftellten Ausgleichung von bejtehenden Härten 
und Ilngleichhetten in den Bezügen der im Sabre 
1890,81 aufgebeljerten Beamten durch den nächſt⸗ 
jährigen Etat insbeſondere auch eine Gehalts: 
erböhung in dem Einkommen der Förſter 
in Ausfiht zu ftellen. 

* 


Bericht 
üder die erſte Winterverfammflung der Horfl- 
wirte des Regierungsbezirks Wiesbaden 
am 18. Dezember 1897 zu Wiesbaden. 
(Schluß.) 

Außer der Venſionsberechtigung gewährt das 
neue Geſetz unſeren Gemeindeforſtſchutzbeamten 
erforberlichen Falles auch die Beihilfe der Auf— 
ſichtsbehörde zur Erlangung angemeſſener 
Beſoldungsbeträge. Bisher war dieſe Bei— 
hilfe in den ehemals Herzoglich naſſauiſchen 
Landesteilen dadurch beſchränkt, daß im Jahre 
1848, alſo vor nahezu 50 Jahren, der höchſte 


zu deſſen Gewährung eine 
Gemeinde von Aufſichts wegen gezwungen werden 
kounte, geſetzlich auf SO Pfg. für 1 ha beneſſen 
war.- Durch das neue Geſetz iſt dieſe Beſtimmung 
aufgehoben, da der Regierungspräſident 
danach die Bewilligung angemeſſener Be— 
ſoldungsbeträge verlangen und im Falle 
der Weigerung die Eintragung des Betrages in 
den Hanshaltdetat verfügen kann. Sch möchte 
aber hier auddrüdlich davor warnen, aus dieſen 
Befugniffen der AuffichtSbehörbe die Erwerbung 
einer allgemeinen und echeblihen zwangsweiſen 
Gehaltsaufbeſſerung für Gemeindeforitfchugbeamte 
herzuleiten. Es ilt mir vielmehr eine angenehme 
Pflicht, an diejer Stelle ausdrücklich auszuſprechen, 
dag unfere Gemeinden in ihrer überwiegenden 
Mehrzahl ſchon längft freiwillig ihren %orits 
beamten &ebälter bewilligt haben, melde & 
geſetzlichen Höchſtbetrag weit durchſchnittlich 
rund 1000/0 übertreffen. Trotzdem bleiben frei 
die Einnahmen unſerer Gemeindeforſtbeamt 
bon einzelnen Fällen abgeſehen, hinter den Staa 
förjtergehältern vielfach) noch erheblich zurück. 
der augerordentlichen Diannigfaltigfeit der bier 


in Betracht kommenden Verbältniſſe — ich w 
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nur bin auf die Verſchiedenheiten in der Schuß» 
bezirksgröße, in den Walderträgen, in ber gefanıten 
finanzielle Lage der Einzelgemeinden — muß 
aber der Gedanke an die Bildung einheitlicher Ge⸗ 
haltsklaſſen oder feiter EinheitSbeiträge pro Hektar 
für ben gefamten Regierungsbezirk von vornherein 
als unausführbar bezeichnet werden. Was die ftranını 
centralifierte Staatsforftveriwaltung zwar auch 
nicht an abfoluter, aber doch an relativer Gleich“ 


beit auf diefem Gebiete erreichen konnte, läßt fich. 


auf die Hunderte bon feldjtändigen Gemeindeforſt⸗ 
veriwaltungen ſchlechterdings wicht übertragen. 
Ssede Gemeinde muß fih ſchließlich nach ihrer 
Dede ftreden, und nur auf einzelne unverhältnis—⸗ 
mäßig fnaufernde Gemeinden läßt fich von Auf—⸗ 
ſichts wegen einwirken. Es werden daher immer 
die Gehaltsſätze ber Gemeindeforſtbeamten unter 
ſich große Unterfchiede aufweiſen und in großen 
Durchſchnitte auch . Hinter den Behältern der 
Staatsförfter zurüdbleiben, jelbit da, wo die 
Zeiftungen beider Beamten⸗Kategorien nach Umfang 
und Art durchaus auf gleicher Stufe ſtehen. 
Unfere Staatdforitbeamten könnten aus dieſer 
vergleichenden Anſchauung erfehen, daß fie am 
wenigiten Grund zur Unzufriedenbeit Haben. Die 
Genieindeforjtbeamten aber müllen fi) damit 
tröften, daß auch ihre Stellungen geiviffe Vorzüge 
bieten (mamentlich früdzeitigere Anftellung und 
größere Seßhaftigkeit), daß mit dem vorliegenden 
Geſetze jedenfalld ein bedeutfamer Fortſchritt zur 
Sicherung und Bellerung ihrer Lage geichaffen 
it, und daß, je mehr die Erträge ber ihrem 
Schuge und ihrer Pflege anvertrauten Genmteindes 
waldungen durch den mit ihrer Hilfe immer 
intenfiver fich geſtaltenden Betrieb gefteigert 
werden, fie mit um fo größerem Rechte auch auf 
entiprechende Erhöhung ihrer GebaltSbezüge 
feitens der Waldeigentünmer werden ofen dürfen. 
So tollen toir vertrauen, daß das Geſetz vom 
12. Dftober 1897, die Berufsfrendigkeit bei allen 
an und in unferen ſchönen Waldungen wirkenden 
Srünröden mehren, mit der direkten Förderung 
ihres Wohles indirelt auch das Gebeihen des 
uns amnvertrauten Waldes fürdern und fich fo 
als ein nügliher und tragfähiger Ausbau der 
altdewährten heſſen⸗naſſaniſchen Gemeindewald— 
geſetzgebung erweiſen möge. 

Herr Forſtmeiſter Flindt ſpricht Herrn 
Oberforſtmeiſter v. Bornſtedt den Dank der 
Berſammlung aus und giebt an dieſen den 
Borfitz zurüd. 

Aus der fich lebhaft entwickelnden Debatte iſt 
bejonders die von Herrn Regierungsds und Forſtrat 
v. Alten aufgeworfene Frage von Intereſſe, ob 
das neue Geſetz Hinfichtlich der bereit3 bon den 
Geniein deforſtſchutzbeamten vor dem 1. April 1898 
aurũckgelegten Dienjtzeit rückwirkende Kraft haben 

de. Das Geſetz ſpreche ſich hierüber nicht 

nr, 
erforitmeliter v. Bornſtedt giebt zu, daß 
sakeiten in der Auslegung des Geſetzes 





noch obwalten; indefien fei rückwirkende Kraft 
beöfelben doch wohl anzunehmen. Die Motive 
und die Verhandlungen über das Geſetz, melde 
jegt noch nicht borlägen, würden ficherlich über 
dieje Frage Aufſchluß geben.*) 

Zu Punkt 3 der aneaorönng erbält Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat v. Alten das Wort. Unter 
Hinweis auf die ihm vorliegende Schrift des 
ehemaligen Oberforjtmeifter8 v. Burgsbdorf: 
„Abhandlung fiber die Vorteile vom ungeſäumten, 
ausgedehnten Anbau einiger in den Königl. preuß. 
Staaten noch ungewöhnlichen Holzarten. Berlin 
1790” bedauert er, daß die Zeit zu kurz fei, unr 
auf die befonderen Verhältniſſe bet der Einführung 
fremder Baumarten im vorigen Sahrhundert 
zurüdgreifen zu können. Er wolle heute nur auf 
eine fremde Holzart, Juglans nigra, hinweiſen, 
deren Anbau auch in Naſſau vdielerwärts lohnend 
erjcheine. Bereits im Jahre 1629 fei dieſer Baum 
von Nordamerifa nah Deutſchland gekommen. 
Auf frifhem, tiefgründigem, milden und nähr-: 
kräftigem Boden werde er niit beiten Erfolg an» 
gebaut. In der Oberföriterei Johannisburg babe 
zehnjähriges Holz bereit$ Höhen von über.5 m auf» 
zuweiſen gehabt. Unter Wildverbiß leide J. nigra 
anjcheinend gar nicht, was vielleicht mut dem 
eigentümlihen Selfengerude der Blätter zu« 
ſammenhänge. Froſt ijt bei richtigen Stundorte 
wejentlich nur den Keimlingen fchädlich, beſonders 
dann, wenn die Keimung zu fpät erfolgt. Dürre 
erträgt fie [hlecht. Daher würde mit guten Erfolge. 
ein®orleimen vorgenonmen. Im Regierungsbezirk 
Wirsbaden find bis YOjährige, in Hohenzollern 
fiber 100 jährige Stämme diefer Juglans-Att vor⸗ 
handen, legtere mit Höhen von 35 m und einem 
Durdmeffer von 100 cm. Referent läßt die 
Sceibe eines frischen Stammabſchnittes cirkulierenn,, 
welche denn Wiesbadener Kurpark entſtammt. Der 
Stanım bat ein Alter von 45 Sabren, 27 cm 
Durchmeſſer und einen Zuwachs von 4,8 Prozent 
aufzumeifen. Der vorhandene ſchöne, ſchwarze 
Stern dedt fich mit demjenigen des vergleichsweiſe 
mit vorgelegten importierten Nußbaumholzes. 
Beim vorhandenen Arüdgange de3 Angebotes 
bon deutfhen Walnußholze (J. rigia) werde der 
vermehrte Anbau bon J. nigra wertvolle Nutzungen 
dereinit ergeben. 

Auf VBorfhlag des Herrn Regierungs⸗ und 
Horltrat Wery erklärt fid) Herr Negierungs- und 
Forſtrat v. Alter bereit, zur Übernahme eines 
Bortrages über dad Thema für die nächjte Lim— 
burger Verſammlung. 

Nah Schluß der Verhandlungen wurde, wie 
hblich, ein gemeinfames Ejjen eingenommen, welches 
die Teilnehmer bis gegen 8 Uhr in froder Stim— 
mung vdereinigte. 

*) Die von ung Inpwilgen eingejehenen Motive ent: 
balten die ausdrüdlidhe Erläuterung zu 5 15 des Geſetzes, 
daß diefe Beftimmungen rüdwirfende Kraft befigen. Es iſt 
alfo die ganze, aud vor dem 1. April 1398 liegende Forit: 


ſchußdienſtzeit innerhalb besstaffenverhandes vom Anftellungs: 
tage an penjionsberedtigt. Die Redaktion. 


150 Mitteilungen. 





Mitteilungen. 


— [Sangpflanzen. (Bu frage 1 in Nr. 9.)] 
Wie im „Fürit” mitgeteilt ft, fol das Säen von 
Salatjamen zur Erzeugung von Fangpflanzen 
vorteilbaft fein. Daraufhin wandte ich im ver» 
floſſenen Frühjahr das Mittel in einem Weymouths⸗ 
ftefernlanıpe an, der feit geraumer Beit von der 
Maikäferlarve beimgefucht wird. Der betreffende 
Kamp liegt auf Mufchellalfboden. Leider war 
der Salat ungleihmäßig aufgelaufen, woran bie 
trodene Witterung und der Truftige Boden wohl 
iyuld waren. Immerhin Hätte er aber genügen 
müffen, die Nüglichleit des MittelS zu bemeifen. 
Leider kann ich das nicht beftätigent. T. 

* 


— [Eingeden von Pflanzen. (Zu Frage 3 
in Nr. 9.)] In dem betreffenden Pflanzgarten 


muß für die Lockerung des Bodens fleigig geforgt 


werden, am beiten ijt das mit einer fogenannten 
Jäthane, deren Eifen ſchmal und die Form eines 
gleihjchenkeligen Dreiecks hat, zu bewirken. Biel 
leicht Kauft aber auch in dem Kampe die Dtais 
käferlarve. P. 


2. 

Wenn die Pflänzlinge in der Pflanz— 
ſchule eingehen, dann iſt zunächſt Da een 
ob das Abſterben nicht auf das Auftreten bon 
Inſekten, namentlih Wurzelihädlingen, zurüd: 
zuführen iſt. Diefes iſt allerdings kaum anzu—⸗ 
nehmen, und es iſt nicht unmöglich, daß, wo ja das 
Vorhandenſein von „Erz im Untergrumde” zu— 
gegeben wird, dieſes die Urfache iſt. Wir Haben nun 
verſchiedene Eiſenerze und dasjenige, welches dem 
Forſtmann unterimjtänden viel zu ſchaffen machen 
fan, iſt das Nafeneifenerz, ein Phosphor: und 
fchwefelbaltiger Braumeifenjtein, welcher fich teiliveife 
aus eifenbaltigen Waſſer bildet. Die Schädlichkeit 
dieſes Raſeneiſenerzes beſteht darin, daß dasjelde 
den atmosphärtichen Niederihlägen das Eindringen 
in den Boden beriwehrt und auch die rund: 
feuchtigkeit nicht aufiteigen Täßt, alfo die Kom— 
muͤnikation zwiſchen Oberflähe und Untergrund 
hemmt. Wenn nun auch die vorhandene Schicht 
durchbrochen und beſeitigt wird, ſo wird ſie ſich 
doch wieder in der Regel von neuem bilden. 
Deshalb iſt in einem ſolchen Falle das ed» 
mäßigfte, die Pflauzichule dorthin zu verlegen, 
wo nachgewieſenermaßen der Raſeneiſenſtein nicht 
vorhanden iſt. 


> 

— [Aushied von AÄberhältern. Anbau von 
Befenpfriemen. Pilze] Auf die Frage 2 in 
Nr. 9 der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“: „Wie ent: 
fernt man am beften Eichenüberhälter aus etiva 
20jährigen Kiefern und Fichten ?* kann ich Folgendes 
mitteilen: „Die Berlujte an Kiefern md Fichten 
durch das Fällen der Eichen werden fich nicht 
umgeben lajjen. Die Entfernung der Eichen aus 
der Schonung läßt fich vielleicht am beiten dadurch 
bewerfitelligen, daß man die Eichen an einen Holz- 
händler, der diefelben zu Stabholz und Kopf: 
fäulen verwendet, jtehend verkauft unter der 
Bedingung, daß er fie in der Schonung nad) 
ber Fällung gleich in die paffenden Längen ein» 
eilt. Das Berfägen der Eichen in der Schonung 


und das Herausfchaffen der loben, fei es durch 
Handfhlitten bei Schneedede oder durch Heraus: 
tragen bei fchneefreien Boden, müßte jedoch durch 
geübte Holzarbeiter, bei denen man ein gewiſſes 


Berftändnis für eine möglichſte Schonung der 


Stiefern und Fichten erwarten kann, erfolgen.” 

Die Frage 7 in derjelden Nummer: „Wie 
baut man. auf einer größeren Aderfläche (lehmiger 
Sandboden) Befenpfriemen an?* beantivorte ich 
dahin: „Es find bier verfchiedentlich auf kleineren 
Ackerflächen derſelben Bodenbeſchaffenheit Beſen⸗ 
pfriemen mit gutem Erfolge angebaut worden. War 
der Boden locker und klar, ſo wurden die Reihen 
(ca. 1m Entfernung) vorgezeichnet, mit einer leichten 
Handiwalze angewalzt, danı auf der leicht an⸗ 
geiwvalzten Reihe eine Nille mit einem einfachen 
Nillenzieher, wie er für Nadelholzfaaten verwendet 
wird, gezogen, wenig tief wie bei Nadelbolzfaaten, 
der Beejenpfrienfamen reichlich in die Rille eingeſäet, 
dann der Sanıen und die Rille mit guter Kultur⸗ 
erde eingedecdt und zum Schluß mit der Schaufel 
Mach geſchlagen oder mit der leichten Handwalze 
üderwalzt. Die Rillen find zum Schute gegen 
die Vögel mit Nadelholzäjten einzudeden; letztere 
iind nach dem Hervorkommen der Pflänzchen 
wieder zu entfernen. Iſt der Acker feit und roh, 
ſo muß die Reihe erſt durchgehackt, klar gerecht 
und dann leicht angewalzt werden. Die Ber: 
wendung der Stulturerde Dürite allerdings bei 
großer Aubaufläche als zu Eojtfpielig kaum durdhs 
geführt werden fünnen. Verunkrauten die Kleinen 
Pflänzchen, fo muß fleißig gejätet werden. 

An eine gechrte Nedaktion richte nun felbit 
noch eine Frage: Im biefigen Forſtrevier, enthaltend 


Kiefernbeſtände mit wenig Fichte gemifcht, beitebt: 


die ziveite und fogar die dritte Periode zum Teil 
aus baubaren Beitänden. Bei den legten 


Totalitätsichlägen fand ich die Kiefern vielfach. 


von Pilz befallen, teilweife äußerlich fichtbar. 
Liegen irgend welche Erfahrungen vor, dat außer 
der durch den Pilz erfolgenden Zerſtörung der 
Holzteile Berlufte dadurch entitehben, daß Die 


Sporen dieſes Pilzes gefunde Stiefern befallen? " 


Denn auffälligerweife find ſolche vom Pilz bes 
fallene Kiefern oft noch vollſtändig grün, fo day 
auch die üppige und ſtarke Benadelung oft das 
bereit8 begonnene Zerſtörungswerk des Pilzes 
keineswegs vermuten läßt. Bon Forſtinſekten 
waren die wenigiten Kiefern befallen. 

H., Forſtverwalter. 


— [Befenpfrieme. (Zu Frage 7 in Nr. 9.) 
Wo man beabjichtigt, die Befenpfrieme anzubauen, 
geſchieht das durch den natürlichen Ausfall oder 
künſtliche Ausſtreuung des Samens auf wunden 
Boden im Herbſt oder Frühjahr und mißrät ſe 
Bei der Herbſtſaat liegt der Same acht Mor 
bei der Frühjahrs-Ausſaat Hingegen, welche 
März oder April dorgenonmen wird, vier 
ſechs Wochen im der Erde, und gebt dann 
zwei Kleinen, rumdlichen, grünen Sameubläti 
auf; die jungen Pflanzen wachfen fehr ſchnell 
können noch in dem nächſtfolgenden Herbit 
Früͤhjahr verpflanzt werden. 





Deitteilungen. 


Wie entfernt man am beſten Eichenüßerbälter 
ans etwa 20 jährigen Kiefern und Hichten? 
(Anfrage in Ir. 9, Bd. XIII ber „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“.) 


Ohne Anfpruch darauf zu erheben, daß nach⸗ 
ſtehend geſchildertes Berfahren nun das beſte 
fein ſoll, will ich verſuchen, für die Ausführung 
derartiger Räumungen ein paar Winke zu geben. 

Da die zu entfernenden Eichenüberhälter in 
bereits 20 jährigen Fichten⸗ bezw. Kiefernſchonungen 
ſtehen, fo it als erſte Maßregel unbedingt ein 
vollſtändiges Aufaſten der Eichen vorzunehmen. 
Auch kann fi) bet dieſem oder jenem Exemplare 
noch die Wegnahme des Wipfels (Köpfen) vor 
der Fällung notivendig machen Die Gründe zu 
beiden Maßnahmen find jo felbjiverftändlich, daß 
eine Erörterung derjelden wohl füglich 1mters 
bleiben kann. Bei der Aufaſtung iſt noch infofern 
recht jorgfältig zu verfahren, als ſehr ſtarke und 
lange Äſie, wenn fie gleich direft am Stanınıe 
weggefägt: werden, durch ihre Schwere Bel 
Niederfallen den jungen Unterbeitande noch recht 
empfindliden Schaden zufügen können Deshalb 
nimmt nan folde te ftüchveife von außen ber 
weg, und zwar je nach ber Stärke in kürzeren 
oder längeren Abſchnitten. Nachdem die Tber- 
hälter fo vorbereitet find, kann zur Fällung 
geichritten werden. Sit es möglich, das Fällen 
unter Aufſicht vornehmen zu laſſen, deſto beſſer, 
wenn nicht, ſo wird es gut ſein, für jeden 
Stamm ſelbſt die Fallrichtung zu beſtimmen und 
durch Aulaſchen zc. des Stammes auf der Seite, 
nad welcher er geworfen werden ſoll, kenntlich 
zu machen. Erläutert man den Arbeitern hierbei 
da8 „Warum” noch, fo wird man fich viel ürger 
und Berdruß erjparen.. Zum Fädllen folder 
Uberbälter nehne man ja nur ganz zuvderläffige 
Ürbeiter, dieje werden, wenn fie anders auch ihr 
Handwerk veriteben, die Stämme wohl jtet3 dorthin 
zu liegen bringen, wie vorher beſtimmt wurde, 
und das wird für gewöhnlich immer die Gaſſe 
Jraſchen zwei Pflanzenreihen fein. Auf dieſe 
Weiſe kann die au und für ſich recht ſchwierige 
Wllung von überhältern im ſolch jungen 

idungen meiſt bewerfitelligt iverben, obne daß 
ein nennenswerter Schaden, der nicht wieder aus— 
eilt, entiteht. Nun wäre noch, um die Räunumng 
zu vollenden, das geichlagene Holz aus der 
Schonung berauszufchaffen, wohl das mühſamſte 
Stückchen Arbeit bei der ganzen Sadje, wenigſtens 
für die Arbeiter. Das Ausrücken wird nur 
ausnahmsweiſe anders als durch Menfchenkräfte 
ausgeführt werden können, da für Zugtiere der 
Arbeitsraum meilt zu eng fein wird. Hierdurch 
it dann allerdingd auch das Anshalten bon 
Nußftüden in größeren Längen ausgefchlofjen. 
Im vorliegenden Falle wird man fi mit 
Yännon nnn etwa 2 bis 4 m begnügen müſſen, 
enklöger von Stämmen mit 

u wu 1 fm Juhalt in diefen Längen 

5 vefpeftable Gewichte aufzuweiſen. 

abei zu bedenken, daß die Leute, don 

ten mebr oder weniger beengt, mteijt 

ft nicht anwenden können. Kann 

Srüden der Uberhälter gleid) die 

"gen, in die die Stämme gefällt 

x man fi durch vorſichtiges, 
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leichtes Ausaſten der inneren Seiten der rechts 
und links ftehenden Pflanzenreihen, ohne Schaden 
für den jungen Beitand, den nötigen Bewegungs— 
raum fchaffen fünnen. Dagegen muß wohl oder 
übel die Urt Bahn maden, wen z. B. in Reiben» 
faaten das Holz aus triftigen Gründen quer durch) 
die Pflanzenreihen Berausgefhafft werden muß. 
Sogenannte Schleppen, etwa 1 m breit, müflen 
in diefem Falle dur) den Beitand durchgehauen 
werden, auf welchen das vol dann ausgerüdt 
wird. Bei der Unlage der Scleppen ijt nun 
mit größter Umficht vorzugehen, damit möglichſt 
wenige nötig werden, eine Schleppe alfo immer 
recht oft benüt werden fanıı und man bierdurch 
den Beitand auch bei diefer Gewaltmaßregel nach 
Möglichkeit fchont. Übrigen fügen derartige 
Schmale, mit der nötigen Vorſicht durchgehauene 
Gaſſen den Beitande feine dauernden Nachteile 
311; dieſelben verwachſen amd verwiſchen fich meiſt 
recht bald wieder. Die rechts und links der 
Schleppe ſtehen gebliebenen Stämmchen müſſen 
aber beim Rücken ſorgfältig vor Verletzungen, 
namentlich auch vor Umbiegen, bewahrt werden. 
Zum Schluſſe ſei noch, obgleich nicht direkt 
zur Sache gehörig, erwähnt, daß es ſich ſehr 
empfiehlt, derartige Arbeiten, die von ſeiten der 
Waldarbeiter pen befondere Umſicht und Ber: 
läßlichkelt erfordern, in nicht zu knapp bemeſſenem 
Tage» oder Stundenlodn ausführen zu laffeır. 
Sollte fih auch, was bei Tagelohnarbeit übrigens 
wohl meiit überall der Fall fein wird, der Auf— 
wand etwas Höher jtellen, fo lehrt doch Die 
Erfahrung, daß auch der fonjt zuverläſſigſte 
Arbeiter bei Akkordarbeit mehr oder weniger 
zuerft an fih denkt, ehe dnd Wohl und Wehe 
des Waldes kommt. Durch Heine Nachläffigkeiten 
ober durch Übereilung Können aber hiex eben dem 
jungen Bejtande fchivere Schäden zugefügt 
werden, welche da8 etwa mehr verausgabte 
Tagelohn vielmals aufiviegen. S. 


2. 

In der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ wird in 
Nr. 9 die Frage geſtellt: „Wie entfernt man am 
beiten Eichenüberhälter aus etwa 20 jährigen 
Siefern und Fichten? Die Überhälter (durd- 
ſchnittlich etwa 1 fm) find meiſt zopftroden und 
mit Waſſerreiſern befett.” Wenn die Überhälter 
einmal entferut werden müſſen, dann ift e8 jeden 
falls zweckmäßig, diefelben vor dem Hieb zu ent: 
ajten, damit die Kronen bein allen den jungen 
Beitand nicht bejhädigen. Der Transport an 
die Wege geichieht wohl noch am beiten in der 
Weiſe, da man die Stämme von einem Gaul 
an die Wege fchleiten läßt, und wenn noch keine 
Lücken von Natur Hierzu gegeben find, diefe mit 
der Art, im durchforitenden Sinne, etwas jchafft. 
Muß nun etwas weiter hierbei gegangen werden, 
als e8 unter Umſtänden erwünscht it, fo iſt das 
Unglück nicht groß, weil bei der Wuchskraft 
2 jähriger Beitände die Lücken bald wieder ver: 
ichhwinden werden. Nun aber etwas anderes! 
Mäüſſen denn die ſchwachen Üüberhälter entfernt 
werden? Dies iſt zumächit die wichtigſte Frage, 
weil die lberbälter jedenfall8 noch jung fein 
werden und borauögejegt werden darf, daß jie 
ih) auf geeigneten Standort Gefinden. Bopf 
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trodnis und Wafjerreiferbildung find Störungen 
in der Ernährung der Eichen, welche auf Ber 
ichlechterung der pbyfifalifhen Eigenſchaften des 
Bodens zurüdzuführen find und nad Herbei— 
führung eines normalen Bobenzuftandes, durch 
die Kie| und Fichten, wieder aufhören werden. 
Es ift die Beobachtung nicht felten, daß zopf⸗ 
trodene Eichen nad Ubſtoßung der trodenen 
Spigen wieder ganz normale Kronen zeigen, weil 
eben bie Eichen in der großen Hülle ihrer 
ſchlafenden Knoſpen ein vorzügliches Mittel: ber 


gen, ihre Kronen zu regenerieren. Die Waſſer—⸗ 
reiſer geben, entiprechend dem Aufrüden des 
Unteritande?, wieder ein. Den wiriſchaftlihen 
Zebler, welder die Zopftrodui® und die Wafler- 
reiferbildung herbeigefuͤhrt hat, kann man viel 
leicht wieder eiwas gut maden, wen man die 
Eichen nicht entfernt. Für die Entſcheidung diejer 
Frage kann alerdingd nur entfheidend fein die 
jegige Beichaffengeit der Überhälter, die fi nur 
an Ort und Stelle beurteilen läßt. 





Berfchiedenes. 


BVereind- Nachrichten. 


Ben zu chen Dr Senken tiöer Boch 
und I und juf Mnlceveng Ihre Oiniphlieenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
% Mbligsriefen, Kreis 


3 bei @&r>Behnig. 
bei Liedengig. 
ter, Borih. Wollenderg 


reis Tuchel. 


ingſ. 
‚ Rommern. 

önin®donf dei Margonin. 
»Dreina bei Ralaı. 

5 Gorhaus oder bei 


orfe bei Liebengig. 

1 bei Licbengig. 
Liebengig. 

olzenburg, Bey, Stettin. 
1, Born, Pommern. 


janem, Kr. Bitburg. 
” ” 


” 
Mitglied8beiträge fandten ein die Herren: 
Albrecht, Dapftubl, 2 Mt; Albrecht, Hinzel, 5 Mt. 

Bermam, Glembi, 2 Mt.; Baus, Heinendori, 2 DIE 

Aranz, Ansgewo, 2 ME; Bint, Grunmenderf. 6 

Srangow, Gollenderg, 2 Dt; Suberig, Oberweiler, 2 D 

vanı Biep, 2 IRE: Baeniih, Heitigenfer, 2 Dit Mönuede, 

Meitchenfiort, 2 ME; Mrodn, Cütienweftedt, 2 M.; Kor, 

Wr.-Barteusleben, 3 Mf.; Krämer, Hammermald, 2 Mi; 

Loges, Nepictan, 4 M.; Blicthe, Dargoninsdorf, 2 ME 

ls Btenng, 2 ME; Siereny, Dioden, 2 Di. 


ierstafla, Gonrabau, 2 Wi 
Breicer, Grinbof, 2 DE; 






























Steuer, Ringenwaldt, 2 Mi; 
Wagner, Kunzendorf, 2 Mt; Bawada, Jamın, 3 ME; 
Biccungih, Panlinzella, 2 Dt. 

BeitrittSerflärungen find zu richten an den 
erein „Waldheil‘, Meudamm in ber 
enmark, Der Jahresbeitrag beträgt für 

Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forite und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Mart. 


* 
Brandverficherungs-Berein preufiſcher Zorkbeamten. 
Achtzehnter Jahresbericht 
für das Geſchäftsjahr 1897. 

Die Ergebniffe des abgelaufenen Jahres find 
für unferen Berein fowohl hinſichtlich der Weiter 
entridelung deöfelden, als auch in finanzieller 
Beziehung fehr günftige gemwefen. Am Schluſſe 





Der Boritand. 





des Berichtsjahres waren 6977 Policen über eine 
Berfiherungäfumme bon 53305150 Mt. vor- 
Banden, fo daB gegen das Vorjahr, welches mit 
6799 Rolicen über 51543050 ME. abfchloß, nach 
Berüdiihtigung der Abgänge ein reiner Zugang 
bon 178 Bolicen über eine Verſicherungsſumme do 
1762 100 ME. ftattgefunden hat. Yufolge dieſes 
erhebligen Buganges baden ausweislid der 
VNechnung die Eintrittös umd Prämiengelder eine 
Mesreinnahme von zufanmen 976,48 ME. gegen 
den Voranſchlag ergeben. 

Bon den im Wahre 1897 vorgekommenen 
65 Bränden find 59 durch Zahlung von In ganzen 
28342,70 ME. definitiv reguliert worden. In 
den übrigen ſechs Fälen Haben die Entſchaͤdigungs⸗ 
Anfprüce zuruckgewieſen werden müſſen, weil: 
a) fünf Brände außerhalb der Wohnungen ber 
betreffenden Bereindmitglieder jtattgefunden haben 
und b) in einem alle der Brandjhaden nicht 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt zur Anzeige 
gebracht worden il. Die in dieſen Faͤllen 
erhobenen Entihädigungs » Korderumgen, deren 
Burädweifing nad) den Statuten erfolgen mußte, 
betragen zufanmen 335,60 Di. Wir Haben die 
Gewährung bon Anterftülgungen zum Gefant- 
betrage von 332 ME. an die ſechs geihäbigten 
Bereindnitglieder durch bie bevoritehende 18. ordeut⸗ 
liche Generalverfammlung in Vorſchlug gebracht. 
Mit Einfluß der Unterftügungen beträgt die 
ganze Eutjhädigungsfunme für alle im Jahre 
1897 vorgefommenen Brände 28.674,70 ME, mit» 
Bin 49 %0 der fälligen laufenden Pränien. Der 
Meit diefer Prämien ift daher mebit den auf— 
gefommenen Eintrittögeldern und Zuſchußprämien 
erfpart worden. Auch don ben Binfen des Vereins⸗ 
vermdgeus iſt ein Betrag von 1560,36 ME. ver⸗ 
fügbar geblieben, da von dem Befantzinsertrage 
von 6778,55 ME. zur Beftreitung der entitandenen 
Verwaltungdkoften nur 5218,19 ME. erforderlich 
geweſen find. 

Im ganzen betragen daher die Erſparniſſe 
des Verein für 1897 rund 32800 ME. Hiervon 
und von dem in der vorjährigen Bilanz unter. 
teferbierten Betrage haben wir ausweislich de 
vorliegenden Bilanz den auf 103600 ME. erböhlen 
ftatutenmäßigen Rejervefonds 1400 ME. und dei 
Specialrefervefonds 35000 ME. zugefegt. Der legte: 
beträgt nunmehr 91000 ME. Diefe Summe kaıı 
nötigenfalls ohne Nachſchußverbindlichkeit di 
Bereinsmitglieder zur Beitreitung von Bereins. 
ausgaben berivendet erden, wenn wider Er: 
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warten in eitten Sabre: die zu zahlenden Brand» 
entſchädigungen mehr betragen follten als bie 
laufenden Prämien. . 

An Wertpapieren find im Berichtsjahre 
34800 ME. 31/2 prozentige preußiiche Konſols ans 

efauft worden. Sufoige der auf Grund des 

Beiepes von 23. Dezeniber 1896 erfolgten Kon: 
vertierung der A prozentigen fonjolidierten Staats: 
anleide in eine 34/2 prozentige find die ausweis⸗ 
{ih der borjährigen Bilanz im Belize bes Vereins 
befindlich geweſenen 15000 ME. 4prozentige 
preußiiche Konſols in 31/2 prozentige abgeftenpelt 
worden. Aus der gleichen Beranlaffung Hat auch 
die Umſchreibung unferer 4 prozentigen Staats⸗ 
Ihulöbuchforderung don 42600 ME in eine 
31/2 prozentige jiattgefunden. Hiernach waren am 
Schluſſe des Berichtsjahres im Beſitze des Vereins 
130000 Mt. 3l/eprozentige preußifche Konſols 
und eine 3l/aprozentige Staatsſchuldbuchforderung 
von 60800 ME., im ganzen aljo 190300 Mi. 

Die 18. ordentlide Generalverſammlung 
findet am 14. Mai d. 8. jtatt. 


Berlin, den 28. Februar 1898. 


Direltorium des 
BDrandverfiherungsvereind preußiſcher Forftbeamten. 


Donner. Moebiuß. 
%* % 
“* x 
Achtzehntes Rechnungsjahr 1897. 
Rechnungs⸗Abſchluß. 
Iſt Reſt 
me, | Bf. 


mir. | BE. 


‚ A. Einnahmen. 
Beitand aus den Borjabre 
Eintrittögelder (inkl. Weite 


aus den Borjahre) . . . 317170 
Laufende Brämien (dedgl.). 3491 29 
Zuſchußprämien für Umzugs⸗ 

n.Beitberficherungen(deögl.) 118! 50 


gen bon Sapitalien . 
trafgelder . .. 





Sunmtal| 67 0 


B. Ausgaben. 
Bun Ankauf 
von Werts 
papieren- .86233,95 ME. 
Davon ab 
Der Betrug 
d. Borfchuß- 
Kontos der 
Seehandlung 
mi . . 2691,19 „: 
Zahlungen in Braudfällen 
Für das Jahr 1896 . . 
ngen in Brandfällen 
das Jahr 1897 . . 
„nungen in Brandfällen 
ekoſten an XTaratoren . 
*faſten 
Summo 


..Henbejtand 





— 


Nenn⸗gurswert 


Bilanz. wert 
Mt. Me ler 
A. Aktiva. 
a) Wertpapiere: 
3l/aprozentige preußiſche | 
| 00 134 236, 45 


Konfold. ». 2. 2 2. ol 
b) in das Staatöfchuldbuch einge- 
tragene Stl/eprozentige preußiſche 


Konſols 60 800 — 


c) rüdjtändige Vereinsbeiträge 185 49 
d) noch nicht fällige -Zinfen bon 

115000 ME. 31/2prozentigen preu⸗ 

ßiſchen Konſols für die Zeit vom 

1.Dftober bi8 Ende Dezember 1897| 1006| 25 
e) deögl. von der Staatsſchuldbuch⸗ | 

forderung für denſelben Beitraum 532] — 
f) barer Kaſſenbeſtand . “22413 


Summta] 197 38213 


B. Paſſiva. 
g) Statutenmäßiger Ne 
ſervefonds . 102200Mk. 
Zugang für 1897 1400 „ | 103600 — 
h) Special: Refervbefonds 56000 Wi. 
Zugang für 1897 35000 „ 91 0001 — 
i) vorausbezahlte Brämien für 1898 ' 2780 
k) Vorſchuß⸗Konto bei ber Seehand⸗ 
lung.. . 2 691! 19 
J) Bortrag für das Jahr 1808 . 53 33 


Sunmma] 197 382; 32 
Berlin, ben 28. Februar 1898. 

Direktorium des 
Standverfierungs-Bereins preußifcher Forfibeamten. 
Donner. Moebius. 
er 


- Berjonal Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreih Zreußen, 

Binder, Forſtaufſeher zu Senf, ift die kom— 
miflarifche Berivaltung der Wiefenmeilterftelle 
Stolberg, Oberförſterei Stalliihen, Regbz. 
Gumbiunen, übertragen worden. 

Ebert, Königl. Oberförſter zu Güntersberg, Kreis 
Kroſſen, Regbz. Frankfurt, iſt zum Amtsvor— 
ſteher⸗Stellvertreter des gleichnamigen Amts— 
bezirkes ernannt worden. 

Sügener, Förſter zu Roßleben, Oberföriterei 
Ziegelroda, Regbz. Merſeburg, iſt das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Heyer, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, 
it zum Königl. Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Breitenhees, Oberföriterei Sprafen- 
ſehl, Regbz. Lüneburg, verliehen morden. 

Kahl, Gräfl. von Tiele-Windler’fcher Horftfefretär 
zu Woſchcezytz, Oberſchl. ijt zum 1. April d. 38. 
nach der Lönigl. Oberförfterei Neumünfter, 
Regbz. Schleswig, einberufen. 

Kihm, Forſtaufſeher, ijt endgiltig zum Gemeinde: 
förſter des Gemeindeforſtſchußbezirkes Weit, 
Kreis Wittlich, Regbz. Trier, ernannt worden. 

Meurer, Forſtkaſſengehilfe, iſt zum zweiten Stell—⸗ 
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vertreter des Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirt Spangenberg, Regbz. 
Kaſſel, ernaunt worden. 

ade, Förſter zu Mreitcnhees, Oberföriterei 
Sprakenſehl, iſt auf die Förſierſtelle Burg⸗ 
dorſferholz, Oberförſterei ütze, Regbz. Lüne⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Pies, Gemeindeförſter auf Probe zu Arenberg, 
iſt vom 1. März d, Is. ab zum Gemeinde—⸗ 
jöriter des Forſtſchutzverbandes Arenberg, 
Regbz. Koblenz, auf Lebenszeit bejtätigt. 

Nallowitz, Sorftauffeher zu Fichtengrund, Ober: 
förſterei Oranienburg, iſt die einſtweilige Ver 
waltung der Waldwärterſtelle Zehnebeck, Ober⸗ 
förſteree Gramzow, Regbz. Potsdam, vom 
1. März d. 38. ab Übertragen worden. 

Reinarz, Oberförjter zu Alberjchweiler, iſt der 
Titel Horftmeifter mit dem ange der Räte 

- vierter Klaſſe verliehen worden. 

Roeßler, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförlter ernannt 
und ihm die Berwaltung der Oberförſterei 
Tzullkinnen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Upril 
d. Is. ab übertragen. 

Trawitz, Oberföriter in Barr, ift!der Titel Forſt—⸗ 
meilter mit den Range der Räte vierter Rlaffe 
verlieben worden. 

Velden, forjtverforgungsberechtigter Anwärter zu 
Diehren, fit zum Königl. Förſter ernannt und 
ihm die Forſterſtelle Freusburg, Oderförfterei 
Stirchen, Regbz. Koblenz, vom 1. März db. 58. 
ab übertragen worden. 

Wendt, Königl. Förfter zu Schweslin, Obere 
förfteret Stolp, Regbz. Köslin, iſt geftorben. 


Bönigreich Bayern. 
Auerad, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Hain 
ernannt. 


Cramer, Aſſiſtent in Zweibrücken, iſt nach Speyer F 


verſetzt. 

Geipel, Aſſiſtent in Hohenecken, iſt nach Bam⸗ 
berg verſetzt. 

Goßnetr, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Parten⸗ 
ſtein ernannt. 

Sucht, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Bagnik 
ernannt. 

Kaup, Aſſiſtent in Siffingen, iſt nah Schöll⸗ 
krippen verſetzt. 

Mantel, Praktikant, iſt zum Aſſiſſenten in Bies— 
feld ernannt. 

Nees, Aſſiſtent in Kemnath, iſt nach Kiſſingen 
verſetzt. 

Nüßlein, Aſſiſtent 
Kemnath verſetzt. 

Riedel, Aſſiſtent in Pegnitz, iſt nach Eltwann 
verſetzt. 

Schröder, Praktikant, 
Langenberg ernannt. 

Stamminger, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in 
Steinach a. S. ernannt. 

Stenger, Praktikant, iſt zum 
Hundelshauſen ernannt. 


Je 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Beim Bürgermeifteramt Trier-Löwenbrüden 
iſt die Gemeindeförflerſtelſe Furen neu zu be— 


in Bodenwöhr, iſt nach 


iſt zum Aſſiſtenten in 


Aſſiſtenten in 


ſetzen. Das ruhegehaltsfähige Dienſteinkommen 
beſteht in einem Anfangsgehalt von 1000 DIE, 
ferner in einer Mietsentſchädigung von 180 ME. 
und in dem Bezuge einer öreibreundolgihetige 
von 13 rm SHartderbhol; und 20 rm deifer; 
außerdem iſt mit der Stelle Hinterbliebenenver⸗ 
forgumg verbunden. Das Gehalt jteigt nach den 
erften drei Sahren um 100 ME, ſodann von drei 
zu drei Sahren um je 50 ME. bis zum Höcdhit- 
betrage von 1500 ME, welches fonit nad 
27 Jahren erreicht wird. Auſtellungsberechtigte 
wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung des 
Berechtigungsnachweiſes und der erlangten Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe bis zum 17. Upril 1893 
an den Bürgermeiſter zu Trier⸗Löwenbrücken ein— 
reihen. Die Bewerbungen von Forſtverſorgungs— 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
köunen nur infoweit berüdjicytigt werden, ale 
ihnen die fchriftlicde Erklärung beitiegt, daß Be⸗ 
werber gemäß 8 30 der Beſtimmungen bo 
1. Oktober 1897 durch die Unitellung auf der 
Scmeindeförjterjtele ihre Forſtverſorgungsau⸗ 
ſprüche als erfüllt betrachten. 


IL, 


Brief und Fragebaſten. 


(Die RNedaktion übernimmt fir bie Audküufte keinerlei Ver⸗ 
autwortlichkeit. Unonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abouneinents⸗Quittung 
vder cin Ldusueis, daß der Frageſteller Abouneut dieſer 
Beitung ift, und eine 10: Pfeunigmarke beizufügen.) 


Herrn Sperling. Sa; derartige Artikel find 
eriienen Bd. X, Nr. 51, und Bd. XI, Nr. 6. 

Herrn Königliden Förſter Lech, Herin 
Weyer. Wir veröffentlichen gern Ihre wiederholte 
Erklärung, daß der größte Teil der königlichen 
Förfter im beiten Einvernehmen mit feinen Vor— 
geſetzten lebt und allen Ugitationen, wie fie durch 
Zeitungen betrieben werden, fern ſteht. Mit 
Befriedigung nehmen wir Kenntnis, daß man 
in Förſterkreiſen mit der Haltung der „Deutfchen 
Forſt-Zeitung“ durchaus einverftanden if. Auf 
einen Federkrieg niit anderen Zeitungen, die ganz 
andere Ziele verfolgen als die „Dentſche Horft- 
Zeitung“, können wir und nicht einlaflen; auf 
die Sticheleien gegen „Waldheil“ werden wir 
antivorten und auch die Berhandlungen int 
Abgeordnetenhaufe beſprechen. — Wie Sie aus 
dem Bericht erjchen - fönnen, denkt nienand 
daran, wegen einiger Artikel in Zeitungen den 
preugifchen Förfteritand büßen zu laffen. 

Herrn Privatförſter SH. in BL. bei &. Der 
Landrat kann die Befugnis zum Waffengebrauch 
nicht erteilen, er macht nur bekannt, daß der 
Beamte vereidet und auf Lebenszeit angeftellt iſt 
und ihm das Recht zum Waffengebrauch zufteht. 
Bei diejer Gelegenheit wird dann in der Regel 
auch die dem Beanıten borgefchriebene Unifor 
näher bezeichnet. Nichtforjtverforgungsberedhtig 
die nur auf drei Jahre angejtellt find, haben Xı 
Waffenrecht. — Ulles, was im Bertrage nic 
vorgefehen ift, insbefondere Penſion, Witwe 
und Waiſenverſorgung, kann aud nicht bec 
Iprucht werden. Wie das Gericht in Ihrem Fo 
enticheiden würde, kann Ihnen nach unferer Au 


faffung nicht einmal cin Rechtsanwalt fage: 
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Srüber gab die 
utachten ab, ob 


wendung. 


Zur Aufnahme gelangen die Beiträge der 
‚Herren: Eduard Spring, Bütow, Balk. Den 


Einſendern Waldheil! 
ve 


* 


* 
Herren, bie größere Abhandlungen an unfete | 
geitung einreichen wollen, bitten wir, ſich Zuvor 


eitſchrift „Seldftverwaltung“ 
) a8 noch der Fall ift, ift ung 
nicht befannt. Die Gefege über Unfall, Invalidi⸗ 
täts⸗ und AlterSperfiherung finden auf Sie Ans 


werden müſſen. 


— — — 
zum — = 





nit uns in Verbindung zu ſetzen. 
lebhaften Bedauern haben wir mehrere ſehr inter- 
eſſante Beiträge zurückweiſen müſſen, da es uns 
augenblicklich an Platz mangelt. Selbſt die Ver— 
öffentlichung der vorliegenden Artikel geht nur 
langſam von ſtatten, da Berichte, Verordnungen 
und Bekanntmachungen ꝛc. natürlich vorgezogen 
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Zu unferen: 





Fuür Die Nedaftion: H. v. Sotben, Neudamm. 





J 
Intereffen. Bon Dr. W. Plan. 146. — 


Förſtergehälter. 1 


wirte des Regiernngsbezirks Wiesbaden äm 18. Dezember 1897 zu Wiedbaden. 


. 150. — Eingehen von Pflanzen. 
Bon 9. 150. — Beſenpfrieine. 


Bon ®. 
Bon 7. 


150. — Aubhieb von überhältern. 
150. — Wie entfernt man am beiten Kichenüberhälter ans etwa 2Ojührigeu 


nhalt: Holzinduftrie und Holzhaudel Baliziens und dev Bukowing, mit bejonderer Berüdfihtigung dentſcher 
48. — Bericht über die erite Winterverjamntlung der Foru— 


Bon 


(Schluß) 148 — Fangpflanzen. 
Pilze. 


Aubau von Bejenpfriemen,. 


-Riefern und Fichten? Bon S. Bon B. 151. — Berein „Waldheil“. Beitrirtderklärungen. Beiträge betreifeid. 152. 


— Brandverſicherungs⸗Verein preußiicher Forſtbeamten. 
VerſonalblLNachrichteu und Verwaltungs⸗ünderungen. 


Fragekaſten. 154. — Inferate. 156. 





158. 


Uchtzehnter Jahresbericht für dad Geſchäftsiahr 1897. 
Balanzen für Militävsiivärter. 


152. — 


154. — Brief⸗ und 





Diefer Nummer liegt bei ein Preisverzeichnis der Maffenanuzuht bon Jorft⸗ und Decken⸗ 


Bu” 
pflanzen ıc bon J. Holnn’ Söhne, Dalftenber (Holitein), worauf wir hiermit aufmerkſam machen. 





—— — nn nn 
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OD SS rnferafe. CM 
Unzeigen und VBellagen werden nach Dem Wortlaut der Manuffripte abgedruckt. 
Fir den Anhalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die Jälfige Munımer werden Bis [päteflens Dienstag abend erbeten. 


| »Perfonalia. Vermiſchte Anzeigen. 


Forstiehrling-Gesuch. 


Aunger Mann, mit beſſerer Schuls 
bildung u. aus guter familie find. bei 
mäß. Peuſionszablg. in größ. Privatrev. 
gute Forft: u. Jagdlehre. Off. ımt. 

: 535 bci. Haaseusteiln d& Vogler 
AG Leipzig. (161 


| Samen und Pflanzen. 


Alle Bilanzen 


zur Anlage von Forſten und Helen, 
darunter Seymouthskiefern, Pougfas- 
ſichten, Sitkaſichten, japanife Särden 
und andere ausländiihe Gehölzarten 
von großem Intereſſe, ſowie fſämtl. 
gangbarft Saub hoſzy fſſanzen, ſehr ihön.ı. 
billig, Breisverz. koſtenfr, einpf. (71 
J. Heihs’ Söhne, Halfteubek Golſt.) 


Kiefernpflanzen! 
anf Sandboden gezogen, j. ſtark, grün, 
Wurzeln vorzüglid, verjender p. Wlille 
075 Mk., etwas ſchwächer 0,60 Vikt. 
Brobe anf Wunſch. (120 
@. Reichenbach, Seiſcha b. Liebenwerda. 


ME Biillionen "BS 
Forfitpflanzen in allen Sorten und 
Nrären, mit "gutem Wurgelbeftand, 

bei größerem Boiten billig ab⸗ 

m. Breiölifte frei. Casp. Beonte, 

see b. Oberhundem i. W. 


(is 


sinambur-Sinollen 


lage von den fo belichten Wild- 
miänen verlauft für I MP. pr. 
Sat fr. Station Klein: 
Schlefien. (165 
"ge, Fürſtl Dom.:Pädter. 





Varinas. Uns 
übertroffen. 

% Taufende Hier: 
kennungen von 

Pfurrern,Yehrern, 


v 
Hollän 
Tabak 


und 9 Pfund Varinas 9 DU. Diane, 
19 Mi. pro 500 Stück franko. (157 
Beamte 2 Monate Biel. 
Gebr. Bierhaus, 
Holländiiche Cigarren⸗ und Tabaffabrit, 
Orfoy (Hol. Grente). 
Bidtig für Forft- und Sandwirtfdaft. 
Säuf- u. Bertilgungsmittel gegen 
Baupen, liegen und Infehtendrut. 
Hezept zur Selbſtbereit. geg. WIE. 1, Aus: 
land DE. 1,20 in Briefin. Koloſſal. Erfolg. 
Sehr einfach herzuſtell, gifts u. gerucdfrei, 
Liter Pi. Zäune, Dachſparren, Pfühle u. 
a.Holzgegeuſt. werd. Damit vor Fäulnis u. 
Inſektenfraß geihäßt. Durch Zuſatz v. Leim 
erhält man Naupens u. Fliegenleim. Hierzu 
ein Rez. zum Kaltleimen, Kleben u. Kitten. 
Emil Wiese, Samburg, Stiftſtr. 34. 










Nchitangen 
kanft ftet3 jedes Duantuın (145 
Carl Müller jr., Solingen. 





Für allerh. Maußzeng. 
Bögel u. Hagetiere 
lwfert Die aus 

erfannt 












Fi 
- Os 
beiten : es um Ara 
V ugel- Wurfmaldin., 
R2 ſowie Wildloderaller Art 
E.Greli & Co., Faynaui. dl. 
Illuſtriert. Preiskurant gratis. 













Gegen Einſeudung von 1WMk. Liefert 


franfo (152 


Signale u. Märjche 
für L 2 ı. mehrere Sagdhörner 
Hermann Starke, WufilrBerlag, 
Bredlau. 


+, 
Iager-Tabak, 
10 Bfd. für 6 ME. 50 Pr. franfo verjendet 
8) A. Bader, VPutlitz, gegr. 1865. 
Einzelne (nit paarweije) 


Sur $Sorftfultur: 


Spaten, Ihmale Rüfergrabenfuaten ‚ 
im odeharten, Rulturharten, Pflanzkaften, Nillen: 


bohrer, Fulturbharden, 


Keilſpaten, Pflauzkeile, Pflanz⸗ 


drücker, Rillenzieher, Verſchulbretter, Kulturleinen, Forſtpflüge, Unter⸗ 


grundpflüge, 
ſowie alle 
E. E. 


164) 


aatwalzen, Forfticheren, 
rten Sägen und Werkzeuge für den Holzeinfchlag Llierert billigit 
Neumann, Sromberg, Blumenjtraße 14. 

BER Freistiien umfonft und poſtfrei. 


Bon 4, Etr. ab bezieht man franfo beliebig gemiſcht zu Fadrikpreifen 


Wasch- und Joilette-Seifen, Joilette- Artikel, 
un SCÖCTTEIT eic. 


Heckeuſcheren, Baumfägen zr. tc., 





v. b. M. Schladitz & bo., Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, Prettin a. Elbe. 
Frobeßahnkiſten von netto 25 Pfd. gemifchte Waicjeifen 5 MA. 85 Prfg. 


franko gegen RNachn. Preisſliſten mit vielen Eupf. franko gratis. 


(43 








Inſerate. 


Alle Arten 8u gen, Werkzeuge und Geräte. 


ng, Laudwirtschaft, den Garton-, Welu- u. Obntbni 
= Hedarfsartikei (für Holzfällungs-, Durohfurstungs- und andere Zweok 
Beurinkwerkzeuge, Feilen, (ufre hranbeu-heile zum Baumfällen, Aexte, Waldkämmor, 
Stahlrahlen, Numerier-Sehläxel und, ‚Apparate, Winden, Baumrods-Waschiuen, Hessklappen, 

































Ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten, Raupen-, Reben-, Traub 

scheren, Autschweider, Erdbohrer, Lorlispaten und Schaufeln, Gurten- u. Rodelacken, Wienei 

Rechen; ‚Neu, u Düngergabein, Semen, Pilanzbohrer, Eggen, Pilüge, Draht u. Drahtgetlee) 

Theodol egehau. oa ku Forst u. En Kulturbeutecke, Nirschfäuger, 
ieren und liefern in anerkannt vorsüglicher 





ben 
Dessert- u. Tranehierbestecke etc. dabı 
zu billigen Preisen als Spozialitäi 


J. D. Dominicus & Soehne in F mscheid-Vierinzhansen. 
BEI Gegründer 18922. TB 


Tag Tem 


für Herren und Damen 


> 1 ulturggräthe 
nee fe ent un fürWald und Carfen bau 


























a | — Patent Spitzenberg 

— "Wet gratis . * 

Nur eigene Fabrikate. 1163 Berliner eewerde® Au ellung 1896. 
Den Herren Zerftbramtengew.15°j, Rabatt, Ilustrirter Katalog kostenfrei 





„Trautwein- a 


GeneralvortriebderSpitzenbergschen Forat-u. Gartenkulurgerätbe 


ianinos |)" 


neptreugfaitig, ſtart Süienbau, * 
—— 


Itößte Ton! in Rufıbaunı od 
— Beheben Heinen n 
auemärts rauco, ro 
Walöuniformen, 
Snterims- Uniformen, 
Paletots, Mäntel, 


fendung, —88 — sit 
sche Pianof.- 
T, Trautwein’s2 . Kanot- 
m Lite wkas 
wie nebenſtehende Ubbildung. 


Gegründet 1820 
Den beliebteten 


Walduniform-Fut, 


Ten örn. Bozttbeamten 
iederleiht, mit Bentilation, wie Abbildung, 


„Halali“ 
fowie Uniform -Müten 


ift eine Informati milde Cigarre, | 
tiefert in tadelloier Anojubrung die 


weite ih deu Herren oriideamten Yun , 
Bor ziraspreiie von DIE 5,00 p. 100 dd, 
Forft : Uniformen: yabrit 
von ua 


bei 309 Stüd franko kiefeve. Yu {N 
Reinhard Bode, &ifwrge. 


venterende Ware nehme ih Zurich, (sm 
Zadtreihe foßende Ancrkennungen. 































Max Kraft, ! 
önbann 


Visitenkarten 


mit grünem Jägerwappe: 
einem gi igerwappen, 













üd 1,75 Mark 
Viefert gegen Ginfenbunigdeofeirane rante 
3. Neumanıns Beriogobucdandlung, 
Nendanın. 








| 
Bo 1; x 


audtadahe in allen Preisfagen. 


nd anerfannt bervorragend milde Qualitäten, mit tadellos weihen Braude. Den Kerzen, Bortbe miten 
Do € 


Wüitgliedeen des Verein® „Waldheil“ 10% Rabatt, — Ziel 2 Wionate. — 30 
gend. Surudnahine, Zöalic Ecooitige Auertenntkugeireiben sin Berübenmien ieide hie arpe 





in Orig. einaejchen 
3 








to Liefeldt, Cigarı Fabrik» Verfand, Berlin ©. 27, Bolzmarktftr. ®, Telephon Vi 
1a "Sitnted” des Wereis Sllaldieie Und dA „Leichne ehemntues Nager Der Beuifden Muneer 
Fur Iuierore: Udo Lehmann, Nendamm. — Trut und Beriag: I. Neumann, 





„ge heutigen Nummer liegt bei Bogen 4 bed „Stenographiihen Berichts? über die Verhandlungen 
nulas Dar Mhaonransten. heirefiend deu vreußiſchen Foritetat für das Aahr vom 1. Aprit ININ 9 


F= 


Deutſche | 


— - ’ + \ | . 
orſt- eitung 
R + 
. \ vw 
Hit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“, 


Jachblatt für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Yrgan des grandverſicherungs · Jereins Preufifcher Forſbeamten und des Vereins „Baldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher FKorf- und Jagdbeamten und zur Ynterflüung ihrer Hinterbliebenen. 





"Herausgegeben unter Mitwitfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäge und Mittellungen find Reis wilffommen und werden entfprecdend vergütet. 
Unbsrectigter Nahbruk wird rafredtlid verfolgt. 











Die einmal. Wesugepreißs vierteljährlich 1 ME 
bei allen Raiferl. Ponanltalten (9x. 1789); direkt unser Gtreifband durb die Erpedition: für Deutibland und Öfterreih 
1,50 MF., für das übrige Ausland 2 ME. — Die „Teutibe Forf-Beitung“ fann aub mit der „Deuticen — 
Seltung: ine deren Beiligen yulommen beugen menden, umb beträpt ber Bıeiß; m) bei ben, Rafiert Balanalten 

50 ME., b) diveft.durc die Gypedition für Deutihland und Öjterreih 8,50 MF., für das übrige Ausland 4 ME. 
Infertiondpreid: die dreigeipaltene Ronpareillezeite 2O Bf. 


Nr. 13. Nendanm, den 27. März 1398. ZI. Band. 

















An unfere geedrfen Sefer! 
Wir machen unfere geihägten Abonnenten darauf aufmerkſam, dag mit biefer Nummer das 
Suartalö-Abonnement auf 
- die „Deutſche Forfi-Zeitung‘‘ nebft der Gratisbeilnge „Des Förſters Heierabende‘* 
Ar. 1789 der Poft-Zeitungs-Preislifte pro 1898) — Preis 1 Mark pro Quartal, 


bie „Deutſche Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern „„Deutfche Fork-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Wort und Bild", „Das Seele“, „Das Schießmefen‘ und 
„Bereins - Zeitung‘ (Nr. 1813 der Bolt» Zeitungs-Preislifte pro 1898) -- Preis 
2,50 Mark pro Quartal, ’ 
abläuft und bie Beftellung für das Tommende Onartal, 1. April bis 30. Juni, rechtzeitig zu 
erneuern ift, bamit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

Die Gratißbeilage: „Des Lörfiers Zeierabende‘‘ bringt die für den Forftmann 
wichtigften Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartendanes, der Hauswirtſchaft 
und der Bienenzudt. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forft-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fi feit Jahren 
eingeführt ‚bat, durdaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perfönlihe und 
bienftlihe Berhältniffe der Forftbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Foritihuges und der 
Foritbenuung, ragen, wie fie namentlih den Waldbefiher und dem  Praftifer "berühren, 
dringt Neues vom Bücermarkt, Bereind-Narihten — Berein „Waldheil“, Forftvereine und 
Zörftervereine —, Berfonal- und Berwaltungsänderungen, fümtlihe in der Balanzenlifte eriheinenden 
Balanzen von Forftbeamtenftellen, neue Geſetze, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungd- 
gerihtd und Kammergerichts, Verordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Rundſchau 
bringt die „Deutfe Horft- Zeitung” Auszüge aus forftlichen Zeitſchriften und anderen Blättern, bie für ben 
Leſerkreis von befonderem Intereſſe find. Im Brieffaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalt? durch 
die zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unferes Baterlandes ihre jachgemähe Beantwortung. 

Die „Deutihe Forit- Zeitung” iſt durch bie ftrenge Innehaltung ihres Programms zur geleieniten 

= -Szeiteften Badzeitung geworden; damit fie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
deutſchen Förfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem deutſchen 
Ihauie fehle. Um diejem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlich die Herren Nevierverwalter 
Waldbefiker, fi die Verbreitung unſeres Blatted bei dem ihnen unteritellten Perſonale durch 
ulierenfafien diefer Nummer angelegen fein lafien zu wollen. Mit Probenummern im jeder 
At ftehen wir gern zu Dienften. 
t bitten um zahlreiches Abonnement. 
udamm, im März 1898. 


Der Verlag der „Dentihen Forſt-Zeitung“. 


teip. auf 
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Bur „Feldjägerfrage und deren Löfung“. 


Zur „Heldjägerfrage und deren Töſung“. 


Bon einem höheren Forſtbeamten. 


N ie Feldjägerfrage ift in den beiden 
vorangegangenen Artikeln von Ohme 

und Juſtus ebenfo ausführlich als 
lachlich behandelt worden. Wenn die 
Ohme'ſchen Vorfchläge im Abgeordnetenhaus 
nicht zur Sprache gekommen ſind, fo Hat dies 
darin feinen Grund, daß das Haus mehr den 
. Anfichten des Oberlandforftmeifterd von Hagen 
zuneigt, welche eine völlige Lostrennung des 
Kurierdienſtes vom Foritfach fordern, da die 
beitehende Einrichtung, wie der Abgeordnete 
Horn am 8. März 1897 unter dem Beifall 
des Hauſes erklärte, „in den Augen eines jeden 
denkenden Menfchen als gänzlich veraltet zu 
betrachten it“. Wer heute einem gebildeten 
Mitglied des deutſchen Heeres oder einem Mit- 
glied eines 'gebildeten Civilberufes die Fähig— 
teit abfprechen wollte, Rurierdienfte zu leiſten, 
der würde es Damit empfindlich verlegen. Die 
beiden vorangegangenen Artifel werden an 
Wert gewinnen, wenn einzelne Punkte fchärfer 
hervorgehoben und mit Belegen verfehen werden, 
was in folgenden geſchehen jol. Da die nach⸗ 
ftehenden Ausführungen aus naheliegenden 
Gründen anonym. erfcheinen müflen, fo 
werden nur Crdrterungen gebracht, welche 
entweder Ausflüffe des gefunden Menfchenver- 
ſtandes find oder durch beweiskräftige Schrift« 
jtüde gededt werden können. Die Redaktion, 
welcher die ganze Civillaufbahn für die bis- 
herigen Veröffentlihungen nicht dankbar genug 
fein Tann, wird nicht Gefahr Yaufen, mit 
folgendem Artifel, al3 vielleicht etwas über 
den Rahmen dieſes Blattes hinausgehend, 
die Lejerwelt zu langweilen, da Die bis- 
herigen Erörterungen ein weit über die be- 
teiligten Kreiſe hinausgehendes Intereſſe mach- 
gerufen haben. 

Herr Ohme behauptet, daß neuerdings das 
Feldjägerkorps faſt nur der Beamten⸗ Geburts⸗ 
und Geldariſtokratie zugänglich geweſen ſei, im 
Gegenſatz zu früheren Zeiten, wo das Korps 
ſich nur aus unbemittelten Forſtkreiſen rekrutierte, 
für welche die noch iegt beftehenden Privilegien 
geichaffen wurden. ir halten es für. not» 
wendig, dieſe Behauptung durch die Veröffent- 
lichung der NRanglifte des Feldjägerkorps und 
des Eivilreferendarftandes, als des Nachwuchſes 
der Civillaufbahn, zu belegen: 


Bas Bönigliche Zeitende Feldjäger⸗Zorps. 

(Anm. EAU — Korfloffeffor; FR. == Forſtreferendat; 5-2, — Forſtbefliſſener.) 
A. Oberiãger. 
1.(8a)B-Lt.,-A.v.Rofenttiel, | 3. (158) P⸗vt. Fe⸗A Freiherr 

Wdjutant beim Chef. von derKeck, Adjutant 


2 (8b) P.-Lt., F.⸗A. Walckhoff, beim Kommandeur. 
Rechnungsführer. 


B. Feldjãger. 


1.P-Lt. F⸗A.Lemcke. 

2 u „ BZandelmann. 

8 „ Ebert 

Lu ” aſſenſtein 

5 1) herz. 

6. ” ” Moebes. 

T. „Hoffmann⸗ 
choltz. 

8 „ Büllers. 

8 „ „Groecff. 

10. „ vw NRedlid. 

1L. „ v Behr. Sped 
v. Sternburg 

12. „v. Bornftedt. 

18. »„ „ .Breiberr von 
trombeck. 

14. „ „ aufdild. 

15. „ ” tubenvaud. 

16 „ e⸗ Weißwange. 

17. ” ” Schönberg. 

18. „ . Ehrlich. 

19. „ „v. Blaten. 

2. „ Bernice. 

21- „ ” v. Dehlſchläger. 

22 » Schnadenberg. 

23. „ Bathe. 

21.9.0 „ v.Mallindrodt 

2. „ n raf von 
Rittberg 

28. o ” itte. 

27. „ vd. Kroſigk 

28 „ ” lehn. 

W., „Bogel von 
Falckenſte in. 

80. „ „ vd. Schlebrügge. 

Bl. u „ be Grahl. 

82 „ „v. Bruchhauſen. 

88. „ „ d. Eſchſtruth. 

BE u „» @raf v. Norff, 
en. Schmifing- 
erfienbrod. 

35 „ „ d. Rieben. 

BB „ „ NRobigid. 


Diels, 


Verzeich 
der Jreußiſchen Forſtreferendare des 


FREPS BI ERERBFSEERTEFER MEBRAEE FEREESR 


87. S.t. U. Morkfelbt. 
. ultz. 


” ” 


Meyer. 
„ BR. Donner. 
” „ Treiche l. 


och. 
„IFrhr. von der 
Stck 


Rebderien. 
Gernlein. 
von SBreitens 
bauch. 

„Micke. 

n „ vd. Sclütter. 
„ BB. Buyier. 


= 
= 
2 
= 


v. Ploeg. 


SI 3 T 23 
S 


Sy 23 
3 3 
2 
[x] 
© 
[- 2 
er 
S 
© 
| 


3 
2 


Wintziugerode. 
„Matthes. 
„ſteck. 

„v. Kotze. 
Mohrbeck. 
Graf von 
Schwerin. 
74, „v. Zenspolbe, 


nis 
Civilſtandes. 


. (Stanb am 10. November 1897.) 


Ahrens, Auguſt. 
Aliners, Lüder. 
Arendt, Karl. 
Balthafar, Auguſt. 
Bauer, Georg. 
Berner, Ferdinand. 
Delius, Friedrich. 


Robert. 


Dilcher, Philipp. 
Duday, Georg. 
Dütſchke, Walter. 
Erdmann, Bernhard. 
Euler, Theodor. 


leck, Otto. 
üllner, Hermann. 
roßcurth, Hugo. 


Haaſe, Urnold. 
Haß, Malte. 
von Harling, Günther. 


Holginger, Ernit. 


S 


uber, Georg. 


Kirſcht, Paul. 
Kottmeier, Adolf. 


Krebs, Karl. 


oliy, Kar 
Pflauz, Albrecht. 

Pietſch, Konrad. 

Rang, urbiwig 

Have, Alexanber. 

Rechtern, Ernſt. 

Renne, Ferdinand. 

Roth, Hubert. 

Rothe, Kuno. 

Schellig, Hermann. 
Schering, Otto. 


-| Sienang, Arthur. 
Stahl, rar. 


acobi v.Wangelin, Hermann. | Wahl, Dtto. 


Der Leſer wird fih aus Borfl.,... 
ungefähr ein Bild machen fZönnen, ı 
welchen Grundfäßen im allgemeinen bei 
Auswahl für da3 Korps und damit für 
Genuß der großen Privilegien verfahren n 
und was das „Melderecht“ des Herren Miinif 
für die meiften Civilafpiranten zu ber 





Zur „Feldjägerfrage 


Bat. Obigen Verhältniſſen gegenüber erklärte 
der Abgeordnete Horn am 8. März 1897 unter 
. Tebhafter Zuftimmung des Haufes: „Der Civil 
afjefior, deſſen Laufbahn die bei weiten mühe- 
vollfte und arbeitsreichite im Krieg und Frieden 
it, fieht fih in feinem Ehrgefühl verlebt, 
und man wird jeine Stimmung berechtigt 
finden, wenn man bebenft, daß feinem 
Verlangen das geichichtlihe und moralifche 
Recht zur Seite jteht. Die Zuftände müfjen 
von ihm um fo bitterer empfunden werden, 
als die Privilegien des Korps im Gegen- 
ja zu früheren Beiten jet Leute treffen, 
die ohnehin mit Glüdsgütern gefegnet find,“ 
und der Abgeordnete Krauſe fagte in derfelben 
Sitzung gleichfall3 unter dem Iebhaften Beifall 
des Hauſes „Für Diejenigen, die es trifft, 
ift die Härte um. jo größer, wenn fie ſehen, 
daß eine beftimmte Kategorie ihrer Kollegen, 
von denen die Staatsregierung vor 
zwei Jahren auf meine Veranlafjung 
anerfannt hat, daß jie, wa3 das Forft- 
fach anbetrifft, weder beffer ausgebildet, 
noch befjere Senntniffe, noch größere 
Berdienfte haben als die aus der Civil» 
Karriere bervorgegangenen Forſt— 
ajjefjoren, zehn bis elf Jahre früher 
al3 fie in die Stellung gelangten.” 

Die BZuftände müffen, darauf mag bier 
befonders aufmerkjam gemacht werden, zu einer 
vollftändigen Kluft zwiſchen Eivilafpiranten 
und Yeldjägern führen, da erfteren jeder Feld- 
jäger als prädeftinierter Vorgeſetzter erjcheint, 
nicht aus Verdienſt, jondern aus dem äußer- 
lihen Grunde, weil er dem Feldjägerkorps 
angehört. Der Livilaffefjor kann in feiner 
Stellung kaum zeigen, was "in ihm ftedt, 
und wenn er angeftellt wird, iſt er zu 
alt. Bermöge der beftehenden Beitimmungen 
hat das Feldjägerkorps ein Auswahlredht 
unter den Aſpiranten ohne jegliche Mit- 
wirfung der Forftverwaltung. Die Aus 
erwählten befommen dann in einem Alter, 
wo fie die gemwöhntichiten Waldbäume faum unter» 
fcheiden können, das Oberförſterdienſtalter in 
den Schoß gelegt, während der Wahlrückſtand, 
die Civilaſpiranten, ſich ihre Anciennität erſt 
durch das Staatsexamen erkämpfen müſſen. 
Welche Empfindungen dieſe allſeitig anerkannten 
Mißſtände bei den Civilaſpiranten hervorrufen, 
zumal, wenn die Forſtverwaltung erklärt, daß 
7 e „völlig neutral“ gegenüberſteht, 
tt t näher gefchildert zu werden. 

Rt Herr Ohme nod, daß 
yalb die beſſeren Stellen 

fie Schon mehrmals verfeßt 
Ciüvilaſſeſſor Überhaupt zur An⸗ 
met. Zwei jebt gerade vorge⸗ 
“ "en dies beweiſen. Die 


und deren Löſung“. 159 
Oberföriterei Müllroſe ift jet als dritte Stelle 
einem Feldjäger verliehen, deſſen Eramens- 
genofjen erſt in dieſem Jahre angeitellt werden. 
Die Oberförfterei Kladow⸗Weſt ijt im Oktober 
v. Is. als zweite Stelle durch einen Feldjäger 
bejegt worden, deſſen Examensgenoſſen gleich- 
zeitig zur Anftellung gelangten. Kladow⸗Weſt 
it nun bereit3 wieder ausgeſchrieben zum 
1. Upril d. Is., da der betreffende Feldjäger 
nad privaten Mitteilungen zum 1. Wpril Die 
Oberförfterei Springe, eine der beiten Stellen 
der Monarchie, erhält. Wusgejchrieben war 
die letztere Stelle nicht. Herr OÄhme hätte 
zwedmäßig noch angeführt, daß die Feldjäger 
auch deswegen den Civilaflefioren gegenüber 
im Borteil find, al fie, weil in immerwährender 
Berbindung mit der Gentrale ftehend, auch 
Kenntnis von den nicht audgefchriebenen Stellen 
erhalten. Wie foll ſich der Eivil-Oberföriter - 
melden, wenn er nicht? von einer Vakanz 
erfährt? Bun drittenmal hat jebt das Ab⸗ 
geordnetenhaus über das Verfahren der Forſt⸗ 
verwaltung, einen Zeil der Stellen nicht aus 
ujchreiben, bittere Bejchwerde geführt. Zu 
Feiner Rechtfertigung jagte der Oberlandforit- 
meifter im Jahre 1896, daß zu den beijeren 
Stellen ſchon immer vor der Erledigung eine . 
Anzahl Meldungen vorläge, „jo daß die Ver⸗ 
waltung niemals darüber im Zweifel 
ift, wer bereit fein würde, eine ſolche 
Stelle anzunehmen“. 

Vermißt haben wir auch den Hinweis auf 
die Notlage des Civilaſſeſſors bezüglich der 
Verteidigung feiner Rechte. Der Minifter, der 
Schirmherr der Kivilaffefjoren, bat feinen 
Standpunkt in ungweideutiger Weiſe klargelegt. 
Damit iſt der letzte Hebel aus der Civillaufbahn 
gebrochen. Da der Militärverwaltung mit 
dem Abgeordnetenhaus nicht beizukommen iſt, 
ſo bleibt als alleinige Rettung die Preſſe. 
Aber auch dieſer Rettungsanker wird geſchwächt, 
weil kein Civilaſſeſſor es wagen kann, mit 
feinem Namen hervorzutreten. Die Außerungen 
müſſen deshalb durch eine dritte Perjon hin⸗ 
durchfiltriert werden und verlieren dadurch an 
Kraft, da dritten Berjonen der $ 193 St.⸗G.⸗B. 


nicht zugebilligt: wird. Bei einem Prozeß 
ſteht der Forſtaſſeſſor ſehr ungünſtig Da. 
Selbſt auftreten kann er nicht. Auch iſt 


es weder geraten, Zeugen oder Sachverſtändige 
aus forſtlichen Kreiſen vernehmen zu laſſen, 
noch möglich, aus der Ferne durch einen 
Verteidiger dem Gerichtshof ein klares Bild 
von den verwickelten Zuſtänden zu geben. 
Bis jetzt iſt jedes unbedachte Wort gericht⸗ 
lich verfolgt worden, trotzdem hat die Preſſe 
den Mut gehabt, die Frage immer wieder auf- 
tauchen zu laſſen. In lebter Zeit find Drei 
Prozeffe in der Yorjtbeamtenfrage geführt 
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worden. Die „Tägliche Rundſchau“ beitieg 
als erjte die Anklagebank. Erſt in zmeiter 
Inſtanz gelang eine Verurteilung zu 20 Marf. 
Danı kam der Verleger der „Feldjägerfrage”, 
der Berteidigungsichrift gegen den Artikel des 
Oberforſtmeiſters ©., wegen der zweiten Aufs 
lage vor die Straffammer. Die Anklage richtete 
fid gegen vier Stellen der Schrift, von denen 
die beiden eriten die Mißerfolge der Eivil- 
aflefioren anf die Thatjache zurüdführen, daß der 
forftliche Neffortchef und ſämtliche Minifterials 
Räte ihre Foritfach jtudierenden Söhne im 
Korps Haben. Die dritte Stelle fucht auch 
darin den Grund, weshalb bisher einflußreiche 
Perjönlichkeiten der Livillaufbahn nirgends 
für die Civilaſſeſſoren eingetreten jeien, da fich 
niemand in Widerjtreit mit den höchſten Forſt⸗ 
beamten jegen wolle, auch winfe diefen ebenfalls 
die Ausficht auf die Privilegien des Korps 
für ihre Familie. Der vierte Punkt endlich 
beſpricht in ſcharfen Worten die mißbräuchliche 
Benugung des Feldjägerkorps, indem einzelne 
Feldjäger, unbejchadet ihrer Privilegien, auf 
den Kurierdienst verzichteten. Obwohl fich die 
beiden letzten Stellen gar nicht auf die 
Minifterial-Sorftbeamten beziehen follen, faßte 
fie der Miniſter doch in diefem Sinne auf und 
jtellte demgemäß Strafantrag. Das Gericht trat 
diefer Auffaſſung trob der Einwendungen des 
Berteidigers bei, erfannte indes nur dieſe beiden 
Stellen allein für beleidigend. Nachdem ver 
Staatsanwalt erflärt hatte, daß die Schilderung 
der Mißſtände in der Schrift als durchaus 
wahr und den Thatfachen entſprechend 
in dem Urteil angenommen werden fönne, 
erfannte der Gerichtshof auf eine Geldſtrafe 
von 15 Marf. Eine Unbrauchbarmachung der 
Stellen ift nicht angeordnet. Wegen der Ge- 
tingfügigfeit der Geldftrafe ift ein Rechtsmittel 
nicht verfucht worden. über die beiden eriten 
Stellen Ipricht fi) das Urteil aus wie folgt: 
„Was nun zunächft die vorftehend unter 

1 und 2 aufgeführten Paſſus der Brofchüre 
anlangt, jo bat man in diefen, auch im 
Zuſammenhange mit den vorausgehenden 
und nachfolgenden Stellen, eine Chren- 
fränfung der in Rede ftehenden Minifterial- 
beamten zu erbliden nicht vermocht; denn 
wenn auch der Berfafler der Brofchüre in 
dieſen Säben den Umftand, daß der forit- 
liche Reflortchef und die übrigen Miniiterial- 
räte ihre das Forſtfach jtudierenden Söhne 
fämtlih in Korps der reitenden Feldjäger 
haben, als von großem Einfluffe auf Die 
Mißerfolge Hinftellt, welche die fogenannten 
CivileForitafjelforen bei ihrem Beſtreben 
nad) Sleichjtellung mit den Mitgliedern des 
Feldjägerkorps gehabt haben, jo bejagt dies 
doch weiter nichts, als daß nach Ansicht des 


Zur „Felbjägerfrage und deren Löſung“. 


Berfaffers der NReffortchef und die übrigen 
Minifterialräte, mit Rüdficht auf ihre im 
Feldjägerkorps dienenden Verwandten, nicht 
geneigt fitd, eine Anderung der bisherigen ' 
Disparität zu Gunften der Civil⸗Forſtaſſeſſoren 
eintreten zu laſſen. Diefe Auslaffung kann 
aber um ſo weniger als eine beabfichtigte 
Ehrenkränkung der betreffenden Minifterial- 
beamten aufgefaßt werben, al3 der Berfafjer 
dDiefes Verhalten der mehrgedachten Beamter 
Durch den Nachſatz: „Wer dies nicht thut 2c.” 
ala ein rein menfchlide und vollkommen 
entiutbbared hinſtellt. 
uch in dem Paſſus, der auf Seite‘ 28 
mit „Unfere Vertreter“ anhebt und mit 
„den technifchen Reſſortchef“ endet, hat das 
erfenstende Gericht eine. Beleidigung der 
mehrgedachten Dinifterialbeanten nicht finden 
fönnen; auch bier wird nach Anficht des 
Gerichts nur ae was bereit3 oben 
angedeutet worden ilt, daß nämlid Der 
Refforichef und die übrigen Minifterialräte- 
aus den oben entwidelten Gründen im vor⸗ 
liegenden Falle Partei feien und ſchon des⸗ 
halb nicht berufen fein follten, in der frag- 
lichen Ungelegenheit Entichließung zu fafjen, 
wie ja auch der Richter Fraft des Geſetzes 
nicht befugt fei, in der eigenen Sache zu 
enticheiden; weder Form noch Inhalt dieſes 
Sates laſſen auf eine beabjichtigte Ehren» 
fränfung der betreffenden Beamten ſchließen. 
Daß der Satz: „Wie jeder weiß” zc. eine 
borjähliche Kundgebung der Geringichähung 
bes betreffenden Reſſortchefs nicht enthält, 
bedarf wohl feiner näheren Begründung.“ 

Wir bemerfen Hierbei ausdrüdlich, daß wir 
uns jeder Stellungnahme zu dieſen Urteils⸗ 
gründen enthalten. Die Veröffentlihung ge- 
ſchieht aus dem Grunde, weil bis jet abjolut 
nichts Näheres über das betreffende Urteil in 
die Öffentlichkeit gelangt und in dem forftlichen 
Publikum der Glaube verbreitet ift, al3 hätten 
gerade die voritehenden Stellen, als die in den 
Augen eines Eingeweihten allein angreifbaren; 
zur Verurteilung geführt. 

Der dritte Peogeh wurde in der Förſter⸗ 
frage gegen den Forftmeifter a. D. Ohme ge- 
führt und endigte mit der Freiſprechung des 
Angeklagten. 

Wir übergeben vorjtehende Ausführungen 
der Öffentlichfeit, um die Lage der Aſſeſſoren 
und der ganzen Civillaufbahn fchärfer, als 
es „bisher geichehen, zu fennzeichnen. 9 
hoffen, daß dieſe „Flucht in die Offe 
lichfeit” in den maßgebenden Kreifen der ' 
kenntnis Bahn brechen wird, daß die Mißſtä 
nicht weiter beitehen fünnen, und -daß 
Civilaffefjor nicht Nörgelfucht oder die Abf 
irgend welcher Beleidigung zu feinen Schril 





Sn eigener Sadel 
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treibt, fondern das beleidigte Rechts. und Ehr⸗ 
gefühl; denn die Bildung und der Charakter 
eines Menſchen laſſen ſich danach bemeſſen, wie 
er ſeine begründeten Rechte verteidigt. Wenn 
das Abgeordnetenhaus diesmal zum ſiebenten⸗ 
mal für die Civilaſſeſſoren eingetreten iſt und 


in der Förfterfrage fi 27 Redner zum Wort 
gemeldet haben, fo Tiegt darin ein Beweis, 
daß in der Forſtverwaltung Reformen durch⸗ 
Jaus notwendig find. Bis jebt find bezüglich 
der Civilaſſeſſoren nicht einmal „die äußerſten 
Härten“ gemildert. | 


—Bn— — 


In sigener Sache! 


Wie unſeren Leſern befannt ift, hat der 
Herr Miniiter für Landwirtfchaft wegen eines 
im Borjahre in der „Deutichen Forit- Zeitung“ 
fih mit der focialen Stellung der preußifchen 
Förſter beichäftigenden Artikels des Forft- 
meiſters a. D. Ähme gegen dieſen und die 
Redaktion der Beitung die Strafverfolgung 


wegen Beleidigung des Oberlandforftmeiiters | 


Donner beantragt. Dieſes Vorgehen Hat in 
dem ferner stehenden Publiftum den Anſchein 
erwedt, als ob wir agitatorifchen Beftrebungen 
die Hand reichten und unberechtigten Wünfchen 
der Forſtbeamten Vorſchub leifteten. Dafür 
wird unfer Blatt niemals zu Haben fein. 
Wohl aber Halten wir es für richtig, fachlich 
berechtigten Forderungen der Forſtbeamten, 
foweit ſich die Daritellung in würdigen 
Grenzen bewegt, unjere Spalten zu Bffnen 
und anerkannten Mißſtänden entgegenzutreten. 
Snwieweit wir in dem beanitandeten Artikel 


des Forſtmeiſters Ohme diefen Weg verlaffen 
Vehren. mögen Die Gerichtsverhandlungen 
ehren. 


Der fragliche Artikel Hatte den Gedanken 
ausgeſprochen, daß eine Beſſerung der gedrüdten 
Verhältniſſe der preußifchen Förfter nur aus 
der Initiative des forftlichen Reſſortchefs zu 
erwarten ſei. Dieſer fcheine indeſſen big jept 
feine Neigung gehabt zu Haben, in nähere 
Berührung mit feinem untergeordneten Berjonal 
zu treten. Der Herr Minifter hielt dies für 
einen dem Herrn Oberlandforftmeiiter gemachten 


Borwurf einer groben Pflichtverlegung. Da]: 


der damal3 für die Redaktion verantwortliche 
Berleger der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ab⸗ 
weſend war, ſo wurde der Faktor der Druckerei, 
Herr Gronmeier, welcher den Artikel nach 
deſſen Prüfung durch die forſttechniſche, aber 
nicht verantwortliche Leitung der Zeitſchrift in 
Drud gegeben hatte, verantwortlich gemacht 
und neben dem Verfaſſer des Artifel3 unter 
Anklage geftellt. Die Verhandlung fand vor 
dei dem Umtsgericht zu Küftrin detachierten 
affammer ſtatt. er Hauptangeklagte 
ne, welcher fich ſelbſt verteidigte, und der 
teidiger des Mitangeflagten Gronmeier 
ritten mit Entjchiedenheit das Vorhandenjein 
r Beleidigung und führten den Nachweis, 
in dem Artikel, deffen Sachlichfeit felbit 
"tantRgnypalt anerkennen mußte, da3 Maß 


einer berechtigten Kritik nicht überjchritten fei. 
Außerdem feien die Bedingungen des 8 193 
Str.-G.,B. für den Hauptangeklagten vor: 
handen. Der Gerichtshof 308 bie Heranziehung 
dieſes Paragraphen nicht in Erwägung, fondern 
verneinte objektiv das Vorhandenſein einer 
Beleidigung und erlannte für beide Angeklagten 
auf Freifprechung unter Belajtung der Staats⸗ 
faffe mit den Koſten. Gegen dieſes Urteil 
wurde ſeitens der Staatsanwaltichaft Die 
Revifion bei dem Reichsgericht eingelegt, welches 
am 18. Februar d. Is. in der Sache folgender- 
maßen entjchied: 


Im Namen des Reichs. 

In der Straffahe gegen den Königl. 
Forſtmeiſter a. D. Julius Ohme zu Friedenau 
und den Faktor Adolf Gronmeier zu Neudamm 
hat das Reichsgericht, Zweiter Strafſenat, in 
der Sitzung don 18. Februar 1898, au 
welder teilgenonmen haben: 

als Richter: der Präſident Dr. Loewenſtein 

und bie Reichsgerichtsräte Schmalz, 
Böttridh, Dr. Ol8haufen, Kaufmann, von 
Bruchhauſen, Galli, 
al8 Beamter der Staatsanwaltichaft: der - 
Neihsanmalt Heinemann, 

als Gerichtsſchreiber: der Altuar Bartſch, 
auf die Reviſion der Staatsanmaltichaft nach 
mündliher Verhandlung für Recht erkannt: 

Die Reviſion gegen das Urteil ber 

Strafkammer bei dem Königlich Preußifchen 

Amtögeriht zu Küftrin vom 2. Dezember 

1897 wird verworfen; der Preußiſchen 

Staatskaſſe werden die Koiten des Rechts⸗ 

mittel8 auferlegt. | 

Bon Rechts wegen. 


Gründe. 


In melden Sinne ber unter Anklage 
geftellte Artitel der „Deutjchen YoritsBeitung” 
u beritehen war, unterlag der tbatjächlichen 
Beurteilung ber Borinftanz. Tür das Reviſions⸗ 
gericht kann deshalb nicht der von der Reviſion 
entividelte Gedankengang“, ſondern nur Die 
jenige Würdigung bes Inhalts des Artikels 
in Betracht kommen, zu welcher ber Border- 
richter nach den Urteilsgründen gelangt iſt, 
und dieje gebt dabin: 
es babe dem Oberlandforjtmetfter Donner 
nicht der Vorwurf einer Pflichtwidrigkeit, 
einer gröblichen Bernadjläfligung in der 
Wahrnehmung der Sutereffen feiner Unter: 
beamten gemacht, fondern nur ben Gedanken 
Ausdrud gegeben werden jollen, daß ber 
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Genannte nicht die Neigung gebabt babe, 

in nähere Berührung mit dem unters 

eordneten Perfonal zu treten und bie 

& nitintibe zur Berbejlerung der Lage 

desjelben zu ergreifen. 

Der erite (negative) Teil dieſes Gates 
ift infofern nicht bedenkenfrei, al8 daraus 
gefolgert werden könnte, daß eine „Pflicht- 
tidrigfeit* nach Unficht der Straflammer nur 
in einer „gröbliden"” Bernadjläffigung der 
Jutereſſen ber Unterbeamten beitehen könne; 
maßgebend ift jedoch dte in dem zweiten Teile 
enthaltene poſitive Feſtſtellung, nach melder 
dem Oberlandforſtmeiſter onner nur 
mangelnde Neigung zu näherer Berührung 
mit dem Unterperfonal und zur Ergreifung ber 
Initiative zur Berbefjerung der Lage des» 
ſelben vorgeworfen if. Ob dieſer Vorwurf 


Olshauſen. Raufmann. v. 


— 


Eine neue Kulturleine. 


eine gegen die Ehre des Oberlandforſtmeiſters 
Donner gerichtete vorſätzliche und rechts⸗ 
widrige Kundgebung und damit eine Be 
leidigung im Sinne des S 185 des Straf 
lie entbielt, war eine twejentlich 
thatſächliche Frage, deren PVerneinung eine 
Berlennung des Begriffes ber Beleidigung 
nicht erſehen läßt. 

Auch im Übrigen iſt aus dem angefochtenen-- 
Urteil eine Verlegung des Geſetzes und ins⸗ 
befondere der bon der Reviſion als verlegt 
bezeichneten 88 185, 200, 49 bes Strafgejet- 
Buches nit zu entnehmen. Das Rechts⸗ 
mittel war demnach auf Koften der Breußtichen 
Staatskaſſe zu vermerfen. 

(gez) Loewenſtein. Schmalz Böttrid. 
a ruchhauſen. 
al 


— — 


Eine neue Rullurleine. 


Wer öfter Arbeiten in der Bauntfchule 
ausführen laffen muß, hat gewiß fchon feinen 
. Ärger mit der Pflanzleine gehabt. Bal 
war bie Leine naß und 309 ſich er 
bald war fie troden und dehnte ſich aus, 
jo daß wiederholt ein Anfpannen derjelben 
nötig wurde. Durch die Einwirkungen der 
Feuchtigkeit, wogegen man fich allerdings 
durch Imprägnieren etwas jchüßen Fann, 
war auch die Haltbarkeit der Leine feine 
alzugroße. Ein anderer Übelftand war 
der, daß die bisher gebräuchlichen Sultur- 
leinen jeder Einteilung entbehrten, jo daß 
öftere und manchmal recht zeitraubende 
Meflungen erforderlih waren. Dieje an⸗ 

edeuteten Mängel find längſt aner: 
annt, und find auch verfchiedene Verſuche 
unternommen, fie abzuſtellen. Gan 
icheint aber dies Problem nod nicht gelöft 
zu fein, denn man begegnet in den —* 
zeitungen noch immer Anfragen nach 
praktiſchen Kulturleinen. 

Im vorigen Herbſt fiel mir ein Preis: 
berzeichniß der Firma zur Nedden und 
Haedge in Roftod in die Hände, worin 
eine aus verzinkten Drähten bergejftellte 
Wäfcheleine aufgeführt war. Sofort ftieg 
in mir der Gedanke auf, diefe Leine für 
den Forſtbetrieb näbtic zu mahen. An⸗ 
geftellte Verſuche ſchlugen jedoch fehl. Nach 
mündlicher Beſprechung mit oben ge: 
nannten Fabrikanten gelang es mir, Diefe 
für die Sade zu intereffieren, jo daß fie 
fh zur Anfertigung von ulturleinen 
entſchloſſen. 


d zinkten Gußſtahldrähten, 


Dieſe neue Kulturleine (D. R.⸗G.⸗M. 
87078) beſteht aus ganz dünnen, ver: 
ba eine Stärke 

von der Dide einer ſtarken Stricknadel, 
ift 80 m lang und mit einer Einteilung 
von 20 oder 25 cm verjehen. Die Leine 
ohne Stäbe wiegt ca. 300 g. Die Ein: 
teilungsmarfen bejtehen aus eingeflochtenem 
Kupferdraht, und ijt die Einteilung eine 


jehr jorgfältige und genaue. Nad) meinem . 


Dafürbalten ift die 20:cm-Einteilung der 
von 25 cm vorzuziehen; man kann 
bei erfterer mehr Pflanzenabitände her⸗ 
ftellen al3 bei der Einteilung in Biertels 
meter. Iſt 3. B. eine Pflanzung in 
10 cm Entfernung auszuführen, jo pflanzt 
man einfach zwiſchen je zwei Marken noch 
eine Pflanze; will man auf 830 cm ver: 
fchulen, fo Überfchlägt man ein Feld der 
Zeineneinteilung und jegt erſt in die Mitte 
des zweiten Feldes die Pflanze: u. |. f. 
Die ganze Arbeit geht fpielend leicht, und 
dürfte ein Berfeben der Arbeiter wohl 
kaum vorkommen. Ich Hatte eine Ein- 
teilung von 10 zu 10 cm gewünſcht, welche 
durch zwei verjchiedene Drähte ausgeführt 
werden follte, doc teilten mir die Yabri- 
fanten mit, daß eine derartige Einteilung 
die Leine erheblich verteuern würde 
Soweit wäre alles gut, abe. 
fommen auch die Schattenfeiten, und d 
find es, die gewiß ſchon manden Kolle 
vor mic von der Benutzung der Dr 
leinen abgehalten haben. In erfter 2 
ift dies da3 ftraffe Anfpannen der Re 


_ 


Holzinduftrie und Holzbandel Galiziens und der Bukowina. 


So ſchwach aud der Draht ift, fo befist 
er dennoch einen jo großen Widerftand, daß 
Ihon zwei kräftige Perſonen erforderlich 
find, die Leine ftraff zu ſpannen. Iſt die 
Leine ganz, aljo auf 80 m Länge in Ge: 
brauch, jo tritt diefer Übelftand nicht fo 
grell hervor, die Schwierigkeiten fteigern 
ch aber bei nur teilmeilem Gebraud). 
Ferner kommt noch das Aufwideln der 
Reine in Betradt, welches umftändlicher 
als das unferer bisherigen Leinen iſt. 
Dieſe übelſtände mußten beſeitigt werden, 
und iſt mir dies, wie ich glaube, durch 
folgendes Verfahren gelungen. Ich habe 
mir eine Rolle anfertigen laſſen, welche 
genau einer ſolchen entſpricht, wie ſie zum 
Aufwickeln des Nähmaſchinengarnes ver: 
wendet wird, nur iſt ſie bedeutend 
größer. Auf dieſe Rolle wird die Leine 
aufgewickelt. Des bequemeren Aufwickelns 
und des ſtrafferen Spannens wegen iſt 
die Rolle am oberen Ende mit einer 
Kurbel verſehen. Durch dieſe Rolle wird 
der eine Einſteckſtab geſteckt, ſo daß ſich 
die Rolle bequem um dieſen drehen kann. 
Auf der oberen Fläche der Rolle iſt ein 
etwa 1 cm dickes Kammrad Horizontal 
befeitigt, in deflen Zähne eine am Stab 
angebrachte bewegliche Zunge greift. Hier- 
durch iſt es möglih, die Leine ohne 
Schwierigkeit jo ftraff anzufpannen, als 
man nur will und, was da8 wichtigfte 
dabei iſt, fie auh in jeder beliebigen 
Länge feitzubalten. Die ganze Bor: 
richtung ift jo einfach, daß folche jeder 
Stellmader und Schmied (wenn Drechsler 


und Schloſſer nit zur Stelle find) für 


ein billige anfertigen kann. 

Allerdings kann man fi) auch in anderer 
Weiſe helfen, wenn man die Leine nur 
teilweije gebrauchen will. Die Leine wird 
zu diefem Behuf mit dem einen Ende am 
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Pfahl befeftigt, während dag andere Ende 
auf ein Holzrad gewidelt wird. Ein 10 
bis 15 cm im Durchmefjer baltender, etwa 
5 cm dider Stammabjchnitt, deffen beide 
Seiten mit fi) kreuzenden Leiften, welche 
etma 10 cm über den Rand der Holz— 
Icheibe ragen, verfehen find, eignet ſich jehr 
gut dazu, und läßt ſich ein folder Apparat 
bon jedermann leicht anfertigen. Ich muß 
hierbei einfchalten, daß ein glattes Auf- 
mwideln der Leine unbedingt erforderlich 
ift; denn eine einmal in Unordnung ge= 
ratene Drahtleine zu entwirren, erfordert 
viel Geduld und Zeit. Der zweite Pfahl 
wird nicht mit der Leine verbunden, fon 
dern erhält nur eine etwa 1 m lange, 
Starke Schnur, welche beim Gebraud an 
der Drahtleine befeftigt wird, morauf 
die Spannung in der bisher üblichen 
MWeife erfolge. Der nicht in Anwen: 
dung kommende Teil der Leine bleibt 
aufgewidelt. 

Vorausſichtlich wird ſich dieſe neue 
Leine bald in den Forſten und auch in 
den Gärten heimiſch machen, da fie den 
bisher gebräuchlichen Leinen gegenüber 
erhebliche Vorteile aufweiſt. Durch ihre 
faft unbegrenzte Haltbarkeit ftellt fie ſich 
auch im Laufe der Zeit billiger als Die 
jegigen Sanfleinen.*) Schließlich richte 
ih noch an alle Herren Kollegen, melde 
fih diefer. neuen Pflanzleine bedienen 
jollten, die Bitte, ihre Anfichten über Die 
Gebrauchsfähigkeit der Leine zu äußern; 
denn nur durch die Verſuche vieler iſt es 
möglich, ein allen Anforderungen genügen: 
des Kulturgerät berzuftellen. 

Forſthof Peenwerder. 

Krüger, Revierförfter. 

*) Diefe Drahtleine ift zum Preife von 3 ME. 


zu beziehen don der Drabtgeflecdht- und Drabt- 
waren⸗Fabrik zur Nedden und Haedge in Roftod. 


Br 
Bolzinöuffris und Bolzhandel Saliziens und der Bukomina, 
mif Befonderer Rerückſichtigung deutfher Intereflen. 

Bon Dr. ®. May. (Schluß.) 
unswwrtea hat einen Waldftand |angehören. 228915 ha find vom Staate 
age von 451195 ha, wovon dem | verwaltete Forſten, 57665 ha Gemeinde: 
“" *riebe 99092 ha Laubbolz- | forften und 161 287 ha Brivatforften, von 


ı 837790 ha Nadelholz-|denen 23022 ha auf Speitommille ent= 
Niaheripaldbetriebe 10985 ha | fallen. Die ftaatlich verwalteten Waldungen 
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ftehen im Eigentune des griediic: 
orientaliihen Religionsfonds und werden 
auf Grund von meift zehnjährigen Ab- 
ftodungsverträgen von Holzinduftriellen 
ausgenugt. Die am meiften vertretene 
Holzart ift die Zanne und Fichte, ſodann 
die Buche, welche fich in den umfangreichen 
Nadelholzbeftänden in großer Zahl ein: 
geiprengt findet. Die Kiefer kommt nur 
in einzelnen Partien eingefprengt und 
boritweife vor. In größeren Beltänden 
ift nur noch die Eiche verbreitet. . Ulne, 
Ahorn, Eſche (davon Beſtände ſtark zu- 
ſammengeſchmolzen), Ejpe und Erle find 
nur bier und da eingejprengt vorhanden. 

Der große Holzreihtum der Bukowina 
wird gegenwärtig in 149 Sägewerken 
verarbeitet, wovon 27 Werke mit Dampf 
und 122 mit Wafler betrieben werden. 
Die Anzahl der Gatter beträgt 292, von 
denen 146 Bund» und 146 einfache Gatter 
find. Die Dampfbetriebe haben 1898, 
die Wafjerbetriebe 1310 Pferdefräfte. 

Ale Werke Tiefern jährlich) gegen 
44000 Eijenbahnwagenladungen Schnitt: 
nıaterial, von denen etwa 36000 Wagen= 
ladungen aus der Bufowina, der Weit 
Bauptfächlic aus Galizien berftammen. 
Hauptbearbeitungsgegenjtand bilden die 
Tanne und die Fichte; die Buche wird 
bis jetzt weſentlich nur als Brennholz 
verwendet, ſie dürfte aber in Zukunft 
noch in größerem Maßſtabe zur Ver— 
wertung gelangen. Eiche wird meiſt zu 
Schwellen und Piloten, Ulme zu Tiſchler⸗ 
waren, ‘Ahorn zu Inſtrumenten, Eiche 
und Weißbuche zu Wagnerarbeiten ver: 
arbeitet. 

Auf den Bukowinaer Bahnlinien 
murden in den letzten Jahren jährlich etwa 
28 000 Wagenladungen Schnittmaterial 
und Rundholz verladen. Don denfelben 
gelangten 18000 zur Ausfuhr, davon 
gingen etwa 2500 Ladungen nad) Deutſch— 
and, 1250 nad Ungarn, 5000 in bie 
übrigen Kronländer Öſterreichs, der Reft 
nad Rußland, Rumänien, Frankreich und 
den Niederlanden. Gegen 80 bis 100 
Ladungen Efchenfchnittmaterial werden 
jährlih nad) Preußiſch-Schleſien ge: 
liefert und follen dort teils für Eifen- 
bahnwagen, teil für Artilleriezwecke 
(Räder, Proskaften und Lafetten) Ber: 
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wendung finden. Mittels Floß werden 
jährlich etwa. 13000 Ladungen verjandt 
(nad) Rumänien und zu nicht geringen: 
Teile über Konftantinopel nad) Kleinafien). 
Bon diefen 13000 Ladungen find jedod 
nur gegen 8000 bi8 4000 Bukowinaer 
Herkunft, der Reſt kommt mittels Floß 
aus Siebenbürgen und namentlich aus 
Galizien. | 

Was die PBreije betrifft, fo werden 
ab einer Bukomwinaer Lokalbahnitation für 
Bauholz, ſcharf bezimmert, je nad; Stärfe 
und Länge, 8 bis 14 Gulden für 1 Yelt- 
meter gezahlt. FürSchnittmaterial zahlte 
man im Sabre 1897 Loco Wagen einer 
Bukowinaer Station: Tanne, 10,11 und 
12 Bol breit, etwa 8 bis 9 Gulden, 
Ihinalere Ware 1 bi 2 Gulden billiger; 
Fichte, je nach Befchaffenheit, etiva 40 bi 
50 Prozent teurer; Eſchenſchnittmaterial, 
Bohlen unbefäunt, je nad) der Breite, 
16 bi3 18 Gulden für 1 Feltmeter; Erlen: 
ſchnittware 12 bis 15 Gulden für 1 Feſt— 
meter. — Die Eijenbahnfradten von 
den Stationen des oftgalizijchen Starpathen- 
gebietes und der Bufomina ftellen ſich bis 
Galat oder Ddefja auf 8 big 9 Gulden 
und die Shiffsfraht Odeſſa — Rotterdam 
auf etwa 10 Francd für 1 cbm Schnitt: 
material. Ä 

Dan erzielte in ichter Seit für 1 cbm 
Schnittmaterial frei Rotterdam 86 bis 
42 Markt. Die allgemeine Geichäftslage 
der Bukowinager Holzinduftriellen im 
Berlauf des Jahres 1897 wird nicht als 
günftig gejchildert. Die Anzahl der Sägen 
iſt zu groß und veranlaßte eine über: 
roduktion. Sowohl der Winter, wie das 
eibiahr und der Sommer waren für die 
Holzbringung nicht vorteilhaft; infolge des 
riechiſch-türkiſchen Krieges ftodte das 
rientgeſchäft, und die Ausfuhr bewegte 
ſich mit wenigen Ausnahmen bis jetzt nur 
über Odeſſa und Galatz nach niederländi— 
ſchen und franzöſiſchen Hafenplätzen mit 
teilweiſer Beſtimmung nach Deutſchland. 

Wie bedeutend die Einfuhr ve 
Holzerzeugniffen (Rundholz, roh b 
ſchlagene Stämme, Nutzholz, Werkho 
olzdraht u. ſ. w, Brennholz, Eiſenbah 
chwellen u. ſ. w. Hol ee ei' 
ſchließlich Strohmaſſe) had Deutſchlar 
aus Galizien und der Bukowina im letzt 
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Jahrzehnt ſich entwickelt hat, tojjen die 
nachfolgenden Ziffern erkeunen. Es be— 
trug die Einfuhr ſolcher Produkte in 
Doppelcentnern (& 100 kg): 


us dem übrigen 
im aus Galizien au nie 6 


terrei 
Sahrfünft, und Bukowina (ungarn often) 


1887—1891 : 722199 1196099 
11892--1896 1227 048 1318555 
1887 —1896 1949247 2514654 


Die deutſchen Bezüge aus Galizien 
und Bukowina ftiegen alljährlich konſtant 
von 69493 Doppel-Centnern im Sabre 
1887 bi3 auf 375832 Doppel:Centner 
im Jahre 1896 und übertrafen im leßt- 
erwähnten Sabre ſogar die reſpektive Ein: 
fuhr aus dem ganzen übrigen Ofterreich 
(326663 Doppel- Centner) nicht unerheb- 
lich. Es hängt dies mit der immer größe- 
ren Entwidelung der Holzinduftrie in den 
genannten beiden Kronländern zufammen. 

Die ruſſiſche Regierung fördert natur: 
gemäß den Holzverfehr über Odeſſa außer: 
ordentlich. Es befindet ſich Dort ein 
Zranfitlager unter zullanıtlicher Auf: 
fit, welche3 genügenden Raum für etwa 
2000 Waggonladungen Holz bietet. Das—⸗ 
felbe befindet fich bei der Odeſſaer Station 
Ziraspolskaja Saftama. Von dort werden 


und 1893 auf rund 6 Millionen Bud im 
Sabre 1896 geitiegen. ‚Davon gingen etwu 
60 Prozent nach der Türkei und Agypten, 
dag Übrige nad Italien, Frankreich und 
den Niederlanden. Bon den nad) Rotter: 
dam abgefertigten Ladungen war die 
Mehrzahl für Deutfchland beftimmt, 
und zwar hauptſächlich als Kiſtenholz für 
den Bedarf der rheiniſchen Induſtrie. 
Nachdem neuerdings von der Agentur in 
Odeſſa durch Tarifverbände und durd) 
Konnofjenente Einrichtungen getroffen 
find, welche der Entftehung von Schwierig: 
keiten und Differenzen bei der Abnahıne 
des Holzes in Rotterdam thunlichft vor: 
beugen, jcheint dieſer Bezugsmeg für 
Deutjchland fehr in Aufnahme zu kommen. 
Überdies thun die Öfterreichiichen Säge: 
mühlen alles, um den deutſchen Ab: 
nehmern entgegenzufommen, da fie das 
Geſchäft mit Deutichland feiner größeren 
Sicherheit halber vor dem Geidäft mit 
den Orient bevorzugen. 

Die Ausfuhr öſterreichiſchen Holzes 
via Odeſſa geſchieht fat ausſchließlich auf 
Rechnung der öfterreichiichen Aktien-Holz— 
induſtrie-Geſellſchaft, vormals Leopold 
Popper und Co., und der aus dieſer ber: 
borgegangenen jüngeren Firma Armin 


Die einzelnen Waggons je nad) Bedarf| Popper, in deren Hand die zahlreichen 
nah dem Hafenfai behufs Entladung auf | Sägentühlen in den oben erwähnten Revier 


die Schiffe abgelaffen. Die Einfuhr über 


die ruffiihe Grenze gejchieht zullfrei an 
iſchen 


einen von der Verwaltung der ruf 
Südweſtbahn ausgeftellten Berpflichtungs: 
Ichein. Nachdem der Nachweis der Aus: 
fuhr durch die Agentur in Odeſſa erbracht 
ift, wird der Berpflichtungsfchein zurück— 
gegeben. Der Sammelpunft für diejen 
aliziſch- bukowiniſchen Erportverkehr ift 
zernowitz, mit welder Stadt die für 
die Ausfuhr in Betracht kommenden Säge: 
müblen ſämtlich duch Zweigbahnen ver: 
bunden find. Bon dort gelangt das Holz 
größtenteil3 über die Grenzftation Nowo— 
felig und die das nördliche Befjarabien 
chſchneidende Zweigbahn der ruffischen 

Aweltbahn nad Odeſſa. 

te Ausfuhr öſterreichiſchen Holzes 
. Ddejfa ift von 1Va Millionen Bud 
Bud — 16,4 kg) in den Jahren 1892 
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von Czernowitz vereinigt find. ‘Die Odeſſaer 
Agentur derjelben liegt in den Händen 
der Firma Julius Engel dafelbft. 
Schließlich ift nody zu erwähnen, daß 
ih in der Bukowina gegenwärtig zwei 
Gemwerbsanftalten befinden, welche Erzeug- 
nifje der trodenen Deitillation von Holz— 
abfällen erzeugen, nämlich) in Ruß-Molda⸗ 
witza und in Buna. Beide Anlagen find 


von einer deutjhen Firma errichtet . 


worden und follen etwa 700000 his 
800000 Gulden gekoftet haben. &3 follen 
darin Methyl: Alkohol, effigjaurer Kalk, 
Teer, Zerpentin, ſowie Sohlenbrifetts 
aus den Holzabfällen gewonnen werden. 
Zwei Fabriken der gleihen Art find in 
Wygoda und in Brody (beide in Galizien) 


im Bau begriffen und werden voraus: 


ſichtlich noch in dieſem Jahre eröffnet 
werden. 





” Be 
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&. Anfnagl, „Die Betrießseiurihfung in Kleinen 
Wäldern, insbefondere in Gemeinde— 
und Genofjenfhafts-Wälbern“. 8°. 
48 ©. Wien 1898. Wilhelm Fritk. 

Den Grund, weshalb gar viele Forſte, 
namentli der Privaten und Gemeinden, noch 
des Betriebsplanes entbehren, findet Hutnag! in 
ber Koftfpieligfeit der Verfaſſung bderfelben 
befondere Einrichter und amdererfeit3 in der 
Schwierigkeit dtefer Arbeiten, welche nur wenige 
Wirtſchaftsführer zu 
finden, wenn fie diefelben neben ihren fonjtigen 
Ürbeiten doch vielleicht ausführen könnten. 
Hufnagl lehrt nun in diefer Broſchüre, auf feine 
bei vielen Einrichtungsarbeiten erworbenen Er⸗ 
fabrungen gejtütt, „wie durch die einfachlten 
Mittel, deren Anwendung jedweden: gelernten 
Horitwirte geläufig ift, ein brauchbarer Betriebs» 
plan zu ftande kommen kann,“ melden er für 
Waldungen bis zu 700 ha für ausreichend hält. 
Hufnagl ſchildert da8 Verfahren verfiändlich und 
bat auch ein Beifpiel angefügt, welches dasſelbe 
no& mehr und deutlicher darlegt. Er behandelt 
in dieſer Arbeit: 1. Die Größe und Einteilung 
bed Waldes; 2. die Betriedsform; 3. das Alter 
der Beitände; 4. bie Holzmafle jener Beitände 
und Stämme, melde älter find, als die Balbe 
Umtriebszeit Jahre zäblt; 5. den Durchſchnitts⸗ 
zuwachs; 6. die Umtriebszeit; 7. die Beſtandes⸗ 
tabelle. Dean erkennt aus ber Arbeit leicht, daß 
Hufnagl ein Anhänger der ‚Reinertragötehre ist, 
und dies dürfte feiner Arbeit zum Borteile ge 
reihen. Daß allen zugejtinmt werden kann, 
braucht daraus aber keineswegs gefolgert zu 
werden. Wenn 3. B. für die Geſamtgröße des 


urch 


übernehmen ſich bereit | fl 


Waldes und für die Grenzen desſelben die An⸗ 

aben und Pläne bes Steuerkataſters genügen 
ollen, fo braucht das ar des Waldes nicht 
geometrifch mit Waldbuſſole oder Meßtiſch auf 
genomwen zu werden, die Wege, Waflerläufe, 
Gebäude, Teiche zc. können dann zufanmen mit 
den Horizontalfurben don der Generalſtabskarte 
berübergenommen und bie Beſtandesverſchieden⸗ 
beiten mit Schrittmaßen roh feitgelegt werben. 
Wenn don der Genauigkeit bei der Geſamtwald⸗ 
äche und ben äußeren (aldö Befit-) Grenzen ab» 
geitanden wird, ſollte im Juneren des ungenauen 
Ganzen ein genaues Detail nicht angeſtrebt werden] 
Dem Unigelebrten würden wir leichter zuſtimmen. 
Auf große Genauigkeit muß ja bein Sparen an 
Arbeit und Koften verzichtet werden, und tit ein 
einigermaßen genauer Einrihtungs=- und Wirt« 
ſchaftsplan immer noch befjer ald gar feiner; 
dann brauchen die Flächen aber auch nicht — 
wie Hufttagl e8 in jeinem Beifpiele durchgeführt 
Hat — auf einzelne QDuadratıneter genau an 
gegeben und in die Rechnung eingeftellt zu 
werden. 

Das find kleine Inkonſequenzen, welche 
jeden: fogleih auffallen werden und wohl bätten 
vermieden werden follen. Immerhin find es 
fleine Ausitellungen, welche den Wert, der diefer 
Anregung und dieſem Schriftchen zmeifelloß 
zuzuerlennen ilt, Teinesmegs fchmälern Kann 
nit ein allen Anforderungen entfprecheuder 
Wirtſchaftsplan erreicht werden, fo tft, wie ſchon 
gefagt, ein den Umſtänden entſprechend genauer 
immer bejfer als gar feiner, und auß biefem 
Geſichtspunkte iſt Hufnagls Schrift wohl zu [oben 
und zu enıpfehlen. Nittmeyer. 
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— |3um 25. März] Eine bebentungsvolle 
Erinnerung knüpft ſich für da8 Sarbdejäger-Bataillon 
an das Jahr 1838. Am 25. März; 1838 — alſo 
vor nunmehr 60 Jahren — trat Otto don Bismard 
al8 Einjährig- Freitvilliger in das Gardejäger- 
Bataillon und wurde in bie 1. Kompagnie ein⸗ 
geftellt. Das Bataillon iſt natürlich ſtolz darauf, 
daß der erjte deutjche Reichöfanzler Fürſt Bismarck 


einſtmals feinen Rod getragen bat, daß er zu 


feiner gabne den- Eid der Treue ſchwur. Die 
ganze Welt weiß, wie er ihn gebalten, wie fein 
ganzes Leben dem Dienfte des Königs und bes 

aterlandes gemeibt geblieben fit. Die Armee, 
deren Tapferkeit und Hingebung der bon ihm ge- 
führten Politik fietS die zuverläffigite Grundlage 
geboten hat, rechnet es Sich zur böchiten Ehre, 
ihn zu ihren verdienteſten Generalen zählen zu 
dürfen.*) Wenig belannt dürfte es fein, daß 
Zürft Bismard auch Mitglied eines Kriegervereind 
it, und zwar Ehrenmitglied des Vereins Alter 
Sardejäger. Und deshalb gedenken wir Grünröde 
und namentlich wir Alten Gardejäger ganz bes 


*) So jhreibt das „Militär Wochenblatt”. 


ſonders des heutigen Tages. Dem Erſten Garbdes 
jäger Walds und Waidmannsheil! FM. . 
> 


— [3ur Ebereſche, Sorbus aucuparia.] Der 
Weg vom bieligen Gutshofe Bis zum Walde ift 
mit 75 Ebereſchen bepflanzt, und zwar find es 
zwei Sorten: a) dunkeles Blatt, blutrote Beeren, 
b) fehr helles Blatt, gelbe Beeren mit roten 

aden. Letztere erhalten, wenn längere Beit auf 
dem Boden gelagert, dieſelbe hellrote Farbe. 
Woher konnt diefer Unterfhiede? In meinen 
Büchern finde ich darüber nicht. a) bat jtärferes 
Zaubdad; wie b), trägt auch viel mehr Beeren. 
Die hellen Beeren Balten fich beſſer über Winter 
(find Härter) wie die dunkelen. Diefelden werden 
bier al8 Winterfutterbeigabe für die Rehe 
braucht. Es Handelt fich Hierbei nicht um ! 
edelte oder dergleichen Eberejchen; die Stämm 
werden bei Bedarf aus dem Walde gebolt, 
dieſelben häufig vorkommen. In einer früßı 
Beiprehung über Alleebäume wurde gejagt: 
der Ebereſche müſſe man ftet8 mit Art und € 
bei der Hand fein, wegen der vielen Ausſchl 
bier kommen folche felten vor. Die hiefin- 9 
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in voller duftender Blüte und im Herbit bie roten 
und gelben Beeren mit dunfelen und hellen 
Blättern, bietet einen herrlichen Anblid. Aus 
dem geebrien Leſerkreis bitte un eine Aufklärung 
fiber dieſe beiden Eberefhen-Sorten. Feeger. 


* 
— ſAufforſtung. (Bu Trage 4 In Nr. 9.) 
Die ae rl it am asien mit ne 


moutbstiefern zu bewirken. Sit es möglich, folche 
in einem in dev Nähe liegenden Kampe zu erzieben, 
um fo beijer, anderenfalls müſſen diefelben ans 
gelauft werden. Die Pflanzung tft am zweck⸗ 
mäßtgiten durch Obenaufpflanzung zu bewirken. 
Sm Winter zuvor muß aber auf der Rultur- 
ätte für Herrihtung guter Kulturerde gejorgt 
werden. 





BDerfchiedenes. 


Berein?- Nachrichten. 


„wWaldbeitfe, 
Berein örb b 
. a —— —E Ken Dietrich » 
Außıng 
aus bem Protokoll ber 
Sitzung des Borftandes 
am 17. März 1898. 


Die Sitzung fand um 
4 Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Um 
weſend waren die Herren: 
u Graf Find von Yindenftein, 
7 Nitternutsbefiger auf Troffin; 
Gützlaff, Königl. preußticher 
driter, a Reudamm IL; Grimmig, Stadt- 
Örfter, Forſthaus Woltersdorf; Jeſerich, wönigt. 
preußifher Förſter, Forſthaus Neudamm I; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Peppler, Herrſchaftlicher Förſter zu Forſthaus 
Wuſterwitz; Schönwald, Königl. preußiſcher Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; von Sothen, Chefredakteur der 
Deutſchen lg Neudanım; Ullbrid, 
Sönigl. preußischer Förfier, Forſthaus Glambeckſee; 
Warnecke, Fidetlommißs Oberförfter, Bornhofen; 
Wehle, Herrſchaftlicher Förſter, Bärfelde; Böhnecke, 
Bereingfefretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 1. März 1898 belief 

fih auf 4657,97 ME Davon entfallen: 
a) auf den Unteritüßungsionds . . 1219,11 ME. 
b) auf den Erziehungsfonds . 640,88 „ 
c) auf den Neierbefonbs .....196897 „ 
d) auf ben Fonds für die Wilhelm» 

Stiftung zu Groß⸗Schönebeck 768,87 „ 
e) mit Verwendungsvorſchrift ein» 

gegangen . . 2 2 2 0 0.600 „ 

Die Zahl der Bereinsimitglieber beträgt Ans 
fang Mär; 1898 3777. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterftügung 
find 52 eingegangen. 

Die Witwe eines am 15. Januar d. 8. 
veritorbenen königl. preußiſchen Forſtaufſehers 
erbält eine Untertüsung bon 40 ME. Durd 
u ” 7 alenlager des Berftorbenen find 
en erwachfen, die von der Witwe 
ven Mitteln nicht gededt werben können. 
‚önigl. preußifcher Työrfter ift durch Miß⸗ 
Not geraten. Er ift gezwungen, nicht 

eln, fondern auch füänıtliches Futter⸗ 
jetreibe gu faufen; ihm wird ein Dar 
200 ME. bewilligt. — Ein berrichafts 
to Such Krankheit ftellenlos ge- 






worden iſt und fih in Not befindet, wird mit 
30 Mt. unterlnpt — Der Witive eines königl. 
preußifchen Förſters, die nur geringe Benflon 
beziebt, wird eine Beihilfe zur Erziehung ihrer 
Kinder in Höhe des von Ihr zu gablenden jähr- 
lichen Schulgeldes bemilligt. — Die vollftändig 
arbeitsunfähige Tochter eines königl. preußifchen 

örſters erhält eine Unterftügung von 30 ME. — 

er Witwe eines herrſchaftlichen Foͤrſters, bie 
feine Penfion bezieht und für zwei kleine Kinder 
zu forgen bat, erhält 50 ME. als Beihilfe zur 
Sealehung der Rinder. — Ein berrichaftlicher 
Förſter, der lärigere Zeit ohne Stellung var, 
erhält zum Antritt einer neuen Stelle eine Unter⸗ 
ftügung von 75 ME. -- Ein berrfchaftlicher Förſter, 


der durch Stellenlofigkeit mit feiner Samilie in 


Not geraten fit, erhält eine Unterſtützung bon 
50 ME — Ein ſchon feit Jahren geläbmter Herr» 
ſchaftlicher Förſter a. D., der Teine Penſion bes 
zieht, wird mit 30 ME. unterftügt. — Die Witwe 
eines Gemeindeförfters lebt mit einen franfen 
Rinde tin dürftigen Verhältnifſen. Sie bezieht 
feine Penfion; es wird ihr zur Erziehung des 
Kindes eine Beihilfe bon 60 ME. bewilligt. — 
Ein tönigl. preußiſcher Waldiwärter Hat eine 
völlige Mißernte und auch fonitige Berlufte in 
ber Wirtfchaft gehabt, ex erhält eine Unterftügung 
bon 75 ME. — Die Witive eine® anı 25. Ja⸗ 
nuar d. 38. veritorbenen Gemeindeförſters erhält 
eine Unterſtützung bon 50 ME, fie bezieht Feine 
Penfion und Hat nod für zwei unerzogene 
Studer zu forgen. — Die Witwe eines berrichaft- 
lihen Waldwärters, deren Mann nach langer 
Krankhelt vor Kurzem geitorben ift, erbält zur 
Begleihung noch rüditändiger Zahlungen eine 
Unterftüßkung von 50 ME — Einem herrſchaft⸗ 
liden Förſter wird zum Untritt einer neuen 
Stelle, auf der verigiedene Neuanſchaffungen 
notwendig find, ein Darlehen von 200 ME, bes 
willigt. — Die Witwe eines königl. prenßifchen 
Förſters, die Leine Penfion bezieht, und deren 
Bebürftigfeit und Würdigkeit feitgeftellt wurde, 
erhält eine Unterftügung bon 50 Mi. — Ein 
königl. preußifcher Syorjtauffeher, deffen Frau und 
Kinder fchiwere Krankheiten durchgemacht haben, 
und den zwei Kinder geitorben find, erhält, da 
er fi in ſehr bedrängter Lage befindet, eine 
Unterftügung von 75 ME — Einem königlich 
preußiſchen Forſtaufſeher wird zur erften Über: 
nahme etner etatSmäßigen Förfterftelle ein Dar: 
leden von 300 ME. bewilligt. — Ein Töniglich 
preußifcher Förſter, der fih in augenblidlicher 
Notlage Befindet, erhält ein Darlehen bon 
100 ME. — Einen erblindeten Gutsjäger wird 


168 


Verſchledenes. 








‚ine Unterftügung don 30 ME bewilligt. — Ein 
im Privatdienft beichäftigrer Hilfsjäger, der in 
ben Staatsdienft einberufen it und dazu eine 
weite Reife anf eigene Koſten machen muß, 
wozu ihm augendlidlich die Mittel fehlen, erhält 
‚ein Darlehen von 100 Mt. — Die Witwe eines 
Lönigl. preußifchen Forſters. die mit einer kranken 
Tochter in fehr dürftigen Verhältniffen lebt, wird 
mit 50 ME. unteritügt. — Ein herrſchaftlicher 
Böriter, der längere Zeit ftelenlo war, erhält 
zum Yntritt einer neuen Stelle ein Darlehen 
bon 100 Mt. — Die 82jährige Witwe eines 
herrſchaftlichen Forſters, deren Bebürftigleit und 
Würdigkeit anerkannt wird, erhält eine Inter 
ftügung von 30 ME. — Die Witwe eines herr⸗ 
ſchaſtlichen Förfters, die dem Erblinden nahe ift, 
erhält zur Augenoperatlon eine Unterjtigung von 
50 Mt. — Die bedürftige Witwe eines koniglich 
— Forſters wird mit 30 ME. unterjtügt. | g 
— Ein tönigl. preußiſcher gerne erhält 
zur Übernahme einer guen ribatjtelle ein Darts 
tehen von 200 Mt. — Die 7ijährige Wittve eines 
Forſiſchutzjägers, bie kelne Peuſion bezieht und 
in fer Dürftigen Berbältnilfen lebt, wird mit 
50 ME. unterftügt. — Drei Gefuchen um weitere 
Stundung der Rüdzaflung von Darlehen wird 
eutſprochen. 

Jusgeſamt gelangten mithin in ber heutigen 
Sigg 2135 DIE zur Verteilung. 

22 Sefuche müljen wegen ungenügender Bes 
grundung bezw. weil bie erfsrberligen 
sicht eingereicht waren, abgelehnt werden. 

Sellengefuche legen 78 vor; feit der legten 
Vorftandsfigung find neunzehn Stellen vermittelt, 
amd zwar ſechs fir verheiratete und dreizehn für 
underheiratete Forſtbeamte. 

Die Kafje der Wilfelm-Stiftung zu Groß- 
Schönebed beantragt, daß der „Verein Waldhetl“ 
bie jährlichen ‚Butvendingen für die Wilhelm: | 5; 
Stiftung fortan in zwei 
mal am 1. Januar und 1. Jull dorthin abführen 
mödte. Der Borftand beſchließt, dem Antrage 
Zolge zu geben. 

Schluß der Sigung Sys Uhr. 

Der Borjtand des Bereins „Waldheil”. 
= 


„Watdheite, 
‚Berel derung der 
and FR er Annehiyeng re Ährer art | 


Ihren Beitsitt Jun Verein meldeten ferner an: 
Dörfer, Korb. Enfisheim bei Münc« 


Hörer, Forſthaus Baldersheim bei 


Stolberg » Bernigeroberier Wörter, |2 
‚immehvig, Dberfat, 
berg, iernigeroße! der Börher, Lazist 


Fi Selfanener, Wierchleſch bei Himmels 


—— ;örter, Banzenhe im, Etſat 
Raife drfter, Bornhaus Dttmarsfeim bei 


Rajerl Border, Goch, Reumatt ei Risheim, ifaß. 
Saıt — Anja Sorten Yledeloh 
#»., Pionier, Schöneberg bei Berlin. 
Soorungr, Diartadtnigor, Ems SebesRanat, 
jaijerl Gorkmeiter, Müldaujen, Cifa 
Biatterg.t Sürht StotbergeSernigerobeiläer Görfer, Vronten 
bei Sandomwig. Oberichl 















nterlagen Be 


jaten, und zwar jedes⸗ Fi 8 





Mauder, B, Birk! Hohenpoliern'ider Börfer, Schonbruch 


bei Drapigmüßle, 

Merten Ai, Rehaurateur, Berlin W. Unter ben 

Nöring, Kaliert, Hörher, Horb, Salztede bei Banjenfeim. 
t, Gürl.  Gtolderg » Wernigerobeiicher, Hörer, 

ee abiosfa det Golonnomefe, Birah" ® 

— Sorhgehife, Altentaln bei rebien, MR 

Notheuflwe, Falferl, Börner, Gerhhaus Au hane bei 


—G 
—— Bert orhBitfsnuffeßer, Banpenheim, Bifah- 
Soelg, Bank tolberg » Wernigerode'fher Silfbiäger, 
Bet Himmehwig, Oberfäl. 
Seite, güntl. —— —— Sörfter, Carlothal 
Su ie ale Do Bolsa fieher, Riedishelm, Clfaß. 
mon, Ratfert, Borkhiisanfieher, Riedtagelu, 
Sennentaein, (aShigt Serfinufenen, @ündfe(d bet jebebadı. 
Wengel, Kaiferl. wornhilisauffeher, Ottmardheim bei 
Banzengeim. 
* 


. 
MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 
Mfelborn, Sufigeln, 2 ML; v, Mfeburg, Ounbleben, 











5mt: Kuri, Vansmünfer, 2 M.; Arndt, Bujakow, 

IME; Graf eng, @rob.Btnubert, 5 WIR ; Aunbroß, 
Sagau, aa, ee, Yntenlobn, 2 Mk: Mpel, Hinter 
hevmadorf, 2 ihenbad, Leiufzur, 2 Mi.; del, 
Zaunenberg 2'BiE; Wltueln @eimereder & Adam, 
Ratzig, 2 Ve. suder, Rorenbun Anlauf, Reticin, 





LME.; Uhiles, Sroßmaifdeib, Snht.; Berg, Zütan, 2 WE; 
‚Mt. 1, Brebeislod, 2 Be 

&t. Dulcin, 2 
SH ah Boltien, 2 SE} 
; ee im, Goran 
gear 








5 Dir.; Ben 6 
Zrandı, Buttsieße, 3 
Bortad, Goiyeraafr a Rocr, —— 
Balıng, Gainked, — vel 
ZUR, Bad, Rungendorf, 2 ME; 
Beger, Manmig, 2 M-; Barnewig, Tannenreih, 2 W 
Böltder, Bremexhagen, 3 DE; Banic, Upentade, 2 ME; 
ÜR.; Beyer, JoadimethaL 2 ME; 
E; 8. Bacbanfen, Yettehammer, 












adfianfe Balan, 

Satlfiedt, 5 DRke Wange, Bieven, 3 Bit.; Srode 

— — 

ubwigshof, 2 oemer, 

Dorweiler, 2 M Ye: (6. 5 DIE; ende, 
Biefentbat 10 ME; Bindert, — Rein Bernkarf, 
ER 5 Blanfenburn, f. 








inrihöhagen, 5 


Nadı, 2 

Grüner, a TUE, Bro 
— Zheegofen, BU 
ıhland, 6 0 

Earl, 5m 












Rührdel, Gveba, 5 Mi vi 5. Busfde, 
Streitiern, Ziele, 5 Wit. —— Re.: Bobinel, 
Wierdilelg BIRE: Bohm, Rehdrüg, 2 ME.; Boed, Senndeim, 
ME; Brunnemaun, Pinterheide, 2 WE; Borberding, 
Me.: Babı, Grüntgal, 2 Mt.; Br eberg, 

IM; Beyratb, Baldersheim, 2 IMf.; Gleve, fallerdleben, 
m t. illerößujen, 


Stemeng, Remveiter, 2D.; Gornand, 
DIE; Ghrift, Yidenih, 2 ME. 
ME; Gufig, Etoberan, 5 MD. 
AME; Gontad, Yoypjoid, 2 DIL; Bremer, ran 
Diening, Köln, ad, Dautı 
Bardık, SUIE; Diler, Kraft. 2 Dit D Daeke. ainder 
AME; Dig, Berlin, 3 ARE; Breicer, Bodelberg, 2 DE 
Dakdon, —38 — ER. we Vera, 5 a 
vingshofen, Paffow, 5 Mt.; Dreier, Graafe, 
Dinter, MsDubrau, 2 Mi; Dahınd, Konlonte, 2 ME 
Boliin, Hot, 2 Mt; Denen, Abtshagen, 2 DIE.; Deidm 
Sort: Dortıg, Bretelehof, 3 Mt; Died 
Dubuse, Andernad, 5 Me; Dallmaı 


Slawiter, va fingen, 
‚Shrinoph, ober 













Satup, 
Kortbns, 2 Mi; 
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Summerdbad, 5 ME; Dreßler, Groß⸗Schönebeck, 5 ME; 


Dandelmonu, Eberswalde, 5 Mte.: Delius, Dombrowka, 
5 Mt.; be, Schloß Brand, 2 ME; Danp, Bohlerheide, 
2 ME; Daecke, Pförten, 2 ME; Dürre, Vazisk, 2 DIE; 
v. Eſchwege, Wierchleſch. 5 Mk.; Ehlinger, Banzenbeim, 
2 ME; Seit, Waldnühl, 2 ME; inne, Ottmarsbeim, 
2 DE; Gang, Neumnit, 2ME.; Gang, Blodelsheim, ZME; 
Krüger, Bahlenhüſchen, 6 VIE; Kühn, Mülhaufen, 5 ME.; 
Dlattern, Mofiten, 2 DE; Wander, Schönbrud, 2 WIE.; 
Köring, Salzlede, 2IRE.; Pohl, Kolmchen, 5 ME; Petruſchke, 
Wildeborfe, 2 ME; Pohl, Luſche, 2 ME.; Barpart, Harra⸗ 
Ihowäfa, 2 ME.; Nöhrig, Egels, 2 ME; Rothenflue, Grün⸗ 
bitte, 2 ME; Suffenplan, Lecie, 2 ME: Schwarz, Wufters 
wig, 2 ME; Geidel, Altenhain, 5 Me; Sonnenfcein, 
Slindfeld, IAME:; Simon, Hiedisheim, 2 ME; Schmitt, 
Banzenheim, 2 DI.; Selta, Carlsthal, 3 Di; Scholz, 
Vierdlefhd, 2 ME; Winkler, Wieſens, 2 ME; Waſchke, 
Leſchno, 3 Mt.; Wengel, Otimarsheim, 2 ME 


Der Vorſtand. 


Beſondere Zuwendungen 
für 


„Waldheil“, 


Berein jur Foͤrderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 


Geſammelt in einer Jagdgeſellſchaft, eingefandt 
von Herrn Amtsrat Wiersdorfl, Sröningen . 20,— Mt. 
Grirag einer Sammlung in einer Statipiel> 
gele Ihafı, eingefandt von Fräulein Emmy 
ersdorft, Sröningen 


Den Gewinn einer Statfpielgefellfchaft, eingefanbt 

von Herrn Amtsrat Wiersdorff, Sröningen. . 470 „ 
Befonbere Zuwendung von Herm E. Wodhow,Berlin 4— „ 
Grtrag einer gewonnenen Wette auf einer Treib- 


1 ..... 15,70 „ 


gebtfaüfle 3 
mtsgerichtärat Irle, Bitſh 15,— „ 
Weſammelt für Fehlſchüfſe in der Gräfl. Deym'ſchen 
DOberfoörſterei Giersdorffßfßß.. 
— uwendung vom Vandesverein der 

rovinz Sachſen. 200,— 


—— 
Summa 277,45 VIE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Verein „Waldheil”, Reudamm. 
Den Gebern bHerzligen Dank und Waid- 
manngheil! - Der Vorſtand. 


Ss 

Berein after Garde - Jäger zu Berlin. 

” der am 1. März abgebaltenen General- 
Bertammiung, welde von 70 Kameraden 
befucht war, die zum Teil aus weiter Ferne 
Herbeigeeilt waren, konnte der Borfitende die 
erfreuliche Mitteilung machen, daß der jeit dem 
13. Septemder 1895 beftehende Verein bei 
einem Zugang von 79 Mitgliedern in ver— 
floffenen- Gejhäftsjagre gegenwärtig 3 Ehren⸗ 
mitglieder (Se. Durhlaudt Fürſt Bismard, 
Se. Ercellenz Beneraladjutant von 
Werder, Se Ercellenz3 General ber 
Anfanterie von Arnim) und 259 ordentliche 
Mitglieder zählt, ſowie dab das abgelaufene Jahr 

er Beziehung ein ſehr erfrenliches genannt 

ı fönne. 
wurden fodann die Sakungen der 
so, undlinterftügungstaffe des Bereins 

Beratung geſtellt und einjtimmig bom 

rein angenommen. Nach demfelben ijt 

3 Bereindmitglied zum Beitritt zu dieſer 

e verpflichtet; bei Sterbefällen wird ein 

rbegeld von 150 ME. an die Angehörigen 


“Anrhonen Kameraden nerahlt, welches durch | 


geringe Umlagen nad. Bedarf don den Mits- 
gliedern erhoben wird. — Die Satzungen werden 
nach erfolgter mintfterteller Genehmigung publiziert 
werden. 

Bei der hierauf folgenden Vorſtandswahl 
wurden zunächſt einſtimmig a) wieder— 

ewählt: zum Vorſitzenden Königl. Ober: 
—*28 von Stünzner, zum Schriftführer 
Königl. Hofkammer⸗Sekretär Herrmann, zum 
Schatmeljter Königl. Zahlmeiſter Elbers, zum 
ſtellvertretenden orſitzenden Kaiſerlicher Res 
giernngsrat Hintz und zum ſtellvertretenden 
Schriftführer Geheimer Nechnungsrat a. 
Hoeſe; b) neugewählt: zu Beifigern Königl. 
Kanimergerichtsrat Eichhorn, Ingenieur und 
Patentanwalt, Hauptmann d. L. Betche und 
Kaufmann Mar Pahl, zum Schatzmeiſter der 
Sterbekaſſe Königl. Kaſtellangibell. — Kartograph 
Döring und Kaufmann Reuſche wurden ſodann. 
einſtimmig zu Laſſenprüfern wiedergewählt. 

Am 1. Februar db. Is. bat ber Verein ben 
Geburtstag Sr. Majejtät des Kaiſers und 
Königs dur ein Feſteſſen im Bereinslokal 
— welches bei zahlreicher Beteiligung prächtig 
verlief. 

Am 23. Febrnuar d. 58. wurde im „Hotel. 
Imperial“ eine anßerordentlich gut beſuchte Balls 
feſtlichkeit abgehalten, an welcher ſich auch der 
Bataillons⸗Kommandeur, Herr Oberſtlieutenant 
Freiherr von Plettenberg, Herr Major von 
Rothkirch und fait das geſamte Offizier— 
Korps beteiligten. Auch dieſes Feſt verlief in 
harmoniſcher Weiſe und gab wiederum Zeugnis 
von dem herrlichen, kameradſchaftlichen Geiſt, 
welcher unter den alten Garde⸗Jägern herrſcht. 

Kameraden, welche geneigt ſind, dem Verein 
beizutreten, wollen ihre Anmeldungen an ben. 
unterzeihneten Schriftführer, Berlin W., 
Kyffbäuferftr. Nr. 14, richten und bierbei Vor. 
und BZımame, Stand, Wohnung, Jahrgang des 
Eintritts, Kompagnie und militäriſche Charge ges 
fälligjt angeben. Die Mitglieder haben nur ein 
einmalige Eintrittsgeld von 1 ME. und einen 
monatlichen Beitrag von 50 Pf. zu zahlen. — 
Nachdem nunmehr die Sterbe⸗ und Unter» 
ſtützungskaſſe in Kraft tritt, hoffen wir, daß 
alle ehemaligen Bataillonstameraden an 
den Segnungen derjeiben Anteil nehmen 
wollen unb dem Berein vet bald bei- 
treten werden. 

Berlin, den 8. März 1898. | 

Ber Borftand des „Bereins alter Garde-Jäger“!. 
von Stünzner, gl. Oberforſtmeiſter, 
Rorfigender. 

Herrmann, Kgl. Hoflanımer-Sekretär, 

Schriftführer. 


Tr 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Breußen. 
A. Horit-Berwaltung. 


Greſe, Privatjörfter zu Oberorke, reis Frankeu⸗ 
berg, tit das Allgemeine Ehrenzeichen vers 
lieben worden. 
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Förſler zu Schulenberg, Oberförjterei Schulents 
berg, Regbz. Hilbeshein, angeftellt worden. 
Koch, Förſter zu Oberrombach, ift nach Gotts⸗ 

büren, Regbz. Kaſſel, vom 1. Mai d. Is. ab 
berfeßt. 
Aräger, Förſter, iſt die Förſterſtelle Clebow, 
berförſterei Klütz, Regbz. Stettin, vom 
1. April d. Is. ab übertragen. 
Kuntze, Förſter zu Schmedenjtedt, Oberförſterei 
eine, Regbz. Hildesheim, tft geitorben. 
Rahm, Foritmeiiter zu Potsdam‘, ift zum kom⸗ 
miſſarſſchen Amtsvorſteher bes Amtsbezirks 19, 
Potsdamer Forſt, Regbz. Potsdam, ernaunt. 

Schultze, Förſter zu Schnlenberg, iſt nad 
Schmedenſtedt, Oberförſterei Peine, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. | 

Stefbaum, Oberföriter, ift die Oberförfteritelle 
Kaltenborn, Regbz. Königsberg, vom 1. April 
d. Is. ab übertragen. 

von Tettau, Forſtmeiſter zu Gr.⸗Linichen, iſt zum 
Amtsvorſteher des Bezirks Eichenberg, Regbz. 
Köslin, auf weitere ſechs Jahre wiederernannt. 

Wolff, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Neu⸗-⸗Mönkebude, 
Oberförfterei Jaͤdkemühl, Regbz. Stettin, von: 
1. April d. 38. ab übertragen. 

B. Jäger⸗Korps. 

von Müller, General-Lieut. 3. D. zu Berlin, 
bisher Inſpekteur der Jäger und Schüten, 
ift die Erlaubnis zur Anlegung des ihn vers 
liebenen Großzkreuzes der Herzoglich fachjen- 
erneftinifchen Haus⸗Ordens erteilt worden. 


Zönigreich Bayern. 


Sander, Forſtamtsaſſeſſor zu Fall, tft zum Forſt⸗ 

meiſter dafelbit befördert. 
Großherzogtum @ldenburg. 

Beer, Forſtkandidat, iſt mit dem Titel Fort: 
auditor zum Förſter des Reviers Stühe er- 
nannt worden. 

Hayeßen, Forſtauditor und Förſter des Reviers 

eſterſtede, iſt zum Revierförſter ernannt. 

Kröger 1, Revierförſter zu Stübe, iſt unter Ver⸗ 
leidung des Ehrenkreuzes 1. Klaſſe auf ſein 
Anſuchen penfiontert worden. 


Elfaß- Lothringen. 

Belenner, Gemeindeförjter zu Forſihaus berg, 
tft nah Wildenftein, Oberförjterei St. Umarin, 
berjegt worden. 

Ben, Semeindeföriter zu Goldbach, tft nach Deutſch⸗ 
Rumbach, Oberföriterei Markirch, verfekt. 
Dautzer, Gemeindeföriter zu Wildenftein, ift nad) 

Forſthaus Lobelhaus verjegt worden. 

Dieb, Forſthilfsaufſeher zu Oberſteinbach, Ober: 
förſterei Lembach, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Eſchau, Oberförſterei Straß⸗ 
Burg, Übertragen worden. 

Shlinger, Semeindeförfter zu Hirzbach, ijt nad) 
Urbeis verſetzt worden. 

Kent, Gemeindeförſter zu Rexingen, Oberförfterei 
Saarunion, iſt die Gemeindeförfteritelle des 
Schutzbezirks Madenbeim, Oberföriterei Schlett- 
itadt, Tfibertragen worden. 

Aruſe, Semeindeförfter zu Deutſch⸗Rumbach, iſt 


Bing, 


Verſchiedenes. 
Haſe, Forſtaufſeher zu Hann.-Münden, iſt als Fin, 


Oberforjtmeijter zır Straßburg, iſt zum 
itgliede der Disziplinarlanımer für eljaß- 
lotdringifche Beamte und Lehrer ernannt. 

Gemeindeföriter zu Boozbein, Ober 

förſterei Schlettitadt, it die Genieindeföriter- 

ſtelle des Schutzbezirks Breitenbah, Ober⸗ 
förſterei Weiler, übertragen worden. 

Stirn, Gemeindefoörſter zu Forſthaus Lobelhaus, 
iſt nad) Forſthaus Iberg verſetzt worden. 
Weniger, Gemeindeförſter zu Urbeis, iſt nad 

Hirzbach verſetzt worden. | 


4 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magiftrat zu Nauen iſt eine Silfs- 
jägerfiefle zu bejegen. Außer freier Station im 
Haufe des Stadtförſters wird ein Jahresgehalt 
bon 432 ME. gewährt. Der Anftellung gebt eine 
ſechsmonatliche Probedienſtleiſtung boraus, und 
muß der Anguftellende unverbeiratet fein. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte bezw. Reſervejäger ber 
Klaſſe A wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Beugniffe und eines Lebenslaufs beim Magiſtrat 
zu Nauen melden. 


Bein Bürgermeifteramt zu Kirchberg (Hung 
rüd) iſt die Sörfierfielle Womratß neu zı bes 
jegen. Der anzuitellende Förſter erbält ein 
Anfangsgebalt von 1000 ME, dasſelbe fteigt drei 
Sabre nah der definitiven Anſtellung um 
100 Me., dann ale drei Zahre um je 50 Mt. 
bis zum Höchitbetrage don 1500 ME. Die Bei- 
träge zur Witwen und Waifenlaffe Hat ber 
Gtelleninhaber vom Tage der Anftellung ab zur 
Hälfte (2,5 Vo des Gehalts) zu entrichten. Bes 
werber, unter denen Forſtverſorgungsberechtigte 
den Vorzug erhalten, wollen ihre Meldungen mit 
Lebenslauf, Zeugniſſen und Militärpapieren bis 
zum 2. Mai 1898 an das Bürgermeljteramt 
Kirchberg (Hunsrüd) einreichen. 


I 


Brief und Tragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt fiir bie Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Bujhriften finden feine DBerüd: 
fihtigung. SJeber Unfrage ift die Abonnements⸗Qui 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent biefer 
Beitung ift, und eine 1O-Brenuigmarte beigufligen.) 


Herrn Forſtaufſeher &. Das Honorar fol 
an „Waldheil* abgeführt werben, beiten Dante. 
Wir fhreiben noch an Sie. 

Herrn R—t. in 8. Lapsus li Soll 
natürlid „untere Beantte* und nicht „Unter 
beanıte* heißen. Die Sache Hat nit die ge 
ringite Bedeutung. 

Herrn Königl. Foörſter Der Druckfehler 
(wenn man ſich fo ausdrüden darf) in ber a» 
nannten Zeitung tft uns auch aufgefallen. $ 
was geht's und an. Wir baben Herzlich gel 

Heren Gemeindeförfter A. Wir empfe. 
Ahnen dringend, Ihren Entſchluß fofort 
Regierung mitzuteller. Am beften ift e8, w 
Sie dem Herrn Öberforjtmeifter Ihr Anli— 
perſönlich bortragen. 

Herrn Yofe UM. in MR. Wir empfeı 


nad Goldbach, Oberförfterei Than, verfett. ! Ihnen Tharandt oder Eiſenach. 








Berſchtedenes. 
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errn Major Zerghaus, Heren Oberförfter 
gan er. Die He finden 
jermendung. 


* 
Anſrage au deu Seferkreis. 
— Ber liefert etwa dreijährige Edelkaftanten, 
und zu welden Preiſe ©. Eiſaßh). 


Inhalt der Nr. Fig der Fiſcherel · Zeitung · 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein 
getragen in der Poſtzeitungsprelsliſte für 189 
unter Nr. 24648, Preis pro Duartal 1 ME): 


Die Bedeutung ber Ayifte in Natur und Denfden: 
teben. Bon Zuny. 
Bogenforete, Mon af: — "Die Lage beb Groftner 
Rilgergewerten, — FG einmal das * 

tele ab, feiht der Dedt? Mon Velen. —- 
iſcherel contra Stromregulierun Bon Eng — — Die 
Bildmärtıe an der Gibe und Welet. «= Bildereinerein 
für die Broving Brandenburg. — Brieftalten. — Bepte 
Nasricten. — Biferei-Berpahtungen. — Inferate. 


Brobenunmern in jeder Anzahl werden von 
aan Dertagsbucihandtung umſonſt und poftfret 
verſandt. 


Für die Redaktion: O. v. Sothen, Reudamm 








mhatt: Bur „Beibiägern 
teine., Sn Beinen & — 
beutiher Interefien. Sen Dr. —8W 
Bur Gbereihe, Sorbus auou; 
Srotatod, der Blpung 


Inderungen, 





frage und deren Löfung“. — In 
—* ER Satitens und ber 


:parin, — 
— — 
Berein alter Werl ei jr du Berlin. Berißt ber Generalvertammtung. 
jalangen für Militär-Unmärter. 170. — 


eigener Gatel 181. — Cine neue Rulturs 
utowine, us beionberer Berüfftätigung 


n-) 168. — Büderihau. 186. — Zum 3. Mär) Bon Sr. Di. 166. — 

ner, 100, = Suffortung. 1107. Berein — cite, e dem 
—————— 

109. — Berional-Radricten und Bermalunge 





nd Prragefaften. 170. — Inferate, 





cn 





Sntferate CN 


Unseisen und Bellanen werden nam dem Wortlaut der Mannfkeibte abgedrudt. 
Für den Jubalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich 
Inferate für die fälige Mummer werden Bis fpäfeflens Dienstag abend erbelen. 


Zur $Sorftlultur: 


Sür 3, ann wird zur Hude 
Sitblng Im Sorkt 


Eieven-Steitung, 
en Kı Sintorf, Reihe 
Brauchbares Sorf- u. 
Iagdperfonal 


grpfiente deu Herren Korte und Jagds 
beilgern 


— 
„WaldHeite, 

Berein zur Forderung ber Interefen 

beutiger Forte und Jagdbeaınten uud 





dr Unterftägung ihrer Sinterbliebenen, 10, 


Bruramm 
Bon Demieiben Fb jener etz 
umjonf und poitfvei: Gapı gungen, jowi 
Meidekarten gun Gintritt in! — 
der’ deutie Worfts und "Yagdicngs 
eaunte, höbere Moriidenmmie, Walde 
befiger, BWaidinann und Gönner der 
grünen @ilde melde fib ale Viitglied. 
— Deitgliederzahl ca. 8226. 








Alle Pflanzen 
Fe BA Re 
ten, Slikendten, Japanifge Lärgen 


re ——— Wehölgarten 
an Anterefie, fowie jä 





A⸗⸗i etridon 
ee 
* Dalfienbet (dolt.) 


„onen WB 
Allen Sorten und 
a BWurgelbefand, 
—* N billig abs 
th teL_Onnp. Beste, 
em (m 














Spaten, Ichmale een Rehetaden. —— 


—B 
Bat ——8 icher, geng 
ege — 
er in * — 
Neumann, 






eile, 
yazn, Manz! Hahn. u 


— 
5 ec eete Big 


Sromber; umenftraße 14. 


164) Ees- —— umfonf uud yofftel. BB 





Kiefernpflan, en! 
auf Sandboden gezogen, f. äh, 
Buvieln vorsnglid, verfenber “ *8 

6Mt. etwas ſchwächer 0,80 ar 
Fin an „Bunis, 
1, Beifge b. Blebenmerhe. 


Kiefernfamen 


Tegter Grnte, 75— 80 9, Zeimkraft, 
—9— Mt, 10 kg dö Me, 1 * 


br. "Laux, Haan (RHeinland). 


Topinambur-Stuollen 


jur Bintage von ben fo beliebten ‚Bin 

utterplägen verfaufe file @ DR 

Etr. int Sat —* Euren Ricin 

Baraen 4. Sc! 
Schlafge, Glehl. DomsPiäter- 








Vermiſchte Anzeigen. 


Yäger-Tabak, 


fabritant 
190 ra mr. 091. ftanto veriendet | Öfterreid. 


A. Bader, Yutlik, near. 1865. 


in eine, N onfocmatige, milde Eigaree, 
welche id den Herren fzorfibeamten zum 
Borzugspreife von DIE 5,00 p. 100 Stüd, 
bei 800 Gtüd franto liefere. Wict fon: 
veniereude Ware nehme ih Jurüd, (m 

„Max Krafft, 





> Woden 2 


Me: Herren und Damen 
und Havelods 


werben franto und zollfrei geliefert von 
Heinrich Mayer, Ecsafwollwarens 
Vorartderg, 
und ante, 





in Chrun 
Wufer grat 





Run ehene Babritate. 





Bon ), Gin. ab bezieht man Fre 


Wasch- und Toilette- 
Lederf 






w 6.M. Schladi 






beliebig dilett r FurHgeike 


zen X ilette- Artikel, 





& Ü0., Geifenfabrit und Berlanbgeiäft, T Preitin a. Elbe. 


Vroteapnäinen von netto 26 Pfd. gemifhte Walhjeifen 5 MAR. 85 r. 


franto gegen Wi 


ar. Freisfiden mit vielen Gnpf. frank gratis, 
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ia fr für au, 


Maupen, Er m 
Vegept guy Selbibereit. ge 
Tand DE. 1.20 in Brief. 


Walöuniformen, 


+ 43. rn 
Sees Iuterims Uniformen, 
a Bug Veim Paletots, Mäntel, 
‚Sliegenleim. Hier) au 


IELitewkas 


wie nebenftehende Wbbildung. 





[ 
PR —*8 Fr 









im Raltieimen, Rieden 
, Srüitft 


Den gerren — ——— 


„Traufwein- | Yalduniform-Eut, 


jani nos feberteicht, mit Benrilarion, inte Aboitbung, j 


fowte Uniform - 
Fit jlaitig, fark.. giienban, Hiefert in tadellojer Ausführung die 
Kam 


Ben hentunn g oeft- Hniformen, Fabrit 
‚bei J von (156 












een be einen BL j ; 
Bi — — Reinhard Bode, Gin: e.: 






















ianof.«| Baßfreige foßende Aucrkennu 
Berlin W. Leipalı 
wit arm fi sewappen, ulturgeräthe 
Gnffans Ya, 7 
Holländ. ee Berliner ———— 
Beamie 2 Monate Ziel. 


T. Trautwein se „ Hianof- 
119 
Den Hrn. Gerfibenmtrn 15 Wr 
liefert, 
au 2 ae und Gartenbau 
Fe von Ilustrirter Katalog kostenfrei 
Tabaf ame, BerlinSW. 1DessauerStr6. 
und 9, Pfund Barinas 9 Dit. Zi = — *3 erätbe 








Gebr. Bierhaus, 
Holändiidhe Gigarren- und Tabal 
Orfey (Hol. Branye). 


Gegründet 1820 
F 
Vintenkarten Fr an — 
J. Neum: 
Patent Spitzenberg 
dro 500 Erüd franto, 











tabahe in alten Freiste 
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. 
7 
ẽ 
E 
Fi 
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jeben bat. 








—* Ale, Arten Sägen, — und Geräte 


85 für die Forstuutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u, Obsti 

verwandte Bedarfsartik. Sägen (für Holzfüllı — und andere Zweo 

Aexto, Waldkämı 

— Baudmaasse, 3 

kette en als tt, n-, Raupe: bi ei ind Blar 

schoren, Astschneider, Brübohrer, hechapaten und Sehsufeln, Garten. u. Rodehacken, Wiesenbau.Gerktscha, 

Rech ıgergabeln, ralıt u. Drahtgellechte, Raubtierfal 

te, Weg. te, 6; . Kultarbestecke, Hirschfänger, is 

1 G. Prafchlerbestenke ec eit, fnbrizidren und Meforn in anerkanne voraiglicne Qual 
zu billigen Preison als Spezialität 

4. 0. Dominicus & Soehne in Hemscheid-Vieringhausen. 


Gegründet 1822. 
-® 











„ Durchforstun; 


































Weudamın. 





Deutſche 


orſt— 


eikung. 


Bit der Beilage: „Des Förfters Feierabende“. 
Jachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs · Dereins Freußifcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt · und Zagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willdommen und werden entfpredend vergütet. 
—— —— wird grafrectu nerfalgt, 




















i8: viersetjäßrtih 1 M 

Kon fit Rennfännd una Öfkrreid 
n auch mit der „Deutiden Jäger 
bei den Raiferl. Boftanfialten 
das übrige Ausland 4 ME. 




















Nr. 14. 


Neubanım, den 


3. April 1898. UL Band, 








Bes Horfimannes Derrihfungen im Monat Hpril. 


Nutungsbetrieb: Beginn der Füllungen im höheren Gebirge. 
forftungen, namentlich Aushieb bon Bohnen- und Zaunjtangen. 


Waldwieſen. Weide-Einmiiete. 


Kulturbetrieb: Saaten und, Pflanzungen. 


Laãuterungen. 
Stodrodung. 


Durch⸗ 
Berpachtung der 


Birken⸗ und Lärchenpflanzungen zu Anfang 


des Monats, Buchelnſaaten gegen Ende des Monats. 


Baldfhug und Waldpflege: 


Leimringe gegen die Raupen des SKiefernfpinners; Fang- 


aräben gegen den großen braunen Nüffeltäfer; Werfen von Fangbäumen genen Bortentäfer; Aus⸗ 
legen von Fangrinden, Fangkloben und Fangbündeln gegen den Nüfjelläfer und Baſtkäfer. 


Zerbrüden der Nonnenfpiegel. 


Flug der Forlenle. 


Schug gegen Waldſeuer. Warnungszeichen 


zum Schutze der Schonungen; Ausbeſſerung der Wege, Zäune, Flußufer. 





Einige Bemerkungen über forftliche Infektenfammlungen. 


So oft ich Gelegenheit Hatte, bevartige 
Sammlungen bei Sorftleuten zu betrachten, 
mußte ich in den meiften Fällen in alther- 
gebrachter Weife in Reih und Glied aufs 
genadelte Inſekten fehen; erft in neuerer Beit 
fonımen einige Käjten mit Entwidelungen von 
Schädlingen auf, welche gefauft find und faft 
alle ihren Urjprung in Schlejien haben. Dabei 
befindet fich jedes Inſelt in einen befonderen 
Stasfaften, wodurch ein raſcher Überblid ge 
jtört_wird. 

„Schon lange gefiel mir biefe Anordnung 

r, und ich habe deshalb meine 
„gen auf andere, überfichtlichere Weije 
richtet, die allgemein den Beifall der Be- 
ter fand. Die gefürchteten Borkenfäfer, 
"nhiden, habe ich nicht fo aufgeftellt, daß 

Käfer in wenig voneinander unler⸗ 
“ı Meihen daftehen, fondern jede Art 
m charakteriſtiſchen Fraßſtück, 








welches die Gänge und Kaumern zeigt, wenn 
es angeht, mit Larven und Puppen zuſammen⸗ 
geftellt, fo daß die Unterfchiede der Arten 
deutlich vor Augen treten und ein Ichendiges 
Bild entjteht. Die Larven bieten meiftens 
weniger Unterfchiede dar, die Käfer kann man 
nur mit der Lupe unterjcheiden, die Fraßſtücke 
aber find auch dem Nichtfachmann belehrend 
genug. 

Dabei hat e3 jeder Sammler in der Hand, 
die Holz- oder Rindenftüde beliebig groß zu 
nehmen, ſchon Stüde von der Größe einiger 
Quadratcentimeter find hinreichend zum deut⸗ 
lichen Erkennen, fo dag man in einem Kaften 
von mäßiger Ausdehnung ſchon cine Menge 
Belege vereinigen kaun und eine Trennung 
nad) verſchiedenen Baumarten leicht zu ermög- 
lichen ift, auch ein Vergleich mit Zundftüden 
feine Schtwierigfeiten bietet, was bei Abbildungen 
doc) oft feinen Hafen hat. 


} 
174 Vorkommen der Stechpaline (Tlex aquifoliumn). 


Eine andere Art meiner Einrichtung it die 
fiberfegung von Abbildungen, wie man jie fo 
oft in den Handbüchern Hat, ind Plaſtiſche. 
Wie dort 3. B. ein Kiefernzweig dargejtellt 
ift; bejegt mit feinen Seinden und Bewohnern, 
fo nimmt man in meinen Sammlungsfäften 
alles natürlich wahr. Ein pafjender Kiefern- 
zweig wird, oberflächlich getrodnet, durch Leim⸗ 
waſſer oder Baraffin im flüffigen Zuſtande 
gezogen, worauf er feine Yarbe und Feitigfeit 
behält. Etwaige Beichädigungen, wie Fra 
von Blattweſpen, Daragelien, Berfrüppelungen, 
werden an geeigneten Stellen beigefügt, Holz- 
ftüde mit Fraß von Käfern und Holzweſpen 


‚ werden überfichtlig daneben angeordnet, und 


nun werden die Inſekten beigefügt. 
Gewöhnlich befommt man in den biologiſchen 


- Darftelungen nur die befannten Schmetterlinge 


und Käfer zu fehen, Doch wird das Bild ein 
viel Tebhafteres und bunteres, wenn man auch 
die weniger in die Augen fallenden Wanzen, 
Hautflügler, Fliegen u. a. berüdjihtigt. Auch 
iſt es lehrreich, die nützlichen Inſekten, die 
Schmarotzer als Vertilger der Baumfeinde 
um dieſelben herum zu gruppieren. Giebt man 
ſich die Mühe, genauer zu beobachten, dann 
kommen weit über hundert Bewohner der 
Kiefer zuſammen, und ſelbſt der Forſtmann 
ſtaunt über die Menge der Feinde. 

Fichte und Lärche beteiligen ſich an vielen 
der Kiefernfeinde, man hat nur eine kleinere 
Anzahl beſonderer Arten zu ſammeln, um eine 
volle Überfiht zu erhalten. In ſtaub⸗ und 
injektenficheren Kästen mit Glasdedel aufbewahrt 
und vor grellem Lichte geſchützt, ſind dann Die 
plaftiihen Bilder lange haltbar. Andere 
Bäume, wie Birke und Buche, find zwar 
weniger bon Yeinden heimgejucht, Tiefern aber 
doch auch nette Zufanımenftellungen, twohin- 
gegen wieder die Eiche ein weites Arbeitsfeld 
Darbietet. 

Allein die Gallenbildungen mit ihren 
Welpen, Einmietern und Schmarogern zählen 
nad) Hunderten von Arten und liefern jehr 
intereflante Sammlungen, weldhe in ihren 
mannigfaltigen Geftalten jede Auge ergüben, 
jelbft wenn man nur die einheimifchen Bor- 
kommniſſe berüdfichtigt. Wollte man auch nur 


die Gallweſpen allein aufmarjdhieren laſſen. 
jo würde man einen wenig erfreulichen Unbiid 
haben, weil dieſe Inſekten meiltend zu klein, 
einfarbig und einförmig find, um viele Ber- 
fchiedenbeiten bei oberflächlicher Betrachtung 
herauszufinden. | 

Mit. diefen Widerfachern find aber die 
Eichen noch lange nicht abgethan, da fie, nebft 
den Nadelbäumen, wohl die meisten Schädlinge 
unter den Inſekten aufweilen. Das Bild der 


8 | größeren Inſekten, welche man an Eichenzweige 


gruppieren kann, geftaltet fich viel malerijcher 
und dent Auge gefälliger, wenn man erwägt, 
welche Reihe bunter Schmetterlinge von ber 
Eiche leben, wie viele. Käfer von der Wurzel 
an bis zur Knoſpe ihren Unterhalt finden und 
jelbft noch im abgejtorbenen Holze fich entwideln. 

Da laſſen ſich Holz« und Rindenftüde Schön 
mit den betreffenden, oft ſtattlichen Käfern 
ausſchmücken, die charakteriftiichen Fraßſtücke 
mit den wühlenden Larven daneben ftellen, 
um eine lebensivahre Vollſtändigkeit zu er: 


halten. Wenn auh nit zu den foritih 


wichtigen Bäumen gehörig, doch aud für den 
Forſtmann nicht gleichgiftig, will ich noch die 
Obſtbäume erwähnen, welche fih aud einer 
großen Menge Feinde rühmen Tönnen. 

Die Abwechſelung und Buntfärbung des 
Bildes wird hier bei genügendem Material 
wohl am fchönften, da prächtige Schmetterlinge 
und bunte Käfer genug zu ſammeln find, 
während auch die Heineren Inſekten durch ihre 
oft verborgene Thätigkeit fchließlich deutliche 
Zeichen des Schadens hervorbringen, die, der 
Sammlung einverleibt, beſſer als die Inſekten 
ſelbſt Zeugnis ablegen. 

Es möge mein’ Borfchlag etwas Berüd- 
ihtigung finden, und mancher Lehrherr wird 
erfahren, daß ein dem Gymnaſium entjtammender, 
alfo felten von Naturfenntnis ftrogender Forit- 
lehrling einen größeren Gewinn durch eine jo 
eingerichtete Sammlung Hat, al3 wenn er noch 
fo viele Bücher mit Abbildung durchadert. 

Sollte aber irgend ein Foritmann in meine 
Nähe fommen, der fich intereffiert, dann fei 
er herzlich zur Befichtigung meiner biologijchen 
Sammlungen eingeladen. 

Brofefjor Dr. Rudom. 


— — 
Dorkommen der Stechpalme (Dex aquifolium). 


Diefe in Deutfchland feltenere und dann vor- 
wiegend als Strauchart auftretende Pflanze 
findet fih in den der Oſtſee benachbarten 
Revieren des Regierungsbezirks Stralfund recht 
häufig, namentlich zahlreich ift fie in meinem 
Schugbezirfe vertreten. Durch üppiges, in 
einzelnen Stämmen baumartiges Wachstum 
zeigt fie die Erfüllung der beiden Haupt» 


bedingungen für ihr gutes Gedeihen an, näm- 
ih das Borhandenfein von GSeeluft ı 
Schwängerung des Bodend mit Ralf. £ 
Binnenland geht fie nur eine kurze Str 
Auf reinem Sande fommt fie nicht vor, r' 
mehr auf bruchig jandigen oder Lehmböl 
Ihr Wuchs iſt meilt ſchön ſpitzkegelförmig. 
Die wundervolle, immergrüne Belaubn 
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machen ſie als Zierpflanze für Gärten recht 


geſucht; leider erfriert ſie bei ſtrengerer Kälte 
häufig, treibt aber bald wieder aus dem 
Stamme, wenn dieſer nicht zu ſehr gelitten 
hat, oder ſonſt aus der Wurzel friſche Schöſſe. 

Ihr Laub iſt von Gärtnern ungemein be« 
gehrt und wird von dieſen zu Kränzen ver- 
arbeitet. Da es fehr gut bezahlt wird, ver- 
irren fich Diebe aus der ſechs Meilen entfernten 
Regierungshauptſtadt ſelbſt bis in meinen 
Belauf. 

Bom Wilde Habe ich fie weder an der 
Rinde noch an den fich übrigens durch fcharfe 
Stadheln der unteren Belaubung ſelbſt 
fhügenden Blättern nie beſchädigt gefunden. 

Zugleih mit der Stechpalme habe ich in 
einem anderen Begang des Bezirks auf befjerem 
Eichenboden geradezu großartig ftarfe Epheu- 
pflanzen gejehen, es kamen Stämme bis 
mindeiten? 15 cm unterem Durchmeſſer vor. 
Bei folch ftarlen Eremplaren find die befannten 


Ihönen Blätter ganz abmeichend bon der 
üblichen Form, nämlih ftatt fünflappig voll- 
jtändig eifürmig. Es famen Eichen und Buchen 
vor, welche bis in die äußerjte Krone in allen 
Zweigen mit Ephen umfponnen waren und 
dadurch im Winter überjatt belaubt chienen. 

Schaden richtet er an den bon ihm über- 
zogenen Bäumen nicht an, und ijt e3 daher 
aus Schönheitsrüdjichten unbedingt verwerflich. 
ihn durchhauen zu laſſen, wie dies leider früher 
in vielen Fällen gejchehen war. 

Bei ganz ftrengem Frofte erfriert der Epheu, 
und giebt ein mit ihm in dieſem Zuftande be- 
Heideter Baum einen traurigen Anblick ab. 
Er fchlägt entweder gar nicht wieder aus, oder 
e3 dauert Jahre, bis frijcheg Grün von neuem 
das Auge erfreut. 

Zunge Bilanzen werden gern zum Beiteden 
von Gräbern benupt, welche bald ganz über- 
ſponnen find. Bas Holz iſt äußerſt gen. 





Kunoͤſchau. 


Im „Promethens“, Nr. 426, wird über den 
„Benerattonswedfel der Kıropper» Gall: 
wespe* gefchrieden. Es find fehr Feine, geldliche 
oder bräunliche Wefpen, mit kurzem Scidenbaar 
bededt, Cymips calicis, welche die Eichengallen 
verurfaden. Das Leben diefer Inſekten iſt ſehr 
furz und fait nur der Fortpflanzung gewidmet; 
jie paaxen fich gewöhnlich ſchon am Tage nach 
dent Ausſchlüpfen, und das Weibchen fucht nad) 
ven für die Eierablage paflenden Orte Nun 
wendet fih aber nah den Unterfuchungen des 
Holländers Beijerint die Sallwefpe nicht wieder 
an den Baum, auf weldhem fie geboren wurde, 
die Quercus cerris, Berreiche, ſondern an eine 
verichiedene Eichenart, die- Stieleihe, Quercus 
pedunculata, und fucht fo lange, bis ſie eine 
jolche gefunden Bat, in deren kaum entwickelte 
‚männliche Blüte fie ihre Eier ablegt. Doch auch 
in diefer Beziehung ift fie fehr wähleriſch, indem 
ſie nur ſolche Blüten belegt, welche der Sonne und 
den Winden ausgeſetzt find, alfo nur an Walb: 
rändern jtehende Eichen oder folde im Innern 
des Waldes, die ihre Wipfel über die anderen 
erheben. Der Stich ruft eine Zellenwucherung 
bervor, und die Eier find bald von einer Kleinen 
Salle umbüllt, welche von der Knopper der Zerr⸗ 
eiche, au8 welcher das Muttertier ausgeſchlüpft 
iit, ganz verjchieden fit. Die auf der Stieleiche 
aehnrene Generation beitebt in fehr Heinen Weſpen, 

be von dem Muttertiere deutlich verfchieden 

und namentlich der Ytüdenbebaarung des 
telleibe8 entbehren; dieſe werden Andricus 
ris benannt. Die befruchteten Weibchen dieſer 
eration ſtechen nun die Zerreiche an, welche 
ãböſtlichen Europa und namentlich in Ungarn 


ſehr Bäufig tft. An der Zerreiche erzeugen fie die 
für die Gewinnung der Gallusfäure wertvollen 
Senoppern. Gegen Oktober, wenn die Eicheln 
reifen, fallen die Knoppern nit den Fruchtbechern 
auf den Boden md zerjegen fich langfam. Im 
folgenden Frühjahre fchlüpfen einige Wefpen aus, 
die Mehrzahl aber erit im tolgenben Sabre. Dieje 
aus den Eiern der Andricus Cerris ausfchlüpfende 
Art ift num wieder die Cynips calicis, welche 
wieder ihre Eier auf einer Stieleiche abzulegen 
ſucht. Mit der Erkenntnis dieſes Generationd- 
wechſels erklärt e8 fich, warum die Zerreiche 
. B. tn Frankreich fo felten Knoppern trägt; das 
&ufen kann nur in Wäldern gedeihen, in denen 
die erreiche mit der Stieleihe borfomnit, und das 
it in Ungarn der Ball, aber nicht in Frankreich. 


» * 
%* 


Sn den „oomptes rendus“ vom 26. Juli 
und 2. Auguſt 1897 teilt 2. Arloing feine mit 
Menſchenſchweiß ausgeführten Verſuche miit, 
nach deren Ergebniflen der Schweiß giftig ift, 
und um jo giftiger, unter je größeren An⸗ 
ftrengungen er ausgebrochen fit. Um einen Hund 
oder Lapin von 3 kg Lebendgewicht in 24 bis 
36 Stunden zu töten, bedarf e8 Aber immerhin 
45—75 cbem von unſerem Schweiße, welcher 
aber auch erit noch nach und nach in die Adern 
diefer Tiere einzuführen it. Der Grad der 


Giftigkeit unſeres Schweißes iſt verfcieden, . 


während die Giftigkeit des bei ſchwerer Muskel— 
arbeit ausgeſchiedenen Schweißes die mittlere 
um 1/4 bis 1s überſteigt, mindern mediziniſche 
Ihmeihtreibende Mittel die Giftigfeit ganz bes 
deutend. 


—n— 


176 Bücherſchau. 


PBücherſchau. 


Schreib’ dentſch! Das Büchlein von der deutſchen 
Brickitellerei. Eine bequeme und bandliche 
Anweiſung zur Abfaſſung von Briefen, Anzeigen, 
Urkunden 1. dergf. m. Bon Dr. Günther 
U. Saalfeld. Berlin 1897. Oswald See 
hagens Berlay (Martin Hoefer). IX + 210 ©. 8. 
Geheftet 2,50 ME, gebunden 3 ME. 

Das vorliegende „Büchlein bon der deutfchen 
Briefftellerei” iſt nicht etwa einer jener ge— 
wöhnlichen Briefiteller, wie ihn fich vielleicht die 
Küchenfee auf den Jahrmarkt von: fliegenden 
Händler filr wenige Srofchen kauft, um nach dem 
in ihm enthaltenden Meuftern in unnatürlicher, 
geichranbter, für jie oft unverjtändlicher, daber 
aber eben für „Ichön* gebaltener Eprade an 
ihren Herzensgrenadier einen Liebesbrief zu 
jhreiben, — e8 ift ein Werk ganz anderer und 
— bejierer Art. Dean kann auf einer weit höheren 
Bildungsſtufe ftehen als ein Dienſtmädchen, kaun 
bei weiten: fchreid- und federgewandter fein als 
fie, und kann doch zuweilen in die Page konnen, 
im Angenblic nicht zu wiſſen, wie ein Schreiben 
am ziwedmäßiniten und vichtigiten abzufaſſen 
ſei. Recht mißlich kann diefer Umſtand werden, 
wenn er im einſam gelegenen Forſthauſe auftritt. 
Jeder andere kann ſich elitretendenfalld viel: 
leicht bei fach und fachfundigen Nachbarn und 
guten Freunden in der Nübe Nat und Beiſtand 
holen, — nicht fo der häufig fernab don jeder 
menschlichen Niederlafjung hauſende Forſtmann. 
Für ihn dürfte darum daß vorliegende Buch, das 
dem erwähnten Übelitande abhelfen will und — 
wir befennen es vorweg — auch in vollen Maße 
abzubelfen geeignet it, einen ganz befonderen 
Wert haben. " 

Es giebt wohl kein Gebiet des fo ausgedehuten 
Schreibwerkes, welches das Saalfeld’fche Buch nicht 
berührte, feine Art von Schreiben, die nicht in 
ihm an treffenden und trefflihen, aus dem Leben 
geyriffenen Beijpielen erläutert würde. Ein furzer 
Abriß der Geſchichte des deutſchen Briefes leitet 
das Buch ein. Es folgen dann allgemein giltige 
Regel der Sitte und des guten Geſchmackes, die 
bei der Abfaſſung von Briefen, Anzeigen, Bekannts 
machungen und Schreiben jeder Art zu beachten 
find. Hieran fchliegen ſich dann die zahlreichen 
Beifpiele. Wir finden Anzeigen von allen möglichen 
Familienereigniſſen, Stellengefiuche, Berlujts und 
Fundanzeigen, Zeugniſſe für Dienjtboren und 
dergleichen, Einladumngsjchreiben und Antworten, 
Glückwunſchſchreiben zu frendigen und Bei— 
leidſchreiben zu traurigen Ereigniſſen, Mahn— 
und Ermahnungsſchreiben, Entſchuldigungs— 
ſchreiben, Bits und Dankſchreiben, Eingaben und 
Geſuche in Dienſt- und Privatangelegenheiten, 
Verträge und Vermächtniſſe. — So manchem 
dürfte auch der Anhang, der alles Wiſſenswerte 
über da8 Boits und Telegraphenweſen enthält, 
ein Verzeichnis gleichnamiger Ortfchaften Dentſch— 
lands bringt, über WUnreden, Titel, Auf⸗-⸗ und 
Unterfchriften, befonders im Verkehr mit Behörden, 
Aufſchluß giebt und die gebräuchlichiten Abkürzungen 
anführt, Hoch willkonimen fein. 


Jedes der in dent Buche aufgeführten Beifpiele, 
die alle den Borzug Baben, in einer guten, reinen 
und flüffigen Sprache abgefaßt zu Kin enthält 
für den Lefer bie wohl zu beberzigende Mahnung: 
Schreib’ deutfh! Daß er alle unnötigen Yremd- 
wörter forgfältig vermeiden würde, dürfte nıan 
bei dem Berfafier, der Mitglied des Geſamtvor—⸗ 
ſtandes und Beifiger in Ausſchuſſe bed Allgemeinen 
deutſchen Sprachvereins“ ijt, aber auch wohl vor» 
ausfeßen. — Ein anderer Vorzug der Beifpiele 
iit der, daß fie, wie erwähnt, wahr und friſch auf 
denn tägliden Leben gegriffen find und un: 
natürlihen, gekünitelten Werbältniffen im feiner 
Weile Rechnung tragen. 

Unter den Glückwunſchſchreiben ift auch eines 
zur Geburt eines Kindes enthalten mittel Boft- 
farte Für derartige Screiben würden wir 
dem Briefe unter allen Umftänden ben Vorzug 
geben, feien die zıı Beglüchwünfchenden mit dem 
Schreiber auch noch fo nahe verwandt, gıit be- 
kannt oder eng befreundet. 

Die Berdeutfhgung „Drabtdrief” für 
Telegramm will und nicht ſehr bebagen: fie giebt 
sach unſerer unmaßgeblichen Meinung den Begriff 
nicht zutreffend und allgemein verjtändtich genug 
wieder. Daß unter einem Drahtbrief fein Menſch 
einen Brief aus Draht verjiehen wird, ift natür— 
(ih wohl anzunehmen. — Unter einem Brief 
itellen wir uns immer ein Screiben vor, bon 
Menſchenhand mit Feder oder Bleiſtift abgefapt. 
Nun wird man allerdings einwenden können, day 
ein Telegramm oder Drabtbrief ja au ein 
Schreiben fei, dad der Telegraphenbeamte für 
den Empfänger nach den ihm gewordenen Zeichen 
jeine3 Apparates auf das Formular fihreibt und 
nach Briefart zuſammenfaltet. Aber abgejehen 
dudon, daß bein Schreibtelegraphen der dom 
Apparat befchriedene Streifen unmittelbar auf 
das Formular geklebt wird, der Beamte alſo 
gar nicht zu Ichreiben bat, denkt man bei einem 
„Telegramm“ wohl immer und vornehmlich nur 
an die don der Elektricität geleiftete Arbeit, nicht 
an die Schreibthätigfeit des Beanıten. Soll dad 


doch wohl ſchon als Lehnwort zu betradhtende. 


„Telegramm“ aber durchaus verdeutſcht werden, 
— wie wäre es mit „Drahtung“? — Doch 
das nebenbei. 
Ceterum censeo: Das vorliegende Bud 
füllt jeinen Play nach jeder Richtung Bin aus 
und fei den Leſern der „Deutſchen Horit-Zeitung“ 
hiermit beftens empfohlen. Sottbard. 


s 
Aniverſalbuch der Reden und Toafle von Juflinus 
Abel. 1. Bändchen: Im Elternhaus und 
Samilienfreid Kine Originalſammlung 
ausgewählter Reden und Trinkſprüche 
Taufe, Konfirmation, Firmung, Geburts 
Namenstag, Abſchied aus dem Elternhe 
Achte, völlig umgearbeitete und verme 
Auflage. Stuttgart, Verlag von Ler— 
Müller. Preis ME 1. 
Das uns dorliegende 1. Bändchen de. 
fannten Abel'ſchen Redeſammlung (vollſtänd 
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zwölf Bändchen A ME. 1) iſt dei feitlichen Vers 
anitaltungen im Elternhaus und Famillenkreiſe 
gewidmet. Auf eine Reihe erniter und humor— 
boller Toaſte auf den ZTäufling, ſowie deſſen 
Eitern folgen Anfpraden an Konfirmanden mit 
Berüdfichtigung der verfchtedenen Lebensberufe, 
denen diefe fich zu widmen gedenken. Die dritte 
Abteilung enthält warm empfundene, Geleitsworte, 
wie fie der Bater oder Hausfreund dem aus dem 
Elternbaufe fcheidenden Sohne oder ber ihr 
ſchützendes Heim verlaffenden Tochter mit auf 
den Weg zu geben pflegt. Den Schluß. des 


Bändchens bilden Unfprachen beim Geburtstage 
des Baters, der Mutter und anderer Yanıllien- 
mitglieder. Sämtliche Reden Balten fi frei von 
jeder Effefthafcherel, die nur gar zu leicht auf ein 
nichtsjagendes Wortgellingel und banale Bhrafen 
binauszulaufen pflegt. berall herrſcht Geilt, 
Win und Humor vor, und darum bieten Dieje 
Reden nicht nur den Unfänger, fondern auch 
dem routinierten Redner Anregung in Hülle und 
Fülle. Der gediegene Inhalt, fowie der niedrige 
Preis von nur ME. 1 fichert diefem Bändchen 
die weiteſte Verbreitung in allen Kreiſen. 


—— — 
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— Der Vorſtand des „Bereins alter Garde⸗ 
Jäger zu Berlin‘ wollte den Tag, an welchen 
fein bochverebrtes Ehrenmitglied, Seine Durch⸗ 


laucht der Fürſt Bismard, dor 60 Jahren in das 


Garde⸗Jäger⸗Bataillon eingetreten ift, nicht bors 
übergeben lafjen, ohne diefes Tages zu gedenken, 
und fandte daber am 25. März d. 58. früh ein 
Glückwunſchtelegranim an den Fürjten ab. Noch 
an demfelben Zage lief eine um 31/2 Uhr nach 
mittags in Friedrichsruh aufgegebene Draht—⸗ 
antwort folgenden Inhalts ein: 
„Verein alter Gardejäger 
erlin 30. 
Verbindlichſten Dank für Ihren 
freundlichen Glückwunſch. 
bon Bismarck.“ 
Ein dreimaliges „Horrido!“ dem Altreichs⸗ 
kanzler! G. Herrmann. 


— JAbſtechen) Zu Beginn ber Kulturzeit 
mag eine Abſteckmethode Erwähnung finden, die 
als beſonders praktiſch empfohlen werden kann. 
Die Pflanzleine wird dabei möglichſt lang ge⸗ 
nommien, die einzelnen Pflanzentfernungen durch 
Fäden markiert und dann die Leine feſtgeſteckt. 
Hierauf wird dicht an der Leine bei jedem —* 
zeichen ein kräftiges Stäbchen geſetzt und dieſelbe 


dann um die Reihenentfernung weiter geſetzt. % 


Nun werden die Arbeiter, welche die Löcher machen, 
ſo an der Leine angeſtellt, daß jeder eine gleiche 
Anzahl Löcher anzufertigen befommt; find 3. 2. 
bei acht Arbeitern 78 Yadenzeichen an der Leine, 
jo wird der erfte Arbeiter bei Nr. 1, der ziveite 
bei Nr. 10, der dritte bei Nr. 20 u. ſ. w. angeitellt. 
Der erſte und letzte Mann in der Reihe bekommen 
deshalb je ein Loch weniger, damit fie etwas 
früber als die übrigen fertig werden, um Zeit zu 
Baben, die Leine weiterzufteden. Wird nun mit dem 
Löcherhacken begonnen, jo wird zumädit um das 
betreffende Stäbchen die Lochweite durch Auf: 
baden des Bodenüberzuges markiert und danı das 
Stahchen an die nebenliegende Leine an die innere 
‚e bei dem betreffenden Fadenzeichen eingelteckt, 
ar. menn bie Leute mit einer Reihe Löcher 

, fämtlide Stäbe wiederum an der 

. perl Die vorhin erwähnten Endarbeiter, 

oe hie Leine führen, haben nun genügend 
ſrend die anderen noch bei dem letzten 

yäftigt find, die Leine weiterzuſtecken. 

her Metie ftellt man auch die pflanzenden 


Ürbeiter au. Sind bie Arbeiter mit eier Reihe 
fertig, fo treten fie feitwärtö an die Leine refp. 
Stäbchenreihe, nahen lehrt und arbeiten zuräd, 
jo daß gar Fein Zeitverluft durch Hins und Her- 
laufen entſteht. Dieje Methode iſt einmal des- 
bald empfehlenswert, weil die Koften des Ab— 
ſteckens ziemlich verſchwinden; dann aber auch, 
weil dadurch ſämtliche Arbeiter räumlich vonein⸗ 
ander getrennt find, wodurd) das flotte Arbeiten 
jehr gefördert wird. Göpfert. 


*F 

— [In welcher Richtung der Spirale wachſen 
uufere Kaubhölzer, insbefondere die Akazie?] 
Diefe Frage iſt in Nr. 41, Band XII der 
„Deutfhen Forſt-Zeitung“ gejtellt und kann feinen 
Zweifel bejteben laflen, worum es fich Handelt; 
aber troßden: halte ich es für angebradit, ehe ich 
näber auf den Gegenftand eingebe, zu bemerken, 
dag Wir die Yrage präciier ftellen können, indem 
wir fagen: „Su weldier Richtung der Spirale 
ordnen fi oder entſtehen bie feitlichen Glieder 
unferer Laubhölzer u. f. w.?“ Inter „wachen“ 
berjteben wir daS, was die Funktionen der die 
Pflanze bildenden einzelnen Teile bedingen, aljo 
das, was voige iſt der Verrichtung der einzelnen 
Organe. emnach iſt dieſes ein Gegenſtand 
der Phyſiologie, während die Antwort auf obige 
rage ſich mit der Entſtehung und Anordnung 
der Glieder beſchäftigen muß, alſo Gegenſtand der 
Morphologie oder der Lehre vom Bau des 
Pflanzenkörpers iſt. 

Ich glaube einem allgemeinen Wunſche zu 
entſprechen, wenn ich von einer nackten Beant— 
wortung der geſtellten Frage eh und foiveit 
auf den Gegenjtand eingebe, daß auch der mit 
dem gejegmäßigen Aufbau des Pflanzenkörpers 
weniger Bertraute fi) mit diefen vertrat machen 
fan, fofern ihm das nötige Intereſſe nicht abgebt. 

Jedes Glied entjteht an einem anderen Ort, 
und zwar nennen twir Basis denjenigen Ort, an 
welchen: dasfelbe mit einem anderem Gliede ver— 
bunden ift, während daß andere Ende Scheitel ge- 
nannt wird. Ein duch Sceitel und Baſis 
gedachter Schnitt ift ein Längsſchnitt, und jeder 
ſenkrecht auf diefeu geführte ein Querſchnitt; 
jeder Duerjchnitt Hat einen geometrijhen und 
einen organifhen Mittelpuntt, twelche felten zu— 
fammenfallen werben, weil die Holzablagerung. 
um den organifchen Mittelpunkt durch die das 
Wachstum bedingenden Momente eine Verſchiebung 


i 
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des geometrifchen in der Regel im Gefolge haben 


punkte der Querſchnifte iſt die Linie, welche 
Längsachfe genannt wird. Die Stellung der 
Seitenglieder kann nur multilateral, bilateral oder 
dorfiventral fein. 

Muftilaterat beißen diejenigen Pflanzenteile, 
welche fich durch mehrere arile Rängsfchnitte jedes» 
mal in zwei fymmetriihe Hälften teilen laſſen, 
alfo in zwei Hälften, welche fich Binfichtlich der 
Unordnung der einzelnen Teile nicht weſentlich 
voneinander unterſcheiden. So find die Stänmie 
bon Tannen und Fichten mit ihren rings um 
die Längsachſe gleichmäßig angeordneten üſten 


Diagramm einer Achſe 
wit alternierenben, zwels 
gliederigen Onirlen. 





ſenkrecht aufeinanderjtehende Längsſchnitte mög⸗ 
muß. Die Verbindung der organiſchen Mittels | lich find 


Dorfiventral find diejenigen Pflanzenteile, 
welche rechts und links gleih, an der Rüden und 
Bauchſeite aber voneinander verichieden find und 
fih durch einen don dem Rüden zur Bauchſeite 
geführten Schnitt in zwei ſymmetriſche Hälften 
teilen laſſen. Am —8* kaun man ſich hier—⸗ 
über Klarheit verſchaffen, wenn man den menſch⸗ 
lichen Körper zum Beiſpiel nimnit. Zum beſſeren 
Verſtändnis des Nachfolgenden mußte auf dieſe 
Synimetrieverhältniſſe ſoweit eingegangen werden, 
als es geſchehen iſt, während wir und nun zu 
der Entitehung der Glieder wenden können. 


5 


Fig $ 


Diagramm einer Adfe mit ſpira⸗ 
liger Stellung zu 1 Glied und 
der Divergenz 1, 








nofpenfiellung becuffiert au zwei 

Sliedern im Wirtel (Divergenz 
1, — 180°, Verſchiebung der 

Wirtel» Mediane um !, = 90° 





genofpenftellung Furetig zu 


Enoſpenſtellung ſpirulig zu 
1 Glied; Divergenz 1 a Al 1. 


d; Divergenz *) 


und Bieigen multilateral, deögleichen der cylin» 
drifhe Baunitanını. 

Die bilateralen Pflanzenteile find ſich an 
wei genenüberliegenden Seiten gleich, aber ber: 
hieben von ben anderen. Man kann fih den 
Unterfchied, der zwiichen ihnen und dem miultis 
fateralen PBflanzenteilen beitebt, dadurch klar 
machen, wenn nıan daran denkt, daß letztere, wie 

es ja Tanne und Fichte zeigen, ihre Glieder 
derart angeordnet haben, daß zwiſchen den ver: 
ihiedenen Seiten ein Unterfchied nicht beiteht. 
Die Zweige der Ulme find Bilateral, ihre Knoſpen 
jind fo geordnet, daß rechts und links je eine 
geile steht, wie fi jeder leicht überzeugen 
ann, wenn er einen Zweig der genannten Holz: 
art in die Hand nimm und bejieht; auch wird 
dann leicht zu erlennen jein, daß bier zwei 
zwar ſymmetriſche, aber bverfchieden teilende und 


-urfprünglihe Längenachſe verloren gebt. 


Wie ih) an anderem Orte in der „Dentjchen 
ForitsBeitung“ bereit8 beſprochen Babe, entitehen 
die lieder eines Pflanzenkörpers entiveder 
normal oder adventiv. Da uns aber in 
unferen Halle nur die normale Entſtehungsweiſe 
allein intereffiert, fo fol don einer Erörterung 
der adbventiven Abjtand genommen werden. 

Normal entiteht ein Glied, wenn basfelbe 
direkt aus dem Begetationspuntt des erzeugenden 
Gliedes hervorgeht. Bon dieſem Begetationspuntt, 
welcher im Scheitel der Knoſpe liegt, wird die 
ganze Entividelung bergeleitet. ie normale 
Entjtehung kann nun dur Dihotomie (Teilung 
ber Einheit in zwei Teile) oder feitlich erfolgen. 
Durch Didyotomie, wenn ber urfprüngliche 
Vegetationspunkt fich im zwei neue teilt und vie 

efe 
dichotomifche Entſtehungsweiſe tft vielfach bie 
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Urſache der jo unangenehmen Gabelbildung bei 
der Buche. Seitlich iſt die Entſtehungsweiſe, 
wenn ſowohl der urfprüngliche Begetationspuntt, 
als auch die urfprüngliche Längenachſe erhalten 
bleiben und die Glieder feitlich berbortreten. Das 
jüngſte feitliche Glied, alfo das jüngste Blatt, ijt 
er Spitze des erzeugenden Gliedes am nächiten, 


und wenn wir die Blätter und Snofpen von der was wir feitlihe Divergenz nennen. 


gegenüberiteben, deren Entfernung an ibren 
organiihen Mittelpuntten der Sufertionsflächen 
genau die Hälfte des Stengelumfanges beträgt. 
Sind ed mie beim gemeinen Wacholder drei 
Glieder, jo beträgt die gegenfeitige Entfernung 
ein Drittel des Stengelitmtanges, Die eger- 
feitige Entfernung diefer einzelnen lieder Nr aß, 
ier⸗ 


Baſis zum Scheitel verfolgen, fo haben wir nicht | unter verſtehen wir alſo den Winkel, welchen 


allein die geſetzmäßige räumliche Unordnung, 
fondern duch die Reiheufolge der Entſtehung. 
Das älteſte Blatt iſt der Baſis am nächſten. Bei 
ber Betrachtung der Anordnung der ſeitlichen 
Glieder müſſen wir dieſelben ſowohl in ihrer 


un. 





Knofpenftellung Tptralig zu 
1 lied; Divergenz 


Knoſpenſtellung fpiralig au 
1 — Dem 2: 


Längsriätung a8 au am Umfange des 
Stammes berüdfiätigen. 

In ber Längsrichtung können wir fehen, daß 
auf einem QDuerjchnitt entweder ein Glied ent- 
fpringt oder aud) mehrere. Die erjte Stellung, 
welche wir beifptelßmweife an einem Ulmenzweig 
wahrnehmen können, fit die vereinzelte ober 
zeritreute, die lettere, welche durch die Blatt: 
ſtellung des gemeinen Wacholder ſehr gut 
nſchaulicht merden Tann, die Quirl⸗ oder 

tefftellung; die Stellung am mfange iſt, 

ſchon angeführt, multilateral, bilateral oder 
nentral. 
nächſt will ih zur Erläuterung der muls 

„„zalen Unordnung übergefen. Nehmen 

einen Ahornzweig zur Hand, fo tverden wir 

Aberzeugen fönnen, daß auf einem Quer⸗ 

mei Knoſpen, atfo zwei Glieder, einander 


wei Seitenorgane einfchließen, wenn wir bie 
Felben auf bie Grundfläche des tragenden Organes 
projizieren. Die Glieder erſcheinen als Radien 
eines Kreiſes, deren untere bon den oberen ger 
bet werden. “Die feitlihe Divergenz wird num 





" Diagramm einer Achſe mit ber 
tvergenz . 


Rnospenftellung fpiralig zu 
1 Glied; Didergem 2, 


ausgedbrüdt durch einen echten Bruch, In welchem 
der Kreißumfang 2r.x —= 1 geſetzt iſt. 

Nun können mir meiter bei dem Ahornzweig 
feben, daß die Slieder der einzelnen Quirle mit- 
einander alternieren, d. 5. die Glieder eines 
Duirl® liegen in der Mitte zwiſchen dem 
borangehenden und folgenden Quirl, wie Sig. 1, 
und da8 Diagramnı, Big. 2, zeigen, in 
welcher die Glieder fo numeriert find, wie 
fie einander gegenüberitehen. In beiden Fällen 
ftegen 5 und 1, fowie 7 und 3, au 8 ımd 4 
und die in Fig. 1 unſichtbaren Ruofpen 2 und 
6 übereinander. Aus dem Diagramm können 
wir ferner eriehen, daß die Glieder bei der 
alternierend » quirligen Stellung in zweimal fo 
viel Längsreihen ſitzen, als der Quirl Glieder 
hat. In unſerem Fall haben wir zweigliederige 
Stellung und vier Längsreihen, welche in der 
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Darſtellung des ſchematiſchen Grundriſſes als 
radiale Linien erſcheinen und Ortoſtichen oder 
Gradzeilen genannt werden, weil fie die über⸗ 
einanderitebenden Blätter oder Beige verbinden. 
Die Stellung beißt gefreuzte oder decuffierte 
und ift außer bet Ahorn auch bei Eiche, Holunder 
und Syringa anzutreffen. Es leuchtet ein, daß 
die Zahl der Ortoſtichen dann ber Babl ber 
Slieder eines Quirls gleich tft, wenn die Quirle 
nicht alternieren, ſondern übereinanderfallen. 

Fig. 3 zeigt uns einen Erlenzweig und 
Fig. 4 den fchematifhen Grundriß desfelben. 
Aus 3 iſt zu erjehen, daß die Unorönung der 
Snofpen bie zerjtreute it, und aus ber Pro- 
jettion auf die Grundfläde in Fig. 4, daß die 
aufeinanderfolgenden Organe zuſammen ben 
dritten Teil des Kreisumfanges einnehmen, alfo 
einen Winkel von 1200 miteinander bilden. Die 
Entfernung der Glieder iſt alfo ein Drittel des 
Unfanges der gemeinfanten Achfe, bie fettliche 
Divergenz demnach ein Drittel. Aus dem 
Diagranın iſt zu erkennen, daß die Orthoſtichen 
oder die Zahl der Längsreiben, in melden die 
feitlihen Glieder geordnet find, 3 beträgt. 

Bezeihnen wir in ig. 3 die untere Knoſpe 
mit O0, und gehen wir von Bier aus auf dem 
nächſten Wege, alfo von rechts nach links (rechts 
und links beitimmen ſich nach dem in der Pflanze 
jtebenden Beſchauer) zu 1 und in bderjelben 
Richtung weiter über 2 nach 3, jo haben wir bie 
gemeinfame Achſe in einer Spirale umlaufen, 
welche bei den Glied 3 dieſelbe Ortoftiche wieder 
trifft, von welder wir bei O ausgegangen find. 

Die Spirale Heißt die genetiſche oder 
Grundfpirale, weil fie die fämtlichen lieder 
in der Reihenfolge ihrer Entſtehung trifft; die 
Zahl der Seltenglieder, welche die Spirale trifft, 
bis fie zu der erſt berührten Ortbojtiche kommt, 
bildet einen fogenannten Cyklus. 

Wil man aljo, obne ein Diagranım bers 
zuftellen, die Blattitellung bejtimmen, fo fucht 
nıan an dem betreffenden Zweige dasjenige Blatt, 
melches ſenkrecht über demjenigen jtebt, bon 
weldem man ausgeben will, und numertert bon 
den mit O bezeichneten Ausgangsblatt alle Olieder, 
weihe die Spirale berührt. Die Nunımer des 
Blattes, welches über O ftebt, alfo in derjelben 
Orthoſtiche liegt, giebt den Renner des Divergenz- 
bruches, und die Zahl der Umläufe den Böhler. 
In unferen Beijpiel madt die Spirale eine Ums 
drebung, bis fie die Knoſpe 3 in derjelben Ortbo- 
ſtiche trifft, folglich ijt die feitliche Divergenz Ya. 

Als Ausgangspunkt kann ſelbſtverſtändlich 
jedes beliebige Blatt gewählt werden. Wenn wir 
nun bei den Zweigen der Weiden und Eichen die 
ſeitliche Dibergeng und die Richtung der Spirale 
beftimmen wollen, fo finden wir, daß bie Spirale 
bon rechts nach links verläuft, und nach je zwei 
Umläufen um die Achſe inımer das fünfte Blatt 
cs iſt, welches ſenkrecht über O, alfo in derfelden 
Ortboftiche Liegt; die Divergenz ijt demnach 2/5. 


Fig. 5.) 

z Bei Buche, Ulnte, Linde, Hafel, Hainbuche ijt 
die Divergenz 1/2, die Anordnung bilateral, weil 
die Glicder an zwei fich diametral gegenüber: 
liegenden Seiten der Achje entjpringen und nur 
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zwei LZängszeilen ober Ortboftihen bilden. Hier 
kann die Richtung ber genetiihen Spirale beliebig 
gelegt werben. 

Die Divergenz 1/s ber Blätter Hat, wie wir 
Schon gejehen haben, die Erle; 1/a Eiche, Ahorn, 
Springe, Buche, Ulme, Linde, Hafel, Hainbuche; 
2/6 die Eiche. : Divergenz 98 bat die Birke. 

Da der Fyragefteller insbefondere die Richtung 
des Berlaufe der genetifhen Spirale bei ber 
Akazie wiffen wollte, jo wollen wir die Anordnung 
der Glieder diefer Holzart veranihaulichen. 
Fig. 8 zeigt, daß die zwiſchen den Stacheln ge- 
wejenen, gefiederten Blätter eine ſolche Stellung 
Baben, daß 5 über dem Ausgangsblatt .O jteht 
(Fig. 9), und daß die Spirale von redits nad 
links verläuft und zwei Umläufe um die gemelt- 
ſame Achſe madt. Die Divergenz iſt alfo 2/5. 

Es ſei Hier noch erwähnt, daß an ben 
Kobannisbeerzmweigen die Divergenz 3/8, an ben 
Nadeln von Fichten und Tanııen 98 und d/ıs, an 
ben Bapfen ber Nadelbölzer %/ı2 und 13/84 beträgt. 

Balß. 
s 

— [Pas Srüßfingsfeft der alten Germanen.| 
Wenn in Yrühling das Samenkforn dem frucht⸗ 
baren Schoße der Erde zum Keimen, Wachſen., 
Gedeihen und Reifen anvertraut worden it, tritt 
eine kurze Zeit der Ruhe in Ländlichen Arbeiten 
ein, ımd bon den Germanen wurde dann in 
unferen nordifchen Gegenden, wie es ſcheint, ein 
Feſt gefeiert, welches wohl als Frühlingsfeſt zu 
bezeichnen iſt. Es waren die Langobarden, die 
Anglier, Variner und einige andere kleine Völker⸗ 
ſchaften, welchen die Verehrung der Nerthus 
(Hertha), d. h. der Mutter Erde, gemelufam war. 
Sie glaubten, die Göttin befiimmere fih um bie 
Angelegenbeiten der Menihen und Tomme zu 
Wagen zu den Völkern. „Es liegt,” fagt Tacitus, 
„auf einer Inſel des Oceans ein unberübrter 
Hain (castum nemus), und bdarinnen ijt ein 
geweibter Wagen mit einem QTuche bededt. Ihn 
anzuräbren, ift nur dem einen Prieſter zugeltanden. 
Er wird e8 inne, wenn die Böttin in ihren Heilig» 
tume weilt, und geleitet fie, von ihren Kühen 
(bubus feminis vectam) gezogen, mit vieler Ehr⸗ 
furcht. Dann giebt es fröhliche Tage, unb fetlich 
ind alle Ortfchaften, welche fie mit ihrer Ankunft 
und al8 Saft beehrt. Es wird dann nicht In den 
Krieg gezogen und zu den Waffen gegriffen. 
Beigeſchloſſen iſt jedes Schwert. Nur jo lange 
find Friede und Ruhe die einzigen Belaunten 
und Geliebten, bi derfelbe Briefter die an dem 
Umgange mit den Sterblicdhen gefättigte Göttin 
ifrenn Qempel (Hatne) zurüdgiebt. Alſobald 
wird der Wagen, das Tuch und — wer «8 
glauben mag — die Gottheit feldft in einen 
gebeinten See gewaſchen. Sklaven leilten dabei 
Dienjte; fie verfchlingt fogleich derſelbe See. 
Daber rührt der geheime Schauder und die fror 
Unkunde, was es denn fein fünne, was 
Todesgeweihte erbliden.” Wäre nun der nord: 
Gott Niördhr, der ein Gott der Meeresfah 
und des Ackerbaues war, mit Nerthus einerlei W 
und nur aus Mißverſtand zu einer Göttin 
Tacitus ſelbſt oder feinem Gewährsmanne 
gewandelt worden, oder würe Nerthus die Sch 
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Niördhrs, und Hätte mit ihm eine gleiche Aus: | wahrfcheinlich, wenn die Ernte begann, ein Ernte⸗ 


ftattung empfangen, fo wäre fie für Binnenvölker 
vorzugsweiſe eine Göttin des Aderbaued, als 
deilen Sinnbilder auch ihr Wagen und befonders 
die ihm vorgeſpannten Kühe fich deuten laſſen. 
Die. Ruhe und der Friede, welche mit ihrem 
Ericheinen unter den Völkern zu herrſchen anfingen 
und nılt ihrer Heimkehr wieder aufhörten, und die 
fröglichen Feſte aller Orten, zu welchen fie fanı, 
alles dies läßt fih am paffenditen in ben Lenz 
verlegen, wenn die Bejtellung des Sommerfeldes, 
des Gartens u. ſ. w. beendet und al3danı dent 
Landwirte vergönnt iſt, fich der Freude über fein 
voſllbrachtes Werk zu überlaflen und der Hoffnung 
auf ein fruchtbares, gefegnetes Jahr hinzugeben. 
Damit die Göttin der Fruchtbarkeit, die Mutter 
Erde, diefe Hoffnung erfülle, wurbe ihr, folange 
fie unter den Sterblihen weilte, die inmigite 
Berehrung, jeder Gedanke, jede Aufmerkſamkeit 
geiwidmet und zulegt ein Menſcheuleben zum 
Opfer gebracht, das höchſte und eben deshalb ein 
feltene8 Opfer nur dann dargebradit, wenn es 
der Erflehung der höchſten irdiichen Güter galt. 
Wie im Frühlinge, wenn endlich jeden Felde der 
Dorfflur, das ber Pflug durchſchneidet, fein 
Samentorn übergeben und damit die Zuſäung 
vollendet war, die Göttin Nerthus erichien und 
mit ihr der „Lenzfrieden” fig einftellte, fo trat 


frieden ein und fchloß mit einem Erntefeite. 
5 


— [Bur Erhaltung der Bälder.] In Frank—⸗ 
reich bat ſich eürglic die „Société des selviculturs 
de France et des colonies“ zwecks wiſſenſchaft—⸗ 
lien Betriebes der Forſtwirtſchaft und zur Ber: 
breitung von Kenntniſſen berfelben im Volke ge: 
bildet. In Ungarn iſt ein Gefegentivurf in Der 
Vorbereitung begriffen, nach welchen, um den 
Berwüjtungen Einhalt zu thun, die Verwaltung 
der Bemeindewaldungen in die Hände des Staates 
gelegt werden fol. B—haus. 


— [das Keimen der Trüffeln.] Sn einer 
der legten Sigungen der „Societe nationale d’agri- 
culture de France“ teilt M. Uratin das Er- 
nebnis der don dem Herzoge von Grammıont und 
Herrn Lejparre über dad Keimen und die Bes 
fruchtung der Trüffelnt angeſtellten Unterſuchungen 
und Verſuche mit. Mar bat dabei die Beobaditung 
gemadt, daß die Keime fih hauptſächlich auf den 
im Herbſt abgefallenen, trockenen Eichenblättern 
bilden. Es tit dieß eine Entdedung, welche den 
praktiſchen Wert des Eingrabens der Eichenblätter 
in den Qrüffelfeldern behufs Verbreitung des 
Samens im Boden beitätigt. B— haus. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


„Waldheil«, 
Berein zur Förderung der Interefſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbenmien und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein nıeldeten ferner an: 


tiert, Königl. Horftaffeffor, Schmiedeberg, Riefengebirge. 
u B., Gräfl. Förſter, Forſih. Neuwelt bei Dobrzyca, 
ezirk Poſen. 
ante, Theod., Fürſil. Forſtgehilfe, Nothwendig bei Filehne. 
irch, Karl, Königl. Hilfsjäger, Steckeuborn bei Lammers⸗ 
dorf, Regbz. Aachen. 

Küunge, Theod., Gräfl. Hilfsiäger, Lauterbach bei Boltenhain. 
Linke, Wilhelm, Forſtaufſeher, Heinersdorf bei Grünberg 

in Schlefien. 
Wiebach, Oberförſterkandidat, Brätz. 
* * 


. %* 
Mitgliedöbeiträge fandten ein die Herren: 


Allar, Oſtheim, 2 Mk.: v. Udlersfeld, Dembowicz, 3 ME.; 
Augsburg, Brodden, 2 Vll.; Briesfor:t, Syredelsloh, 2 ME; 
von Bud, Etolpe, 5 ME; Boelter, Bormlig, 2 Wr; 
Blödner, Erfurt, 5 ME; Beder, Mölln, 2 ME; Blaſet, 
Kattowitz, 3 ME.; Binder, Tongloppe, 2 Mk.; Bod, Rudol⸗ 
ftadt, 5 DIE; Brinte, Harfefeld, 2 ME; Buchholz, Rambad, 
2 Vik.; Breitendbad, Kirhworbis, 2 DIE; Bieling, Bremer⸗ 
vörbe, ZME; Bittner, Idahütte, 2 Mk.; Bittner, Gorzowka, 
2 DE; Bräune, Mahndori, 2 DIE; Ballihuß, Puppen, 
2 Die; Beyer, Stolpe, 2 DE.; Beyer, Joahımsthal, 2 VRE.; 
v. Chrzanowsti, Schinalfaiden, 2 Mf.; Czeczatka, Greiben, 
2 VE; v. Chrzanowski, Brahtbal, 2 DIE; Tominicus, 
tn, nn .: Döhn, Hoclirben, 8 ME; Deuſow, 

ing, 3 ME; Tegner, Schreiberhau, 2 Mk.; Dannewitz, 

ndorf, 2 DIE; Ehlert, Schmiedeberg, 5 DIE.; Fürſtenañ, 
nerddorf, 2 ME; Fechtuer, Dinatowig, 6 DIE; Götz, 

1, 5 ME; Herzog, Heynitz, 2 DIE; Hauke, Nothtwendig, 

5gJaeckiſch, Sıutthof, 2 ME; Bohn, Wendehänjer, 

; Kranert, Lübſchütz, 2 ME; Kirch, Stedfenborn, 

Kunze, Lauterbach, 2 DE; Linke, Heinersdorft, 

Mrosczyk, Neudorf, 2 ME; Niepraſchk, Nicolsdorf, 

Rüde, Breruw, 2 DIE; Rujert, Bichsmülen, 2 DIE; 

..4, Flemsdorj, Frl Schulze, Bauniſchule, 2 WE; 
.. 4 . 


Beitrittserklärungen ſind zu richten an den 
Verein,, Waldheil, Heudamm in Der 
AUAenmark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit— 
glieder 5 Mark. Der Boritand. 

a” 


BerjonalNachrichten 
und Verwaltungs⸗-⸗Aenderungen. 


Bönigreidh Preußen. 
A. YorftsBerwaltung. 


Zroßwein, Horitlehrling zu Geifenheim, ift die Gemeinde 
waldwärteritelle Gladenbach in der gleichnamigen Ober— 
fürjterei, Regbz. Wiesbaden, vom 1. April d. 33. ab 
probeweije übertragen worden. 

Sallaſch, Forſtmeiſter zu Hannover, ift die Erlaubnis zur 
Unlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes evfter 
Klaſſe des Königlich ſächſiſchen Ulbrechts-Ordens erteilt. 

af Dberföriter, ijt die Oberförſterſtelle Gauleden, Regbz. 

önigsberg, vom 1. April d. 38. ab übertragen worden. 

Marquardt, Königl. Forſimeiſter zu Jakobshagen, ijt zum 
Horltanıtsanwalt bei den Anıtsgeridten Jakobshagen 
und Stargard ernannt worden. 

von Münd, Hofkammer- und Forſtrat, ift die Erlanbnis 
zur Unlegung des ihm verliehenen Dffizierfveuzes des 
Königlich ſachſiſchen ÜUlbrechtsOrdens erteilt worden. 

Oppendboff, Forſtmeiſter zu Königs-Wuſterhaunſen, iſt die 
Ertaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritters 
kreuzes erſier Klaſſe des Königlich ſächſiſchen WUlbredrs: 
Ordens erteilt worden. 

von Stünzner, Ober-Forſtmeiſter bei der Königlichen Hoi: 
kanmer, it die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver» 
Liebenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe ded Königlich 
jächjiichen Albrechts-Ordens erteilt worden. 

Weber, ſtönigl. DOberfürfter au Neu-Krakow, ift zum Forſi⸗ 
amtsauwalt beim Amtsgericht Ituacımwalde riranmt. 
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el ad igL Oberförfter, indie Berwalt: der Dbe lönigreii 
weg, Bönil, Dörnförke, IR, die Bermaltung ber Oben antun Bnigreih Bayern. 


werben, mit ent " Amtofige in Bedendorf vom 1. Aprif 
330. ab übertragen worden. Beenbont ” 


B. ZägersKorps, 
#. Alsensteben, Get-Lieut. vom Benrät, SA 
Mr. 7, iN & la suite des Baraillond gefiellt. 


- Bläget, PiemzBieut, im Wenfäl, Yüger-Bataiton Br. 7, 
— x Dienfleiftung 


Siger-Bataiton 





int, 

jer»Bataillon 
en ——— 
ierten fübern 


4 Sälef. Jägers 
? Unfegung des 
Baal Tnhfene 


Bataillon Nr. & 
traoglic fahienz 
ernen Berdienfte 


Bataillon Rr. 4 


Segen Batalton 
itterfrengeß 
Rintigen Haus 


wgifden Jäger« 
[örbert worden. 
äger- Bataillon 
33 Rittertveuges 
Ainifhen Hause 


Batatllons 
-Difigieren des 


Großherzoglich 
Raum Prems 


illen Pr. 10, in 
Bataillon Rr. 8, 


von Neumann 
ne @hrenzeigen 


Uufgebot des 
ied Kettge 

se Meg, iR zum 
äger-Batallons 


Zäger-Bataillon 
:9 Ritterfieuzeß 
inifen Haus 


129, iR in das 


Deut. don dem 
en Detadement 
em umd zu ben 
3 übergetveten. 


‚Bu Qauptieuten ind ernannt worden Die Prewier. 
Sieutenants; 

gie won ber eferve des Wenfäl, Säger-Batailons 

tv. 7 (Rroffen); Preuß von ben Yägeın 1. Aufgebot 

des Candw.»Begivts Allenftein; Puesderg von den Sägen 

1. Aufgebot® ded CandıoBezi:ts Anklam; WeA von den 

gern 1. Aufgebot des LandwsBezirts IV Berlin; 

Pen jufemann von den Jägern 1. Wufgebots des Land. 

eairts Graudeng. 








fein, Börher in Memmingen, iR penflontert, 


fter in Goldronad, if venfioniert. 


glas, 
Meder, 
Soldfronad; befördert. 


— hher iR yam Borfwart in 
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Valanzen für Mititär-Anwärter. 





—— —A— 
‚Sysibremnbolg in m güße vom von 
14 rm Hart! Ko und 20 rm Reifer be eg 
felben umb Hat 1’, ha Dienftland in —S Er 
Gehalt fteigt nah Ve jahren um 100 ME. und dann alle 
drei Jahre um je 50 ME. bis zum Hödftberrage von 1500 DE., 
weicher fomit nad 97 Jahren erreicht wird. orfveriorgungdz 
berechtigte Bewerber unb Referveläger ber Zlaffe A wollen 
fih unter Beifügung ifved Berehtiguugfdeines And etwaiger 
anderer Dienflührungszeugnifie bie yum 7. WRai 1603 
(&riftlih beim Bürgermeiftevamt zu Baufendorf melden. 
erbungen konnen nur infoweit berüdfictigt werben, ald 
ihnen bie Grrtärung beiliegt, bat Bewerber gemäß & 80 der 
Befimmungen vom 1. Oftober 1897 dur& die Anfelung 
af ‚tiger teile ihre Borftverforgungsanjprüde als — 
efeadıen. 


Zubalt der Nr. 12 der „iſcherei · Zeitung 
(Verlag von J. Neumann in Neubdanım, ein⸗ 
getragen in ber Poftzeitungdpreidlifte für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Duartal 1 ME): 

Die Bilhpustandalt Thatmüble bei Brankfurt a. D. 

Bon Anautte, (Dit 2 Abbildungen) — Der Bradien 

fang tm Winter. Bon (Mit U | 

Bildung), Gtantuege, — —— vgn Bupinen 

Marl Rnautde, — 

Diaontopf. — Das 
„Ban Grteraderger, 
die Karpfenteihe 














ur Berfütterung Rarpfen. Bon 

friht der beat? Ban Grat 

(üß ber, Memeler Lahöfiiher. 

—— Webenbelen, in 
r 















ei huchtanfalt Starnberg. — Aus 

Su genunveinigung von Bilämäfen. = 

Borfict beim Detlarieren grün —8 
ee Webruar 1808 Über den Gorelenandel Im 
Rönigreiß ekäfen.  Mnfruf an unfere Bilder, Bilter: 


Interefienten. — Eingelfport. 


gemeinben und fongige, Onerefienten. 2, Eingellport, 


— Brieftaften. — &ı 
— —X 


Nr. 13 derſelben Zeitung enthält: " - 
Die iisguhtannattZgalmähte beiftrankturt a Dder. 
Bon Karl Rnauthe. (Goluß. Dit 6 Kbbilbungen) — 
über die Einbürgerung ded amerifaniden 
baricies. Bon Dröfder. — ber die Teihtoi 
Yen ;ofe Petersholm_ bei Mintenis. Bon 
Gafung eined Waflerrectes. — Die 
Infatlverfiderun Ior Rünene_unp Geefiäer, 
«ifäffiiber _ Bifhereis Berein. — Brandenburgiiher 
Bifderei » Berein. — Brieflaften. — Blicherei « Bere 
Pagptungen. — Inferate. 
Brobenumnern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umfonft und poitfrei 
verfandt. 


Für die Redaktion: 9. v. Gothen, Reudanm. 
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Inhalts-Serzeignis dieſer Kummer: 
1eB_ Berridt im_ D HL 178. — Cinige Bemerkungen über forhlihe Infettr-- ! 
n. Bon Wrofefor Dre Bıbom. Ins = Mortohmen der Siedpatme Giez aguit ——— 
— ———— 1 
Bet Spirale wacfen unfere Gaußhölger, inbejondere bie Bit ui Bon Balg. (Bit Kol 


femntunnen. 
— Rumdicau. 


Bon Profefior Dr. Rul 
176, 





Herrmann. 17. — —S Bin 6 


über, Bon Bbaus, 181 
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Tentere ung einen Leite der Muflage, worauf mic hiermit be 






ın_ Gebrüder Dittmar, — 
“Can Ssitenlabrit und Deriander) 6: 
jäft für Raflee, Buder, Tee, Berlin W. 
iderd aufmerFiam macen 
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nferate. m 


Muzeigen und Bellanen werden nah dem Wortlant der Mannfkreipte abgedrutt, 
Für den Anhalt beider ift die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fäige Mummer werden Bis fpäteltens Dienslag abend erdelen. 


Bir evang. £. Dann wird zu: Mube 
sung Im Bora 


Eleven: ‚Stellung 
auch. ._ (167 
Paftor Kruse, Zinterf, Rheinl. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pilanzen 


zur Unlage von Korlien und Heden, 
Sarunter Meymsuteklefern, Douglas: 


m le — — jarten 
von großem —8 forte jämtl. 
aangbart. — 
billig, Preisverz Toftenft, empf. (TI 
3. Hoins’ Söhne, Halfienbet (golf) 









Biilionen 
Forftpflangen iu alen Sorten und 
Srößen, mit gutem WBurgelbefand, 
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Königlidie O 


Der Geheime Juſtizrat Herr Profeſſor 
Dr. Ziebarth jagt in feinem Forſtrecht: 
„Oberſter Grundfag jedes Prozeßrechts ift der 
des gegeneitigen Gehörs“, der Auhörung der 
Gegenſeite uf einſeitiges Vorbringen der 
einen Partei darf feine definitive Entſcheidung 
zu Ungunften der anderen getroffen, vielmehr 
muß der Gegenfeite Gelegenheit zur Vers 
teidigung gegeben werden. 

Mancher wird ich nun die Frage vor—⸗ 
legen, was diefer Eingang mit dem Titel 
eigentlich zu thun haben fol. Vorläufig hat 
er feinen anderen Zweck als den, daB ich mir 
erlauben will, die obigen Säge in Beziehung 
zu der Thatjache zu ſetzen, daß 4 in 
neuerer Zeit eine Strömung geltend gemacht 
hat, welche ihre Aufgabe darin ſieht, durch 
Verallgemeinern einzelner Thatſachen die 
Stellung der „Forſtſekretäre“ genannten 
„Bureaugehilfen‘ — eigentlich müßte es 
„Bureangehilfen genannten Forſtſekretäre“ 
beißen — als eine im ganzen unwürdige hin- 
zuitellen. 

Das Bewußtjein, daß die königlichen 
sichten werden, ab— 

jo, und darum um fo 

"maciam verurteilt werden 

, wo die Gereiztheit mit 

1Lcaca iſt, nicht wenig dazu bei⸗ 

in anderen Verhältuiſſen, 

Ungreifer einfach überfehen 

hie unausbleibliche Folge ift, 


Mberförfter und Bureaugehilfen. 


daß fih der Angriff mit größerer Schärfe 
wiederholt. 

Wenn ja auch die Kenner der Verhältuiſſe 
wohl willen, daß fi der größte Teil der 
Horftjefretäre mit denjenigen, welche der 
Anfiht find, „daß die Bureaugehiljen der 
Oberförjter gewiſſermaßen nur eine Wfchen- 
brödelrolle in dem Hauſe des Oberförſters 
jpielen“, nicht jolidarijch erflärt, jo muß doch 
der Befürdtung Raum gegeben werden, daß 
öffentlich ausgeiprochene einjeitige Urteile un⸗ 
angenehme Rückwirkungen inſofern haben 
fünnen, daß in den Fällen, in welchen die 
Bureaugehilfen wirklich ſchlecht behandelt 
werden, die Behandlung eine noch jchlechtere 
wird und die Poſition der ein beijeres Los 
habenden ſich ins Gegenteil verkehrt. Wen 
ih nun auch wicht zum Mandatar der einen 
oder anderen Partei beſtellt bin, jo wird 
boffentlih weder der eine noch der andere 
Teil mir einen Vorwurf machen, wenn id) 
mir berausnehme, in der „Deutſchen YForjt- 
Zeitung“ mein auf perfönlide Erfahrungen 
gegründetes Urteil in dieſer Sade auszu— 
Iprechen, und un jo weniger, wenn ich her— 
borhebe, daß ich Hierdurch einer jeden zum 
Ausdrud kommenden Einfeitigfeit ein Paroli 
bieten will, damit die Vernunft die Oberhand 
behält und Handlungen vermieden werden, 
welche zwar zur Verſchärfung der Gegenfäße. 
aber nicht zur Beſſerung der Lage der Bureau: 
gehilfen beitragen können. 


Königliche Oberförjter 

Sedermann Hat das unbeftrittee Necht, 
alles zur Verbefferung feiner Lage zu thun, 
foweit er nit mit anderen berechtigteren 
Intereſſen Eollidiert, und jeder hat das Recht, 
dieſes Streben zu unterſtützen, aber jeder muß 
es auch als feine erite Pflicht betrachten, 
hierbei nad) dem Grundſatze zu verfahren, nur 
berechtigte Klagen vorzubringen und feine 
Anforderungen nicht zu hoch zu Stellen, weil 
erfahrungsgemäß die Kinder, welche alles 
Haben wollen, nichts befommen. Bor allem 
muß aber derjenige, welcher, von dem Rechte 
der freien Meinungsäußerung Gebraud) 
niachend, es unternimmt, bier eine Lanze ein» 
zulegen, nicht außer acht laſſen, daß jein 
Kampf nur dann als ein ehrlicher angefehen 
werden kann, wenn er nicht unterläßt, neben 
der Beleuchtung des Schlechten auch Das 
Gute zu erwähnen. 

Auf die Amtätitelfrage der Mitarbeiter der 
Oberförfter will ich nur foweit eingehen, daß 
ich meine Meinung dahin ausfpreche, daß die 
amtliche Bezeichnung „Bureaugehilfe* für die 
in Srage kommende Beamtenkategorie durchaus 
nicht als richtig anzuerkennen ift, weil es fich 
in den weitaus meilten Fällen um Sräfte 
handelt, welche die mit der Verwaltung einer 
föniglichen Oberförfterei verfnüpjte Buchführung 
foweit ſchon kennen gelernt haben oder doch 
ein ſolches Maß von Kenntniſſen bejiten, daß 
fie diefelbe bald foweit beherrjchen, um fie 
jelbftändig erledigen zu können. Die Thätig- 
feit bewegt Sich heute in einen jo großen 
Rahmen, daß das Fortbeitehen der Benennung 
„Bureaugehilfe“ nicht danach) angethan ift, 
das Anıt jo zu bezeichnen, wie e3 den An—⸗ 
forderungen entfpriht. Wenn ich nun fage 
„in einem jo großen Rahmen“, fo will ich 
nich Hierdurch keineswegs denjenigen an— 
Iihließen, welche der Anſicht find, daß der 
Sefretär nun alles erledigt, was in dem 
Bureau vorfommt, ſondern ich meine lediglich 
die Gejchäfte der gefamten Buchführung. Mas 
die Erledigung der dienftlichen Korrefpondenzen 
betr.jft, jo wird fich, mit ganz verſchwindenden 
Ausnahmen, die Thätigkeit der Sefretäre auf 
das Entwerfen der Bagatell-Berfügungen be- 
Ihränfen, oder auch, was durchaus nicht als 
erwünſcht anzujehen ift, auf die Herſtellung 
von Cirkular-Verfügungen, welche den Föritern 
mehr das Leben verbittern als organijatorijches 
Talent verraten, im übrigen aber über dag Ab— 
Ichreiben der von den Oberförſtern gefertigten 
Entwürfe nicht hinausgehen. Hier liegt in 
der Regel die Grenzlinie der Thätigfeit der 
Bireaugehilfen nach oben, denn nur wenige 
befigen ein folches Willen und Können, welches 
fie befähigt, die hier auftretenden Hindernifie 
zu überwinden. 


und Bureaugebiliei. 


Der Oberföriter, welcher es Heute mit 
der Verwaltung der ihm unterftellten Ober: 
fürfterei ehrficd) meint und dag Beſtreben bat, 
dad ihm anvertraute Nationaldermögen im 
Intereſſe ded Gemeinwohls jo rentabel wie 
möglih zu machen, bat in ſeinem Revier 
foviel zu thun, daB ihm für die Bureau— 
arbeit wenig Zeit übrig bleibt. Weil nun 
der Oberföriter mehr in den Wald gebört 
als ind Bureau, ift es nicht allein erwünjcht, 
fondern dringend erforderli, daß er einen 
Hilfsarbeiter Hat, welcher ihm ſoviel mie 
möglih, am beiten alles abnimmt, was ihn 
auf längere Zeit an das Bureau zu felleln 
geeignet iſt. Hat er aber einen folchen, dann 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß Diejer auch an— 
erkannt werden muß. 

Wie ſonderbar die Meinungen nun ſind, 
können wir am beſten erkennen, wenn wir bei 
dieſer Gelegenheit die verſchiedenen Anſichten 


einander gegenüberſtellen, um zu zeigen, wie 


dieſe ſich in einer Sackgaſſe feſtfahren. Der 
Oberförſter hat ſeine amtlichen Funktionen im 
Bureau und im Walde wahrzunehmen. Nach 
der einen Lesart fol nun aber der Förſter 
derjenige fein, welcher in dem ihm umnterjtellten 
Schutzbezirk alles allein macht, folglich alle 
Förster alles in den Uberförjtereien, nach 
der anderen ift der Sefretär derjenige, welcher 
im Bureau alles mad)t, folglidy alle Sefretäre 
alles in den Gefchäftszunmern; wenn dieſes 


al3 zutreffend anerfanıt werden fönnte, jo 


bliebe nur übrig, das Facit zu ziehen, daß 
die Oberförfter nichts machen und demnach 
überflüjlig find. Man wird mir aber zugebeı, 
daß diejelben nicht entbehrt werden können. 
Ich komme nun zur Bejoldung der Bureau⸗ 
gehilfen! Wenn der junge Forſtmann während 
ſeiner Vorbereitungszeit als Bureaugehiffe 
angestellt wird, dann erhält er aud) das, was 
dem ganzen Beamtentum twejentlich ijt, nämlich 
Befoldung. Diele Beſoldung ift eine Gegen— 
leiftung des Staates, welche ihm einen jtandes- 
gemäßen Lebensunterhalt gewähren fol. Ber 
fogenannte Bureaugehilfe ift deshalb ganz 
genau fo zu behandeln wie jeder Staatsbeamte, 
weil feine Berufung nicht aus einem Vertrags- 
verhältnis mit dem Oberförſter entjpringt, 
jondern ein Sta atsakt iſt. Heute aber liegt 
die Sache jo, daß der Bureaugehilfe für feine 
dem Staate zu widmende Thätigfeit gezwungen 
wird — Zwaug ijt da, weil er einfach m’ 
gefragt wird —, einen Teil feined an 
Staat zu Stellenden vermügensrechtlichen | 
ſpruches durch die Hand und aus der Ta 
des Oberförſters befriedigen zu laffen, fei 
durch Entgegennahme von 30 Mark, fei es du 
freie Station. Dieſes ift nicht allein u 
richtig, fondern fehr zu verwerfen, weil 
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jonders aber im letzten Falle ein Abhängigkeits— 
Berhältnis begründet wird, welches auf einem 
unausgeſprochenen Vertrag beruht, wenn ich 
diefe Bezeichnung bier gebrauchen darf, denn 
die Leiſtung der freien Station Hat, wie 
jeder Oberförſter zugeben muß, zur ftill- 
hweigenben Vorausſetzung eine Gegenleiftung 
des Bureaugehilfen, iwelche über das Map 
der dienftlichen Berpflichtung Hinausgeht. Wer 
nun aber diefe nicht verfprochene Gegenleiftung 
verjagt, der muß erftens fo lange unter dem 
niederdrüdenden Bewußtſein leiden, halb um— 
ſonſt durchgefüttert zu werden, und zweitens 
bald erfahren, daß ſein Bleiben auf dem 
Bureau der Oberförſterei nicht von langer 
Dauer ift. ' 

Auf die Art Diefer außergewöhnlichen 
Leiſtungen einzugehen, will ich: unterlaffen und 
dazu übergehen, die Punkte zu berühren, 
welche die Annehmlichkeiten für - die Bureau— 
gehilfen repräfentiereit. 

Es iſt jedenfalls doch nicht unbekannt, daß die 
jeiten3 der Sekretäre entwidelte außeramtliche 
Thätigfeit von den Oberförftern, außer der Ge⸗ 
währung freier Station, mit barer Münze ver- 
gütet wird (ich fage außer freier Station, 
weil ich auf den: Standpunft stehe, daß diefe allein 
Schon außeranitliche Gegenleiftungen vorausſetzt). 
Wenn der Betreffende dieſes annimmt — ein 
Hal der Ablehnung ift mir nicht befannt 
geworden —, dann hat er  felbit- 
verjtändlich, wenn auch jtillfchtveigend, eine 
Berpflichtung eingegangen, welche zu erfüllen 
bfeibt. Es wird ferner den Bureaugehilfen 
in vielen Fällen eine angenehme Stellung im 
Hauſe dadurch eingeräumt, daß diefelben voll- 
ſtändig zur Familie gerechnet werden; e3 giebt 
allerdings aud Fälle, in welchen man den 
Braud, den Sekretär an den Familientiſch zu 
ziehen, dadurch verleßt, daß man denfelben, 
wenn Gäſte gegenwärtig find, auf feiner Bude 
abſpeiſt, oder das Feingefühl ſoweit ſprechen 
läßt, daß derſelbe an dem in Frage kommenden 
Tage dienſtlich abgehalten iſt, zu erſcheinen. 
Dieſe nach den Beweggründen zu beurteilenden 
Handluugen müſſen ſelbſtverſtändlich verletzend 
wirken. 

Ich habe Oberförſtereien kennen gelernt, in 
welchen zwiſchen dem Bureaugehilfen und allen 
Familienmitgliedern die ſchönſte Harmonie 
“--fchte, jener gehörte mit zur Familie, und 

angenehm dieſes Bewußtfein für einen in 

Welt jtehenden, in untergeordnteter Stellung 

dlichen jungen Mann it, das kann der 

hen, welcher diejes Los gezogen oder ge: 

‚s hat, wie ungern jich die Bureaugehilfen 

*----tigen Stellungen trennen. Derjenige 
her fich in diefer Lage befindet, ver- 
“Hans nichts, wenn er dem Haufe, 


welches ihm Gutes thut, einen Dienst Leiftet, 
welcher außerhalb feiner amtlichen Thätigfeitliegt. 

Bor allen Dingen darf für den Mißbrauch, 
welchen ein einzelner mit dem ihm unterftellten 
Bureaugehilfen treibt, nicht der ganze Stand 
verantwortlich gemacht werden. Wenn Wunden 
geheilt werden follen, dann müſſen fie aller: 
dings erjt bloßgelegt werden. Bei den Jäger— 
bataillonen ift vor allen Dingen der Anfang 
zu machen, und die thatfächlich beitehende 
Einrichtung, daß auch gelernte Jäger von den 
Dberjägern und Feldwebeln, welche ja felbit 
gelernte Jäger find, zum Stiefel- und Anöpfe- 
putzen herange ogen werden, in erſter Linie zu 
beſeitigen. ieſes iſt ſchlimmer als vieles 
andere, weil die Nachwirkungen einer ſolchen 
Handlungsweiſe, einem Gleichberechtigten, wenn 
auch jüngeren und vorläufig militäriſch Unter⸗ 
geordneten gegenüber, ſich noch im ſpäteren 
Leben geltend machen und das Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl unbedingt auf das empfind⸗ 
lichſte beeinträchtigen müſſen. Es iſt alſo 
nicht ganz unberechtigt, wenn ich denjenigen, 
welche die Stellung eines heutigen Bureaus 
gehilfen fchlantweg als eine gänzlid) uns 
würdige hinzuftellen fuchen, unter Hinweis auf 
das Lebterwähnte ein: Audi, vide, sile!, was 
auf dentſch Heißt: Höre, ſiehe und ſchweige!, 
entgegenhalte. 

Wenn ih meinen Standpunkt in Der 
Forſtſekretärfrage kurz angeben ſoll, dann 
kann ich dieſes in folgender Erklärung zum 
Ausdruck bringen: 

1. Der Bureaugehilfe iſt als der Hilfs— 
arbeiter des Oberförſters im Bureau an⸗ 
zuſehen und kann auf Grund der an ihn 
geſtellten Forderungen von Rechts wegen 
beanſpruchen, daß ſeine Benennung ſeiner 
amtlichen Thätigkeit entſpricht und ihm 
innerhalb dieſer Thätigkeit ein derſelben 
entſprechender Grad von Selbſtändigkeit 
gewährt wird. 

2. Wenn auch heute noch die Überzeugung 
Platz greifen muß, daß der größte Teil 
der Bureaugehilfen bei einem veranſtalteten 
Plebiscit für die Beibehaltung des heutigen 
Zuſtandes fein würde, weil pekuniäre Vor⸗ 
teile mit der Einrichtung verbunden find*), 
fo iſt es trotzdem nichtallein erwünscht, fondern 
erforderlich, daß der Bureaugebilfe hinficht- 
lich feiner Befoldung von der Perfon des 
Oberförſters losgelöſt wird, weil dem jet 
beitehenden Verhältnis jede Berechtigung 
fehlt, weil der Vertrag, worauf dasfelbe 
gegründet ift, jelbft durch eine Willens- 
einigung nicht gut geheißen werden kann. 


*, Diefer Auffaffung können wir nicht zus 
ſtimmen. Die Schriftleitung. 
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8. Das beitehende Syſtem ift aus mehrfachen | abhalten, meine wohlbegründete Meinung in 
Gründen den heutigen Beitverhältniffen nicht | den Spalten der „Dentſchen Yorft-Beitung“ 


angepaßt. und deshalb eine Änderung im 
dienstlichen Intereſſe erwünſcht. 


zum Ausdruck zu bringen, in der frohen 
Hoffnung, daß dieſelbe beitragen möge, daß 


Es iſt das Schickſal der Wahrheit, daß ſie Unbrauchbares beſeitigt und Brauchbares 


Auftoß erregt, entweder auf der einen oder der 
anderen Seite, aber aud) das Bewußtſein diejer 
nnabände:lichen Thatſache konnte mich nicht 


an deffen Stelle geſetzt wird. 


Barmeı. 
Baltz. 
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Bon U. 


Das Zeit der Oſtara, jener Naturgöttin 
unferer Vorfahren, unter deren Tritten die Erde 
ergrünte, iſt wieder erjchienen. Die Zeit ift 
augebrochen, von welcher Geibel fingt: 

„Da wacht bie Erde grünend auf, 

Weiß nicht, wie ihr gefchehen, 

Und lat in den fonnigen Himmel hinauf 

Und mödte vor Luſt vergehen!“ 

Die Naturreligion unferer Bordern bat fich 
auch bis auf die Gegenwart in allerlei Sitten 
und Volksgebräuchen erhalten, die namentlich 
zu Oftern, dem Anfang der Entwidelungsperiode 
der Natur, in die Erfcheinung trete. 

Aber nicht allein bei uns, auch bei anderen 
Nationen und Völkern ift das Ofterfeft ein 
Naturfeit: die Auferftehung des MWelterlöfers 
findet ihre Beftätigung in den Frühlingsvor- 
gängen der Natur. Der Balmıfonntag gilt bei 
den Ruſſen als das Vorfeft von Dftern, er 
wird Weidenfonntag genannt. Taufende pilgern 
in die Gotteshäufer, um dorthin in Prozeffion 
Weidenzweige mit Palmkätzchen zur Weihung 
zu tragen. Nach Beendigung der Heiligen 
Handlung fchlägt man fich zur Erinnerung an 
das in Sicht Stehende Oſterfeſt mit Weiden- 
ruten auf den Rüden, inden man fpricht: 

„Nicht ich ſchlage, die Weide fchlägt; 
In einer Mode ift Oftertag. 
Krankheit in den Wald! 

Geſundheit in die Gebeine!“ 

Der Wunſch geht aus dem alten Aber- 
glauben hervor, daß man Krankheiten in bie 
Bäume bannen könne. — In Württemberg Schlagen 
ih ebenfall3 die Knaben am PBalnıfonntage 
mit Ruten von Buchsbaum, Seven, Wadjolder, 
Tannenzweigen, Holunderfreuzen u. f. w. und 
glauben damit Bewahrung gegen jeden Zauber zu 
verüben. Natürlich ift der urfprüngliche Sinn 
bei vielen Diefer Gebräuche oft verloren ges 
gangen, und die Geremonien find in rohe Aus: 
artung verwandelt. — Der Braud) des „Oſter— 
jtiepens“, der überall, auch bei uns, Sitte ift, 
hatte urfprünglich hier wohl diejelbe Bedeutung 
wie in Rußland, nämlich die des Heilwünfcheng: 

„Werde groß wie die Weide 
And gefund wie das Wajjer 
And reich wie die Erde!“ 


Bütow. 

Im Vogtlande heißt der Brauch „Aufhauen“ 
oder „Aufpeitſchen“, noch anderswo „Schmack— 
oſtern“; es ift mit folchen eigentümlichen Heil- 
wünſchen durch die „Lebenstute* auch das 
Heiihen von Lebensmitteln, Geſchenken ꝛc. 
Bedingung. Weniger gebräuchlich ift bei uns 
die gegenfeitige Waſſerbeſpritzuug, worauf der 
vorstehende Vers Hindeutet, wir haben Dafür 
das Wafchen mit dem heilfräftigen Oſterwaſſer. 
In Polen und Schlefien werden am zweiten 
Oftertage die Mädchen, welche die Frühmeſſe 
verfchlafen Haben, von den Burlchen gemwaltiam 
mit Waſſer begofjen und mit Birkenruten ge= 
Ihlagen. Beim Adel, namentlich in Ungarn, 
ift diefe Sitte verfeinert durch Beipreiugen aus 
Fläſchchen mit Roſenwaſſer. Die Mädchen 
revangieren fih am Dfterdienstage mit „Fitzel⸗ 
ruten“ an den Männern, dag find —* bis acht⸗ 
fach geflochtene Weideuruten, welche mit bunten 
Bändern geſchmückt ſind. Die Sitte des „Schnad- 
oſterns“, um fie mit dem ſchleſiſchen Ausdrud zu 
bezeichnen, gab fogar Beranlafjung daß das 
Konzil zu Nantes 1431 diefen Unfug, der 
jelbit an geiftlichen Herren verübt wurde, ftreng 
verbot. 

Je nachdem die knoſpenden oder grünenden 
Sträucher su haben find, Weiden, Birken 2c., 
werden fic verwandt; Hat die Natur die Ent» 
widelung des Grüns ſehr zurüdgehalten, fo 
hilft man fi) dadurch, daß man die Zweige 
vorher in einen Wallertopf jebt und auf ben 
Dfen Stellt. Die „Vebenzrute* muß eben grün 
fein, aljo auch von außen ſymboliſch ihren 
Zweck darthun. 

Das „Schmadoftern* mit Ruten erftredt fich 
in Ofterreihiih-Schlefien auf alle Zeile des 
Körpers. In Hotzenplotz fpricht man dabei: 

„Jetzt fonımen wir zum lieben Oftern, 
Lay da8 Töchterchen ein wenig ſchmak 
Dann, dann um den Kopf, 

Daß Du denfit, es ift ein. Stäfetopfl 
Damm, dann um den Nüden, 

Daß Di nicht die Bürden drüden; 
Dann, dann um die Urne, 

Day Du Di lernit der Leut' erbarm 
Dann, dann um die Hand, 

Daß die Leute werden erfannt; 








Dann, dann um die Beine, 

Daß Dur immer bleibft daheime; 
Dann, dann um die Füße, 

Dat Du lernft die Alten grüßen; 
Dann, dann daherum, 

Die —5 u dorthinnum, 
Die Fliegen laufen daherum!“ 

Das erwähnte Austreiben der Fliegen mit 
der Dfterrute bezieht ſich auf die Fliegen« und 
Miüdenplage im Sommer, durch welche aud) 
der Forſtmann zu leiden Hat, weshalb e3 ihm 
angenehm fein muß, auf Die ſympathiſche Weife 
des Stiepend davor bewahrt zu bleiben. Die 
Geſchenke, welche für die Aufmerkſamkeit des 
Stiepend gejpendet werden, beftehen in der 
Hauptſache aus Oſtereiern, aber auch in Kuchen, 
Würften, Sped ıc. Bei den Albanejen erftredt 
ſich die Sitte des Dfterpeitfchens nicht allein 
auf Menſchen, fondern auch auf Tiere und 
Pflanzen. Auch den legteren wird der Dezügliche 
Segen gewünjdt: 

„Saft in die Eiche, Honig in die Buche!” 

Wie zu Weihnachten, jo ruft man auch in 
der Ofternacht den Bäumen zu: „Treibt Knoſpen 
ihr Bäume, oder ich werde euch mit Ruten 
Schlagen!“ Anton Prätorius erzählt, daß um 
1597 die Bürger zu Bündingen in der Walr 
purgisnacht mit Büchjen auszogen, über Ader 
und Wälder jchojjen und die Bäume jchlugen, 
um die böjen, die Vegetation zurüdhaltenden 
Dämonen zur vertreiben. Eine treffende Er- 
färung des Stiepens giebt Manuhardt in 
feinem „Baumkultu3“: „In der Beit, wein Die 
Natur aus ihren Winterfchlafe fich erhebt, 
(Faſtnacht, Oſtern, Maitag) oder die Wieder- 
fehr des Lichtes die gewiſſe Zufunft Des 
Frühlings ankündigt (Weihnachten) — werden 
Menichen, Haustiere, Bäume (namentlich 
Dbftbäume) nit einem oder mehreren Baum 
zweigen gejchlagen, twelche durch frijch ausge— 
brochene Knoſpen oder grünen Blätterfchmud 
der gleichzeitigen Pflanzenwelt voraus find. — 
Es fol Lebens» und Wachstumskraft durch Die 
Rute mitgeteilt, jedes dem entgegempirfende 
feindliche Geſpenſt vertrieben werden.” Bloch» 
wig bemerkt: „Zweigfeſte bezeichnen ftet3 einen 
neuen Abfchnitt im Kreislaufe des Natur- 
lebens“. 

Auch die Dfterfeuer ftehen in Beziehung 
ur Begetation. Mannhardt erzählt: „Zu 

rier hieben fchon am erjten Sonntage in der 
ger und Weber eine am 

cher auf dem Marrberge 

nie _ ye um, und vollten fie nebft 

— *enerrade ins Thal der Mofel. Die 

nähen» Diefer eier findet fich im 
demjelben Sonntage häufen 
Echternach im Großherzog 
nee einen Baum an 
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und entlohen ed. Das Heißt die Here ver: 
bremen. Ebenfo in der Eifel, wo die Sitte 
das Burgbrennen genannt wird, und gleich- 
fall3 in Vorarlberg. In den Bergftädten de3 
Harzes ward das Dfterfeuer am Sarfanıstag 
auch um einen Baum aufgejchichtet; zu Delmen— 
horſt (Oldenburg) lieferte der Förſter zu dem 
der ganzen Stadt gemeinſamen Oſterfeuer zwei 
Bäume, welche nebeneinander in die Erde 
gerammt, oben mit zwölf übereinander geſtellten 
Teertonnen beſetzt, unten mit Reiſig umhäuſt 
und ſchließlich mit brennenden Strohwiepen 
angezündet wurden, und nicht minder bildet 
in Heſſen den Mittelpunkt des Oſterfeuers eine 
in den Boden gegrabene, bis zur Spitze mit 
Stroh beworfene, oben mit einer Teertonne 
beſetzte Tanne.“ — Die Oſterfeuer ſtanden zu— 
meiſt im Dienſte der katholiſchen Kirche. 
Hatte der Prieſter das am Holzſtoß entzündete 
Feuer geweiht, dann ſtrömte das Volk hinzu, 
um die Kohlen von den verſchiedenen ver— 
brannten Hölzern (Eiche, Nußbaum, Buche) 
mit nad) Haufe zu nehmen, um fie al3 Schuh» 
mittel gegen Feuerſchaden, Blig und Hagel 
aufzubewahren. Die Kohlen werden auch unter 
die Saat auf den Ader gejtreut, bei Kulturen 
verwendet zc., damit das Ungeziefer fern bleibe 
und Mäufefraß und Käferfhaden nicht auf: 
fommen. In den Firchlich) gebotenen Oſter—⸗ 
feuern wird oft eine Holzfigur verbrannt, Die 
den Verräter Judas vorftellen ſoll, daher die 
Geremonie auch das Judasverbrennen, das 
Judasfener, Heißt. Moritz Bush (Deutfcher 
Bollsglaube) erzählt: „Zu Dafjel wird das 
Dfterfeuer auf dem Bierberge angezündet, ala 
Material dient dazu Bodsdorn (Kreuzdorn), 
wozu ich beinerfe, daß der Name vielleicht auf 
Donar, dem der Bod heilig war, hinweift — 
eine Vermutung, in der ich dadurch beitärft 
werde, Haß der Kreuzdorn zu den Herenbäumen 
gehört. Brennt der Dornhaufen, fo wird durd) 
eine mit Stroh und Teer gefüllte Tonne eine 
Stange geitedt, die Tonne wird in Brand 
gejeßt, und nun fallen zwei kräftige Burschen 
die Stange und laufen den Berg hinunter, 
bis fie durchgebrannt ift, wo die Tonne dann 
den Abhang Hinabkollert. it fie unten auge: 
fonmen, jo entzündet man an ihr Fackeln aus 
getrodneten und weichgeflopften Birkenäften, die 
man jo fange über dem Kopfe ſchwenkt, bis 
fte verlöfchen.“ An dem Dfterfeuer entzündet 
man auch die Dfterferze, die auch Jäger bei 
fi trugen, um vor Unglück gefichert zu fein. 
In das Diterfeuer wurden auch Tiere als 
Opfer geworfen. So opferte man in Schwaben 
Hunde, anderwärt® Eichhörnchen (die um 
Kammin in Pommern nm die Ofterzeit gejagt 
wurden) und Haben; fie wurden den Wetter 
gottheiten dargebradht. — Ein Charakteriſtikum 
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der Oſterfeuer bildeien die dabei verwendeten 
Teile, Bäume, Pflanzen, Tiere; fie ftanden 
dadurch in Beziehung auf das Wachstum und 
die Gejundheit der Gewächſe, des Viehes und 
der Menfchen. Durch das Teuer jelbit follte 
die wohlthätige Einwirkung des Sonnenlichtes 
auf die ſchon genannten Faktoren verjinnbildlicht 
werden. Aller jagt in feiner „Bopulären 
Beftpoftille”: „Das alte Oſtarafeſt war ein 
rechtes Freudenfeft für unſere deutfchen Vor⸗ 
fahren. Die Berge leuchteten wieder von hellen 
Sreudenfeuern, die mit Eichen, dem Heiligen 
Baume Thors, angemacht wurden. Mit frischem 
Sritlingsgrün geſchmückte Böcke, Thors Heilige 
Tiere wurden, umhergeführt und dann geopfert. 
Die Birke war der heilige Baum der Frühlings— 
göttin. Ihr zu Ehren pflanzte man Daher 
junge Birkfenftämme vor den Wingang der 
Wohnungen und ſchmückte Diejelben mit 
den grünenden Neifern diefes Baumes. Das 
heilige Tier der Oftara war der Haje, und ihr 
Lieblingsopfer waren Eier. Beide galten als 


Sinnbild der Fruchtbarkeit, die ganz befonders | 


dem Frühlinge eigen ift.“ 

Dieſe und andere Ofterfitten find der Natur 
des Waldes entſproſſen. Obgleich dag Chriften- 
tunı ein anderes Oſterfeſt keunt, als das durch 
die Volksgebräuche ſtizzierte, fo iſt doch auch 
dieſes dem urſprünglichen Kultus unſerer 
heidniſchen Vorfahren angepaßt; mit anderen 
Worten: Das Chriſtentum hat einen anderen 


Inhalt in das alte Oſtarafeſt gegoſſen, das 
ſelbſt mit dieſem Inhalt den urſprünglichen 
Namen beibehalten Hat. In dem Kloſter 
Corvey wird eine alte Handſchrift aufbewahrt, 
ein Gebet an die Göttin, wie es unſere heid— 
nischen Vorfahren in ihren Walddiftriften wohl 
mögen gebetet Haben: „Oftar, Oftar, Erden: 
mutter, laß diefen Ader wachſen, laß ihn grünen, 
laß ihn blühen, Früchte tragen, gieb ihm Frieden, 
daß die Erde fei gefriedet, daß fie fei geborgen 
wie die Hehren, die im Himmel wohnen!“ 
Waren doc die Wälder vorzugsweije Ber: 
ehrungsftätten der Götter, und auch Die 
Benutzung von Waldbäumen und -Sträuchern 
al3 Symbole voltstümlicher Ofterfeiern Lafjen 
den Urſprung der Ofterfeier im Walde erkennen. 
Montanug erwähnt die „Oſterbäume“, wozu 
nur lebende Bäume genommen wurden, Die 
man wie Chriftbäume mit Lichtern ſchmückte, 
und um welde man mit Tanz und Spiel 
fröhliche Dftern feierte. An Bezug aber auf 
die nun erwachende Natur rufen wir mit Geibel: 


„Wacht auf, und rauſcht durchs Thal ihr Bronnen, 
Und lobt den Herrn mit frohem Schall! 
Wacht auf, im ruhimgsgianz der Sonnen 

hr Funer Halm' und Blätter all! 
hr Veilchen in den Waldesgründen, 
Ihr Primeln weiß, ihr Blüten rot, 
Ir ſollt es alle mitverkünden: 

ie Lieb' iſt ſtärker als der Tod!” 


Glückliche Oſtern! 





Kunoͤſchau. 


„Mündener forſtliche Hefte“, zwölftes 
Heft. Oberforſtmeiſter Weiſe ſchreibt über 
„Robinie und Weymouthskiefer“, von 
denen letztere ſich in unſeren Wäldern ſchon voll⸗ 
ſtändig eingebürgert hat, während die erſtere vor 
Zeiten in gleichem Grade bevorzugt wurde, ſich 
aber nicht als Waldbaum gehalten hat. Sie hat 
ſich meiſt aus dem Innern des Waldes an die 
Ränder gerettet, iſt aber im weſentlichen ein 
Baum der Gärten, der Wege, der Bahnböſchungen 
und Dorfitiagen geblieben. Es iſt dieſes um fo 
auffallender, al3 das Dolz der Robinie einen 
niemals beftrittenen hohen Wert hat, ſowohl der 
alte, verfernte Stamm, als auch der junge, arm⸗ 
dicke Schobung Allerdings verbreitet ne die 
Robinie durch Naturbeſamung faun, man findet 
Schotenhälften nit den anhaftenden Samen- 
förnern weithin im Walde verbreitet, wo eine 
Robinie fteht, aber junge Samenpflanzen kaum, 
jie verjüngt fich fast nur duch Wurzeldrut. Doc) 
ind es namentug andere Eigenſchaften, welche 
die Robinie keine Verbreitung in unſeren Wäldern 
finden ließen. Sie braucht aus dem Boden viel 
Nährſtoffe, doch hat ſie die Fähigkeit, dieſe Menge 
herbeizuſchaffen; ſie benötigt hierzu eines weiten 
Wurzelraumes, geht mit ihren Wurzeln weit 
über den Kronenraum hinaus und will deshalb 





von Jugend auf in einer gewiſſen Vereinzelung 
ſtehen. Gewährt man ihr dieſes nicht in ges 
nügendem Grade, ſo ſinkt der Zuwachs in ſehr 
bemerkenswerter Weiſe. Die Robinie verträgt 
eine nifhenpflangung 3. B. von jungen Fichten 
und Weißtannen fehr gut, nicht aber eine Teilung 
des Wachsraumes mit ihreögleichen. Die zweite 
gorberung der Robinie ijt eine ausreichende 
Bodendurdlüftung; dies zeigt fich oft in einer 
anz Scharf bervortretenden Weife, inden ber 
Stade nadläßt, fobald der Waldboden durch 
nfraut eine dichte Dede erhält. Drittens fordert 
die Nobinie Licht für die Krone, fie iſt eine ſehr 
energifche Xichtpflanze und macht vielleicht in 
diefer Hinfiht don allen Holzarten die größten 
Anfprüde. Seine andere Holzart zieht fih nıit 
der Krone derartig nach den Lichte, ihr ganzer 
Stanını baut fid) in fchräger Richtung auf, wenn 
die Krone auf diefe Weife zum Lichte gelang“ 
kann. Die legte, aber nicht weniger dringen 
Forderung beſteht darin, daß den gegeben 
Standort Spät- und Frühfröſte möglichſt ſel 
treffen. Von Froſtlagen iſt die Robinie durche 
fern zu halten, ihr Laub erfriert, ſobald es r 
bon Reif befallen wird, und gleichzeitig erfri 
der Trieb. 
ragt man num, welcher Raum der Robi 
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im Walde zu geben ſei, fo find es die mürben, 


trodenen und loderen Böden ohne Unkrautfilz, 
welche fich für ihren Anbau eignen. Reine Beſtände 
in Hochwaldbetriebe empfehlen fich nicht, weil 
man fie zu licht ſtellen muß und deshald, ſowie 
wegen des fpäten Austreibens der Robinie, der 
Boden bald in nachteiliger Weife jich mit Unkraut⸗ 
fil3 bededt. Im Niederwaldbetriebe kann fie da— 
egen gut in reinem Beitande gehalten werden. 
Bezüglich des Einmijchens in undere Holzarten 
it die Nobinie in der Jugend gegen die Notbuche 
wohl vorwüchſig, wird jedoch fpäter in Wuchfe 
eingeholt und kann dann günftigften Falls niit 
der Buche gleihen Schritt halten. Deshalb darf 
man die Robinie in Buchen nicht einzelftändig 
eindringen, jondern muß ihr Flächen von 
mindeitend 15 a zuweiſen, auf denen fie tveit- 
ftändig zu pflanzen und über Buchenunteritand 
oder Tonjtigen Unterwuchs im Lichtwuchſe zu 
erhalten it. Eine dauernde Milchung der Robinie 
mit Fichte und Tanne ift auszuſchließen, dieſelbe 
wird von beiden überwachen, womit Einzel: 
einmiſchung unmöglich tft. Cine horſtweiſe Ein— 
bringung ift aus zwei Gründen nit zu 
enıpfeblen; es kann nänılich die Robinie in der 
Maffenerzeugung mit Diefen Holzarten nicht 
annähernd Schritt Halten, und andererjeits 
beeinträchtigt ein Robinienhorft die Ausformung 
der Nadelhölzer. Rings um den SHorft der 
Robinien würden nämlich wegen de3 lichten 
Standes und Schattens die Nadelhölger ihre üäſte 
behalten, fie bleiben bemmmutelt tvie Randbäume, 
und mir erhalten fein glattes, reines Schaftholz. 
Zwiſchen den Lichthölzern kann fie einzeln und 
in Heinen Gruppen jtehen, fobald man ihr frojt- 
freie Lage und den geeigneten Boden bietet. 
Auf armem Boden, fo die vierte und fünfte 
Bodenklaffe für die Kiefer, ift dieſelbe nicht zu 
bringen. Am beiten eignet fi) die Robinie für 
den Anbau an Wald- und Beltandesrändern, 
weile breite Schneifen zur Seite haben. Dort 
kann fie ihre Wurzeln fo weit ausfchiden, wie fie 
e3 liebt, und wird fo die erforderlichen Nährftoffe 
herdeilchaffen fünnen. Steht hinter den Robinien 
Aadelbolz, fo bemantelt ſich diefeg wohl, weil 
der Schatten der Robinien licht ift. Gegen den 
Anbau der Robinie als Randbaum' fpricht 
vielleicht der Einwand, daß fie zu leicht vom 
Winde gebrochen wird, doch trifft diefe Annahnıe 
nur für die geziviefelten Stämme zu. Die uns 
gezwiejelte Robinie ift durchaus fturnijtändig. 
Allerdings zwieſelt fie leicht, und die Zwieſelung 
ijt gefährlich, weil fie einen ſehr fpigen Winfel 
bildet, und die Verwachſung der Zwieſel durd) 
Anlegung der Yahrringe nicht nach oben rückt, 
aljo nicht Inniger und feiter wird. Die Zwieſel 
preſſen fih nur feſt gegeneinander, Rinde an 
Rinde, und- platten ſich mit der Beit an der 
ckſtelle ab. Der Sturm reißt die Zwieſel 
- 5 auseinander. S$nimerhin kann und 
Robinie gegenüber ihrer jeßigen Ver— 
ung ım Walde ein eriveiterter Raum zu— 

-- merden, fie verdient es durchaus. 

* * 


%* 
‚methbeus” Ne. 429. DMac Dougal 
Nie Giftigkeit gewiffer Orchideen 


So erzeugt bie Berührung der 
Blätter von Cypripedium spectabile auf ber 
Haut des Armes, der Wangen, Obren, Hanb- 
rücken u. ſ. w. einen jehr unangenehmen, zehn bis 
zwölf Stunden anhaltenden Schmerz. Ebenſo 
verhält es fid mit Cypripedium pubescens und 
C. parvifolium. Es murde nachgewiefen, bat 
nur die drüfentragenden Haare der Blätter und 
Stengel, nicht die gewöhnlichen Härchen, dieſen 
Neiz ausüben Ferner zeigte es fi, daß das 
Reizungsvermögen mit der fortichreitenden Eıuts 
wickelug der Bilanzen zunimmt und zur Beit 
der Fruchtdildung den höchſten Grad erreict. 
Hieraus dürfte berdorgeben, daß es fich um 
eine Schubeinrichtung Handelt, welche die Fort: 
pflanzungsorgane vom Augenblide der Bejtäubung 
Did zur völligen Fruchtreife vor Beſchädigung 
fihert, indem unmilllommene Berübrungen durch 
die fcharfen Drüfenjäfte während diefer Zeit fern 
gehalten oder doc bejtraft werben. 

Für die ungemein große Daner des Holzes 
unter Waſſer iſt neuerdings wieder ein deut— 
licher Beweis erbracht worden in Pfeilern einer 
Brücke aus der Römerzeit bei Bregenz. Die 
Nönterjtraße führte von Brigantinu (Bregenz) an 
ben Rhein, an diefem entlang bis Chur und über 
ben Splügen nach Stalien. Die hölzernen, jetzt 
ſchon 2000 Jahre alter Pfeiler mit dem Roſt 
blieben tn dem feuchten Grunde ganz frifch, jo 
dag nun das Holz, welches die alten Ahätler 
fältten, Heute noch Verwendung finden kann. 

%#,. * 


aufmerkſam. 


* 

In der „Nature“ vom 8 Oktober 1897 
berichtet 3. LloydsBoziward über Leuchtende 
Negenwürmer“, von denen er in Wonceſter 
auf einer Grasfläche eine Kolonie beobachtet habe. 
Dielelden waren im Querſchnitte rund, hellgeblich, 
duchicheinend, etiva zweit Boll lang und am 
Hinterende wicht plate. Der ganze Wurm 
ſchimmerte grünlich, wie ein Sobanniskäferchen. 
Das Licht ging don einen adgejonderten Schleime 
aus, welcher die Spuren und Löcher der Würmer 
ebenfall8 leuchtend niadhte. Bei Nacht genügte 
die leifeite Störung, 3. B. ein Aufjtampfen, um 
die leuchtenden Würmer in Scharen berbor: 
zuloden. In Deutſchland ijt der lerchtende 
dtegemmurnm (Lumbricus phosphoreus) öjter 
beobadjtet worden. In Frankreich beobachtete 
ihn ſchon Flaugerques in den Jahren 1771, 1775 
und 1776 und ftellte die fpäter don Moquin— 
Tandon bejtätigte Thatjache feit, daß der leuch— 
tende Schleim zur Beit der Fortpflanzung von 
den jogenammten Gürtel (clitellum), einer An— 
ihwellung mehrerer aufeinander folgender Ringe 
der vorderen Körperhälfte, abgejondert wird. 

* “ 


% 

Die „PBapier- Zeitung” bringt eine Mit— 
teilung „Uber die Herjtellung der chinefi> 
ſchen Tuſche“. Die chineſiſche Tuſche wird 
hauptſächlich in der chineſiſchen Provinz Anhui 
erzeugt. Den Rohſtoff bildet der feine Ruß, 
welcher bei der Verbrennung eines Gemijches 
von Sejanis oder Bazuöl mu Firnis und 
Schweinefett entſteht. Je langſamer die Bers 
brennung dor Jich gebt, um jo feiner und wert— 








dieſes Ruſſes mit etwas Leim wird ein Teig ge 
bildet, welcher auf bölzernen Amboſiſen mit 
ſtählernem Hammer gefchlagen wird. Ein geringer 
Zuſatz von Moſchus verleiht ber Tufche den bes 
fannten Geruch. Die noch fuetbare Mafje wird 


in bölzerne Formen gebracht und zwanzig Tage ! 


ne 1, — - —— 








voller wird das Erzeugnis. Durch Vermengen 


Berichte. — Bücherſchau. 


lang bei fihönen Wetter getrodnet. Die beite:: 
der zur Heritellung gelangenden zwölf Sorten 
chineſiſcher Tuſche werden in China felbjt ver: 
braucht, denn die Chineſen verwenden zum 
Schreiben faft nur Tuſche, welche auf einem 
Steine zerrieben und mtittel® eines Pinfel® aus 
Kaninchenhaaren auf da8 Bupier gebracht wird. 


Berichte. 


24. Staunfhweigifhe Landesverfammlung. 
3. Sitzung von 10. März 1898. 


Zu Rap. U: „Forſten und Sagden” 
nimmt da8 Wort Abg. Lambrecht: Er könne 
nicht umhin, wieder ein altes Klagelied anzu— 
ſtimmen. Es ſei doch wirklich traurig, wenn 
man ſehe, daß die ganzen Jagdeinnahmen wieder 
nur 8000 ME. jährlich betrügen, pro Morgen 
1 bis 2 Pfg. Früher babe allerdings der Herr 


Staatsminiſter feine VBorfchläge zur Änderung 


fon ga entschieden zurückgewieſen. Es fei 
ihm aber auch jeßt wieder mitgeteilt worden, 
daß die Oberföriter und Forſtmeiſter jehr große 
Einnahmen aus der Jagd und die Unterbeamten 
nur die Laſt davon hätten. Er ſei ſonſt im 
allgemeinen bekaunntlich nicht für Gehaltserhöhung 
der Beanıten (Heiterkeit), aber doch nicht dagegen, 
daß, wenn aan böhere Einnahmen aus der 
Jagd erzielen könnte, dieſe dann den Unter— 
beamten zu gute kämen: die höheren Beamten 
hätten wohl eine Aufbeſſerung nicht nötig. Er 
möchte die Regierung bitten, zu erwägen, ob 
nicht in der nugedeuteten Weiſe verfahren werden 
fönnte, damit etwas mehr Gerechtigkeit walte 
und nicht die einen nur den Vorteil, die anderen 
nur den Nachteil Hätten. Abg. vd. Seelen: Im 
preugiichen Abgeordnetenhaufe fei die Idee des 
Abg. Lambrecht kürzlich auch vorgebracht worden, 
und zwar don dem Abg. Nidert; beide Herren. 
hätten allerdings fonft wohl einen ziemlich weit 
anseinandergehenden Standpunkt (Heiterkeit). 
Er wolle nur anführen, was der preußische 
Landwirtſchaftsminiſter erwidert habe: „Trotz 
der ſchlechten Ausſichten für die Karriere melden 
ich Leute aus allen Gefellfchaftsklaffen zum 
Forſtfache und bevorzugen dasſelbe, weil fie neben 
dem Leben im Walde, da8 die Sefundheit jtäblt 
und den Charakter Fejtigt, auch die Freude au 
der Jagd Haben. Würde ihnen die Jagd ge: 
nommen und fie beuuftragt, dieſelbe für dei 
Pächter mit Gefahr ihres Lebens zu fchügßen, 
dann würden wir auf fie verzichten und ma 
mit minderwertigem Berjonal aushelfen müſſen. 
Die Jagd iſt fein Erwerb, fondern ein Sport: 





den Wald zu fhüken, als Annehmlichkeit neben 
ihren Berpflihtungen überlallen. Abg. Floto 
führt aus, daß er im Harzburg bemerkt babe, 
daB jedem Förſter amd Ilnterbeamten auch 
Gelegenheit gegeben werde, die Jagd auszuüben 
md feinen Hirſch zu ſchießen. Er glaube, auch 
die Ilnterkeanten würden nicht damit einvers 
jtanden fein, daß die Jagd verpachtet werde, 
auch wenn fie Geldentſchädigung dafür befämen. 
Ag. Schrader (Gr. Deufte) führt aus, daß 
die Dberfüriter den Subalternbeamten wohl 
Schießgeld für einen erlegten Hirſch ꝛc. gebe, 
aber das bringe nicht viel. Den Nutzen von 
den erlegten Wilde babe der Oberföriter oder 
Forſtmeiſter. Abg. Fickendey legt ziffernnäßig 
dar, wie die Reinerträge der Forſten fortwährend 
geſtiegen ſind, und ſpendet der Verwaltung 
Anerkennung dafür. 

Staatsminiſter Otto daukt für die An— 
erkennung und führt dann fort: Das Biel einer 
Forſtverwaltung muß dein eine möglichſte 
Steigerung der jährlich nutzbaren Fläche, bei 
vollſtändiger Garantie, daß man aus dieſer auch 
nachhaltig wird Nutzen haben können. Dieſem 
Ziele dient insbeſondere die Foriteinrichtungs— 
anſtalt; wenn wir dabei einen großen Beaniten— 
apparat haben, fo iſt da3 durchaus nötig, wenn 
du8 Biel erreiht werden fol. Unſere Yorit» 
wirtichaft hat ſich ganz außerordentlichh entwickelt, 
Hoffentlich bleidt e3 auch in Zukunft fo. Abg. 
Bodemann fragt, ob es nicht angemeffen fei, 
bei der Steigerung der Erträge auch der Beamten 
zit gedenken, entweder durch Gehaltserhöhung 
oder Alterszulagen, oder dadurch, dag man Die 
Reliktenbeiträge jtreiht. Das Miniſterium Babe 
vor einigen Fahren Hoffnung gemacht, daß bei 
Beilerung der Finanzen die Neliktenbeiträge für 
alle Beantten fallen würden Gr frage, ob noch 
in dieſem Jahre Nückjiht darauf genommen 
werben folle. 0 

Staatsminiſte Dtto: Eine Borlage 
wegen&inführung der Alterszulagen, 
auch für Forſtbeamte, wird demgegen— 
wärtigen Landtage noch zugeben. 

Das Kapitel wird nach der Regierungs— 


vergnügen.“ Er glaube, man ſolle die Jagd in vorlage genehmigt und dann die Beratung 
den ſtaatlichen Forſten denen, die berufen ſind, | abgebrochen. 
NER. — —— 


Biicherfchau, 


Dr. Huperz, Pie Seflügelzudt. Anleitung, durch 
rationelle Wahl die heimifche Geflügelbaltung 
und ihre Erträge zu heben. Zweite, vermehrte 
und dverbefierte Auflage. Herausgegeben von 





G. Kuhſe. Mit einem Bilde von Dr. £. 
und 63 Abbildungen, darunter +2 ganz“ 
Darjtellungen von Raſſegeflügel nad) Orig 
zeichnungen don E. Fiedler. Neudanre ' 


Pe 





3,50 ME., elegant gebunden 5 DE. 

Die Geflügelgucht hat in Deutichland in den 
letzten Fahren, unterftütt durch zahlreiche Fach— 
vereinne und Fachzeitungen, einen ganz bedeuten 
den Wuffchwung genommen, wenn fie and) 
noch nit im entfernteiten den Verbrauch fm 
eigenen Lande zu deden vermag. Die von Jahr 
zu Jahr fich fteigernde Nachfrage bat es bewirkt, 
daß der Beflügelzuct, die bisher leider allzujchr 
als das Aſchenbrödel unſerer Landwirtichaft be— 
trachtet worden iſt, immer größere Kreiſe von 
Anhängern zugeführt wurden. Wie wir ſoeben 
leſen, geht der Klub deutſcher Geflügelzüchter, der 
ſich die Hebung der Geflügelzucht mach jeder 
Nichtung hin zur Aufgabe gemacht hat, mit der 
Abſicht um, im nächſten Frühjahre in Biſchofs— 
werder unweit von Berlin eine Muſterzucht- und 
Lehranſtalt für Geflügelzucht ind Leben zu rufen. 

Während im Sabre 1885 Deutfchland 
236 560 Doppelcentuer Eier im Werte von 
21,3 Millionen Mark und 78430 Doppelcentner 
an anderen Broduften der Geflügelzucht und au 
Geflügel feldft im Werte von 6,6 Millionen Mark 
verbrauchte, betrug der Verbrauch im Sabre 1895 
ſchon 835 650 Doppelcentner Eier im Werte don 
72 Millionen Mark und 254500 Doppelcentner 
an Federvieh in Werte von 20 Millionen Marf. 
Ir zehn Jahren it der Bedarf aljo un dag drei— 
ache und mehr geitiegen. — Diefe Zahlen follten 
den deutſchen Landwirt mahnen, dem Beifpiele 
— franzöſiſchen und engliſchen Kollegen zu 
olgen, die den Federvieh neben dem andern 
Vieh ſchon längſt den ihm gebührenden Platz ein— 

eräunit haben, ſollten ihn veranlaffen, der Ge— 

— erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
ie zu einem immer einbringlicheren Zweige der 
Landwirtſchaft zu machen. 

Dem Wunſche, daß dies geſchehen möge, ver— 
dankt das vorliegende Buch —* Entſtehen. Es 
will dem deutſchen Landwirt eine praktiſche, mög⸗ 
lichſt vollſtändige, dabei aber nicht zu umfang— 
reiche Anleitung zur zweckmäßigen Behandlung 
des Geflügelhofes geben und will ihn in zweiter 
Linie mit den Erfahrungen bekannt machen, die 
ſich die franzöſiſchen und engliſchen Geflügelzüchter 
in einem jo hohen und — last not least — für 
fie fo nußbringenden Maße angeeignet haben. 
Den Geflügelijport, wenn er nicht ben Zweck 
verfolgt, den ihm der Verfaſſer allein zugeitehen 
will, nämlid „Huhn, Taube und Wafjergeflügel 
in denjenigen Eigenfchaften gu vervollkommnen, 
die ihnen einen Pla in unferem wirtfchaftlichen 
Daushalte fichern“, wenn er fich lediglich darauf legt, 

iers und Lurusgeflügel und folhe Raſſen zu 
züchten, die wegen ihrer abnormen Geitalt amd 
Befiederung auffallen, wird keine Berüdjichtigung 


ches Eingehen auf den Inhalt 
ietet un& der Defchränfte Raum, 
eitung für die Beſprechung eines 
Geflügelzucht ja felbitverftändlich 
‚ügung Stellen fanıı; wir werden den 
n kurzen Strichen, hauptſächlich 
Aberfchriften, und nur inſoweit 

2 nötig it, um den Leſern eine 


Berlag don % Neumann Preis gebeftet 
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Vorſtellung bon dem Geiſt und Weſen des 
Werkes zu verſchaffen. 

Dem Huhn, als dem Hauptvertreter des 
Hausgeflügels, wird naturgemäß die erſte Stelle 
eingeräunt. Nach einer kurzen Naturgefchichte 
de3 Haushuhns werden die einzelnen Hühner- 
raſſen und ihre charakteriftiichen Kennzeichen be- 
fprochen, wobei jede Raffe kurz auf ihren wirt- 
Ihaftlichen Wert bin geprüft wird. Sur folgen» 
den Kapitel wird dann ausführlicher die a 
erörtert, welche Raſſe fi) vorzugsweiſe zur Zucht 
auf Eier und welde zur Zucht auf Fleiſch 
eigne. Der Hühnerhof und der Hühnerftall wird 
dann bezüglich feiner Lage, feiner Bauart und 
feiner inneren Einrichtung eingehend gejchildert 
und die Pflege und Kütterung erwachſener Hühner 
vorgefüht. Dem Hühnerei, feiner chemifchen 
Zuſammenſetzung, feiner Beichaffenheit und feiner 
Behandlung ift das folgende Kapitel gewidmet, 
in den auch die hauptfächlich in Zeitungen dann 
und wann auftauchenden Mitteilungen über anz 
geblih in Hühnereiern gefundene Würmer, die 
ja allerdings geeignet wären, uns den Geſchmack 
an diefem „reinlichjten unſerer Nahrungsmittel“ 
zu vergäflen, auf ihren wahren Wert aurüdgeführt 
werden. In dem mit „HBuchttheorien* über: 
ſchriebenen Kapitel giebt der Berfafler wertvolle 
Winke über die zu einer erfolgreichen Zucht ge- 
eigneten Tiere, und wenn er auch entjchieden be- 
jtreitet, dag man aus. der äußeren Geſtalt eines 
Eies auf das Geſchlecht des zukünftigen Hühnchens 
ſchließen könne, fo trägt er doch der neuerdings 
durch Profeffor Schenk in Wien wieder in ben 
Bordergrumd gerüdten Theorie don der Boraus: 
beſtimmung des Geſchlechts infofern Rechnung, 
als er (in der dritten der bon ihn aufgeltellten 
Zuchttheorlen) von der jeweiligen Paarung de3 
gerigneten Hahnes mit der geeigneten Henne unter 
gervifen Inftänden das Geſchlecht des auszu— 

rütenden Kückens abhängig macht. — Auch —* 
das Brüten ſelbſt werden nicht nur hinſichtlich 
der Bruthenne, der zu bebrütenden Eier und der 
Brutneſter, ſondern auch für das künſtliche Brüten 
und die ‚künſtliche Glucke“ gute, auf langjährige 
Erfahrung begründete Ratjchläge erteilt; ebento 
für die Pflege, die Aufzucht und die Mäftung des 
Junggeflügels. — Es folgt dad Stapitel über 
Hühnerkrankheiten und Hühnerfeinde, in dem auch 
der üblen Angewohnheit des Gier und Feder: 
frefiens der Ben Erwähnung geichtebt. Der 
bei Hühnern ſo häufig auftretende Pips wird als 
das bezeichnet, was cr wirklich iſt, al3 eine aus 
geitörter Berdauung herborgegaugene belegte Zunge, 
und geeignetes Futter und reichliches Trinkwaſſer 
als die einzig wirkſamen Mittel dagegen empfohlen. 
Mit wahren Entjeßen denfen wir noch an die 
gänzlich zwedtofe und grauſame Behandlung 
zurüd, der eheden die dom Pips befallenen 
Hühner untenvorfen wurden: cine alte fundige 
Bauernfrau klemmte die Franken Tiere zwiſchen 
ihre Knie, riß ihnen im oft roher Weife den 
Schnabel auf und mit ſcharfem Daumennagel 
das Fell von der Zunge. Kamen die Tiere durd), 
jo hatte natürlich die Operation geholfen; gingen 
lie ein, fo war es eben ſchon zu fpät eivefen. 
— Die Ausführıngen über die Nentabilität der 





194 





Hühnerzucht, forwie der Anhang über die Ber: 
lendung lebenden Geflügel bilden den Schluß 
des den Hühnern gewidineten Abſchnittes. — In 
übnlicher, wenn auch nicht ganz jo ausführlicher 
MWeife wie von den Hühnern wird von dem 
übrigen Hausgeflügel gehandelt, von den Pfauen, 
Truf- und Berlhühnern, kon den Enten und 
Sänfen und don den Tauben. — Ein ausführ- 
liches Sachregijter erleichtert dag Auffinden ge— 
wünijchter Stellen. 

Wenn auch das Huperz'ſche Buch, für deſſen 
Brauchbarkeit ſchon der Umſtand ſpricht, daß es 
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Mitteilungen. 








bereits in zweiter Auflage erſcheinen konnte, bor« 


nehmlich für gewerbömäßige Geflügelzüchter ge= 
fchrieben ift, die daS Geſchäft mehr en gros bes 
treiben, fo wird doch auch derjenige, der nur für 
den eigenen Bedarf züctet, alfo auch mancher 
Forſtmann für feinen Geflügeldof großen Nuten 
aus ihn ziehen. Wir können es daher allen 
Lejern der Yorjtzeitung, die in der Zage find, ſich 
einen Geflügelhof zu halten, mit guten Gewiflen 
entpfehlen, zumal auch die Ausſtattung des mit 
zahlreichen, den Text erläuternden Illuſtrationen 
verfehenen Werkes eine gute ift. 





Mitteilungen. 


— |Walddrände und Sicherſfteſſung gegen 
ſoſche.) In Nr. 10 der „Deutichen Forſt-Zeitung“ 
von 6. März d. 38. beſpricht Herr dv. W. Die 


Mittel, welche uns geboten find zur Berhütung 
von Waldbränden durh Eifenbadnlofomotiven. 
In diefer leider fehr zeitgemäßen Abhandlung 


mwird hingewieſen auf die Häufigfeit von Wald:. 


bränden, auf den außerordentlichen Schaden, 
iwelcher nicht nur dem Waldbefiter, fondern auch 
dent Volksvermögen erwächſt, und ſchließlich, daß 
die Urſache des Walddrandes vielfach auf un» 
glüdlihe Zufälle zurücdzuführen ift, dann aber 
auch auf die den Wald durcheilende Lokomotive. 
Mit Hilfe der Eifendahn und mamentlih auch 
nad) Erlaß des Kleinbahngeſetzes iſt der Verkehr 
in einer nic geahnten Weiſe gejtiegen, wodurch 
die Gefahr fiir den Wald Weit größer geworden 
ift; dann aber ftieg ſie auch) dadurch, daß ber 
Wald ein anderes Gewand anzog. Da, wo fonft 
Laubholz ftand, grünen jetzt die Fichte und Kiefer, 
alfo Holzarten, welche die Verbreitung des ent—⸗ 
Itandenen Bodenfeuers übernehmen und be— 
ſchleunigen. 

Der Verfaſſer des im Eingang erwähnten 
Artikels ſchildert die große Selapr für Jung— 
wüchſe und auch die erneute in den über fechzig- 
jährigen Bejtänden, in welchen fich infolge lichteren 
Standes bereit3 wieder Bodengras einitellt. Im 
weiteren Berlanfe wird auf die mannigfachen 
Mittel vingegangen, welche des Menfchen Geiit 
erdadt bat. Die Eifenbahn-Berwaltung Hat ju 
die Verpflichtung, den durch die Lokomotiven ver- 
urfachten Schaden zu erſetzen, aber es wird ſchwer 
fein, in allen Fällen zu beweifen, daß ein Wald- 
brand unbedingt duch den Funken aus dem 
Schornitein der Lokomotive verurſacht wurde. 
Die neuejte Zeit bietet aber dent Waldbejiter 
auch die Möglichkeit, fein Hab und Gut durch 
Berfiherung gegen Waldbrandfchaden zu be» 
wahren, und im diefer Hinſicht die Einnahmen 
nicht Zufälligfeiten zu unterwerfen. Wenn auch 
früher fchon einzelne Gefellfchaften den Walb- 
befigern Gelegenheit gaben, fich gegen Brands» 
ſchaden ficher zu ftellen, fo fehlte es aber zunächſt 
an Erfahrungen; es wurden auch nur bejonders 
nefährdete Waldbejtände verjichert, und infolge- 
deffen ftanden die Prämienfäge fo hoch, daß der 
allgemeinen Einführung fich die mannigfachiten 
PHindermniſſe entgegenjtellten. 


m Jahre 1895 unternahm e8 denn Die 
Gladbacher Feuerverſicherungs-Geſellſchaft zu 
Münden = Sladbadh (Weftfalen), eine Wald: 
derjicherung einzuführen, deren Grundfäße — 
billigite Anzahlung bei Gewährung des vollen 
Erjaßes für den erwachſenen Schaden — die er—⸗ 
wünjchte Verbreitung in Ausſicht jtellen. Die 
indeffen geſammelten Erfahrungen gaben die 
Beranlaffung, daß int vergangenen Sabre die 
allgemeinen Berlicherungs-Bedingungen in ver— 
ſchiedener Hinficht noch weitere Verbeſſerungen 
erfuhren. Bon . den Beſtinmungen joll als 
befonders wichtig hervorgehoben werden, daß 
ftet3 der Koſtenwert mit dreiprozentigen Zinſes⸗ 
Binfen als Schadenerjaß für durch Feuer ver— 
nichtete Beftände in Anjchlag gebracht wird, wein 
der Holzwert diefen nicht erreicht, was ja bei den 
Kulturen wohl ftet3 der Fall fein wird. Auch 
macht die Gejellichaft die Nerficherten nicht ver— 
antivortlich für Verftöge gegen die hedingungen 
welche wider Wiſſen und wider Willen ſtattfinden. 
Beſonders empfehlend für die Gladbacher Feuer⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaft iſt es, daß verſchledene 
landwirtſchaftliche Vereine zu Gunſten ihrer Mit» 
glieder Verträge mit ihr abgeſchloſſen haben, auch 
haben die Verwaltungen verſchiedener Provinzen 
die Aufſichtsbehörden aufmerkſam auf die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſes Zweiges des Verſicherungsweſens 
gemacht. Alles Neue bricht ſich nur langſam Bahn, | 
das allgemeine Intereſſe, welches aber jett immer 
mehr und mehr der MWaldverjiherung entgegen» 
gebracht wird, liefert den Beweis, daß der Erfolg 
ihr ficher blühen wird. Im allgemeinen ift nur 
noch wenig in den beteiligten Streifen über die 
Waldverficherung befannt, es joll deswegen über 
das Wejen derjelben kurz das Folgende gejagt 
werden. 

Im Direftoriun der Gladbacher Feuer—⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft befindet ſich ein höherer 
Forſtbeamter, welchem ſpeciell das Wald» 
verſicherungsweſen unterſtellt iſt. zu gar“ 
Deutſchen Reiche werden Forſtbeamte der HH 
Sarriere als Bertreter angeltellt.e Die 
fiherungSprämien werden nach den Werte 
Waldes feitgefegt und fteigen don jäh 
45 Pig. für je 1000 ME. au, je nad) Hol; 
Alter des Beitandes und nach Gefahr. 
Seltjtellung der Jahresprämie kann naturge 
erſt dann ftattfinden, wenn cin proviſoriſ 


Vrtreilingen. 
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BericherungBantrag, welcher den Antragſteller 
aber in Teinerlei Weiſe bindet, vorgelegt worden 
if. Nach Nennung des auf eingehende Prüfung 
ermittelten Prämienſatzes erſt muß fich der Wald- 
beſitzer entjcheiden, ob er verfichern will oder 
nicht. Es enipfiehlt fich, al&bald auf zehn Jahre 
abzuſchließen. Tritt ein Schaden ein, dann 
erfolgt die Schätung desfelben durd zwei Sad» 
verftändige und wohl aud einen Obmann, went 
ionftige Vereinbarung nicht ftattfinden Tann. 
Man jieht aus all denn, daß feitens der Gejellfchaft 
den Walddefigern in meitgehendjter Weiſe ent⸗ 
gegengefonmen wird, und es Liegt im Intereſſe 
des deutichen Waldes und deren Befiter, daß die 
Waldverſicherung gegen Brandfchaben eine all 
gemeine wird. Mit Heigender Beteiligung fönnen 
vieleicht auch die bereit8 niedrigen Prämienſätze 
no mehr verringert werden. Auf befonderen 
Wunſch Hin überninmt die Gladbacher Feuer⸗ 
Berficherungs » Gefellichaft auch die SchadloS- 
haltung des Waldbeſitzers bei Blitzſchlag. 
Segen die Waldverjiherung werden nur 
Hinfällige Gründe geltend gemacht. Da heikt es 
ewöhnlich, bei ung hat es jchon feit undenklichen 
ten nicht gebraunt; aber iſt das bei der 
Mobiliar und Gebäude-Verfiherung nicht ebenfo? 
Für einen Unglüdsfall kann nientand etwas, 
und neidiſch wird ber Schmwerbetroffene nad) 
jenen jchauen, welcher als forgjamer Hausvater 
die Gelegenheit ergriffen Hatte und fich gegen 
eine gegenüber den hohen Werte jeines Waldes 
peringe Angehlung die Möglichkeit verjchafft hatte, 
en ganzen Wert des gehabten Schaden zurüd- 
gezahlt zu erhalten. So mancher von uns kennt 
die Sorge und Angſt, welche der Waldbeſitzer 
wid für ihn der Sorkmiann zur Beit der Troden- 
beit im ae und im Sommer bat, denn 
die kleinſte Undvorfichtigfeit macht feine berechtigten 
Hoffnungen zu Schanden. Der Berjicherte kann 
ruhig jchlafen, und er ift im ftande, ohne weitere 
Berlufte an Vermögen nad) den Unfalle feinen 
Wald wieder in erwünfchten Kulturzuſtand zu 
bringen, denn. bie Berficherungs «- Gelellichaft 
gewährt auch) dazu die Mittel. Der Wert des 
Waldes wird teilweife nur och zu fehr unter- 
hätt, und inımer mehr noch wird er jleigen. Je 
wertvoller ein Objekt ift, defto mehr wird man 
daßfelbde zu fichern juchen; deſſen mögen Die 
Waldbeſitzer eingedenk fein, und fie mögen die 
pand ergreifen, welche. ihnen die Gladbacher 


uerverſicherungs⸗Geſellſchaft in uneigennügigiter | d 


Weiſe geboten bat. 


Zangendurg. Eulefeld, Forſtmeiſter 


s 
— Schaden dur die Erdameife. Bekannt⸗ 
lich werden die Erdameijen, die bejonders auf 
jolgen SKulturflähen auftreten, die früherbin 
—77 itlichen Zwecken dienten, den Fichten⸗ 
irch ſchädlich, daß fie die Pflanzen 
1 w.dinantel umgeben, unter deſſen Hülle 
... verloren geben müſſen, indem bie Pflanzen 
Ar fchneearmen Wintern, wie in diejen 
ı ntan dem Ubelitande leicht dadurch 
en, daß man die Erdhügel diefer Ameife 
Hade umbauen läßt, infolgedefjen die 
dem Froſte ausgejegt werden und er» 


4 
'Aarr 


frieren. Wer mithin mit folchen Kulturſeinden 
8 thun hat, der laſſe alſo die Gelegenheit zur 
ertilgung derſelben nicht vorübergehen. 


5 

— [Seltene Blitzbeſchädigungen. Sit: Die 
Buche felbjt bei größter Stärkeentwidelung gegen 
Blitzgefahr fait ganz gefeit — auch hier heißt es 
awar, feine Regel ohne Ausnahme —, fo dürfte 
e8 wohl einzig fein, daß ein Eaum vier Meter 
bober Stanım derfelben mitten in: 90= bis 100 
jäbrigen Kiefernbeſtande getroffen wird, und doch 
babe ich diejen Fall in meinem Schutzbezirke feit- 
jtellen Lönnen. Dabei war ber Strahl nicht von 
einem benachbarten Baume, den ich genau bieranıf 
unterfuchte, abgeſprungen, fondern unmittelbar 
auf die Buche gefabren. Erklären kaun ich mit 
diefen fonderbaren Borfall nur dadurch, daß ınıter 
der Bude im Boden den Blig beſonders au: 
gehende Stoffe lager, vielleicht hier häufig vor⸗ 
onımender Nafeneifenftein. Ein gleich jonder- 
barcs Vorkommnis erlebte ich in Pofen, wo eine 
etiva acht Meter hobe Stiefernitange, welche unter 
bier bejonders hervorragenden Ueberhaltſtämmen 
gleiher Holzart ftaud, von Blitze getroffen wurde. 
Auch bier deutete wicht die geringſte erkennbare 
Berleßung der Oberbäume auf ein Abjpringen 
des Funkens Hin. Welch furchtbare Verwüſtung 
übrigend der Bligitrahl an den Wurzeln der 
Bäume — biermit erkläre ich mir nachitebenden 
Fall — hervorrufen kann, beweilt mir der Unis 
jtand, daß in meinem Lebrreviere ein über 600 qm 
großer Stangenortfled vertrodnete, nachdem einer 
der mittleren Stämme vom Blig getroffen war 


> 
ſKann ein Bedenutender Temperatur- 
Anterſchied (Frof und Tauwetter) den Purd- 
meffer der Stämme verändern?) Wach den von 
dein Herrn Oberforitrat Hriedrih zu Marlabrunn 
augejtellten Unterfuhungen ift es als eriviefen 
anzunehmen, daß infolge der atmoſphäriſchen Eins 
Mühe ſich täglich Veränderungen in den Baum⸗ 
unfängen bolziehen, und zwar nach Holzarten 
verfchieden md inmerbald der Arten glei. Diele 
in Berminderung der Umfänge bejtehenden Ver⸗ 
änderungen find Folge der Traänſpiration der 
Baumkronen und finden bei Yladelhölzern das 
ganze Jahr, bei Laubhölzern nur während ber 
Belaubung jtatt, jomweit die Tranfpiration ald Ur: 
ſache anzujehen iſt. ES ift alfo die Verkleinerung 
er Volumina eine Folge des Waſſerverluſtes 
welcher zu dem relativen Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft in Beziehung fteht, denn je größer diefer, je 
geringer die ZTranfpiration und die Abnahme: der 
Baumumfänge. Während der Nacht iſt die 
Schwellung tim Gange, weil die relative Feuchtig 
keit groß und die Tranfpiration gering iſt. Es find 


— 


"auf dieſe Urſache zurüdzuführende Schwindungs: 


größen bis zu 1 mm feitgeitell.e Daß nun bei 
eintretendem Froſt eine Berringerung des Baum: 
umfanges ftattfindet, verſteht jich von jelbit, und 
zwar wird dieſe um fo größer fein, je niedriger 
die Temperatur it. Nadelhölzer ſchwinden alfo 
im Winter infolge des Froſtes und der Trans 
fpiration, die Laubhölzer nur infolge Sinkens der 
Temperatur, aber in der Kegel im ganzen mehr, 
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Den Beweis für die ſtarke Tranſpiration der 
Nadelhölzer in Winter liefert uns dad Eingehen 
derſelben nach ſiarker Sonmenbejtrablung bei ges 
frorenen Boden. Die Schwindungsgröße Bet 
Froſt ijt bedeutender als infolge der Waſſer⸗ 
verdunſtung durch die Blätter. Frage 5 bes 
autwortet ſich hieraus ſchon leicht, denn jeder 
gefällte Baum iſt wegen ſeiner Waſſerabgabe an 
die Atmoſphäre Schwindungserſcheinungen unters 
worfen und kann und muß dieſerhalb ſeinen 
Durchmeſſer um eine Kleinigkeit vermindern. 


s 

— [Aufforfiung von ©d- und Aderland.] 

In allen mir bisher bekannten Artikeln und 
Schriften über Aufforſtung von Od⸗- und Weder 
ländereien, auch in dem Vortrage des Herrn 
Oberförſter Kottmeyer, gehalten im lud der Land— 
wirte zu Berlin int Januar 1897, babe ich eine 
Kulturmethode vermißt, welche in hieſiger Gegend 
vielfach mit befriedigendem Erfolge angewandt ift. 
Bur näheren Erläuterung it ed vorerſt erforderlich, 
eine Beſchreibung der Ortlichkeiten, an denen dieje 
Kulturen auszeführt find, vorauszuſchicken. Es 
find dieſes einige große Rittergüter in der Provinz 
Pojet und Weſtpreußen, welche früher zum 
größten Zeile bewaldet, anfangs der Tiebziner 
Sabre, ald die Landwirtſchaſt noch gut renticrte, 
alle eingefchlagenen Flächen, meljt ſehr bergig und 
mit zum größten Teil geringem, in feiner 
Zuſammenſetzung aber jtellenweife jehr wechfelnden 
Boden, in Ackerkultur nahmen. In den erjten 
Jahren brachten diefe Flächen ja aud) wohl gute 
Erträge, als aber die angeſammelten Nährftoffe 
verzehrt waren, wurden Dieje Flächen, weil 
zumeijt zu abgelegen, mehr und mehr vernach— 
läſſigt; animalifcher Dünger fanı gar nicht darauf, 
höchhtens einmal Lupinen zur Gründüngung. 
Jetzt, nachdem diefe Flächen teilweiſe jahrelang 
brach gelegen, ausgehagert und höchſtens noch 
kurze Zeit zur Schafweide benutzt wurden, werden 
Diefelden wieder aufgeforitet. Da werden nun 
bier die Flächen, welche im nächſten Jahre zur 
Anpflanzung kommen, mit Qupinen zur Grin: 
düngung beftellt, diefe im Herbſte untergepflügt 
und der Ader mit Winterung eingefäet. In die 
MWinterung werden, nachdem diefelbe eingeeggt üit, 
Rillen mit einem Marqeur von 1,3 bis 15 m 
Breite reſp. Eutfernung der Zinken gezogen, 
welche im Frühjahr in der Saat gut zu fehen 
nd. Längs diefer Nillen werden die Pflanzen 
im engen Berbande, Hier 30 cm, mit den Pflanz⸗ 
holz, Klemmſpaten, Pflanzeiſen 2c. gepflanzt, auf 
dem geringeren Boden meijt Stiefer, auf den befjeren 
Partien gemijcht mit Fichte und Lärche, auf 
größeren geeigneten Lehmſtellen auch ınit Eiche. 
er Roggen wird hernach mit etwas Hohen 
Stoppeln yemäbt, fo daß die Prlanzen nicht 
befchädigt werden. Die Pflanzen Haben ſowohl 
im Noggen, wie auch in den Hoben Etoppeln 
Schuß und wachen meift gut an, zudem ijt diefe 
Kulturmethode ſehr billig, da jede Bodenbearbeitung 
geipart, oder viemehr durch den, wenn auch mäßigen 
Getreideertrag gedeckt wird, auch kommt die Grin: 
düngung dem Pflanzen zu ſtatten. Verſuche in 
Pflugfurchen mit Saat ſowohl wie mir Pflanzung 
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weil ihre Wärmeausſtrahlung eine größere ilt. | find zumeijt mißglückt, da die Furchen im Soninter, 


wenn der Sand ausgedörrt if, in der Pegel 
äugewebt werden, die Pflanzen an den Suüdhängen 
auch den ftarten Sonnenbrand ohne Bededung 
nicht ertragen. . Huch Schaden jtarke Gewitterregen 
fehr duch Zuſchwemmen, oder auch, wenn bie 
Furchen an den Hängen nidt ganz wagerecht 
angelegt find, was ſich nicht immer vermeiden 
läßt, durch Ausſpülen der Pflanzen. 
Mit Waldheil! 
Forſth. M. bei F., Oſtpreußen, 
R. Nickel. 
> 


— [Sonderbare Erfheinung Bei Eiden.] 
Nicht Häufig wird es vorkommen, daß man feine 
Kiefern gegen Verdämmung durch Eichen ſchützen 
muß, und Doch findet lebteres in allen meinen 
Nadelholzkulturen jtatt. Vorweg will ich bemerken, 
daß der arme Sandboden nur mübfam Kiefern 

edeihen läßt, daher au ein Emporkommen der 
uf ſehr erwünſchten Eichen gar nicht zu denken 
it. Wo dieſelben dennoch in früheren Stangen 
orten belajien find, haben fich zwar bei fait reinem 
Keruholz vorzügliche Schäfte gebildet, doch geben 
fie ſchon nad) 30 bis 40 Jahren durch Zopftroduis 
ein. In den meiſten Fällen handelt es fi um 
vom Häher verſchleppte Kernbolzloden, welche bei 
äußerſt ſtarker Belaubung zunächſt buchenartig 
breitwüchſig find und dadurch alle benachbarten 
Kiefern töten. Sterben fie nun fpäter ſelbſt ab, 
jo bleiben große Löcher in den Stangenorten 
zurück. Ans diefem Grunde werden heute alle 
Auffchläge in den Schonungen möglichſt bald 
herausgehauen, doch treibt der Wurzelſtock fogleich 
in denkbar Hippigfter Weiſe Schoſſe, welche ſchon 
in zwei bis vier Jahren von den armen Leuten 
begehrtes Backholzreiſig liefern. Nur die Nähe 
der See (eine halbe Meile Luftlinie entfernt) mit 
ihrer friſchen, wohl auch ſalzhaltigen Luft kann 
der Eiche dieſe eigentümliche Wuchskraft verleihen, 
ſonſt weiß ich keine Erklärung dafür. B. 

5 

— [Pie Zrombeere als Bodenufhugmittel.) 
Den Ausführungen des Kollegen Balg über die 
guten Eigenichaften der Brombeere als Boden: 
ſchutzmittel kaun Ich aus eigenen Erfahrungen 
nur vol und ganz beitreten. Beſonders aber 
iind es die Weithänge, auch Mittagjeiten, wo 
diefer Nuten in die Augen fallend if. Gerade 
jolGe mageren Hänge werden dur die Brom 
beere ungemein dor bollitändiger Aushagerung 
geihütt. Bon großem Nutzen ijt die Brombeere 
in diefen Sinne bejonders auf Kalkboden. Daß 
es iiberhaupt möglich geworden iſt, manche Kalk—⸗ 
berge wieder zu bewalden, haben wir hauptſächlich 
der Brombeere zu verdanken. Wenn ſie ſchließlich 
einmal zu läſtig wird, nun da muß mit dem 
Ausichneiden nachgebolfen werden. Bir -° 
gehe man nicht weiter, als ebenen 
um den Pflanzen Licht zu verſchaffen; ein 
lihe8 Ausrorten aber dvermeide man. W 
der Brombeere zu fagen ijt, gilt auch 
Dornen. Auch wo diefe zu Haufe find, fou ı 
nicht zu weit gehen und nur darauf halten, 
die Pflanzen nicht don ihnen verdämmt wer 
Ich babe gefunden, daß tn Nachbefferu 
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bei Unterbau ſich ſpäter gigte daß gerade zwiſchen 
den Dornen und den Brombeeren die fchönften 
Fichten jtanden, ıınd dag dieſe am wenigſten ver» 
biſſen waren. Nebenbei geſagt, wird die Brom 
teere im Winter bon den Reben gern gefucht und 
angenommen, ebenſo von den Hajen. Natürlich 
darf man nun nicht meinen, daß ich lediglich des 
Wildes wegen für die Erhaltung der Brombeeren 
eintrete, das liegt mir fern! Allein die Sache ilt 
doch ſo einfach und, erklärlich, daß die Rehe da, 
wo fie nichts bon AÄſung vorfinden, anı eheſten 
die Pflanzen angeben, durch die Brombeeren 
aber werden fie vielmehr vom Verbeißen abs» 
gehalten. Vit geringen Mitteln und Auſmerk— 
fanıteit aber läßt fich der Nuten der Broniheere 
reht gut für da8 Gebeihen der Pflanzen und die 
Erhaltung der Bodenkraft auſsnutzen, wenn man 
nur den guten Willen bat. T. 
* 


— [Starke Bäume.) Letzlingen, 20. Februar. 
Die große, wohl an 500 Jahre alte „Königseiche” 
im Forſtort Xbiergarten, die trocken zu Werben 
anfing, iſt gefällt worden; fie batte dicht über der 
Erde 21/2 m Durchmefjer und 8/am Umfang und 
in Manneshöhe noch 6 m Umfang. 

* 


— [&lima.] Wie verſchiedenartig das Klima 
und deſſen Wirkung unter faſt gleichen Verhält— 
niſſen iſt, dürfte aus folgenden kurzen Auf— 
zeichnungen hervorgehen: In geſchützten Lagen 
finden ſich noch im Harze ſüße Kaſtanien in ſehr 
narken Stämmen (bei Blankenburg), weiche ihre 
Früchte in günjtigen Jahren zur Reife bringen. 
Nur wo die Erhebung über der Meeresfliche ein 


aewiſſes Maß überjteigt, verfchiwindet das Laub: 


holz bis auf die Birke und Vogelbeere und räumt 
den Nadelholze, bier meljtens der Fichte, den 
Platz. Diefe Begetattonsgrenze fit nicht von ber 
abfotnten Gebirgshöhe allein bedingt, ſondern 
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bäugt weſentlich don der Lage der Orte ab. In 
den geichloffenen Harzgebirge finden fi oft noch 
Buchen und Eichen in befriedigenden Wuchje auf 
Höhen von 1700 Fuß über dem Meere, während 
auf den den Windzügen ausgefetten ſcharfen 
Ranınie des Hildrüdens und den don der Ber- 
dunftung des benachbarten Weſerthales und der 
ausgedehnten Torfmoore berüdrten Plateau des 
Sollings bei einer Höhe von 1300 bis 1550 Fuß 
die meiſten Laubhölzer den klimatiſchen Einflüfjen 
weihen. Bei dem Holzanbaue dürfte am Harze 
eine durkhfchnittlide Höhe von 1600 Fuß als 
Begetationsgrenze des Laubholzes angejehen 
werden können. ‘ 
$ 

— Der Bedarf an Grubenholz ift in neuerer 
Zeit fo bedeutend geitiegen, daß an manchen 
Ortenim Braunſchweigiſchen ſchon jüngere Beitäude 
zu diefem Zweck abgebolzt werden. So wurden 
in verfloſſenen Sommer bon der Forſtintereſſenten⸗ 
Ihaft Velpke 40 ha ca. 35jähriger Kiefer: 
beitand an eine Grubenbolzhandlung in Münjter 
in Wejtfalen verlauft und von den Intereſſenten 
in Danudorf und in Kl.⸗Twülpftedt die Aubahnung 
von Unterbandlungen mit Grubenholzhändlern 
zu gleichen Zweck bejchloffen. Auch Hierbei Handelt 
e8 ſich um ca. 35jährige Kieferubeſtände. — Das 
in fo jungen Beſtänden in großer Maſſe af» 
fallende ſchwache, in Deutſchland als Grubenholz 
nicht beriwendbare Holz gebt ald ſolches nad) 
Holland und Belgien. Wenn bei einer derartigen 
Betriebsführung der Begriff Wald, mit all feinem 
Reiz und feiner Poeſie, auch vollitändig In die 
Brühe gebt und das ſchließliche Reſultat eines 
fo kurzen Umtriebes, Hinfichtlih der Möglichkeit 
der Nachhaltigkeit desfelden, wohl zu Bedenken 
Anlaß giebt, ſo wird fi) die Bodenfinanzrehnung 
hierbei zweifellos doch günftiger ftellen als bei 
einen längeren oder langen Umtriebe. 
®. Heute. 
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Derfdiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


„Waldheil“, 
Berein zur Förderung der Auterefien beuticher Forſt⸗ 
und Jagbbeamien nnd zur linterftäßung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Döring, Königl. Forſtaufſeher, Frielendorf, Bez. Kafiel. 

Fröhlich, Anton, Sornledrling, Schirgiswalde, Sudien. 

Holsheimer, C. Herrihaitlider Hörfter, Kittligtreben, 
Kreis Bunzlau. 

Jucknies, Albert, Königl. Förſter, Forſthaus Zymna bei 
Turoſcheln, Oſtpreußen. 

Kauzliwius. J. Stadtförſter, Johannishöhe bei Johannis⸗ 


durg, Düprengen. 
Krämer, Heinrich, Hespringbaujen bei Niedermarsberg. 
$----  Prigl. Oberföriter, Gersfeld, Rhön. 
1 ana D-hriſchan bei Berzdurf, Kr. Bolkenhain. 
- rförſter, Forſihaus Lügeljoon bei 
g „uffeher, Linde bei Neuendorf, Kreis 
[| hilfe, Schirgisiwalde, Sadjen. 

* 


» 
Adten ein die Herren: 


rt, 2 ME; Dr. Dionyſins, Soldin, 
b 8walde, 2 Mk.; Hefe, Schirgiswalde, 


5 Mk.; Kunze, Sdic, 2 Vf.: Kanzliwius, Johannishöhe, 
EME; Klingipor, Balde, 2 VE; Meyer, Schönbrück, 2 Vik.; 
Pbilivp, Binie, 3 ME; Quick, Altenbein, 3 Vlk.; Schöwe, 
Schirgiswalde, 2 Vik.; Seifert, Unlofen, 2 ME., Wied, 
Drehbach, 2 ME. 





Der Borftand. 
#_ 


* 


Befondere Zuwendungen 
„Waldheil”, 


Berein zur fyörberuug der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftähung ihrer Hinterbliebenen. 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Sagden ber 
Herrſchaft Sartowig, eingefande von Herrn 
Revierförſter Märtens, Sartowig 
Ru der Oberförſterei Vaſſin gejammelt . . - . BO 
Geſammelt bezw. Epielgewinne bei einer fidelen 
Ealvatorprobe zu Kroſſen am 28. Dlärz 189%, 
eingcejandt von Herrn Lieutenant v. Treskow, 
Kivfin 0.8. 
Eumma 52,15 Dit 
Sernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil”, Reudamm. 
Sen Gebern Herzliden Dank und Waid- 
mannzbeil! Der Boritand. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Adnigreich Preußen. 


A. Forſt⸗sVerwaltung. 

FRedler. Forſtmeiſter zu Tzullkinnen, iſt auf die Oberförſier⸗ 
ſtelle Treten, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Birhoff, Königi. Oberförſter zu Nen-Glienicke, iſt zum Auito— 
vorſieher-Stellvertreter des Amtsbezirks 16, Nen—⸗ 
Glienicke, Regbz. Potedam, ernannt worden. 

BurAdardt, Regſerungs⸗ und Forſtrat, if zum Kurator der 
Königlichen Forſtkäſſe zu Yautenthal, Regbz. Hildesheim, 
ernannt worden. 

Muffe, Forſtafſeſſor, ift zum Oberförſter ernannt und ihn die 
DOberföriterjtelle Niederfalbah, Regbz. Kaſſel, übertragen. 

Caſpar, Konigl. Oberförfter zu Forſthaus Katharinenſec, it 
zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Müllroſe, RNegbz. 
Fraukfurt, ernaunt worden. 

Ehrentreich, Forſimeiſter zu Berſenbrück, iſt auf die Obers 
förſterſielle Lüderddori, Regbz. Potsdam, verſetzt. 

von Eſchſtruth, orſtaſſeſſor und Lient. im Reitenden Feld⸗ 
jaͤger-Korps, iſt dev Regierung zu Hildesheim vorüber—⸗ 
gehend als Hilfdarbeiter übenwiejen und als folder 
eingetreten, 

Kammer, gammenn zu Burgfall, tft auf bie Oberförfter- 
ftelle Hannover verjegt worden. 

Sauſchiſd, Hegierungss und Forſtrat zu Magdeburg, ift zum 

berforfimeifter mit dem Range der Obersftegierungds 
Räte ernannt und ihm die Stelle des Oberſorſtmeiſiers 
und MiitsDirigenten dev Abteilung für divefte Steuern, 
Domänen und Forſten Sektion B der Königlihen Mes 
gierung zu Magdeburg verliehen worden. 

Helm, Oberrörfter zu Lüdersdorf, tft auf die Oberfürfterz 
helle Kladow⸗Weſt mit dem Amtöfit zn Himmelſtädt, 
Regbz. Frankfurt a. O. verfegt worden. , 

Heſſe, Forſtmeiſter zu Springe, ift auf die Oberiörfterlielle 
Hojenfeld, Regbz. Merjeburg, verfegt worden. 

Klafen, Scmeindeföriter auf Probe zu Nhens, tft zum Ges 
memdeföriter des Forfiſchuzbezires Rhens, Regbz. 
Koblenz, vom 1. April d. Is. ab auf Lebenszeit beitätigt. 

Aragenderg, Förſter zu Forſihaus Langesthal, Oberförtterei 
Eupen, Regbz. Nahen, ift der Charakter als Königlider 
Segemeilter verlichen worden. 

von Arogh, Negierungs: und Forſtrat zu Schleswig, ift auf 
die Forſtinſpektion Mandeburgsleglingen veriegt. 

£emde, Prem.⸗VLieut. im Beitenden Feldjäger-Korps, ift 
zum Dberförfter ernannt und ihm die Oberiörjterjtelle 
Borntuchen, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

von Rathuſtus, Oberförſter zu Treten, iſt auf die Ober— 
förſternelle Homburg v. d. H, Regbz. Wiesbaden, veriegt. 

Petersfoßn, Oberföriter zu Ganleden, iſt auf die Dberfürjters 
ſtelle Grünhaus, Regbz. Frankfurt a. DO. verjegt. 

KRoeßler, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Tzulltinnen, Regbz. Gumdinnen, 
übertragen worden, 

Steldaum, Forſtaſſeſſor, tft zum DOberiörfier ernannt und 
ihn die Dberjürjterjtelle Kaltenborn, Regbz. Königs— 
berg, übertragen worden. 

Steußing, Prem.-lient. im Reitenden Feldzäger-Korps, it 
zum Dberförfter ernannt und ihm die Dberjörjterftelle 
Berjenbrüd, Regbz. Osnabrüd, übertragen worden. 

Wagner, Oberfüörfter zu Borntuchen, ift auf die Oberförſter— 
ſtelle Burgftall, Regbz. Vlagdeburg, verjent worden. 

Hinkelheide, Privat Waldwärter zu Senden, Kreis Yıldings 
baten, tft das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 

Zehnpfund, Prem.-Lient. im Reitenden Feldjäger-Korps, ift 
zum Dberföriter ernannt und ihm die Oberiörfterftelle 
Altenkirchen, Regbz. Koblenz, tibertragen wurden. 

Bimmer, Dberjüriter zu Landsberg a. W., Dberförfterei 

“ Kladow: Weit, ift auf die Dberjörfteritelle Springe mit 
dein Umtsſitze zu Forſthaus Saupark bei Springe, 
RNegbz. Hannover, verſetzt worden. 


* 


Verſchiedenes. 





B. ZJäger:Korp®. 


v. Blumentsal, Major, aggreg. dein Didenburg. Dragoner: 
Regiment Wr. 19, ift in jcinem Kommando als Adiutant 
vom Gtabe der 8. Armee-Inſpektion zum Chef des 
Neitenden Feldjäger-Korps übergetreten. 

6rayengießer, charakteriſ. Diajor A la suite des Grotzherzogl. 
Dedlenburg. Jäger:Bataillouß Nr. 14 uud Plasınaier 
in Raſtatt, ift unter, Stelung zur Dispofition mit 
Penſton zum BezivlssDffizier bei dem Landwegr:Bezir! 
Sıterbog ernannt: worden. 


Bönigreih Sadılen. 


Frande, Oberförfter zu Fiſchdach, ift unter Verleihung des 
Titels und Ranges eines Dbderjoritiieifiers zum Hilſs⸗ 
arbeiter im Finanzminiſterium ernanut. 

Herrmann, Königl. Förſier auf Bibenftuder Revier, Forſi⸗ 
bezirt leibenftod, iſt geſtorben. 

Maude, Königl Förſier aui Ullersdorfer Revier, Koribezirt 
Tresden, Inh. d. Albr.sgtr. v. 8. ©. Albr.e Orden, ift 
am 1. April & co. in den Ruheſtand getreten. 

Pöpel, Forſtmeiſter, Berwalter des Reichſteiner Heviers, if 
auf jein Anſuchen in den Rubeftanb vericht. 

Am 1. April a. c. find in den Ruheſtand getreren 
die Waldwärter: 
Biertel auf Elterleiner Revier, Korlibezirt Schwarzes 
berg, —8 d. K. ©. Allg. EChrenzeichens; Saal anf 
—3— aler Revier, Korfibezirk Schandau; Aeinhoſd 
auf Huudshũbler Rerier, Forſtbezirk Eibenſtock. 


Herzagtum Joburg⸗Gotha. 
— Forſtaſſeſſor au Coburg, iſt nad Asbach verjegt 
off, Forſtreferendar zu Struth, iR nad Coburg verfeßt 
Elfaf-Fothringen. 


Siurichs, Dberförfter zu Eaaruuion, it die Oberförfterfielie 
Moyeuvre mit dem Wohnfige in Diedenhofen übers 
tragen worden. 

Dr. Aaßt, Forſtmeiſter zu Meg, ift zum Kaiſerlichen Re 
gierungss und Forſtrat ernannt und ihm der Forſt⸗ 
auſſichtsbezirt Metz-Dieuze übertragen worden. 

Aallen bach, Sornafteflen, ift mit der fornmiffariihin Wahr: 
nehinung der Oberförjierftele Saarunion beauftragt. 


vn 


Brief und Fragelaiten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte leinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Unonyme Bujchriften finden leine Berid:« 
fihtigung. Jeder Anjrage ift die Abonneinento-Quittuug 
oder ein Wusweis, daß der Tyragefteller Abonnent biejer 
Beitung tft, und eine 10: Pjeunigmarte beizufügen.) 


Waldheil: Herrn Rittergutsbeſitzer 6. zu 
Dber-W. Die Stieferupflanzen find anfcheinend 
von der „Schütte“ befallen. Wenn auch fräjtige 
Pflanzen dieſe Krankheit oftmals überſtehen, fo 
möchten wir Ihnen doch nicht raten, dieſelben zu 
verwenden. Kiefern laſſen ſich nur eins und zwei⸗ 
jährig aus dem Saatkamp mit entblößter Wurzel 
verpflauzen, es iſt alſo nicht angängig, dieſelben 
noch ein weiteres Jahr ſtehen zu laſſen. Ob 
man im März oder April pflanzt, richtet ſich 
ganz nach der Witterung; man fängt mit der 
Pflanzung an, ſobald Boden und Wetter es zu— 
laſſen — alſo je früher, deſto beſſer. 


— — — 
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XIL Band. 





Bekaunntmahnung.. 

Die achtzehnte ordentliche Beneral-Berfammlung des Brandverficherungs-Bereins Preußlſcher 
Borftbeamten findet am 14. Mai 1898, vormittags 11 Uhr, im Dienftgebäude des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums Hierfelbft — Leipzigerplag Nr. 7 — jtatt. 

Die nad) $ 13 der Statuten des Vereins zur Teilnahme an der General- Berfanmmlung 
Berechtigten werben zu derjelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Tellnehmenden 
wird auf ben $ 16 der Statuten verwieſen. 

Die zur Borlage gelangenden Schriftitüde, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1897, 
fowie der Etat für 1898 u. a, fönnen im landwirtſchaftlichen Minifterium — Leipzigerplag Nr. 7, 
eine Treppe, im Zimmer Nr. 19 — dom 12. Mai 1898 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags 
bis 2 Uhr nachmittag eingefehen, auch Lönnen dafeldit die Legitimattonskarten in Empfang 
genommen werben. 

Berlin, den 6. Dezember 1897. 

Virchtorium des Sraudverfiherungs- Bereins Prenkifcer Zerkbeamten. 
Donner. 


Brankenkaffe, VRurkoſtenverſicherung und Febensverſicherung. 


In Nr. 11, Band XIII der „Deutjhen|nur eine Kaffe begründet fehen, die ihn vor 








Forft-Beitung“ fucht Herr Eugen Wehl Die 
Unmöglichkeit der Begründung einer Kranken⸗ 
fafje nur für Forftbeamte nachzuweiſen. Und 
- Hat reiht, da er fih an den Begriff 
inkenkaſſe im heutigen Sinne“ gemiljer> 
sen feitflammert. Dem Herrn P. St., ber 
Nr. 3 die Gründung einer folhen Kaſſe 
gte, fam e3 aber augenſcheinlich gar nicht 
da3 engherzige Feſthalten an dem Begriff 
ıfenfafje an, jondern er möchte, foviel ich 
sen Vorſchlage Herauszulefen vermag, 


einer übergroßen Belaftung an Kurkoften, 
(Doktor: und Wpotheferkoften) ſchützt. Eine 
ſolche Kaffe Halte auch ich für fehr erwünſcht 
und glaube, daß an der Möglichkeit der Bes 
gründung einer jolchen ebenſowenig zu zweifeln 
ift, wie an der Möglichkeit ihres fegensreichen 
und erfolgreichen Betriebes, wenn ſich nur der 
rechte Mann dafür finde. Ich habe daher 
ſchon ſ. 3. in dem Wochenblatt „Aus dem 
Walde“, Jahrgang XIV, Nr. 47, meine diesbe- 
züglichen Anfichten ausgefprochen und möchte 
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Krankenkaſſe, Kurkoſtenverſicherung und Lebensverſicherung. 








nicht verſäumen, dies auch hier, angeregt durch 
Die Ausführungen der Herren P. St. und 
Eugen Wehl, zu thun. | 

Herr Eugen Wehl meint zunächſt, die Bei⸗ 
träge der Mitglieder für eine ſolche Kafle 
würden ſehr hoch fein, da hier die Arbeitgeber 
nicht das übliche Drittel zufchöffen. Demgegen- 
über nıuß betont werden, daß eine ſolche Kaffe 
für Forftbeamte zunächſt fein Krankengeld, 
fondern nur die Doltor- und Apothekerkoſten 
zu zahlen hätte, daher alfo mit erheblich 
niedrigeren Beträgen zu rechnen hätte, wie 
andere Sranfenfatfen. Die weitaus größte 
Mehrzahl der Forſtbeamten befindet fich doc 
in Stellungen, wo ihre Erkrankung nicht fofort 
den Sortfall ihrer Gehaltsbezüge nach fich zieht. 
Wozu fol aljo Krankengeld gezahlt werden, 
wenn ber Erkrankte in jeinen Einnahmen nicht 
geichmälert if. Nun kann freilich bei ben 
Herzen Kollegen, bejonders im Brivatdienft, wohl 
auch der Fall eintreten, daß bei längerer 
Srankheit endlich einmal ihre Einnahmen ver- 
fiegen, da ihnen ihre Stellung eben infolge 
der Krankheit verloren geht. Das ift gewiß 
fehr traurig, und ‚niemand kann herzlicher und 
wärmer in bemfelben mitempfinden wie ich, 
aber diejen Fall können'wir heute noch nicht 
ändern. Dagegen ift es vielleicht nicht aus— 
geſchloſſen, daß einst die Zeit fommt, do mir 
aud bei foicher Gelegenheit Helfend eingreifen 
können, d. 5. die Seiftung der Kaſſe auch auf 
jolche Fälle eritreden können, vdergeftalt, daB 

ann ein Krankengeld gezahlt wird, wenn wir 

heute damit beginnen, eine Kaffe für Die 
leichteren Verhältniſſe zu Schaffen. Die kürzeren 
Erkrankungen, wie die Erkrankungen der 
Familienmitglieder, find aber die bei weiten 
häufigsten, und Für dieſe ift die Verficherung 
der Kurkoften ſehr am Plate. In Häufern 
mit ftarfer Familie kommt zeitiweife der Doktor 
gar nicht aus den Hauſe; was das für Koften 
verurjacht, wenn noch der Arzt weitab wohnt, 
ift jedem von und befannt. Hier faun ent: 
fchieden viel geholfen werden. Ich denke mir 
eine Kaffe, die nach dem Princip der Gegen— 
feitigfeit die den Mitgliedern erwachſenden 
Doftor- und Apothekerkoſten in allen ihnen 
oder ihren Familienangehörigen zuftoßenden 
Krankheitsfällen, die von dem ort3zuftändigen, 
Aa approbierten Arzte behandelt werden, 
erjebt. 

Die ortszuftändigen Ärzte find jedem Mit- 
gliede nach deren Wahl bei der Aufnahme 
von Borjtand zu beitätigen; fie Dürfen im 
allgemeinen nicht über eine beſtimmte Anzahl 
Kilometer Landweg oder Kilometer Bahuftrede 
von der Wohnung des Kaſſenmitgliedes entfernt 
wohnen. Beabjichtigt das Mitglied in bes 
fonderen Fällen andere Ärzte, 3. B. Autoritäten, 


zu Fonfultieren, fo fteht Das frei, Doch vergütet 
die Kaffe zunächſt nur den Betrag, der Dem 
ſelbſtgewählten und beftätigten ort3zuftändigen 
Arzte zukäme. So iſt die freie Arztewahl 
gefichert, ohne die Kaffe erheblich mehr zu be= 
laften. Der Aufwand für Jaftrunente, Bandagen, 
Apparate, Augengläfer, künſtliche Körperteile, 
fowie für Haus- und Geheimmittel würde 
ebenfall3 zunächſt nicht. erjeßt; auch nicht Die 
Entfhädigung für gehammen. Das Gelinde 
ift natürlich von der Berficherung ausgefchloffen, 
da für dasfelbe befondere Krankenkaſſen beitehen. 
Bon den Familienangehörigen ift nur in Die 
Berfiherung eingejchloffen der zur Haus 
genoffenfchaft des Mitgliedes gehört, gleichgiltig, 
ob der Betreffende zu Haus oder auf einer 
Reife oder augenblicklich abwefend im fremden 
Haufe erkrankt. Celbitändige Söhne und 
Töchter find natürlich nicht zugehörig. Die 
Kranken find verpflichtet, folauge ihr Zuſtand 
das geftattet, den Urzt in feiner Sprechſtunde 
zu fonfultieren, und nur wo dies mit Gefahren 
verbunden ift, darf der Arzt gerufen werben. 
Auch darf nur bei Gefahr im Verzuge die 
Konfultation nachts erfolgen. Der Arzt Hat 
auf dem von dem Mitgliede ihm vorgelegten Liqui- 
Dationsformular event. die Notwendigkeit Der 
Konfultation in der einen oder anderen Art unter 
einem entjprechenden Vordruck durch Namens» 
unterfchrift zu bejcheinigen und fein Honorar 
zu liquidieren. Diefe Liquidationen werden 
von den Mitgliedern an die Kaſſe eingefandt und 
von dort am Jahresſchluß direkt bar den Arzten 
beglichen. Ebenjo wäre das Verfahren mit den 
Rezepten zu denken. 

Die Koften müßten aufgebracht werden Durch 
ein für alle Koflegen gleiches Eintritiägeld, 
gleichgiftig ob der Aufzunehmende verheiratet 
it und Familie Hat oder nicht, und Durch 
Beiträge pro Kopf, jowie etiva notwendige 
Nachſchüſſe pro Kopf ſämtlicher Verſicherten. 
Rentiert die Sache ſo in der einfachſten 
Form, ſo könnte man von dieſer feſten Baſis 
aus ſpäter vielleicht einmal daran gehen, 
neben der Verſichernng der Kurkoſten auch eine 
Abteilung für Verſicherung von Krankengeld, 
jei es für den brotlos gewordenen Ernährer 
der Familie, fei es im alle der Erkrankung 
der Hausfrau oder deren Stellvertreterin, viele 
leiht der älteften Tochter, zur Annahme und 
Beioldung einer Wirtichaftsjtüge, zu begründen. 
Jedenfalls ift dieſe Krankengeldfrage eine 
erheblich kompliziertere als die Kurkoſtenfrag 
und daher müßte mit der Löſung der Iebtere 
begonnen werden. 

Für den Fall des Ublebens des Ernährer: 
der Familie dienen fchon beitehende Lebens 
verjicherungen und Sterbekaſſen, fo daß wi 
ung damit nicht mehr befaflen brauchen. %ı 
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möchte hierbei nur noch erwähnen, daß ein 
Inſtitut beſteht — die Sterbekaſſe für das 
deutſche Soritperlonal —, da3 ganz befonders 
iv unſere Verhältniſſe geichaffen iſt und 
aber billiger für ung wie jede andere Lebens⸗ 
verfiherung iſt. Ein Smanziglähriger bezahlt 
dort beifpielsweife für 500 ME. jährlich 6 ME. 
Beitrag, das macht täglich 1,, Pi. Ein Dreißig⸗ 
jähriger zahlt für denfelben Betrag 8 ME. jährlich. 
Das find Beträge, die follte ein jeder Forit- 
beamte, beſonders aber jeder Privatforitbeamte 
zahlen; aufbringen kann fie der Arnılte. Damit 
würde unendlich viel Leid aus der Welt gefchafft! 
Wenn jeder aus dem Leben ſcheidende Grünrod 
feinen Pneetaffen mi wenigſtens 500 Mk. bar 
Geld Hinterlaffen würde, wie würden dann 
unfere Wohlthätigfeit3- Vereine entlaftet! Dann 
könnten diefe ganz anders unterjtügen und dann 
wäre die Möglichkeit der Gewährung eines 
Krankengeldes in beſonders bedrängten Fällen 
ſchon erheblich näher gerüdt. 
arum kann immer nur wieder gemahnt 


werden: Kollegen, verfichert zunächft Euer Leben! | 


Das iſt die Grundlage unferer focialen Selbit- 
Bilfe. Berjichert nicht zu Hoch, damit Die Brämie 
ſtets erjchwinglich ift, aber verfichert! Niemand 
braucht ein Vermögen Hinterlaffen, aber fo viel 
ſollte jeder Kollege ficher ftellen, daß er ohne 
Schulden unter die Erde kommt und feine 
Familie einen Rotgrofchen hat, um wieder feften 
Buß im Leben faſſen zu können. Die billigite 


Lebensverficherungs » Altiengefellichaft ift Die 


Lübecker, die billigite Gegenſeitigkeitsgeſellſchaft 
ift der preußifche Beamtenverein, billiger wie 
beide ijt die Sterbekaſſe für das deutſche Forft- 
perjonal in Tübingen, Die, wie gejagt, ganz 
befonder3 für unfere Berhältnifje geichaffen tft 
und die ihre Drudjachen jedem Kollegen gern 
ratig und Eure zufendet. Sie ijt eine Gegen⸗ 
Fitigeitsge ellichaft nur von Forftbeamten, in 
der die Verwaltung von höheren Forjtbeamten 


im Ehrenamt unentgeltlich wahrgenonmen wird, 





und fie allein nützt den Vorteil für uns aus, 
allen anderen Berficherungsgejellichaften gegen- 
über, den die Angehörigen des Forſtbeamten⸗ 
ftandes durch ihre durchſchnittlich Längere Lebens» 
dauer gegen andere Stände voraus Haben. 
Daher rühren die niedrigen Beitragsſätze dieſes 
Unternehmen?. 

Aljo Kollegen, zunächft verfichert Euer Leben, 
und zwar möglichjit auf den Todesfall, denn 
jonft geht das Geld doch noch oft genug vor 
Eurem Tode wieder verloren, verjichert alle 
mindeftens 500 ME. und verfichert nie zu Hoch, . 
in ber guten Abficht ein Kapital fparen zu 
wollen, damit Euch unter Umftänden nicht alles 
verloren geht. So entlaftet Ahr die Wohl- 
thätigfeitö-Vereine, die ihre Mittel dann anderen 
Zwecken zuführen fünnen, und vielleicht über: 
nimmt auch einer von diejen die Verficherung 
von Kurkoſten und dann hoffentlich auch ſpäter 
von Krankengeld in ähnlicher, wie oben an- 
gedeuteter Weije*).. Darauf Waidmannsheil! 

Roſemann. 


* Der Verein „Waldheil“ bat die Errichtung 
von Darlehns⸗Krauken⸗undViehverſicherungskaſſen 
von bornberein ind Auge gefaßt und der Unter: 
zeichnete ſelbſt empfabl die Einrichtung don 
Sektionen: innerhalb des Vereins. Ste fojort ins 
Leben zu rufen, mar aber nicht möglich, weil 
dann, wie Kollege Rofemanır jebr richtig jagt, ein 
(unter Umftänden hohes) Eintritißgeld verlangt 
werben mußte tınd ein Vereinsorgan nötig wurde, 
das jedes Mitglied zu halten verpflichtet ivar. 
Ahnliche Einrichtungen beſtehen int „Deutſchen 
Beanmiten⸗Verein“, „Reichsforſtverein“, bei der 
„Sterbekaſſe für das deutſche Forſiperſonal“. 
Der Herr Verleger wollte nun auch den Schein 
vermeiden, als ob es ſich in „Waldheil“ um ein 
Beitungsunterrehmen handeln fünne Da nun 
auch noch andere Klippen zu umſchiffen waren, 
fo beſchloß man, zunächſt dle Stärkung des Reſerve⸗ 
fonds abzuwarten. Ich komme in der nächſten 
Zeit in einem läugeren Artikel auch auf dieſe 
Angelegenheit zurück. ücke, 

Mitglied des Vorſtandes von „Waldheil*. 


Sur Hufforftung eines berödefen Berghegels. 


Wie forftet man einen verddeten, circa 

800 m hohen Bergfegel auf? Boden gering, 
mit Eijenunterlage. E. (Sudeten.) 

Sp lautet eine in Nr. 9 des laufenden 

Bandes der „Deutichen Forft-Beitung“ geftellte 


Frage, welche ich nachitehend in Kürze zu 


antworten verjuchen will, ohne jedoch Anſpruch 
J zu erheben, daß mein Rezept das 
te ſei. 

Um die Frage präciſe beantworten zu 
nen, müßte dieſelbe ſich etwas deutlicher 
er die Abſtammung des Bodens ausſprechen, 
L die Beichaffenheit des Standortes bei der 


Auswahl der anzıbauenden Holzart das 
gewichtigite Wort mitzureden Hat und Diefe 
Beichaffenheitausder geographifchen Bezeichnung 
„Subeten* um fo weniger erkannt werden 
tan, als die. geognoſtiſche Zuſammenſetzung 
dieſes Gebirgsſyſtems außerordentlich verſchieden 
iſt. Wir finden dort kryſtalliniſche Schiefer⸗ 
geſteine, produktives Steinkohlengebirge, Zech⸗ 
ſtein, Rotliegendes, Kreide, ältere Orthoklas⸗ 
und Plagroklasgeſteine, alſo Produkte des 
urälteſten und jüngeren Meeres, ſowie ſolche 
vulkaniſcher Erſcheinungen. Daß dieſe ver- 
ſchiedenen Bodenarten dem Holzwuchs gegenüber 
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ein äußerſt verichiedenes Verhalten zeigen, bedarf 
wohl feiner näheren Begründung. Da es fi 
in dem die Frage betreffenden Fall um einen 
geringen Boden mit „Eijenunterlage* handelt, 
jo gehe ich wohl nicht fehl, wenn ich an« 
nehme, daß wir e8 mit „Slinmerjchiefer“ zu 
thun haben. 

Das Berwitterungsproduft des Glimmer⸗ 
ſchiefers ift jedenfalld eine mit ungünftigen 
Eigenschaften ausgeitattete Bodenart, vor allem 
aber in phyſikaliſcher Hinfiht. Der Glimmer- 
Ichiefer widerfteht der Verwitterung lange, 
geftattei leicht die Anwurzelung, ſetzt aber dem 

indringen der Wurzeln der Bäume große 
Hinderniffe entgegen, weshalb jchon aus diefem 
Grunde, wenn von der Schneebruchgefahr 
abgejeheh werden fol, die jehr anſpruchsloſe 
- Kiefer für den Anbau nicht in Frage fommen 
kann, weil zu deren volllommenem Gedeihen 
vor allem Ziefgründigfeit und Loderheit des 
Bodens erforderlich find. 


Unter den vorliegenden Verhältniffen würde 


h|e8 meines Erachtens feine falſche Dispoſition 


jein, wenn zur Aufforjtung die flachwurzelnde 
Fichte gewählt und auf etwaigen bejieren 
Bartien die Lärche angebaut würde Wenn 
nun auch weder die eine noch die andere der 
genannten Holzarten dasjenige findet, was ihr 
am beiten zufagt, und beide infolgedefjen 
nicht die Höchite Stufe der Vollkommenheit 
erreichen können, jo werben fie aber doch noch 
am beiten von allen Holzarten gedeihen. 

Am empfehlenswerteften iſt jedenfalls die 
Pflanzung unter Verivendung. von drei« bis 
vierjährigent, verſchultem Material, unter Ver⸗ 
meidung einer Bodenloderung, welche den 
rohen Boden an die Oberfläche fördern kann. 

Auh kann ed nur zwedmäßig fein, die 
allgemeine Regel, gegen welche vielfach gefünbigt 
wird, zu beachten, daß die Wurzeln in möglichit 
horizontale Lage und nicht zu tief in Die 
Erde fommen. Baltz. 





Einiges über die Abſprünge der Fichte. 


Wenngleich mir bewußt iſt, mit nach⸗ 
ſtehendem in Bezug auf die Urſache der Ent- 
ſtehung von Abſprüngen wenig Neues zu 
bringen, jo veröffentliche ich dennoch die von 
mir gemachten Beobachtungen in der Annahme, 
daß Diefe Zeilen vielleicht dem einen oder 
anderen willkommen fein werden. 

als Wi vor einigen Jahren eritmalig in 
einem Wichtenreviere bejchäftigt war, konnte 
auch mir nicht entgehen, daß fowohl im Stangen⸗, 
als auch im Altholze unter einzelnen Bäumen 
bald größere, bald geringere Mengen, teils 
frifche, teils vertrocknete Endtriebe am Boden 
lagen, zu welch gleicher Beobachtung zweifels⸗ 
ohne ein jeder Forſtmann, der in Fichtenrevieren 
thätig ift, ſchon Gelegenheit gehabt haben wird. 

Die Urſache der Entjtehung diefer ſoge⸗ 
nannten Abfprünge damals nicht kennend, hielt 
ich bald bier, bald dort bezügliche Nachfrage. 
Es wurde mir gejagt, daß die Triebe vom 
Sturm abgebrochen würden und in der Haupt» 
fache fih nur nad einem ſolchen friſch und 
vermehrt’ am Boden vorfänden; von anderer 
Seite hörte ich wieder, es fände eine Ab- 
ſchnürung der Zellen an der Bafis des Triebes 
itatt; ein dritter führte an, daß bei Froſt durch 
Gefrieren des Bellitoffes die Zellwände geiprengt 
würden; ein vierter bielt die Eichhörnchen für 
die Mitjethäter und jo fort; mehrfach konnte 
mir keine Auskunft gegeben werden. 

Es erhellt ohne weiteres, daß ich nach dem 
Ergebnid der meinerjeit3 eingezogenen Er— 
fundigungen und den einzelnen der mir abge- 
gebenen untereinander ftarl abweichenden Er: 


Härungen bislang nicht im ftande war, einen‘ 
fiheren Schluß zu ziehen, bis ich durch Sufalı, 
thatfächlich erft vor kurzem, über in Rede 
jtehenden Punkt aufgellärt murde*). 

An einem vom Sonnenjchein begünftigten 
berrlichen Wintermorgen war ich wie alltäglich 
jo aud) heute auf einem Neviergange und ftand, 
um mich fchauend, eben an einem ziemlich fteilen 
Berghange, als ich an dem unter mir liegenden, 
faum 15 Meter entfernten Beftandesrande, 
auf der äußerften Zweigſpitze einer breitfronigen 
Fichte hockend, bemerkte, daß ein Eichhörnchen 
ſichtlich eifrigft bejchäftigt war, und glaubte 
ih zu ſehen, wie zuweilen Triebe von der 
Bichte zu Boben fielen. Hierdurch aufmerkſam 
gemacht, beobachtete ich unter BZubilfenahme 
des Fernglaſes, daß der Heine Räuber mit 
enormer Geſchwindigkeit einen Ziveig nad) Dem 
anderen zu fich beranzog und, bei Benußung 
des Gebilfes, den Endtrieb vom Zweige Löfte, 
hierauf wanderte diejer von der Bafis bis zur 
Spite am Maule vorüber, worauf er fallen 
gelafjfen wurde. 

Nachdem ich dem Treiben der Eichhörnchens 
geraume Zeit zugejchaut Hatte, ging ich den 
Hang Hinunter und fuchte mehrere der friſch 
abgebifjfenen Triebe auf, um feitzuftellen, ob 
der Heine Schlingel aus Übermut oder aus 
welchem Grunde jonft fein frivoles Spiel trieb. 
Die Unterfuchung, die ich jpäterhin des Öfteren 
an beliebig aufgefundenen, zum Zeil — 

ieben 


zum Teil bereits trocken gewordenen 
*), Man vergleiche Forſiwörterbuch, ©. 1. 


Einige3 über die Abſprünge der Fichte. — Rundſchau. 


vornahm, ergab, Daß die Seitenfnofpen, fofern 
die Entwidelung diefer nicht bereits ſtark vor- 
geiritten war, wie auch teilweife die End» 
nofpen unter gleicher Borausfegung abgebifjen 
waren, woraus erjichtlich, Daß das Eichhörnchen, 
lediglich um fich zu nähren, die Fichte ihrer 
Fräftigften und beftentwidelten Triebe beraubte. 

Es wäre nun vielleicht von Intereſſe, zu 
ermitteln: 
1. Wird das Eichhörnchen ſchädlich, indem 
ed auf voraufgeführte Weile feine Be— 
dürfniffe Hinfichtlih des Nahrungsunter⸗ 
haltes det, uud 
2. iſt gegebenenfall® der Schaden erheblich? 
Um Gewißheit zu erhalten, in welchen 
Umfange durch die Entfernung der Endtriebe, der 
im Verein mit dem Wurzeljyftem wichtigſten 
Organe des Baumes, das Wachstum des⸗ 
felben geitört wird, und welche. Wirkung 
diefer Umstand auf die Bildung der Jahrringe 
zur Folge Hat, ließen fich möglicherweije Er⸗ 
mittelungen mit Erfolg anjtellen, inden man 
die am ſtärkſten betroffenen Bäume zeichnete 
und nach Verlauf eines Jahres mittels Zuwachs» 
bohrers unterſuchte. Ich Hatte Gelegenheit, zu 
beobachten, daß das Eichhörnchen während einer 
Minute durchichnittlich fieben bis neun Triebe 
abbiß und fo diefe Arbeit ununterbrochen Tange 
Beit fortfeßte; der Erdboden unter einigen 
Fichten war bededt mit Abſprüngen (teils älteren 
Datums), die ih unter den amı ftärkiten ge- 
Ichädigten Bäumen auf 800 bis 1000 fchäßte. 

Es ift wohl erflärlih, daß die Sättigung 
Des Eichhörnchen eine beträchtliche Menge Heiner 
Knoſpen erfordert, zumal dieſes anfcheinend ala 
Feinſchmecker äußerſt wählerifch bei Einnahme 
der Mahlzeit zu Werke geht; in den meiiten 
Fällen waren nur zwei big drei Anofpen bon 
den Abſprüngen abgebifjen, die bereits ftärker 
entwidelten am Triebe belafjen. 

Würde der Heine Räuber nun feine Thätigfeit 
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in der Hauptfache auf Randbäume mit natur» 
gemäß größerer und Fräftigerer Kronenbildung, 
als dies im gejchloffenen Beitande der Fall zu 
fein pflegt, wie auf Ultholzbeftände beichränfen, 
fo wäre vielleicht die Annahme eines Schadens 
von vornherein ausgeſchloſſen, ich beobachtete 
indes in Jahre 1895 in der Nähe. von Hann.⸗ 
Münden, daß in einem etwa 30—40 jährigen 
Stangenorte der Boden vollitändig mit Ab⸗ 
Iprüngen bebedt war, was zu der Annahme 
berechtigte, die Fichten feien faft ihrer jämtlichen 
legtjährigen Triebe beraubt. Sollte nun in 
vorliegendem Falle wohl nicht eine bedeutende . 
Zuwachsverminderung für das bevorftehende 
Jahr zu konſtatieren fein? 

Wenn man ſich nun vergegenwärtigt, daß 
einmal in engem Bufammenbange eriwachjene 
Fichten (insbeſondere Stangen) mit naturgemäß 
beſchränktem Standraum ohnedies eine oft 
faum zu friihem und freudigem Wachstum 
ausreidende Krone haben, ferner die Schädigung 
nicht nur eine einmalige, fondern möglicher» 
weife eine jährlich mehr oder minder ftart 
wiederlehrende fein könnte, fodann, daß nur 
Endtriebe und ausfchließlich kräftige und lebens⸗ 
fähige Organeangegriffen werden,undendlich, daß 
das Eichhörnchen in einigen Gegenben in großer 
Menge vertreten ift und fich, da es nur wenig 
Feinde hat, ungehindert vermehrt u. |. w., fo 
wäre e3 vielleicht angezeigt, dem anfcheinend 
jo Harmlofen Tierchen, das andererſeits aller- 
dings auch wieder einen jeden Paſſanten durch 
jeine eleganten, zierlihen Bewegungen und 
fein munteres gBden erfreut, das ferner oft 
die des Wildes und jedweder anderer Tiere 
entbehrenden Waldkomplexe belebt, auf die Finger 
zu ſehen, etwas Beachtung zuzumenden und 
nötigenfalls einem Überhandnehmen vorzu> 
beugen. 

Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 

Zellerfeld i. Harz. Better. 





Bunöfhan. 


‚Mündener Forſtliche Hefte“, Zwölftes 
pet. Die Berſuche, Engerlinge nit Schwefel» 
ohlenſtoff⸗Kapfſeln zu dertilgen, Hatten 
nicht völlig befriedigende Ergebnifſe. Die in den 
Boden gebrachte Kapfel bläht ſich allmählich und 
zerreißt dabei; die Auflöfung der Hülle gebt lang⸗ 
ı dor fi, doc genügt das Reiten verfelben, 
so Schwefelkohlenſioffe den Austritt zu 
chaffen. 
den und töten alles tieriſche Leben, ſoweit 
von ihnen erreicht, wird. Selbſt die Garten⸗ 
wife iſt mit ihrer Brut durch das Mittel 
rtilgbar. Praktiſcher als die Verwendung der 
pſeln, wie ſie durch den Handel bezogen werden 
inen, außerdem billiger und wirkſamer würde 


Die Dämpfe durchziehen dann den 


es ſein, das Präparat etwa mit einer Spritze in 
vorgeſtoßene Löcher, alſo unmittelbar dem Boden 
mitzuteilen. Gegen die Kapſeln ſpricht, daß ſie 
nur auf Beſtellung zu haben ſind, und man eine 
größere Menge verhältnismäßig ſpät erhält. Eine 
Lagerung derjelben empfiehlt m nicht, weit der 
Schwefelkohlenſtoff durch die Kapſeln hindurch 
verdampft. Sobald die Dämpfe ſich im Boden 
verbreiten, hört der Engerlingsfraß auf, eine 
völlige Vertilgung der Schädlinge tritt aber leider 
nicht ein, vielmehr wiſſen ſich etliche Engerlinge 
zu retten und entweichen wahrſcheinlich in die 
Tiefe, um dort zu bleiben, bis die Luft wieder 
rein ijt., Es wurde feitgeitellt, daß die Eugerliuge 
zur Slucht in die Tiefe Nöhren anlegen, welche 
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bis dicht zur Oberfläche gehen. In dieſen Röhren 
gleiten die Larven ſehr ſchnell abwärts, was damit 
zu beweiſen iſt, daß man zur Zeit, wo die Larven 
freſſen, an einer kranken Pflanze bei raſchem 
Ausheben der Erde bie Larven fängt; jtößt man 
den Spaten aber langfam in die Erbe und hebt 
fie zögernd aus, fo iſt fehr oft nichts. darin. 
Wenn der Boden troden wird und verbärtet, 
geben die Larven ebenfalld in die Tiefe, ſteigen 
aber wieder auf, wenn Regen ihn gelodert bat. 
Sie können fih alfo auch in der Tiefe ernähren. 
Damit ift die nur vorübergehende Wirkung des 
Schiefelkoblenftoffes erklärt. Sobald ben Larven 
der Geruch der fi ja nur langſam verbreitenden 
Safe unbehaglich wird, ziehen te fich tn die Tiefe, 
und die Schnelligkeit der Flucht rettet fie. — 
Profeflor Dr. Councler» Münden bat Die 
Beränderungen des Buchenbolzes unter: 
ſucht, welches biefes durh Einlegen in 
itrömenden Waſſer eines Fluſſes während 
einer längeren Zeit (nach dent Berfabren bes 
Seh. Baurates Meydenbauer) erfahren bat, und 
fand als Ergebnis feiner Unterſuchungen, daß 
das Auswäſſern in ftrömendem Flußwaſſer die 
Brauchbarkeit und Dauerbaftigleit des Buchen⸗ 
holzes keineswegs erhöht. — 
Geb. Regierungsrat Profeſſor Dr. Mebger- 
Münden jchreibt über „Hylesinus micans 
Kugl und Pimpla terebrans Ratzb.“. 
Im Sabre 1896 Hatte fi in der Cherföriterei 
Hardehauſen der Fraß des großen Fichtenbaſt⸗ 
fäfer8 in 33⸗2, 50. und ſelbſt in 130jährigen Fichten 
auf etwa 100 ha Fläche ausgebreitet, und es 
kamen infolgedeſſen an Käferholz zum Ein— 
ſchlage 420 fm Derbholz und 100 rm angekohlte 
Stöde. In der Oberförfterei Obernkirchen waren 
171,4 ha meift 65jährige Bejtände. befallen, der 
Einſchlag betrug 769 fm und 236 rm Stockholz. 
Sn der OÖberförfterei Rumbeck war ein 34 ha 
großer Beitand von T5jährigen Fichten fo ſtark 
befallen, daß im ganzen 1115 Stämme mit 
231 fm eingefhlagen wurden. Als Haupt» 
vertilgungsmittel ift dad Hoden der ftark befallenen 
Stämuie, da8 Entrinden derjelben, das Berbrennen 
der Rinde und das Ankohlen der Stöfe in Ans 
wendung gelommen. Mit Raupenleim wurden 
in der Weile an folden Stänmen, au denen fich 
ber Fraß nur auf Einzelftellen befchränfte, Ber- 
fuhe gemadt, daß die Fraßſtellen di mit Leim 
beſtrichen wurden. Dieſes bat fi jebodh als 
ganz erfolglo8 gezeigt, der Käfer fraß fih am 
Rande ber ZLeiniitelle durch. Teitgeitellt wurde, 
daß der Käfer, obwohl er nur felten fliegend 
angetroffen wurde, fi doch nicht auf den Boden 
zu neuen Brutitellen Hinbegiebt. Bei dein Hoden 
it Vorſicht angıhvenbeu, asfjelbe ijt erit nach 
Eintritt der Winterjtarre des Juſektes vorzu⸗ 
nehmen, weil der gegen Ende September und zu 
Anfang Oktober eriheinende junge Käfer zu 
beweglich iſt. Meiſtens Tann man fi auf ein 
Austelleln beſchränken, nur in bereinzelten fällen 
brauden auch die Seitenwurzeln gerodet zu 
werben, weil der Käfer ſich bier viel feltener 
ndet. Nur die flah über Wege und Geitelle 
—E beſchädigten Wurzeln der Randfichten 
ſind häufiger mit Eiern belegt, und ſolche Wurzeln 


beine weißgelb. 


können entfernt werden, ohne den Stamm ſelbſt 
zu roden. 

Zu den natürlichen Feinden des großen 
Fichtenbaſtkäfers gehören außer dem Specht ein 
zu den Nitiduliden gehöriger Käfer Rhizophagus 
grandis und die Schlupfweſpe Pimpla terebrans. 
Letztere wurde erit 1896 als foldhe erfannt. Die 
Cocons bderjelben find hellbrann, von cylindrifcher 
Geſtalt, durchſchnittlich 12—13 mm lang und 
4 mm breit, jedbod an beiden Polen mehr ober 
weniger abgerundet oder zugefpitt. Die Körpers 
länge des Inſektes beträgt durchſchnittlich 10 mm, 
die Länge der Fühler 8 mm. Die Hinterhäften 
find glänzend ſchwarz, ebenſo ihr eriter Schenkel⸗ 
ring oben an Grunde; im übrigen find ale 
Schenkelringe und auch die Hüften der vier Borber- 
Die Abdominalfegmente find 
bis auf das abgerundete legte durchgehends ges 
jtredter beim Männchen ald bein Weibchen, 
dabei aber die Duereindrüde und feitlihen Beulen 
weniger in die Augen fallend. Das Fluͤgelmal 
iit bei beiden Geſchlechtern, bei ſchräg auffallendent 
Lichte betrachtet, ſchwarz, bei burchfallenden: Lichte 
ericheint es wachsgelb. Seilbjtveritändlich fehlt 
dem Männchen der Bohrer. — 


% * 
% 


. Su dem Wochenblatt für Yorftwirtihaft „Aus 
dem Walde” fchreibt Brofeflor Dr. Bübler> 
Tübingen „Zur Ermittelung derHolzmaffen, 
ttebender Bejtände*. Was die Schätung von 
Holzbeftänden betrifft, fo hängt die Genauigkeit 
der Ergebniffe In eriter Linie von der Geſchicklich⸗ 
keit und Gewandtheit des Schätzers ab, dann 
find Unregelmäßigkeiten des Beſtandes, Lücken, 
ſowie die Miſchung mehrerer Holzarten er= 
ſchwerende Umſtände. Gewöhnlich ſchätzt man die 
Maſſe auf einer kleineren, ein oder mehrere Ar 
großen Fläche und beſtimmt danach bie Holzmaſſe 
deö ganzen Beitandes. Unterfuhungen ergaben, 
meiſt zu kleine Saägungen und Fehler bis zu 
50%, In Heineren Beftänden wirft ein Fehler 
viel einfchneidender als in großen Revieren, in 
denen leichter eine Suagie hung der Schaͤtzungs⸗ 
fehler jtattfindet. Die Eriparnis an Zeit bei.der 
Schätzung ift namentlih in unregelmäßigen Bes 
ftänden oft ganz unbedeutend. Mit demſelben 
Aufwande au Zeit und Geld bekommt man ein 
fiherereß Ergebnis, auf welches dann die weiteren 
Berechnungen aufgebaut werden koͤnnen. 

Sn den neueren Ertranstafeln find Durchs 
fchnittSiwerte eingetragen. Wenn alfo die Buche, 
auf I. Bonität im 100. Jahre mit 610 fm Derka 
bolz in der Ertragätafel für nnürttenberg erjcheit, 
fo ſteht dieſem Durchſchnitte ein arimunı 


von 670 ımd ein Minimum von 570 fm 
gegenüber, db. 5. ber einzelne Buchenbeſtand 
kann gegenüber der Ertragdtafel eine um 


60 fm = 100/, höhere, oder un 40 fm = 790 
niedrigere Maſſe haben. Da ferner die untere 
Grenz ber I. Bonität mit der oberen Grenze 
der II. Bonität zufammenfällt, jo Zaun bei un⸗ 
rihtiger Schägung der Bonität der einzelne 
Beitand mit 610 fm oder mit 509 fm eingetragcı 
werden. Sm letteren alle würde feine Maſſe 
um 101 fm oder 16%, zu tief angejegt. Würde 
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ſtatt der II. bie I. Bonität angenommen, fo würde 
die Maſſe un 200/0 zu hoch berechnet fein. Das 
unrichtige Einfhägen der Bonität kann alfo zu 
einen Fehler von 15—200/, Beranlafjung geben. 
Man nimmt an, dag die Höhe ein zuverläfiiger 
Maßſtab für die Bonität fei, doch iſt das nicht 
richtig, denn Höhe und Maffe eines Beſtandes 
ſtehen keineswegs in einem fejten Verhältniſſe zu 
einander. Überdies ift die nıittlere Beſtandeshöhe 
ebenfall8 eine Durhfchnittsgröße, don der — 
ähnlich mie bei der Maſſe — im einzelnen alle 
fehr erbeblihe Abweichungen vorkommen Lünen. 
Sind die Bonitäten auf größeren Flächen gleich» 
bleibend, jo iſt die Anwendung der Ertragstafel 


ſehr fördernd. Wechſeln diefelben aber raſch, fo 


kann die Srtragstafel auf diefe, ihrer Größe nach 
nicht befannten Flächen kaum angewendet werdet. 
Eine durdfchnittlihe Bonität anzunehmen, wird 
nicht immer möglich und jedenfall3 ſtets unficher 
fein. Bedenkt nıan endlich noch, daß bie Beſtände 
vielfach lüdig oder aus verſchiedenen Holzarten 
zuſammengeſetzt und ganz verjchieben — 8B 
find, jo muß man don direkter Anwendung ber 
Ertragsdtafeln abſtehen, denn diefe beziehen fich 
nur af normal beitodte Flächen, auf reine Bes 
fände und auf die Mafje des Hauptbeitandes. 
Bet Anwendung der neueren Ertragstafelnt auf 
einzelne Fälle -Tönnen jomit Fehler bis zu 209/, 
und mehr unterlaufen. 

Die bayeriſchen Maffentafeln baben durch ein 
halbes Jahrhundert zur Holzmaſſenbeſtimmung 
die beſten Dienſte geleiſtet. Dieſelben geben ein 
um fo genaueres Ergebnis, je größer bie Beſtände, 
je zahlreicher alſo die vorhandenen Stämme ſind. 
In einzelnen Fällen ſteigt der Fehler auf 20 — 280/0 
im gäanſtigſten Falle wird man 2—5%/, im großen 
und ganzen aber 5—109/, al8 gewöhnliche Fehler⸗ 
grenze annehmen dfirfer. 

Die genauejite aber auch umijtänblichite Weife 
der Maſſenbeſtimmung ift diejenige durch Probe⸗ 
ftänıme. Bei Fällung des arithmetiſchen Mittel: 
ſtammes berechnet fit die Maſſe durchſchnittlich 
un 2--5%9 zu Hein, in einzelnen Fällen kann 
der Fehler auch ‚auf 12—15%, fteigen. Bei 
10—15%, Probeſtämmen wurde eine Genantigfeit 
von 0,5 —0,500%;, erzielt, bei 5%, Probeſtämmen 
eine ſolche von 3%, Im ganzen kann man 
fagen, daß die Ergebnifie bei Probeitammfällungen 
nach Uri der Wirklichkeit oft jehr nabe kommen, 
dat aber mit einen Fehler von 2—30/,, vielleicht 


auch 4—5%, doch gerechnet werben muß. Das 


gegen iſt das Probeſtammverfahren von allen 
dag unftändlichite und teiterite. 

Die Berechnung der Maſſe mittel Form⸗ 
zablen ift noch zu menig ausgebildet, die Be- 
ſtandesformzahlen find zu wenig durchgearbeitet, 
und aud die Formzahlen für einzelte Bäume 
then nur für wenige Holzarten zu Gebote. 

* * 
* 

Sn ber „Zeitſchrift für Forft- und 

dweſen“, Dezender, teilt Profeſſor Dr. 

Hamann » Eberäwalde die Ergebniſſe feiner 

erfugungen „Über Lochkahlſchläge“ mit. 

Eberswalde benachbarten Waldteile find 
ebte Spaziergänge, weshalb in diefen bon 


breitere Schlägen adgefehen und eine langfam 
fortfchreitende Neukultur in Löchern Berbeigerührt 
wird. Die zahlreichen vochtab ichläge geben 
Gelegenheit, die Einwirkung kleiner 

lüden auf die phyſikaliſchen Etgenfchaften und 
den Waſſergehalt der Waldböden zu unterfuchen. 
Stets findet man Hierbei vortreffliches Gebeihen 
der jungen Pflanzen auf den befchatteten, dor 
unmittelbarer Befonnung geſchützten Teilen der 
Fläche; dagegen langjamen, oft jahrelang ver—⸗ 
ögerten Wuchs auf den befonnten Stellen, deren 
Blanzen zunächſt zurüdbleiben und erſt unter 
dem Schube des heranwachſenden Jungbeſtandes 
ſich Eräftigen und dieſem allmählich nachkommen. 
Die Unterſuchunget dieſer Lochkulturen erſtreckten 
fich auf Diluvialſand und dieſem in ger Zuſanmien⸗ 
ſetzung naheſtehenden altalluvialen Thalſand 
und ergaben folgendes: 1. In Waldlichtungen 
machen ſich große Unterſchiede in ber Entwickelung 
der Vegetation auf beſtrahlten und nicht beſtrahlten 
Flächen geltend, die ſich in den benachbarten 
Beſtand erſtrecken. 2. Der Boden der beſonnten 
Seite zeigte auf den unterſuchten Flächen nicht 
unerhebliche Abnahme des Hunnisgehaltes, jedoch 
keine ſtärkere Beeinfluſſung der Bodenlagerung. 
3. Der Boden der beſchatteten, der unmittelbaren 
Beſonnung nicht oder nur wenig ausgeſetzten 
Seite einer Waldlihtung hat beträchtlich höheren 
Waflergehalt als der Boden eined Altbeftandes. 
4. Der Boden der befonnten Seite einer Lichtung 
bat erheblich geringeren Wafjergebalt als der der 
befchatteten Seite, ohne in ebenen Lagen unter 
den Feuchtigkeitsgehalt benachbarter Waldflächen 
zu finten. 5. Der Boden beſonnter Hänge trodnet 
ſtark und in große Tiefen aus, jo daß der Waſſer⸗ 
nehalt merklich unter den benachbarter Waldböden 
finfen Tann. 6. Die Berfchiedenheiten im Ber- 
halten der befonnten und beichatteten Fläche ift 
al3 das Ergebnis durch Sormenbeitrahlung ver⸗ 
urfachter Poirfungen anzufehen, welche noch weiter 
zu erforichen find. 


% %* 
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„Raturmwiffenfhaftlide Wodhenichrift“, 
Nr. 1 vom 2. Januar. Profeſſor Molifch- Prag 
hat das Erfrieren der Bflanzen zun Gegen» 
ftande größerer Unterfucdhungen gemacht und 
nachgemwielen, daß bein Gefrieren Waſſer in reich» 
licher Menge aus den Protoplasnıa austritt und 
zu Eis eritarrt. Dadurch wird in der Mehrzahl 
der Fälle der Tod der Pflanze herbeigeführt, 
wobei es gleichgiltig ift, ob diefelde nach dent 
Gefrieren ſchnell oder langfanı auftaut. Alſo 
nicht das zu fchnelle Auftauen, jondern das Ge⸗ 
frieren an und für fich bedingt fchon den Tod, 
und deſſen nähere Urſache ift nicht die Eisbildung, 
fondern ber ftarfe Wajferberluft. Es Tann auch 
undorfichtiges Auftauen zum Tode führen, aber 
dadurch allein ift nicht immer der Tod bedingt. 
Für das Abfterben von Pflanzen bein Abkühlen 
auf Wärniegrade. nicht unter den Gefrierpunft 
kann der Wafjerverluft die Urſache des Todes 
num nicht fein, weil e& gar nicht zur Eisbildung 
fonımt; in diefen Fällen führt eine nachteilige 
Beeinfluffung der chemiſchen Vorgange in der 
Pflanze den Tod herbei. Tabak, Kiirdis. Bohne 


eſtandes⸗ 
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fterben 3. 8. bei +1 bis +39 noch nicht ab, 
aber ihre Blätter fangen ftarf zu welten an. 
Diefes rührt daher, daß bei fo niedrigen Wärnte- 
graden die Wurzeln nicht mehr int jtande find, 
tbenfo raſch Wafler aufzunehmen, als dagjelbe 
von den Blättern verdunſtet wird. \, 


%* #* 
%* 


Sm „Brometheus”, Nr. 430, wird auf 
die bejondere Eigentümlichkeit gewiſſer 
Inſekten bingewiefen, fich von anderen Inſekten 
von Dr gu Ort tragen zu .laflen. So |pringen 
die Larven gewiſſer SchniarogersTgliegen und =Stäfer, 
3. B. die de8 Maimurmes (Meloö) und Bienents 
käfers (Sitaris) aus den Blumen, auf melden fie 
faßen, auf Bienen und Hummeln, welde dieſe 
Blumen defuden, um fi) don Bun in ihre Neiter 
tragen zu laffen, wo fie die Nahrungsvorräte und 
. die junge Brut verzehren. Sieſchmarotzen aber 
während diefes Reitftuge an ihren Tragetieren 
nicht, ſondern benutzen dieſe allein als Bringungs⸗ 
mittel. Neuerdings ſind nun aber auch ſolche 
Inſekten in dieſer Weiſe beobachtet worden, welche 


ſuchung als 


ſelbſt Flügel beſitzen, dieſe aber durch Benutzung 


des Reittieres ſchonen. Sp beobachtete U. E. Eaton 


in Algier eine kleine Düngerfliege aus der Ber: 
andtihaft bon Borborus, die fd auf dem Rüden 
groger Miftläfer von einen Dunghaufen um 
anderen tragen ließ. Mitunter traf er ein halbes 
Dutzend Weibchen diefer Yliege auf dem Border: 
rüden und am Flügelgrunde eines einzigen Käfers 
figend und des Abganges der Boftkut! e barrend 
an. Die Käfer verfuchen alle moͤgliche, um fie 
[08 zu werden, fie werfen fi auf den Rüden 
und rollen über den Boden, aber daß iſt vergeblich, 
benn die Fliegen find fehr behende und ſchlüpfen 
eihikt auf dem Körper ihrer Reittiere herum, 
ie jpringen von einem Fleck auf den anderen, 
wenn der Käfer verfucht, fie in Dichten Graswuchſe 
abzuftreifen.. Ähnliches beobachtete Sloſſon in 
rankonia bei einem Perlauge (Chrysopa). Dieſe 
lorfliege trug auf ihren zarten, grünen Netzflügeln 
leine —5* e Punkte, welche bei genauerer Unter⸗ 
Fehr Heine Gallmüden (Cocidomyia- 
Arten) erfannt wurden. Dieje ließen fidh wahr: 
icheinlich zu den ihnen zuſagenden Pflanzen tragen. 
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— Die Budgetfomniiffion bes Abgeorbneten- 
hauſes beriet anı 11. v. Mt8. den Antrag dv. Arnim, 
betreffend die Gehaltserhöhung der Förfter. Der 
Referent von Bodelderg führte aus, der Reſſort⸗ 
mintjter babe mit der im Etat vorgeſehenen 
Gehaltserhöhung von 100 ME. Iediglich bezivedt, 
den Yöritern einen Beweis des Wohlwollens zu 

eben. Der Finanzminiſter babe fi nicht ab- 
ehnend geäußert, der Negierungs - Kommiflar in 
betreff der Yornı des Antrags den Weg einer 
Befleritellung in betreff der Dienftländereien für 
gangbar erflärt. Abg. Kircher erklärte fi) da- 
gegen, eine einzelne Sategorie der Unterbeantten 
8 bevorzugen. Die Föoͤrſter ſeien bereits zu 

ubalternbeamten befördert, 100 Mk. wären ihnen 
als Gehaltserhöhung zugeſagt worden. Abg. 
Wallenborn teilte biete Auffaſſung. Auf feine 
und des Abg. dv. Arnim Anfrage erklärte der 
Regierungs-Kommillar, die Staatöregierung beab⸗ 
fihtige, im nächiten Etatsjahre die aus der Gehalts⸗ 
erhöhung der Unterbeanten im Jahre 1891 etwa 
verbliebenen Ungleichheiten auszugleichen. Aus 





diefem Grunde erklärten fi aud die Abgg. 
Möller und Dr. Stephan gegen den Antrag. 
Abg. Brütt wünſcht eine baldige Gehaltsaur 
befjerung für die zwei Stategorien der Förſter und 
Gendarmen. Der Regierungd-Kommiilfar betonte 
den ftarfen Andrang zu den Förſterſtellen und 
hob hervor, daß die Staatsregierung einftweilen 
mit der Srabtierung bon 231 neuen Stellen 
wirffan helfen zu Tönnen glaube. Bmeifelhaft 
fei auch, ob es praftifcher fel, Bei der Gehalts⸗ 
aufbeflerung oder anderweitiger Anrechnung der 
Dienftländereien ober ber Dienftaufwands - Ent» 
fhädigung einzufeßen. Die Kommillion befchloß 
einftimmig nad einem Antrag des Referenten 
von Bodelderg, die königliche StaatSregierung 
aufzufordern, bei der in Ausficht geitellten Aus 
leihung don beitehenden Härten und Ungleid: 
Beiten in den Bezügen der im Jahre 1890/91 
aufgebeiferten Beanıten durch den a labrigen 
Etat insbefondere aud) eine Gehaltserhöhung in 
dem Einkommen der Työriter in Ausficht zu jtellen. 
(„Deutihe Beamten⸗Zeitung“ Yir. 7.) 
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—— ſDie Shwarzpappel als Ausbaum im 
Walde] In unjerer Zeit, wo die Schäden der 
jtiefmütterliden Behandlung der Wälder ber 
Privatwaldbdefiger immer mehr zu Tage treten, 
wo mancherjeitS der Wald bereit fo überbauen 
iit, daß er nicht oder doch kaum mehr das nötigjte 
Wirtſchaftsholz abzugeben im ftande ijt, wo 
ferner von einem Geldertrage nicht mehr die Rede 
jein kann, im Gegenteil bare Zuſchüſſe erforderlich 
jind, um nur die allernötigiten Stulturen aus— 
zuführen, tritt die Frage inner energijcher an 


den Privatforſtmann heran, aus ber Zahl ber 
minder anſpruchsvollen und raſchwuͤchſigſten 
heimiſchen Holzarten diejenigen herauszugreifen, 
welche in kuürzeſtem Umtriebe recht hohe Nutzholz— 
ausbeute in guter Preislage verſprechen. Al 
folder Baum dürfte ſich in erſter Linie die Schwar; 
pappel empfehlen, die in ca. 35. Sabren, au 
günitigen Standorten noch etwas früher, zun 
itarten Nutzholzſtamm herangewachſen iſt un 
eine ſo vielſeitige Verwendung findet, daß ſic 
der Bedarf noch ſteigern wird. 
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Der Landwirtſchaft gegenüber mit ihrem 
raſchen Kapitalumſatz iſt die weniger bewegliche 
Forſtwirtſchaft entſchieden im Nachteil, weil trotz 
der Raſchwüchſigkeit einiger Hölzer mit guter 
Nutzholzausbeute bei niederem Umtriebe ein 
Generationsalter in Meer der Ewigkeit verſinkt, 
bevor das angelegte Kapital mit RL zunſen 
flüſſig gemacht werden kann. Aus dieſem Grunde 
iſt es eine Notwendigkeit, daß ein jährlicher Ab⸗ 
nutzungsſatz für den Privatwald feſtgeſetzt wird. 
Bei der guten Nachfrage nach ſchwachen und 
kurzen Nutzhölzern als Eiſenbahnſchwellen, 
eugliſchen und weſtfäliſchen Grubenhölzern, 
werden noch recht annehmbare Breife für 
furze, gerade Längen von 1,0 bis 2,5 m Länge 
und in den Stärken von 6l/s bis 19 cm gezahlt. 
Für die Wiederaufforitung alter, lange Sabre 
hindurch landwirtſchaftlich genutzter, aus 
geſprochener Waldbodenflächen iſt die Ber inſofern 
nicht ungünſtig, als die alte vom Walde in früherer 
Zeit aufgeſparte Kraft vollſtändig aufgebraucht 


iſt und die Erträge minimal geworden ſind, ver⸗ 


bunden mit dem Umſtande, daß durch den Mangel 
an Arbeitskraft, der ſich immer fühlbarer macht, 


und durch Verteuerung derſelben fich ein intenfiver, | Pfla 


nutzbringender Landwirtſchaftsbetrieb mehr und 
mehr ſchwieriger geſtaltet und zumal auf den 
geringen Böden unrentabler erweiſt. 

Wie. viele Flächen an den Fennrändern, 
Waſſerlanken, Gräben und vergraften, feuchten 
Sründen fieft man da unbenußt liegen. Und 
gerade die jchlechteiten Böden ſind Dies nicht, 
die da ertraglo8 liegen. Gerade der typiſche 
Walde und Brot » Baum der märkifchen 
Wälder, die Kiefer, gedeiht dort nicht oder wurde 
vom Srafe unterdbrüdt. Yür diefe Bodenpartien, die 
für die Kiefer zu feucht oder zu ſehr vergrait ſind, 
möcdte ich die Schwarzpappel empfehlen; ıvie 
freudig würde fie wachſen und gebeiben zum 
Segen des Waldes. Gerade an Senken, Gründen, 
Tafen und Rändern finden ſich noch häufig 
seht leidlide Eichen oder deren Stubben als 
Fingerzeig der Natur aus alter Zeit dor. Würbe 
man einige Eichen, Buchen, Rüjtern oder andere 
paſſende Laubhölzer ald Ziviichenitand mit erziehen, 
fo könnte man obne ‚Sorge, Lüden zu hauen, 
die Bappelı je nah Bedarf und Stärke entnehmen 
und eine gute Einnahme erzielen. 

Nun ift auf die Kultur refp. - Anzucht 
des Pflanzenmaterials noch etwas näber ein- 
zugeben. Am einfahiten und Billigiten wäre 
es wohl, Setitangen zu verwenden, doch haften 
dieſer Methode viele Mängel an, jo daß fie als 
etwas rohes Verfahren nicht zu empfehlen iſt. 
Ein Hauptfehler haftet auch allen aus Geb. 
ſtangen erzogenen Nutzhölzern au, daß ſich 


der Schaft am oberen Ende der Setjtange 


»-Ammt umd miiſt im Inneren eine faule oder 
fkene Stelle Hat, die den Wert des ganzen 
ammes herabdrückt. Dieſe Krümmung iſt beim 
kjten Stamm noch ſichtbar. Biel ſicherer 
mt man Durch im Kamp erzogene Steds- 
ge, die einmal verjchult werden, zum Ziele. 
e darauf will ih aufmerkſam machen, dab 
u die Stedlinge nicht, wie allgemein üblich 
» in allen mir zu Bejicht gelonımenen Büchern 


enıpfoblen wird, 30—32 cm lang jchneidet, 
fondert nur 10—12 cm lang. Die ganze Urbeit 
wird durch den kurzen Stedling Fehr vereinfacht 
und erzielt tadellofe Ware. Kin 30—32 cm 
langer Stedling ſteckt fi ſchon ſchwer im den, 
wenn auch 40—50 cm tief rigoflten Boden und 
wird leicht beichädigt, fo daß die untere Schnitt⸗ 
fläche, die einen Kranz guter Wurzeln bilden ſoll, 
derfagt, weil fie in diefer Tiefe von der ihr fo 
nötigen atmofphärifchen Luft und Wärme fo gut 
wie abgeſchloſſen iſt, infolgedeſſen fi die Wurzeln 
auf die ganze Länge des Stecklings verteilen. 
Aber wie ſchwer läßt ſich eine ſolche Stecklings⸗ 
pflanze mit dieſem 30 em langen, ſchräg ein⸗ 
gelegten Wurzelſtummel unbeſchädigt ausheben 
und verſchulen, gar nicht dem zweitenmal Aus⸗ 
heben und der Pflanzung im Freien zu ge⸗ 
denken. Ein Steckling von 10—12 cm Länge 
bildet am Kambiumring der unteren Schnitt⸗ 
fläche eine Bewurzelung, wie man ſie beſſer und 
normaler nicht wünſchen kann, ſchon durch die 
kräftige Einwirkung des oben erwähnten atmo⸗ 
ſphäriſchen Einfluſſes. Die ganze Bewurzelung 
ſitzt ſchön, wie bei einer aus Samen erzogenen 
nze als Wurzelballen vereinigt, laͤßt ſich leicht 
ausheben und verſchulen und überholt in Wachs⸗ 
tum faſt oßne Ausnahme die 30 com Stecklings⸗ 


| pflange. : Bei: der Auspflanzung des Heifters tritt 


diefer Borzug nochmals in den Bordergrund. 
Die Pflege der Schwarzpappel im Kamp dur 
Schnitt ijt eine geringe Mühe, denn fie beſchräukt 
fih auf den Ausihnitt von Sabelungen und Ein- 
fürgung von zu ſtark entwidelten Seitenzweigen. 
In dier, höchſtens fünf Jahren ijt der Stedling 
zum ſchönſten Starkheiſter herangewachſen und 
zum Auspflanzen int Walde gerade gut. Bei 
der Pflanzung ins Freie find die Pflanzlöcher 
thunlichſt abzufchrägen, da nach meiner Erfahrung 
die Wurzeln jo den Übertritt in den gewachſenen 
Boden leichter überwinden. Nach der Pflanzung 
ift jeder Heifter mit etwas Kiefern⸗ oder anderen 
Straub, ber durch drei Drabtbänder befeitigt 
wird, zu unibinden. Dieſe kleine Mühe ſchützt 
vor dielen Ärgerniflen, die Rehbock oder auch Rot» 
birfch durch Fegen und Schlagen verurſachen. 
Kommen bie Heiiter auf freie Fläche, fo wird ein 
1,5 m langer, rodgebaltener Pfahl, der O,5 m tief 
in den Boden eingetrieben oder bejjer gleich mit 
eingepflanzt wurde, fejt mit eingebunden, um der 
dem Winde erponierten Pflanze in den erjten 
Sabren einen Halt zu bieten. 

Sollten dieje Zeilen beitragen, bei einen oder 
anderen: Kollegen die wohl recht unverdient im 
Walde vernadläfligte Schwarzpappel in befleres 
Anſehen zu bringen, würde e8 mic, freuen. W. 


5 

— [Zwei Waldrieſen des 14. Zahrhunderts 
ans der Lüneburger Heide.] Schon öfter it in 
den forftlihen Zeitichriften über Baunıriefen Be 
Ichrieben worden, jedoch ijt meines Wiſſens über 
jolde, von denen ih jett Mitteilung machen 
will, noch nichts in die Öffentlichkeit gebrungen. 
Die Lüneburger Heide, die von Nichtkennern ge⸗ 
wöhnlich als eine unfruchtbare, öde Gegend 
gedacht wird, trägt in ihren Wäldern und auf 
den Bauerngehöften Stänine von Eichen, Buchen, 
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giöten und Kiefern, wie man fie in den beiten 
egenden lange ſuchen muß. Jebdoch, es iſt 
feine von biefen Holzarten, welche ich bier ihrer 
Stärke wegen bejchreiben will, ſondern es iſt der 
Wacholder, Juniperus communis, bon dertt ich 
neulich zwei Exeniplare gejehen Habe, die mir 
ber Beichreibung wert erſcheinen. Es finden ſich 
heute, wie auch früher, viele Wacholder ſowohl 
auf den Tahlen Heideflähen wie auch in den 
hiefigen Wäldern. Da das Wachsthum berfelben 
ſehr gering, fo findet man fie felten über 25 cm 
— in Bruſthöhe. Bon den Imitern 
wurde die Holz früher gern zu den kleinen 
Sutterhonigtonnen verwandt, dies hat jedoch jetzt 
auh fait aufgehört, da die ftärferen Stänmme 
fehlen. Faſt unbekannt dürfte es doch ſein, 
daß man früher dieſes Holz zu a alten 
und Sparren verwandt Hat. Ach fah fürzlich in 
einen: alten Bauernhaufe hier, welches nad) ber 
vor dem Haufe befindlichen Inſchrift int Jahre 
1350 erbaut ift, zwei kerngeſunde Balken von 
Wacholder von etwas über 13 m Länge, zienlich 
ftarf behnuen, bei einem Durchmefſer von 60 cm 
in der Mitte. Diefe beiden Balken waren jo 
vollholzig, daß ich erjt längere Zeit nötig batte, 
um feitzuftellen, nad weldjer Seite die Spitze 
lag. — Auch die Dülle, ‚llex aquifolium, konimt 
einzeln in jtarfen Ereniplaren hier dor, namentlich 
find mir zwei bekannt, welche eine ganz bejonbere 
Stärke und Länge beliten, ich werde gelegentlich 
diefelben meilen und Mitteilung darüber machen. 
Walsrode, im Januar 1898. 
Degen, Stadtförfter. 


— [Haben die Bugvögel Bei uns etwas im 
Winter verfäumt, refp. And fie im flande, das 
Berfäumte im zeitigen Frühjahr nahzuholen?] 
Wir beihränfen uns in dem nachfolgenden Aus— 
laſſungen und Unterjuchungen im weſentlichen 
auf den Wald, zu deſſen hervorragendſten Hüter 
die Bögel gehören. Wohl bleiben aud) int Winter 
einige Dujektenvertilger bei uns und nordiſche 
Wanderer vermehren ihre BZabl,*) aber ihre 
Thätigkeit ift immerhin nur eine vereinzelte, teils 
durch Schnee, Eis und Froſt beſchränkte, fo dat 
wir immer nod bangen, daß uns die Walds 
verderber, die wir in den Kleingetier fo überaus 
zablreich Haben, ſozuſagen über dei Kopf wadjfen 
möchten. Beſonders der heurige Winter hat durch 
feinen ungewöhnlich milden Verlauf diefer Bes 
fürchtung in verftärkten Maße Raum gegeben. 
Schon im Januar faben wir an fonnigen Tagen 
die Müden jpielen und unter Steinen ud dem 
Laube durfte man nur wenden und rühren, um 
erwachendes Leben Fonjtatieren zu können. Mais 
täfer wurden bereits im Februar in der oderjten 
Erdſchicht bemerkt; auch der Eitronenfalter und 
der kleine Fuchs wurden gejeben. Daß wir im 
Februar ebenfall3 ſchon eine Weindergsichnede 
gewahrten, die ihren Winterverfchluß geöffnet 
Datte, ınag der Merkwürdigkeit halber erwähnt 
werden. Wir dürfen uns indes nicht ber Hof: 
nung bingeben, baß foldhe verfrügten Frühlings: 

*) In früheren Artikeln ausführlih an diefer Stelle 
beſprochen. 
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Boten — folde find ed nun einmal — in ben 
beränberlichen Wetter zu Grunde geben: fie nehmen 
das Verftel wieder an, um den vollen Fruͤhling 
u erwarten. Auch die Hoffnung, daß ein gut 
eil überminternder Kleintiere in harten Wintern 
zu Grunde gehen muß, hatte, wie ſchon gefagt, 
bei den beurigen Winter feine Beredtigung, mie 
überhaupt foldde Annahme vielfach irrig iſt. 

Das Inſekt überwintert in allen lebend» 
tadien (Ei, Larve [Raupe, Aympdel, Puppe und 
voſlkommenes Inſekt), aber jtetS weiß es fich in 
feiner Nachkommenſchaft für den Winter ein 
zurichten. De mehr Kälte ein Tier ertragen kann, 
um fo freier liegt e3, je weniger e3 ertragen kann, 
deito tiefer gräbt es ji in ben Schoß der warmen 
Erde ein. Auf Stämmen, Zweigen und Blättern, 
int den Riſſen der Rinde, im Baite der Fichte und 
Zanne, in den ausgehöhlten Stengel verdorrter 
Pflanzen, in den Wurzel und unter denfelbent, 
unter Steinen, Waldſtreu, Moos md rag, In 
Ameifenhaufen, im. Schlamm der feuchten Ufer 
— überall überwintern Juſekten. Viele Klein- 
tiere befigen die Gabe und Fertigkeit ded Spinnen, 
andere ſund in der Anfertigung fonitiger Hüllen, 
Futterale, Kotanhäufungen geihügt, Hüllen fich 
It einen Leimüberzug, in Haarpolſter u. f. w., fo 
dab fie ein verhältiiismäßtg. gefichertes Dafein im 
Winter Haben. — Über auch in der eigentlim« 
lichen Lage find viele winterichlafenden Srfekteir 
geſchützt: im vollendeten Lebenszujtande ziehen 
jie Kopf» und Halsſchild einwärts, fchlagen Die 
Fühler umter den Kopf und ziehen. die Beine 
unter den Leib. Laufkäfer, Blattkäfer und Rüffel- 
fäfer nehmen. eine ganz eigentünliche Winters 
ihlafslage an, indem .fie den Rücken der Erde 
zufehren und fih mit den Hafen der Füße au 
den Steinen 2c. feitflanmern, wohl um durch die 
Deckſchilder mehr gegen die Kälte und Näſſe des 
Bodens geſchützt zu jein. Da die Lebensthätig- 
feıt aller diefer Tiere bis auf das allergeringite 
Maß berabgemindert ijt, der Zuſtand ojt dem 
wirklihen Tode gleicht, fo jind fie auch nad 
diefer Seite bin gegen die Winterfälte gefeit. 

Schon im März regt ſich das Inſektenleben: 
Der Birkenſpiuner (Endromis versicolora), die 
moosgrüne, dunkelmatlige Schleheneule (Valeris 
jaspidea), die Stieferneule (Panolis piniperda), die 
rotoraune Birfeneule (Brephos parthenias), die 
graubraundimte und jilbergraudunte Eſpeneule 
(Brephos nothum und puella), eine ganze Anu—⸗ 
gay Spammer au den Gattungen Hybernia 

iston x. und namentlich Widler (Hainbuchen⸗, 
Hartriegels, Weiden, Rottannen⸗, Schlehens, 
Umens, Birken, Erlen⸗, Buchen: ꝛc. Wickler) 
fonımen zum Leben. Motten giebt es ebenfalls 
eine ganze YUnzahl im März ULB Raupen er 
feinen: Trochilium apiforme, melanocephalum, 
Sesia culiciformis z., der Wetdenbohrer und 
die Stiefernglude, die rotdraune Heideldeereule, ber 
bränmlichgraue Obſtſpanner, Traubeneihenzüngfer, 
verſchiedene Mooszüngler, Schwarzpappel⸗ Ulmen⸗, 
Weißbirken⸗ 2c. Zünsler. Außergewöhnlich ſtart 
vertreten find auch die Wicklerraupen, Motten x. 
Als Käfer ftellen fich namentlich die Lauf⸗ und 
Raubkäfer ein, die deu Vertilgungskampf gegen bie 
erwachenden Kleintiere ſchädlicher Urt mit Erfolg 
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aufnehmen. Die Eichenblattrandgallmeipe (An- 
dricus curvator) und bie gemeine Eichengallweſpe 
(Cynips quercus folii) find ebenfalls fchon fertig 
auf dem Plane. Die Entwidelung der Inſekten 
richtet fich im allgemeinen nach ber Entiwidelung 
ihrer Näbrpflange, und darum Haben wir aus: 
angd März, namentlich bei milder Witterung, 
on ein ganze® Heer don Inſekten auf ben 
Beinen. 

Schon redtzeitig erfcheinen die Bögel auf 
dem Plane. Eine ſtattliche Schar Standvögel, 
wie Meifen, Goldhähnchen, Baunıläufer, Bm 
fhlüpfer, Heber, Eulen z. ſtanden Wade im 
Walde, bevor die eriten Wanderer wiederfamen. 
Ihre Anzahl wurde vermehrt duch Zugvögel 
aus dem Norden und Strichpögel, welche nun 
unferen Wald verlaffen, wenn bie eriten Vorboten 
in März aus dem Süden wieberlebren. Biele 
der nordifhen Wanderer, die je nach dem Auß- 
fall des Winters füdlicher gehen, kommen als 
Durchzugsvögel in März wieder, wie Rotkehlchen, 
Singdroſſeln, Baumpieper, : &belfinfen, Ring⸗ 
droſſeln x. Die im Parz im Abalde anlangenden 
Sommerbrutvögel find: Rotkehlchen, Badjitelzen, 
Miſteldroſſeln, Ringdroſſeln, Hedenbraunellen zc.; 
in ber leiten Hälfte des Monats gefellen ſich 
ihnen zu: Blaukehlchen, Weibenlaubbögel, feuer 
föpfige Soldhähncen, Baumpieper u. |. w. Beifige, 
Banlunge, Srünfinten, Goldammern rüiten ſich 
Kon zur Brut, während noch in Scharen umber- 
freien: Meifen, Baumläufer, Spechtmeiſen x. 
So können wir ed und erklären, daß wir an 
milden DMärzabenden wirklich überraſcht find von 
der Menge der Vögel, die den Wald, namentlich 
aber die Schonungen beleben. Wer zu biefer Zeit 
den Schnepfenanitand forciert (außer den ſchon 
enannten Bögeln find auch eine ganze Anzahl 

umpf⸗ und wimmbögel bei und eingekehrt), 
dem wird durch alle diefe Yrüblingsfänger ein 
wirklider Genuß bereitet; unmwilltürlih fallen 
ihm die Worte Nüderts ein: 
ab auch die Boge : 
Er Pi es vor —A—ã— dier 
Dann aber auch artikuliert, 
e wenn von fernem Orte 
Ein Menſchengeſpräch kommt bergeivcht, 


5 
Bon dem man die Worte nicht einzeln v t 
Aber gar wohl den Sinn errätle > erReht, 


Ruß jchreibt in „Durch Held und Wald”: 
„Unter den lebenden Weſen vermehren fich die 
ühlingsverkündiger mit jedem Tage. Die jebt 
nell unfer deutſches Baterland heimwärts durch⸗ 
Sebenden nordifhen Wanderer: Schneeanmern, 
Beibenfhtänge (in diefem Jahre nicht erichienen), 
Ringamfeln, Wacholder und alle jene Drofjeln 
überhaupt, die man unter dem Gefamtnamen 
Lrammetsvögel begreift, ferner Berg» und Flachs⸗ 
ken, Karmin⸗ und SHalengimpel, Wildenten, 
gänſe u. a, möüflen wir ebenfall® als 
alingäberolbe betrachten. — Als ein ferneres 
yen des nabenden Frühlings iſt das allmähliche 
chwinden unjerer Heinen beflederten Straßen 
: aus den Städten und Dörfern zu betrachten. 
ben Winter Bindurch bier fehr zahlreich 
mden Scharen der Haubenlerchen, Gold⸗ 
wen, Sperlinge, Kraͤhen u. a. lichten. fich, 
t8 ſeit den eriten Sonnenbliden des Monats 


211 


— mehr und mehr, bis auch das letzte 
aubenlercheupärchen mit jubelndem Zirelil den 
nahen ſudweſtlichen Hügelabhängen zufliegt, two 
auch die Goldammern, N eldfperlinge, ſowie viele 
Strich- oder bereit3 zurüdgelehrte Zügpögel im 
bunten Gewimmel, jedoch noch immer in den 
zufammennebörenden Gefellichaften vereinigt, vor⸗ 
läufig weilen.” 
Durch alle diefe Vögel wird das Gleichgewicht 
im Walbe fo ziemlich und rechtzeitig wieder her⸗ 
geitelt Leider — wie au Dr. William Marjhall, 
eutſchlands Vogelwelt im Wechjel der Zeit, 
bartfut — vermindern ſich auch nunſere Wald» 
fänger beträchtlich; die Urſachen liegen einesteils 
in der Kultur begründet, andererſeits find fie ent⸗ 
ftanden durch die Nachſtellungen diefer Vögel auf 
ihrer Reife. Ein internationales Vogelſchützgeſetz 
erbeifcht mehr als je die Verwirklichung! Aber aud) 
wir können ein gut Teil dazu beitragen, wenn 
wir den vierläufigen wie beflederten Vogelfeinden 
zu Leibe gehen, Waldbummlern aller Art aufs 
paſſen, Bodle. Bäume ſtehen -Laffen 2c. Ich Fenne 
einen Bart, in welchem jede twildernde Klage, jeder 
Marder, Iltis, Raubvogel ꝛc. ſchonungslos duch 
Pulver und Blei vertrieben wird, wohingegen die 
nützlichen Bögel feltene Schonung, auch durch 
Anbringung vieler Niſtkäſtchen, erfahren, und noch 
nie iſt Hier eine Klage Über Raupen und 
Juſektenfraß laut geworben. Sapienti sat! 
U. Bütom. 


— [Rosalia alpina (L.).] Diefer ſchoͤne Bock⸗ 
fäfer wird zwar den foritihädlichen angereiht, 
allein im allgemeinen fit er doch zienlid ins» 
different, da er fih meiſt nur in jolden Rot» 
buchen findet, die bereitS mehr oder weniger rot⸗ 
faul bezw. andrüdig find. Der Käfer ift nivar , 
fein bläulichegrau behaart. Seine Fühler fin 

hellblau, die Spitzen ber Fühlerglieder find 
ſchwarz und dunkel bis ſchwarzblau behaart. Am 
Vorderrande des lsſchildes findet ſich ein 
ſchwarzer Sanmetfleck, desgleichen hinter ber 
Schulter ein größerer, vor der Spitze jeder Flügel⸗ 
decke ein kleinerer Fleck. Über. die Mitte der 
Flugeldecken verläuft eine (gemeinſchaftliche) Binde 
jammetartig ſchwarz mit weißliher Fafſung. Die 
Länge des Inſekts beträgt 18 bis 36 mm. Der 
Käfer ift Über das ſüdliche Schweden, Frankreich, 
Stalten, Ungarn, Türkei, nit einem Worte fait 
über ganz Mitteleuropa verbreitet. Der Stäfer 
bildet neben Hammaticherus (Cerambyx) heros 
und Aromia moschata eine hervorragende Bierde 
jeber Käferfammlung. T. 


— [Platanus. (Starke — Plinius 
erzählt von einem Platanenbaum in Lycien, jetzt 
Rleinafien, ber 81 Schub did, inwendig ganz aus⸗ 
ehöhlt und voll großer bemooiter Steine gewefen 
Pi. In diefem ungeheuren Baume babe Licinius 
Mucianus, Statthalter jener römifchen Provinz, 
mit 13 Berfonen gegefien. Ein anderer Platanus 
bei Beliternum war gleihfall® von fo außer» 
ordentliher Dide, daß Kaiſer Caligula mit 
15 Gäſten im ausgeböhlten Stamme Tafel bielt. 
Die Römer ſchätzten biefen Baum fo hoch, daß 
fie ihn oft mit Wein begoſſen. Hortenfius 


. Immergrünem Laube 
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entſchuldigte ſich einſt, daß er auf ben bevorſtehenden 
Gerihtstage nicht erfcheinen Tönne, weil er — 
feine Platanen mit Wein begießen müfje. Soflte 
der Verſuch, ob das Begiegen mit Wein den 
: Bäumen vorzüglich gedeihlich fet, wohl erneuert 
worden jein? F. 


— [Arwälder in Afrika] La Billardière 
fah auf feiner Reife vom Sorgebirge der guten 
Hoffnung nad dent Vorgebirge Diemen echte 
Urwälder, die er fo bejchreibt: Ich ging nach 
- mittag mit den Gärtner und zwei anderen 
Berjonen ans Land. Wir mendeten uns sach 
Nordoften. Der Anbli der durch ihr Alter ehr: 
würdigen, noch von keinem Beile verlegten Wälder 
feste uns in Beriounderung. Das Auge jtaunte 
über die ungeheure Höhe diefer Bäume. Einige 
aus der Familie der Myrten waren über 50 m 
(160 Fuß) hoch. Ihre dichten Gipfel find mit 
efrönt. Mehrere derſelben, 
die vor Alter unigefallen waren, lehnten ſich an 
ihre Nachbarn, die ihnen zu Stützen dienten, nur 
dann kehrten ſie wieder zur Erde zurück, wenn 
fie verfaulten und ſtückweiſe zerfielen. Der 
kräftige Wuchs macht einen bewundernswürdigen 
Kontraſt mit dieſem Verfall, es war das große 
ehrfurchtgebietende Gemaͤlde der Natur, welche, 
ſich ſelbſt überlaſſen, nur zerſtört, um neue 
Schöpfungen hervorzubringen. 


* 


— zer die Zaſſeramſel, Cinolus aquatious L.) 
Die Wafleranifel tft ein echtes Gebirgstind und 
als joldes über die Gebirge und Mittelgebirge 
Surops verbreitet. Bahlreich ift fie indes nicht. 
Mit Vorliebe bewohnt fie bufchreiche, klare Bäche 
oder kleinere Ylüffe und verläßt dieſe auch im 
Winter nicht, folange fie eisfreie Stellen findet. 
Friert e8 ſtärker, fo ſucht fie Stromfchnellen und 
tasfadenartige Stellen auf, die in der Regel 
mebr A bleiben. Gerade das Raufchen fcheint 
dem Bogel fo recht zu behagen. Wo natürliche 
Waſſerfälle fehlen, fucht er die Tünftlihen auf, 
wie man fie an den Wehren in der Nähe der 
Mühlen 2c. findet. Sin den Gebirgen fteigt biefer 


Bogel bis in die Nähe der Gletſcher FH W 


Obgleich er ſolche Bäche liebt, die viel. Buſchwerk 
führen, ſo ſetzt er ſich indes nur ſelten auf Zweige. 
Sein Nachtlogis bilden ausgewaſchene Ufer, Löcher 
unter Wurzelwerk. 
ſofort unter das Waſſer, ſchwimmt unter biefen 


ogar ganze. Strecken fort. Obgleich Standvogel, 


eicht er aber in ſtrengen Wintern nach ſolchen 
rg N die Nahrung für ihn enthalten. Sein 
Neſt findet fih inımer da, wo es raufcht, und 
EL in einer Höhlung am Wafler, in einem 
ohlen Baunıftamn, unter einer Brüde und fo fort. 
Mitunter ift da8 Neft auch fo angebracht, daß ber 
Bogel erit durch einen Keinen Wafferfall fliegen 
muß. St dent Bogel bei ‚Heritellung des Neites 
in der Höhle die obere Dede, fo ergänzt er diefe 
durch den Ausbau einer foldden. Sit die Höhlung 
au groß, fo füllt er den überflüffigen Raum nıtt 
allerlei Material, insbefondere mit Erbe, Moos, 
Wafferſtengeln und dergleichen aus. Die Bruts 
zeit fällt in die letzte Hälfte des März, auch Anfang 


Aufgeicheucht ftürzt er ſich 


Mitteilungen. 


April, zu welcher Beit man vier bis ſechs weiße Eier 
borfindet. Dieſelben find in der eriten Zeit Ichön 
glänzend, verlieren aber mit der Zeit ben Glanz 
und werben zulegt ganz matt. Nach fünfzehn 
Tagen erjcheinen die Sfungen. Diefe werben von 
den Eltern außerorbentlidy zärtlich behandelt und 
verbleiben jo lange in: Neite, biß fie einigerniagen 
fliegen können. ährend des Brütens fitt das 
Weibchen jo feit, daß man es vorfichtig abnehmen 
und ebenfo behandelt wieder auffegen fan. Die 
weite Brut findet im Juni oder Juli Statt. 
in Neſt mit Jungen iſt fchmer außszunehmen, 
da fich die Tiere fofort ind Waffer ftürzen, fogleich 
tauchen und erft an weit entfernten Stellen- wieder 
um Vorſchein tonımen, fo daß es oft den Anfchein 
dat, als hätten ſich die Vögel unfichtbar gemacht. 
Gelingt es indes, einen Jungen diefer Art zu 
erhalten, fo iſt es möglich, ihn mit Käſequark, 
ge chſtückchen und Anteijeneiern aufzuziehen. Die 

afferanıfel ift al8 eine Merkwürdigkeit anzufeben, 
da in ihr das Naturell des Singvogels mit den: bes 
Zaucerd verbunden ift, troßden fie feine 
Schwinmifüße beſitzt. Sie watet im Waifer, 
gebt. in. dasfelbe bis an ben Hals und taucht oft, 
anı Grunde Hin und berlaufend, un ihrer Beute 


nachzugehen. r Flug iſt pfeilgeſchwind, trotz 
dieſes Tafden Bios Ober taucht fie nach Beute 
haſchend plöglicy in das Wafler.und erjcheint erit an 


einer entfernteren Stelle wieder dem Auge. Ihre 
Blügel braucht fie ald Ruder, ihr dichter Feder⸗ 
pelz aber jhütt fie in Winter fo, dag fie felbit 
bei größter Kälte munter und vergnügt iſt, ſobald 
nur die Sonne einmal binduchblidt. Beim 
Bange aeigt fie ſich ſehr mißtrauiſch, fo daß fie 
elten auf die Leimruten oder Fußſchlingen gerät. 
Eingefangen, iſt es ſehr ſchwer, fie zu erhalten, 
und nur zu oft geht fie anı Heimweh zu Grunde. 
Man Hat fo oft don Abſchledsgeſange des 
iterbenden Schwanes geſprochen — wer bat ibn 
ehört? Hier bor uns aber fikt ein Kleiner 
Sänger, der wirklid mit einem Xiede aus der 
Welt fcheidet. Herr U. v. Honteyer Hatte eine 
efangene Wafferanıfel, die den Verluſt der 
reiheit nicht verwinden fonnte und voll Heimmeh 
nach ihrem Iuftigen Bad) nıit feinen plätſchernden 
ellen und leuchtenden Siefeln ftumm und traurig 
daſaß und alle Nahrung verſchmähte. Er nahm 
fie in die Hand, un ihr gewaltfanı Futter bei⸗ 
zubringen, da öffnete fie den Schnabel, fang nod 
einmal ein Liedchen voll Sehnſucht nad) deu 
goldenen reiheit und den blauen Waſſern, ſenkte 
a8. Köpfchen und verſchied! — Nührendes Ende 
eine® armen, Kleinen Sänger! — Sollte bie 
„unvernünftige Kreatur”, wie viele Menſchen voll 
hochmütiger Berachtung jedes Tier jo gerne 
nennen, nicht genau dasſelbe gefüntt baden wie 
der fchweiger Soldat „zu Straßburg auf der 
Schanz“, von dem das Volkslied ingt? — 
(W. Marſhall). Die Waſſeramſel braudt ; 
ihrer Nahrung etwa zwanzig bis dreißig kleine 
Fiſchchen. Dieſe haſcht fie auf dem Grunde d 
Waſſers, wirft fie ans Ufer; iſt ihr das Fiſchch 
mundgerecht, d. h. nicht zu groß, fo erfaßt fie ı 
in der Mitte, zerichlägt e8 an einem Stein ur 
verfchlingt e3. In der Gefangenfchaft bedarf f 
während des Sonmter8 der Fiſche nicht wı 
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nimmt mit Käſequark und Ameiſeneiern, ſowie 
Ffeineren Fleiſchſtückchen, Inſekten, Mehlwuͤrmern ꝛc. 
vorlieb, ja fie verſchmäht während dieſer gen die 
cFiſchkoſt. Nimmt fie die Speife nicht an, fo muß 
man mittels vorfichtigen Stopfens nachhelfen. 
Der Sefang der Waſſeramſel vernimmt nıan oft 
während der Nacht. Referent war nicht wenig 
überrafcht, ihren Geſang während eines Abends 
Im Sanuar zu vernehmen. T. 
Ss 


— [Ein Gutachten aus alter Zeil.) Syn 
einen Sutachten des damaligen Oberforftnieifters 
vd. Löhneyſen (dom 10. Oktober 1775), durch 
welches die Unzmwecdmäßigleit ber in den Hilfs⸗ 
forſten wahrjcheinlich Schon 1767 durch ben Forſt⸗ 
meifter von Hanſtein eingeführten Baumholz⸗ 
wirtſchaft darzuftellen verſucht wurde, heißt es 
wörtlich: „ind dann ſolche Orte (Buchenſtangen⸗ 
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orte mit alten Bäumen, welche zum Aushiebe 
beſtimmt werden) nicht mehr vorhanden, fo muͤſſen 
die nabeſtehenden Baumholzorte in Angriff ge⸗ 
nommen werden, aus denen nach den Regeln 
der — durch von Hanſtein — geführten Wirtſchaft 
die Bäume ſo herausgehauen werden, daß die noch 
ſtehen bleibenden Bäume immer mit den üſten 
zujanmenreichen und die Orte fo lange gefchloffen 
Balten, Bid der Maitfegen erfolgt; dann ınuß bin 
und wieder Luft gemacht werden, damit der ges 
falene Samen aufgebt. Nah erfolgten . Aufs 
fhlage müflen die Bäume drei Sabre ftehen 
bleiben.” ’ " 


— [Antfider Markiberiht.] Berlin, den 
12. April‘ 1898. Schwarzwild 0,56 Mk. pro 
Pfund, Kaninchen 0,70, Schneebühner 0,90 Bis 
1,05, Waldfchnepfen 2,00 bis 3,50 Mi. pro Stüd. 





Berfchieöenes. 


Berein?: Nachrichten. 


Waldgei“, 
Berein zur Yörderung der Intereſſen deutlicher Forfi⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Dillinger, Rudolf, Hiffsjäger, Stoſchendorf bei Nieder- 


langfeifersdorf. 
König, B. Forſtaufſeher, Forſth. Dranzig bei Falkenburg 
in Pommern. 


Lippitich, Serangt Leibjäger, Berlin, Unter den Linden 78. 

Momnmert, J. Gräfl. Forſter, Bruftame, Kreis Dilitid. - 
etow, 6. Landwirt, Lieutenant der Reſerve, Mitten 
walde bei Haßleben, Ukermark. 

Schmidt, Ernft, Sagbauffeher, Düffeldorf, Frranklinftr. 68. 
Udenhain, Königl. fühl. Korfttandidat, Forſth. Kabelke 


bei Militſch in Schleſien. 
| Der Boritand. 
% % 


Befondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Verein zur Förbderung der Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
und Iagbbeanıen und zur Unterflägung ihrer Hinterbliebenen, 
Uns Dankbarkeit für Stolze'ſches Heilpflafter, 
eingefandt von Herrn Dr. H., Dreßden . . . 5,05 ME. 
u de8 9. v. H., Bieut. i. GR, eingejandt 
von Herm Treihel, Hohenbudo . „ . . . . 
Schießprämie eines Ungenanntten . . . 2... 14,20 u 
Belondere Zuwendung von Herrn Hiller, Barınfladt 2— „ 
Eumma 24,80 Vi. 


Sernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Walbbeil”, Reudamın. 
Den Gebern Herzliden Dant und Waid⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 
öXj 


| Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
en, Horftaufieher, ift mit der interim. Berwaltung der 
örherftelle Berge, Regbz. Osnabrüd, beauftragt. 
treich, Forſtmeiſter zu Lüdersdorf, ift zum Forſtamts⸗ 
»valt bci den Koniglichen Amtsgerichten Grauſee und 
denick für den Forſibezirk Lüderſsdorf, Regbz. Potsdam, 
annt worden. 


Giebel, Rechnungsrat im Miniſterium für Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſten, iſt der Charakter als Geheimer 
Rechnungsrat verliehen worden. 

eidrich, Geheimer Regiſtrator im Miniſterium für Lands 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Charakter als 
Kanzleirat verliehen worden. 

Aeidrich, Hilſsiäger, iſt bie Berwaltung ber Waldwärter⸗ 
ſtelle Groſen, Oberförſterei Nimkau, Regbz. Breslau 
probeweiſe übertragen worden. 

Aimmeſmann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Oberrombach. 
Regbs. Kaſſel, von 1. Mai d. 36. ab ernaunt. 

KHeffmann, Königl. Förſter zu Lichtefled, ift zum Amtsvor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter des gleichnamigen UAmtsbezirts, 

Regbz. — ernannt worden. 

Keuſch, Forſtaufſeher in Hohehahn, Regbz. Osnabrüd, ifı 

zum Foörſter ernannt worden. | 

Aley, GBemeindeförfter zu Greifenftein, ift die Gemeinde⸗ 
förflerite le zu Werdorf, Gemmeindbeoberförfterei Weglar IL, 
Regba. Koblenz, vom 1. Dftober d. 38. ab auf Lebens⸗ 
zeit übertragen. 

cabs, Förſter zu Grabow, tft zum Standesbenmten des ' 
Standedamtsbezirt® Wurow, Regbz. Gtettin, vom 
1. April d. Is. ab ernannt worden. 


| 08, Gemeindewaldwärter zu überntbal, Regb. Wiesbaden, 


R auf feinen Antrag zum 1. Juli d. 38 aus dem Ges 
meindeforkihußbienft entlaffen., 

Hoering, Sorfttaffenrenbant zu Dfche, tft vom 1. April d. 8. 
ab bie Horittaffenrendantenfiele in Ohlau, Regbz. 
Breslau, übertragen worben. 

Schuſſe, Revierförfter zu Seelensdorf, it zum Amtsvorſieher 
bes Amtsbezirts Garlitz. Regbz. Potsdam, ernannt. 

Der Charakter als Rechnungsrat iſt verliehen worden 
den Geheimen erpedierenden Sekretären und Kalkulatoren 

im Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten: 
Schũtze, Kathariner und Winckler. 

% 


Die bisherigen Walbwärterftellen zu Berge, Ober: 
förfterei Derjenbrut, und Hohehahn, Dberfürfterei Aurich 
find vom 1. April d. Z8. ab in Förfterftellen umgewandelt 

Eifef-Fothringen. 

Aeßler, Scmeindehegemifter zu Dürlinsdorf, it nah Mars 
firh verſetzt worden. 

Syda, Gemeindehegemeiſter zu Diebolshaufen, iſt nad 
Zürtheim verſett worden. 

Weniger , Förſter zu Markirch, ift auf die Gemeindehege⸗ 
meiſterſtelle Köſtlach verfcht worden. ' 

Weniger, Gemeindehegemeiſter zu Türkheim, tft auf bie 
Gemeindchegemeifterftelle Dicdolshanjen verjegt. 


* 
Vakanzen für Militär-Anwärter. 


Die Gemeindefoͤrſterſtelle Diedendergen, Oberförſterei 
Hofheim, mit dem Wohnfige in Marzheim, Landkreis Wies⸗ 
baden, gelangt mit bein 1. Zuli 1898 zur NReubefegung. 
Dit dev Stelle, welde die Waldbungen der Gemeinden 


u 
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Diedenbergen, Hofheim und Marrheim mit einer Größe 
von 468 ha umfaßt. ift ein Jahrescinftommen von 1000 Vik. 
und 3. Bt. cine Viebeneinnadine von 100 DIE. für Jagdjichutz 
verbunden. Bewerbungen find bis zum 1. Juni d. 8. an 
den Königl. Forſtmeiſter Herrn Schrein in Hofheim au 
richten. Boruerforgumpöbrvedtigte und Refervejäger haben 
ihrer Meldung die im — 33 audi. 3 des Regulativs vom 
1 Oktober 1897 aufgeführten Zengniffe und gleichfalls die 
in 8 90, Abſ. 8 —28 vorgeſchriebene Erklärung bejzufügen, 
daß fie durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungdanſprüche als 
erfüllt betrachten. 


> 

um 1. Junt 1898 iſt zu Ceynowa auf ber Lalbinjel 
Hela, im Bereihe der Haſenban⸗Inſpektion N Keufahrz 
wafler, durd die Königliche Regierung zu Danzig eine 

Anffederfieie zu beſetzen. Bewerber muß bei Pilanz⸗ 
arbeiten im Düncıgelände oder in Korften thätig geweien 
fein und Kenntnis von der Ausführung der Pflanzarbeiten 
befigen; ev muß eine gute leferliche Haͤudſchrift und Sicher: 
beit im gewöhnlidren Hedhnen haben, auch Flächen aufmefien 
und beredinen Lünen. Die Unitellung erfolgt nach balb» 
jähriger Probedienfizeit auf dreimonatlidhe Kündigung. 
Neben freier Dienfiwohnung wird ein Anfangsgebalt von 
800 WiE. gewährt, weldes nad den erfien fünf Jahren um 


getragen in der Poitzeitungspreidltite für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Quartal I ME): 


Fiſchereigeſeßliches. Bon Kegel, — über bie Teids 
wirtſchait auf dem Hofe Petershoim bei Rinkenid. Bon 
—8 — über die Elnbürgerung des ameritaniſchen 

orellenbarſches. Bon Dröſcher. — Noch einmal 
errune der Negenbogeuforelle*. Bon Arens. — Bur 

erwendung feidener Wege. — Bum Sapitel_ ber 
„Kraziunen“. Bon Hankel. — Nunſtliche Laid- 
gelegenbeiten in Seen. Bon Eporer. — Zum 
Memeler Fiſcherunglück. — Roch einmal das Tredezeug. 
— über die Goldorfe. — Alt-Berliner Fiſchgericht. — 
An le — Brieftaſten. — Fiſcherei⸗Berpachtungen. 
— In erate. . 


Nr. 15 derjelben Zeitung enthält: 
Tiichereigeieglihes. Bon Kegel (Fortſetzung.) — 


über die ſerebs⸗Ausſetznuugen im Jahre 1897. Bon 
Micha. — über die Einbürgerung des amerikaniſchen 


Boreleubar he. Bon Dröſcher. (Hortiegung) — 
u dem Mrtilel: „Was frißt der Hedi“. Bon 
Mihaclis. — Straßburger Ungelfiiber. Bon Gngert. 


— Aufruf. Bon Gdftein. — Fiſchteich-Anlagen in 
Weſtfalen und Lippe. — Gigenartiger Fiſchſang. Bon 
Heyking. — Bejmiders großer Hedi. — Fiſcerei⸗ 
Abteilung dev Landwirtſchafts-Ausſſellung in Dresden. 
— Billige ſFahrt zur Landwirtibaitds Ausftellung in 
Dresden. — Die Cisco-Fiſcherei. Bon Goes. — Wild 
gerichte. — Tifherei-Berein für die Brovinz Sachſen ıc. 
-— Briefkaſſen. — Letzte Nachrichten. — Fiſche rei⸗ 
Verpachtungen. — Juſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 


der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
verſandt. 


— —— 
—— 


Für die Redaktion: 9. v. Sotben, Neudamm 


100 Wi. und dann in je drei Zahren um 50 ME. bie auf 
1200 DIE. fteigt. Bewerbungen find an den Königl. Res 
gierungs:Präjidenten in Danzig zu richten. 


x 

Beim Magiftvat zu Gifhorn iſt zum 1. Juli 1888 eine 
——ã— e zu beſectzen. Bewerber muß forſtwirt⸗ 
chaftliche Keuntniſſe beſitzen. Die Anſtellung erfolgt nach 
einer Probedienſtzeit von drei Monaten auf dreimonatige 
Kündigung. Das Einkommen beträgt jährlih 700 ME, 
Erhöhung ift bei guter Dienſtführung nicht ausgejchloffen. 
Tie Stelle ift nit penſiondberechtigt. 


* 
Inhalt der Nr. 14 der „Filcherei- Zeitung“ 
(Verlag von %. Neumann in Neudanım, ein: 








Juhalt: Biundverjiberungd:Berein Preußiicher Forſtbeamten. 201. — Kraukenktaſſe, Kurkoftenverfiherung 
und Lchensverfiherung. Bon Roiemann. 201. — Bur Yufforftung eines verödeten Bergfegeld. Bon Balg. 208. — 
Biniges über die Abſprünge der Fichte. Bon.Belter. 204. — Rundihau. 205. — Beridte. 208. — Die Schwarzpappel 
als Nupbaum im Walde. Bon W. 208. — Bwei Waldricien des 14. Jahrhunderts aus. der vüneburget Seide. Bon 
Degen. 209. — Haben bie Zugvögel. bei uns etwas im Winter verfäumt refp. find jie im ftande, dad Berjäumte im 
aeitigen Frühiahr nadyubolen? Bon U. Bütow. 210. — Rosalia alpina (L.). Bon T. 211. — Platanus. (Starte 

äume). or F. 211. — Urwälder in Afrika. 212. — über die Wafferamjel, Cincius aquaticus L. Bon T. 212. — 
Ein Gutachten aus alter Zeit. 218. — Amtlicher Marktbericht. 218. — Bercin „Waldheil“. Beitrittserklärungen. 213. 
— Verſonal⸗Nachrichten und Vermwaltungdsändernngen. 213. — Balanzen für MilitärsAumärter. 218. — Injerate. 216, 


OD Snferate.. MM 
MHngeigen nnd Bellagnen werden nal Dem Wortiaut der Manuffripte abgedreackt. 


.,. Kür deu Anbalt beider iit Die Nedbaftion nidıt verantwortlich. 
Inferate für die Fälige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 






















Bum 1. Juli wird ein (3998 


Forftverwalter 


ſür 8 Vire. at vier Unterbeamten 
. 0 9 jer 
Bis zum 1. Mai d. Js. iſt die frei Pr Ne ei Papiere werden 


geworbene | Graf Saurma, Sterzendborf, Schleſ. 


. fr { N ⸗ 
—— 


bezw. Forftſekretärſtelle der Forſt⸗ 
Alle Pflanzen 


verwaltung der Stadt Hildeſheim nen 
u befegen. Mit diefer Stelle iſt ein 
jährliches Einkommen von 420 bi3 600 

zur Unlage von Forſten und Heden, 

eymoutäskiefern, Pouglas- 

fe Lärden 


»Perfonalia. 





Um zu räumen, 
ebe ich, ſolange Vorrat reicht, 
äbr. verichulte, kräftige 

Kiefern (Pinus silveser. 

8 bis 20 cm, aum Breiie von 

Me. 3,50 pro Mille (a6 Bier) ab. 

Sorakultur-gefgärt 

H. Wild, Foritvermwalter, 
Waflenberg, Rheinl. (‚m 





Mark neben freier Wohnung einfdl. 
Teuerung und voller Belöftigung zc. 
ur durhaus folide und tätige | Darunter 

ur durdaus folide un ge : 
Kräfte der Körfterlaufbahn werden auf, | NOten, Sitkaſtchten, jayani 


Bermilhte. Anzeigen. 
gefordert, fih als Bewerber zu melden, | {nd andere ausländiihe Gehölzarten 9 olf änd Yarinas. Uns 





: ; von großen Intereſſe, ſowie ſämtl. 

a tuerwalter, pangbarit.£anBholsp fangen, jebrihön u. 
illig, PBreisverz. Kojtenfr., empf. (1 fennungen do: 

J. Mein’ Söhne, Dalitenbet (Holft.) Pfurrern, Yehrer , 
0 Q Beamten. 9 Piw 


2 22 \® . . 
Unverbeir. SHilisjäger geindt. Kiefernfamen,  "Barinad 7 WR 
Ein folider, junger Hilfdjäger mit | 80-85 Prozent Keimfähigkeit, offerieren und 9 Pfund Bariıad y ve. Diau 
nur guten Beugniffen zum 1. Juli 2.38. | zu 2,30 ME. pro Pfund. Größere Boften | 19 DIE pro 500 Grüd franto. [6 Eu 
geſucht. Zeugniſſe in Abfichrift einfend. | billiger. (169 Beamte 2 Monate Ziel. 
Richt: Beantwortung gilt als Ablehnung. | Witte & Winkeler, friiher Anton Winkeler Gebr. Bierhaus, 
Grüfliche Forſtverwaltung Rromlau in Meppen, Hollandiſche Gigarren: und Tebaliehriı, 
bei Muskau, &.-t. (3355 Klenganftalt neuefter Konſtruktion. Orfay (Bol, Grento). 


übertroffen. 
% Taufjende Uner⸗ 
Achilles. (181 
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Dei ©. Sehmüriem „an eübingm 
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Sortiwarrtanten. 
interricht. 
mu €, Oberförfter. 


14. —— 
uber Iebbaften ntiang 
und wi Benjenigen ‚Rreifen,, für 
die e8 beRlmmt it viefen Stugen fften, 





nd 


Anenlbehrlich 
jür dat 
Screibwerk des 
SorftBeamten: 


den 

täre. Wi Ihtigung der 

Srisiheriafs@rtife Som & 
Mei und 19. Juni 1896 bes 

} arbeitet und berausgegeben 
don Otte Grathe, Gr. Lehrer 
au ber Königlichen Gorftihule 

| au Groß: Gchduebed. Preis 

| Reif broibiert 1 Mark. 

| beziehen gegen @infens 
Du Beh —— 





ig jrante iefere She Tone 
iexende Ware nehme ih zurüd. (m 


Max Kr: 
derliu C., Alte Esönhauferkr. 1. 
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Interims 
Baletot 
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wie mebenftchende Mbbildung. 
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Hörfterfragen. 


Die nachſtehenden Außzeihnungen ſind 
mir ſauer geworden, auch kann ich ver⸗ 
raten, daß der erſte Entwurf zu ihnen 
eine andere überſchrift trug und eine 
andere Einleitung hatte. eine erſte 
Abſicht ging dahin, einige Waldheilfragen 
u erörtern und die Verhältniſſe der 
orſtaufſeher — feſte Anſtellung der 
älteren Sa hanlieher, Penfion, Gehalt, 
Unfallverfiherung — einer Betrachtung 
zu unterziehen. Inzwiſchen fanden nun 
die Berbandlungen im Abgeordnetenhaufe 
über den Etat 1898/99 ftatt, wobei zwar 
manches Dunkel gelichtet wurde, aber aud) 
neue Tragen in, die Erfcheinung traten. 
Wie es nun überall üblich ift, die 
bittere Pille zuerft zu nehmen und dann 
mit Zuckerwaſſer nachzufpülen, jo will 
auch ich eine ungemein peinliche Angelegen- 
3 zuerjt berühren: ich meine die den 
ftern oder ihrer Preſſe zur Laft 
:gte Agitation. Ich würde an diefem 
nkte —** Schrittes vorübereilen 
nen, da die „Forft-Beitung“ nicht in 
er Linie Beamten=Beitung iſt und bei 


Bon Fritz Müde, 


dabei ein Name genannt worden märe, 
ein Dann, der fih für den preußilchen 
Förſterſtand alle nur erdenkliche Mühe 
gegeben hat: ich meine den durch feine 
Artikel in der „Deutjchen Forft-Beitung“ be⸗ 
fannten Herrn Forſtmeiſter Dehme. Andere 
Namen fonnten aud nidht gut genannt 
werden, denn andere Artikelfchreiber hatten 
ih die Sache leiht gemadt, indem fie 
von dem Rechte der Anonymität Gebraud) 
madten, jo daß im Parlamente berechtigte 
Zweifel laut wurden, was von den Aug: 
führungen in den Zeitungen dem Förſter⸗ 
ftande zuzufchreiben fei und was nid. 
Kun iſt es auch tief begründet in der 
menfchlihen Natur, daß das gefprochene 
Wort einen größeren Eindrud madt, als 
das gefchriebene. 


mit vielen der Herren Abgeoröneten be- 


freundet ift, mit ihnen ſelbſt Rückſprache 


nehmen konnte und bei "feiner Sach—⸗ 
fenntni3 mit Feuereifer für die gute Sache 
eintrat, fo war ihm der Erfolg von vorn: 
herein fiher. Welch hohen Wert man 
den Dehme’schen Artikeln beimaß, ergiebt 


Berhandlungen im Abgeorönetenhaufe | fi ſchon daraus, daß andere Zeitungen 


ı wenig erwähnt wurde, wenn nicht ſich krampfhaft an 


die Debme’fchen 


Da nun Herr Oehme 





Tonarten wiederholten, wodurch dann 
leider oft ein Zerrbild entitand. Daß 
die Aufmerffamteit maßgebender Kreiſe 
auf die förfterlichen Verhältniffe hingelenkt 
und daß in der Rangfrage und Waffen. 
gebraudjfrage jo vieles erreicht murde, 
da8 haben die Körfter vor allem den 
Anregungen des Herrn Dehme zu ver: 
danken. 

Obſchon nun zwei bedeutung3volle 
Wünſche der Förſter erfüllt find, fo bleibt 
doh noch fo manches übrig, was der 
Regelung und Abänderung barrt, und 
ih bin von einer größeren Anzahl von 
Förſtern, penfionierten Förſtern, Gemeinde- 
und Privatförftern ausdrüdlicd beauftragt, 
e3 auszufprecdhen: die Förſter haben das 
Bertrauen zu den Herrn Minifter und 
dem Herm Oberlandforftmeifter, daß die 
Regelung erfolgen wird. 

Diefe Erklärungen mußte id) not- 


gedrungen vorausfchiden, und ich verſpreche 


nun aber, al3 treuer Zeuge aufzutreten: 
vorjäßlih weder etwas zu verjchmeigen 
noch binzuzujegen, mag id auch nicht bei 
allen Zeilen oder vielleicht bei keinem 
‚Teile Beifall finden und mag die Aus: 
einanderjegung auch jtellenweije ein ernites 
Geliht tragen. Sch geftehe gern, daß 
ih etwas aus dem TFenfter Enausrufe 
und nichts damwider babe, wenn au 
„htförlter von meinen Ausführungen 
Kenntnis nehmen und fie befritteln. Ich 
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Äußerungen Elammerten, fie in allen | Zeitung“, beijpieldmeife von Herrn Baltz 


in Nr. 41, Jodann von einem Anonymus 
in Nr. 24 der „Wochenſchrift für deutiche 
Förster”. Sch wäre wohl ſchwerlich dazu 
gefchritten, beiden Herren nachträglich meine 
Berbeugung zu maden, wenn id) nicht 
unausgejeßt gedrängt würde, Hals zu 
geben. Es handelt ſich namentlih um 
meine Werbungen für „Waldheil“ und meine 
Stellung zu den Förftervereinen überhaupt, 
obſchon ich mich über diefe Einrichtungen 
wiederholt, und wie ich glaube annehmen 
zu dürfen, mit großer Gründlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit ausgeſprochen habe. Ich 
kann alſo des Lobes nicht ſo recht froh 
werden! Nun iſt es immerhin eine undank— 


bare Aufgabe, gegen Artikel in Zeitungen 


vorgehen zu müſſen, die, obſchon von un— 
richtigen Vorausſetzungen ausgehend, doch 
eine gewiſſe Anerkennung enthalten. “Der 
— leider — anonyme Berfafler des Artikels 
in der Wochenſchrift nennt feinen Artikel 
Bereinsbeftrebungen und knüpft an meinen 
Vortrag über Woldhei« an — Bd. L, 
Nr. 49—52 —; insbefondere aber zum 
Borwurf nimmt er fih noch die Auf: 
forderung der „Deutfhen Forſt-Zeitung“, 
Borfchläge zur Berbefferung der „Wald- 
beil“=Satungen zu madhen. Zroß viel 
faher Anregung der „Deutichen Forſt—⸗ 
Zeitung“ find bisher. nur ganz un 


ch | wejentliche Verbeſſerungsvorſchläge gemacht 


worden, und der erite, der nun etwas 
eingehendere Erwägungen anjtellt, thut 


werde aljo nun behandeln zunächſt mal dies in einer anderen Zeitung. - Das 


Sa oheitfragen und ſodann „Die preußifchen 
Förſter im Abgeordnetenhaufe“. Ich bitte 
aber ruhig zu Ende zu leſen und id 
dann erjt ein Urteil zu bilden. 


1. Waldheil. 


Ein berühmter Staatsmann fol ein: 
mal den Ausſpruch gethban haben, wenn 
er. von gewiſſer Seite gelobt werde, habe 
‚er da8 Gefühl, einen Fehler gemadjt zu 
baben. An diefe Worte babe ich in der 
legten Zeit öfter gedacht, als ich jelbit 

elobt wurde. Mein einziger Zroft war 
abei der, ſdaß ich Fein berühmter Mann 
und fein Staat3mann bin, fondern ein 
verbrauchter Beamter, mit dem fein Staat 
mehr zu machen if. Gelobt worden bin 


allein könnte ſchon befremden. Noch mehr 
aber muß die Erklärung überraſchen, mit 
der er feine Ausführungen einleitet, daß 
er überhaupt nicht Mitglied irgend eines 
Vereins fei. Ich möchte jagen, der Mann 
fann mir gefallen, denn e3 giebt nicht 
allzuviele, die weniger Vereinsihmärmer 
find ala ih. Das fage ich hier nicht zum 
erftenmal, darüber habe ih mid ſchon 
Bd. IX, Nr. 46 ff., ausführlich verbreitet. 
Die Borfchläge hätte man aber bejtimmt 
mit Dank entgegengenommen, wenn fie 
dem Borftande von „Waldheil“ eingefant 

worden wären. Erjcheinen derartige Bi 

mängelungen nicht in dem Bereinsorgan, 
jondern in einer anderen SBeitung, unt 
gehen ſie, wie bier, vor einer anonymer 


ih mehrmals in der „Deutfchen Forft: | Berfönlichkeit aus, fo nehmen fie fofor 





eine häßliche Färbung an. Ich will ja 


tsöriterfragen. 
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17. Juli 1892 ein Preis für die bejte 


durchaus nicht behaupten, daß der Artifel| Arbeit über Bildung eines Förſtervereins 


geichrieben fei, um zu Gunften des einen 
ereind aus der Haut des anderen Riemen 
zu Idmeiben; fo leicht ift das auch nicht. 
n fcheint auch in dem Artikel der Rot: 


ausgejegt. Noch ehe nur eine einzige 
Preisarbeit veröffentlicht war, erſchien am 
5. Januar 1893 die „Monatsjchrift für 
Deutihe Förſter“ und empfahl fih in 


ftift arg gehauſet zu haben, denn auf ihrer erften Nummer ald Drgan eines 


einer Stelle ift die harmlofe Bemerkung 
ſtehen geblieben, daß Verfaſſer — der 
befanntlid feinem Vereine angehört — 


zu bildenden „Vereins Deutſcher Förfter“ ; 
und nun Spricht der Herr von einer Über: 
rumpelung der „Wochenſchrift“. Ich habe 


u den Beratern und Wufbauern des ſchon weiter vor ausgeführt, daß es ſtets 


Örjtervereind gehört hat. Was joll man 
nun aber dazu jagen, wenn der Herr 
Anonymus ©. 431 der „Wochenſchrift für 
deutiche Förſter“ über die Gründung des 
preußiſchen TFörftervereind und die des 
Vereins „Waldheil“ fich folgendermaßen 
ausläßt: 


Mittlerweile waren natürlich andere Blätter 
und Kollegen auch nicht müßig gemefen, und 
fo fanı es, wie fo häufig im Leben, wo .oft 
zwei Entdedungen gleichzeitig gemacht werden 
und fi, anfängli” wenigftens, jcheinbar 
jchäbigen, daß zu gleicher Beit mit dem von der 
„Wochenſchrift für deutjche Foͤrſter“ ins Leben 
gel ten „Berein deutfcher Förſter“ in Neudamm 

er Berein „Waldheil” begründet wurde. Ein 
eigentlich Überrafchend fonderbares Zufammen- 
treffen! — Sch erhielt eine Einladung zur Be⸗ 
ratung der Satungen und Konjtituierung dieſes 
Vereins leider erit einen zug bor dem feſt⸗ 
geſetzten Termin, ſo daß ich dieſer Einladung 
zu folgen, ſehr bedauerlicher Weiſe verhindert 
war. Dieſe verſpätete Einladung mußte um 
fo mehr überraſchen, als in Neudanını Doch 
die Beitrebungen der Wochenſchrift um bie 
Begründung eined Körftervereind bekannt 
waren und die Wochenfchrift gewiß lieber alles 
andere gethan hätte, mie fich der Begründung 
eines Förſtervereins zu widnen, wenn fie 
rehhtzeitig erfahren hätte, daß in Neudamm 
die Vorarbeiten für einen’ ſolchen bereitS zu 
der Bollendung gediehen waren, daß man über 
Nacht, jo zu jagen, zur Eonitituierenden Ber: 
fammlung einladen konnte. Doch auch diejes 
Hatte fein Gutes. Es bejteht num der Verein 
preußiſcher — in Bayern und Heffen haben 
ih mittlerweile ebenfalld Vereine gebildet, fo 
daß ein Verein „deutfcher Forſtbeamten“, mie 
es urjprünglih geplant war, überflüffig 
wurde — und der Berein „Waldheil” neben⸗ 
einander. 


Doß dich das Mäuslein bei’! An- 
inend ftehen wir hier vor einer groß- 
igen Offenbarung. Wie lag nun aber 
Sache? Nadj vielen vergeblichen Be: 
dungen war auf meine Befürmwortung 
n der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ unterm 


gehäſſig ausfieht, wenn eine Zeitung gegen 
die andere und ein Verein gegen den 
anderen auftritt. Ich will deshalb aus— 
drücdlich anerkennen, daß die „Wochenschrift“ 
mande Anregung gegeben hat und als 
Beamten⸗-Zeitung duch den preußijchen 
Förſterverein viel Gutes bewirkt hat. Die 
„Deutſche Forft:Beitung“ ift eine Fach— 
zeitung, fie wird viel von Waldbeſitzern, 
jelbft im Auslande, gelejen und kann ſich 
nicht in jeder Nummer ausſchließlich mit 
den Verhältniſſen der Förſter in Preußen 
beichäftigen. Die „Deutjche Forſt-Zeitung“ 
wird niemals die „Wochenjchrift” aus ihrer 
Stellung ald Beamten-Beitung verdrängen 
Eönnen oder wollen, ebenjowenig wie Die 
„Wochenſchrift“ je al3 ad): Zeitung, als 
Beitung für Privatforftbeamte und Privat: 
waldbefiger Lorbeeren pflüden wird. 
Ich kehre num zu „Waldheil“ zurüd. 
n „Waldheil” Eonnten wir einflußreiche 
Nerfanen durchaus nicht entbehren, nur 
durch fie find wir vorwärts gefommen in 
der Rangfrage, De des Waffen: 
gebrauchs und der Erhöhung des Unter: 
tüßungsfonds für Witwen und Waijen 
der Staat3beamten. In letterer Beziehung 
ift „Waldheil“ da3 Spiegelbild geweſen 
und Hat bahnbrechend gewirkt auch für 
andere Beamtenklaſſen, das möge man 
nicht überjeben. iv werden und nun 
jett auch mehr noch al8 bisher mit den 
Berhältniffen der Gemeinde: und Brivat: 
beamten und mit ihren Hinterbliebenen 
beihäftigen können. Das iſt doch gewiß 
ein großer Vorteil, wenn man namentlich 
erwägt, daß in abjehbarer Zeit aud die 
Anwärter für den Staat3forjtdienft ſich 
jahrzehntelang im Gemeinde: und Privat- 
forftdienft ein Unterlommen werden fuchen 
müflen. Daß wir aber, wie der Herr 
Anonymus meint, in „Waldheil“ die Unter: 
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ſtützung der Behörden gefunden hätten, 
etwa nur in der Weiſe, wie ſie beiſpiels⸗ 
weiſe der Sterbekaſſe zu teil wird, davon 
iſt uns in „Waldheil“ nichts bekannt. 
Da die Behauptung aber mit vieler Sicher: 
heit aufgeftellt ift, jo wandte ich mid) vor 
einigen Wochen an den Schriftführer des 
Vereins „Waldheil” und bat um Aus: 
kunft. Faſt umgehend erhielt id) die Mit- 
teilung: Vom Minifterium ift nie: 
mand Mitglied von „Waldheill“ Da 
muß man doch erftaunt fragen: was will 
der Herr mit derartigen Behauptungen 
bezweden, wird duch ſolche Sticheleien 
dad Anfehen des Förſterſtandes gehoben? 
„Waldheil“ Hat leider bald nach feiner 
Gründung feine herporragenditen Förderer, 
wie Herrn Kammerherr von dem Borne, 
Herrn Kammerherr von Hifjelmann u. a. 
duch den Tod verloren. Ich ſelbſt habe 
es mir ftet3 zur Ehre gejchägt, mitzu- 
wirken an einer großen, rein fittlichen 
Aufgabe, objchon ich ja in manchen Punkten 
mit der Mehrheit nicht übereinſtimmte. 
So Tann ich dem Herrn U. zuſtimmen 
in betreff der Lokalvereine und einer ge- 
willen Begrenzung der Aufnahmefähigkeit. 
Jeder Unbefangene wird aber auch zu: 
geben müſſen, daß derartige Einrichtungen 
in „Waldheil“ unendliche Schwierigkeiten 
bieten. Wenn Herr A. nun aber be: 
bauptet, daß den Beiträgen der Nicht 
berufsjäger gar feine Gegenleiftungen 
gegenüberftänden, jo trifft daS doch nicht 
u. Einmal haben die Waldbefiter ſchon 
en DBorteil, daß ihnen zuperläffige 
Beamte jederzeit zugemwiefen werden 
fönnen. Sodann haben die Mitglieder 
auch das Recht, Tragen zu jtellen. Ich 
jelbft babe ſchon Jagdfragen, die von 
Nichtberufsjägern ausgingen, bearbeitet, 
die mich oft tagelang bejchäftigt haben. 
Nun dat man in „Waldheil" davon zu 
wenig Weſens gemacht — allerdings gegen 
meinen Wunſch, und daS entpuppt fi, 
wie wir aus den Borftellungen des 
Herren U. deutlich erfehen, als ein ſchwerer 
taktiſcher Fehler; der Herr hätte fich jonft 
— ©. 445 d. W ſchwerlich ſoweit 
verirrt, zu behaupten, die Stellung, 
welche die Berufsjüger in dem Verein 
„Waldheil“ einnehmen, fei mit dem Rod, 
den fie tragen, nicht vereinbar Ich will 


ja zu feinen Gunften annehmen, und 
batte die8 von vornherein gethan, daß 
nur Übereilung oder eine ungeſchickte 
Redewendung vorliegt; in Sreijen der 
„Waldheil“-Mitglieder ift man aber nidt 
geneigt, die Sache fo harmlos aufzu⸗ 
fallen, und ift daS einer von den Bor: 
würfen, die immer wieder ‚auf das Pult 
fliegen und fich nicht in den Papierkorb ver: 
graben laſſen. Ach kann aber au nicht 
egreifen, wie die Schriftleitung diefen Satz 
durchgehen laſſen konnte, für den fie doc, 
da der Artikel anonym erjchien, die volle 
Berantivortung übernahm. Ich kann der 
verehrlichen die Derficherung 


eſtung 
geben, daß wir in „Waldheil“ ganz genau 


wiſſen, wie wir die Ehre unſeres Rockes 
zu wahren haben, und daß wir das ge- 
wußt haben, lange bevor eine Wochen: 
ihrift beftand. Ich ſelbſt glaube die 
förfterlichen Verhältniffe einigermaßen zu 
fennen, und wer mir in diefer Hinficht 
die Wege meijen will, muß früh auf: 
ftehen, und aud dann findet er noch ein 
gehörige8 Stück Arbeit.” Was thue id 
aljo mit ſolchen Redensarten. Mir er: 
icheinen fie fo winzig und find mir fo 
fehr zumider, daß ich fie ohne wieder: 
holten Anſtoß gewißlich nicht beachtet 
bätte. Trauri et ed ja ſtets um den: 
jenigen, der Sch unterjtügen laſſen muß. 
Es giebt aber eine große Zahl von 
Unterjtüßungg-Bereinen für die höheren 
Klaſſen der Gefellfihaft, die, durch 
Schenkungen und Bermädtniffe gejtärkt, 
heute ein äußerft ſteifes Rückgrat befiten. 
In meiner Eigenfhaft als Mitglied des 
Borftandes von „Waldheil“ find mir aber 
niemals Schriftftüde durch die Finger 
gegangen, aus denen zu entnehmen 
geweſen wäre, daß ſich Beamte durch 
Gewährung von Darlehen, Beihilfe zur 
Kindererziehung, Witwen und Ballen 
durch Unterftügungen verlegt gefühlt 
hätten. Iſt es nicht viel peinlicher, für 
eine bejtimmte, dem Namen nad) bekannte 
Perjon öffentlihe Sammlungen auss 
ihreiben zu müſſen und bat nicht da 
Organ des Yörftervereind wiederholt 3 
diefem Mittel - gegriffen? Daß fol 
gewiß fein Vorwurf jein, jondern nın 
eine Gegenfrage, und derartige Tyrage' 
ließen fih auch in betreff des Förſter 
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verein? noch jehr viele ftellen. Ich will 
aber von einer Erörterung abſehen, denn 
ih würde ſonſt in denfelben Fehler ver: 
fallen, in den Herr N. verfallen if. Alfo 
Schwächen hie wie dort. 
ch jelbft bin ja auch Mitglied des 
örftervereind und der Vorſitzende des 
örſtervereins — ein alter Bekannter von 
mir — ift Mitglied von „Waldheil“. Sch 
ftehe ganz auf dem Standtpunfte des 
Herrn Kollegen Balg in Nr. 46, wo er 


agt: beide Vereine — „Waldheil“ und |fand ich eine Nachricht über 


örſterverein — verfolgen die Dee 
des Förſterſtandes. Auch nad meiner 
Auffaſſung iſt Raum für beide zu einem 
friedlichen Nebeneinanderwirken. Schon 
Bd. IX, ©. 641, habe ich ausgeſprochen, 
daß ein reiner Förſterverein den leider 
recht großen Aufgaben, die zu löſen find, 
unmöglich gewachſen fein kann; es gehört 
ein hohes Maß von Befangenheit dazu, 
dies nicht einzufehen. Umgetehrt muß id 
dasſelbe auch für „Waldheil” zugeben, oder 
beiler ausgedrüdt, diefe Frage kann gar 
nicht geftellt werden. „Waldheil“ kann wohl 
einzelne Aufgaben, aber doch nicht die 
jociale Trage löfen. Ich felbft aber habe 
von vornherein davor gewarnt, in der 
Bereinsdujelei ſoweit zu gehen und die 
Mitgliedichaft als eine ericherung egen 
jede Unbill des Lebens aufzufajien. Wenn 
ch heute noch ein dritter Verein bildete 
— ih fomme darauf noch zurüd —, jo 
würde er ein ſehr dankbares Feld finden; 
ih erinnere an allgemeine Beamtenfragen, 
jodann an eine Regelung der Verhältniſſe 
der Gemeinde- und BPrivatforftbeamten. 
Bederfyörftervereinnodh „Waldheil” dürften 
Seagen löfen, die erſt neulich in gerechter 
ürdigung der Schwierigkeit der „Reichs: 
forftverein” al3 zu weitgehend aus feinem 
Programm geftrihen Hat. 
anz von felbit bin ich bier auf 
eine neue Gründung, den „Reichsforſt⸗ 
verein“, gefommen. Ob diefer DBerein | 
die Intereſſen der Beamten und nament- 
ı die der Förſter überhaupt vertreten 
ft ı und mil, ift aus den mir 
vı iegenden Brudftüd- Nachrichten ohne 
N ıtgenftrablen nicht zu erjehen. Zuerſt 
er br ich zufällig durch das Organ der 
€ rbefafje, der JHeitfchrift „Aus dem 
U Mes, von ihm (ich bin nicht Mitglied 


und befomme das Blatt deshalb nicht). 
Einzelne größere Blätter jprechen ſich noch 
mit großer Zurüdbaltung aus. Bor allen 
Dingen dürfte es ſich empfehlen, den 
Kundgebungen über den Verein eine weite 
Derbreitung u geben durd) Blätter, die 
von Wald fern, Beamten und Holz- 
bändlern gelefen werden. Wer nicht ge- 
rade Mitglied der Sterbekaſſe tft, dat 
vielleicht von dem Beftehen dieſes Ver: 
eind noch gar Feine nung. Kürzlich 
en „Reiche: 

forftverein” in der „Zäglihen Mund: 
hau“. Wie bemertt, es läßt fi 
zur Zeit über diefen Verein noch nicht 
allzuviel jagen, erwähnen aber mußte 
ich ihn an diefer Stelle. Ich kann nämlich 
nicht verftehen, weshalb man den Sat 
im Entwuf 8 3f „Unterftüßung aller 
begründeten Beftrebungen zur Hebung des 
Standes der TForitbeamten” wieder ge⸗ 
ftriden bat. Die Frankfurter Verſamm⸗ 
lung fol dies gethan haben in der An 
nahme, daß es im Intereſſe des Waldes 
und der Waldeigentümer jelbit liege, den 
Stand der Foritbeamten zu heben. Das 
will mir doch nit jo recht jcheinen; das 
Intereſſe wäre doch dann fchon fehr alt, 
und es früge ji, weshalb man es bisher 
nit wahrgenommen babe. Hinzugefügt 
wird dann noch, daß man jeden agitas 
torifhen Charakter von Anfang an bon 
dem „Reichsforſtverein“ habe fern halten 
wollen. Aud) diefen Grund kann ic nicht 
gelten laſſen. Zragen etwa die Satungen 
e3 Bereind „Waldheil* einen agitatorifchen 
Charakter, weil im 8 1 auögeibrochen ift, 
der Verein wolle den Stand der Forft: 
beanıten heben? Yu berüdjichtigen iſt 
übrigens für Preußen, daß im Geltungs- 
bereiche des Allgemeinen Landrechts nach 84 
des Kulturedikts von 1811 fämtliche, die 
Benußung der Brivatwaldungen ein⸗ 
Ihräntenden Beftimmungen gefallen find, 
und daß die Beleitigung jeder Staat? 
auffiht auch auf die Verhältniſſe der 
PBrivatforitbeamten von ungünftigem Ein- 
uß fein mußte. Selbtt wenn alfo 
ängel zur Kenntnis der FTöniglichen 
Staatsregierung gelangen, fo ift diehe doch 
außer ſtande, ihnen abzuhelfen. Welche 
Stellung der „Reichsforſtverein“ zu dieſen 
Zuſtänden und Fragen einnehmen wird, 
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bleibt alſo abzumarten, und können wir |ftandes angeregt wird, handele e3 ſich 
ung darüber fpäter noch unterhalten. nun um Staatd:, Gemeinde: oder Privat: 
Man darf .aber nit immer Agitation | forjtbeamtel 
wittern, wenn die Hebung des Beamten 


NEIN —— 


Die Kulturmethode eines praktiſchen Landwirts über die Aufforſtung 
der Od- und Ackerländereien unter Berückfichtigung der dem Land- 
mirt zur Verfügung ſtehenden Hilfsmittel. 


Ein Meinungsaustaufcd über die im Verlage von J. Neumann, Neudamnı, 1898 erfhienene Schrift 

des Königl. Oberförjtetd, Docent der Forſtwiſſenſchaft an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin, 

Herrn H. Kottmeier, von Ernft Geller, Gräfl. Find von Finkenſtein'ſcher Adminiſtrator auf Zroffin 
bei Bäriwalde (Neuntarf). 


(Hortfegung folgt.) 














Auf dem Büchermarkt ijt vor kurzem | Arbeitskräfte zur Aufforftung mit zur 
eine Schrift erfchienen, welche im Gegenjat | Hilfe nimmt. 


zu fo vielen anderen das Intereſſe weiter 


Sreife für fih in Anfpruch nehmen kann. | Herrn Verfaſſers, 


Diejelbe betrifft die Aufforitung der Öd— 
und Aderländereten unter Berüdfichtigung 
der dem Landwirt zur Verfügung ftehenden 
Hilfsmittel. M 
Geradedieletten Jahre weilen und Land: 
wirte immer mehr darauf hin, Ländereien, 
welche infolge ihrer geringen Boden— 
beichaffenheit oder Lage nicht geeignet find, 
durch landwirtfchaftlihe Nutzung eine 
genügende Rente abzumerfen, aus dem land: 
wirtfchaftlihen Wirtfchaftöbetriebe über- 
haupt auszufchließen. Die Schrift, deren 
Berfafier der Kgl. Oberförfter zu Köpenid, 
Herr H. Kottmeier, ift, führt ung in 
klarer und namentlich auch für den Land: 
wirt leicht verftändliher Weile die Er- 
fahrungen der Forſtwirtſchaft in ihren 
verjchiedenen Sulturarten vor Augen. 
Wenn ih es bier unternehme, zu 
den Ausführungeu des Herren Berfaflers 
Stellung zu nehmen, fo gejchieht dies nur 
aus dem Grunde, um die mir zur Geite 
ftehenden Erfahrungen in Bezug auf die 
mechanische Bearbeitung des Bodens aud 
weiteren Kreiſen zugänglihd zu machen. 
Bielleicht geben auch meine Ausführungen 
eine weitere Anregung, Die von dem Herrn 
Berfaffer in richtiger Erkenntnis vor: 
gefchlagene Aufforftung der Od⸗ und 
Aderländereien zu betreiben. Wie der 
Herr Berfaffer fehr treffend ausführt, ijt 
eine Aufforitung der Od: und Ader: 
ländereien für den Landwirt nur dann 
rentabel, wenn derfelbe die ihm zur Ver- 
fügung ftehenden menſchlichen und tierifchen 


Im Gegenjaß jebod zur Anficht des 
aß ein voller Umbruch 
der Fläche meift zu zeitraubend jet, mödte 
ih bier behaupten, daß durd die Über: 
tragung unferer heutigen, weit vorge— 
Ihrittenen Methode der mechaniſchen Ader: 
Bearbeitung auf die Forſtwirtſchaft gerade 
der volle Umbruch der aufzuforftenden 
Fläche unbedingt zu empfehlen ift, weil 
dadurch die Aufforſtung mehr geſichert 
wird. 
Von dem Grumbfage ausgehend, daß 
jede Kultur auf die Baſis einer gründ- 
lihen Bearbeitung geftellt werden muß, 
richte ich die zur Yufforftung vorgejehenen 
Aderländereien eben fo vor, wie zu 
jeder landwirtjchaftlihen SKulturpflanze. 
Ein in der Stoppel liegendes Feld 
wird gleih nah der Ernte möglichſt 
flah auf 2—3 Pr mit dem Dreifchar 
gepflügt, darauf zur Erzielung einer 
möglichſt feinen Krume mit der Egge derb 
verarbeitet und big zum Herbſt der Ruhe 
überlafjen. Der hierdurh in gute Gare 
(phyſikaliſche Befchaffenheit) verfette Boden, 
welcher ſich mit einer grünen Matte der 
verjchiedenften jchädlichen Unfräuter über: 
zogen hat, erhält im Herbit eine reguläre 
Saatfurde mit dem Borjcharpfluge und 
[olgenbem Untergrundhalen. Der lette 
jol die Sohle der Pflugfurde noch 
einer Tiefe von 3—4 Zoll durchwühle 
Gerade die Arbeit des Untergrundbpflug 
balte ich hierbei für fehr notwendig, 1 
fie Bodenjhichten aufichließt, welche b 
dahin den landwirtjchaftlihen Kultu 
pflanzen nicht zugänglich, von jetzt ab d« 





über Aufforftung der Od» und Aderländerelen. 
jungen Forftlultur durch Aufichliegung 


der Mineralien im Boden zu Nußen 
fomnen. Der Ader verbleibt nunmehr 
in rauher Furche der mwohlthätigen Ein- 
wirkung des Winterfroftes ausgejett und 
wird im Frühjahr durch: gutes Vereggen 
zur Saat oder Pflanzung fertig geftellt. 

Eine noch ausführlihere Bearbeitung 
erfordern die alten Weide: oder. fonft 
benarbten Ländereien, da die ſtarke 
Gras: und Unkrautnarbe nur ſchwer zum 
Abjterben zu bringen ift. Im anderen 
Falle laufen die jungen Kulturen Gefahr, 
durch das Auflaufen derfelben gefährdet 
zu werden. Dieſe Erjcheinungen treten 
bejonder8 auf fhwerem und naſſem 
Boden zu Tage, und wer bie ausfichtälofe 
Arbeit der nachherigen Reinigung jolcher 
Kulturen einmal beobachtet hat, wird 
mir darin beiftimmen müfjen, daß eine 
gründliche vorherige Bearbeitung, welche 
das übel gleich an der Wurzel anfaßt, 
das einzig richtige ift. 

Sm Yrübjahr werden die Weide: 
oder ſonſt benarbten Ländereien 
mit einem einfcharigen Pfluge flad; 
auf 83—4 Zoll umgebroden, darauf 
jo vereggt, daß die —* Gras⸗ und 
Unkrautnarbe, vollkommen vom Boden 
getrennt, obenauf liegt. Sie wird, 
der Frühjahrsſonne ausgeſetzt, bald 
abſterben. Ende Mai erhält die Fläche 
eine Pflugfurde mit dem Boridar- 
pflug auf 8-9 Hol. Das Borfchar 
verjentt die obenaufliegende Grasnarbe 
in die Tiefe, worauf das folgende Haupt- 
ſchar fie mit den von unten beraufgeholten 
Erdmaſſen bededt. Darauf folgt Egge 
und Walze. Das noch nicht abgejtorbene 
Wurzelunfraut wird aus der Tiefe bald 
wieder hervorwachlen und außerdem werden 
neue Unfrautpflängchen aus Samen ſich 
bilden. Die ausgeſchlagenen Unfraut- 
jprößlinge werden nunmehr durd) ganz 
flaches Pflügen mit dem Dreifchar geköpft, 
eine Manipulation, welde namentlich die 

„nede und andere Unfräuter fiher zum 
“bfterben bringt. Hinter dem Dreifchar 
olgt die Egge. In diejer Beihaffenheit 
Heibt die Fläche bis zum Herbſt liegen, 
‘amit die im Boden ruhende Grasnurbe 
errotten und als Humus dem Boden 
: gute fommen fann. Im Spätherbft 
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nochmaliges Pflügen auf 8—9 Boll als 
Winterfurhde. Im nächſten Yrühjahr 
erfolgt auf dem jo gereinigten Felde Die 
Pflanzung reſp. Saat, nachdem der Boden 
durch Eggen aus der Winterfurche heraus⸗ 
geebnet iſt. | 

Jedoch alle diefe vorgenommenen 
Urbeiten werden e3 nicht verhindern 
können, daß die Kulturen jchon im nädjften 
Jahre wieder. verunfrauten, wenn nidt 
die Reinigung auch fernerhin fortgelegt 
wird. Auch diefe Arbeit laſſe ih zum 
größten Zeil durch verfügbare Gejpann= 

aft ausführen und zwar auf folgende 
Weile: 

Mit einem Hadpflug befonderer Son 
ftruftion wird der Raum zwifchen den 
Pflanzen- oder Saatreihen, welche ge= 
wöhnlich in einem Abftande von 1,25 m ftehen, 
auf 3—4 Zoll Tiefe durchzogen. Zur An: 
fpannung genügt ein leichtes Pferd. Dieſe 
Arbeit wird im Sonmerhalbjahr je nach dem 
Stande des Unfrautes öfter wiederholt. Für 
die Handarbeit bleibt dann nur noch die Be- 
arbeitung eines ſchmalen Streifens in und 
an den Reihen der jungen Pflanzen oder 
Saat übrig, jo daß eine bedeutende Geld- 
erjparnis durch die Gejpannarbeit erzielt 
wird. Verſuchsweiſe wurde bier ein 
Streifen unbearbeitet liegen gelafjen. 
Diefer bietet, überzogen von Gräfern und 
Unträutern, einen traurigen Anblid dar. 

Bei der von dem Herrn Verfaſſer 
empfohlenen Methode, die Pflanzungen 
auf Streifen vorzunehmen, laufen wir 
Gefahr, die junge Pflanze im Unkraut 
erftiden oder doch lange kränkeln zu ſehen. 
Die: nachherige Reinigung durd) Hand: 
arbeit (auch Spitbergiihe Kulturgeräte) 
wird ftet3 großen Schwierigkeiten begegnen. 
Gerade in der Zeit, welche die Reinigung 
der Rulturen verlangt, ſtehen menjchliche 
Arbeitskräfte jelten zur Verfügung. 

Die Gefahr der nachherigen Ver— 
unfrautung giebt der Herr Berfafjer 
felöft zu. Das häufige Borbandenfein 
ſolcher vernadjläffigten und verunfrauteten 
Kulturen, melde ſelbſt durh alle an: 
gewandten Reinigsverſuche nicht fortlommen 
und nad häufigen, vergebliden Nach— 
befjerungen doch nicht lebensfähig erhalten 
werden fonnten, wird dem Herrn Berfafler 


erfolgt quer über die erfte Yurdhe ein 
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au eigener Anſchauung bekannt ſein. 
Meiſtens müſſen dann ſolche Kulturen von 
neuem wieder aufgeforſtet werden, nachdem 
ſie, ohne eine Rente gebracht zu haben, im 
Laufe der Jahre große Selbfummen ver: 
ihlungen haben. Während ung bei dem 
Anblick der landwirtfchaftlihen Hadkulturen 
da8 Herz im Leibe ladıt, bieten ſolche 
Forſtflächen einen traurigen Anblid 
dar. Auch bei einer Erneuerung folder 
Kulturen ift ein gedeihlicher Fortgang aus 
demfelben Grunde immer in Trage ge— 
ftelt. Große Flächen unferes lieben Bater- 
lande3 Tann man leider mit ganz wert- 
loſen Waldbeſtänden antreffen, welche 
ihren Urſprung meiftend in einer nicht 
jahgemäßenBodenbearbeitunghaben. 
Land: und Forſtwirtſchaft können und 
jollten ftet3 da Hand in Hand gehen, wo 
Feld und Wald Eigentum degjelben Be- 
fiter8 find. Aber leider ift der Wald 
nur gar zu oft die einzige friſchmilchende 
Kuh für den Landiirt. 

Berüdfihtigt man, daß alle die oben 
erwähnten Arbeiten in eine Zeit ſich 
bineindrängent laſſen, in welcher Arbeiter 
und Gejpanne für die Wirtichaft entbehr- 
lich find, jo wird man zu dem Entſchluſſe 

edrängt, nicht nur die Aufforftung von 
d⸗- und Aderländereien in diejer Weife 
zu betreiben, jondern fie fogar felbft in 
die eigentlihen Forſten zu Übertragen, 
wozu mir hier die Gelegenheit gegeben 
wurde d dem hieſigen Ben 
n Der zu®= dem hieſigen Beſitze ge- 
börigen Forſt befinden ſich größere Kultur: 
flächen, welde jo ſtark mit der Segge 
(Carex arenaria) überzogen waren, daß 
an einen Fortgang im Wachstum der 
jungen Pflanzen nicht zu denfen war. 
Die Pflanzungen wurden aufgegeben und 
ich habe dieje Flächen in derjelden Weife 
bearbeitet, wie ich fie oben für die Kultur 
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der „alten Weider und ſonſt benarbten 
Ländereien“ empfohlen babe. Der Erfolg 
war ein voller. Die über meterhohe, ge= 
fährliche Seggenpflanze ift dem Boden 
als Humus einverleibt. Die düngende 
Wirkung folder gewaltigen Grasmaljen 


wird allein einen großen Zeil des Koften- 


aufwandes der vorgenommenen Arbeiten 
deden. Die Segge hatte bier bereits eine 
Kultur vollftändig vernichtet. Diejelben 
Stlagen hörte ih auch von einem höheren 
Eöniglichen Forſtbeamten, welcher nad) Be⸗ 
fihtigung der bier jo behandelten Flächen 
diefelbe Methode zur Vertilgung Der 
Segge in jeiner Forft auf größeren Flächen 
einführen wird. 

Es könnte mander Lefer diefer Zeilen 
lauben, daß die von mir vorgeichlagene 

ethbode zu Eoftipielig ſei. Dies ift 
jedoch bei fachgemäßer Einrichtung nicht 
der Fall, und mer überhaupt die große 
Kluft zwiihen Willen und Können zu 
überbrüden verfteht, der wird aud leicht 
Mittel und Wege zur Erreihung eines 
ihönen Zieles finden fönnen. In An= 
betrat der Sicherheit, melde die 
Reinheit für das fernere Wachstum und 
Gedeihen der Kulturen bietet, find Die 
Koften nur ſehr geringe. — 
Am wi meiner Ausführungen 
angelangt, möchte ich noch auf die große 
Wichtigkeit geeigneter Pflug: und Had- 
eräte hinweiſen, denn nur ſolche ermög- 
ihen eine billige und in allen Zeilen 
vorzüglihe Bearbeitung der Sulturen. 
Ich bin gern bereit, auf Wunſch hierüber 
nähere Auskunft zu geben, und fchließe 
mit den Worten ded Herrn Verfaſſers: 
„Die Freude an der Arbeit der Aufforitung 
wächlt mit den Kulturen, und einmal be— 
gonnen, wird eine Aufforftung von Od⸗ 
und Aderländereien jo leicht nit auf: 
gegeben.“ 





Kunoͤſchau. 


„Zeitſchrift für Gartenbau und 
Gartenkunſt“, . 3, vom 15. Januar. 
U. Voß» Charlottenburg fehildert die „Ajan- 
Fichte“, Picea ajanensis Fisch. Diefe gehört 
in die Abteilung der omorilaartigen Yichten, 
welde fih durch folgende Merkmale von allen 
anderen Yichten unterfcheiden: 
zweiflächig, tannenähnlich, oder wenigſtens breiter 


Die Nadeln find: 


al? did und ftet3 auf beiden Flächen ſtark gefielt, 
aber nur auf der Oberfeite nıit weißen Streifen 
berjehen, jedoch iſt an den Geitenfprojfen Die 
eigentliche Oberjeite oft dur) Drehung dem Erd» 
boden und die glänzend dunfelgrüne Unterjfeite 
dent Himmel zugekehrt. Alle, oder nur Die 
unteren Zapfen find bängend, anbernfall3 die 
übrigen abjtehend oder etwas aufwärts gerichtet. 
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Die Ajan⸗Fichte hat ſich in Deutſchland überall 
winterhart gezeigt. Den Namen Ajan⸗Fichte hat 
dieſer Baum von dem ruſſiſchen Hafenorte Ajan 
in Oſt⸗Sibirien am Ochotskiſchen Meere, wo ſie 
längs der Küſte bis zum Amurgebiete ihre Heimat 


gebirge bon Yezo vor. Die Befchreibun 
ie Omorika⸗Gruppe bildenden Fichten it 
folgende: 

„Picea Omorica Panti£t. 
Omorica Panic.) Ontorifa » Fichte, Gebirge 
Serbiens, in Bosnien und Montenegro. Hoher, 
jHlanfer Baum, im Wuchs faft einer Säulen: 
chpreſſe vergleichbar. Krone alſo ſchmalpyramidal, 
mit nur 12—2 m langen üſten. Rinde dünn, 
toffeebraun, fi in Platten ablöfend. Zweige 
feinfilzig, fehr höderig. Blätter 8—14 mm lang, 
11/a— 21/3 mm breit, etwa doppelt fo breit als 
did, kurz augelpist (bet Picea Glehnii Mast. nur 
6-7 mm lang, fo breit al8 did und meiit 
ſtumpflich), oberſeits mit weißen Streifen, unter» 
jeit3 glänzend dunkelgrün; jedoch iſt infolge 
el ie Oberfeite oft dem Erbboden zus 
etebrt, worauf aljo zu achten if. Bapfen 
—6 cm lang. 

Picea Alcockiana Carr. (syn. P. bicolor 
Mayr, Abies Alcockiana Veitch), Alcocks-Fichte, 
in Japan in 2000 m Höhe über dem Dieeres- 
fpiegel, tft verſchieden durch 8-10 cm lange 
apfen, ſchwach vierfantige Blätter, die 12—18 mm 
lang und bis 14/2 mm breit find. Stammrinde 
graubraun; junge Sproffe meiſt kahl. 

Picea ajanensis Fisch. (syn. Picea 
jezoönsis Carr, Abies ajanensis Lindl, et 
Gord., Abies Alcoquiana J. G. Veitch und der 
meilten Gärten, Tsuga ajanensis Rgl.), Ajan⸗ 
Fichte. Rinde in Heinen (meift jechsedigen 
Stücken fi ablöfend, glatt; Blätter —5 
flach, 1—2 cm lang, 14/a—2 mm breit. Zapfen 
nur 3—8 cm lang und 14/2—21/2 cm did. Die 
anı ‚Qweige zurücdbleibenden Stielchen der ab⸗ 
fallenden Blätter find bleibend, außerdem rüd- 
wärt3 gerichtet, und die oberjeitigen find rinnen 
los. — Bei Picea hondoönsis Mayr, welche 
ſehr nahe jteht, find die Stielden vorwärts 
gerichtet und verſchwinden fpäter gänzlich; außer: 
em jind die oberfeitigen Blätter breit gejchwollen 
und zweirinnig. 

icea sitchensis Trautv. (syn. Picea 
Menziesii Carr., Abies sitchensis Lindl. et 
Gord., Pinus sitchensis Bong.), Gitfa-Sichte, 
auf den Snjeln Sitka und Vancouver, in Britifch- 
Kolumbien, Rord-Kalifornien, Kolorado, Oregonac., 
üt don allen vorgenannten dadurch verſchieden, 
daß fie in den Blättern feinen Harzgang befikt, 
während die übrigen deren zwei haben.” 

%* * 


hat, aber au in Japan kommt fie auf dem 
8 
der 


(syn. Pinus 


%* 
In der „Oſterreichiſchen 
„d» Zeitung”, Nr. 3 vom 21. 
 „PBilrofoetidin gegen Wildſchaden“ 
teilung gemacht. Dieſes Mittel ift von dem 
ge Revierförjter Laage zu Quickborn in 


orſt⸗ und 
{ 
$ 
— 
tein zuſammengeſetzt und ſoll ſich bisher gut 
t 


anuar, wird 


ihrt haben. Es iſt eine ſtarkklebrige, ſirup⸗ 
‚, braune Maſſe von ungemein widerwärtigem 


didflüffig Bleibt. Das Mittel fchädigt die Baum- 
tinde keiner Holzart und feine Alter in ihrer 
Lebensthätigfeit und ſchädigt auch die Tiere nicht 
an ihrer Geſundheit, Hält diejelben aber durch 
den jtechenden Geruch und felbft in ftrengen, 
ſchneereichen Wintern ab. Dasfelbe ift in Waffer 
unlöslih und kann ſomit durch Regen nicht ab- 
gewaſchen werden. Daß Beftreihen mit Pilro- 
foetidin findet am beiten bei trodenen Wetter 
itatt, und zwar mit einer Meinen Schmierbürite 
in einem Zuge nach aufwärts an den Pflanzen 
beziv. Stämnien, wodurd ein zu ſtarkes Verkleben 
der Gipfellörper vermieden wird. Wo die Reh—⸗ 
böde fegen oder das Benagen durch Hafen und 
Kaninchen zu befürchten it, werden die Pflanzen 
von Boden aus bis zu derjenigen Höhe bes 
ſtrichen, bis zu melder da8 Wild und zwar bei 
hoher Schneedede reihen kann. Ein Arbeiter 
kann Bet dichten Kulturen täglid 5000 Bis 
8000 Bilanzen beitreihen, wozu etwa 1 kg 
Dale erforderlich it 1 kg koſtet in Quickborn 
4 Mar 


%* * 


* 

„Feuille jeun. Natur“, 3. Annde 27, 
Nr. 326. Xavier Raspail berichtet „Über die 
Ubnabme der Bögel im Jahre 1897”. 
Bon den früher regelmäßig nijtenden Vögeln 
fehlten nach feinen im Departement Dijfe ange 
jtellten Beobadtungen: Diitelfind, Baumpieper, 
Kohl, Blau, Sumpf, Schmarzmeile, Gimpel, 
Rotſchwänzchen, Hedenbraunelle.e. Bon ben jonit 
häufigen waren in 1897 nur felten: Buchfink 
Goldammer, BDorngrasmüde, Scilfrodrfänger; 
noch ſeltener als ſonſt: Grünfint, Leinfint, 
Zippammer, martin, Gartengrasmücke, 
Weidenzeiſig, Rohrdroſſel. In ihrer gewöhnlichen 
Anzahl waren vertreten nur: Elſter, Amſel, 
Nachtigall, Turteltaube. Neu eingeſtellt Hatten 
ſich dagegen drei Arten: Hausrotkehlchen, Gold⸗ 
hähnchen und Zaunkönig. Schon ſeit 8 Jahren 
haben aufgehört zu niſten: Neuntöter, Feldlerche 
und Fliegenfänger. Die Schwalben waren be— 
deutend weniger geworden. Die durch ihre Ber⸗ 
tilgung von Raupen und Maikäfern ſo nützliche 
Zwergohreule, welche ſonſt ſehr Häufig war, fehlte 
ganz. Der Waldkauz, der Hauptvertilger der 
Spitz⸗ und Feldmäuſe fehlte ganz, ebenſo der 
Kudud. Der Rötelfalfe, der fih von Inſekten, 
befonder8 Ortbopteren, Reptilien und tleineren 
Nager nährt, war fait ganz verſchwunden. Die 
Urſachen für das Verſchwinden bezw. die Ab⸗ 
nahme fo vieler Vögel find verſchiedene. Nur 
zum Eleinjten Teile iſt das ungünjtige Frühjahr 
ſchuld. Mehr jhon der Aushieb der alten 
Bäume aus den Waldungen und die Bernidhtung 
durch die Ungejtellten des Freiherrn H. von 
Rothſchild, welche beauftragt find, den großen 
Faſanenpark von allen Schädlingen freizuhalten, 
wobei aus Unkenntnis auch viele nügliche Vögel 
getötet werden, wie 3. B. der Kudud, „einmal 
weil er Eier freſſen fol, dann weil er aus der 
Entfernung leiht für einen Sperber gebalten 
wird”. Die Haupturjache ijt aber der Yang durch 
den Menſchen, welchem vor allenı auch die 
Schwalben in Stalien auf ihren Herbſt⸗ und 


A und Gefchmad, die bei jeder Temperatur | Frühjahrszügen mafjenhaft zum Opfer werden. 
—lin | 
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Bücherſchau. 


Breußiſches Kandesprivatrecht. Sammlung der Taldwertrechnung und forftliche Statik. Ein 


neben dem Bürgerliden Geſetzbuch in Kraft 
bleibenden Quellen des preußiſchen Privats 
rechts. Herausgegeben von Adolf Weißler, 
Rechtsanwalt zu Halle a. S. 3. Lieferung, 
160 Geiten. Leipzig. Verlag von C. ©. M. 
Pfeffer. 1898. Preis 2,50 ME. 

Das von uns in Nr. 3 der „Deutfchen Forſt⸗ 
Beitung” angekündigte Werk fchreitet jchnell vor⸗ 
wärtd. Intereſſant jind in dem vorliegenden 
Hefte dte Anmerkungen zu „Pfändung“. Auch 
ferner gelten danach: a) das Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
gefeg dom 1. April 1880, 88 77 ff.; b) die Bes 
ftimmungen über Pfandgeld im 8 33 der Feld» 
pokzeiverordnung bon: 1. November 1847; c) 88 
der Verordnung vom 5. März 1843 über Aus: 
übung der Walbjtreuberedtigung. Die allgemeinen 
Seth de8 Bürgerlien Geſetzbuches fiber 
Gelbithilfe ($ 229) fommen im Gebiete dieſes 
Sonderrechs erft Hinter diefen Gejeten zur Ans 


Lehr⸗ und Handbuh von BProfefior Dr. 
H. Stoeger, Großherzoglich fächfiiher Ober⸗ 
forftrat und Direktor der Forſtlehranſtalt in 
Eiſenach. Zweite, vermehrte und verbeflerte 
Auflage. Frankfurt a. M. J. D. Sauerländers 
Verlag. 1898. 211 Seiten. Preis gebunden 
4,60 ME. 

Die erite Auflage der Stoekerfhen Wald» 
wertrechnung erichien im Jahre 1894. Der Umftand 
allein, baß in einer für foritwillenfchaftliche 
Schriften jo kurzen Zeit eine neue Auflage nötig 
wurde, fpricht zur Genüge für den Wert und bie 
gute Aufnabme des Werkchens. Die vorliegende, 
yoeite Auflage bedurfte Feiner mejentlichen 

nderungen gegenüber ber erften; der Verfaſſer 
konnte fi) auf eine jorgfältige Reviſion des Tertes 
und auf die Einfügung Heiner Ergänzungen und 
Erweiterungen beichränten, buch melde der 
Charakter des Buches in keiner Weile verändert 


wendung. Wichtig jind auch die Bemerkungen | wurde Wir empfehlen bie. Schrift beitens. 

zum fiebzehnten Titel „Über Grenzicheidungen” 

und achtzehnten Titel „Bon Lehe. Fr. M. * 
_—Bn—— 


Sefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Bei der Bereifung der Staatsforiten iſt 
bon mir und meinen Kommiffaren wiederholt 
darauf hingewieſen worden, daß es wuünſchenswert 
fei, die Ungebung der Forſtbeamten-Gehöfte 
durch die Anpflanzung von Baungruppen, 
namentlid unter Verwendung fremdlänbdifcher 
Holzarten, wie der Douglas-Fichte u. f. w. freunde 
liher zu geitalten. Bei umfichtiger Behandlung 
der Sache können die hierfür aufzumendenden 
und aus dem Kulturfonds zu beitreitenden Koſten 
nur gang geringfügige fein. 

ie Königliche Regierung wolle nad Ablauf 
bon zwei Jahren anzeigen, was in Bezug auf 
diefen Gegenitand im dortigen Bezirke veranlaft 
worden iſt. 

Berlin, den 5. März 1898. 

Der Minifter 
fürlandwirtfhaft, Domänen und Forften. 
Freiherr von Hanımerftein. 


ui 


Überweifung im akfiven Militärdienft 
fießender Oberjäger zur zeitweifen Serflärkung 
des Forſtſchutzes. 

Berlin, den 16. Juli 1897. 

Im Einverjländnis mit der Inſpektion der 
Jäger und Schützen veranlaſſe ich die Stönigliche 
Regierung, in ZBulunft von WUnträgen auf 
Ubermeilung im aktiven Militärdienft ſtehender 
Oberjäger zur zeitweifen Verſtärkung des Forſt⸗ 
ſchutzes abzuſehen, fofern nit ein Bedürfnis 
hierzu für den Zeitraum von ſechs Monaten 
vorliegt. Als Beginn der Verwendung folder 
Unmärter ilt jtatt bes 1. Dftober in Zukunft 
tbunlichit die Mitte des Monats November in 
Ausſicht zu nehmen. Sind nad obigem aftive 
Oberjäger nicht zu derivenden, fo muß ben 


Bedürfnis durch Einziehung zur Beihäftigung 
borgemerfter Neferbejäger genügt werden. 
Minifterium fürlandmirtihaft, Domänen 
und Foriten. 
Sm Auftrage: Douner. 


5 


Betr. die Aushändigung miſitärärztlicher 
Zeugniſſe an die Anterfußten. 
Berfg. des Minifters für Landwirtihaft zc: an bie Herren 
Ober⸗Forſtmeiſter IIL 11567. 


IIL Armee-Korps. Generalsfommando. 
Sektion IVb. Nr. 14674. . 


An das Königliche Miniſterium für Landwirtfchaft, 
Donänen und Forſten, Abteilung für Forſt⸗ 
und Jagdſachen 

bier W., Leipziger Plag Nr. 6/7. 


Berlin, den 23. Auguft 1897. 


Der Königlichen Abteilung beebrt ſich das 
General⸗Kommando ergebenit mitzuteilen, daß 
nad einer Meldung des Stabsarztes Dr. Fried⸗ 
heim von Bezirkskommando IV Berlin drei von 
ihm für Bewerber für den königlichen Forit- 
berwaltungsdienitt ausgeſtellte militärärztliche 
Zeugnifje, in welchem ſeitens der Forſtverwaltung 
feine AUbänderungen, bezw. Ergänzungen verlangt 
wurden, ihm offen durch die betreffenden unters 
juchten Leute zur Anderung übergeben murden. 

Nah der Dienftanmweilung zur Beurteilun. 
der Militärdtenitfäbigfeit und zur Ausſtellun 
bon militärztliden Zeugniffen vom 1. Februar 9 
85 32, 9 beziehungsmweife 86 B 9 darf de 
Unterfuchten von dem Inhalt der über fie au 
geitellten Beugnijje feine Kenntnis gegeben werde 
Die Königlide Abteilung bittet deshalb da— 
Seneral-Kommando zur Bermeibung etwaige 
hierdurch entitebender Unzuträglichkeiten ergebenf! 
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veranlaffen zu wollen, daß in gran derartige 
militärärztliche Beugniffe nicht offen in die Hände 
der Unterfuchten gelangen. 
Dertommandierende General 
gez. v. Lignip. 


3 
Berlin, ben 27. Augnſt 1897. 

Abſchrift laſſe ih Shen zur Kenntnis und 

Nachachtung zugeben. 
Der Miniſter ar Sandwirtfhaft, Domänen 
und Soriten. 
Im Uuftrage: Waechter. 
* 

— Die Nr. 4 der „Amtliden Nachrichten 
des Meich8 > Berfiherungsamts” vom 
1. April 1898 enthält aus dem Gebiete 
her Unfallverfiderung folgende Rekurs⸗ 
Entſcheidungen: 

Die Beſtimmung des 86, erofat 6 des land⸗ 
wirtſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes kann bei 
dee Berechnung der Rente jugendlicher 
Berfonen, deren körperliche Leiftungsfähigkeit 
nod in der Entwidelung begriffen it, nicht zur 
Anwendung Tommen (1697). 

Das Beerenfanmneln in Walde gehört 
nicht zum forſtwirtſchaftlichen Betriebe, weil eg, 
aud wenn es mit einem von der Forſtverwaltung 
ausgeitellten ‚Berechtigungsichein erfolgt, ebenfo 
wie die Gewinnung von Laubitreu, Gras und 
meilt auch von Raff⸗ und Lefeholz, außerhald der 
eigentlichen wirtichaftlichen Betriebszwecke der 
Forſtverwaltung liegt, für diefe cher eine Unbe⸗ 


H Die neben ben Rekurs⸗ und ben Reviſions⸗Ent⸗ 
cheidungen ftehenden eingetlammerten Bablen geben bie 

tffer an, unter ber fie in den „Amtlichen Nachrichten“ ver: 
ffentlicht find. 


quemlichteit als einen Nuten bildet und ihrem 
Betriebe nicht zugerechnet werden kann. Die 
Trage der etwaigen Zugehörigkeit des Beeren- 
jamnıelng als Zeil ober Nebengewerbe zu einem 
landwirtichaftliden Betriebe wird dadurch nicht 
berührt (1698). 

Da8 Prlüden von SRienäpfeln und 
Tannenzapfen zum Zwecke des Handels mit 
Kiefern» und Tannenſamen unterliegt nicht ber 
Berfiherungspflicht und gehört insbeſondere nicht 
zum foritwirtjchaftlichen Betriebe (1699). 

Die Herrihtung des Brennholzes ift 
in ber Pegel eine hauswirtſchaftliche, nicht aber 
eine landwirtſchaftliche Arbeit; für die Behauptung, 
daß da8 Holz, bei deſſen Bearbeitung fi ein 
Unfall ereignet hat, zum Viehfutterkochen beitimnit 
gewejen jet, wird regelmäßig ein ftrenger Beweis 
zu fordern fein — 

Die Entſchädigungspflicht für den Unfall des 
Arbeiters eines Fuhrunternehmers, deraufeinem 
Holzlagerplatz bei der Abfuhr von Holz 
verunglüdt tar, iſt ber Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft auferlegt worden, weil der Qagerplat außer: 
balb des Waldes lag und von der Forſtverwaltung 
nur angelegt war und unterhalten wird, um den 
Fuhrleuten dag Aufladen des aus dem Walde 
gekauften Holzes zu erleichtern und die damit 
verbundenen Gefahren zu vermindern, ein forit- 
wirtfchaftliher Betrieb fi) dort ſomit nicht voll⸗ 
zog (1701). 

Die Herftellung eines einfahen Abzug— 
grabens iſt nach Lage des Einzelfalle als eine 
unter 8 1, Abjat 4 des Bau⸗Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes fallende landwirtichaftlich verſicherte Baus 
arbeit angejehben worden (1702). 

. („Staat8anzetger“, Wr. 81.) 


— — 


Mitkeilungen. 


— [der 55neebruch im hieſigen Revier! 
In der Annahme, daß der Winter bier vorüber— 
eben werde, ohne uns viel Schnee zu bringen, 
nd wir im weſtlichen Teile des deutſchen Vater⸗ 
landes ganz gründlich getäufcht worden, denn der 
Monat Februar bat mehr Schnee gebracht als 
uns lieb ijt und der Wald vertragen kann. Die 
biefige Gegend (nördlicher Teil der Rheinprovinz) 
ebört dem Diügellande an und bat eine abfolute 
bebung Über dem Meeresfpiegel von 200 — 350 m. 
Die Beitände find recht verfchieden; es kommen 
reine Kiefern, reine Fichten, Mifchungen aus beiden, 
Miſchungen von Kiefer und Eiche und ſolche von 
Siefer, Eiche, Lärche, Birke vor, ſowie reine Buchen 
und Buchen⸗ und Eihen-Mifhungen. Der Schnee, 
“Jelder in der winditillen Naht dom 24. zum 
5. Februar in großen Mengen gefallen iſt, Bat 
ingebeure DVerwüjtungen angerichtet, bei deren 
Anblick einem das Der ſchwer werben kann. 
Die reinen Kiefernbeſtände und diejenigen, welche 
nır einen kleinen Teil von Eichen und Lärchen 
der Fichten in Miſchung entbalten und fich im 
Alter von 20—40 Sahren befinden, haben fehr 
tark gelitten und teilmeife Neſterbruch aufzumelfen, 
ler Kulturmaßregeln nötig macht. Es darf 


nit unerwähnt bleiben, daß dieje Kiefernbeſtände 
in ihrer Jugend nicht in dem Maße durchforſtet ind, 
wie es eine gute Beitandegspflege erfordert, und daß 
feit einigen Jahren der Kiefernmarkkäfer in denfelben 
recht ſchädlich auftritt. Diefe Inſektenkalamität, 
in Berbindung mit der, infolge Verfäumung der 
die Entwidelung der Siefern begünitigenden wirt—⸗ 
ſchaftlichen Maßregeln, eingetretenen Selbitlichtinng, 
Baben dieje Beitände, namentlich die 30 — 40jährigen, 
gelockert, was natürlih das Niederbrechen be= 
günjtigen mußte. Die reinen Fichtenbeitände, im 
Alter von 15—40 Sabren haben nur wenig ge⸗ 
litten. Ausgenonmen find die Ränder, an welchen 
einzelne Stangen gedroden find, und die Um⸗ 
gebung der mit den Fichten in Miſchung befind⸗ 
lichen gleichalterigen, in dbiefem Winter freigebauenen 
Eihen. In den Kiefern. und Eichen: Mifchbejtänden 
find von Dilungs zum ſtarken Stangenholz- 
alter bauptjädhlich die Kiefern gebrochen, während 
bie Fichten fi) überall gut gebalten haben, wo 
der normale Beſtandesſchluß vorbanden ti. Um 
beiten haben ſich gebalten die Miſchungen bon 
Eihen, Kiefern, Lärchen. Die ca. 35jährigen 
Miſchungen, .d/ıo Lärchen, 2/ıo Eichen, 2/ı0 Kiefern, 
haben ſich am beiten bewährt und ſelbſt dort feine 
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nennenswerten Beſchädigungen aufzuweiſen, wo 
im vergangenen Winter ſcharfe Durchforſtungen 
eingelegt find, um den Eichen» und Lärchen⸗ 
Zichtungsbetried herauszumirtfchaften. Schwächere 
Eihen an den Wegrändern find gebrochen, in den 
Beitänden, je nach den Schlußgraden, umgebogen. 


Am aller miderjtandsfähigiten Haben fich die 


Lärchen gezeigt, denn ich babe bis Heute nur 
ganz ſchwache Ereniplare (der Stamntlaffe 5a 
nad) Kraft) gefunden, welche den Schneedrud nicht 
außgehalten haben. Einzelne ältere Stangen an 
den Wegrändern find umgebogen, teilmweife fo 
itart, dag bie Kronenſpitzen die Erde berühren, 
aber Bruh Hat nicht ftattgefunden. Die Kiefer 
tft auch in diefen Beftänden gebrochen, aber nicht 
in dent Maße wie in den reinen Beſtänden. Auch 
die einzeln und reihenweiſe vorkommenden Wed: 
mouthskiefern Haben fi) als ſehr widerſtandsfähig 
gezeigt und haben nur vereinzelt Aſtbruch auf: 
zumeifen. Der Bruch ber Bieten bat in den 
meiften Fällen 2—4 m unter dem lebenden Teil 
der Krone jtattgefiinden. In dem jungen, durch 
Pflanzung begründeten Buchenbeftänden find an 
den Birken⸗überhältern vielfah die Gipfel ge- 
brochen, während ſich die Vogelbeeren, welche dort, 
wo fie vorhanden waren, ebenfalls übergebalten 
wurden, gar nicht unter dem Bruch zu leiden 
batten. Eichen-Überhälter weiſen vielfach Aſtbruch 
auf. Die jüngeren Buchenkulturen find teilwelfe 
dvolftändig unigelegt, ohne weiteren Schaden zu 





bande ausgeführten Pflanzungen unter dem Drud 
des Schnees zur leider Hatten. Die Kiefer iſt aljo 
diejenige Holzart, welche Bier. in den reinen Bes 
jtänden am meilten zu leiden gehabt hat, was 
einesteil8 auf die durch den Kiefernmarkkäfer herbei- 
geführte Loderung des Krouenſchluſſes zurüd- 
zuführen ijt und anderenteils auf die infolge 
Unterlaffung bon Durchforſtungen mangelbafte, 
die Widerjtandsfähigfeit der Stämme beeinträd- 
ttgende Kronenausbildung. p TEEN 
(Eingegangen Anfang März.) ' 


* 


— [Bismard auf Wade) Nur wenige 
werden es fein, die mit unſerem Altreichskanzler 
die „erfte Wache thaten“. Zu ihnen gebört auch 
der penfionierte Königl. Förſter Herr Thiemaun 
in Fortbrück bei Prechlau, Weitpr. Der alte 
Herr erzählte laut dem Graudenzer „Gefelligen“ 
folgenden für Bismarck charakteriſtiſchen Bug: 
„E3 war ein ſtürmiſcher Tag, als der Einjährige 
Bismarck in Botddam zum erjtenmal auf die 
Made zog. Es war ein alter Braud, daß der» 
jenige, der zum erſtenmal „Wade that”, etwas 
ausgeben mußte. ' Auch Bismarck unterzog ſich 
diefem alten Herkommen, er machte alled niit. 
Als man in gemütlicher Stimmung war, bot 
ein Wachtkamerad dem Spender feine Brüders 
ſchaft an, allein Bismarck ſchlug daß Unerbieten 
aus. Die fröblihe Stimmung war jedoch bald 


nehmen, während die älteren, int weiteren Ber: | wieder bergeftellt.* 
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Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Wacfdtzeite, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Boeck, Königl. Förſter, Grünwalde bei Schwentainen, 
Bezirk Königsberg. 

Hackenberg, Joſeph, Oberiäger, Forſtih. Lipnik bei Wisniowa 
bei Dobezyce⸗Kolodobezye. 

Hauswald, Königl. Forſtaufſeher, Waldheim bei Weine, 
ſtreis Frauſtadt. 

von Schenck, Majoratsherr, Burg letingen, Altmark. 

Weitgnicht, Herrſchaftl. Förſter, Gepperdborf bei Stein 
fire, Kreis Strehlen iu Edlejten. 

* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Boed, Grünmalde, 2 Di; Dembezat, Schwarzivald, 
AMT; Dämmerich, Eibenftod, ME; Diiffel, Herzogenrath, 
4 Mi.; Dorn, Rageburg, 2 ME; Darkow, Marwig, 2 Mt.; 
Duntfelbed, Hildesheim, 5 Mt.; Effer, Pedeldheim, 2 Vit.: 
@ngel, Srasborn, 2 Mt.; Eggers, Pönig, 2 ME.; Evers, 
GStennewig, 2 ME; Engel, Kubbrud, ZAME; Eichhorn, Hofen, 
5 Mt.; Dr. Gdert, Viegnig, 10 ME; Erbprinz Stolberg⸗ 
Wernigerode, Rüdenhauſen, 10 Mf.; Ebeling, Berjeubriid, 
2 ME: Ernſt, Defjau, 2 ME; v. Ende, Potsdanı, 5 ME; 
v. Eihwege, Wernigerode, 5 Mt.; dert, Micdalkowicz, 
5 ME; v. Chart, Waumburg 5 ME; Gggert, Omulef, 


2 Me; Ewald, Gr⸗Cammin, 3 DIE: Graf Einfiedel, Ereba, | 2 


5 ME.; Engel, Ubtshagen, 2 ME.; Erbredt, Berlin, 5 Mk.; 
Shme, Trotha, 2 DE: Bruns, üderip, 2 DE; Fromm, 
Labbed, 2 M.; Friebel Cartlow, 2 ME; Kleifher, Kuian, 
2 Me.; Flach, Hufum, 2 ME, Fritſch, Flinsberg, 2 Mt; 

reitag, Summin, 5 Mf.; Fibiger, Beblendrud, 2 DIE; 

ritihe, Joachimsihal, 2 WIE; ride, SoahimstHal, 2 Dik.: 
Briedel, Dreidorf, 2 ME; Fritſche, Berlin, 20 ME.; Freier, 


Woidnig, 5 ME; Freytag, Großthimig, 2 DIE; Finſterwalder, 
Laute, 8 ME.: Fröhlich, Sophienſtädt, 2 ME; Graf Find 
von Finckenſtein, Matihdorf, 5 Vit.; Feldt, Qudenwalde, 
2a ME; Derbi Slawengig, 2 ME.; Franke, Mündhauien, 
2 Me; Biber, WerKenthurm, 2 ME, Graf Bindenftein, 
Ködte, 5 ME.; Dr. Fiſcher, Stettin, 5 DIE.; Graf v. Binden 
ftein, Botsdanı, 5 ME; Fiſcher, Suderode, 2 ME.; Graf 
Bin von Finckenſtein, Madlig, 5 Mt.; Fritſch, Spandau, 
5 ME; — Schreiberhau, 2 Mt.; Flemminger, Königftein, 
2 Mt.; Findeiſen, Heineberg, 5 ME.; Funck. Wierſch, 10 ME; 
jride, Vachendorf, 3 DIE.; Felſch, Rattei, 5 Mi.; Frieſchũtz. 
ageburg, 2 ME.; Frey, Unterglaßhütte, 2 ME.; Gießmaun, 
Lampersdorf, 8 ME.; Grein, Hürftenau, 2 Mek.; Gröhtlich 
Darnewig, 3 WE; Sochg, Elsborj, 2 ME.; Güttler, Falken⸗ 
berg, 8 VIE. ; Saftauer, Dlirftadt, 2 Dik.; Gottwald, Schnevern 
Dingen, 2 ME; Brenz, Köben, 2 ME.; Gruhl, Scherafelde, 
4 ME; Günther, Muckrau, 2 DIE; Graffenreush, Vahren⸗ 
dort, 2 WE; Grimke, Mochau, 2 ME; Greßmann, Heins 
bed, 2 ME.; Gadzikowski, Schlagenhaujen, 2 ME; Geppert. 
Huppersdorf, 5 DIE; Grandte, Zempow, 2 VIE; Grühn, 
Balfter, 2 Mt.; Grimmer, Soadhimsthal, 2 Mi; Groß, 
Salchenbuſch, 2 Mt.; Giehſelmann, Bargfiedt, 2 ME; 
Gamolka, „nangsborf, 3 Mt.; Gruͤlke, Altdöberig, A ME; 
Gerber, Wefendorf, 2 ME; German, Bernig, 2 ME; 
Goͤrner, Kaltdorf, 2 ME.; Greiner, Gtoltenhagen, 3 ME; 
Gerlach, Jungholz, 2 ME; Groſchke, Börußdorf, 2_ ME; 
Gleinich, Omedhau, 2 ME.; oje, Döbbern, 2 Mt.; @ebbers, 
Diberg 2 ME; Gräff, Bingen, 5 Me; Goltz, Diepbols, 
23 Me; Grunzke, Budipring, 2 Mt; Gabriel, Drygallen, 
2 ME; GSrußdorf, Tegel, 4 ME; Godberſen, Bimmri 
5 ME.; Güttler, Reicheuftein, 2 ME; Griefar, Dberndor 
2 ME; Gehlih, Sahlid, 2 ME; Gleinid, Schwenting 
Mt.; Dr. Blafer, Kattowig, 5 Me; Grimm, Berlin 
6 ME; Sloede, Demmin, 4 Mt.; Gotter, Erlenmus, 2 DIE, 
Goretzka, Dembowagora, 2 ME; Buhl, EroßsDroosden, 
2 ME; v. Griesheim, Falkendurg. 5 Mf.; Gleißner, Bär⸗ 
walde, 3 DME.; Gerfimann, Saden, 2 Mt.; Griſebach, Wers 
nigerobe, 5 ME; Grunert, Beisterwig, 2 ML; Gög, Neumwelt, 
2 ME; gu Marienhain, 2 ME; Hoffinann, Zillendorf, 
2 ME; Haujen, Heidderg, 2 Di; Heym, Mirau, 5 ME; 


OEDEIEDERER 
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ilbelmsthal, 2 ME; Hollender, Borken, 2 ME; Harte, 
endorf, 2 Dik.; Bäger, Fahlbruch, 2 ME.; Harte, DIE, 


kobbeje, 2 Mt.; 
Bordesholm, 2 Vit.; Höpfner, Grünberg, 2 Mt.; Harder, 
Gagersberg, 2 DIE; Hauerwaas, Grangen, 2 Mt.; Hein 
&denrotb, 2 Mt.: Herzog, Bodelnhagen, 2 Mt.; Hed, Thal» 
ang, 2 Mk.; Hoffmann, Waldhaus, 2 WIE; Herbold, Hagen» 
Na a ME; Herms, Hudolftadbt, 2 ME.; Hirſekorn, Schinds 
ro, 2ME.; Huttanus, Sülfeld, 2 ME.; Hoffmann, Friedrichs⸗ 
felde, 2 DR; offinann, Subiigßfelde, 2 Mt; Hoffmanı, 
Schierzig, 2 ME; Heinridb, Süventg, 2 Mek.; Hausloh, 
Samburg, 5 Mek.; Hlllebrandt, Wildenburg, 2 ME.; Huttanus, 
Wildpark, 2 ME; Hülsmann, Altenbach, 5 ME: Holletichet, 
SJuliusburg, 2 Pie; Hoogeſraat, Spandau, 8 ME.; 
offmann, Haußdorf, 5 Mt.; Höft, Edurow, 2 ME; Hahn, 
ble, 2 ME; Hochbaum, Speyer, 2 DE; Huth, Alt⸗Daber, 
5 Mt.; Hentidel, Neudorf, 2 Vie: ae Bärenftein, 
2 ME; Hofmann, Neuland, 5 DiE.; Hoffmann, Smilowiß, 
8 ME; Dennig, Smannelßfegen, 2 ME.; Hoffmann, Angers: 
leben, 2 ME; Herbes, Schmallenberg, 2 ME.; Graf von 
augwig, Nogau, 20 ME; Herrmann, Hoffnungsthal, 2 DIE; 
orbad, Rahm, 2 ME; Helbig, Dolzig, 2 ME; Homann, 
auufels, 56 ME; Hilgendorf, Schmalleninglen, 2 ME.; 
Sell, Vialleuchen, 2 ME; Sippe, Tarnau, 2 DIE; Hirichfeld, 
Lautenburg, 5 ME.; Hede, Röhrsdorf, 2 ARE; Heldt, Greifs⸗ 
wald, 2 ME; Husmann, Düngel, 8 DE; SHtlgenberg, 
Sihenhorft, 2 ME; Hahn, Torfbaus, 2 ME; Hoffınamn, 
om brefſen, ZME: Haafe, Wartenberg, 2 ME.; Holgheimer, 
ittligtreben, 2 DE; Hierholz, Wiſch, 2 ME; Hintzſche, 
Noes, 2 Mk.; Hühne, Badenhaufen, 2 DIE: v. d. Heuvel, 
Grünmanusheide, 2 DE; Hollmann, Screiberbau, 3 ME; 
eckmann, Borudofen, 2 ME; Herold, Bühnu, 4 ME; 
akobi, Wildeshaufen, 5 ME; Inndt, Sclettftadt, 2 Mtk.; 
enzen, Putbus, 2 ME; Jagieldi, Kofhmieder, 2_ME.: 
ung, Gteindorf, 2 WE: Dalob, Hohenlobbeje, 2 ME; 
app, Möpel, 2 ME; Jerichow, Roſenthal, 2 ME; Johannſen, 
enſahn, 2 DE; Jüttner, Hafte, 2 ME; Junk, Holzerath, 
Dir; Jaeuke. Weſterholz. 2 Dik.; Jaenecke, Hannover, 
ME; Zahn, Siegswalde, 2 Mi.; Illmer, Gontkowitz, 
DiE.; Jenrich, Wittenmoor, 2 ME; Jäſchke, Ults@olın, 
2 ME; Noll, Havirbed, 2 DIE; Sanjen, Thale, 5 MRE.; 
ako bi, Buralos, 5 ME; Zenifh, Tralau, 5ME.; Jeſchonek, 
riebig, 2 DIE.; Jakoby, Berlin, 10 DIE; Junger, Duidsabste, 
2 ME; Zoly, Natteiortd, 5 ME; Zhleib, -Bielefeld, 5 Mi; 
ler, Ratingen, 2 ME; Zucknieß, Zymna, 8 Mt.; Sohn, 
ugig, 2 ME.; Kohn, Zetzſich, 2 ME; Kafıner, Stolzenfelde, 
2 DIE: Roc, Runersborf, 5 Mtk.; Klek, BZüllibau, 2 ME; 
Rurnotb, Geberkdorf, 8 ME: Kruſe, Ultenau, 2 VIE; 
Kirhdofl, St. Andreasberg, 2 DIE; Kurzius, Stügerbad, 
2 ME; Kempe, Suhl, 2 D.; Karpt, Lindenberg, 8 ME.; 
Rieret, Krampken, 2 DE.; Knöpfler, Boftin, 2 Df.; Sremmin, 
Wyrow, 3 ME: Krone, Tichau, 2 ME.; Kleyenfieuber, 
ans.sMünden, 3 ME; Kynaſt, Moringen, 2 DIE.; Kaijer, 
dry, 2 ME; Krüger, Bederbagen, 2 ME; Sittelmann, 
linsberg, 2 ME; Köhler, Blinsperg, 5 ME.; Kamenz, 
Undreasberg, 2 ME.; Klintert, Gönner, 2 Mk.: Kirſch⸗ 
baum, Gladenbad, 5 ME; Kubnert, Diodhau, 2 ME.; Köte, 
Golzow, 23 ME; Krabe, Gürvenberg, 2 ME: Kiopicd, 
Lucdgrün, 2 DIE; Kraft, Winſen, 2 DIE; AQdtz. Wopenroth, 
2 DIE; Krebs, Dberbronn, 2 DE.; Klenner, Rramerz, 3 ME.; 
RKump, Boes, 3 ME: Kubnert, Rittlau, 2 Mi.; Krüger, 
Bunzlau, 5 ME; Kraft, Bensberg, 2 ME; Kowald, Rauene 
tbal, 2 ME.; Kramarz, Chubow, 3 Mk.; Köring, Jagdſchloß, 
2 DiE.; Keller, Wehrden, 2 ME; König, Dranzig, 2 DIE; 
Keiner, Reuenwalde, 2 DE.; Kleniftein, Gergen, 2 ME; 
Kraushaar, Ballenberg, 2 ME; Ketiner, Köln, 10 DiE.; 
Kreß, Relse, 2 ME; Vücke, Eadinen, 2 ME; Lampion, 
Gersfeld, 10 ME; Marode, Dobriibau, 2 M 
Seuftawe, 2 DIE; DBtto, Glambach, 2 ME; Bropbet, 
rmannewaldau, 2 ME; Quandt, Gidenau, 10 ME; 
adbfoß, Slashütte, 2 DiE.; Rubach, Linde, 2 ME.; Sied⸗ 
20: Bfaffenbaujen, 2 DIE; Echiwed, Süderfpige, 2 DIE; 
‚allge, Zantowig, 2 Mt.; SchulzesDellwig, Haus Sölde, 
diR.; Strütt, Hamm, 2 ME.; von Edhend, Burg Flech⸗ 
gen, 20 DIE; Schreiber, Mühlhof, 2 VE; Schicke, 
ersdorf, 2 ME: Simon, Borwert, 2 ME; Teplaff, 
(Heimstbal, 2 Die.; Zodınaun, Weidenbanm, 2 WIE; 
an, Simmenau, 2 Mk.: Urban, Ranſern, 2 DIE; Vogt, 
ım&verdruß, 2 ME; Wolff, Kupp, 2 DIE. 


zcunu 


t; DMommert, |’ 


Beitrittderflärungen find zu richten an den 
Derein „Waldheil““, Aendamm in Der 
eumark. Der Sabresbeitrag beträgt für 
orſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
orit» und Sagbbeanite, die Anwärter bes höheren 
orite und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 


glieder 5 Mart. . Der Boritand. 


Belondere Zuwendungen 
für 


„Waldheil“, 
Verein zur Förderung ber Auterefien deutidher Forſt⸗ 
und Jagdbbeamten und zur Iinterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Bei einer Abſchiedſfeier in fröhlicher Sefeltichaft 
ejammelt Durh Herrn Förſter Kayfer, Lonauer⸗ 
 ammerbütte bei Herzberg . DO. . . .» 2... 7X ME 
u ra Buwendung von Herrn Auguft Teſchauer, 98 
ai [} ® L} “ } “ ‘ ® “ . 0 L} 0 ® ® " 
Sutmegelb durch Privatvergleid für Beleidigung 
des Revierförſſers P. zu H, von biefem dem 
Berein „Waldheil* zugemwieien, eingefaudt von - 
Herrn Regiſtrator Dttawa, Sarolatd . . - .15— 


Summa 4,52 Vi 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waib- 
mannsheil! Der Vorſtand. 
nr 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Adnigreich Preußen. 


Demmin, Forſter, iſt die Forſterſtelle Rehberg, Oberförftercı 
Lauienburg, Regbz. Marienwerder, vom 1. Mai d. Is. 
.ab definitiv übertragen. 

Ditirich, forfiverjorgungeberedtigter Jäger, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Schrötterswalde, 
Dberiörfterei Alt:Chriftburg, Regbz Königäberg, vom 
1. Mai d. Is. ab deflnitiv übertragen. 

Bobbin, Holzauffeher zu Denzig B, Kreis Dramburg, ift 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Ra, Foͤrſter, ift die Förſterſtelle Dachsbau, Dberförfterei 
Sagen, Regbz. Marienwerder, vom 1. Mai d. 8. ab 
definitiv übertragen. 

Möller, Körfter zu Zerſen, iſt nah Büdethaler Landwehr, 
Dberförfterei Hatte, Regbz. Kafiel, verjegt. 

von Münftermaun, Seheimer Baurat, vortragender Rat im 
Ptiniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und frorfien, 
ift der Rote Udlen Orden dritter Klaffe mit der Schleiie 
verliehen worden. 

Hadike, foritverforgungßberechtigter Jäger, ift zum Yörfier 
ernannt nnd ihm die Förſterſtelle zu Buchwald, Ober⸗ 
förſterei AltsChriftburg, Regbz. Königsberg, vom 1. Mai 
d. 38. ab definitiv übertragen. 

Voſener, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, ift zum Förſter 
ernannt und ihın die Yörfterfielle zu Schöned, Obers 
förfteret Alr-Chriftburg, Regbz. Königsberg, vom 1. Mai 
db. 38. ab definitiv übertragen. 

Alrich, Tyorftauficher, ift zum Förſter ernannt und ihm bie 

örfterfielle Cichhorſt, Oberförſterei Lautenburg, Regba. 

Narienwerder, vom 1. Mai d. IJs. ab definitiv übertragen. 

Wilski, Forſtaſſefſor zu Breslau, iſt dev Köninl. Regierung 
zu Minden vom 1. Upril d. 8. ab zur Bejhäftigung 
als Hilfsarbeiter in Korftverwaltungsjaden überwiejen 
und in feine Dienftgejchäfte eingeführt worden. 

Zimmermann, Königl. Förfter in der Oberiörfterei Beifterivig, 
Regbz. Breslau, it vom 1. Mai d. 98. ab in den Ruhe⸗ 
ftand verjegt. 

Zu Gemeindewalbwärtern find ernannt worden Die 

Forſtgehilſen: 

Chelius zu Niederahr, Seldes zu Schönberg, Herrmann 
Es @irod, eiternig zu Weidenhahn, Mol zu Sirod, 
erer zu Salz, 

und find denjelben bie ihnen bisher probeweiſe übertragenen 

Schutzzbezirke dauernd überwiefen. 
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Terwaltungsbejick der Böniglihen Bofkammer der Rönigliden 
" Familiengũter. 
odfe, Königl. Forſtaufſſeher au Forſtlangwaſſer, Ober⸗ 

? at Vendbenn ift zum Königl. —*8 in Gruben⸗ 
mühle, Oberförſterei Schwenow, ernaunt. 

Fiedler, Königl. Forſtaufſeher zu Thäusdorf, Oberförſterei 
Wildenbrüch, iſt nah Krausnick, Oberförſterei Kb.⸗ 
Waſſerburg, verſetzt. 

Koefer, Königl. Förſter zu Eiſenhammer, Oberförſterei 
Karmunkau, tft nach Bergfreiheit, Oberförſterei Arnsberg, 
verjegt. 

Kofmann, Aronvrinzl. Forſtaufſeher zu Kl.⸗Ellguth, ift nad 
Ziegelhoft, Thronlehus-Dberjörfterei Bernitadt, verjegt. 

Feondard, Königl. Hegcmeifter zu Külzau, Oberföriterei 
Niegripp, tft penfioniert. 

Let, Königl Förſter au Bergfreibeit, ift nah Tannenbaude, 
Dberförfterei Arnsberg, verfegt. 

ier, Königl. Förſier zu Grubenmühle, Oberförſlerei 

Kwenow, it nah Wend.: Buchholz, Dberförfterei 
Hammer, vericht. 

Mitewski, Königl. Förſter zu Neu s Karmunfau, tft nad 
Eiſenhammer, Oberföriterei Karmuunkan, verſetzt. 

Otto, Königl. Hegemeiſter in Wend⸗Buchholz, Oberförſterei 

ammer, iſt penſioniert. 

Puchert, Reſ.Oberj., iſt als Qönigl. Forftaufſeher nach Forſt⸗ 
laugwaffer, Oberförſterei Hammer, eindernien. 

Ru, Königl. Koritauficher zu Kraunick, Oberförfterei 

l.= Wafferburg, it zun Königl. Förſlſer in Weus 
Kurmunfau, Sberförfterei Karmunkau, ernannt. 

Fobias, Königl. Förſter zu Tannenbaude, Oberföriterei 
Arnsberg, iſt nach Rülgau, Dberjärterei Diegripp, verjegt. 

Bine, forhtverforgungeberedtigter Oberjäger, ıft ald Königl. 
Forftaufieher nah Thänsdorf, Oberförſterei Wildens 
bruch einberufen. 


Bönigreih Bayern. 
Salle, Forſtmeiſter in Pyrbaum, ift penfioniert. 
Schäfer, gorhmeißer in Neuhäuel, iſt penfioniert. 
Schmitt, Tyorfimeifter a. D. in Vünchen, ift geitorben. 
I) 
Brief und Fragelafteı. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Leinerlet Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Berüds 
fihtigung. Jeder Anfrage ilt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Mucweis, daß dev Frageſteller Abonneut diejex 
Beitung ift, und eine 10⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 

Herrn Oberföriter Sch. Die Titelfrage bat 
uns ſchon früher beicäftigt, fie ijt eine heikele. 
Der Forſtaſſeſſor bleibt Forſtaſſeſſor auch Hei einer 
Beihäftigung im WPridvatdienjte, Beamtengeſetze 
aber, wie die über Tagegelder und Reifekojten, 
finden während diefer Zeit auf ihn feine Ans 
wendung. Das Uniformd-Reglenent ijt erlaffen 
für königlich preußiſche Staatsforſtbeanite; ſchon 
penſionierte Beanite dürfen die Uniform nicht 
ohne weiteres tragen. Häufig iſt Förſtern aller: 
dings bet der Penfionierung erit der Hegemeijter- 
Titel verliehen worden. Diefe alten Herren 


würden jomit niemals in die Lage fonımen, die 


Dienjtabzeichen der königlichen Hegemeiſter anlegen 
zu können. Die Trage bedarf jedenfalls der 
Klärung und jtellen wir fie Hiermit zur Be: 
ſprechung. Der Artikel in ber „Allgem. Forſt⸗ 
und Jagdzeitung“ geht bon der Erwägung aus, 
daß die Verleihung von Titeln überhaupt ein 
Borreht der königlichen Staatdregierung fein 
folte. Den ıwiderfprehen für Preußen aber 
mehrere Erkenntniſſe des OberberivaltungsgerichtS. 
Herren Revierförjter H. Über Säemafdinen 
baden wir uns erſt vor furzen ausgeſprochen 
(Seite 126); neben der Spitzenberg'ſchen ijt bie 
Klär’iche Mafchine zu nennen. (XL. 199, XIL 164.) 
Herrn Förſter WB. Nach den Geſetze ven 
1872 erhält jeder im unmittelbaren Staatsdienſt 
ltchende Beamte Penſion. Daß Sie früher im 


Gemeindedienft geitanden haben und erjt über 
nonmen find, faun für Sie nadteilige folgen 
niht haben. Auch Ihre Ungehörigen find ges 
ſichert. Wir ſchreiben an Gie. 

gern Kommunalförſter 8. in R. Ihre 
Stage ‚behandelt erihöpfend das Erkenntnis des 
Oberverwaltungsgerihts vom 1. Mat 1894, 
„Deutfhe Forſt⸗Zeitung“, IX, Nr. 33; laſſen 
Sie fihd die Nummer fenden. Nebmen Sie zu 
nächſt mit dem Herrn Landrat Rückſprache. Sollten 
Sie noch weiter unferes Rats bedürfen, fo bitten 
wir um Angabe, 06 ©ie der Klaſſe AI oder AH 
angebören, wie lange Ste dienen und ıvie hoch 
Ihr Einkommen fih beläuft. Rah dem Forſt⸗ 
falender jcheint Ihr Dienftbezirk nur ein zu fein. 

Heren T. Soll gelegentlich verivandt werben; 
wir bitten aber, mehr im Rahmen ber „Deutichen 
Horitsleitung” zu bleiben. 

Herrn 8 M. in 5. Wir dringen in der 
nächſten Beit einen Artikel über Gemeindeforits 
beamte. Gewiß itchen Heute die vor der Rang» 
regelung penſionierten königlichen Förſter, die 

oͤrſter in Elſaß und die Gemeindeförſter in 

reugen verhältnismäßig am ungünftigiter da. 
Sn mehreren deutſchen Staaten beſtand fchon 
vor 1882 die Beitimmaunng, daß Witiven und 
Waiſen der Beanıten einen Teil der Benjion als 
Rente erhielten. Die Witiven der preußiſchen 
Staatsbeaniten fonnten früher nur durch Einlauf 
tn die Allgemeine Witwen-Verpflegungs-Anſtalt 
ih eine kleine Penfion fiherı, von Staats wegen 
erbielten fie ebenfo wenig eine Rente, wie fie die 
Hinterbliebenen der Gemeindedeamten auch heute 
nicht beziehen. 

Herrn Forſtverwalter 5. M. 1. Ihre Frage 
it na 8 32 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 
zu beantworten, wonach die Anwartſchaft auf 
Heute erlifcht, werrn während vier aufeinanders 
folgender SKalenderjahre für meniger als ins 
gefanıt 47 Beitragswochen Beiträge entrichtet 
worden find. 2. Kiefernſamen mird bei 35 bis 40 
und Fichtenfamen ſchon bei 30 Grad Reaumur 
ausgeflengt. 

errn K— Höfer. An Feterabende abgegeben. 

Sr Aufnadme gelangen die Artikel der 
Herren Walk, Richard Müller, Hofemann, 
Eulefeld, Jeters, Zütow, Kaiſer, Efer, Stollen- 
Baus. Allen Deitarbeitern Waldheil! 


s 


Inhalt dev Nr. 16 der „zyilcherei« Zeitung“ 
(Berlag von %. Neumann in Neudamm, ein« 
getragen in der Poitzeitungspreistlijte für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Quartal 1 ME): 

Fiſche reigeſetzliches. Bon Kegel Mb. — Die Zucht 
von Bierfiihen in Teihen. Bon v. Debihik. 248 — 

Schädigung der Elbfiſcherei durch Stromreguliernng. 

0. — Uber den Warſchauer Fiſchmarkt. Bon Micha. 

252. — Bur Färbung der Hegenbogenforelle.e Bon 

affe. 253. — Gencralverjammlung des Brandens 

burgiſchen FFijchereisBereind.. 254. — Generalverjanut 
lung des Schleſiſchen Fiſcherei-Bereins. 265. — Aus ber 

Hiicifüche, 257%. — Bricftoften 37%. — Fiſcherei⸗ 

serpadtungen. 257. — Inſerate. j 

Probenummiern in jeder Anzahl merden von 
der Verlagsbuchhandlung umfonjt und poſtfrei 
verfandt. 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudamm. 
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iR zum 1. Mai 6.98. iR die frei 
words 


Forftg ehilfen- 
bezw. vorftſel Hi tärftelle der Forſt⸗ 
Bu Belegen x? gest Sildes heim neu 

bejege biefer Stelle ift ein 
Mbrtiies € —— von 420 bis 600 


art neben, freier Wohnung einst. 
Fenerung und voller Beköftigung 2c. 


verbunden, 
durchaus fellde und tüdhtige 
Reäfıe der Börherihufdehn werden ach: n 
velarbent, ih als Bewerber zu melden. | }, 
ildeßbeim, im April 1808. " 

Ber Sorüumzwalter. Mn 

st | yı 


Gnerg., j. orkmam, s 


afademiih be ut Stellung ald 
Sant iläfbrter ser Börker. |< 
ub ». ©. 











* Forſt- m. 
Jagdper ſonal 


eipfießle deu Herren Kor und Jagd» 
bejigern 


„WDIaföHeil“, 
Berein zur Förderung der Intereſſen 
deutihher Forfte und Jagdbeamten und | L 
dur Unterftügung igret Oiuterblichenen, 

Beudamm. k 

Bon demfelben find ferner exhäfttik | u: 
umfonft und pofifrei: Gapun; Widle — u 
Melbefarten zum Gintrite in 


— 


grünen ⏑⏑⏑ 
— Dlitgliebergahl ca. 8226. 





Fihtenpflanzen. 


Naben die meinten — erledigt 
— Cnnen wir nod ein Duantumm 


hr Ihöner — 


mahmepreifen abgeben: 
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Müge. 217, — Die Rulturmetgode eines praktifgen Lanbwirts über 
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Reel Bi 
Thoodelite, Wogebau.berite 


|Reich ilestr. Preisblcher auf 
Wunsch umsonst u. postfrel, 


die Bedarfsartik. 
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Dessert- m. Trauchlerbestecke etc. etc. fabrizieren und 
J. D. Dominicu 





Sägen, Werkzeuge und Geräte 
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ind andere Zweol 


als Sägen (für Holzfillu 
—— Schraube Ile enje B 












u. Redohacken, Wiesen! 
', Draht u. Draltgetiechte, Raubtiı allen 
messer, Kultarbestecke, Hirschfänger, Ta, 

iefern in anerkannt vorzüglioher Qualii 
ru billigen Preisen als Spezialität “u 
heid-Vierinzhausen. 
WEF- Gegründet 1822. ms 
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in Briefmarken beinufügen. Ma 
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ch m bei U 









Drahtgeflecht,Stacheldraht, 
Koppeldraht, D Drahtseile etc. 
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©. Kinnke, Müncoheberg bei Berlin. 


Handiadeke in allen Preistagen. 


find omerfannt bervorragenb milde Qualitäten, mit tadellos weißem Brande. 

Mitgliedern ded Verein „WWaldheil“ 10% Rabatt, — 
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Sigarren » Fabrits Deriand, Berlin 0. 27, 
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Nr. 18. Nendanm, den 1. Mai 1898. " ZIIL Band. 
Bes Forſtmannes Perrichtungen im Ronat Ylai. 


Nugungsbetrieb: Kortfegung der Sommerfällungen in den höheren Gebirgen. Eichen- 
rindenfchläge; Gewinnung der Fichtentinde. Baſtgewinnung bon Ulmen und Linden. Fortſetzung 
der Durchforſtungen im Nadelholz; Stodrodung. Köhlerei, Frlößerei. - 

Samengemwinnung: Gegen Ende de Monatö reift der Ulnenfame. 

Sulturbetrieb: Beendigung der Saaten und Pflanzungen. Zapfenſaaten. 

Baldfhug und Waldpflege: Töten der in Spiegeln figenden Raupen der Nonne 
und des Schwammfpinners durch Betupfen der Spiegel mit Raupenleim. Beritören der Nefter des 
Goldafters und der in Klümpchen vereinigten Naupen des Ningeljpinnerd. Vertilgungsmaßregeln 
gegen Hylobius abietis, wie im April; ebenfo gegen Baſt- und Borkenkäfer. Aufmerkſamkeit auf 
die Meinen grauen Rüſſelkäfer, Strophosomus obesus uund Cneorhinus geminatus, Abfammeln 
der Käfer don den ſchwächeren Pflanzen, Abklopfen auf Tücher, Su Denaucfi, auch Sammeln 





der Maifäfer. Unteeren der mit Tortrix pactolana beſetzteu, durch Harzausfluß, auch Kotaustritt 
bemerkbaren Aindeniteflen an jüngeren Fichten. Sammeln der auf junge Schonumgen gewehten 
Nonnenraupen. Außztehen und Berbrennen der mit Pissodes notatus und mit Pilzen befegten 
Pflanzen in den Kiefernfhonungen. — Gegen Ende des Monats fliegt : der Kieferufpanner. — 
Schuß ber Saaten gegen Bögel. Eaden und Reinigen der Kämpe. Aufmerkjanleit auf Köhler 
und Hirten, auf Entwendungen von Gras und Maien. Wegebeflerung. 


Hörfterfragen. 
Bon Frig Müde. (Fortfegung.) 

Wir haben uns eben im Kreife herum:| Allem Anfchein nad ift man ihnen jegt 
gedreht und die preußifchen Grenzen nur |höheren Orts nicht gerade abgeneigt, da 
bin und wieder mal überſchritten, und |fie jogar in der „Monatſchrift für. Deutfche 
tonıme ih nun auf meinen Ausiprud, | Beamte“ empfohlen werden; und wer dieje 
noch “ein "dritter Verein für die | Halbmonatzjcrift kennt, wird willen, daß 

terefjen der Zorftbeamten ein geeignetes | bei ihr von irgend einer Agitation feine 

d finden dürfe, zurück. Ri) will Bier Rede fein kann. 

? Frage. anzegen, die wohl in vielen] Sie jchreibt alſo: 

uns latent gejchlummert dat, an ber — zei der den Etatöberatungen 
raber auch ſchon vor Jahren earbeitet gewidmeten Verhandlungen unferer Badlar 
te: ich meine die Beamten-Ausichüffe. mente wird eingenommen durch die Erledigung 
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Förſterfragen. 


von Petitionen einzelner Beamtenkategorien 
und die Auseinanderſetzungen über ihre durch 
den Mund von Abgeordneten vorgebrachten 
Wünſche. Eine wahre Hochflut von ſolchen 
Bittſchriften ergoß ſich beiſpielsweiſe in die 
hohen Häuſer anläßlich der Vorlagen über 
eine allgemeine Gehaltsaufbeſſerung. Jeder 
meinte ſich hier noch beſonders in Erinnerung 
bringen zu müſſen, um nicht pergeſſen zu 
werden. Man Hat fon mehr als einmal 
eradezu von einem Betitionsunmefen ges 
proden, und ſelbſt Abgeordnete, welche ſtets 
bereitwilligit für die Sntereffen der Beamten» 
{haft eintraten, haben ſich tadelnd über dieſen 
Punkt vernehmen laſſen. Negierungsfeitig 
wurde in noch nicht weit zurüdliegender Ber: 
gangenheit ber Mikbilliguung über dieſes Vor⸗ 
geben der Petenten gegenüber nicht felten 
merklich Ausdruck gegeben. So widtig auch 
die Gehaltsfrage für die Beamten fein mag, 
ber Erledigung durch die Volksvertreter barren 
doch noch Borlagen allgemeinerer Bedeutung 
für den ganzen Staat, welche durch jene in 
feiner eiſe beeinträchtigt werden follten. 
Zeit und Arbeitskraft der Abgeordneten werben 
aber durch die Beichäftigung mit den Beanıten- 
petitionen recht weitgehend in Wirfpruch ges 
nommen. Die Betenten ſuchen Rüdipracdhen 
nad, um die Wirkung der Bittichrift durch 
perjönlide Erörterungen zu veritärfen. Der 
Abgeordnete informiert fi und muß ſich oft 
in ibm durchaus fremde Materien hinein⸗ 
arbeiten. Und endlich gewinnen die Debatten 
in Kommiſſion und Plenun eine unerwünfchte 
Ausdehnung. Eine Zurüdweifung der läftigen 
Mahner hingegen lit oft aus parteipolitifchen 
Rückſichten nicht oh! angängig. Andererſeits 
dürfte jich aber den Beanıten unter ben augen⸗ 
blicklichen Berhältniffen kaum ein anderer Weg 
bieten, ihren Bitten Ausdrud zu geben. 
Bwar bat f. 8. einer ber Herren Minifter 
(Sreellenz Thielen) im Abgeorbnetenhaufe in 
dankenswerter Welje verjichert, für alle Wünjche 
„ber Beamten ftetö ein offenes Ohr zu haben, 
und von den Beaniten feines Reſſorts gefordert, 
fih vertrauenspol an ihn zu wenden, aber 
bei allem Wohlwollen des Herrn Miniſters 
dürften durch ein derartiges Vorgehen in der 
Brarid dem Bittjteller doch recht bedeutende 
Schwierigkeiten erwachſen. Abgeſehen davon, 
daß vielleicht die unmittelbar vorgeſetzte 
Behörde mit dieſer oder jener Motivierung 
eine Weitergabe des Geſuchs ablehnen und 
eine wiederholte Vorſtellung des Beamten um 
Entſcheidung des Herrn Reſſortchefs übel aus⸗ 
legen könnte, ſo darf wohl angenommen 
werden, daß auf das Geſuch eines einzelnen 
Bin kaum eine generelle Entſcheidung von ein⸗ 
jchneidender Bedeutung, 3. B. über bie Ver⸗ 
befjerung oder eine andermeite Regelung der 
Anjtelungsverbältniffe ac., getroffen werben 
würde. a, man möchte vielleicht eine bezügs 
lie Bitte des einzelnen als anmaßend bes 
zeichnen, ihn als Hierzu nicht genügend 
legitimiert anfehen. Das iſt gewiß Gefuͤhls⸗ 
fade, aber die geäußerten Befürchtungen 





werben vielfach geteilt. Der Beamte trägt 
fhon Bedenken, für fich felbft au bitten, um 
nur nit lältig zu fallen und event. Naden- 
ſchläge durch fein Vorgehen erleiden zu müflen, 
noch viel weniger kann er den Wunſch begen, 
als Mahdatar der Allgemeinbeit bervorzutreten. 
Kollektiveingaben aber find im allgemeinen 
unjtattbaft, und Cinzelgejuche vieler Inter⸗ 
ejjenten Lönnten vielleicht alß eine Ungehung 
des eben beregten Verbots betrachtet werden. 
Es wird Bierbei inınıer einer gewiffen Agitation 
bedürfen, bie den dienftlichen Intereſſen durch⸗ 
aus zumiderläuft; ein gleicyzeitiges, fpontanes 
Borgeben vieler muß als ausgeſchloſſen gelten. 

eiter dürfte nun noch eine Jutereſſen⸗ 
vertretung durch die Preſſe in Frage kommen 
können. Sieht der Reſſortchef ſchon die Petition 
als Beſchwerde, angebracht bei den zujtändigen 
Faktoren gewiſſermaßen als Mißtrauensvotum, 
wenig befriedigt an, ſo kann er es noch viel 
weniger gut beißen, wenn, je nach der Parteis 


ſchattierung des betreffenden Blattes cine mehr 


oder weniger jcharfe Kritik au feiner Amts⸗ 
führung, an feiner Fürſorge für die’ ihm unters 
ftellten Beanıten coram publico geübt wird. 
Uber auch in anderer Hinfiht dürfte es 
eriprießlich fein, wenn fich die Beamten dazu 
veriteben könnten, doch wenigſtens .von der 
politifchen Tagespreſſe bei’ der Wahrung ihrer 
Intereſſen Abitand zu nehmen. ES iſt ſchon 
unerquicklich genug, in Petitionen und Fach—⸗ 
zeitichriften lejen zu müfjen, wie vielfach eine 
Erhöhung der eigenen Berdienjte durch die 
Herabjegung anderer berfucht wird. Hier aber 
bleibt es gewiflerntagen entre nous, auf 
Wiſſende befhränkt, die meift in ber Lage fein 
werden, fich ein richtiges Bild zu machen. 
Wenn jedoh Zeitungsartikel, melde ſich nicht 
gerade durh Objektivität auszeichnen, bie 
intimjten Sntimitäten der Beamtenfchaft bin- 
auspofaunen, in wüljten Gezänke die eine 
Kategorie die andere herabzudrücken fucht, um 
fi ſelbſt deſto glänzender erfcheinen zu Laffen, 
wenn fo bei dem Laien ganz falfhe Anſchau⸗ 
ungen:bervorgerufen werden, jo kann bierdurd 
das Unfehben der Beanıten im iveiteren 
Publikum durchaus nicht gefördert werden. 

Es ftann bier die ſchon bäufiger (u. a. auch 
in der „Monatſchrift für Deutiche Beamte”) 
aufgeitelte Behauptung nicht abgeleugnet 
werden, daß die höheren Beamten in auffallend 
geringem Maße petitionieren und ſich bei 
Wahrung ihrer en der Tagespreſſe 
nicht bedienen. n biefem Stande dürfte 
aber auch die wirtfcyaftliche Lage durchſchnittlich 
befriedigender fein al& bei den mittleren und 
Unterbeamten, und durch bie fociale Stellung, 
ſowie durch die Selbſtändigkeit des amtlichen 
Wirkens eine Bufriedenheit erzeugt werben, 
melde nit ohne NRüdwirkung bleibt auf die 
Beurteilung der eigenen finanziellen Verhält⸗ 
niffe. Auch bietet fih wohl den höheren 
Beamten Gelegenbeit, ibre Wunſthe den zu: 
ftändigen Dliniterialdezernenten, mit welcher. 
fie Beziehungen unterbalten, darzulegen und 
auf die NRealifterungen hinzuwirken. Diefer 











vörſterfragen. 


und jener iſt wohl auch ſelbſt Abgeordneter. 
Solcher Gunſt der Verhältniſſe erfreuen ſich 
aber die niedrigen Kategorien gewöhnlich nicht. 

Wenn nun der Petitionsweg nicht be- 
fhritten werben. fol, der Anftanzenzug aber, 
mie ausgeführt, nicht erfprießlich ericheint, fo 
dürfte e8 doc) notwendig jein, dem Beamten 
ein anderes Mittel an die Hand zu geben, um 
feine Wunſche unmittelbar an zuitändiger 
Stelle anbringen zu können; bie Benutung 
der Preife, wobei nach den obigen Erörterungen 
über diefen Punkt nur die Fachpreſſe 
empfehlenswert ericheinen dürfte, kann nur 
als indirefte Vertretung der Intereſſen ans 
geſehen werben. Auch bei der mweiteitgehenden 
Fürſorge der Staatäregierung, bie bei der 
jegigen allgemeinen Sebaltsaufbefjering in fo 
reihen Maße betfätigt und von der Beamten 
{haft dankbar anerkannt wird, dürfte es fich 
doch nicht erübrigen, die Beamiten ſelbſt über 
ihre Wünfche und Beichwerden zır hören. Es 
fet neitattet, Hier einmal. die vulgäre Sentenz: 
Jeder weiß am beiten, wo ber Schub ihn 
drüdt” anzuführen und weiter zu bemerfen, 
dag der entfheidende Miniiterial» Dezernent, 
aus einer ganz anderen Laufbahn hervor⸗ 
gegangen und in anderen Lebensanſchauungen 
erzogen, nicht mit allen Berbältnijjen vertraut 
zu jein pflegt, aus denen heraus die Klagen 
der Peteuten jtetig tönen. 

Bei diefer Betrachtung fei einer, bet der 
Preußiſchen Staatseifenbabn-Ber- 
waltung beitehenden Snititution Erwähnung 
getdan, der in Ausbau unferer focialpotitifchen 
Geſetzgebung gefchaffenen Arbeiterausſchüſſe. 
Als beſonders bemerkenswert ſeien folgende 
Ausführungen des bezüglichen, im „Eifenbahn- 
Berordnungdblatt” von 1892, Seite 17 ff., 
veröffentlidten Miniſterial⸗Erlaſſes bervors 
gehoben: 

(Abſatz 2.) Abgeſehen von ber gefeglich 

vorgeichriebenen Anhörung der Arbeiter 

ausſchüſſe über die zu erlaſſenden Arbeits: 
ordnungen beſteht der bornehmite Zweck 
dieſer Einrichtung darin, die Verwaltung 
über die Intereſſen und Wünfche der ihr 
unteritellten Arbeiter, namentli des 
ltändigen Perfonald zu unterrichten und, 
foweit dieſelben mit den eigenen Wufr 
fafjungen der Verwaltung nicht überein- 
jtimmen, anf dem Wege geordneter und 
friedlicher Berbandlungen mit ihren Ver: 
trauensmännern eine Berjtändigung herbei⸗ 

‚zuführen. 

Und weiter: _ 
(Abſatz 5.) Wie 8 83 (der nachfolgenden 
Beitimmungen) erfennen läßt, foll den 
Ausſchußmitgliedern geitattet fein, Anträge, 
. ®Wünfde . und Beſchwerden allgemeiner 

Natur, welche die Arbeiter berübren, in ben 

Ausſchußſitzungen vorzubringen. 

Es dit Hiermit der Arbeiterſchaft — in 
Frage lommt nur das in Werfitätten, Ga$- 
assitalten und ähnlichen Betrieben der Staats⸗ 
EijenbahnsBerwaltung bejdjäftigte Perſonal — 
n Vorrecht von eminenter Bedeutung in 
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denkbar liberaliter Weife zugeitanden worden. 
Beruflihe Standesvertretungen find ja aud 
in ben Ürztelammern, Rechtsanwalts, Lands ' 
wirtſchaftskammern durch Geſetz eingeführt. 
Die Schaffung einer ähnlichen Einrichtung 
für die Beamten, die Schaffung von Beamten= 
ausſchüſſen, dürfte geeignet erjcheinen, alle 
Rlagen über die Beutige Urt der Intereſſen⸗ 
vertretung durch Petitionen und Prefje, ſowie 
die bierbet don den Beamten felbit lebhaft 
empfundenen Mipftände zu bejeitigen und eine 
würdige und fachlide Behandlung der be= 
treffenden Angelegenbeiten, eine zweckmäßige 
Klärung zwiſchen den Abfichten der königlichen 
Staatsregierung und den Wünfchen der eins 
zelnen Beanitenkategorien herbeizuführen. 
Wenn ich fo Zeitungen lefe, Beamten: 
Zeitungen und auch politifche, und bier 
diefen, dort jenen Mißftand im Förfter: 
baufe aufgededt finde, jo leje ich oftmals 
beraus die Sehnſucht nad einer Stelle, 
wo jeder Beamte ungeicheut jeine Wünſche 
und Beichwerden vorbringen kann, ohne 
in den Verdacht der Agitation zu kommen, 
und böre die bange Trage: erkennt nıan 
in den Streifen der höheren Vorgeſetzten 
die Mißſtände, ſieht und fühlt man, wie 
ehr die unteren Beamten unter ihnen 
leiden? Ich Eomme in-der zweiten Ab- 
teilung meines Aufjages noch auf dieſen 
Punkt zurüd. Unzweifelhaft find wir in 
den legten 15 Jahren bedeutend vorwärts 
gefonmen — ich erinnere nur an die. 
elitten-Berforgung — aber in demfelben 
Maße haben auch mande Übeljtände zu— 
genommen, mande Mängel, die vielleicht 
früher nur unfcheinbar ſich bemerklich 
machten, find im Laufe eines Jahrzehnts 
zu einer drüdenden Laft geworden. Ich 
erwähne, wie ſehr fich beilpielöweije die 
Berhältniffe in Betreff der Landwirtichaft 
und Viehzucht verihoben haben. Es 
giebt heute eine große Anzahl von 
Förſtereien, wo die Ausfälle bei der Land: 
wirtichaft nur duch die Viehzucht gededt 
werden. Wird nun fo einem Förſter die 
Weide entzogen oder werden ihm die 
Wieſen genonmen, fo ift er einfach lahm 
gelegt. Ich will mich über diefe Sadıe 
nicht weiter verbreiten, ih wollte nur ans 
deuten, in ähnlihen Fällen könnten die 
Beamten-Ausfhüffe Anregungen geben 
und eine Verinittlerrolle übernehmen, wo: 
mit beiden Zeilen, den Vorgeſetzten wie 
den Untergebenen, nur gedient fein könnte. 
Ich gebe im zweiten Abjchnitt noch eine. 
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Blumenleje von frommen Förſterwünſchen, Galle der Förſter 84 ME. 60 Pfg. und 


mande von ihnen würden fih zur Ber: 
bandlung in. Beamtenausjhüflen ganz 
bejonders eignen. 


II. Die Förſter im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe. 


So ſchwierig es war, im erſten Teile 
dieſer Abhandlung den Faden feſtzuhalten 
und ſich nicht in Einzelheiten zu verlieren, 


jo bequem iſt es dent Schreiber für die — A 


zweite Abteilung gemadjt: er braucht eben 
nur den Verhandlungen im Abgeordneten: 
Baufe zu folgen, um die „Frommen Wünſche“ 
der Förſter herauszuſchälen und fie in 
da3 richtige Licht zu ftellen. Der fteno: 


Förſterfragen. 





die Witwe 28 ME. 20 Pfg. erhielt, und 
wie wünfchenswert es wäre, daß die Dienit- 
ländereien, die doch zu einem erheblichen 
Sate zur Steuer veranlagt find, zu einem 
gewiflen Betrage bei der Benfionterung 
angerechnet würden. Daß die Förſter in den 
legten zwölf Jahren viermal aufgebeifert 
find, wird zutreffen, und mögen die Er- 
bödungen im ganzen wohl 46 %o betragen. 

lem Unfheine nad gebt der Der. 
Finanzminiſter von der Ktatöperiode 
1886/87 aus, wo eine Aufbefjerung ftatt- 
gefunden Hat. Wie lag nun die Sache 
damul3? Das ergiebt ih am ficherjten 
aus den Berhandlungen, und mögen diefe 


graphiiche Bericht über die Verhandlungen | |precdhen: 


des Abgeordnetenhaufes zum Etat der 
preußiſchen Yoritverwaltung für 1898/99 
liegt den ſämtlichen Lefern der Forſt⸗ 
Zeitung vor, fo daß ohne weiteres auf 
ihn Bezug genommen werden Tann. 

Die erfte Frage, die von den Deren 
Abgeordneten angefchnitten wurde, betrifft 
die Sagdteilnahmeredhte; ich möchte fie 
vorläufig zurüditellen, da fie fi) am beften 
‚in Verbindung mit anderen, verwandten 
Fragen erörtern läßt. 

ämtliche Herren, welche in ber dent: 
würdigen Situng von 14. Yebruar zu 
Worte gefommen find, halten die Erhöhung 
des Förſtergehalts um 100. Mark für zu 
gering, und fie vertreten ihren Standpunkt 


jo ernft und entjchieden, daß fih kaum 
etwas anderes dazu jagen läßt, als den 


Herren immer und immer wieder den 
Dank der Työrfter auszufprechen. Aner: 
fennung verdient auch der Herr Minifter 
für Landwirtſchaft, der ziemlich beftimmt 
erklärte, daß im nächſten Sabre eine 
weitere Aufbeſſerung jtattfinden müſſe. 
Zugeknöpft zeigte fih der Herr Finanz— 
minifter. Yugeben wird man diefem aller: 
dings können, daß die freie Wohnung, die 
Weidenugung und unter Umftänden die 
Dienftländereien einen gewiſſen Wert 
baben, der den Wohnungsgeldzufhuß der 
übrigen. Beamten überfteigt. Hierin liegt 
aber das Zugeſtändnis, mie traurig e3 
früher um die penfionierten Förſter, die 
Witwen und Waifen ftand, denen bie 
Wohnung nur mit 112 ME. So Pfg. ans 


gerechnet: wurde, - fo daß im günftigften- 


Situng dom 26. Jaunar 1886. 


Berichterftatter. Es erſcheint Bier im 
Etat eine Ausgabeerhöhung von 400,000 DE. 
bie hervorgerufen worden iit dadurch, dat die 
Negierung vorichlägt, die Gehälter der Ober- 
föriter durchſchnittlich um 150 ME. zu er⸗ 

öben — — — Sie beantragt zu Titel 2 und 
3 — in Titel 3 handelt es fih um die Yörfter, 
beren Gehalt um 75 ME. durchſchnittlich erhöht 
. werden fol, Ihre Genehmigung zu erteilen. 
AUdgeordneter von Rijfelmann. Meine 
erren, al® der Herr Finanzminiſter den 
tnt überreichte, betonte er ganz beſonders — 
daß einzelnen Beamtenkategorien Gebalts- 
zuſchuüſſe beſonderer Berhältniffe halber hätten 
gegeben werden müflen, und daß bierbei 
namentli die Dberföriter und Förſter im 
Betracht känten, weit bei der allgemeinen 
GehaltSaufbefferung, melde dur das 
Geſetz vom 12. Mai 1873, die Wohnungs⸗ 
geldzuſchäſſe betreffend, ins Leben gerufen 
mar, diefe Beantten völlig leer aus— 
egangen feien, und zwar lediglich, wie der 
err Finanzminiſter ſich ausdrüdte, eines 
formaliftifden Moment3 wegen. Die Ober 
förfter und Förſter Hatten jener Zeit, wie auch 
‚heute nod, meiſtens Dienjtwobnungen; fie 
wurden deshalb fcheinbar von dent ne 3 nicht 
getroffen, man überfab aber, daß diefe Dienit- 
wohnungen beim Gehalt in Anrechnung gebradit 
waren und daß diefes in Rückſicht Bierauf 
fon bejonders niedrig bemeilen worden tar. 
Diefe Beamten find damals völlig leer auss 
gegangen, fie find auf dem Standpunkte von 
1873 ganz und gar verblieben! — Ich erkenne 
es nun dankbar an und bin erfreut darübeı 
dag endlich einmal der Weg beichritten wir! 
bier. einen Ausgleich zu fchaffen. Aber, meir 
Herren, dieſer Ausgleich Hätte meines Erachten 
in diefen Jahre voll und ganz zur Ausführun 
gebracht werden müflen, denn das, was jel 
gewährt wird mit 150 und 75 ME. erreich 
das Ziel, was erreicht werden foll, bei weiten 
nicht, auch nicht annähernd. — — — : 
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Es handelte ſich alſo damals nicht 
darum, den Oberförſtern und Förſtern 
einen Vorſprung zu geben, ſondern einen 
Ausgleich zu ſchaffen, nach welchem die 
—* dreizehn volle Jahre geſchmachtet 
hatten. Aber ſelbſt dies wurde nur ſehr 
unvollkommen erreicht. Und wie war es 
dann ſpäter? Nach einer weiteren Er⸗ 
höhung wurde die Landpacht auf den 
Grundſteuerreinertrag gebracht, bei Stellen⸗ 
wechſel allerdings nur. Die46%o ſchrumpfen 
aljo erheblicd) zufammen. ‚Richtig: ift, wie 
der Herr Oberlandforftmeifter anführt, daß 
das Gehalt der Förſter nody im Jahre 1867 
nur 540—900 ME. betrug. Es ſollte 
damit wohl nur angedeutet werden, daß 
die geringe Bejoldung der Förſter gewiſſer⸗ 
maßen ein Erbftüd war, daß der eine der 
Herren Minifter von dem anderen ſtets 
übernommen bat. So iſt es in der That, 
denn niemand wird jo befangen ſein, Die 
übelftände in der Förfterlaufbahn dem 
jegigen Herrn Minifter zur Laft zu legen. 
. Die Entwidelung der Gehalt3verhält- 
niffe der Förſter muß man natürlich bis in 
die erfte Hälfte des Jahrhunders zurück⸗ 
verfolgen, wo fie, von Stammgeldern, An⸗ 
weifegeldern, Denunzianten-Anteilen aus 
ebend, ſich lichter und Elarer, aber nicht 
Frenndlicher gejtalteten. Sie beginnt 
unter Maaßen und noch früher, und ber 
Grundgedanke erlangt unter von Laden: 
berg feine weitere Ausbildung. Es folgen 
num aud) Sabre, von denen wir jagen 
können, fie gefallen ung nicht. Pie 
ftanden denn die Gehälter der Beamten 


in den dreißiger, piergiger und fünfziger } 


Jahren überhaupt? Als ih vom Bataillon 
aus eine Gtellung als Korftichreiber 
bei dem jpäteren Oberforftmeijter Meyer 
in Erfurt antrat, da befam mein 
hochverehrter, leider fo früh verftorbener 
Borgefettter 1500 ME. Gehalt und ein 
geringes Dienjtaufwandsgeld. Wieviel 
tollte er nun jeinem Schreiber geben? 


Die Verhältniſſe lagen alfo nicht nur für 


Förſter trübe, da8 muß doch aud 
eitanden werden, und id) habe im Ein: 
ige verſprochen, als ein treuer Zeuge 
zutreten. Nun kommt binzu, daß die 
chältniffe in den bierziger und fünf- 
x Jahren geeignet waren, die Mijere 
Förfterftande zu übertünden. “Die 


—Dre 


befeitigt haben! — 


Nebeneinnahmen zwar waren den Förſtern 
enommen, aber fie hatten doch mande 
ergünftigung vor anderen Beamten: 

freie Wohnung, Weide für ihr Dieb, 

Dienftland.. Arbeitd- und Gefindelöhne 

waren niedrig, der Prei3 der landiwirt- 

ſchaftlichen Erzeugnifje war ungemein hoch. 

Alle diefe Umftände trugen dazu bei, 

dem Stande immer nod einen gewiſſen 

Strahlenglang zu verleihen. Zurüd bleibt 

der Förfterftand unbedingt ſchon in den 

jechziger Sahren, und wenn der Ser 

Oberlandforftmeifter anführt, daß das 

Gehalt im yabre 1867 nody 180 Thaler 

betragen babe, jo kann man darauf ent: 

gegnen, daß diefer Sat ſchon Ende der 
vierziger Jahre beftand. Das Schlimmite, 
was den Förfterftand zurüdgebracdt bat, 
war, baß bei Erlaß der Geſetze vom 

24. März und 6. Mai 1873 die ang: 

verhältnifie der Förſter nicht dHeregelt 

und fie nun zu den Unterbeamten ge: 
rechnet wurden. So fam es, daß Ber: 
leide zwijchen. den Förſtern und anderen 

Beamten anjcheinend immer noch zu 

Gunften der Förſter ausfielen. Anderer: 

jeit3 trat der Unterjchied doch fo gewaltig 

heroor,; daß jelbft der ruhigſte in eine 
gewille Aufregung geriet. . In der Ber: 

fügung über Tagegelder vom 6. uni 1873 

beißt eg: „— — da ihnen (den Förftern) 

der Rang der in $ 1 des Gejeßes zu VI 

genannten Beamten (Subalternbeamten) 

bisher*) nicht beigelegt worden ift, und 

— —“. Die Förfter werden hiernach 
war rüdfichtlih der Reiſen auf Eiſen— 

ahnen geringere: Meilengelder erhalten 

al3 bisher,**) dies findet jedoch eine : 
billige . Ausgleihung durch die übrigen 
höheren Süße. Wenn es nun jofort ob 
diefer Verfügung zu BVorftellungen und 

Klagen gekommen ift, fo fann man es 

doch veritehen, daß fi) im Laufe von 

mehr. als 20 Jahren eine gewifle Ver: 
bitterung in den Förſterſtand Hineinfrefjen 

Eonnte. Die Förſter find alle Dann für 

Mann dem Herrn Minifter und dent 

Herrn Oberlandforftmeifter dankbar, daß 

dieje wenigitens dieſen Stein des Anftoßes 

(Fortſetzung folgt.) 

988 follte noch 24 Sabre dauern, bis es 


geſchah. 
”* Das wird alſo ausbrüdlich anerkannt. 
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Bücherfchau. 


Sanddud zur Purdfüßrung des Invaliditäts- 
und Altersverfiiernnugsgefeßes von 22. Juni 
1889 für Behörden ynd Arbeitgeber, Berufs- 
genofienjchaften, . Krankenkaſſen, Staatskom⸗ 
miffare, Schiedögericht8- Borfigende, Bureau- 
und Sontrollbeamte. Herausgegeben von 
Wilhelm Maaß, Landesfefretär bei ber In⸗ 
validität- und lterönerficherungs s Anftalt 
Poſen. 173 Seiten. Berlin. Berlag. der 
Arbeiter - Berforgung, U. Troſchel. 1898. 
Preis 2 Marl. 

Nachdent ſeit Inkrafttreten des Reichsgeſetzes 
vom 22. Juni 1889, betreffend die Irvguditatn 
und Altersverſicherung, bereits J Jahre verfloſſen 
ſind, iſt es nicht nur für den Laien, fondern aud) 
für den Berufsbeaniten, insbeſondere denjenigen, 
welcher nur nebenamtlich mit der Ausführung des 
Geſetzes zu thun bat, eine überaus fchwere Auf⸗ 
gabe, aus dem ungemöhnlid) langen Gefee den 
umfangreihen und meift wiſſenſchaftlich gehaltenen 
Stommtentaren, den mannigfahen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen und den vom Reich3-Verficherungds 
anıt ergangenen, in einer Sonderaudgabe der 
Anitlichen Nachrichten bisher veröffentlichten 608 


Bedeutung das Notiwendige ohne größeren Beit- 
verluſt zu finden. 

über die bis Ende 1895 durch die Amtlichen 
Nachrichten des Reichs⸗Verſicherungsamts ver⸗ 
offentlichten Entſcheidungen iſt zwar ein Geſamt⸗ 
Sachregiſter im Anfang des Jahres 1896 erſchienen, 
es iſt jedoch, um auch nur den weſentlichen Inhalt 
der Entſcheidungen kennen zu lernen, faſt immer 
erforderlich, dieſe ſelbſt nachzuſchlagen und durch⸗ 
zuleſen. Hierzu kommit noch der Umſtand, daß wohl 
nur die größeren Behörden im Befige der Sonder⸗ 
ausgabe der Amtlichen Nachrichten fein dürften. 

In ben borliegenden Handbuch tft e8 daher 
verſucht worden, audzugsmeife die wichtigsten Ge⸗ 
feed: und Wusführungsbeitimmungen, forte 
fänıtlicde bis 1. Oktober 1897 veröffentlichten Ent 
iheidungen des Reichs⸗Verſicherungsamts derart 
alphabetiih unter Quellenangabe zujammen- 
ultellen, daß das Nachſchlagen in den Amtlidhen 

achrichten x. entbehrt werden Tann. ' 

Die erforderliden Kalender und Tabellen 
find dem Handbuche beigegeben. 

E3 dürfte ein willtonımener Berater der bei 


Entiheidungen über Streitfragen von prinzipieller | und Beamten werden. 


Ausführung des Gejeges beteiligten Arbeitgeber 


Sefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Bereinfahung des Gefhäftsganges und 
Berminderung des Schreibwerks. 


Berlin, ben 16. Juli 1897. 


Zu meinen: ‚anliegenden Rumderlaffe vom 
brutigen Tage (a) über Vereinfahung des 
Befhäftsganges und Verminderung des Schreib: 
werks benterfe ich, wie er nur im allgemeinen 
die bei Berfolgung ſeines Zweckes maßgebeiden 
Geſichtspunkte angiebt. Der Dienftaufficht bleibt 
es vorbehalten, durh mündliche und fchriftliche 
Weiſungen die VBorfchriften im einzelnen auszu⸗ 
neltalten und ihre allfeitige Beachtung zu 
ũberwachen. 

In dieſer Hinſicht wird noch folgendes 
hervorgehoben: 

u Nr. 1. Es iſt zu beachten, daß ber 
Schriftverkehr, beſonders mit Behörden anderer 
Dienſtzweige, trotz der Einſchränkung verbindlicher 
Redewendungen und des Wegfalls überfläſſiger 
Förmlichkeiten eines höflichen Tones nicht er⸗ 
mangele. Die Ausdrüde: „geborſamſt“, „ergebenft”, 
„geneigteſt“, „nefäligft” werden zur Bezeigung 
der erforberliden Höflichkeit ausreihen. Die 
Unredbeformen wie „Hocgeboren”, Hochwohl⸗ 
geboren” gänzlih gu bejeitigen, fchien nicht 
angängig, und ilt e8 deshalb nur geitattet, in den 
geeigneten Fällen von dieſen Unredeformen 
abzufehen. edenfalls find biefe, ſowie andere 
Unredeformen nur maßvoll zu gebrauden und 
namentlih im Verlaufe des Schriftſtücks durch 
die einfachen Yürmörter zu erjegen. Völlig zu 
vermeiden find die Formen „Hochdiefelben“, 
„Hochderen“, „Wohldasſelbe“ u. bergl. 

Die Formen für den jchriftlichen Verkehr der 


Behörden mit Seiner Majeftät dem Könlg, ben 
Mitgliedern des Köntglihen Haufes, mit fremben 
Zandesherren und Regierungen, mit Perfonen 
bes Hohen Adels werden durch diefe Borfchriften 
nicht berührt. 

Bu Nr. 10. Für bie Berwendung von 
Poftlarten wird der Gegenitand der Mitteilung 
maßgebend fein. Iſt anzunehmen, dab bie 
Kenntnis dritter von ihrem Inhalt dem Adreſſaten 
unerwünfdt fein könnte, fo iſt von biefer Form 
des ſchriftlichen Verkehrs Abſtand zu nehmen. 

Bu Nr. 14. Die Beitimmung der Grenzen, 
innerhalb deren ein unmittelbarer Verkehr 
zwifhen den Bureaus ber Behörden der land» 
wirtfchaftliden Verwaltung itattfinden darf, will 
ich der gegenfeitigen Beritändigung der Vorſteher 
diefer Behörden überlaſſen. Für den unmtittel» 
baren Verkehr mit den Bureaud meines 
Miniſteriums bewendet e8 bei meinem Erlaſſe 
dom 29. April 1896 (L A. 1945). 

Die Verwendung mecaniider Hilfsmittel 
zur Verminderung des Schreibwerks — Schreibe» 
maſchinen, Stempeln, Kopierpreflen, Heltograpben 
u. dergl. — wird für geeignete Schriftitüde 
empfohlen. Die Rüdjicht auf ben hierdurch be 
dingten Rückgang der Schreibarbeit und den Wegfall 
des Überverdienites der Kanzleibeamten ober des 
Einfommens der Lohnjchreiber darf bon dei 
Durhführung diefer Maßregel nicht abhalten. 
Zur Verwendung don Namensitempeln ſtatt 
der Unterfchrift ift meine Genehmigung er—⸗ 
forderlich. 
DerMiniſterfür Landwirtſchaft, Domänen 

and Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 
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8. 
Berlin, ben 16. Juli 1897. 

Sn Ausführung der von dem Königlichen 
Staatsminijterum für ſämtliche Staatsdienit- 
zweige genebmigten Grundfäge über Vereinfachung 
des Gelhäftsganges und Berminderung des 
Schreibwerks wird für die Bebörben ber lands 
wirtfchaftlihen Berwaltung unter Aufhebung 
meines Erlaſſes von 28. pril 1896 folgendes 
beitimmt: 

1. Amtsſtil. 

Die Schreibweife ber Behörden foll fuapp 
und. Har fein, ibrer Stellung zu einander und 
zum Bublitum au in der Form entfprechen 
und fih ber allgemein übliden Sprade des 
Verkehrs anſchließen. Entbehrliche Fremdwörter, 
veraltete Kanzleiausdrücke und überflüffige Foörm⸗ 
lichkeiten der Kanzleiſchreibart ſud zu vermeiden. 
— Der Gebrauch von Höflichkeitswendungen 
it in engen Grenzen zu halten. Im Werkehr 
nit gleichitehenden oder nachgeorbneten Behörden 
find fie nanz wegzulafien, fofern nur die erforders 
liche Höflichleit der Ausdrudsmweife im übrigen 
gewahrt wird. Unter biefer Borausfegung kann, 
namentlich in dem Verkehr der Behörden unters 
einander, von den Unreden „Hochgeboren” und 
„Hochwohlgeboren abgejehen werden; die. Anrede 
„Wohlgeboren” tit zu befeitigen. Jede Häufung 
und Steigerung der Höflichkeitswen dungen it zu 
vermeiden. — Als Borbild für die Spracdreinbeit 
fann das Bürgerlide Geſetzbuch dienen. Fuür bie 
Form amtlicher Schriftitüde giebt die Schrift 
Rothe's „Uber den Kanzleiftil” geeignete Finger⸗ 
zeige. 

2. Form der Schriftftüde im allgemeinen. 

Alle Berichte, Schreiben und Berfügugen 
tragen auf der eriten Seite oben rechts: bie 
Orts⸗ und Beitangabe, oben Links: die Amts⸗ 
bezeichnung der jchreibenden Behörde, darunter 
die Geſchäftsnummer, eine kurze Inhaltsangabe, 
die Zahl der etwaigen Anlagen und nötigenfalls 
ihre kurze Bezeichnung, unten links: bie Adreſſe. 
— Die bisher üblide Eingangsfornel, die Wieder: 
bolung des in der Inhaltsangabe Bejagten, ber 
Ergebenbeitsitrit und vor der Unterſchrift die 
Wiederholung der auf der erſten . Seite. auge 
gebenen Unıt8bezeichnung der ſchreibenden Behörde 
umterbleiben. — Scriftitüde von mehr als vier 
Geiten find mit Blatt» oder GSeitenzahlen zu 
berieben. 

3. Behandlung der Anlagen. Soweit 
ed für die gejchäftlide Behandlung förderlich 
erjcheintt, Mind die Unlagen zu Heften zu vers 
einigen, auf dere Umſchlag der Inhalt kurz 
anzugeben iſt. Lofe Anlageır und AUnlagebefte 
find nad Bedürfnis mit der Geſchäftsnummer 
des Schriftitüdd, zu dent jie gehören, mit einen: 
He Reiheufolge bezeichnenden Vermerk und mit 

att- oder Seitenzahlen zu verſehen. — Die 
zugnabme auf Anlagen bat in kurzer Weife 
erfolgen, 3. B. „Rad Unlage B. Bl. 9.” 
4. Son der Berichte. Berichte find in 
NReinfchrift auf den eriten drei Seiten in 
ber Breite, von da ab in Dreiviertelbreite des 
gend zu jchreiben. — Auf der linken Hälfte der 
en Seiteiftaußer den allgemein vorgeichriebenen 


Ungaben (Nr. 2) die veranlafiende Verfügung ober 
daß ohne ſolche berichtet werde, zu vermerlen, auch 
ber Name des Bertchterjtatter8 anzugeben, ſoweit 
die8 vorgeichrieben iſt. — Ein im Bericht elite 
baltener Antrag ift äußerlich hervorzuheben und, 
foweit angängin, an den Eingang oder den 
Schluß des Berichts zu ftellen. 

5. Form ber Erwiderungen (Er 
widerungen auf Schreiben gleichgeitellter und 
auf Berichte nachgeordneter Behörden find außer 
nit den allgemein vborgefhriebenen Angaben 
(Nr. 2) oben links mit einem Hinweis auf dad 
veranlaſſende Schriftjtüd au verfeben. 

.6, Einreichung von Verzeichnifſen. 
Bet Einreihung von Berzeihniffen, Überfichten, 
Nachmeifungen und dergleihen unterbleiben 
Begleitberichte ohne felbitändigen Juhalt. Auf 
ber eriten Seite tit der Anhalt des Scriftitüds 
und bie veranlaflende Verfügung, nad) Bedürfnis 
auch die Amtsbezeichnung der abfendenden und 
der empfangenden Behörde anzugeben. 

7. Adreſſe für Etinzelbeante Bei 
Schreiben ꝛc. an Einzelbeamte, die eine Behörde 
vertreten, iſt in der Innen⸗ und in der Außen⸗ 
adreſſe der Name des Beamten nur dann anzu⸗ 
neben, wenn es ſich um deſſen perſönliche 
Augelegenheiten handelt oder wenn beſondere 
Berhaͤltniſſe dies erfordern. — Wird der Name 
nicht angegeben, jo find etwaige perſönliche Titel 
bes Empfänger? (z. B. „Wirklicher Geheimer 
Rat”) und dem Namen beizufügende Prädikate 
(z. B. „Excellenz“) wegzulaſſen, alſo „An Herrn 
Finifter für Landwirtſchaft zc. in Berlin”, „An 
den Heren Generallommiffiond>Präfidenten in 
nen “ — Soll das Scriftitüäd nur von dem 
Empfänger geöffnet werden, fo ift die perfönliche 
Adreſſe mit dem Vermerk „Eigenhändig” anzu⸗ 
wenden. 

8. Mundlicher Verkehr. Der ſchriftliche 
Verkehr zwiſchen Abteilungen derſelben Behörde 
und je nach Lage der Verhältniſſe auch zwiſchen 
verſchiedenen Behörden, nanentlich den an dem⸗ 
ſelben Orte befindlichen, iſt zu vermeiden, ſoweit 
ſeine Erſetzung durch mundliche Beſprechung 
thunlich erſcheint. Nötigenfalls iſt ein kurzer 
Vermerk über die Unterredung zu den Alten zu 
bringen. 

v. Urfhriftlider Berlehr. Im ſchrift⸗ 
lichen Berkehr der Behörden untereinander iſt, 
namentlich wenn der Inhalt abzuſendender 
Schriftſtücke für die Akten entbehrlich iſt oder die 
Zurückbehaltung von Vermerken genügt, von der 
urfchriftlihen Yan ein möglidjt ausgedehnter 
Gebrauch zu maden. Insbeſondere it die Form 
für kurze Berihte und Beildhriften zu wählen. 
— Im urſchriftlichen Verkehr fallen die fonit 
vorgejchriedenen Angaben und 
4 und 5), foweit fie entbebrlich find, weg. Bei 
der Genehmigung von Anträgen wird ed oft 
genügen, den Antrag mit dem Vermerk, Genehmigt“ 
dem Berichterjtatter nörigenfall8 unter Bedingung 
ber Rüdgabe und zur Entnahme von Anlagen 
zurückzuſenden. 

10. Poſtkarten. Die Benutzung von 
Poſtkarten iſt im ſchriftlichen Verkehr mit Privat⸗ 
perſonen zuläſſig, ſoweit nicht eine unverſchloſſene 


ormen (Nr. 2, 
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Mitteilung in diefer Form bedenklich erfcheint. — 
Im Verkehr mit Bebörden find Poitlarten mit 
Rüdfiht -auf die Ordnung der Alten nicht zu 
benugen. 

11. Abihriften und Aktenvermerke. 
Die Anfertigung von Abfchriften folder Schrift 
itüide, die an andere Behörden oder zu anderen 
Akten abgegeben werden, iſt in geeigneten Fällen 
duch einen kurzen Bermert in den Alten oder 
in den Gejhäftsbühern zu cerjegen. — Ber: 
fügungen 2. an Beamte oder Privatperſonen, 
deren Kenntnis den nachgeordneten Behörden 
von Intereſſe ift, find in der Megel durch Ber: 
mittelung der letzteren den Adreſſaten zuzus 
ſertigen. Jenen bleibt überlafjen, die erforbders 
lichen Vermerke zu ihren Ulten zu nehmen. 

12. Yormulare. Für häufig wiederkehrende 
Fälle find in möglicdhiter Ausdehnung, und zwar 
zu Entwürfen, Urſchriften und Reinſchriften, 
Formulare zu verivenden. Formulare, deren Aus: 
füllung einfach ift, find, namentlich in urſchriftlichen 
Verkehr, thunlichit von dem Bearbeiter (Referenten, 
Dezernenten) auszufüllen. In geeigneten Fällen 
verfügt der Bearbeiter die enutzung eines 
Formulars, welches dann, ohne Anfertigung eines 
Entwurfes, fogleih in Reinfchrift ausgefüllt zur 
Bollziehung vorgelegt ıwird. 

13. Runderlaffe Bei Runderlafien au 
nachgeordneten Stellen empfiehlt e8 ſich, die 
erforderlihe Anzahl von Eremplaren an ber 
oberiten Stelle zu fertigen und ben Grlafien 
beizufügen. 

14. Bureauverkehr. Für einfache Rück⸗ 
fragen kann ein unmittelbarer Verkehr zwiſchen 
den Bureaus der Behörden der landwirtſchäftlichen 
Verwaltung innerhalb beſtimmter Grenzen und 
unter forgfältiger Beauflihtigung nachgelaffen 
iverden. 

15. Kojten. Im gefanıten Gefchäftöverfehr 
iſt auf möglichite Bermeidung von Kojten gebührend 
Bedacht zu nehmen. 

16. Berkehr mit anderen Behörden. 
Die vorſtehenden Borfchriften finden auch im 
Berker mit den Behörden anderer Dienjtziveige 
eintchlieglih der Kommmumnalbehörden und nit dem 
Bublikum Anwendung. 

17. Bertehr nit dem Miniſterium für 
Landwirtſchaft x. Die Borfchriften unter 
Wr. 1 6iß 4, 6, 7, 9, 11, 12, 15 gelten auch für 
den Verkehr mit dem Minijterium für Land⸗ 
wirtſchaft ꝛ2c. 

Der Miniſterfür Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


* 


Scheibenſchiehen eines Jorſtbeamten. 
Bon Renſchen beſuchte Orte. 
1. Eine Polizeivorſchrift, die das Scheiben— 
ſchießen nur nach vorheriger ſchriftlicher 
Erlaubnis geſtattet, kommt gegen einen 
Forſtbeamten, der in Ausübung feines 
Berufes nach der Scheibe ſchießt, nicht 

zur Anwendung. 

Der Oberföriter PB. Hatte mit feinem Lehr 
ling auf dem in der Nähe einer Billa im königl. 


Geſetze, Verordnungen, Belanntmadungen und Erfenntnifie. 





Forſte befindlichen Scheibenjtande mehrere Sugel« 
Ihüffe abgegeben. Die Auswahl des Scheiben: 
jtandes ift ohne jede Mitwirkung der Polizei⸗ 
behörbde erfolgt. er Sceibenjtand befindet ſich 
in der Nähe der vom Publikum vielfach befuchten 
Billa R. und es Halten fih in der Umgebung 
bäufig Spaziergänger dort auf. Der Oberföriter 
bat angegeben, daß er ein neues Bifier babe er: 
proben und feinem Forijtlehrling in ben Gebrauche 
desielden Babe Anleitung geben wollen. Die 
Strafkammer Bat, ohne feitzuftellen, ob diefe An⸗ 
gaben auf Wahrheit beruhen, den Oberföriter 
wegen Übertretung der Nr. 1 der Polizeiverord- 
nung vom 28. Dftober 1864 beſtraft. Dieje Be- 
ſtimmung lautet: „Es darf fein Bogel» oder 
Scheibenihiegen abhehalten werden, ohne vor: 
berige jchriftlihe Erlaubnis des Bürgermeiſters 
der Gemeinde.“ 

Das Kanımergericht hat die Entfcheidung der 
Strafkammer als redtsirrtümlich aufgehoben. Der 
Straffenat fagt in den Entſcheidungsgründen 
folgendes: Die Nr. la. a O. kann da nict 
Plag greifen, ıvo jemand vermöge ſeines Berufes 
berechtigt oder verpflichtet ijt, nach der Scheibe 
u fhiegen. Wenn der Scheibenjtand in fiskali⸗ 
Pen Revier liegt, das ihm als Oberförjter unter⸗ 
ftellt ijt, fo ilt der Beantte auch in diejen Revier 
zu ſchießen berechtigt, er darf namentlich. auch zur 
Erprobung eines neuen Bifterd Probeſchüſſe ab» 

eben und den ihm zur Ausbildung überiwiefenen 

Foritlebrling im Schießen unterweifen. Eind die 
Angaben des Oberföriterd richtig, fo finder die 
erwähnte Polizeiverordnung auf das fraglidıe 
Schießen feine Anwendung. j 

2. Bet der Frage der Anwendung des 5 367 
Nr. 8 St.G.⸗B. fonımt es darauf an, daß Die 
räuntlihe Ausdehnung des „von Menfchen be— 
juchten Ortes“ ſoweit zu veritehen iſt, als Die 
gefägrlihe Wirkung der Geſchoſſe der 
Regel nad reicht. | 
(Entſcheid. des Kammergerichts, Straff., vom 18, April 1896.) 


s 


Berfiöpt derjenige gegen 8 368 Ur. 9 des 

Str.-H.-3., welder einen mit Barnungszeichen 

verfeßenen Zieldweg im Auftrage des Fafr- 
berechtigten Befäßrt? 

Der Angeklagte hatte auf feinen Wagen in 
Auftrage des Gaſtwirts L. von defien Ziegelei 
Steine adgefabren und hierbei einen auf Dem bes 
nachbarten Grundſtück befindlichen Planzugangs⸗ 
weg benutzt, obwohl derſelbe mit Warnungstafeln 
verſehen war. Der Gaſtwirt L. bat an dem be— 


nachbarten Grundſtück eine Fahrgerechtigkeit und 


darf den erwähnten Weg befahren. Gleichwohl 
Hat die Strafkammer den Angeklagten verurteilt. 
— Das Kammergericht hat ihn freigeſprochen, 
weil der Angeklagte, indem er Steinfuhren für 
bie Ziegelei des 2. ausführte, lediglich als Stell» 
vdertreter des Gaſtwirts 2. handelte Aller⸗ 
dings beſtimmt das A.L.R. 8 22 L 19, daß 
Rechte, die nur zur Notdurft einer beſtimmten 
Sache bewilligt werden, auf andere Perſonen 
nicht übertragen werden dürften. Dies iſt aber 
nur dahin zu verſtehen, daß der Berechtigte ſein 
Recht nicht einem anderen dergeſtalt überlafjen 


nebenher bermendet werden. Wie weni 
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darf, daß er felbit ausfcheidet und der andere au.! des Berechtigten von deilen Rechte als fein Stell: 
jeine Stelle tritt. Diefer Yall liegt bier nicht | vertreter Gebrauch machte. 
vor, da ber Angeklagte lebiglih auf Anmeifung | (Gutfbeid. des Kammergerihts, Straff., vom 14. Yebr. 1895.) 


WER 
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— [Yffanzkamp-Ardeiten.] In den Pflanz- 
fämpen fallen um diefe Zeit am meiſten diejenigen 
großen Flächen auf, melde zur Kultur das 
Bflanzenmaterial geliefert haben. Die. ichönen 
Bilanzen, die bis dahin bei jedem Beſuch neue 
Freude machten, find verfchwunden! Neue Ber: 
fhulungen beginnen und bededen den Boden bis 
auf Zleinere oder größere Flächen, die für ein 
Jahr ruhen follen oder müflfen. Solche brach- 
liegende Ylächen bieten ung nun die jchönfte Ge⸗ 
legenheit, durch Einſaat von Lupinen (die weiße 
[L. albus. L.] wirb neuerdings für diefen Zweck 
am meiften empfohlen) und Serradella, zu Ende 
des Mai gefäet, dem Boden Stidjtoff zuzuftthren. 
Die Fähigkeit der Leguminofen, den Stidjtoff der 
Luft zu entnehmen und in den Tleinen Knöllden 
on den Wurzeln aufzufpeichern, jollte meines 
Erachtens auch beionders in der Kampmirtjchaft 
mehr gewürdigt werden. Selbſt in weiten Heifter- 
pflanzungen und in Wanderfämpen Tann bie 
Gründüngung mittels weißer Zupine, die bon: 
Wilde wenig angenommen wird, neben der 
düngenden Wirkung. durch Verwefung und der 
Stidftoffzufuhr aud) den Boden vor Berunfrautung 
ſchützen.s) Der Wert des Kompoft-Düngers iſt ges 
wiß nicht zu unterfhäßen; lehterer kann nod) 
wider⸗ 
ſtandsfähig aber im Pflanzjahr die ſcharf mit 
animaliidem Dünger getriebenen Pflanzen find, 
wird zur Genüge jedem befannt fein, der mit 
foldem zwar ind Auge fallenden Material bereit 
trübe Erfahrungen gemacht Hat. Kommt bier 
eine günjtige Prlanzzeit — wenig. austrodtende 
Winde, Regen nah der Pflanzung — nicht zu 
Hilfe und it der Sonmter fein naſſer, jo fann 
jelbft auf warmen, dem Anwachſen recht 
günjtigen Böden in den meiſten Fällen nur von 
einem VBegetieren, nicht aber don einen Wachjen 
die Rede Bein. Das folgende Jahr, vielleicht ein 
ungünftiges (meift ſchon der Winterfroft), räumt 
dann gründlich unter denjelden auf. Schlecht 
ernährten Pflanzen fällt auch das Anwachſen be- 
fonders ſchwer. Bei dent Beitreben, die erlittenen 
Schäden ausdzubeilen bezw. zu übermwallen, 
da3 bei jeder Pflanze vorherricht, fehlt ihnen 
die Kraft; eine. Kallusbildung findet nur in 
beichränktem Maße jtatt, auch wenn die Wiurzel- 
Ihnittflächen noch fo glatt und Klein find. Zur 
Beförderung der Kallusbildung jollte man beim 
Wurzelfchnitt die Schere ganz vermwerfen und fidh 
nur des Scharfen Meſſers bedienen. Gequetſchte 

nder bon Schnittflächen bleiben erfahrungs⸗ 
ig kallusfrei. Sch möchte behaupten, daß 
it bei der Auswahl von Pflanzen zum Ber- 
len viel zu wenig Gewicht auf gut ernährtes 
‚ entwidelte® Material gelegt wird. Der 

*) Eine Beigabe von Kainit und Superpbosphat 

gt Die Qupinen zur befferen Entwidelung und erhöht 

H den Erjolg. 


% 


mineralfräftigfte Boden im Revier iſt für die 


Pflanzenzucht immer der zweckmäßigſte, — 
nicht der Froſt einen Strich durch die Rechnung 
macht. Dagegen können Pflanzen aus einem 
Seeklima in Süd⸗ und Weſthängen und ſolche 
aus wärmeren Gegenden in kalten auffallend 
kränkeln, anſtatt friſch zu wachſen. Ber: 
fehlen will ich nicht, auf einen großen Fehler 
binzumeifen, der vielfach beim Verſchulen und 
—* bein Pflanzen in der Weiſe gemacht wird, 
daß die Wurzeln mit ſtark Elebender oder mit naſſer 
Erde eingefüttert werden. Es wird dabei durch 
Treten oder Drüden um bie Wurzeln ein feiter 
Slumpen gebildet, der, etwas angetrodnet, Luft⸗ 
zutritt und. Kallusbildung fait vollftändig aus: 
ſchließt. Die Erde, welche zum Berjchulen oder 
Pflanzen gebraucht wird, joll aus diefen Gründen 
fiher nicht naß fein; je weniger fie zuſammenklebt, 
defto befjer iit fie: Tehlt dem Boden die Tyeuch- 
tigkeit und der Negen bleibt aus, jo ift ein Be: 
giegen notwendig. Hieraus ergiebt fi) neben der 
günftigen Einwirkung des Froſtes auf die aus: 
geworfene Erde die BZıvedmäßigfeit der Boden 
bearbeitung im Herbſt. Sind die Wurzeln bor 
bem Einpflanzen eine Beitlang in Wafjer gelegt 
und baden ſich vol gejaugt oder ein Ein 
ſchlämmen in guter Erde bat Rattgefunden, fo iſt 
da8 Anwachſen ſicherer. Die gute Erde fördert 
die Rallusbiltung und giebt ber Pflanze die eriten 
Nährftoffe. Iſt die Garantie nicht vorhanden, daß 
bie Wurzeln in feuchten Zuftande in die Erbe 
fomnıen, im Gegenteil durch Wind und Sonne 
die Schlamnifchicht antrodnet, fo unterbleißt das 
Einfchlänmen beſſer. Schlieplich ſei noch benterft, 
daß das faſt bei jeder Pflanzung in den erften 
Jahren fi) einftellende ungünitige Verhältnis 
ziviichen Werdunftung und Sufußr bon Nähr- 
flüſſigkeit im Bflangiahr durch Beiteden niit Bejen- 
pfriem (in Notfalle mit Nadelholzreijig) bedeutend 
abgeſchwächt und dieſe Mafregel daher nicht 
enug enıpfohlen werden kann. Wer aber im 
urzel- und Aſtſchnitt einen Ausgleich für das 
Anwachſen einer Pflanze fucht, der foll dabei 
wohl berüdfichtigen, daß 1. jeder Schnitt an und 
für fih die Pflanze ſchwächt, 2. eine ſchwache, mit 
dem Anwachſen bejchäftigte Pflanze Feine Kraft 
befigt, viele und große Wunden außzubetlen, 
beziv. zu überwallen, und 3. dort, wo feine Blätter 
find, auch nicht affimiltert wird. Effer 
> 


Anlegung von Waldmänteln und Sehandlung 
der Buchenbeflände. 

Zu Nr. 40, Band XII und Wr. 9, Band XIII ber 

„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Die Waldmantelfrage iſt allgemein wichtig, 
beſonders aber für diejenigen Reviere, welche aus 
kleinen und kleinſten Teilen zuſammengeſetzt ſind, 
da hier die Sicherung der Beſtände durch 
Anlegung von Waldmäuteln in evſter Linie die 
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Aufmerkſamkeit des Wirtſchafters beanſprucht. 


Die Verfaſſer der oben bezeichneten Abhandlungen 


ſind der Anſicht, daß unſere von der Fichte 
gebildeten Waldmäntel den Zweck nicht erfüllen, 
welchem ſie gewidmet ſind, und darin ſtimme ich 
mit denſelben vollſtändig überein. Über die 
Urſache dieſes ungünſtigen Verhaltens der Fichte 
-Bat man ſich bis jetzt weniger ausgeſprochen. 
sh bin der Anficht mit vielen anderen, daß 
dieſes eigentümlide Berbalten der Fichte nicht 
in der Eigenart der Holzart begründet it, fondern 
in dem Umijtande, daß die auf möglichjt baldigen 
und möglidit dichten Schluß gerichtete Wahl 
eines möglihit engen Verbandes fi in das 
&egenteil deſſen verkehrt, was man eritrebt. 
Tiefer enge Schluß ermöglicht, wie man fih an 
jeden älteren Fichtenmantel überzeugen kaun, 
nur eine Bemantelung der Ranbdftämnie, während 
die inneren dem Reinigungsprozeß folgen muſſen, 
und die Dauer des in der & gend ausgezeichneten 
Mantels bes Randes wird davon abhängen, wie 
lange die Fichtennadeln und die Lebensthätigfeit 
der Zweige überhaupt deu mechaniſchen Wirkun 
dc8 einjtrömenden Windes gewacjen find. Da 
die obere Kronenpartie in ihrem Verhalten von 
der unteren fi unterfcheidet, iit fein Grund 
welcher für da8 Gegenteil meiner Annahme 
fpreden könnte. Nah meinen Beobachtungen 
glaube ich annehmen zu dürfen, daß ein im weiten 
Berbande begründeter Fichtenmantel, welcher bis 
- vielleiht zu feinen 20. Sabre in der Kronen 
entwidelung nicht beeinträchtigt wird, jehr gute 
Dienfte leiiten Tann. Immerhin aber find die 
gegebenen Tyingerzeige ſehr beachtensiert, weil 
die in Dänemark übliche Erziehung von Wald» 
mänteln den Erfolg garantiert und je nach ben 
gegebenen Berbältniffen zur Kulturkoſtenerſparnis 
beiträgt, wa8 man nur ald im Intereſſe der 
Rentabilität des Waldes liegend, anſehen kann. 
(Sehr dankenswert find auch die Aus—⸗ 
führungen de8 Herrn Forſtaſſeſſors Metzger, 
„Däniſche Reiſebilder“, Mündener forſtliche Hefte, 
Band 10.) Jedenfalls verdient aber erwähnt 
zu werden, daß ich die däniſche Waldmantel⸗ 
behandlung in deutſchen Wäldern ſchon vor acht 
Jahren in Anwendung gejehen und ſelbſt aus⸗ 
geführt babe, und zwar in der SOberförjterei 
Zauenau anı Deijter mit gutem Erfolge. 

In ziemlich ausgedehnten Maße bat man 
in biefem prachtvollen Buchenrevier auf Ans 
orbnung des damaligen Oberforſtmeiſters Kraft 
die Siherung der jüngeren Beitände gegen die 
Ihädliden Einwirkungen des Windes dadurch 
vorgenommen, daß man einen Streifen anı 
Rande köpite, die Äſte einftutte, in der Erivartung, 
dan nun infolge größerer Mengen di8ponibler 
Nährſtoffe jomohl eine beſſere Blattbildung als 
auch eine lebhafte Entwickelung ſchlafender 
Kuoſpen an den geköpften Stangen ſtattfinden 
ſollte. In dieſer Erwartung Hatte man ſich 
durchaus nicht getäuſcht, denn die Reſultate 
waren ſehr gute. 

Wenn ich nicht irre, hat Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Kraft in ſeinem mir augenblicklich nicht 
vorliegenden Werke „Beiträge zur Lehre von 
den Durchforſtungen“ dieſer Art Mantelbildung 
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Erwähnung geiban. Eine Verbreitung bat bie 
Idee feinergeit, foviel ih meiß, nicht gefunden, 
fondern wurde fogar vielfah als Spielerei 
betrachtet, was mindeſtens als verfrübt bezeichnet 
werden dürfte. Ebenſo ftand man an bielen 
Stellen der Kraft'ſchen Durchforſtung negenüber, 
bie ih von der däniſchen,“) welche in Deutichland 
immer mehr freunde gewinnt, nicht jo ſehr 
weſentlich unterjcheidet, wie e8 auf ben erſten 
Blick erſcheint. Bor allem aber läuft aud fie 
darauf hinaus, gejunde und normale Kronen 
beranzubilben, welche befäbigt find, den Lichtungs⸗ 
zuwachs vol und ganz ausnüßen zu können 
und aud den atmofphäriihen Einfläffen gejtatten, 
jo auf die Bodendede einzuwirken, daß bei der 
Buchenberjüngung die fogenannte Borbereitung 
wegfallen könne. Wie th von dem Herrn 
Oberforjtmeijter Kraft im bergangenen Herbit 
vernommen babe, bat die Oberförfterei Lauenau 
ihon eine berartige vorzüglich gelungene Ber- 
jüngung, welde der bäntichen "gegenüber den 
Borzug bat, daß fie koſtenlos herbeigeführt 
it. Im übrigen it es vorläufig noch recht 
fraglich, ob auf unſeren graswüchſigſten Böden 
die Schnellverjüngung nach däniſcher Methode 
den gewünſchten Erfolg haben wird. Baltz. 


* 

— [filge auf Kiefern] In Nr. 12 ber 
„Deutfhen Forſt⸗Zeitung“, Seite 150, teilt Herr 
Forſtverwalter H. mit, daß er im Totalitätshiebe 
vielfach Schwammkiefern angetroffen babe und 
fragt an, ob fih der Schwamm aud auf gefunde 
Sicern übertragen könne. Nah meiner Bes 
obachtung iſt F Verbreitung des Schwammes 
eine Kraͤnklichteit des Baumes durchaus nicht 
erforderlich, er greift geſunde und kränkelnde 
Stämme gleich an. In dem hieſigen und den 
anliegenden Revieren haben wir unter dieſer 
Kalamität — man kann es ſchon ſo nennen — 
ſehr zu leiden. Es iſt mir hier in Schlägen ſchon 
vorgekommen, daß ich bis 15 Prozent Schwamm⸗ 
bölzer zu verzeichnen hatte, und das greift ſehr 
an ben Geldbeutel der Berwaltung. In einen 
Nachbarrevier iit in legten Winter ein Schlag 
geführt worden, wo — wie mir mitgeteilt wurbe 
— faum 20 Prozent gefunde und ſchwammfreie 
Hölzer vorfamen. Es iſt dieſes allerdings ein 
ſehr alter Beitand, und Kiefern von 2-5 fm 
überwiegen. Neuerdings haut man die Schwamm⸗ 
tieferen aus den Beitänden nah Möglichkeit 
heraus, man hätte dieſes aber fchon früher 
tbun follen; denn wollte man beute alle 
Schtwanımbäunte entfernen, fo würde der Beitand 
kaum erhalten bleiben. Die Fortpflanzung diejes 
Nutzholzzerſtörers wird meiner Anſicht nach fehr 
durch daß Aſtebrechen der Holzſammler gefördert, 
ift dod) durch diefe Bermundung des Baumes ein 
gutes Keimbett für die Pilziporen geihaffen, ür 
dem fie gedeihen und fich weiter entwickeln können. 
Nah meinen Wahrnehmungen findet man aud 
die meiſten Shwanmbölzer in denjenigen Gegenden 
wo derartige Bermundungen bes Baumes infolg 


*) Dberforftmeifer Thaler, Darmftadt, fagt im April 
Heft der „Allgemeinen Frorftis und Jagdzeitung“, daß elı. 
einheitlich feſtſiehendes Brinzip für ganz Dänemark bei 
Ausfihrung dev Durchforſtungen nicht beiteht. D. B. 
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ſtarker Bevölkerung häufig vorkommen; mir iſt in 
weniger bevölkerter Gegend nie ein ſo maſſenhaftes 
Auftreten der Schwammkrankheit an Kiefern vor⸗ 
ekonmen. Trotz vieler Schwämme kann der 

tamm doch ein gang geſundes Ausſehen baben, 
und es bedarf des Scharfblickes eines Kenners, 
um ihn ſofort zu entdecken. Manche Schwämme 
find kaum wahrnehmbar, ſitzen unter der glatten 
Borke und der Stamm felbit zeigt am Stamnı- 
und BZopfende Terngefundes Holz, iſt aber in der 
Mitte total vom Schwamm befallen und minder 
wertig. Bei jedem gefällten Stanme muß fid 
der Forſtimann jeden verdädtigen Wulft und 
anfcheinenbe Harzgalle aufbauen laffen, wenn er 
dem Holzläufer gerecht und diefen nicht übers 
. Obr hauen will. Diejes Kunftjtüd der Auffindung 
ber Schwämme iſt durchaus nicht leicht und 
erfordert eine längere Ubung und. einen ſcharfen 
Blid, und trogden kann man dabei noch rein- 
fallen, wenn 3. B. der Schnee'eine genauere Bes 
fihtigung der —** erſchwert, da ſich nicht jeder 
Einſchlag ſo ſchneearm vollzieht wie der letzte. 
Mittel, den Schwamm aus unſeren Waldbeſtänden 
zu entfernen, giebt es meines Wiſſens nicht, 
immerhin dürfte Dem Übel etwas damit abgeholfen 
werden, wenn man bei den Totalitätshieben und 
Durchforſtungen ſchon ſein Augenmerk mit auf 
die bereits vom Schwamm befallenen Hölzer 
richtet und ſie der Axt anheimfallen läßt, ſelbſt 
wenn dadurch im Beſtande eine Lüde entſtehen 
ſollte. Gerade in Revieren, wo dieſer ſchlimme 
Gaſt erſt vereinzelt auftritt, dürfte dieſes Verfahren 
den beſten Erfolg verſprechen. 

Rich. Müller. 


Bon der Ranadifhen Pappel.) Die 
Mitteilungen des Heren Ober⸗Regierungsrats bon 
Badberg In Nr. 3 der „Deutſchen Forit- Zeitung“ 
veranlaſſen mid, eimen weiteren Beitrag zur 
Rentabilitätäfrage ber kanadiſchen Pappel zu 
liefern. Hier aufden Billeroy’ichen Gütern ift bie 
tanadiihe Pappel vorzugsweife in den Saar⸗ 
niederungen an Wiefenränbern und Wegen, aber 
auch als Einzelbaum am Waldrande angebaut. 
Dob fie an den Boden wenig Antprüche 
ftellte und fih fon mit mäßig friihem Sande 
begnügt, gebt daraus hervor, daß fie Bier 
im Gebirgsreviere, auf ſolchem Stanbort, im 
Alter von ca. 50 bis 60 Jahren bis 7 fm 
Nutzholz ergab. An den Elſaß⸗Lothringer Staats⸗ 
ſtraßen, die ſich durch ihre gerade Strecken aus⸗ 
zeichnen, ſind häufig kanadiſche Pappeln gepflanzt 
und gedeihen dort ſelbſt an Böſchungen gut. 
Die kanadiſche Pappel iſt ein Baum der 
Niederung, wo ſie in ſonniger Sage auf lodevem, 
friſchem bis feuchtem Boden froben Wuchs zeigt und 
hohen Ertrag liefert. Sumpfiges Terrain und 
@-Aicer jagen ihr nicht zu; bier wird ber Baum 

h moofig, dann rotfaul und bald gipfeltroden. 

» wir in der Rheinprovinz die kanadiſche 

ppel außer als Allee und Parkbaum fehen, 

t fie meiſt auf Wiefen und Weiden. Daß 

bier durh Entziebung der Bodenkraft und 

Idattung dem Wieſenaufwuchs Schaden 

ügt, iſt bekannt. Da es bei dem beutigen 

nſiven Betriebe der Forſt⸗- und Landwirtichaft 


darauf antonımt, dem Boden ohne Benadteiligung 
feiner Subſtanz die größtmöglichſten Erträge 
abzugewinnen, ſo iſt nur die Frage zu be— 
antworten: macht die Differenz beim Ertrag an 
Grasaufwuchs durch die Kraftentziehung und 
Beſchattung der Pappeln mehr aus als die 
letzteren an Zuwachs⸗Ertrag zu liefern im ſtande. 
Ich glaube behaupten zus dürfen und durch nach⸗ 
jtebende Zeilen den Beweid zu erbringen, daß 
es nur dorteilbaft erjüelnt, auf pafjenden Boden 
die Fanadifche Bappel an den Wiejenrändern, mo 
fie gleichzeitig als Loseinteilung zu gelten 
vermag, anzubauen. Wenn auch gegen die Be» 
fchattung ber lichtkronigen, felten breit beaſteten 
Bappei nichts zu unternehmen ift, fo läßt fich die 
von ihr entzogene Bodenkraft durch Zugabe von 
Kunjtdünger, der ja nur den Grasaufwuchs zu 
gute kommt, reihlih erfegen. Ein Schaden 
den der Wiefe durch die abfallenden Blätter 
etwa zugefügt werden könnte, darf nicht. ans 
gerechnet werben, wenn man bedenkt, daß das im 
Herbſt fallende Laub von: Winde fortgeweht und 
im Früuhjahr meilt fein Blatt mehr zu finden ift. 
Ich ließ vor vierzehn Tagen an bein Rande 
einer Wieſe nahe der Saar auf feuchten, lehmigem 
Sandbobder 15 Stüd kanadiſche Bappeln fchlagen, 
beren Aufarbeitung ergab: | 
120 Bart aſtreines Nutzholz (Stammabſchnitte 


) 
45 fm aſtiges Nutzholz (Stammabſchnitte 

II. und II. Kl.), 

75 rm Sceit- und Knüppelbolz,. 
64 „ Reiſig. . 

Für die Hoͤlzer, die auf öffentlicher Berfteigerung 
audgeboten werden, find bei freihändiger Über- 
laffjung 3840 ME. geboten. Das ergiebt für jeden 
Baum 14,4 fm und 256 Mi. Der Sejanttinbalt und 
bte 120 fm prima Schneideivare geben genügend 
Auskunft über die Qualität diefer 15 Bäume, 
beren 24 Kameraden, bie noch fteben, im kommenden 
Sabre ber Urt zun Opfer fallen. Die erwähnten 
kanadiſchen Bappeln find 62 Sabre alt und zeigten, 
mas bie 15 bis 2,5 cm voneinander entfernt 
ſtehenden Jahresringe bemeijen, bis ins bobe 
Alter hinein guten Wuchs. Den meiſten Zuwachs 
ergaben die Bäume im Alter von 30 bis 50 Jahren. 
Aus diefer Thatſache und aus der Erfahrung, die 
ih) am Niederrhein gemacht, iſt zu fchließen, daß 
die Nußung der fanadifchen Pappel im Alter von 
20 bi8 30 Jahren, wie fie Herr von WPadberg - 
beobachtet, für gemöhnlid zu früh fcheint; um 
fo mebr, als bei der Pappel nur bie Nutzholz⸗ 
frage in Betracht kommt. Es muß nun zus 
gegeben werden, daß die Bier gemeinten Bäume 
zwar ferngefund, aber infolge ihreß hohen Alters 
nicht mehr rein weißes Holz (mad man bei der 
Pappel zur Möbelfabritation wünjcht) batten, 
fondern die Färbung derjelben von der Are des 
Stammes aus ind rötlihe überging. Damit 
fol gejagt fein, daß ein Umtrieb von 
60 Jahren zu Hoch iſt. Jedenfalls iſt in Der 
angeregten frage, die Hoffentlich an diefer Stelle 
weitere rwägung findet, der Standort mit- 
beitimniend. o lange ber Baum guten Wuchs 
zeigt und wertvoller wird, foll er jtehen bleiben, un: 
gelehrt muß er im frühen Alter fort. Mit den bier 
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angeführten -Beifpielen fol aber aud ein Beitrag 
zu der Aunahme des Herru von Padberg, dab 
die kanadiſche Pappel der größte SHolzerzeuger 
Europas iſt, gegeben werden. Sein Holz iſt 
in den leßten zehn Jahren im Preiſe fo in Die 
Höhe gegangen als gerade das kanadiſche Bappel: 
Stammholz. Während früher für gefunde Schneide» 
ware 12 bis 16, höchſtens 18 ME. pro fm gezahlt 
‚wurden, koſtet Bappelbolz heute, iwenigiten? an der 
Saar, 25 ME. Sollte diefer Umſtand nit dazu 
veranlafien, ber kanadiſchen Pappel ein größeres 
Intereſſe, als fie fi) deſſen bisher erfreute, ans 
gedeihen zu laſſen? 
ber Ankauf von kanadiſchen Pappelpflanzen, 
ihre Zucht im Pflanzlamp und ihre Pflanzung zc. 
ei anderntal. 
Wallerfangen a. Saar, 15. Januar 1898. 
Forſtverwalter Oswald. 


* 
Ein König im Walde. 
Eine Auſsgangs⸗Winterbetrachtung von U. Bütow, 
Unter den Bewohnern des Winterivaldes 
findet fi ein Titularkönig, der trog rauhen Winter: 


wetter8 bier aushält und fih nicht felten nützlich 


madt. Seine Stellung iit genügend gefennzeichnet 
dur die Namen, melde ihm beigelegt find: 
Zaunſchlüpfer, Schnee⸗, Dorn⸗ und Meiſenkönig. 
Seine Lockſtimme Berl Zezereer! und der aus 
wenigen Tönen beitehenbe, aber angenehm flötende 
Sejang, der mandmal au die Stimmen bes 
Kauarienvogels gemahnt, find jelbft im Winter 
ı hören und laſſen uns den braunen Burfchen 
— erkennen als — Zaunksnig, unter 
welchem Namen er am bekannteſten iſt. Er iſt 
überall und nirgends, denn ein gar behender 
Burſche tit er, deffen Devife lautet: Ubi bene, 
ibi patria! 

Betradten wir feine Hufenthaltsörter näber! 
Fichtenwälder mit Buſchwerk. Nabelholzfchläge, 
die fih an quelligen Berglehnen ausbreiten, find 
ihm offenbar die Liebiten. Buſchiges Unterholz 
mit Strauchwerk und Dornengebüſch, beivucherte 
Thalfenkungen, befonderd undurddringliches Ge⸗ 
ſtrüpp untermifcht mit modernden Baumſtämmen 
und dürrem Reisholz find ihm ebenfall& angenehm, 
nanıentlih wenn ein Waldbah fi) Bindurch- 
ſchlängelt. In foldem Buſchgewirr iſt des Kleinen 
Königs Reich. — Um das Nachtlager iſt er nicht 
beſonders beſorgt. Schon im vorigen Jahr baute 
er viermal an verſchiedenen Stellen faſt voll⸗ 
kommene Neſter, ehe es ihm gelang eine Lebens— 
gefährtin zu finden. Erinnert er ſich aber dieſer 
Stätten nicht mehr, dann iſt ihm jedes verlaſſene 
andere Neſt, jeder geſicherte Schlupfwinkel — wenn 
er auch eines Königs nicht würdig iſt, annehmbar. 
Freilich, in der ſchönen Jahreszeit iſt er wähleriſcher; 
dann baut er ein verhältnismäßig großes und 
künſtliches Neſt zur Brutpflege in Reiſighaufen, 
in Holzitößen, zwiſchen Baumwurzeln, in Erd—⸗ 
Hüften, Köhlerhütten, unter Brücken, in Strob», 
Schilf- und Reiſigdächern, wie ſolche auch im 
Walde als Schuppen aller Art hier und da zu 
finden find, in Parkanlagen, Feldhölzern ꝛc. — 
Ziehen wir bie vielen Zannkönigsneſter in einen 
Vergleich, dann find fie ſehr verfchieden in Bezug 
auf den Ort ſowohl als auch in dem vermenbeten 


‚aber nicht ſehr . darin 
‚erwähnt ift, benutzen fie jolche Neiter als Schlaf- 


Material. Ihre oft  unverbältnismäßige - Größe 

— der größte Durchmeſſer beträgt manchmal 
20 cm — ift vielfach bedingt durch dad Baus 
material. Das Neit ift oben zugemölbt: und au 
der Seite mit einem Schlupflode verfeßen. Aber 
nit alle Neiter find fo groß. Hinfichtlih der 
Bauſtoffe tit der Bogel fehr wähleriih, da er das 
Neſt ziemlih oder ganz unauffällig machen will 
und da8 Material der Umgebung anzupaflen fucht. 
Er verwendet je nachdem grünes oder vergilbtes 
Moos, Blätter, Gräſer, Flechten x. in allen 
Farbenſchattierungen — alles forgfältig ineinander- 
nefilzt und zu einem Ganzen gefügt. Bei biejer 
Verſchiedenheit der Kejter wird es oft dem tüchtigen 
Bogelfenner fchwer gemacht, das Neit als das 
eines Baunkönigs anzujprechen. — Der Neſtbau 
gebt nur äußerſt langſam von ftatten und dauert 
eine ziemlich geraume Zeit. Brehm erwähnt dein 
Umjtand, daß es unter den Bögeln auch Hage- 
jtolze giebt -— unbeweibt gebliebene Männchen — 
bie während des Sonmierd mehrere Nefter bauen, 
eübt find. Wie ſchon 


pläße im Winter. — Unter regekmäßigcı. Ber 
bältniffen brütet das Pärchen zweimal in: Sabre, 
zuerjt. im April, dann im Juli. - Beide Eltern 
brüten abwechſelnd und füttern auch gemeinfan 
die Jungen groß. Das Belege beiteht aus ſechs 
bis jieben Eiern, welche zartihalig weiß und nıit 
einzelnen rotbraunen Pünktchen beitreut find, 
welche ſich öfter am ſtumpfen Ende zu einer 
kranzförmigen Zeichnung verdichten. 

Obwohl die Satten ſehr zufammenbalten, jo 
trennen ſie fih doch im Herbit, um fih darauf 
in kommenden Frühjahr mieder zu vereinigen... 
Wohl trifft man mandmal medrere im Winter 
beifanımen, doch im allgemeinen vereinzeln fie fich, 
wie es mohl die Umjtände in der Rabrungsfrage, 
das auf fih Seldftangewielenfein im Winter 
bedingt. Se härter der Winter ift, defto mebr 
drängen fie fih in die Gärten und Wohnungen. 
Sn den Ställen, Scheunen, Holaftößen, überall 
ijt er zu finden. Die Kornböden ſucht er nad 
Kornwürmern ab, die Gartenbäume reinigt er 
bon Inſekteneiern und Puppen. Daß er fi in 
der großen Not auch an Bienenftände macht, iſt 
lediglich dem Selbfterbaltungstrieb zuzuſchreiben. 
Er bat es don voruberein aber wohl mehr auf 
das Ungeziefer abgefeben, welches Bier zu finden 
iit, als auf die Bienen. 

Ihn in feiner Thätigkeit für den Wald zu 
fhlldern, fällt dem aufmerkſamen Beobachter nicht 
ſchwer. Er ift, wie ſchon erwähnt, ein Bogel bes 
Buſchwerks und des Erbbodend. Zu jeiner Flug- 
fäbigfeit bat er ſelber kein rechtes Zutrauen, denn 
es iſt ſchon etwas Seltenes, wenn er einmal über 
ein niedriged Haus fliegt; meiſtens jchlüpft er 
weiter in das Didicht binein ober ftreicht dick“ 
an der Erbe Hin. Entdedte ih ihn im Holaftöße 
und Reiſighaufen, die er auch im Winter m 
Vorliebe annimmt, ſo glaubte id eine Mau 
rumoren zu bören, mit folder Behendigkel 
icdylüpfte er durch die Fugen und Riten. Unter 
judt man die Stätten feiner Thätigleit genaue: 
dann merkt man ed, wie er dem berichiedene 
Kleingetier in feinen Winterverfteden nachſpür 
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Sn den Wildrofens, Sclehen und Weißdorn⸗ 
träucderh  jtellt er den NRaupenneftern des 
berüchtigten Golbafterjpinner® (Bombyx chrysorr- 
hoea) nad; in vielen Hedenjträuchern revidiert 
er die zahlreichen Mottenraupen-Neiter. Die Motten 
oder Ipinnenden Sleinfalterchen (befonders Arten 
der Gefchlechter Hypomeneuta, Latreille) legen 
im Sommer bie Heinen Eierklümpchen an die 
Blattachſeln figender junger Knoſpen und befeitigen 
fie mit Klebeleim. Auch diefe findet der Zaun⸗ 
ſchlüpfer. Auch Bodkäfer und Schnellkäfer, die 
in ihren Verwandlungsſtufen häufig tm niedrigen 
Gebüſch überwintern, werben ihm zur Beute. 
In den Windenfpalten der Hafeliträuder über 
wintern gejellig die Mäupcden einer Motte 
(Gelechia fugitinella Zell), die ihm ebenfalls 
ſehr gelegen kommen. Auch bie vegichiedenen 
Blattwefpen, die teilweife unter ber Qaubdede 
des Bodens im Ei⸗ oder Puppenzuſtaude über: 
wintern, findet er. Dieſes und anderes über. 
winterndes Ungeziefer dient ihm als Winterkoſt. 
Kommt er in die Gärten, dann muß ntan ihm 
bejonder3 dankbar fein, da er auch hier eine nütz⸗ 
liche Thätigkeit entfaltet. Man rühnit ibn ein 
beſonderes Geſchick nad, veritedte Inſekteneier 
und Puppen aufzufinden. Er bat im Gebüſch 
etiwa denjelben Zweck, wie die Meifen an hoben 
Baunftämmen. Im Sommer ift ihn der Tifch 
reihlier gededt und im Herbit verichmäht er 
au rote und ſchwarze Holunberbeeren nicht, wie 
ih oft beobadhten konnte. u 
Leider bat er ſehr viele Feinde; Baum: und 
Steinmarder, Wiejel und felbjt auch Mäufe über» 
holen ihn und zeritören namentlich im Sommer 
feine Brut. Die Erdneſter werben ſehr Häufig 
von Spigmäufen zeritört, bie geborene Feinde 
des Schiüpfers zu fein fcheinen. Diefes kleinſte 
Säugetier Hat eine Raubgier, wie man fie im 
Berhältnis zu der Größe des Tieres felten findet. 
Ein Bogel in der Bedeutung des bebenden 
Zaunſchlüpfers verdient unfere befondere Be» 


achtung; fein Geſang klingt in die Geibel'ſche 
Weife aus: „EI muß ja Yrübling werden!” 
Luſtig ohn Unterlaß 
Scheu ih nicht kalt noch naß; 
roh und geſeili 
link und anitellig, 
reib' id die Jägerei 
Sommer und Winter frei. 
Bleibe fein hübſch im Land, 
G'nüg mid an meinem Stand, 
ei’ ih gleich König, 
ab' ih gleich wenig, 
ißt, dag in meinen Sinn 
Ich bo ein König bin!“ 


> 


— Der Borftand des „Nordmeftbeutichen 
goritb ereind”, Borfitenber Oberpräfident a. D. 

von Bennigfen, erläßt folgendes Breis- 
ausfäreiden: „Wie können die erſten Durch 
forjtungserträge junger Nadelholzbeitände indu—⸗ 
jtriell benutt werden, fei es durch Verwertung 
der chemiſchen Extraktivſtoffe, fei es durch mechaniſche 
Bearbeitung, und wie iſt eine dieſem Zwecke 
dienende Fabrik einzurichten, um wirtfchaftlichen 
Erfolg fiher zu ſiellen?“ Der beiten Arbeit 
wird, wenn jie prämitert werden kann, ein Preis 
von 2000 Mt. aus Vereinsmitteln zuerkannt. 
Ein weiterer Betrag bon 4000 ME. wird in Aus⸗ 
fiht genommen zur Förderung eined auf Grund 
der Preisſchrift praftiich durchgeführten Berjuches 
der Darijtellung der Fabrikation in einer geeigneten, 
innerhald de8 Regierungsbezirks Lüneburg im Ans 
ſchluß an größere Staats» oder Provinzialforiten 
zu machenden Unlage, welche fo großen Umfang 
haben muß, daß eine Beurteilung des Verfahrens 
und des wirtfchaftlityen Effekt möglich it. Die 
mit Motto zu verſehenden Ausgrbeitungen obne 
Namen bee Autors find bis jpäteftendanı 1. Mai 1894 
an den Boritand des „Nordweſtdeutſchen Forſi⸗ 
vereins“, zu Händen des jtellvertretenden Bor: 
figenden, Landesforſtrats Dunet » Zaslem, in 
Hannover einzijenden. 





Vereins⸗Nachrichten. 


WMWacſdzeilee, 
Berein zur Förderung: der Intereſſen deuticher Forſi⸗ 
un) Yagdbeamten und 'zur Unterftügung ibrer Hinterbliebenen. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Dillinger, Stoſcheudorf, 2 DE; Grunert, Wentorf, 
250 Mt; Böpfert, ZYayınhof, 2 ME; Hermann, Kraftshagen, 
2 ME; KSurgius, Bolzenheim, 2 ME.; Knieſchke, Bärwalde, 
ME; Keiner, Landsberg, 4 ME: Klopfer, Primkenau, 
5 ME; Koch, Niederbeide, 2 ME; Kohli, Wilhelmswalde, 

ME; Keinert, Baflow, 3 ME; Kraft, Winfen, 2 ME; 
m: elsdorf, Northeim, 5 ME; Kröger, Oldenburg, 5 WE; 
ert, Kukulsmühle,, 3° ME; Klüg, Stettin, 5 ME; 

Krsfigt, Potsdam, 5 ME.; Kruppa, Rujenberg, 2 DIE; 

rich, Friedrichsbrunn, 2 ME; Karmrodt, Niederftrufg, 

&.; Kordel, Baflenzinnen, 2 ME; Krieger, Ortelsburg, 

e.;-Klopi, Krappig, 2 ME.; Klopih, Krappig, 2 ME; 


‚Ringenwalde, 5 Mk.; Klafen, Rhens, 2 ME;|B 


ꝛen, 

ei, Berlin, 19 WE; Kort, Dietrichs dorf. 2 ME.; Kintel. 
n, 5 ME; Kindky, Schlobitten, 2 Mk.; Kamlah, 
inhen, 5 ME.; von Kommerftädbt, Schönfeld, 6 ME; 
er, Berlin, 10 ME; Rod, Unterlüß, 2 ME; Kergel, 
igert, 2 ME; Nuntze, Wallvig, 2 ME; Klofe, Reims: 


Herſchiedenes. 


bad, 2 ME; Kammer, Wind. »Darbwig, 8 Mk.; Aunau. 
Shupsdorf, 2 ME.; Kolander, Schmiedefeld, 2 ME; Kriſt, 
riedland, 2 ME; Kaufmann, NRittersgrün, 2 ME; Klix, 

oziwoda, 2 ME; Karften, Brerow, 2 ME; Krauß, Berg 
heim, 2 ME; von Kummer, SroßsBoref, 2 DE; nad, 
Meiersberg, AMNE.; Krüger, Klitfhdorf, 2 ME; Koltermanı, 
Mandelbed, 2 ME.; Kniekamp, Elberfeld, 2 ME; Vaſſig, 
Genthin, 2 ME; Qublaffer, Stavenow, 2 ME.; von Lüde, 
arnıekla, 2 ME; Leue, Tangerhütte, 2 Mt.; Luſansty, 
ntenpfubl, 2 DiE.; von Lepel, Karwitz, W DE.; von Lepel, 
Berlin, 5 ME; Letzner, Waldvorwert, 2 ME.; Leonhardt, 
Gzeilinna, 2 ME; Langner, Jeſer, 2 ME; Luth, Alt 
Damerow, 2VE.; Lorenz, Wohlau, 5 ME.; Lindner, Deutich 
Nettlow, 2 Mt.;, Liebib, Boln » Gekjin, 2 ME; Lüpte, 
NHeindberg, 2 ME; Luftenberger, Oberharbach, 2 DIE; 
Leuterer, Knau, 2 DIE.; Lehnpfuhl, Binna, 5 Mi.; Lindow, 
Delsdorf, 2 Mk.; Lehmann, Herrnhut, 2 DE; Lunow, 
Berlinden, 2 ME; Löbbede, Wieder s Steiufich, 5 ME.; 
Graf zur Lippe, Potsdam, 5 ME.; Lenglow, Prenzlau, 
2 DIE.; Laſchte, Hummelshain, 5 Mt.; Leveste, Panstelbe, 
Me.; Dr. Litten, Alt-Dolltädt, 5 Mk.; Löſch, Altehölle, 
5 ME: Lorenz, WsDrebne, 2 ME; Lachmuth, Rauden, 
2 ME, Lezius, Tanne, 2 ME; Bomniger, Bugelgeiang, 
AME; Lindenberg Gr.⸗Wudicke, 3 Mtk.: Leurhold, Dresden 
5 ME; Menzel, Lamipringe, 2 Mf.; Müller, Detershagen, 
2 ME; Münd, Sclettftadt, 2 Mi.; Müher, Tolle, 2 Vit. 
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Münzer, Zdroje, 2 ME: Müller, Krogel, 2 ME; Mierewa, 
Mündenlohra, 2ME; Müller, Groß Neudorf, 2 ME; Müde, 
Durig 2 ME; Marmann, Kruft, 2 ME; Motzet. Hauftern, 
23 DE; Müde, AlsStrehlig, 8 ME; Müller, Btefentbal, 
2 Mt; Meyer, Griurt, 10 ME; WMeinede, Berta, 2 DIE; 
Müller, Widno, ZME; Meißner, Sharnow, 2 Mk.; Müller, 
Nebernswalde, 3 ME; Mielke, Malmig, 2 Mt.: Majurath, 
Qudenwalde, 2 ME; v. db. Marwig, Großkreuz, 5 ME.; 
Macrker, Dahme, 3 Mi,; ; 
Möhringer, Derbad, ME; Mehwald. Domatihin, 5 ME; 
Michaelis, Zuliusburg, 2 ME; Meißner, Bebuja, 2 ME; 
Macuth, Sceben, 32 ME; v. Meneringl, Potsdam, 8 ME: 
Marder, Röhrsdorf, 2 ME; Wotard, Eüftrin, 5 WIE; 
Müller, Rubleben, 5 Mk.; Müller, Uslar, 2 Mt.; Dlainig, 

ließ, 6 DIE; Meifinger, Yangenau, 8 Mf.; Wtiltenberg, 

Hlefeld, 2 VIE.; Meier, Schildau, 5 DIE.; Weyer, Wildungen, 
5 Mt.; Mailid, Bühlau, 5 ME; von Meetſch, Köstig, 
A ME: Moreinck, Heine 2 ME; Day. Peeſt, 2 ME; 
Möllınanı, Hemer, 6 ME; Meider, Safterhaufen, 2 Mt.; 
Michels, Andernad, 5 ME.; Metternich, Struthmähle, 2 WIE, 


BeitrittSerflärungen find zu richten an den 
srein „Maldheil‘, Bendamm in der 
sumark., Der Jahresbeitrag beträgt für 

So und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orit» und Jagoͤbeamte, die Antwärter bes Höheren: 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Marl. Der Boritanb. 
ne” 


| Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeunderungen. 


Rönigreich Preußen. 
A. ForfisBerwaltung. 


Braun Forſtaufſeher, iſt bie Waldwärterfielle zu Kötheniche 


eide, Dberförllevei Leipen, Negbz. Königdberg, vom 
1: Juni d. 38. ab kommiſſariſch übertragen. 

Euler, Forſtmeiſter zu Hofgeismar, tft der Rote Abler⸗ 
Orden dritter Klaffe mit der Schleife verliehen. 

Hellwig, Yorfimeifter a. D. zu Wildungen, Kreis Pr. 
Stargard, if der Note Adler⸗Orden vierter Kaffe 
verliehen worden. 

Alippel, Forſtaufſeher au Krekel, Oberförfierei Schleiden, 
it zum Königl. Yörfter ernannt und ihm bie Förfters 
ftelle zu Mückenwinkel-Mospert, Oberförſterei Eupen, 
Negbz. Machen, definitiv übertragen worden. 

FKange, Forſtaſſeſſor bei der Speciallommilfion in Aurich, 
iſt in die landwirtidaftlihde Verwaltung übernommen 
und zum Regierungs-Aſſeſſor ernannt worden. 

Mendaner, Frörfter, ift von Mittelwald nah Berfen, Regbz. 
Kaſſel, verjegt worden. 

Heubert, forftverjorgungsberedtigter Jäger, ift zum Börfter 
ernannt und ihm Die nengebildete Förſierſtelle zu 
Maranſen, Dberfdrfterei Vanskerofen, Regbz. Königs: 
berg, definitiv übertragen worden. 

Keſtel, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, tft zum Förſter 
ernaunt und ihm die neugebildete Förſterſtelle zu 
Samadden, DOberförfterei Sadlowo, Regbz. Königsberg, 
definitip übertragen worden. 

Said, Förſter zu Waldede, Dberförfterei Katholiſch-Hammer, 
ift nah Thiergarten, Dberförfterei Peifterwig, Negbz. 
Breslau, verjegt. - 

B. Jäger⸗Korps. 


Beyer, Prem.Lieut. im Weitfälifhen ZägersBataillon Ar. 7, 


iſt die Erlaubnis zur Unlegung ded ihm verliehenen 
Fürſtlich walbeckſchen Berdienſikreuzes vierter Klafje 
erieilt worden. 

von Blüäßer, Prem.sDieut. im Weltfäliihen Säger-Bataillon 
yir. 7, ik die Erlaubnis zur Anlegung deß ihm vers 
liehenen Rittertreuges erſter Klaſſe des Königl. württem⸗ 
bergiſchen Friedrichs-Ordend, des Ritterkreuzes zweiter 
Klafje des Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus-Ordens, 
owie des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe des Fürſtlich 
chaumburg⸗lippiſchen Haue⸗Ordens erteilt worden. 

Graf von Bünen, Major. Kommandeur des Weſtfäliſchen 
Zäger⸗Bataillons Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 


Dleurin, Andernach, 5 ME; | Lemde, 


bes ihm verliehenen Ehrenkreuzes des Ordens ber 
Königlich wärttembergtjhen Krone, fowie des Komtur⸗ 
freuzeß zweiter Kiafſe des Herzoglich fadjen-erneftiniihen 
HaussOrdens erteilt worden. _ 
Brör. von Ficheudorff, Hauptinann im Weſtfäliſchen Bäger- 
Bataillon Wr. 7, tft die Erlaubnis zur Unlegung des 
ihm verlichenen Ritterkreuzes erſter Ktafle des Herzogl 
fahjenserneftinifhen Haus⸗Ordens erteilt worden. 
BrenBieut. und Feldjäger vom Reitendeu Feld⸗ 
jaägerkorps, ift außgeidieden und zu ben Offizieren der 
Landbw.sJäger 1. Aufgebote übergetreten. J 
Vundſch, Oberſt⸗Lieut, Kommandeur des Magbeburgiichen 
ZägersBataillons Nr. 4, ift die Erlaubnis zur Unlegung 
des ihm verlichenen Fürſtlich reußiſchen Ehrenkreuzes 
erſter NKlafſe erteilt worden. 


Abnigreich Sachſen. 
Thomaß, Oberförſter, iſt vom Rautenkranzer Revier auf bie 
erledigte Oberförfterfielle auf Fiſchbacher Revier verſeht. 


Sönigrei Bayern. 
son blas, Affefior in Amorbach, ift zum Forſtmeiſter im 
Ploßber öordert. 

Aermann, Oberförſter in Münden, iſt geftorben. 
KHilpoftkeiner, Borfiwart in Rofenberg, ift nad) Oberaudorf 
veriegt worben. _ 
Müller, orftauffeger in Würzburg, iſt nah Gemünden 

erh mei in Blößberg, iſt nad Wallenfels verſeht. 
renner, Forſtmeiſter in erg, iſt na 
Gent Dorn ebilfe in Beilngries, ift zum Forſtwart in 
„Rojenberg befördert worben. J 
Dr. Squeider, Aſſifſtent in Stammham, iſt nach Geiſenfeld 
verſetzt worden. 
5toſt, Zorſtgehilfe in Frammersbach, ilt nach Rupperts⸗ 
hütten verſetzt worden. 
achter, Forſiimeiſter in Wallenfels, iſt nach Arzberg verſetzu 
«rk, Forſigehilfe in Ruppertshätten, tft.nac. Frammers⸗ 
bach verſetzt worden. 
Wegele, Aſſiſient in Geiſenfeld, iſt zum Afſeſſor in Amor⸗ 
bach befördert worden. 
Weishaupt, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Stammham 
ernaunt worden. 


IJonigreich Württemberg. 
Fraqer, Forſtamtsaſſiſtent in Heibenheim, iſt das erledigte 
evieramt Bermaringen, Forſt Blaubeuren, übertragen. 
ſlſaſ · Lothringen. 


Regierungs⸗ und Forſtrat in Meg, iſt geſtorben. 
en ‚Heglerunge- und Forſtrat —ã— iſt 


eſtorben. 
Keypler, @emeindeförfter, tft von Bitſchweiler nah Forſt⸗ 
haus Kaftelburg verfegt worden. 
Fittig, Dberjäger, Torhhi f8auffeber in Ammerſchweier, ft 
als 


Gemeindeförfter nah Bitſchweiler perjegt worden. 
Inhalt der Nr. 17 ber „Tiicheret> Zeitung” 
(Verlag von %. Neumann in Neudanım, ein⸗ 
getragen tn der Poftzeitungspreißlüte für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Quartal 1 ME.): 
über die Verdauung beim Karpfen. Bon Knauthe. 
— Die Staats⸗Friſchzucht⸗ Anftalt Köderig. (Mir zwei 
Abbildungen) Bon Hübner. — Über das Tredezeug 
und bie Kette der Provinz Brandenburg. Bon Lie 
mann. — Dderfirombereifung. — Laibihonreviere im 
der Havel — Krebsausſetzungen im Sabre 1897. — 
Hilhrreigeräte s Genoffenfhaft:e — ZFiſchereikongreß in 
o8lau. — Fortſchritte der Fiſchzucht im Vogtlande. 
— Hohes Alter der Fiſcher. — tyilhotterfoug. — Großer 
Wels. — Buſſard als Fiſchräuber. — Yorellenhandel im 
Königreih Sachſen. — Fiſchereikonferenz in Heidelberg. 
— Berjonalien. — Brieftaften. — Fiſcherei⸗Verpachtungen. 
— Snierate. . 
Brobenunmern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umfonft und pojftfre: 
derjandt. | 


Kür die Hedaktion: 9. v. Sothen, Reudamm. 











Anhalt: Des Forſtmannes Berrihtungen iin Monat Mat. 288. — Förſterfragen. Bon Fritz Müde (Ford 
jegung.) 288. — Bũcherſchau. 238 — Geſetze, Berorbnnungen, Belanntmahungen und Erfeuntnifie 288 — Pflanzkamp 


Arbeiten. Bon Eſſer. 241. — Unlegung von Waldmänteln und Behandlung der Buhenbeftände. 
Bon der fanadifhen Pappel. 
244. — Preisausichreiben betreffend. 
— Perſonal-Nachrichten und Berwaltungssänderungen. 246 — Inſerate. 247. 


Pilze auf Kiefern. Bon Rid. Müller. 242 
Walde. Bon U. Bütow. 


Bon Baig. 31. — 
— Ein König im 
Beiträge betreffend. 245. 


Bon Oswald. 248. 
245. — Berein „Waldheil”. 
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WER” Gezründet 1822. 
Berlagsbubbandlung für Landwirticaft, 
2 ——— — J.Neumann, gunenk, Aendamm. 
feeten. Oftert. unt. Nr. 182 ber. Die 


Grped. der „D. Horit:dtg.”, Neudamm. Jeden x Drlvatfortt« oder @emeindeforfiverwaltung fei zur Anz 
f&affung empfohlen 


Anleitung zur Buch⸗ und Rehuungsführung für 
Privatforſtreviere. 


Bon 8. Böhm, Kgl. Oberſorſter zu Hilders, Bez. Kaſſel. 


Preis Rartoniert 2 ZUR. 50 If. 


Die biergu gehörigen Bi Formulare find jämtlic vorrätig. Ein Probes 
Sremplar derjeiben wird für 8 DE. 80 Pf. franfo geliefert. 


Die Böhm'ibe fortlihe Budfübrung iſt die anerkannt befte Bud. 
fägrung fär Privat: und Gemeindeforften, diefelbe yaßt je nad der Benuguny 
der vorhandenen Formulare für fleinfte, fowie größte Betriebe. eine 
Revierverwaitung ſollte veriäumen, fih da® Bu beihaffen. Die Formulare 
zeichnen fidh dur) befted Bapier umd billigen Preid and. Ausführlihe Brofpetic 
darüber umjonft und poftivel. 

Berner fei empfohlen: 

Die Betriebs- und Erfragsregelung 


Brahtgeflecht, ‚Stacheldraht, im Bodj- und Biederwalde. 
Koppeldraht, Drahtseile et. Gin gemeinverfändlicper gbrif für Setriehs- und Schuhbenmte, 
vt zu Fabrikpreisen (5 Jermalter kleiner Korfireviere und Waldbefiker. 


lünoheberg bei Berlin. 
Bon J. Schilling, Oberförfter. 
Iweite verbefferte Auflage. Dit 82 Abbildungen im Terte und einer Raric. 


Preis Kartoniert 2 MIR. 50 Bf. 
Zu Begichen gegen Cinfendung des Betrages franto, unter Radnabıne 


mit Portogujclag. 
3. Neumann, Reudamm. 
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Hit der Beilage: „Bes Förſters Feierabende“. 
Jachblatt für Jorſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preufifcher Sorſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘, Jerein 
zur Sörderung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Anterflügung ihrer Sinterbliebenen. 
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Hörfterfragen. 


Bon Frig Müde 


Was nun die na des Be 
anbelangt, fo wiſſen mir 
dieſes Mal.der Antrag des Abgenztnetin: 
hauſes " zurüdgeftellt ift und erſt im 
nädhften Jahre zum Austrag gebracht 
werden wird. So ganz einfa oiefte fi 
diefe Angelegenheit wahrſcheinlich nicht 
abwideln, da fie in Verbindung gebradit 
ift und in der That au in Verbindung 
fteht . mit anderen frommen Wünfchen, 
die bei diefer Gelegenheit einmal gründ- 
li. unterjuht werden müſſen, follen 
fie nicht auf ein halbes Jahrhundert be- 
graben werden; ich denke namentlich an 
die Dienftländereien und die Stellen 
zulagen. Belanntlic gehen die- Anfichten 
über dieſe Fragen in Förfterkreifen erheb⸗ 
lid) auseinander. Wenn man mit Recht 
annehmen kann, daß der Förſter, der im oder 
>= Orte wohnt, ohne Dienftland fertig 
:den kann, fo. iſt dies einem Beamten, 
aud nur eine Stunde vom nächſten 
zeren Orte mit Kirche, Schule und Arzt 
ut, ſchon nicht mehr möglich, und hat 
n ſich, ſoweit ich den Stand ber An- 
’genheit überfehen kann, auch dahin 





(Fortfegung.) 
gahnieh daß ſich in dieſer Frage nicht alle 
öpfe unter einen Hut bringen laſſen. 
In einer gewiſſen Beziehung ft die 
Ländereifrage zur Stellenzulage, wenigſtens 
ſcheint es fo, da die Nutzung mit einem 
erheblihen Betrage zur Steuer veranlagt 
wird. Der hierdurch geſchaffene Zuftand 
muß dahin führen, daß N Landnugung auch 
bei der Penfionierung angerechnet wird, 
und es dürfte jet der geeignetfte Beitpuntt 
fein, nad Dieler Richtung Hin Klarheit zu 
ihaffen. Die Frage, was vorzuziehen 
fei: Stellengulage oder Gehaltzerhöhung, 
ann eigentlich in diefer. Form nicht ge: 
ftellt werben. Zunächſt natürlich münfejen 
bie. Förfter ein auskömmliches Gehalt in 
ähnlicher Höhe, wie es die übrigen Sub- 
alternbeamten beziehen. Wie der Aus: 
gleich zwiſchen Often und Weften, Stadt 
und Land, zwifchen Stellen mit Wohnung 
und Ader. und folhen ohne Ländereien 
u bewirfen fein wird, muß, ich mödte 
gen, von Gtelle zu Stelle geprüft 
werden. Die Einfhägung ift ſchwierig, 
und was für den einen von Vorteil ift, 
kann für ben anderen eine Laft fein. Ein 





u 


— — — nn 


250 Forſterfragen. | 


volllommener Ausgleich für alle Stellen 


erreicht werden. Leichter würde, wie ſehr 
viele meinen, der Ausgleich fein, wenn 
fein Förſter auf Dienftland angewieſen 
wäre und ftatt Desfelben eine „an: 
emeſſene“ Entſchädigung gezahlt würde. 
&nımerbin möchte ic) vorher wiflen, was 
geboten wird. Mir wurde auf einer 
Stelle infolge einer Wegeanlage daS beite 
Stück Wieje abgenommen, und ic) wurde 
dafür um 1 ME. 80 Pf. in der Pacht 
ermäßigt. — — Nun denke man fi in die 
Lage eines Förſters, ber. fieben Kinder 
Hat und auch nur eine halbe Meile von 


„Agitation“? Die Agitation joll von 
. und Berhältniffe wird wohl jchmerlid | Zeitungen, von Förſtern und von Per: 


jonen, die außerhalb der förfterlichen 
Kreiſe ftehen, betrieben worden fein. So: 
lange es fih nur um da3 rein fittliche 
Streben der Förfter handelt, ihre Lage 
zu verbeſſern, kann man, ſelbſt bei etwas 
ungefehidtem Vorgehen, noch nicht von 
Wühlerei ſprechen. Es ilt, ih möchte 
jagen, ein frifher Zug, der den Förſter⸗ 
ftand durchweht, und die Bejtrebungen 
find nicht einmal Kinder der neueren 
Zeit — felbft die Bereinsbeftrebungen 
niht —, wie ih) dies Bd. IX, ©. 589, 
nachgewiefen babe. Was nun die Ge- 


der Schule wohnt — der Mann muß fährlichkeit des Berufs anbelangt, jo 
fhon feiner Kamilie wegen Gefpann|jollte man diefe Seite allerdings nicht 
balten. Die „angemefjene” Stellenzulage | allaufehr in den —e— chieben, 


müßte in ſolchen Fällen ſchon ziemlih|wo es ſich um Gehaltserhö 


ungen handelt. 


erheblich ſein. In neuerer Be bat man | Gewiß ift der Forſtmann Gefahren aus: 


jogar die Frage aufgeworfen, ob nicht 
der Wohnungsgeldzufhuß überhaupt dem 
Gehalte —— und der Ausgleich 
duch nicht penſionsfähige Teuerungs⸗ 
Zlagen zu bewirken ſei. Dieſe Frage, 
ie alſo Beamtenverhältniſſe im allgemeinen 
berührt, wird wohl bei der Regelung der 
ne nicht angefchnitten werben. 
ch erwähne fie auch nur, weil gewiſſe 
„Orts“⸗Zulagen auch für die Forſtaufſeher 
eine Rolle ſpielen können. Wie ih aus 
meiner eigenen Forſtaufſeherzeit ber noch 
weiß, betrugen jchon damals die Unter: 
ichiede in den Aufwendungen fürWohnungs- 
miete 150. ME. und mehr für eine ein⸗ 
fahe Forſtaufſeherwohnung, und doch 
betrug das Zagegeld für Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte damals nur 1 Mt. 50 Pf. 
pro Tag. | 
In den Verhandlungen über die Ge- 
baltserhböhung der Förſter jpielen Die 
Schlagworte „Treue“, „Agitation“, „Tra⸗ 
dition“, „Gefährlichkeit des Berufs” eine 
Rolle. Wie ich über die Treue benke, 
fann man aus meinem Artikel „Die 
preußiichen Näger“ (Bd. VII, ©. 572) 
jonder Mühe erfehen. Müflen denn nun 
aber Leute, die zum großen Teil unter 
Sailer Wilhelm dem Großen und unter 
Kaiſer Friedrich gedient und gekämpft 
haben, fit) noch fortwährend auf ihre 
Treue berufen, um einige Mark mehr zu 


gejeit, aber nicht minder der Bergmann 
in der Grube, der Soldat in der Schladit, 
der Schiffer auf der See. Erft kürzlich 
haben wir gehört, wie ein deutjcher Prinz 
jein Leben einbüßte im Dienfte für dag 
Baterland, und dennoch jegelt unjer Prinz 
geinrid) frohen Mutes in die wogende 

ee. Das ift die Treue, die wir alle 
üben ınüflen, ob hoc, ob niedrig. Wem 
dev Beruf zu gefährli ift, der wird 
Schneider oder Schreiber werden müſſen, 
dann belommt er Inſtrumente in die 
Hand, die meist ſehr jpik fein werden 
und verwunden können, er jelbjt aber ift 
mehr gededt. 

Wiederholt ift in den. Verband: 
lungen von Petitionen die Rede, und 
es wird al3 ein befonderes Verdienft der 
Förſter Hingejtellt, daß fie ſich — in 
diefem Jahre? — niht mit Betitionen 
direlt an da8 Haus der Abgeoröneten 
gewendet haben. Gewiß ift Beſcheidenheit 
eine Bier, und ich kann ja verfitehen, daß 
jih der eine oder der andere der Herren 
Abgeordneten mehr für eine Sache inter: 
ejfiert, wenn fie ihm perſönlich vorgetragen 
wird und er der Mühe überhoben if‘ 
fi) durch bogenlange und dennoch vieı 
leiht lückenhafte Auseinanderſetzunge 
hindurcharbeiten zu müſſen. ‘Dagege: 
möchte ich behaupten, daß Petitionen 
wenn ſie ſonſt ſachlich und klar gehalter 


erlangen? Was heißt „Tradition“ und ſind, ſehr wohl fruchten können: bie 
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Abgeordneten erhalten Kenntnis von den doch nicht anzunehmen, daß auch nur der 


Mängeln, und die Regierun 
fofort äußern. 


kann Sich | letzte Forſtwart derartiges Zeug zuſammen⸗ 
Sch muß geitehen, daß |fchreiben könnte, und darf man doc 


dem 


ih fchon mehrere Petitionen mit unter: |preußifchen FYörfterftande derartige Kund⸗ 


eichnet habe. Wörtlich abgedrudt finden 
din folche beifpielöweife in den SYahr: 


ebungen nicht zur Laft legen. Dagegen 
haben fih beiſpielsweiſe „Staatsbürger: 


gängen 1876 und 1882 der napeitiaheit Zeitung“, „Kölniſche Zeitung”, „Poſt“, 
d 


er deutſchen Forſtbeantten“. 


uch aus | „Zageblatt”, „Warte“, „Kölniſche Volks⸗ 


er neueren Zeit find mir Petitionen | Zeitung“, alfo Zeitungen der verjchiedenften 
bekannt. Ein alter Bekannter, Borfigender politiihen Richtung, in anerfennenswerter 


eined Förſtervereins, ſchickte mir den 
Entwurf einer foldhen zu, fie war an den 
Reichstag gerichtet. chnell ſchrieb ich 
ihm dann noch zurück, daß er ſie an das 
Abgeordnetenhaus ſenden müfle. Hoffent⸗ 
lich iſt ſie nicht an eine falſche Adreſſe 
gelangt. 
Häufig hat man nun wohl die Petitionen 
als Beſchwerden gegen die Vorgeſetten 
aufgefaßt, und es mag mancher ob ſeiner 
Unterſchrift eine kleine Bemerkung haben 
hören müſſen. Mir ſind dieſerhalb Rügen 
niemals erteilt worden, ich gebe aber zu, 
daß anderwärts die Sache nicht ſo glatt ver⸗ 
laufen ſein mag. Man fing deshalb an, ſich 
. füreinenallgemeinen deutſchen Foörſterverein 
u interejfieren, der alles machen und als 
Kugelfang dienen follte Das wäre ja in 
mander Beziehung recht ſchön gemefen, 
leideraberhaben Bereineitein Petitionsrecht; 
Artikel 32 der Verfaſſung befagt: Petitionen 
unter einen Gejamtnamen find nur Be: 
hörden und Storporationen geftattet. Wollten 
oder fonnten die Beamten ſich nicht bloß: 
ftellen, d. 5. ihren Namen nicht nennen, 
fo blieben wiederum nur die Redaktionen 
der Zeitungen übrig, an die fie fi) wenden 
tonnten. Bon dieher Zufluht wurde aud 
fleißig Gebrauch gemacht, und fo fam eg, 
dag den Schriftleitungen manches übereilte 
und unreife, ja manches ſcharfe Wort zur 
Beröffentlihung zugetragen wurde. Der: 
artige Artikel — meilt anonym — ge: 
fangten aud) an die „Deutihe Forſt—⸗ 
tee ebenjo gingen derfelben Aus: 
chnitte aus anderen Beitungen in Menge 
mit dem Erſuchen, fie durd) die Rund⸗ 
au der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ gehen 
laffen. Wenn fich darunter recht unreife 
zeugniſſe befanden — mir ſchwebt beiſpiels⸗ 
ije ein Artikel vor, in dem die Förfter: 
nerzen in Verbindung gebradjt wurden 
c der Blenterdurdforftung —, fo ift 


und meiſt fadhgemäßer Weiſe der Förſter 
angenommen. Ich würde zwar aud in 
dielen Ergüffen. nod manden Satz ges 
ftriden haben, aber es war doch gut, daß 
fie erfolgten, es kam dadurd) ein frijcher 
Bug in die Förfterbewegung. Leider 
äußerten ſich die vornehmen Fachzeit⸗ 
ſchriften faft ger nicht; mir ift nur ein 
einziger $yall befannt, wo in „Mündener 
eoritliche Hefte" im Anſchluß an einer 
Artikel der „Deutichen Forſt-Zeitung“ die 
Verhältniſſe der TForftaufjeher beſprochen 
wurden. . 
Außerdem gingen aud an die 
„Deutihe Forit: Zeitung” Anträge von 
Kollegen in Menge ein mit der Bitte, 
ihre Sache bei der vorgejeßten Behörde 
zu vertreten. Das ijt eine höchſt undanf- 
bare, unbequeme Aufgabe. Man darf 
die Sache dod) aud) nicht fo auffafjfen, als 
ob, wenn die Schriftleitung fih an eine 
Behörde wendet — e3 handelte ſich durd- 
aus nicht allein um Anträge preußifcher 
Forſtbeamten — das betreffendeMinifterium 
nun ſogleich ſagt: da hat die „Deutſche 
Forſt-Zeitung“ in Neudamm geſchrieben, 
nun wollen wir das mal ſchleunigſt 
ändern! — Dennoch wurden öfter Ein—⸗ 
gaben gemacht, beiſpielsweiſe in betreff 
der Rangregelung der Förſter, der beſſeren 
Verſorgung der Witwen und Waiſen und 
in betreff der Forſtaufſeher an den 
preußiſchen Deren Minifter (Bd. VII, 
©. 267), in betreff der Beamten in Eljap- 
Lothringen an dag Minifterium in Straß 
burg (Bd. IX, ©. 85, 110, 150, 182). 
Gewiß find die Beamten in Elſaß-Lothringen 
ganz beſonders der Aufbejjerung bedürftig, 
und ih glaube aus den Berhandlungen 
im Landesausſchuß entnommen zu haben, 
daß die Regierung nachdrücklich für die 
Beamten eintritt. Ich jelbft babe im 
Jahre 1894 noch wieder auf viele! Drängen 
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die Wünfche der Förſter zufammengefaßt, 


und ift in einem meiner Artikel (Bd. IX, 
©. 640) etwa folgendes zu lefen: 


Bu den wiünfcdenswerten Einriätungen 
rechne Ich: 

1. Befjere Ausbildung der Lehrlinge, Errichtung 
bon Förfterfchulen. 

2. Gleiche Anforderungen an die Militärdienſt⸗ 
pflicht fämtlicher Foritanmärter bes Staats⸗, 
Gemeinde und Brivatforitdienftes in gan 
Deutſchland, mindeſtens einjähriger Dienit 

als Unteroffizier — drittes Jahr — in der 
Armee. Bulafjung nur folder Berjönlich- 
feiten zur Bereibigung auf den Forſtſchutz 
— auch im PBrivatwald! —, bie dieſen Ans 
forderungen genügt baben. 

8. Definitive Anjtellung der älteren Forſtauf⸗ 


ſeher. 

4. Einrangierung der Foͤrſter in die Klaſſe der 

Subalternbeaniten. 

5. Beförſterung ber Gemeinde⸗ und Privat- 

foriten. 

6. Erhöhung der Benfionen für alle diejenigen 

. Beamten, welche dor der allgemeinen Ge⸗ 

Balt8erbößung in den Ruheſtand getreten 
find. Anrechnung ber fämtliden Emolu⸗ 
mente, welche der Einfommenfteuer unter: 
liegen, bei der Penfionierung. Antechnung 
der Militärs zc. Dienstzeit bei Benfionterung 
der &emeindeföriter. 

7. Bberlaffung eines Teils des Wildes gegen 

tarmäßige Bezahlung an den Föriter. 

8. Befehung der Yoritrenbantenjtellen mit 
öriterafpiranien, Errichtung etatSmäßiger 
oritichreiberitellen. . 

9. Unterjtügung der Witwen und Waifen 

- berftorbener Forſtbeamten — Waiſenhaus, 

Töchterheim —, Gewährung von Beihilfen 

an folde Beamte, die für die Kiner⸗ 

erziebung beſonders ungünitig wohnen. 

10. Erridtung bon Auskunftsbureaus. 

11. Unentgeltlidier Stellennadhmeis für Privat» 
foritbeante, Unterjtüßung berfelben während 
ber ftellenlofen Zeit. 

12. Biebverfiherung, Hagelverficherung, Brands 

verſicherung, Krankenverſicherung, Er⸗ 

richtung von Sparkaſſen, Kleiderkaſſen, 

Sterbekaſſen, Darlehnskaſſen, Errichtung 

von Penſions⸗, Witwen⸗ und Waiſenkaſſen 

für Privatforſtbeamte und, ſoweit nötig, 
auch für Gemeindeforſtbeamte. 

Dieſe Liſte ließe ſich leicht noch weiter aus⸗ 
fpinnen, aber das Gegebene dürfte fürs erite 
volllommen genügen zu der Erkenntnis, bat 
der Förſterverein und namentlich der reine 
Zörfterverein den geſtellten Aufgaben nicht 
gewachſen fein kann. 

Wie auch der Nichtforftimann erjehen kann 
unb leicht verjtehen wird, zerfallen die Aufs 
gaben in folche, bei denen eine Mitwirkung 
er Vorgeſetzten bes Förſters, der Behörden 
und der Walbdbejiger geradezu unerläßlich it, 
und in andere, mo dieſe weniger in Betracht 
kommt, oder wo fie geradezu beengend wirken 
tönnte. Biele diefer Aufgaben liegen ſich doch 


auch nur durch eine Änderung der Geſetz⸗ 

gebung löfen. 

So hatte ih aljo ſchon damals ge: 
ſchrieben. 

Die Wunſche der Förſter waren alſo 
bekannt. Weshalb geſchah nun aber nichts 
zur Beruhigung der Förſter, weshalb 
mußte die Unzufriedenheit ſich erſt unter 
Zechen äußern, die Mißfallen erregten? 

enn man jetzt mit Befriedigung wahr: 
nimmt, wie genau man höheren Ortes 
die Fachzeitungen verfolgt, fo mußte man 
doch aus der "Beitfchrift der deutfchen Forſt⸗ 
beamten“und der „DeutjhenForft:Zeitung“ 
ſchon feit vielen "Jahren über Die Bünfde 
der Förſter unterrichtet fein. Später kam 
noh die Wocdenfchrift Hinzu, aud die 
politifhen Zeitungen fingen an, ſich für 
die Hörfter einzulegen. Derfelben Anficht 
ift au Herr von Waldow, wenn er jagt: 
es wäre vielleicht befjer gewejen, wenn 
die Forftverwaltung den Berhältniffen Schon 
früher Rechnung getragen hätte. Anderer: 
feit3 balte auch id) e8 mit Herm von 
Waldow (Bericht ©. 24) für außerordent- 
lich ſchwierig, die eine Beamtenklaſſe gegen 
die andere auszuſpielen; auch bedauere ich 
tief, wenn an die Herren Abgeordneten 
Petitionen gelangt ſind, die mindeſtens 
ungeſchickte Redewendungen enthalten. Ich 
habe es ſtets getadelt, die Herren Abgeordneten 
mit allem möglichen Kram zu behelligen, 
und eine ruhige Sprache empfohlen, ſo daß 
wir mal wieder kommen können. 

Herr von Waldow erwähnt auch die 
Jagd. Auch nach dieſer Richtung hin 
kann man ihm getroſt folgen, nur Scheint 
mir in betreff der Ausführungen des 
Herrn Ridert ein kleines Mißverſtändnis 
obzuwalten. Ich möchte vorausſchicken, 
* ich niemals die Ehre gehabt habe, 
an Herrn Rickert ein Wort oder eine 
Zeile zu richten. Klagen über die Jagd⸗ 
teilnahmerecdhte der. Förfter gelangen ſchon 
jeit Jahrzehnten an die Da Fr 
fie finden ſich beiſpielsweiſe ſchon in den 
ſiebziger Jahrgängen der „Beitichrift der 
deutfchen Forſtbeamten“. Später tauden 
ie dann aud), wenn auch in weniger ges 
Ichidter Behandlung, in Jagdzeitungen auf. 
Derartige Blätter mögen dem Herm Ab: 
geordneten Ridert in die Hände gefallen 
fein. Auf den Wert der den: Förfter ein- 
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geräumten Jagdbefugniſſe will ich hier Geſich 


nicht eingehen, ſondern zunächſt von den 
Verpflichtungen ſprechen. Wenn nunu bei⸗ 
ſpielsweiſe beim Treiben auf Hochwild 
ein junger Hilfsjäger mal veranlaßt wird, 
mit durchzugehen, ſo iſt das nach meinem 
Gefühl doch nichts Schimpfliches, und ich 
könnte eine große Zahl von höheren Forſt⸗ 
beamten nennen, die das auch gethan 
haben; es will eben alles gelernt ſein. 
Man kann ein guter Patrouillenführer 
ſein und doch beim Durchgehen auf Wild 
Fehler machen, und ein guter Fuhrmann 
und doch das Pirſchenfahren nicht ver⸗ 
ſtehen. Falls alſo Hilfsjäger mal zu der⸗ 
artigen Leiſtungen herangezogen | ein? 

ſo haben fie weiter nichts gethan als ihre 
Pflicht und Schuldigkeit. Die Schatten- 
jeiten find aber ganz wo anders zu fuchen, 


und ih glaube annehmen zu können, daß |hin eine heikele Sache. 


Fülle, wie ich fie im Auge habe, dem 
Herrn Ridert zu Ohren gekommen find, 
wo beiſpielsweiſe junge $ fsjäger wieder: 
holt auf meilenweite Entfernung zu Enten: 
und Bekaſſinenjagden befohlen worden 
find, ihre Munition verfchoffen, ihre Kleider 
‚abnugten und dann abends in den nafjen 
Kletdvern nah Haufe wandern müßten. 
Der Förfter ift nach den Beftimmungen 
nur verpflichtet, den Oberförſter bei Aus 
übung der Jagd in feinem Schutzbezirke 
zu unterftüßgen; anders der Hilfsauffeher. 
Seine Thätigkeit ift in der Regel 
einen beftinnmten Bezirk nicht bejchräntt, 
und immerhin ift es für einen jungen 
Mann eine fehr übele Aufgabe, de 

die Inſtruktion zu berufen! — Ich möchte 
einen Bermittelung3vorjchlag madjen, näm: 
ih den, dem Schützen die Hälfte des er- 
legten Flugwildes zuzuſprechen. Es wäre 
das vielleicht keine volle Entſchädigung, 
aber die Sache bekäme dadurch ein anderes 





ollten, | 


auf | Blättern, die feine 


aufldoh nicht zur Laſt gelegt werden. 
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t. ähnlich ift e8 mit den Wünfchen 
der Förfter. Ich will annehmen, es ges 
börten zueinerÖberförfterei fünffyörftereien, 
und e3 würden in jeder 2 Rehböcke und 


20 Hafen geſchoſſen; weshalb jollte man 


da nicht dem Förfter das Hecht geben, 
1 Rebbod und 10 Hafen für die Taxe 
erwerben zu dürfen? Die Förfter wollen 
aljo durchaus nichts gefchentt haben, fie 
wünjchen auch nicht, daß die Rechte der 
Oberförfter befchnitten werben, fie wollen 
nur, ebenfo wie fie Nutzholz, Streu u. d. m. 
zur Taxe oder einem Durchſchnittspreiſe 
erwerben dürfen, auch den Hafen faufen, 
um ihn nidt vom nächſten Marktorte 
olen zu müflen. Nun ift e3 ja richtig, 
die meilten Oberförfter ſchenken ja dem 
Förfter den Holen für jeine Bemühungen 
bei der Treibjagd Das iſt aber immers 
Einmal muß der 
Dberförfter Pacht zahlen, wo die niedere 
vs nicht adminiftriert wird, und dann 
iſt es nicht jedermanns Sade, fi) etwas 
ſchenken zu laflen, und endlich macht ſich 
der Förſter ſtrafbar, wenn er Geſchenke 
für Dienſthandlungen annimmt, und kann 
nach 8 331 des Strafgeſcebuchs mit ſechs 
Monaten Gefängnis beſtraft werden. — 
Alſo, wie geſagt, auch bezüglich der —* 
teilnahmerechte wären die Föorſter durch 
einige Federſtriche zufrieden zu ſtellen, und 
wenn dieſe Angelegenheit von einzelnen 
hnung von der Sache 
haben, aufgebauſcht und verkehrt darge⸗ 
ſtellt wird, ſo kann dies den Söritern 
ift deshalb aud ganz und gar nicht zu 
verftehen, wie die Auslafjungen des Herrn 
Nidert die Unzufriedenheit unter den 
Förſtern fchüren und die Subordination 
ihren Borgejegten gegenüber lodern könnten. 
(Schluß folgt.) _ 


— — 


Die Auſſchlickung der Sämanmerr-Bortten 


für den 


andel. 


Bom landiwirtfchaftlicdden Sachverſtandigen in St. Petersburg.) 
In den der Stone. gehörigen Wal-|figen Höhen gelegen find, ift die Holz- 


gen des Schwarzmeer: und Suchum⸗ 
n Forſtbezirkes, welche meiſt auf fel- 


*) Mitteilungen der Deutihen Landiirt: 
ft8 = Gefellichaft. 





ausbeute bis auf den heutigen Tag nur 
ganz gering: fie befchränft ch auf einen 
ganz unbedeutenden örtlihen Bedarf und 
eine ebenjo geringe Ausfuhr von Eichen, 
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Kaftanien und Nutzholz. Um aber alle 
diefe Forſten, die fich größtenteils in ur⸗ 
waldartigem Zuſtande befinden, regelrecht 
zu unterhalten, würden Yufpendungen 


Die Aufſchließung ber Schwarzmeer ⸗ Forſten für den Handel. 


der Wälder zu ſchreiten, indeſſen war ein 

Erfolg einſtweilen nicht erſichtlich. 
Gegenwärtig jedoch haben ſich die Ver⸗ 

Gättmiffe ſchon etwas gebefiert. Die Wal- 


nötig fein, die mit den zu erwartenden |dungen find erforfcht, die Edelholzarten 


geringen Einnahmen nit in Einklang zu 
ringen wären. Jener Urwald beſteht 
aus alten, zum Teil auch ſchon überalten 
Stämmen und bildet in feinen ®ipfeln 
eine Dede, welche nur ftellenweife das 
Licht durdhbliden und daher auch feinen 
Nachwuchs auffommen läßt. Reicht fein 
Gebiet aber in die Nähe der Dörfer, jo 
ift fein Zuftand der denkbar fchlechtefte, 
denn entweder findet man ihn forglos 
niedergebrannt oder wenigſtens feiner 
beften Bäume, wie 3. B. der Nußbäume, 
beraubt. Dieje üble Yage der Bergwälder 
am dftlichen Ufer des Schwarzen Meeres 
it in vollswirtichaftliher Hinfiht um fo 
bedauerlicher, als gerade jene Gegenden 
nad ihrer Höhens und Bobenbeſchaffen⸗ 
beit fih in befonderem Grade zur Yorft- 
wirtichaft eignen dürften; außerden find 
die klimatiſchen Verhältniffe nicht minder 
günjtig, da hier Holzarten gedeihen, welche 
auf allen Märkten Europas und Amerikas 
gern gekauft werden. Im Norden lagert 

08 Kaulajus-Gebirge zum Schutze vor, 
und vom Süden ber kommen die lauen 
und feuchten Winde. Die Bäume nehmen 
infolgebeilen zum Zeil ganz riefige Maße 
an; die Anzahl der Arten von Bäumen 
und Sträudern foll fi) auf 220 beziffern. 
Es giebt Fichten und Tannen, die in 
einer Höhe von drei Faden immer nod) 
einen Durämefler bon drei Ellen haben; 
die Dichtigkeit des Wuchſes ftellt fi) nach 
aufgejtellten annäbernden Berechnungen 
anf 200 Kubik-Klafter auf den Hektar. 
Dean faßte daher den Plan, Ordnung in 
die Forſten zu bringen, ihre Ertrags⸗ 
fähigfeit zu fördern und ihre Zukunft zu 
fihern. Ein dahin zielendes Vorgehen lag 
um fo näher, als fi) die mwirtjchaftlichen 
Berbältnifje des weſtlichen Kaufajus in 
der legten Seit, namentlich aber jeit der 
Einverleibung des Batum-Gebietes, ſehr 
gehoben haben. Auch die Nachfrage nach 


(Nuß⸗ und Taxus-Bäume, taxus baccata) 
hinſichtlich Güte und Beſtand bekannt, ſo 
daß das Miniſterinm es heute für mög— 
lich hält, dieſe Gattungen zum Verkauf 
anzubieten. Was jedoch das Nadelholz 
und die weniger wertvollen Holzarten 


betrifft, die, wie geſagt, die Hauptmaſſe 


der Bergwälder ausmachen, fc ‚fehlen 
einftweilen die Kaufvoranſchläge, und 
daraufhin verlangen die ſich etwa ein⸗ 
jtellenden Käufer, daß von den allgemeinen 
Bedingungen für den ftaatlichen Holzver⸗ 
auf gänzlich abgewichen werde, und dringen 
auf längere Bertragsfriften. 

Um dieſe ftet3 wiederholten Wünſche 
der Holzindujtriellen zu verſtehen und 
deren Berechtigung zu prüfen, muß man 
jih mit den näheren Berhältnifien der 
Waldungen bekannt machen, welche bei 
einer in Angriff zu nehmenden Erforjchung 
der Forſten und bei der Beförderung des 
Materials in die Häfen und auf die Holz: 
märkte in Rechnung zu ziehen find. Ä 

Mit jehr wenigen Ausnahmen liegen 
ale SKronwaldungen des Schmarzmeer: 
und Sudhum’fchen Forſtbezirks, ſowohl die 
gemifchten, als auch die Nadelholzwal⸗ 
dungen, in bedeutender Entfernung vom 
Deere, und zwar an den oberen Bäufen 
der Flüſſe Mſymta, Bſyb, Kodor und 

ngur, ſowie in den Thälern der Nebens 

üfle. Der Zugang in diefe Wälder von 
den bewohnten Punkten der Küfte her ift 
nur auf Sumpfpfaden möglih, die ſich 
aber meiftens in fchlechtefter Verfaſſung 
definden,; eine Ausnahme hiervon bildet 
der vom Militärs Tyisktus im Flußthale 
Kodor angelegte Weg, welcher gut gebaut 
it und ſich jtetS in Ordnung befindet. 
Die Holzbeförderung auf jenen Pfaden ift 
natürlich nur in bejchränften Maße müg- 
ih, und nur unter der Bedingung, bap 
da8 zu befördernde Material fih in mög: 
lichſt zerkleinertem Buitande befindet. Im 


Holz mußte fih naturgemäß fteigern. | Höchſtmaße können Bretter und Klein 
Diefe Erwägung in erfter Linie veran: | Balken befördert werden, die aber nu 
laßte das Minifterium der Landwirtfchaft | für örtliche Bauten ausreichend fein Eünnen. 
Ihon im Sabre 1894, zur Erforfhung | Alles in den Wäldern gejchlagene Groß: 
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bolz muß auf einen: der oben genannten 
Flüffe geflößt werden. Dieſe haben den 
ausgefprochenen Typus von Bergflüfjen, 
nd in trodenen Seiten ‚waflerarm und 
verwandeln fich in Regenzeiten in veißende 
Bergftröme. Auch wenn man von dem 
zeitweifen Waffermangel abfieht, fo ift 
das Flößen doch mit großen Schwierig- 
feiten verbunden: man findet Waflerfälle, 
Stromjchnellen, bei denen das Flößen 
durch Steinmaffen erjchwert wird; dann 
wiederum jind die Ufer Itellenmeile steil 
abfallend, fo daß man nicht an das Wafler 
gelangen kann; endlich giebt eg eine Menge 
Heiner, flacher Nebenflüffe, in welche die 
großen Balken hineingeraten können, deren 
Auffindung dann ſchwierig ift. Alle diefe 
Umſtände bringen e3 mit fih, daß die 
Flößkoſten eine Höhe erreichen bis zu 
500 jo des Holz: Tarwertes. Um diefe 
Sale nebjt Nebenflüjjen in einen. zum 
lößen geeigneten Yujtand zu bringen 
(da3 Tlößen wird aud dann nur in 
einzelnen Balken, nicht aber in einen 
ufammengebundenen Floße möglich fein), 
* mancherlei Arbeiten notwendig: es 
müſſen Steine geſprengt werden, die 
Stromſchnellen geregelt, Fußpfade längs 
der Ufer angelegt, die Mündungen der 
kleinen Nebenflüſſe 


Bearbeitung der Hölzer verbunden iſt, die 
meiſtens an ſteilen, zuweilen ganz kahlen, 
felſigen Abhängen wachſen; man muß die 
Spärlichkeit der Bevölkerung hinzurechnen, 
die Schwierigkeit, geeignete Arbeitskräfte 
zu erlangen und dieſen auch die nötigen 
Mundvorräte zu verihaffen. Alle diefe 
Umftände laffen es erklärlich erjcheinen, 
wenn die Holzinduftriellen befondere Bor- 
züge bei der Ausbeutung der Forften 
genießen wollen. Bei dem weiteren Gange 
der Holzarbeiten verdient der Umstand in 
Erwägung gezogen zu werden, daß ſeitens 
der Holsbändler gewöhnlich darauf Hin- 
gewiejen wird, das herabgeflößte Holz 
müfje zuerit in andere Formen verarbeitet 
werden, Die zur Beförderung tauglicher 
jeien, wie z.B. in Bretter, Fourniere u. |. w., 
jo daß man an der Küſte unbedingt Säge- 
mühlen und ähnliche Fabriken haben müſſe, 
deren Errichtung mit nicht unbedeutenden 
Koften verbunden if. Dadurch werden 
die Waren nicht unweſentlich verteuert. 

Die Beförderung des Holze® vom 
Meeresufer auf die Holzmärkte Europas 
oder auf die ruffiihen Märkte jelbft bietet 
endlich noch weitere, wenn auch nicht jo 
jehr ind Gewicht fallende Schwierigkeiten: 
e3 fehlen nämlich geeignete Buchten! Die 


verfperrtt werden Zahl der Sturmtage iſt ſehr bedeutend, 


u.a.m. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſo daß ſchwerere Frachten nicht leicht zu 


alle dieſe Arbeiten nur für die Wal: 
dungen von unmittelbarem Nuten fein 
werden, welde an den Flüſſen und an 
den zu diejen geneigten Abhängen liegen, 
während für die weiter abliegenden Forſten 
wiederum Holz: und Drahtbahnen er: 
richtet oder aber tragbare Eifenbahnen 
angelegt werden müjjen. 

Die Herbeifhaffung aller dieſer Hilfs- 
mittel, ihre Unterhaltung und Beſichti⸗ 
gung duch Fachleute ftößt in den 
wenig Tultivierten Ländern des Kaukaſus, 
die nicht jelten von Naturgewalten bedroht 
werden, auf mandjerlei Schwierigkeiten 
und verlangt eine anftrengende. Arbeit, 
ungeheures Kapital und längere 

beitsfriften, während welcher das hin 

geftedte Kapital herausgewirtſchaftet 
sden kann. Wendet man fi) dann zur 
tlichen Holzgewinnung, jo treten bier 

. mannigfaltigjten Schwierigkeiten auf, 

£ denen die Auswahl, das Fällen, die 


verladen find und den Abfendern häufig 
Ausgaben für Lagerkoften der Fahrzeuge 
entjtehen müſſen. Alle jene lUmftände 
brachten die Holzinduftriellen dazu, den 
Anſpruch auf bedeutende Vorteile für den 
Holzverfauf geltend zu machen. 

Die Kommiffion, welche vorlängerer Beit 
mit der Prüfung der in Rede ſtehenden 
Angelegenheit betraut war, berüdjichtigte 
den Umjtand, daß die vorgefchlagene Aus: 
beutung der Bergwälder des Schwarzmeer: 
und Suchum'ſchen Forſtbezirkes nicht nur 
eine Vermehrung der Einnahmen, jondern 
auch ein ſicheres Mittel zur Verbeſſerung 
und Erhaltung der Wälder bilde, und 
empfahl, die Erjchließung der betreffenden 
Forſten unter PVorzugsbedingungen zu 
geftatten. 

Hierzu wurde der Abfiht der Som: 
miffion entjprechend bejchloffen, einen be- 
deutenden Teil der im Flußgebiete der 
Mſymta, Biyb, Kodor und Ingur belegenen 
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Rundſchau. 





Waldungen unter Vorzugsbedingungen 
und für lange Friſt zu verkaufen und 
dies in verſchiedenen in- und ausländiſchen 


Zeitungen bekannt zu machen; gleichzeitig 
wurden die Kaufluſtigen erfucht, die Forſten 


an Ort und Gtelle zu befichtigen. Auf 
die Beröffentlichungen im Sabre 1895 
find wohl eine gange Zahl Angebote 
ruffifcher und ausländilcher Bewerber ein: 
gegangen, doch fanden fich darunter gar 
feine Hinweiſe auf die Bedingungen, 


. unter denen die betreffenden Unternehmer 


die angebotene Ausbeutung der gedachten 





er 2) 


Forſten übernehmen wollten. Im Gegen: 
teil baten fie um genauere Angaben, da 
fie, ohne Kenntnis der wichtigſten Punkte 
des abzufchließenden Bertrages, weder 
zur Befihtigung der Wälder fchreiten, 
noch ihre eigenen Bedingungen darlegen 
wollten. Solchen Anforderungen £onnte 
man fich nicht verfchließen, und man bat 
die Grundzüge eined® neuen Entwurfs 
ausgearbeitet, nad dem die Ausbeutung 
der Forſten des Schwarznieer: und Suchum⸗ 
ihen Bezirks in Angriff genommen 
werden Tann. 





Kunoͤſchau. 


Im en] aftliden Gentrals» 
Hlatt“, Heft 1, wird „Über den Rehſchaden 
durch Verbeißen“ berichtet. Das Kalken follte 
nur bei Pflanzen niit ganz fräftigen Knoſpen 
angemwenbdet werden, welche die Hülle von felbit 
leiht auseinander treiben, wenn dieſe hart 
geworben tft und fi der Trieb regt. Das 
bhanfen nad) dem Berhanfen follte eigentlich) 
nicht nötig fein, wenn nur leicht gehanft wird ; 
doch kommen Berfrümmungen von Trieben auch 
bei dent leichtefterr Auflegen bon Hanf vor. 
Wenn der Hanf auch anfangs frei und abſtehend 
von den Nadeln herabbängt, fo wird derſelbe 
doch durch Wind und Wetter unglaublid) ver⸗ 
fhlungen und verknüpft, die Fäden ſchlingen ſich 
um die Seitentnofpen, fie fchnüren fich, ohne ſich 
enügend zu dehnen, in die ipfeltriebe, fie drehen 
N ganz zu Striden, Pflanzentriebe und. Fäden 
zu einen: Snäuel verknüpfend. Immerhin find 
diejes nur Ausnahmen. Nun wurde auch das 
von der chemilchen Fabrik von Wingenroth in 
Dannpeim zum Breite don 20 ME. für 100 kg 
(ohne Verpadung) zu diefent Zwecke angepriejene 
Anſtrich⸗Ol verfuht. Dasfelbe wurde etwas zu 
ſtark aufgetragen und verlief dann, fi an den 
ganzen Pflanzen verteilend, jo daß fie ſchwarz, 
wie verfohlt, im Frühjahre daftanden, und die 
helle Farbe der frifehen Triebe fehr dagegen 
abſtach. Das Ergebnis war, daß von 100 Pflanzen 
alle außen herum befreflen waren. Das Ol hat 
ihnen nicht gejchadet. 76 Stüd maren gut, der 
©ipfeltrieb war erhalten, 18 Stüd waren buſchig, 
aber gejund, 4 Stüd waren ganz kürzlich abgeäſt. 
eine Pflanze mar eingegangen. Daß dieſer Ol- 
Anſtrich beſſer — wäre als das Hanfen, 
welches 1/5 beſchädigte Gipfel zuließ, kann alſo 

nicht behauptet werden. 

* * 
* 

y den „Öfterr.sungar. Centralblatt 
für Walderzeugniffe* von 22. Januar teilt 


Ingenieur Robert Meyer in Breslau ein „Ver 


fabrenzumBriquettierendon Sägefpänen, 
Holzabfällen oder zerkleinertem Holze“ 
wit. Zwiſchen die in einen Behälter befindlichen 


foble der 


Sägeſpäne 2c. wird heißer Waflerdampf einge» 
leitet. Dieler hat die Wirkung, daß er eine Voll» 
fonımene Berflüchtigung fänıtlicher im Holze 
enthaltener ätherifher Ole, insbefondere des 
Zerpentindles, herbeiführt. Die verflüchtigten 
ätheriichen Ole entweichen mit den Wajjerdänıpfen, 
fönnen in einer gefühlten Borlage aufgefangen, 
fondenfirt und durch AB tebenlaflen bon 
Wafler: gefchieden werben. Gleichzeitig mit der 
Berftüctigun ber ätheriſchen Ole wird durch dag 
teil3 auf der Oberfläche der Späne, teils in deren 
Poren fi abjekende Kondenſationswaſſer eine 
teilweife Löfung der nicht flüffigen, klebrigen 
Beitandteile des Holzes bewirkt, und diefe Hebrige 
Löſung verbreitet fi Über die ganze Oberfläche 
der Späne. 

Die fo ‚vorbereiteten Späne oder dergleichen 
werden nun unter geeignetem Drude zu Briquetts 
gepreßt. Hierbei entweicht das Wafler, während 
die über die ganze Oberfläche ausgebreiteten Kleb⸗ 
ftoffe eine ungemein feite Bindung der Späue 
zur gl e haben. 0 

ejentliher für die Haltbarkeit und Be- 
tändigfeit der Briquett3 aber tft die durch den 


‚heißen Wafferdanıpf vor der Preſſung bewirkte 
Werden die- 


Ausziehung ber flüchtigen Stoffe. 
jelben, wie dies bisher der Fall ift, in den Spänen 
oder dergleichen belafien, jo haben die Briquett3 
den Ubelitand, daß lich ihr Bolumen in der Hike 
außerordentlidy vergrößert, unter Umſtänden big 
auf das Dreifache, was ihre. Berwenduhg uns» 
gemein beeinträchtigt. Im Feuer jelbit fallen 
diefe nach der alten Weiſe hergeitellten Briquetts 
infolge der plöglichen Starken Ausdehnung ihrer 
flüchtigen Stoffe vollftändig auseinander; anderer- 
jeit8 löfen fie ſich durch Feuchtigkeit auf, Die 
nad) dem vorliegenden‘ Verfahren hergeſtellten 
Briquett3 widerſtehen dagegen den Einflüffen 
ſowohl der Feuchtigkeit, als guc der Hiße;. fie 
ind durchaus beftändig in ihrer Form und ver⸗ 
kohlen bezw. verbrennen unter Beibehaltung der⸗ 
jelben. Dies ift befonders wichtig für den all. 
daß die nach dvorbejchriebener Weile ‚gemonnench 
Briquett3 zum Zwecke der Heritellung von Holzes 
trodenen - Deitillation unterworfen 


Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


257 





werden. Es Tann bann mit größerer Yüllung | feiter und auch ſpecifiſch ſchwerer iſt als die nach 


der Deſtillationsretorte gearbeitet werden, und es den bis 


her üblichen Weiſen unter Anwendung 


wird eine Holzkohle gewonnen, welche weſentlich von Bindemitteln erzeugten Holzkohlen. 
— — 


Geſethe, Derordnungen, Bekanntmachungen und Grkenntniſſe. 


Grundzüge zu Anordnungen Über deu Geſchäfts 
verſtehr der prenkifden Staats- und Kommunal- 
Bbehorden. u 
Aunberlaß des Mintfters bes Innern und des Finanzminiſters. 
Berlin, den 12. Yuguft 1897. 

Das Königlide Staatdnitnifterium Hat die 
anliegenden Grundzüge zu Anordnungen über 
den Geſchäftsverkehr der preußifchen Staats- und 
Kommunalbehörden (a) feitgeitellt und beſtimmt, 
daß bie Herren Staatsminiſter, ein jeder für die 
ihm nachgeordnieten Behörden, die Minifter der 
Sinanzen und des Innern für die Behörden der 
gemeinen Bermaltung, der Mintjter des Innern 
für die Kommunalbehörden, die zur Vereinfachung 
des Geſchäſtsganges und zur Verminderung bes 


Schreibwerkes erforderlichen Anordnungen erlaſſen 


und dabei dieſe Grundzüge, ſoweit ed nad) den 
Verhältniſſen des Dienſtzweiges thunlich erſcheint, 
ur Richtſchnur nehmen ſollen. Die Anordnungen 
Pollen Geltung haben für den Verkehr der Behörden 
miteinander, auch mit Behörden anderer Dienjt- 
zeige und für den Verkehr mit dem PBublikun. 
Auf Grund des Staatsminiſterialbeſchluſſes 
ordnen wir, die Minijter der Finanzen und des 
Innern, biermit für den Gefchäftsfreiß der 
Behörden der Allgenıeinen Berwaltung au, daß 
deren geſamter Geſchäftsverkehr, vorbehaltlich für 
einzelne Dienſtzweige von den zuſtändigen Minijtern 
u treffender befonderer Beſtimmungen, ach ben 
Feftgeiteiiten Srundzügen: zu regeln if. Dabei 
ijt folgendes zu bea hren 


u Nr. 1. 

a) Die. Grundzüge beziveden, den Geſchäftsgang 
zu vereinfahen und das Schreibiverf zu vers 
mindern. Die Berfolgung diefes Zieles darf 
nicht dazu führen, daß die Ausdrucksweiſe in 
denn Verkehr der Behörden untereinander, 
nanıentlich in den Berichten der nachgeorbneten 
an die vorgefegten Behörden, ungehörig oder 
gegenüber dem Publikum unhöflich wird. 

b) Die Kurialien „geborfamft u. |. w.“ und die 
Anreden „Hoc und Hocdmohlgeboren” find 
im Berkehr unter den Behörden wegzulafien; 
inwieweit jie im Verkehr mit dem “Publikum 
wegzulafien find, muß dem Taktgefühl übers 

- Tafjesı bleiben. 

c) Für den Verkehr mit den kirchlichen Behörden 
und' den Geijtlihen find die von dem Miniſter 
der geiitlichen Angelegenheiten zu beſtimmenden 
gormen allgemein maßgebend. 

*) Die richtige Wiedergabe entbedrlicher Fremd⸗ 
mörter wird durch Wörterbücher, wie das vom 
Allgemeinen Deutſchen Sprachverein heraus» 

egebene „Die Amtsſprache“ (Berlin 1897), 
rleichtert. 
i au Nr. 4. , 
Berichte_ auf Erlaſſe, die don mehreren 
tiftern aufgeben, jind unter der äußeren Adreſſe 
Miniſters abzufenden, deſſen Amtsbezeichnung 


ſich auf der erſten Seite des Erlaſſes oben links 
befindet. J 
Bu Nr. 15. 

.  Bureauordnungen find in neuerer Beit inner: 
Bald verfchiedener Dienitziweige erlajfen, nanıent> 
lih innerhalb der Eiſenbahnverwaltung. Inwie— 
weit diefe als Unbalt dienen können für die 
dortigen : Berbältniffe, bleibt - näherer Prüfung 
überlafjen. 

Bur Beröffentlichung als Beilage im Anits⸗ 
blatt und zur Berteilüng an die bortigen Beamten 
der Allgemeinen Berwaltung ltegen..... Abdrücke 
dieſes Erlaſſes und ſeiner Anlage bei. 

Der Miniſter des Innern: 
bon der Rede. - - 
Der Finanzminiſter: 

3 4: Srandle 
rm. 8. . ' 
Grundzüge zu Inordnungen über den Geſchäftsver⸗ 
kehr der preußifchen Stants- und Zommunalbehörden. 

u 1. Amtsſtil. 

Die Screibweife der Behörden fol knapp 
und klar fein, ihrer Stellung zu einander und 
um Publifun au in der Form entfprechen und 
ed der allgemein üblihen Sprache bes Verkehrs 
anfdhließen. Entbehrliche Fremdwörter, veraltete 
Ranzleiausdrüde und überflüfftge Kurialien find 


zu vermeiden. 


Der in engen Grenzen zu baltende Gebrauch 
don  Höflichleitöwendungen muß toefentlich dem 
Taktgefühl überlaffen : bleiben. So können auf 
Ausdrücke „geborfamit, ergebenit” oder „geiteigteit, 
gefälligit“- befchränft- ober, ſofern nur die erforder: 
lie Höflichkeit der Ausdrucksweiſe im Übrigen 
gewahrt wird, ganz tmeggelafjen ‚werden. Unter 
dtefer Borausfegung kann, namentlich in dem 
Verkehr der Behörden untereinander, bon dei 
Unreden „Hochgeboren* und „Hochmohlgeboren” 
abgejehen werden; die Anrede „Wohlgeboren”. 
ift allgemein zu 'befeitigen. : Häufungen und 
Steigerungen, wie 3. B. „beehre mid) ergebenft, 
fehr gehorſamſt, ganz ergebenit“, find zu ver: 
meiden, begleichen eine bäufigere Anwendung 
ber Anreden „Hochwohlgeboren, Hocgeboren, 
Ercellenz u. ſ. w.“, die im übrigen durch die 
einfachen Fürwörter zu erfegen find. 

Für Berichte an den Landesherrn, Schreiben an 
fürftliche Perſonen und für ähnliche befondere Yälle 
behält es bei den bisherigen Formen fein Bewenden. 

Als Vorbild für die Sprachreinbeit kann das 
Bürgerliche Geſetzbuch dienen; die Schrift Rothes 
„Uber den Stanzleiltil” giebt ‚geeignete Fingerzeige 
für eine richtige Ausdrucksweiſe. 

2. Form der Schrifrftüde im allgemeinen. 

Alle Berichte, Schreiben und Berfügungen 
tragen auf der eriten Seite des Schriftitüd8 oben 
rechts die Orts⸗- und Zeitangabe, oben links 
die Amtöbezeichnung der fchreibenden Behörde, 
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darunter bie Befchäftsnummer, beilängeren Schrift« 

ftüden eine furze Inhaltsangabe, inte, wenn 

Anlagen beizufügen find, beren Zahl und nötigen- 

jls meren furze Bezeichnung, unten links bie 
reſſe. 


Sn den Schriftſtücken unterbleibt die bisher 
üblide Eingangsformel, die Wiederholung bes 
in der Inhaltsangabe bereits Gefagten, ber Er⸗ 
gebenbeitsitrich und vor der Unterfchrift die Wieder- 
bolung der auf der eriten Seite bereit8 angegebenen 
Umtöbezeichnung der jchreibenden Behörde. 

Scriftitüde von mehr als vier Seiten find 
nit Blatt» oder Seitenzablen zu verfeben. 

3. Betfügung von Anlagen. 

Soweit es für bie gefhäftlie Behandlung 
förderlich erjcheint, find die Anlagen zu Heften 
gu vereinigen, auf deren Umſchlag der Anhalt 
urz zu bezeichnen if. Die loſen Anlagen und 
die Anlagebefte find nad) Bedürfnis mit ber 
Geſchäftsnummer des Schriftftäds, zu dem fie 
gebören, mit einem Zeichen (3. 8. I, IL, III oder 
A, B, O) und mit Blattes Oder Seitenzablen zu 
verſehen. 

Bei der Bezugnahme auf Anlagen genügt 
meiſt die Angabe des Zeichens und des Blattes 
(der Seite), z. B. Nach Anlage B. BL. 9 tft...” 

4. Form der Berichte. 

Berichte find in Ser Regel auf den erften 
drei Seiten in halber Breite, von da’ab in Drei- 
viertelbreite des Bogens zu fchreiben. 

Auf der linken —* der erſten Seite iſt 
außer den allgemein vorgeſchriebenen Angaben 
(Nr. 2) noch die veranlaſſende Berfügung oder, 
dag ohne ſolche berichtet werde, zu vermerken, 
auch der Name des Berichterſtatters anzugeben, 
ſoweit deſſen Benennung vorgeſchrieben iſt. 

Der in dem Berichte etwa geitelte Antrag 
ijt äußerlich hervorzuheben; unter Unftänden kann 
eö fich empfehlen, ihn an ben Eingang des Berichts 
zu jtellen. 

Handelt es fih um kurze Anzeigen, fo kann 
bie Form einer Meldung auf einem Biertelbogen 
gewäält werben, auf welche die Borfchriften der 
beiden eriten Abſätze feine Anwendung finden. 
Für Berichte an ben Landesheren und ädnliche 
befondere Fälle behält es bei der bißherigen Form 
fein Bewenden. 

5. Form ber Ermwiderungen. 

Ermwiderungen auf Schreiben: gleichgeitellter 
und auf Berichte nachgeordnneter Behörden find 
außer mit den allgemein vorgeichriebenen Angaben 
(Nr. 2) noh mit einem Hinweis auf das vers 
anlaffende Schriftſtück zu verjehen, 3, B. „Auf 
da8 Schreiben (den Bericht) von ... Nr... .* 

6. Einreihung von Berzeidhntifen. 

Bei Einreihung von Berzeichniffen, Über⸗ 
fihten, Nachweiſungen u. dergl. unterbleiben alle 
Begleitöberichte, ſofern fie nicht einen felbitändigen 
Inhalt Haben. Auf der eriten Seite tft der Inhalt 
des Schriftitüd3 und die veranlaflende Berfügung, 
nah Bedürfnis auch die Amtsbezeichnung der 
abjendenden und der empfangenden Bebörbe 
anzugeben. 

7. Adreſſe für Einzelbeamte. 

Bei Scriftfttden an Einzelbeamte, die eine 

Behörde vertreten, ijt in der Sinnen» und Außen⸗ 
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abrefie der Name des. Beamten nur dann anzu⸗ 
geben, wenn es fi um nerjönliche Singelegenbeiten 
bes Empfängers handelt, ober wenn befonbere 
Berhältnifie dieß erfordern. 

Wird der Name nicht angegeben, fo find 
ettvaige verſönliche Titel des Empfängers, z. B. 
„Wirklicher Geheimer Rat” und dem Namen bei⸗ 
zufügende Prädilate, & B. „Greellenz“, gleichfalls 
wegzulaſſen, alfo „An den Herrn Miniiter des 
Innern in Berlin”, „Anden Herrn Oberpräfidenten 
in Breslau” u. f. w. 

Soll ertenndbar gemadt werben, daß das 
Scriftftüld nur bon den Empfänger geöffnet 
werben barf, fo ift die perfönliche Adreſſe mit dem 
Vermerk „Cigenbändig” anzumenben. 

8 Mündlicher Verkehr. 

Der ſchriftliche Verkehr zwiſchen Abteilungen 
derſelben Behörde und je nach Lage ber Ver⸗ 
hältniſſe auch zwiſchen verjchiedenen Behörden, 
namıentli den an demjelben Orte“ befindlichen, 
ift zu vermeiden, fomweit feine Erſetzung durch 
mündliche Beſprechung thunlich erfcheint. Nõtigen⸗ 
falls iſt ein kurzer Vermerk über die Unterredung 
zu den Akten zu bringen. 

9. Telephon- und Telegraphenverkehr. 

Bon Telephon⸗ und Telegraphenverbindungen 
iſt, ſofern dies als zweckentſprechend gelten kaun, 
ausgiebiger Gebrauch zu machen. 

Unter ber Kürze des Telegranmſtils darf die 
Deutlichkeit nicht leiden. 

10. Urſchriftlicher Verkehr. 

Soweit angängig, namentlich wenn det 
Inhalt abzuſendender Schriftſtücke für die Alten 
entbehrlich iſt oder die Zurückbehaltung von Ver⸗ 
merken genügt, iſt für Schreiben und Erlaſſe, 
für kurze Berichte und Beifchriften die urjchriftliche 
gom zu wählen, wobei die Niederjchrift je nad 

age des Falles entweder auf das bveranlaffende 
Schriftjtüd felbit oder auf einen darum zu legendent 
Bogen gelegt wird.- 

Bei Anwendung der urſchriftlichen gorm 
fallen die fonit vorgejchriebenen Angaben (Nr. 2, 
4 und 5), fowelt fie entbebrlich find, weg. 

Bei ber Genehmigung von Anträgen wird 
e8 oft genügen, den Antrag mit dem Vermerk 
„Senehmigt” dem Berichterftatter : nötigenfalls 
unter Bedingung ber NRüdgabe und zur Ent⸗ 
nahme von Anlagen zurüdzujenden. 

11. Pojtlarten. 

Die Benukung don Boftlarten iſt zuläffig, 
ſoweit eine underjchloffene Mitteilung in diejer 
Form unbedenklich erjcheint. 

12. Ubjchriften und Aktenvermerke. 

Die Anfertigung von Abſchriften folder 
Scäriftftüäde, die an andere Behörden oder zu 
anderen Alten abgegeben werben, ilt in allen geeig- 
neten Fällen durch einen kurzen Vermerk in den 
Alten oder in ben Geſchaͤftsbüchern zu erjegen. Zur 
Bermeidung von Abſchriften können Berfügunge: 
durch Bermittelung der nachgeordneten Behörden, 
für melde dann die Entnahme eined Bermerks 
zu ihren Alten oder Geſchäftsbüchern genüg! 
den Entpfängern übermittelt werden. 

13. $ormulare. 
Kür bäufig wiederkehrende Flle find in 
möglichfter Ausdehnung, und zwar zu Entwürfen, 
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Urſchriften und Reinfchriften, Yormulare zu ver⸗ 
wenden. Formulare, deren Ausfülung einfach 
ift, And, namentlich im urſchriftlichen Verkehr, 
tdunlihit von dem Bearbeiter (Üeferenten, 
Decernenten) unmittelbar auszufüllen. In ges 
eigneten Füllen (3. 8. bei Saflenverfügungen) 
verfügt der Bearbeiter die Benutzung eines 
Formulars, weldes dann, ohne Anfertigung 
eines Eutwurfs, jogleih in Reinfchrift ausgefüllt 
zur Bollziehung vorgelegt wird (vergl. Nr. 12). 
14. Mechaniſche Hilfsmittel. 

Bon medhanifhen Hilfsmitteln (Schreib⸗ 
mafhinen, Stempeln, Kopierpreſſen, Heltograpben 
u. dgl.) iſt ausgiebiger Gebrauch zu machen. 
Namensſtempel ftatt Unterfchrift dürfen nur mit 
Genehmigung ber Gentralftelle verwendet werben. 
| Bei Runderlafjen, deren Beröffentlihung, in 

amtlichen Blättern nicht erfolgt oder nicht aus 
reicht, empfiehlt es fich, die für den Gebrauch ber 
nadgeordneten Behörden erforderliche Anzahl 
von Abdrüden an der oberſten Stelle fertigen 
- und den Erlaffen beifügen zu laſſen. 
15. Bureaueinriätungen. 

Durch wiederholte Prüfungen und nötigens 
falls durch den Erlaß don Bureauordnungen, 
in denen über die Geſchäftsverteilung, Anlegung 
der Alten, Geſchäftsbücher, Berzeichnilfe, Formu⸗ 
lare u. ſ. w. Beitimmung getroffen wird, iſt auf 
moͤglichſte Bereinfahung des Geſchäftsgangs in 
ben Burcaus binzumirten. 

16. Bureauverkehr. 

Für einfache Rüdfragen Hann ein unmittel- 
barer Verkehr zivifchen den Bureaus von Behörden 
deöfelben Dienftzweiges8 innerhalb beſtimmter 
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Grenzen imd unter 
nachgelafjen werben. 
17. Roiten. ‘ 
Bei dent gefanıten Geſchäftsverkehr ift auf 
die möglichite Vermeidung von Koften gebührend 
Bedacht zu nehnen. 


$ 
Denfelden Gegenfiand betr., bezüglich der An- 
wendung Bei den Zehoͤrden und einzeln ſtehenden 
Beamten der Domänen- und Sorfiverwaltung. 
Allg. Berfg. ded Miniſteriums für Landbwirtihaft ze. an 
ſämtliche Königliden Regierungen, ausfhließlih ber zu 
Sigmaringen, jowie an den Herrn Dirigenten der Königs» 
lien Miniſterial⸗Viiltar⸗ und Baukommiſſion Bier. 


forgfältiger Beauffitigung 


-IIL 12300. 
Berlin, den 11. September 1897. 

Bon den Herren Mintftern des Innern und 
ber Finanzen find in dem den Behörden der 
Ullgemelnen Bermwaltung zugegangenen Rund⸗ 
erlaffe vom 12. Auguit .d. 38. (F. M. 1. 2004, 
M.d. %. I. A. 5699 I. Ang.) die Grundzüge zu 
ben Unorbnungen über den Gefchäftsnerfehr ber 
preußifhen Staats: und Kommunalbehörden, 
jowie über die Bereinfahung bes Gefchäfts- 
verfehr8 und bie Verninderung bed Schreibe» 
werkes mitgeteilt worben (f. den vor. Art.). 

Nach denfelden Beitimmungen ijt auch bei 
den Bebörden und einzeln jtehbenden Beamten 
der Domänen- und Yoritverwaltung zu verfaßren, 
und, foweit e8 nicht bereits gefcheben fein follte, 
das Erforberlide anzuordnen. 

Miniiterium 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten 
Im Uuftrage: Thiel. 





Rn. FT 
un. 
... 


— [Hirten und Fiehtrieb im Karze] Am 

1. April d. Is. wurde, wie die „Goslarer Zeitung“ 
meldete, dem Altreichskanzler gelegentlich jeines 
Geburtstages eine Tijchglode, zujammengeitellt 
aus drei Harzer Kuhglocken, verehrt. Da dürfte es 
fi vielleicht verlobnen,. näher auf die Bedeutung 
bes Harzer Viehbeſtandes zc. einzugeben. Sobald 
der 10. Mai erſchienen it, werden die Wiefen 
in Zuſchlag genommen, und nun verteilt der Hirt 
fein neu gejtimntes „Blodenjpiel”. Es muß 
betont werden, daß fümtliche Kühe mit Gloden 
verſehen werden. Jede Glode hängt an einen 
entiprechend ſtarken, um den Hals gefchlungenen 
Bügel. Mit der Beit erit hat das Slodenfpiel die 
Bolllommenbeit erlangt,. die e8 Heute befigt. Im 
vorigen Jahrhundert unterſchied man vier einen 
Dreillang mit Oktave bildende Sloden (Stumpe, 
halbe Stumpe, die große und bie Meine Bell). 
Die Töne waren cis, cis, gis, eis. Heute beſteht 
51 jedes Spiel aus acht verfchiedenen &loden, 
denen drei den Dreillang bis zur zweiten Oktave 
Balten, während die vierte die tiefere Oktave 
Grundtons angiebt. Genannt werden diejelben: 
rflump, Stunp, Halbftump, Beifchlag, Lang» 
Ole, Zinkel, Biller und Innerbiller (Unterbiller). 
gemein lieblich und harmoniſch tönt das Geläute, 

ın man der weidend durch den ftillen Wald 
jenden Herde nicht unmittelbar nabe iſt. Um 


— Mitteilungen. 


reinften ift die Harmonie der Sloden im Frühjahr, 
wenn bie Sloden neu geſtimmt find; dies gejchiebt 
durch Leute, welche fich fpeciell damit befallen und 
während des Winter den Harz durchziehen, um 
die Sloden neu zu jtimmen. Bewirkt wird das 
Stimmen durch Einſchlagen fogen. Stinnmbeulen. 
Während unten im Lande der Hirte ſchon fehr 
frübzeltig, meift um 4 Uhr, außtreibt, wartet ber 
Darzer rt damit fo lange, bis der Tan des 

raſes verdunſtet il. Dex Harzer Hirte lit eine 
intereffante Erfcheinung. Angetban mit ſchmuckem, 
ſchwarzem Leinmwanbdfittel, das Beinkleid in kleid⸗ 
famen, knappen, rebfarbenen Gamaſchen, dei 
großen, breitfrempigen, ſchwarzen Filzhut auf dem 
Haupte, ein bandliches, fcharfed Beil, dad an ber 
Schneide mit einem Futteral ans Hirſchhorn ver⸗ 
wahrt, an einem über die rechte Schulter laufenden, 
mit blanten Meſſingſchildern verzierten, ſchwarzen 
Lederbande an ber Seite, einem langen Stab, auch 
wohl einer furz geitielten Peitſche, erjiheint er 
morgens mit einem mächtigen Kupferbori auf der 
Straße, um feine Herde zufanmmenzurufen. Tief 
holt er Atenı, fett dag Horn an, jtößt hinein und 
bält den Ton, folange jeine Lunge es geitattet. 
Der Ton Elingt tief und fhauerlich, und dieferhalb 
it an manchen Kurorten dad Horn unterfagt, 
damit nervöſe Perſonen nicht allzu unfanft aus 
dem Scjlafe gewedt werden. Für den nerbens 
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eräftigen Harzer indes iſt das Hirtenhorn Muſik, 
und Freude erfüllt jeden Harzer, der, aus ber 
Fremde heimgefebrt, das Hirtenhorn wieder hört 
und den beimatlichen Klang des barmonifchen 
Seläutes der Kuhglocken. Schon die Kleidung 
des Dberharzer Hirten zeigt, daß er nicht ärmlichen 
Schlages und mit den arnıen Hirten des lach» 
landes zu verwecjeln ill. Die Oberharzer Hirten 
find meiſt bemittelte Qeute und häufig Befiger 
eigener Herden und befonders rafjereiner Zuar 
ochſen. Im Winter treiben ſie Hausſchlä kerei, 


$ 

— [Aus dem Sürfienfum Waldel.] Der 
Bogelbeerbaun verjchwindet bier an den Straßen 
und Öffentlihen Wegen leider immer mehr von 
ber Bildfläche. Wodurch diefer äußerft genügfante 
und in den rauberen und raubeiten Lagen unjeres 
Zanded unter allen Straßenbäunen am beiten 
fortfonımende Baum bei der Bauverwaltung feine 
früher mit Recht erworbene Beliebtheit verjcherzt 
bat, tft mir nicht bekannt geivorden. Thatjache 
üt, daß man ihn nicht nur bei Neuanpflanzungen 
unbeadhtet läßt, fondern ibn auch da, wo er in 
einen noch nicht an Altersſchwäche grengenben 
Alter . fteht, . vielfach weghaut. Die dafür ein- 
eführte Anpflanzung des efchenblättrigen Ahorns 
Bat fih durchaus. nicht bewährt, diefe Bäume 
werden an der Wetterfeite von rindenbranbartiger 
Krankheit befallen und gehen allmählich ein. Bon 
dem Naturfreund, dem Jäger und Forſtmann, 
melde fi) nicht nur an dem Unblid einer mit 
den prächtig. roten Beeren behangenen Bogelbeer- 
allee laben, fondern auch willen, daß die Beeren 
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gur Beit des rauben Winters, wo die Ratur den 
ieren ded Waldes und Feldes nur äußerſt 
fürglich den Tiich det, für Wild und Vögel ein 
Zederbifien find, wirb das Berfchwinden dieſes 
Baumes fchnierzlich bedauert. Soweit es daher 
in der Macht des einzelnen Forſtbeamten liegt, 
follte diefer den Bogelbeerbaum anzubauen fuchen; 
bietet doc) wohl mande Stelle in und an dem 
Reviere ein PBlätschen dafür,. zumal diefer Baunt. 
auch ſehr anſpruchslos ijt und fall überall noch 
fortlommt. Wenn dann ein Pralftifer auch zu⸗ 
gleid) Nuten biermit verbinden und einen Frucht» 
aum für hohe und raube Lagen jchaffen mill,: 
wo fein Apfelbaun mehr gedeiht, fo nıag er foldhe 
Bäume mit der ſüßfrüchtigen Vogelbeere veredeln, 
deren Zucht und Verbreitung jeit etwa zehn Jahren: 
eifrig betrieben wird. ebenfalls eine ebenfo 
angenehme wie lohnende Aufgabe. K. 


F 

— ſAber die Zerberitze (Berberis vulgaris).]: 
Über die Nützlichkeit dieſes Strauches matt Herr 
Tannert in. Nr. 6, Band XII der „Deutjchen. 
Forſt⸗ Zeitung“ intereffante Mitteilungen, welche 
in unferen Xandesteilen (Fürſtentümer Walded 
und Pyrmont) aber nur als „Nachruf“ gelten 
fünnen. Da die Berberitenarten als Zwiſchen⸗ 
pflanzen für den Roſtpilz erkannt find, melcher. 
an Noggen, Weizen, Gerjte und Hafer den Getreide-. 
roſt verurſacht, jo hat man bier mit der Berberite 
Zurzen Prozeß gemacht und deren Bertilgung. 
durch Polizeiverordnung geboten.*) 


*) Trifft für einzelne Bezirke in Preußen ebenfalls zu, 
man vergleige „Seld» und Tyorit= Bolizeiverordiuungen von’ 
Sterneberg”.. Herr Zannert ift übrigens Nichtpreuße. 
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Bereits: Nachrichten. 


WB aldHeitl“ 
Verein gur Förderung der Interefien deutfcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Brandt, Albert, Königl. Yörfter, Cießau bei Kielau. 
Bon Dammnis, Rentier, Gotha. 
Dr. Fabricius, Oberflabsarzt, Gotha. 
Seher, Paul, Königl. Horitaufieher, Marienfpring bet 
Cladow, Neumarf. 
son Rauchhaupt, —A Gotha. 
Muuder, Adolf, 
Weigelsdort . 


0. 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Hexer, Marienfpring, 2 ME; Knitter, Bütow, 2 ME.; 
Keil, Banzhaujen, 2 Mk.; Köhler, Sotterhnuien, 2 ME; 
Kloje, HRembrüden, 2 DE; Kahnmeyer, Koblfurt, 2 DIE; 
Rayferling, Oszewelkel, 8 ME.; Runge, Raduſch, 2 WIE; 
Krey, WUliehölle, 2 Mk.: Köllmer, Diedorf, 2 ME.; Kaijer, 
Bielbrunn, 5 Mk.; Küch, Heflenftein, 2 DE.; Koh, Rominten, 
2 DE; Kraufe, Seßnig, 2 Mi.; Lange, Oberiedenbad, 
2 DE; Löffert, Sieber, 2 DIE.; Leiften, Köln:Lindenthal, 
2 ME; Lier, Bernterode, 2 Mt.: Lindemann; rüt, 2 Wit; 
Vadner, Linz, 5 Mi.; Lorenz, Strempt. 2 Me—.; Lippitich, 
Berlin, 2 ME.; ragifivat Bunzlau 10 ME; Majur, Klein: 
Scirrau, 2 Mt; Müller, Syierenber ‚2 ME; Meſecke, 

th, 


Brzezinka, 2 ME: Müller, Kreuzlopi, 2 ME; Möller, 
Schwebda, 2ME.; Mroſet, Krotoſchin, LME; Nowag, Liſſa, 


orſteleve, Forſthaus Viehgrund bei 


2 Mt.; Boevenberg, Greifenberg, 2 DIE.; Nike, "Neuzefler 
3 DU; Nehbel, Salusfen, 10 Mt.; Nebl, id, 2 ME.r 
Viechciol, Hohenſaathen, 2 MF.; Niffen, Bubuftedt, 2 ME.» 
Nörpel, Saudhauien,-2 ME: NWilel, SrsBaberg, 2 ME. 
NReymann, Plohmühle,.5 ME.; Nigke, Dahme, 2 Dit.; Noack⸗ 
Koitz, 2 ME; Neumann, Schivarzwafler, 2 ME; Nowack 
Diieglewig, 2 Vl.; Neumeyer, Wejenberg, 2 ME.; Wieland 
Schönberg, 2ME.; Naleczynsti, Untermübhle, 2 ME: Nenvar 
Steiwig, 2 Mk.; Nebelfie, Hugburg, 3 Mt.; Nölvecherr 
Heinersborf, 5 DME.; Neumaunn, Letenbach, 2 ME.; Keumanı 
Sershauien, 2 DiL.; Nagel, Scharfenberg, 2 Mt.; Ragel⸗ 
Herzogswalde, 2 Mt.; Napti, Dreifigbuien, 2 DIE; Roethling⸗ 
Heidekrug. 2 Mt.; Neubeder, DirEylau, 2 Mi.; Viffen- 
Brandel, 2 ME; Neuhaus, Trebra, 8 ME.; Neivel, Sarlöruß. 
ME; von Nagmer, Liegnig, 5 ME; von Nathuſius⸗ 
Tammersdorf, 5 ME; Nitfche, Korklad, 2 Me; Ylilfene 

lensburg, 2 ME.; Dibela, Plohmühle, 2 ME.: Oberftein: 

ammendurf, 2 Mk.: O 


PBluquett, Auerhahn, 3 DE; von QDuiflfeld, Kopaniuo, 
2 DE; von Recum, Kaiſerswaldau, 5 ME; Hekow, Bitte, 
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2 Be, Bunkerdı, Bamberg, 
© ME; Bid 

Rofenberg, Seren, 
2 — Ineie, 4 Dt, Rebfuns 

Räte, Kleine Zr —— Rö08, Depel, 2 en — 
Geedbad, 3 ME; Wiedel, v Röffı 
Birma, 1,me * 








—R 
Rede, 2 Mt; Srobbe, Wupl 
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— 
it iee 
a N, ind zu richten an den 
Wendamm in der 
Der Eu iteöbeittag beträgt für 
er —8 Ei dfchugbeamte 2 Mark, für höhere 
it» und Sag beamte, die Anwärter bes höheren 
orjte und Sagbivefend und alle anderen Mits 

glieder 5 Mark Der Boritand. 





Befondere Fnwennungen 


„Balbheil“, 
sur Förderung der Interefien deutidher gorn 
una Seshbeale und gas Unierfägun Were Dieicolihenen, 
Bejonbere Buwendung von Herrn_Gffer, Honnef 2,60 Mt. 
Belondere Se von Herrn Stabbarat a. D. 
—— Meiningen; . 
Olammelt für Beblfhüfle und Gtrafgelder von 
riedländer —— eingefanbe vom 
ern . Brüg, ind, Medienburg 2180 „ 
— für —— a auf Ben Jagben ber 
Eee Glan ie en DE 
Cumma 8745 WIE. 
jere Beiträge wolle man gütigſt enden an 
ben in Waldheil“, Reudamm. 
Den "debern berzligen Dant und Wald: 
manusheil! Der Borftand. 


* 
dranu dverſicherungs · Jerein preuhifcher Sorfbeamten. | gu. 
Bekanntmachung, 

Die 18. ordentliche Generalverfammlun bes 
Brandverfierungd-Bereind preußiicher Forſt⸗ 
beamten findet am 14. Mai 1898, vormittags 
11 Uhr, im Dienftgebäude des landwirtſchaftlichen 
art herlums hierſelbſt — Leipzigerplag Nr. 7 
— ftatt. 

Die nad) $ 13 der Statuten des Vereins 
Hnabme an der Generalberfanmlung 
htigten werden zu derfelben hierdurch eingeladen. 
süglih der Legitimation der Teilnehmenden 
»d auf den $ 16 der Statuten beriviefen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftitüde, 

Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1897, 
sie der Gtat für 1898 u. a, fönnen int lande 


wirtſchaftlichen Minifterium — Leipzigerplag Nr. 7, 
eine Treppe im Zimmer Nr. 19 — vom 12. Mat 1898 
ab in. der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Ubr 
nachmittags eingefehen, auch konnen daſelbſt die 
Zegitimationslarten in&mpfang genommen werden. 


Berlin. 
Direktorium bed 
perfißerungsuerein preußiſcher Forftbeamten. 
Donner. 


en 


Perſonal ·Nachrichten 
and Bertvaltungs-Aendernugen. 


Binigreig Prenfen. 
A BorR-Berwaltung. 
inder, forveriorgungßbereitigter Bicesfßeldwebel, iR zum 
” Yine Eenelant un Ih Diöneugegefudete Sorhsstete 
indenwalde, SOberförnerei SlisEternderg, Regbz- 
seösiohtern, vom 1. uni 2.5. aß bett A bertragen. 
forfiverjorgungäberectigter RelervesDbers 
kr ki BEE AR Bur Dbefee ernannt und en die Nörkerfele 
eim, Oberiörleret Greiben, Begbz. Königsberg, 
1. Sunt d. 38. ob befinltin berstagen worden. 
Dann, Beihutlörhera. D. 1u Sen gen, Mreiß Hörde, in 
dab gemeine Ghrengeicen ver! heben marden. 
Denche, irlaliher Gerfvermalser gu Sarorfäln, 
Grlanbnis zur Pinlegung des?" Ni Iniglich —X 
— — 
Dittig, forftverforgungeberedtigter MejervesOberjäger, If 
er ermaniıt und Ion bie meugegrünbete Görher: 
hene Brälersgom, Vberjörfierei Gertlauten, Begdı- 
mg iniotberg, vom 1 Bam! 38, ab pefnitu überteng 
ter gu Reu-Eielteim, Oberföriterei Greiben, 
ur tie nguaegrüneie Sttnerhele Sal, Dberfrtirel 
Seat, Rönigöberg, vom 1. Jumt d. 96. ab 
Berfepe or 


Grauer — z.herWotthe. and, eibnia, in ats 
Dberförfterei Ratholtihedammer, 
ei — angeftellt. 
sus, —— erechtigter WeferverOberjäger, if 
Schi ernannt und (6m bie negegrändete älter“ 
Rede ae, Oberförterei Greiben, Regbz. Rönigäberg, 
vom 1 Junl d. 38. ab definitiv übertragen worden. 
Aennide, Waldarbeiter zu Nietieben, tın Ganlkreife, it das 
Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 
Yacob, orhverfor jungsberebtigter Jäger, ift zum Förſter 
ernannt und ihm die neug eat änbete Börfterfielle Wilgten, 
— Grünften, Kegbr Mönigdberg, vom 
1. Juni d. 38. ab definitiv übertragen worden. 
Auufmann, isöiner zu Meilod, Wegbz. Gafel, it der 
Sharatier eis Qegemeiher neriehen harden, 
Astien, Brinsicer Hevierförker au Bochdans Dominium 
Balbowig, Kreis Eartenbe ie Grlaubnis zur 
Untegung des Königlich —X Algemeinen Ehren» 
deichenß erteilt worden. 
Arepp, {ortverfargungsberehtigter ReferneDberiäger, iR 
m Förter ernannt und ihm die meugegründete dorher⸗ 
Ile RencBartelsdor), Oberförfterei Purden, Reg 
Bon! er vom 1. Juni d. 98. ab definitiv übertragen. 
iter zu Gufemilten, Dbenörterel Bit iauf 
Fe benernele stein &dmatge,& Gerförteret Sainalgens 
dort, Megdy. Königäberg, vom t Iulı d. 38. ab verjept. 
Wewes, Hörner au Horteh R nad Oder-Raufungen, 
Renby. se vom 1. Juli d. Fr ab verfept. 
won decken, Hittmeiter a. D. and Geladtenfer, iR bie 
waltung der Borfttaffenrendantenflelle für Bie Obere 
fertersien Su Banded und Findenderg mit dem Amtsfige 
Raldau, Regb. Varienwerder, vom 1. Mat d, 38. 
ab mac au) Brobe übertragen wor 
1] Otte, Dver-Botgtauer zu Ghöntagen, Beet star, iR das 
Ulgemeine Ehrengeiben verlichen worden. 
Yretad, foritverjorgungsberebtigter RejerverOberjäger, 
um öcter eunanne und (him bie neugegründere Börlene 
elle Reber, Obenföcherei Deinen, Meabı. Rönintberg, 
dom 1. Juni d. 36. ab definitiv übertragen worden. 
Bantat, Üörher —— 
et, vom 1. Quli d. 36. ab veriegt. 




















so, Röntglicer HörRer zu GRügenwintelgRoßpert, Dier- 
förherei Eupen, iR auf bie Oberförfterei Yangedthal, 
— —— 
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Squftz, Gräflicher Revierförſter zu Stefauowo, Kreis 

—Mlieſerit, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der Fürſtlich 
lippiſchen filbernen Berdienſt⸗Medaille erteilt worden. 
yel, Hörfter zu Wüſtenſachſen, tft nad Friedlos, Regbz. 
Gafiel, von 1. Juli d. 3°. a bericht. . 

Kolkichn, forfiverforgungsberedtigter Referve»Oberiäger, 
it zum Förfler ernaunt und ibm die neugegründete 

örnterfielle Kiehnbrud, Dberförſterei Tapiau, Regbz. 
Dmigeberg, vom 1. Juni d. 38. ab definitiv übertragen. 

Bllpelm, Brinzlicher Hafanenjäger zu Schloß Groß⸗ 

arienberg, Kreis Wartenberg, iſt die Erlaubnid zur 
Anlegung des Köuiglid fähfifhden Allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens erteilt worden. 

B. Jüger:Korps. 

9. Alvensiehen, Get.:Lieut. von den Jägern 1. Aufgebots 
bes Vandwe.⸗Bezirks Naftenburg, ift aus allen Militärs 
verbältuiffen entlaffen. 

ewig, Bicesfeldwebel vom Sandro Begirt Gtriegau, 
tft zum Set.slieut. der Reſerve des 2 Schleſ. Jäger: 
Bataillon® Nr. 6 befördert worden. 

u. Bentinegui, Sek⸗Lieut. A la suite des Garde⸗Schützen⸗ 
Batatllone, fi in da8 Bataillon wieder einvangiert. 
Yorowsät, Bicesfzeldivebel vom Landw.⸗Bezirk Thorn, {fl 
sum Sek.⸗Lieut. der Reſerve bes Yüger-Batalllond Graf 

orck von Wartenburg (Ofipreuß.) Nr. 1 befördert. 

v. Xoſe, Dberfi:lieut. und Kommandeur des Lauenburg. 
Jaͤger⸗Bataillons Nr. 9, Ift mit Benfion, dem Charakter 
ats Oberſt und feiner bisherigen Untform der Ubſchied 
bewilligt worden. 

9 Glaer, Vaior und Bataillon Kommandeur vom 8. Hanfeat. 
Iufanteriesfte iment Wr. 12, if zum Kommandeur des 

auenburg. —— Nr. 9 ernannt. 

Klenow, Sel.sficut. vom Pomm. SägersBataillon Nr. 2 
ift der Abſchied bewilligt worden. 

»on 0, Mberftstient. und Kommandenr bed Jägers 

ataillond von Neumann (1. Sclef.) Nr. 5, ift zum 
Oberft befördert worden. 

GHrapyengicher, Major A la suite des Mecklenburgiſchen 
ZägersBatatllons Nr. 14 und Platzmajor in Rafratt, ift 
bie Erlaubnis zur Anlegung des ihm verlichenen 
RNitterkreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglich badiſchen 
Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worden. 

rtmaun, Prem⸗Lieut, von Mhein. Jäger⸗Bataillon Nr. 8, 

tft von Beendigung feined Kommandos hei ber Kriens 
Akademie im Lu: d. 38. bis zum 80. Septeniber d. 33. 
zur ‚Dienleitung bei einer Watrofensfirtilievrie:2(hs 
teilung und im Anſchluß hieran an Bord eines der 
Banzerihifie des 1. Geſchwaders bezw. ber Reſerve⸗ 
Divifion fornmandiert. 

Anuber, Bicestzeldiwebel vom Landbw.sBezirt Weihenfels, if 
sum Gel.sLieut. der Meferve de8 Pomm. Jäger⸗Ba⸗ 
taillons vir. 3 befördert worden. 

Merklingdaus, - Bort.yähnrig vom Hannov. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 10, ift zur Reſerve beurlaubt worden. 

Mostle, Sek.sQieut. von dev Meferve des Lauenburg. Jägers 
Bataillon Nr. 9 (Kiel), ift zum Brem.stieut. befördert. 

v. Badowig, Dberjäger vom Brandenburg. Zäger-Bataillon 
Nr. 8, ijt zum Port.⸗Fähnrich befürdert worden. 

Audoſph, Oberjäger vom 4. Schleſ. ZägersBataillon Nr. 8, 

sum Port⸗Fuähnrich befördert worden. 

Zacobi v. Wangelin, Bice-elbiwebel vom Landw.⸗Bezirk 
Weihenjeld, ift zum Sek+Lieut. der Hejerve Des 
Brandenburg. JägersBataillon® Nr. 3 befördert. 

v. Wigleben, Ser⸗Lieut. vom Brandenburg. Säger:Bataillon 
Nr. 8, ift in das Magdeburg. Zäger:Bataillon Nr. 4 
verjegt worden. 

Bönigreih Bayern. 

Bendert, Aſſiſtent in Würzburg, iſt zum Uffeffor in Langen 

. berg befördert worden. 

Deifeurieder, Aſpirant in Griesbach, iſt zum Forſtaufſeher 
daſelbſt ernannt worden. 

37 Praktikaut, iſt aum Aſſiſtenten in Bundorf ernannt. 

3 öfder, Aſpirant in Aufel, it zum Forſtaufſeher dafelbft 
ernannt worden. 


Kolzmann, Korftaufieher in Edenbergen, iſt nad Buchen⸗ 
berg verjegt worden. 

‚KAliegel, Aſſeſſor in Berg, tit zum Forſtineiſter in Neuhäufek 
befördert worden. 

‚Kanggut, Forſtaufſeher in Buchenberg, {ft nah Sadjenried 
verjegt worden. 

Meffert, Aſpirant, iſt zum Torftaufieher in Klingenbrunn 
ernant worden. 

Semäüler, Tyoritwart in Zreihöf, ift nah Pirkenſee verfeßt. 

‚Soultes, Forſtwart in Pirtenjee, ift nah Dreigöf verjegt. 

‚Ssöldner, Forſter in Laurrach, iſt penfioniert. 

DIE, DOberiöriter in Langenberg, iſt nah Berg verſetzt. 

Sengfcin, Wifiitent tin Bundorf, ift nah Würzburg verfeßt. 


— 
= 


Bönigreih Zahlen 

Airſchnic, Leibſchütz, ift das Nitterfreug II. Eaſſe vom 

ln verliehen worben. 

wmiaet, Sorftaffeffor auf Patfaer Revier, ift zum Ober 
örfter ernannt unb ihn die NRevierverwalterftelle auf 

Rautentranzer Revier übertragen worden. 

Bein, Dberförfter in Srauenftein, ift der Titel und Rang 

eines Feeng verliehen worben. 

Kister, König. orfimeifter, Ritter I Klafſſe des KönigL 
—— — und IL Rtafıe de Königt. füdl. 
erdienfiordens, Berwalter des Forſtreviers Bodau, 

orſtbezirk Cidenftod, tft am 1. Mat db. 38. tn den 


nheland etreten. 

Fiedet, önigt, — Verwalter des Forſtreviers 
Weißig im Forſtbezirke Moritzburg, iſt auf zwei Jahre 

beurlaubt worden. 


d 
L. er, Inhaber des Albrecht⸗Kreuzes vom 
nigl. da . Gireehthorbeng, Hilfsbeamter 8 dem 


1808 geſtorben. 


Das Ritterkreuz 1. Mafle vom Berbienftorden tft ver⸗ 
Lieben worden: 


. 
db Königl. ſächſ. tm ber Reſerve a. D, 
em nig chſ Haubfr aun Der ef 


ſächſ. er Gũterbireltor 
—A Dels; dem Geheimen Forſtrat. Direktor 
er Fo demie zu Tharandt, Dr. phil. Jenmeiſtet; 
dem Oberforſtmeiſter, Direktor der Forſteinrichtungs⸗ 
angau in Dresden, ir. . 
a8 Ritterkreuz 1. Klaffe vom Wlbrehtsorden if 
veru obertöri Breitfeld in Nebefeld; dem Oberförft 
em e € : bem Obe er 
ruhm in Ditterdbah bei Franken erg: dem Ober 
rſter Geßre in Garlsfeld; dem Oberförfter Aspfner 
n Soſa; bem Brofefior an der 
Tharandt bezw. der Bergalademie zu Freiberg 
LSehmann in Tharandt; dem Oberförſter Aieste 
in Brüna; dem Dberförfter Mähltunun,. aus bet 
Dresden; dem Sberförfter Plant in Golbis; bem 
Dberförfter Schramm in Rofentbal. 
R Das Albrehtsfreuz vom Albrechtsſsorden ift verliehen 
worden: 


en: 
den Leibjägern — und Yoldrest; dem Forſter 
üler in Walterddorf bei — dem Revier⸗ 
örſter bei der Deutſchen Brüder⸗Unität in Herrnhut 
Sietze in Berthelsdorf. 

Das Allgemeine Ehrenzeihen iſt verliehen worden: 
dem Forſtſchutzexercenten Albert in Bärenftein; dem 
Waldwärter Geyer in Bermsgrün Bei Erla 1. Erzg.; 
dem Waldwärter Göbel in Unterwieſenthal; dem 
Nevierförfter auf dem Rittergute Oberau Schäfer. 

Blfeß-Lothriugen. 
Hans, kommiſſariſcher Förſter in Blobelsheim, iſt zum 
aiſerl. Yörfter ernannt worden. 


Borflafndemie zu 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magiſtrat zu Lippehne iſt bie Stadtförſterſtelle 
neu au befegen. Der Anſtellung gebt eine einjährige 
Probedienftleiltung voraus. Das Einkommen der St 
befteht in einem Gehalt von 800 ME, welches von fünf zu 
fünf Jahren um 50 ME. bi8 zu 1000 ME fteigt. Außerdem 
bat der Inhaber freie Wohnung im Forſthauſe im Werte 
von 100 ME, freie Feuerung mit 82 rm Liefern-Scheitbolz 
im Werte von 90 Bf, Wert ber Gratnupung 129 ME, 
Wert ber Zagdrnugung 200 ME, Wert der Yandwirtfchaft 
und Biebzudt 300 ME Tyorftverforgungsberedtigte Berfonen 
wollen fid Binnen adt Wochen unter Ginreihung ibrer 
Beugnifie, bes Forſtverſorgungsſcheins und eineß Lebens⸗ 
laufd beim Magiftrat zu Lippehne melden. 

* 

Beim Burgermeiſteramt au Krofdorf (Kreis Wetzlar) 
iſt zum 1. Sugun 1898 die Gemeinde vfterftelle des 
Scunbezirtd Wifmar zu Defegen. Das Unfangegebalt 
beträgt 1 ME, welde8 nah drei Jahren um 100 Mi 
und dann alle drei Jahre um je 50 ME. bis zum Hochſt 
betrage von 1500 ME. fteigt. Danchen ftehen dem fyörfte 
18 rm Freibrennholz zu, wovon der venfiousfähige Mer 
auf 100 ME. feitgefegt if. Der yore bat in Wine 
Wohnung zu nehmen wofelbft eine Dienſwohnung m 
gausgarien vordanden ft. orfiwerforgungßberedhtigt 

ewerber ober Refervejäger ber Klafie A wollen fig binnen 
acht Woden beim Bürgermeifter Kleine zu Krofdorf unter 
Borlage ihres Forſtverſorguugſcheines oder des Militär 
pafjes und der Dienfts und YKühruugszeuguiffe melden. 
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Berfchtedenes. 
— — — 
nn ‚Birnermeitecam Cröv, Kreis Witttio, ift bie 
efterftelle au @engel nen gu beiepen, Das 
En ba lalt Beitfge 1000 SIE meldes fnadı Drei Jahren 
1100 ME und dann alle brei Jahre um je 50 8 
im, Höäfibetrage von 1500 SE fielgt (erreichbar nad 
72 Zaheen). dem Desieht Gtellenindaber jährlih 
160 Wr. Woßnmgsgeldyufhus und 14 rm Sartberbinl 
mb som ‚Seller be. eine Gnifäblgung bafüc im Betrage 
von 120 Mi Borftverforgimgäberectigte. jer und 
Relerveläger ber Bllfe A ndlen MA unter Belfägung Ires 
Bereitigungsfdeins und eimaiger anderer Dientfübzunge, 
fe innerhalb act woher beim Bürgermeifter KReuld 
Die forioerjorgungsberedtigten 
fervejäger ber Mlaffe A werden nur danın 


— ——— —— Sees | R 
lie Borkiverforgungdanfprüde erfül 

2 
Brief und Fragefaften. 


Die Redaktion übernimmt für bie Ausünfte Leineriet Bere 








—— — — weile finden feine Berüd« 
Zeber Mlufrage IR ommeimengeDuistung 
a En quleis, dab ber Grageheker Möounent iefer 


Beitung iR, und eine 10-Pfennigmarte beiqufügen.) 
Herrn Ber. (Eljaß). Die größeren, in der 
Sanbmietieaft gebräuglien Maſchinen zur Boll 
laſſen ih nur aufebenem, loderem, möglicjit 
kein. und wurzelfreien Boden anwenden; ber, 
Herftntann wird fi daher auf den Gebrauch 
jeinerer Säemaſchinen, welche nur. je einen 
Streifen befäen, beiränten. Im übrigen vergleichen 

Sie Seite 230, unter 9. 

. in J. Herr Förfter Prediger 
yrmont benachrichtigt uns auf 





riter 
in enter bei 


ubalt: 

Bornen Fü —8 (bau. 256. — Geier 
- Sinn us „Biebreieh Im Sarae, Bon Z, 360. 
Zerberige (Berberis volgaris) 30 — Berein „Maldhe 
Brandverfiberungd-Berein Preußijher forfibeamten. Betanı 
Änderungen. 261. — Bafangen für DilttärsAnwärter. 262 





us dem 


eine Anfrage, daß er ſich nicht mehr mit der Her« 
—X ‚von Inſektenſammlungen befaßt. Käfer hat 
meer nod abzugeben, will jedoch nur gegen 
Kain , Bücer 2. tauſchen. Here Prediger 
weil jebocdh gern einen Heren nad, bei dem gut 
geordnete Käferfaninilungen don 50—80 Stüd 
um Preiſe von fünf bis acht Mark zu haben find. 
Heren dr. Fremdwörter find moͤglichſt zu 
vermeiden. In der Neumann’fhen Druderei 
benugt man K. Duden, Orthographifches Wörter» 
buch; auf die Schreibweife ı im Schriftjtüd wird feine 
Radficht genommen. Eine Belchleunigung in 


Me | Ihrem Sinne ift nicht mi 1; vergleihen Sie 


—8— das in Nr. 4 u 
ertaften Geſagte. 
ern 6. in 4. Wir bedauern, Ihre pers 
onlichen Angriffe nicht aufnehmen zu können; 
Prartd 


9 der Zeitung im 


itteilungen aus der find uns ftetS 
willfommen. 

Waldheil! B. 9. Ihre Annahme ift 
richtig. Wir verbuden den nachgenommenen 


Beitig für 1898/99. Das Berfehen it auf 
Untorreftheit bes Einſenders der Beiträge von der 
‚ dortigen Oberförfterei zurüdzuführen, da weder 
Wohnort noch Mitgliedßnunmer angegeben war. 
Wir haben dieferhalb bereits an „Herrn Forit⸗ 
auffeher 2. 3; Alt-St. ausführlich geicrieben. 

Herrn 8. in ern 8. Die eingefandten 
Mitteilungen finden 


ufnahme. 
Für die Redaktion: 9. v. Sothheu. Neudamm. 


 „Görferfragen, Ben rip Müde, ortiegung) DB = Die Aufictiegung der Edwarzucer, 
1. 208 md| 


, Berordnungen, Bekanntmachungen und Ietenuiifk, 27. 

‚Sürentum Walded. Bon R. Aber die 
jeil“. — —8 en. Beiträge Bereflend, 20. 
ntmahung. — Berjonal-Rayrihten und Berwaltungds 
— elet uns Graperahen. 30h => Zuferate. 288. 























oD Inferate.. MM 
Worti » 
Rasetsen au Bellsaen Kata dr 243 2 —A———— abgedendı 
Inferate für die faltige Memner werden Bis fpäteflens Dienstag adend erbeten. 
Hermipäte Anzei 
Forftmann, Sorftpflanzen! 
Unfang 2er Jahre, mit ſamtl. Korfs | Um zu räumen: bjähr. 1000 Et. ME.S, 
und Bureausfrbeiten vertraut, fuct | 4jähr. 1009 &t. Mt. 6, djähr. Gäml., 
Gtelung ale Hilfsförfter oder Wörter. | jhön, 1000 Et. Mi. 8, Bjähr. 1000 Gt. 
a A 
Beutien' ori! Seltungr, grand gro" 0 Bis :0 dem, 
I TIER FE Minfede bei —R 438. 
Brauchbares Forſt· m, —— 
JZagdperſonal Alle Bilanzen i 
Ießlt den Herren Hors und Jagd | zur Anlage von orten und Heden, Visitenkarten 
gasunter ent —X — 
„Wald he i — ausländifee — ann mit geapem m Bägerwapven, 
—— ar Sure | phase, rad, Heerargen Önlabang ab 
—S—— ihrer Oluterblicbenen, 3 (13. Nenmanns Berl 
Bondamm. 3. Heime’ @lüne, Halfienber (get) Reudamm. 











am bemfelben find ferner erhälstich 
und pofffrei: Gagungen, [owie 
vefarıen — oe. 
© orte und "Zagdiui 
ie "hbtere, Bornbenmie.  Baib- 
&, Baidmanı und Göuner der 
m @ilde melde fg ale Wügtie, 
Iiebergaßl ca. 8226. 


Laftkurort. 





— — 








Liohtluftbädern eto. Dirig. Arzt: D 


tische 
staubfr. Lage a. F 
‚gericht. @rosser Kurpı 
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Inferare. 

















Alle Arten 


Schräukwerkzeuge, Feilen, 


ketten, Seheren in 
sche: 


Sorteı 









Yarinas. Un 
übertroffen. 

+ Zaufende Kiner- 

fenuungen von 

Blarrern, Lehrern. 


Hollän 
Tabak 


und 9 Pfund Varinas 9 DIE. Piane, 
19 Mt. vro 500 Grüd franto, (167 
Beamte 2 Monale Biel. . 
Gebr. Bierhans, 
Heländitche Gigerren- und Tabatfabrif, 


Wurfmaldi 


Isceralier Axt 





Drahtgeflecht,Stacheidraht, 
Koppeldraht. Drahtseile etc. 


liefert zu Fabrikpreisen (175 
©. Kinuke, Münoheberg bei Berlin. 








Universi 
Stahlzahlen, Namerier-Schlägel und - 





J. D. Dominicus & 





Sägen, Werkzeuge und Geräte 


wi gel die Landwirtschaft, den Garten-, W: 
als Sägen (für Holzfüllungs-, Durohforstungs- und anı 
Bicherhoits-Schrauben-helle zum Banmfäl 
erste, Winden, Baumrode.Maschinen, Nois 
johaeken, Wiesonban-derätschaften, 
en zbehrer, B; Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, Kanbtierfalli 
r-, Persi- u. Jagdmosser, Kı — Hirschfäuger, Tiso 
Yabesnören und. liefen In anerkannt rorsüglicher Qualität 
zu billigen Preisen als Spozlaität a 


oehne in Remsecheid-Vierinzhansen. 



























— —— 


e Nendamm, H 
Nathgentunte Gefchfemmlungen und Verordnungen 


And jedem Jäger und Gorfmann, infonderheit aber den Bibliotheten der 
Gorh« und Sagbverwaltungen, zur Anfhaffung beftens zu empfehlen: 


FA Die Janpastene Mrrufene, Na@ dem meuenen Btande der Sefch“ 
gebung und dev Rebtiprebung bearbeitet von Gunditus Jafef Baner. 
Preiß gebeitet 5 ME, dauerhaft gebunden 6 ART. 

sammlung beutfher Zagbgefste. Gcrausgegeben von Gynbiku 

aa ee he Lusaabe Preis 
geheftet 2 ME, dauerhaft kartoniert 2 ME. 50 Bf. 

jas_ in Beutfdian® geltende Bedt, reviersude Sande und 

’ 3.5 eins *bearneitet Fund mit Aahtreicen ausfübrlicen 
Seifureringen verfehen von Eynbitus Jofef —8 
mehrte und umgearbeitete Auflage. Breis geheftet 1 Mit. RO BI. 

as preuire dfabeugefsh vom 11. Zuli 1891. Bür den 

— lien Verraud eiautet den Eyndifis Jeff FrnreO Greis 
Yactonkerr ıme 75 9. 

— über Ausbildung, Brüfung und Binkellung für De unteren 
Stellen des Korhbienfes in Verbindung mit dem Militärdienf im 
Zügertorps. Bom 1. Dftober 1897. Preis gebeitet 5O Bf. 


Zu beziehen gegen Einſendung deB Betrages franko, unter Nade 
nahme mit Bortopufhlag. 
Neum m, Reudamm. 











Für Rettung von Trunksucht 3 
verj. Anweilung nah jähriger 
approbierter Methode zur fofortigen 
raditalen Bejeitioung mit, and ohne 
Borwiffen zu voll; ER” feine 
jeruföftörung. ——8 fen find 50 Bi. 
ia Briefmarfen seinufügen, 
adreifiere: „Privat Anftalt im 
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Förfterfragen. 


Bon Frig Mücke. 


Wenn dann ferner bon einigen unklaren 
Köpfen behanptet fein fol (©. 28 be3 Ber 
richts), der Förſter ſei derjenige, der Hau⸗ und 
Kulturpläne aufſtelle, ſo — man ſich wohl 
ſagen, daß eine derartige üußerung eben⸗ 
fal3 von einem Fachmanne — einem 
Zürfter — unmöglih herrühren könne. 

handelt fih doch nit nur um die 
Aufftellung, ſondern auch um die Ber 
tretung ber Pläne im Walde bei der 
Prüfung durd den Oberforftmeifter und 
Forſtrat. Ich Habe ein einziges Mal in 
meinem Leben Hau⸗ und Rulturplan für 
eine Oberförfterei aufgeftellt und fie auch 
vertreten. Es fällt diefer Vorgang in 
die Jahre 1870/71 mit ihren eigentüm— 
lichen Berhältnifjen. 

Ich glaube wohl kaum auf Widerſpruch 
zu ftoßen, wenn ich derartige Äußerungen 
in Zeitungen für durdaus armlos halte. 
mine Wiffens lehnen fih die Förſter 

‚; nur dagegen auf, al3 reine Schuß: 

mte betradjtet zu werden. Das ilt 

r doch etiwad anderes, denn auch jeßt 

der jollen 181 neue en ges 

ndet werden, doch nicht des Schutzes, 


har des Betriebes wegen. Neu war 





GSchluß.) 

mir deshalb die Bemerkung des Herrn 
Miniſters, daß die preußiſchen Foͤrſter 
denen in Bayern, Braunſchweig, Sachſen 
— bis vor wenigen Jahren hießen fie in 
Sachſen Unterförfter — fozufagen - nicht 
ebenbürtig fein follen. Gewiß findet man 
in Sachſen und Braunſchweig ſehr tüchtige 
Förſter (aus eigener Anſchauung kenne ich 
die bayeriſchen Verhältniſſe nicht jo genau, 
um ein Urteil abgeben zu können), aber 
der ganze Bildungsitand und Ausbildungss 
ang berechtigt fe doch nicht, den pre hie 
— vorangeſtellt zu werden; im Gegen⸗ 
teil liegen die Verhältniſſe für Preußen 
infolge der Verbindung der Laufbahn mit 
dem Militärweſen viel ſchwieriger. Wohl 
aber iſt es möglich, daß die Gehälter der 
unteren Beamten in dieſen Staaten über— 
haupt höher ſind, und alſo auch die der 
Förſter, als in Preußen. Die Wochen— 
ſchrift ‚Aus dem Walde“ ſchrieb einmal 
vor Jahren in einen Artikel „Preis der 
Arbeit im Staatsforftdienft*. 


Aus obiger Sufanmenftellung ift der ziffer⸗ 
mäßige Beweis erbracht, daß der Gefanttger 
halt des preußiſchen Förjters gegenüber deni— 
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jenigen in allen übrigen förjtergefegneten 
deutichen Staaten um ein. fehr Crhedliches 
urüdfteht, und muß dieſes Mißverhältnis um 
‘, mehr befremden, als fein Zweifel darüber 
möglid) it, daß die Unjprühe an die 
bildung des preußiichen Foͤrſters, ob nun mit 
Recht oder mit Unrecht, zur Zeit die größten 
find, die in Deutfchland an diefe Unterbeamten 
gemacht werden. 


So bie Wochenſchrift. Es ift aljo nicht 
meine Anficht, die ich bier vorgetragen 
babe. Und wenn ich auch nicht anerkennen 
kann, daß die Anforderungen in Preußen 
höher find — man überfhätt im Aus: 
lande häufig den Forftunterricht bei den 
Bataillonen —, fo kann ich auch nicht zu⸗ 
geben, daß die preußijchen Förſter minder: 
wertig jeien. | 


Vor⸗ 


Ganz richtig allerdings ſagt der Herr 
Regierungs = Kommillar (©. 36 des 
Beriht3): Die Stellung der einzelnen 
Beamtengruppen bat fi in jedem Lande 
hiſtoriſhh und unter wohlerwogenem 
Abmeſſen der verjchtedenen miteinander 
in Bergleid kommenden Beamten: 


gruppen des eigenen Landes allmählich 
entwidelt.e Bon Württemberg, Baden, 
peilen giebt der Herr Regierungs— 
ommifjar felbft zu, daß die dortigen 
Forſtſchutzbeamten in der allgemeinen Be⸗ 
deutung ihrer Stellung niedriger jtehen 
. als die preußifchen und deshalb ein Ber: 
gleih nicht angebracht fei. Andererſeits 
muß man dem Herrn Minifter für Land⸗ 
wirtjchaft recht geben in betreff der früheren 
Berhältniffe in Hannover. Burdhardt, 
der ja jelbit Förſter geweſen, jagt darüber 
in „Aus dem Walde IV“: | 
Zwar gehörten wir 
zum Ölerus minor, dennody bildeten 
wir ein abjonderliches Korps von Unter: 
beamten, nicht etwa zu vergleichen mit 
Bolizeidienern und Öendarmen — — —. 
ch kann eigentlich feinen Grund finden, 
weshalb man in Preußen nicht eine Stlafje 
„Forſtbetriebsbeamte“ bilden follte. 
Für noch Harmlofer halte ih die 
Wünjche der Förſter bezüglich der Uni: 
form. Die meilten der vorgebradten 
Förſterwünſche — das möchte id) hier nod) 
einschalten — find nahezu ein halbes Jahr— 
hundert alt, jchon der erite Band der 
Sale der deutfchen Forſtbeamten vom 


ahre 1872 verkehrt mit ihnen al3 mit 


Förſterfragen. 


alten Bekannten; auch eine Art von Tra⸗ 
dition. Die Rangfrage gewann erſt 
Geſtalt in den ſiebziger Knbten, vor dem 
Sabre 1868 hatte wohl kaum der zehnte Teil 
der Förſter und Hilfsaufjeher eine Uniform, 
viele erjchienen bei feierlichen Gelegenheiten 
im Leibrod; für Waldmwärter war der 
Leibrod vorgejchrieben. Wenn man nım 
fieht, wie unfer Rod, genau nachgeahmit, 
von Feuerwehrmännern und Schüten- 
brüdern getragen wird, wenn Omnibus 
führer und Kellner ganz ähnlihe Suppen 
tragen, dann kann man den Wunſch der 
Förster verftehen, irgend ein Beamten- 
zeichen zu befigen, jei ed nun ein grüner 
Sammetfragen mit einem aufgenäbten 
Eichenblatt, oder eine Hirjchfängertroddel. 
Ich bin vielleicht der legte, der für Roß- 
Ihweife wie der Türke ſchwärmt, aber 
ih meine, daß durch ein Abzeichen der 
Stand doch nur gewinnen Fönnte; eine 
Wühlerei vermag ich keinesfalls in der- 
artigen Beftrebungen zu erbliden. Ach 
fuhr beijpieläweife mal mit einem Herrn 
in der Eifenbahn, der eine wirkliche 
Oberforftmeifter-Uniform trug. Er war, 
wie ich erfuhr, VBorfigender eines Bereins 
und auf dem Wege, dem Gtiftungäfefte 
eine® anderen Vereins beizumohnen. 
Hätte ich mich nun dem Herrn vorgeftellt, 
wie es wohl eigentlich meine Schuldigkeit 
gewefen wäre, jo hätte ich mich doch un— 
ſterblich lächerlich gemacht. So etwas 
ſollte allerdings nicht vorkommen dürfen. 
Das Strafgeſetzbuch beurteilt das unbefugte 
Tragen einer Amiskleidung ſehr milde. 
Ebenſo zahm iſt das Verlangen nach 
Titeln. Der Sinn für dieſe Nebenfragen 
hat ſich erſt in neuerer Zeit wieder mehr 
entwickelt. Ich habe ſchon vor länger als 
25 Jahren darüber geſchrieben, natürlich 
wollte ich ſchon damals von „Forſtſchutz⸗ 
beamter“ und „Hilfsaufjeher“ nichts 
willen. Wenn ich nicht irre, tauchte die 
Titelfrage vor etwa zwei Jahren im 
bayerijchen Förſterverein wieder auf und 
bejchäftigte jih mit den Bezeichnunge- 
Waldwart und Forftgehilfe, wofür t 
Bezeichnung „Forſtadjunkt“ vorgeichlag 
wurde. Der Himmel mag den deutid 
Wald vor einem neuen Fremdwo 
bewahren! Später traten. dann Beſtr 
dungen aud in Breußen hervor, fi 


Höriterfragen.. 


gewille Waldmwärter den Titel Förſter 
oder Unterföriter, und für die älteren 
Förſter den Titel Revierförfter oder Hege- 
meiſter zu erlangen, worüber fi jchon eber 
ſprechen ließe. 
wei andere jehr wichtige Fragen find 
die feſte Anftelung der älteren. Forſt⸗ 
aufleher und. die Wohnungsverbältnifie 
derjelben. Sehr zutreffend ift von ver: 
fhiedener Seite auf die Beſetzung der 
orftrendantenftellen mit Anwärter des 
ägerkorps und auf die Errichtung etat3- 
mäßiger orftichreiberitellen hingewieſen 
worden, wodurd) eine fchnellere Anjtellung 
ermöglicht würde und aud die Wohnungs: 
frage fich wenigftens zum Zeil Iöjen liehe, 
Darin kann man dem Herrn Oberland: 
forftmeifter unbedingt zuftimmen, daß Die 
Wohnungsfrage fih nicht generalifieren 
läßt. Heute fallen die Schußbezirke 
(as will jagen die Dienftbezirte der 
Horftaufjeher) doc nicht mit den Förſtereien 
zulammen, fie find einem fortwährenden 
Wechfel unterworfen, und die Bildung 
ber Blöde, die in Der Regel je 
eine Förſterei umfaffen, macht fchon 
jeßt bei Neueinteilungen durch die Lage 
der Förſterdienſtetabliſſements oft große 
Schwierigkeiten. Diele Bedenken würden 
aber volljtändig wegfallen bei der Gründung 
etat3mäßiger Soritiehreiberftellen. 
Nah den Ausführungen des Herrn 


Berichterſtatters ift man grundjäglich nicht] 5 


egen eine feite Anjtellung der älteren 
Sorftauffeher.*) Wenn aud) ieh Ihon in 
höchſt anerfennenswerter Weiſe den Hinter- 
bliebenen der Forſtaufſeher Penſion ge- 
währt wird, jo wäre es doc erwünscht, 
wenn dies auf Grund fefter Beftimmungen 
gejhähe und die Forftauffeher gleich den 
übrigen etatömäßigen Beamten bei Um⸗ 
zügen die gefetlichen Umzugskoſten und 
beim Fehlen einer Dienftmohnung Miets- 
entihädigung erhielten; fie würden dann 
auch ge zufrieden fein. 
enn man jeßt die Forſtverſorgungs— 
“le zur Hand nimmt, jo kann einem in 
hat bange werden. Wohl haben e3 
Anwärter voraußfehen Fünnen, aber 
h die Regierung mußte wiffen, daß eine 
füllung eintreten mußte. Wer meine 





) Man vergleiche au) Bd. XIL, ©. 246. 


. 
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Beiträge zur Geſchichte der preußiichen 
Jäger und Förſter in Bd. VIII und IX 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ gelejen hat, 
wird wiſſen, daß der Wahljprud : „Es 
lebe der König und feine Jägerl“ fie 
wie ein roter. Faden durchzieht; dennoch 
muß ich geftehen, daß die Verbindung der 
Förſterlaufbahn mit dem Militärweſen 
viel dazu beigetragen hat, die jekige 
überfüllung herbeizuführen. Nun babe 
ih allerdings in. meinen‘ Artileln an 
geregt, daß ſämtliche deutſche Forſtanwärter 
leiche Militärpflichten haben ſollten, daß 
Ne fämtlih zu Unteroffizieren vorrüden 
müßten, ſchon um den Bejchwerden, wie 
jte jegt fortwährend über die Vorteile der 
Charge laut werden, die Spite abzubrechen 
und dem Korftanwärter einen jeiner 
jocialen Stellung entjprechenden Rang in 
der Armee zu wahren. Ich würde mid) 
nun ſehr freuen, wenn alle Forſtanwärter 
in einem Säger-Bataillon ‚diefen ang 
erwerben Zünnten, ich würde mich aber 
auch nicht jonderlich aufregen, wenn der 
eine oder der andere ein oder zwei Jahre 
in einem Infanterieregiment Unteroffizier: 
diente tun müßte. Wie iſt es denn in 
Bayern, Sadjen, Braunfchweig? Ach 
babe niemals gehört, daß die dortigen 
Förſter den preußifchen gegenüber minder: 
wertig. jeien, der Herr Minifter jcheint 
ſogar da8 Gegenteil anzunehmen. Nun 
aben wir auch jetzt die Meldereiter-De- 
tahement3. Sollten die jungen Forſtleute 
nicht vorzugsweiſe für dieſe Xruppe 
geeignet fein? Genug, ein Ausweg würde 
ih finden laſſen. Nah dem neuen 
Regulativ kann auch eine bei der Kaijer- 
ih deutſchen Schutztruppe verbrachte 
Dienftzeit als aktive ‘Dienftzeit, wie bei 
einem Jäger-Bataillon, angerechnet werden. 
Bilden nun Die bare für den 
Militärdienit ein jo koſtbares Material, 
daß man fie nicht entbehren kann, jo muß 
man aud) für fie jorgen; man kann dann 
nicht einfach fagen: es ijt ja bekannt, daß 
die Überfüllung groß ift; es follten dann 
aber auch die nichtpreußifchen Forſtan⸗ 
wärter die gleichen Pflichten für das Vater: 
land übernehmen. So wird jegt häufig 
in einem Atem: Forſtſchule und Zeugnis 
um einjährigsfreiwilligen-Dienjt genannt. 
erlangt man letzteres für Förſterbefliſſene 


— 
— 





regierung. 


lich 


durchweg, ſo wäre damit ſchon eine Auf— 


löſung der Jäger-Bataillone in ihrem 
jetzigen Beſtande ausgeſprochen, oder aber, 


> wie gejagt, man müßte von allen An⸗ 
wuürtern eine gewifje Dienftzeit als Unter: 
offizier (Oberjäger) verlangen. Daß die 
-Säger-Bataillone in ihrem jetigen Be: 
En ande nit werden erjhüttert werben, 
Bi weder 


heute noch im eriten Biertel des 
nächſten Jahrhunderts, ift wohl als aus⸗ 
emacht anzunehmen. Forſtanwärter alſo 
bat man zu viel, Jäger zu wenig! Da 
taucht nun wieder der Civilverſorgungs— 
fein auf und der Übertritt zu anderen 
Berufen, und wie auß den Berdandlungen 
zu erjehen ift, findet bdiefe Anregung be- 
redte Vertreter im Abgeordnetenhaufe und 
die Billigung der SKönigliden Staats⸗ 
un -börte man erfreulicher- 
weije auch im Abgeordnetenhaufe, andere 
Berwaltungen würden nicht ſchlecht fahren 
bei Übernahme von „gortanmärtern ; das 
gyaube th auch. — Wie man aus anderen 

eamtentreijen vernimmt und wie nament- 
auch von ftädtifchen Verwaltungen 
eflagt wird, bat die Anftellung von 

ilttäranwärtern mande übelftände im 
Gefolge. Das bezieht fih nicht nur auf 
den Umftand, daß die Anwärter zu einem 


. überwiegenden Xeile bereit3 verbraucht 


und nicht mehr friſch genug find, fondern 
aud) darauf, daß fie plöglid in Verhält⸗ 
aiffe verſetzt werden, die ihnen allzu fremd 
find, und daß ihnen bei ihrem vorgerüdten 
Alter bereit3 die Claftizität abhanden 
efommen ift, ſich fchnell in diefe neuen 

bältniffe einzuleben. Das würde bei 
dem Yorjtanwärter nicht zutreffen, da 
ſeine Durchſchnittsbildung diejenige des 
Durdhichnitt3-Unteroffizier® immer um 
etwas überragen wird und er, in den Wald 


. zurüdgefehrt, überdies durch feinen Verkehr 


mit dem Publitum in feiner Eigenschaft 
als Forſtpolizeibeamter, Forſt- und Amt3- 
jefretär unendlich mehr Gelegenheit bat, 
eine Grundlage für eine Civilbeamten- 
jtellung gu legen als der Unteroffizier, 
der ſchlankweg jeine zwölf Jahre abgedient 
bat. Es gehört ja dies nicht mehr zu 
meinem Thema, aber ich wollte nur an 
führen: wie man bereit bei den Jäger— 
Botaillonen zu einem Korftunterricht 
gekommen ift, jo tft man vielerort$ geneigt, 





pr 


. Förſterfragen. 


an Beamtenſchulen für Unteroffiziere zu 
denken, wo dieſen Gelegenheit geboten 
würde, einmal ſich fortzubilden, ſodann 
ſich ſelbſt zu prüfen, ob ſie für dieſen 
oder jenen Zweig der Verwaltung geeignet 
ſeien. Ich glaube annehmen zu dürfen, 
Staat und Gemeinde und vor allen Dingen 
die Verſorgungsberechtigten ſelbſt könnten 
von einer ſolchen Einrichtung nur gewinnen. 
Ich ſtehe nun wieder mal am Schluſſe 
meiner Betrachtungen und würde mich 
ſehr freuen, wenn die Kollegen zu ihnen 
Stellung nähmen, aber in dieſer Zeitung, 
und nicht anonym. Es iſt ſonſt eine un⸗ 
dankbare Aufgabe und ſieht gehäſſig aus, 
wenn man gegen Artikel in andern 
Zeitungen vorgehen muß. Gegen Lob 
und Tadel bin ich durchaus gefeit, wenn 
wir nur vorwärts kommen. 
Recht unangenehm hat es mich berührt 
— ich fomme auf diefen Punkt nochmals 
urück —, daß ih in ſonſt ruhige 
Beitungen Ausdrüde, wie „Verhekung 
der Förſter“ eingefchlichen haben. Bei der 
„Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ find jogenannte 
geharkifel jedenfall? nicht eingegangen. 
ein vernünftiger Förſter wird aud 
lauben, daß er einen berausfordernden 
Ton anfchlagen müfle, um etwa? zu er- 
langen, oder gar, daß ein preußifcher 
Minifter fi durd eine Yarhzeitung werde 
einſchüchtern laffen. Gewiß fann man es 
den Herren Abgeordneten nachfühlen, daß 
fie Die — endlich mal abthun 
möchten, und verſtehen, wenn eine gewiſſe 
Ermüdung fich bemerkbar macht. Wir 
ſtehen auch vor Neuwahlen, und wenn 
auch anzunehmen iſt, daß weſentliche Ver⸗ 
änderungen im Beſtande des Hauſes nicht 
vorkommen werden, ſo iſt es immerhin 
ein anderes Haus, dem die Prüfung und 
Unterſuchung des Beſchluſſes der Budget— 
kommiſſion vom 10. März*) obliegen wird. 
Die Notwendigkeit einer weiteren Ber: 
beſſerung der materiellen Rage der Förſter 
ift allgemein anerfannt, auch das neue 
aus wird unter dem Eindrude dieſe 
überlieferung ftehen, und die Regierun 
wird Hoffentli die Gelegenheit mit 
Freuden ergreifen, die berechtigten Wünſch 
der Förſter zu erfüllen. 


*) ©. 148, 





Rundſchau. 
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Kunoͤſchau. 


„Zeitſchrift für Forſt- und Jagd⸗— 
wefen” Januar. —*— Laspeyres macht 
über die Ausſchlagfähigkeit der Pinus 
rigida Mill.” Mittellung. Am 4. Dat 1896 
tft in der Oberförfterei Nien up, Regierungsbezirk 
Hannover, ein 14 jaheiger eitand der Pinus 
rigida, Pechtiefer, durg aldbrand auf 3 bis 44 
geritdrt worden; bon Mitte Juli ab erihienen an 
en verbrannten Stämmen in der Nähe des 
Wurzelanlaufes und am ganzen Stamme mit 
Ausnahme des don euer zu jtarf mitgenommenen 
Wipfels Ausſchlaͤge. Nur die ganz Schwachen und 
unterdrüdten Stämme, deren dünne Winde die 
Bafthaut nicht genügend „ee ügt Hatte, blieben 
ohne Ausichläge. ie Ausſchläge am Stamme 
wuchſen zum größeren Teile dicht unter den 
Quirlen, aber auch in beliebiger Berteilung gutigen 
ihnen. Sie erfchienen noch bis zu Anfang Oftober, 
fo daß die beſchädigten Stänme fi mit zwanzig 
und mehr Ausfchlägen bededten, welche eine Länge 
bon 15 bis 60 cm erreihten. An diefen zum 
Teil vollitändig verbolzten Ausſchlägen waren 
roftbefchädigungen bisher nicht zu ſehen Die 
usſchläge ſind zum größten Teile Langtriebe 
mit je drei Nadeln ir einer Scheide, doch Minden 
fich Häufig auch vier Nadeln in einer Scheibe. 
Außer dieſen Langtrieben finden fi) Kurztriebe 
mit Primordialnadeln (Mtofettenbildung). Diefe 
Ausſchläge find präbentibe Bilbungen, e beruben 
auf dem Außtreiben fchlafender Knoſpen, welche 
bereit8 im eriten Lebensjahre der Pflanze als 
Blattachjelfnofpen angelegt worben find. 


% . 

„Über dte Erziehung don Pflanzen 
aus ſelbſt gemwonnenem Samen von 
Pinus rigida Mill und Pinus Bank- 
siana Lamb.” fcdhreibt Forſtmeiſter Boben. 
Mit der Pechkiefer, Pinus rigida Mill., glaubte 
man aus Nordamerika diejenige Pflanze zu er- 
halten, deren Holz unter den Nanıen pitch-pine 
einen fo hoben Wert beſitzt. Wenn diefes num 
auch nicht zutraf, und obſchon das Hohenwachstum 
der vielfach, aber faſt überall mit der gemeinen 
Kiefer gemijcht angelegten Beſtände bereit3 nach- 
zulaffen beginnt, jo bejigt ul Pole dennoch 
einen großen Wert bei Aufforſtung bon Od» 
länbderetien der ärmiten Bodenarten, felbit bei 
Bindung von Sandſchollen; denn fie verbindet 
mit ihrer unfere Kiefer weit übertreffenden 
Anſpruchsloſigkeit betreffs Bodenkraft und Boben- 
friſche die —535 alle Verletzungen des 
Stammes und der Wurzel leicht auszuheilen, 
ſchlägt gern und freudig dom Stode aus und 
ergänzt die vom Engerling abgefrefienen Wurzeln 
mit Leichtigkeit, fobald nur ein Stummel übrig 
aelaffen wurde. Zur erjten Bindung des Sand» 
dens Tann fie nicht genug empfehlen merben. 
uer war nur bißher die Beſchaffung des 
mens, doch iſt in der Oberförfterei © eien- 
de a. O. in 1896 ein Befuh mit feldft 
vonnenem Samen ber Pinus rigida gemacht 
rden, welcher den beiten Erfolg hatte. Diefer 
men ſtammt don den ältejten dort 1883 mit 
'Ahrigen Bilanzen ausgeführten Kulturen, 


welche zur Zeit nod ein gutes Höhenwahstum 
zeigen, obwohl die eingefprengten gemeinen 
Kiefern die Pechliefern ſchon zu überwadien 
beginnen. Bereits feit einigen —3— tragen 
dieſe jeßt 6 m hoben Bäumchen Zapfen, welche 
aber nicht an der Spite der jungen Xriebe, 
fondern mitten am Triebe an einem kurzen Stiele 
ericheinen, der mit dent Holzringe fo feſt ber 
wachſen ift, daß man ihn nicht abreißen kann, 
ohne tief in den Holzkörper bineinreichende Löcher 
zu berurfacden. Die Zapfen fiken „gend nlich zu 
drei bis vier rings um ben Trieb und haben 
einen kleinen (Barfen Dorn am Ende ber 
Schuppen, fie reifen innerhalb 14/2 jahren und 
öffnen fih im Frühjahre des zweiten Jahres. 
Der Samen tft, wie bei unferer Kiefer, von dem 
glügel zangenförmig umfaßt. In den eriten 

agen des April 1897 wurde biefer jelbit 
geinonnene Samen im Saatgarten in 7 cm breite 

iden auf frifdem Sandboden ausgefäet, die 
Rillen wurden nit Waldhumus geichloffen, 
gewalzt und zum Soße gen das Austrodnen 
mit Tyichtenreifig eingededt. Nah rund vier 
Wochen liefen die jungen Pflanzen auf und 
gedieben durchaus gut. 

Die Pinus Banksiana Lamb., Banks Siefer, 
Strauchkiefer, hbertrift an Senügfamteit in Bezug 
auf Bobenftafi und Bodenfrifche noch die Pinus 
rigida und damit ganz bedeutend unfere Pinus 
silvestris. In Bezug auf Wachstumleiftung find 
bie in Jahre 1892, und zwar mit einjährigen 
Pflanzen ausgeführten Kulturen beiden bis jett 
fait un da8 Doppelte überlegen. Sie gehört zu 
den zweinadeligen Kiefern und unterfcheißet Rn 
bon Pinus silvestris nur durch die hellgelben, 
längenden Snofpen, bie hellbläuliche Farbe der 
Feicht gefräufelten Nadeln und die. gelbe Farbe 
ber Rinde. In einen Jahre macht He zwei bis 
drei regelmäßige Quirltriebe. Dit am zmeiten 
Duirltriebe brechen im Mat die weiblichen Blüten 
hervor, aus denen fich — wie bei Pinus rigida — 
zwei biß drei fternförmig um den Stanım 
itehende, Turzgeittelte, hängende Zäpfchen, aber 
ohne jtacheljpitige Schuppen, entwideln. Die 
Reifezeit iſt —88 eine zweijährige. Von der 
1892er, bis zu 2,6 m hohen Kultur wurden im 
März die Zapfen abgefchnitten, und der im 
gebeigten Binmer gewonnene Samen wurde 

nfang April ebento und neben der Pinus 
rigida-Saat ausgefäet. Nach vier Wochen liefert 
die Bflängchen auf und maßen Unfang Septenber 
bi8 zu 12 cm Stengellänge und bis zu 19 cm 
Wurzellänge. Die Wurzel ift eine Herzwurzel 
mit bielen Neben und Faferwurzeln, die Wurzel 
ber Pechliefer ift dagegen eine Bfabtiwurrzel mit 
vielen feinen Faſerwurzeln. 


%* 

„Unterfuhung ftreuberehter Böben“. 
Bon €. Ramann. Die 1873 auf fteinreichem, 
aber ziemlich tiefgründigem, aus der Bermwitterung 
bon Graumade bervorgegangenem Lehmboden 
angelegten Streuflächen er Oberföriterei 
Dhroneden (Trier) in Buchen laffen die Wirkung 
einer regelmäpig geübten und längere Zeit fort» 
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Schon der äußere Augen 





ee Streuentnahnme ſtark herbortreten. Die 
jährlich und die alle zwei yahre berechten Ylächen 
find diät mit Polytrichum, Dicranum und 
ähnlihen Mooſen bewachſen, bie alle bier und 
ſechs Jahre bereiten Flächen find laubbedeckt 
und lafien am Boden nur ſehr geringe Ber- 


* Änderungen erkennen. Die Bäunte der ein- und 


zweijährig berechten Flächen Haben helleres, 
"gelblich gefärbte8 Laub und zeigen vielfach 
Wipfeldürre.. Die Trodnis und das Wbfterben 
iſt auf den jährlich bereiten Flächen jett ſoweit 
fortgeichritten, daß für einen erheblichen Zeil ber 
Buden ein baldiges Eingehen zu erwarten it. 
ein zeigte, daß eine 
ftarfe Bodenverhärtung, eine ftarfe Zuſammen⸗ 
lagerung und Berdihtung des Bodens auf den 
berechten Flächen jtattgefunden bat. Bei der 
außerordentlichen Bedeutung, welche die Krümelung 
der Teile und die damit berbundene Loderung 
jolder Böden für das Gedeihen der Pflanzen 
Bat, ijt anzunehmen, daß die ungünftige Beein- 
fluffung der Streuflächen überwiegend durch Ber- 
änderung ber Lagerung ber Bodenteile veranlaft 
tft. Die Kraft, welche dieſe Verdichtung berbei- 
führt, ift die des fallenden Regens. Jeder 
Tropfen, der die bloße Oberfläche trifft, : zerftört 
die nur loſe zuſammenhängenden ümel 
and ſchlämnt die Thonteilchen zuſanmen. 
Iſt der Boden mit Streu bedeckt, ſo ſchwächt 
dieſe die Kraft der fallenden Tropfen; während 
der Vegetationszeit wirft das Laub der Bäume 
ahnlich; find diefe aber entlaudt, fo kann der 
Negen ungehindert den Treitiegenben Boden 
treffen. Es tft diefed einer der Grunde, welche 
veranlafien, daß Nadelhölzer viel weniger 
old gegen Streunußung find als Laub- 
-hölger. | 
Die Mengen der entzogenen Streu find nad) 
Ausweis der Lagerbücher in der Zeit von 1873 
bis 1896 lufttroden und für 1 ha 
jährl.beredte Ylähe =64800kg aufberI Fläche unb=61,800kg 
2] ihr. n „ ==61500 == 65,900 


jä 61500. «2: 2 0. 0. 65 " 
4jähr. „ n =BIO. . .» . .. 1. % =B2A00 „ 
8sjährr... 29,800 „ 


Die Ertragsverhältniffe der Verſuchsflächen 
ergeben unter Berüdjichtigung ber unmittelharen 
Maſſenermittlung als ganz zweifellos, daß die 
jährlich und die alle zwei Fahre berechten Flächen 
nach allen Richtungen in Bezug auf Höhenwuchs, 
Stärke und Derbholzmaſſe ſchwer rückgängig ſind. 
Für die alle vier und ſechs Jahre berechten Flächen 
tritt dieſes nicht ſo hervor. Die Schlußfolgerungen, 
welche Ramann aus dem Ergebniſſe ſeiner Unter⸗ 
ſuchungen zieht, ſind folgende: 

1. Die unterſuchten Böden ſind äußerſt arm 
an löslichen Mineralftoffen, reich an abſchlämm⸗ 
baren Beſtandteilen. 

2. Gegenüber der Ungleichheit in der Zu⸗ 
anmenfegung .de8 Bodens muß man auf den 
Iunmittelbaren Nachweis einer Bodenderarmung 


. verzichten; das Berhalten der Nährftoffe in den 


Berehten Schiäten (Kalt, Schwefeljäure) Ihlieht 
eine —— Auswaſchung der löslichen 
Befandtenle durch atmofphäriihe Wäſſer aus. 

8. Die ſtarken phyſikaliſchen Beränderungen, 
insbeſondere die Beritörung der Krümelſtruktur 
sub die bierdurdy bewirkte Bodenderdichtung, 


Rundſchau. 


genügen, um die Einwirkung auf die Beſtände 
zu erklären, ohne daß deshalb chemiſche Ber- 
aͤnderungen ausgeſchloſſen ſind. 

4. Die Dhronecker Flächen liefern den erſten 
zweifelloſen Nachweis, daß auf derartigen Böden 
eine auch nur mäßige Zeit regelmäßig torigeiegte 
Streuentnahme einen jtarfen Nüdgang des Be⸗ 
ſtandes bewirkt und in kurzer Friſt ein doll 
ftändigeg Abſterben der Bäume erwarten läßt. 

5. Die Rüdgängigkeit trifft die jährlich und 
bie alle zwei a berechten Beſtände ziemlich 
gleigmäßi ‚ äußert fi auf den alle vier Jahre 

erechten K lächen in ſehr abgeſchwächter Weife 
und wird auf den alle ſechs Jahre berechten 
innerhalb der bisherigen Zeit wirtichaftlid 
einflußlos. F 

Geh. Reg.⸗Rat. Prof. Dr. Alium teilt Rüſſel⸗ 
fäferfraßin en Fichten bei Gos⸗ 
lar mit, und zwar Beſchädigungen durch Stropho- 
somus coryli L. und durch Metallites atomarius 
Oliv. Der eritere ſchãdigte allein durch Knoſpenfraß. 
Der flügellofe Käfer erklettert nach feiner Uber- 
winterung in den erjten warmen Yrühlingstagen 
feine Fraßpflanze. Die dorjährigen oder noch 
älteren Fichtennabeln feheinen für feinen Angriff 
ihon zu hart zu fein, deshalb begiebt er fich zu 
den letten Trieben, an deren Knoſpen er zunäcit 
fein Fraßmaterial antrifft. Sobald diefe fich zu 
Anen beginnen (vorher ſind ſie gegen ſeinen 

ngriff geſchützt), greift er von der Knoſpenſpitze 
her die zarten Neubildungen an und nagt dieſelben 
bis auf den Boden der Knoſpen völlig ad. Die 
infolgedefien felchförmig ausgehöhlten Deckſchuppen 
ohne inhalt bieten alfo ein fehr gutes Yrapbild 
für diefe Species. Haben fi) aber die neuen 
zarten Nadeln [don etwas über die Knoſpenſpitzen 
eniporgehoben, jo nagt der Käfer die eine Nadel 
nad der anderen, bald fänttlidhe, bald nur einen 
Teil derjelben bis zur Höhe diefer Spike gleich- 
mäßig ad. Ein Meſſer⸗ oder Scherenfchnitt würbe 
dieſes zweite, ebenjo gute Fraßbild leicht nachahmen 
können. Da die an den vorjährigen Trieben tiefer 
ſtehenden Knoſpen im großen und ganzen die 
erſte Art zeigen und die der Triebſpitze ſich näbernben 
allmählich in die zweite übergeheit, fo läßt fich daraus 
aufdaß langfame Emporjteigen bes Käfers ſchließen. 
An die Spikenfnofpen, die Quirlknoſpen wie die 
Terminalknoſpen gelangt. er fomit zulegt, wenn 
bafeldft überhaupt noch Knoſpen vorhanden find 
und nicht ſchon ziemlich entwidelte Triebe, welche 
er nad dem vorliegenden Fraßmateriale nicht 
mehr angreift. 

Das Treffen der vollſtändig entmwidelten 
Inſetten der Imagines, hat hauptſächlich das 

eifen der beim Entſtehen dieſes letzten Inſekten⸗ 
zuſtandes bezw. nach deſſen Überwinterung no 
unreifem Geſchlechtsprodukte, des Samens un 
der Eier zum Zwecke. So nehmen z. B. bi: 
Spinner nie Nahrung zu fi, entbehren foga 
eines Saugrüffeld, da Begattung und volle Eier- 
ablage fehr raſch nah ihrem Wusfchlüpfen aus 
ber Puppe ftattfindet. Neifen aber die Eier, wie 
32 bei den Maikäfern und bein großen braunen 

üfielfäfer, partieniveife allmählich, fo werben fi: 
auch partienmeife allmählich ndgelegt, und jeden 





Rundſchan. — Berichte. 


Ablegen geht dann eine bis zur Reife mwährende 
Fraßperiode vorher. So finden wir den Hylobius 
abietis bis tief in den Sommer hinein, ja bis 
zum Herbite abwechſelnd als freiienden und als 
cierlegenden Käfer, die Maikäfer dagegen nur 
unmittelbar vor dem Ablegen ber erften Eier und 
wenige Tage darauf zum zweiten» und lebten 
mal miederum an ihren Frapbäumen. uch 
Strophosomus coryli und St. obesus legen ihre 
Eier nicht auf einnial ab, man findet fie vielmehr 
zweimal, inı Unfange wie am Schuffe des Frühlings 
zahlreich in copula. Die neue zur Überrointerung 
beitinnte Generation erfcheint erjt int Wuguft. 
Metallites atomarius Oliv. wird folgender⸗ 
maßen gefenngeichnet: Geſtalt geitredt; 4 6i3 5 mm 
lang; NRüffel vierfantig, oben flad) mit vertiefter 
Mittelrinne; beide eriten länglichen Geißelglieder 
furz fegelförniig; Oberfeite ſchwarzbraun bis hell⸗ 
bräunlich und, wenn noch nicht abgerieben, grünlich 
bi grau beſchuppt; Zwiſchenräume der Dedens 
punttitreifen über zweimal ſo lang als die Streifen; 
Flügel vorhanden. | 
Diefer kleine Rüßler lebt auf Nadelhölzern, 
namentli auf Kiefer, Fichte, Tanne; foll aber 
aud auf Buchen angetroffen werden. Zeitweiſe 
zeigt er fih an befchräntten Stellen in Mafien- 
vermehrung, zeitweile verſchwindet er wieder. big 
zur fpärlichen Vereinzelung. In der Oberförfterei 
Adenau, Rgbz. Koblenz, zeigten Mitte Juni 1895 
einige Pflanzen einer zwei und mehrjährigen 
Fichtenkultur rote, jehr an Froſtſchaden erinnernbe 
Triebe, jpäter wurden auch ältere, namentlich 
ſechſs⸗ bis achtjährige Fichten befallen. Diefes Not» 
werden nahm durd) Ausbreitung des M. atomarius 
allmählich zu. Der Fraß betraf die jungen Triebe 
und die Nadeln, oft Yoga ſchien aud) dad Mark 
derfelben ausgefreſſen. ie Nadeln der befallenen 
Triebe wurden zuerſt blaßgeld, dann Braunrot, 
fie krümmten fi meiſt nad) unten und ftarben 
eb. Wo der Gipfeltrieb befallen war, wirkte der 
Froſt jehr nachteilig. Biele Nadeln werden einfeitig 
bis auf die Mittelrippe und verhältnismäßig grob 
buchtig ausgezadt. Bucht reiht ih an Bucht, jede 
etwa 1 mm breit, nicht jelten fließen auch Buchten 
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ineinander. Einzelne Auskerbungen greifen aud) 
über die Mittelrippe hinaus, und die Nadeln 
pflegen alsdann dafelbit abgebrochen zu fein. 
Bon vielen Nadeln ift nur ein Stumpf nıit foliden 
Rändern geblieben. Diele buchtigen Uustreibungen 
find als das kennzeichnende Fraßbild des atomarıus 
zu bezeichnen. 5 


An Ne 1 der „Mitteilungen über 
Zandmwirtfhaft, Gartenbau und Haus— 
wirtfchaft* wird berihtet, daß es einem 
polnijhen Ingenieur in Rußland gelungen: ift, 
aus Stroh Steine herzuſtellen. Das Fabrikat 
ift von folcher Härte und Zähigkeit, daß es für 
Bflafteriteine verwendet werden kann. Das Stroh 
wird nit Draht in vieredige Bündel gebunden 
und in eine heiße Löfung gebracht, deren 
Bufamnienfegung Geheimnis des Erfinders ift. 
Allenı Anfcheine nad Bilden aber Teer, Pech, 
Harz und ähnliche Stoffe die Hauptbeitandteile 
derſelben. Die Strohbündel bleiben bis zu ihrer 
vollftändigen Durchtränkung in der Löfung und 
werden dann unter einer Prefie einem großen 
Drude ausgeſetzt, wodurch fie gleich ihre bejtimmite 
Form erhalten. Dieſes Dtaterial joll billiger al? 
Holzpflafter fein und dieſes auch an Feſtigkeit, 
Elaitizität und Dauerhaftigfeit übertreffen. In 
Warfhau follen bereits Verſuche in größeren 
Mapitabe mit diefen neuen Strobpflajter ftatt- 
finden. 

% " % \ 

über die „Nahrungsmenge der ber, 
ihiedenen Geſchlechter und Alter“ find 
im landwirtichartliden Mintjteriumt der Vereinigten 
Staaten Erhebungen angeſtellt worden, welche 
ergaben, daß die Menge für eine rau etwa 
0,8 der Nahrungsmenge eines erwachſenen Mannes, 
der eine regelmäßige, nicht übermäßig ſchwere 
Arbeit und Beichäftigung bat, beträgt; ebenſoviel 
braudt ein Junge von 14 bis 18 Nahren; für 
ein Mädchen gleihen Alters genügen 0,7, für 
ein Kind von 10 bis 13 Jahren 0,6, von 6 bie 
9 Jahren 0,5, von 2 bis 5 Sahren 0,4 der 
gleichen Menge. 





Serrenßaus. 
Sitzung von 28. April 1898. 

Das Herrenhaus feßte in ber heutigen (12.) 
Sitzung, welder ber Reichskanzler und Prälideni 
des Staat3-Miniiteriung Fürſt zu Habentohe, 
der Biece-Präfident des Staats» Minifteriums 
Finanz⸗Miniſter Dr. don Miguel und der 
Ninifter für Landwirtichaft x. greibere von 
Hammerſtein beimohnten, die Beratung des 
Staatshaushalts⸗Etats für 1898/99 beim tat 

Somänenberwaltung fort. 

Sraf zu Inn- und Knyphauſen bebauert, 

die Fonds für Meliorationen durch Deich 

bände x. in der Provinz Hannover nicht 
reichen. 

Bein: Etat der Forſtverwaltung giebt Gra 

nn: und Snyphaufen feiner Freude 
her Ausdrud, daB die Wegierungen in 


Berichte, 


Dsnabrüd, Aurih und Stralfund nunmehr den 
anderen Regierungen vollitändig gleichgeftellt-feien, 
fo dag man nicht mehr don Negierungen zweiter 
Klaſſe fprechen könne. Redner beflagt die Be» 
Läftigung, die dem Ober-Foritmeifter von Osnabrück 
durch die Dienftreifen infofern erwachle, als er 
für die Eifenbahnfahrten infolge ungenügender 
2 erbindungen zubiel Zeit verwenden müffe. Die 

ahl der Oderförftereien in ben Inſpektionsbezirken 

Snabrüd und Aurich fet zu gering; fie betrage 
gulommennur fünf, während durchſchnittlich in jeden 

ezirk fieben fein follten. Bon der überlafteten 
Snipektion in Hannover müßten einige Ober⸗ 
föritereien der Synipeftion in Osnabrück zugeteilt 
werden. ferner follte der Miniſter an Stelle der 


floitfriefifhen Regierung die dortige Inſpektion 


Iıoit vornehmen; dad würde für die ſorſtlichen 
erbältniffe in Oftfriesland ein Segen jein. 
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Berichte. — Bücherſchau. 





Ober⸗Landforſtmeiſte Donner: Wir werden 
die Verhaͤltniſſe der guritnerimaltung in Hannover 
gern nochmals in ägung ziehen. Bei der 

inrichtung der iegigen erwaltung haben aber 
ion eingehende wägungen ftattgefunden. 
Allerdings find zwei Förſterelen von Osnabrück 
ſehr weit entfernt; aber bort befondere Forſtmeiſter 
anzuftellen, würde der preußiichen Sparjamteit 
nicht entiprechen. 

Graf von Mirbach beſpricht den billigen 
Erporttarif für ruffifhes Holz. Wenn er aud) 
die Bedeutung der großen Handelsplätze gern 
anerkennen wolle, fo fei e8 doch ein unberechtigtes 
Berlangen, für Nutzholz den Identitätsnachweis 
aufzuheben; denn Holz jei feine fungible Ware 
wie Getreide. Die inländifhe Holzproduftion 
“ würde dadurch geichädigt; die Ablehnung dieſes 
Verlangens liege auch im Intereſſe der Forſt⸗ 
berwaltung. 

Ober⸗Landforſtmeiſter Donner: Der Minijter 
bat eine Lommiffion an Ort und Stelle entjendet, 
melde die Verhältniffe genau jtudieren und mit 
den Intereſſenten verhandeln foll. Die Kommiſſion 
hat inzwijchen die Handelspläge Danzig, Königs 
berg und Menıel bereift und wird den Minifterien 
für Landiwirtf haft und für öffentliche Arbeiten 
eine Vorlage unterbreiten. ine Entſcheidung 
iſt noch nicht getroffen, aber die agrarifchen Wünfche 
werden vollkommen berüdlichtigt werben. Jeden⸗ 
fal3 wird ber Landwirtfchafts-Minifter nicht 
zugeben, haß das inländifche Holz fchlechter gejtellt 
wird bei den Transporten als das des Auslandes. 

Graf von Klinckowſtroem bedauert, daß 


die Intereſſenten bon diefen Konferenzen der. 


Kommiſſion keine Kenntnis gehabt hätten, und 
wünjcht, daß wenigſtens noch nachträglich die 
Forftintereffenten befragt würden. Nur für eine 
befondere Specialität don ruffifhem Holz Tönne 
der Stadt Memel ein billigerer Tarif zugeitanden 
werden für den Erport nach anderen Ländern. 
Graf von Mirbach beitätigt, daß den Inter⸗ 
eſſenten von den Konferenzen der Kommiſſion 
nichts bekannt geworden ſei. Er wolle den 
Intereſſen des Handels gern entgegenkommen, 
aber ed müſſe inmmer abgewogen werden, wo das 
Plus und das Minus liege. 
Minifter für Landwirtſchaft 2c. Freiherr von 
paumeritein: Ich Tann Herrn Grafen don 
irbach darin recht geben, daß eine fchriftliche 
Aufforderung, an den Konferenzen teilzunehmen, 
an die Vertreter der Landwirtichaft nicht ergangen 


— 


Bücherſchau. 


„Die Wettervorherſage.““ ine gemeinverſtänd⸗ 
liche, praktiſche Anleitung zur Wettervorher⸗ 
ſage auf Grundlage der Zeitungs-Wetterkarten 
und Zeitungs-Wetterberichte für alle Berufs- 
arten. Im Auftrage der Direktion der deut: 
fen Seemwarte bearbeitet von Brof. Dr. W. 
3. von Bebber, Wbteilungsvoritand der 
deutfchen Seewarte. Zweite, verbeijerte und 
vermehrte Auflage. 8%, XVI und 219 ©. 
mit zahlreichen Beijpielen und 125 Abbildungen. 
Stuttgart 1398. Ferdinand Enfe DE. 5,00. 


it. Es ift aber unterblieben, weil mir von jener 
Seite mitgeteilt war, daß die Herren nicht auf 
gefordert zu werden wünjditen. Ich glaube, das 
wird Herr Graf von Klinckowſtroem bejtätigen. 
Alſo Herr Graf von Mirbach bat in der Be 
ziehung recht, dab eine formelle Aufforderung 
zur Beteiligung nicht- ergangen ift. Sie ift aber 
nur .unterblieben,. weil mtr .gejagt wurde, man 
wünfche nicht aufgefordert zu werden. Im übrigen 
erfläre ich, daß ich wie bisher fo auch fernerbin 
gemwillt bin, unfere inländiſche Forſtproduktion 
Begen die Konkurrenz durch den import aus 
ändifchen De möglihit und foweit zuläſſig zu 
fehügen, idy werde das aud in diefem |peciellen 
Fall thun, foweit dad ausführbar ift. 
% 


‚Haus der’ Aßdgeordneten. 
73. Sigung pom 5. Mai 1898. 


Nachdem der Öefegentmurf, betreffend bie 
Erweiterung und Berpollitändigung bed Staats⸗ 
eifenbabuneges und die Beteiligung des Staates 
an dem Bau von Kleinbahnen, bis auf eine 
Vofition in zweiter Leſung erledigt morbei iſt, folgt 
ber Bericht der Budgetkommiſfion über ben Antrag 
der Abgg. von Arnim (konſ.) u. Gen.: 
in Erwägung, daß bte Gehaltsbezüge der Förſter 
weder den Bebürfnilfen, noch den bereditigten 
Anſprüchen diefer Beamten für entiprechend zu 
erachten find, die Regierung aufzufordern, für 
den nächſten Etat eine wejentlide Erhöhung 
dieſes Einkommens vorzufeben. 

Der Berichterſtatter der Kommiſſion, Abg 
bon Bockelberg (konſ.), beantragt, den Autrag 
abzulehnen, dagegen die Regierung aufzufordern, 
bei der in Ausſicht geſtellten Ausgleichung der be- 
ftebenden Härten und Ungleichbeiten in den Be- 
zügen ber im Sabre 1890/1891 aufgebefjerten 
Beaniten durch den nächitjährigen Etat insbeſondere 
auch auf eine Erhöhung des Einkommens der 
Förſter Bedacht zu nehmien. 

Abg. Kirſch (Centr.) beantragt, anſtatt 
„1890/91” zu ſagen: „1897/98 nicht”. Mit der 
Aufbellerung der Förſtergehälter ſei ereinveritanden, 
er wolle aber den Kommiſſionsautrag durch feine 
Abänderung noch auf einige weitere Beamten» 
fategorien ausdehnen. 

Berichteritatter von Bodelberg erflärt fi 
mit biefer Abänderung einderjtanden. 

Der Kommtiifiondantrag wird mit dem 
Amendement Kirſch angenommen. (Staatsanzeiger.) 





- 


Die praftifhe Witterungsfunde zum Ges 
meingute de8 ganzen Volkes zu maden und an 
die Stelle der zun Teil recht wunderliden Aus: 
wüchſe des alten Aberglaubend, der jogenanı 
„Bauernregeln“, zu ſetzen, da8 iſt der Zwe 
welcher biefer Urbeit des berühmten Metereolog 
zu Grunde liegt. Es iſt bereit3 eine Thatfad 
daß ſich auf Grund wijlenfchaftlich feit beitehend 
Forſchungsergebniſſe das Wetter in für die Brar 
ausreichender Weife vorhberfagen läßt, und di 
Borberjage wird durch die Tageshlätter in Mu 
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Wetterkarten und Wetterberichten der Genteinheit 
geboten. Diefe leicht zu verfiehen, dazu bietet 
dieſes Bud von Bebberd die Unleitung, und 
zwar in einer für alle Berufdarten, auch für den 
nichtſtudierten Landwirt, wohl verjtändlichen 
Weife. Wie fehr eine ſolche Anleitung Bedürfnis 
war, wie fehr andererſeits aber auch von Bebbers 
Lehrbuch dieſem Bebütrfniffe, namentlich der Ges 
neinderjtändlichkeit entfprochen bat, erweiſt fich 
aus der nad) fieben Jahren fchon nötig gewordenen 
zweiten Auflage. 

Was wir. im Jahre 1891 über die erſte Auf⸗ 
Inge dieſes Werkes gejagt Haben, gilt voll und 
ganz auch für diefe zweite. Dieje zweite Auflage 
iſt nur noch beffer, weil der Berfajjer noch mehr 
egeben und dte Erflärungen für die Allgemein 
Be noch verftändlicher gehalten bat. Ein Kapitel 
„Die Beurteilung des Wetterd auf mehrere Tage 
boraus” ijt ganz neu binzugefonmen, fo daß ber 
Stoff in folgende Abkhnitte gegliedert iſt: 
1. Das wettertelegrapbiiche Material und deſſen 
Berwertung. 2. Brundlage der netterüorheriage 
im allgenieinen. 3. Gebiete mit hohen Luftdrude. 
4. Gebiete mit niedrigem Quftdrude 5. Be- 
tradytung der Einzelerfcheinungen. 6. Unleitun 
zur WAufitellung don Wetterborberfagen au 
@rundlage ber Wetterkarten. 7. Die Beurteilung 
des Wetters auf ntehrere Tage voraus. 8. Die 
Berüdfihtigung Örtliher Beobachtungen bei dent 
Retterborherfagen. ' 


So wid nad einer kurzen gefchichtlichen 
Einleitung zunächſt das zur Erlangung einer 
allgemeinen Überficht über die WitterungSporgänge 
erforderliche Depeſchenmaterial beſprochen und 
hieran anjchliegend in großen Sügen bie gegen- 
wärtige Grundlage ber Wetterborherfage erörtert. 
Dann werben die barometrifhen Marima und 
Minima behandelt, und zwar unter fteliger An—⸗ 
lehnung an beitimmte Beiſpiele. In einem 
größeren Ubfchnitte werden an der Hand zahl» 
reiher Beiſpiele die Einzelfäle und alle 
wichtigeren Witterungserfcheinungen eingehend 
betrat und zwar in Anlehnung an die ge 
wöhnlidhen Zugitraßen der Minima. Aus diefen 
Betrachtungen ergient fi dann ein allgemeines 
Schema für die Aufftellung der Wetterporherfage, 
welches auf Durchſchnittswerten beruht, die ber 
Erfahrung entnommen find, fo daß ſchon im 
voraus der Grad der Wahrfcheinlichkeit des Ein- 
treffens der Wetterborherfage int allgemeinen arts 
gegeben werden ann. Hum Schluſſe werben 
noch Benerfungen über örtliche Beobachtungen 
gemacht und mie dieſe für die Anfitellung der 
aus der allgemeinen Wetterlage gewonnenen 
Wettervorherſage nützlich verwertet werden koͤnnen. 

Diejes Buch fei allgemein auf das wärmſte 
empfohlen; es iſt ausgezeichnet geeignet, dem 
großen Volke die Grundzüge der nunmehr ſchon 
mit zu den wichtigeren zählenden meteorologiſchen 
Wiſſenſchaft verſtaͤndlich zu machen. R. 


— mn —— 


Sefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grkennfniffe. 


Geſetz, betreſfend die DMegelung der Horfl- 
verbäftnife für das ebemalige Zuſtizamt Olpe 
im Kreiſe Olpe, Regierungsbezirk Arusberg. 
Bon: 3. Auguſt 1897. 
Diefes Geſetz befindet fih Geſetz Sammlung 
1897, Seite 285 und folgende. | 


Ss 

Teilnahme des Eifenbaßnunternehmers an ber 

UAnterdaltung öffentliher Wege. 
Der Eiſenbahnunternehmer ift zwar Öffentliche 
rechtlich verpflichtet, an der Unterhaltung der 
öffentlichen Wege, die bet dem Bahnbau von 
ibm verändert ober verlegt find, in dem Ber 
hältniſſe teilzunehmen, in dem die linter- 
baltungslait durch die Beränderung oder Verlegung 
vermehrt ift, nicht aber auch infomweit, als bie 
Vermehrung bie Folge der durch den Bahubau 
und Betrieb veränderten Verkehrsverhältniſſe ift, 
insbefondere auch nicht, wenn fie dadurch berbei- 
geführt iit, daß aus Anlaß des Bahnbaues der 
deränderte oder verlegte Weg in Berbindung 
mit neuen Öffentlichen Wegen gebradht oder fchon 
vorhandene öffentliche Wege in ihn hineingelegt 
find. (Entſcheidung des Oberv"rivaltungsgericht8, IV.Senats, 

1 “, Februar 1898. — Eutſcheidung, Bd. 80, ©. 184.) 


$ 
is den Begriff der Gartenanlagen im Sinne 
I 818 des Preuß. Ield- und FHorfi-Polizei- 
( ges. Sind Kirhhöfe ſolche Hartenanlagen? 
er Angeklagte Batte von dem Grabe eines 
I .b058 unter gewaltfaner Aushöhlung des 
E⸗hũgels einen Roſenſtock entivendet. Die 


Straflammer Hatte die Anmendung des S 18 
F.F.⸗P.⸗G. demeint, weil ein Kirchhof feine 
Sartenanlage fei. Der Begriff bet @artenanlage 
fege voraus, daß bie Unlage beſtimmt fei, „als 
gärtnerifche Erbolungsitätte” zu dtenen; möchten 
die Wege und Plätze auf Kirchhöfen auch ſchön 
gepflegt und mit Bäumen und Büfchen bepflanzt 
fein, fo geſchehe dies lediglich, un dem Publikum 
den Berker mit den Gräbern in. angenehmer 
Weife zu vermitteln; der Kirchhof fet aljo keine 
Gartenanlage. , 

Das Neichsgericht Bat in Übereinftinnung 
mit früheren Enticheidungen biefe Anſicht ver: 
worfen. Es erflärt, es jei völlig unverftändlich, 
wiejo es bei den Begriffe ber Gartenanlage auf 
eine gärtnerifhe Erholungsſtätte anlomme, bier: 
duch werde ein völlig fremdes Moment in ben 
Begriff bineingetragen; für die Frage, ob ein 
Kirchhof eine Sartenanlage im Sinne der erwähnten 
Bejeßesjtelle fei, komme es auf den einzelnen Fall 
an; an fi ſei ein Kirchhof allerdings feine 
Gartenanlage, wohl aber jet er eine foldhe, wenn 
er nach den gegebenen Berbältnifjen, nach Aus: 
jtattung und Einrihtung als Gartenanlage ſich 
daritelle; dieß fei anzunehmen, einntal, weil das 


Geſetz von Gartenanlagen aller Urt fpreche, - 


dann aber auch, weil es die Gartenanlagen mit 
„Weinbergen, Objtanlagen, Bauniſchulen, Saat- 
kämpen, Üdern, Wiefen, Weiden, Plüten, Ge: 
wäſſern, Wegen und Gräben“ zujamımenitelle; 
dieſe Zufammenitellung mache e8 zweifellos, daß 
es bei Enticheidung über die Natur bes Begehungs— 


uw 
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ortes lediglich auf die Urt, nicht. aber auf deu | beitehen, jo wolle die Köntglihe Regierung zur 
befonderen Bived der einzelnen Anlage antonıme. | diesfeitigen Entfchetdung berichteit. 


(Entfheibung des Reichſsgerichts, LI. Straff., vom 27. Dftober 
1896. — End . . 


ch. in Strafi. Bb. 29, ©. 188.) 


5 
Sr ein bayeriſcher Alurwächter aud zur Rach⸗- 
forfdung nad ———— gm Gemeindewalde 
very € 

Der Bbayerifhe Gemeinde⸗Flurwächter wird 
in Art. 114, Ziff. 2, des Forſtgeſ. von 26. 9. 1879 
als Hilfsperfon zur Handhabung ber Forſtpolizei 
bezeihnet. Der Flurwächter gehort deshalb zu 
ben Beamten bes Polizeis und Sicherheitsdieniteß. 
Diefen aber ift die Erforſchung ſtrafbarer 
Handlungen durch 8 161 der Strafprogekordnung 
allgemein zur Pflicht gemadt. (Auf diefem 
Standpunkte Steben auch die Miniiterialents 
ſchliezungen bon: 5. 8. 1879.) 

Sm vorliegenden alle hatte der Ungellagte 
den Flurwächter durch Anbieten eines Geſchenks 
zu bejtimmen gejudt, nicht Weiter nad ben 
Frevlern bon Kirſchbäumen, die im Gemeinde⸗ 
mwalde ftanden, zu recherchieren. Er Hatte alfo 
den Beanıten zu einer Handlung zu beitimmen 
geſucht, die eine Berleßung ber Dienjtpflicht 
. enthalten hätte; der Angeklagte war mithin der 
Beitehung ſchuldig ($ 333 Str.⸗G⸗B.). (Entiseib. 
des Reihägerichte, L Strafj., vom 5. November 1896. —- 

Entid. in Straff. Bd. 29, ©. 142) 


$ 

— Die von dem Herrn Finanz» Minifter unter 
dem 16. März d. 38. den Königlichen Regierungen 
erteilte Anweiſung für die Ausführung des Geſetzes, 
betreffend die Aufhebung der Berpflidtung 
zur Beitellung von Umtsfautionen, von 
7. März d. %8. findet, wie hiermit beftimmt wird, 
auch auf die Domänen- und Forſtverwaltung 
Anwendung Die Königliche Regierung wird ans 
gewiefen, bezüglich der ihr unterftellten Beamten 
diefer Verwaltungen demgemäß das Weitere zu 
beranlafien. 

Demerkt wird hierbei, daß zu denjenigen nicht 
al8 unmittelbare - Staat3benmte anzujehenden 
Perſonen, auf deren Amtskautionen fi daS obige 
Geſetz nicht bezieht, auch die nicht voll beichäftigten 
HoritlafjensRtendanten und die Forſt⸗Untererheber 
gebörent, fomweit diefe nicht etwa ſich anderiweit im 
unmittelbaren Staatsdienſte befinden und bie 
Forſtkaſſe bezw. Unterrezeptur nur nebenamtlich 
oder vorübergehend verwalten. Außer an lettere 
Berjonen findet eine Rückgabe der von nicht voll 
beichäftigten Forſtkaſſen⸗Rendanten und Forſt⸗ 
ee Binterlegten Amtskautionen daher 
nicht ſtatt. 

Sollten in einzelnen Fällen Zweifel über 
die Zuläſſigkeit der Rũckgabe der beſtellten Kaution 


Berlin, ben 9. April 1898. 
Der Mintjter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Im Auftrage: Donner. 
= 


— Ich beſtimme Bierdurd, daß Tünftig in 
Disziplinar » Unterfughungsfahen gegen 
Beamte nieined Refforts, in denen gegen die 
Entſcheidung eriter Inſtanz die Berufung an das 
Staats - Minifterium eingelegt iſt, den mir ein⸗ 
zureihenden Alten eine gedrängte Daritellung 
des Sachverhalts unter Berüdjichtigung der 
Berufungsichrift und der Gegenerklärung bei⸗ 
zufügen iſt. 

erlin, den 20. April 1898. 
Der Minifter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Freiherr von Hammerftein. 
*5 


Geſetz, betreffend Abänderung der hinſichtlich 
der Jagd anf Waſſervögel für Sſtfriesſand 
gellenden geſetzlichen Befiunmungen. Bom 
26. Infi 1897. 
(Bejeg Sammlung 1897. 5. 2353.) 
Bir, Wilhelm, von Gottes Gnaden König bon 
Preußen 2. verordnen unter Zuftimmung ber 
beiben Häufer des Landtage® der Monardie, 


was folgt: 
Einziger Artikel. 
iffer 1 des 8 3 der mittels Berordnnung 
vom 31. Juli 1838 für die Provinz Oſtfriesland 
des ehemaligen Köntgreih8 Hannover erlaffenen 
Sagdordnung (Gefe- Sammlung für das König» 
reich Hannover, Jahrgang 1838, IIL. Abteilung, 
Seite 160) erhält folgende Faſſung: 
am Strande der See, an ben lifern ber 
Ströme Ems und Leda, fowie auf und an 
dem Großen Meere, der Hiewe und dem 
Lopperfumer Meere; doch dürfen bebufs 
Ausübung der Jagd überall fremde Grund⸗ 
ſtücke nicht betreten werben, fomeit folches 
nach anderen Geſetzen verboten iſt. 
Ferner muß 2c. 
Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrudtem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Molde an Bord M.J. „Hohenzollern“, 


den 26. Juli 1897. 
8 Wilhelm. 


(L. 8.) 
Fürſt zu Hobenlobe v. Miquel. Thielen. 
Boffe Frhr. vd. Hammerftein. 
Zugleich für den Juſtizgumiſter; 
Frhr. v. d. Recke. Brefeld. v. Goßler. 
Gr. v. Poſadowsky. 


—ůöF 


Milteilungen. 


— Auch in unſerer Zeitung iſt wiederholt 
auf „Koh, Allgemeines Landrecht“ verwieſen 
worden, ſo daß unſere Leſer wohl die nachſtehende 
Mitteilung intereſſieren dürfte. Die kleine, 
freundliche Stadt Mohrin in der Neumark hatte 
jüngſt feſtlichen Schmuck angelegt. In einem 
der kleinſten und unanſehnlichſten Häuſer bes 


Städtchens wurde am 9. Februar vor hund 
Jahren einen armen Tagelöhner⸗Paare ein So 
geboren, der ſich aus den ärmlichen Verhältniſſ 
zu einem berühmten Rechtsgelehrten in Preuß 
emporarbeitete: Chriſtian Friedrich Koch. i 
der armſeligen Wiege des Knaben wagte wo 
niemand zu glauben, daß der Tagelöhnersiot 


ohne Führung und fittlihen Halt auf. 


aus feiner engbegrenzten- 
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einſt weitflingenden Ruhm erlangen würde. Im 
däterliden Haufe lernte Chriſtian Friedrich Koch 
nur bie Scattenfeiten des menſchlichen Lebens 
dennen. Die Armut war dort ein jtändiger Bait; 
Bater und Mutter blieben den ganzen Tag außer 
dem Haufe, um das Notdürftige für den Lebens 
unterbalt zu verdienen, und der Knabe wuchs 
Schon 
mit fünf Jahren mußte er, wenn ber Vater bie 


‚umliegenden Dörfer auffuchte, die Ziegen und 
Bänfe der Nachbarsleute auf bie Weide führen, 


und diefer Beihäftigung war er geamungen, noch 
als Schulknabe nachzugehen. ie Lehrer ber 
zweiklaſſigen Stadtſchule ftellten ihm bald das 


‚Zeugnis des beiten und befäbigften Schüiler8 qus, 


und aud der Bater bemerkte, wenn auch miß- 
‚billigend, daß fein einziger unge jchon früßzeitig 
phäre herauswachſe, 

Wiffenihaft als 


daB er fi mehr ber 
Nach dem Berlafjen 


praktiihen Dingen zumende. 


der Schule kam Koch bei einem ehrfamen Schneider 


meifter in bie Lehre, um deſſen Handwerk zu 
erlernen, aber während dieſer Beit war er, anfangs 
im Geheimen, bei dem Hof und Gtadtricter 
Sceibler in Mohrin bei dem Abſchreiben von 
Alten tbätig, womit er fich fein erſtes Taſchen⸗ 
geld verdiente. Mehr und mehr gewann bie 
legtere Beihäftigung bie Oberhand in jeiner 
weiteren Ausbildung, bis er fchließlich dem Hand: 
wert ganz entfagte und ſich dem Subalterndienfte 
widmete. Anfangs " Schreiber bei dem ber: 
landesgeriht zu Soldin, dann Amtsaltuar in 
Pyrehne bei Landsberg a. W., endlich Juſtiz⸗ 
aktuar am Patrimonialgeriht zu Reppen, wurde 
der junge Koch allmählich in die Laufbahn geführt, 


‘auf der er fpäter zu den höchften Stellen empor: 


fteigen follte.e Er war fchon verbeiratet, als er 
die Univerfität Berlin bezog, Schon nad) zmei- 
jädrigem Studium wurde Koh Auskultator, und, 
da ihm feine praktiſche Borbildung fehr zu ftatten 
kam, erfolgte im Dezember 1825 feine Ernennung 
um Neferendariud. Bon nun an ſehen wir 

hriſtian Friedrich Koh ſchnell und ficher die 
weiteren Stufen feiner Ruhmeslaufbahn erflinmen. 
Bald fehen wir ihn als Nat bei dem Oberlanbess 
gericht in Breslau, und dort begann und voll« 
enbete er fein bebeutendftes Wert: „Das Preußiſche 
Landrecht“. Bulegt kam er als Direltor des 

ürjtentumgerichtS nach Neiffe, wo er bis zum 

chluſſe feiner amtlihen Thaͤtigkeit und auch bis 


zu feinem Lebensende — er ſtarb am 21. Januar 


1872 — verblieb. Hier erfhien im Jahre 1845 
fein zweitbedeutendſtes Wert: das „Lehrbuch des 
gemeinen preußifchen Privatrechts“. Ein Denkmal, 


‚bauernder als Erz und Stein, aber bat fih ber 


berühmte Juriſt in feiner Baterftadbt geſetzt. Sein 
ganzes bedeutendes Bermögen fiel der Stadt zu 
+ der Beitimmung, eine „Armenkinder⸗ 
tehungsanjtalt” dafelbit zu gründen. Segenss 

h wirkt die Anftalt im Sinne ihres Stifters. 

5 | 

— [Pie Aurehuuug der Militärdienfizeit 

ı den Kommmunaldebörden.] Nach einem Er⸗ 
z des preugifchen Miniſters des Innern erfcheint 
nicht zweifelhaft, daß im Geltungsbereiche der 
ädteorönung vom 30. Mai 1853 und der 


fonftigen mit diefer inſoweit übereinftimmenden 
Gemeinde⸗Verfaſſungsgeſetze ein Milttäranmärter 
auf das Verlangen einer ftädtiichen Verwaltung 
eingeben kaun, wonach bei feiner Pensionierung 
im Könmunaldienite feine Militärdienitpflicht nicht 
in Anrechnung zu Bringen tit. Dagegen iſt es 
unzuläffig, daß bei der Ausſchreibung don Stellen 
im Kommunaldienſte, welche den Militäranmärtern 
vorbehalten find, den Bewerbern die Bedingung 
bes PVerzichts auf die Anrechnung ihrer Militär: 
bienftzeit für den Fall ihrer Penfionierung von 
vornberein auferlegt wird. Denn bei einer foldhen 
Praxis würde an Stelle der Vereinbarung 
wifhen Gemeinde und Militäranmwärter eine ein- 
feige Anordnung der Gemeinde treten, für die 
das Beet, beirefiend die Beſetzung der Subaltern- 
und Unterbeamtenjtellen in der Berwaltung ber 
Kommunalverbände mit Militäranmärtern, vom 
21. Zuli 1862 feinen Anbalt bietet. - Das letztere 
verpflichtet die Rommunalverbände, die bezeichneten 
Stellen unter den angegebenen Vorausſetzungen 
nit Militäranmwärtern zu bejegen. Unter dieſen 
Borausfegungen aber ilt der Verzicht der Militär- 
anwärter auf die Anrechnung ihrer Militärdienjt- 
eit nicht mit aufgeführt. Ein folder Berzicht 
ann fomit feitens der Anftellungsbehörben auch 
nicht zur Bedingung für die Berückſichtigung 
einer Bewerbung gemadit werden. Die Komntunals» 
verbände find, wenn die Militäranmwärter, melde 
fi um eine Stelle im Kommunaldienſte bewerben, 
den Berziht auf die Anrechnung der Zeit bes 
Militärdienjted ablehnen, nicht berechtigt, aus 
diefem Grunde von der Befegung mit einem 
Militäraumärter abzufehen. 


5 

— [Bert einer guten Jachpreſſe für den 
Hörfter.| In der beutigen Zeit, in welcher der 
größte Zeil der Studierenden fih auf irgend 
eine Wiffenfchaft” wirft, ift wohl kaum zu 
beforgen, daß der Büchermarkt nicht genfigend 
mit neuen Büchern beſchickt wird. Auch in 
der Fachlitteratur fehlt e8 an neuen Schriften 
nicht, rein mwiljenfchaftlide Werke wecfeln mit 
folgen ab, die auf Grund langjähriger Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen entitanden find. 
Wenn nun auch die Wifjenjchaft mit der Prarie 
Arm in Arm geben fol, fo wird doch nit 
beftritten werden können, daß gerade der Forſt⸗ 
wirtſchaft mit einer Art Statiftil, einer Sammlung 
don praftifchen Erfahrungen, große Dienjte geleiitet 
werden könnten. Biele haben nicht das Zeug, 
die Zeit dazu oder nicht genfigend Stoff ge⸗ 
fammelt, um ein Buch zu fchreiben, und machen 
fih Aufzeichnungen, um fie jpäter zu beröffent- 
liden. Aber der Himmel bat andere Pläne, und 
mander talentvolle Menſch muß fchon früh ins 
Gras beißen. Erziehung und Schule batten ihn 
gut beobaditen gelehrt. Er iſt dem Drucke ber 
öffentlichen, beſonders in Forſtkreiſen vertretenen 
Meinung erlegen, daß aus der Feder eines jungen 
Mannes nichts Beachtensmwertes fließen könne, und 
bat feine vielleicht ganz wertvollen Beobachtungen 
mitgenommen. Ich für meine Perſon rechne es 
mit au bem Berbienit eines Forſtmannes, daß er 
die Beobachtungen und Erfahrungen, die er in 
feinem Wirkungskreiſe macht, auch feinen Kollegen 
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mitteilt. Bei ber Ent⸗ 
fer _boneinander ft ein 
it Nachbarkollegen felten 
mande gute Beobadtung 
ne Nugen zu ftiften, wieder 
m ziemlich weit herumges 
tätigen, daß zwiſchen den 
ufer mander gute Rat in 
figen bleibt, nur weil die 
beit fehlt, ibn bon fi zu 
egung, die ber Borgefegte 
8 Dafürbaltens bie gute 
he, welche nicht aufreizend 
dem einfachen Stil eines 

beſonders geeignet, in 
em. Ich glaube nicht, daß 
Beblgriff machte, wenn fie 
ı fämtlien Beamten ohne 
te und nad) den Gebrauch 
Beroig fit es aud der Er⸗ 
t dur Bekanntgabe der 

in einem folhen Blatt, 
en, aud ber königlichen 

Pflanzen» Angebot und 





«Nachfrage dem weiteren Bedürfnis gebient werden 
Eönnte. Ich fchreibe dieſes nicht im Sinne 
unferer „Deutfcgen Sorft-Beitung“, ſondern lediglich 
im Interefje des fo fauer verdienten grünen 
Modes, deſſen Zräger trog ber fehr mittelmäßigen 
Bezahlung unter den Beamten bis heute immer 
nod eine gewiſſe Ausnahmeftellung einnehmen. 
Sicherlich wird aber ein gut redigiertes Fachblatt 
es fidh ſiets zur befonderen Ehre anrechnen, die 
leider unter den niederen Forſtbeamten nicht 
felten anzutrefienden auch berechtigten Wünfche 
und Forderungen an eriter Gtelle in feine 
Spalten aufzunehmen. Die Hebung unferes 
Standes haben wir auch felbit in der Hand 
durch Haltung eines folhen Fachblattes und 
Belanntgabe unferer Beobadtungen in beims 
felben — zur Forderung bed Ganzen. Wenn zu 
folgen Beröffentlihungen die „Deutfche gar 
Zeitung“ in befannter, anerfennensmwerter Weiſe 
die Hand bietet, fo fönnen wir meines Erachtens 
unferen Dant nicht beſſer dadurch bethätigen, daß 
wir mit allen uns gu @ebote ftehenden Kräften 
für deren möglicfte Verbreitung mitforgen: 
er. 
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Nachrichten. 
doeit«, 
— re Bin lebten 
Auszug 
aus dem ®Protofoll ber 
Eigung des Borftandes 
am 5. Mai 1898. 


Die Sigung fand um 
+ Uhr nadmittags in 
Neudanım ftatt. An · 
weſend waren die Herren: 
ade, Königl. Antörichter, 
in; — Königl. preu· 
rt Forſter, Forſthaus Neu⸗ 

ſuchhändler, Neudamm; 
iſcher Forſter, Forſthaus 
doͤnigl. pᷣreußiſcher Förſter 
n, Könlgl. Konmerzienrat, 


Chefredakteur der „Deut-| 2 


eudamım; Warnede, Fidei⸗ 
mbofen; Wehle, Herrichaft- 
Böhnede, Bereinsfekretär, 


am 1. Mat 1898 belief 
Janon entfallen : 


ngöfonds . . 1847,06 ME. 
fonds . 320. 
Br. 
die Wilhelms 


3-Schönebet 5228 „ 
orſchrift ein» 


nn 600. 
mömitglieder beträgt Ans 
arlehen und Unterftügung 





Ein Forftlandidat erhielt zum Antritt einer 
nenen Stelle, die eine weite Reife erforderte, ein 
Darlehn von 9U Mt. — Die Witwe eines gräf- 
lichen örfters, deren Manı vor kurzem geftorben 
ift, und die feine Benfion erhält, wird mit 50 Mt. 
unterjtügt. — Ein konigl. preußiicher Foritauffeher, 
der duch Krankheiten in der Familie in Not ger 
raten iit, erhält ein Darlehn von 200 Mi. — Ein 
herrſchafilicher Forſter erhält zur Übernahme einer 
neuen Stelle ein Darlehn von 200 Mi. — Gin 
herrſchaftlicher Föriter ift feit längerer Zeit jtellenlos 
und liegt jet frank danieber, feine Familie, die 
fih in Nor befindet, wird mit 30 ME unterjtügt. 
— Ein herrfcaftliher Zörfter erhält zum Antritt 
einer neuen Stelle, die eine weite Reife erfordert, 
und auf der er größere Anfhaffungen machen muß, 
wozu ihm die Mittel fehlen, ein Darlehn von 
100 ME. und eine Unterjtägung von 50 Mi. — 
Die kranke und bedürftige Witwe eines Lönigl. 
preugifchen Köriterd erhält eine Unterftägung bon 

5 Mt. — Die Witwe eines Forſtſekretärs, die 
feine Benjion oder ſonſtiges Einkommen bat, erhält 
40 ME. als Beihilfe zur Erziehung ihrer Kinder. 
— Ein Hilfsjäger erhält zur Übernahme einer 
ſehr guten Förfteritelle ein Darlehn von 150 ME 
— Einem tönigl. ſachſiſchen Revterjäger, der ſich 
mit feiner Samilie in ſehr bedrängter Lage bes 
findet, wird eine Unterftägung von 100. ME bes 
willigt. — Einem königl. preußiichen Forſtaufſeher. 
defien Frau lange frank war, und bie fi jeht 
einer Kur unterziehen muß, wozu die. Mit 
fehlen, wird eine Unterftägung bon 100 Mt. t 
willigt. — Einem herrſchaftlichen Sörfter wird z 
Übernahme einer befieren Stellung ein Darle, 
von 200 ME. bewilligt. — Ein konigl. Moorvo; 
erhält, da er ſich angenblicklich in fehr Bedeäng! 
Lage befindet, ein Darlehn von 400 Mt. — 
fehr bedürftige und fon betagte Todıter ein 
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herrſchaftlichen Forſters erhält eine Unterſlützung 
bon 50 ME. — Ein ſtädtiſcher Forſtaufſeher erhält, 
ba bie augenblidlihe Notlage anerlannt wurde, 
ein Darlehn don 70 Mt. — Die Witwe eines 
bei Ausübung des Dienfteß getöteten Kommunal- 
Hilfsförfters, die keine Penfion bezieht, erbält eine 
Unterjtügung von 60 ME. — Die Tochter eines am 
15. April d. 5. veritorbenen Waldſchutzen erbält, 
da Bedürftigkeit und Würdigkeit anerkannt wurden, 
eine Unterjtügung von 60 Mt. — Ein Föntgl. 
preußischer TFöriter, der in der Wirtichaft be 
deutende Berlujte und Mißerfolge erlitten bat, 
erbält ein Darlehn von 200 ME. — Die Witwe 
eined herrſchaftlichen Työrfters, deren Mann vor 
furzer a geitorben iſt und nicht fo viel Hinter: 
laſſen Hat, daß die Beerdigungskoſten gededt 
werden Eonnten, erhielt eine Unterjtüigiung von 
100 DIE. — Die Witwe eines königl. preußiſchen 
Förſters erhält zum Umzuge eine Unteritügung 
don 40 ME. — Ein berrichaftlicder Soritauffeber, 
der ohne Berihulden außer Stellung gekommen 
ift, erbält eine Unterſtützung von 60 DIE -- Einem 
bedürftigen Hilfsjäger wird eine Unterſtützung von 
10 ME. bewilligt. — Zwei Gefuchen um weitere 
Stundung der Rüdzahlung von Darlehen wird 
entiprochen. — Fünf don der Burckhardt⸗Jubiläum⸗ 
Stiftung empfohlene Perfonen — Förſierwitwen 
und Höritertöchter — können ebenfalls berüdfichtigt 
werben; es werden ihnen Unterftügungen im 
Geſamtbetrage von 80 Mk. bewilligt. 

Insgeſamt gelangten mithin in ber heutigen 
Sitzung 2468 Mt. zur Verteilung. 

15 Geſuche müſſen wegen ungenügender Bes 
gründung, bezw. weil die erforderlichen Unterlagen 
nicht eingereiht waren, abgelehnt werden. Zwei 
Geſuche werden vertagt, weil noch näbere Er- 
fundigungen eingezogen werben follen. 

‚Stellengefuche liegen 80 vor; feit der lebten 
Boritandsfigung find neun Stellen vermittelt, und 
zwar zwei für verheiratete und fieben für unver: 
beiratete Forſibeamten. 

Schluß der Situng 71/2 Uhr. 

Der Borjtand des Vereins „Malbheil“. 
5 


si aldHeit«, 
Brrein zur Förderung der Intereſſen denticher Forft⸗ und Jagd» 
beamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Mitgliedsheiträge fandten ein die Herren: 


Amthor, Annahof, 2 Mf.; Bernardt, Lauterbach, 2 ME; 
Battle, Theerbude, 2 ME.: Fiſcher, Unnaberg, 2 ME.; Haute, 
xtmanusdorf, 2 Mk.; Haeusler, KleinsMargsdorf, 2 Mt.; 
ayjer, Küiltrin, 5 ME.; Krüger, Biefenthal, 2 ME; Kayſer, 
Bredlau, 5 ME.; Landmann, Krolowla, 2 ME.; Leichner, 
Grangen, 5 Mt.; Mahnkopf, Dölzigerbrüd, 2 ME.; Müller, 
Keudamun, 5 ME.; Dient, Köppern, 2 DIE; Müller, Schillers: 
dorf, 2 DE; Matejet, Shwidno, 2 Mf.; Nöfchke, Heinsberg, 
2M.; v. Natbuflus, Homburg, 5 ME.; Neumann, Weftheim, 
3 Die.; Nörhling, Bayreuth, 2 ME; Nebgen, Stürzelbronn, 
ZME; Dſterloh. Goſtyn. 2 ME; Ohrt, Rumohr, 2 Mt.; 
Preußer, Still, 2 ME.; Petri, Urmatt, 2 ME:; Pierszinstt, 
Aroopau, 2 WE; Biger, Botenhorn, 2 DU; Bomme, 
legte, 2ME.; Pütz, Bregenheim, 2 Mk.; Ruppert, Ober: 

2 Mt.; Siegel, Altftvung, 2 ME; Hiediger, Dubrau, 

.; Rühl, Eichenhorſt, 2 ME: Schütz, Schirmed, 2 M.; 

(3, Robr, 2 ME; Schmidt, Gräfentonna, 2 ME; 

nee, Zempelberg, 3 Mt.; Schwarzbad, Berga, 2 ME; 
eim, Hann.Münden, 5 DIE; Steder, Vaake, 2 ME; 
Beckerhagen, 2 ME; Scholz, Screiberhau, 2 ME.; 
ydow, Bärwalde, 10 ME; Schloms, Oberhannspdorf, 

„; Specht. Uklei. 2 ME.; Stege, Nadtöshein, 2 ME; 
‚bad, Litihen, 2 DIE.; Scufter, Bönide, 2 DiE.:; Schael, 
will 2 ME: Spedt, Srumfin, 2 Mt.: Schroeder, 


Neuen, 5 Mk.; Gchmiebide, Borgsborf, 2 ME; Schhwenede, 
Schweinig, 2 ME: Stege, Rotbefreus, 2 Mk.; Schadow, 
Remis, ME; Etürmel, Tegelberg, 2 Mt; Epabding, 
Dierrihähagen, 2 ME.: Schulte, Potthagen, 2 ME; Schöner, 
Konmerz, 2 DIE: Sommer, 8,5 Mk.; Schweiger, Rohr⸗ 
bed, 2 ME; Schäfer, Berlin, 5 ML; Schönrock, Geebort, 
2 ME; Schäffer, Erbftadt, 2 ME.; dieg Bruchwald, 2 DIE; 
Schulz, Kafparıs, 2 ME.: Saeckel, Lindenbufb, 2 DE; 
Gaegert, Gr.-Köris, 2 ME.; Sinner, Rheinsberg, 2 ME; 
Strade, Belen, 2 ME; Bvipenberg, Gohra, 2 Mt.; Stoeben. 
Montioie, AME.: Sommerlab, Biegenberg, 2 ME.: Sperling, 
Sperenberg, 3 ME; Gchieferdeder, Danieleruh, 2 ME.; 
Semmler, Reinbed, 2 DME.; Stolge, Dragen, 2 DIE.; Schell, 
Gifhorn. 2 DE; Graf Schweinig, eende, 10 ME; 
Stoczowsty, Faſanerie, 250 ME.: Schulg, Neurode, 2 Mt.; 
Schulz, Tapiau, 2ME.; Smoltibodi, Zirke, 2 Mtk.: Ecdhroeber, 
Biihoföwerber, 2 Mt.: Sowmter, Ofterode, 2 ME.; Schroeder, 
Wellerfen, 3 ME: Sülmrigt, Hersfeld, 2 ME; Schmidt, 
Hersfeld, 5EME.; Schölzel, Carl⸗Alex⸗Ruh, 2 ME; Schitora, 
Koebnig, 2 ME; Shark, Fiddichow, 2 ME: Schulz, 
Damigow, 8 V.; Schumann, Hahn, 2 ME: Siegmeyer, 
Sandow, 5 Mi.; Stempel, Bärmwalde, 2 ME; Schröder, 
Scermeijel, 2 ME; Schlegel, Berlin, 8 WE.; Seifert, 
Topper, 2 ME; Schumla, Nicolai, 5 Mt.; Schüg, Knobben, 
2 ME; Steinwender, Borberg, 2 ME.; Seydak, Ittowken, 
2 me; Schönbeck. Bürgerbof, 2 ME; Schmidt, Buſchlau 
2 Me; Schönig, Lohja, 2 ME; Schulg, Gallentin, 2 ME; 
Sawabdski. Bieger Schmelze, 2 Mk.; Scheele, Wendgraben, 
2 ME; v. Echipv, Bogelwigk, 5 ME.; Salchow, Dt⸗Cylau, 
2 Mi; Stord, Wetter, 5 WE; Stein, Leitendorf, 2 MIE.; 
Siegler, Toftedt, 2 Dit; v. Stiegler, Gobotfa, 20 DE; 
Schulze, Gramzow, 2 Mi.; Sich, Plawniowig, 2 DIE.; 
Stordeur, Glaudorf, 2 ME.; Semerieh, Arnsberg, 2 Mt.; 
Scheuermann, Seeſe, 2 Mt; Stoll, vüngig, 2 VIE; 
Schmidtmann, Vleihebe, 2 DL; Schneider, WUltenfirden, 
23 ME; Shmibt, Duſſeldorf, 2° ME; Trautwein, Kauber, 
3 Mt; ZTiedemann, Groß⸗Celmitz. 2 DIE; Tietz, Barnice, 
2 ME; Tornow, Damsbrüd, 2 ME; Timm, Wildenhagen, 
2 DE: Talchau, Schöneberg, 5 WE; Teiche, Loig, 5 WIE.; 
v. Trützſchler, Heerda, 5 ME; ZTihöpe, Bibiella, 5 ME; 
Trautvetter, Wallenien, 2 ME; Tannhäuſer, Tſcheſchen, 
gs ME; Tiller, Wartha, 2 ME; Trommler, Gräfenhainichen, 
2 ME; Thiel, Hechingen 8 Mk.; Ufinger, Eltville, 3 Mt.; 


Wolle, Sardow, 2 WE. 
ne 
Perſonal⸗Nachrichten 


nud Verwaltungs⸗Aenderungen. 


ZtZonigreich Freußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Aßmaunn, Oberförſter zu Grünfliek, it auf die Klofters 
Oberförfterei Denabrück verjegt worden. 

Barkowsiy, ScmeindesÖberförfterlandidat zu Nieberpreifig, 
ift zum Oberförſter ded Gemeindesizorftverwaltungss 
bezirts Urbach, Regbz. Koblenz, vom 1. Wat db. 38. ab 
anf ein Brobejabr ernannt worden (Der Forſtver⸗ 
waltung&bezirt führt nah bem neuen Wohnfit des 
Dberiörfters den Namen Dierdorf.) 

Blaußenburg, Oberforftimeifter a. D. zu Potsdam, ift bie 
Königlide Krone zum Noten Übler- Orden dritter 
Klaffe mit der Schleife verliehen worden. 

Brausad, Dberförfter zu Bülowsheide, ift auf bie Ober⸗ 
förfterftielle Worbiß, Regbz. Erfurt, vericht worden. 
Elaus, Semeindeförfter a. D. zu Keften, Kreis Berncaftel, 
ift das Ullgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen. 
Daume, Forſtaufſeher zu Wüftenfachfen, Regbz. Kaffel, ift 

vom 1. Juli d. 38. ab zum Förſter ernannt. 

Piedrich. Koritaflefior, it zum Dberförfter ernannt und ihm 
die Oberförfteritelle Heringen, Regbs, Kaflel, übertragen. 

Dilfueider, Froritafieffor, ift zum Oberförfter ernannt und 
ihm die Oberfüriterftelle Grünfließ, Regbz. Königsberg, 
übertragen worben. 

Dorn, yorftaufieher zu Marrheim, ift zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm bie Wörflerlielle Zägerborn, Ober: 
örfterei Rüdesheim, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli 

. 38. ab übertragen. 

Edrenreid, Börner in der Oberförſterei Junkerhof, ift die 
Förſterſtelle Bülowsheide, Oberforſterei Bülowsheide, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Mai d. 38. ab definitiv 
übertragen worden. 

Gofdammer, Oberföriter zu Heringen, ift auf die Oberförfters 
ftele Glücksburg, Regbz. Merſeburg, verjegt worden, 
Kalbritter, Künigl. Förſter zu Kleeherg, ift die Förſterſtelle 
Tannenwald, Dberföritierei Homburg, Regbz. Wiesbaden. 

vom 1. Zult d. 33. ab übertragen. 
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Aaſe, Forſter zu’ Wittmarshof, Oberförſterei Reinhauſen, 
Rtenbz. Hildesheim, ift geftorben. 

Komburg, Forſtaufſeher zu Nenterode-Weft, Regbz. Kaffel, 
it vom 1. Suli d. 38. ab zum Förſter ernannt. . 
Israðt, KHorilaffeffor, tft zum Dberföriter ernannt und ihn 
die Oberförtterfielle Bülow&heide, Regbz. Maricnwerder, 

übertragen worben. 

von Kolosynski, Walbwärter, ift bie Waldwärterſtelle 
Steinberg, Oberförfterei Lindenberg, Regbz. Mariens 
werder, vom 1. Mai d. 38. ab definitiv übertragen. 

Kandsderg, Geheimer Regierungds und vortragender Rat 
im inifterium für Landwirtichaft, Domänen und 

oriten, ift zum Geheimen Dbersflegierungsrat ernannt. 

Feikikow, Königl. Forſtkaſſenren dant zu Kaldau, ift bie 
kommiſſariſche Verwaltung der tee 
Tempelburg, Regbz. Köslin, für die Oberjörſtereien 
Neuhof, Linien und laushagen übertragen. 

Fey, Börfter in der Oberjörfterei Bülowsheide, ift Die Förſter⸗ 
ftelle Hundefier, Oberföriterei Schönthal, Regbz. Vlariens 
werder, vom 1. Mai d. 38. ab definitiv übertragen. 

Meiz, Oberfüriter zu Glücksburg, ift zum Regierunds- und 
Forſtrat ernannt und ihm bie Yoritinipektion Schleswig⸗ 

_ Schleswig übertragen worden. 

Höring, Forſier zu Nieded, Oberförſterei Ebergögen, Regb,. 
Hildesheim, ıft geftorben. 

Schwarz, Waldwart zu Loßgehnen, Kreis Friedland, ift dag 

Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Ewele, ornauffeher zu Spanbed, ift als Förfter zu Niedeck, 

NRegbz. Hildesheim, angeftellt worden. 

Wendt, Förſter zu Sommin, ift zum fyifchereiauffeher über 
den Dziellews⸗ und Oslawdamerow⸗See, Negbz. Köslin, 
ernannt und als joldyer verpflichtet worden. 

Wottrid, ARevterföriter zu NeusSchwalge, Dberförfterei 
Alt⸗Chriſt burg, ift auf dic Revierförfteriielle Stampelken, 
Oberförfierei Sreiben, Regbz. Königsberg, vom 1. Zuli 
db. 33. ab verjegt. 

* 

Die Oberförfterftellen Ebergötzen, Regbz. Wineahein. 
und Grlendof, Regbz. Wiesbaden, find zum 1. Juli d. SB. 
anderweit zu beiegen. 

Der auß Zeilen der Reviere Blietnig und Schönthal, 
Regbz. Vtarienwerder, neu gebildeten, bisher „Wiffulte“ 
genannten Dberförfteret ift ber Name „Doeberig" beigelegt. 

B. Jägersforpß, 

Prinz Irany zu Salm-Salın ift in der Armee, und zwar 
als Set.⸗Lieut. A la suite de8 Garde-Schüpen:Bataillons, 
mit Vorbehalt der Patentierung angeftellt worden. 


Fönigreich Sadılen. 

Anders, Bärtner, iſt als Waldwärter auf Sundshbübler 
Revier ernannt worben. 

Baldauf, Waldwärter auf Ottendorfer Revier, ift auf 
MRojenthaler Revier verfegt worden. 

Fuſch, Reviergehilfe, ift als Waldwärter auf Dttendorfer 
Htevier ernannt worden. 

Hübner, Forſtaſſeſſor auf Kunnersdorfer Revier, ift auf 
Paujaer Revier verjegt morden. 

Alädr, Safer auf Sroßpöhlaer Hevier, ift auf 
Kunnersdorfer Revier verſetzt worden. 

Fehmann, Förſter auf Krottenborfer Revier, ift auf Ullerss 
borjer Revier verjegt worden. 

Weifel, Privaterpedient, ift al8 Erpedient beim Forſt⸗ 
rentamte Grimma ernannt worden. 

Vogel, Waldarbeiter, ift als Waldwärter auf Elterleiner 
Revier ernannt worden. 

Zu Förftern find ernannt worben die örfterfandibaten: 
cFohſe, auf Weißiger Revier: Stengel, auf Krotten⸗ 
dorjer Revier; Kelaß, auf Großpöhlaer Revier. 

Bünigreihh Württemberg. 

SstoR, Koritmeifter zu Zübingen, ift die Erlaubnis zur 
Unnahme ugd Anlegung des Ghrenfreugeß zweiter 
Klafie des Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens 
erteilt worben. 


Herzogtum Fraunſchweig. 
Schr. von Frandis, Forſtaſſeſſor zu Ottenftein, ift zum 
Holiagbiunter ernannt worden. 
Schr. Anigge, Holiägermeifter zu Benenrode, interimiftifch 
mit der Yortführung. der Wefdäfte eines Chefs des 
Herzogl. Hofjagdamts beauftragt, ift befinitiv zum Chef 
des Hofingdamıs und zugleih zum BicesÖberjägers 
meifter ernannt worden. 
Graf von der Shulendurg-Rordfieimke, Kammeriunfer zu 
Blanfenburg a. 9. ift zum Sägermeiiter ernannt. 
Der Titel Horitmeifter iſt verlichen worden ben 
Dberföritern: 
Koh I zu Okerforſthaus; Schreidber I zu Blaufenburg; 
Retemeyer zu Bad Harzburg. 


Das Ritterkrenz zweiter Klaffe ift verliehen worden 
den Den! Bad Sarab ⸗NAuarta 
ehriug zu Ba arzburg; von wargkoppyen zu 
Een dendorf; Groſchupf zu Walkenried; 
fowie ben Forſtmeiſtern: 
Schwabe II zu Schöningen und von Seelen I zu Helmitebt. 
a8 Berdienſtkrenz zweiter Kaffe ift verliehen worden 
ben BEER 
eferling zu Barmke unb 5choppe zu Altendorf. 
Elfaß-Zothringen. 
Rteihſtein, Rejervejäger zu Budsweiler, - Oberförfteret 
ucheweiler, ift die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Oberbronn, Oberförſterei Niederbronn, übers 
tragen worden. 

VArouſand, Gemeindehegemeiſter zu St. Blaiſe, Oberförſterei 
Rothau, ift die Gerneindeförfteritelle des Schutzbezirks 
Saales, Oberförfterei Rothau, übertragen worden. 

Burgard, Dberjäger (Sergeant) zu Rimbadızell, it als 

emeindeföriter zu Rimbahzell angeftellt worden. 

Denk, Katjerliher Yörfter zu Forſthaus Lautenbach, Kreis 

ebweiler, ift in ben Nubeftand verſetzt worden. 

KHudert, Kaijerliber Förſter von Laflaulg, 1% Forſthaus 
Kohlbächel, Oberförſterei Weller, it nach St. Wabor, 
Oberförfterei Oberebnheim, verjegt worden. 

under, Kaiſerlicher Förſter zu St. Nabor, Oberförfterei 
Oberehnheim, ift nad Forſthaus Bannholz, Oberförfieret 
Dberehuheim, verjegt worden. 

Otto, Forſthilfsaufſeher zu Ranſpach, ift als Bemeinbefürker 
nah Frelleringen verjegt worden. 

Yetit-Kolin, Gemeindeföriter zu Offweiler, Oberförfteret 
Niederbronn, ift bie Bemeindebegemeilterftelle St. Btaife, 
Oberförſterei Rotbau, übertragen worden. 

Meeb, Dergoglid Ratiborſcher Hilfsjäger zu Niedersftugnigka, 
Dberfürtierei Rachowitz O.⸗S., tit vom 1. April d. 38. 
ab zum Kaijerlihen Yorftbilfsaufieher nah Danıı und 
Bierwinden, Dberförfterei Pfalzburg, Lothringen, ein⸗ 

erufen. 

Möhn, Rejervejäger zu Forſthaus Kreuzweg, Oberförfteret 
Weiler, iſt die &emeindeförfterftielle des Schugbezirts 
Turftel, Oberförfteret Saarunion, übertragen worden. 

5chmidt, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Bannholz, Obers 
förſierei Schirmeck, iſt nah Forfihbaus-Kohibädhel, Dbers 
förſſerei Weiler, verſetzt worden. 

Wedrung, Gemeindeförſter zu Saales, Oberförſterei Rothau. 
it die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Offweiler L, 
Oberförfterei Niederbronn, übertragen worden. 


$ 
Balanzen für Militär: Anwärter. 


Beim Bürgermeifteramt zu Oberweſel ift: zum 
1. Auguſt 1898 die Gemeindeförſterſtelſe zu Wiebelsheim 
neu zu bejegen. Mit derjelben ift ein Anfangögehalt von 
1000 ME. verbunden, welches nah drei Jahren um 100 IRE. 
und von dann ab von drei zu drei Jahren um je 50 ML 
bis zum Höchitbetrage von 1500 ME. freigt. Daneben eben 
bein Förſter, der jeinen Wohnfig in Wiebelsheim zu nehmen 
bat, Deputatholz oder Wohnungsgeld niht zu. Forit⸗ 
verſorgungsberechtigte Bewerber oder Reſervejäger der 
Klafie A wollen fih inter Vorlage des Forſtverſorgungs⸗ 
fheind oder Militärpaffes, fowte etwaiger Dienfts und 
Hührungszeugniffe beim Bürgermeifter Vol zu Ober⸗ 
wejel melden. 


“+ 

Bei der Forſtverwaltung (Oberförfterei Ehrſten) zu 
gr (Kreis Hofgeidmar) ift zum 1. Oktober 1898 eine 
aldwärterfielle zu bejegen. Die Anſtellung erfolgt nad 
ſechsmonatlicher Probedienftleiftung auf Lebenszeit. Das 
Einkommen befteht in einem jährlichen Gehalt von 450 ME, 
60 Mk. Wohnungsgeldzufhuß (jedoch erſt bei definitiver 
Anftellung), Hartderbbrennholz bis gu 15 rm gegen 
Erftattung der Werbungstoften, Nugung von 1,851 ha Zand 
gegen Zahlung eines jährlihen Nugungdgeldes von 44 ME.: 
dad Land fann ohne Gntihädigung Jederzeit entzogen 
werden. Bewerber müſſen fehlerjreie Körperbefchaifenheit, 
indbejondere fharfe8 Auge und gutes Gehör befinden umd 
eine vorfahriitsinäßige —— Ausbildung genoſſen 
haben, welche durch eine vor. bezw. nach der Probezeit a. 

äulegende Prüfung nachgewiefen werden muß. 


% 

Die Gemeindeförfierfiche Httingen, Dberförken 
Moyeuvre, mit welder außer dem freien Brennholze « 
Bareinfommen von 1112 ME. jährlich verbunden if, fı 
neu bejegt werben. Unter Bezugnahme auf die 8S 1 un 
29 des Regulativs vom L Dftober 1897 über die W- 
ftellung zc. für die unteren Stellen bes Forſtdienſtes wi 
die hiermit befannt gegeben. Bewerbungen find portof: 


an ben Beairkspräfidenten zu Metz zu richten. Forſtver 


Berſchiedenes. — Jnſerate. 279 














erqungsberestigte Amnärter Saben ben Borhverforgunges 
\bein und die jeit Wrreätumg deBfelben erlangten Dienfts und 
tungsaftene, melde ben ganpen feitbem verfafleuen 
itramım — müffen, "beizufügen. indere Bewerber 
ben in glelßer Meile ihre ——— Bien» und 
Bährungsatkefe borzulegen. 
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Brief und Fragelaften. 


Die Redaktion übernlmmnt für die Musfünfte Teinerfel Bere 
entortliteit._ Bunpapıne an finden feine Berüde 
Fhtigumg. R_die Abounement&nittung 
Sber Sen qubweib, dab ber Grägeneler Abonnent Bifed 
Beitung if und eine 10-Bjenmigmarte beigufügen.) 
errit A. in d. Unzweifelhaft find Mai— 
taferlarven bie uͤbelthater. Wir ivllrden aber 
gras deshalb für Fichte Wanderfämpe vorziehen. 
jergleichen Sie Zürft, Pflanzenzucht im Walde, 
©. 10. Die Frage werden wir Reiten. 

R. 5. (Soritlebrling). In betreff ber Inſelten ⸗ 
fammlung vermeifen wir Sie auf den Brieflaften 
in Nr. 19. Wir empfehlen Ionen: Katechismus 
der Forſtbotanik bon u iſchbach. Preis 2,50 ME 
Waldhege und Pflege. Leitfaden für Forftlehrlinge 
und angehende Forſter. Preis IM! Schadliche 
und nüglide goriinfekten bon Binzer. Preis 2 Mt. 

ur Aufnahme gelangen die Mittetlungen 
der Herren Wütow, Walk, Schneider. Allen 
Einfendern Walbteil. 


Anfrage au den Seferkreis. 

Iſt der Boden von Pflanggärten für Fichten» 
fulturen nach einer Reihe von Jahren abgebaut, 
bezw. nad) wie langer Zeit pflegt diefer Fall ein⸗ 
utreten? Hit e8 bemgemäß erforberlih, die 
Üflanggärten nad einer Reihe bon Jahren zu 
verlegen, bezw. nach wie langer Zeit hat dieß zu 
geichehen? 

* 


Inhalt der Nr. 18 der „Fiſcherei - Zeitung · 
(Verlag von J. Neumann in Neudanınt, ein ⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1898 
unter Nr. 24648, A— pro Quartal 1 ME): 
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Bude. Er —s——— ber Ober. © —E 
ae * — Fiigerel auf Wöndgut — 

Dem Bi one import lebender Bilde von 





—— in Agent 
—E Inferate. 
Probenummern in jeder Anzahl werden bon 
ae an Verlagsbuchhandlung uniſonſt und poftfrei 
derfandt. 


Für die Rebattion: 9. v. Sotben, Reudamın. 
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(hau. 3 belenO Vererhhungen, Deferntmadkingen 1a) Grieantn 
riebrih Ko. 274. — Bi 


(Salut) 295 — Runbiaau 2. — Berichte, 








— Büders 

iffe. 278. — Bur Grinnerung an Ghrifien 
t bei dem Zommmalbehörben. 275: — ekt einer guten 
tdBeil®. Wuszug aus dem. Frotofoll der Gigung des Bors 


—— Resristen und Berwaltungednderungen. 277. — 
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279. — Inferate. 
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iR FR A onformasige, milde Ei 

welde ich den Herren yorfibeamten um 
BVorzugäpreije von DE 5,00 p. 100 Stüd, 
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venierende Ware negme ich zurüd, (m 





Max Krai 
Berlin C., Alte Sönhauferfr. L 
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Waldverfauf. 


Ein Wald, 245 u. einer 46 hagrıy 
in Selen, mit voraägl, Nagd, au Bert, 
Dfferten uuter U. befördert 
Rudoir m: neu. . dust 


Neueste, selbstthätige Patent- 
Reben- u. Pflanzenspritze 


„Syphonia“ = 

3 Blattfall- 

krankheiten und 

Ungeziefer, über- 
allebisher be- 

kannten Spritzen. 

Man verlange Ab- 

bild: 7 und Beschreibung von 
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rth&Co., Frankfurt a 











sennungen von 
Blarrern,Lchrern, 


Beamıen, Mund 
und 0 Pfund Barinas 9 DIE Diana, 
19 Mt. pro 500 Grüd franto. 157 
Beamte 2 Monate Biel. 
&ebr. Bierhaus, 
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Yandtadake in allen Frei⸗lagen. 
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tige Unerfentungsi 


io Liefeldt, Cigarren - Babrift« Werfand, Berlin 
jereins „Waldheil" und des 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


a Waldban, a a nd irinehntt, — ‚Garten ‚Weln- u. Obstbau, 
als Sägen (für Holsfallungs 557 andere 2 
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maen; Päansbohrer, Eggen, Püüge, Drakt u, Draktgeilechte 
Ökulier-, Forst. u. messer, Kulturbestecke, irschniagen ale 
1 und lern in anerkannt Toraigliche —8 


su billigen Preisen als Spezialität 
-Vierinzhausen. 





ehne in Remschei 
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Berlagsbuchandt Landwirtjcaft, 
J. Neumann, Ziacte. Sartenbun? eye uns Snanıeien, Aendamm. 


jet ode in 
fäafung empfohlen tfort> ober Gemeinbeforfiverweitung {ei zur I 


Anleit bi) (1 
i eitung zur on rn für 


Bon 8. Böhm, Kgl Oberförfter zu Hilders, Bez. Kaſſel. 
Preis Rartoniert 2 ZUR. 50 Pf. 
Die Bierzu gehörigen 31 Formulare find ſämtlich vorrätig. Gin Probes 
Gpemplar derjelben wird für BAT. 50 Pf. franfo geliejert. 


Die Böhm’ihe forhlie Buchführung if die anerkannt befe Bazh- 
führung für Brivat- und Gemeinbeforften, dieielbe paßt je nad ber Benugung 
der Dorbandenen Formulare für fleinfte, — röhte —FR ine 
HT follte verfäumen, fi das Buch a8 Ihafıen. Die Gormulaı 
yelänen AD buräPbefth Bapıer uch —— 
— unfonf uns pakfte 


derner fei empfohlen: 


Die Betriebs: und Erlragsregelung 
im Boch: und Bisderwalde. 


Ein gemeinverfändlicher Abrik für Yetriebs- und Schukbeamte, 
Bermalter kleiner Forftreviere und Baldbefiker. 


Bon J. Schilling, Oberförfter. 

Iweite, verbefferte Huflage. Dit 92 Abbildungen im Terte und einer Karte. 
reis Kartoniert 2 AR. 50 Df. 

Bu besichen gegen Cinſendung ded Betrages franto, unter Raduadıne 


mit Portozufalag. 
J. Neumann, Reudamm. 
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Crüd 

eiben von Boritbeamten, weldie die Gzved. ü 
©. 27, Holgmartiftr. 9, Telet 

„Berein® ehemaliger Räger der deuticen Arinee“. 








und Beriag: 3. Reumaıı, Keudantik 





Deutſche 


Forſt- eitung. 


lit der Beilage: „Des Förſters Feierabende““. 
Fachblatt für Jorſtbeamte und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Yereins Jreufiſcher Forftbeamien und des Vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorfimänner. 

Auffäge und Mitteilungen find flefs willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Yubsrehtigter Nachdruck wird Rrafrentlic verfolgt. 

Die „Beutfde Korlisßeitung« erfbeint wögentlih’einmal. Wezugöpreid: vierteljäßrlih 1 Mf. 
bei allen. Raifert. Bofianftalten (Hr. 1789); direkt unter Streifband ducm die Eypedition: für Beutihland und Öferreic 
1,50 SME., für das übrige Mubland 2 iM. — Die „Deutice, Bo-Beitung” tann au@ mit der „Deuticen Füge 
feitung“ und deren Beilagen zufammen bezogen werden, und beträgt der Pıcid: a) bei den Raiferl. Boftantlalten 
‚50 {RRE., b) direkt durch bie Grvedition für Deuticlaud und ÖRerreih 8,50 ME., Tür dad übrige Uusland 4 ME. 

Infertion&prei®: die dreigeipaltene Ronpaveiliegeile SO Bf. - 
Nr. 21. ZI. Band. 


Neudaum, den 22. Mai 1898; 


Die Befegung der Mevierförflerftellen im Staatsdienft. 


Bon Balt. 























Wenn. ih Heute die Spalten der 
Deutſchen —— in Anſpruch 
nehme, um der Beſetzung der Revier— 
förſterſtellen im Staatsdienſt einige Worte 
widmen, fo ſchicke ich die an alle 
ejer gerichtete Bitte voraus, die Ab— 
handlung mit derſelben Objektivität zu 
beurteilen, wie fie von mir, unter Bes 
rückſichtigung der thatfächlihen Verhält- 
niffe, ei von jedmweder fubjektiven 
Färbung, niedergelegt wird.“) Es ift 
eine nicht von der Hand zu meijende 
Thatſache, daß offen und ungeſchminkt 
zum Ausdruck gebrachte Meinungen, ſelbſt 
dann, wenn Pr diefelben auf die lauterjte 
Grundlage ftügen, Anftoß erregen, und 
am allernteiften, wenn fie fi gegen 
uftände richten, ‚welche alt hergebrächt 
eh und anjcheinend Bewährtes in fich 

‚eßen; aber die Zeiten ändern fi und 

mn müſſen die menfdlicen Ein: 

tungen. folgen. ‘ 

*) Wir geben. den Heren Verfaſſer gern dns 
2, obfhon wir ihm nicht in allen Stüden 
i  mmen. Die Schriftleitung. 





Motto: Leinem zu Liebe, 
Keinem zu Leidel 

Ich bin mir deſſen vollfommen ‚be: 
mußt, daß meine Ausführungen nit die 
Zuſtimmung aller Lejer finden werben, 
aber da die .Erreihung dieſes Zweckes 
nit die Triebfeder meines Handeln ift, 
fo fann aud dieſer Umftand meinen 
Schritt in die Öffentlichkeit in feiner 
Weiſe beeinfluffen, mweil_Billigung und 
Mikbilligung Faktoren find, melde für 
eine Handlung nicht beftimmend fein 
dürfen, wenn man von der Gerechtigkeit 
derjelben überzeugt ift und dieſerhalb 
der Öffentlichkeit gegenüber die volle 
Verantwortung für diefelbe übernimmt. 

Im Jahre 1854 kam man zu der 
Erkenntnis, daß. der Umfang einzelner 
Oberförftereien den Oberförftern nicht 
geftattete, - die Betriebögefhäfte fo wahr: 
zunehmen, : wie- e8 im Intereſſe dev 
Waldentwidelung liegt. Aus Ddiefem 
Grunde und da die heſter ihrer durch⸗ 
ſchnittlichen Befähigung nach nicht geeignet 
erſchienen, den Oberförfter im Walde zu 
erjegen,. jo wurde zur Bildung . einer 
nenen Beamtenklafje, der „Revierförſter“, 
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geſchritten. Dieje follten vorzugsweiſe 
aus der Zahl der Forſtſchutzbeamten ge— 
wählt werden und die Aufgabe haben, 
die Oberförfter in den Waldbetrieb3- 
geichäften zu entlaften, in dem Sinne, 
daß fie neben dem ihnen jelber zus 
gerviejenen Schutzbezirk andere Schuk- 


ezirke ald Stellvertreter der Oberförfter| 


nah deren Anweiſungen zu beauf- 
fichtigen: hatten. | 

Das Negulativ vom 1. Oktober 1897 
jchreibt vor, „daß die Revierförfterftellen 
borzugsmweije an geeignete Förſter zu 
vergeben jeien“, und aus dem Umſtande, 
“daß aus der ſehr großen Zahl von ver- 
fügbaren Forftoffefloren nad) Ausweis 
des Forſt- und Jagdkalenders für 1898 
nur verjchwindend wenig als Revierförfter 
Verwendung finden, darf der Schluß 
gezogen werden, daß das Minifterium 
nicht die Abficht hat, das Princip allzu: 
weit zu durchbrechen. Es liegt aljo jetzt 
feine Veranlaſſung vor, darüber Klage 
zu führen, daß die Forſtaſſeſſoren bei 
er Deletung diefer Stellen bevorzugt 
würden, weil thatſächlich von den Revier: 
förfterftellen nur ca. 4%o von Anmärtern 
der höheren Laufbahn des Staatsdienſtes 
verwaltet werden.*) | 

Wenn nun daß . Regulativ von 
geeigneten Förſtern ſpricht, jo müßte 


Die Befegung der. Revierföriteritellen in Staatsdienit. 


daß den Revierförſter vor allem das 
Maß von naturwiſſenſchaftlichen Stennts 
nijlen nicht abgehe, welches unbedingt 
erforderlih ift, un den höchſten Grad 
des technijchen Verſtändniſſes erreichen zu 
fönnen; er muß eine vertieftere mifjen: 
ſchaftliche Ausbildung genofjen haben!“ 

Diefes ift um jo wichtiger, weil der 
Revierförfter, wenn feine Thätigkeit eine 
Nuten bringende jein ſoll, unmöglid in 
jedem einzelnen Falle auf die Anweiſungen 
de3 Oberförſters warten fann, da er 
ſonſt diefem berzlih wenig  Entlajtun 
verfhaffen wird. Der Aevierförfter muß 
in feinem Bezirk dispofitionsfähig fein 
und die Betriebsgefchäfte unter eigener 
Berantwortung führen, felbitverjtändlich 
unter der Kontrolle des Oberförſters. 
Nicht allein Hauungen und Sulturen 
jollten den Gegenjtand feiner Thätigkeit 
bilden, jondern auch alle in jeinem Be: 
zirk notwendigen DBermeflungsarbeiten ; 
es jollte ihm volles Verſtändnis für die 
Betriebsregulierungsarbeiten innerwohnen 
und die Waldwertrehnung fein fremdes 
Gebiet fein.*) Wenn wir die Rechts-**) und 
Staatswiſſenſchaften abrechnen, fo müßte 
nah den obigen Ausführungen das 
Willen eines Revierförſters auf allen den 
Gebieten gefucht werden, welche Gegen: 
ſtand des Studiums an allen höheren 


nad) Tage der heutigen wirtichaftlichen | forftlihen Lehranftalten find. 


Berhältniffe vorausgejegt werden, daß 
die in Frage fommenden Beamten neben 
der als ſelbſtverſtändlich vorauszufegenden 
moraliſchen Dualififation auch eine ber- 
vorragende technijche Befähigung haben 
müſſen, weil beides zufammentreffen muß, 
um ihnen eine autoritative Stellung den 
untergebenen Förſtern gegenüber zu 
fihern. Die tehnifche Dualifitation muß, 
wenn eine wirkſame Vertretung des 
Oberförſters ſtattfinden ſoll, über das 
Maß des Gewöhnlichen hinausgehen, was 
bei der von Tag zu Tag intenſiver 
werdenden Wirtichaft zur Vorausſetzung 
bat, daß dem Aevierföriter neben diejen 
erforderliden Fachkenntniſſen vor allem 
auch das nicht fehlt, was die Baſis jener 
ift, oder mit anderen Worten: 

„E3 liegt im Intereſſe des Dienftes, 

* Man vergleihe au Bd. III, ©. 332. 

Die Schriftleitung. 


An der Tüchtigkeit der Revierförfter 
im. allgemeinen zu zweifeln, liegt mir 
jehr ferne, aber ich glaube, ohne jemand 
zu verlegen, ausfprehen zu -dürfen, daß 
von allen Revierförftern doch nur wenige 
voll mit dem vertraut find, was oben 
vorausgeſetzt wird. | 
Wer die Größe der preußifchen Ober: 
förftereien fennt und weiß, welde Bureau: 
thätigfeit der Oberförfter unter den heutigen 
Berhältniffen zu entfalten hat, wird auch zu= 
geben, daß dieſem die Möglichkeit fehlt, 
die Waldbetriebsgeichäfte fo zu leiten, 
wie e3 eigentlich verlangt werden muß. 


Da nun die Bureaugeichäfte meiſtens 


*) Eine allgemeine Geichäftdanweifung 
Revierförſter iſt uns nicht bekannt. 
Die Scriftleitung 
**) Aber gerade eine Bertretung in Un 
anwaltsgeſchäften kann Häufig notwendig wert 
Die Shriftleitune. 





Die Beſetzung der Revierföriteritellen im Staatäbdienit. 


nah dem Xermin : Kalender abgemwidelt 
werden, jo muß unter diefem Zwang der 
entferntere Zeil des Revieres bis zu 
einem gewijlen Grade leiden, wenn nicht 
ein anderer die Reviergeſchäfte des Ober: 
förſters, wenigftend teilmweife, in deflen 
Sinne handhabt. Man muß aljo dort, 
wo die Berhältnifje fo liegen, die Gejchäfte 
einem Stellvertreter anvertrauen, deſſen 
Berftändnis für das Revier dem des 
Oberförfterd annähernd gleichlommt, da 
fonft die Maßregel ihren Zweck nicht er: 
füllt. Dieſen Bertreter fann nur der 
Aſſeſſor als Affiftent vorftellen oder aber 
der in oben erörtertem Sinn ausgebildete 
Revierförfter.*) | 
Die Aljefjoren würden bei den heutigen 
Anftellung3verhältniffen jedenfall jehr 
erne auf eine Bermehrung der Aſſiſtenten⸗ 
tellen eingehen, und von Herzen wäre 
ihnen dieſes zu wünjchen, aber im Intereſſe 
des Förſterſtandes liegt die Erhaltung und 
Neufchaffung von Revierförftellen, damit die 
Ausfichten, weiter fommen zu können, für 
die Förſter nicht allzugering find.**) Nadı: 
Dem ich meine Meinung über dad Rüſtzeug 
ausgeſprochen habe, welches jedem heutigen 
Revierförſter ausnahmslos eigen fein 
follte, braude ih kaum 
zuheben, daß diefe meine Anficht fich nicht 
ganz mit denjenigen Anforderungen dedt, 


welhe da3 Regulativ heute noch ftellt; 
diefe8 jagt nur, daß die zur Be 
ſetzung der Revierförfterjtellen in Frage 
kommenden Berfönfichkeiten geeignet 


fein müſſen, woraus entnommen werden 
kann, daß dieſes durchaus nicht Die 
geeignetften zu fein brauden. Das 
darf man als Fehler anjprecen. 

Ich habe an einer anderen Stelle der 
„Deutihen Forft-Beitung“ (Aphorismen 
gur Förjter-Ausbildungsfrage) gejagt, daß 
er Weg, welcher unter den heutigen 
Verhältniſſen zum NRevierförfter führt, 
ftet3 von der oberförjterlihen Gnadenſonne 


*) Die Anfichten über die Zweckmäßigkeit 
Einridtung gehen aud bei höheren Forſt⸗ 
ten ſehr weit auseinander. 

Die Schriftleitung. 
* Nach den Allerhöchſten Beitimmungen jol 
Berforgung im Forſtfach eine Anerkennung 
‚ Belohnung für gute Leiftungen im Militär- 
iſte des Jägerkorps fein — 8 1 der Reſerve— 
mmungen —. Die Schriftleitung. 
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beſchienen ſein muß, womit ich zum Aug: 
druck gebracht wiſſen wollte, daß das heute 
für die Beſetzung maßgebende Syſtem an 
dem Mangel leidet, daß der hierbei in 
Frage kommende Einfluß des Ober— 
förſters meiner Anſicht nach ein viel zu 
großer iſt, weil deſſen perſönliches 
Empfinden für die Entſcheidung ſo 
ziemlich das allein maßgebende iſt; 
denn lauten feine üußerungen nicht hervor: 
ragend günftig, dann wird ſchwerlich 
das Biel erreicht werden, troß aller Bes 
fähigung.*) Es jei aber ferne von mir, 
hiermit jagen zu wollen, daß irgend ein 
Dberföriter die Ausfichten eines ſonſt 


|vorzüglich geeigneten Menſchen vernichtet, 


weil er dies eben will; ich denke nicht 
daran, wohl aber kann er, ohne mit feinem 
Gemiflen in Konflikt zu geraten, Hoff: 
nungen zerichlagen unter dem Eindrud 
rein perjönlier Empfindungen, deren 
Urſache bei jtreng vbjektiver Betrachtung 
nicht gravierend ift, in feinen Augen aber 
Ichwerwiegende Bedeutung hat, weil das 
Urteil immer von der Auffaffung abhängt, 
die’ nicht immer die zutreffende zu fein 
braucht, denn auch er iſt nicht frei von 
den in der Schwachheit der menjchlichen 
Natur begründeten Fehlern. 

Aus Ddiefen und anderen Gründen 
läge es jedenfall3 im dienftlichen Intereſſe, 
wenn mit den heutigen Anſtellungs⸗ 
grundfägen gebrochen und auch der Schein 
der Begünjtigung vermieden würde. Mit 
einer dieöbezüglichen einberung find feinerlei 
Schwierigkeiten verknüpft, da man nur 
nötig hat, eine den heutigen wirtjchaftlichen 
Berbültniffen entjprechende Befähigung 
vorzufchreiben und den Nachweis hierüber 
in einent befonderen Eramen zu verlangen. 
E3 kann dann jedem einzelnen unbenommen 
bleiben, ſich dieſer Prüfung zu unterziehen, 
aber nur derjenige joll bei Bejeßung 
einer Revierförfterjtelle in Frage kommen, 
welcher diefe Prüfung, die fich nicht allein 
auf alle Fachwiſſenſchaften, fondern aud) 
auf Geodäſie und die für den Forſtmann 
wichtigen naturwiſſenſchaftlichen Fächer 
erſtrecken muß, beſtanden hat. Da eine 
ſolche Prüfung nicht zu den leichteſten 
gehört, ſo iſt ein allzugroßer Andrang 

*) Uns find Klagen niemals zugegangen. 
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faum zu befilchten und um jo weniger, 
wenn die übrigen Beitimmungen des 
Regulativs nach wie vor auch auf die 
Anwärter mit beftandenem Eramen Ans 
wenbung finden. Ich habe aljo feine für 
fi) beſtehende Revierförſterkarriere im 
Auge, da eine foldie für fich nicht beſtehen 
kann und außerden: jedem Anwärter der 
unteren Forftlaufbahn die Möglichkeit 
degeben fein fol, ſich dieſes Biel jteden 
zu können. | ‘ 
Durch eine folde Maßregel würde 
nicht allein das durchſchnittliche Wiſſen 
der Nevierförfter, jondern auch dasjenige 
des ganzen Standes ganz zweifelln? auf 
eine böhere Stufe gehoben, was im Inter⸗ 
eſſe des Waldes durchaus kein Fehler 
wäre, und des weiteren würde eine Bevor- 
zugung einzelner den bejjer qualifizierten 
gegenüber nicht mehr möglich fein. 

Auf irgend welche Borfchriften, wie 
die nötigen Kenntniſſe zu eriwerben find, 
müßte Berzicht geleiftet werden, da bier- 
durd mit. Rüdfiht auf die Hinfichtlich 
der ganzen Ausbildung gegebenen Be— 
ftimmungen, Schwierigkeiten gefchaffen 
werden fünnten, die e8 einem großen Zeil 
der Anwärter für die unteren Stellen 
des Staatsforftdienftes unmöglich machten, 
den Gedanken zu hegen, aus eigener Kraft 
zu einer Revierföriterftelle zu gelangen. 

Die heutige Überfüllung im Gtaats- 
dient und die ungenügende Bejoldung 
find zwei Haupttriebfedern für den Über- 
gang in den Kommunal- oder Privatdienft, 
für die Bejtbefähigten aber auch gleich— 


Die Trauben: und Stieleiche in der königlichen Forſtinſpektion Trier-Saarbrüden. 


geitin ‚der Mangel jedweder beftimntten 
usficht, im Staatsdienſt die höchſte Stufe, 


Lalfo den Revierförfter, zu erreihen. Durch 


eine Beitimmung im oben erörterten 
Sinne würde mander, troß ungenügender 
Bejoldung,. im Staat3dienft verbleiben 
oder wieder in denjelben zurüdfehren. 
Da alles feine Schattenfeiten bat, fo Hat 
diefelben auch der Kommunaldienft, und 


| am allermeijten für den Leiter des Betriebes, 


denn bier treten Somplifationen auf, 
welche dem Staat3dienfte fremd find. Der 
Stonımunaldienft erfordert ein ungeheures 
Anpaflungsvermögen,. denn heute zieht 
diejer, morgen jener an dem einen Ende 
eines Drabtes, an deffen anderem man 
als Marionette tanzt. Hat man aber die 
Vorſicht gebraudt, jih die Eriftenz zu 
ſichern, ß wird man trotzdem darauf 
verzichten, in der wenig begründeten 
Ausſicht, königlicher Revierförſter zu 
werden, in den Staatsdienſt zurückzukehren, 
da eben das Erreichen dieſes Zieles ſo 
abhängig bleibt von dem Verhältnis zum 
direkten Vorgeſetzten. Deshalb iſt es 
beſſer, die Beſetzung der Revierförſter- 
ſtellen in dem Sinne vorzunehmen, daß 
die Anſtellung nur auf Grund eines 
wohlerworbenen Rechtes erfolgt. Dadurch 
Degiebt man ſich nicht etwa, wie ich jchon 
babe jagen hören, eines disciplinaren 
Mittels, ſondern man fchafft die Heuchelei 
aus der Welt, welche ſeitens mancher 
Nevierföriter-Afpiranten geiibt wird, um 
auch den gerecht denfenden Oberförſter 
über ihren wahren Wert hinwegzutäufchen. 


Die Trauben» und Stieleiche auf den verfdiedenen Gebirgsarten 
der königlichen Forftinfpektion Trier-Haarbrücken unter befonderer Berückſichtigung 
| der Gemeinde-Mberfürfterei FJaarbrücken. 
Bon Ludwig Schneider. 


Geit etiva zwei Jahren werden in den 
Etoat3= und Gemeindemaldungen de3 ge: 
nannten Forſtinſpektionsbezirks eingehende 
Unterfudungen über die Wachstumsver— 
hältniffe der beiden Eichenarten auf den 
verjchiedenen Gebirgsarten angeftellt. Ins—⸗ 
bejondere wird das Höhenwachstum der: 
felben im Verhältnis zu dem der Buche, ſowie 
die Nußholztüchtigkeit in. gejchloffenen Be: 
ftänden und im Überhaltbetriebe feftgeftellt. 


Bei diefen Unterſuchungen hat ſich folgendes 
ergeben: Daß eine Eichenart mehr als 
die andere diefe oder jene der verjchiedenen 
bier vorfommenden Gebirgdarten, Stein— 
Eohlengebirge, Buntfandftein oder Mufche 

kalt, bevorzugte, konnte nicht feſtgeſtel 
werden, es hat vielmehr den Anjcheir 
als ob beide Eichenarten nad dieſe 
Richtung Hin ein gleiches Verhalte 

zeigten. Dagegen ließ ſich mit. Beſtimmu 
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heit erkennen, daß das Verhalten beider | Sieht man felbft von den Ergebniffen 
Eichenarten auf den verjchiedenen Ges | diefer Specialunterfuchungen, welche mehr 





birg3arten ein jehr verjchiedenes ill. Am oder weniger durch ri beein 


günftigften ift dasfelbe ohne Zweifel auf| flußt fein Eönnen, ab, jo 


dem Yuntjandftein, ſowie den im Gebiete 
desfelben vorkommenden Durchbruchsge⸗ 
fteinen, dem Melaphyr und Diorit, 
weniger günftig auf‘ dem Steinkohlen- 
gebirge und am ungünftigften auf dem 
Muſchelkalk. Diejes tritt namentlid da 
hervor, wo die Eihe in der Miſchung 
mit der Buche vorkommt. Auf dent der 
Buche bejonderd zufagenden Kalkboden 
bleibt die Eiche Sehe wetentlich im Wachs⸗ 
tum binter der Buche zurüd. Dieſes Ver: 
hältnis geftaltet ſich fchon weniger un 
ünftig Hr die Eihe auf den jandig- 
ehmigen Böden des Steinfohlengebirgeg, 
und noch günftiger für diefelbe auf dem 
lehmigen Sandboden des Buntjandftein- 
gebirges, in deſſen weftlichen und füdlichen 
Abdahungen das Verhältnis bis zur 
Gleichwüchſigkeit von Eiche und Bude 
ſich ändert. Die Wachstumsverhältniſſe 
der beiden Eichenarten untereinander laſſen 
ganz deutlich gewiſſe Verſchiedenheiten 
erkennen. Die Unterſuchung derſelben 


auf fünf Probeflächen in jüngeren und betrieben, 


älteren gemiſchten Laubholzſtangenorten 
der Gemeinde-Oberförſterei Saarbrücken 
hat ergeben, daß im Durchſchnitt bei 
der Traubeneiche 270/0 der erſten, 860/0 
der zweiten und 370/0 der dritten, bei 
der GStieleihe dagegen nur 15%o der 
eriten, 43% der zweiten und 42% 
der dritten Wuchsklaſſe nad) Höhen: 
wachstum, Schaftform und Stronenbildung 
angehören. Demnach überwiegt die 
eritte Wuchsklaſſe bei der Trauben— 
eiye um 12%, während Die zweite 
um 7% und die dritte um 5% bei 
diefer Art zurückſteht. Es geht daraus 
hervor, daß in gemifchten Laubholz- 
beftänden die größere Anzahl 
Stämme bei der Traubeneiche und die 
geringere bei der Stieleiche zu finden ift. 


—nB 


Kundſchau. 


Meſſina, wo die Wirbelſtröme regelmäßig Tiefſee⸗ 
formen an die Oberfläche befördern, 
Exemplare des ſonſt ſelten erbeuteten 
phalus brevirostris und konnten durch übergangs⸗- 
Itadien, fjorwie durch Aufzucht im Aquarium die 


zn ber „Naturmwilienigaftligen Wochen» 
ift“ Nr. 5. dom 30. Sanuar teilt Banhöffen 
nunmehr fejtgeftellte „Entwidelung de3 
les“ mit. Die italienifchen Zoologen Graſſi 
Kalombruccio erhielten in der Straße von 


guter 








at man auch 
im allgemeinen die Anſicht gewonnen, 
daß die Traubeneiche namentlid) in den | 
höheren Lagen und in der Miſchung mit 
der Buche gerade und langfıhäftiger, ſowie 
aftreiner erwächſt, eine umfangreichere 
Krone entwidelt und ſich eben in der 
Miſchung mit der Buche, ſowie anderen 
ſchnellwüchſigeren Holzarten beffer erhält 
als die Stieleihe. Im Überhaltbetriebe, 
fowie im Oberholze des Mittel und 
Niederwaldes treten diefe Wachstums: 
verfchiedenheiten zwar weniger hervor, 
fehlen indeſſen ud bier nicht ganz, und 
bewirken, daß die Zraubeneiche vermöge 
ihrer beſſer und unfangreicher entwidelten 
Krone das Unterholz mehr drückt, während 
an der Stieleihe infolge ihrer mäßigeren 
Sronenbildung eine höhere Neigung zur 
Entwidelung von Waflerreifern hervortritt. 
Sn der Nusholztüchtigkeit feheinen beide 
Arten nicht jonderlich verſchieden zu fein! 
Das Holz der Traubeneiche wird in 
manden hotzoerbrouch enden Gewerbe: 

3. DB. im Hochbau, Mühlenbau 
und Grubenbau, vielfady höher gejchätt, 
weil e3 feiter, widerftandsfähiger gegen 
mechaniſche Einwirkungen und die hemijche 
Zeriebung fein ſoll als das Holz der 
Stieleiche, dagegen wird das lebtere von 
dem Böttcher, Stellmader und Tiſchler 
wegen jeiner angeblic leichteren Spalt: 
barkeit und geringeren Härte vor dem 
erfteren vielfach bevorzugt. 

Auf Grund der mitgeteilten Unter: 
ſuchungsergebniſſe beabjichtigt man, bier 
in Aukunft im allgemeinen die Trauben 
eiche und namentlich in den höheren Lagen 
und in der Miſchung mit der Buche nad): 
uziehen, ohne die Stieleiche, insbeſondere 
ber der Kultivierung tieferer Lagen, 
Flußthäler, Gebirgseinſenkungen, grober 


Mulden, vom Anbau ganz auszufchließen. 
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Entwickelung des Aales durch Metamorphoſe aus 
Leptocephalus brevirostris beweiſen. ‘Der 
Lebenslauf des Aales Täßt fi nun folgender» 
maßen feftftellen: Bon Oftober Bis Sauer 
wandern alljährlid erwachſene, doch geichlechtlich 
noch unteife Wale flußabwärts in das Meer. 
Während fi dann in den Tieren Oparien und 
Hoben weiter ausbilden, wandelt fich der Wal 
auch äußerlich um. Er legt ein filbernes 
Hochzeitskleid an, indem die geldliche Farbe der 
—* verſchwindet. Dabei färbt ſich die Bruſt⸗ 
oſſe dunkler, und die Augen werden größer. 
Dieſe Silberaale ſuchen nun größere Meerestiefen 
auf, um dort ihre völlige Geſchlechtsreife zu 
erreihen. Die Ablage und Befruchtung der 
27 mm großen Eier erfolgt im Juli oder Auguſt 
bei 130 C in den Tiefen de Meeres. u8 
diefen in großer Tiefe fchwebenden Eiern ent- 
wideln fich jeitlich plattgedrüdte, maflerhelle und 
durchſichtige Fiſchchen mit dunklen Augen, die in 
ber form einem Oleanderblatte ähnlich fehen. 
Sie erreiden in diefer Geſtalt 60 bis 77 mm 
Cünge und leben, im Schlamm fidh verfriechend, 
am Grunde. Aus diefen blattähnlichen Fiſchchen 
entwidelt fi nun in ein bis zwei Monaten der 
junge cylindrifhe Ual. Ganz allmählich wird 
der Körper des Tieres dider, der Querſchnitt 
weniger bo), während die Larvenzähne aus 
fallen und After und Rückenfloſſe fih durch 
Verſchieben nach vorn verlängern, Da die Tiere 
während der Umwandlung Teine Nahrung au. fidh 
nehmen, verlieren fie an Unifang, fo daß bie 
Störperlänge des erwachſenen Leptocephalus bon 
60 bis 77 mam bis auf 50 mm zurüdgehen Tann. 
Nachdem neue Zähne gebildet find, nehmen die 
jungen Yale wieder Nahrung auf und beginnen 
von neuem zu wachſen. Sie halten ſich dann 
noch einige Beitlang im Meere und fteigen im 
Frühjahre, etwa ein Bahr alt, in die Flüſſe 
hinauf, um dort weiter heranzuwachſen. 


% * 
«* 


A „Raturmifjeniha ftlie Wochenſchrift“ 
r. 7. 

Conchol.* eine Beobachtung über den Geruchs⸗ 
finn ber großen Wegſchnecke, Limax 


—er 


2. &. Adanız teilt in den „Journ. of 
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maximus, mit. Dieſelbe Eroch auf eine ſechs Fuß 
entfernt liegende Blatte mit den Reiten einer 
hundew andeit Knochen und Bohnen, bin. ALS 
ie bie Platte erreicht Batte, nahm Adams dieſelbe 
fort und legte fie ſechs Schritte von der Schnede 
entfernt nieder. Die Schnede kroch geraden Wegs 
auf die Platte zu. Als fie auf zwei Schritte 
herangekommen war, nahnı Adanı8 die Platte 
wieder fort und legte fie in anderer Richtung 
acht Schritte entfernt nieder. Sofort mendete 
ih die Schnede und Froc wieder geraden Wegs 
auf die Platte zu. 


” ” * 
„Allgemeine Yorit- und Jagd-Zeitung“ 
Februar. — Oſterheld in Langenberg 
(Pfalz) hat in ſeinem Amtsbezirke, um dem 
jährlich bedeutenden Schaden durch Rehwildverbiß 
an den Kulturen vorzubeugen, an verſchiedenen 
Orten die Waldplasterbie angebaut, hoffend, 
dag Rehwild an diefe Futterpflangze zu gewöhnen, 
Die Waldplatterbje gedieh auch befriedigend und 
entwickelte fi oft zu üppigen Büſchen, doch bis 
heute, daß iſt nad drei Jahren, Hat noch fein 
Reh dieſelbe berührt, auch nicht an den fonft 
meijtbefchädigten Orten. 

Aus der Schweiz und aus ben Elſaß wird 
bie RKeimung don Weißtannenjamen im 
Zapfen mitgeteilt. Für die Schweiz wird 
darauf bingemwiefen, daß das Jahr 1896 eines der 
fälteften und ein hie nafles Jahr 
ewejen fei, worin wohl die Urfache biefer 
eltenen Erjheinung zu juchen tft. Aus dem 
Ober-Elfaß wird berichtet, daß das Jahr 1898 
ein fo reiches Tannenjanıenjahr geweſen jet, wie 
feit mehreren Jahrzehnten nit. Die Tannen 
zapfen blieben fehr lange in den Kronen ums 
geöffnet ftehen, noch bis Ende Kane und 
Unfang März 1897 jah man ganze Beltände zapfen« 
behangen. Die Keimfähigkeit mar dabei troß bes 
anhaltend naßkalten Sommers von 1896 eine 
außerordentlich gute. Im März und Upril 1897 
wurden in verfchiedenen Waldungen oft in Mengen 
ange TZannenzapfen gefunden, in melden in 
iefem BZuitande der Samen feimte und zwar 
vielfach, ohne auch nur ein berfagendes Korn 


zu zeigen. 
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Die Holgernngen der Bodenreineriragstheorie 
für die Erziehung und die Umtriebszeit der 
wichtigiten deutſchen Holzarten bon Dr. 
H. Martin, Königl. preußifcher Forjtmeifter. 
Vierter Band: „Die Eihe im Hodwalb- 
betriche". 80 VIIL und 274 Seiten. Leipzig 
1898. 8. © Teubner. 

Im eriten Bande feines berborragenden 
Werkes (1894) behandelt Dr. Martin die national» 
öfononischen Grundlagen und die Rotbuche, tm 
zweiten (1895) giebt er volks- und ſtaatswirt⸗ 
ſchaftliche Zuſätze und die Weißtanne, der dritte 
Band (1896) enthält die Zoll- und Beförderungs⸗ 
Politik und die tiefer, der vorliegende vierte 
Band iſt allein der Eiche im Hochwaldbetriebe 
gewidmet ımd bietet über diefe Holzart eine 





umfangreide, aber auch eingebenbe bortreffliche 
Abhandlung. Dr. Martin gehört nicht mit zu 
den ımüberlegten Eichen - Schwärntern, er will 
diejelbe fajt mr auf befferen Böden, auf ben zıven 
beiten Standortöflajjen Für Laubholz anbauen, 
und ih ftinnme hierin ganz mit ihn überein. Es 
ijt gewiß richtig, daß die großen reife, Welche 
jegt. für Eichenſtarkholz erzielt werben, zur Re⸗ 
vorzugung Diefer Holzart verleiten, fie mid 
auch veranlaflen, daß mit den noch vorhande 
Eichenalthölzern ſparſam umgegangen und 
Eihenbaumbolzbejtänden herab bis zu den ſta 
Stangenbölzern ein befondere® Augenmerk 
gewendet iverden, aber zu übermäßigem Eich 
anbau, noch dazu auf nicht vollſtändig geeigne 
Standorten, ſollen diefe angenblidiih F- 
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Eihenpreife uns nicht verleiten; es it doch zu 
unficher, ob der Bedarf in ben Zeiten, in welchen 
dann die wieder in bedeutend größeren Mengen 
zur Berfügung ftebenden Eichenbolzporräte zum 
Einſchlage kommen, noch ein bie jeßigen Eichen» 
bolzpreife erbaltender fein wird. Dr. Martin 
gehört, wie ſchon gefagt, nicht zu den unbedachten 
Cichenfreunden; wie tn ben früheren Bänden, bat 
er auch diefe Holzart, wenn auch eingehender, jo 
doch rein fahlih behandelt. Die Brundlagen, 
auf welchen jich diefe Arbeit aufbaut, find in der 
Praxis tbarfählih gefundene Angaben, wie diefe 
Abhandlung über die Eiche ih von den bisher 
erfchtenenen Arbeiten am meiiten an die Prarid 
anfnüpft. Es find die großen Eichenwirtichafts- 
gebiete Lothringen, Pfälzer Wald, Speilart und 

affau, welche eingehender zu ber Arbeit heran 


gezogen worden find, und im Anſchluß an bie 
dort geübten Bewirtichaftungdarten hat der Ver⸗ 
fafler alles auf die Eichenwirtichaft Bezügliche 
abgehandelt. Befondere Kigentümlichleiten ber 
Eiche, fo diejenige, daß fie namentlich als junge 
Pflanze auf günjtigeren Standorten doch redit 
viel Schatten ertragen kann, dagegen troß ihrer 
ausgeſprochenen Eigenſchaft als Lichtholzart eine 
plötzliche Freiſtellung nur mit Nachteil erträgt, 
u.a.m. hätten etwas ſchärfer hervorgehoben werden 
ſollen. Doch Dr. Dartin ſchreibt nicht für Schüler, 
fondern für [don ausgebildete Foritleute, und von 
diefem Geſichtspunkte aus muß auch diefer vierte 
Band des Martin'ſchen Werkes unter Anerkennung 
ber hervorragenden Arbeitsleiſtung eine vorzug⸗ 
liche, der weiteſten Verbreitung werte Abhandlung 
genannt werden. Rittmeyer. 


—M— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Belhlagnaßıme eines wäßrend der ScKonzeit 
auf einer Gemeindejagd erfegten weiblichen 
Rehes durh einen Königlihen Steorfianffeßer. 


Ullgem. Berfg. des Minifters für Landwirtſchaft ıc. an 
fämtlide Löntgliden Regierungen (ausſchließlich derjenigen 
in Branffurt a O. Aurich und Sigmaringen) III. 8888. 


Berlin, den 2. Juli 1897. 

Anliegend (a) erbält die Törigliche Regierung 
beglaubigte Abſchrift der Entſcheidung des 
Königl. Ober-Berwaltungsgerichtes Bierjelbit vom 
18. Dat 1897, betreffend den in der Civilprozeß⸗ 
ſache des Eigentümers Karl Brüfert in Hohen 
malde wider den Königl. Forſtaufſeher Puſch in 
Groß⸗Fahlenwerder wegen Schadenerfates bon der 
föniglihen Regierung in Frankfurt a. O. 
erhobenen Konflikt, zur Kenntnisnahme. 

Im Auftrage: Waechter. 


a. 
Am Namen des Königs! 
In Sachen, 
betreffend den in der Civilprozeßſache 
des Eigentümers Karl Prüfert zu 
Hohenwalde, Klägers, wider den Königl. 
Forſtaufſeher Puſch zu Groß⸗Fahlen⸗ 
werder, Beklagten, wegen Schaden⸗ 
erſatzes, von der königlichen Regierung 
zu Srankfurt a. DO. erhobenen Konflikt, 
bat das Königlihe Oberverwaltungs⸗ 
gericht, Eriter Senat, in feiner Sigung 
vom 18. Mai 1897, an melder ber 
Fee Wirflihe Gebeine Rat 
erfiuß und die Oberverwaltungs⸗ 
nerihtSräte: Dr. Jahr, Perkuhn, 
Tehow und Dr. Scholz teilgenommen 
haben, für Recht erlanıt, daß der 
Konflikte für begründet zu eraditen und 
das nerichtliche Berfahren daher endgültig 
einzuitellen. 
on Rechts 
| Gründe. 
Am 12. Auguſt 1895 ſchoß der Sohn bes 
entümers Karl Prüfert auf einem zur Hoden» 
iber Gemeindejagb gehörigenden Terrain, wo 
ı Bater jagdberehtigt war, nabe der Grenze 
fAniglichen Hort, ein Stück weibliches Reh— 


wegen. 


wild. Der mit der Aufſicht über das angrenzende 
Königliche Jagdrevier betraute Forſtaufſeher 
Puſch, der dies beobachtet hatte, begab ſich auf 
das Genmieindejagdgebiet, belegte Dort das Reh 
mit Beſchlag und lieferte es dem zuſtändigen 
Antsporfiefer ab. Der Eigentümer Prüfert 
erbob bei den Königlichen Amtsgericht zu Lande⸗ 
berg a. W. Klage gegen den Forjtauffcher Puſch 
mit dem Antrage, ihn zur Eritattung des Wertes 
des Mebes in Höhe von 10 ME. zu berurteilen. 
Der Kläger behauptete, der Beklagte babe ſich 
das Neb ungeachtet des Proteſtes bed Sohnes 
des Klägers unberechtigt angecignet umd es troß 
wiederholter Aufforderung des Klägers nidt 
herausgegeben. 

Der Beklagte entgegnete, daß er als Hilfß: 
beamter ber Staatsanwaltſchaft das gegen die 
Beitimmungen des Geſetzes über bie Schonzelten 
geſchoſſene Reh beſchlagnahmt babe. 

Gemäß dem Antrage des Beklagten erkannte 
das Amtsgericht auf Abweiſung der Klage. 

Der Kläger legte Berufung ein und führ:e 
zu deren Nedtfertigung an: 

Das während der Schonzeit erlegte Wil) 
jet gleichwohl Eigentun des Klägers, geworden. 
Der Bellagte babe zwar als Hilf8beamter der 
Staatsanwaltſchaft das Recht gehabt, das Geſchlecht 
des Rehes feftzujtellen; nachdem dies aber durch 
Augenjheinnahme geichehen und da da8 Geſchlecht 
des Nebes von Jagdberechtigten nicht beitritten 
worden fet, auch von verſchiedenen Perſonen babe 
bezeugt werben können, fei der Beklagte zur 
Beihlaynahme nicht befugt gemwejen; denn Dieje 
Babe unter ſolchen Umſtänden für die Unterſuchung 
nicht mehr von Bedeutung jein können. Der 
Einziehung habe daS Reh nicht unterlegen. 
Eventuell babe der Bellagte binnen drei Tagen 
die richterlihe Bejtätigung der Beſchlagnahme 
nachſuchen müſſen. Jedenfalls babe daB Ren 
gemäß 8 111 der Strafprozegordnung den Kläger 
zurüdgegeben werden müſſen. 

Gegenüber dem Einwande des Beklagten, 
daB das Landgeriht ausſchließlich zuftändin 
gemwefen fei, weil gegen einen öffentlichen Beamten 
wegen Überjchreitung feiner Amtsbefugniſſe ci 





286 Rundſchau. — Bücherſchau. 





Entwickelung des Aales durch Metamorphoſe aus 
Leptocephalus brevirostris beweiſen. Der 
Lebenslauf des Aales läßt fih nun folgender- 
maßen feititelen: Bon Oftober bis Samuar 
wandern alljährlich erwachſene, doch geh echtlich 
noch unteife Yale flußabwärts in das Meer 
Während fi dann in den Tieren Oparien und 
Hoden weiter ausbilden, wandelt fi) der Aal 
auch äußerlich um. Er legt ein filbernes 
Hochzeitskleid an, indem die geldliche Farbe der 
Done verfchwindet. Dabei färbt fi) die Bruſt⸗ 
offe dunkler, und die Augen werden größer. 
Dieje Silberaale fuchen nun größere Meerestiefen 
auf, um dort ihre völlige Gefchlechtsreife zu 
erreihen. Die Ablage und Befruchtung der 
27 mm großen Eier erfolgt im Juli oder uguit 
bet 130 C in ben Tiefen bed Meeres. us 
dieſen in großer Tiefe ſchwebenden Eiern ent⸗ 
wickeln ſich ſeitlich plattgedrüdte, waſſerhelle und 
durchſichtige Fiſchchen mit dunklen Augen, die in 
der Form einem Oleanderblatte ähnlich ſehen. 
Sie erreichen in dieſer Geſtalt 60 bis 77 mm 
Tünge und leben, im Schlamm fich verkriechend, 
anı Grunde. Aus diefen blattähnlichen Fiſchchen 
entwickelt fi nun in ein bis zwei Monaten der 
junge cylindrifhe Ual. Ganz allmählich wird 
der Körper des Tieres dider, der Duerfchnitt 
weniger hoch während die Larvenzähne aus— 
fallen und Wftere und Rüuckenfloſſe ſich durch 
Berichieben nach vorn verlängern. Da die Tiere 
während ber Umwandlung feine Nahrung zu. fid) 
nehmen, verlieren fie an Unfang, fo daß bie 
Störperlänge des erwachſenen Leptocephalus don 
60 bis 77 sam bis auf 50 mm zurüdgehen Tann. 
Nachdem neue Zähne gebildet find, nehmen bie 
jungen Wale wieder Nahrung auf und beginnen 
von neuem zu wachſen. ©ie halten fih dann 
noch einige Beitlang im Meere und fteigen im 
Frühjahre, etwa ein Jahr alt, in die Flüſſe 
hinauf, um dort weiter heranzumadjlen. 
%* * 
* 


„Raturmwiffenfhaftlide Wochenſchrift“ 


Nr. 7. 82. G. Adams teilt in dent „Journ. of 


Conchol.* eine Beobachtung über den Geruchs⸗ 
finn ber großen Wegſchnecke, Limax 


. Lentfernt nieder. 


maximus, mit. Dieſelbe kroch auf eine ſechs Fuß 
entfernt liegende Platte niit den Reften einer 
ci Knochen und Bohnen, hin. Als 
ie die Platte erreicht batte, nahm Adams biefelbe 
fort und legte fie ſechs Schritte von der Schnede 
Die Schnede kroch geraden Wegs 
auf bie Platte zu. Als fie auf zwei Schritte 
herangekommen war, nahm Adams die Platte 
wieder fort und Tegte fie in anderer Richtung 
acht Schritte entfernt nieder. Sofort wendete 
fih die Schnede und kroch wieder geraden Wegs 
auf die Platte zu. 


“* * 

„AllgemeineYorft-und Kagd- Zeitung“ 
Februar. Forſtmeiſter Dfterheld in Langenberg 
(Pfalz) hat in feinen Anitsbezirke, un ben: 
jährlich bedeutenden Schaden dur Rehwildverbiß 
an den Kulturen vorzubeugen, an verſchiedenen 
Orten bie Waldplatterbie angebaut, hoffend, 
das Rehwild an diefe yutterpflanze zu gewöhnen. 
Die Waldplatterbje gedieh auch befriedigend und 
entmwidelte fih oft zu üppigen Büſchen, doch Bis 
heute, das iſt nad drei Jahren, bat noch fein 
Reh diefelbe berührt, auch nit an den fonft 
meijtbejchäbigten Orten. | 

Aus der Schweig und aus dent Elſaß wird 
die Keimung don Weißtannenfanen im 
Bapfen mitgeteilt. Yür die Schweiz wird 
darauf bingemwiefen, daß das Jahr 1896 eines ber 
fältejten und ein ausnahmsweiſe naſſes Jahr 
ewejen fei, worin wohl bie Urfache bicjer 
eltenen Erjheinung zu juchen if. Aus dem 
Ober⸗Elſaß wird berichtet, daß das Jahr 1898 
ein jo reiches Tannenſamenjahr gewefen jei, wie 
feit mehreren Zahrzehnten nicht. Die Tannen⸗ 
zapfen blieben ſehr lange in den Sronen une 
geöffnet ftehen, noch bis Ende Februar und 


Unfang März 1897 jah man ganze Beltände zapfen« - 


behangen. Die Keimfähigkeit war dabei trog bes 
anbaltend naßkalten Sommers von 1896 eine 
außerordentlich gute. Sm März und April 1897 
wurden in verichiedenen Waldungen oft in Mengen 
ganze Zannenzapfen gefunden, in welden in 
iefem Bujtande der Samen feimte und zwar 
vielfah, ohne auch nur ein vberfagendes Korn 
zu zeigen. 


— RI —— 


Bücherſchau. 


Die Holgernngen der Bodenreinertragstheorie 
für die Erziehung und die Umtriebszeit der 
wichtigſten deutſchen Holzarten von Dr. 
9. Martin, Königl. preußiſcher Forſtmeiſter. 
Bierter Band: „Die Eihe im Hochwald— 
betricbe”“. 80 VIII und 274 Geiten. Leipzig 
1898. B. ©. Teubner, 

Sm eriten Bande feine8 hervorragenden 
Wertes (1894) behandelt Dr. Martin die nationals 
öfonomifchen Grundlagen und die Rotbuche, im 
ziveiten (1895) giebt er volks- und ſtaatswirt⸗ 
ſchaftliche Zuſätze und die Weißtanne, der dritte 
Sand (18096 enthält die Zoll- und Beförderungs⸗ 
VPolitik und die Kiefer, der vorliegende vierte 
Band tft allein der Eiche im KHochwaldbetriebe 
gewidmet und bietet über diefe Holzart eine 





umfangreiche, aber auch eingebenbe vortreffliche 
Abhandlung. Dr. Martin gehört nicht mit zu 
den wmüberlegten Eichen- Schwärnern, er till 
diefelbe fait nur auf befieren Böden, auf bei zwed 
beſten Standortsklaſſen Für Laubholz anbauen, 
und id ſtimme hierin ganz mit ihm überein. Es 
ijt gewiß richtig, daB die großen Preiſe, welche 
jest. für Eichenſtarkholz erzielt werben, zur Bes 
vorzugung dieſer Holzart verleiten, fie mög 
auch veranlaflen, daß mit den noch vorhanden 
Eicyenalthölzern fparfanı umgegangen und de 
Eichenbaumholzbeſtänden herab bt3 zu dei ſtarkt 
Stangenbölzern ein befondered Augenmerk 3 
gewendet werden, aber zu übermäßigem Eichen 
anbau, noch dazu auf nicht vollſtändig geeignete 
Standorten, follen dieſe augenblidlih hohe 


Bücherſchau. — Gefege, Verordnungen, Belanntmadhungen und Erkenntniſſe. 


Eihenpreife uns nicht verleiten; es tit doch zu 
unficher, ob der Bedarf in ben Zeiten, in welchen 
dann bie wieder in bedeutend größeren Mengen 
zur Verfügung jtehenden Eichenbolzborräte zum 
Einſchlage kommen, noch ein die jegigen Eichen» 
bolzpreife erbaltender fein wird. Dr. Martin 
gebört, wie ſchon gejagt, nicht zu den unbedachten 
Kichenfreunden; wie in ben früheren Bänden, bat 
er auch diefe Holzart, wenn auch eingehender, jo 
doch rein fachlih behandelt. Die Grundlagen, 
auf melden fich diefe Arbeit aufbaut, find in der 
Praris tbatfählich gefundene Angaben, wie biefe 
Abhandlung über die Eiche ih bon ben bisher 
erichtenenen Arbeiten am meiiten an die Praris 
anknüpft. Es find die großen Eichenwirtſchafts⸗ 
gebiete Lothringen, Pfälzer Wald, Speilart und 

affau, welche eingehender zu der Arbeit berans 
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gezogen worden find, und im Anflug an die 
dort geübten Bewirtichaftungsarten hat der Ber: 
faſſer alles auf die Eichenwirtſchaft Bezügliche 
abgebandelt. Befondere Kigentümlichkeiten ber 
Eiche, fo diejenige, daß fie namentlich als junge 
Pflanze auf günjtigeren Standorten doch recht 
viel Schatten ertragen kann, dagegen troß ihrer 
ausgeſprochenen Eigenjchaft als Lichtholzart eine 
plötzliche Freiſtellung nur mit Nachteil erträgt, 
u.a. m. hätten etwas ſchärfer hervorgehoben werden 
follen. Doch Dr. Martin ſchreibt nicht für Schüler, 


‚Sondern für [don ausgebildete Foritleute, und von 


diefem Geſichtspunkte aus muß auch diefer vierte 
Band des Martin'ſchen Werkes unter Anerkennung 
der berborragenden Arbeitsleiftung eine vorzüg⸗ 
liche, der weiteſten Verbreitung werte Abhandlung 
genannt werden. Rittmeyer. 


—æ ö— 


Ösfche, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Belhlagnaßme eines während der Sconzeit 
auf einer Gemeindejagd erfegten weiblichen 
Mebes durh einen Rönigliden Forfkauffeßer. 


AuUgem. Berig. des Minifters für Landwirtihaft 2c. an 
fämtlihe Löniglihen Regierungen (ausſchließlich derienigen 
in Frankfurt a. O., Aurich und Giginaringen) III. 8888. 


Berlin, den 2, Juli 1897. 

Anliegend (a) erbält die Lönigliche Negierung 
beglaubigte Abfchrift der Entſcheidung bes 
Königl. Ober-Berwaltungsgerichtes bierfelbit von 
18, Mai 1897, betreffend den in der Civilprozeß⸗ 
ſache des Eigentümers Karl Prüfert in Hohen 
walde wider ben Königl. Forſtaufſeher Puſch in 
Groß⸗Fahlenwerder wegen Schadenerfages von der 
föniglihen Regierung in Frankfurt a. O. 
erhobenen Konflikt, zur Kenntnisnahnte. 

Im Auftrage: Waechter. 


8. 
Sm Nanıen bed Königs! 

Sn Sachen, 
betreffend den in der Givilprozeßfache 
des Eigentümer Karl Prüfert zu 
Hobenmalde, Klägers, mider den Königl. 
Forſtaufſeher Pufh zu Groß⸗Fahlen⸗ 
mwerder, Beklagten, wegen Schaden 
erjates, von der königlichen Regierung 
zu Frankſurt a. DO. erhobenen Konflikt, 
bat da8 Königliche Oberverwaltungs— 
gericht, Erſter Senat, in feiner Sitzung 
vom 18. Mai 1897, an melder der 
Präfident, Wirkliche Geheime Rat 
PBerfius und die Oberverwaltungs⸗ 
nerihtsräte: Dr. Jahr, Perkuhn, 
Techow und Dr. Scholz teilgenommen 
haben, für Nedt. erkannt, daß der 
Konflikt Für begründet zu eraditen und 
das gerichtliche Verfahren daher endgültig 
einzuſtellen. 

Rechts 


Von 
Gründe. 
Am 12. Auguſt 1895 ſchoß der Sohn des 
entümers Karl Prüfert auf einem zur Hohen⸗ 
der Gemeindejagd gehörigenden Terrain, wo 
Bater jagdberehtigt war, nahe ber Greitze 
»aniglichen Zorit, ein Stück weibliches Reh— 


wegen. 


wild. Der mit der Aufſicht über das angrenzende 
Königliche Jagdrevier betraute Forſtaufſeher 
Puſch, der dies beobachtet hatte, begab ſich auf 
das Gemeindejagdgebiet, belegte dort das Reh 
mit Beſchlag und lieferte es dem zuſtändigen 
Amtsvorſteher ab. Der Eigentümer Prüfert 
erhob bei dem Königlichen Amtsgericht zu Lands⸗ 
berg a. W. Klage gegen den Horitauffcher Puſch 
mit dem Antrage, ihn zur Eritattung des Wertes 
des Nehes in Höhe von 10 Mi. zu verurteilen. 
Der Kläger behauptete, ber Beklagte babe fich 
das Reh ungeachtet ded Protejted des Sohnes 
des Klägers unberechtigt angecignet und es troß 
wiederholter Aufforderung des ‚Slägers nicht 
herausgegeben. - 

Der Bellagte entgegnete, daß er als Hilfs: 
beamter der Staatdanwaltichaft das gegen bie 
Beſtimmungen des Gejeges über die Schonzeiten 
geihoffene Reh befchlagnahmt habe. 

Gemäß dem Antrage des Bellagten erkannte 
da® Amtsgericht auf Abweiſung der Klage. 

Der Kläger legte Berufung ein und führ:e 


zu deren Nechtfertigung an: 


Das während der Schonzeit erlegte Wil) 
jet gleichwohl Eigentum des Klägers. geworden. 
Der Beklagte babe zwar als Hilfsbeamter ber 
Staatsanwaltfchaft das Recht gehabt, das Geſchlecht 
des Rehes fejtzujtellen; nachdem dies aber durch 
Augenſcheinnahme geihehen und da da8 Geſchlecht 
beö Rehes vom Jagdberechtigten nicht beitritten 
worben fet, auch von verjchiedenen PBerjonen babe 
bezeugt merden können, jet der Beklagte zur 
Beihlagnahme nicht befugt gemwefen; denn bieje 
Babe unter folden Umjtänden für die Unterſuchung 
nicht mehr von Bedeutung fein können. Der 
Einziehung Habe das Reh nicht unterlegen. 
Eventuell babe der Beklagte binnen drei Tagen 
die richterliche Betätigung der Beſchlagnahme 
nachſuchen müſſen. Jedenfalls Babe das Reh 
gemäß 8 111 der Strafprogegorönung dem Kläger 
zurüdgeneben werden müſſen. 

Gegenüber dem Einmwande des Bellagten, 
daB das Landgericht ausſchließlich zuftändin 
gewejen jei, weil gegen einen Öffentlichen Beamten 
wegen Üüberſchreitung feiner Amtsbefugniſſe cin 
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Anſpruch erhoben werde, führte der Kläger noch 
aus, es bandele fih um eine das öffentliche 
Intereſſe nicht berührende Klage ex delicto. 

Bor Entfhelbung über die Berufung erhob 
die königliche Hegterung zu Frankfurt a. DO. 
durch Plenarbeſchluß von 13. Sanıar 1896 
Konflikt, worauf das gerichtlihe Verfahren einjt- 
weilen eingeitellt Yourde. 

Der Bellagte bob zur Unteritügung ber 
Uusfübrungen der Regierung noch bervor, bag 
Segenftände, melde als Bemeisnittel für die 
Unterfuchung bon Bedeutung fein können, der 
Beihlagnahme unterliegen, auh wenn bie 
Strafthat durch andere Beweismittel feitgeitellt 
werden fann. Über die Wußlieferung des. Rehes 
babe der Beklagte nach Übergabe an den Amts⸗ 
borjteber nicht mehr zu verfügen gehabt. 

Der Kläger dagegen beantragte unter Wieber- 
bolung feiner früheren Ausführungen, den Konflikt 
für unbegründet zu erklären. Der Bellagte habe 
jedenfall8 Urt: 9 der Verfaſſungsurkunde verlegt. 
Er folle üdrigend das Reh dem Oberfoörſter 
aufgebrodhen übergeben und bie Leber für fi 
behalten baden. 

Zu erwähnen ijt nod, daß der Sohn bes 
Klägers wegen Verletzung des: Befeges über die 
Schonzeiten des Wildes zu 30 ME. Gelditrafe, 
eventuell 6 Tagen Haft, und wegen Widerjtandes 
gegen einen Forſtbeamten, begangen bei obigen 
Borfal, mit einer Woche Gefängnis beſtraft 
worden iſt (Urteile des Landgerichts zu Lands⸗ 
berg a. W. vom 14. Oktober 1895 und 16. März 1896 
und Urteil des Reichsgerichts vom 28. Januar 1896. 

Das Landgeriht zu Landsberg a. W. 
erachtet in feinem Gutadten, dem fi das 
Kammergericht lediglich angefchlofjer Hat, den 
Konflikt für zuberläfiig und begründet. 

Erklärungen der Reſſortminiſter find nicht 
zu ben Ulten gelangt. Es var, wie geſchehen, 
zu erlennen. 

Un der Zuläſſigkeit des Konflikts iſt nicht 
zu zweifeln, da der Bellagte offenbar in Aus: 
übung oder in Beranlafjung der Ausübung 
feine8 Amtes die Beihlagnahne ausgeführt Hat. 
Sit die in Ausübung oder in Veranlaſſung der 
Uusübung des Amtes vorgenommene Handlung 


nad der Auffaſſung bes Klägers ein Delikt, fo 
ündert die® nichts an der Buläfligkeit des 
Konflikts. 


In der Sadje ſelbſt ift zunächſt Die frage 
zu erörtern, ob der Beklagte überhaupt auf 
einem nicht fiskaliſchen Jagdterrain eine Bejchlag- 
nahme ausführen dürfte Das Neichdgericht, 
welches wiederholt ausgeſprochen bat, daß ben 
Horitbeanten die Ausübung jagdpolizeilicher 
Funktionen auch außerhalb ihres Schutzbezirks 
zuſtehe (Entſcheidungen des Reichsgerichts in 
Strafſachen Bund II, Seite 308, Band VII, 
Geite 274, Band X, Seite 106 ff, Band XX, 
Geite 344 fi.) Bat die Frage in dem Straf: 
perfabren gegen den Sohn des Klägers bejaht. 

Entgegen den Ausführungen don Kunze 
(Berwaltinigsarhid Band IL, Seite 550, inäbe- 
londere Geite 553, 558, 559) ijt allerding3 davon 
auszugeben, dag die königlichen Forſt- und 
Sagdfhugbeamten Beamte wie der Forſt⸗ fo 


Sefete, Verorönimgen, Belanntmahungen und Erfenntnilie. f 


auch der Jagdpolizei find. Denn mit der Vers 
waltung der — Forſten iſt die Verwaltung 
der landesherrlichen Jagd- und Forſſpolizei, 
welche nach der Allerhöchſten Kabinettsordre vom 
31. Dezember 1825 D IL 3 zum Geſckhäftskreiſe 
der Negierungsabteilung für die Verwaltung der 
direlten Stenern, Domänen und Forſten miits 
gebörte vom jeher verbunden gemefen (vergl. bon 
Rönne, Domänen, Forſt- und Jagdweſen, 
Seite 241, Annierkung 7). Die Orgaue der 
Negierung zur Verwaltung der fiskaliſchen Forſten 
find daher zugleich Organe der Forſte und Jagd⸗ 
polizei, wie denn auch den königlichen Förſtern 
in den 88 40 und 41 der Dienitinjtrultion bom 
23. Oktober 1868 ausdrücklich jagdpolizeiliche 
Funktionen Tibertragen find (vergi.. au S 65 
ebenda). Die Aufhebung der gutsherrlichen 
Polizeigewalt durch S 46 der Kreisordnung bat 
allerdings den Unterichied zwischen landesherrlicher 
Bolizei- und allgemeiner Staatspolizei bejeıtint. 
Uber bierin liegt fein Grund, aus den die 
Beamten der Tönigliden Yoritveridaltung aufge⸗ 
hört hätten, Organe der Forſt- und Sagdpolızei 
zu fein. Die Eigenfhaft al8 Organe der Bolidei 
können fie behalten Haben, wenngleih die Orts 
polizeigewalt nach 8 59 der Kreisordnung in bie 
Hände der Anitsvorſteher gelegt wurde, Dabei kommt 
nod in Betradht, daß die Verwaltung der Jagd» 
polizei den Amtsvorſtehern nicht fibertragen, 
fondern den Landräten belaffen, eine Anderung 
in diefer Beziehung alſo nicht eingetreten 
iſt (Entfheidungen des Oberberwaltungsgerichtd 
Band VII, Seite 246 ff.; 8 105 des Buftändig- 
feitögefege8 vom 1. Wuguit 1883). Au® den 
vorerwähnten, biernadh noch in Geltung ſtehenden 
Beitimmungen der Dienjtingtruftion für die Förjter 
gebt bervor, daß die königlichen Forſtbeamten 
zur Seititellung eines in der FLöniglichen Forſt 
begangenen Jagdvergehens umd zur Ermittelung 
des Thäterd auch außerhalb. der fiskaliſchen Forſt 
jagdpolizeiliche Funktionen ausüben dürfen. Ge 
verſteht fih die uud von felbjt, da fonft bie 
Handhabung der Tagdpolizei leicht erfolglos 
bleiben könnute (vergl. auch Entſcheidungen des 
Kompetenzgerihtshofe® im Miiuiſterialblatt für 
die innere Verwaltung 1875, Seite 240, Ents 
fheidbungen des. Reidhgerihts in Straffachen 
Band ZUL Seite 202). Zweifel können aber 
darüber beftehen, ob und inwieweit die Föniglichen 
Forſtbeamten jagdpolizeiliche Funktionen hinſicht⸗ 
li folder Kagdlontraventionen ausüben dürfen, 
die außerhalb der königlichen Forſten begangen 
find. Hierfür macht da8 Reichsgericht im Anſchluß 
an eine Entfcheidung des früheren Obertribunals 
(Oppenhoffs Rechtſprechung Band VIIL, Seite 72 ff.) 
vornehmlih die vom Miniiter des Junern und 
zugleih für den Mintiter für landiwirtichaftliche 
Angelegenbeiten erlaſſenen Girkularverfügung von 
14. März 1850 unter 6 — Miniiteriatblatt fi 

bie innere Verwaltung Seite 107 — gelten 

wonach die Lokalbehörden zu veranlaflen fin 

alle Aufjichtsbeamten, mit Einſchluß der For 

bedienten, zur Uberwahung der Jagdkontr 

ventionen jeder Urt, bejonders der Verletzungt 

der Hege und Sconzeiten, anzuweiſen ur 

wegen der kurzen Berjährungsfrijt zur fchleunige. 
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Anzeige anzuhalten. Das Reichsgericht (Ent⸗ 
fheidungen Band IL, Seite 308) meint, es ſei 
fein Grund zur Annahme, daß die Ausübung 
der jagdpolizeilihen Funktionen nur innerhalb 
des Dienftbezirk3 zuläffig fein jollte, wo fich das 
Recht der Koriifhugbeanten zur Ausübung 
iagdpolizeilicher Funktionen von ſelbſt verftebe, 
vielniehr der Gedanfe der, daß, weil die Beaniten 
auch ſonſt Gelegenbeit zur Wahrnehmung von 
Sagdfontrabentionen hätten, diefe Gelegenheit zu 
deren Entöedung zu bermerten je. Dabei 
nimmt das Neichögericht weiter an, daß die den 
Forſtſchutzbeamten erteilte Exmädtigung bon der 
durch die Cirkularverfügung angeordneten Ans 
weifung wicht abhänge (Gnticheidungen des 
Reichsgerichts, Band X, Seite 106). 

Eine allgemeine Ermächtigung der Auffichts- 
beamten zu jagdpolizeilihen Funktionen außer: 
halb ihrer Schutzbezirke iſt indeilen dem 
Miniſterialerlaß wohl nicht zu entnehmen. Abge⸗ 
feben davon, ob die jagdpolizeilihen Funktionen 
der genannten Beamten durch Dinifterialerlag 
über die territorialen Grenzen ihres Amtes 
erjtredit werben Zonnten, brüdt fih eine. folche 
Anficht auch nicht darin aus, daß die Aufſichts⸗ 
beamten duch die Lofalbehörden zur Wahr: 
nehmung ibrer jagdpolizeiliden Funktionen 
angewieſen werden ſollen. Vielmehr ijt Die 
örtliche Zuſtändigkeit der Aufſichtsbeamten hierbei 
vorausgeſetzt. Hätte man ihnen darüber hinaus 
jagdpolizeiliche Funktionen beilegen wollen, ſo 
würde nicht blog eine ſolche Anweiſung durch 
die Lokalbehörde angeordnet worden ſein, deren 
Bedeutungsloſigkeit für den territorialen Umfang 
der amtlichen Befugniſſe ja auch das Reichs⸗ 
gericht anerkennt Entſcheidungen Band X, 
weite 106). 

- Sodann folgert dad Reichsgericht (Ente 
fheldungen Band XX, Seite 347) aus 8 37 der 
Dienftinjtruktion für die Förſter, daß deren jagd— 
polizeilide Funktionen nicht auf die königlichen 
Reviere befchränft jeien. Dort iſt ihnen aller: 
dings. zur Pfliht gemacht, auch von BZumider: 
Handlungen in nicht königlichen Revteren Anzeige 
zu eritatten. Aber die Borfhriften im $ 41 der 
Dienjtinjtruftion über die polizeilichen Obliegen— 
heiten der Förſter bei Entdeckung von Forſt⸗ und 
Jagdvergehen künnen nach dem Zuſammenhange 
mit dem vorbergebenden Paragraphen nur jauf 
Horjts und Jagdvergehen in den Föniglichen 
Revieren bezogen werden, auf die ficy die Ver⸗ 
prlidtung zur Ausübung des Forſt⸗ und Jagd» 
ſchutzes erjtredt ($ 40 legter Abſatz). Die Dienjt- 
initruftion entfcheidet auh im 8 37 zwijchen 
Überwachung der Befolgung der Bolizeigejege in 
den Schutbezirten und bloßer Unzeigepjlicht bei 
BZumiderbandlungen anderswo, die den königlichen 
Hörftern bekannt werden. In leßterer Hinjicht 
ihnen weitere polizeiliche Rechte und Pflichten 

t beigelegt. 

Was die Eigenfchaft der königlichen Förſter 

Horitauffcher als Hilfsbeamten der Staats: 

yaltichaft betrifft (Allgemeine Verfügung vom 

Ditober 1882 — Sujtiz « Minijterialblatt 

te 312 —), fo wird dur dieſe Eigenſchaft — 

e eine Anordnung der Staatsaunwaltſchaft, 


die fie befolgen müſſen — ber Amtsbezirk der 
Beamten nicht eriweitert (vergl. Cirkularverfügung 
der Miniſter für Landivirtichaft, Domänen und 
Soriten und des Innern don 23. Juli 1883 
— Minifterialblatt für die innere Verwaltung 
Geite 181 ff. unter 2). 

Abfchliegender Stellungnahnte zu dem bom 
Reichsgericht vertretenen Standpunft, daß die 
königlichen Forſtbeamten zu jagdpolizeilichen 
Funktionen außerhalb der Löniglichen Reviere 
allgemein befugt ſind, bedarf es indejien im vor⸗ 
liegenden Kalle nit. Denn jedenfalls iſt folche 
Befugnis bei Gefahr im Berzuge anzuerkennen, 
Die Aufgabe der polizetliden Organe desſelben 
Staates ijt eine einheitliche, die Abgrenzung ber 
Amtsbezirke daher feine abfolute, vielmehr ein 
Übergrift infoweit geitattet, al8 die Erfüllung bes 
gemeinfchaftlihen Zwecks ihn bedingt. Hierauf 
beruht zunächſt das Necht der Nachteile, welches 
reichsgeſetzlich ſogar gegenüber einem anderen 
Bundesjtaat anerfannt worden iſt ($ 168 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes). Aber weiter erfordert 
die Erfüllung des Zwecks der polizeilichen Ein» 
tihtungen des Staated, daß die polizeilichen 
Organe außerhalb ibrer Amtsbezirke thätig 
werden dürfen, wenn die örtlich zuitändigen 
Drgane nicht zur Stelle find und ein fofortiges 
polizeiliche8 Einfchreiten geboten it. Dies ent 
Ipriht daher der mutmaßliden Abſicht des 
Geſetzgebers bei feinen auf die Organijation der 
Polizei bezüglichen Beitinnmungen. Eine Analogie 
bietet die Beſtimmung im 8 167 des Cerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes, wonach ein Bericht bei Gefahr 
im Berzuge außerhalb jeined Bezirks eine Amts⸗ 
handlung vbornebmen darf. enn dies ein 
Gericht darf, deſſen Bezirk durch Geſetz bezw. 
Verordnung feſtgeſtellt iſt (vergl. 8 21,8 37, 
8 47 des Ausführungsgeſetzes zum Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetze), jo läßt ſich dasſelbe bei den 
Organen der Polizei, deren Amtsbezirk nur im 
Wege der Verwaltung beſtimmt iſt und die im 
allgemeinen einer größeren Bewegungsfreiheit 
bedürfen, als die Gerichte, um ſo eher annehmen 
(vergl. den vorerwähnten Miniſterialerlaß vom 
23. Juli 1883 unter 2 im Miniſterialblatt für die 
innere Verwaltung Seite 182). 

Auf ähnlichen Erwägungen beruht die 
Befugnis der polizeilichen Auffichtsinſtanzen, in 
dringenden Fällen an Stelle der nachgeordneten 
Inſtanzen unmittelbar einzuſchreiten — eine 
Befugnis, die aus dem Rechte der Aufficht nicht 
ohne weitered folgt (vergl. Enticheidungen des 
Obervertvaltungsgeriht® Band Il, Seite 423 ff., 
fowie die außerdem bei von Brauditih, Ver⸗ 
waltungsgeſetze, Band II, 12. Auflage, Seite 102, 
erwähnten Entjcheidimgen). 

Durfte hiernach der Beklagte als Löniglicher 
Forſtbeamter bei Gefahr im Berzuge auch auf 
den benachbarter Jagdterrain jagdpolizeiliche 
Funktionen ausüben, fo ergiebt fich, daß er durch 
die Beſchlagnahme ded Rehes feine Anıtöfugniffe 
nicht überſchritten hat. Der Sohn des Klägers 
batte duch Schießen des Rehes das Geſetz über 
die Schonzeit des Wilde8 vom 26. Februar 1870 
überireten. Für die Unterſuchung wegen biejer 
Ubertretung konnte das geſchoſſene Reh offenbar 
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al® Beweismittel von Bedeutung fein. Gemäß 
$ 94 ber Strafprozegordnung unterlag es daher 
der Beſchlagnahme, obgleih es dem Jagd⸗ 
berechtigten gehörte und nicht Gegenſtand der 
Einziefung war. Bon dem Mangel auder- 
weitiger Beweismittel hängt in einem folden 
Balle die Zuläſſigkeit der Beſchlagnahme nicht 
ab; de8halb koninit es nicht darauf an, ob der 
Keweis auch durch Beugen Hätte geführt werben 
önnen. 

Nah 598, Abſatz 1 der Strafprogeßordnung 
find die Polizeibeamten, welche Hilfsbeante ber 
Staatsanwaltſchaft find, bei Gefahr im Berzuge 
zur Beſchlaqnahme berechtigt. Der Bellagte war 
als tduiglicher Forſiaufſeher Hilfsbeamter der 
Staatdanwaltfchaft. Bei Gefahr im Verzuge 
durite er aljo zur Beſchlagnahme ſchreiten. 
Gefahr im Berzuge begründete aber nach obiger 
Ausführung zugleih für ihn die Befugnis, die 
Beihlagnabme außerhalb feines Schugbezirtes 
vorzunehmen. Die Gefahr im Berzuge ergab 
ſich hier. auß der Möglichkeit der Beiſeiteſchaffüng 
des Rehes. Jedenfalis konnte der Beklagte dad 
Vorhandenſein einer ſolchen Gefahr annehmen. 
Im übrigen muß die Feſtſtellung diefes Erforder⸗ 
niffes der pflichtmäßigen Erwägung des betreffenden 
Beamten uberlafien jein, jo daß feiner Amts-⸗ 
handlung die Anerkennung ihrer Rechtmäßigkeit 
nicht darum verfagt werden Zaun, meil bei der 
fpäteren Prüfung die, damalige Sachlage in 
betreff der Gefahr im Berzuge vielleicht anders 
beurteilt wird (Entfgeidbungen des Reichsgerichts 
in Straffahen Band XXI, Seite 334). 

Daß ein Beamter durch eine Beſchlaͤguahme, 
zu der er berechtigt ift, nicht gegen den bon der 
Uuverlegliteit des Eigentums handelnden 
Art. 9 der Berfafjungsurfunde verjtößt, liegt auf 
der Hand. 

Den Bellagten kann aber ferner aud nicht 
die Unterlafjung einer ihm obliegenden Amts— 
bandlung zur Vaſt gelegt werden, weil er nicht 
die vichterlihe Beitätigung der Beſchlagnahnie 
nachgeſucht babe. Allerdings jol dies nach $ 98, 
Abſatz 3 der Strafprozeßordnung binnen drei 
Tagen geſchehen, wenn Widerfprud) gegen die 
Beſchlagnahme erhoben it. Allein Hier fonımt in 
Betracht, daß der Bellagte umitreitig das Reh 
alsbald dem zuftändigen AnıtSvorjteher abgeliefert 
dat. Damit ging die Verfügung über das Reh 
auf andere Beamte über, denen die Einholung 
der richterliben Beitätigung odgelegen Haben 
mag, wenn das Reh den Eigentümer nicht zurüds 





Mittei 

— [der Wald in geſundheitlicher Zeziehung. 
Wer ein „Bäderverzeihnis“ zur Hand ninmt, 
dent werden meben allerlei Vorzügen dieſes und 
jenes Badeorted auch die aufgezählt, dag Wald 
und Bauın-Anlagen in der Nähe find. Bejonders 
in Waldgegenden entitehen Sonmerfrifchen, Ge 
fundheitsjtationen, Luftlurorte u. f. w. in Kiefern⸗ 
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waldungen Stationen für Lungenkraute zc. Mit 
vollem Hear werden Wald und Gefundheit zu 
einander in Beziehung gebracht, und die Hofjnungen } 


I) 


Bermbter, Sommerſchenburg, 2 Mt.; Winter, Altwarp, 
2 Mk.; Wanke, Mönau, 10 Mt.: Wehner, Forſth. a. d. Fluth, 
ME: Wagner, Dreblau, 5 ME; Wanzlick, Sanitz, 2 Mk.; 
Woinke, PBalmniden, 2 ME, Wolff, Kattowig, 5 ME; 
Wernitz, Mühlen, 5 Mk.; Weber, Wildpart, ZIAME; Winter, 
Eilszbeim, 2 ME; Wulff, Brablsdorf, 2 ME; Wrublick, 
Oberhütte, 2 Mk.; Wermeifter, Slftingen ‚2ME; Wildau, 
Neuhof, 2 ME; Weflel, Bye, Z Mk.; Walter, Kölniſchfeld, 
2 Me.; Wiliner, Schodnia, 2 ME; Wiesmann, Haltern, 
2 Me.; Woedner, Diterode, 2 ME.; Wittge, Erbinannsheim, 
2 DIE; Wagner, Greifswald, 5 ME.; Wildbad, Bräg, 5 ME; 
Wildenhain, Militfb, 2 ME; Winkelmüller, Wolfenkuth, 

DE; Wander, Wieps, 2 Vit.; Zemte, Bichthof, 2 ME; 

immer, Guſchau, 2 DE; Boru, Vlarzabne, 3 ME; Beig, 

dnega, 2 ME; Zimmer, Klein⸗Bichau, 2 Mt.; Birbes, 
Kirrweiler, 2 Mk.; Zwez, Berlin, 5 Mi.; Zander, Sandberg, 
2 ME; Zieglitzty, Lastowitz, 8 Mt.; Zeißig, Lauenſtein, 
2 Me.; ihippang, Trebuß, 8 Mi; Beißs. Berglichnau, 
ZDE.; Zeumer, Wicolai, 5 ME; Zühlke, Petersfelde, 2 ME.; 
RBobzinsfi, Sollarnia, 2 DIE. 


Beitrittserklärungen find zu richten an den 


Derein „Walpheil, Aendamm in Der 
Benmark. Der Jahresbeitrag beträgt für 


sorits.und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗- und Jagdbeamte, die Auwärter bes höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Marl. “ Der Boritand. 


Sefondere Fumendungen 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Jutereſſen deniſcher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Belondere en ung bon Herrn ü.R. .. .10— ME 
Belondere Zuwendung von Herren Brauereibefiger 
sent au Saga » 2 2 2 nr 20. — 
Beſondere Zuwendung von Herrn, Grafen von 
Fürſtenſtein auf Schloß Ullersdorf . . . . . eo. 
Erlös aus einer Skatgefellfhaft, eingefandt von 
2— u 


Herrn Forſter Shöbig zu Grunau bei Striegau 
As Dankopfer. für voländige Heilung feiner 
Smee von der Räude burh das Mittel Anti⸗ 
foriafit de3 Herrn Hauptmann a. D. Worth» 
mann in Dopbeim bei Wiesbaden, eingefandt 
von Herrn Ebeling zu Polniſch-ammer bei 
Trebnitz. Schlefien 10 
Eriößand gefammelten Cigarren-Abichnitten " 
(Spiten) *), eingefandt von Herrn Revierförfter 
Boſch zu Fh. Groditz bei Hallenberg, Oberſchieſ. 7,15. 
Eumma 00,15 Wit. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Verein „Waldhell”, Neudamm. 
Den Gebern herzliden Dank und Waib- 


mannsheil! Der Vorſtand. 


x* 
Berein alter Garde-ZJäger zu Berfin. 
Die in der diesjährigen ordentlichen General- 
Verſammlung am 1. Miäärz 1898 bejchloffenen 
Satzungen ber Sterbe- und UnterftügungssSaffe 
baben die Genehmigung des Kgl. Polizei⸗Präſidiums 
nicht erhalten, da nad) dem Geſetz eine organifdje 
Berbinndung zwijchen dem Berein und einer folchen 
Kaſſe nicht bejtehen darf, weil leßtere durch bie 
behördliche Genehmigung die den Berein verſagten 
Korporationsredte erlangen würde. Um nun allen 
Weiterungen aus den Wege zu geben, hat der 
Verein in feiner heutigen Situng dem Borfchlage 
* — Borftandes, 
von der Gründung einer befonderen Sterbe: 
id Unterſtützungs⸗Kaſſe auf gefeglichem Boden 


Auf Wuinſch bes freundlichen Ginienderd machen wir 
„278 anf diefe Gabe aufmerfiam. Da fait jeder Forſtmann 
| Jäger Nauder ift, konnten durch dad Eammeln von 
) renfpigen nicht unerbeblihe Mittel zufammengebradjt 
2, 3 bitten wir, dieſe Notiz nicht unbeachtet vorüber: 
) "u laſſen. i 


Berſchiedenes. 
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Abſtand zu nehmen und anitatt deſſen die 
Gewährung von Sterbegeldern in der Weiſe, 
wie es mit den Unterſtützungen von vornherein 
beabſichtigt war, und wie es von anderen 
Vereinen geſchieht, zu einer freiwilligen Aufgabe 
des Vereins zu machen und danach die 
Vereinsſatzungen abzuändern“, 
vorläufig zugeſtimmt. Zur Beſchlußfaſſung über 
die daher erforderliche teilweiſe Aufhebung der 
Beſchlüſſe der General-Verſammlung vom 1. März 
d. Is. und die ſich hieraus ergebende Abänderung 
reſp. Vervollſtändigung der Vereins-Satzungei 
werden die Herren Kameraden zu einer am 
Mittwoch, den 25. Mai 1898, abend3 8 Uhr, 
int Bereinslofal, Reſtaurant Holleufer, Berlin, 
Karlſtr. 27, jtattfindenden außerordentlidhen 
General-Berjanmlung biermit ergebenit ein 
geladen, und ‚eriuchen wir um recht rege uud 
pünktliche Beteiligung. 
©leihzeitig werden die Herren Saneraden 
benachriditigt, daB das zum Beſten des Unteres 
ſtützungs⸗Fonds beabfichtigte große Konzert am 
Sonnabend, den 11. Juni d. Is., nachmittags 
4 Uhr, in Kiſtenmachers Konzertgarten, Hinter den 
getan, itattfindet. Näheres wird durd) die Littfaß— 
äulen bekannt gemacht werden. Im Intereſſe 
des guten Zweckes erjuhen wir die Kameraden, 
in ihren Bekanntenkreiſen fo viel wie irgend 
möglih Billet& ſchon vor dem Konzert abjegen 
zu wollen, damit der Ertrag desſelben für die 
Kaſſe ein recht erfreulicher werden nıöge. Billers 
& 50 Pfg. iind von Mitte dieſes Monats ab durch 
den Schriftführer zu beziehen. Kaſſenpreis 75 Pfg. 
Wir benterken, daß von den in der heutigen Sitzung 


anweſenden Kameraden bereit ca. 1000 Billers 


bejtellt worden find. 

Ferner ift mitzuteilen, daß am Sonntag, 
ben 22, Mai d. Is., mittags 12 Uhr, auf dem 
Kaſernenhofe ded Garde- Schüken-Bataillond in 
Srop-Lichterfelde die feierlihe „Übergabe* der dem 
Verein ehemaliger Garde-Schügen vom Offizier: 
Korps des Bataillons geitifteten Fahne ſtattfindet. 
Hierzu find die Mitglieder unſeres Vereins 
tameradichaftlichit eingeladen worden, und erſuchen 
wir im Intereſſe der Pflege der Kameradichaft 
mit dem BrudersBerein um möglichſt zahlreiche 
Beteiligung. Verſammlung 11 Uhr vormittags 
in Reftaurant Fichtel am Wannſeebahnhof in 
Lichterfelde. Dunkler Anzug, Orden in Original, 
Bereinsahzeihen. Diejenigen Herren Sameradeı, 
welche fih am der an demfelben Tage, abends 
7 Uhr, im „Deutfhen Hof“, Ludaueritraße 15, 
stattfindenden „Weihe der Fahne“ zu beteiligen 
wünjchen, wollen dies den Schriftführer ſchleunigſt 
niitteilen, damit die erforderlichen Eintrittskarten - 
beichafft werden können, welche zum freien Eintritt 
nit einer Dame berechtigen. “Diefelben werden 
den Kameraden in Lichterfelde ausgehändigt, falls 
nicht andere Wünſche ausgeſprochen werden. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß! 

Berlin, den 3. Mai 1898. 

Der Borjtand des Vereind alter Garde⸗Jäger. 
von Stünzner, Kgl. Oberforjtmeiiter, 
Borlitender. Ä 
Herrmann, Sol. Hoflammer: Sekretär, 
Schriftführer, Berlin W., Kyffhänſerſtr. 14. 





Injı 


Alle Arten Sägen, 


ar ai 'orntnutzui = den Weinen ı 
‚andte Bedarfun: 
Schrinkwerksengs, Pollen, Lnire 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel 
keiten, Behören ta alien Sekten. ala Forst 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspatem ad 
Rechen; Heu, u Düngergabeln, Sensen, Pfanzbohr 
Theodolite, Wepeb: te, Garten-, Oku Po 
bessert- u. Tranchlerbesteoke eie. eio. fabrizieren 

zu billigen ] 
J. D. Dominicus & 
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find anerfannt hervorragend milde Qualitäten, mit tade 


„‚Waldheil” 10%, Rabatt. - 
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Pfingftmaien bei außerdeutſchen Bölkern, 


Bon A. Bütow. 


In den vorjährigen Abhandlungen 
über Pfingjtpflanzen haben vorzugsmeife 
nur diejenigen Bräude Erwähnung ge 
funden, die in dem weiten Deutſchland in 
mancherlei Formen gang und gäbe find; 
doch ift es nicht ohne Intereſſe, den 
Kreis dieſer Ausführungen etwas weiter 
über Deutſchlands Grenzen hinauszuziehen. 

Die aufmerkſamen Leſer der, Deutſchen 

orſt-Zeitung“ aber werden durch die 
rüheren Artikel fiher fomeit orientiert 
fein, daß wir eine Erklärung der Mai- 
bäume vorauffdiden können. — Der Mais 
baum oder Maiſtrauch, in welchen Formen 
er aud) vorfommen mag, perjonifiziert den 
Geift des Frühlings, den Vegetations— 
dämon, den das Volt in Baumgeftalt 
auffaßt. Schon die Bezeichnung „Mais 
baum“ weift darauf hin. Zur Verdeut— 
lichung des in den Baum gelegten Inhalts 
ftand neben dem englijchen Maypole eine 
Lady of the May, neben dem eljäfjijhen 
Maibaum ein Pfingftnidel und neben dem 
voigtländifchen Johannisbaum ein Menſch, 
Johannes genannt. Wenn eine ganze 
Oriſchaft, wie es noch vielfach Sitte iſt, 
gemeinfam einen Maibaum aus dem 





Walde holt, ihn feierlihft auf dem Dorf⸗ 
anger aufpflanzt und ihn ſorgſam ala 
Heiligtum bewacht, dann ift damit aus- 
gedrüdt, daß es ber Lebensbaum der 
ganzen Gemeinde ift, gleihjam ein Wahr: 
zeichen des Naturfegens, den die ganze 
Dorfihaft erhofft. "Natürlich iſt diefer 
Baum und der damit verknüpfte Brauch 
aus dem altheidnifchen Naturkultus in die 
Gegenwart gekommen. In feierlihem 
Neigen wird er umtanzt, man behängt 
ihn mit Opfergaben und Flitterwerk. 
Auch, im alten Griechenland verehrte man 
die Bäume auf diefe Weife als Perfoni- 
ffationen der Naturgottheiten, umd noch 
jest haben wir bei den lebenden Naturs 
völfern die Fetiſchbäume. Bei den alten 
Wenden mußte jede aus der Fremde in 
das Dorf heiratende Frau diefen Gemeinde 
baum durch Verehrung zu ihrem eigenen 
maden, weil er fi bejonder3 heilſam 
in jeder Beziehung für die frauen 
auswied. Deshalb finden wir in alten 
Beichreibungen von „Waldfahrten“, daß 
e3 hauptſächlich Frauen find, die den Mai: 
baum aus dem Walde holen müflen. — 
Der Maibufh im kleinen, felbft als 
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Pfingitrute, hat diejelbe Bedeutung; er fol 
den allgenteinen Segen jozujagen verteilen, 
auf jede8 Haus übertragen. Darum 
Ihnrüden wir noch jett das Haus mit 
Maien; der liebende Burfche fett jeinem 
Mädchen eine Maie vor da3 Kanmer— 
feniter, der ungetreuen Braut aber einen 
entblätterten Strauchbeſen. — Mannhardt 
Schreibt: „Das Aufpflanzen des Mai: 
baumes am 1. Mai, zu fngften, ging 
allmählich über in die freiere Sitte, bei 
Kirhweihen, Schüßenfeften und anderen 
Seiten, welche übrigens meiltenteil3 in 
die genannten Jahreszeiten fallen, als 
Kletterftange oder Mittelpuntt des Feſt— 
reigend den Baum zu errichten. Sxın 
Sranffurter Eidbuh der Beamten, wo 
diefe Sitte 1445 als ein altes Herfommen 
erjcheint, wird der Preis für einen Mai— 
baum verſchieden beſtimmt, je nachdem diefer 
ein aus dem, Walde zu fahrender oder 
ein tragbarer ift; doch wird Hinzugefügt, 
wenn der Maie zum Seiltum (für eine 
Prozeſſion) oder zu einer Kirchweihe dienen 
folle, jo fei durch die Forjtmeifter ein 
geringerer Preis zu fordern.” — Aus 
dem heidniihen Braudhe der Baum: 
verehrung und der fpäteren Einholung 
de3 Maibaumes in das Dorf haben wir 
aud eine bedeutfame Thatjache zu folgern, 
nämlich die Anpflanzung fogenannter Dorf- 
linden*) und anderer Straßenbäume, die 
einen dauerndern Erjat für die alljährlich 
wechjelnden Maibäume fein jollten. Be: 
merfen wollen wir noch, daß der Maibaum 
ih nicht auf eine beftimmte Baumart 
bejchränfte, wenngleich die Birke jett vor: 
wiegend ift, jondern Linden, Eichen, ſel— 
tener Nußbäume, Tannen, Birken, Birns 
bäume und Holunder umfaßte. 

Die Sitte der Einholung der Mat: 
bäume zu PBfingiten reſp. zum 1. Mai 
findet aber wie gejagt nicht allein in Deutſch— 
land, jondern aud in anderen Ländern 
ftatt. Der Grundjag der alten Gau: 
genofjenjchaften: „Wald und Wufjer find 
freil“, überjegt: „herrenlos“, begünitigte 
den Brauch. Über ſchon im 13. Jahr— 
hundert fümpften weltlihe und geiftliche 


*) In Frankreich wurde für Tanzhütten das 
Aufpflanzen eines Maibaumes unterſagt und jtatt 
deſſen befohlen, ein für allemal eine Linde als jolchen 
zu pflanzen. 
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Beliger der Waldungen gegen da3 Holen 
der Maibäume. 

In Holland, woſelbſt man ebenfallg 
alljährlih den Maibaum aufrichtete, 
namentlih wird ſolches vom Haag be: 
richtet, flug man darauf im Sabre 1734 
einen Pfennig. — In der Schweiz wurde 
das Maiholen im 17. Jahrhundert 
durch zahlreiche Verbote unterdrüdt. So 
ließ der Winterthurer Nat 1659 durch 
den Großmweibel in der Kirche verfünden, 
„daß bei hoher Strafe die jungen Knabeu 
am Maitag meder Roth- noch Weip: 
dändli In Mayen hauen follen als ein 
Ihändlid) und unnüß Ding“. — In Frank: 
reih bezeugen Urkunden aus den Jahren 
1207, 1257, 1397 und 1400 ebenfall3 da3 
Berbot des Maienholend. Bielfad) ftellte 
man bier einen belaubten Maibaum vor 
die Wohnung des neuerwählten Maire. 
In Paris beitanb nod im 17. Jahrhundert 
die Sitte, daß im Hofe des Juſtizpalaſtes 
jährlih ein gejhmüdter Maibaum auf: 
gerichtet wurde. In der Bretagne pflanzte 
man den Maibaum in der Maiennacht 
vor die Thür der Oberhäupter angejehener 
Familien. Aber auch die deutſche Sitte, 
den Maibaum als Dorfbaun aufzurichten, 
bejteht in Frankreich und England. In 
dem alten franzöfiihen Drud (& Paris 
chez Mariette), der die vier Jahreszeiten 
darftellt, ift der franzöfiihe Maibaum 
abgebildet, wie er mit Striden und Hebeln 
auf den Dorfplag verankert wird. Alle 
unteren Zweige des Baumes find ab— 
gehauen, und nur die oberen ftehen int 
Blätterſchmuck. Bänder, Kränze, Bad: 
wert, Weinflafhen zc. zieren die Krone. 
Schon Stehen die Trommler und Pfeifer 
in Bereitichaft, um den tanzluftigen Seelen 
aufzupielen. — Uber aud der Maibuſch 


it in Frankreich heimatberechtigt. Yu 
Pont VEvegue fand man im Jahre 
1393 vor dem Haufe eines jungen Mäd— 


hen3 einen Haſelſtrauch als Mai auf: 
gepflanzt. Im Jahre 1367 beklagte ſich 
die Zochter eines angejchenen Mannes. 
daß ein gewiller Caronchel ihr * 
Maien geitedt habe, ımd zwar F 
ihr einen Holunderzweig aufs H 
jeßt, jie jei aber feine Frau. 

Auch in England fehlen du,. 
ähnliche Sitten nit. In Chefhire ‘ 


— nn. 
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die jungen Leute am Maitag Birken: 
zweige über die Thür ihrer Liebften, die 
Wohnung einer Zänkerin aber kennzeichnen 
fie durch Erlenzmweige, und gar die einer 
Shlampe duch einen Nußbaumaft. In 
dat ſhire bindet man, angeſehenen 

erſonen grüne Maizweige an die Klopfer 
der Thüren; je länger der Mai, deſto 
größere Ehre für das Haus. — Den 
engliſchen Maibaum ſchildert Stubbs in 


tanzen um denſelben zum Tone der 
Kaſtagnetten (Mannhardt) Es iſt alſo 
nicht unwahrſcheinlich, daß unſere braven 
Matroſen auch in Kiautſchou den Maibaum 
vorfinden, vielleicht auch einer chineſiſchen 
Schönen den Maibuſch aufpflanzen. 

n den Mai-Waldfahrten, melde die 
Frühlingseinholung oder nad) mythologi- 
iher Erklärung die Rückkehr Wuotans 
nach jeiner Brautfahrt darftellen, und die 


jeiner „Anatomy of abuses“ 1585 fehr ſich auf unfer Pfingftfeft übertragen haben, 
anjhaulid. Eingangs erwähnt er, daß|finden wir aud die Erklärung für den 


jede Pfarre, Dorf oder Stadt, alt und 
jung in der Mainacht zufanımen in die 
Wälder und Berge gehen und fi} junge 
Birkenſtämme mitbringen. Ihr Haupt- 
ſtück aber ift der Maibaum, den fie mit 
großer Ehrerbietung aus dem Walde 
holen. Zwanzig oder vierzig Joch Ochfen 
mit blumengejhmüdten Hörnern ziehen 
den Maiwagen, auf welchem der geſchmückte 
Baum unter Begleitung einer großen 
Bollsmenge, unter: Tänzen und Mufif 
heimgebradt wird. Die Ausgelaſſenheit, 
jo erzählt unfer Gewährsmann, mar fo 
groß, daß von den zum Walde mitgehenden 


Mädchen der dritte Teil die Ehre verliere. 


Ein anderer Schriftfteller erzählt, daß die 
jungen Leute in der Mainacht auf fremdem 
Grunde einen Maibaum ftehlen und ihn 
unter Mufitbegleitung in ihr Kirchſpiel 
dringen. Die Puritaner ded 17. Jaähr— 
bundert3 verfolgten die Maibäume; fie 
verglichen den Maibaumtanz mit dem 
Zanz um das goldene Kalb. — 

In Italien heißt der Zweig majo (von 
Birken oder Eichen), welder der Geliebten 
vor die Thür gejett wird. Nach anderen 
iſt e3 ein mit wohlduftenden, ginfterartigen 
Blüten in Zraubenform (Akazie) bededter 
Straud, den man den Mädchen vor die 
Thür jett. Auch in Spanien wird der 
Maie geitedt. — 

In Welſchtirol ift der Maibaum eine 
Volksbeluſtigung an Kirchweihen. — Auch 
auf Analogien des Maibaumes bei außer— 
europäiihen Völkern ſtoßen wir. Junge 
Männer und Mädchen des hundorigen 
oder Drachenclans im wilden Volke der 
Miaotsze auf dem Hochplateau zwiſchen 
den chineſiſchen Provinzen Jünnan und 
Kwei⸗-Tchén errichten im Frühling einen 
Teufelsſtekb, zu deutsch Maibaum, und 


Blodöbergritt und den vermeintlichen 
Herenjpuf in der Nadt zum 1. Mai. 
„Der Harz al3 Berührungspunkt ver: 
Ichiedener Völkerſchaften bot in dem 
Broden einen beſonders günftigen Ber: 
ſammlungsort zu gemeinjchaftlichen Opfer: 
feften, und felbjt au3 entfernteren Gegenden 
ſtrömte man diefem Berge zu, um an 
dem großen Frühlingsopferfeſt  teil- 
zunehmen. Du aber die Sachen, nachdem 
ie gezmwungenermweife die Zaufe (unter 
Karl dem Großen) öffentlich angenommen, 
nur im geheimen e3 wagen durften, den 
Gögendienft „ihrer Väter alızzuüben, jo 
fuchten fie vermunmmt und unter ab— 


Ichredenden Masken in der Stille der 


Nacht die Orte zu erreichen, wo fie ihre 
althergebrachten religiöfen Bräuche zu 
üben pflegten. Zur Abſchreckung der 
Angaben, fowie zum eigenen Schuß be— 
jtätigten fie die abenteuerlichen Spuk— 
gefchichten, welche die Soldaten Karls 
des Großen, die alle heimlichen Yufanımen: 
£linfte der neubefehrten Heiden verhindern 
jollten, von den Erfcheinungen erzählten, 
die fie in der Mainacht gejehen, und jo 
verbreitete ſich allmählich die Suge von 
der berüchtigten Brodenfahrt. Aus den 
Anhängerinnen des alten Glaubens, den 
Hägefen oder Hägſchen, Hainbejucherinnen, 
wurden die gefürchteten Hexen, weldje 
man der Zauberei bejchuldigte.“ 

Von einem anderen Waldfahrtsfeit 
erzählt ung Albers in feiner populären 
Feſtpoſtille. Die Sage verlegt da3 be— 
kannte Kölner Holzfahrtsfeſt bis in Die 
Römerzeit zurüd, doc ftammt e3 jedens 
fal3 aus germanifher Zeit. Es war 
eine Pfingftprozeilion nad) einen Wald: 
kapellchen, an welcher dev Senat, die 
Zünfte und die geſamte Sculjugend in 
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feſtlichem Schmucke teilnahmen. Kurz vor 
der Reformation wurde dieſes Feſt ein⸗ 
geſtellt, doch erſtand es wieder in ſeinem 
altherkömmlichen Glanze im 17. Jahr⸗ 
hundert. Bis kurz vor der franzöſiſchen 
Se beging die Bürgerfchaft die 
Holzfahrt oder den „Hölzgestag“ durch 


allerlei Luftbarfeiten und Schmaufereien 


in greube und Jubel. 
oc) heute find die Mai-Waldfahrten 
volkstümlich. Wir fchließen mit den Ein: 


Bu dem Artikel: „Neue Kulturleine*. 


angsworten des Altmeifter Goethe im 
einem Reinecke Fuchs: 
„Pfingſten, das liebliche Feſt, war gekonimen; 
&3 gränten und Blüten Feld und Wald; 


Auf Hügeln und Höhn, in Büſchen und Heden 
übten ein fröhliches Lied die neu ermunternden 


ögel; 
Jede Wieſe fproßte bon Blumen in duftenden 


ründen, 
seitlich heiter glänzte der Himmel und farbig 
die Erbe.” 


Fröhliche Pfingften! 





Su dem Hrtikel: „Neue Bulturleine“ 


in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Bon Schierer. 


Die Zeit des Säens und Pflanzens 
gebt wohl in feinem Jahre vorüber, ohne 
aß die verehrten Kollegen darüber nad: 
dächten, auf welche Weiſe fie ihre Kulturen 
am beſten und billigften zur Ausführung 
bringen könnten. Ä 
ieht man in Erwägung, daß wohl 
jelten eine Sultur ausgeführt wird, bei 
welcher nicht eine Slulturleine in Bes 
nugung fommt — und daß ferner mit 
der Anwendung der bisher gebräuchlichen 
Leinen viele Mängel und übelſtände ver- 
bunden find, fo muß man e3 mit Freuden 
begrüßen, wenn und Fachgenoſſen Mit- 
teilungen über bezügliche Neuerungen und 
Erfahrungen zufommen laffen und An 
zegungen zur Abftellung von Übelftänden 
geben. 


Was nın die in Wr. 18 befchriebene 
Kulturleine angeht, fo glaube ich, daß es 
den verehrten Leſern nicht ne 
jein wird, wenn ich unter Bezugnahme 
auf die Bejchreibung derjelben eine andere 
neue Sulturleine in Vergleich ftelle, die 
ic) in der diesjährigen Kulturperiode mit 
Borteil benutt habe. Zuvor möchte ich noch 
bemerfen, daß id) e3 bei der befchriebenen 
Drahtleine für einfacher und vorteilhafter 


gehalten hätte, wenn man die für die Leine 


notwendigen Borrichtungen fir und fertig 
mit der Leine beziehen könnte. Man hat 
nicht überall einen gemandten Stellmader, 
Schloſſer oder Drechsler zur Hand und 


nicht immer Gelegenheit, jich ein pafjendes 


Zahnrad aus einer einſchlägigen Bezug3: 
quelle fommen zu lafjen. Ferner mangelt 


e3 häufig an Seit oder geeignetem Hand= 
werfözeug, wenn man etwa in der Be- 
fürdtung, von den Handwerkern nicht ver- 
ftanden zu werden — und dies liegt jehr 
nahe — die Borridtung ſelbſt bauen 
wollte. 

Ein zweiter Punkt, der mir bemerkens— 
wert ericheint, ift die Befeftigung der 
Drabtleine an den Einſteckſtäben. Ich 
denke hierbei an den verjchieden tief ge- 
Ioderten Boden bezw. die abweichende 
Teftigfeit der Bodenlagerung. Wie vers 
bält e8 fih da mit den Feftliegenden® 
Gefeftigungöpunften der Leine an den 
Einftedjtäben, wenn beiſpielsweiſe auf 
der einen fefteren Bodenjtelle die LXeinen= 
ftäbe nur ein Stück eingeſchlagen zu 
werden brauden, um den genügenden 
Halt für die aufgefpannte Leine zu 
erreichen, während daneben auf einer 
Iodereren Stelle die Stäbe bedeutend 
tiefer eingejchlagen werden müſſen, um 
den entiprechenden Halt zu finden? Man 
gebraucht doch die Leine nicht immer auf 
leihmäßig tief geloderten und ebenen 
lähen,; tm allgemeinen wird man fie 
viel häufiger bei der Anlage von Frei— 
kulturen (Markieren von Saatitreifen und 
Pflanzplägen, bei Wege: und Grabeı- 
arbeiten) benötigen, wo &:7 7” 
mäßig tiefes Einfteden der Leineft 
fortwährend wechſelnden Bodenver’ 
beit wegen ausgeſchloſſen 
man mit der “Drabtleine, we 
fefteren auf loderere Stel 
keſſelartige Vertiefungen Err 





eitverfuft verbunden wäre. 


Hiergegen könnte man einwenden, daß reitung für den praftijchen Ge 
man an den entiprehend langen Einfted® | |pecie 
ftäben die Leine reſp. die Aufwidelungs: |(Berlag von 


Jund wirtjchaftliche Debentung 


u 
A —* Deſſauerſtr. 6, für 6,50 ME. 
Koreifhtungen „ohne“ Leine 4,50 ME, 


6,50 ME) | 
Genannte Leine und ihre Anwendungs 
weije ift in der vom Erfinder heraus: 
egebenen Schrift: „Die Spitzenberg⸗ 
Ken Kulturgeräte, deren Weſen, Zweck 
nebft Ans 
aud, unter 
er Berückſichtigung der Forftkultur* 
Berlin, 


Paul Parey, 


rolle in ausreichender Höhe befeftigen | Hedemannftraße, 58 Abbildungen, für 


könnte, 


gungen fein, auch auf den feiteren 


dann aber würde man ge=|2,50 ME.) eingehend bejchrieben.*) 


Da Schreiber diefed ein Exemplar 


odenftellen, wo man fonft den erforder- |der genannten Schrift befitt, jo läßt er, 
lichen Halt ſchon durch ein viel flacheres | um ein möglichit klares Bild von der Leine 


Einfchlagen der Reinenftäbe finden würde, 
die Stäbe in einer überflüffigen Tiefe 
und bei einem wejentlih böberen Zeit» 
aufiwand einzufchlagen. | 

Es ift ferner anzunehmen, daß zum 
Geradeziehen und Aufipannen der Leine 
eine bergälinigmäßig hohe Kraftanwendung 
notwendig ift, und es fteht weiter zu 
befürchten, daß eine aufgefpannte Draht⸗ 
feine bei irgend welchen ftärkeren Be⸗ 
rübrungen (zZ. B. beim Arbeiten an der- 
jelben) ihre Spannung verliert, da der 
Draht fh nit wie eine andere Leine 
dehnt, und Daß deshalb die Wiederholung 
des Anziehens öfter notwendig wird. 

Bei Kamparbeiten ift das Abdrüden 
der Leine in den Boden zwecks Feſtlegung 
bon geraden Pflanze oder Kinteilungs: 
tinien von großem Vorteil. Hierzu fcheint 
aber die Drabtleine ihres minimalen 
Durchmeſſers wegen nicht geeignet zu fein. 

Es fei mir nun geitattet, auf eine 
andere neue Sulturleine binzumeijen, 
welche Schreiber diejer Heilen während 
der diesjährigen SKulturperiode unaus⸗ 
ejegt in Benugung gehabt hat, und von 
der er behaupten Tann, daß fie allen, 
an eine Kulturleine zu ftellenden Anz 
forderungen — auch den weiteftgehenden 
— im vollften Maße entjpridt. Es ift 
die die von dem Königlichen Hörfter 
G. K. Spitenberg konſtruierte, mit jelbft- 
tätiger Spannvorrichtung verjehene und 
der Höhe nach beliebig veritellbare Kultur: 


di geben, den Schlußpafjus der bezüg: 
ihen Abhandlung im Wortlaut folgen: 
„Durch die vorliegende Kulturleine 
[ind die angeführten Mißftände vermöge 
er an den Leinenftäben angebraditen 
Borrihtungen befeitigt.. Die einmal 
angezogene Leine bleibt bei der Arbeit 
in der ihr beim Einfteden der Stäbe 
gegebenen Spannung, und wenn fie auf 
irgend eine Weife (Bewegungen bei 
der Pflanzarbeit, zufällige® Auftreten 
oder Anhaken des Fußes) aus Der 
Richtungslinie gefchoben wird, jo fchnellt 
% unter der Einwirkung der Spiral 
feder in ihre urſprüngliche Richtungs⸗ 
linie zurück, nach wie vor ihre Spannun 
behaltend. Auch kann man —— 
der wechſelnden Einſtecktiefe der Stäbe 
und der damit im Zuſammenhange 
ſtehenden Aufwickelung der Leine nicht 
in Verlegenheit kommen, indem die 
Leine nicht direkt um den Einſteckſtab, 
ſondern um eine Hülſe gewickelt wird, 
welche ſich auf dem Stabe beliebig — 
je nach der erforderlichen Einſtecktiefe 
— verſchieben läßt, und welche ſich 
durch eine innen angebrachte Schlepp= 
feder felbitthätig feſtſtellt. An dem 
anderen Stabe wird dagegen der be— 
treffenden Einftedtiefe durch Verſchieben 
des Ringes (an welchen fih die Spann: 
vorrihtung mit der Leine anſchließt) 


*) Man vergleihe Beiprehung in Nr. 10. 
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Mir lienen die Derpandlungen der Forſt⸗ und 
der Eilenbahn=Berwaltung und der Köntglichen 
Stantsanmwaltihaft nit dor, man mird aber 
annehmen bürfen, daß der kurze Bericht im 
allgemeinen zutreffend iſt, wenigitens ift eine Bes 
rihtigung meines Wiſſens meder erfolgt noch 
beantragt worden. 

Der Berunglüdte war mir nicht bekannt, 
ebenfo nicht feine Ungehörigen, mir war bie 
Unglüdsbotihaft nur durch die Beitungen zus 
getragen worden. Ich batte weber Beranlafjung 
noch Gelegenheit, mich mit dem all zu bes 
jhäftigen, war auch ber Anficht, daß ein Betriebs» 
unfall vorliege und der Fall lediglih in dem 
durch das Geſetz vom 18. “uni 1887, betreffend 
die Fürſorge für Beamte infolge von Betriebs⸗ 
unfälen, vorgefchriebenen Verfahren feine Er» 
ledigung finden müffe und — als ich dann weiter 
nichts hörte — in befriedigender Weiſe gefunden 
babe. Aus dieſer Bertrauensfeligfeit wurde ich 
nad Jahr und Tag aber Herausgeriffen durch 
ein Erſuchen des Schriftführer vom Berein 
„Waldheil“, in Sachen M. Erhebungen anzuftellen. 
Dem Auftrage des Schriftführer beigefügt mar 
ein Schreiben der Witwe M., ber Mutter bes 
Berunglüdien, vom 3. September 1896 und eine 
Berfügung der Königlichen Regierung vom 11. Zuli 
1896. Ich lafie beide ihrem Worlaute nad) folgen: 


F. ben 3. September 1896. 
Un den Borjtand des Vereins „Waldheil“ 
" in Neudamm. 

Anı 9. Mat 1895 ijt mein Sohn, der 
Köntglide Forſtaufſeher M., auf dem Heim» 
wege von den Nulturarbeiten dadurch ver- 
unglüdt, daß er im Walde, innerhalb feines 
Schutzbezirks, von einem Eifenbahnzuge er- 
faßt und getötet wurde. 

Mein Sohn mar unverbeiratet, er mar 
mein einziger Ernäbrer, und ift mir feiner 

eit auch die vorgefehene Wohltbat des 
terbes und Gnadenmonats gewährt worden. 

Bon Tag zu Tag boffte ich dann, daß 
mir die nad) dem Geſetz vom 18. Juni 1887, 
betreffend die Fürſorge für Beamte infolge 
von Betriebsunfällen, zuſtehende Rente ans 
gewiejen werden würde. Als das nicht gefchah, 
wandte ih mi an die Königliche Regierung 
u P., babe von derfelben aber den anliegenden 

ejheid vom 11. Juli cr. erhalten, wonach 
ih mit allen Anſprüchen an eine Rente abs 
gewiejen wurde. 

Meine Berbältniffe find die denkbar 
traurigiten, mein Mann war Bortier am 
biefigen Gymnafium und ilt ſchon feit 1882 
tot. Sch babe alle meine Mittel für meinen 
Sohn aufgewandt, weil ich hoffte, an ihm 
eine Stüge in meinem Alter zu Haben. 
Durch feinen unvorbergefehenen Tod bin id) 
in das größte Elend geraten, und bitte ich 
den Borjtand, mir zur Erlangung meiner 
Rechte bebilflich zu fein. 


In der Hoffnung, daß fich der hohe Vor⸗ 
ftand einer armen verlaflenen Witwe ans 
nehmen werde, zeichne ich 
‚godadhtungsboll 
Witwe Friederike DL 


* 
ben 11. Jull 1896. 
Königliche Regierung, Pi S 


Abteilung für direlte Steuern, 
Domänen und Forſten. 
Bum Gefuch vom 26. Januar cr. 

Der Herr Finanzminister und der Herr 
Minifter für Landwirtihaft, Domänen und 
Forſten Gaben entfchieden, daß ber Unfall, 
durch welchen Ihr in der Oberförfterei K. 
als Forſtaufſeher beſchäftigt geweſener Sohn 
anı 9. Mat vorigen Jahres fein Leben ein⸗ 
gebüßt bat, nicht als Betriebsunfall im Sinne 
des 8 1 de8 Geferes, betreffend die Fürſorge 
für Beamte infolge von Betriebsunfällen, 
bom 18. Juni 1887 (Geſ.⸗S. ©. 282) an« 
geleben werben kann, da fich derfelbe außerhalb 
des Bannes de foritwirtichaftlichen Betriebes 
ereignet Bat und mit dieſem jelbit in feinem 
urfähliden BZufammenbange ftand, mithin 
nicht durch die Gefahren dieſes Betriebes vers 
anlaßt ift (cfr. Rekursentſcheidung des Reichs⸗ 
Berfiherungs- Amtes Nr. 475, 476, 665, 1048, 
Umtliche Nachrichten 1888 ©. 176, 1889 S. 154, 
1891 ©. 254). 

Wir find nicht in ber Lage, Ihrem An⸗ 
trage auf Gewährung einer Rente entiprechen 
zu können. 


(Unterjchriften.) 

An die Witwe Friederike M. 

Berfügung und Gefuch ergeben ziemlich genau, 
worum es fih banbelt und —8 es ankommit. 

Was nun die Perſoönlichkeit des M. anbelangt, 
ſo iſt noch zu bemerken, daß er im 3. Jäger⸗ 
Bataillon als Oberjäger gedient hatte und der 
Anſtellung als Förſter ſehr nahe ſtand, die wahr⸗ 
ſcheinlich zum 1. Juli 1895 erfolgt fein würde. 
Dieſe Verhältniſſe ſind für die Feſtſtellung des 
Rentenanſpruchs allerdings belanglos, ich wollte 
auch nur die rein menſchliche Saite anſchlagen 
und auf den großen Kummer hinweiſen, der ſich 
der armen Mutter bemächtigen mußte, die ſich bei 
ihrem hohen Alter nicht geſcheut Hatte, in fremde 
Dienjte zu treten, nur um ihren Sohn burd- 
zubringen, um dann fpäter bei ibm ihre alten 
Tage bejchliegen zu lönnen. Angenommen, ber 
Horitauffeher M. wäre nicht getötet, ſondern nur 
zum Krüppel geworden, fo bätte er ebenfalls nicht 
einen Pfennig Rente erbalten und ebenfoweni 
itand Ihn ein Recht*) auf Benflon zu, da ern 
nicht feit angeitellt war. Hätte er Frau und Kinder 
Binterlafjen, jo konnten auch diefe nur mit dem 
Schlußſatze der Verfügung abdgefer* re 
fall8 ihnen nicht eine Gnadenven 
wurde. 

Gehen wir uns zunächſt 
fügung vom 11. Suli 1896 erL... 
fheidungen au. Nr. 475 befagt, da’ “ 
der einen Arbeiter auf dem Heinm 


*) Nach den Erklärungen im Abgeorbn 
ihm eine jolde im Onadenwege woh! » 


— — — — — — — — —“ 
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Arbeit außerhalb des Bannes bed verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betriebes betroffen Bat, als bei dem 
Betriebe erfolgt, nicht anzuſehen fei. 

476. Daß ein BZinmergefelle aus einem 
Fenſter ein Städ Holz auf die Straße wirft und 
dadurch einen auf der leßteren befindlihen Menfchen 
verlegt, hängt nicht mir den Gefahren zufammen, 
von denen Leben und Geſundheit der Wrbeiter 
im Speditionse, Speicherei« und Sellereibetriebe 
bedroht find. Das Unfallverfiherungsgeieg aber 
verfihert die Arbeiter nur gegen die ihnen aus 
ſolchen Unfällen erwachſenden Schäden, welche ſich 
aus dem Gewerbe, in dem ſie thätig ſind, ergeben 
oder die durch deſſen Betrieb veranlaßt werden. 
Den Kläger bat lediglich ein Unglücksfall be⸗ 
teoffen, welchem an ber in Rede jtehenden Stelle 
auch jeder andere, nicht in jeinem Betriebe Be⸗ 
ſchäftigte, hätte audgejegt fein und melder ihn 
auch überall anderdivo außerhalb des Betriebes, 
in welchem er befchäftigt gemwefen, hätte erreichen 
können. 

665. Ein Arbeiter wurde auf dem Wege 
von feiner Werkitatt nach der im Hofe des be— 
treffenden Haufes belegenen Bebürfnisanitalt von 
dem, einem andern, im nämlichen Haufe wohnenden 
Gewerbetreibenden gehörenden Hunde in die Hand 
gediflen. Das Neihöverfiherungsamt bat in der 

ekursentſcheidung vom 10. Dezember 1888 das 
Vorliegen eines Unfalle® bei dem Betriebe ver- 
neint, weil in diefem alle lediglich ein zufälliger, 
örtlicher, nicht ein Innerer, urfädhliher Zufammens 
bang ertennbar mar. 

1048. Mehrere Fuhrknechte eines Holzhändlers 
Batten von dieſem gelauftes Holz aus dem Walde 
abzufahren. Unterwegs machten jie in einem 
auperbulb des Waldes gelegenen Wirtshauſe Halt, 
um ihre Pferde zu tränlen. In der Saftitube 
ergriff einer diefer Sinedhte ein geladenes Gewehr, 
welches ein dort ebenfall3 verfehrender, in dem 
betreffenden Augenblick aber gerade abmefender 
Forſtbeamter zurüdgelafjen Batte, und legte damit 
aus Scherz gegen einen feiner Mittnechte an, 
wobei fih da8 Gewehr entlud und letterer getötet 
wurde. In Übereinitinnmung mit dem Schieds— 
gericht Bat da8 Reichsverſicherungsamt durch Rekurs⸗ 
entfcheidung vom 20. April 1591 das Vorliegen 
eines Betriebsunfalles verneint. Allerdings batten 
fi die Knechte während ihres Aufenthalts in dem 
Wirtsbaufe, da diefer Hauptfähli dem Tränken 
der Pferde, mithin einer Betriebsverrichtung diente, 
zeitlih und örtlich noch nicht außerhalb des Ber 
triebes geſetzt. Der Umijtand aber, daß der Aufent- 
halt in einem öffentlichen Wirtshauſe Berührungen 
mit anderen Perſonen berbeiführt, daß ſich unter 
diefen zufällig auch Forſtbeamte mit ihren Berufs— 
waffen befinden, durch deren unvorjichtige Hand» 
babung Unfälle herbeigeführt werden können, iſt 
feine Betriebägefahr, jondern eine Gefahr des 
gemeinen Lebens, welcher jeder Befucher eines 
folgen Wirtshauſes obne Rüdfficht auf feine 
befonbere Berufs» oder Betriebsthätigkeit gleich- 
mäßig ausgeſetzt ift. Der urſächliche Zuſammen— 
baug des Unfalls niit dem Betriebe wird aud) 
nicht dadurch dergeitellt, daß der Thäter ein Mits 
arbeiter des Verletzten war, da derjelbe bier zu 
feiner unvorſichtigen Handlungsweiſe in feiner 


Weife durch ben Betrieb felbjit oder durch das 
perfönliche Verhältnis veranlagt worden itt, in 
welches der Betrieb die darin beſchäftigten Arbeiter 
als ſolche zu einander bringt. (Zu vergleichen die 
Rekursentſcheidungen 476, 665, 834, „Umtliche 
Nachrichten des R.⸗V.⸗A.“ 1888, Seite 176, 1889, 
Seite 154, 1890, Seite 508.) 

Bevor ih in weitere Erörterungen und Er- 
wägungen eintrete, muß ih zur Sade felbit 
folgende3 anführen: u 

Der dem p. M. unterftellte Schutzbezirk E. wird 
bon der Eifenbahn in einer Yänge von ca. 3 km 
durchfchnitten. Sm und unmittelbar am Schutz⸗ 
bezick liegen die. Bahnhöfe R, Neu:R. und E. 
Bon B. bi E. herrſcht Borortverfehr, d. 5. es 
laufen neben den planmäßigen Fernzügen und 
Güterzügen, deren Zahl vielleicht 40 betragen 
mag, in E. ein oder gehen bon &. ab täglich 
mehr als 60 Züge. Die VBorortzüge werden in 
einiger Entfemung dom Bahnhof E. in das 
Borortbahngeleife geleitet, rvejp. gehen von bort 
in das Ferngeleife über. Diefe Geleife, die alfo 
täglih von mehr als 100 Zügen befahren werden, 
muß der Schußbeamte bei Tag und Nacht wieders 
holt überfchreiten, ohne an beitimmte Übergänge 

ebunden zu fein. Natürlich, mer derartige 
Gtreden bei Ausühung feines Dienites pajlieren 
mus und nach den beitebenden Beitinmungen 
überfchreiten darf, wird ftet8 mit unglüdlichen 
Bufällen rechnen müſſen. Belannt it ja aud, 
wie fehr die Eiſenbahnen den Forſtſchutz er- 
fhweren, nit nug in Bezug auf den Schuß 
gegen Eingriffe der Menfchen, ſondern nanıentlid) 
auh den gegen Waldfeuer. Diefe Verhältniſſe 
liegen namentlid im K. Revier recht ungünittg, 
daß einmal ein nahezu reines Kiefernrevier ift 
und infolge Naupenfraßes größere zujammens 
bängende Schonungsfläden enthält. In Anbe— 
tracht der fhwierigen Schutzverhältniſſe zahlt die 
Babnverwaltung einen Beitrag zu den Schuß: 
toiten. Ich felbit Habe früher als Forſtaufſeher 
in 8. meine Rentuneration aus der Bahnkaſſe 
bezogen: Der Forſtaufſeher muß ſich, namentlich 
in der trockenen Jahreszeit, unausgeſetzt in der 
Nähe der Bahn aufhalten, um bei aufloderndem 
Feuer ſtets bei der Hand zu ſein. Man ſollte 
nun eigentlich folgern dürfen, daß dieſe Dar— 
itellung fchon den Beweis in fih trüge, daß der: 
den p. Di. begegnete Unfall innerhalb des Bannes 
des foritwirtichaftlihen Betriebes ſich ereignet. 
babe und mit diefem felbit im urſächlichen Zus 
fammenbange ftehe. Gehen wir aber weiter. — 
Die Hauptaufgabe des Forſtſchutzbeamten bejtebt 
doch darin, Sich fo oft als thunlich im den ders 
schiedenen Teilen feines Schutzbezirks zu zeigen 
und die ihm entiveder allgemein durch die In— 
jtruftion oder auch jpeciell durch feine Vorgejetten 
aufgetragenen Betriebsarbeiten fchnell und ficher 
zu verrichten. Die Bezeichnung des Dienſtbezirks 
des Koritihußbeamten als „Schutzbezirk“ und 
„Forſtbelauf“ deutet ſchon darauf hin, daß feine 
Tätigkeit, im Gegenjaß zu den Poſten, in 
Hunde mahen — Gehen, Reiten, Fahren, Kahıts 
fabren — beiteht. Wenn ihm nun bei dem 
„Runde machen“ ein Unfall zuſtößzt, falle er 
beilpiel&weife bei Finſternis in ein Stockloch, 
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bleibe er im Door jteden u. |. w, was natür- 
lih jedem anderen Menſchenkinde ebenfallß zu— 
ftoßen fan, , wa8 aber immerhin nit nur 
während des Betriebes, fondern auch durch die 
befonderen Gefahren des Betriebes veranlapt it, 
fo mug Ach ein ſolcher Unfall doch Immerhin als 
Folge eine8 im Dienjte erlittenen Betriebs— 
unfalles darſtellen. Natürlih, jeder Betrieb3> 
unfall ift ein Unglüdsfall. Ich glaube deshalb 
annehmen zu dürfen, daß die angezogenen Ents 
ſcheidungen nicht Dinreihen, im Zal M. die 
Rente zu verſagen. Zweifelhaft könnte man 
vielleicht fein, melde von beiden Verwaltungen 
— die Eiſenbahn-Verwaltung oder bie Forſtver⸗ 
waltung — die Verpflichtete wäre. Bu ber 
artigen Erwägungen fordert aber das Geſetz von 
1887 gar nicht auf. Ich gebe gern zu, daß die 
Feſtſtellung, ob Betriebsunfall vorliegt, bäufig 
Schwierigkeiten bereiten kann und die Grenze 
nicht immer leicht zu ziehen ift und Berufe mich auf 
das im Eingange Geſagte. Der Mann aus dem 
Volke allerdingS wird dieſe Schwierigkeiten ſchwer 
ertennen, ſchwer verſtehen, und noch jchmerer 
verſtehen wollen, wenn er mit brechenden Auge 
auf Frau und Kinder ſieht. Wollte man übri» 
gend annehmen, daß alle Berlegungen durch 
äußere Gewalt des inneren Zuſammenhanges 
nıit dem Betriebe entbehren, jo würde man auch 
folgern müffen, dar felbit die Verlegungen ber 
Forſtſchutzbeamten durch Holz» und Wilddiebe, 
als nur lediglich äußerlich, mit dem Betriebe in 
feinem Bufammenhange itehende Unfälle bes 
zeichnet werden Tünnten. Daß dies ein Irrtum 
wäre, iſt fhon in ber Rekurschtſcheidung Nr. 454, 
A. N., 1888, ©. 69, anerkannt worden. Ich 
lafje im nadjjtebenden aber noch einige Entjchei- 
dungen aus der Neuzeit folgen, melde zeigen, 
daß man ben alten Standpunkt mehr und mehr 
verlaſſen Bat. 

Die Nr. 21 der „Amtliden Nachrichten des 
Reichs⸗Verſicherungsamts“ bon 1. November 1893 
enthält folgende Rekursentſcheidungen: ” 

Die Entfhädigungsforderung eines Pferdes 
jungen, der bei einer von feinem Dienitheren 
teil8 auf eigenen, teil8 auf g.pachtetem Grund 
und Boden veranjtalteten Treibjagnd den Hund 
eines der Sagdteilnehiner geführt und fich 
dabei den linken Fuß erfcoren hatte, ijt für 
begründet erachtet worden, da die Jagd nad) 
Lage des alles als ein Nebenbetrieb der 
Landwirtfhaft angefeben werden mußte 
und dad Erfrieren des Fußes in einem 
verhältnismäßig furzen, der Dauer nad) 
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und die Verbindung ſeiner Thätigkert 

mit dem Betriebe ſelbſt durch die Verfolgung 

des angeſchoſſenen Wildes noch nicht als 
gelöſt erſcheinen konnte. 

Der Unfall eines Bauernſohnes beim 
Abſchießen von Raubvögeln zum Schutze 
des Federviehes auf dem ſeiner Mutter 
gehörigen Bauernhofe iſt als landwirtſchaft⸗ 
licher Betriebs Uunfall angeſehen worden. — 

Dagegen iſt der Unfall eines Landwirtes 
bei der Begehung eines Forſtdieb— 
ſtahles nicht al8 Betriebsunfall erachtet 
worden, dba dem Betriebe grumdfäglih nur 
folde Berrichtungen zuzurechnen find, melde 
durch eine ordnungsmäßige Betriebsführung 
erfordert werden, nicht aber Handlungen, 
welche lediglid) auf eine jtrafbare Schädigung 
frenıden Eigentums und auf eine eigene, 
ungeredhtfertigte und verbotene Bereicherung 
gerichtet find. — 

Die Entihädigungsforderung eines nicht 
mit Penjiondberedhtigung angeitellten Feld⸗ 
büters einer Gemeinde, der bei Ausübung 
des Hütedienfte8 einen Unfall erlitten batte, 
it als berechtigt anerkannt morden, da ber 
Dienit des Feld- oder Forſthüters mit 
der im öffentliden Intereſſe gelegenen Tyeit- 
stellung bon Feld- oder Forſtfrevlern zugleich 
die privaten Intereſſen des laud» und 
forjtwirtijhaftlifen Beſitztums bes 
Hütebezirts verfolgte, diefem Befige fomit 
durch den mit ihm verbundenen Schuß gegen 
berartige Schädigungen zum Nuten gereichte. — 

Die Bemirtfhaftung des fonenennten 
Deputatlandes, das heißt der Aderitüde, 
welche den landwirtfchaftliden Arbeitern auf 
größeren Gütern neben barem Lohn zur 
Nutzung überwieſen werden, ijt in der Regel 
als ein Beitanbdteil der Gutswirtſchaft, nicht 
aber als ein felbjtändiger landwirtſchaft,- 
liher Betrieb anzujeben. — 

Der Unfall eines Landwirtes, der 
aus Gefälligfeit, aber einem Herkommen 
entfprechend, mit feinem eigenen Geſpann 
Holz für den Pfarrer gefahren und auf. 
der Fahrt einen Unfall erlitten Hatte, ijt als 
landwirtihaftlider Betrieb3unfall an» 
gejehen worden. — 

Die Nr. 10 der „Amtlihen Nachrichten bes 
Neich8-VerfiherungsanıtS“ vom 1. Oltober 1895 
enthält an eriter Stelle einen Rückblick auf die 
bisherige Entwidelung der focialpolitifhen Vers 
jiherungögefeßgedung und ferner folgende Rekurs⸗ 


den Begriff des Unfalles nod nicht aus: Entſcheidung: 


Ihließenden Zeitraum erfolgt war. — 

Ein Hofmeifter, der von feinen Dienitberrn 
beauftragt worden war, bei Forſtreviſionen 
auch die Jagd auszuüben, hatte jich bei einem 
dienjtlihen Gange durd; den Forſt infolge 
eine8 Sturzes eine Hüftverlegung zugezogen, 
al3 er einen angejchoiienen Hafen über 
einen Bergabbang verfolgen mollte; jein 
Entſchädigungsanſpruch iſt anerfaunt worden, 
da er zur Beit des Unfalles mit 
einer Reviſion bes fetnem Arbeitgeber 


Der Entfhäbdigungsaniprih der Hinter- 
bliebenen eines Toritarbeiterß, der eines Tages 
im Winter auf dem Heimwege von der Tages 
arbeit in einem am Wege liegenden Teiche 
ertrunfen war, iſt anerlanııt worden, 
nad Lage der Berhältniffe anzunehmen . 
dag der Verunglücdte ji bei dem Un] 
noch innerhalb der räumlichen Er 
Betriebsftätte befunden babe. 

Die Nr. 8 der „Anttlien zug! ... 
Reichs-Verſicherungsamts“ dom 1. Wurf’ 


gehörenden Holzteils befhäftigt warlenthält folgende Rekursentſcheidung 
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Unfall auf dem Wege zur Befriedi- 
gung eines perſönlichen Bedürfnifjeg 
als Betrieb8unfall. Ein Bieneleiarbeiter, 
welcher mit mehreren ArbeitSgenofjen die Nächte 
in dem zu der Biegelei gehörenden, Ningofen« 
bau zubrachte, verunglüdte eines Nachts 
als er feine Schlafftelle verlafien hatte und 
eine fteile Treppe benubte, um zum Zweck 
der Berrichtung feiner Notdurft das Freie 
anfzufuhen. Wie durch Bemeisaufnahnte 
feftgeitellt war, batte der Unternehnier die 
Unterbringung der Arbeiter in dem Ofenbau 
im Betriebsintereffie — damit fie früh um 
5 Uhr nit der Arbeit beginnen und fie bis 
abend8 8 Uhr fortſetzen konnten — veranlaßt. 
Entgegen ber Auffaflung der Berufsgenoflen- 
Schaft, aber in Übereinjtimmung mit dem 
Schiedsgeriht hat das Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt dur Nekursentfcheidung bon 18. No⸗ 
vember 1895 das Borliegen eined Betriebs 
unfalles anerkannt. 

Der Bang, un den es fi) handelt, war 
allerding® zu rein perſönlichen Zwecken unters 
nommen, indeſſen der ganze Aufenthalt des 
Berletten an der Betriebsjtätte diente den 
Betriebszwecken, er befand ſich beshalb auch 
während der Nacht im Banne des Betriebes 
und trat aus diefen die Berfiherung be— 
gründendem Verhältniſſe auch während jener 
gana vorübergehenden Beforgung einer eigenen 

ngelegenbeit nicht heraus. Andererſeits iſt 
der urſächliche Zuſammenhang zwiichen dem 
Unfall und dem Betriebe dadurch gegeben, 
daß er bei der Benutzung der nach dem ge= 
rihtliden Augenſchein mit Vorſicht zu bes 
mugenden, ſehr jteilen und offenbar auch 
umnbeleuchteten Xreppe, alſo bermöge einer 
mit Gefahren verfnüpften Betriebseinrichtung 
Schaden genommen Hat. Der Begriff bes 
Betriebsunfalls fit alfo in feinen werentlichen 
Beziehungen erfüllt (zu vergleichen Rekurs⸗ 
entiheidungen 324, 489, 1271 „Amtliche 
Nachrichten des R.:B.:U.” 1887, Seite 134, 
1888 Geite 189, 1893 Seite 430, andererſeits 
Rekurseutſcheidung 1317, ebenda 1894 Seite 195, 
ferner Handbuch der Unfallverliherung An⸗ 
merkung 60, letter Abſatz — auch Anmerkung 49 
— zu 81 des Unfallverfiderungsgejetes). 
Die Nr. 10 der „Amtlichen Nachrichten bes 


Reichs⸗Verſicherunggamts“ vom 1. Oltober 1896 
enthält folgende Rekursentſcheidung: 


Unfall eines Bedenarbeiters beim 
Abſchießen eines Böllers zu Ehren des 
Beburtstages des Yüriten Bismard — 
Betriebsunfall. Ein Arbeiter einer weſt⸗ 
fälifhen Kohlenzehe war am 1. April 1895 
auf der Zechenhalde bei einem zu Ehren des 
Fürſten Bismard veranftalteten Böllerfchießen 
verunglüdt. Nachdem der zuftändige Seltiond- 
vorſtand die Gewährung einer Entſchädigung 
abgelehnt Hatte, weil ein Betriebsunfall nicht 
borliege, Hatte da8 Schieddgeriht in der 

egenteiligen Annahme die Berufsgenofjens 
Pafı zur Entſchädigungsleiſtung verurteilt. 
Der don den Genoſſenſchaftsvorſtande da⸗ 
gegen eingelegte Rekurs iſt vom Reichs⸗ 


\ 


Verfiherungsant unter dem 13. Januar 1896: 
zurüdgewiejen worden aus folgenden Gründen: 

Der Begriff des Betriebes befchränft ſich 
nicht auf die den eigentlichen Betriebszwecken 
unmittelbar oder mittelbar dienenden Ver— 
rihtungen; er umfaßt vielmehr auch alle 
Handlımgen und Maßnahmen, die durch das 
äußere Daſein des Betriebes und feine Be- 
tehungen zum Öffentlichen Leben für dei 

etrieb al3 foldhen veranlaßt find und mir 
den Mitteln des Betriebes beziehungsweiſe 
mit den ihm zur Berfügung ſtehenden Arbeits: 
fräften ausgeführt werden. Unter Diefent‘ 
Geſichtspunkte kann fehr wohl auch die Feier 
Öffentlicher Gedenktage durch Aufziehen don 
ahnen, Veranſtaltung feitlicher Beleuchtung, 
AÄbſchießen von Böllern 2c. dem Betriebe 
zugerechnet werben; geben doch dieje Feiern 
nit nur aus dem perjönliden Empfinden 
ber jeweiligen Betriebsleiter hervor, fondern 
auch aus der Meinung, daß es fich zieme, 
wenn die Betriebe einer Großindujtrie, die in 
mannigfachen Beziehungen den Schuß und 
die Fuürſorge der ſtaatlichen und ſonſtigen 
offentlichen Verbände braucht und genießt, 
ihrer Erkenntlichkeit daffir und ihrer Wert: 
ſchätzung der beitehenden öffentliden Ein: 
rihtungen in einer angemefjenen Weife ſicht⸗ 
baren Ausdruck geben. Aus ähnlichen 
Erwägungen bat daß NReich3-Berfiherungsanıt 
bereit8 in einer früheren Rekursentſcheidung 
bom 16. Mai 1893 gegenüber berielben Be— 
rufsgenoſſenſchaft, die bier Rekursklägerin ilt, 
einen Betrieb8porgang in dent Abſchießen bon 
Böllern zu Ehren bes Gehurtstaged bes 
Kaiſers erblidt. Auch im vorliegenden Yale, 
wo es fih um den Geburtstag einer Per— 
fönlichkeit von der na.ondlen Bedeutung des 
Fürſten Bismard handelt, defjen wirtſchafts⸗ 
politiſchen Wirken namentlid auch Die 
Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Induſtrie viel zu ber: 
danken hat, vermag das Rekursgericht zu 
einer anderen Auffaſſung nicht zu gelangen. 
Da auch im übrigen kein Zweifel daran be: 
fteht, daß der Kläger, mag er num einen 
direkten Befehl erhalten Haben oder nur einer 
nicht zwingenden Uufforderung eines Zechen⸗ 
beamten gefolgt fein, jedenfall® bei den Bes 
ſetzen bes Böllerſchuſſes — wobei diefer 
explodierte — in feiner Eigenſchaft als Zechen- 
arbeiter thätig geworden iſt, ſo iſt ſein Ent— 
ſchädigungsanſpruch gemäß 8 1, Abſatz 1 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes begründet. 

ur allgemeinen Begriffsbeſtimmung des 


8 
Betriebsunfalles“ Hat ſich das Reichs-BVer—⸗ 
ſicherungs⸗Amt 
geſprochen: 


neuerdings wie folgt aus—⸗ 


Ein Unfall kann nicht lediglich deshalb als 
Betriebsunfall angeſeben werden, weil der 
Arbeitgeber des Verletzten den Auftrag zu 
der Thätigfeit gegeben Hat, auf deren Aus— 
führung der Unfall zurüdzuführen -üt, und es 
ift rechtlich) ebenfo bedeutungslos, ob der 
Urbeiter ſich der ihm aufgetragenen Ber: 
rihtung nicht wohl entziehen konnte, ohne die 
Gefahr einer Entlaſſung oder Beitrafung be: 
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fürdten zu müſſen. Es Tann fi immer 

nur um die Beantwortung und Entſcheidung ber 

trage Bandeln, ob der Verletzte zur Zeit des 

Unfalls in einem verfiderten Betriebe be 

Icäftigt geweſen tft, und ob der Unfall mit 

der Betriebsbeſchäftigung in urſächlichem 
BZufammenbang ſteht. (Entſch. vom 17. Sep- 
tember 1897.) 

Bon Bebeutung it auch die nachfolgende 
Entiheidung des Reichs⸗Verſicherungs⸗Amts dom 
30. Oktober 1897: ' 

Ein in einer ftädtifhen Forſt jtändig bes 
jhäftigter Walbarbeiter wurde auf dem Heims 
wege von der Arbeit auf öffentlicher Land» 
ſtraße überfahren. Das R.V.⸗“A. bat in 
übereinſtimmung mit ben Schiedsgericht bie 
Entfhädigungspfliht der zuftändigen lands» 
wirtfhaftliden Berufsgenofjenichaft bejaht. 
givar fei e8 im allgemeinen richtig, daß 
Unfälle auf dem Wege zur Arbeit und von 
der Arbeit nicht Betriebsunfälle feien. Allein 
ein Betriebsunfall müffe dann anerkannt 
werden, wenn ſich der Verletzte dabei inner: 
halb des örklichen Bereichs des Betriebes, 
jomit im Banne desfelben, befunden babe. 
Der verunglüdte Waldarbeiter babe fi nun 
innerhalb des örtlichen Bereichs des Betriebes 
noch befunden, ſolange er bie ftäbdtifche Forſt, 
in der er bald bier, bald ba befchäftigt wurde, 
ſei e8 auf Waldmegen, fei e8 auf der fie 
jhneidenden öffentlihen Landftraße, durch— 
ſchritt. Daß die Landſtraße itellenmweije auf 
eine kurze Strede den Wald verlaile, um 
dann bon neuem in ihn hineinzuführen und, 
dag gerade auf einer ſolchen Stelle der Unfall 
fih ereignet babe, fei belanglos. „Wenn 
ein Arbeiter von der Art des Klägers auf der 
Heimtehr von feinen Arbeitöplag den ordnung» 
mäßigen, durch die Betriebsftätte führenden 
Weg benutt, jo bleibt er fo lange im örtlichen 
Bereih des Betriebes, bis er die äußerſte 
Grenze der Betriebsjtätte überfchritten Bat, 
und zwar bis dahin mährend der ganzen 
Dauer bed Weges, wenn diefer auch einmal 
auf eine kurze Gtrede vorübergehend die 
Grenzen des Arbeitsgebiets überfchreitet, ohne 
ſich erheblich davon zu entfernen. Die Rechts⸗ 

‚ lage bes Urbeiterd kann in verlicherungds 
rechtlicher Beziehung, folange er das Arbeits- 
gebiet noch nicht endgiltig verlalien bat, auf 
diejen kurzen Wegeitreden feine andere fein, als 
auf den übrigen Teilen ded Weges; er bleibt 
ohne Unterbredung im Banne des Betriebes, 
folange der Weg überhaupt durch die Betriebs 
ftätte führte. Wie das geſamte Arbeitögebiet 
für ihn eine einheitliche Betriebsſtätte bildet, 
jo ilt auch der Weg, den er zur Durchs 
wanderung des Arbeitsgebiets zurücdlegt, für 

ihn ein einheitlicher”. (Entjc. dv. 30. Oft. 1897). 

Endlid aber auh will es mir fcheinen, als 
ob ſich da8 Gejeg don 1887 mit dem Geſetze vom 
5. Mai 1886 nicht gerade vollitändig befe. Das 
wäre aber doch nötig, wenn man in dem nad 
dem Geſetz bon 1887 zu beurteilenden Fällen 
auf die nach dem Gejeg dom Mai 1836 ergangenen 
Entſcheidungen zurüdgreifenr will. In dem Ge— 


fe vom 5. Mat 1886 Heißt e8 5 I: — — Be 
triebsbeamten — — merden gegen bie Folgen 
der bei dem Betriebe fi ereignenden Unfälle 
nad Maßgabe der Beitimmungen dieſes Geſetzes 
verſichert. &eje bon 18. Juni 1887 lautet S 1: 
Unmiittelbare Staat3beamte — — erbalten, wenn 
fie infolge eines im Dienſt erlittenen Betriebs⸗ 
unfalles dauernd bienftunfäßig werden. — — 
Das tit doch weder dem Wortlaute no dem 
Sinne nad ein und dasſelbe. Das Geſetz von 
1887 iſt auch weniger als ein ®lied der Unfall 
verjiherungsgefegebung benn al3 eine Cr 
gänzung der Penjiond- und Hinterbliebenengefege 
aufzufaffen. 

Ob der Witwe M. Gelegenheit gegeben mar, 
ihre Snterejfen bei der Unterfuchung des Falles 
au wahren (8 6), iſt mir nicht befannt. Über 

inlegung von Berufung ift in dem Geſetz dont 
18. Juni 1887 nichts gejagt. In einer unferer 
befieren Berwaltungsfchriften fand ich mal bie Be 
merlung, Daß, wenn die Entſcheidung des 
Departementschefs auf Nichtgewährung ber Rente 
laute, die Ajcendenten befugt feien, im ordent⸗ 
lihen Wege gegen den Fiskus auf Bewährung 
einer Nette zu klagen. Das iſt aber eine ſehr 
übele Aufgabe für eine alte rau, die vielleicht 
kaum jchreiben und lefen kann, zudem fcheint 
mir der Fiskus nicht der Schuldige zu fein; der 
Grund liegt anjcheinend auch Bier in der Annahme, 
daß „beim Betriebe” nicht gleichbedeutend fei mit 
„während bes Betriebes”. Bielleicht falle diefe 
Zeilen rechtögelehrten Herren in bie Hände und 
lafien fich dieje vernehmen. Der armen Mutter 
des Berunglüdten wäre eine kleine Nente aus 
vollem Herzen zu gönnen. > M. 


€ 


— [Aus Elfaß-Lotdringen.]| Der vors 
liegende Landeshaushaltetat für 1898/99 fieht 
für die Forjtverwaltung folgende ordentlidhe 
Einnahmen vor: | 

1. für Holz aus dem Wirtſchafts⸗ 
BB... 2 2 02.0 


jahre 18 5500000 Mt. 


2. für Nebennußungen . . . 89000 „ 
3. für Sad . 2 2 2 2 020..68500 „ 
4. aus deu Betrieb der Wald» 

babıen - - 2 2 2.2.2... 12320 „ 
5. aus dem Betrich der Säge⸗ 

müblen und fonjtigen Unftalten 20500 „ 
6. Beiträge der Gemeinden zu 

den Yorjtverwaltungs- und 

Schusfoten . .- 2. 2... 228000 „ 
7. beögleihen zu Unterſtützungen 

bon entlaſſenen Gemeinde— 

Forſtbeamten und derenHinter— 

bliebenen... 30000 „ 
8. fonitige Einnahmen . 28000 , 


Summa 6084500 DIE. 
Außerdem werden für 110 

fm Derbholz) Windfals und Windbru 

welche in der Nacht vom 30. Juni zu 

1897 in den Oberförjtereien Buche 
Lüreljtein anfielen, 800000 ME. auß-- 

lie Einnabmen erwartet; bier 

jedod wieder ab 260000 ME. Werbungr- 
wertungskoſten für legtere Hölzer u-* "“ 
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für Aulturen und Wegeanlagen in den ges 
nannten Oberförftereten, woſelbſt infolge der 
Sturmſchäden und des binzugelommenen ſchweren 
Hagelichlage8 einige Hundert Hektar Kultur⸗ 
äden entitanden An; 180000 ME. follen bon 
leſer außerordentlichen Einnahme zum Anlauf 
von Waldgrund verwendet werden, ſo daß für 
die allgemeine Landesverwaltung 200000 ME. 
verfügbar bleiben. 
er ordbentlihe Ausgabeetat der Forſte 
verwaltung fieft an fortlaufenden Ausgaben 
2933620 ME. vor. Die Gehälter der Oberforft- 
meiiter und der Negierungs- und Forfträte ber 
wegen fih in benjelben Grenzen bon 5400 bis 
3200 ME, jedoch werben diefe nunmehr nad 
Dienftaltersitufen feitgefetst/ diefe Beamten be 
ziehen je 3 Sabre lang 5400, 5700, 6000, 6400 
6800 und erreichen nad) 15 Jahren das Marimum 
bon 7200 ME. Die neuen Ulteröitufengehälter 
‚der Oberförjter betragen bei Mufiteigen nach je 
3 Jahren: 2500, 2700, 8000, 3300, 3600, 3900, 
4200 und erreicht nach 21 Jahren bad Marimum 
von 4500 ME Außerdem fteht ben Oberförftern 
freie Dienſtwohnung bezw. Mietsentihädigung 
und freies Brennholz oder entjprechend Geld— 
entfchädigung x. zu; der Wert bdiefer beiden 
Emolumente ijt nach dem neuen Etat mit 1200 
Markt anftatt wie bieher mit nur 800 ME. 
penfionsfädig, jo daß alfo der höchſte penflonz 
fühige Betrag auf 5700 ME. geitiegen fit. — 
Die Uberförtter ſtehen Hiermit gegenüber den 
Landrichtern, Amtsrichtern und Staatdanmälten, 
welche jest 6600 Mi. Höchitgebalt beziehen, 
um 900 ME zurüd. Es wird allgemein gehofft, 
daß der Etat 1899/1900 ben wuͤnſchenswerten 
Ausgleich Bringen werde. — Die Regierung hatte 
für 1898/99 die Bildung dreier neuen Ober⸗ 
förfterelen beantragt und bies in einer eigenen 
Denkſchrift eingehend begründet; es wurde in 
berjelben darauf hingewieſen, daß die reichsländi⸗ 
ſchen Oberförftereien durchfchnittlih 5544 ha 
groß find und damit noch 1100 ha größer als 
in Breußen, welches die zweithöchſie Durchſchnitts⸗ 
größe aufzumellen bat. Trotzdem die zu bringen» 
deu Geldopfer durch Wegfall einer Forſtratsſielle 
auf etwas über 3000 ME. herabgeſetzt worden 
waren und einige in forftliden Dingen be 
wanderte Landesausſchußmitglieder die Neubildung 
warm befürmworteten, warb das Projekt doch mit 
großer Mehrheit im Landesausihuß abgelehnt. 
— Die Behälter der Revierförfter (15002100 Mt.) 
und ber Förſter (1200—1500 Mi.) blieben die⸗ 
felben; leider ging ber Antrag der Megierung, 
die fonjtigen Emolumente dieſer Branchen mit 


200 ME. anftatt wie bisher mit 75 ME. penſions⸗ 


fähig zu machen, trog lebhafter Empfehlung 
ſeitens Se. Exzellenz des Herrn v. Schraut, 
Unterſtaatsſekretaͤr für Finanzen, Gewerbe und 
Domänen, nicht bdurch. — Un ſonſtigen fortlaufen⸗ 
den Ausgaben wurden eingejtellt nahezu 1 Million 
Mark an Werbungskoften, 39000 ME. Zuſchüſſe 
für mitbenugte Bizinalmege, 144000 ME. für 
Bau und Unterhaltungen von Forſtſtraßen, Forſt⸗ 
wegen, Sclittwegen, 190000 ME. Küy Kulturen, 
30 000 ME für Horiteinrihtungs- und Bermeflungss 
arbeiten, 84700 ME. Betriebskoſten für Wald» 


babnen, 30000 Mi. für Unterftügungen ausges 
fhiedener Gemeindeföriter und deren Hinter» 
bliebenen, 53000 ME. Beiträge zur Arbeiterver⸗ 
fiherung, 100000 ME. für Neubau zweier Forſt⸗ 
häufer für Förſter und Unterbaltung folder 
Gebäude. — Borausfichtlich wird bei der nächſten 
Etatöfertigung das fchon lange erfehnte Penſions⸗ 
eje für die Semeindeforitihutbeamten zur Vor⸗ 
age gelangen. 

Un einmaligen Ausgaben find für die 
Forſtverwaltung vorgefehen: 40000 Mi. zum 
Ankauf von Grundſtücken behufs Urrondierung 
ber Staat$forften; welchem Ausgabeſoll bie Iſt⸗ 
einnahme aus Beräußerung von Forſtgrundſtücken 
binzutritt; zur außerordentlicden Reparatur bon 
Holzabfuhrwegen und Waldbahnitreden, fomie 
um Neubau folcher 100000 Mt., für Neube- 
affung weier Oberförftereigebäude bei Nicder- 
baslach (Dberförfterei Mubig) und in Dagsburg, 
25000 ME. zur Ablöfung von Beredtigungen 
auf Staatsforiten. 

m ganzen Balanclert der Landeshaushalt⸗ 
etat von Elfaß-Lothringen für 1898/99 mit nahe⸗ 
zu 60 Millionen Mare 


— [dum Artikel über das Zweirad im 
Mr, 11 der „Dentfhen BHork-Beitung“.) Die 
Angelegenheit wird von Herrn Pr. zu einfeitig 
aufgefaßt, es dürfte allein die Thatſache, dat 
weitaus die metiten Reviere durch ihre Beichaffenbeit 
das Nadeln in denfelben unmöglidh machen, 
genügen, um dem Berfaffer qu. Artikels kurzer 
Hand zu bemeifen, daß das Rad zum eigentlichen 
Sorftfchuß felten verwendet werden kann, ab» 
gefehen von ber Unannehmlichkeit, immer wieder 
an die Stelle zurüdfehren zu müflen, wo das 
Rad geblieben. Giebt es aber Reviere, Die 
durch ihre Bobenbefhaffenbeit, Lage, gute Inſtand⸗ 
baltung der Wege, Geſtelle 2c. dem Radler fein 
Hindernis bieten, weshalb foll man es da dem 
Forſtmann nicht gönnen, in gewiſſen Fällen jelbit 
den Forſtſchutz zu Rad auszuüben. Der betreffende 
Beamte wird übrigens auch ſchon willen, was er 
zu thun Bat, ob jeweiltg mit oder ohne Rad, und 
dann rechne man mit befonderen Fällen: Wilderern, 
Holzdieben, deren Schuß oder Urthieb man zu 
Haufe oder auch auf einer Tour im Revier Hört. 
Man wird dann jedenfall mehr Chancen Haben, 
die Kerle zu ftellen, al wenn man eine halbe 
Stunde oder weiter bajten muß, und dann doc 
das Nachfeben Hat. — Es läßt fih da eben feine 
beſtimmte Regel aufitellen, jeder prüfe und wähle 
das Beſte. Ach für mein Teil kann im Revier 
feinen Schub per Rad ausüben, aber die zu 
meinen Revieren führenden, je ca. einitündigen 
Wege lege ich häufig auf dem Rade zurüd, bes 
fonders wenn meine Beit knapp ill. Die Karre 
bletdt dann eben irgendivo ſtehen, und wenn ich 
nach fo und fo viel Stunden fertig Bin, dann tit 
es eine Wonne, aufs Rad zu jteigen und ohne 
weitere Anftrengung nad Haufe gelangen zu 
können. Die Befürdtungen, betr. Abmwendung 
der Aufmerkſamkeit und des Intereſſes für den 
Dienft, und die damit verknüpften Erſcheinungen 
und Beobachtungen find aus eben angeführten: 
Grunde hinfällig, es find eben, nur vereinzelte 
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Tälle, in denen das Befahren des Reviers 
möglih, und diefe find nicht ausfchlaggebend. 
Ebenſo allgemein darf man nicht von noblen 
Paffionen, die den Geldbeutel und das Revier 
ſchädigen, fprechen, auch dies ijt binfällig, denn 
man kann doch nicht, wenn vereinzelte junge 
Forſtleute in Berfolg des Nadeln derartigen 
noblen Paffionen frönen und ihren Dienjt ver: 
bummeln, nicht ohne weiteres dafür die fämtlichen 
radelnden Grünröcke büßen laſſen. Ich bin tag» 
aus, tagein im Revier, und wenn nun ber 
Sonntag kommt, dann beſteige ich mein Roß und 
fahre hinaus ins Weite; ich fahre zufällig fo leidlich, 
daß ih auf alles, was vor und Hinter, links und 
recht3 neben’ mir pafiiert, bequem Obacht geben 
kann. Sit es nım mal was ganz Feſſelndes, dan 
jteige ich hübſch berumter, unterſuche und trete 
nir mal eine halbe Stunde die Beine aus. Was 
die enugliſche Krankheit anbelangt, fo find das nur 
üderfpaunte Naturen, woran, Gott fei Dank, wir 
Deutjchen wenig und im fpeciellen die Grünröde 
gar nicht Franken. Sport bleibt Sport, bei uns 
Yoritleuten ift e8 fein Sport, wir betrachten das 
Rad ähnlich, wie es don der Militärberwaltung, 
Poit und anderen Behörden angejehen wird. 
Und fchließlih muß ih noch fagen, daß ih für 
mein Teil in der Sagdzeit, wenn ich Bier und da 
Jagden mitmachen muß, mein Roß mit Knarre 
‚beiteige, den Hund rufe und ohne Anjtrengung 
den oft zwei⸗ bi5 vierftündigen Weg zum 
Rendezvous, welchen ich fonft eventuell zu Fuß 
machen müßte, zurücklege. Daß ih mich nad 
Ankunft, während der Jagd und nah Rückkehr 
dabei befjer befinde, wie ein zu Fuß Ppilgernder 
Stollege, brauche ih wohl nicht zus Derfichern. 
Die Hauptfache dabei iſt aber, daß ih unabhängig 
bon Fuhrwerk die Sahe abmache, mid nicht 
verpflichte und mein Geld tn der Taſche behalte. 
Und damit allen mit Beritand radelndenr Grün— 
zöden, glei ob mit, ob ohne Flinte und Hund, 
ein fröhliches „All Heil”. P. 


— [Aus dem 30jährigen Kriege. Bon den 
vielen anſchaulichen Bildern aus der Zeit bes 
30jährigen Krieges, welche Hohnemann im feinen 
Altertünern bes Harzes ſchildert, dürfte das nach» 
folgende wegen feiner Kürze über den Notſtand 
in jener Seit einen guten Überblid geben. Cr 
fchreidt darüber folgendes: „Man kann ſich den 
Sammer und das Elend der damaligen Zeiten 
nicht lebhaft genug vorſtellen. Es iſt nod zu 
wenig, wenn ich fage, daß es fchien, als 06 die 
beftigite Gelderpreflung, Teuerung, Peſtilenz und 
Kriegsnot fich zu gänzlicher Bertilgung der Menſchen 
gleihfan verbunden Hätten. eine Lefer mögen 
jeldit aus den folgenden Begebenheiten urteilen, 
ob jemals ein Zeitalter mit dem unſäglichen Be- 
ängjtigungen, Drangſalen und Berrüttungen in 
Vergleichung zu Stellen, als welche in ſolchen Jahren 
unſern Harz betroffen haben. Es iſt wahr, dem 
Landesherrn Herzog Chriſtian von Zelle that es 
im Herzen leid, daß er ſeinen Unterthanen das⸗ 
jenige entziehen mußte, wodurch deren Wohlſtand 
und Zufriedenheit gefördert werden fonnten. Das 
Bedürfnis aber unterdrüdte das Mitleiden der⸗ 
geitalt, daß oft bei lang zurüdbleibendem Abe 
trage der Beſatzung Bivangsmittel zur Hand 
genommen wurden. Eines unter dieſen, womit 
man die Bergitadt St. Andreasberg im Winter 
zu Ende des 1624. Jahres beimfuchte, hatte was 
Ausnehmendes. Der Bürgerihaft wurde bei 
ſchwerer Leibezftrafe, die Nutzung der Forſten 
gänzlich derboten und in Zuſchlag genommen. 
Es konnte aljo niemand das benötigte Feuerholz 
befonmen, ode Erwärmung aber in dein barten 
Wintertagen nicht leben. Daher viele fih aus 
Not gezwungen faben, ihre nur irgend eutbehr- 
lien Gelände und vieles Holz in ihren Häufern 
ſelbſt adzubrehen und in den Ofen zu jteden, 
bis endlich, nachdem ein guter NRüditand der 
Steuern abgeführt war, weldhen Richter und Rat 
grögtenteil8 anderwärts erborgt Hatten, die Forſt 
den Leuten wieder aufgethan wurde.“ 





Derfchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Breußen. 

Dave, Forſtaufſeher zu Kickling, it nach Langenhöft, Obers 
för terei Schleswig, Regbz. Schleswig, verfept: 

FRehly, Königt. Revierjöriter zu Siemen, Oberförſterei 
Lüchow, Regbz. Lüneburg, ift geftorben. 

Zeß, Hilisjäger, tft für die Waldwärteritelle Schneljen, Ober⸗ 
fürfterei Quickborn, Regbz. Schledtwig, angenvinmen. 

Kahl, Hilföiäger, tjt für den Schugbezirt Nen-Erfrade, Obers 
fürfterei Neumüniter, Regbz Schleswig, angenommen. 

Ko, Stüdtijher Dberfürfter zu Wernigerode, ift der 
Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe verlichen. 

Corenzen, Forſtaufieher zu Langenhöft, iſt zum Jörſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Uelsbyholz, herz 
jöriterei Schleswig, Regbz. Schleswig, übertragen. 

Naumann, Forſtaufſeher, iſt die Waldwärterſtelle Schön— 
burg, — Freyburg, Regbz. Merſeburg, über— 
fragen worden. 

Ruppelt. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Kupfermübl, Öberiöriterei Chotzenmühl, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juni d. 38. ab definitiv 
übertragen. 

Sandberg, Revierförſter zu Linnetſchau, Oberförſterei Apen— 
trade, iſt unter Verleihung des Königlichen Kronen: 
Ordens vierter Kiaſſe penſioniert. 


5chmidt, Waldwärter zu Schnelſen, Oberförſterei Quickborn, 
Regbz. Schleswig, iſt geſtorben. 

5qhmidt, Förſter zu Stölzingen, iſt nach Kämmerzell, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

5chuſz, Forſtauſſeher, ift zum Förſter ernannt und ihn bie 
Hörfteritelle Chotzenmühl, Oberförfterei Chotzeumühl, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Zunt d. 38. ab definitiv 
übertragen. 

Witt, Förſter zu Welsbyholz, ift unter übertragung der 
Revierföritergeihäite nah Linnetihau, Oberförſterei 
Upenvade, Regbz. Schleswig, verjegt. 

Im Regbz. Merjeburg find zu Förſtern ernannt 
worden die Forſiaufſeher: 
fehmans zu Haidemühl, Oberförfleret Thiergarten; 
Schulz zu Bibra, Oberfüriterei Syrepburg; Sqhudert zu 
Zullsdorf, Oberförſterei Rojenfeld. 


* 

Zum 1. Juli d. 38. find bie FYöriterliellen: Merz⸗ 
wiefe, Oberförſterei Braſchen, und Kleinbeide, Dverfö 
Jäuſchwalde, Regbz. Frankfurt, zu bejegen. Berückſi 
werden nur bereits im Bezirk Frankfurt angeftellte Kö 
Förſier, welde ihre Geſuche bis zum 5. Bunt d. ” 

berforitmeifter zu Hranffurt a O. einreichr- 
Bönigreicd; Bayern. 
Faurer, Forſtgehilfe in Wolfrathshauſen, ift zum 
in Hopfau bejördert. 

Bertef, Förſier in Perlenhaug, iſt auf ein Jahr p 
Sierer, Jorſtwart in Hopfau, it nah Sher  * — 


Verſchledenes. — Inſerate. 
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abnigteich Württemberg. 
s⸗itea. gorſtwart zu Churiugen Forit Tübingen, it die Er- 
laubuiß gur Ünlegung dev Albernen Berdienftimedaide 
des Fürnlih Gobenzollernfhen Yausordens erteilt. 


abnigteich Sahfen. 

jorf, Döerförher auf Sangenbernödorfer Revier, 
it auf Weihiger Revier veriept. 

Wihe, Horhtafielfor auf Brauenheiner Revier, IR zum Ober» 

föttter ernannt und im Die Reviervermalterftelle auf 
Rottenheider Revier übertragen. 


Herzogtum Sraunfhmeig. 
Brör. om Wertßeim, Hofiägermeiher zu Bartensleben, iR 
dum DbersJägermeifter ernannt worden. 


Li ihringen. 
Auf Grund der beftandenen forſtlisen Prüfung find 
zu Gerfiaffefforen ernannt die Borftteferendare: 


‚SYeel, Mang, Jodanflen, Araft und Anthes. 
* 
Valanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magiſtrat Treptow (Rega) if die Waldwärter- 
le au Borltbaus Grandsfagen fojort zu beiegen. Das 
iufommen befteht ans einem Bargebalt von 450 Mt, 
freier Wohnung, 18 m Holy und der Nugung don 8 Morgen 
Biefe, fowieggO Dit. Nebrneinnahmen. Die Anfelung ers 
folgt nad einer jebsmonatlihen Probedienitzeit auf 

ünbigung. ur tednild und yraksifh im Zorfdienr er+ 
fabrene Bewerber wollen ih melden. 


Beim Bürgermeiferamt Ulm (Preis Weplar) if zum 

1. DOftober 1898 die Aemeindeförfierfiele Greifenkein zu 
befegen. Das Jahresgehalt betrigt 1050 DIE, welches alle 
drei Jahre mad emdgiltiger Unftellung um je 50 DIE. biß 
qm Söceetrage von 1600 DE feigt. Daneben wird an 
ennholg 7 rm Derbhols und 10 rm Reiierwellen In 
Berte von 50 Dt. und eine bare Brennholzentihäbinung 
don 50 ME. jährlig gewährt. foriiverjorgungäberedtigte 
Bewerber oder Bleicrveäger ber Kiage A wollen fidh unter 
Borlage ihres Fornverjorgungsfdeiges oder des Wlilitärs 








Inhalt der Nr. 20 der „Zlicherei= Zeitung“ 
(Berlag von J. Neumann in Neudamm, eins 
getragen in der Poſizeitungspreisliſte für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Ouartal 1 ME): 

Brattifhe Reufenfiellungen für den Kalfang. Bon 

Dröfger. (Beit 3 Abbildungen.) — Beobadtungen an 

Mrebfen in Schweden. Bon Trubom. — über die Vers 

wendung der Klärteie dev Buderfabriten als Karpiens 

teiche. Bon Heyfing. — Über die räumliche Verteilung 
der Guttermintel, im Ratpienteic, Bon Matter, — 

Bur Lage der Fifherel auf der Unterelbe. Bon Si. 

— Lehrkurfus im der Rarpfenzudt in Tradenberg. — 

7. württembergiicher Candesfiihereitag. — Bevölferung 
dev Gebirg8bähe im Dbenwald. — Die Neufläbter 
RieyFiicer-Innung. — Ladsbrut:dinftalt zu Hameln. 
— über das Ausfepen von Sahöbrut in die Eibe. Vor 
Bofenig. — Auffhroung der Teichwirtfbaft in Hannover. 
— Baifilhfang auf det Unterweler. -- Yilcerei-Berein 
für die Proding Pofen. — Perfonalien. — Bikhereis 
erpagtungen. — Inferate. 5 
Nr. 21 berfelben Zeitung enthält: 
Unbeabfigtigte folgen fiihereigefepliher Beitims 
mungen. Mon Dröfber, — über Tdleihe Rufen 
mirtfäoft. BonZans. (Mit 2 &bsüdungen) — Beob- 
abtungen an Krebien In Schweden. Bon Zrabom. 
(Galıb) — Gin Berfuh der Kusichung don Regen, 
bogenforellen _in einen norddeutigen Ger. Bon 
Dröfcer. — Ber Zrondvort von Budtffgen auf dev 
GSifenbahn. Won Heyting. — Der fang deö Gisvogeld. 
Bon dv. Debfd Das 5OOjäßrige Jubiläum des 
Salzperings. — Guter Gang. — Mußfegen von Gaps 
trebien in bie Saar. — Börberung der Rarpieis 
teihiwirtf&aft iu Hannover. — Kommandit:Befelihaft 
für Sifdpuct und Fildverwertung. — Auß der Lunes 
burger Heibe. — Bu diesjährigen Baihgelhäft. Bor 
d. Debibih. — Internationale Bodenjee » Bifhereis 
Konfereng. — Bir die Biihmeifer in Preugen. — 
. Yusiegen von Rorpfen. — Der SVrebsverfauf von 
Rußland. — Berurteilt, — fipreubiicer Yildereis 
Berein. — Perfonalien. — Brieftaen. — iilderets 
Berpadtungen. — Inferate. 


Frobenummern in jeder Anzahl werben von 
erlagsbudfgandlung umfonft und poftfrei 











der. 


paffeo und der feit deren Exteilung erlangten Tienfts und | verfandt. 


Nührungsgeugniffe bei dem Würgermeiiter Schreiber gu 
Alan Tate milden. ’ 





Für die Redaktion: 9. d. Sotben, Reudamım. 








nbalt: Pfingtmaten bei außerdentihen Böltern. Bon 4. Bütom. 
300. — Bicerihau. 802 — Gejege, Berorbnungen, Befanntm. 


Rutturichen Yon Caeen, 


802. — über Unfallverfiberung der Löniglihen Forftbeamten. Bon 3. M. BB. 


— Bu dem Artitel: „Neue 
ungen und Grfenntniffe. 


— Aus Gliaß-Cotbringen. 308. — 








Zum Urtitel Über das Bmeirad in Wr. It der „Denticen forftsgeitung". Bon P. 809. — Aus dem jährigen 
Brise, DO. =, Perlonallahrihten und Berwältung-änberungen. BIO — Batanyen für Millrir-dinwärter. SI. 
— Inferate. Bl. 
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DD Sunferate. N 
Ungeigen nud Beilanen werden nah dem Wortlaut ber Mannfkripte abgedendi, 
Für deu Inhalt beider ift die Nedaktivu nit verautwortlich. 
BIuferate für die Jälige Aummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdeten. 
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Inferare 
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Xeine Runftwabe wird fo roſch ausgebaut wie 


Bertas Lieblingswabe, 
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‚abrif» Verfand, Berlin ©. 27, Holgmarktitr. 9, Te ieh 
Baidbeite und ve8 „Qeieind ehemaliger Näger der beutihen Hrn 





Udo Sehmann, Neudamm, — Trud und Berlag: I. Neumanı “-t 


Deulſche 


or = eilung. 


Hit der Beilage: „Des Förfters Feierabende, 
FJachblatt für Jorſtbeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Hereins Ireufiſcher Forfibenmten und des Dereins „Waldheil‘‘, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt · und Zagdbeamten und zur Anterftüung ihrer Sinterbliebenen. 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpreend vergütet. 
Binbsredjtigter Hadıdruk wird Rrafvehtlic werfalgt. 


Die „Deutide ernegeltung, erfheint wöhentlid einmal, Bezugsbreis: vierteljährlich 1 ME, 
Hr ade Raifert. Poftanfialten (Mr. 1789); direkt unter Streifband durch die Erpebition: für Deutigland und Öfterreih 
., für das übrige Ausland 2 ME. — Die „Deutibe Yarftsgeitung“ Li ud mit ber „Deutiden Sägen 
gung und deren Beilagen qufanmen bezogen werden, und. beträgt der Prei ) bei den Kaiferl. Poftanitalten 
mit.. b) diveft durch die Expedition für Deutihland und Öfterreih 8,50 ME, tar das übrige Ausland 4 ME, 
Infertioußpreiß: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 
XIIL Band. 


Neudanın, den 5. Jum 1898. 






































Nr. 23. 





Bes Horfimannes Herrichtungen im Monat Juni, 

Nugungsbetrieb: Beendigung der Eichenrindenfchläge. Fortſetzung der Sommerfällungen. 
Durkforitungen, Cäuterungen. Stodrodung. Beginn des Einfammelns der Waldbeeren. Holz« 
abfubr, Köhlerei, Hlößereh, 

Samengewinnung: Sammeln de3 Ulmenfamend. Sonnenbdarrbetrieb. 

‚Kulturbetrieb: Ulmenfaat. Pflege der Kämpe. 

Waldſchutz und Waldpflege: Sammeln der ſchädlichen Käfer wie im Mat. Zfoliers 
gräben gegen bie Raupen der Forleule, des Kiefernfpinnerd und der Nonne. Bernidtung der 
Ballen des Eichenprogeffionsfpinners, Berftören der Neiter der Maulmurfsgrille. Abjuchen ber 
mit der ſpaniſchen liege, Lytta vesicatoria, befegten jungen Eichen. Ausbrechen der bon den 
Lieferutriebwicklern befegten Triebknoſpen an jüngeren Pflanzen in den Kiefernfhonungen. Ableſen 
der Korfäde mıit Larven der Blattıweipen — Lyda (Tenthredo) campestris, Lyda erythrocephala 
md pratensis — auf Jungen Sieferntulturen. — Sangbäume gegen Pissodes hercyniae, Eutrinden 
des befegten Sangmateriald nad) vier bis fechs Wochen. Neue Fangbäume. — Verſcheuchen ber 
Bögel don den Känpen. — Weges und Brüdenbau, Auffrifhen der Grenz und Mbteilungdgräben. 
Grenzrevifionen. Feuerwache. Obacht auf Grasdiebftahl. 


Naturwiſſenſchaftliche Plauderei. 
Wie im tierifhen Organismus, fo|jamkeit entgegenbringen,; obaleih im 
herrſcht auch im pflanzlichen infolge phy- forſtlichen Betriebe nur herzlich wenig 
ſiologiſcher Prozefje ein ewiges Werden |gethan werden kann, um die verderbliche 





und Vergehen (ic) bitte, dieſes nicht wört⸗ Das Verhalten von 
lich aufzufafjen), bis ſchließlich die Maſchine 
fill fteht und das, was „Iebte”, in den- 
jenigen Zuſtand über eht, den man „Tod“ 
nennt. Die. Kälte Ri nun einer von den 
Faktoren, welhe die oberirdiſchen Teile 
unferer Waldvegetation bedrohen, und 
aus diefem Grunde müfjen die Forft: 
männer vor allem den durd den Einfluß 
des Froſtes bedingten Prozefjen Aufmerk: 


Wirkung abzuhalten. 
Tier (hiermit meine ich ſelbſtverſtändlich 
auch den Menſchen) und Pflanze ber 
Kälte gegenüber ift ein fehr verfchiedenes, 
denn bei Sältegraden, beiſpielsweiſe von 
40 bis 50° (eigentlich fagte man beſſer 
Temperatur, denn im wiſſenſchaftlichen 
Sinne kann man weder von Kälte noch 
von Wärme fprechen), bei welchen Menſchen 
und gewiſſe Pflanzen leben fünnen, 
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machen ſich feine Temperaturſchwankungen 
bei erjteren, wohl aber bei letteren 
geltend. Das Wärmebedürfnis ift nun 
ei den verjchiedenen Pflanzenarten jehr 
verſchieden, ja, felbjt innerhalb einer be— 
ftimmten Species können Berjdieden- 
heiten obwalten, die zwar von gering- 
fügigerecr Bedeutung, aber immerhin 
beadtenswert find. _ 

Aus obigem folgt, daß das Tier ge: 
nügende Eigenwärme bat, während Die 
Temperatur der Pflanze in erfter Linie 
von deren Umgebung abhängig ift, ohne 
diefer immer genau zu folgen. Die 
Pflanze bat jedoch ebenfall3 Eigenwärme, 
welche allerdingg, bezogen auf die tierijche, 
verjchwindend klein if. Diefe Eigen 
wärme wird, wie beim Tier, ebenfall3 durch 
die Atmung erzeugt, alfo durch einen 
Prozeß, bei welchem Sauerftoff auf: 
enommen und Kohlenſäure ausge: 
chieden wird. 

Der Affimilationsprozeß ift von dem 
Atmungsprozeß ftreng zu unterjcheiden, 
denn es iſt und befannt, daß bei erjterem 
Sauerftoff ausgefchieden und Kohlenitoff 
aufgenommen wird. 

Wenn nun aud bei dem durch die 
Atmung fih vollziehenden Oxidations— 
prozeß wie bei allen anderen Wärme frei 
wird, jo iſt für gewöhnlich in unferen 
Waldbäumen feine durch die Atmung her— 
beigeführte Xemperatuverhöhung mahr: 
nehmbar. In der Umgebung der Blüte 
von Arum maculatum iſt aber eine 
Temperatur von 14,30 C. und in der 
Pflanze eine folhe von 21°C. feſtgeſtellt 
(Müller, Münden). Das für da3 Leben 
der Pflanze unbedingt notwendige Atmen 
geſchieht durch die Spaltöffnungen der 
Epidermis der Rinde (Lenticellen oder, 
wo diefe fehlen, durch Markitrahlen) und 
tft zum Zuſtandekommen phofiologifcher 
Prozeſſe ebenjowenig zu entbehren als 
bei denn an der Spike des Tierreiches 
marſchierenden Menichen. 

Nach dem eben angeführten Botaniker 
it bei tropischen Bilanzen die durd) die 
Atmung erzeugte Wärme jtet3 wahr: 
nehmbar. 

Die Lebensthätigkeit in der Pflanze 
hört eigentlich niemals ganz auf, wohl 
aber iſt ſie Schwankungen unterworfen, 


Naturwiſſenſchaftliche Plauderei. 


die nicht allein von der immer mehr und 
mehr herabgehenden Temperatur des 
Herbſtes und des Winters abhängen, 
ſondern, wie die Botaniker ſagen, durch 
die „erbliche Periodicität der Lebens— 
erſcheinungen“ bedingt ſind. Die Holz— 
bildung hört vor dem Abfall des Laubes 
auf, die Wurzelthätigfeit hält aber bis in 
den Dezember hinein an, bi& die Tem- 
peratur-Erniedrigung — abgefehen vom 
Froſt — deren Abforptionsthätigfeit herab- 
jegt. Der Beweis hierfür ift ſchon länger 
geliefert dadurch, daß nachgewieſen tft, 
daß nad) dem Blattabfall der Wafler- 
gehalt der Bäume rapide fteigt bis zum 
Aufhören der Wurzelthätigkeit. So tritt 
nah R. Hartig bei der Rotbudhe Ende 
September der niedrigite Wajjergehalt 
ein (Minimum), um im Dezember die 
böchfte Stufe (Marimum) zu erreichen, 
welche da3 Minimum um ca. 10%o des 
Grüngewichtes überfteigt, aljo um ein 
jehr erkleckliches Duantum. 

Nach dem Blattabfall find die Bäume 
reih an Reſerveſtärke, diefe Stärke wird 
nun allmählid) in Yuder, fette und andere 
nicht näher bekannte Stoffe ' verwandelt 
(A. Fiſcher), und diefe Ummwandlung der 
Stärke in Zuder und Ol ilt ed, welde 
eine gewaltige Erhöhung der Widerftands- 
fähigkeit gegen die Kälte bedingt, weil 
jetzt das Waſſer tief unter den Nullpunkt 
abgekühlt werden kann, ohne zu erjtarren. 

Dieſer Umftand fpielt bei den Froſt— 
erfheinungen eine große Rolle. Was das 
Erfrieren der Pflanzen betrifft, fo darf 
ih auf den von mir in Nr. 37 diejer 
Zeitung gebrachten diesbezüglichen Artikel 
verweilen, in welchem die Rejultate der _ 
neueren Forſchungen von Müller-Thurgau 
und Moliſch erwähnt find. 

In dieſem Artikel heißt ed: „Die 
Zellen müſſen demnach eine bedeutende 
Menge Waſſer enthalten, und zwar ilt 
dieſer Waflergehalt am größten Ende 
April und Anfang Mai, aljo in der 
Beit, in welder die Spä, j 
Da ih nun eben bei der B 
Dezember: Marimum geipr. 
muß ich, um feines Wid— 
ziehen zu werden, bemer 
Holzart zwei Marima und 
bat, welche ſich nad) Ffıın= 


— —— — on nn 
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ſelbſtverſtändlich verſchieben können. So 


haben Buche, Kiefer, Fichte, Eiche das 
zweite Maximum ſogar erſt im Juni, 
die Birke aber ſchon im März (N. Hartig). 
Wir können es und nad obigem aud) 
Thon erklären, wie es möglich iſt, daß 
eingeführte Nadelhölzer zu Grunde gehen, 
ohne daß der Froft fie direkt tötet. ‘Denken 
wir und 3. B. die Douglasfichte, welche 
bier im Kamp alljährlich mindejtens die 
Nadeln verliert, wenn wir warme Februar—⸗ 
tage mit falten Nächten bei gefrorenem 
Boden haben. Der Waflergehalt diefer 
Nadelholzart wird wie derjenige der Fichte 
egen die Mitte oder Ende des Monats 
Februar fein Minimum erreicht haben. 
Die niedrige Temperatur im Boden Hat 
die Abjorptionzfühigfeit der Wurzeln auf 
Null gebradht, die XTranfpiration der 
Nadeln wird angeregt durch die ftarke 
Beftrahlung am Tage. Diefe Wärme 
hat entichieden ihre Bedeutung für die 
vegetative Thätigkeit überhaupt, aber für 
die Douglasfichte wird fie deshalb ver- 
derblich, weil deren abjoluter Waflergebalt 
nicht groß genug iſt, um ohne Zufuhr 
durch die, infolge der niedrigen Temperatur 
unthätigen Wurzeln, den dur die Sonne 


-angeregten Zranjpirationsverluft ertragen 


zu lönnen. Die Bellen, deren Inneres 
einen größeren Dallergebalt beanſprucht, 
müſſen daher notwendigerweiſe zu Grunde 
gehen. Das iſt jedenfalls des Rätſels 
einfachſte Löſung. 

Wenn wir nun bei dieſer Gelegenheit 
auch die Acclimatifierung hemmen wollen, 
fo müffen wir uns von vornherein Elar 
darüber fein, daß mir bier mit mehr als 
einer „Sewöhnung“ zu rechnen haben. 
Bom Menjhen jagt man ja, „daß er ſich 
an alles gewöhnt,“ ſelbſt an jchlechte Be- 
Handlung; in diefem Punkte find aber 
die Pflanzen der Krone der Schöpfung 
über, denn fie „gewöhnen“ fich noch lange 
nicht an alles. Sie müſſen, wenn über: 
Haupt etwas aus ihnen werden fol, die 
Bedingungen zum Keinen und die zum 
Neifen ihrer Früchte nötige Wärme: 
ſumme während der Begetationzzeit haben. 

Wenn wir Ausländer einführen, die 
zwar blühen, aud Früchte bilden, aber 
nicht zur Reife bringen, dann ijt e3 mit 
dem Hcclimatifieren Eſſig; e3 kann ja 


zwar eine Anpaffung an die äußeren 


Berhältniffe ftattfinden, aber jedenfalls 
nur bis zu einer gewiffen Grenze. So 
baben wir bier zwar Wein und Edel— 
Eaftanien, aber vom Reifen der Früchte 
kann feine Rede fein. 

Daß die Temperatur unferer Pflanzen 
von derjenigen ihrer Umgebung abhängt, 


wiſſen wir, aber wir wiſſen auch, duß Die 


Bäume als Schlechte Wärmeleiter plößliche 
Temperaturſchwankungen nicht mitmachen 
und Schon aus diefem Grunde nicht weſent— 
ih oder gar nit unter ftarfer Winter: 
Eälte, welche nicht lange dauert, zu leiden 
baben. Rechnen wir bierzu nocd den 
Schuß, welder den Zellen mit ihrem 
Olgehalt erwächft, jo haben wir die Er: 
Elärung, warum der Froſt im Winter 
ſpurlos an der Waldvegetation vorüber: 
geht. Bei Spätfröften oder aud Früh: 
fröften, wo faftige Gemebeteile in Frage 
fommen, ift der Cmpfindlichkeitsgrad 
allerdings ein größerer; aber auch bier 
muß im allgemeinen eine weitere Ab- 
kühlung als bis zum Nullpunkt ftatt- 
gefunden haben. 
An Nr. 46 der „Deutſchen Forſt—⸗ 
Beitung” ift ein Artikel veröffentlicht, 
welcher fi) mit dem „Wejen der Tau— 
bildung“ befaßt und nach meinem Dafür: 
halten das richtige für diefen Fall citiert; 
denn Dr. E. Wolluy hat bewiejen, daß der 
Tau nicht allein gebildet wird von dem 
duch die Pflanzen ſelbſt der Atmoſphäre 
zugeführten Wafjerdampf, fondern auch von 
dem direkt aus dem Boden auffteigenden. 
Wenn Wafferdampf aus dem Graſe, 
welches id; als Beijpiel fefthalten will, 
ausgejchieden wird, dann kann eme Ab— 
Eühlung der Luftſchicht, in welcher ſich diejer 
Prozeß abjpielt, durch diefen nicht ſtatt— 
finden, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil 
1. diefe Dampfmenge von der Luftichicht, 
mit welcher diejelbe in Berührung 
kommt, zwar aufgenommen wird, went 

‚ bdiefe Schicht bei der gerade herrfchenden 
Temperatur überhaupt noch Wajjer: 
dampf aufnehmen kann, aljo ihren 
Taupunkt (fiehe Nr. 46) noch nicht 
erreicht hat, oder 

2. wenn der Taupunkt erreicht ift, diefer 

Waſſerdampf Eondenfiert und nun in 





far jo viel als anderenfalld zur 


in die Atmoſphäre geſchickten Waffer- 
dampfes eine Luftmwärmequelle 
fuhen, während die Berbunftung 
j allerdings einen Wärmeverluft im 

Gefolge bat, welcher bei dem rück 
ftändigen Zeil des verdunftenden 
Waſſers oder. der verdunftenden 
Pflanze eine Temperaturerniedrigung 
hervorruft. Yür die Abkühlung der 
unteren Luftſchichten fpielt Diejes 
feine Rolle von Bedeutung. Das 
die Abkühlung der unterjten Luft 
Ihichten bedingende Moment ift die 
nächtliche Augftrahlung. 

Am Tage werden durch die Sonne bie 
Erdoberfläche (jelbftverftändlihh auch die 
auf ihr befindlichen Gegenftände) und die 
unteren Quftichichten erwärmt, letztere 
allerdings weniger als eritere, weil infolge 
Erwärmung der unteren Luftichichten das 
Gleichgewicht der Luft geftört wird, was 
das Herabſinken fälterer Maſſen hervoruft. 
Bei der nächtlichen Ausſtrahlung 
kühlen ſich dagegen der Erdboden und die 
in ihm befindlichen Gegenſtände raſcher 
ab als die unteren Luftſchichten, deren 
Temperaturerniedrigung allerdings ſpäter 
dadurch befördert wird, daß 


kältere und ſchwerere. Luft unten verbleibt, 
und wenn die Abkühlung durch irdiſche 
Gegenſtände 
Boden ſinken muß. 


geſteigert wird, ganz zu 
Dieſer nächtlichen 






Januar 26 9 
„ 27 9 
m 28 9 
B 29 9 
„ 30 9 
„ al 9 


ie nun (I 


die Folge der — Ein 


Wie oben ſchon ausgeſprochen iſt, iſt 
die Temperatur des Baumes im großen 
Ganzen von ſeiner Umgebung ab— 
hängig, alſo von der Temperatur der 
denſelben umſpülenden Luft und der 
Temperatur des die Wurzeln umgebenden 
Bodens. Die Bodentemperatur iſt nun 
ſtets weſentlich verſchieden von der Luft⸗ 
temperatur; dieſelbe wird bei andauernder 
ſtrenger Kälte zwar ſinken, aber nur 
ungeheuer langjam. Bor allem aber 
Ichließt fich der Boden gegen Einwirkungen 
der äußeren Luft, weldye auf die Wurzeln 
ungänftig einwirken könnte, ab und zwar 
durch den Froft ſelbſt. Dur daS Ge- 
frieren des in ber Oberfläche befindlichen 
Waſſers wird das weitere Eindringen des 
Froſtes in den Boden ſehr verlangjamt, 
und ferner wird Die Ausgleichung der 
Temperatur der verjhiedenen Scidten 
auf ein Minimum berabgedrüdt. Es wird 
gewiflermaßen die Bodenluft von der 
Außenluft ifoliert. Einige von Weiſe 
feftgejtellte Zahlen follen dieſes veran- 
Ihauliden. E3 find fünf Thermometer 
‚WII, IV, V) oufgeftellt, I in 0,08 m, 
HI in O1 m, UI in 0,0 m, IV in 
0,0 m Tiefe und V an der Oberflädje 
im Schnee, welde folgende Reſultate 
ergeben haben: | 


Maximalwärme ber Außenluft — 0, ® 
Aupenluft zwiſchen — 5,5 una — 15 
— 1,5 
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Wie ſehr die verjchiedenen Schichten dem angeführten Zeil der UnterJay 


ihren Wärmevorrat feithalten, geht aus |mwelde den Zeitraum vom 22. 


ar 
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bis zum 9. Februar umfaßt, zur Genüge 
hervor. Es kann ferner aus dem ge= 
mwonnenen Material erjfehen werden, daß 
der Boden eine nicht zu unterfchäßende 
Wärmequelle für den Baum ilt, und dieſes 
um jo mehr, wenn niedrige Qufttentpe- 
raturen in diejenige Zeit fallen, in welcher 
die Wurzeln im Stande find, dem Stamm 
und der Krone Zranjpirationsiwafler zu⸗ 
zuführen. 

Wenn nun auch) während des Winters 
im Baume nicht alles Leben rubt, fo ruht 
aber doch die cambiale Thätigfeit, und aus 
diefem Grunde die Holzbildung; mohl 
aber entjtehen in der Zeit der Holz— 
bildung unter Umftänden doppelte —5 — 
ringe, welche zur Annahme einer Winter- 
holzihicht führen können. 

Es joll nun nod zum Schluß eine 
intereflante Erjcheinung angeführt werden, 
deren erſte miljenfchaftlihe Begründung 
meines Wiflend durch Herrn Oberforft- 
meilter Weije gefchehen ift, nämlich: „Das 
Heben der Feuchtigkeit durch den Froſt!“ 
Haben wir vor Eintritt niedriger Tempe⸗ 


raturen, wie 3. B. im legten Herbit, eine 


längere Zrodenperiode gehabt, fo muß 
ſich die Bodenfeuchtigfeit vermindern, und 
zwar am ftärfiten in der Bodenoberfläcde. 
Ein Erjag des hier verdunftenden Waſſers 
kann teilmeife gejchehen aus der Atmo- 
ſphäre jelbjt, wenn die unteren Quft- 
Ichichten eine höhere Temperatur haben 
ald die Bodenoberflähe und mit Feuchtig— 
Teit ganz oder nahezu gefättigt find. Stößt 
die untere Quftihiht auf den fälteren 
Boden, jo muß Abkühlung eintreten und 
der überſchuß an Wafferdampf ausge: 


ihieden werben, wa8 aber feine große 
Rolle fpielt. 

Im übrigen bewegt ſich das Boden 
wafler durch die vorhandenen Sapillar: 
röhren aus der Tiefe nad) der Oberfläde. 
Diefes Tapillare Auffteigen ift aber ein 
begrenztes und kann nad langen Trocken⸗ 
perioden aufhören, weil, wie es im vorigen 
Herbit in bedenklicher Weife gefchehen tft, 
der Grundiwafferjpiegel fich ſoweit jenft, 
daß die Kapillarkraft nicht mehr im ftande 
iſt, das Waſſer an die Oberfläche zu heben. 
Tritt nun der Froft ein,. dann wird die 
troden erjcheinende Bodenoberfläche ge: 
frieren und feſt werden. Folgt nun fofort 
höhere Temperatur, dann wird nad) dem 
Auftauen des Bodens diefer jehr naß ſein 
und mehr Feuchtigkeit aufweijen, als ihm 
in der Zwiſchenzeit auf Fapillarem Wege 
zugeführt werden konnte. Die Urſache 
diefer Erfcheinung ift darin zu ſuchen, 
daß die mit Feuchtigkeit gejättigte, in 
tieferen Bodenſchichten befindliche Luft, 
welche wärmer und leichter ift, emporiteigt 
und nun, in der oberen Bodenfchicht ans 
eftommen , bedeutende Abkühlung er: 
ehrt, was ein Ausſcheiden des hierdurd) 
überfhüffig werdenden Ef aa im 
Gefolge haben muß. Diejer gefriert an 
der Oberfläche und ift die VBeranlafjung, 
daß der heute gefrierende, fcheinbar 
teodene Boden beim Auftauen am nıor= 
genden Tage vollitändig ſchlammig iſt. 
Es leuchtet ein, daß diefer organ aud) 
für die trodenen Sommer jeine Bedeutung 
hat und in dieſen Zeiten eine größere 
Rolle jpielt als die Kapillarattraftion. 

Baltz. 


— — 


Mie können wir unfere Arbeiter an den Wald feſſeln? 


Bon größter Bedeutung für den Wald 
und den darin haufenden Beamten ift eg, 
befonders für den Schlagbetrieb, ftändige, 

uverläjfige Holzfchläger zu haben. Der 

—* hat im zutreffenden Falle nur die 
halbe Zeit bei Beaufſichtigung der Schläge 
nötig und kann daher ſeine während des 
Winters viel durch Nebengeſchäfte, wie 
Jagden, Forſt⸗ und Wildſchutz, in Anſpruch 
genommene Zeit nad) diefen Richtungen 
eſſer ausnutzen. 


winnt andererſeits nicht nur durch dieſen 
Umſtand, ſondern er wird auch eine 
höhere Einnahme aus ſeinem Forſte er: 
zielen, da trotz ſchärfſter Aufſicht ſchlechte 
Arbeiter immer noch manches Stück Holz 
verderben können. 

Dieſes vorausgeſchickt, will ih ver: 
ſuchen, die vielen „großen und kleinen 
Mittel,” die wir zur SHeranziehung und 
Seßhaftmachung braudbarer Holzfäller und 


Der Waldbejiger ge: | yorjtarbeiter haben, eingehend zu behundeln. 
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zu erhalten ſein. 
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Man ftelle bei eingetretener „Batanz“ 
nur junge, Eräftige, durchaus gejunde, fid) 
eine3 guten Leumundes erfreuende Holz: 
Schläger ein —, welche allen Anforderungen 
ihres fchweren Berufes hinreichend ge— 
wachſen find. Berbeiratete Leute find 
Ihon aus focialen Rüdfihten zu bevor: 
zugen, da fie erfahrungsmäßig jeßhafter 
al3 unverheiratete find. Um nun tüchtige 
Leute heranzuziehen, muß man eben die 
Hauerlöhne jo hoch bemeijen, daß diejelben 
41h zu dem befieren Sommerverdienfte 

der Gegend etwa wie 5:7 verhalten, 

. b. wenn der Arbeiter in der Ernte 
3,50 ME. verdient, er im Winter bei an— 
geitrengter Arbeit auf 2,50 ME. kommt. 
Bei einem geringeren Berhältniffe würden 
3. B. im hiefigen Kreiſe feine guten Arbeiter 
Jede Holzmitnahıne ijt 
jedodh bei ſolchen Löhnen ftreng auszu— 


ſchließen — id) komme auf diefen Punkt noch ſchäftigung, 
der | Jondert man fie von den jiingeren Sräften. 


weiter unten zurüd. Wenn einem 
Kollegen die genannten Löhne etwas hoch 
erjcheinen, jo bedenke er, unter wie widrigen 
Berhältniffen ſich unfere Arbeiter meift 
ihr Brot verdienen müſſen, welch hohe 
Anforderungen an ihre Arbeitskraft, die 
einen entiprechenden Erjag durch Eräftige 
und reichliche Nahrung unbedingt erfordert, 
geitellt werden, und wie jehr Gejundheit, 


- Kleidung und Handwerkszeug der Leute 


leiden. Auch Fann man nur von einem 
wenigſtens nad) obiger Richtung zufrieden: 
geitellten Menſchen volle Arbeitgleiftung in 
£örperlicher und geiſtiger Richtung erwarten. 

Wäre im vorjtehenden der Haupt: 
punkt für Heranziehung tüchtiger Ar: 
beitäfräfte erwähnt, jo kommt in 
zweiter Linie die dauernde Beichäftigung, 
wenigijteng während des Winter, der 
Zeit, wo ſonſt ſchwer Verdienſt zu er: 
langen ift, in Betradt. Man nehme 
deshalb nur jo viele jtändige Holzjchläger 
on, als bejtimmt während desjelben be: 
Ihäftigt werden können. Sollten größere, 
des Verkaufes wegen fchnell fertig zu 
Ihaffende Schläge ein Abweichen von 
diefer Regel nötig machen, fo jtelle man 
auf Rechnung derjelben fremde Leute, 
jedoch nur vorübergehend ein, halte aber 
die Ständigen Arbeiter in den Brennholz: 
bieben troßdem bi3 zum Frühling. Je 
nad) Bedarf befchäftige man überdies die 


braudbarften von letteren den ganzen 
Sommer bei Kultur:, Weges, Grenz: und 
Grabenarbeiten. Bollftändig falſch halte 
ih es, das verfügbare Geld gleich nad 
der Frühjahrspflanzung mit ſämtlichen 
Leuten möglichſt jchnell zu verwirtichaften. 
Wird dann während des Sommers ein 
Menſch gebraucht, jo iſt derjelbe ſelbſt 
bei außergewöhnlich hohen Löhnen ſchwer 
zu erhalten. Man denke auch daran, von 
welchem Vorteile es iſt, bei ausbrechendem 
Waldfeuer eigene Leute zur Hand zu haben. 

War nun eingangs gejagt, daß nur 
junge Leute bei eintretenden Rüden ein= 
zuftellen find, fo entlafje man andererfeitä 
nicht ohne zwingenden Grund alte, int 
Forſte ergraute und nun nicht mehr ganz 
leiftungsfähige Mannfchaften. Für Diele 
findet fich bei leichteren Arbeiten unter 
mäßigerem Tagelohn wohl meiſt Be= 
und bei Verdingsarbeiten 


Ebenfo iſt mit den im „Dienfte“ invalide 
gewordenen Arbeitern zu verfahren. Sonft 
überlafje nıan die Zufammenftellung der 
einzelnen Rotten und Lohngenoſſenſchaften 
anı beiten den Leuten jelbf. Die Ar- 
beiten jelbjt verteile man geredt, ohne 
perſönliche Voreingenommenheit, in erjter 
Linie nad) dem zu erwartenden Verdienit, 
in zweiter mit Rüdjicht auf die Neben= 
verhältniſſe. 

Als weiteres Mittel, ſich ſtändige 
Waldarbeiter zu ſichern, namentlich ſolche 
für den Sommer, iſt die Einrichtung aus— 
reichender, billiger und bequem liegender 
Wohnungen zu erwähnen, zu denen dann 
aber ſo viel Land und Wieſe gegeben 
werden ſollte, daß der Inhaber eine Kuh, 
vielleicht auch noch Zuwachs und ein bis 
zwei Schweine durchdringen fanı. Mehr 
gebe man aber nicht, da jonft der Mieter 
mehr Randarbeiter al3 Wuldarbeiter wird 
und oft jeiner Wirtjchaft wegen zu Haufe 
gelaffen werden muß, wenn im Forſte 
dringende Arbeiten find. 

Iſt die Waldweide im Revier noch 
zuläſſig, ſo nehme man die Kühe der 
eigenen Leute in erſter Linie auf. 

Das nötige Brennholz gebe man den 
Arbeitern jedenfalls für die Taxe, und 
zwar in möglichſter Nähe ihrer Behauſung; 
auch überlaſſe man ihnen bei Selbſtwerbung 


— — — — — — — — — — — 
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mit jonjt nur geringem Borteile abjet- 
bares Weichholz ꝛc. in den Schonungen 
und angehenden Stangenorten, Aufäftungs- 
abfall (Wegel), Stöde 2c. unentgeltlid). 
Die Leute find für derartige Zuwendungen 
befonder3 dankbar, da fie ſich die Arbeit, 
die fie dann an freien Tagen oder. nad) 
Feierabend unter Beihilfe ihrer Familien: 
mitglieder bemwerkitelligen, nicht rechnen. 
Streu und Heu, wenn Wiejen gar nicht 
oder nur im unzureichenden Maßſtabe 
gegeben werden können, ift auf vor: 
handenen Blößen, Geftellen und Wegen 
den Arbeitern billig zugänglich zu maden. 
Arbeitgeräte, injofern jie von den 
allgemein gebräuchlichen abweichen, Stelle 
die Forſtverwaltung. Holz zu Keilen, zer: 
brochenen Art=, Beil- und Schaufelftielen zc. 
verabjolge man ohne Bezahlung oder 
doc negen die Brennholztaxe. 
Ob Wohlfahrtseinrichtungen, wie 
Kranken- und Sterbekaſſen, einzurichten 
ſind, hängt von den beſonderen Verhält— 
niſſen ab, die von Fall zu Fall geprüft 
werden müſſen. 
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Rat bei Einkauf von Arbeitsgeräten, 
namentlich üxten, Beilen und Sägen, viel— 
leicht auch Beſchaffung derſelben durch den 
Beamten aus guten und preiswürdigen 
Lagern iſt ſehr zu empfehlen. 

Neben dieſen Punkten iſt weiter das 
Benehmen des Beamten von großer 
Bedeutung für die Erhaltung eines 
tüchtigen Arbeiterſtammes. 

Kleinliches, fortgeſetztes Mäkeln oder 
gar unbeſonnenesg, heftiges, auch ungerechtes 
Auftreten verſcheucht bald die beſten Kräfte, 
welche letztere meiſt infolge ihres buch 
redliche Pflichterfüllung gehobenen Ehr— 
gefühls befonders empfindlich find ; Krierher 
und Heuchler bleiben dann nur zurüd. 
Ruhiges, feftes und beftimmtes Auftreten 
führt dagegen bei den Arbeiternammeitejten. 
Zeigt man ihnen noch bei pafjender Gelegen- 
beit freundliches Entgegenkommen, Rat 
und Wohlwollen namentlich in rein perjön- 
lien Angelegenheiten, jo wird man aud 
heute noch trotz ſonſt gerade nicht ver: 
lodender Arbeiterverhältnifje ganz gut mit 
jeinen Leuten fertig werden. W. 





— 


Kunoͤſchau. 


„Aus dem Walde“, Nr..6. „Winter— 
feucßtigfeit und Waldfultur“. Der Grad 
der Pflanzenproduftion, ganz befonders aber des 
Holzwadstuneg, wird in erjiter Linie durch 
das Borhandenfein oder den Mangel des 
Waſſers bedingt. ine gewiſſe Menge Wafler 
muß jede Pflanze in Boden borfinden, weil fie 
durch ihre oberirdifhen Organe, befonders die 
Blätter, viel Waffer ausdunſten muß, damit fich 
die Prozeife des Stoffwechſels, auf welchem alles 
Pflanzenwachſtum beruht, im richtigen Maße 
vollziehen können. Hierzu würde nun Die 
in den Hauptbegetationgmionaten Mai, Juni und 
Juli fallende, 14—18 cm betragende Regenmenge 
ausreichen, wenn fie undermindert den Pflanzen 
zur Verfügung bliebe. Dies ift jedoch nicht der 
Sal, denn ein rober Zeil der Niederſchlagsmenge 
äuft raſch zu Thal, ein anderer berfidert in die 
Tiefe, ein anderer verdunſtet u. a. m. jo daß im 
großen ganzen nur 40 Yo der Geſamtregenmenge, 
al3 den Pflanzen zur Verfügung ftehend, ans 
genommen werden kann. Dieje it nun für Die 
Pflanzen nicht mehr ausreichend, und es kommt 
al3 wichtige Hilföquelle die im Boden aufgeipeicherte 
Winterfeuchtigfeit hinzu. Dieje zu erhalten und 
zu Iteigern, um die Pflanzen bor den Gefahren 
einer Zrodcenperiode nad Möglichkeit zu fchügen, 
iſt eine Hauptaufgabe für alle Bodenwirtichaften. 
Sırı Forſte beſteht das Hauptmittel zur Erhaltung 
und Steigerung der Winterfeuchtigfeit auf Kultur— 


boden in der Herbitloderung, um einerfeit3 die 
Kiederfchläge des Winters möglichit tief eindringen 
zu laffen und andererfeit3 die Berdunjtung der 
Bodenfeuchtigfeit an der Oberfläche zu hemmen 
dur Unterbrechen und Beritören der fapillaren 
Leitung. Alſo grobfcholliges Aufhaden der Saat- 
jtreifen und Pilanzlöcher, aus letteren wird befler 
die geloderte Erde herausgenonmnen und neben« 
gelegt, damit in dieſes die Feuchtigkeit möglichſt 
tief einzudringen vermag. — 

Rhizoctonia Strobi, ein neuer Parafit 
der Weymouthöfiefer, ift von Profelfor Ed. Scholz 
entdedt worden. An den nach Nordweſten ge= 
legenen Karſtabhängen bei Sdraufina-Gradisca 
befindet ich ein gefchloffener Beitand von 13jährigen 
Weymouthskiefern, ein aus Pinus Strobus und 
Pinus Parolini gemijchter Beitand und außerdem 
biele zeritreute, meiſt fünfe Dis. fiebenjährige 
Weymouthskiefern. Bor ſechs Jahren erkrankten 
nun einige der zerſtreut ſtehenden Weymouthskiefern, 
dann immer mehr, bis es unter den zerſtreut ſtehenden 
zu einer wahren Epidemie kam, fo daß im Ver—⸗ 
laufe der letten drei Sabre ſchon 500 Bäumchen 
vernichtet waren. Im gejchlofjenen Bejtande trat 
die Krankheit erit viel ſpäter auf, und find jekt 
auch da innerhalb vier Mipnaten in beiden Bejtänden 
19 Bäume abgeſtorben und Hunderte Frank. Schon 
die erjten mikroſkopiſchen Unterſuchungen ergaben 
das epidemifche Auftreten eines Pilzes. Die 
jungen Triebe werden welf, die Nadeln der 
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unteren üſte erſt gelb und dann, wenn ſchon ab» 

eitorben, rot, fie find dabei nad) abwärts gerichtet; 
die oberen, noch ziemlich gefunden Nadeln ericheinen 
nur gelb gefledt und in ber Mitte haufig knie⸗ 
förmig abgebogen. Am abgeſtorbenen Baume 
find die Blätter bis hinauf gebräunt, zuletzt 
fallen fie ab. Die Rinde des erkrankten Baumes 
iſt am Wurzelfnoten ſchwärzlich, nach oben rot⸗ 
braun und ſtellenweiſe grün gefärbt; die Rinden⸗ 
oberfläche ilt big zu den Aſtquirlen mit melligen 
Längsmüliten bejett und nahe dem Wurzelfnoten, 
oft auch höher am Stamme und wurzelabwärts, 
riſſig und jchneeweiß beharzt. Meift ſieht man 
in der Nähe des Wurzelknotens aus einer Harz» 
mwunde ein ſchwarzes, fchinnmelartiges Mycelbüfchel 
“ beraußtreten. Schneidet man den erkrankten 
Stamm am Wurzellnoten quer dur, fo findet 
man das Holz fpedig, von bleigrauen oder braunen 
Nadien durchzogen und die Rinde ſchwarzbraun. 
Die Mycelfäden find 2—5 mm did, dunfeldraun 
und wie Haare jpröde. 


„Forſtwiſſenſchaftliches Cantralblatt“, 
Februar. Oberforſtrat Dr. Fürſt berichtet über 
„die Aufforitung der Ronnenfrapfläden 
im Ebersderger 
von 3600 ha dur den Nonnenfraß der Jahre 
1889, 1890 und 1891 und einen Cyflon des 
Jahres 1894 Tulturbedürftig geworden, außerdem 
waren zahlreiche jüngere Beitände ſchwer geſchädigt, 
vielfach durchlöchert. Den Uberzug diejer aus: 
nedehnten Stahlfläche bildet das Weidenröschen, 
Epilobium angustifolium, durch den vorhandenen 
Humus und die Düngung mit Raupenfot zur 
. Fräftigften Entwidelung gebradt. Die Fläche ift 
eben und liegt 550 m über dem Meere, der 
Boden beiteht aus einen erdigen Salfgerölle, 
welches mit einer guten Lehmſchicht von wechjelnder 
Mäctigkeit von 30 bis 100 cm überdedt ift, 
doch überwiegen die weniger mächtigen Lagen 
bedeutend. Durch diefe Lehmſchicht iſt die Güte 
des Bodens bedingt, und muß derſelbe als ein 
guter und Fräftiger, für die flachwurzelnde Yichte 
wohl geeigneter bezeichnet werden, während für 
tiefmurzelnde Holzarten, wie Buche und Tanne, 
nur die tiefergründigen Bodenijtellen geeignet find. 
Bezüglich des Zeitraumes, innerhalb defien Die 
Wiederaufforjtung jtattzufinden habe, erichien 
e3 wohl wünſchenswert, dieje riefigen Stahlflächen 
möglichſt bald wieder in Beltodung zu bringen, 
lie dadurch nutzbar zu machen, der foriichreitenden 
Verwilderung und fchlieglich Vermagerung der- 
jeiben entgegenzumirfen; doc) war zu bedenken, 
day durch uͤbergroße gleichalterige Flächen der 
fünftigen Wirtichaft große Schwierigteiten ge— 
ſchaffen, auch nicht geringe Gefahren mancher Art 
für den neu gejchaffenen Wald beraufbeichworen 
würden. Auch mit jenen Gefahren war zu 
rechnen, denen ausgedehnte Fichtenfulturen auf 
der fchußlofen Fläche ausgejegt waren, nidt 
minder mit den für Stulturen verfügbaren Arbeits— 
fräften. So wurde beſchloſſen, auf der ganzen 
grogen Fläche zunächſt aus froitharten Holzarten 
(Birken und Yärchen) durch weitjtändige Pflanzung 


arte”. "E83 war eine Fläche | 5 


innerhalb der nächſten zehn Zahre einen Schutz⸗ 
beitand, einen „Borwald* zu ſchaffen, unter 
welchem dann in einen etwa 40 jährigen Zeit- 
raum die Begrundung der eigentlichen Beitände 
zu erfolgen habe. tiefer Borwald foll bei 
Boden baldmöglichſt deden und die meitere Ber- 
wilderung und Bermagerung degielben hintan⸗ 
halten, dann da8 Unfraut ne zum 
Verſchwinden bringen und den folgenden Fichten⸗ 
kulturen Schutz ieten; ſchließlich wird dieſer 
Vorwald auch 'einige Erträge liefern. Bon der 
Föhre als Borwald-Holzart wurde mit Rüdjicht 
auf deren ungünitige Stammform bei meiten 
Stande und die Schwierigkeiten, welche feiner 
Beit beit Begründung des eigentlichen Beitandes 
unter denfelben durch eine koſtſpielige Schlag- 
und Beitandespflege erwachſen würde, abgegangen. 
Aber auch die Yärche leidet unter dem Lichtentzuge 
durch das üppige Unkraut, bohrt fich fchmer durch 
und leidet —28 vom Froſt. Neben vielen 
gutwüchſigen findet man doch auch viele zurüd- 
bleibende und früppelnde Lärchenpflanzen. Der 
Pflanzverband wurde für den Borwald auf 2 m 
im Quadrat feitgefeht, die Pflanzen jollten 
dreijährige Birken uud Lärchen fein. Die Birken 
zu erziehen, war eine neue Aufgabe; die mit 
deutjchen: Birkenfamen beichidten Saatbeete waren 
euer nur mangelhaft beftodt, der ſchwediſche 
Birlenfamen bat jich beſſer bemährt; wird der 
Birkenfamen zu ſchwach mit Erbe bededt, fo ver⸗ 
trodnet er im trodenen Frühjahre während des 
Keimens; it die Erddede aber auch nur etwas zu 
jtarf (1 cm), fo fönnen die ſchwachen Cotyledonen 
nicht durch; jehr bewährt es fich, den Sanıen nur 
ſchwach zu deden und das ganze Saatbeet mit 
fleingehadten Föhrenreiſig zu überdeden. Wo 
Waller zur Berfügung iſt, beiprengt man bei. 
trodenen Wetter das Reiſig tüchtig und nimmt 
dasſelbe exit nach Erſcheinen der Seimlinge, und 
zwar bei trüben Wetter, dorfichtig ab. 

Die Erziehung der erforderlichen Fichten⸗ 
Pflanzen erfolgt auf doppelte Weife: entweder 
durch Erziebung don Saatpflanzen, welche ein— 
jäbrig, oder bei zu ſchwacher Eniwidelung zwei⸗ 
jährig berfhult und dann als drei- bezw. vier⸗ 
jährige Schulpflanzen verwendet werden, oder 
durch Erziehung von Fichtenballenpflanzen in fogen. 
Waldfeldern, eine Eigentümlichkeit des Ebers— 
berger Parkes, welche dort ſeit langer Zeit die 
einzige Pflanzenerziehungsweiſe war. Es wird 
ein ganzes oder ein halbes Quadrat von 17 oder 
8,5 ha Fläche, wie daS Schneißennetz fie bildet, 
mit einem feiten Stangenzaun hoch und dicht 
eingefriedigt, 1 oder 2 ha werden nun nad) voll 
jtändiger Hodung der Stöde und Wurzeln uns 
gepflügt und mit Hafer bejäet; im zweiten Jahre 
folgt Ktartoffelbau, im dritten wieder Haferfaat, 
verbunden mit einer Trichtenvollfaat mit 20 kg 
Fichtenſamen auf 1 ha. Diejes angefäete Wald- 
feld erfährt nun feine weitere Pflege r' 
vierten Jahre beginnt das Wusiter 
fräftigiten Pflanzen mit mäßig großen 
welches etwa durch drei Jahre orig. 

Die Ballen Halten fehr gut, die g 
‘Prlanzenmenge beträgt etwa 100000 € 
1 ha, mobei die zur dollen Brü-t-- 
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Jedes Jahr werden nun neue Teile des ein⸗Verband ausgeführt. 


efriedigten Vierecks augegogen, fo daß —* 
flanzen jeder Größe und jeder Altersabſtufung 
in genügender Menge vorhanden find. 


Nummer 21 muß es au 


E 
— [Beridtigung. n ber Rundſchau der 
ae Seite 286, 1. Spalte, 


Die Fichtenpflanzungen merden dann mit | 16. Betle von oben heißen: 2,7 mm jtatt 27. mm. 
— — 


Geſetze, Werorönungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


Yerkauf ansländifden Wildes wäßrend der fein Könnte. 


Sconzeit im Inlande, 

Der Berkauf erlegten Wildes während der 
neleglihen Schonzeit fällt unter 5 7 bes Preuß. 
Wildfhongejeged au dann, wenn das Wild 
ans einem außerpreußlfchen Lande bezogen ift. 

Diefe Entſcheidung entipriht der früheren 
Entjcheidung des Kammergerichts vom 10. Dezember 
1880 (Johow, Jahrb. Bd. 1, ©. 219). Aus 
den Berbandlungen im Herrenbaufe bei Beratung 
des Wildfchongejege8 gebt hervor, daß man der 
im Inlande geltenden Schonzeit unbedingte 
Geltung verfchaffen wollte. Ein Antrag, im 
8 7 eine Ausnahme für dad vom Auslande 
eingeführte Wild zu fchaffen, iſt abgelehnt worden. 
(Stenograpb. Berichte des Herrenhaufes 1869/70, 
Bd. 1, ©. 41 ff, und Groſchuff: Die preuß. 
Strafgei., Aum. 1 u. 9 zu 8 7 des Wildfchongef.) 


(Entf. des gummergeridtß, Straff., vom 25. Februar 18%. 
— Zohow, Sahrb. Bd. 16, ©. 410.) 


& . 
Handel mit lebendem Wilde während der 
8qchonzeit. 

Auch das Feilhalten lebenden Wildes während 
der geſetzlichen Schonzeit fällt, ſelbſt wenn es 
nicht zum Schlachten und Verzehren beſtimmt iſt, 
unter die Strafpvorſchrift des 5 7 des Wildſchon⸗ 
geſetzes. | 

Der Angellagte Hatte 16 lebende Wachteln 
anı 2. Juni 1894 in feinem zu Berlin belegenen 
Geſchäftslokal zum Verkaufe ausgeftellt und feils 
geboten... Das Schöffengeriht und Landgericht 
batten den WUngellagten freigefprochen, das 
Sammergericht aber Bat ihn verurteilt. 

Aus den Gründen: Zunächſt erſcheint ſchon 
nit Rüdfiht auf 5 5 des Wildjchongefehes die 
Anfiht begründet, daß auch das Teilhalten 
lebenden Wildes innerhalb der Schonzeit ftrafbar 
it, da 8 5 nicht nur das Töten, fondern aud) 
das Einfangen des Wildes während der Schon: 
zeit mit Strafe bedroßt. 

Auch die Entjtehungsgeihichte de 5 7 
fpriht dafür, dag das Verbot ih auch auf 
lebendes Wild bezieht. Die Begründung des 
Negierungsentwurfs läßt es zwar zweifelbaft, 
od unter Wild nur erlegtes oder aud) "lebendes 
zu verftehen jei; die Landtagsverbandlungen aber 
bejeitigen jeden Zweifel. Im Herrenbaufe nämlich 
wurde der Antrag gellellt, anjtatt „Wild“ zu 
jegen „getöteted® Wild“. Hierzu erklärte der 
Minifter der landwirtſchaftlichen Angelegenheiten: 
„Es fol hiernach alſo freigelaljen werden, 
lebendes Wild auch während der Schonzeit auf 
dem Markte ꝛc. zu verlaufen. Ich jehe wahrlich 
nit ein, welcher reelle Zweck damit verbunden 


Lebende Wild, zum Verkaufe 
gebracht, wird in der Megel wohl nicht für 
den Zweck der Nahrung verwendet; das für Die 
Tafel beitimmte Wild kommt in ber Regel getötet 
zum Berlauf. Jenes foll wohl nur zum Spiel- 
zeug für diefe oder jene Familie, zur Dekoration 
für diefen oder jenen Garten dienen, wo man 
vielleicht eine tragende Ride hineinbringt, um 
bier Wochen fpäter ihre Kälber einhergehen zu 
schen. Sit das denn fein Ruin für die Jagd? 
Sch glaube, e8 fit ein Ruin — geitatten Sie 
mir den Ausdrud — lediglid aus Übermut. 
Dies Verfahren bat gar feinen reellen Zweck; 
lediglich im Interejfe einzelner, die vielleicht ein 
Bergnügen daran finden, ein Stüf Wild in 
ihren Gärten herumſpringen zu jehen, wird ber» 
gleichen lebende Wild zum Verkaufe gebradt. 
Ich halte es für eine Schädigung des Wild- 
itandes, wenn man das geſtatten wollte.* (Bergl. 
jtenograph. Berichte des Herrenhauſes 1869/70 
Bd. 1, ©. 39 Hi8 44.) Der erwähnte Antrag, 
den 8 7 nur auf getöteted Wild zu beziehen, 
wurde demnächſt abgelehnt. Der Antrag ijt im 
Hauje der Abgeordneten nicht wieder aufgenonimen. 
Es erfcheint deshalb die Annahıe gerechtfertigt, 
dag Die gefeßgebenden Faktoren darin einig 
waren, auch der Verkauf lebenden Wildes falle 
unter das Gejeß. 

Die Straftanımer Hatte ausgeführt, daß bie 
Wachteln bier deshalb nicht ald Wild im Sinne 
des Wildſchongeſetzes, fondern lediglih als 
Zurusartifel für Liebhaber anzuſehen jeien, weil 
die Wachteln nit als Wild zum Schladdten und 
Berzehren, fondern nur für Liebhaber, um fie 
lebend zu erhalten, zum Verkaufe geſtellt jeien. 
Hiergegen bemerkt das Kammergericht: dies tft 
rechtsirrtümlidh; der Begriff des Wildes ijt bers 
kannt. Unter „Wild" find alle jagöbaren Tiere 
zu verſtehen und gehen diejer ihrer Eigenſchaft 
nicht dadurch verluitig, daß fie etwa nad ihrer 
Srlegung oder nah ihrem Einfangen in einer 
MWeife behandelt und vermertet werden, die ber 
regelmäßigen Beitimmung ihrer Art widerfpricht. 
Dies folgt aus der Natur der Sade und kann 
nach der Abficht des in Rede ſitehenden Geſetzes 
feinem Bmeifel unterliegen. Denn dies bezivedt 
lediglihd die Erhaltung und Vermehrung des 
Wildjtandes. Daß dieſer Zweck aber in gleicher 
Weiſe vereitelt wird, wenn das einem Jagdbezirk 
entzogene Wild nicht verzehrt, fondern lebend 
gefangen gehalten wird, liegt auf der Hand. 
Diefe Auffafjung wird auch durd die angeführte 
Yuperung des landwirtſchaftlichen Miniſters 
bejtätigf. (Entſcheid. des Kammergerihts, Straff., vom 
14. März 1895. — Johow, Jahrbuch Bd. 16, S. 480.) 


322 


Mitteilungen. 





äften. 
Berlin, den 7. Dezember 1897. 
Unter Bezugnahme auf die Verfügung vom 
29. Mat 1897 (III, 7346) teile ih der Königlichen 
Regierung mitt, daß die Königliche Inſpektion der 
Säger und Schügen die Tüger-Bataillone mit 
Anmwelfung, betreffend die verfuchsweife Be 
ſchäftigung von Reſerve⸗-Jägern in ben bon ben 
Königlihen Regierungen namhaft gemachten 
Nutzholz-Geſchäften, verfeben Hat. Die Benach—⸗ 
richtigung der Reſerve-⸗Jäger, ſowie die Kontrolle 
derfelden während einer 
Beiäftigung erfolgt durch die Jäger⸗Bataillone. 
Mintitertum fürlandwirtihaft, Domänen 
und Foriten. 
Im Auftrage: Donner. 


| 
— der Zahl der jährlich anzu⸗ 


Weſchaäftigung von Meferve-Iägern in Autzholz⸗ 
Geſchäfte 


nehmenden Jorſtlehrlinge. 

erlin, den 30. November 1897. 
Im Einverſtändnis mit dem Herrn Inſpekteur 

der Jäger und Schützen iſt eine nochmalige Vers 

minderung der Zahl der jährlich anzunehmenden 

Sort und Sagdledrlinge als notwendig eradjtet 

mworben. 


eventuellen ſolchen 


Für den dortigen Bezirk darf diejelbe Bis 
auf weiteres... . . nicht überfchreiten. Crfolgt 
eine größere Anzahl von Anmeldungen, jo find 
bei entiprechender Befähigung die Söhne von 
Toritbeamten, ferner die mit regelmäßigen 
Abgangszeugnis ven der Yortbildungsjchule zu 
Gr.⸗Schönebeck Eutlaffenen und folde Aſpiranten 
borzugsieife zu berüdjichtigen, welche die Abſicht 
haben, beide Lebrjabre bei einem Töniglichen 
Oberförſter zu erledigen. 

Die Zahl der hiernach zugelafienen, fowie 
der zurüdgeitefenen Anmeldungen tjt alljährlich 
zum 15. Auguſt bierher anzuzeigen. 

Nacträglide Bewerbungen können feine 
Berückſichtigung finden, da unbedingt daran feil> 
gehalten werden muß, daß die Zahl ber anzıız 
nehmenden Forſt⸗ und Sagdlehrlinge mit der 

ahl der jährlich zur Befegung kommenden 
teflen des Forſtſchutzdienſtes im entjprechenden 
Berhältnis jteht. 

Die Unwärter der Forſtverwaltungslaufbahn 
kommen bei vorſtehenden Beitimmungen nicht in 
Betradit. 

Dinifterium fürlandwirtihaft, Domänen 
und Forſten. 
Freiherr von Hammerftein. 


—— Rn — 
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— [darven der FJaufktaäfer.) Bekanntlich 
wiſſen wir über die Larven der Laufkäfer herzlich 
wenig. Der Grund liegt vor allem darin, daß 
dieſe Tiere ſich meiſt den Tageslicht entziehen 
und in der Erde und unter Steinen ein ziemlich 
verborgenes Leben führen. Von vielen Laufkäfern 
iſt die Larve überhaupt noch nicht bekannt. 
Bei der Schwierigkeit, dem Leben der Larven 
nachzuforſchen, ziehen die meiſten Inſektenfreunde 
das fruchtbarere Sammeln der Käfer vor und finden 
darin gewiſſermaßen ihre Befriedigung. Da es 
aber wünſchenwert iſt, mit der Zeit, wenn auch 
erſt nach und nach, einige Kenntnis über die 
Lebensweiſe der Larven zu gewinnen, ſo ſoll im 
nachfolgenden wenigſtens ein Fingerzeig gegeben 
werden, wie es überhaupt möglich wäre, Kenntnis 
über die Geſtalt und bedingungsweiſe auch über 
das Leben dieſer Tiere zu gewinnen. Daß dies 
freilich ſehr mühſam werden kann, iſt gewiß, allein 
dadurch darf man ſich nun nicht gleich abſchrecken 
laſſen; Geduld und Ausdauer find eben Grund: 
bedingung jegliden Forſchens! 

Die Schwierigkeiten beim Sammeln bon 
Zauffäfern erwachſen nun zunädit ſchon dadurd, 
daß man mehr im Erdboden wie auf der Erde 
juhen muß. Allein auch in diefer Beziehung 
bieten fi dem Forſtmanne oft Gelegenbeiten, 
unbewupte Mitarbeiter zu finden, fo 3 B. 
in den Sulturarbeitern. Die bäufigite und beite 
Gelegenbeit dürfte fi) beim Löchermaden, be: 
jonders aber beim Hauen von Rafenplaggen bieten. 
(DManteuffel’fche Pfl.). Hierbei findet man mit der 
Zeit eine große Anzahl Larven, ebenjo auch bei 
Arbeiten im Kamp. Um nun fahgemäg zu 
verfahren, iſt es erforderlib, die Larven 
zu Haufe in einen Behälter, der mit feuchter 


Sartenerbe berfeben iſt, unterzubringen, und zwar 
iede für fih. Zuvor macht man fih über jede 
einzelne Zauffäferlarve Notizen über Größe und 
fonjtige Merkmale. Zum Meflen dienen Zirkel 
und Millimetermaß. | 

Diefe Notizen lebt man am beiten gleich an 
ben Behälter, ich benutze dazu Gläſer, Töpfe und 
Blechbüchſen, die mit Gaze überzogen werden 
müjfen. Borzuzieben find Gläſer. Oben lafſe 
man etwas Raum, um die Möglichkeit zu 
haben, die Larven öfter beobachten zu können. 
Täglich verforgt man bie Behälter mit Nahrung. 
Beifpielsiweife Habe ih Maikäferlarven, andere 
Inſekten und dergl. bineingethan, um zu jeben, 
ob die Zarven auch die Maikäferlarven angreifen. 
Thatfählih tft dies der Fall, und aus biefen 
Grunde it es richtig, daß die LZaufläfer in ber 
That ſowohl als Käfer wie auch als Larve nutzen. 
Die Larven ſind ungemein gefräßig und dürften 
wohl mehr vertilgen als das ausgebildete Inſekt. 
Allein es ſtehen dieſe Tiere doch auf ziemlich tiefer 
Stufe, da fie eben jegliches Inſekt, auch ihres- 
gleichen angreifen, wodurch ihr Nugen auch wieder 
erbeblih abgeſchwächt wird. 

Bezüglid der täglichen Berforgung niit 
Nahrung will ih übrigens nicht unerwähnt laffen, 
day; man fich auch der Regenwürmer und Schneden, 
auch fonjtiger Kleiner Fleiſchreſte bedienen Tann. 
Allzu ängjtlih Braucht man ül.., j j 
mer man einmal aus Zeitmaı 
Niemals aber darf man die Erd .. 
laſſen. Mäßige Feuchtigkeit ift eine 
ohne die weder Käfer noch Larve 
Die etivaige Entgegnung, dann wi 
bei trodener Witterung nit eri 
möchte ich dadurd) entfräfrem *-= * 
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Laufkäfer ziemlich lange Durſt und hunge ertragen, 
allein entbehren können ſie das Waſſer nicht. 
Beobachtungen, die ich vor Jahren darüber anſtellte, 
haben dies zur Benüge bewieſen. Um die Feuchtig⸗ 
keit länger zu erhalten, dient eine Lage Moos 
oder Torf. 

Hat man num nicht berfäumt, die Notizen an 
bie Behälter, oder fall$ man diefe nıımeriert bat, 
in einen Buche niederzufchreidben, fo wird man 
in den Stand gejegt, bein Auskommen des Käfers 
nenau angeben zu können, fo oder fo fieht die 
Larve aus. Iſt meine galt auch fehr befchränkt, 
fo hoffe ich doch, auf diefe Wetje einige Erfahrungen 
zu fammeln und auch wohl Mitarbeiter auf 
diefen Gebiete zu finden. Hierzu Anregung zu 
geben, war der Zweck diefer Zeilen. P. 


$ . 

— [Konflißisfade,) Der Oberförfter v. R. 
hatte im Sanuar 1895 bei ber Königlichen Staats» 
anmwaltihaft des Landgerichts zu ©. Anzeige 
erftattet, daß der Bauer töDefiher X. wider⸗ 
xechtlih zu einem Stüd Rotwild gekommen fei, 
indem er anheimgab, zu erwägen, ob darin nach 
sage der Sache die Merkmale des Betruges zu 
finden feien. — Im April 1895 wurde —** 
dem Oberförſter die Mitteilung, daß L. bei dem 
Zufammendringen von Langholz in Flöße auf 
einem zur Holzablage benukten Grundjtüd des 
Beer ich befinde. Er richtete nun an ben 

orjtaufjeher W. ein Scheriben dahin gehend: Sie 
wollen dem 2. den Zutritt zu dem Ablageplat 
unterjagen, folange er Ihnen nicht den jchrift- 
Iihen Nachweis bringt, daß das gegen ihn wegen 
Betruges eingeleitete Strafverfahren eingeftellt 
und er don der Anklage freigeiprochen iſt. Leute, 
deren Ehrlichfeit nicht zweifellos ift, fünnen zu 
den fisfalifchen Ablagen nicht zugelaffen werden. 
L. ſtrengte dieſerhalb genen den Oberförſter 
die Privatklage wegen eleidigung an, worauf 
die Ne ierung zu Stralfund den Konflikt erhob. 
Das Ober⸗Verwaltungsgericht entjchied unterm 
8. Mai 1896, daß der Konflift begründet fel; der 
Gerichtshof verwies darauf, daß die Königliche 
Staatsanwaltſchaft deu Oberförſter bon der 
jpäteren Einftellung des Verfahrens nicht benach⸗ 
richtigt habe. Unter diefen Umftänden laſſe fich 
nicht erkennen, daß der Oberförjter mit ſeinem 
Schreiben feine anıtliden Befugnijje überfchritten 
babe. Der Horitfisfus ſei nicht verpflichtet, 
jederniann zur Fortſchafſung des bon einem 
titten gelauften, int Walde lagernden Holzes 
zuzulaſſen. Anderenfalls habe W. nicht auf Uns 
weifung feine® Vorgefeßten gehandelt, al3 er 
dem 2. bei feinem Brjcheinen auf den Ablage- 
plag am 26. April 1895 nicht privatinı, fondern 
in Gegenwart dritter den Inhalt des Schreibens 
nıitgeteilt Hatte. Freilich laſſe jich nicht verfennen, 
dag det Oberförſter vorher hätte Erfundigungen 
einziehen follen, zu welchen Ergebnis feine 
Anzeige geführt Habe. 


— [Aus Elfaß-Lotfringen] Straßburg, 
den 3. Mai. Stuatswaldjagden In der 
heutigen Plenarſitzung des Landesausſchuſſes ges 
langte ein Antrag des Abgeordueten Nennig, 





den Tau erhalten werden. Freilich können bie 





betreffend bie Werbaditung ber Hälfte der zur 
Zeit abminiftrierten yagden, zur Verhandlung. 
er feit 1891 beſtehende Thatbeſtand ilt der, da 
bon 153000 ha Staat3» und ungeteilten Waldungen 
78000 ha jagdlih don ben Öberföritern admini⸗ 
jtriert werben; dieſe haben bon jeden Stüd Not», 
Dam, Reh⸗ und Schiwarzwild, von Hafen, 
Fafanen, Auer, Birk: und Hajelmild, fowie von 
Rebhühnern eine Wildtare an die Foritlaffe und 
ein Schußgeld, in der Regel an den Belaufs⸗ 
füriter zu zahlen. Diefe WUbgaben find reichlich 
hoch bemefjen, fo dag nur menige Oberfoͤrſter 
nad edung der ZTreiberlöhne, der Wildtrangs 
portkojten und fonjtiger Ragdverivaltungsausgaben 
aus der Jagd einen Reinerlös ziehen; die meiſten 
fegen zu. Seit Bufanımentreten des Landesaus- 
ſchuſſes waren biele Mitglieder Beftrebt, vie 
Staatsjagden meiftbietend öffentlich verpachtet zu 
jeden. Mit Rückſicht auf die Unzertrennlichkeit 
des forſtlichen und jagdligen Berufes und auf 
die Heranbildung ber höheren und niederen Forſt⸗ 
beamten batte indes die reichsländiſche Regierung 
bis jett weitergehende Verpachtungen von Staats 
waldjagden abgelehnt. Auch diefen neuen Pers 
ſuch tit Unterjtaatsfelretär von Schraut mit der 
Erklärung entgegengetreten, daß die admintitrierten 
Sagden im Intereſſe der Ausbildung des Torits 
derloials nicht entbedrt werden können; aus dens 
felden Grunde fet auch in Preußen der weitaus 
größte Teil der Staatswaldungen adminijtriert. 
Er hob ferner hervor, dag in den don deu Ober: 
förjtern felbjt verwalteten Jagden jehr viel ge: 
ſchehe zur Erhaltung und Bermehrung des nütz⸗ 
lihen Wildes, andererjeits zur Bertilgung des jchäd: 
lihen. Man dürfe daher die aufgeworfene Frage 
nicht lediglih dom finanziellen Standpunkt aus 
betrachten; zudem jei die von Witragiteller ders 
beißene Mehreinnahme gar nicht zu erwarten. 
Abgeordneter Gutsbeſitzer v. Schlumberger 
erklärte ſich als einziger aus dem Haufe gegen 
den Antrag Nennig, indem er den Ausführungen 
des Herrin Ilnterjtaatsjefretärd mit eingehender 
Motivierung beitrat und die Aufrechterhaltung 
de8 dor acht Fahren abgeſchloſſenen Kompromiſſes 
auf Verpachtung der oben genannten Hälfte enıpfahl. 
Abgeordneter Ditfch benutzte feine nur den 
finanziellen Standpunkt wahreude Anslaſſung zu 
Gunſten des Antrags Nennig zur Anbringung 
der den Thatſachen nicht entſprechenden Behaup— 
tungen, daß die reichsländiſchen Oberförſter ſich 
beſſer ſtünden als ihre prenußiſchen Kollegen, und 
daß erſtere durchſchnittlich jährlich 300 ME. Ein⸗ 
nahmen aus der Jagd hätten. 
Unterſtaatsſekretär von Schraut widerlegte 
dieſe beiden Darlegungen umgehend unter Hins 
weis darauf, daß die reichsländiſchen Oberföriter 
2700-4500 ME. die preugiichen 2500-5700 DIE. 
Gehalt beziehen, was durch die in Elſaß-Loth⸗ 
ringen etwas höheren Dienſtaufwandsgelder bei 
weiten nicht aufgehoben wird. Jedenfalls haben 
die preußischen Oberförſter außerdem aus ihren 
Dienjtländereien und der zu güntigen Bedingungen 
überlajjenen Jagd gegenüber den reihsländijchen 
meist anfehnliche Mehreinnahmen, die wir umjern 
Kollegen ſelbſtverſtändlich won Herzen gönnen. 
Erzellenz von Schraut riet nochmals davon ab, 
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am status quo zu rüttelun; einer Verwaltung 
gegenüber, die jährlih 6000000 ME. durch bie 
Arbeit der Forſtbeamten cinbringt, folle man 
nicht Heinlich fein und den Oberförjtern die Ans 
nebmlichkeit der Jagd nicht verlürzen. 

Zandforitmeiiter Freiherr v. Berg bezifferte 
den durch Annahme des Antrags Nennig zu 
erwartenden jährlichen Mehrerlss auf wur 
12000 ME., eine viel zu geringe Summe im Hi 
blick auf die Beeinträchtigung der Berufsfreude 
der Forſtbeamten bei Wegnahme der Jagd; bie: 
ſelben Hätten aus Liebe zu Wald und Wild ihren 
Deruf ergriffen; die Jagd führe fie in den Forſt, 
die Forſtbeaniten feten leider fchon ganz an bie 
Schreibſtube gebunden. 

Troß all diefer gegen die weitere Verpachtung 
des dritten Viertels der Staatsjagden angeführten 
auten Gründe nahm der Landesausfhuß den 
Untrag Nennig mit großer Medrbeit an. Man 
giebt fich indes in foritlichen reifen der Hoffnung 
Bin, daß die reihsländifhe Regierung jenem feine 
adminiſtrative Folge een wird. 

5 


— Der Goldſiſch, der Heine, 1611 von ben 
Portugiejen in Europa eingeführte, farbenprächtige 
und bejcheidene Ehinefe, iſt heute, im Balaft wie 
in der Hütte, überall ein beliebter Hausfreund. 
Leider aber wird er aus Unkenntnis und Ge— 
danfenlofigfeit in Bezug auf Wohnung und 
Nahrung meiſt jchlecht behandelt, ja geradezu 
—*8 gequält. Sein Los zu verbeſſern, ſtellt 
ih ein kleines, höchſt elegant ausgeſtattetes 
Heftchen unter dem Titel „Der Goldfiſch und 
feine Pflege, eine Epijtel zur Berhütung einer 
edantenlofen Tierguälerei don Schulte dom 

rühl” zur Aufgabe Der befannte Schriftfieller 
und Naturfreund ge bier in Form eines an- 
mutigen Blauder-Briefes an eine Freundin alles 
un Beiten, was jeder Goldfilchbejier iiber das 
—5 und ſeinen Unterhalt wiſſen ſollte, und 
das iſt mehr, als mancher denkt. Das mit zehn 
Illuſtrationen geſchmückte Heftchen, das gegen 
Einſendung von 30 BF. franko von Fiſchereidirektor 
Bartnıann in Wiesbaden zu beziehen tft, verdient 
die wärnıfte Empfehlung. 
> 


— [Pie Einhornhöhle und die Steinkirche 
bei Scharzfeld am Sarz.] Bu ben bedeutfaniften 
und interejjanteften Höhlen am Wejtrande des 
Harzes gehört dag Einhornloch oder die Einhorn 
böhle, ſowie die Steinfirche in der Nähe bon 
Scdarzfeld. Die Einhornhöhle gehört der Zech— 
jteinformation an umd liegt auf der Höhe eines 
mit Buchenwald bejtandenen Bergrüdens ca. 350 m 
über den Meere und etwa 125 m über der Sohle 
der Oder. Beichichtliche Nachrichten über die Höhle 
reichen etwa 200 Jahre zurüd. Damalö nannte man 
fiedas Zwerglod). Die ältejte Beichreibungder Höhle 
wird wohl die von Leibniz fein, die freilich erit 
nach deiten Tode erichien. Berühmt war die Höhle 
bereitS infolge darin aufgefundener Tierknochen, 
die damals officinell mit dem Namen Unicornu 
fossile gefucht und felbft ins Ausland verfauft 
wurden. Behrens evwähnt davon in feinen 
1703 herausgegebenen Buche „Herzynia curiosa*, 
dag fein Bater, der |. 3. Ratsapotheker in Words 


— 


nur durch Kriechen möglich iſt. 


hauſen war, einen lebhaften Handel damit betrieben 
habe. Brückmann, der die Höhle ebenfalls nach 
foſſilen Knochen und Zähnen ducchfuchte, erwähnt, 
daß Dr. August Scheffer diefe Höhle fchon im 
Sabre 1663 befuhr und dort fchöne Gebilde bon 
Tropfftein gefunden habe. Albert Ritter bemerkte 
in Sabre 1743 einen Schädel aus der Einhorn⸗ 
böhle, welder dem eines Bären gli. Aud 
Brüdmann Hat biefe Ähnlichkeit erkannt. In 
fpäterer Zeit haben fih auch andere Forſcher, 
wie Blumenbach, Cupier und Sönmtering, mit 
der Erforfhung der Einhornhöhle befaßt. Eine 
Iyftematifhe Durdforfhung aber war erit den 
Herren Dr. Virchow und Dr. Horitmann vor—⸗ 
behalten. Unter diejen wurden eine Menge Knochen 
des Höhlenbären und auch einige Urnenrefte ges 
funden. Eine reiche Förderung aber wurde im 
Sahre 1881 durch Herrn Anıtögerichtsrat Strud- 
mann mit Hilfe von Bergleuten gemacht. 

Den Eingang in die Höhle gewinnt man 
auf einer 44 Stufen enthaltenen jteinernen Treppe. 
rind erreicht man von hier eine ziemlich große 

alle, rechts bon biefer ift ein prächtiger Seiten- 
gang, die ſogen. Kapelle. Berfolgt man indes 
den Hauptgang, jo gelangt man in einen einer 
Kirchenhalle ähnlichen Raum, die ſogen. Leibniz⸗ 
halle, die ſich allmählich zum ſogen. Bärengange 
verengert. Hat man dieſe durchwandert, ſo gelangt 
man im Norden in ein hohes, räumliches Gewölbe, 
das man mit dem Namen Schillergrotte belegt 
bat. In dieſer iſt zum Andenken an den hundert⸗ 
jährigen Geburtstag des Dichters im Jahre 1859 eine 
eiſerne Tafel augebracht. Setzt man die Wanderung 
in den meiſt engen Gängen fort, ſo gelangt man 
durch einen ——— Zugang in die ſogen. 
Wolfskammer. Hier kehren die meiſten Beſucher 
um, weil von hier ab ein weiteres Vordringen 
Dringt man 
dennoch weiter vor, ſo gelangt man wiederum 
in einen großen Raum, die ſogen. Karlsgrotte, 
die ſchließlich in eine Spalte verlaufend das Ende 
der Höhle bildet. In dieſer bemerkt man überall 
glafurartig überzogene Wände und Spuren, die 
auf die Thätigkeit unterirdiicher Gewäſſer, melde 
duch die Höhle ihren Ausgang fanden, ſchließen 
laffen. Diefe laſſen fi auf die Schmelzwaſſer 
eines bewegten Gletfcherbaches zurüdführen. Der 
die Höhle an der Sohle ausfüllende Lehm ijt 
nur der Fundort von Knochen und anderen Reiten 
aus der Urzeit. Es finden fih in ihm Knochen 
des Höhlentigerd, des Wolfes, des Fiſchotters 
und des Dachies, und zahlreide Knochen des 
Höhlenbären. Meiſt jind diefe aber zerichlagen 
oder zerflopft, und zwar ift daS auf Menſchenhände 
zurüfzuführen. Rohe Topficherben ımd Stückchen 
von Holzfohle laſſen ebenfalls auf einftige An- 
iwefenheit von Menjchen fchließen. 

Es ijt nun nit etwa anzunehmen, dar Die 
Tiere, deren Reſte hier gefunden tert 
Höhle verendeten; auch wurden die Sa 
etwa eingeſchwemmt, fondern die T 
vielmehr eine Jagdbeute der Ureintvo. 

Höhle und dienten zu deren Lebensunter 
Die Knochen wurden des ſchmackha 

wegen zerichlagen. ES läßt fich be 

die Höhle bereit$ vor Taufend 
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al3 der Harz noch mit Gletſchern bededt war, 
bewohnt wurde. An einer jüngeren Schicht finden 
fih nun neben den Reiten bes Höhlenbären folche 
von Wolf und Fiſchotter, ferner von Hirſch, Wild» 
ſchwein und Reh. Das läßt erfennen, dag nad) 
der Eiszeit fih die Gegend bewaldete. Auch in 
diefer Schicht - finden ſich zerichlagene Knochen. 
Mithin waren bie damaligen Bewohner ein auf 
noch niederer Kulturftufe ftehendes Jägervolk 
Die in der Höhle aufgefundeneh Topficherben 
zeugen meiſt von rober Arbeit, fie find dickwandig, 
ungebrannt und zeigen feinerlei Verzierung; eine 
Anzahl laſſen jedoch die Benutzung der Dreh⸗ 
cheibe erkennen und find daher wohl neueren 
tfprungs. Außer folhen Scherben wurden ge 
funden: zwei rohe Steinhänmer, ein durchbohrter 
Steinhammer, ein gejchliffener Steinkeil, ein 
Scleifftein, ein Feuerjteinfchaber, eine rohe Thon⸗ 
perle, eine Knochen» und eine Berniteinperle, ein 
Stüd Hirſchhorn, welches bearbeitet war, Pfrienen 
aus Knochen, eine Nadel aus Metall (Eifen), 
jowie eine Spirale aus Bronze und zahlreiche 
Fr aus dem Haushalte der Ureinwohner der 
e. 


Aus den Anochenreiten, die man gründlich 
unterjucht bat, laſſen fich etwa folgende Seogent, 
zahlen der Tierwelt angeben: Wild» und zahmes 
Schwein 25%, Schaf 17%, Edelhirfch 16 9/0, 
Rind 121/80, Ur 242%, Ziege 12 0/, Reh 5 %o, 
Bär 4%, Haushund 3 0), Pferd 19%, Elch 2/8 V, 
Wildfage 1/3 0/0, Dachs 17,0/0, Fuchs Vs %/,. Die 
Knochenreite don Fledermäuſen u. |. w. mögen 
nur nebenbei erwähnt fein. Mit der Zeit werden 
wohl noch weitere Aufihlüffe gemacht werden. 
Die Steinkirhe Weftli don der Eins 
hornhoöhle Liegt auf felfiger Anhöhe die Steinkirche. 
Diefelbe bildet eine ziemlich regelmäßige Höhle 
bon ca. 30 m Länge und ca. 10 m Breite, und 
hat an der 7,3 m hoben Stelle, wo fie ihre größte 
Höhe erreicht, eine Offnung, durch welche dag 
icht hindurchfällt. Bon einen freien Rafenplage 
tritt man ohne Weitered in die Höhle ein. Am 
Eingange zeigen Balz und Hafpenhafenlöcher, daß 
der Eingang in älterer Zeit verſchließbar war. 
Rechts Führt ein Heiner Aufitieg zu einer in den 
—2— gehauenen kleinen Kanzel. Eine früherhin 
verſchließbar geweſene Spitzbogenniſche links davon 
Bat wahrſcheinlich den Keſſel mit dem Weihwaſſer 
enthalten. Weiter ift zu erkennen die Menfa für 
den Altar, aud) fprehen einige in den Selen 
gehauene Löcher für das einftige Vorhandenjein 
bon Gebälk; ebenfo läßt eine im Felſen befindliche 
Niiche das ehemalige Borhandenfein eines Heiligen» 
bilde8 vermuten. Die Sage erzählt, daß einft 
die heidniſchen Sachfen vor diefen Felſen ihrem 
Wuotan opferten; da fei der Apoftel Bonifacius 
unter fie getreten und babe, um ihnen die Macht 
des lebendigen Gottes und feiner Sendung zu 
beweifen, ein hölzernes Beil ergriffen und mit 
diefem den ge ausgehöhlt, dabei fei das harte 
Geſtein wie Wachs unter jeinen Beilhieben gemwichen. 
Als bie Sachſen das fahen, liegen fie fich taufen. 
So viel ift gewiß, dat die Steinfirche daS ältefte 
Denkmal des Chriftentums im Harze iſt. Sache 
beritändige wollen ihren Urfprung in da3 9. und 
8. Jahrhundert zurüdverlegen. Wer übrigens 


den weſtlichen Rand des Harzes bereilt, der vers 
fäume nicht, die Einhornshöhle, die Steinkirche, 
jowie die in nächiter Nähe liegende Burgruine 
Scarzfeld zu beſuchen. Die Natur ift hier eine 
fo wunderbar fchöne, daß niemand ohne Bes 
friedigung dieſes Stüd Erde, wo auch geichichtliche 
Sreigniffe fih abfpielten, verlaffen wird. Durch 
die Nähe der Bahn iſt e8 zudem dem NReifenden 
jehr Leicht gemacht, diefe Punkte zu erreichen. Bor 
ca. 30 Jahren bildete dieſe Gegend für das 
größere Publikun fait noch eine terra incognita. 

Es nmiag bei diefer Gelegenheit nicht un- 
erwähnt bleiben, daß der Wald auf die Bildung 
bon Kalkſinter (Tropfiteinbildung), deren Gebilde 
man, je nachdem fie von oben oder von unten 
herauf in den Höhlen fich bilden, mit den Namen 
Stalaftiten und Stalagniften belegt bat, einen 
ſolchen Einfluß bat, daß diefe Bildung lediglich 
mit dem PVorhundenfein des Waldes zufanınıens 
fällt. Sobald der Wald abgetrieben - wird, hört 
auch die Bildung von. Kalkſinter auf, ebenfo 
verbält es ſich befanntlich mit den Quellen. 


$ . 

— [Berfude zur Yertilgung von Mänfen.*)] 
Die Königliche Forſt⸗Akademie Eberswalde bat im 
Auftrag des Herrn Mintjterd für Landiwirtichaft, 
Domänen und Foriten Berfuhe zur Vertilgung 
bon Mäuſen mit Bacillus typhi murium gentadht. 
AS Ergebnis der angeitellten Berjuche wird 
folgendes mitgeteilt: 


Umfang und Erfolge der Mäufe- 
BertilgungdsBerfude. 
a) Umfang. 

1. Kleine Berfuche im Kroinger zur Seititellung 
der Wirkung des Bacillus typhi murium 
auf die verfchiedenen Species. 

2. Größere Berfuche zur Vertilgung der Mäuſe 
in Gebäuden und auf dem Felde. 

3. Größere Verſuche zur Bertilgung der Mäufe 
im Walde während des Winters. 

b) Erfolge. 
Bu 1.a) Der Wirkung des Bacillus tvphi 
murium unterliegen: 
Arvicola arvalis 
glareolus ,„ 
» agrestis. 
b) Es widerſtehen der Anftedung: 

Mus agrarius 
„ decumanus. 

c) Esiitnoc fein Ergebnis erzielt bezüglich 

Arvicola amphibius 

Mus minutus. 

Dieangeitellten Verjuche haben ergeben, 

a) day auf Sruchtipeichern, in Ställen und 
Scheunen ſich die Anſteckung der unter 
1a genannten Arten mit Durchs 
ichlagendem Erfolge ausführen läßt, 
b) daß auf dem Felde, wie ſchon Loeffler 
in feiner Anleitung Bervorhebt, eben- 
fol8 die Bekämpfung der unter la 
genannten Arten Erfolg Bat. Nur 
muß dann die Vertilgungs⸗Maßregel 
nicht auf wenigen Hektaren, ſondern 
in der ganzen Gemarkung, Guts⸗ 


Mus silvaticus 


„ musculus 


Bu 2. 


®) Mitteilungen der Deutſch. Landw.eGeſellſchaft. 
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bezirk u. ſ. w, einbeitlich und gleich: 
zeitig durchgefübrt werden. 
Größere Bertilgungs » Berfuche im 
Walde konnten Im großen nicht aus 
peitbrt werden, da troß zweimaliger 
mfrage bei allen Oberföritereien bon 
feinem Revierdermalter ein bedeutender 
Mäufefchaden gemeldet wurde. 
c) Kojten. 
Der Umftand, daß die Balterien auf Brot- 
würfel verteilt in den Boden gelegt werden 
müfjen, berteuert dte Verfuche ſehr. Je nad) 
der Anzahl der Mäufelödher wird auf I ha 
für 0,50 bis 1,00 Mark Brot‘ verbraudt. 
Schlußfolgerung. 
Die Anwendung bes Bacillus typhi murium 
ift geboten, wenn die Bertilgung auf Frucht: 
fpeichern in Ställen und Scheunen ſtatt⸗ 
finden fol, da die Balterien für alle Haus» 
tiere (Rindvieh, Pferde, Hühner u. f. w.) 
völlig unſchädlich find und Bei Anwendung 
anderer Gifte eine Gefahr für die Haus— 
tiere nicht ausgeſchloſſen ift, 
unterbleidt, wenn im Walde, ſowie im Felde durch 
Strychnin⸗Hafer, Phosphorbrei und andere 
Gifte mehr nah bekannten Berfabren 
Erfolge billiger erzielt werden können. 
Dandelmann. 


> 

— Wetrachtungen Aber die Erſchließung 
interefanter Zerg- uud Waldparfien.] So oft 
die Cröffnung einer romantijchen Gebirgs- und 
Waldpartie vom Publikum gepriejen wird, fo klagt 
doc) oft aud) mancher Naturfreund über ein Stüd 
verloren gegangener Poeſie. So hat beijpiels- 
weife der von der Magbdeburg-Halberjtädter Eifen- 
bahngeſellſchaft von der Teufelsbrücke im Bode: 
thale auf dem rechten Ufer des Fluſſes big 
Treſeburg fortgeführte Weg den Zugang zu dielen 
ſchönen Bunften des Bodethales erichloffen. Darüber 
klagte Hildebrandt: So foll denn nicht genug 
daran jein, daß alle Welt zwiichen Harz und 
Ditfee täglich im hellen Haufen die leicht erreichbare 
Roßtrappe janıt ihren nächften Umgebungen als 
Promenade benugen kann, — aud die bisher dent 
ropen Menſchenſtrome verſchloſſene Felfenpforte 
—* ſich öffnen, und jenſeit derſelben ſollen die 
bis jetzt nur von dem ſcheuen Reh durchſtreiften, 
ſelten don einem Jäger oder Wild heuer beſuchten, 


Zu 3. 


——e2r 


romantifhen Schluchten den Zauber der Eine 
famtfeit abftreifen und ein abgeriſſenes Gemeingut 
ſchlendernder Gefellichaften werben; wo jekt nur 
üppige Farnkräuter und wüſte Granittrünmer 
den Boden bededten und ernite Taxusbäume 
zwiſchen ihnen eniporgrünen, da follen Eierfhalen 
und Heringsſchwänze und Uberbleidfel verzehrter 
Wurft den Weg bezeichnen, wo nur bier und da 
ein bentoofter Felsblock den unverdrofienen Kletterer 
zu wohlverdienter Ruhe einladet, da follen ftattliche 
Hotel3 einander Konkurrenz machen. Weld ein 
erfhredender Fortſchritt für jene Zeit, da, wie 
die Inſchrift am füdlichen Yuße der Roßtrappe 
jagt, „der Edle von Bülow (1818) den Weg ung 
bahnte a diefem Tempel der Natur!” Da, ber 
Naturtenipel wird, wie einft das Heiligtum in 
Serufalem, nicht mehr ein Bethaus voll Würde 
und Weihe bleiben, fondern zu einen Marfte 
für Käufer und Berfäufer werden. Wenn wir 
heute Uniſchau balten, fo werden wir finden, 
daß diefe Klage nicht nur für den Harz, jondern 
auch für mande andere fchöne Gebirgs⸗ und 
Waldlandichaft unſeres deutſchen Waterlandes 
paßt. Und wer ein weiter reichendes Auge beſitzt, 
fieht, wie der Jäger und da3 Wild immer weiter 
zurüdgebrängt werden, verdrängt bon Geldnienfchen, 
die fih überall da einnijten, wo ein fchlichteg, 
treues Volk in ungeſchwächter Kraft empormuchs 
und die Stille des Waldes dem edlen Wilde eine 
sreijtätte gewährte. Wo foll es denn fchlieklich 
nod) binführen, wenn überall Billen und Hotels 
die legte Spur der alten, ſchönen Waldespoelie 
verwiſchen und blaſierte Gigerl auftreten und 
jagen: Mein ijt die Welt! Iſt es denn nötig, 
day überall da8 Dampfroß ſchnaubt, dad Zweirad 
ſchnurrt und Drahtjeilbahnen faulen Großitädtern 
die Wege bahnen? Soll denn die Kraft, die ſonſt 
noch in unferem deutichen Volke ftedt, nicht geübt 
werden? Iſt es nicht auch eine Tyeigheit zu 
nennen, die Beichwerden des Bergejteigens zu 
iheuen? Es wäre wirklich an der Zeit, wenn den 
jogenannten Berfhhönerungs-PVereinen gegenüber 
jolche Bereine entjtänden, die ſich die Aufgabe 
itellen, dem Walde ſoviel ala nur irgend möglich 
feine Poeſie zu erhalten. annert. 


— [Amtfider Warktberidt.]| Berlin, den 
31. Mai 1898. NRebhböde 0,40 bis 0,76, Schwarz⸗ 
wild 0,30 ME. pro Pfund. 





Derfchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Rönigreih Preußen. 
A. HorftsBerwaltung. 


Emig, Forſtaufſeher, ift die Waldwärteritelle Hardt, Ober: 
örfterei Königsforft, Regbz. Köln, vom 1. Juli d. 38. 
ab übertragen. 

Franke, Rönigl. Förſter zu Ruhheide, Oberförfterei Scirpig, 
Regbz. Broinberg, trittam 1. Juli d. As. in den Ruheſtand. 

Kaffe, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förfterſtelle Dommatau, Oberförſterei Neuſtadt, Regbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

KHohdenftein, Königl. Förſter zu Tempel, Oberförfterei Yagom, 


Regbz. Frankfurt a. O., it der Charakter als Hege⸗ 
meister verlieben worden. 

Aaufmann, Förſter, ift die Frörlterftelle Srunewald, Ober: 
förfterei Banderbrüd, Regby. Warienwerder, bout 
1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 

Kraft, Forſtauſſeher, ift zum Förſter ernannt und ibm bie 
ssörfterftelle Knapſack, Oberförf--: ° 
vom 1. Juli d. 83. ab übertra 

fange, Forſtaufſeher, ift zum Yöri 
Förſterſtelle Parchau, Dberjürfterei Sullenſchi 
Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertr 

Simon, Tzorftauffeher, tit an Förſter ernannt 
Förſterſtelle Grybno, Dberföriterei Könige 
Danzig, vom 1. Zuli d. 38. ab definitt ” 

Boh, Waldwärter zu Lüdinghar u 

Ehrenzeichen verliehen worder 


— 
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Zieroſd, Forſtkaſſen-Kendant a. D. zu Tempelburg, Kreis Neu⸗ 
ſtettin, iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. 


Die Oberförſterſtelle Aurich, Regbz. Aurich, iſt zum 

1. Oktober d. Is. anderweit zu beſetzen. 

B. Jäager⸗Korpe. 

Bord, Sef.-Lieut. von den Jägern 1. Aufgebots des Land⸗ 
wehr-Rezirks Raftenburg, ift zum Prem.⸗Lieut. befördert. 

Engelöredt, Prem.⸗Lieut. von den Zägern 2. YUuigebord ded 
Landwehr:Bezirk3 I Altona, it der Abſchied bewilligt. 

v. Göllen, Prem.:Lieut. im Garde-Schügen:Bataillun, ift 
zum überzäbligen Hauptmann bejürdert. 

». der Groeben, Set.:ttient. im Dägers Bataillon Graf 
orck von Bartenburg (Ditpreuß.) Mr. 1, if in daß 
teftfäl. Jäger⸗Bataillon Hr. 7 verſetzt. 

Sutineht, Portepee-Fähnrich im Pomm. SZäger-Bataillon 

Nr. 2, tft zum Sek.Lieut. befördert. 

Hamm, Bice-sseldwebel von Landwehr-Bezirk Brudjal, tft 
zum Sel.»Liert. der Reſerve desGroßherzogl.Mecklenburg. 
Säger:Bataillond Wr. 14 befördert. 

Kenffel, Brem.-Lieut. von den Jägern 23 Aufgebotö bes 
Vandwehr⸗Bezirks Zorgau, ift der Abſchied mit der 
Armee⸗Uniform bewilligt. N 

KAundt, Sek⸗Lieut. von den Jägern 2. Aufgebots des Lands 
wehr: Bezirks Wismar, iſt der Abſchied bewilligt. 

Kegenborn, Sek.⸗Lieut. von der Reſerve bed Jägers 
Bataillons von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 (Braunss 
berg), iſt zum PremLieut. befördert. 


». der @elsnig, Sek. Lieut. im Brandenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Wr. 8, ift zum Prem.:Tieut. befördert. 

». Oppen, Cauptmann im Infanserie-Regiment Graf Bülow 
von TDeunewig (6. Weitf.) Nr. 55, ift in das Weſtf. 
Käger-Bataillon Wr. 7 veriegt. ' 

Yelerfon, Oberiäger im Bomm. SägersBataillon Nr. 2, iit 
um Portepee-Fähnrich befördert. | 

Gra v. Plettenderg, Bortepee-Fähnrich im 2 Schleſ. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, ift zum Gef.sQieut. befördert. 

v. yeentin, gen. 9. Rautter, Do wãger im Sägers 

atatllon von Neumann (1. Schleſ.) Fr. 5, tft zum 
Portepee⸗Fähnrich befördert. 

». Rofenderg, Hauptmaun und Kompagnie⸗Chef in: Weſtf. 
Qäger : Bataiflon Nr. 9 ift in das Garbe : Brenadiers 
Negiment Sir. 5 verießt. 

Graf ». Spee, Sek.⸗Lieut. von der Reſerve des Garde⸗ 
en Batailiond (St. Wedel), tt zum Prem.Lieut. 

efördert. 

Stubenraud, Oberjäger im Rhein. Jäger-Bataillon Wr. 8, 
ift zum Portepeestyähnrich befördert. 

v. Wedel, Hauptmann im Weſtf. JägersBataillon Nr. 7, iſt 
zum Kompagnie⸗Chef ernannt. . 

Weine, Bices \eldwebel nom LandwehrsBezirt IV Berlin, 
ift zum Sel.-Lieut. der Reſerve bes Brandenburg. 
JägersBataillous Nr. 3 befördert. 

v. Wilamowig-Mockendorff, Dberjäger im Brandenburg. 
Jäger⸗Bataitlonder B, ift zum Bortepeestzähnrich befördert. 


— | 
—— — — 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudamm. 














Aubalt: Des Forſtmanns Berrihtungen im Monat Juni. 813. — Naturwiſſenſchaftliche Blauderei. Bon 


Baltz. 81. — Wie konnen wir unfere Arbeiter an den Wald felleln? Bon W. 81. — 


Ruudfhau. 819. — Geiege, 


Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 821. — Larven der Bauffäfer. Bon PB. 822. — Konfliktsſache. 323. 
— Aus Eifaß⸗Lothringen. 33. — Der Goldftſch. 324. — Die Einhornhöble und bie Steinkirche bei Scharzfeld am 


Harz. Bon T. 34. — Berſuche gur Bertilgung von Mäufen. Bon Dandelmann. 825. — Betradhtungen über die Er⸗ 
hließung interefianter Berg: und Waldpartien. Bon Zannert. 826. — WUmtlider Marktberiht. 335. — Perjonal- 
Nachrichten und Berwaltungs:änderungen. 328. — Snierate. 


oDdsrnferate. CH 


Ungeigen un» Beilagen werden nam dem Wortlaut ber Mannftripte abgedrudt, 
ür den Anhalt beider if Die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Mummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeien. 
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J. Neumann, Neudamım 

Berlagsbukhandt. f. Zandiwirtichaft, 

Fiſcherei, Sartenbau, fyorits und - 
Sagbweien. 


Schöuftes Gefchenk 





übertroffen. 
% Zaufende UAner⸗ 
fennungen vos 


mwaltung Rriniug Dei Daleleufe. _ Keiniug bei Bailelbuf. Pfarrern, Lehrern für junge Hausfrauen auf dem Lande 
N) ⸗ u en aufde an 
Brauchbares F orſt⸗ U. Tabak Beamten. 9 Piund | und für Töchter von Landwirten :c., 


Barinas 7 ME welde fih praftiih in der Wirt: 
Iagdper ſonal und 9 Pfund Barinas 9 DE. FJiana, |U fhaft bethätigen follen: 
einpfichlt den Herren Korits und agb» | 19 ME pro 500 Stüc franto. (157 Sie 


I er mierhame, || aftifße Landwirt, 


. Gebr. Bierhaus, 
9 W Ö 6 ei £° — Golänbile Eigarren. uab —ãſ 
Ein Zandbuch für angehende 
Lendwirtinnen und junge Hausfrauen 


Be zur Zörderung der Sntereflen Orfoy (Dell. Gremne). 
deuticher Forſte und Sagdbeamten und TOT IT 
'auf dem Lande. 
Bon Minna Petersen. 


zur — ri ihrer Hinterbliebenen, 
8 
Sweite: neubearbeitete Auflage mit 


da mn, 
Bon demjelben find ferner erhältlich 
2342 Übbildungen und B bunten 
Tafel. 


unsonft und poftfrei: Satzungen, ſowie 
Veldelarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

Preis 5 ME. hochelegant gebunden. 
Zu beziehen gegen Einfendung 


Seder deutide Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
\ | de8 Betrages franfo, unter Rad: 
nahme mit Portozujclag. 









befiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Bilde melde ſich als Mitglied. 
— Witgliederzahl ca. 3800. (2 


Samen und Planen. 


Alle 
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rahtgeflecht,Stacheldraht, 
Koppeldraht, Drahtseile etc. 


liefert zu Fabrikpreisen (175 
C. Klauke, Müncheberg bei Berlin. 


hunter Bernsnsliiern nonsan| SANALOTTUM- EZ Nrachenkoflds 


und andere ausländiihe Gehölzarten | Luftkurort. Eberswalde bei Berlin. Gesundes Klima. 
von großem Intereſſe, ſowie jänıtl, Physikalisoh-diätetische Heilfaktoren. Suggestions-Therapie. (177 
nangbarfi. Xaub hoſzy Nanzen, jehrichön u. | Idyli. geschützte, ruh., staubfr. Lage a. d. Höhe des Drachenkopfes, v. Walde 
billig, Preisverz. Loitenfr., empf. (71 | umgeb. Komtortab. eingericht. Grosser Kurpark m.Lufthütten, Sonnenbädern u. 
J. Heine’ Göhne, Balftenbet (Holit.). | Liohtiuftbädern etc. Dirig. Arzt: Dr. med. v. Quilifeld. Prosp. fr. Bes. G. Romele. 


3. Heumann, Heudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beftellungen entgegen. 





anzen 


zur *5 von Forſten und Hecken, 


u 


darunter Weymont gar, Pouglas- 
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Inſerate. 














Yaugtabakı in allın Wreisfagen. 


And, guertannt beroorzegen® milbe Euattäten, mit tobeitog weike Brande. Den Berren Gorfi 
itgliebern ded Vereind „Waldheil” 10° Rabatt, — Biel 2 Monate. — 800 Etüf bortof 
even. Burüdnabme. Zöylih freimilige Anerfennungeicreiben von Gorbeamten, welce die Ezped. in Orig, 

Eigarren- Fabrik» Verfand, Berlin ©. 27, Holgmarttfir. B, Telephon 
1 Ditglied des Vereins „Waldheil" und be& „Bereins ehemaliger Näger der beutihen Ur 


Der feit Zahren eingeführte und immer größeren Abiag findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Mair 


ir Der defg und bittigte Grfa für Futter honig und hat fi ſowohl zur Triebiftterung alB” au zum ( 
daß bee bewährt. Die bebeutenbiten Bienenzücter empfehlen deujelben anf wärmfte. 
Dfierten durch daß Fabrits Bureau Frankfurt m. MM, Hochftrahe $. 


17] Keine Kunftmabe wird fo vafh ausgebaut wie 
„HaJal 


r ’ 
ift eine (önfoffhatige, milde Gigaree, rta | 
welche ich den Herven Korfibeamten zum 
Borzugdpreije von DE. 5,00 9. 100 Stüd, * 
bei 300 Gtiid iranto liefexe. Yıytt fons | weil fie duch ihre abfelnte Re inheit und äußert mature 
venierende are negme ich Aut. (m | Führung ben Bienen gany bejonders zujagt. > 
Max Krafft, Auf allen befhidten Ausftelungen wurbe 


Berlin C, Ve emo |  Bertas Lieblingsion 

Neueste, selbstthätige Patent- | mie yahen Ansrhennungen, gelkenen und Albrrnen Ziel 

Rehen- u. Pflanzenspritze Ausgezeichnet. Wleiniger Yabritant 
„Syphonia“ ;| Franz Emil Berta, Wadsbleihen, Wahswarenfabri 


gegen Blattfall- | 

































krankheiten und 
Ungeziefer, über- 
trifftalle bisher be- 
5 kannten Spritzen. 
Man verlange Ab- 
bildung und Beschreibung von 


Ph.Mayfarth &Co., Frankfurt a.M. 


{om 
E.Qreli & Co., 
Mufriert. 





















Unentbebrlih für das Schreibtwerk des Forftbeamten: 


Dienstliche Schreiben des Försters. 


Eine Anleitung in Negeln uud außgefüsrten Beilpielen zur rlernung bed 
Geichäftöftile für Forftlehr ie gelernten Jäger bei ben Bataillonen und anı 
gegenbe orftjefreläre. Dit Berüdfihtigung der Deiniftevial:Gviaffe vom 20. Mat 
und 19. Yuni 1898 bearbeitet und herausgegeben von Otto Grothe, Ext. Cchrer 
an ber Rönigliien orticule zu Groß Shöneded. Preis Neif brojhiert 1 Wk, 

Zu beziehen gegen Ginfenduna ded Betrages durch 


J. Neumann, Neudamm. 




















für die Forstunt: 5, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- ı. Obstbau, 
u. verwandte Hedarfsartikel, als Sigen (für Holzfällangs-, Durchforstun; und andere Zweoke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schranheu-heilo zum Baumfällen, Beile, Acxto, WaldhA-—-- 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Meisklup Baudmaasse, 
ketten, Schor 'raubeı 








in allen Sorten, als Forst-, Heckon-, Garten-, Raupen-, Reben-, - und Blü 
a und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wi: ban-Gerätsel 
Rechte, Raubtier 
Kulturbestecke, Hirschfänger, 1. 
nerkannt voraag" "= N 










ieider, Erdbohrer, Lecl 
u. Dün; de 
te, Wegebaı 






abeln, 


:n, Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Drahi 

, Öknlier-, Forat- u. Jagdmessei 

tocke etc. eie. fabrizioron und li i 
zu billigon Preisen a 

4. D. Dominious & Soeh in Remscheid-Vierin«n. 


DEF Gegründet 1822. ug 
Für Inferate: Udo Gebmann, Reudamm, — Trud und Berlag: I. Neumann, Neudu 





liefern in 





i Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
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Forfi-Seifung. 


Bit der Beilage: „Des Förfters Feierabende“. | 
Jachblatt für gtorfibeamte und Walößefiber. 


Amtliches Organ des Branduerfiherungs-Dereins Freufifcer Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterflühung ihrer Hinterbliebenen. 








Berausgegeben ımter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Anberechtigter Hadharuck wird firafrsdıtlid verfolgt. 


Die „Deutfhe Forſi-Zeitung“ erfheint wödentlih einmal. Wezu Spreid: v vierteljährlich 1 ME 
15 allen Raiiert. Poftanttalten (Nr. 1789): direkt unter greifband durch die Erpedition: für Teutfhland und Öfterreid 


ME, für das übrige Ausland 2 ME. — 


Die „Deutfhe Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


5 
Zeitung“ und deren Beilagen zuiammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Railerl. oftanfalten 
‚8 ME, 


0 ME, b) direkt durch die Ervedition für 


eutſchland und öſterreich 


für das übrige Auslaud 4 WIF 


Infertiondpreid: die breigeipaltene Jonpareillezeile 20 Br 


Nr. 24. 


Neudamm, den 12. Juni 1898. 





XII Band. 





Zur Entwihelung und Bortpflanzung der Borkenkäfer und 
Pissodes-#rten. 
Bon Ratsföriter W. Shier-Chemnip. 


. Das 12. Heft ber „Horitlichnatur: 
wiſſenſchaftlichen Seitihrift“ vom Jahre 
1897 enthält eine Arbeit des Profeſſor Dr. 
O. Nüßlin-Karlsruhe: „Über®eneration 
und Fortpflanzung der Pissodes- 
Arten“. Diefe Arbeit, das Reſultat 
erniter Forſchung und Ian gjähriger, müh— 
ſamer Beobachtung, enthält für den Forſt— 
mann jo wichtige neue Theſen über die 
Entmwidelungszeiten der forjtlih jo hoch— 
bedeutjamen Borkenkäfer- und Pissodes- 
Arten, daß es bei der immer mehr über: 


bandnehmenden Verbreitung, bejonders 
des Harzrüſſelkäfers, Pissodes 
herzyniae, in den deutſchen Fichten— 


mwaldungen nur erwünjcht fein kann, das 
Reſultat der hieraufbezüglichen Forſchungen 
des Herrn Prof. Dr. Nüßlin weiteſten 
forſtlichen Berufskreiſen zugängig zu machen. 

Verfaſſer dieſes bewirtſchaftet ſeit 15 
Jahren ein Fichtenrevier, welches in nächſter 
Nähe der 171000 Einwohner zählenden, 
als deutſches Mancheſter bekannten Fabrik— 
ftadt Chemnitz in Sachſen gelegen iſt. 
Aus mehr denn 400 Fabrikſchornſteinen 
und 38230 Haushaltungen, welche faſt aus— 


ſchließlich Steinkohle zur Erreichung ihrer 
Heizeffette verwenden, wird dem nahe ge: 
legenen Walde jahraus, jahrein im Stohlen- 
rauche ein bedeutendes Quantum ſchwefeliger 
Säure zugeführt. Die Einwirkung der 
ſchwefeligen Säure auf die DBegetationg: 
organe der Nadelhölger, wenn dieſe in 
jolhen Mengen in den Wald gelangt, wie 
es hierortS leider der Kal ih bat eine 
jo hochgradige Erkrankung der Nadelholz— 
bejtände zur Folge gehabt, daß in den 
der Rauchquelle zunächſt gelegenen Wald— 
diſtrikten die Fichten bereits im 40= bis 
45 jährigen Alter abſterben. Je weiter 
von der Stadt entfernt, deſto weniger 
äußern ſich die verderblichen Einwirkungen 
der ſchwefeligen Säure, immerhin iſt 
dieſe Einwirkung aber ſelbſt noch bei 
einer Entfernung von 5 Kilometern von 
der Stadtperipherie eine derartige, daß 
die gegen die Rauchquelle freigelegenen 
Beſtandsränder ein wenig erfreuliches Bild 
zeigen. Das Abſterben dieſer Beſtands— 
ränder geht raſch vorwärts; durch die 
Räumung der dürr gewordenen Nand— 
fichten entbehren die weiter zurückſtehenden, 


330 Zur Entwidelung und Yortpflanzung 


vordem nod etwa gejhüsten Bäume 
des Schußeg, fie empfangen die ſchwefelige 
Säure aus erfter Hand und verfallen 
nun, rauchkrank ja ohnehin jchon lange 
Beit, oft binnen Jahresfriſt dem Ab- 
Sterben. Und fo bat das Berftörungsmwerf 
der ſchwefeligen Säure an den Fichten: 
ſtangen- und Altholzbeftänden de3 Chem: 
niger Stabtwaldes, bejonderd in den 
leßtvergangenen 15 bis 20 Jahren un- 
aufhaltjam und mit dem rafhen Empor: 
blühen der Stadt Ohemnig rapid zunehmend, 
Waldzuftände gezeitigt, die der Einniftung 
von Fichtenbeftandsverderbern leider nur 
allzu günftige waren. Insbeſondere aber 
war e3 Pissodes herzyniae, der fi in 
unjeren rauchkranken Tichtenbeftänden 
heimiſch machte. Bei der hochgradigen 
Erkrankung aller Fichtenorte in dernäheren 
Umgebung der Stadt fand dieſes Inſekt 
die für feine Lebensbedürfnifje vorteil- 
bafteften Verhältniffe, denn es war, folange 
noch ichtenbeftände in einer Entfernung 
bis zu etwa 1 Kilometer von der Stadt: 
peripberie vorhanden waren, wirtichaftlic 
nicht durchführbar, im Einfchlage der tot- 
tranken Stämme und Stangen gleiches 
Zenipo mit dem rafchen Abfterben der- 
felben zu halten. Beſonders noch begünftigt 
durch den warmen und trodenen Sommer 
des Jahres 1893 erlangte die Harzrüffel: 
füfer-Epidemie im Chemniter Stadtwalde 
einen ſolchen Umfang, daß die Wurm: 
trocknis jelbit in jugendlichen Stangen: 
hölzern von 35= bis 40jährigem Alter, die 
vordem bereit3 die Symptome der Rauch— 
vergiftung im höchſten Grade gezeigt hatten, 
immer weiter um fich griff, und daß der 
Abtrieb beträchtliher Flächen, Fichtenorte 
40: bi3 60jährigen Alters, die durch die 
vorangegangenen, oftmaligen Nutzungen 
an totkranken und dürren Hölzern all 
mählich zu Räumden geworden waren, un: 
vermeidlih geworden war. An einen 
Wiederanbau diefer Schlagflähen mit 
Nadelholz war bei den örtlichen Ver— 
hältnijfen nicht mehr zu denken und 
wurden in den Jahren 1886/96 55 Hektar 
infolge Rauch⸗ und Harzrüſſelkäfer— 
Ihadend zum Abtrieb gelangte Fichten: 
orte in Laubholz umgewandelt. Die 
Bertilgungsmaßregeln gegen herzyniae 
wurden durch Entrindung der zum Ein: 
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ſchlage gelangten De und Verbrennen 
der Minde energiich betrieben und ver- 
urſachten im Sabre 1893 allein einen 
Aufwand von 2500 ME. Nebenbei ftellten 
fih nod) Bostrichus typographus und 
amitinus al® Gehilfen des Pissodes 
herzyniae ein, ohne jedoch in ihrer Ent- 
widelung zu joldyer Ausbreitung zu ge: 
langen, wie legterer. 

Dem Berfajler dieſes, als Bewirt: 
Ichafter des durch Kohlenrauch und 
Käferfraß fo ſchwer heimgeſuchten Chem: 
nitzer Stadtwaldes, hat ed nad) den vor—⸗ 
ſtehenden Jarlegungen nicht an Gelegen— 
heit gefehlt, Beobachtungen über die 
Entwickelung beſonders von Pissodes 
herzyniae, welcher früher faſt als entomo- 
logiſche Seltenheit galt, und der durch 
dieſes yriett den Yichtenbeftänden unter 
Unftänden drohenden Gefahr zu maden. 
Als ihm daher von Herrn Prof. Dr. Rüplin 
ein Sonder-Abdrud deſſen neueſter Arbeit 
über Generation und Fortpflanzung Der 
Pissodes-Arten in liebengwürdiger Weije 
überfandt wurde, erkannte er ſogleich aus 
den nit am grünen Tiſche, jondern im 
rünen Walde gewonnenen Rejultaten des 
Korichers die große Wichtigkeit der Nüp- 
lin'ſchen Forſchungen für den praftilchen 
Wirtſchafter. Es ſei mir deshalb geitattet 
in der „Deutſchen Forft-Beitung” den- 
jenigen Kollegen, welche die „Forſtlich— 
naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift“ nicht lejen, 
über die Nüßlin'ſchen Forſchungsreſultate, 
die in verjchiedener Hinfiht mit meinen 
Beobachtungen übereinftimmen, in Kürze 
zu berichten. 

über die Zahl ber jäheligjen Gene: 
rationen der Gattung Pissodes, jomie 
über die Flugzeiten derfelben gingen bis— 
ber die Anfichten felbft berühmter Autoren 
auseinander. Bald wird einer einjährigen, 
bald einer doppelten oder doch anderthalb: 
fachen, viel häufiger aber einer zwei- 
jährigen Generation das Wort geredet. 
über die Flugzeit wird bald fo, bald 
anders geurteilt. Nüßlin jagt, d-* -? 
vor allem daS zähe Feſthalte 
der indbefondere dur Alt: 


*) Altum fagt übrigens in Fuı,. 
Seite 465: Pissodes. — — Ihre Generr 
im allgememen eine einjährige. — — — 

Die Shriftl-* 
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unfere Wiſſenſchaft eingeführten 
Theorie der „zweijährigen Gene: 
ration“ fei, wodurd immer wieder die 
Schlußfolgerungen der Beobachter beein: 
flußt und unbefangene Urteile erjchmwert 
werden, obgleich wiederholt durch neuere 
Forſcher, wie Eihhoff, Pauly u. a., die 
weijährige Generation diefer oder jener 

pecieg als ein yertum nachgeiiejen 
wurde, an ihre Stelle dagegen einjährige 
oder gar eine mehrfache gejeit werden 
konnte. | 

‚Mit dem Nebeneinanderbeitehen junger 
und alter Larvenformen zur gleichen Zeit 


dängt die Frage nad) der Flugzeit ur |f 


fählih zufammen. Nah Nüßlin ift nun 
das gleichzeitige Auftreten verjchiedener 
Entwidelungsftadien keineswegs der Be: 
weis für mehrjährige Generation des be: 
treffenden Inſekts, fondern lediglich 
eine Folge. ungleidhzeitiger Ei- 
ablage der langlebigen Mutterfäfer 
reſp. der lange Sich Hinziehenden 
Flugzeit.“) Es bedürfe 3.3. bei von 
typographus befallenen Yichten, die etwa 
Mitte Juni unterfuht würden, nur un- 
befangene Auslegung, danıit aus Sehen 
auch Berftehen werde. An dem be- 
fallenen Stamm wird ſich da3 Inſekt in 
den verjchiedeniten Stadien feiner Ent- 
widelung vorfinden. Während unten am 


Stamm, wo der Anflug der Mutterkäfer 


begonnen Habe, jchon völlig entwicdelte 

vaßbilder und felbft einzelne, noch gelbe 
Senat in der Rinde zu erbliden find, 
nden fih oben am Stamm friih ein: 
gebohrte Familien, S und 9 9, in der 
Rammelkammer, am mittleren Stamm: 
teile alle niöglihen Übergänge Dies ift 
die Folge der lange bingezogenen 
„Schwärmzeit“ einesteild, andernteils 
die Sage des Umſtandes, daß der Mutter: 
tüfer Wochen braudt, um einen Brut- 
gang zu vollenden, und ſich aus letterem 
Uniſtande wieder eine lange „Legezeit“ 
des einzelnen Mutterkäfers ergiebt, da die 
Eier von Tag zu Tag rechts und links 
de3 Brutganges in Grübchen abgelegt 
werden. Aus diefem Nebeneinander aller 
Übergänge der Entwidelungsformen geht 
hervor, daß dieſes gleichzeitige Neben- 
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einander eine geſetzmäßige Erſchei— 
nung ift. Da aber, fowohl un einzelnen. 
Fraßbilde wie am ganzen Stamın die 
Käfer ungleichzeitig geboren, demnach aud) 
ungleichzeitig gereift find, fo werden fie 
auch ungleichzeitig ausfhwärmen. 
Und biete Erkenntnis iſt von höchſter 
Wichtigkeit für den Yorjtmann,*®der bei 
feinen Borbeugungs- und Ber- 
tilgung3-Maßregeln unbedingt mit 
diefem Umſtande zu rechnen bat. 

Das gleichzeitige Auftreten ver- 
Ihiedener Entwidelungzsftadien und 
lange hingezogene Flugzeiten müfjen 
ür die Borkenkäfer ald geſetzmäßige, 
aus der Portpflanzungsweife hervor: 
gehende Erjcheinungen betrachtet werden. 
Die „Flugzeit“ der Borfenkäfer wird 
bei Annahme .einer zweiten Generation 
im jahre (wel letztere bei bejonders 
günftiger Frühjahrs- und Sommerwitte- 
rung jehr wohl möglich ift) faft über die 

anze Saifon erweitert, damit die 
Kortoflanzungöbereitfchaft und mit diejer 
die Öefahr für den Wald. Solche gute 
Käferjahre find oder werden aber 
auch die SSahre der Käferfalamitäten 
im Walde, fall8 die Bedingungen für 
ihre Entwidelung gegeben find. E3 han 
delt fich bei folchen Stalamitäten keines— 
weg3 um eine abnorme Biologie, jondern 
diefelben find begründet lediglich in den 
der Entwidelung des Inſekts befonders 
günftig ygewefenen Witterung: 
verhältniſſen, im nicht genügenden Bor: 
bandenjein feiner natürlihen Yeinde und 
vor allem aber in einem Zuſtande des 
befallenen Waldes, der der Entwidelung 
des Inſekts beſonders günjtig gemelen 
it. Der ſekundäre Charakter der 
Borkenfäfer fpielt hierbei eine jehr große 
Rolle, denn fie erjtiden im volljaftigen 
Baume Erſt durh Raupenfraß oder 
Teuer: und Hütten: oder Gteinkohlen- 
rauch, oder auch dur nachläſſige Wirt: 
Ihaft (Anhäufung zahlreihen unterdrüdten 
und deshalb kränkelnden Materials infolge 
mangelhafter Durchforftung der Stangen: 
hölzer und älteren Bejtändel) wird der 
Entwidelung zur Borkenkäfer-Kalamität 
dev Weg gebahnt. Im Bunde mit 
der Witterung und den Feinden 


*) Sehr rihtig! Die Schriftleitung. hemmt der gepflegte, gefunde Wald 
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die normale Biologie der Borken: 
fäfer. 

Für die Pissodes- Arten ftellt Pros 
fejjor Dr. Nüßlin folgende Schlußergebniffe 
feiner Abhandlung, auf deren ausführliche 
Begründung näher einzugehen der uns 


* Verfügung ſtehende Raum nicht ge— 


tatten würde, auf: 

1. Die Pissodes-Arten haben wie die 
Borkenkäfer eine langgedehnte 
Flugzeit, von April bis Sep— 
tember, während welcher Zeit wir 
fie paarweife in Kopulations— 
ftellung an ihren Brutpflanzen 
und in fteter Fortpflanzung 3- 

bereitſchaft finden. 

2. Eine einmalige Begattung zu An 
fang der Saijon befähigt das 9 
zu ftetiger Eiablage während der 
ganzen Gaijon. 

8. Die Pissodes: Arten haben eine 
ähnlich kurze Entwidelung3dauer 
wie die Borfenfäfer. n zwei— 
einbalb bi3 dreieinhalb Monaten 
ift innerhalb der Saiſon ihre Ent- 
widelung vollendet, die über: 
winternden Bruten bedürfen” dagegen 
infolge der Winterruhe der Larven etwa 
7 bi3 8 Monate zur Entwidelung. 

4.Nur die früh in der Gaifon au3: 
gejhlüpften Jungkäfer Diefes 
Jahres werden infolge des lang: 
jamen Reifens der meiblidhen 
Genitaliennodh im gleihen Sabre 
zur Yortpflanzung gelangen,. die 
übrigen verbringen die Nachſaiſon in 
den Zweigenden ihrer Brutbäume, 
Rinde und Knoſpen benagend, und über: 
wintern. Sie werden im Frühjahr 
durch warme Witterung ſchon im März, 
April aus ihrem Winterjchlaf hervor: 
gelodt und jchreiten alsbald zur 
Einblage. 

5. Infolge des langfamen Reifens der 
Genitalien wird für gewöhnlich und 
für die Hanptmafle der Individuen 
nur eine Öeneration pro Jahr zu 
ftande fommen, in günjtigen 
Jahren jedoh und alljährlih aud) 
wohl für einzelne, wird doppelte 
Generation möglid fein. 


6. Infolge der Langlebigkeit der Mutter: 


fäfer, ihrer Stetigen Eiablage und der 


furzen Entwidelungszeit der Jung⸗ 
fäfer treffen wir in der zweiten 
Hälfte der Saison alle mögliden 
Stadien: alte, abgeriebeneMutter: 
fäfer, Jungkäfer der verjchiedens 
ften ®eburt3daten, Käfer und 
Puppen in ihren Spanpoliter- 
wiegen, jüngere, ältere und er 
wachfene Larven, und zwar gleid: 
zeitig und oft nebeneinander am 
Stamme an. Aud im Frühjahr 
und Winter find gleichzeitig 
Larven, Puppen und Käfer zu 
finden. 
7.Die Pissodes= Arten find fetundär 
wie die Borkenkäfer, bieten aber 
wie dieſe, infolge fteter Kortpflanzungs- 
bereitichaft während der ganzen Saiſon 
auh eine jtete Gefahr für den 
Wald durh die Möglichkeit einer 
Mafjenvermehrung im Falle ihrer günſti⸗ 
gen Konjunfturen (günftige Witterung 
und kränkelnde Pflanzen). Die Gegen: 
mittel müßten deshalb in ähnlicher 
Weiſe wie bei den Borkenkäfern gehand⸗ 
babt werden, d. h. mit fteter Yürjorge 
auf die ftetige, während der ganzen 
Saiſon drohende Gefahr. | 
Nah dieſen Schlußergebnifjen der 
Nüplin’fhen Forſchung, die durch aus: 
führlihe Beweismittel und wiflenfchafts 
liche Erklärung, geihöpft aus Beobadj- 
tungen in der Natur ſelbſt und aus dem 


Erperiment, erhärtet werden, ericheinen Die . 


Generationgverhältniffe der Boftrichiden 
wie der Gattung Pissodes dod in wejent- 
lich anderem Lichte, ald manche andere, 
als autoritativ geltende Forſcher diejelben 
gefchildert haben. Demnad würde die 
Generation der genannten Gattungen 
eine wejentlich fürzere al3 eine zweijährige, 
ja ſelbſt al3 eine eineinhalbjährige fein. 
Mit viel größerem Necht wird fi ein= 
jährige oder gar eine mehrfache Generation 
al3 den thatfächlihen Verhältniſſen ent— 
ſprechend, behaupten laſſen. Und dieſe 
Annahme ſtimmt auch “7 
achtungen des Verfaſſers di. 

der mehrere Jahre lang 

Pissodes herzyniao-Kalam 

nitzer Stadtwalde, wenir"*- 
Entwickelungsverhältniſſe! 

überein. 
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Das Endrejultat der Nüßlin’fcyen Ab: 
Bandlung lautet: 
. „Die Pissodes-Arten find über: 
aus langlebig, fie leben als über: 
mwinterte Mutterkäfer big zum 
Ende der Saifon, vielleiht nod 
in die nädjte hinein, fie find un 
geſchwächt fortpflanzungsfähig 
von Anfang bi3 Ende der Saifon 
- feldft im Falle nur einmalig im 
Zeäbjedr vollzogener Begattung. 
ie. erzeugen infofgebeiten Juc= 
ceſſiv neue Bruten, die vom Hoch— 
jommer an bis in die Spätjaifon, 
bezw. nad Überwinterung zu Jung— 
täfern werden. Die Entwidelung 
der Bruten gehtſo rafch, daß zweiz, 
ja dreimal im Jahre (von April 
bis April) der Lebenscyklus von 
Ei bi8 Imago zeitlich aufeinander: 
folgen fann, aber troßdem jpielt 
fih normal für die Sauptiafte 
der Individuen nur eine einfache 
®eneration ab, fall8 man unter 
Generation den Lebenscyklus vom 
Ei bis zum Ei desfelben Indivi— 
duums verftebt, weil der aus: 
gelatüpite Jungkäfer geſchlecht— 
ich noch unreif iſt und lange Zeit 
zur Reife braucht, ſo daß er nur 
ei frühem Erſcheinen bezw. ſehr 
begünſtigter Saiſon im Jahre 
des Ausſchlüpfens noch fort— 
pflanzungsfähig wird, meiſt aber 
- erjtnahübermwinterung. Doppelte 
®eneration wird daher nur au: 
nahmsweiſe ide, e8 ver: 
" einzelt in der gewöhnlichen Saifon 
alljährlich), fei es für die Haupt- 
menge der Indiriduen in aus— 
nahmsweiſe begünſtigten Jahren. 
Als Folge dieſer normalen Furt: 
pflanzungsbiologie ergiebt 
einerjeit3 ein buntes Durch- und 
Nebeneinander der verfchiedenen 
Stadien, Larve, Buppe und Käfer, 
wodurd faft in jedem Monat 
gleichzeitig alle Stadien neben: 
einander, und jede3 Stadium faft 
in jeden Monat, auftreten Eann. 
Andererjeit3 bedeutet die nor= 
male Yortpflanzungsbiologie der 
Pissodes jtet3 eine dem Walde 


Jich | Inſektenſchäden drohen. 
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drohende Gefahr, weldhe zur Ka— 
lamität werden fann, wenn durd 
günftige Saifonverhältnifje und 
ungünjtige Faktoren im Walde die 
in potentia vorhandene Maſſen— 
dermehrung zur Entfaltung ge— 
langt. Normal find dagegen die 

Pissodes fefundär. Alle Gegen: 

mittel haben auf die ftetige Fort: 

pflanzungsbereitfhaft Rückſicht zu 
nehmen.“ 

Speciell im Königreich Sadhfen Hat 
die Verbreitung des Pissodes herzyniae 
im lebten Jahrzehnt jtetig um id) ges 
griffen. Der Käfer it z. . in einer 
großen Anzahl von Trichtenrevieren des 
Niederlandes wie des Mittelgebirges eine 
befannte Erſcheinung. In verfchiedenen 
ſächſiſchen Waldungen iſt der Fraß zur 
Kalamität geworden, bejonder8 war das 
yabr 1893 ein „Käferjahr“ im volliten 

inne des Wortes. Die bochentwidelte 
Induſtrie des Ddichtbevölferten Sachjen- 
landes mit ihren zablreihen Dampf- 
Ihornfteinen führt vielen in der Nähe 
von Rauchquellen gelegenen Nadelholz- 
waldungen (vorherrihend handelt es ſich in 
Sachſen ja um Fichtenwaldungen) je nach— 
dem größere oder geringere Mengen 
ihmefelige Säure zu, die in fehr vielen 
Fällen zur nächſten Urſache der Erkrankung 
und de3 Kümmerns der Beftände wird. 
Daß der Harzrüffelläfer oft in Gemein: 
Ihaft mit dem Fichtenborkenkäfer ſich be= 
fonderd in vauchfranfen Revieren leicht 
einniftet, beweiſt jo recht den fekun- 
dären Charakter dieſer Inſekten. Je mehr 
aber unſer deutſches Baterland zum 
Spnduftrieftaate wird, um jo mehr wachſen 
aud die Gefahren für die deutjchen Nadel— 
bolzwaldungen, welche ihnen durch Raud, 
und Hand in Hand damit gehend, durd) 
Deshalb heißt 
es, die Augen offen zu balten gegen dieſe 
Schädlinge. Mit Erfolg werden wir fie 
aber nur bekämpfen fönnen, wenn wir über 
ihre Entwidelung und Lebensbedürfnifje 
genau unterrichtet .nd. Bon dieſem Geſichts⸗ 


punkte aus betrachtet, müſſen vor allem die 


berufenen Pfleger des deutſchen Waldes das 
Refultat der Nüßlin'ſchen Forſchungen, be- 
jonder8 über die Gattungen Bostrichus 


und Pissodes, mit Freuden begrüßen. 
— am 
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- Behandlung der Saat: und Pflanzkämpe! 


ft es erforderlich, die Kämpe, welche 
zur Erziehung von Fichten benutzt werden, 
zu verlegen und wann joll dieſes gejchehen ? 
So ungefähr lautet eine in Nr. 20 der 
„Deutſchen Forft:Beitung“ geftellte Trage. 

Bon den zur Pflanzenernährung unent- 
behrlichen Beftandteilen find Phosphor: 
ſänre, Stickſtoff, Kali und Kalk diejenigen, 
welhe von den in Kämpen erzogenen 
Pflanzen in bedeutenden Mengen ver: 
braucht werden und der mebreremals zu 
oben genanntem Zwecke benutten Fläche 
zugeführt werden müffen, wenn man von 
deren weiterer Verwendung nicht Abftand 
nehmen will, wa3 wegen der Anlagekoften 
ftet3 der näheren Prüfung bedarf. 

Man verfährt vielfady in größerem 
Betriebe fo, daß man mit der Pflanzen: 
zucht der Wirtichaft folgt, d. b., wenn 
die Verhältniſſe es gejtatten. Es ift ja 
ganz Ihön, da3 Material in unmittel- 
arer Nähe der Pflanzitelle zu haben, 
denn man fpart nicht allein Transport: 
koſten, ſondern man fann auch mit größerer 
Sicherheit auf das Anwachſen der bei 
einem weiteren Transport immer mehr 
oder weniger gefährdeten Pflanzen rechnen, 
aber ich bin doc mehr für die ftändigen 
Kämpe, und zwar aus dem einfaden 
Grunde, weil die Wanderfämpe, fofern 
man bei ihrer Anlage gründlich verfährt, 
jedenfall3 mehr Geld Eoften als die anderen, 
jofern man nicht hierzu ganz bejonders 
geeignete Verhältniſſe hat. 

An allen jungen Pflanzen find hohe 
Alchemengen enthalten und werden nad) den 
bisherigen Feſtſtellungen von der Fichte 
bejonder? vom zweiten Jahre ab an den 
Kalfgehalt des Boden? hohe Anforde: 
rungen geftellt. 

it der Bereitung von Raſenaſche 
hält man ſich heutzutage nicht mehr viel 
auf, denn fie ift teuer und nad Anficht 
derjenigen Männer, welche fich mit diejer 
Frage ernitlidier bejchäftigt haben, jollen 
wir weiter fommen, wenn wir nach den 
Grundſätzen der modernen agrikultur- 
chemiſchen Miftlehre verfahren. 

Wie aber bei allem ein „Aber“ ift, jo 
auch hierbei, denn das Gefährliche diejer 
Düngungdmethode zeigt fid dann, wenn 


man es macht wie jener Hilfsjäger, der 
den Auftrag erhalten hatte, bien die 
Fichten etwas Chilifalpeter zu ftreuen, 
und nun diefen relativen Begriff in dem 
Sinne deutete, daß „Etwa“ unbedingt 
„Bedeutende“ fein mülle und nun 
bändevoll um. jede einzelne Pflanze legte. 
Diefe Stidftoffdlingung legte den jungen 
Pflanzen die Art an die Wurzel, denn 
fie ichlummerten fucceffive hinüber ins 
große Nichts. 

Wenn man diefe Dungmethode ans 
wenden will, dann darf man eben die 
nötige Vorfiht nicht außer acht laſſen, 
und man muß vor allem wifjen, wie groß 
das Bedürfnis der Pflanzen an den Bes 
ftandteilen ift, die am meijten ausgeführt 
werden. 

Es ift auch zu berüdfichtigen, daß man 
durch eine derartige Düngung die Pflanzen 
u leicht angeilen Tann, was entjchieden 
—— iſt, denn wir wollen im Saat⸗ 
und Pflanzkamp keine Pflanzen mit ellen⸗ 
langen Gipfeltrieben, ſondern ſolche mit 
gebruingenem Kronen und wohl außges 
ildetem Wurzelſyſtem. 

Be Erjag der oben angeführten 
Stoffe, alſo Stidjtoff, Kali, Phosphors 
fäure wird nun die GÖründüngung mit 
Leguminofen (Lupine) warm empfohlen. 
Dieje ift jedenfall3 äußerſt zwedmäßig, 
weil fie nicht verderben, jondern dem 
Boden nur verbeilern kann, jowohl in 
chemiſcher als auch in phnfilalifcher 
Hinſicht und iſt jedenfalls von dem 
Unkundigen der Düngung mit Chili⸗ 
falpeter u. |. w. vorzuziehen. Die phos⸗ 
pbhorfäurehaltigen Stoffe Thomasmehl und 
Superphosphat follen gute Wirkungen 
erzielen, insbefondere aber fol Super: 
phosphat äußert günſtig auf Sinofpen und 
Wurzelausbildung der Fichte einwirken. 
Kainit babe ich den Kompofthaufen vor 
der Verwendung ſchon beigemengt und 
gute Refultate erzielt. Nm großer ν 
muß id) aber den Standpunftt 
daß Kompofthaufen von Kuhn 
Walderde, vermiſcht mit allerhas. xu 
abfällen und durchſetzt mit Kalk, wel 
dem biefigen Thonſchiefer ziemlich f 
jo ausgezeichnete Dienſte leiſten —— 


| — —— — 


keinerlei Dünger bekommt, ift nad) 


Behandlung der Saat: und Pflanzfänpe. — Rundidau. 


335 





pon der mineraliihen Düngung fiherlic 
nicht bejier zu erwarten it. Wenn nun 
aud jene Düngung etwas teurer zu ftehen 
kommt al3 dieſe, jo habe ich aber die 
Genugthuung, Pflehzenmaterial zu er: 
ziehen, wie man es ſich jchöner kaum 
malen Tann. oo. 

Wenn id die in Nr. 20 der „Deut: 
ihen Yorft = Zeitung“ geitellten ragen 
beantworten fol, dann muß id) folgendes 
jagen: „Ein Fichtenpflanzkamp, welcher 
einer 
Reihe von Jahren jedenfalls nicht mehr 
fähig, gute3 Pflanzmaterial zu pro: 
duzieren, weil der Boden an den wichtigiten 
Beanzennäbrftoffen, Phosphorfäure, Kali 
und unter Umftänden auch an Kalk er: 
ihöpft fein wird. Nach zwei Ernten 
kann dieſer Zeitpunkt jedenfall als ge- 
fommen betradtet werden. Kine Ber: 
ag des Kampes würde dann geboten 
ein. 

Es wird nun aber aud einleudhten, 
daß diefer Methode, wenn nicht ganz 
außergewöhnlich günftige Verhältniſſe in 
Frage kommen, mit jedenfall größeren 
Koiten verknüpft fein wird, als mit der 
Düngung eines ftändigen Slampes, der 
ih bei richtiger Behandlung, wozu aud 
die Ergänzung des bei der Entnahme der 

ihten entführten Bodens gehört, ad in- 
itum gebrauchen lafjen wird. 

Dan hört ja nun zuweilen das Schlag: 
wort „Bodenmüdigkeit” in Bezug auf 
Lampwirtihaft und Waldwirtichaft über: 
haupt. In Bezug auf erftere kann eine 
jolhe eintreten, aber nicht in Bezug auf 


legtere, oder doch niemals im wahren 
Sinne des Wortes. 

Bei der Kampwirtſchaft müſſen eben 

die wichtigften Pflanzennährftoffe, welde 
den Pflanzen entführt werden, Erſatz 
finden, oder es geht nicht mehr, wenn der 
Mangel eingetreten ift, der Boden kann 
nicht8 mehr oder nur noch Mangelhaftes 
bervorbringen, aber nicht etwa deshalb, 
weil er das Bedürfnis in fich fühlt oder 
einmal Luft bat ſich auszuruhen, fondern 
weil ihm die Sraft fehlt. - 
„Wenn ed nun aud nicht zum eigent= 
lichen Thema gehört, jo will ich Hinticht- 
lih der bei rationeller Wirtfhaft Holz 
produzierenden Böden noch jagen, daß die . 
bier fchon vielfach behauptete „Müdigkeit“ 
in der Mehrzahl der Fälle weiter nichts 
ift ala ein ſchlechter Dedmantel für das, 
was die mangelhafte Exrperimentiermirt- 
ichaft verfchuldet hat, denn der Sat aus 
der Bodenkunde, 

„daß im Laufe einer -forftlihen Um: 

trieb3zeit unter normalen Verhältniſſen 

mindeſtens ebenfoviel tote8 Kapital 

durch Die Derwitterung aufgeichlofjen 

wird, daß die disponiblen Stoffe aus: 

reihen, um den Berluft zu Ddeden, 

welcher im Holzfapital entführt wird“, 
bat immer noch Giltigkeit in Bezug auf 
die Hochwaldmwirtihaft, denn meines 
Wiſſens ijt derfelbe bis jet nur beftritten, 
aber ‘nicht widerlegt. 

Die Natur ift- eine fpröde Schöne; 
wer fie mißbrauden will, dem verjagt 
fie ihre Gunft! 

Mit Waldheill Baltz. 





| Kundſchau. 


„Centralblatt für das geſamte Horte 
wefen“, Februar. Dr. Eduard Hoppe⸗Maria⸗ 
Brunn Hat Unterfuhungn „Ueber Ber 
änderungen des Walbbodens dur Ab— 
holzung“ ausgeführt und folgende Ergebnifie 
erhalten: . 

1. In älteren Kahlichlägen zeigt der Boden 
in der oberſten Schicht gegenüber jenem ge 
[Hlofiener, alter Beitände meijt eine Verringerung 

er Menge ber kleinſten Bodenteildhen. 

2. Durch die Führung von Kablichlägen, 
welche den Waldboden der ungebinderten Ein» 
wirtung der Sonnenwärme und ber Atmo— 
Iphärilien ausfegen, findet in ben oberen Erb» 
ſchichten eine beträchtliche Abnahme des Humus- 
gehaltes ftatt. 


3. Die Abnahme des Humusgehaltes ift, 
abfolut genonmen, meift um fo größer, je reicher 
der Waldboden an Hunus war, und iſt, relativ 
genommen, in abgehotgten Nadelmaldflächen größer 
als in abgetriebenen Laubwaldflächen. 

4. Das Volumgewicht des Bodens wird dem⸗ 
entſprechend durch die in Schlagflächen ungehinderte 
Einwirkung der Sonnenwärme und der Atmo⸗ 
Iphärilien und bie fomit bewirkte Humusverminde⸗ 
rung vergrößert. 

5. Die Fähigkeit des Bodens, Wafler auf- 
zunehmen (d. i. die volle Waflerfapacität) nimmt 
in Schlagflächen infolge der unter 2 und 4 ge⸗ 
nannten Erſcheinungen ab, eine Bodens 
verjchlechterung, welche in ſtrengen Lehniböden 
nalie, jumpfige Stellen zu verurſachen vermag. 


336 Nundſchau. — Gefehe, Verordnungen, Belanntmachungen und Erfenntniffe. 


8. Die Einwirkung der Kahlhaltung auf den 
Boden nach dem Abtriebsſchlage und während 
der Begründung und SHeranziehung des neuen 
Beitandes jteigert fi im Laufe der Jebre, und 
zwar mindeſtens bis zum zehnten Jahre. 


— 

Robert Rittmeyer⸗Silz Hat „Über Durch— 
meſſermeſſungÄen an Hängen‘ Unter⸗ 
ſuchungen ausgeführt und tft zu folgenden Sägen 
gekommen. Die Ausformung des Baumſtammes 
tit jorwohl von der Wurzelbildung als auch von 
der Kronenbildung abhängig. Die Ausbildung 
der Wurzel’ift bedingt durch den ihr bon den 
Wurzeln der umitehbenden Bäume zur Verfügung 
gelaflenen Naum, dann durch die Neigung des 
Bodens und durch dad Srundgeftein und die Art 
feiner Lagerung. Die Ausbildung der Krone tit 
bedingt durch den ihr von den ſie umgebenden 
Kronen belafjenen Raum und die Neigung des 
Bodend. Das Beitreben der Baummurzeln iſt 


num im höchſten Grade auf die möglidite Auß« 


breitung fenfrecht oder fchräg in den Boden ge- 
richtet, am wenigften aber nad) oben. Mit zus 
nehmender Bodenneigung wird die Wurzelbildung 
auf der Bergjeite immer mehr und mehr beengt 
und ift nad den Seite hin eine dem Gefälle ent- 
ſprechend ſchwächere als nach der Thaljeite und 
in der Horizontalen. Der Abſtand der Bäunie 
eines am Hange ſtockenden Beſtandes nimmt mit 
abnehmendem Vollbeſtande in der horizontalen 
Richtung ſchneller ab als in der Hangrichtung 
und umgefehrt. Demnach iſt die Wurzelbildung 
mit zunehmenden Beitandesichlufe in der 
horizontalen Richtung zunehmend mehr eingeengt 
als in der Hangrichtung. it der Ausbildung 
der Krone iſt e3 ähnlid. An der Bergfeite iſt 
die Krone jtet8 ſchwach, an ber Thaljeite meiſt 
üppig ausgebildet, nad) den zwei Geiten de$ 
Hanges hin je nad) dem Schlupgrade des Be: 
ſtandes. Bezüglich des lekteren ninımt der Ab» 
ftand der Bäunte mit abnehmendem Beltanbeg- 
ſchluſſe in der horizontalen Richtung fchneller und 
mehr zu al3 in der Hangrichtung. Der größeren 
oder geringeren Ausbildung der Wurzel und 
der one ift der fi in  verfchiedener 
Sabrringbreite äußernde Bauniſtärkenzuwachs 
entjprechend. Die Sahrringe zeigen nad dem 
Berge hin die geringite Breite, nach dem Thale 
und nad den Hangfeiten bin gröhere Breiten 
und zwar je nach dem Schlußgrade des Beftandes 
in der Weife, daß von dem Beſtandesſchluſſe die 
Sahrringbreite nach den Seiten de8 Hanges hin 
in höherem Grade abhängig ift als nad dem 
Thale zu. Der ercentrifche Wuchs bildet fomit 
für Hangbäume die Regel, und der Neigungs- 
winfel des Hanges bedingt den Grad dieſer 
Ercentricität. Mit abnehmendem Beſtandesſchluſſe 
und fo zumeift mit zunehmendem Alter ninmt 
der Stärkezuwachs in der Richtung der Horizontalen 
zu, mit zunehmenden Beſtandesſchluſſe ab. 

Aus diejem regelmäßig ercentriichen Wuchfe 
der Hangbäume ergiebt es fich, daß die Durch— 
meſſer jtet$ über das Kreuz und zwar einmal 
fenfreht zu der Richtung und einmal in der 
Richtung de3 Hanges gemefjen werden müfjen. 
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Sn der „Forſtlich-⸗naturwiſſenſchaft— 
lien Zeitſchrift“ März, ſchreibt Profeſſor 
Dr. R. Hartig „über den Einfluß der Kronen⸗ 
größe und der Nabnſtoſzufugr aus dem Boden 
auf Größe und Form des Zuwachſes und auf 
den anatomiſchen Bau des Holzes“ und kommt 
zu der Anficht, daß in freier Stellung unter der 
Einwirkung des Lichtes eine größere Blattmenge 
am Baume zur Entmwidelung gelangt, als not» 
wendig ift, um bei Entfaltung voller Aſſimilations⸗ 
energie die Mineralnähritoffe des Bodens zu 
beriverten. Allerdingd wird der lichtere Stand 
zur Folge haben, dab nicht nur die Blattmenge 
und deren Lichtgenuß, fan auch die Wurzel- 
ausbreitung und Nährſtoffaufnahme für den 
einzelnen Baun wächſt. Der Zuwachs nimmt 
aber nicht im Berhältniffe zu der Größe der 
alfimilierenden Blattflähe zu, fondern ift ab» 
bängig von der Menge der gugefübren Mineral: 
nährftoffe. Da nun daß Licht eine übergrope 
Blattmenge hervorruft, fo verteilen fi bie 
Mineralnährftoffe auf die Blätter fo, daß dieſe 
nur mit geſchwächter Energie affimilieren, 
erade fo, alö wenn fie einem auf minderwertigem 

oden ftehenden Baume angehörten. Eineni 
überreich belaubten Baume Tann man deshalb 
einen Teil der Blätter entziehen, ohne die Größe 
des Zuwachſes zu beeinträchtigen. Die Menge 
des Leitungsgewebes, welches fi durch Weit- 
lumigkeit und Dünnmandigfeit jeiner Organe 
auszeichnet und deshalb leichtes Holz Liefert, 
richtet fi nad) dem Bedarfe ded Baumes an 
Berdunftungsmaffer. Je größer alfo bie ber 
bunftende Blattfläche iſt, ein um fo größerer 
Anteil an Affimilationsproduften wird zur Aus⸗ 
bildung dieſes Gewebeteiles verwendet. Dies 
fann fo weit gehen, daß int Holzringe überhaupt 
nur Leitungögewebe neben dem Speichergemebe 
entjteht, daß gar nichts übrig bleibt, un auch 
Feſtigungsgewebe zu erzeugen. — Das Feſtigungs⸗ 
ewebe entjteht nun aus dem Teile der Bildungs- 
toffe, welcher dem Baume zur Verfügung bleibt, 
nachdem der Bedarf an Leitungsgeweben gededt 
iſt. Di mehr alfo die Tranſpiration des Baumes 
zurüdtritt im Bergleiche mit ber Affimilation, 
weldhe ja bei genügender Lichtwirfung von der 
Zufuhr an Mineralitoffen abhängig tft, um fo 
ünftiger Stellt fi daS Berhältnis zwiſchen 
Feftigungs- und Leitungsgewebe, um fo fpecifiich 
Ihmwerer wird das Holz fein, weil der Prozentfatz 
des Leitungsgewebes abnimmt. Nicht die Er- 
zeugung der größten Blattmenge und Licht⸗ 
wirfung in einen Bejtande kann und darf das 
Ziel der Wirtfchaft fein, fondern die Erhaltung 
und Steigerung der Bodengüte, denn übermäßige 
Blattnienge und Sichtwirtung iſt wirkungslos auf 
den Zuwachs, verſchlechtert die Baunmform (ab- 
geſehen bon der Äſtigkeit des erzeunten Anlıoaı 
und bat leichtes Holz zur Folge Senn 
lichtungen erzeugen eine übergroße P’-'—- 
welde nur in den eriten Jahren 
Aſſimilationsenergie arbeitet, folange '.. 
gefteigerten Einmirfung der Atmojphäri 
den Boden eine Aufzehrung bes a“ ” 
Humuskapitals ſtattfindet. 
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Bordatierung des Wefoldungsdienflafters Betr. | Angabe der Militärverhdäftuife von Werfonen 


Berlin, den 29. September 1897, 
Am Einverſtändnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
minijter beſtimme ich hiermit für den Bereich der 
landwirtfchaftlihen, Gejtüt, Domänens und 
Forjt-Berwaitung, dag eine Borbatierung bed 
Beſoldungs⸗Dienſtalters behufs Bermeidung von 
Uberbolungen der vor dem 1. April db. 78. 
beförderten ober im dienftlichen Intereſſe vers 
festen Beamten durch ſpäter beförderte oder im 
dienſtlichen Intereſſe verfegte uleichalterige oder 
dienftjfingere Beamte derjelben Kategorie auch in 
dem alle jtattzufinden bat, daß die Beanıiten 
in der neuen Stelle zwar nicht am 1. April 
d. Is. ein geringeres Einkommen al3 in der 
früheren Stelle beziehen, wohl aber in der 
legteren bei den nächiten Aufrüden nach dieſem 
Beitpunfte früher eine böbere Gebaltäitufe 
erreichen würden? al3 dies in der jegigen Stellung 

nah den allgemeinen Srundfägen der Yall tit. 
Miniſterium fürlandwirtihaft, Domänen 

und Yoriten. 
An Vertretung: Sterneberg. 
* 
Berkleinerung von Jorſtſchutz bezirſten. 

Berlin, den 28. Oktober 1897. 
Die erböhten Anforderungen, welche in 
betrefi der Ausnutzung des Holzes, des geſamten 
Kultürbetriebes, insbeſondere der Läuterungshiebe 
und des Waldwegebaues an die Thätigkeit der 
Förſter geſtellt werden, machen es nötig, eine 
Zahl derjenigen Forſtſchutzbezirke zu verkleinern, 
deren Umfong oder ſchwieriger Wirtſchaftsbetrieb 
die Leiſtungsfähigkeit der Schutzbeamten über— 
mäßig in Anſpruch nimmt. Die königliche 
Regierung wird deshalb beauftragt, binnen acht 
Wochen Vorſchläge wegen der Bildung einer 
ge von neuen Schugbezirten zu maden. Wenn 
ierbei die öjtliden und mittleren Provinzen 
auch vorzugsweiſe zu berüdlichtigen fein werden, 
fo fehlt e8 doc auch in den weitlihen Landes⸗— 
teilen nicht an einzelnen Schugbezirken, deren 
Berkleinerung ih aus Veranlaſſung fteiler oder 
zeritücelter Yage im Gebirge oder aus fonjtiger 
Beranlaffung empfiehlt. Bet den abzugebenden 
Borichlägen werden namentlich auch ſolche Fälle 
ind Auge zu faſſen fein, in welchen ſchon jeßt 
einen Forſtaufſeher die Förſtergeſchäfte für einen 
beitimmt abgegrenzten Bezirk übertragen find. 
Ebenfo wird die Erhebung einiger umfang— 
reiheren Waldwärteritellen zu Förſterbezirken 
Brill fein. Wenn außerdem auch eine einfache 
eilung einiger übergrogen Schutzbezirke nicht 
ausgeſchloſſen it, fo wird doch mehrenteilß dic 
Bildung nener Bezirke aus mehreren vorhandenen 
Bezirken in Frage fonımen müljen. Ich benierfe 
sugleih, daß eine Berniehrung der vorhandenen 
Schutbeamtenjtellen um mehr als 6%o nicht 
uläfjig erfcheint, und dag es fich empfiehlt, die 

orichläge in fchematifcher Form zu maden. 
Der Minijterfürlandwirtfhaft, Domänen 
und Forſten. 
db. Hammerjtein. 


in Berichten, welde als WAnterlage für 
Immediatderichte dienen follen. 


In Berichten, welde als Unterlage für 
Immediatberichte dienen follen und in denen die 
Militärverhältniffe von Perſonen erwähnt werden, 
iſt künftig ſtets der Truppenteil zu bezeichnen, 
bei dem der Militärdienſt abgeleiſtet worden iſt, 
Feldzüge mitgemacht find ꝛc. Allgemeine Bes 
zeichnungen, wie 3. B. „bein Militär eingetreten, 
bei der Reſerve oder bei der Landwehr befördert”, 
iind zu vermeiden. Diefe Beitimmung it aud) 
bei der Aufitellung don Perſonalnachweiſungen 
allgemein zu beachten. 

Minijteriun fürlandwirtfhaft, Domänen 
und Forſten. 
Sn Vertretung: Sterneberg. 
* 


DBewiligungen für Witwen und Wallen aus 
dem Auterlühungs-Fonds Kapitel 62, Fitel 9. 
Berlin, den 6. November 1897. 

Bet den Vorſchlägen megen Bewilligungen 
aus den im Staatshaushalts⸗Etat für 1897/98 
porgefehenen Unterjtügungsfonds Sapitel 62, 
Titel 9 für Witwen und Waifen don unmittels 
bareır Staatsbeamten, denen ein Anſpruch auf 
die in der Novelle vom 1. Juni 1897 (©. ©. 
S. 169) feitgefegten Witwen» und Waifenrgeld- 
beträge nicht zuftebt, find folgende Grundſätze zu 
Beachten: 

Der Preis der zu bedenlenden Witwen ud 
Waiſen beſchränkt ſich nicht auf die unter daß 
Reliktengeſet von 20. Mai 1882 fallenden 
Hinterbliebenen, da die Unzulänglichleit der bis— 
berigen Berforgung fich gerade bei den lediglich 
an Witwenkaſſen Beteiligten geltend macht. 
Anbererieit3ö fünnen aus dieſem Fonds nur 
folhe Witwen und Waiſen bedadıt werden, 
weile an den Vorteilen des Weliktengejeges 
teil genommen hätten, wenn ihre Ernährer deu 
Beitpuntt des Inkrafttretens dieſes Gejeges 
erlebt hätten. 

Es iſt nicht beabfichtigt, nunmehr die Bezüge 
aller durch die Novelle vom 1. Juni d. Is. nicht 
betroffenen Hinterbliebenen nah Maßgabe der 
jegigen Beitimmungen allgemein von Anıtsivegen 
zu erhöben, fondern e3 bleibt abzuwarten, inwie— 
weit diejelben mit bezüglichen Anträgen bervors 
treten. Die Bewilligung von Unterſtützungen 
aus dem neu eingejtellten Fonds erfolgt ferner 
nur im Fällen von Hilfsbedürftigfeit. Eine 
Solche ift, abgejeben von befonderen Ausnahmen, 
nur dann anzuerkennen, wenn die Gefamtbezüge 
der Hinterbliebenen — einerlei, aus welchen 
Quellen fie ftammen — hinter dent Betrage 
zurücbleiben, der ihnen nach den Beitimmungen 
der Novelle vom 1. Inni d. 8. zuſtehen würde. 

Demgemäß Bat ſich die Höhe der Zuwendung 
je nach der Lage des einzelnen Falles zu richten 
und iſt hierbei zu beachten, daß zunächſt nicht 
über die Höchſtbeträge hinausgegangen wird, 
welche ohne Allerhöchſte Genehmigung bewilligt 
werden können, nämlich: 1. für Witwen höherer 
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Staatsbeamten von 828 Mt. jährlih, 2. für 
Witwen etatsmäßiger Gubalternbeamten von 
612 Mt. jährlich, 3. für Witwen etatömäßiger 
Unterbeamten von 216 ME. jährlich. 

Jedenfalls aber iſt als Hochſtgrenze ber 
Unterjtägung im allgemeinen der unter Boraud- 
fegung der Anwendung des meuen Geſetzes 
zuftändige Betrag derart zu Grunde zu legen, 
daß diefer Betrag unter Anrechnung aller 
Bestige der Hinterbliebenen, jei e8 aus Mitteln 
des Reiches, der Bundesitaaten und einer unter 
Öffentlicher Wutorität errichteten Verſorgungs⸗ 
anftalt oder aus Privarvermögen und jonftigen 
Einnagmen- aller Art nicht aberſchritten wird. 

Die gedachten Anträge find zur Verminderung 
des Schreibmwerts in Nacweifungen nad dem 
beifolgenden Mufter zuſammenzufaſſen und mit 
ben betrefienden Unterjtügungsgefuchen von dere 
jenigen Behörde und Anitalt zu prüfen und mir 
einzureichen, welche die legte borgefegte Dienite 
behörde des verjtorbenen Mannes gemejen it. 
Inſoweit daher Gefuche von Witwen von Beamten 
anderer Behörden pp. (. B. von General 
tomniffiond-Beamten) bei den das Witiven- pp. 
Geld zahlenden Behörden (3. B. Regierungen) 
eingehen, find dieſe mit den nötigen Unterlagen 
an den Präfidenten — Rektor pp. — ber 
zuitändigen Behörde oder Anitalt (3. B. General: 
fonmiffionssPräjident) kurzer Hand abzugeben. 

Gefuhe don Witwen von Beamten ber 
Eentralbehörde pp., melde etwa einzelnen nad) 
geordneten Behörden von hier aus zur Prüfung 

ZLorſchlags · 
wegen Bewilligung aus dem Fonds zu 


zugehen, find in die Liſte der erſuchten Behörde 
aufzunehmen. 

Zür die landwirtſchaftliche, Geſtut · Domänen» 
und Forft-Berwaltung iſt je eine beſondere 
Nachweiſung einzureichen. 

Es ift dahin zu jtreben, daß alle Anträge 
auf Bewilligungen aus dem eingangs genannten 
gende binnen Jahresfriſt zur Ernfang und 

ledigung gelangen. 

Diejenigen Behörden pp., aus deren Kaſſen 
gegenwärtig itwen · und Waifengeld an Beamtens 

itiven und Waifen der diegfeitigen Verwaltung 
gezahlt wird, wollen mir Binnen vier Wochen eine 
uͤberſicht aller diefer Witwen und Waiſen dor» 
legen, melde jedoh nur die entſprechenden 
Angaben in ben Spalten 1 6i8 4 und 15 bis 
20 des mitgeteilten Muſters zu enthalten Bat. 
Minifterium für Landwirtfhaft, Domänen 

und Sorten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


Hätfäfige Anzeige gu Unfalls. Yerfnyia 


Der Arbeiter U. hatte außerhalb des Bes 
triebes ein Bein gebrogen. Um bie Unfallente 
zu erhalten, ſchrieb er an die Ortöpoligeibehörde, 
er babe dad Bein gebrochen, al er einen Gang 
zu 8. machte, um fi einen Pflug zu borgen, 
e3 fliege aljo ein Unfal im landwirtſchaftlichen 
Betriebe vor. Das Reichögeriht bat den U. 
wegen berfuchten Betruges verurteilt. (@ntfe des 
Neihsgeribts, IV. Straff.. vom 5. Januar 1897, Entfgeid. 
in Sırafi. 8. 29, ©. 81) 


Aadeifung 
Antertügungen für Witwen und Waifen 





von vor dem 1. April 1897 verjtorbenen Beamten. 


1. 








(Kapitel &9, Titel 9 des Staatshaushaliserare.) 
Landwirtſchaftliche Berwaltung 


5732 
' 1897. 
UL_147%0 } (oder @etüt:Berwaltung, oder Domänen-Berwaltung, oder For-Berwaltung). 
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Mitteilungen. 


— [Bum Amtrieb nnd Wertjuwads.] Bor 
einiger Zeit batte ich mich mit Wertzuwachs und 
Beſiandeswirtſchaft zu beihäftigen, aus Gründen, 
die ich hier nicht weiter erörtern will. Zwar fand 
ih in den mir zugänglichen Werken manden 
praktifchen Fingerzeig, vollitändige Klarheit für 


meine Zwecke erlangte ich durch fie aber .. 
Soviel man fi auch bemüht bat, allgem 
Formeln für die Umtriebsfrage zu finden, 

der Laie mit einer gewilien Hodadtı _ 
Bergen von Zahlen fteht, fo fehr wer*-- 

doch von ben Berbältniffen beeinfl 
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ſchwache, dort jtarle Durchforſtung, bier Pflege 
ber verwachjenden und nußbolztüditigen Stämme, 
dort Pflege der beichatteten Lichtpflanzen und 
Blenterzuichtbiebe, bier natürliche, dort Tünitliche 
Berjüngung. Sehr bald kommt auch ber Laie 
zu der Erkenntnis, daß die Feſtſetzung des Um⸗ 
triebe8 kein bloßes Rechenexempel ift, welches für 
eine größere Waldfläche angeftellt werden könnte, 
fondern daß der Wirtſchafter ſich jeden einzelnen 
Beitand darob anfehen muß und daß nur durch 
torigelehte vergleichende Unterfuchungen ein leidlich 
ſicherer Weifer gefunden werden kann. 

Da wir zur Aufnahme. des Maſſengehalts 
ziemlich auberläffige Berfabren Hefiten, jo wird 
e3 fi bei allen diefen Unterſuchungen in ber 
Hauptſache um die Ermittelung der Nutholze 
erträge und namentlih bed Verkaufswertes 
bandein. Schon eine begriffliche Beſtimmung 
von Nutzholz tft fchwierig, noch unficherer aber 
eine Schägung auf Tar⸗(Werts)Klaſſen. Dieſer 
Ubelftand tritt fo recht zu Tage, wo es fich um 
Berlauf des Polaee au den Stamm bandelt. 
Eine Brobehiebsflähe dürfte immer noch ben 
fiherften Anhalt liefern. Bergleichende Unter 
jußungen aber für die Beftimmung bes Umtrieb$» 
alter werden am beiten in Abtriebsſchlägen von 
möglichft verfchtedenen Alter, aber gleichen Boden⸗ 
und Abfagverbältniffen vorgenommen. 

Hände ein Qualitätszuwachs gar nicht ftatt, 
fo würden wir für den Hochwald zu fehr niedrigen 
Unitrieden Tommen und die Umtriebgzeit des 
größten Durchſchnittsertrages, der in die Leit 
es größten Durchſchnittszuwachſes fällt, als die 
ginitgfte annehmen müflen. Die Erträge eines 

eitandes ſetzen fi bekanntlich zuſammen aus 
der Bornugung und der Hauptnußung, ihnen 
tn itehen die Koften für Abtrieb und Wieder- 
aufforftung (natürlih auch Verwaltung, Schuß, 
euer). Laſſe ich beiſpielsweiſe einen dojährigen 
Beſtand noch 25 Jahre ſtehen, fo werde ich feiner 
geit wabrfcheinlich einen wertvolleren, böbere 

tzholzausbeute und bdbemgemäß Höhere Geld» 
erträge liefernden Beſtand haben, treibe ich ihn 
ab und begründe ihn neu, jo werde ih zunächſt 
ion ca. 10% der Einnahme für Abtrieb und 
Wiederandau anlegen müffen, wobei bie Gefahren, 
die den jungen Beftänden drohen, noch gar nicht 
in Deremung gezogen find. Laſſe ich den Beitand 
itehen, jo findet zivar ein Zuwachs, aber aud 
ein fortwährender Abgang durch Ausfcheiden 
einzelner Stämme ftatt, deren Zugutemachung 
meijt nicht eine fo vollkommene fein kann wie in 
einem Abtriebsſchlage. Geſetzt, ich nehme 1000 
Mark für eine Waldparzelle ein, die ich auf dem 
Stamm verkaufe, jo bringen mir dieſe 1000 Mark 
doch Binfen; laffe ich den Beftand noch 25 Sabre 
fteden und veräußere ihn dann, fo müßte der 
Erlös 1000 Mark und die Zinfen auf 25 Zahre 
betragen, wen tch keinen Schaden erleiden will, 
wentgitens fcheint das fo. Inzwiſchen wird auch 
der junge Beſtand wieder in etwa 20jährigem 
Alter iteben und die Kinderkrankheiten überwunden 
baden, der alfo ebenfalls noch in Anſatz zu bringen 
wäre. Edenſowohl iſt e8 auch möglich, daß bie 
Reuanlage wiederholt mißraten fit, daß Teuer, 
Inſekten den jungen Beitand zerftört Haben, genug, 


das Reich der Möglichkeiten ift groß, und ed muß 
jedem überlafjen bleiben, welchen Betrag er für 
Wiederanbau, Gefahren zc. in Anfag bringen will. 
Wäre der Erlös nun böber als das Gebot vor 
25 Jahren mit Binfen, fo wäre e3 richtig geweſen, 
den Bejtand 25 Sabre überzubaltent, ift er niedriger, 
jo wäre e8 ein Fehler. Es bleibt dabei jeden: 
überlaffen, fih den Zinsfuß zurecht zu legen, mit 
einfachem oder mit Zinſeszins zu reinen, ftet8 aber 
werben, mie gejagt, Ernte, Hulturkoiten, Gefahren 
in Anſatz gebradit, aber auch ber Wert des neuen 
Beitandes in Rechnunng gezogen werden mäüllen. 
Auf diefe Weife würde fich alfo bie — des 
früheren oder ſpäteren Abtriebes, oder jagen wir, 
des höheren oder niederen Umtriebes entſcheiden 
laſſen. Wer nun kaufmänniſch rechnete und ſagte, 
ein Kapital bringe mir 4 Prozent Zinſen und 
ein Kapital auf Binfeszind verdoppelt fih etwa 
in 18 Jahren, folglid müßte die Waldparzelle 


für die th Heute 1000 Mark erhalte, nach 18 Jahren 


2000 Mark wert fein, wird wohl ſchwerlich ſeine 
Rechnung finden, wie ih das noch zu beweifen 
hoffe. Aus den borftehenden Crörterungen aber 
wird ber Lefer ſchon ungefähr entnehmen können, 
was ich mit dem hadhfteh 
das der Wirklichkeit entuommen ift, beweifen will. 
gu biefent Zivede aber wird es nötig fein, den 
efer noch mit nachſtehendem bekannt zu machen. 
Sen den fiebziger Jahren wurde mein Revier, 
ein nahezu reines Siefernrevier, 3. Bodenklaſſe 
für Kiefern, durch den Fraß des Kiefernſpinners 
hart mitgenommen. Gelitten hatten — wie die 
Aufzeichnungen ergeben — namentlich die 80⸗ bis 
80ojährigen Beſtände, die teils abgetrieben, teils 
ſtark durchlichtet werden mußten. Namentlich 
hatte der öſtliche Teil des Reviers ungemein ſtark 
gelitten. Die mittleren Altersklaſſen Feblten ganz 
in Revier. Es jtanden und ftehen noch heute neben 
140jährigen Beitänden auch folde von 80 Jahren 
in der eriten “Periode. er Umtrieb ijt ein 
100jäbriger nad) dem Abſchätzungswerke. 

Meine Aurnahmen erjtreden ji auf zwei 
Schläge, die ich hier mit A und B bezeichnen will. 
Der Schlag A — an ber Weitfeite — enthielt 
anz altes Holz, ich will ed Hier mit einem Durch» 
Peniktöalter bon 140 Jahren in Anſatz bringen. 
Der Schlag B — auf der Oſtſeite — bildete den 
Reſt einer Abteilung, die Infolge Raupenfraßes 
ftart ducchlichtet war und bei der Aufitellung des 
Betriebsplanes (in ben fiebziger Jahren) vor der 
eigentlichen Hiebsreife in die erſte Perlode ein- 
gereiht war. In dem erwähnten Reſtbeſtande 
war die Art feiner Zeit aber noch nicht herum: 
gegangen, er war vollitändig intakt geblieben. 
Der Beftand war 90jährig. Die Standortsgüte 
war in beiden Abteilungen gleich, beide Schläge 
waren gleich weit vom ſchiffbaren Wafler entfernt, 
beide Schläge wurden in ein und derjelben Ber» 
fteigerung verkauft. Man wird zugeben müllen, 
daß beide Schläge zu Bergleihungen geradezu 
aufforderten und auc einen hübſchen Einblid in 
die Berhältniffe bieten mußten. Zwar mag es 
als ein übelſtaud angefehen werden, daß nicht 
noch ein dritter Schlag herangezogen werden 
fonnte, der vielleicht im 100jährigen Alter jtand, 
allein ein folcher war leider nicht vorhanden. 

“ 


enden Rechnungsbeifptel, 
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Nutzholz in Stämmen 
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— 397 Mt. 
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Einſchlag 327 fm, 

Nebenko| 407 ME. 

gehn nahme 3687 ME. 
ai 65% Rute 
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Auf 100 fm Derbholz 
Tonmen ca. 17 fin Stods 
holz und 3 fm 9 
(Das Reifig lich fich 
nur zum geringen Teil 
berwerten.) 
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Die Berehnungen liefern nun das übers 


tafchende Ergebnis, daß nicht nur dad Bauholz, 


fondern auch dad Breunholz trotz Motfäule in A 
bedeutend böber verwertet iſt als in B. 
Die Nutholzprozente In a betragen 58 
65 %0. 


Sntereflant ift auch der Stodholzertrag, der in B, 
im jungen Holze, Höher ift al8 in A. Man wird 
annehmen können, daß A dor 50 Sahren genau 
ebenso ausjah wie B und da B nad 50 Jahren 
dasſelbe geweſen fein würde, mad A beim Ab- 
triede war. Wärtn Notizen vorhanden, die ein 
halbes Jahrhundert zurüdreicten, fo ließe ſich 
dieſe Frage leicht beantivorten. Leider find nur 
die Hiebgergebniffe von etwa 15 Jahren bekannt, 
aber auch diefe ergeben kein genaues Bild von 
den vorgenommenen WUusforftungen in A. — 
Durchforſtung, Trocknis, Windbrud. — Eine fo 
feine Sonderung und eingehende Ausnutzung 
iwie in den Schlägen, iſt auch außerhalb derjelden 
nicht zu erreichen, und von einer Nubtung bes 
Reiſigs und Stodholzes kann tn der Regel keine 
Rede fein. Iſt es nun ſchon die Ermittelung 
der Maſſe, welche Schwierigkeiten bereitet, ſo iſt 
es in noch viel höherem Maße die Feſtſtellung 
bed Wertes der eingeſchlagenen Durchſorſtungs⸗, 
Trodene und Windbruchhölzer. Nach den vors 
handenen Notizen Bat die durchichnittliche jähr- 
lie Abnutzung in B im letten Jahrzehnt pro 
ektar 1,8 fm durchichnittlich auf das Jahr ergeben. 

iefe fer tit aber mit einer gewiſſen Vorſicht 
anzufaſſen, da es fih in B um einen jtark durch» 
lichteten Beſtand hanbelte. 

Nehme ich nah den Erhebungen in anderen 
gleihartigen Bejtänden an, daß in B fich ergeben 
baden würde pro Heltar 

von: 90.—100. Fahre ein Zuwachs von 20 fm, 


„ 10.—110. „ „ . „uU. 
„ 10-120. „ „3. 
„ 120.-130. .— » =» 9, 
„ 10-10. „. » m . 


fo müßte B Haben nad) 50 Sahren 65 -+ 327 
392 fm. Sn der That finden fih in A 
aber nur 302 fm, fo daß der Abgang in den 

lettten 50 Jahren 90 fm betragen haben müßte, 

und fomit der Zuwachs wejentlic, überſtiegen wäre. 

MWie man aus dem vborjtehenden leicht erfieht, 

füge die Berechtigungsfrage für den außer 

gewöhnlich Hohen Umtrieb (das Rechnungsbeiſpiel 

wor nur möglich, weil außergewöhnliche 

Verhältniſſe vorlagen) fehr ungünſtig. So inter 

effante Wuffhlüffe die immerhin mühfamen 

Berehnungen aber auch gewähren, fo geben fie 

doch nur Schwache Weifer für die Feſtſtellung des 

Umtriebes. Nur durch wiederholte Unterſuchungen 

würde Licht in die Sache gebracht werden fünnen. 

Allgemein giltige Regeln und Formeln werben 

zIſich wohl ſchwerlich finden laſſen. Uber Bes 
rechnungen müßten angeſtellt werden, und zwar 

mit einer gewiſſen Liebe, und ſie wären dem 

Taxations⸗Notizenbuche beizufügen. Der Taxator, 

der ſpäter den neuen Betriebsplan entwerfen ſoll, 

iſt gar nicht in der Lage, derartige Berechnungen 


— 
—,— 
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borzunebmen; da8 kann nur der Revierverwalter, 
der die Beitände bor fi gebabt Hat. Tyreilich, 
manche jchöne Formel mürde dann zu Grade 
getragen ıverden müſſen. Sebe th nir B an 
und finde, daß in Nutzholz die 3. und 4. Klaſſe 
weit überwiegt, die erſte fajt gar nicht vertreten 
ist und das Feſtmeter Scheithol; in A 2 Mar 
mehr Eoftet als In B, fo fage ich mir ohne tveitere 
Formel, daß für biefige Berbältniffe felbit ein 
100jähriger Umtrieb noch zu niedrig iſt. 


s 


— [Schwarzkiefer und Weymonthsſtiefer 
als Aufforfiungsmaterial.| Es gab eine Zeit, 
in welcher die Vorzüge der Schwarzkiefer mit 
„Engelaungen” gerübnt wurden, heute — fingt. 
man das Loblied der Weymouthskiefer. — Ob 
mit Recht oder mit Unrecht, wird fi finden. 
Gerühmt wurden bei der Schwarzfiefer der 
veichlihe Nadelabfal, aud die Nukanmendung 
bed Holzes. In Bezug auf erfteren Bat ſich 
nichts geändert, leider aber will das Holz nicht 
fo recht gehen, zumal da, wo andere Nadelhölzer 
wie die Fichte zu Haben find. Dazu kommt ber 
übelitand, daß die Schwarzliefer fi) bet ung in 
Norddeutihland, befonders in den Vorbergen, 
frübzeitig lüdig ftellt und den Boden leicht ver— 
untrauten läßt. Dagegen ift nun die Weymouths⸗ 
tiefer ausdauernder und bei ihrer Genügjanıfeit 
und Schnellwüchſigkeit verfpricht fie eine gute 
Rentabilität. Uber die Beichaffenbeit des Holzes 
aber läßt ji wohl noch nicht viel fagen. Zwar 
wird das Holz in manden Lehrbüdern gerühnst, 
doch hört man auch, daß da, wo das Holz bereitd 
genußt wird, doch mander bolzberarbeitende 
Handwerker jih jcheut, e8 zu kaufen. Sit Las 
nun Borurteil oder bat die Sache wirklich etwas 
für fh? Ich finde Hier auf Kalkhängen, die 
früher mit Schivarzliefern und neuerdings mit 
Weymouthskiefern aufgeforjtet find, daB die 
Schwarzkiefern durch ihren geradezu ſtaunens⸗ 
werten Nadelabfall — denn die Nadeln der 
Schwarzkiefer ſind lang — den Boden durch eine 
hohe Streulage enorm verbeſſert hatten, was 
man von der Weymouthskiefer nicht in dem 
Maße behaupten kann. Meine Anſicht geht 
deshalb dahin, daß man bei Aufforſtungsarbeiten 
ſich nicht mit einer Holzart begnügen ſolle, ſondern 
deren mehrere wähle, damit ein glücklicher Ausgleich 
zu ſtande komme und die Bodenverbeſſerung 
nicht außer acht geſetzt werde, und in dieſer Be⸗ 
ziehung — eine Lanze für die Schwarzkiefer. T. 

$ 

— [drumfehler - Berihtigung.] In dem 
Artikel „Naturwiſſenſchaftliche Blauderei* der 
dorigen Nummer muB es auf Seite 315 zu Ans» 
fang des zweiten. Abſatzes beißen: Wenn wir 
nun bei diefer Gelegenheit auf dte Acclimati— 
ftierung kommen wollen x. 


— [Amtfiher Marktberiht.] Berlin, den 
7. Juni 1898. Rehböcke 0,45 bis 0,70, Schwarz» 
wild 0,30 ME. pro Pfund. 
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Berfchiedenes. 





Verſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Wacldteice, 
Serei » der Int » ⸗ 
und a a ner Or echlinhenen, 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Bange, Ernſt, Revierläger, Wir! bei Gartom a. Elbe _ 
Bölte, Dtto, Hifsiäger, Forſthaus Hindenburg bei 
renzlau 
Dame, Königl. Revierförfter, Dalheim b. Weſtheim, Weſtf. 
ide, Stadtförfter, Meyendurg, Ditpriegniß. 
eczſchmaun, Privatföriter, Stübnig, Pomm. 
ingft, H.. Gräfl. Hevieriäger, Emkendorf 5. Bokelholm. 
intenburg, Emil, Forſtlehrling, Crangen. 
smperdind, Forſtaſſiſtent, Colmar i. E., Schützenſtr. & 
lief, S-, gerri@aftl, Körfter, Tännig bei Remda, Thür. 
Kühnel R- räfl. Horfiauffeher, Daubau b. NiedersDelfa, 


B 
Kulkowodi, Töchter, Zakusfelde b. Trebnig (Mark). 
Maine, Jakob, Wildhändler, Duißburg. 
Bohlmann, d Säger der 1. Romy. Brandenbg. Säg.sBat. 
Nr. 8, Vübben t. 2. 
Reinerömann, C. Herrihaftl Förſter, But Dedingberge 
b. &landorf, Krs. Iburg i. 9. 
NRütter, Königl. Förfler, Blankenrode b. Weſtheim, Weſtf. 
Schlichthaar, Königl. Förſter, Aſchvurwen b. Pöszeiten. 
Walzinger, U, Königl. Forſtaufſeher, Sien, Bez Trier. 
— 
* 


Mitgliedsbeiträge janbdten ein bie Herren: 


Bölte, Sinbenburn, 2 Mk.; Döring, Frielendorf, 2 ME; 
Eichler, Bunkai, 2 ME; Humperdind, Colmar, 5 ME; 
Sintenburg, Srangen, 2 ME.; Hingnt, Bmtendorf, 2 ME; 
Kaderid, Schwinkendorf, 2 Mt.; Rügen, Zübberig, 2 DE; 
Klappauf, Baufhwig, 2 ME; Kühn, Ihlefeld, 2 ME; Kul⸗ 
kowsti, Jakusfelde, 2 ME; Lichtenberg, Braach, 2 DE; 
Maintz, Duisburg, ME; Wiüller, Woret, 2 ME; Popiolet, 
Kalinöwta, 2 ME; Pohlmann, Lübben, 2 Vik.; NRohomwsti, 
Bobrowit, 2 ME; Reli, Nd.⸗Wippe, 2 ME.; v. Raesfeld, 
Born, õ ME; Schultz, Berneuden, 2 Mk.; Tũtze, Schreiberhau, 


2 WE; Volzenlogel, Wiet, 2 DIE; Bode, Heiligenſtadt, 


4 Mk.; Wort, Neumweg, 2 ME; Walter, Ratingen, 3 ME; 
Winkel, Heringen, 2 Mt.: Winkler, Karten, 2 Mk.; Wollanty, 
Königsberg, 2 Mk.; Weber, Baumbolder, 5 ME; Walzinger, 
Sien, 2 WE; Beibler, Liebihau, 2 ME; von Belewsti, 
Bogorid, 8 DE. 

Bei Einfendung von Jahresbeiträgen if ſtets 
bie Mitgliedsnummer anzugeben. 


rue find zu richten an den 
* „WMaldheil“, Heudamm in Der 
sumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Sagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 
glieder 5 Mark. Der Boritand. . 
* * 
% 


Sefondere Inwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förberung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeauten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 
Bei einem Scheibenſchießen in Boruhofen ges 
jammelt und eingejandt von Herin Hevicrjäger 
Jeſerich Berneuden - 2 2 2 2 2 0 0 2 20. 20 Me. 
Beiondere Zuwendung von Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Schwarz auß Trier . ». 2 2 2000. 0980 
Skatgewinn 26. von einem Dberlaufiker. - -. . 405 „ 


Summa 16,35 DM. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern berzliden Dant und Waid⸗ 
mannöbeil! Der Borftand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


-Bönigreih Jreußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Barske, Forſtaufſeher, iſt sum Königl Työrfter ernannt uns 
ibm die Förſterſtelle Virchow, Dberförfterei Neuhof, 
Negbz. Köslin, übertragen. 

Huf, Horitaufieher, iſt zum Königl. Förſter ernannt unb 
ihm die Förſterſtelle Lotſchwald, Oberförfierei Zichiefer, 
— Liegnitz, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Xohlender, Genmeindeförſter zu Lũtzelhauſen, Qreis Molsheim, 

- it die Rettungs⸗Pdedaille am Bande verliehen worden. 

Yuffe, verforgungsberedtigter Forſtaufſeher zu Jerichow, 
it zum Förſter ernanut und ihm die K%örfterfielle 
Süppling Oberföriterei Weißewarte, Regbz. Dlagdeburg, 
vom 1. Juli d. 38. ab endgiltig übertragen. 

gen Forſtaufſeher, it gum Königl Förſter ernannt unb 
ihm die Förſterſtelle Hammer, DOberförfterei Oberfler, 
Negbz. Köslin, Übertragen, 

Kenau, Förſter zu Königslug, ift auf die Förfterſtelle 
Echönteld, Dberförfterei Selgenau, Regbz. Brombderg, 
vom 1. Zuni d. Is. ab verjegt worben. 

Gadriel, verjorgungsberechtigter Forſtaufſeher zu Urendfer, 
tft zum Förfter ernannt und ihn die Fyörfterfielle 
Ehnöggersburgs Nord, Dberfürfterei Jävenitz. Regbz. 
Viagdeburg, vom 1. Juli d. 38. ab endgiltig übertragen. 

Gengragel, Konigl. Förſter zu Dietenhaufen, iſt die Förſter⸗ 
ttelle Sleeberg, Dberföriterei Brandoberndorf, Regbz. 
Wießbaden, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Gerfein, forfiverforgungsderedtigter Dberiäger, iſt vors 

ebaltlih feiner Ernennung zum Königl. Hörner die 
Börfterftelle Königslug, Oberidrfterei Podanin, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Zuni d. 36. ab fommifjarijch über» 
tragen worden. 

Berge Rechnuugs⸗Rat im Minifterium für Bandwirtieft, 

omänen und Yorften, ift dev Charakter als Geheimer 
Rechnungs⸗Rat verliehen worden. 

Zanetzke, Foritaufſeher, tft zum Förſter ernannt und ihm 
die Mörfterfielle Steinforth, Oberförſterei Neubraa, 
Regbz. Diarienwerder, vom 1. Zuli db. 38. ab befinitiv 
übertragen worden. 

HAalkörenner, Geheimer erpebierender Sekretär unb 
Kaltulator, it der Charatter als Rechnungſ⸗Rat vers 
liehen worden. 

Anappe, Waldwärter, fit die aldmwärterfie?le Nonnens 

ämpe, Oberförſterei Lindenbuſch, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Sult d. Is. ab definitiv übertragen. 

Anier, Forſtaufſeher, it die Waldwärteritelle Ferchland, 

berförjterei Wltenplathow, Regbz. Wagveburg. vom 
1. Juli d. 8. ab kommiſſariſch übertragen. 

Aubpfaßl, verſorgungsberechtigter Forſtauiſeher zu len 
a. Elbe, ift zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ftelle Nlobenberg, Hegbz. Magdeburg, vom 1. Juli 5. 38, 
ab endgiltig übertragen. 

Met, Forſiaufſeher, tft zum Förſter ernannt und ihm bie 
työrfteritelle Sadroß, Dberförfterei Rehberg, Regbz. 
Vinrienmerder, vom 1.2uli d.58. ab definitiv übertragen. 

Müller, verjorgungsberedhtigter Forſtauſſeher zu Witens 
plathow, ift zum Förſter ernannt und ihm die Förſter 
jtele Wendlobbeje, Oberföriierei Schweinig, Regbz 
Magdeburg, vom 1. Juli d. 36. ab endgiltig übertragen. 

Woßle, Förſter zu Belsdorf, ift die Förſterſtelle YBurgiiall, 
Dbcriöriterei Burgftall, Regbz. Magdeburg, vom 1. Zuli 
db. 38. ab übertragen. j 

Yrüßg, verforgungsberedtigter Walbwärter gu Zexchland, 
vr zum Förſier ernannt und ihm die FHörfterftelle Bäthen, 
Dberförjterei Burgiiall, Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli 
db. Is. ab endgiltig übertragen. 

Heid, Königl. Förſter zu Hammer, tft anf Die Förſterſtelle 

dweslin, Öberförfteret Stolp, Regbz. Köslin, vr-+* 

Biflow, Tyorftaufieher, it zum Königl Förſter ernanu 
ihm die Förſterſtelle Wedelsdorf, Oberförft- " 
Regbz. Köslin, übertragen. 

Schauer, Forſtaufiſeher. iſt zum Förſter ernau 
die Foͤrſterſtelle Halkenbrück, Oberförſterei Eiſen 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Julii d. I3J 7 
ũbertragen. 

Schröder, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Hörftl.. -....... 
ihm die Förſierſtelle Lauterbach, Obet— 
Regbz. Köslın, übertragen. 

Stroehſow. Forſter au Fuchswinkel, iſt 
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Not8z. Oberförſterei Tzulllinnen, Regbz. Gumbinuen, 
vom 1. Juli d. Is. ab verfegt. 
Werd, forftveriorgungsberechtigter Sefreiter, ift zum Königl 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Salvin, Obers 
förfterei Bartelſee, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 
d. 38. ab definitiv itbertragen. , 

West, yroritaufieher, ift zum Förſter ernannt und ihm bie 
Hörkteriele Gremenz, Dberförfterei Wilhelmsberg, 

abz. Marienwerder, vom 1. Zuli d. Is. ab definitiv 
übertragen. 

Werner, Förſter, ift die Förſterſtelle Rehhof IL, Oberförfterei 
Rehhof, Regbz. Marienwerder, vom L Juli d. 38. ab 
definitiv übertragen. 

Win Forſtaufſeher, tft zum Förſter ernannt und ihm 
bie Yörfterfielle Lippen, Oberförfteret Ticbiefer, Regbz. 

. Liegnig, vom 1. Upril d. 38. ab übertragen. 

Wostnid, Forſtauffeher, ift zum rönigl. Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Schlawin, Oberförſterei Neukrakow, 
Regbz. Köslin, Übertragen. 

ZSobderbier, verſorgungsberechtigter Ober⸗ZFagdaufſeber, iſt 
um Foͤrſter ernannt und ibm die Forſiterſtelle Belbdorf, 

berförfterei Biſchoſswald, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Juli d. 38. ab endgiltig wbertragen. 


Die Mberförfterftelle Rendsburg, Regbz. Schleswig, 
iſt zum 1. Juli d. 38, und die Dberfdriterftielle Diepholz, 
RNegbz. Hannover, zum 1. September d. 38. auderweit zu 
befegen. 

B. Jäger⸗Korps. 
Yrinz Arledri Auguk von Sachſen, Kerzog gu Sachſen, 
a Gen.-Wajor. iſt unter Belaſſung 
& la suite des Garde-Schützen⸗Bataillons zum Generals 
Lieutenant mit einem Patent vom 22. Dlai befördert. 
Bönigreid Bayern. 
auer, Yörfter in Häder, tft nad Lautrach verfekt. 
är, Bart in Barsberg, ift zum Forſtwart in 
Breffath befördert. 
». Fads, Alfiftent in Geroldsgrün, ift nad Kelheim verfett. 
Glafer Förfter in Leonberg, iſt penfioniert. 
KHähntlein, Tyorfiwart in Straßberg, ift zum Pörfter in 
Häder befördert. 
Aautenſchlager, Aifiitent in Zwieſel, tft nad Paffan verſetzt. 
Hfaffenberger, Forſtwart in Seibelsdorf, ift zum Förſter 
in Stveitberg befördert. 


er, Dberföriter a. D. in Münden, iſt geſtorben. 

feder, Forſtwart in Schrattendad, ift nah Straßberg 
verjegt. 

Spert, Forſtgehilfe in Stammbam, tft zum Forſtwart in 
Schratten bach befördert. 

Frausneck, Forſtgehilfe in Maineck, iſt zum Forſtwart im 
Birnbaum beſoördert. 

Wil, Praktikant, iſt zum Aſſtſtent in Geroldsgrün ernannt. 

Zeſſer, Forſtwart in Birnbaum, tft nach Seibelsdorf verſetzt. 


BZerzogtum ſJoburg⸗Gotha. 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzoglich Sachfen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens iſt verliehen worden ben Forſt⸗ 
meiftern: 

— Bus Hobleborn, Gleiß in Eramwinfel und Wiſharm 
in Tha 


Herzogtum Zraunſchweig. 

Damkößfer, Förſter zu Eggeröderbrunnen, ift nah Forſthaus 
sum Blanken bet Bardorf verfegt worden. 

Aeſecke, Förſter zu Blanken, ift nad Riddagshaufen verfegt. 

Meyer, Förſter, ift an das Yorftamt Haffelfelde mit dem 
Wohnfige Altenbrat verfegt worden. 

Schwanneche, Forſtaufſeher zu Altenbrak, iſt nah Forſthaus 
Eggeröderbrunnen verſetzt. 

Steindoff, Forſtaufſeher zu Kaierde, tft zum Foͤrſter in 
Dttenftein ernannt. 


Balanzen für Militär: Anwärter. 


Die Stellen zweier Heorfifehretäre zu KAagina find 
duch den Landesdireftor .von Helfen fofort zu beſetzen. 
Die Unftellung erfolgt qunäct auf Probe. Das Einfommen 
jeder „Stelle befteht in einer Suhresvergütung von je 
700 DE, freier Wohnung und dem Bezuge von 8 rm 
Brennholz gegen Bezah ung. des Hauerlohns. Forſti⸗ 
verſorgungsberechtigte und Reſervejiäger der Klafſe A, 
welche durchaus geſund und kräftig ſind, wollen ihre 
Meldungen nebſt dem Ausweis über ihre Berechtigung, 
den Dienft: und Führungszeugniſſen, welche den ganzen 
jeit Grteilung bes WMilitärpafies verfloffenen Zeitraum 
belegen müfjen, ärztlichem Atteftund einem felbitgeichriebenen 
Se bendlauf baldigft beim Lanbeddireftor in Kaſſel eins 
reichen. 


Yür die Redaktion: H. vd. Sotben, Neudamm. 





Voller, tyoritwart in PBreffath, iſt nah Perlenhaus verfegt. 
Müger, Aſſiſtent in Paſſau, ift nad Zwieſel verfegt. 
Inhalt: Bur Entwidelun 


und Fortpflanzung der Borlenfäfer und PissodessArten. Bon W. Schier. 329. 


— Behandlung der Saats und Pilanzlämpe. Bon Balg. 334 — Rundidau. 835. — Gejege, Verordnungen, Belannts 
macdungen ınd GErfenntnifie. 887. — Bun Umtrieb und Wertzuwachs. 338. — edmergticier und Weymoutbstiefer ala 


Aufforftungsmateriat. Bon €. 341. — Amtlicher Marktbericht. 341. — Berein „Wald 


eil*. Beitritterflärungen, Bei: 


träge betreffend. 342. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungssänderungen. 42 — Balanzen für Militärsiinmärter. 


845. — Snferate. 








cD 3dnferate. CN 
Mnzeigen nu» Betlagen werden nad dem Wortliant der Mannftripte abgeden dt. 


Für den Inhalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Munımer werden Bis [pätchtens Dienstag abend erbeten. 





Vermiſchte Anzeigen. 


Ein junger forkimann, 18 Jahre 
alt, 2 Fahre gelernt, mit aut. Zeugn., 
t fsefort Stellung. Offert. unter 

vr. 50898 beförbert die Erpedition 
der „Deutihen Jäger⸗Ztg.“, Neudamm. 


Hollän 
Taba 





Forstliche 


Buchführung. 


Anleitung 


Varinas. Uns 
übertroffen. 

% Taujeude Aner⸗ 

fennungen von 


. ? . 
Pfurrern,Xehrern, zur 


Beamten. 9 Pfund 
Barinad 7 DIE. 








Samen and Pflanzen. 
Ale Bilanzen 


ur Unlage von Forſten und Heden, 
nter Weymontdskiefern, Donglas- 
Mitten, Sitkafibten, japanifde FLärden 
und andere ausländiihe Gehölzarten 
yon großen Intereſſe, fowie jämıtl, 
ki Barft.Laußhofspflaugen, ſehr ſchön u. 
eo Breißverz. Toitenfr., empf. (71 

5. Heins’ Gäöhne, Balftenbet (Holit.). 


a 
R- 





und 9 Pfund Barinad 9 DIE. 
19 ME. vro 500 Stück franko. 
Beamte 2 Monate Biel. 
Gebr. Bierhaus, 
Holländifche Cigarren⸗ und Tabakfabrik, 
Orfoy (Bell. Grenge). 


Brockhaus Konv.-Lexikon für BOM. 


verkäufftd. 14. (neuefte) Zubiläumss 
außg., 16 neue Pradhtbände, kompl. u. 
fehlerfrei. D. 500 pojtlag. Berlin, 
Bojtamt 18. (200 


# vorrätig find. 


Such: und Rehunngsführung 


für Yrivatforfireviere. 

Von B. Böhm, 
Kl. Oberförfter zu Hilderd, Bez. Kaffel. 
Preis kartoniert 2 MAR. 50 Pf. 
Bu biefer Buchführung gehören 
31 Formulare, welche fämtlich 
Ausführlide Pros 
fpette werden umfonft und poſtfrei 

geliefert. Bu bezichen von 
3. Houmann, Neudamm. 
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find anerkannt hervorragend milde Qualitäten, mit tadellos weitzem, Brande. Den Berren Forftbeamten und 
Mitgliedern Ded Vereins „Waldheil”" 10°, Rabatt, — Biel 2 Monate. — 300 Erid portofrei. Garantie 
event. Zurudnahme, Zänlich freiwillige Unerfemmmngsrdveiben von Borübcamten, welde die Fxped. in Orig. einnejehen bat. 
Otto Liefeldt, Cigarren : Fabrif» Verfaud, Berlin ©. 27, Holsmarktite. 9, Telephon VL, 351 
189) ed" Näner der deuten Urmeet, 


z : 
in cn Bonfrmaige mit Gigarre, Eine eute Civarre 
welde id deut Garen Forhbeaniten zum 
Borzugspreiie von ME, 5.00 p. 10) Stud, 
bei 300 Stüd franko liefere. Yıdıt fons versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 
venierende Ware nehme ih zurul. (se im Preise von Mk. 86,—, Mk. 40,—, Mk. 50,0, Mk. 80,—, 


Max Krafft, Mk. 70,— und Mk. 80,— pro Mille 


u 6. Schröder, 


Hopsten i. Westfalen. 


























3. Uenmaun, ee ee Meudanm. | 





Drahtgeflecht,Stacheiuraht, 
Koppeldraht, Drahtseile etc. 


liefent zu Fabrikpreison (175 | f= 
€. Kiauke. Müncheberg bei Berlin. 








































i Alle Arten Sügen, W erkzeuge und Geräte 
55 Sur die Landwirtschaft, d 
82 u. vornn * n (für Holzfüllung: Durehfuorstungs- und andere Zw--' 
, Sehrünkwerl ze, Feilen, Iniversal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aezte, Waldki 
33 Stahlzahlen, Numerier. Schläg arate, Winden, Baumrode-Maschinen, Hesskluppen, Baudmaanse, 
= keiten, Scheren len Sorten, als Forst-, Heck: Garten, Raupen-, Rebeı 'rauben- und Bit 
& 
8 scheren, Astschi Erdbohrer, hechspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wieseubau-Gerkiset 
E Rechen, Beu- zerzabein, Sensen, nzboht Pi Draht u. Drahtgetlechte, Raul rt 
5 Theodolite, Wegehau-ieräte, Garten-, Öknlier-, Fi u. Jaxdmenser, Kulturbestecke, Hirschfänrar. Ti, 
Sa Dessert u. Tranchierbestecke eto. etc. fabrizieren und liefera in anerkannt vorzü 
A zu billigen Preisen als Spezialität 
235 J. D. Dominicus & Soehne in Kemscheid-Vierin. 
2* BER Georunder IN22. ug —— 











Gür Inferate: Udo Lehmann, Neudamn — Drud und Verlag: I. Neumann, — 


Deutſche 


orſt- eitung. 


Bit der Beilage: „Des Förſters Feierabende!. 
Jachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Ireufiſcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil‘, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterftühung ihrer Hinterbliebenen. 





Beransgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets willBommen und werden. entſprechend vergütet 
Unberehtigter Nachdruck wird Araftshtlid verfolgt. 
Die „Deutige Horh-Beitung" exfbeint wödentih einmal. Wegugäpreld: vierteljährlich 1 Mf., 

» Raifexl. Poftanftalten (Mr. 1789); divekt unter Gtreifband durd die Erpedition: für Deutfcland und Öferreik 
1,50 mr., für das übrige Hußland 2 ARE, — Die „Deutiae Kart-Seitung“ Tann au@ mit der „Deuticen gäger> 
geitun deren Beilagen zulamnen begogen werden, und, beträgt der Preis: a) bei den Raiferl. Woftanftalten 
2:50 nr., d) Dirett burd"ble Gpvedition für Deutisland und öherrelt 8,50 MF, ür das übrige Ausland 4 WA, 

Infertiondpreid: die dreigeipaltene Nonpareillegeile 2O Bf. 


Nr. 25. Neudamm, den 19. Juni 1898. XUL Band. 
»Waldheil“, 


Yerein zur Zürderung der Intereffen dentſcher Fark: und Ingdbenmten und zur Anterlühung 
ihrer Hinterbliebenen. 

Die Iahresnerfammiung für 1898 wird am Sonnabend, 
den 30. Zuli d. As. nachmittags 4 Uhr, in Müllers Hotel 
„Zum Deutſchen Haufe“ zu Mendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch. befannt gegeben. Abends findet 
ein zwangloſes gejelliges Zufammenjein ftatt. Befondere Einladungen 
ergehen nicht. j 
Um zahlreihes Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 

der Porfland des Bereins „Waldheil“. 
Schönwald, Graf Fink von Finckenſtein, 
Königlich preußiicher Forſtmeiſter, Maffin. NRittergutsbefiger, Troffin. 



































Die Bokverwüftungen in Blordamerika. 


Eine forjtwirtfaftlihe Studie bon Edmund Goes. 


Wenn die meiften der europäifchen ſchehen find. Es wurden ſchon feit Jahren 
Staaten den Wald als einen Teil des Stimmen laut, mwelhe die grenzenlofen 
National-Reihtums ſchätzen und beftrebt| Berwüftungen dev hiefigen Holzländereien 
find, denfelben zu erhalten und ftets zu in fehärfiter Weife tadelten und auf die 
vermehren, wenn drüben die Gefeßgebungen | unausbleiblichen Folgen folhen Treibens 
das Abholzen und Wiederaufforiten der hinwieſen, ohne daß indes ihren wohl: 
Wälder ſchon längft zum Vorteile derfelben | berechtigten Mahnungen Gehör gefchenft 
geregelt haben, fo erſcheint es um jo aufz| worden wäre. 
kalender, daß hier zu Lande noch feine Man deutete darauf bin, daß durd) 
Schritte zum Schutze der Wälder ge-|diefe finnlofe Verſchwendung von Holz 





346 


Die Holzverwüſtungen in Nordamertta. 





eine Beit fommen müffe, wo dasſelbe den 
Bedarf des Landes nit mehr deden 
Zönne, und befürmwortete ein Gejeg zum 
Schutze bezw. zur teilmeifeneubepflanzung 
der hiefigen Gelände. Leider find dieſe 
Stimmen ungehört verhallt, da bis dato 
noch nichts in dieſer Angelegenheit ge: 
schehen if. Wenn auch einerſeits Diefe 
vorbenannten Befürchtungen für viele 
Staaten der Union noch nicht zutreffend 
genannt werden müſſen und anderſeits 
die biefigen Verhältniſſe rejp. Landein- 
teilung ein ſolches Geje nicht jo ohne 
weiteres geftatten Eönnten, jo würde ein 
gebieterifches Halt! gegenüber diefem Raub: 
ſyſtem doch am Plage fein. Ich muß, 
um dem geneigten Leſer ein klares Bild 
vor Augen zu führen, etma3 weiter aus⸗ 
holen, und dürfte meine getreue Detail- 
Malerei vielleicht von einigem Intereſſe fein. 
- Um nicht allzu weitjchweifig zu werden, 
ſchildere ich die Verhältniffe in unſerem 
Schönen, ftark bewaldeten Wisfonfin, deren 
legtere mit denen aller anderen Staaten 
mit Starten “Waldbeftänden mehr oder 
weniger übereinjtimmen. 

Die auf Hunderte von Meilen fid er: 
ſtreckenden Urwälder Wiskonſins befinden 


im Beſitze der durch den Staat laufenden 
Eiſenbahnen und ſchließlich in Händen 
des Staates ſelbſt. Für die letzteren 
Ländereien iſt das ſogenannte "Heimitätte 
gejeß“ gemacht, welches jedem Bürger 
und foldyen, die erklären, Bürger werden 
zu wollen, eine Heimjtätte von 160 Acres 
gegen Erlag der feitgejegten Zaren gratis 
überläßt. Damit find allerdings ver: 
Ichiedene Bedingungen verknüpft, deren 
eine die Abholzung und Urbarmachung 
einer bejtimmten Fläche in einem gewiſſen 
Zeitraum verlangt. 

Daß nun der neue Anfiedler fid) des 
ihm läftigen und für feine Kultivierung3- 
beftrebungen äußerſt binderlihen Waldes 
auf alle möglide Art und Weiſe zu ent- 
ledigen fucht, ijt ganz natürlid, denn er 
ift ja Landmann und fein Vorwärtskommen 
durch die Vernichtung des Waldes bedingt. 

Da werden die Bäume nun gefällt, 
in jo große Stüde zerjägt, daß ſie ſich 


ſich gumeiit Ihon in Privathänden, ſowie 


Alten und dem dafelbft haufenweije herum: 
liegenden trodenen Holze einfad) verbrannt, 
deren haushohe Lohe gen Himmel fchreit 
ob folder finnlojen Berjchwendung. Frei— 
lich ift die Sade an und für fich beredhtigt, 
denn der neue Anfiedler muß fich des 
Holzes entledigen, um Pla für feine 
angehende Landwirtihaft zu gewinnen; 
eine Verwertung desſelben ift der zumeiit 
allzu großen Entfernungen von einer Ver— 
wertungsftele halber gewöhnlich aus: 
gefchloffen. Der eigene Bedarf des ans 
gehenden Farmers gegenüber dem immenjen 

eihtum an Holz iſt als äußerft minimal 
zu betraditen. Das ift nun eine, und 
wegen jeine3 durch die Kultivierung be- 
dingten Ausgleihes nicht die ſchlimmſte 
Seite der hiefigen Holzverwüftung. 

Als ein weit fihlimmerer Feind der 
biefigen Wälder dürften die befannte 
amerikaniſche Ausbeutungsfuht und 
Spefulationgwut zu bezeichnen fein. Da 
werden Millionen Kubikfuß des fchönften 
Holzes um geringen Borteild® willen der 
zwedlofen Vernichtung anheimgegeben. 

Um diefe meine Behauptung zu be— 
ründen, muß id; das Borgehen der hiefigen 

pefulanten etwas näher beleuchten. 

Die in den urwäldlichen Diftrikten 
befindlihen Dampfjägemühlen größter 
Anlage beziehen ihren Bedarf an Roh— 
material nichtimmer aus eigenen Ländereien, 
ſondern ſind oftmals, und ſogar zumeiſt, 
auf die Waldbeſtände der umliegenden 
Landbeſitzer angewieſen, die nur zu gerne 
ihren Reichtum an Holz veräußern, ſofern 
ihnen nur ein annehmbarer Preis dafür 
geboten wird. Da kommen in erſter Linie 
die Beſtände an Föhren in Betracht, welche 
zu Brettern, Bohlen und Balken, alſo zu 
Bauholz verwendet werden und den höchſten 
Preis aller Weichhölzer bringen. Dieſe 
Föhren treten nun in ganz verſchiedenen 
Beſtänden zu Tage: zuweilen ſind ganze 
Strecken Landes, wenn auch nicht aus⸗ 
ſchließlich, ſo doch ziemlich dicht damit 
beſtanden, zuweilen ift e W 
Anzahl derſelben in die äuß 
Hölzer eingeſprengt. 

Werden dieſe Föhren, me... 
als uralte, mächtige Rieſen von u. 


bewegen reſp. transportieren lafjen, auf|noch mehr Fuß Durchmeſſer erjd‘ 
Haufen gefchichtet und im Verein mit den|von feiten des Sägemerf -1iri--- 
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dem Landbeſitzer abgekauft, fo gefchiehtlich vier und fünf Zuß im Durchmeffer 


eine approrimative Schäßung des Holzes 
am Stamm — natürlid nie zu Unguniten 
ded Unternehmer? — und wird gegen 
wärtig mit vier Dollard pro 1000 Kubikfuß 
bezahlt. 

Der Käufer hat zu dieſem Preiſe die 
Stämme jedoch ſelbſt fällen und weg— 
ſchaffen zu laſſen, zu welch letzterem 
Behufe in den meiſten Fällen die eigene 
Herſtellung eines Fahrweges, einer ſo— 
genannten Loging-Road, nötig iſt. Der 


betragende, in Blöcke zerſägte Stämme in 
roßer Anzahl in Nähe ſolcher verlaſſener 
Samba zmwedlos, dem Verfaulen anheim: 
gegeben, liegen jehen. Andere Holzarten, 
wie Föhren, werden bei dieſen Gelegen— 
beiten nicht in Berüdfihtigung gezogen, 
da fie in weiterer Entfernung als höchſtens 
drei bis fünf englifche Meilen die Arbeits- 
Eoften nicht mehr lohnen. 

Der geneigte Leſer darf fih nun fo 


einen Platz, in welchem die Föhren ge: 


Preis der Stänme pro 1000 Kubikfuß ſchlagen find, durhaus nicht als ein ab- 


on die Bahn oder, wenn nahe, an das 
Sügemerkfelbit geliefert beträgt 12 Dollars. 

Aus diefen Auftänden heraus entftehen 
diefe Loging⸗Camps, Unternehmen, die von 
sen Kompagnien der Sägewerke fomwohl, 
als aud) von Brivatunternehmern ins 
Leben gerufen werden. 

Ich will dem geneigten Leſer einmal 
das Bild eines ſolchen Loging⸗Camp, welches 
jedoh nur im Winter und möglichft bei 
vielem Schnee ftattfindet, in jeiner bunten 
Moannigfaltigkeit vor Augen führen. 

Hat ein folder Unternehmer eine 
. genügende Menge Holzes auf dem Stamm 
aufgefauft, jo wird die genügende 
Anzahl Leute, die zumeilen 100 biß 150 
Perſonen beträgt, geheuert, um mit dem 
entſprechenden —5 nad) den urwäld— 
den Gründen gebraht zu werden. 

verft müſſen jedoh Blodhäufer und 

tälle gebaut werden, um Menfchen und 
Bieh unterzubringen, was gemwöhnlid) 
ſchon im Anfange des Herbites gefchieht. 
Dann beginnt ein Leben und Treiben 
inmitten der urmwäldlichen Stille, daß das 
‘ bisher felten geftörte Wild verwundert 
ob ſolchen Thuns umheräugt. Krachend 
fallen die mit Schnee behangenen Urwald— 
riejen, in ihrem Falle eine Menge des 
Dicht ftehenden ſchwächeren Holzes zer- 
Schmetternd, um dann in Blöcke zerjägt 
bei guter Sclittendbahn nad) ihrem 
Beſtimmungsorte gebradht zu werden. 

MWelh ein unentwirrbares Chaos ent- 
ſteht nicht bei diefen Holzfällereien, da nur 
die Stämme und davon nur die tadellofen 
einer Bearbeitung gewürdigt werden. Xifte 
und Wipfel der Bäume bleiben liegen, um 
ſpäter dem Kleinwilde und Raubzeug als 
Schlupfwinkel zu dienen. Oftmals habe 


geholztes Stüd Land vorftellen; der Wald 
erjcheint zumeift in unverändertem Zuſtande, 
und nur einem mit den Verhältniſſen Ber: 
trauten ift e8 erſichtlich, daß dafelbit ſchon 
Holz in größerem Maßftabe gejchlagen 
worden il. Die Beftände der nord: 
amerikaniſchen Urmwälder find aus allen 
möglichen Holzarten — Hart: wie Weid)- 
bölgern, Nadel wie Laubhölzern — zus 
ſammengeſetzt. Zuweilen erjcheinen größere 
Streden mit Raubhölzern beftanden, unter: 
mifht mit Cedern, Fichten, Föhren, 
Tannen 2c., während wiederum andere 
Flächen mit reinem oder vorherrſchendem 
Nadelholze beſetzt find und die Laubhölzer 
die Minderheit bilden. 

Die Niederungen find zumeiſt mit 
Lärchen, Cedern, Birken und Erlen be— 
ftanden und werden „Swamps“ genannt. 

Cedern werden zu Baunpfoften und 
Klögen zur Straßenpflafterung verwendet, 
zu welchem Zwecke jie eine große Wider- 
Itandsfähigkett gegen Witterunggeinflüfje 
bejigen. Hartholz, wie: Weiß: und Rot: 
eihen, Hidory: und fonftige Nußhölzer, 
Buchen, Ahorne und Birken, haben in den 
Woaldgegenden, mitAusnahme von wenigen. 
Stellen, wo Holztohlen gebrannt werden, 
jo viel wie feinen Wert, da e3 eben zu 
viel des Holzes giebt. 

Andere Nadelhölzer, außer Föhre zu 
Bauzwecken und der Scierlingstanne, deren 
Rinde die Gerbereien verwenden, find an 
vorbenannten Pläten nicht begehrt. 

Sreilih in den großen Städten des 
Landes finden alle Holzarten ihre ent: 
Iprechende Verwendung, doch fommen hier 
wiederum die Lage der produzierenden 
Gegenden und die betreffenden Kommuni—⸗ 
fation3mittel in Betracht. 
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Un bei ben Berhältnifjen des Staates |gebraudte Rinde zu erjparen. 


Wiskonſin und der an die großen Seen 
ftoßenden Staaten Michigan, Minneſota zc. 
ftehen zu bleiben, jo werden freilich alle 
& Izer längs der Süften der billigeren 
hiffsraten halber gekauft und verwertet; 
doch was will das im Verhältnis zu den 
vorhandenen Streden bedeuten, wo die 
im Innern des Landes benannten Holz: 
arten nahezu wertlos find. 
Zurückkommend auf die erwähnten 
„Camps“ möchte es vielleicht angebradt 
fein, Der dafelbft üblichen Arbeitslöhne zu ge- 
denken. Ein guter Holzfäller, mit allen dazu 
gehörenden Arbeiten vertraut, erhält außer 
Koft und Logis von 26 Dollars aufwärts 
bis zu 35 Dollars pro Monat, die Periode 
der Arbeit dauert bis zu März und April, 
und werden die Löhne nad) Ende des 
Camps ausbezahlt, da jeder Arbeiter fich 
bis dahin verpflichten muß. Ich babe 
dieſen Winter, wie ſchon oftmals, ein 
ſolches Camp im nördlichen Wigkonfin 
bejucht und die Verhältniſſe dafelbft genau 
ftudiert. Das dafelbjt gegebene Eſſen ift, 
dem allgemeinen ameritanijchen Gebraude 
zufolge, als gut und äußerft nabrhaft zu 
beze hnen; freilidh, die Wohnungsverhält- 
nilfe find, wie im Urwalde nicht anders 
zu erwarten jteht, primitiver Natur. Es 
entwidelt fih an ſolchen Arbeitspläßen 
inmitten der jchönen, berrlihen Natur 
ein lebensvolles Bild, würdig, von einem 
Maler verewigt zu werden. Ich bedauere 
nur, daß ich dem gejhätten Lejer feine 
meiner dafelbjt gemachten Aufnahmen vor 
Augen führen kann, da fämtliche eines 
Berfehens halber untauglid) wurden. 
Einer der größten Verſchwendungen 
in Holz findet bei der Gewinnung von 
Hemlod-Rinde (Scierlingstanne) ftatt, 
da die gefällten Stänme ihrer Rinde 
beraubt, einfach liegen gelaflen werden 
und ungenützt verfaulen. Welcher Reich: 
tum barelbit zu Grunde geht! Ein Bild 
eine3 jolhermaßen behandelten Waldes 
zu geben, ijt mit Worten zu bejchreiben 
unmöglich, man muß Derartiges mit eigenen 
Augen gejehen haben. In Wellen, einem 
im nördlihen Wiskonfin an der Wiskonfin- 
Central-Bahn belegenen Orte, etablierte 
fih eine große Gerbereigejellihaft, um 
die Fracht für die in koloſſalen Maſſen 


Da 
ezahlt nun diefe Kompagnie den um: 
liegenden Anfiedlern für ihre Rinde am 
Stamm pro Cord? — mird etwa mit 
einer Slafter gleih fein — fage und 
ichreibe: 50 Cents — 2 Mark; natürlich 
muß die Gejellihaft die Bäume fällen 
und die Rinde fchälen lafjen. Nun werden 
zu einer Cord Rinde menigftend zwei 
Bäume in einem Alter von 70 bis 80 
Jahren nötig fein. Alfo: um eines Vor- 
teile8 willen von 2 Mark werden zwei 
roße, herrliche Bäume gefällt und das 
—* der Vernichtung überlaſſen, da für 
dasſelbe keine Verwendung und Nachfrage 
vorliegt. Die Anfiedler find leider zumeilen 
nur zu froh, die Rinde an den Dann zu 
bringen, da fie einerjeitö bei den Gefell- 
haften, welde große Warenhäufer in 
allen Bedarfsartifeln haben, ſchon ohne= 
dies angefreidet jtehen, und andererjeitß die 
Gelegenheit, zu einigen hundert Dollars zu 
fommen, ergreifen zu müſſen gezwungen 
find. Amerikaniſches Aus eutefp tem! 
Nun habe ich dem geehrten Lefer fo 
ziemlich alles Wiſſenswerte in diefer Sache 
mitgeteilt, und wird mir derfelbe vielleicht 
entgegenhalten, daß bei einem Reichtum 
an Holz, wie vor beichrieben, die eingangs 
erwähnten Klagen völlig überflüffig feien. 
Der Kernpunft der ganzen forftlichen An⸗ 
gelegenbeit gipfelt jedod darin, daß die 
amerikanischen Einzelitaaten e8 von vorn» 
herein verjehen haben, ſich inmitten Des 
Staates einen Zeil der Forſten zu 
refervieren und die Gefjeßgebung des 
Landes big jetzt noch Feine Schritte ges 
than Hat, dieſes Prinzip in den noch bes 
ftehenden Walddiftrikten anzumenden. Die 
Grenze zwiſchen Urwald und Eultiviertem 
Lande wird immer weiter hinausgefchoben, 
jo daß auf einer Seite lauter Urwald, 
auf der anderen nur kultiviertes Land ſich 
ausdehnt. Es kommen bei diefen Be— 
trachtungen hauptfächlich die Beförderungs- 
mittel mit ihren hohen Koften in Betracht. 
So dürfte beifpielsmweife 1 
Ihaffung jämtlichen, in Deutſchianoen 
Holzes aus nur einem Ende des Nor 
Reiches für die weit entfernte 
wohner mit nahezu unerjchwinglicdhe: 
verbunden fein. Das find audh E 
maßgebenden Geſichtspunkte -" 


ur Anfrage, betr. Pflanzgärten für Fichtenkulturen. 





Auge zu faflen find, da die zwiſchen 
Urwald und entferntefter Grenze der 
Civilifation liegenden, von den Antiedlern 
meift nur zu ihrem Gebraude ftehen ge: 
laſſenen Wälder nicht zu zählen find. 
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Ich ſchließe Hiermit meinen Bericht in 
ber Hoffnung, dem deutſchen Forftmann 
ein Bild gezeigt zu haben, welches ihm 
eine kurze Zeit des Intereſſes abgewonnen 


haben möge. 





ur Anfrage, betr. Pflanzgärten für Hichtenkulturen. 


Der Boden der Pflanägärten wird 
durch die fortgejegte Kultur von Holz: 
pflanzen, was Seinen Gehalt an Pflanzens 
nähritoffen betrifft, ohne Zweifel Mare in 
Anfprud genommen. Am meijten ift dies 
der Fall dann, wenn in demfelben immer 
die gleiche Art von dolgpflanzen erzogen 
wird, eine Erjcheinung, die bei jedem in 
ähnlicher Weife benutten Boden aus den 
jedem Fachmanne befannten Gründen 
bernortritt Die Ausnußung der Boden: 
fraft durd die intenfive flangenfultur 
und namentlich die einfeitige Ausnutung 
derfelben durch fortwährend geübte Er- 
ziehung derfelben Pflanzenart muß im 
allgemeinen jchließlich zu einer Erfchöpfung 
der Bodenkraft und insbefondere ber 
relativen Bodenfraft, d. 5. derjenigen Nähr⸗ 
ftoffe, welche die betreffende ? anzenart 
nötig bat, führen. Nach wie langer Beit 
diefer Zal eintritt, läßt fih nicht mit 
Beftimmtheit jagen, es ift dies von der 
Beichaffenheit des Bodens, dem Grabe 
der Kultur und einer Reihe von Neben 
umftänden abhängig. Es ift nun eine 
befannte Thatſache, daß durd) geeignete 
Düngung des Bodens, d. h. durd) Zufuhr 
von Dungitoffen, welche einerjeit3 der 
Bodenart angepaßt find und andererfeitö 
im weſentlichen die durch die Pflanzen⸗ 
kultur dem Boden entzogenen Nährſtoffe 
enthalten, dieſe demſelben mithin wieder— 
geben, das Eintreten der Erſchöpfung der 
Bodenkraft verzögert werden kann. Ob 
das letztere durch dieſe Maßnahmen gänzlich 
verhindert werden kann, iſt eine andere 
Frage. Vom rein theoretiſchen Stand: 
punkte betrachtet, müßte man dieſe Frage 
eigentlich bejahen; zieht man indeſſen die 
praktiſchen Erfahrungen in Betracht, ſo 
wird die Antwort mindeſtens zweifelhaft. 
Ich bin der Anſicht, daß jeder Boden, 
der jahraus, jahrein immer nur z. B. mit 
Weizen bebaut wird, trotz der beſten 
Düngung nah und nach an relativer 


Bodenkraft verliert, und dasſelbe bei 
Pflanzgärten, in weldhen fortwährend 
Fichten erzogen werden, der Fall iſt. Auch 
bier jpielen bezüglich de raſcheren Fort⸗ 
Iehreitend der relativen Bodenverarmung 
die oben erwähnten Umftände eine große 
Rolle. Es ift daher jehr ſchwer, ja gerade: 
zu unmöglid, allgemein giltige Zahlen 
anzugeben. Ä 

Die geftellte Frage kann aus diefen 
Gründen nit mit der gewünjchten Be: 
ftimmtheit beantwortet werden. Es läßt 
fih nur jagen, daß eine Erſchöpfung der 
Bodenkraft in den Fichtenpflanzgärten 
ſchließlich eintreten muß, und daß dies um 
ſo ſpäter der Fall ſein wird, je mehr und 
zweckentſprechender gedüngt wird. Geeig⸗ 
nete Dünger für Fichten find Fichten: 
nadelkompoſt mit Kalt behandelt, Raſen⸗ 
aſche mit Fichtenholz gebrannt, Stalldünger 
aus Nadelftreu, auh Thomasſchlackenmehl 
und AmmoniaEnboöphate. Wann es nicht 
mehr rätlih ift, den Pflanzgarten als 
jolden weiter zu benuten, dag erfieht 
man am beften und fiherfien an der 
Beichaffenheit des in demjelben erzogenen 
Pflanzenmateriald; jobald die Pflanzen 
nicht mehr recht gedeihen wollen, muß 
der Kamp verlegt werden. Die völlige 
Erihöpfung der Bodenkraft wird man 
ſelbſtverſtändlich nicht erft abwarten wollen. 

Ludwig Schneider. 


2. - 


Daß nah einer Reihe von Jahren 
der Boden eines Pflanzgartend abgebaut 
bezw. vehlen Bodenkraft erjchöpft iſt, be⸗ 
darf wohl kaum einer Trage. Der Zeit—⸗ 
raum, bis „wann“ diefer Zuftand eintreten 
wird, ift ein verjchiedener und richtet ſich 
nad Boden, Lage und Holzart. Je ur: 
räftiger der Boden, je geſchützter die 
Lage (Borftand), je anſpruchsloſer die 
Holzart, deito länger wird ſich Diefer 
Zeitpunkt hinausſchieben; wogegen bei 


350 


Bücherſchau. 





minder kräftigem Boden, ungeſchützter Lage 
(Mittagsſeite) und anſpruchsvollen Holz- 
arten der Kaligehalt ſich früher erſchöpft 
haben wird. Damit aber iſt dann der 
Zeitpunkt gekommen, den Kamp entweder 
zu verlegen oder mit Düngemitteln zu 
behandeln. Die Frage, in welcher Weiſe 
das zu geſchehen bat, iſt nun in der 
Litteratur lang und breit bejprocdhen, fo 
daß hier nur kurz angedeutet fein mag, daß 
für die Fichte allgemein die Wanderfämpe 
vorzuziehen find. Bei anderen Nadelholz- 
arten, 3.8. bei der Kiefer, benußt man 
auch ferner wohl ftändige Kämpe. Selbft- 
verftändlid muß bei leßteren mittels 


Gelegentlich der Berfammlung des 
„Harzer Forſtvereins“ im verfloſſenen Jahre 
iſt die künſtliche Düngung der Forſtgärten 
vom jetzigen Herzoglich braunſchweigiſchen 
Kammerrat Dr. Grundner erſchöpfend be: 
handelt. Von dieſen Verhandlungen iſt 
auszugsweiſe ein Separatabdruck er— 
ſchienen und im Angerſtein'ſchen Verlag in 
Wernigerode zu Haben. Da Ausführ⸗ 
lihereg® über diefe Frage gegenwärtig 
faum zu finden fein dürfte, fo kann dieje 
Schrift allen denen, die ſich für die Frage 
der Kampdüngung interejjieren, empfohlen 
werden. Schließlich möge noch auf eine 
Gefahr. der längeren Benugung älterer 


fünftlicger Düngung oder Gründüngung | Kämpe hingewieſen werden, das ilt die 


(Zupine) nahgeholfen werden. 


duch die Maikäferlarve. 


Br. 
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Dr. X. Tümpel, Die Geradflügler Mitteleuropas. 
Beſchreibung ber bis jest befannten Arten 
mit Biologifhen Mitteilungen, Beſtimmungs⸗ 
tabellen und Anleitung für Sammler, wie die 
Gerndflügler zu fangen und getrodnet in ihren 
Farben zu erbalten find. Mit zahlreichen 
ſchwarzen und farbigen Abbildungen, nad der 
Natur gemalt von W. Müller. 49. Eiſenach, 
Verlag von M. Wildens. Lieferung 1 (Seite 1 
bis 24 mit einer ſchwarzen und drei farbigen 
Zofeln). Preis 2 Mi. — (Preis des voll 
jtändinen Werkes für Abnehmer der Lieferungs- 
ausgabe höchſtens 15 ME. 

Die Geradflügler verdienen in hohem Maße, 
daß ſich Naturfreunde und -Forſcher mit ihnen 
bejchäftigen. Da fie überdies noch nicht fo voll⸗ 
jtändig erforfcht find wie die meilten übrigen 
Inſekten im Smagozuftande, fo bietet ihr Studium 
vielfah Gelegenheit zu eigenen neuen Beob- 
achtungen. ine Sammlung der Geradflügler 
gewährt einen prächtigen Anblick, es laſſen ſich 
ſelbſt die farbenempfindlichen Arten ebenſogut 
präparieren wie Schmetterlinge und Käfer. Das 
erſte Heft beſchäftigt ſich mit der Lebensweiſe und 
dem Körperbau der Libellen. 

Die Tafeln ſind wirklich prächtig, auch die 
ſonſtige Ausſtattung iſt vorzüglich. 
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Deutſches Wörterbuch auf etymologiſcher Grund⸗ 
lage, mit Berückſichtigung wichtigerer Mundart⸗ 
und Frenid-Wörter, ſowie vieler Eigennanien, 
bearbeitet und herausgegeben von P. J. Fuchs, 
Präceptor an der Lateinſchule zu Murrhardt. 
360 Seiten Schreibheft-Format. Preis ge- 
bunden 3 ME. 75 Pig. Stuttgart. Berlag 
bon Hobbing & Büchle. 1898. 

Ein prädtige® Bud, das verdient, hparnı 
enipfohlen zu werden. Seine Entjtehung verdanft 
es, wie Verfaſſer im Borworte jagt, dem Wunſche, 
für den deutſchen Unterricht eine gedrängte Zur 
jammenftellung der widtigiten deutſchen und 


Hremd-Wörter in Hinſicht auf ihre Abftammung 
und Berwandtichaft in Händen zu Haben. 
Derfaffer fand, daß häufig den Schülern Sinn 
und Bedeutung oft des einfachſten deutſchen 
Wortes dunkel war, weil ihnen die Einfiht im 
deſſen Herkunft und Grundbedeutung fehlte, mie 


aber anderfeitS fofort rege und lebhafte Teils 


nahme fich zeigte, wenn ihnen die Erklärung. 
gegeben war, oder der Weg angedeutet murde, 
aut dem fie ben Sinn bed fragliden Wortes 
finden Tonnten. 

Was Anlage und Anhalt des Werkchens 
anlangt, fo fagt Berfaller felbft darüber: „Das 
Wörterbuch wendet fih an alle Lehrer und 
Freunde unfererr Sprade, die nah einem 

übrer auf den bielverjchlungenen Pfaden der 
prachforfchung Begehr tragen, ohne zu eigent- 
lien Studien auf diefem Gebiet Muße unb 
Gelegenheit zu befiken.” Das Bud enthält 
außer dem wichtigeren Hochdeutfhen Schrift- 
wortſchatze, ſowie den meiltgebräuchlichen Lehn⸗ 
und Fremdwörtern eine bedeutende Fülle von 
Wörtern der nieder⸗, mittel- und oberdeutſchen 
Mundarten, und bringt Dielen, in ähnlichen 
Werfen kaum gemürdigten Jungbrunnen für 
unfere Schriftfprache zu entichiedener Geltung. 

Die Anordnung des Stoffes ift ebenſo eigen- 
artig wie zwedmäßig, ja für ein Werk diejer Art 
die allein richtige, denn die jämtlichen, einent 
und demfelben Stanım angehörigen Wörter 
werden unter dent Stanımworte als Stichwort 
ausführlich erläutert und jomit nach ihrer eigent» 
lichen Abitanımung erklärt; außerdem find fie im 
der alphabetischen Neihenfolge zu *v 

Im einen Heinen Einblid 
Werkſtatt des Berfafjers zu geben 
einige Inhaltsproben folgen: 

blenden. Daft. zu einem bo 
blinden (blind fein od. werd 
roch erblinden (ganz bi. wer... 

1) Mittel zum Blenden, ? 


| 
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Baues eine den Unkundigen über ihren 
Gehalt leicht täufchende (blendende) Bergart, 
3. B. Horn=bl. — Hierher wohl pläntern u. 
plentern die älteren Bäume (im Wald) 
ausbauen (cfr. Blender pl. Lichtbenehmende 
Bäume: ndd. Plenter Holzicheit). 
Gatter n, verwandt Gitter n (Gatter iſt größer, 
grünen) > ergattern beimlih wie durch ein 
atter ſpähend ausfindig machen u. in feine 
Gewalt bekommien (er:„heraus”). 
Srammetsvogel m Wacholderdroffel; Krammet 
aus ahd. chrana-witu „ranid-holz“ (über 
witu cf. auch Wiedehopf) tirol. Stranabit, 
Wacholder. — Zug. ger.‘ Geranium Pfl., 
eig. „Kranihhlume*, benannt nad) der Form. 
laden 1) ahd. lahhan, got. hlahjan; Lad m 
einzelner Lachton; =e f das Laden; Dem. 
u. Iterat. lächeln; lächer⸗lich 3. Lachen geneigt, 
durch f. Weſen ein verächtliches Sagen zu 
erregen geeignet; es lächert mich, macht mid) 
lachen, reizt mi) zum Lachen, erjcheint mir 
lächerlich; Gelädter n Koll, aus mhd. 
lahter n Lachen. , 
lachen 2), Lahbaum: laden einen Baum mit 
Merkzeichen verſehen, daher Kad-baum od. 
mit Verdunklung des a Lochbaum m Grenz⸗ 
baum im Wald mit eingehauenen Zeichen, 
zu ahd. läch Einſchnitt als Merkmal. 
Das Buch it namentlich auch Forftlehrlingen 
angelegentlich zu empfehlen. Drud und Papier 
find recht gut. Der Preis ift fo niebrig,, DaB 


wir zuerſt an einen Irrtum dachten. 


5 
Das BSadifhe Jorſtrecht, enthaltend die auf dad 
Forſtweſen des Großherzogtums bezüglichen 
Gelee, fowie zu deren Vollzug erlafjenen 
wichtineren Verordnungen und Erlaſſe nach 
denn Stande vom 1. Januar 1898. Nebit 


einem Unbange, da Jagd⸗ und Fiſchereirecht, 
den Bogelichut zc. enthaltend. Herausgegeben 
von Dr. Karl Aſal, Großherzogliher Ober⸗ 
amtmann. 723 Geiten. Preis 6 ME., ge» 
bunden 7 Mt. 50 ME 1898 Karlsruhe 
und Tauberbiſchofsheim. Drud und DBerlag 
von J. Lang. 
Das Wert fol dem Bedürfnis entgegen. 
fomnten, bie Beitimmungen des badifhen Yorktz 
rechts in ihren derzeit geltenden Wortlaute ſtets 
zur Sand zu baben,. ohne erit Geſetzſamm⸗ 
lungen 2c. nachſchlagen zu müſſen. Es baut ſich 
auf in ſechs Abfchnitten, don Denen 
I. Forſtpolizei, 
‚II. Forſtſtrafrecht und Forſtſtrafverfahren, 
IL Forſtſteuergeſetzgebung, 
IV. Soritperfonal, 
V. Forſtwirtſchaftliche Unfalls 
verſicherung, und 


und Kranken⸗ 


VL in einen Anhange Jagd⸗ und Fiſchereirecht, 


Vogelſchutz x. 
entbalten. — Someit wir es zu prüfen vber- 
modten, find die Geſetze und Verordnungen 
richtig und vollſtändig wiedergegeben und it auch 
das Heichörecht genügend herangezogen. Uber die 
Einorönung der einzelnen nieht und Verord⸗ 
nungen in die borgenannten ſechs Abſchnitte 
liegen fich vielleicht Hin und wieder Einwendungen 
maden; doch thut dies bem Werte des Buches 
feinen Eintrag, da es fi, wie angedeutet, um 
ein Sammelivert bandelt und ein ausführliches 
Sadıregifter bie Brauchbarkeit des Werkes jichert. 
Unzmeifelhaft bat der Verfajfer mit feinem Werfe 
einem fühlbaren Mangel abgebolfen, und kann 
man ibm für feine mühevolle Arbeit nur dank 
bar fein. 

Druck und Papier find gut, der Preis iſt 
mäßig. Wir empfehlen dad Buch beiten?. 





Mitteilungen. 


— [Entgegunung zu den Artikeln in Ar. 41, 
235. Xli, und Ar. 21, 3d. XI der „Deutſchen 
Sorfi-Beitung‘‘, Beireffend „Aphorismen zur 
Siörfter-Ausbildungsfrage‘“ und die „„efekung 
der Nevierförfierfiellen im Staatsdienn‘.) Yait 
jeder Menſch Hat feine Lieblingsbeichäftigungen 
— ımb feine Lieblingsthemata, über die er gern 
Ichreibt und fpricht, jo auch der Yorftmann. Der 
eine ſchwärmt für Nadelholz, der andere für 
Zanbholz, diefer für Hochwald, jener für Nieder⸗ 
wald x. x. 

Herr Baltz nun, der Berfalfer der oben 
angeführten Artikel, befchäftigt ſich mit Vorliebe 
in einer nicht ſonderlich jchmeichelbaften Weiſe 
mit den königlichen NRebierförjtern, mit deren 
Bildungsgrad, Zweckmäßigkeit, Brauchbarkett, 
Züdtigleit im Dienft, Berhalten den Förſtern 
gegenüber und bergleihen mehr. Dieſe Beamten— 
klaſſe fcheint ihm ganz befonders am Herzen zu 
"Liegen, aber nit an demjenigen Teil, wo die 
Liebe wohnt. Denn fobald ein Aufſatz bon ihn 
in der „Deutfchen Forſt-Zeitung“ ericheint, kann 
man verlichert fein, er zieht diejelben in fein 


Thema binein und fucht ihnen etwas am Zeuge 
au fliden.*) 

Wie er nun von ibnen denkt, ſpricht und 
ſchreibt, will ih in nachſtehendem kurz wieder⸗ 
geben, auch darin darthun, daß ſein Motto 
„Keinem zur Liebe, keinem zu Leid“ nicht hierher 
paßt. Es iſt doch wahrhaft einer Beamtenklaſſe 
nicht zuliebe geſchrieben, wenn man, wie Herr 
Baltz in Nr. 41, Bd. XII, bei der Förſter⸗ 
bildungsfrage ſchreibt: über die Forſtſekretäre 
gehe ich hinweg, will aber die Herren Revier⸗ 
förjter noch kurz „ſtreifen“. „Diefen Beamten 
wird feitens der Förſter fein Übermaß von 
Freundſchaft entgegengebracdt”, und ferner dafelbit: 
Setzt haben einzelne Itevierföriter noch eine faljche 
Meinung bon ich ſelbſt, fonit könnte es nicht 
geſchehen, was ich erlebt Habe, dag ſich ein Revier— 
förjter von feinen Kollegen jo entrüdt fühlte, day 


* Wir haben von vornberein erklärt, daß wir die 
Anfichten des VBerjafjerd nicht teilen, wir geben aber auch 
Nndersdenfenden das Wort, zumal der Berfafler um 
objettive Beurteilung bar. Die Schriftleitung. 
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er zwifchen den Oberförfter und jeiner gefchätzten 
Berfönlichkeit feinen Unterfchteb einſehen Tönnte. 

Was den eriten Sa betrifft, jo gehört es 
keineswegs zur Bilbungsfrage der Förſter, die 
Nevierförfter derariig auszuſpielen, außerbem 
aber bleibt ber Herr Berraffer die Erflärung 
ihuldig, weshalb ein ihm bekanntes unerquidliches 
Berhältnis zwiſchen einem Nevierföriter und den 
ihm unterftellten Förſtern beſtand; denn ba fitzt 
der Has im Pieter! Zu Punkt 2 aber möchte ich 
die Frage aufmerfen: wer Bat Herrn Balg zum 
Nichter über und gelegt, und wie Tonımt der 

err Stadtförfter von Barmen in die autorative 

tellung, in der er fich berufen fühlt, eine wohl⸗ 
bewährte Beamtenklafie des preugiichen Staates in 
einer geradezu beleidigenden Weife mitzunehmen. 
Er fpriht don Geiſte der Überbebung! Wie 
fönnte man bier die Urt feiner Handlung hin⸗ 
ſichtlich feiner Schweibweiſe nennen? Weine 
Gedanken ftehen Bier ſchwarz auf weiß, während 
das, was er von den Wevierföritern fagt, nur 
bon ihm ausgebrütete Bezichtigungen find, für 
die ihm jede feite Unterlage fehlt. Sollte eine 
dabingebende Außerung überhaupt bon einem 
Revierförjier getban worden fein, mas eigentlich 
faum glaubhaft ijt, fo wäre diefeß ein Alt der 
Lächerlichkeit eines einzelnen, und dann trifft es 
doh nicht gleih mehrere. Das iſt alfo der 
Weg zur Einigkeit, den uns ber Herr Verfaſſer 
gezeigt bat und der den FFöriteritand ſtark 
machen foll! 

Was nun feine übrigen Ausführungen 
betrifft, jo ift gar manches in denfelbem enthalten, 
worüber die Anfichten ſehr weit auseinander 
geben; fo 3. B., dag der Forſtaſſeſſor, von der 
Beſetzung der Rebierföriteritellen ausgehend, ber 
richtigſte Nifiitent des Oberförſters wäre. 
Darauf habe ich zu erwidern: die Beſetzung 
einer ſolchen Stelle mit einem Forſtaſſeſſor kann 
nur eine einſeitige ſein, da der letztere den zur 
Berwaltung gehörenden Teil wohl gut ausfüllt— 
in den meijten Fällen aber dem übrigen Förſier⸗ 
dienjt Fühl gegenüberfteht. Außerdem aber find 
die Rebierförjteritellen weder für die Forſtaſſeſſoren 
noch für die GemeindesBerwaltungs-Afpiranten 
beſtimmt, ſondern borzugsweife haben die Forſt⸗ 
verjorgungz&beredhtigten darauf Anspruch (f. Regul. 
dv. 1. Oktober 1897),*) und ed wäre jedenfalls ein 
recht großer Fehler, wenn jemand, der ander: 
wärts in der Forſtlaufbahn fein Ziel nicht erreicht 
bat oder dem es in feiner gegenartigen Stellung 
nicht gefällt, fi wegen etwas mehr vermeint- 
lien theoretiſchen Willens in eine ſolche Stelle 
bineindrüden fönnte, und zum Heile des Waldes 
gereichte diejed auch nicht. 

Mir iſt noch nicht zu Ohren gelommen, daß 
allgemein darüber geklagt murde, die Nevierfüriter 
fülten wegen mangelnder Kenntniſſe ihren 
Poſten nicht aus. Im Gegenteil! denn wie 
wäre man jonft darauf gekommen, diefe Stellen 
zu vermehren? Der Verwaltung wäre ed doch 
ein Leichtes gewejen, jene Einrichtung, wenn 
unzweckmäßig, gänzlich zu bejeitigen.- 

So weitgehend find auch übrigens die dem 


*) Echr ridtig! Die Schriftleitung. 


Nevierförfter zulonımenden Funktionen nit, daß 
ih bier ein Mangel an technifchen z. Kennt⸗ 
niffen fühlbar maden Fönnte,*) da doc ber 
aanze Geſchäftsgang einer Dberföriteret nach Der 
Geſchäftsanweiſung, der Dienftinftruftion und 
nah mobldurhdadten und durchſprochenen 
Blänen, weldj'lettere der Revierförjter ſelbſt mit 
entwerfen bilft, ftattfindet. Es wird ihm deshalb nicht 
ſchwer werben, gegebenen Falls Heinere Änderungen 
an den planmäßig auszufübrenden Urbeiten obne 
Nachteil für den Wald felbftändig vornehmen zu 
tönnen, um den Oberförjter damit zu entlaiten. 
Das traue Ih außerdem jedem brauchbaren 
Förſter zu, und größere Änderungen gegen die 
genehmigten Pläne kann felbit der Oberförjier 
nicht fo ohne weiteres vornehmen; aljo was heißt 
bier größere Selbitändigkeit? Bermeflungen von 
tößerem Umfange kommen außer bet der 

aration und Betriebäregulierung wenig dor, fo 
daß der Oberförfter feldjt wenig damit zu thun 
Hat, wird aber einer unferer heutigen befritelten 
Revierförſter mit einer folden Arbeit betraut, jo 
tit er fiher tn der Lage, fie gut auszuführen 
und anſchaulich und ficher zu Papier zu bringen. 
Ebenfo verbält e8 fich mit einem aufzunehmenden 
Nivellement, mit dem Abſtecken einer Wege: oder 
Dijtrittslinie 2c. Berner kann er die Grenzen 
revidieren, Schläge auszeichnen, dieſelben abs 
nehmen und verfteinern. Nächſtdem liegt ihm ob 
die Revifion der Kulturen und Hauungen und 
der darüber auıögeftellten Lohnzettel, ſoweit diefes 
feinen Bezirk betrifft oder er fpeciel damit ber 
auftragt wird u. ſ. w. u. f. w.; es könute bier 
noch ſehr viel aufgezählt werden, denke aber, ich 
babe Herrn Balg damit überzeugt, daß der 
jegige Nevierförjter in der Lage iſt, ben Ober: 
förjter wefentlich zu entlaften. 

Sollte nun, wie in dem angezogenen Artikel 
gefagt ift, ein Wffiitent beitellt werden, deſſen 
Bildungsgrad dem des Oberfoörſters beinube 
gleichkommt (der Oberförſter fol auf dem 
Bureau bleiben, während der Wiliitent den 
Wirtſchaftsbetrieb beauffichtigt), dann müßte erſtens 
der Ajlijtent auch beinahe jo viel Gehalt beziehen 
als der Oberförfter, zweitens aber glaube ich 
kaum, daß eine derartige Einrichtung gute Früchte 
bringen würde.**) Ich für meinen Teil würde 
die Sachen gerade umgekehrt machen, den Obers 
förjter liege ich in den Wald geben, und der Aſſiſtent 
müßte in den MWften berumframen; denn der 
Bureaupunkt ift doch wohl faun fo wichtig 
wie die Betrichsgefchäfte im Walde. Beſſer 
iſt es aber jedenfalls, man teilt zu große Ober 
förjtereien oder verkleinert fie je nach der 
Lage und den Schwierigkeiten, dann bat der 
Dberföriter Zeit, feinen Dienjt allentbalben vers 
fehen zu fünnen, und der Revierförſter mit 
feinem heutigen Bildungsgrad ger*-* -'-"- 
weilen vollſtändig.***) 

Zur Erreichung einer feſteren 
mäßigeren Bildung des ganzen - Zört'-- 

*) Sehr wahr! Die Schrif 

#8) Wir ebenjall® nicht. Wir befürdten au 
daß eine derartige Einrichtung ſobald ins Leben r- 
werden follte. Die Schriftlcitu 

**x*) Dder ift in Lleineren Dberfürftereien üb 
entbehrlich. Die Shrif*'--* 
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hielte ih e8 für zivedmäßig, wenn genügend 
öriterfchulen errihtet und deren Befuch zur 
rlangung der Horftverforgung obligatoriſch 
gemacht würde”) Den Dienit beim SZäger- 
korps mödte ich beibehalten, denn er iſt eine 
recht gute Schule fürs ganze Leben, und welch 
ſchöne Erinnerung birgt er in ſich; auch gehen 
dem feine foritliden und Schul⸗Kenntniſſe vers 
Ioren, der Luft und Liebe zu feinem Berufe hat. 
Die Eimrihtung des Forſtunterrichts und der 
Bataillonsfchule, wie diefelbe während meiner 
Dienjtzeit vor 25 Fahren fchon beitand, wird von 
ar vielen verkannt und von Nichteingemweibten 
all beurteilt, und ich bebaupte, fie kann 
für viele vecht fegensreich fein, ımd würde es 
ned mebr fein, wenn fie bie ihr gebührende 
Wurdigung fände. 

Bon einem befonderen Examen für bie 
Nevierförjter nad dem Vorſchlag des Herrn 
Balg ijt nad meiner Anſicht abzufehen; ber 
feitherige Wirkungsfreis und die Leiltungen in 
denifelben genügen zur Beurteilung. Und mit 
der Einrichtung eines folhen würde es jedenfalls 
nicht beiier werden, da bei ber geringen Bahl 
von NRevierförjterjtellen ſich fiher ein jo Hoher 
Prozentjag für diefe Stellung würde prüfen 
lafien, dat die Mehrzabl ihr Lebenlang als 
Revierförjterafpirant warten müßte, und dann 
wäre das Übel nur ärger gemacht. 

Unfere böderen Forſtbeamten befuchen im 
allgemeinen auch nur ein und diefelbe Bildungs- 
antalt, und es giebt weder ein Oberforftmeifter- 
nod) ein Forſtrat⸗ Examen. Und dennoch gelangt 
nur ein Heiner Teil zu den höheren Stellen, 
während die Mehrzahl von ihnen Oberförfier 
bleibt. Das kit einmal fo und läßt fi nidt 
ändern; einige müflen dazu gelangen, aber 
nicht alle können ed. Dasſelbe gilt von den 
Revierförftern! ft e8 denn jo verlodend, 
Revierförſter zu jein, dab man fi darüber 
derartig ergeben muB? Halt! da fällt mir noch 
eine Frage bei. Welche X. Gnadenfonne muß 
denn den Oberförjter lächeln, der e3 zum Forſtrat 
u. ſ. w. Bringen will, da der WNevierföriter der 
oberförſterlichen bedarf? 

Was nun bie fo ſehr Breitgetretenen 
Borjhläge zum Mevierförfter betrifft, fo traue 
ih unferen Herren Koriträten und Oberforſt⸗ 
mieifters aber ganz entjchieden jo viel Über- 
ſicht über ihre Beanten zu, daß fie ganz 
enau willen, wen fle dent Herrn Miniſter vor— 
Ferlagen, und daß der Oberförfter, der unniittels 
bare DBorgefette des Borzufchlagenden, mit zu 
Hate gezogen wird, halte ich eben allg für richtig. 
Wen fol denn die Regierung fragen? Und 
wenn man mit einem fo beftinmten Vorurteil 
gegen bie Herren Oberförfter befangen wäre, daß 
man annähme, dieſelben würden gegen ibre 
Überzeugung bei einen ſolchen Vorſchlage handeln, 
dann hörte eben alles Zutrauen auf, und es 
könnte ebenjogut Mißtrauen in eine Prüfungs: 
Rommiſſion gefegt werden. 

Es ſei mir ferne, zu behaupten, außer den 
zum Revierförſter Vorgeſchlagenen und dazu 


#*, Sehr wahr! Die Schriftleitung. 
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Ernannten eigneten fi nicht noch mebrere 
Hörfter zur übernahme einer ſolchen Stelle, im 
Gegenteil, noch recht viele find dazu brauchbar, 
aber wie vorhin erwähnt, „nicht jeder kann es 
werden!” 

Angenehm ift es nicht, folde Auseinander⸗ 
fegungen fchreiben zu müljen, aber ınan müßte 
mehr als Fiſchblut haben, um bdiefes alles, was 
erwäbnte Artikel enthalten, üder ſich ergeben 
zu laſſen. 

Solche Artikel, wie die angeführten unter- 
blieben überhaupt beſſer, oder aber man follte 
vermeiden, Perfonen oder eine ganze Beamten⸗ 
Haffe in folder Weiſe BHineinzuziefen. Denn 
erftens wird damit an dem Beltebenden nichts 
verbefiert, und zweltend® nur Ärgernis und Uns» 
frieden gefäet. Es find in den beiden vers 
floffenen Jahren fo viele Artikel über die Lage 
ber Yörfter gefchrieden worden, die zu Gunſten 
derfelben wirken follten, aber durch unüberlegte. 
und unſachgemäße Wbfaffun ihnen mehr 
geſchadet als genutzt haben und demnach beſſer 
unterblieben wären.“) 

Zum Schluſſe bemerke ich, daß ich mich auf 
einen ferneren Yederfrieg**) nicht eiunlaſſe, ſchließe 
aber mit den Worten, die Herr Oberforſtmeiſter 
Schwarz bei einer Ausſtellung in Kaſſel, als ihm 
die moderne Forſtwirtſchaft angefochten werden 
ſollte, gebrauchte: „Den preußiſchen Förſterſtand 
hat uns noch kein Staat nachgemacht, und den 
laſſen wir uns nicht antaften*, und ba gehören 
auch die Nepterförfter. . 2. Meiiter. 


— [Borfißt.] Unter den blühenden Kindern 
bes Lenzes find unter anderen zivei zu nennen, 
die weniger als Giftpflanzen angeſehen werden, 
allein nichts weniger als folde find. Es fit der 
Goldregen und die Maiblume. Die Blüten des 
Goldregens find jtark giftig. und Tönnen, bon 
Rindern fpielend in den Mund genommen oder 
gar gegeflen, jchivere Schädigungen der Geſund⸗ 
beit, felbit den Tod berbeiführen. Auf diefen 
Umitand follten ale Eitern, deren Kinder auf 
Promenaden und Unlagen fpielen, warnend aufs 
merkſam nemacht werden. Es ijt dasſelbe wie 
mit den Dleander, an deſſen Blättern fi in 
Ktalien und anderen füdlihen Ländern Biegen 
und Efel zu Tode freffen. Die Maiblıime endlich. 
ift eine ſehr gefährliche Giftpflanze, die in allen 
Zeilen ein Gö1e8 Herzgift, das Convallaria, ent» 
bält. Darum alfo Vorſicht! zT. 

* 


[Matikäferplage] Das angekündigte 
Flugjahr, weiches wir heuer zu erwarten haben, 
bat nunmehr feine Borboten ſchon Dorausgejandt, 


*) Es wäre febr zu wünjden, daß ber Berfaffer die 
Artikel, iiber deren unüberlegte und unfadgemäße Abfaſſung er 
fi beftagen zu können glaubt, näher bezeichnete. Bis dies 
geihehen it, müffen wir den Borwurf entihieden zurück 
weijen. Bielleiht hat der Berfafier unfere Beitung aud 
nit im Auge. . 

**) Darauf könnte die „Deutihe Yorft-Beitung“ aud 
nicht eingehen, dazu iſt die Herftellung einer Beitung viel 
zu koſtbar und der Preis unjerer Zeitung zu niedrig. Wir 
könnten allenfalld nodh dein Ungegriffenen zu einer kurzen 
Entgegnung das Wort geben, damit fohließen wir aber 
unbedingt die Auseinanderſetzung. 

Die Shriftleitung. 
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und wenn ich gegenwärtig — Mitte Mai — noch 
von Vorboten bes Maikäfers ſpreche, fo iſt dies 
dabin zu erklären, daß infolge der rauheren 
klimatiſchen Lage unſerer weſtlich oberpfälziſchen 
Hochebenen in der Regel der Maikäfer zu einem 
Junikäfer ſich verſpätet. Un lauen Abenden, die 
uns indeſſen der Wonnemonat nur ſpärlich beſchert, 
erfüllt ſchon das bekannte, weithin vernehmbare 
Schnuxren und Brummen der Käfer bie Luft, und 
wenn fon daß geflügelte Inſekt durch Kahlfreſſen 
der bon ihm bevorzugten Laubgewächſe ber zart 
befhaffenen Matvegetation einen empfindlichen 
Rückſchlag verſetzt und ein für das Auge abjtoßendes 
Ausſehen berkeibt, fo tritt damit bie Hr ben Zande 
und Forſtwirt gleich berechtigte Sorge in den 
Vordergrund, mas wohl in ber Folgezeit von den 
Zegionen der unter dem Boden auskommenden 
Larven nach borausgegangener Cierablage bes 
Ihmärmenden Käferd zu erwarten fein wird. 
Welche bedenklihen Berbeerungen am Pflanzen» 


wuchs dur Abnagen des Wurzeljtodes der mit 


ſcharfem Bangengebiß außsgerüftete „Engerling” 
anzıurichten vermag, habe ich in meinem Forſt⸗ 
bezirte wieder mit Schreden erfahren; denn jeit 
Ausgang des letzten Winters iſt nahezu die Hälfte 
meiner jüngften Forſtkulturen im Freien zu Grunde 
gegangen, und insbeſondere die angelegten Sant» 
und Pflanzichulen gleichen nunmehr platmeife 
verödeten Flächen. Der Landmann iſt in gleichem 
Grade in Mitleidenſchaft gezogen, und die un⸗ 
gebeuren Mengen großer, fetter Engerlinge, die 
im beurigen Frühjahr ausgeadert werden, lafjen 
feinen Zweifel darüber, daß daß Übel im Zunehmen 
begriffen ijt und die kommenden Ernten von 


Kartoffeln und Herbitrüben arge Beritörungen 


aufweijen werden. Gin Vertilgungsmittel diefer 
gefräßigen Larve gegenüber fit leider nicht bekannt, 
und nur dur) Schonung unferer berjchiedenen 
Inſektenfreſſer im Reihe der Säugetiere und 
der Vogelwelt fünnen wir zur Verminderung 
diefer allgemeinen‘ Plage beitragen. Wirkſamer 
wird der Salamität entgegengetreten durch Zus 
grunderichten des Käferinfeltes. Doch ift diele 
Arbeit feine geringe und erfordert neben dem Ein- 
ſchreiten ber Behörden aucd die Opferwilligfeit 
der ganzen Bevölkerung, wenn ein wirklich durch» 
ſchlagender Erfolg erzielt werden fol. Ich hatte 
unlängit Gelegenheit, da3 Einfammeln der Mai⸗ 
käfer an einer Zandftrage zu beobachten, wobei 
bejonders die Schuljugend fich rühmlich hervor» 
that, und folhe Maſſen von Käfern abgejchüttelt 
wurden, daß der Straßenförper dicht davon bejäet 
ward. Eine Gejellihaft des Weges kommender 
Radfahrer befam dabei fol dide Garnituren an 
die Gummireifen ihrer Debitel, daß dieje den 
Dienjt verfagten und abgejejlen werden mußte 
— „UN Heil!“ So ſpaßhaft und belujtigend nun 
der Maiküferkrieg im allgemeinen ſich auch abfpielen 
mag, die Thatjache des bedrohlichen Nberhand- 
nebmens eine3 jo ſchlimmen Schädlings uller 
Bodenkultur bleibt auf jeden Fall tieftraurig, und 
noch find die Wunden offen, die erit vor wenigen 
A unjeren bayerifchen Waldungen durch andere 
njeften, wie Siefernfpanner, Siefernjpinner, 
Bortentäfer u. ſ. w., gejchlagen wurden. 


beitSamte gefordert werden. 


— [Der Kampf gegen die Forfifhädfinge.] 
Soeben ijt ein Nachtrag zum Etat für das Reichs⸗ 
amt bes Innern für 1898 erfchienen, in welchem 
unter einmaligen Ausgaben 60000 ME. zur Er⸗ 
rihtung einer Biologifchen Abteilung für Land» 
und Forſtwirtſchaft beim Naiferlihen Geſund⸗ 
Die Forderung 
wird in einer beſonderen Denkſchrift begründet, 
aus welcher mir auszugsmeile das Widhtigite 
bervorbeben. 

Seit Jahren find im Kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amte Wrbeiten zur Ermittelung der Leben» 
verhältniffje und damit auch zu ber Grundlage 
wirkſamer Abwehr. und Unterdrüdungsmaßregeln 


‚von Pflanzenſchädlingen ausgeführt worden. In⸗ 


defjen baben diefe Arbeiten biöher aus Mangel 
an Kräften und Mitteln auf einzelne beſonders 
wichtige Schädlinge, wie namentlich die Reblaus, 
befchräntt werden müſſen. Inzwiſchen bat das 
feuchenartige Auftreten verfchiedener Pflanzen 
jhädlinge in Deutichland und im Auslande — 
wie der Nonne, der Tyritfliege, der Nematoden, 
der San Joſé⸗Schildlaus, der Moniliakrankheit 
der Rirfhbäume — das Bedürfnis nad einer 
Einrichtung ermedt, welche geitattet, in umfaſſen⸗ 
derem Maße als bisher die Erforfhung und 
Befänpfung folder Pflanzenfeinte und anderer 
für die Pflanzen fchädlicher Einflüffe, wie Rauch, 
Hüttengafe 2c., dauernd borzunebmen. Die 
Forſchungen der neueren Zeit haben ferner er» 
fennen laljen, daß Mikroorganismen eine große, 
bald wüßliche, Hald ſchädliche Nolle bei der Zand« 
und Forſtwirtſchaft fpielen, fo daß die genaue 
Kenntnis diejer Wefen und ihrer Lebensporgänge 
als unerläßliche Bedingung erjcheint. Einzelne 
Forſcher haben fich ſchon mit der Bearbeitung 
dieſer Fragen beſchäftigt und wertvolle Ergebniſſe 
erzielt. Es iſt indeſſen dies mehr gelegentlich 
geſchehen, da es gegenwärtig in den meiſten 
Bundesſtaaten an Anſtalten fehlt, welche von 
Berufs wegen mit der Erforſchung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe betraut geweſen wären. Das Bedürfnis, 
von Reichs wegen eine eigene Einrichtung zu 
ſchaffen, welche nach den genannten Richtungen 
hin ihre Thätigkeit zu entfalten haben würde, iſt 
daher in neuerer Zeit mehrfach zum Ausdrucke 
gelangt und Hat den Reichstag veranlagt, in 
jeinev Situng vom 28. Sanuar 1898 bei der 
Beratung des Etats für das Kaiferlide Geſund⸗ 
beitSamt die Einjtellung einer größeren Summe 
zur Errichtung einer biologiihen Verſuchsanſtalt 
für die wiffenjchaftliche Erforfhung mwirtichaftlich 
nugbarer Lebensbeziehungen von Pflanzen umd 
Tieren zu empfehlen. Bei einer Beſprechung 
hervorragender Vertreter der Wilfenfchaft. und 
Praris (Gelehrte, Naturforfcher, Landwirte, Forſt⸗ 
leute), die am 25. Februar im SKaiferlichen 
Geſundheitsamte ftattfand, um die Wege zu bes 
taten, auf welchen eine derartige Ein... 
verwirklichen wäre, bat ſich unter alljei 
erfennung des Bedürfnifjes ergeben, bo, 

Zeit am zweckmäßigſten erſcheint,“ Me-! 

an die im Geſundheitsamte ber ‚ha 

in gleiher Urt, wenn auch *° 

gejhaffenen Einrichtungen e 
biologijche, wiljenichaftliche ur 


— — — — 


Mitteilungen. — Verſchiedenes. 






auf dem Gebiete der Land» und Forſtwirtſchaft 
ins Leben zu rufen. 

. Der zu errihtenden Abteilung würden vor⸗ 
läufig u. a. folgende Aufgaben zufallen: Die 
Erforſchung von Lebensbedingungen der tieriſchen 
und pflanzlichen Schädlinge der Kulturpflanzen 
in Feld und Forſten und die Gewinnung von 
Grundlagen für eine planmäßige Bekämpfung 
derſelben. Zu den tieriſchen Schädlingen werden 
in erſter Linie die ſchädlichen Inſekten, beſonders 
die Epidemien hervorrufenden Wanderinſekten 
(wie die Nonne) gerechnet, ferner auch andere 
Tiere, wie Mäufe, Krähen, Hamfter ꝛc, zu den 
pflanzliden Schädlingen die nicht parafitären 
Unkräuter, die pbanerogamen Paraſiten, Die 
Ihädliden Pilze und die für die Kukturpflanzen 
patbozenen Mikroorganismen. Ferner fällt in 
das Urbeitögebiet der Abteilung das Studium 
der Nützlinge aus dem Tier⸗ und Pflanzenreiche, 
3: 2. der die Befruchtung der Aulturpflanzen 
vermittelnden Inſekten, der tierifchen und pflanz> 
lichen Feinde der Schädlinge u. a. m. ot⸗ 
wendig iſt ferner die Beſchäftigung mit den durch 
anorganiſche Einflüſſe, z. B. durch Rauch und 
Hüttengaſe hervorgerufenen Schädigungen der 
and⸗ und Forſtkulturen. Dieſer vorwiegend 
chemiſchen Frage werden ſich vorausſichtlich auch 
agrikultur⸗chemiſche Arbeiten zugeſellen. Neben 
ihrer experimentellen Thätigkeit wird die Abs 





355 


— r — 2 





teilung ſich mit der Sammlung, Sichtung und 
Veröffentlichung ſtatiſtiſchen Materials über das 
Auftreten der wichtigſten Pflanzenkrankheiten im 
In⸗ und Auslande zu befaſſen haben. Eine 
centrale Sammelſtelle dieſer Art, welche bisher 
gefehlt hat, wird von den fachmänniſchen Kreiſen 
einſtimmig für notwendig erachtet. Alljährlich 
abzubaltende Konferenzen, an welchen die Leiter 
der Einzelinjtitute und fonitige Fachmäuner aus 
reifen der Gelehrten und Praktiker, namentlich die 
Forſtwirte, teilzunehmen hätten, könnten dazı 
beitragen, die notwendige Kühlung zwiſchen der 
woiffenthaftlicen Abteilung, der nennen Abteilung 
und den Bedürfnifjen der Praxis berzujtellen. 
Da dte Forihungen Häufig nur an lebenden 
Pflanzen im freien Felde oder Walde angeitellt 
werden können, fo erſcheint die Einrichtung don 
Berfuchsitreden Land bezw. Yorit als notwendige 
Vorausſetzung für eine erjprießlide Entfaltung 
ber Thätigkeit der neuen Abteilung. Die preußifche 
Staatsregierung ift bereit, entiprechende Acker⸗ 
und Forſtländereien an geeigneter Stelle in der 
Nähe von Berlin zur Verfügung zu jtellen. Cine 
Bermehrung des Perjonals im Sejundheitsamt 
iſt infolgedeſſen unabweisbares Erfordernid. B. 


s 
— [Amtlider Marktderiht.]| Berlin, den 
14. Juni 1898. Rehböcke 0,50 bis 0,75, Schwarz⸗ 
wild 0,20 bis 0,34 ME. pro Pfund. 





“ 


Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„Waldhbeile, 


Verein zur Förderung der Intereſſen dentſcher Forſt- und Jagd 
beamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Auszug 
aus dem Protokoll der 
Sitzung des Borflandes 
am 9. Juni 1898. 


Die Sitzung fand um 
41/, Uhr nachmittags in 
Neudanım ſtatt. Un» 
mwefend waren die Herren: 
Rt Bade, Königl. Amtsrichter, 
Der Soldin; Srimmig, Stadtföriter, 

I Korfth. Woltersdorf; Gütziaff, 
Sönigl. preußiicher Förſter, Forſth. Neudamm LI; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Jeſerich, 
Königl. preußiſcher Förſter, Forſth. Neudanım I; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudanın; 
Peppler, Herrſchaftlicher Förſter, Forſth. Wuſter⸗ 
witz; Schönwald, Königl. preußiſcher Forſtmeiſter, 
Maſſin; v. Sothen, Chefredakteur der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, Königl. preus 
Hiſcher Förſter, Forſth. Glambeckſee; Wehle, Herr: 
ſchaftlicher Förſter, Bärfelde; Böhnecke, Vereins 
ſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 1. Juni 1898 belief 
fi auf 4569,56 Mt. Davon entfallen : 

a) auf den Unterftükungsionds . . 1559,04 ME. 

b) auf den Erziehungsfonds. 979,89 







c) auf den Mejervefonds . . . 1425,87 ME. 
d) auf ben Yonds für die Wilhelms 

Stiftung zu Groß⸗Schönebeck 605,8 „ 

Die Babl der Vereinsmitglieder beträgt An⸗ 
fang Juni 1898: 3840, 

An Gefuhen un Darlehen und Unterjtügung 
find 36 eingegangen. 

Ein underjchuldet in Not geratener fürjtlicher 
Hilfsjäger erhält ein Darlehen von 50 ME., gleich: 
zeitig ‚wird ihn in Anſehung feiner wirklichen 
Bedürftigfeit eine Unterjtigung von 50 ME, ges 
währt. — Ein berrfchaftlidder Förſter, deſſen Frau 
andauernd Trank ijt, was große Geldopfer 
fordert, erhält eine Unterftükung bon 50 Mt. — 
Einem herrſchaftlichen Förſter wird zur Über« 
nahme einer neuen Stelle ein Darleben bon 
300 ME. bewilligt. — Ein königl. preußifcher 
Höriter Hat in der Wirtfchaft bedeutende Verluſte 
erlitten; in Anbetracht des erhebliden Schadens 
werden ihm ein Darlehen von 300 ME. und eine 
Unterftügung bon 50 ME, bewilligt. — Die Witive 
eines königl. preußijchen Förſters, die nur geringe 
Penfion bezieht und längere Zeit frank war, 
erhält 100 ME. als Beihilfe zur Erziehung ihrer 
Kinder. — Die bedürftige Witwe eines königl. 
preußifchen Förſters erhält eine Unterſtützung 
bon 75 Mt. — Ein von Unglüd verfolgter fürſt⸗ 
licher Förſter erhält zur Aufbeſſerung feiner fehr 
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage eine Unterjtütung 
bon 150 Mi. — Die erwerbsunfäbige und bes 
dürftige Witwe eines berrichaftlichen Förſters 
erbält 50 Mt. als Beihilfe zur Erziehung idrer 
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Kinder. — Einen in Not geratenen tonigl. preus 
ßlſchen Forſtaufſeher mird ein Darlehen von 
200 ME. bewilligt. — Die Franke Tochter eines 
tönlgf. preußiſchen Förfters erhält 30 ME. als 
Beibilfe zu einer Kur. — Die Witwe eines Fönigl. 
preußiſchen Forſters, deren Bebürftigkeit feitgeftellt 
dit, wird mit 50 ME. unterftügt. — Im gleichen 
Falle erhält die Tochter eines konigl preußiihen 


Forſters eine Unterftügung von 30 Mt. — Zwei —* 


in ſehr bedrängten Berhältniffen lebende Töchter 
eines herzoglichen Oberförfters, die alt und 
erwerböunfähig find, erbalten je eine Unter 
ftägung don 60 ME. — Im ähnlichen Falle wird 
ber Tochter eines tönigl. preußiichen Oberförfterd 
eine Unterftügung von 50 ME. gewährt. — Die 
Witwe eines Tönigl. preußifen Oberförfters, 
deren Mann vor kurzem gejtorben tit und nichts 
hinterlaſſen Hat, und welder au Leine Penſion 
qufeht, erhält 100 ME. als Beihilfe zur Erziehung 
er Kinder. — Ein Lönigl. preußifcher Körfter 
erhält zur erften Übernahme einer etatSmäßigen 
Stelle ein Darlehen von 300 Mt. — Einem 
ftellenlofen und tanken berrichaftlichen Förfter 
wird eine Unterjtügung von 75 ME. beiilligt. — 
Einem Lönigl. preuhifgen Forſtaufſeher, der viel 
Krankpeiten in der familie durchzumachen Hatte 
und felbjt jetzt Tängere Zeit Fran war, wird zur 
Dedung ber entitandenen Doktor» und Apotheker⸗ 
Rechnungen, da er felbit feine Mittel befigt, eine 
Unterftägung don 100 ME. bewilligt. — Ein 
herrſchaftlicher Börfter erhält zur Übernahme 
einer neuen Stelle ein Darlehen von 150 Mt. — 
Im gleien, Falle erhält ein heirſchaftlicher Hörfter, 
der lange Beit jtellenlo8 war, ein Tarlehen bon 
100 ME. und eine Unterftügung von 100 Mt. 

Insgeſamt gelangten mitbin in der heutigen 
Sitzung 2580 ME. zur Verteilung. 

13 Geſuche muſſen wegen wugenügender Bes 
gründung, beziw. weil die erforderlichen Unterlagen 
nicht eingereicht waren, abgelehnt werden. Drei 
Geſuche werden vertagt, weil noch nähere Er 
Zundigungen eingezogen werden follen. 

tellengefuche liegen 76 vor; feit ber letzten 
Borftandsfigung find ſechs Stellen vermittelt, und 
zwar drei für berheitatete und drei für umbers 
heiratete Forſibeamien. 

Schluß der Sigung 8 Uhr. 

ALS Termin für die diesjährige Jahres⸗ 
verſammlung wird der 30. Zuli feitgefegt. 

Der Boritand des Bereins „Maldheil”. 


s 
Berein zur Görbe „EB 3 Mi LE —* > 
er 
Bedmien and our Untreäpang Ihre Qlnlehihrannn > 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Briemel, I. Gefreiter im Hannoverigen Jäger-Bataillon 
Nr. 10, Colmar i. @. 
abi Friedrich, Herridaftl, Revierförler, Dannen ⸗ 


walde (Prigniß). 
Sotiag, Racl, Dorneleve, Rlein-Pramfen bei Beuber. , 
Roc, Hörher, Rofuin bei Goldin. 
Kraus, Berdinand, Gorttlebrling, Wemb bei Weeze. 
Daetoio, 3, Yorfilchrling. Gnrisdurg bei Barnelom, 
eierve:Oberiäger, Dölsig, Ni 
It, Horhbilfsaufieher, Oberdrud. 
ieindeföifter, Uxbiß, 
Ruf, Düer im Sannoverien ZägewBataltlon Rr. 10, 
jolmor i. ©. 
Sihliede, Paul, Dberjäger im Zäger-Bataillon bon Neumann 
u. Esief) Nr. 5, Yirjhberg i. Edi. 



























. Rönigl. Hilfejäger, Bufhe bei Li 
Cineer Gehelee —————— 


olmar i. €. 
Bmarglg, Raiterl. Hegemeifer, Ranlpad t 
. * 

. 
Mitgliebßbeiträge fandten ein bie 


Srimmig, Wolterdorf, 2 ME; Krug, Bolı 
Magnus, ingn, 2 RE; Martind ‚Bingh, 2 
Rierfhüp, 3 ÜE.: Meum * 





Bei Einſendung von Jahresbeiträ 
bie Mitgliedönummer anzugeben. 
Beitrittserklarun⸗ en find zu ri 


„Waldheil‘, Hendams 
k_ Der Jahresbeitrag 

d Sagdihugbeamte 2 Mark, 
d Jagbbeamte, die Anwärter 
ıd Jagdweſens und alle aı 
Marl. Der B 


en 
Perſonal ⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderi 


Bönigreiä) drevles· 
A BorfisBermaltung. 
Bartels, Gorauffehen, iR Dem | Me 


or 


ie Hörterfelle Bifche! r 
— Poredam, vom 1. Juli b. 
Bemdenneh, forhverforgungöeredi x 
orler frmanng und iom bie Börterfele 
berförfterei Rranichbrug, Regd, Gun 

1. Juli d. 98. ab übertragen. 
Bafe, Sorfaufleber, iR zum örfer ermann 








jarkem, forfiverforgungßberectigter Jäger, € 
ir? De Ye Sorferhede Rike 
förterel Gruttinnen, Regbg. Gumbinnen, 
. 38. ab übertragen. 
Domfgeit, yörfer zu Gamordey, iR auf Bi 
jnadenfeld, Oberförerei Zohannißburg, 
binnen, vom 1. Juli d. 38. ab verfegt. 

Päfet, GörMer zu Worhbaus Molfgarten I, 
Geınünd, Regbz. Haen, ift der Gharat 
ats Sorfauffeer, iR zum art 
et, Fortauffeger, {N zum Yörfter ernonn 

en Sferhehe Hammelnall, Oberförfterei Reı 

— tbam, vom 1 Jul $.00. ob übeus 
forfiverforgungsereitinter Säger, 

ka HH und ibn die Börhierhele Gar 
förlerei Breitendeide, Regbs. Gumbinnen 
d. 98. ab übertragen. 

Günther, forhberlorgungssereätigier Sägen, | 
ernannt und ibın Die örnerfielle Fucht 
förfterel Trappönen, Regdg. Gumbinnen, 
d. 38. ab übertragen. 

Saufen, forfiverforgungsberechtigter Jäger, & 
ernannt und ihm die Hörfterflele Spzla 
förherei Warnen, Wegb). Gumbinnen, & 

Ar b. he Bör 
mat, Sorflaufieher, if sum Börfter erne 
NH Förhterielle Heus@agefin, Oberfört 
Regby. Stettin, vom 1. Yuli b. 98. ab ve 

Hofmann, Soriaufieher, i} num Körher sın 
die frörhteritelle — berförftere 
Regbg. Potsdam, vom 1. Yuli d. 38 ab 

— Borlaulicher zu Romorom, iR zu 
nannt und ihm die Görfterfiele Neufrug, 
Sanverin a. W., Negig. Polen, vom 1. | 
definitiw übertragen. 

Kirmes, forftverjorgungsberehtigter Sing, dl 
ernannt und ihm die Hörfierfielle it 
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förneret Tzufllkinnen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli 
d. 28. ab uͤbertragen. 

Alemz, Förſter au Neueſcheune, if auf die Förſterſielle 
Adlershorfi, Oberförfterei Kummersdorf, Regbz. Potös 
dam, vom 1. Zult d. 38. ab verjebt. 

Koͤhn, dergg zu Triebſch, ift auf bie Foörſterſtelle Rauh⸗ 
bufh, Oberförſterei Kummersdorf, Regbz. Potsdam. 
vom 1. Jull d. 38. ab verſetzt. 

dadda, foritverforgungsberehtigter Zäger, ift zum Förſter 
ernannt und ihm bie Törfterftele Eſchegrund, Ober: 
förferet Aſwawiſchken, Regbz. Sumbinnen, vom 1. Juli 

Serpine Hörer su Bedobfhin, dft auf bie Förderſelle Schö 

eppin, Förfter zu Jego auf die erſtelle Schöne 
Kv, Oberförkterei Kranichbruch, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Finke, Föriter zu Döllnkrug, ift auf die Förſterſtelle Alters 
hof, Dberförfteret Grimnig, Regbz. Potddam, vom 

* 4 een ab berie t. crigter Jä in gorn 

alchow, forſiberſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Kreuzofen, Ober: 
förfterei Aurwien, Regbz. Sumbinnen, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. , 

Mambour, Syoritauficher zu Forſthaus Poppe, ift zum Förſter 
ertanne und ihm die Förſterſi Poppe, Oberförfterei 
Schwerin a. W., Regbz. Poien, vom 1. Zuli d. 38. ab 
befinitiv übertragen. BE 

Paul, Forſtaufſeher zu Thiemsmühle, ift die kommiſſariſche 
Bermwaltung der Waldmwärterfielle Herrenwalde, Ober: 
förfterei Qudwigsberg, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. 
ab übertragen. 

Peters, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Stagnieß, DOberförfterei Pudagla, Regbz. 
Stettin, vom 1. Sur d. 38. ab verlieben. 

Fetzer, Förſter zu Hammelfial, ift auf die Förſterſtelle 
Morgenland, Dberförfterei Himmelpfort, Regbz. Botsdam, 
vom 1. Juli d. 38. ab veriegt. 

Volke, Förſter au Neufrug, ft auf die Förfterfielle Alt⸗ 
höfhen, Oberjörfterei Schwerin a. W., Regbz. Pofen, 
von 1. Juli d. 38. ab verfegt. 

Beinwald, Förſſer zu Wilheliminenhof, iſt auf die Förſter⸗ 
elle Maucherheidel. Oberförſterei Maude, Kegbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Mummel, Förſter, ift die Förſterſtelle Hönnewerder, Obers 
förfterer Falkenwalde, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. 38. 
ab übertragen. 

Sauer, Tzoritauffeher zu Lehmkuhl, if zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Eichenwalde, Oberförſterei Bräg, 
Regbz. Pofen, vom 1. Zuli d. Is. ab definitiv übertragen. 

5chacht. Tsoritaufieher, ift zum Förſter ernannt und ihın die 
Förſterſtelle Sagersberg, Oberförſterei Rothenfier, Regbz. 
Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab verlichen. 

Sembach, Tsöriter, it die Förſterſtelle Retztow, Oberförfterei 
Rothenfier, Regbz. Stettin, vom 1. Zuli d. Is. ab 
übertragen. 

arg Horftaufieher, it zum Förſter ernannt und ihm die 
gsörfterfielle Triebſch, Dberförfterei Friedersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Zuli d. 38. ab übertragen. 

Stackling, Förſter zu Biſchofspfuhl, ift die Förſterſtelle 
Neuejheune, Oberförfterei Stöpenid, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Stein, Forſtaufſeher zu Rojenthal, ift zum Förſter ernannt 
und ihm die Yörtterftelle Wilhelminenhof, Oberföriterei 
Waice, Regbz. Pofen, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv 
übertrageit. 

Veigert, Förſter zu Mosborn, iſt nah Medlar, Regbz. 
Kafiel, vom 1. Juli d. 38. ab verfegt. 

Winkelmann, foritveriorgungsberectigter Jäger, if zum 
Öriter ernannt und ihm die Fyürfterftelle Jegodſchin, 
berförfteret Johannisburg, Regbz Gumbinnen, vom 

1. Juli d. 38. ab übertragen. 


Die Oberförfterftelle Trier, Regbz. Trier, ift zum 

1. Oktober d. 38. ab anderweit zu bejegen. 

B. Jäger-⸗Korps. 

Bartholomaeus, Prem.tieut. im Weftfäl. Jäger-Bataillon 
Kr. 7, ift die Erlaubnis zur WUnlegung der Ritter— 
Zanenien zweiter Klaſſe des Herzoglich anhaltiſchen 

ausordens Albrechts des Bären erteilt worden. 

von Luhowigz, Hauptmann im Weſifäl. Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Unlegung des Ritterkreuzes 
zweiter Klaffe mit Eichenlaub des Großsherzoglich 
badijden Drdens vom Bühringer Löwen erteilt. 

Zönigreich Müritemberg. 
Boßnenberger, Revieramtsafjiitent, Kanzleihilfsarbeiter bei 


ber Forſidirektion, ift der Titel und Rang eines Forſi⸗ 
amtsaſſiſtenten verlichen worden. 








KHuf, NRevieramtsaffiftent gu Pfalzgrafenmetler, ift bie 

Aififtientenfiele des Forſtamts Blaubeuren übertragen. 

Aniker, Revieramtsaffiftent, ift der Titel und Rang eines 
orftamtsaffiftenten verlieben worden. 

Yayy, Revieranıtsaffiitent au Herrenalb, ift die Aſſiſtenten⸗ 
Fine des Forſtamts Wildberg übertragen. 

Scheurſen, Revieramtsaſſiſtent, Kanzleihilfsarbeiter bet 
dem Rommando der Forſt⸗ und Steuerwache, ift die 
Affittentenitelle des Forſtamts Leonberg libertragen. 

Säleiger, Revieramtsafitiitent, Kanzleihilisarbeiter bei dem 
Koınmando der Forſt⸗ und Steuerwade, iſt die 
Aififtentenftelle bes Forſtamts Heidenheim übertragen. 

Bönigreih Faden. 

Krumbiegel, Poritafieffor, ift zum Oberförſter ernannt 
und ihm bie Revierverwalterſtelle auf Bodauer Revier 
übertragen worden. 


: Elfah-Lothringen. 
Der Amtsjig der Oberförſterei Mutzig ift am 1. Maı 
b. Is. nah Niederbaslad veriegt worden. Die bißherige 
Oberföriterei Mupig führt infolgedeffen von jept an den 
Namen „Oberförfterei Haslach“. 


en 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Durh ben Gemeindelirdenrat zu Jemplin if zum 
1. Dftober 1898 die dortige Dörfterfiche zu befegen. e 
Anftellung erfolgt nah einer feh8ınonatliden Probedienſt⸗ 
leiftung auf Lebenszeit. Das Einfommen der Stelle beſteht 
aus einem Bargehalt von 80 WE, freier Wohnung, freiem 
Brennmaterial und Nugung von 50 a Garten, fowie 
51, ha Wiefe. Bewerber müffen gefund und im Befike 
des Forſtverſorgungsſcheins fein, aud find die jeit defien 
Erteilung erlangten Dienfls und Yührungszeugniffe eins 
zureichen. 

% 

Beim Bürgermeifteramt zu Kalterherberg ift die 
Genteindeförfierfiellte zu beieten. Das Unfangsgehalt 
beträgt 750 Mt., weldes alle drei Jahre um je 50 ME. in 
fieben Stufen bis zum Höchſtbetrage von 1100 ME. fteigt. 
Nur forſtlich vorgebildete Forſtſchutzbeamten find als 
Bewerber zuläjiig, etwaige Reflektanten wollen daher ihrem 
an das Bürgermeilteramt Kalterherberg einzufendenden 
Antrage fämtlihe feit Grteilung ihres Militärpafjfes er 
langten Dienſte und Führungszeugniſſe beilegen. 


— 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlidkeit. Anonyme Bufchriften finden feine Berück— 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abounements-Quittung 
oder ein Aueweis, daß der Frageſteller Abonnent diejer 
Beitung iſt, und eine 10-Prennigmarke beizufügen.) 


Herrn Herrſch. Revierförſter SH. in. 
Mufter zur Penfiondberehnung, wie Sie c8 - 


winfhen, finden Gie im vorigen Bande 
Geite 594 u. fe Für Sie würde auch in Bes 
trat fomnien die Berfügung über Feſtſtellung 
des Beſoldungsdienſtalters der Nevierfürjter voni 
26. November 1897. Nach dem Etat von 1876 
betrug die Revierförſter- und Hegemeiſter-Zulage 
60-450 Marl. Die jebigen Bezüge können Gie 
aus dem Etat erfehen, den wir in den nächſten 
Nummern veröffentliden. Im Sabre 1875 be: 
jtand eine gefegliche Yürforge für die Witwen 
der Staatsbeamten überhaupt noch nicht, fie iſt 
erit 1882 eingeführt. Die Witwen» und Waiſen— 
geldbeiträge betrugen zunädjt 30/, de3 penſions— 
fäbigen Dienjteinfommen®, wurden aber durch 
Geje dom 28. März 1888 erlaffen. rüber gab 
die Beitfchrift „Selbitverwaltung” Rechtsgutachten 
ab, ob dad noch der Fall kit, it uns nicht bekannt. 

Herrn Stadtföriter WS. in Gr. W. Sie finden 
einen ausführlichen Artikel über Penſionierung 
der jtädtiichen FHöriter in Nr. 29 und 30, Bd. X, 
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Berfchiedenes. 





und Nr. 38, Bd. XII der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. Laſſen Ste fi) diefe Nummern fenden. 
Die von Ihnen gemachten Mitteilungen genügen 
bei weiten nicht zur Beantwortung der bon 
Ihnen gejtellten ragen. 

Herru E. 8. Wir fhhreiben an Sie. 

Herrn Forſtverwalter &. in W. Wir find 
nicht der Anſicht, dat Privat-Revierförjter, obſchon 
fie im Befige des" Waffengebrauchs ſich befinden, 
den Hirichfänger nıit weißen: Griff und goldenem 
Portepee tragen dürfen. Wir jtellen bie frage 
aber nochmals zur Beiprehung. 

Herrn A. (Weſtf). Ihre Fragen find zu 
wenig durchlichtig, aber vergleihen Sie den Etat 
und den jtenographifchen Beriht. Da Sie neuer 
Abonnent find, jo werden Sie am beiten thun, 
wenn Sie das erite Quartal nachbezieben. 

Herrn A. in H, Herrn & in H. Wir 
fHreiben noch an Sie. Uns find in der lekten 
Beit wiederholt font recht gute Artikel zu: 
gegangen, die leider mit perjönlien Angriffen 


gelpidt waren und deshalb entiweder ganz zurüd« 
gewiejen werden mußten oder zu wiederholten 
Hin: und Herihiebungen und zu fo umfang» 
reichen brieflichen rörterungen Beranlaflung 
gaben, wie fie eine alle acht Tage ericheinende 
billige Yachzeitung zu leiiten außer ftande iſt. 

Heren Hegemeijter 9. Es iſt ungemein 
ſchwer, für einen etivas kurzſichtigen jungen Mann 
mit dem Einjährig » reimilligen » Zeugniß einen 
Beruf zu finden, ıwo er nicht mehrere Jahre auf 
feine Vorbereitung verwenden müßte. Am meijten 
noch dürfte zu empfehlen fein Lehrerberuf, Ge⸗ 
richtsfchreiber-Laufbahn, Buchhandel, Eintritt in 
ein Bankgeichäft, Eintritt in die Armee (Zahl⸗ 
meijter, Eivilverjorgung). 

Zur Aufnahme gelangen die Beiträge der 
Herren Schneider, Walk, Butow, 
Tannert, Meiſter, Beifer, Brontzel, Kremſe, 
Dehning, Krauſe. UAllen Einſendern Waldheil! 





Kür die Redaktion: H. v. Sothen. Neudamm. 





nbalt: Verein „Waldheil“. Einladung zur Jahresverſammlung. 345. — Die Holzverwüſtungen in Korb 


Inh 
amerika. Bon Edmund Goes. 
Bon Br. 89. — i 


Büderfhau. 850. — Entgeguung zu den Urtifeln in Nr. 41, Bd. 


345. — Bur Anfrage, betr. Pflanzgärten für Fichtenkulturen. Bon Yudwig Schneider. 


XU, und Wr. 21, Bd. XIII ber 


„Deutſchen Forſt-Zeitung“, betreffend „Aphorismen zur Förfter-Unkbildungsfrage* und die „Belegung dev Nevierförfiers 


ftellen im Staatsdienſt“. 


Bon K. Meifter. 351. — Borfict. 


Bon T. 353 — Maikäferplage. Bon U. B. 363. 


Der Kampf gegen die Forftihädlinge. Bon B. 854 — Umtlicer Marktbericht. 855. — Berein „Waldheil®. Auszug 
aus dem Protololl der Sitzung des Borftandes am 9. Juni 1898. 855. Beitrittserklärungen, Beiträge betrefiend. 858. 


— Berjonal:Rahrichten und Berwaltungs-änderungen. 356. — 


Balanzen für Militär-Unwärter. 857. — Brieflaften. 857. 





An unfere geehrten Sefer! 


Wir machen unfere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit nächfter Nummer bad 


Duartald-Abonnement auf 


x 


die „„Mentfcye Forft-Zeitung‘‘ nebft der Gratiöbeilage „Mes Förſters Feierabende! 
(Ar. 1789 der Poft-Zeitungs-Preißlifte pro 1898) — Brei 1 Marl pro Quartal, 


die „Dentfche Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern, Deutſche Forki-Zeitung‘‘, „Das 


reip. auf. 


aidwerk in Mort und Bila*, 
„Vereins - Zeitung‘ 
2,50 Mark pro Quartal, 


„Das Teckele!, „Das Schie mefen‘‘ und 


(Rr. 1813 der Bolt Zeitungd- Preislifte pro 1398) — Breis 


abläuft und die Beitellung für das Tommende Quartal, 1. Auli bis 30. September, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Gratisbeilage: 


„Des Förſters Leierabende‘‘ 


bringt bie für den Forſtmann 


wichtigften Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft 


und der Bienenzucht. 


Im übrigen bleibt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dem Programm, mit dem fie ſich ſeit Jahren 


eingeführt hat, durchaus treu. Zn einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprade erörtert fie perfünlide und 
dienſtliche Berhältnifie der Forfibeamten, behandelt ragen des Waldbaues, des Forſtſchutzes und ber. 
vorftbenugung, ragen, wie fie namentlih den Waldbefitzer und den Praktiker berühren, 
bringt Neues vom Büchermarkt, Bereind-Nahrichten — Verein „‚Waldheil“, orftvereine und 
Börftervereine —, Perjonal- und Berwaltungsänderungen, fämtliche in der Vakanzenliſte erſcheinenden 
Balanzen- von Forftbeamtenitelen, neue Geſetze, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
gerichtd und Kammergerichts, Berorbnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Rundidan 
bringt die „Deutſche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitihriften und anderen Blättern, die für den 
Bejertrei von bejonderem Intereſſe find. Im Brieftaften finden alle Anfragen foritlihen Inhalts durch 
die zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Zeilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemähe Beantwortung. 

Die „Deutihe Forft-Zeitung“ ift Durch die firenge Znnehaltung ihre Programms zur geleſenſten 
und verbreitetiten Fachzeitung geworben; damit fie aber biefem Programm, ein Freund und Berater 
bed beutichen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem bei 
Forſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezutommen, bitten wir namentlich die Herren Revierver! 
und Waldbefiger, fih die Verbreitung unſeres Blattes bei bem ihnen unterftellten Berjo- ""- 
Birtulierenlafien dieſer Nummer angelegen jein lafien zu wollen. Mit PBrobenw---- 
Anzahl ftehen wir gern zu Dienften. 

Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 

Neudamm, im Juni 1898. 


Der Verlag der „Deutſchen Forft:Rerm- 


Inſerate. 
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NND. 


Sırferate. OD 


Mnzgeigen and Bellanen erden nah Dem Wortlaut der Mannftripte abgebdrudk, 
Für Den Anhalt beider ift die Medaktion nicht verautwortlich. 


Inferate für die Jälige Mummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 


Geſucht 


wird für ein Pflanzungsunternehmen 

in einem deutſchen Schutzgebiet ein im 
orfifach ausgebildeter, mit guten 
eugnifjen verfehener, kräftiger, 


junger Mann. 


Offerten erbeten unter HM. A. 2069 


an Rudolf Mouse, Hamburg. 
Suche für meinen Bohn, 16 Jahre 


alt, weicher die doͤrſterei erlernen 


Wil, eine Lehrſtelle. @ütige 


Of. "nebft Dedingungen erbittet 
Dalle a. Saale. ( 


F.Haerecke,@ärtnereibefiger. 


Brauchbares Sorfi- u. 
Jagdperfonal 


einpfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
befigern 


„Batöbeil“, 


Berzin zur Darren ber Intereffen 

deutſcher Forſte und Jagdbeamten unb 

zur Unterſlützung ihrer Hinterbliebenen, 
FED TE. 

Bon demijelben find ferner erhältlich 
umfonft und poſtfrei: ty A fowie 
Meldekarten zum Eintritt aldheil“. 
Jeder deutſche Yorfiz und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Bald: 
beiiger, Waidmanı und Gönner der 
grünen @ilde melde ſich als Mitglied. 
— Dlitgliederzahl ca. 8800. (2 


Alle Pflanzen 


r Unlage von fyorftien und Heden, 
arunter mount sRiefern, Donglas- 
Adten, sit Kafäten, japanifäe Lärden 
und andere ausländiihe Gehölzarten 
von großem Intereſſe, fowie ſämtl. 
gengbart! Laub hoſzyſanzen, icht rain n. 
illig, Breisverz. Loitenfr., empf. 
JS. Heine’ Eöhne, Halftenbet (Hoff. ) 


Vermiſchte Anzeigen. 


Waldherrſchaft 


in Un Bee hochherrſchaftlich, ca. 
6000 Joch, 3600 Joch Urwald, darunter 
900 Joch Eichen, late neue Dampfs 
‚Drennerei, 1300 To. Kontingent, ſchulden⸗ 
frei, ift für 400000 Gulden bei !j, An⸗ 
aablung serkäuffid. Dfferten unter 
Nr. 206 befördert die Erpedition der 
„Deutfhen Forlt- Zeitung”, Neudamm. 


Walöherrschaft 


in Jugarn, 12%00 od, 1, Land, 
2), Urwald, in welden Dainpifäges 
werte, Holzbearbeitungsinafhinen nad 
neuefien Konftrultionen vorhanden, 
großer Holzabſjatz, iſt für 550 000 Gulden 
werkäuffig. Offerten unter Nr. 207 
befördert die Erpedition der „Deutfhen 
Horfeßeitung", Neudamm. 


Brehms Jierleben, 


3. (neuefte) Auflage, 10 Bände, in feinen Originalbänden, fait 
neu, ftatt 150 ME. für 80 Mt. 


Meyers Konversations- Lexikon, 


5. (neuefte) Auflage, 17 eiege 


ftatt 70 M 


nte Balbirangbände, wie Be 
nur 120 M 


B. Waldmanns Sud un Sunhendlnng 


(W. Schönduve) 
Srankfurta. Oder. 





iſt ain — milde Cigarre, 
welche ich den Herren —— — — 
Borzugspreife von DIE. 5,00 p. 100 Stück 
bei 800 Stüd franko liefere. Nicht ton⸗ 
venierende Ware nehme ich zurück. („4 


Max Krafft, 
Berlin C., Alte Schönhauferfr. 1. 


60000 Jod; 


ride uns Tannen, alte Beitände, 
arer Fluß, find für 50 Gulden pro 
Joch zu haben. Offerten unt. Nr. 208 
EA die Erpedition der „Deutiden 
Horit-Zeitung“, Reudamm. 





Drahtgeflecht, Stacheldraht, 
Koppeldraht, Drahtseile etc. 


liefert zu Fabrikpreisen (175 
C. Klauke, Münoheborg bei Berlin. 





Den vereßrliden Abonnenten 


der 


„Heutschen Forst- Zeitung“ 


feien zur Anſchaffung beſtens empfohlen, in Boßelegentcher Aus- 
Kattung in gran feinen mit Shwarj- und Goldpreffung: 


Einbanddecken aue „„Dentiren Forft⸗Zeitung“, Band | 
I-XIH, Preis pro Stüd 1 ME. 60 Pig. 
Jefemappen zur „Dentichen Forft: Zeitung“, zum in. 


fpannen einzelner Nummern eingeridtet, für Kaſinos, 


Reſtaurants 2c. geeignet, 


Preis pro Stück 1 ME. 60 Pig. 


Sammelkäflen zur „Deutihen Forft: Beitung“ mit allen 
ihren Beilagen, Preis pro Etüd 5 Mt. 


Finbandderken zu,„Förfters Feierabende“, einfach in grün 


Halbleinen, Preis pro Stück 1 ME. 


Ältere Sahrgänge Der „Deutſchen Forſt⸗ 
x1L werden geliefert ungebunden zum 

in 1 Originalband fein gebunden zum Preife von G ME. 
Mltere Jahrgänge von „„Förfterd Feierabende‘‘, Band I—IL 
werden geliefert ungebunden zum Preiſe 


eitung‘‘, Band 
reife von 4 Vf, 


von 2 ME, in 


Halbleinen gebunden zum Preije von 8 Mi. 50 Pig. 
Zu beziehen gegen Einfendung bed Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag von 


3. Henmann, Aendamm. 








& 
& 


Inferare. 


Alle Arten — — 


"für die Forstantzuug, 
u. Nerwandte Bedarfs 



























Gar 
Dessert- T N ,. ai te. 
en Preisen Ihtät 
3. D. Dominicus & — in Reımscı 


WER Gegründet 1822. 

jarinas, Un 

D än —e— = 

® Zaufenbe Mere 

Zaba ae — 
en || Vorsendet gegen Nachnahrne, franko 
und 9 Pfund Barinös 3 Ki "Frans, im Preise von ur 38,—, Mk. 4 

19 DM. vro 500 Gtüd franto, (157 


Reich Iustr. Preisblicker auf 
Wunsch umsonst u. postfrel. 





70,— und MI 








Bernie 2 Monate Ziel. 
Gebr. Bierh 
Gunnar Ki Ft efabrit, ©. Sel 
(Hell, Grene). Hopsten 


IEON foimie alten, welche en 


—— —ãæã vr 
ultui 
furWald und 
Patent Spitz: 





een — 


—— 8 


GensravortrinbderSpitzenbergschen 


55 in Dofen as dom 
urmann, Sronkfurt as 2. 
— brlegran 


Visitenkarten —* Dr 


mit gelinem m Bägerwappen, 





0 gr — 
— — —— — —— 

— 
F. Nonmaı Berfogsbudghandlung, Anufiriert. Preisfuinut gratiß. 














tendamı. 








find anerfannt Gezvorragend milde Dualitäten, mit tadellos, weißem Brande, 
Mitgliedern des Vereins „Waldheil“ 10%, Rabatt, — Ziel 2 Monate. — 
event. Burügnabme. Zanlih freiwilige Unerteinmungsicreiben von Zoritbeamten, wel 

Otto Liefeldt, Gigarren : Fabrif« Verfand, Berlin ©. 27, Solzm 


2 Vlirglied des Vereins „Waldheil* und des „Wereins ehemaliner I 





Für Inferate: Udo Lehmann, Neudamm. — Truf und Verlag: J. 


Deutfche 


Forfi-Seitung. 


Mit der Beilage: „Des Förfters Feierabende“. . 


Jachblatt für Forfibeamte'und Waldbefißer. | 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Jreußiſcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil‘, Verein 
zur förderung der Intereffen deutfcyer Forft- und Ingdbennien und zur Auterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forftmänner. 
Auffäßge und Mitteilungen find lets willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Unberschtigter Nachdruch wird firafrechtlid verfolgt. 

Tie „Deutfhe Forſt-Zeitung“ erfceint wöchentlich einmal. Begzu &preiß: vierteljä briih IME_ 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Mr. 1789): direkt unter Streifband durch die Erpedition: für Teutichland und Ofterreich 
1,50 ME, für das übrige Husland 2 MP, — Die „Dentſche Forſt-Zeitung“ fann auch mit dev „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren Beilagen aufammen beogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Saiferl. Boitanitalten 
2,30 ME, b) direkt durch die Erpedition für Deutihland und SÖfterreih 8,50 ME, für da8 übrige Ausland 4 ME, 

Sntertionspreid: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 3O BE. 


Nr. 26. Neudamm, den 26. Zumi 1898. XIIL Band, 


— c r— 








An unfere geehrten Sefer! | 

Wir mahen unjere geihästen Abonnenten darauf aufmerliam, dak mit diefer Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 

s die „Dentfche Forft-Zeitung‘‘ nebit der Gratisbeilage „Des Förſters Leierabende‘‘ 

(Nr. 1789 der Boft:Zeitungs-Preislifte pro 1898) — Breid 1 Mark pro Quartal, 

reip. au 
die Deutſche Iager-Beitung‘‘ mit den Beiblättern, Deutſche Forft-Beitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Mort uud Bild‘, au Terele‘, „Das Schießweſen“ und 
„Wereins - Zeitung‘ (Nr. 1813 der Bot: Zeitungs -Preislifte pro 1898) — Preis 
2,50 Marf pro Suartal, 

abläuft und die Beftelung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September, rechtzeitig zu 

erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratiöbeilage: „Des Zörfters Zeierabende‘* bringt bie für den Forſtmann 
witigften Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaued, der Hauswirticaft 
und der Bienenzudt. 

. „Imnm übrigen bleibt die „Deutſche Forft-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fih feit Jahren 
eingeführt bat, durchaus treu. Ju einfacher, jchlihter und ruhiger Sprade erörtert fie perſönliche und 
bienftlihe Berhältniffe der Forſtbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forftſchutzes und der 
voritbenugung, Fragen, wie fie namentlih den Waldbeſitzer und den Wraftiter berühren, 
bringt Neues vom Büchermarkt, BVereind-Nahrihten — Berein „Waldheil“, Yorftvereine und 
ssöritervereine —, Perjonal: und Berwaltungdänderungen, jämtliche in der Vakanzenliſte ericheinenden 
Bafanzen von Yoritbeamtenitellen, neue Gelege, Enticheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
gerihtd und Kammergericht3, Berordnungen und Belanntmahungen der Behörden. In einer Rundſchau 
bringt die „Deutſche Yorft-Zeitung” Auszüge aus forftlichen Zeitichriften und anderen Blättern, die für den 
Leſerkreis von bejonderem Intereſſe find. Im Brieflaiten finden alle Anfragen joritlihen Inhalt? durch 
Die zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unjeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Tie „Deutiche Forſt-Zeitung“ ift durch die ftrenge Jnnehaltung ihres Programms zur gelejeniten 
und verbreitetfien Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förfteritandes zu jein, immer mehr gerecht werde, ift e8 nötig, daß fie in feinem deutſchen 
Forfthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezufommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
and Waldbefiher, fih die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftellten Perſonale durd 
Cirtulierenlaſſen Diefer Nummer angelegen jein lafien zu wollen. Mit Probenummern in jeder 
Anzahl ftehen wir gern zu Dienſten. 

Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 

Keudamm, im Juni 1898. 


Ter Verlag der „Deutſchen Forft:Zeitung“. 
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Ruine Scharzfeld® am Harz. 


„Walöheil“, 


Berein zur Förderung ber Intereſſen dentiher For: uud Iagabenmien und zur Anterflükung 
ihrer Hinterbliebenen. 






ergehen nicht. 


| Die Iahresverfammiung für 1898 wird am Sonnaben», 
) Ben 30. Inli d. Is. nachmittags 4 Uhr, in Müllers Hotel 
„aum Deutschen Haufe“ zu Uendamm abgehalten. 
Die Tagesordmung wird noch bekannt gegeben. 
ein zwangloſes geſelliges Zuſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen 


Abends findet 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
der Borftand des Vereins, Waldheil“. 


Schönwald, 


Königlich preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin. 


Sschaugfels am Harz. 





Ruine 
über dem zwiſchen Herzberg und Lauter: 
berg gelegenen Dorfe Scharzfeld erhebt 
fih in maleriiher Gegend auf einem 
hervortretenden Berge, dem Knollen, ein 
faft 80 m hoher, feiter Stalkiteinfeljen 
120 m über dem Thale der Oder, und 
auf diefem ragt da3 graue Geltein einer 
alten, vielleicht taufendjährigen Burg. Das 
find. die Überrefte der einft fo feften Burg 
Scarzfeld. Leider find die Nachrichten 
ipärlih; jo weiß man leider nicht, wer 
einft der Exrbauer der Burg war. Indes 
muß die Burg fchon fehr alt fein, denn 
man erzählt, daß fie den alten Sachſen 
bereit3 als Zufluchtsort gedient, als Karl 
der Große fih in diefen Gegenden um 
die Verbreitung des Chriſtentums ein- 
heimiſch gemadht babe. Bejtimmt wird 
Scharzfel3 unter dem Kaiſer Otto I., der 
unter anderen Gütern den Klojter Böhlde | 
auch „Scartfelde” ſchenkte. Ob hierunter 
das Schloß Scharzfel3 oder das unter 
demfelben liegende Dorf Scharzfeld zu 
verjtehen ift, ijt unbejtimmt. 
Wahrſcheinlich war das Scharzfels 
vor Alters ſtets eine kaiſerliche Burg. 
Aus älteren Urkunden ſoll zu ſchließen 
ſein, daß ſie im Beſitze der Ottonen Ye 
wejen tjt. Unter dem Kaiſer Heinrich I 
war die Burg von Albrecht von der Helden, 
einem kaiſerlichen Diener, bewohnt. Diefer 
leitete und übermwacte von hier aus den 
Betrieb der Enijerlichen Bergwerfe im 
Harz. Nachdem fih Albredit v. Helden 


Graf Fink von Finckenſtein, 
Rittergutsbefiger, Troffin. 


jedoh mit den Kaiſer überworfen und 
die Bergleute aufgewiegelt hatte, verlieh 
derjelbe den Harz. Darauf wurde Die 
Burg von Heinri IV. an Wittefind, 
einem Edlen von Wolfenbüttel, ala Reichs: 
lehen verliehen. Diejen belehnte der 
Kaifer aud) mit dem Zehnten de3 Goslar— 
ihen Bergwerkes und der kaiſenlichen 
Reichsvogtei Über dad Klofter Pöhlde. 
ALS Wittekind, ohne Söhne zu haben, ver: 
ftarb, fielen die Lehen wieder an den 
Kaiſer zurüd. Ad nah dem XZode 
Kaiſer Heinrich V. Lothar von Supplingen— 
burg zum Sailer gemählt wurde und dieſer 
auch über den Scharzfel3 verfügen wollte, 
machte das Erzitift Magdeburg, welchem 
Kaiſer Otto IL. im Jahre 981 das Kloſter 
Pöhlde geſchenkt hatte, Anſprüche auf die 
Burg Scharzfels mit ſämtlichem Zubehör. 
Indes fand zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Srzbifchof Norbert von Magdeburg im 
Jahre 1130 ein Ausgleich jtatt, der dahin 
führte, daß das Bistum Magdeburg 
Klofter und Stadt Alsleben a. d. Saale 
an Stelle der Burg erhielt. Dieſe wurde 
darauf dem Edlen Siegbodo als Lehen 
überwieſen. Siegbodo iſt ald der Stamm: 
vater der eigentlichen lauterberniichen und 
Iharzfeliiihen Grafen anzufe 
Dberherrfichfeit über den Schu 
hielt indes der Kaiſer, 
Barbaroſſa diejelbe nebfi 
Pöhlde an Heinrich den Lir 
(1157). Heinrich der 8 


Ruine Scharzfeld am Harz. 


Burg wieder an die Nachkommen Sieg- der Burg. Im Jahre 1617 mußte indes 


bodos und erhielt diefe dadurch als 
Batallen. Nah dem Ausfterben dieſer 
Linie fielen die Beſitzungen an die lauter: 
bergiichen ‚Grafen, welde ſich ſowohl 
von Lauterberg (Lutterberg) oder von 
Scharzfeld nannten. Nachdem auch bieje 
Tinie im Jahre 1397 mit dem Grafen 
Heifo von Lutterberg ausſtarb, fiel die 
Lehnsherrihaft an das Haus Braun: 
ſchweig, und zwar an die Herzöge 
von Grubenhagen, zu deren Ländern fie 
von jeher gerechnet war, zurüd. Zwar 
machten das Erzitiftt Mainz, das Gtift 
Hildesheim, ſowie die Abteien zu Quedlin— 
burg und Gandersheim Anſpruͤche geltend, 
allein ein Bajall des Herzogs, Hans 
vd. Minnigerode, bemädhtigte ſich kurz ent- 
ſchloſſen der Burg, infolgedejlen der 
Herzog fih gegen alle Anjprüce der 
Schwarzröde behaupten konnte. Am 
Sabre 1402 überließ der Herzog Friedrich 
die Grafihaft für 1100 k. Silber 
wieder käuflich an feinen Schwager, 
Heinrich VII, Grafen von Hohnftein. 
Aus diefer Belehnung auf Wiederverfauf 
wurde 50 Sabre ſpäter eine förmliche 
Belehrung, inden SHeinrih II. von 
Grubenhagen die Grafihaft im Jahre 
1456 dem Grafen von Hohnitein gegen 
eine Zahlung von 200 ME. als erbliches 
Lehen übertrug. 

über ein Sahrhundert blieb der 
Scharzfels im Beſitze der hohenfteiner 
Grafen, fiel aber nah dem Tode bes 
Grafen Ernft, mit welhem das Geſchlecht 
erlofh, im Jahre 1593 famt der. Graf: 
{haft Yauterberg, der Bergftadt Andreas: 
berg und den dort gelegenen Bergwerfen 
an Herzog Wolfgang von Grubenhagen. 
Als auch diejer ſchon zwei Jahre darauf 
zu Herzberg ftarb und von feinen erb— 
lien Bruder Philipp den Jüngeren, mit 
dem die Grubenhagen’she Linie erloſch, 
nur ein Jahr überlebt wurde, übernahm 
Herzog Heintic Julius von Braunfchweig- 
Wolfenbüttel jamt dem übrigen erhlichen 
Beſitz aud) die Burg Scharzfeld. Zwar 
wurde dagegen jeitens der Lüneburgiichen 
Linie Proteſt und beim Kaifer Rudolf II. 
Stlage erhoben, allein die Beendigung 
Hegterer erlebte Heinrich Julius nicht, er 
verblieb vielmehr zeitlebens im Beſitze 


363 


fein Regierungsnadjfolger Friedrich Ulrich) 
bon Braunfchweig das gejumte Fürften- 
tum ©rubenhagen an Herzog Chriltian 
von Lüneburg:&elle abgeben. Seitdem 
blieb die Burg Eigentum der Lüneburg: 
Gelle’jchen Linie, und zwar zunädit im 
Beli des lüneburgiichen und ſpäter des 
falenbergijchen Haufes. Die neueren Be- 
figer erhielten die Burg in wohnlichem 
Zujtande und machten von hieraus ihre 
Jagdausflüge in den Harz; aud) wurde 
die Burg mit Geſchütz und einer Eleinen 
Beſatzung verjehen, die, von einem 
Kommandanten befehligt,. nicht ſelten 
Staat3gefangene zu bewachen hatte. Der 
feften und vorzügliden Lage verdanfte es 
die Burg, dap- fie die Stürme Des 
so jährigen Krieges überftand. An den 
Scharzfel3 wagte fich niemand, weil er 
für uneinnedmbar galt. Yu einer fteinernen 
Treppe, welde mit einer Yugbrüde in 
Berührung ftand, Eonnten einige Ge— 
wappnete den Zugang verteidigen. An 
der höchſten Stelle des Felſens Itand ein 
aus Dunderfteinen aufgebauter Zurm, zu 
welden aus dem Schloſſe eine Zugbrüde 
führte. Weiter unten waren die Wohn: 
gebäude, Stallungen und in den Yelfen 
gehauene Räume. Ein tiefer Brunnen 
verforgte die Veſte mit Waller. Falt 
ein Ssahrhundert zug an den Sinnen der 
Burg vorüber, ohne daß irgend eine Be: 
fahr drohte. Bei den Bewohnern der 
Umgegend wurde die Burg geichäßt, du 
man dort ein ausgezeichnetes Bier braute 
und dem Publitum den Zutritt nicht ver: 
wehrte. So wurde denn die Burg in jo 
friedlichen Seiten ein Bergnügungsort, zu 
dem zablreihe Belucher pilgerten. Da 
begann der fiebenjährige Krieg, in welchen 
England und Hannover an Preußens 
Seite traten. Gegen dieſe Berbündeten 
kämpften meift zwar mit Mißgeſchick die 
Bundesgenofjen Öſterreichs, die Yranzofen. 
ALS jedoch im Nachfommer de3 Jahres 
1761 der bedeutende Feldherr Ferdinand 
von Braunjchweig gegen einen Zeil der 
franzöfiihen Arnıee in Weſtfalen operierte, 
drang ein anderer Teil des franzöſiſchen 
Heere3 in die aller Truppen ledigen 
Länder und haufte und brandichagte bier 
aufs jchredlichite.e So kam es denn 
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auch, daß am-16. September des Jahres | Harzihüten aber verließen die Burg, als 


1761 die Generale Biktor und VBaubecourt 


mit 1100 Mann vor dem Gcharz: 
fel3 erſchienen und deſſen Übergabe 
forderten. Damals beſtand die Beſatzung 


aus 250 Invaliden und 40 Artilleriſten, 
wozu noch 100 freiwillige Harzſchützen 
famen. Befehligt wurde diefe Mannſchaft 
von dem Major von Sad und dem 
Hauptmann von Iſſendorf. 

Im Bertrauen auf die Feſtigkeit der 
Burg und die günftige Lage derjelben 
ihlug der Kommandant das  Anfinnen 
der Franzöfifchen Generale ab, war dod 
der Schaͤrzfels“ noch nie in feindliche 
Hände geraten und hatte bisher ſiegreich 
jeder Belagerung widerjtanden, zumal 
der Felſen ohne genaue örtliche Kenntniſſe 
nicht zu erfleigen war. Über den nun 
beginnenden Kampf wird berichtet, 
daß der Kommandant die drei Batterien 
im Süden und Südoſten der Burg, 
ſowie die Geſchütze des Turmes auf dem 
nordöſtlichen Felsvorſprunge derart ſpielen 
ließ, daß die Franzoſen einſtweilen zurück— 
weichen und zu regelrechter Belagerung 
ſchreiten mußten. Zu den Schanzarbeiten 
wurden die Bauern der ganzen Umgegend 
zuſammengetrieben, ja ſelbſt die Bürger 
von der ziemlich entfernten Stadt Ellrich 
wurden dazu gezwungen. Nicht lange 
dauerte es, da wurde die Burg von dem 
ſüdlich gelegenen Bühberge aus beſchoſſen, 
jedoch ohne Erfolg. Den Belagerten 
gelang es indes, mit ihren langen Ge— 
ſchützen mehrere feindliche Kanonen un— 
brauchbar zu machen. Wäre nicht, mie 
man erzählt, ein Verräter gewejen, der 
den Franzoſen den Aufitieg zu dem 
400 Schritt näheren und 30 m höheren 
Lietberge zeigte, jo hätten die Franzoſen 
wieder unverrichteter Sade abziehen 
müfjen. Die auf diefem und im Jogenannten 
Wolfskuhlerthale errichteten Batterien 
wirkten beſſer. Wie man erzählt, ſoll 
von den Franzoſen das Kleine (angeblich) 
öjtlih liegende Fort Frauenſtein zerjtürt 
fein. Darauf wurde der Burg Jo zu: 
gejett, daß ſich die Kleine, tapfere Be— 
jagung nach zehntägiger, mutiger Ber: 
teidigung ımd nachdem 136 Bomben und 
426 andere Geſchoſſe geworfen waren, 
zur Kapitulation genötigt Jah. Die 


diefe nicht mehr zu halten war, und 
entfamen glüdlich in die Berge. 

Der ehrgeizige Vaubecourt entjandte 
nun, bevor er in die Burg einzog, einen 
Kurier, der die Nachricht nah Paris über- 
bringen mußte, daß es feiner Tapferkeit 
gelungen jei, eine der ftärkiten Feſtungen 
Deutichlands zu erobern und die be= 
deutende Delasung friegsgefangen zu 
maden, auch jei die in die Hähde der 
Sieger gefallene Beute und Munition 
unermeßlid. Während man in Paris die 
große „gloire“ durch Tedeum, Freuden— 
ihüffe und Illumination feierte, wurden 
die Franzoſen bei ihren Einzuge nit 
wenig befchämt. als fie in der abziehenden 
Beſatzung meift alte, ergraute Sfrieger, 
jozujagen Invaliden, erblidten. Ja, man 
erzählt, daß der franzöſiſche Befehlshaber 
jeine Truppen präjentieren ließ. Falls 
der Volksmund hier recht haben follte, fo 
it diefer Befehl aber eher dem Ehrgeiz 
de3 ftanzöfiichen General zuzuschreiben, 
der beifpieläweife der Stadt Clausthal 
(hier erprekten die Tsranzojen 79694 Thlr. 
17 Gr. 6l/a Pig. von der Stadt und 
Ya Million Mark von der Bergwerks— 
verwaltung) das Anfinnen ftellte, daß 
man ihn auf einer Dentmünze verherrlice. 
Bei näherer Befichtigung fand man, daß 
die Eroberung volljtändig unbedeutend 
und die zahlreih zur Wegfchaffung der 
Beute requirierten Wagen unnötig waren. 
Neun ließen "die Sranzojen ihre Wut on 
der Durg [03. Bergleute aus Lauterberg 
mußten die Mauern in die Zuft fprengen, 
auch die Felſen wollte man zerjtören, 
doh ehe fie dazu kamen, nahte Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig, und — die 
Franzoſen verfchwanden ſo ſchnell, als fie 
gekommen waren. Seitdem ſchaut der 
Scharzfels als maleriſche Ruine von dem 
392 m hoben Berge in die herrliche 
Landſchaft Hinaus. Erhalten ift nod 
ein Teil de3 geivaltigen Turmes und des 
Brunnend, während das Thor ı. 
große, 45 Stufen zählende Steintr. 
die von der Niederburg in die Hoc 
führte, auf Anordnung des Königs Geor 
von Hannover vor etwa 40 Sa, 
angemejjen wieder hergeftellt murdı 
augerdem wurden dem Einfter 


Rundfchau. 





Mauerrefte wieder untermauert und aus: 
gebeflert. Eine unter dem Scutte be: 
findliche Ofenplatte, die in ihrem oberen 
Zeile eine Darftellung der Gefchichte der 
Judith und des Holofernes, im unteren 
Zeile, wie es jcheint, die Geſchichte vom 
barmberzigen Samariter enthält, wurde an 
der Seitenmauer der Treppe angebrad)t. 
Ein im Jahre 1857 im alten Stile er: 
richtete Burgthor mit dem Wappen des 
Herzogs Chrijtian v. Lüneburg über dem 
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Eingange führt zu dem Plaße der unteren 
Burg. Zum Andenken an diejfe Er: 
neuerung ijt eine gußeijerne Zafel mit 
„Georg Rex“ und der Jahreszahl 1861 


angebradjt. Außerdem find genügende 
Anlagen vorhanden, die den Wanderer 
zur bejchaulichen Ruhe einladen. An der 


Stelle des ehemaligen Heinen Burggartens 
aber blühen noch, die Nachkommen jener 
Blumen, über deren Häupter die einft jo 
ftolze Feſte emporragte. 


— URN — 


Kunoͤſchau. 


Nach der Beilage Nr. 13 des Holzmarkt“ 
vom 30. März hat ber „Norbmweitdeutiche Forſt⸗ 
Verein” über die Bewertung jüngerer 
Nadelholz -» Durdforftungshölger beraten, 
bei welchen Berbandlungen Yoritrat Runnebaum 
hervorhob, daß im bielen Gegenden die Durch⸗ 
forftung in jungen Nadelhölzern gegen die befiere 
Einfiht des ee ee unterbleibden müffe, weil 
das durch diefelbe gewonnene Holz nicht abſetzbar 
ſei. Mechaniſch werde ſich dieſes unter 7 cm 
Itarfe Holz nicht verarbeiten und bermerten laffen, 
dafür aber chemiſch. Harz, Terpentinöl, Solo» 
phonium, Brauerpeh, Holzgeiſt und Solzeifig 
werden in Maſſe verbrauht; Amerika un 
Rußland führen nad) Deutfchland jährlich für 
8. Millionen Mark von diejen Stoffen ein. Nun 
iit diefes junge Holz reih an Harz, und rentiere 
ſich nad) don ihm angeftellten Berechnungen die 
Harzgewinnung aus dieſem geringen Holzmaterial 
ſehr mohl. Auch die bei der Trodendeitillation 
übrig bleibende Kohle fet gut zu verwerten, denn 
die Slashütteninduftrie könne zu gewiſſen Glas⸗ 
forten die Holzkohle nicht entbebren, und die 
Errichtung einfacher Glashütten in Berbindung 
mit einfachen Deitillationswerfen fei in Ausſicht 
au nehmen, fobald der Abſatz der Holzkohle an 
Hüttenmerfe ins Stoden gerate. Der Staat 
oder die Gemeinde könne diefen Betrieb aller- 
dings nicht übernehmen, dafür müſſe durch 
Siderftellung des Nohmaterial3, Uberlafjung 
des Baugrundes, Wegeanlagen u. a. m. Die 
Privatunternehfmung auf diefen Zweig gelentt 
iverden. .. 

Auch über Waldbrandverſicherung wurde 
beraten, doch konnte eine Einigung nicht erzielt 
werden, weil Bweifel darüber beitehen, nad) 
welchen Srundfägen die Entichädigung berechnet 
werden foll. dur der einen Seite iſt dent Wald- 
befiger nur gedient, wenn ihm der Erwartungs⸗ 
wert einer Schonung erſetzt wird, obwohl der 
Verkaufswert gleih Null fein kann; andererjeits 
tauchen Bedenken auf, ob die Anwendung des 
Erwartungswertes nad Lage der Berficherungs- 
Geſetzgebung zuläffig ift. Die Geſellſchaft wird 
in ihren Sabtungen das Rechnungsverfahren bei 
diefen Wertermittelungen wohl feſt bvorjchreiben 
müſſen, und dieſes wird doch die Berechnung des 


Koſtenwertes unter Zugrundelegung des höchſten 
Bodenerwartungswertes jein. 
Die ftändige Abordnung der Berliner Holz- 
händler bat die „Sebräude im Holzhandel” 
neu beraten und betreffs der Beichaffenheit des 
—— für alles Nutzholz, ausſchließlich der 
iſenbahnſchwellen, folgendes feſtgeſtellt: Als 
nicht geſundes Holz iſt dasjenige zu betrachten, 
welches Schwamm hat, ringſchälig, rot⸗ oder 
weißfaul, ſtammkern⸗ oder ſplintfaul iſt; dagegen 
fol Holz, das nach dem Schnitt blau oder grau 
eworden tft, als gefund gelten, ebenfo auch der 
——— Aſt, ſofern durch denſelben das Holz 
nicht in Mitleidenſchaft gezogen ft. 


„Der praftifhe Forſtwirt für die 
Schweiz“, Nr. 5. Horace Bourbillon-Genf bat 
über den Kuckuck folgendes beobadtet: “Der 


Kudud nimmt als Nahrung faſt alles, was ſich 


ihm bietet, füße Früchte, wie Sirfchen, Tyeigen, 
Pflaumen, ebenſowohl als Raupen, Larven, Tleine 
Fröſche, Blutegel u. dergl., dann plündert er aber 
aud) Nefter und verichlingt die Eier wie auch die 
beflaumten jungen Vögel von Amfeln, Drofieln, 
Grasmüden zc., nachdem er die darauf fikenden 
Alten mit Gewalt vertrieben hat. Der Kudud 
lebt in Polygamie. Bein Weibchen, welches er 
auf dent Gipfel eines Baumes — ſich fpreizend, 
die Flügel fchlagend, Federn und Schwanz ent- 
faltend und fich bei jedem Nufe neigend — herbei» 
gelodt bat, verweilt er gerade fo lange, bis es 
ihn befriedigt bat, und dieſes Hinmwieder fliegt 
dabon, un dem Nufe eines anderen Männdens 
zu folgen. Das Männchen befünmert fich weiter 
um nichts, e8 geht mit Heißhunger feiner Nahrung 
nad) und fucht jich gelegentlich ein neues Weibchen. 
Der Kudud baut nie ein Neit, daS Weibchen legt 
während 20 bis 25 Tagen, vom 25. April bis zum 
20. Mai alle fünf oder ſechs Tage ein Ei, und zwar 
bereinzelt am liebiten in die niederen, offenen Neiter 
der Leinen Inſektenfreſſer, wenn dieje zu brüten 
begonnen haben. Das KududSei ift etwa 2cm lang, 
fo £lein wie ein Sperlingsei (? Red. d. „D. 3.” ) 
und wird in da3 fremde Weit gelegt, nachdem das 
Weibchen zuvor gemöhnlid) eines der in demfelben 
bereitS borhandenen Eier verzehrt oder hinaus: 
geworfen bat. Das das Kududsmweibchen, wenn 
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das betreffende Neſtchen zu ſchwach oder fonit 
nicht geeignet ift, daß es fich darauf fete, fein Ei 
auf den Boden legt und es dann mit dem 
Schnabel in das Neit legt, iſt fchon oft beobachtet 
worden. Das Kududsei brütet fich viel rafcher 
aus, und das unge entwidelt fich viel jchneller 
und ſtößt in feinem unrubigen, ftörrifchen Wefen 
durch feine ſtarken Bewegungen fehr bald die 
Eier und ungen der “Pflegeeltern aus bem 
Neſtchen hinaus. Auch das Neſtchen ſelbſt gerät 
burch dad unbändige, jchwere Junge bald in 
Zerfall, und es hält fich der junge Kudud dann 
noch eine Zeitlang in den en auf und 
wird don den Pflegeeltern eifrigit weiter gefüttert. 
Sobald ihm dann die Flügel fich felbjtändig zu 
bewegen geitatten, geht er auf ben Boden und 
nährt fi von Grillen, ‚Heufchreden 2c. Bon dieſer 


„Ded Landmanns GSonntagSblatt“ 
Bringt i in Nr. 15 folgendes Mittel zur Bertilgung 
der Mäuſe: Man fängt Mäuje, je mehr defto 
befjer, faßt fie bein Genid und zieht fie einigemal 
durch dünne, mit Fiſchthran vermiſchte Wagen- 
ſchmiere und läßt fie wieder laufen. Der Geruch 
hiervon ift ihnen unerträglich, fie laufen fich zu 
Tode, und die anderen Mäufe fliehen alle Orte, 
wo diefe den Geruch verbreitet haben. Wenn die 
mit obiger Mifhung beichmierten neäufe einige 
Stunden durd die Gänge gelaufen find, jo 
fommen alle anderen auf die Oberfläche und 
laufen wie toll herum. In zwei bis drei Tagen 
ſieht man weit und breit feine lebende, wohl 
aber viele tote Mäufe, die ſich zu Tode gelaufen 
haben. Wer diejes Mittel, folange er noch 
Mäuſe in der Gegend benterkt und fangen kann, 


yeit an hält er fich vereinzelt; im uni und Juli zwei⸗ bis dreimal anwendet, wird fich wundern, 


nd die Kudude ſtumm (? Ned. d. „D. %.-3.”), | 


und einzeln jchiden fie fi) dann zur Ubreife an 









Einnaßme 


wie jchnell dieſes Ungeziefer ſpurlos ver— 
ſchwunden iſt. 


— 


Etat der RForſtverwalkung 
für das Bahr vom 1. April 1898/99. 







Betrag 
für 1. April 
1898/99 
Dart 





2, | 1. | Für Holz aus dem Yorjtwirtihaftäjahre 1. Oktober 1897/98* . 61 500 000 
2. | Für Nebennugungen . . . 4 250 000 
3. Aus der SaOd 2 22. 350 000 
4. | Bon Torfgräbereien. en 265 000 
5. | Bon Fplößereien . 0... Dre. 7 100 
6. I Bon Wiefenanlagen . . . » oo. nen 71.000 
7. Fällt aus. 

8. | Bon Sägemühlenbetrieb . 115 000 
9. | Bon größeren Baumfchulen . . 9000 
10. | Bon dem Tiergarten bei Cleve und dem Eichholze bei Arnsberg 19 600- 
11. Berichiedene andere Einnahmen, einfchlieglich der zu eritattenden 

Bejoldungen für 2 Förjter, welche lediglih im Intereſſe eine 

Privatperjon angeitellt und von diefer zu unterbalten find, und 

1000 Viark Vergütung für Leitung und Kontrolle der Bewiriſchaftung 

der betreffenden Privatforſt, der von dem Münſter'ſchen Studien⸗ 

fonds für Leitung der Verwaltung der Forſten dieſes Fonds zu 

zahlenden Beſoldungsbeiträge ꝛc.. 584 245 
IIa. Rüdzahlungen auf die an Forjtbeamte (Oberföriter, Rebierföriter, 

Förſter und Waldmwärter) zur wirtihaftlichen Einrichtung bei Über 

nahme einer Stelle gewäßrten Vorſchuſſe (vergleiche Rap. © 2, Tu. 90 

der Ausgabe) . . . 40 000 
12. | Bon der eSoritatademie zu Eberswalde rn 11 700 
13. | Bon der Forſtakademie zu Münden » : 20 5.055 


*) Die IftsEinnahme hat betragen im: 
Etatsjahre 1595/96 


. 0.0 0 081 8 [8 8 2 8 08 


" 18097 2 2 2 0 ne 


Summa der Einnahme | 67 228 3UU 


FO 1ND2mN Mau 


Mithin durchfchnittlih für ein Jahr . . 61 45 
Angeſichts des günstigen Ergebniſſes de Etatsjahres 1897,98 erſcheint dev Anjag der voller Duwti+ 


mit rund 61500000 Mark unbedentlich. 


Bon der It: Emmahıne für Holz im Etat8jahre 1896,97 entfallen 


auf Nuphbol 2 2 Er nen 


„Blrenuholz 


Etat der Forjtvermaltung für das Jahr vom 1. April 1398/99. 





Kap. | Tit. Ausgabe 


A. Dauernde. Ausgaben. 


2, ' Koften der Verwaltung und des Betriebes. 
Befoldungen. 


l. 34 Dberforitmeiiter und 90 Regierungs= und Forſträte mit (4200 Mark 
bis 7200 Mark) 759600 Markt und 25500 Mark zu Dirigenten- 
zufagen für Oberforjtmeijter (höchſtens 900 Mark für jeden) . 

(1 Oberforjtmeijter und 1 Negierumgd und Forſtrat haben 
Dienftiwohnung.) 

2. 720 Oberföriter,  einfchliegfic der 2 Bermalter ber beiden Bezirks⸗ 
Oberförjtereien in den Hohenzollernſchen Landen, mit (2700 Mark 
bis 5700 Marf) 3015455 Marl. 

Hierzu 2 verwaltende Rebierförfter in den 
Klofterforften der Provinz dannover mit 
(1500 Dart bis 2000 Mark). 4000, 


Außerdem freie Denſloehnung und 75 Feuecrungs⸗ 
material oder Geldvergütung dafür. Der Wert des freien 
Feuerungsmaterials wird für die zwei verwaltenden Revier—⸗ 
förſter in den Kloſterforſten zu 78 Mark, im übrigen aber zu 
150 Mark als penſionsfähiges Dienſteinkommen berechnet. 
2a, | 119 vollbejhäftigte Forſtkaſſen⸗Rendanten mit 11800 art bis 
4200 Dard) 
(2 Rendanten haben Dienftwohnung.) 
3. 176 NRevierförjter mit (1200 Mark bis 1800 Mark) 267325 Mark, 
3461 Förſter mit (1200 Mark bis 1600 Marl) 4934380 Mark, 
darunter 2 Förſter unter Vorbehalt jederzeitiger Burütdziehung, 
ausfchlteglih für die Zwecke und auf Kojten einer Privatperſon, 
für welche deren Gehalt unter Kap. 2, Tit. 11 der Einnahme 
nnachaewiejen it, ferner 303 Mark perfönliche Zulagen als Erſatz 
für frühere Dienſtbezüge, künftig wegfallend; 66030 Mark zu 
Revierförſter- und Hegemeiſterzulagen in Höhe bon 60 Mark bis 
450 Dark; 180130 Darf Einzelgehälter für 333 Waldmärter, davon 
261 voll beichäftigt mit 400 Dark bis 800 Mark und 77 nebene 
amtlich bejchäftigt gegen 36 Diark bis 350 Mart . 5448168 Mark 
Hiervon ab Diejenigen . . .. 1740 , 
welche für2 Föriter im Regierum göbezirt O8nabrüd- 
Aurich als Bejoldungsteil in ihrer Eigenſchaft als 
Moorvögte aus den desfallſigen Beſoldungs⸗ 
mitteln der Domänenverwaltung eritattet und 
von ber Ausgabe der Forſtverwaltung abgeſetzt 
werden, 


Bleiben 
Die Revierförſter und die Föriter erhalten außerdem freie 


Dienſtwohnung und freicd Teuerungsmaterial oder Geld: . 


vergütung dafür. 

Der Wert des freien Feuerungsmaterials wird zu 75 Mark 
als penfionsfähiges Dienjteinfonmen berechnet. 

Die Waldwärter erhalten jreie8 Feuerungsmaterial oder 
Geldvergütung dafür und freie Dienjtwohnung, wo ſolche bor= 
Banden ilt. Bon dem Emolument des freien Feuerungs⸗ 
material8 fteht benfelden ein Penſionsberechtigung nicht zu. 

4, 2 verivaltende Beanıte bei den Nebenbetrieb8-Anitalten mit (1500 Mark 
bis 3300 Mark) 4200 Mark; 21 Torj⸗-, Wieſen-, Weges, Flöß⸗ ıc. 
Meijter, ſowie 2 Tiergartenförjter mit (1100 Mark bis 1500 Dark) 
29700 Mark; 22 Torf, Wieſen⸗ sc. Wärter und 1 Holzauffeber 
zujenmen 10628 Mark Einzelgebälter, davon 12 voll befoldet 
mit 400 Mark bis 800 Dark und 11 nebenamtlich beihäftigt mit 
36 Dark bis 350 Mart . . . 0 


Tatus 


367 





Betrag 

für 1. April 

1898/99 
Mart 


185 100 


3019455. 


361 700 


| 5448 423 


44 528 
9 657 211 


368 Stat der Forjtverivaltung für dad Bahr dom 1. April 1898/99. 












Ausgabe 1898/99 


Mart 





(2.) (4.) ' Transport 9 657 211 
. Außerdem erhalten freie Dienftwohnung und freies 
Fenerungsmaterial oder Beldbergütung dafür: die 2 ver—⸗ 
waltenden Beamten mit einem penſionsfähigen Werte des 
freien Feuerungsmaterials don 105 Mark, die Meifter wie Die 


Förſter, die Wärter wie die Waldwärter. 
Summe Tit. 1 bis 4 

5. I Zu Wohnungsgeldzuſchüſſen für die Beanten .. 

Summe Tit. 5 für ſich. 
Andere perſönliche Zusgaben. 
6. | Zur Remunerierung von Hilfsarbeitern bei ben Reglerungen, ein» 
jlieglich Sigmaringen . 
7. | Zur Remumnerierung von Forſthilfsaufſehern (bis 1080 Mad) und 
zur zeitmweifen Berftärkung des FKoritihuges überhaupt . . 
Auer der Remuneration freied Feuerungsmaterial oder 
©eldvergütung dafür und freie Dienitmohnung, wo ſolche dor: 
handen iſt. Syn beſonders dazu angethbanen Fällen kann eine 
Teuerungszulage von monatlih 3 Mark gewährt werden. 

8. Vergütung für die Gelderhebung und Auszahlung — Remunerationt 
und Dienſtaufwands⸗Entſchädigung — an nicht voll beziehungs- 
mweije nur nebenamtlich beichäftigte Forſtkaſſenbeamte und an 
Untererbeber . . " 

9, Zu anßerordentlichen Remunerationen und Unterftägungen für 
Unterbeamte . . ® 

9a. Su außerordentlichen Remunerationen fe mittlere und höhere 

eamte. . 
9b. 5% außerordentlichen Unterffigungen für mittlere umd höhere 
eamte. . 
Bu Tit. 9 und 9b. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beſtände können zur Verwendung ın die folgenden Jahre 
übertragen werden. 
9. Vorſchüſſe an Foritbeamte (Oberföriter, Revierförſter, Förſter und 
' Waldivärter) zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei Übernahme einer 
Stelle (vergl. Kap. 2, Tit. 1la der Einnahme) . . 
Es darf nur der Betrag der wirflichen Einnahme Kap. 2, 
Tit. 11a zur Berausgabung gelangen. — Der am Jahres⸗ 
ſchluſſe nicht verwendete —* ag dieſer Einnahme kann zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden. 


Summe Tit. 6 bis Ic 


Stellenzulagen, Dienflaufmands- und Miets-Entfhädigungen. 
10. Fuhrkoſten-Averſa für Oberforjtmeijter und Dienjtaufwands » Ent- 
fhädigungen für Regierungs- und Foriträte bis zu 2900 Mart 
für jeden, einfchlieglih der Neijefojtenvergütung für den forſt⸗ 







9 657 211 
105 000 


90 000 
1 862 000 


2 437 600 


technifchen Referenten bei der Regierung zu Sigmaringen . . 304 200 
11. Dienſtaufwands-Entſchädigungen für Oberföriter bis zu 2100 Mark 1 209 020 
12. GStellenzulagen für Oberförjter 5i8 zu 600 Marf. . 66 600 
12a. | Dienjtaufiwands:Entfhädigungen für die vollbefchäftigten Korftkaffen- 

Rendanten Kap. 2, Tit. 2a bis zu 2000 Mark für jeden, mit 

Ausnahme ziveier Stellen, für weldye wegen des großen Geſchäfts⸗ 

unfanges bezw. 2450 Mark und 2350 Mark gewährt werden 156 642 


13. | Stellenzulagen für Nevierförfter, Föriter und Waldwärter His 
300 Mark, ſowie zur Haltung eines Dienftpferdes oder Annahme 

von Forfijchutzhilfe für Revierförſter und Förſter bis zu 180 Mar 

für jeden, und Kahnunterhaltungszulagen bis zu 75 Mark 

14. Dienſtaufwands-Entſchädigungen für Beamte bei den Nebenbetriebt 
auſtalten Big zu 1200 Mart für jeden und  Stellengutagen bio 
300 Mark . . | _L 
Latus 


Jıı1E 







15. 


16. 
17. 


18. 


19, 


20. 
21. 


30. 


Etat ber Forftverwaltung für das Jahr vom 1. April 1898/99. 


Ausgaße 


‘Transport 

Mietsentſchädigungen wegen fehlender Dienſtwohnungen für Ober: 
förſter bis zu 900 Mark; für Revierförfter, -Fürjter, Torf, Wiefen-, 
Weges, Floͤß⸗ ꝛc. Meliter bis zu 225 Mark für jeden . . . . 
Sunme Tit. 10 bis 15 


Waterielle Berwaltungs- und Betriebskoften. 


Für Werbung und Transport von Holz im Foritmirtichaftsjahre 
1. Oktober 1897/98 und bon anderen Foritprodutten . . . . 
Sur Unterbaltung und zum Neubau der Gebäude im Geſchäftsbereich 
der Forſtverwaltung, ſowie zur Beichaffung fehlender Gebäude *) 
(Diefer Fonds überträgt fih mit dem Fonds Kap. 3, Tit. 7.) 


Zur Unterbaltung und zum Neubau der Öffentlihen Wege und 


zur Gewährung bon Beiträgen zur Heritelung folder Wege 
(innerhalb der Forte) >: 22 en 
(Dem Ausgabeſoll treten diejenigen Beträge hinzu, toelche 
bon reifen und Provinzen zum chauffeemäßigen Ausbau von 
Konmumilationsivegen innerhalb der Staatsforiten gewährt 
und bei Kap. 2, Tit. 11 dieſes Etats vereinnahmt werden.) 
Beibilfen zu Chauſſee- und anderen Weges. und Brüdenbauten und 
zur Unlegung von Eijenbahngüter»Halteitellen (außerhalb der 
Horiten), welche von weſentlichem Intereſſe für die Forſt⸗ 
verwaltung ſin.. . 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände können zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
u Waſſerbauten in den Forſten ne 
u Sorjtfulturen, zur Erziehung von Pflanzen zum Verkauf, zur 
Berbefferung der Yoritgrunditüde, zun Bau und zur Unter: 
haltung der Holzabfuhrwege und Eifenbahngüter » Haltejlellen, 
welche im Intereſſe der Horjtverivaltung angelegt werden müſſen, 
im SForftroirtfchaftsjahre 1. Oktober 1897/98, ſowie zu Forſt⸗ 
vermejlungen und Betriebsregulierungen - - «> 2 2000. 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beftände können zur 
Berwendung in die folgenden Jahre Übertragen werden. 
Vergl. außerdem die Bemerkung zu Kap. 4, Ti. 6 — All 
gemeine Ausgaben — biefes Etats.) ' 
Jagdverwaltungskoſten, einjchlieglich der Wildſchadenerſatzgelder. 
Betriebskoften für Torfgräbereien » > > 20m 
(Die Kojten der Torfitreufabrilation gelangen für das 
Forſtwirtſchaftsjahr zur Verrechnung.) 
Betriepskoiten für Flößereien -. - 2: 2 2 nr re ne. 
Betriebskoften für Wiefenanlagen . . 2. 2 2 0 22. 
Fällt auS. . 
Betriebökoften der Sägemüblen . 20 rn 
Betriebskoften für größere Baumschulen im Yorjtwirtfchaftsjahre 
1. Oktober 1807/98 Oo 
Für den Tiergarten bei Cleve und das Eichholz bei Arnsberg . . 
(Bei dem Tiergarten bei Cleve und dem Eichholze Bei 
Arnsberg darf die Ausgabe beider Anlagen zuſammen deren 
Einnahme nicht überfchreiten. Der am Shlulie eined Jahres 
verbleibende überſchuß darf nur in den nächitfolgenden beiden 
Jahren noch verivendet Iverden.) 
Für Fiſchereizweccrkeeeee... 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände können zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 


*) An Dienſtgehöften für . . . . - Dberförfter, Revierförfter und Yörfter 
ind vorhanden. 0 0a 663 3357 
nad) dem Star fiir 189798 .. 655 3334 
mithin jetzt michu 8 23. 

Latus 
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Betrag 
für 1. April 
1898/99 


Mark 





2 115 092 







78.000 
2 193 092 





9 350 000 


2 394 800 \ 
t 


1514 340 


- 200 000 


66 500 


5 100 000 


8 000 


18 948 660 





370 Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Betrag — 
ür 1. Apri 
Kap. Tit. Ausgaße f 1898,99 
Mart 






Koiten für Bertilgung der den Forſten ſchädlichen ziert, Vorflut⸗ 
koſten und andere vermiſchte Ausgaben 












Transport | 18948 660 

31. | Zur Bezeichnung und Berichtigung der Grenzen, zu Separationen, 
Negulierungen und Prozenkoiten . . . 95 000 

32. Holzverfaufs: und Verpachtungskoſten, Botentöhne und. fonftige 
Heine Ausgaben der Lofalverwaltung . . 185 000 
33. Drudkojten .. 64 000 
Stellvertretung8: und Umzugöfoften, Diäten und. Reifeloften 390 000 







445 687 
20 123 347 
34521 250 












Sumnte <it. 16 bis 35 
Sunme Kap. 2 





(Schluß folgt.) 





Bücherſchau. 


Die RR rs äße des Königlih preußiſchen 
Oder-Berwaltungsgeridts. Begrünbdet von 

8. Parey. Dritte, gänzlich nenbearbeitete und 

bis zur Gegenwart ergänzte Auflage. Heraus- 
gegeben bon Fr. Kunze, Ober-Berwaltungs: 
gerichtörat, und Dr. ©. Kautz, Regierungsrat. 

Neunte Lieferung (Bd. II, Lieferung 5) 3 ME. 

gehnte Säluß- ) Lieferung (8b. LI, Lieferung 6), 

Be 7 Me. Berlin, 1898. J. J. Heines 

erlag. 

Mit den vorliegenden beiden Heften iſt das 
von uns ſchon wiederholt erwähnte Werk zum 
Abſchluß gelommen. Noh etwas zu feiner 
Empfeblung anzuführen, iſt wohl überflüſſig; 
in den Kreiſen der Verwaltungsbeamten in 
Stadt und Land iſt das Buch fo bekannt und 
hat in ſeinen älteren, von Herrn Verwaltungs— 
gerichtsdireftor Parey bearbeiteten Auflagen ſich 
jo viele Freunde erworben, daß es nur der ein—⸗ 
fachen Ankündigung bedarf, um die Aufmerkſam⸗ 
feit don meuem auf dasfelbe Hinzulenten. Die 
beite Empfehlung, die wir dem Werke ſpenden 





können, iſt — wie wir das wiederholt aus⸗ 
geſprochen haben — das Geſtändnis, daß wir 
das Buch bei unſerer redaktionellen Thätigkeit in 
entſprechenden Fällen ſtets benutzt haben, und daß 
es uns felten im Stiche gelaſſen Bat. Die. vor⸗ 
liegende neuejte Auflage ift nun nit nur bis 
in die nenefte Zeit fortgeführt, fondern fie iſt 
dur) zahlreiche ältere Entſcheidungen vermehrt, 
bie in der von Mitgliedern des Ober-Verwaltungs- 
gericht8 heransgegebenen Sammlung jest 
35 Bände — nicht enthalten find. Beraltete 
Entſcheidungen dagegen find fortgelaffen, Ver⸗ 
altete8® in einzelnen Entſcheidungen it aus» 
geichteden bezm. nach dem heutigen Stande der 
Sefeßgebung ergänzt und berichtigt. Erläuternde 
Anmerkungen tragen zum Berjtändnille ber 
Rechtſprechung bei. Den einzelnen Abichnitten 
find ausführliche Angaben über die einjchlägige 
Litteratur und über die Gejegedmaterialien voraus⸗ 
geſchickt; forgfältige, chronologiſche und Sad 
regijter erleichtern die Handhabung des Wafes. 


— — 
je \ 3 17 ai 


Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Berehnung des Bes eines Königlichen 
ers. 
Berlin, den 29. Oktober 1897. 

Bei Bemeſſung des Ruhegehalts für den 
vom 1. Juli 1897 ab in den Ruheſtand verſetzten 
Förſter Gehm it nach) Maßgabe der SS 2 und 
6 des Geſetzes vom 12. Mai 1873, betreffend die 
Gewährung von Wohnungsgeldzufhüfien an ie 
unmittelbaren Staatsbeamten (©. ©. ©. 209), 
der Durchſchnittsſatz des Wonmmasgeibaufihuffes 
für die Servisklaſſen I bis V, Abteilung IV des 
Tarifes ntt 297,60 ME. in Anrehnung zu 
bringen, auch wenn Die Ruheſtandsverſetzung 
bereits unterm 13. März 1897 verfügt worden 
it, da den Königlichen Förſtern der Rang der 
Subalternbeamten ll. Sttajie der Lofalbehörden 
unterm 28. Mai 
worden ijt. 


1897 Allerhöchſt verllehen 


Dementſprechend iſt das Ruhegehalt des 
p. Gehm anderweit feſtzuſetzen und zur Zahlung 
anzuweiſen. 
Der Finanzminiſter. 
In Vertretung: Meinecke. 
Der Miniſterfür Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Sm Auftrage: Donner. 


> 
Berechnung der Zu⸗ uns As -- ann An: 
Reiſen für einige Berfiner Bar-' 
Berlin, den-6. Novi“ 
Für den Übergang zwifchen : 
Potsdamer Hauptbahnhof und be. 
Bahuhof der Wannſee- und Ringb 
zwiſchen dem Bahnhof Groß-Görſchen, 
dent Ringbahnhof Schöneberg it Air 
Abgangsgebühr nicht zu gewär 


Geſetze, Verordnungen, Belanntmahungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungen. 371 








bon und nad Berlin auf der Stettiner und der 
Nordbahn als Anfangs- oder Endpunkt der 
Reiſe hat allgemein der Stettiner oder der Nord» 
bahnhof und nit der Bahuhof Geſundbrunnen 
zu gelten. 

Minijterium fürlandwirtfhaft, Domänen 

und Foriten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


Tagegelder und Reiſekoſtenſätze der Königlichen 
Förfier infolge ihrer Aangerhöhnng für 
WBaßruehmung gerihtliher Termine. 

Berlin, den 29. Dezember 1897. 

infolge des Runderlaſſes vom 11. Juni 
d. 38. (III. 7965) find die Auftizbehörden bon 
denn Herrn Juſtizminiſter duch Allgemeine 
Berfügung dom 28. November d. Is. (Sujtize 
Minijterialblatt ©. 293) (a.) darauf hingewieſen 
worden, daß den Königlihen Förſtern im Falle 
ihrer Vernefmung als Zeugen oder Sach— 
veritändige in gerichtlichen Angelegenheiten über 
anıtlihde. Wahrnehmungen pp. fortan Höbere 
Tagegelder und Reiſekoſtenſätze auitehen. 


Miniitertum für Landwirtſchaft, Domänen! © 


und Forſten. 
Am Uuftrage: Waedter. 


& 


Allgemeine Berfügung vom 28. November 
1897, betreffend den Rang der Königlichen 
Förſter. 


Durch den Allerhöchſten Erlaß vom 28. Mai 
d. Is. iſt den Königlichen Förſtern der Rang 
der Subalterubeamten II. Klaſſe der Lokal⸗ 
behörden verliehen worden. 

Dieſe Beamten haben daher ſeit dem 
gedachten Tage, ſoweit im Falle ihrer Zuziehung 
als Zeugen oder Sachverſtändige in gerichtlichen 
Angelegenheiten nah 8 14 der Deutfchen 
Gebührenordnung von 30. Juni 1878 (Neich6- 
Geſetzbl. ©. 173) und 8 42 des Preußiſchen 
Aueführungsgefege8 dom 10. März 1879 (Gefeh- 
Sanıml. ©. 145) bezüglich der Tagegelder und 
Reijekojten die für Dienftreifen geltenden Vor—⸗ 
ihriften maßgebend find, Anfpruch auf die ihrem 
neuen Hange entiprechenden Süße (8 1, Biffer VI 
des Geſetzes, betreffend die Tagegelder und 
Reifelojten der Staatöbeamten, in der Saflung 
des geſebes von 21. Juni 1897, Geſetz⸗Samml. 
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Berlin, den 28. November 1897. 
Der Juſtizminiſter. Schönſtedt. 





Milteilungen. 


Deniſcher Heihs-Horfiverein. 

Die beiden Präſidenten des Reichs-Forſt—⸗ 
vereins haben bet der Geſchäftsführung der Vers 
ſammlung deutſcher Forſtmänner den Antrag 
geſtellt, die Underung der Satzungen der letzteren 
zum Zwecke einer Verſchmelzung mit ben Reichs⸗ 
Forſtverein auf die Tagesordnung für Breslau 
zu jtellen. Dieſem Antrage ijt entiprochen worden. 


Die XXVI. Berfammfung deutfher Horfimänner 


zu Breslau 
bom 23. bis 26. Augujt 1898. 
(Auszug aus dem PBrogramın.) 
IL Zeiteinteilung. 

Dienstag, den 23. Auguſt. Empfang 
auf den Bahnhöfen, Einzeichnung in die Dlit 
gliederlijte, Nachweis der Wohnungen ꝛ⁊c. Abends 
von 7 Uhr ab gefellige Bereinigung auf ber 
Liebichshöhe. 

Mittwoch, den 24. Auguſt. Sitzung 
von 8 bis 12 Uhr. Nachmittags Dampferfahrt 
im Oberwaſſer der Oder, Beſichtigung des 
ſtädtiſchen Hafens. Im Anſchluß daran Konzert 
im feſtlich beleuchteten Schießwerdergarten. Die 
Beranſtaltungen werden von der Stadt Breslau 
getroffen. 

Donnerstag, den 25. Auguſt. Sitzung 
von 8 bis Y22 Uhr. Bejihtigung einiger Sehens: 
wfirdigfeiten der Stadt. Nachmittags 4 Uhr 
Feſteſſen im Saale des zoologishen Gartens. 
Abends gejeflige Bereinigung im Scheitniger Parke. 

Freitag, den 26. Auguſt. Haupterkurjion 
nad) der Oberföriterei Peiſterwitz bei Ohlau. 

Schluß der Berjammlung. 

Sonnabend, den 27. Auguſt. Nad- 

exkurſionen. 


IL Gegenſtände der Verhandlung. 

Thema J. Gegenwärtige Verhältniſſe und 
Zukunft des Eichenſchälwaldes. Referent: Re— 
gierungs⸗ und Horiteat von Bentheim in Trier. 

Thema Il. Der Kiefern und Tsichtens 
Mifhwald. Meferent: Regierungs⸗ und Yorftrat 
Hermes in Oppeln. 

Die Gefhäftsleitung 
der 26. Berfammlung deutjher Forft- 
männer. 
Shirmader, Königl. Oberforjtmetiter. 
> 


— [Aus Borpommern.)] Der lebte Winter 
zeichnete jich durch befondere Milde aus; nicht 
während eines einzigen Tages konnten die Holz» 
Ihläger Schlitten bet ihrer Arbeit benutzen. Da 
auperden fait gar feine Niederjchläge eintraten, 
wurde die Holzfällung ungemein gefürdert; vers 
dienten doc meine Arbeiter bei den gewöhnlichen 
Berdingfägen oft über, nie unter 2 ME. 50 Pf. 
täglich. Selbft in den Bruchfchlägen, wo fonjt Froſt 
abgervartet werden mußte, konute bei dent niedrigen 
Wajjerjtande flott gearbeitet werden. Weniger 
günftig war das Wetter für die Holzabfuhr, da 
mangels jeglien Froſtes die Wege ungemein 
litten und namentlich im Frühjahr bei dem dann 
eintretenden Regenwetter vielfach unbenußbar 
wurden. Große Holzvorräte ſtehen deshalb auch 
noch heute im Walde (den 1. Juni), denn leider 
iind die Schneifen zc. zur Beit noch nicht foreit 
aufgetrodnet, day fie gründlich ausgebejjert werden 
fönnten. Obgleich nun bei der beijpielloß milden 
Witterung viel Heizitoff gefpart wurde, zogen die 
Holzpreiſe dennoch für alle Breunbolzforten um 
ein Bedeutended an und wurde, ein bier jeltener 
Hall, bei jeder Berjteigerung glatt mit dem Vor— 
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rate geräumt. Sa, trog ſchon reichlichen Angebote 
hätten oft noch einige hundert Meter mehr vor⸗ 
handen fein können. In früheren Jahren blieben 
dagegen ſtets Neitbeftände His fpät im Sommer 
unverkauft, die dann mit Untergebot losgejchlagen 
werden mußten. Bau⸗ und Nutzhölzer braditen 
zum Teil an die Gründerzeit erinnernde Mehr- 
einndhme, wurden doch einige Loſe um das 
Doppelte der Tare und mehr überboten, aud) die 
ſchlechteſten Stämme bradten noch 10 bis 20 %, 
Aufſchlag. Recht ungünitig geitaltete ſich Die 
Witterung mäbrend der Hulturarbeiten. Wurde 
bisher mit dieſen meijt im zweiten Drittel des 
März begonnen, fo verzögerte fich diefer Termin 
beuer um über 14 Tage. Ununterdrochene Regen 
güffe und dadurch bedingter hoher Waſſerſtand 
nebjt für genammte Zeit überaus rauher Witterung 
trugen die Schuld hieran. Auch Ipäter war das 
Wetter, mit Ausnahme weniger Tage, ſtets recht 
unangenehm und wurde bäufig die Urbeit durch 
Megen ımterbrochen. Leute waren dagegen nicht 
knapp, weil die umliegenden Güter nicht im Uder 
vornehmen konnten. Der vielen Feuchtigkeit 
wegen fteben bie Pflanzen bis Heute ganz gıtt, 
auch die Nadelholzſaaten find rechtzeitig autnelaufen, 
allein warme Tage dürften zum mweiteren Gedeihen 
unferer „Zöglinge” jetzt recht bald erwünſcht fein. 
Die jüngeren Kiefernſchonungen find Bier vielfach) 
arg von der Schütte heimgeſucht, während ältere, 
etiva fünf» bis zebnjährige Stiefernpflanzen von 
unten bi8 oben Blajenroftpilze an ihrer Benadelung 
zeigen, wodurch bis jett aber feine erkennbare 
Wuchsftörung eingetreten ift. Sämtliche Vorflut$- 
gräben ftehen derartig vol Wafler, dag vor dem 
Hochſommer nidt an Räumung derjelben zu 
denken tt. B. 
> 


— Ungeregt durch den Aufſatz „Eine neue 
Kulturleine* in Nr. 22 der „Deutichen Forſt⸗ 
Zeitung“, erlaube ih mir einen Beitrag zur 
Klärung der Zrage: ob „Praßf-, ob Sanfleine“ 
zu liefern. Ende März lieg ich mir eine Draht⸗ 
Seulturleine aus der Drahtwaren⸗Fabrik von zur 
Nedden und Haedge in Roftod jenden. Zum 
Aufwideln ließ ich mir eine Rolle anfertigen, wie 
fie leider ohne Zeichnung fi ſchwer beichreiben 
läßt. Durch die einfache Rolle ift ein Eifenjtab 
feit eingetrieben, nachden dielelbe zwiſchen eine 
GEifengabel gehalten wurde. Un der einen Seite 
wird der Eifenftab durh eine Schraube feit- 
gebalten. Auf der anderen Seite iſt eine Kurbel 
angebradit, die jeboch nicht länger fein darf, als 
bie Stirnfeite der Role Durchmeſſer Hat. An 
diefe Stirnjette wird ein Eiſenblech angejchraubt, 
durch welches etwa ſechs Löcher gebohrt find, die 
auch in das Holz der Rolle eingebohrt werden. 
St num die Leine vermittelſt der Kurbel auf die 
Rolle aufgedreht, jo wird einfach ein Eifenitift, 
welcher an einer Eleinen Stette an der Rolle be: 
feftigt iit, durch den Schenkel der Eifengabel in 
die Stirnplatte der Rolle und zugleich in dieſe 
bineingeftedt, welcher die Leine fo in der ein- 
fachſten Weife feſthält. An dem unteren Teile 
der Eijengabel ijt ein Stachel von etwa 35 cm 
Länge zum SFeititeden in die Erde angebradt. 
An der einen Ede der Gabel Habe ich noch einen 


Mitteilungen. 


turzen Stachel anbringen laflen, um ein Dreben 
der Rolle zu verhindern, wenn beim Feſtſtellen 
bie Leine nicht genau in der Mitte der Rolle lich. 
Vielleicht ließen ſich aber nod) beijer zwei gleich 
lange Stacheln, nur entſprechend kürzer beziv. länger, 
verwenden. Ich Babe au bdiefer Schnur diefes 
Jahr etwa 15000 Laubholzpflanzen verſchult und 
bin ſehr zufrieden geweſen. Freilich Bat Herr 
Schierer recht, wenn er Befürchtungen hegt 
über die Brauchbarkett bei Graben- und 
Wege⸗Anlagen. Da mird die Hanfleine ent- 
Ihieden praktifcher fein. Uber es ift auch wohl 
gar nicht der Zweck der Dradtleine, bei jeder 
Arbeit die Hanfleine zu erjegen bezw. zu ber 
brängen. Beim Verſchulen jedoch Baben alle 
Hanfleinen den Nadteil, dag fie dehnbar find 
und fo ein genaues Arbeiten mebr oder weniger 
unmöglid maden; Schwierigfeiten beim Spannen 
der Drabtleine, au wenn diejelbe nur zum Teil 
abgemwidelt war, find mir nicht begegnet. Das 
Ende, welches nicht an der Rolle befeſtigt ift, wird 
durch ein Pfählchen von Bartem Holz, weldes 
durch die Drabtichlinge gejtedt wird und mehrere 
Kerbe an der einen etwas kantigen Seite auf: 
weiſt, worin die Drabtleine einen fejten Halt 
findet, feitgejtedt. 
Wit Waldheil! 
Krauſe, Yörlter. 


— Die preußiſche Staat$forit= Ber: 
waltung betrachtet es als eine ihrer Aufgaben, 
im Intereſſe ber Landeskultur auf den Holzanbau 
in den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen 
Anitalten, Privatgrundbefiger u. f. w. anregent 
und fördernd auch dadurch einzuwirken, dat fie 
gutes DPflanzenmaterial zum SeldflRofienpreife 
denjenigen Wald beſitzern abgiebt, welche nid 
Gelegenheit haben, jich die erforderlichen Pflanzen 
ſelbſt zu erziehen. In der Zeit vom 1. Aprıl 
1897 bis dahin 1898 find auf biefe Weije au 
Holzpflanzen aus den Staatsforjten abgegeben 
worden: 





Laubholz | Nabelholz | Yuiammen 


In der Provinz Sunderte 





| de de I de 
Ditpreußen . . 9805 | y5] 64001 | 12 | 7380i , Di 
Weſtpreußen 1092 | 52 | 48825 | 85 | 48918 | 37 
Brandenburg . 2051 | 14 | 68500 | 14 | 70551 | 28 
Pommern 658 | 12 2732 | 88 wi 38 
Boten . . ch 9838| 9841 | 701 393 | Oi 
Schleier. . «» 1270 | 85 | 23167 | 9L] 2848| 28 
Sadien . . .» 433 | 85] 18792 | 10] 19225, 45 
Schleswig . . 408 | — 680 | 86 083, 3 
Hannover 2252 | 07] 43153 | 751 45405 : SQ 
Weſtfalen 319 | 76 3085 | 59 8405 | 34 
Hefien:Naflau . 951 | 64 | 15096 | 68 | 16948 | 32 
Rheinprovinz 1028 | 85 8606 | 38 28W | 8 


Im ganzen Staat] 21145 | 08 I 827667 | 44 I 38712 | 32 


» 
— [Entfernung vom Amtsorfe während 


der dienfifreien Zeit.] Zu der viel u a 
Trage, ob Beamte ſich in der dienj“ t 
zu Sonn» und Yeiertagsausflügen — b 
vom Amtsorte entfernen dürfe u 
preußiſcher Provinzial⸗Steuerdire! r 
korrekte Entſcheidung getroffen, ba, N 
disciplinariich gegen einen Beanıten, n 


der dienſtfreien Zeit vom Amtör-‘- - , 
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cingeſchritten werden kann, wenn er ſich durch 
eigenes Verſchulden in die Lage verſetzt hat, 
nicht rechtzeiiig den Dienſt anzutreten. In der 
Regel werde es als Verſchulden anzuſehen ſein, 
wenn der Beamte für ſeine Reiſe ſich einen 
ſolchen Endpunkt gewählt habe, von woher er 
nicht mit Sicherheit erwarten kounte, rechtzeitig 
zurückzukehren. Danach wäre auch die Forderung 
der jedesmaligen Urlaubserbittung zu Ausflügen 
an dienſtfreien Sonn- und Feiertagen ums 
. beredtigt. (BeamtensBeitung.) 


— lAauszug aus dem von dem Finanz- 
Minifler an Seine WMajeflät den Saifer und 
König erfiatteten Immediat- Beriht über die 
Finanzverwaltung Preußens vom 1. JZuli 1890 
bis 1. April 1897.] Die Domänenverwaltung 
weit in ihrem finanziellen Ergebniſſe das wenigit 
erfrenliche Bild auf. Hier haben fich die Einnahmen, 
nachdem ſie jih von 1880/81 bis 1890,91 auf 
wejentlich gleicher Höhe gebalten hatten, infolge 
von Berminderumg der Ablöſungsrenten, kleineren 
Domänenabverläufen und megen be8 mit der 
umgünitigen landwirtſchaftlichen Lage in Ber: 
bindung ſtehenden Pachtrückgangs in der Berichts⸗ 
periode um 2 Millionen Mark vermindert (von 
29456000 ME. auf 27427000 ME). Für 1898/99 
findet ein weiterer Rüdgang auf 27020000 DIE. 
jtatt. Denigegenüber find Die Ausgaben (Spalte lb), 
wenn man daß Jahr 1890/91 mit 1898/99 vers 
gleicht, noch etwas geiticegen (bon 7642000 ME. 
auf «934000 ME). Die Domänenverwaltung Hat 
in der BerichtSperiode bejonders der Vermehrung 
und Berbeiferung der Urbeitermohnungen ihre 
Fürſorge zugemendet, für melden Zweck feit 
1594/95 ein ausſchließlich hierfür bejtimmter Fonds 
von jährlich 200000 ME. in den Gtat eingeitellt 
worden ift, der für 1898/99 um meitere 200000 
Mark erhöht wird. Außerdem find für Skleins 
bahnen und Melivrationszivede nambafte Mittel 
in den Etat eingeitelt.e — Bei der Forſt— 
verwaltung (Spalte 2) find die Eiunahmen 
von 1880.83 6i8 1897,98 verhältnismäßig etivas 
jtarter geitiegen als die Ausgaben, nämlich von 
51638000 ME. auf 63823000 ME., alfo un 23 Wo 
bei einer Ausgabejteigerung von rund 20%o (von 
31233000 Mi. auf 37758000 ME). Bergleicht 
man die Zahlen von Beginn ber Berichtöperiode 
(1890,91) an, fo zeigt fich, daß von biejer Zeit 
bi8 1897/98 die Ausgaben troß Sinkens der 
Einnahmen (don 68804000 Mi. auf 63823000 
Markt) eine gewilje Steigerung erfahren haben. 
Für 1898/99 fit wieder eine Einnahmevermehrung 
auf 672283000 ME. eingetreten, dem aber eine 
Ausdgabeiteinerung bon 37758000 Dart auf 
4044400) Markt genenüberfteht. Für Stellens 
vermedrung und DBerbejjerung der Lage der 
Forftbeamten rejultierte allein eine Steigerung 
der Ausgaben bei den zu Beſoldungen 2c. bes 
ftimmten GtatStiteln von 10850027 ME, in Sabre 
1889/90 auf 13127525 ME, im Jahre 1807,98 
und auf 14392903 ME. für 1898/99. Auch die 
Grundſtückankaufs⸗, Forſtkultur⸗, Weges und Klein— 
bahn⸗, ſowie Meliorationsfonds ſind in der 


—— NDr 


Berichtsperiode und im neueſten Etat reichlich 
bedacht worden. Herner ift man im Intereſſe 
der Arbeiter mit den: Bau don Arbeiterinjtbäufern 


in Oſt- und Wejtpreußen mit Erfolg vorgegangen. 


s 

— [Titel- und Aangverhältniſſe der Reichs 
Beamten.) Gelegentliß ber Beratung eliter 
Berition von MWerftfchreibern ber Kaiſerlichen 
Werften zu Danzig, Kiel und Wilhelmshaven 
um Berleibung eined anderen Amtstitels und 
des Ranges als Subalternbeante erklärte der 
Bertreter der verbündeten Regierungen, Geheimer 
Adniiralitätsrat Dr. Dannell, in der Petitions⸗ 
fommiifion des Reichſstags, dad die Marines 
verwaltung wiederholt den Berfuh gemadıt 
babe, die Zuteilung der Werftichreiber zur Rang⸗ 
Elafje der Subalternbeamten zu erzielen. Diele 
Verſuche feien aber erfolglo8 geblieben, weil 
gemäß S 17 des Geſetzes, betreffend die Rechts⸗ 
verhältnijle der Reichsbeamten, von 31. März 1873 
Vorarbeiten in Sange wären, um die Titels 
und Nangperhältnilfe der Reichsbeamten all 
gemein zu regeln, und e3 nicht thunlich erſchienen 
fei, während diefer Vorarbeiten vereinzelte Rang⸗ 
verbältnijie zum Gegenftand befonderer kaiſer⸗ 
liher Verordnung zu maden. 

(Beamten-Zeitung.) 
* 


/ — Am „Gemfjenberg“ des Zoologiſchen 
Gartens zu Berlin bietet ſich jetzt die Gelegenheit, 
eine Wildziege zu ſehen, die ſchon deshalb eine 
befondere Aufmerkjamkeit verdient, weil gewiſſe 
Hausziegen= NRafjen unverkennbar bon ihr ab: 
itanınıen. 68 ijt die Schraubenziege (Capra 
falconeri), auch Markhur genannt, welche in drei 
geographifchen, nach dem Gehörn verjchiedenen 
Abarten den wejtlihen Himalaya und Afghaniſtan 
bewohnt. Sie Hat ihren Namen wegen des 
mächtigen, korkzieherförmig nach oben umd außen 
emundenen Gehörns erhalten; dieje Hornforn 
ndet jich auch bei der Kaſchmir- und der Angora⸗ 
Ziege, weswegen man annehmen muß, dat Die 
Schraubenziege zur Entitehung dieler Nafjen viel 
beigetragen bat. Im Winter trägt Die Ziege, 
iwie man bei dem bier ausgeſtellten Exemplar, 
trotzdem dasjelbe fait den Übergang zum Sommer— 
Heid vollendet hat, nod) jehen fann, eine weiße 
Hals- und Brujtmähne. Das Sinn ijt mit einem 
mächtigen Bodsbart verfehen; über die Rücken— 
mitte verläuft eine kurze Mähne. Der Kopf 
diejes Steinbocks (zwiſchen Wildziegen und Stein: 
böcken ijt zoologiih ein Unterjdied nicht feit- 
zujtellen) zeichnet fich durch ſehr charakterijtiiche 
Züge aus, die etwas an die Schädelform des 
Soral’8 erinnern. Die Schraubenziege lebt, 
ähnlich wie der Alyen-Steinbod, auf den höchſten 
Bergen der wejtaliatijchen Alpen, und die Jagd 
auf jie gemährt den englifhen Sportömen eine 
ebenjo gefährliche wie intereſſante Anregung. 
* 
— [Amtliher Marktderiht.] Berlin, den 
21. 3unt 1898. NRebböde 0,60 bis 0,85, Schwarz⸗ 
wild 0,30 bis 0,33 ME pro Pfund. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


„Wacdheüre⸗ 
Berein zur Förderung der Intereſſen Zeutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Elmenthaler, ©. Förſter, Heinriettenhof b. Langheim, Oſtpr. 
Kerauſe, Verſicherüungsdirektor, Perleberg. 
Dftermaun, Revierförſter, Dombrowtka bei Toſt. 

* * 


= 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


von Donop, Ober-Mansbach, 5 ME: Getzſchmann, 
Stüdnitz, 3 ME; Krüger, Salzwedel, 5 Wil; Lemke, Juchow, 
2 DE: Müller, Königohof, 2 Vf.; Oftermann, Tombrowta, 
2 ME; Bıifile, Ddernielde, 2 ME; Rüther, Blaukenrode., 
z ME; Huf, Colmar i E., 2 Mk.: Suſchte, Tormersdorf, 
2 ME, Schwarz Wurchow, 2 Me.; Scheer, Koslitz, 4 DIE; 
Zäger, Golmar i. &, 2 ME: Wehrmann, Lübbede, 2 WE. 


Bei Einfendung von Jahresbeiträgen ift ſtets 
die Mitgliedsnummer anzugeben. . 


Beitrittderklärungen find zu richten an den 

Nein „Waldheil“, Nendamm in der 

eumark. Der Sahresbeitrag beträgt für 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 

Forſt- und Jagdbeamte, die Antvärter des höheren 

Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit: 
glieder 5 Mar. Der Borftand. 

ur” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. HorfteBerwaltung. 

Borflel, foritverjorgungsberehtigter Oberjäger, ift zum 
Förſter ernannt und ihm Die Förſterſtelle Waldhäus, 
Oberförſterer Wodet, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Frauſch. Forſtaufſeher, iſt zum Gemeindeförſter ernannt 
und ihm der Gemeindeforſtſchutzbezirt Euren, diegbz. 
Trier, übertragen worden. 

Hanke, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Pirſchhütte, Ober— 
förſterei Dembio, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 
von Hövel, Forſtmeiſter zu Grimnitz, iſt der RNote Adler— 

vden dritter Klaſſe mit dev Schleife und dev König: 
liden Krone verlieben worden. 

deſſaſt, forſtverſorgungsberechtigter Dberiäger, {ft zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Seebruch 1I, 
Oberjörfterei Schulig, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Martin, Revierföriter zu Kolbenitein, ift die Mevierföriters 
helle Wieps, DOberföriterei Sadlowo, Regbz. Konigsberg, 
vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Müller, Förſter zu Wfüge, iſt die Förſterſielle Elbrighauſen, 
Dberförfterei Eibrighbauien, Regbz. Wiesbaden, von 
1. September d. 38. ab übertragen. 

Müänzer, foritverjorgumgsberedtigter Oberiäner, iſt zum 
Föriter ernannt und ihm die Föriterftelle Ruhheide, 
Dberförfterei Schirpitz, Regbz. Broinberg, vom 1. Zuli 
d. 8. ab übertragen. 

Muth, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Stölzingen, Negbz. 
Rafiel, vom 1. Juli d. 38. ab ernannt. 

Kohl, Troritauficher, iſt zum Förſter in Priedrichsgräg, 
beviörfterei Kraſcheow, Regbz. Tppeln, ernannt. 
Thielmann, iſt zum Forſtgehilſen ernannt und ihm die 
Genmeinde-Waldwärterſtelle Eiſemroth, Dberförfterei 
Herborn, Reqhz. Wieobaden, vom 1. Juli d. Is. ab 

probeweiſe übertragen. 

Ehdomas, Forſtaufſeher zu Seimbad, iſt zum Förſter ers 
nanut amd ihm die Förſierſtelle Wolfgerten I, Ober— 
förſterei Gemund, Regbz. Wachen, vom 1. Juli d. Is. 
ab endgiltig übertragen. 

B. Jäger-Korpbs. 

». Veh, Maior und Bataillons-Kommandeur im Königin 

CEliſabeth-Garde-Grenadier-Regiment Nr. 8, iſt zum 


Kommandeur des Jäger-Bataillond von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5 ernannt. 

v. Keſſer. Major und Bataillon Kommandeur im 8. Garde: 
Regiment 3. 1%, it zum Kommandeur des Garde Juger- 
Bataillons ernanut. 

v. Bülow, Sek.Lieut. im Weſtfäl. Jäger⸗Bataillon Ar. 7, 
iſt zum Prem.⸗VLieut. befördert. 

Därking, PremLient. von den Sägern 2. Aufgeboté des 
Landwehr Bezirtß II Braunjchweig, iſt der Abichied 
bewilligt worden. 

v. Serno. Oberſt und Kommandeur des Jäger-Batailloun« 
von Neumaun (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt zum Kommandeur 
deö 1. Bad. Yeib-Örenadier:Kegiments Nr. 109 ernannt. 

Gerland, Vice-Feldwebel von Landwehr-Bezirk Göttingen, 
iſt zum Sek.Lieut. dev Reſerve des Weſtfäl. Düpger: 
Bataillons Nr. 7 befördert. 

Gieſeſler, Vice-Feldwebel vom Landmwehr-Bezirt Göttingen, 
iſt zum Setf.Vieut. dev Reſerve des Haunov. Jäger. 
Bataillons Nr. 10 befördert. 

vom Hagen, Hauptmann, A la suite des Züger-Batailions 
Graf York von Wartenburg (Dftpreuß.) Ar. 4 und 
Erſier Yehrer bei ber MilitärzZurmanftalt, ift die Ci: 
laubuis zur Anlegung des Ritterkreuzes zweiter Klafſe 
des Herzoglich braunſchweigiſchen Ordens Heinricho dee 
Löwen erteilt worden. 

Kaemmerer, Vice-Feldwebel vom Landwehr-Bezirk Göttingen, 
it zum Sek.⸗Lieut. der Neſerve des Vauenburg. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 9 befördert. 

v. Petersdorff - gampen, Oberiäger im Weſifäl. Jäger—⸗ 
Bataillon Wr. 7, iſt zum Portepee⸗Fähnrich befördert. 

Frhr. v. Pſettenberg, Oberſt-Lient. und Kommandenr ded 
Garde-Jaqer-Bataillons, iſt mit der Fuhrung des 
1. SardesYJtegiments z. F, unter Stellung A la suite 
desjelben, beauftragt. 

Homme, Scek.slicut. von den Jägern 2. Aufgebots des 
Landwehr-Bezirks Gag, ift der Abſchied bewilligt. 
Willeke, Oberjäger im Haunov. Zäger:Batatllon Yir. Iu 

ti zum Portepee-Fahnrich befördert. 

v. Sander, Set.-Lieut. im Heſſ. Jäger-Bataillon Nr. 11, ifi 
zum Prem—.Lieut. befördert. 


Königreich Bayern. 

Aigner, Forſtaufſeher in Bınd, ift zum Forſtgehilfen in 
Wolfrathéhauſen befördert. . 

Pevimieuz, froritgehilfe in Sr Oswald, ift nah Bodens 
mais verſetzt. 

Ennerſt, Forſtgehilſe in Bodenmais, iſt nach Mant-Weſt 
veriept. 

KHölzl, Foͤrſter a. D. in Vurnau, ift geftorben. 

Pundt, Forſiaufſeher in Oberjulbach, iſt nach St. Osmuld 
verſetzt. 

Martin, Forſtmeiſter in Bergzabern, iſt geſtorben. 

Neher, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Oberammergau 
ernannt. 

5chmidt, Forſtaufſeher in Erbendorf, ift zum Forſigehihſen 
in Wondreb bejürdert. 

5chneſſ, Forſtaufſeher in St. Oswald, it nah Oberiulbad 
vericgt. 

Scäreider, Tyorfigebilfe in Maut⸗Weſt, ift nah Spiegelau 
verjegt. 


Herzogtum Braunfdhmeig. 


Arnede, Förſter zu Eimen, iſt nad Mühlenberg verjegt. 

Bruhne, Forſtaufſeher zu Eſchershauſen, iſt nad Zeige 
verſetzt. 

Eichler, Forſtaſpirant zu Haſſelfelde, iſt nach Eſcherdhauſen 
verſeßt. 

Eisfeld, Forſtaſſeſſor, bei dem Ober-Forſtamt Holzminden 
beihärtigt, ift auf das Dber-Forſtamt Stuadtoldendort 
verſetzt. 

Kötz. Forſtaufſeher zu Zorge, iſt nah Gimen oerietzt. 

Jämmerhirt, Förſter zu Mühlenberg, iſt nach Supplingen 
vom 1. Inlind. Is. ab verſetzt. 

Meyer, Forſiaſſeſſor, bei dem Ober-Forſtamt Stadtoldendorf 
beſchaftigt, iſt auf das Ober-Forſtamt Holzmiuden v 

Panfclius, Forſtaufſeher zu Tanne, iſt nach Kaierde v 

Piſtorius, Jörſter zu Süpplingen, it nad Münch 

Der Titel Jorſtaſſeſſor iſt ver" = 
veferendaren: 
Bcwig, Kuhne, Falke, Meyer 
Elfaf-Zothringe 

Wentzel. Yorlıhilftanijeher zır Battendke..... .. 
füriter in Winkel, Oberjüriirr MF 
geitellt worden. 


Berichtedenes. — Inſerate. 
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Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Gemeindewaſdwärterſtelle KReuhäuſel, Ober⸗ 
förſterei Neuhäuſel, mit dem Wohnſitz in Reuhäufel, Kreis 
Unterweſterwald, gelangt mit dem 1. Oktober 1808 zur 
Reubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Arzbach, Kadenbach, Eitelborn, Reuhäuſel und 
der Pfarrei Arzbach mit einer Größe von 586 ha umfaßt, 
in ein Nadreseinfommen von 935,97 ME. und 3. Bt. eine 
Nebeneinnahme von 20 DIE fir Bagdihug verbunden. Be: 
werbungen find bis zum 20. Uuguft d. 3. an den König: 
lichen DÜberföriter, Herrt Naumann in Neuhäuſel, zu 
Atchten. Forſtverſorgungsberechtigte und Reſervejäger haben 
ihrer Meldung die im $ 29, QAbf. 3 des Hregulativs vont 
1. D£tober 1897 aufgeführten Beugnifte und gleidhjalls die 
i 8 30, Abſ. 3 dajelbit vorgeſchriebene Erklärung beignfügen, 
daß fie durch dieſe Unftellung ihre Verſorgungsauſprüche 
als erfüllt betrachten. 





— 


Brief nnd Fragebkaſten. 


Bad MR. Ausführlihes über Mäufe mie 
Wühlratte finden Sie in ber Schrift „Unfere 
Mäufe in ihrer forftlihen Bedeutung“ von 
Altum, Verlag von Julius Springer. 

9. Slı-F. 3 Die Verſammlung des 
Heſſiſchen Forſtvereins findet am 20. und 21. uni 
in Ejchwege jtatt. Die Nachricht muß auf einem 
Irrtum beruhen. | 

Herren 8. in K. Nein, der Herr ift nicht 
genteint. Sie dürfen vecht haben. 

Herrn Revierförſter Arüger, Herrn Yöriter 
Feed, Heren Revierförfter Tannert. Die einge- 
jandten Mitteilungen finden Aufnahme. Waldheil! 


Inhalt der Nr. 23 der „ziicherei- Zeitung“ 
(Berlag von J. Neunann in Neudamm, ein: 
getragen in der Poftzeitungspreigliiie für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Duartal 1 ME): 

Die Notwendigkeit einer bedingungslofen Freigabe 
de8 Aalfanges. Bon Dröſcher. (Schluß) — Ber Wal 
der Unterelbe, fein Yang und feine Verwertung. Bon 

Bofenid. (Schluß) — iiber die Einbürgerung des 

amerifanifhen Forellenbarſches. Bon Tröfder. (Fort: 





ksung.) — Eibirifhes KHiiherei » Gewerbe. — Der 
al im Altertum. Bon CL. König. — Seltener Fang 
— Ein 146 Bund fchwerer Stür. — Plöglicher Todes: 
fall. — Erkrankungen nadı dem Genuß von Barbenfleiid. 
— Mit Tunamit getötete Fiſche. — Beftrafung wegen 
Hifhdiebitahl. — Ein reicher Fiſchzug. — Fifchvergiftung. 
— Sonfistatton von Fifiherfahrzeugen. — Blaufelccen, 
in dem See des Dom. Charlottenburg gefangen. — 
Wanderverfammlung der „Zeutihen Landwiriſchafts⸗ 


Sefellichaft". — Turbinen und Fiſche. — Fiſcherei mit 
denn Tredezeug. — „Fiſcherei-Verein für die Provinz 


Sachen und das Herzogtum Anhalt." — Brieflaften. — 
Fiſcherei-Verpachtungen. — Inſerate. 


Nr. 24 derſelben Zeitung enthält: 

Vorſchläge zur Aufbeſſerung der Flußfiſcherei. Von 
Kegel. — über Fiſcherei-BVerpachtungen im Stettiuer 
Haff. Von Dettmann. — Der Aal im Altertum. Von 
König. — Die überwinterungs-Anlagen dev Wittingauer 
Karpienteichwirtſchaft. (Mit Abbildung) — Welche 
Intereſſen hat die deutſche Fiſcherei bei Erneuerung 
der Handelsverträge? Von Fiſcher. — Berückſichtigung 
der Fiſcherei im neuen württembergiſchen Waſſerrecht. 
— Ausübung des Fiſchereiſchutzes durch die Gendarmerie 
in Mecklenburg. — Fiſcherei der Fiſchergemeinde Prie— 
brow. — Fiſchermeiſter Otto Großmann. — Doppel—⸗ 
jubtläum. — Todesfall. — Forellenhandel in Sachſen 
— Perſonalien. — Brieflafteen. — Fiſcherei-Ver—⸗ 
pachtungen. — Inierate. 


Nr. 25 derſelben Zeitung enthält: 

über die Pfändbarkeit der Fiſchereigeräte. Von 
Dröſcher. — Welche Intereſſen hat die deutſche Fiſcherei 
beit CErneuerung der Handelsverträge. Bon Fiſcher 
(Fortjegung) — Fiſchſterben in der Rurig Von 
Niemeier. — Zum Fang des Reihers. Von v. Debichitz. 
— Das Schiltrohr und jein Anbau Bon Sachs. — 
Bur Unteriuhung dev Filchjuttermittel. Bon Knauthe 
— RAnternationale Fiſcherei-Ausſtellung in Bergen. — 


"Weidhjeliinberei. — Forellenteihe in Groß⸗-Wierau. — 


gun Yaihnejchäft der Hilde. Bon v. Debſchitz. — 
roger Stör. — Störfang in der Warthe. — Lachsfang 
in der Weſer. — Lachsſang in der Saale. — Bon der 
Zahsfiiherei in der Dftiee bei Vemel. — Raubfiſcherei. 
— Fiſchſterben in der Hörjel. — Hilde und Srebsiterben 
in Weftpreußen. — Rechtſprechung in Fiſchereiſachen. — 
Brieflaften. — Inſerate. 


PBrobenummern in jeder Anzahl werden bon 


der Verlagsbuchhandlung umfonit und pojtfrei 
verſandt. 





Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 





Inhalt: Verein „Waldheil“. Einladung zur Zahresverſammlung. 882. — Binine Scharzfels am Harz. 802 
— Rundidau. 885. — Etat der fyorftverwaltung für da8 Jahr vom 1. April 18939, 366. — Biücherichau. 370. — 
Gefege, Verordnungen, Befanntmadhungen und Erkenntniſſe. 370. — Deutſcher Reichs: yorfiverein. 871. — Die XXVL 
Berjammlung deutjcher Forſtmänner zu Breslau vom 23. bis 26. Auguſt 1898. 871. — Aus Borpommern. Bon 3. 
871. — Drabts oder Hanfleine. Von Sraufe. 372. — Ubgabe von Pflanzenmaterial jeiten® der preußiichen Staatsforſi⸗ 
Berwaltung. 872 — Entfernung vom Anitsorte während der dienftfveien Beit. 872. — Audzug aus dem vom Finanz— 
Mlinitter an Seine Majeſtät den Kaiſer und König eritatteten Sınmediat-Bericht über die Finanzverwaltung Preußzens 
vom 1. Juli 1890 bis 1. Upril 1807. 373. — Titele und Rangverhältnifie der Reichsbeamten. 373. — Aus dem zoologi⸗ 
fhen Garten zu Berlin. 373. — Umtlider Marftberiht. 373. — Berein „Waldheil*. Beitristderklärungen. Beiträge 
betreffend. 374. -- Perſonal-Nachrichten und Verwaltungssänderungen. 374 — Balanzen für Militär⸗Anwärter. 875. — 
Brick und Fragelaften. 875. — Inſerate. 875. 


OD S rferate. CH 
Mugeigen und Beilagen werden nah Dem Wortlant der Mannuftripte abgedentt, 
Für Den Juhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inserate für die fällige Auınmer werden Bis fpätellens Pienstag abend erbeten. 

















»erfonalia. Dermifhte Anzeigen. 


Samen and Pflanzen. 
Geſucht Alle Pflanzen Waldherrſchaft 


wird für ein Pflanzungsunternehmen, zur Anlage von Korften und Hecken, in Ungarn, hochherrſchaftlich, ca. 
in einem beutihen Schutzge biet ein im parunter Seymoutbshiefern Dongfas- | 6000 Joch, 3600 Joch Urwald, darımter 
Be andgebildeter, mit guten | ſichten, Sitkafidten, japanifde Lärchen 900 Joch Eichen, Palais, neue Banıpi: 
eugniſſen verjchener, kräftiger, F und andere ann landice ‚Behötgrten ne 1300 To. Kontingent, fanden: 
S | von großem Intereſſe, ſowie jämtl, | frei, iſt fur 460000 Gulden bei !j, Anz 

junger Mann. @ | gangbarit.Lanbholzpflanzen, ſehr ſhönu. aablung verkäuffid. Offerten unter 
Oiferten erbeten unter H. A. 2059 | billig, Preisverz. koſtenfr., empf. (LI Nr. 206 befördert die Ervedition der 
an Rudolf Mosse, Hamburg. J. Heins’ Söhne, Halitenbef(Holit.). „Deutſchen Fort: Beitung”, Neudamm. 
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Yandiadake in am 


find anerkannt bervorranend milde Cualitäten, mit tadellos weisen Brande. Den Gerren Rorkbeam 

Witgliedern de& Vereind „Waldheil“ 10°, Rabatt, — Ziel 2 Monate. — 300 Erü vortofrei. Carı 

evene Suruduahne. Zaulıh frenwlige Anerfeuningsihreiben von zoritbcanten, welde die Exvcd, in Orig. eingeiet” 
Otto Liefeldt, Gigarren : Fabrif : Verfand, Berlin ©. 27, Dolzmarktftr. 9, Telephon ” 

129) Virtqlied des Deren dbert“ und des „Leieing ehemaliger 




















3. Neumann, Neud 





Für Iujerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Trut und Berla, 


au 


Deutſche 


For -Zeitung. 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des grandverſicherungs· Vereins Preufifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbenmten und zur Unterflüung ihrer Hinterbliebenen. 
Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfinänner. 

Auffäbe und Mitteifungen find lets wiffkommen und werden entfpregend vergütet, 
Unbersctigter Hahdrud wird Arafredjtlid verfolgt. 

veetiährtic 1 MR. 


für Deutigland miıd Öferreih 
(& mit der „Deutideu Jägers 























Zie „Dentibe Koregeitung“ erfhelut wöcentlih einmal. Wegugeprei 

Hei alten Raifexl. Bottonfilte, (ir, 17591; Birett unter Sncifbaud duch die Cvebinto 

1.50 ME., für das ührige Ausland 2 DM. — Die „Deutibe Foritseituug” fon 

Feinung” und deren Beilagen zujammmen Dezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Ralferl. Botauftalten 

2.50 WE, b) direkt din bie Erpedition für Deutihland md Öfterreih 8,50 MF., für das übrige Ausland 4 ME 
Infertion&preid: die dreigeipaltene Nonpareillegeite Lö Bf. 


Nendamm, den 3. Zufi 1898. ‘ XIL Band. 























„Maloͤheil“, 


Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt- und Zagdbeamlen und zur Anterfühung 


ihrer Hinterbliebenen. 

Die Iahresverfammlung für 1898 wird am Sonnabend, 
den 30. Zuli d. Is, nachmittags 4 Uhr, in Müllers Hotel 
EP „Zum Deutſchen Haufe“ zu Uendamm abgehalten. 

’ Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Abends findet 
ein zwangloſes gefelliges Zufammenjein ftatt. Befondere Einladungen 
ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unjerev Mitglieder wird gebeten. 


der Borfiand des Vereins „Waldheil“. 
Schönwald, Graf Fink von Findkenftein, 
Königlich preußifher Forjtmeifter, Maffin. Nittergutsbefiger, Troffin. 


Res Forſtmannes PHerrichtungen im Monat Iuli. 


Nugungsbetrieb: Hortfegung der Sommerfällung im höheren Gebirge. Durchforftungen, 
Läuterungshiebe. Nodung des Stockholzes. Floherei. Küblerei. 

Kutturbetrieb: Pflege der Kulturen nad Entfernung verdämmender Unkräuter. Haden 
und Biegen in den Kämpen. Heritellung von Kulturerde, Kompoſt und Rafenafche. Bodenarbeiten 
in nafien Brüdern. 
aldfhug und Waldpflege: Ausziehen und Verbrennen der mit der Brut des Heinen 
‚28 — Pissodes notatus —, der Borfenkäfer und Bajtfäfer und der mit Pilzen bebafteten 
beligen Pflanzen in den Nadeldolz-Schonungen. Verbrennen der Fangrinden; Zufammenzs 
;en der trodenen Fanglloben. Revilion der Kiefernaltholzbeſtände nach Anflug bon ylesinus 
rd Abfhneiden der Neiter von Gastropacha lanestris an Birken und Linden; Beitreichen 
Eierhaufen bon Orgyia pudibunda an Buchenſtämmen mit Raupenleim; besgleichen von 
ris salicis an Pappeln. — Berdritden der Raupenkolonien der Kiefernblattivefpen, Ableſen der 
’de mit den Naupen von Lyda campestris auf Riefernkulturen. Reviſion der Weiden- 
“gen nach Cryptorhynchus lapathi; edenfo der Grienloden. Abjdjneiden und BVernichten 
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Vorbeuge-Maßregeln gegen die Schütte im Kıerern-Saatlamp. 


der bon ber Raupe der Halias chlorana beivohnten auffallenden Blattiwinfel an der Nutenipige 


der Korbweide; bdesgleihen der mit der faſt haſelnußgroßen Holsgalle 


er Cecidomyia salicis 


bebafteten Auten von Salix purpurea und Verbrennen der Gallen. — Die Horniſſe ſchälen Eichen 
in derderblier Weije. — Erneuerung der Fanggräben gegen den großen braunen Rüſſelkäfer. — 
Flugzeit des Kiefernſchwärmers, Siefernfpinners und auch der Nonne. — Aufmerkſamkeit auf 


stöhler, Hirten, Gras» und Streudiebe. 


- Dorbeugse-Blafregeln gegen die Schülte im Biefern-Saafkamp. 


Wenn auch die Schütte auf Saat: 
£ulturen unter Umftänden als eine Kinder: 


krankheit der Kiefer angefehen werden darf,‘ 


welche nad) dem Eingehen jchwächlicher 
flanzen von den in Hinreichender Zahl 
jtehen bleibenden Pflanzen überwunden 
zu werden pflegt, fo richtet diefelbe doc) 
in den Riefern-Snaffämpen häufig großen 
Schaden an. Die ein und zweijährigen 
Kiefern werden im Kamp von der Schütte 
nicht felten in einer Weiſe befallen, daß 
große Berlufte au Pflanzen entftehen. 
Schüttende Kiefernpflanzen — auch wenn 
fie gut treiben — auf die Kulturen zu 
verjegen, iſt nicht ratſam, weilin ungünftigen 
Kulturjahren zu viele von denjelben ein- 
ehen. Die Schütte wird daher im 
iefern-Saatfamp mit Hecht ehr gefürchtet. 

Um nun Vorbeuge-Maßregeln gegen 
die Schütte treffen zu können, müffen wir 
und zunädft vergegenmwärtigen, unter 
welchen Unftänden He für gewöhnlich vor: 
fomnit. 

In Nr. 5, Seite 71 der „Deutfchen 
Forſt-Zeitung“ finden wir einen Eurzen 
Auflag von J. Heins’ Söhne, Halftenbef. 
Dieje Herren berichten, daß die Schütte 
in ihren Kiefern-Saatkämpen bei Siefern 
auftritt, welche zwei Sabre auf dem Saat: 
beet ftehen bleiben, und daß auch ver- 
ſchulte einjährige Kiefern im folgenden 
Frühjahr im Kamp an der Schütte leiden. 
Die Herren Berichterſtatter erklären dies 
Auftreten der Schütte durd) exrponierte 
Lage der Santbeete und damit in Ber: 
bindung ftehende Verlegung der Nadeln 
durch wandernden Schnee. 

sm verflojenen Winter Hatten mir 
indejjen bier in Pommern feltene und 
wenig ergiebige Schneefälle, und doc) 
waren auf einem Quartier meines Saat: 
kampes jchüttende einjährige Kiefern, 
freilih in den einzelnen Saatrillen und 
auf der Wetterjeite. 

Wenn alfo die Schütte au nidt 


erade durch Schneereibung erzeugt wird. 

” will ich doch gern anerkennen, daß 
klimatiſche Einflüffe wohl im ftande find, 
die Schütte hervorzurufen. 

Andererieit3 wird behauptet, ein ge: 
drängter Stand der Saat auf unpaſſendem 
Boden rufe Schütte hervor, und bat aud 
diefe Anſchauung viel . Wahrfcheinliches. 
Sedenfall3 wirken oft genug ungünftige, 
klimatiſche Verhältniſſe, zu gedrängter 
Stand der Saat und unpafjender Boden 
zufammen, um die jungen Siefern, welche 
von dvorherein zu ſchwach oder zu wenig 
verholst waren, ihrer Wideritandskraft 
gegen das Eindringen und Wachstum des 
Schütte-Pilzes zu berauben. 

Nicht Selten erfährt man, daß die 
Kiefern-Saatkämpe, nachdem fie zwei Jahre 
lang braudbare Pflanzen geliefert, vom 
dritten yabre ab ſchüttende Pflanzen 
bringen. Dagegen find Fälle genug bekannt, 
daß Kiefern» Saatkäntpe zehn Jahre und 
länger gute Siefernpflanzen hergaben, ohne 
von der Schütte heimgeſucht zu fein. 

Im erſteren Falle dürfte bei der Anlage 
des Kiefern-Saatkampes zu wenig Rück— 
fiht auf die — eines geeigneten 
Bodens genommen ſein, und iſt es dann 
wohl das einfachſte, ſich einen beſſeren 
Platz auszuſuchen und hier einen neuen 
Saatkamp anzulegen. Derſelbe muß eine 
gejhütte Lage haben, darf nicht oder jehr 
wenig von umjtehenden Bäumen bejdattet 
fein und muß Eräftigen, humoſen, frifchen 
MWaldboden aufweijen. 

Sollten Gründe vorliegen, einen Kiefern⸗ 
Saatkamp noch für eine Keihe von -" 
zu benußen, obgleich er bereits v 
Schütte heimgeſucht war, fo muß zun’ 
forgfältig unterſucht werden, wodurch die, 
veranlaßt jein konnte. Se nad) dem Ergel 
diefer Prüfung treffe man dann dieVorbe- 
Maßregeln. Giebtman wanderndem Sd 
erponierter Lage, rauhen Winden € 
jo bejtede im Spätherbit die © -- 


— — —— — 


Einfluß des Waldes auf die Elektricität der Luft x. 


mit Schugreifig von Fichten: Zweigen. 
Ferner dürfte Anlage eines Windmantels 
durch Anpflanzung ſchnell wachſender 
Laubholz-Heiſter zu empfehlen fein. Iſt 
der Boden des SKiefern-Saatlanıpes zu 
mager, fo gebe man im Frühjahr ftarke 
Düngung mit guter Walderde und Koınpoft. 

Auf Fräftigem, zu feuchten Boden über: 
jande man den Kamp mit gutem, humus- 
freiem Sand. Bei ftarfem Sandauftrag 
find die Saatrillen außerden noch mit 
gefiebten Kompoft oder Raſenaſche zu 
düngen. Durch Gräben oder Drainage 
befeitige man alles überflüffige Waſſer. 

Neuerdings düngt man -auch die eine 
Hälfte des Riefern-Santkampe3 mitQupinen, 
welche zur üblichen Zeit grün unterge- 
graben werden. Diele Fläche wird im 
fommenden Frühjahre mit  Kiefernfamen 
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befäet, während die andere Hälfte de3 
Saatkampes nit Lupinen bejtellt wird. 
Soweit ich gejehen, lieferte ein ſo be— 
bandelter Saatkamp ſchüttefreie Pflanzen, 
objchon er feit ca. 20 Jahren als Kiefern: 
Saatkamp benutzt fein foll. \ 

. Ölaubt man, die Schütte durch zu 
dichten Stand der Saat veranlaßt zu 
haben, fo nehme man in breiteren Saat: 


rillen weniger Samen. 


Wenn man nach gründlicher Prüfung 
der Urſachen, durch welche die Schütte 
im Kiefern-Saatkamp veranlaßt fein kann, 
feine Borbeuge-Maßnahmen getroffen hat, 
wird man die freude haben, die Schütte 
entiveder ganz befeitigt zu.baben oder fie 
jo einzufchränten, daß gejunde Pflanzen 
in ausreichender Zahl erzogen. at 

| eeſch. 


Br —— 


Einfluß des Waldes auf die Elektricität der Luft und das Verhalten 
der Pflanzen zur Elektricität reſp. ihren Ausgleichungen. 


Bon A. Bülow. 


In feinem „Pflanzenleben der Erde“ 
ſchrieb Kabſch noch in den 70er Jahren: 
„Wir willen jo gut wie nichts über die 
Wirkung der Elektricität auf die Pflanzen- 
welt, und doch ift ihr Einfluß mit jo großer 
Sicherheit zu erwarten, ja, derſelbe tft 
vielleicht viel bedeutender, als wir nad 
den vorliegenden Beobachtungen biß jetzt 
überhaupt vermuten können.“ Br der 
Sestzeit find wir zwar weiter gekommen 
in der Beurteilung elektrifher Aus— 
geihungen, aber erihöpft ift Diejes 

apitel in Bezug auf den Wald no 
nit. Wie die Elektricität bei Muskel— 
zudungen der Tiere direkt nachgewiejen 
ijt, jo ift fie auch nicht ohne Einfluß auf 
das BPflanzenleben.. Nah den Unter: 
ſuchungen Buffs ftehen die Wurzeln, ſowie 
alle inneren mit Saft erfüllten Teile der 


P einem dauernd negativ— 
el Haſtande, während die feuchten 
A "nflähen der friſchen Zweige, Blätter, 
T Früchte als poſitiv-elektriſch zu 
bi .d. Auch auf die Chlorophyll: 
bi Elektricität Einfluß zu 
Bi ww iſt das Experiment ge= 
lr ch elektriſches Licht bei voll: 
ke 654645 der Sonne ſolches zu 


ſicht nur zu ſehr offenbar. 


erzeugen. Nach Grandeaus Unterfuhungen 
ertolgt nach Überdeden der Pflanzen mit 
einem Drahtkäfig die vollftändige Iſolierung 
derjelben gegenüber der atmoſphäriſchen 
Elektricität.. Die Analyfe von unter 
ſolchem ®itter gezogenen Pflanzen ergab 
einen verhältnismäßig Eohen Brozentgehalt 
vonAichenbeftandteilen undTrockenſubſtanz. 
Ebenſo wie das. Drahtgitter vermögen auch 
Pflanzen ihren Nebenpflanzen gegenüber 
ijolierend aufzutreten, und zwar reicht Die 
Wirkung oft weit über die jedesmalige 


ch Beſchirmfläche hinaus. Die Folgen folder 


yo nerung von der Qufteleftricität find im 
alde Zuwachsverluſt, Verminderung der 
Ernten auf mit Bäumen bemwachjenen 
Feldern 2c: 

Nach diefer Hinfiht habe ich ver: 
Ihiedene Beobachtungen gemadt, auf 
die ih nur kurz Hinmweilen möchte. An 
Aderjtüden, mitten im Walde gelegen, 
war bei gleicher Bodenbejchaffenheit, Be— 
arbeitung und Düngung der Einfluß der 
verschiedenen Baumarten nad) diefer Hin: 
Am Buchen— 
ſchlag kümmerte da3 Korn augenscheinlich; 
nur etwas über die Befchirmfläche hinaus 
erhob es ſich zu normaler Höhe; weniger 
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erfichtlich war der Einfluß der Bäume für|ölreihen dagegen weit ſchwerer vom 
das Fortkommen de Kornes bein Eichen: | Funken durchichlagen werden, fo daß der 
ichlage und am geringften beim Kiefern- Gedanke nahe lag, in dem Slgehalt des 
beftande. Auch an den Waldrändern habe palaes den Grund für feine verjchiedene 
ich dieſelbe Deobantung gemadt. Ein Leitungsfähigkeit zu fuhen. Zu den Hl: 
Schupftreifen zwiſchen Wald und Ader|und Fettbäumen rechnet man ſolche Ge: 
vermindert die Unterjchiede wefentlich, | wäclle, bei denen fih im Winter und 


refp. läßt den Einfluß des Waldes auf 
das bebaute Land weniger erkennen. Der 
Laie will den Einfluß des Waldes und ſelbſt 
einzelner Bäume auf die Aderflähe aus 
der verjchiedenen Bewurzelung derfelben, 
aus Licht, Luft und Sonne herleiten; aber 
nicht immer find diefe Gründe maßgebend, 
die Qufteleftricität reſp. ihre Iſolierung 
für die Nachbarpflanzen iſt dabei von 
wejentlicher Bedeutung. Daß die Elek— 
trieität auf die Pflanzenwelt rejp. das 
Wachstumsverhältnis derjelben von großem 
Einfluß ift, lehrt der Augenfcein. Man 
vergleiche nur die Vegetation nad) einem 
Gewitterregen. Friſch und kräftig ſteht 
die Pflanzenwelt da, ihre Düfte entfalten 
ſich beſonders ſtark, Saaten und Knoſpen 
dehnen und ſtrecken ſich ihrer Entwickelung 
entgegen. 

Kommen wir nun auf die Blitz— 
ihläge im Walde, die ja ſchon häufig 
Gegenftand von Unterfuchungen geweſen 
find. Die elektrifh erregte Luft wirkt 
anziehend auf die Eleftricität der Erde 
rejp. derjenigen der erhabenen Gegen: 
ſtände; das Marimum ihrer Spannfraft 
befindet ih in den Spitzen. So ſind 
auch die Bäume zur Zeit der Gewitter: 
bildung geladenen Eleftrophoren zu ver: 
gleichen, die jederzeit im ftande find, ihren 
Inhalt mit demjenigen der Luft aus: 
zugleihen. Ragt ein Baum über die 
anderen bedeutend hinweg, ift jeine Krone 
bejonders |pik, und endlich, gewährt fein 
Körper eine befjere Leitung als der Neben- 
ſtamm, jo wird er vom Blikftrahl ge— 
troffen. über die Urfade von Blitz— 
ihlägen in Bäumen veröffentlicht 
Dimitrie Jonescu (Stuttgart 1897, 
40 ©eiten) 
Er experimentierte diveft mit dem elek— 
triihen Funken und urterfuchte, welche 
Spannungen notwendig find, um gegebene 
Längen verjchiedener Holzarten in lebendem 
Zuftand zu durchſchlagen. Es ergab id, 
daß die ölarmen Holzarten leicht, Die 


rühjahr die gejamte Stärke in Mark, 
olz und Rinde in fettes Ol verwandelt, 
während diejenigen als Stärfebäume an: 
gefprochen werden, deren Reſerveſtärke in 
Holz und Mark von Herbſt bis zum 
Mai unverändert bleibt. Der Olgehalt 
des Holzes der Fettbäume unterliegt 
jedoh nicht nur Schwankungen, ſondern 
die verfchiedenen Regionen des Holzlörpers 
find auch verichieden reih an Fett. Aus 
diefem Grunde ergiebt fich eine Erklärung 
dafür, daß z. B. der Leitungswiderſtand 
des Buchenholzes relativ beträchtliche 
Schwankungen zeigt. AB Fettbäume 
wählte Jonescu den Nußbaum, Linde, 
Rotbuhe, Birke und Soniferen, als 
Stärkebäume Ahorn, Ulme, Eſche zc. zu 
jeinen Verſuchen aus. Durch genaue 
Beobachtungen konnte der Verfafjer jedod} 
feftftellen, daß nidt, wie man früher 
immer angenommen hatte, alle Koniferen 
zu den Fettbäumen zu rechnen jind, 
jondern daß 3. B. das Kiefernholz während 
des Sommers fehr arm an Fett ift, 
während die Fichte eine Art von Mittel: 
ftellung zwiſchen Ol- und Stärkebäumen 
einnimmt. Bei ihr fteht der Fettgehalt 
des Holzes im Winter zwar Hinter 
dem der typifchen Fettbäume zurüd, im 
Sommer jedoch übertrifft er um ein Be— 
trächtlihes den normalen Gehalt der 
Stärkebäume. Die eleftriihe Leitungs: 
fähigkeit des frifchen Holzes ift von dem 
Fettgehalt außerordentlid abhängig. Zieht 
man jedoch dag SL mitteld Ather heraus, 
jo wird daS So behandelte Holz ebenſo 
leicht wie das typiſche ſtärkehaltige Holz 
vom Funken durchichlagen. 
Als Hauptergebnifle feiner Studien 


emerkenswerte Auslafjungen. | ftellte Jonescu folgende Süße auf: 


1. Bei ſehr hoher eleftrifcher Spanı.. 
£önnen alle Baumarten vom A! > 
getroffen werden. 


2. Fettbäume, die aud) während . 3 - 


Sommers reih an Ol find, f > 
in hohem Grade gegen Bliejh: 
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gefihert, die am meilten, die den |zu befchädigen, ob man es mit alten Froſt⸗ 


rößten Olgehalt bieten. 

3. Stärkebäume und Fettbäume, die 
während des Sommers arm an OÖ 
find, werden vom Blitjchlag bevorzugt. 

. Der Waſſergehalt der Bäume ift auf 
die  Litgefabr ohne jeden Einfluß. 

. Abgeftorbene Afte erhöhen fomohl bei 
Stärke⸗, als aud) bei Fettbäumen Die 
Blitzgefahr. 

.Kambiumpartie, Rinde und Belaubung 
der Bäume ſind nicht im ſtande, das 
elektriſche Leitungsvermögen der 
Bäume zu ändern. 

7. DieBodenbefchaffenheit fteht in feinem 
direkten Zuſammenhang mitderHäufig- 
keit der Blitzſchläge in Bäume. 

Auffällig erſcheint es, daß der Blitz 
aicht jo häufig in Nadelbäume einfchlägt, 
doch ift der Gedanke hier wohl mit berechtigt, 

Daß der Harzgehalt der Nadelhölzer und 

die — des Harzes als Nichtleiter 
der Elektricität für ſolche Fälle in Betracht 

zu ziehen find. Im gemifchten Beitande 
wird der Blitzſtrahl vorwiegend, ja faft 
ausſchließlich andere Bäume treffen und 
die Kiefer unverjehrt laſſen. Die jungen 

Splintſchichten werden in erjter Linie den 

eg des Blitzes bezeichnen; ift der Stanım 

Dohl, fo fährt der Strahl auch im Inmern 

des Baumes zur Erde. In der Brederlower 

Forſt wurde eine ca. 5 m hohe Birke mit 

runder Krone, die inmitten eines Lichtfleckes 

ftand, von Blitze getroffen. Der Baum 
bot darauf ein eigentümliches Bild dar. 

An den gioeigen und dem Stamme hatte 

fi der Blitftrahl Über den ganzen Baum 

verbreitet, an jedem Afte und Reife waren 
die Splintfchichten abgefafert, und ebenfo 
war der Umfang des Stammes von oben 
bis ‚unten zerfplittert, nur das Kernholz 
des Stammes ftand aufredit. In diefer 
mehr als taufendfacjen erjplitterung des 

anzen Baumes bot derſelbe einen ſelt⸗ 

—** Anblick dar. 

Spannung und Leitung bedingen oft 

WDeg des Blitzes und feine Wirkung. 

rd der Stamm nicht zertrümmert, wie 

sorliegendem Fall, jo wird er in den 
nften Fällen abfterben ; die überwallung 
7t bald eine Narbe darüber, und nicht 
ner kann man dann nachträglich feft: 
ohne die Wunde durch Aufreißen 


— 
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riſſen oder Blitzwunden zu thun hat. Letztere 
werden im allgemeinen umfangreicher und 
unregelmäßiger erſcheinen als erſtere, auch 
ſind ſie häufig angekohlt. Daß die chemiſchen 
Eigenſchaften des elektriſchen Stromes dem 
Fortkommen des Baumes oft hinderlich 
ſind, iſt jdem Forſtmann klar: Zerſtörungen 
im Zellſaft und in der Zellmembran finden 
ſtatt, jüngere Holzteile werden zerſtört, 
Fäulnisprozeſſe unter der Rinde ſtellen 
ſich ein u. ſ. w. Trifft der Blitz nur 
einen Baum, fo wird ſich oft in den Nach—⸗ 
baritämmen ebenfalld eine Zerſetzung des 
gelfaften geltend machen, was an dem 

ümmern oder Don andigen Eingehen 
diefer Bäume erjichtlich wird. 

Der Einfluß des Walde auf Die 
Elektricität der Luft ift noch ein wenig 
erforichtes Kapitel, namentlich der Einfluß 
desfelben auf die Bildung von Hagelmwettern. 
In vielen Gegenden ift man der Meinung, 
daß einzelne, höher gelegene Waldungen 
ben Hagel abhalten. ie Anficht waren 
auch die SKoloniften des Dorfes E. in 
Pommern, nahe an der Grenze der Neu: 
mark. Seit Menfchengedenten war fein 
Hagelwetter über ihre Fluren gezogen, 
und von einer VBerfiherung des Kornes 
gegen Hagelbejchädigung wollten die meijten 
nicht3 willen, denn die in der Näbe liegende 
königliche Forſt Neuendorf, ſowie aud) die 
Gutswaldungen hatten fi als Schuß gegen 
Hagelmetter ja bewährt. Vor mehreren 

abren aber murde der Glaube auf den 
Ihütenden Wald vernichtet, denn es Fam 
ein großes Hagelwetter über die Flur, 
welches manche Schläge total vernidhtete. 
Diefes nur als ein DBeilpiel, daß wohl 
Ausnahmen vorkommen, die Regel im 
allgemeinen aber Geltung bat, dent jeit 
Jahren iſt Diejelbe ylur wieder vom Hagel 
verichont geblieben. Im Forſtgeſetz des 
Kantons Aargau wurde die Bortehrikt ge⸗ 
geben, daß Wälder, welche Hagelwetter 
abhalten, entſprechend behandelt werden 
ſollten. In der „Allgem. Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Beitung“ 1879 wird berichtet, daß Die 
Seldfluren von Billsdorf, Dittmannsdorf 
und Dörnthal infolge großer Waldrodungen 
weit häufiger vom Hagel heimgeſucht würden 
wie früher. Eine äönliche Angabe machte 
das „Journal für Fort: und Jagdweſen“ 
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aus dem Ende de3 vorigen Jahrhunderts. 
Die Gemarkung Aldingen bei Ludwigs— 
burg wurde nad) dem Ausroden eines 
Waldes Häufig von Hugelmwettern heim: 
gefucht, was zuvor nicht der Fall geweſen 
war. Auch aus anderen Ländern wird 
una von dieſer Wechſelwirkung zwiſchen 
Wald und Hagelbildung berichtet. Semler 
erwähnt, daß, als noch herrliche Wälder 
die Alpen und Alpenninen bedeckten, der 
Maihagel viel ſeltener die fruchtbaren 
Ebenen der Lombardei verwüſtet hätte; 
ſeitdem aber die allgemeine Entwaldung 
begonnen hätte, wären die Hagelwetter 
häufiger. — Dieſen Wahrnehmungen ſtehen 
auch Unterſuchungen mit entgegengeſetzten 
Reſultaten gegenüber, die von Dr. Anton 
Bühler, Profeſſor in Zürich, und Dr. Karl 
Heck, Oberförſter in Adelberg (Württem: 
berg), gemacht ſind. Sie ſind der Anſicht, 
daß der Wald keinen oder doch nur ſehr 
geringen Einfluß auf die Hagelbildung 
und den Zug der Hagelgewitter hat. Die 
Anſichten Beben ſich hier gegenüber, und erſt 
die Zukunft kann lehren, ob die eine oder die 
andere Anficht Geltung hat. Soviel ſteht feft, 


daß die Bedeutung des Waldes für die 
Zenıperaturverhältniffe und als Waſſer— 


ſammler aud) mit Gewißheit vermuten 
läßt, daß fein Einfluß auf die Hagelmetter 
bedeutend ift, namentlich da der Zujammten: 
bang des Waldes mit der Luftelektricität 
erwieſen ift.*) 


*) Schon als ich diefe Arbeit beendet Hatte, 
fanı mir ein Buch in die Hände: „Die Hagel- 
Schläge und ihre Abhängigkeit von Oberfläche und 
Bemwaldung des Bodens im Kanton Yargau, nad 
Beobachtungen des Perſonals und amtlichen 
Quellen bearbeitet von H. Riniker, Oberförfter”. 
Berlin, Zul. Springer. Aus den Beobachtungs⸗ 
refultaten folgert der Berfaffer folgendes: 1. Von 
zwanzig Hagelichlägen jtand die Häufigkeit der⸗ 
jelden im untgefehrten Verhältnis zur Stärke der 
Bewaldung. Die Bezirke mit 40%, Waldungen 
wiefen zwei Hageljchläge, diejenigen mit 329, 
ſechs, umd Diejenigen mit 199%/, zehn Hagelichläge 
auf. Hagelfrei waren bie Ortfchaften, welche 
zwiſchen gut bewaldeten Höhen lagen. 2. Die 
Hagelwetter ſind eine lokale Erſcheinungsform von 
oft weit verbreiteten Gewittern. 3. Niemals ente 
iteht ein Hagelwetter aus Gemittern, die über 
hoc) gelegene, geſchloſſene Tannenwaldungen ges 
jtriden find. 4. Junge Laubholzniederungen mit 
ungleicher Beſtockung reichen auch auf den Höhen 
nicht aus, ein breite, entwickeltes Hagelmwetter 
aufzuhalten. Dagegen ermweifen fi) fchmale 
Iannenwälder als trefflihe Barrieren. Hoch» 


Die Gewitter und ihre Ber: 
breitung im Vergleich zur Pflanzen: 
dede jei noch ein letzter Punkt, auf den 
wir uns bier einlaflen. Schon Kabſch weiit 
auf die Urſächlichkeit zwiſchen Gewitter und 
Pflanzenwelt hin. Er erwähnt, „daß die 
Gewitter nad) den Tropen zu nit nur 
an Zahl, fondern auch an Stärke der Ent: 
ladungen zunehmen, und fchreibt diefen Um— 
ſtand nächſt derWärme der Entwickelung jener 
üppigen, ewig jungfräulichen Vegetation 
zu, die fi im Blühen und Fruchttragen 
nie erjchöpft, und in deren taufendfadhen 
Gejtaltungen die Natur in übermütigfter 
Weife der zügellojen Phantaſie freien 
Lauf gelaffen zu Haben fcheint”. Weiter 
beißt e3 bei dem genannten Forſcher, 
nachdem er der Thatfahe Erwähnung 
getban bat, daß die Gewitter nad) den 
Polen zu abnehmen, daß aber aud dort 
eine Ausgleichung der Cfektricitäten, 
namentlich auch duch da3 Nordlicht, ftatt- 
findet: „Alſo auch unter den nördlichen 
Breiten find elektrifche Kräfte thätig und 
wirkſam auf die organiſche Welt in allen 
ihren Entwidelungsftadien. Wer meiß, 
ob nicht vielleicht mit diejer Wirkſamkeit und 


durch fie die Verkürzung der Vegetations⸗ 


zeit nordifher Bilanzen hervorgerufen und 
dadurch aufjene verhältnigmäßig geringeren 
Wärnemengen, die nah dem früher 


gelegene Mittelmalbungen nıit vielen Oberftändernn 
und reichlihen Stodausichlag fcheinen fon nad; 
fünf bis ſechs Jahren Schutz gegen die Entjtehung 
don Hagelmwettern zu bieten. enigſtens wieder⸗ 
holten ke Hagelmwetter über: abgeholzten Stellen 
jelten fieben Jahre nach der Abholzung und den: 
Berlauf gebildeter Hagelwetter. Üübrigens fcheint 
die Bee des Gewitters geradezu proportional 
u fein der Bolljtändigfeit der Bewaldung auf 
er entjcheidenden Hochlage. Diejenigen Gewitter 
dringen den dichteſten Hagelfall, welche über hoch— 
elegene, ganz unbemwaldete Flächen ftreichen. 
ereit3 ziemlich mit Regen gemifcht find Die 
ETC die über mangelhaft beivaldete 
lächen Streichen. 5. ‘Der ben Hagelichlag begleitende 
Sturm iſt in den Fällen am heftigiten, wo das 
Gewitter von hohen Gebirgskamm her ins Thal 
gebt, wie bei den Gemwittern vom Lindenberg und 
bom Aura ber. Es findet dann ein fürmliches 
BZubodendrüden der Bäume und Kulturen flatt 
durch die herabſtürzenden Falten Xuftma” * 
iſt der Sturmſchaden oft von faſt ebenſo gr N 
Belang mie der eigentliche EG — 92 : 
nur wenigen Punkte and dem Inhalt des Bu 
zeigen ſchon die große Bedeutung dezfelf“- "- 
angeregten Frage. 
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Gefagten den nordischen Pflanzen zufommen 
und zu ihrer normalen Entmwidelung aus: 
reichen, erklärt werden Eönnen.” — Aus 
einem früheren Artikel in der franzöfiichen 
„Revue Blectrique“ jei noch folgendes 
erwähnt. Nirgends find Bie Gewitter 
häufiger als in den Tropen, namentlich 
zur naſſen Jahreszeit, in den Winter: 
monaten. Hoch-Abeſſinien hatte un Durch— 
Ichnitt nad) vierjährigen Beobachtungen 


jährlich 411 verfchiedene Gewitter. Selten 
waren die Gewitter in Peru. Der Ver: 


faffer fagt, daß in der Hauptftadt Lima 
die Mehrzahl der Bewohner ftirbt, ohne 
zu erfahren, was Donner ift. yn 350 
ssahren Hatte ınan dort erft dreimal 
donnern hören. In Stalien und Algerien 
zählt man durchichnittlih mehr als 40 
Gewitter im Jahre, in PBarid deren 20. 
Diefe Zahl wird in ganz Mitteleuropa 
bis nad) Moskau erreicht reſp. überfchritten. 
In Schweden beobachtet man im Yahre 
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acht bis zehn Gewitter. In Lappland, 
unter dem 70. Breitengrad hat man drei— 
mal in einem Jahre donnern hören. Vier 
Ruſſen, welche gezwungen waren, ſechs 
Jahre und drei Monate auf einer kleinen 
Inſel öſtlich von Spitzbergen zu ver— 
weilen, haben bekundet, daß hier unter 
dem 78. Grad weder Gewitter noch 
Donner verſpürt wurde. — Der Ver— 
faſſer geht weniger auf den Zuſammen— 
hang der Gewitter und der Wälder ein, 
doch laſſen die Angaben immerhin 
Folgerungen zu. 

ir ſind am Ende. Es kam uns weniger 
darauf an, ein Urteil zu ſprechen, denn 
dasſelbe iſt noch lange nicht abgeſchloſſen, 
als die ſich teilweiſe widerſprechenden 
Beobachtungen in Bezug auf Wald und 
Elektrieität aneinander zu reihen und ſie 
zu neuen Beobachtungen und Forſchungen 
u verwenden, wozu die Berufenſten die 
Kortleute ind. 


NENn— 


Kunoͤſ hau. 


Die „Deutſche Landwirtfhaftlide 
Brefje*, Nr. 12, berichtet über die Lebensweiſe 
und Scädlichkeit der auf amerikaniſchem Obſte 
in Danıburg feftgeitellten San Joſé⸗-Schildlaus. 
Diejelbe if nad) allen amerikaniſchen Berichten 
Das fchädlichfte aller bisher befannten Inſekten. 
Einzeln oder in geringer Anzahl iſt fte auf Bäumen 
oder Sträudern mit bloßen Auge fchiwer zu ent» 
deden; tritt fie aber, wie gemöhnlich, in größerer 
Mienge auf, jo madt fie fi) als grauer und 
rauher, Bläschen» und fehuppenartiger Überzug 
der Rinde bemerkbar. Bei antagebehnter Infektion 
eines Baumes iſt ſeine Rinde vollſtändig mit 
dieſem Überzuge bedeckt, nach deſſen gewaltſamer 
Entfernung die darunter liegenden Gewebeſchichten 
roſig oder purpurrot gefärbt erſcheinen. Iſt ein 
Baum nur wenig befallen, jo ſitzen die Schild— 
fäufe einzeln oder in kleinen Gruppen auf ben 
Zweigen, oft am Grunde der Blätter, gehen aber 
auch auf die Früchte Über, auf denen fie jedoch 
in der Regel nicht haufenweiſe beiſammen ſitzen, 
ſondern einzeln, eng angeſchmiegt und je mit 
einem purpurnen Ringe umgeben. Die einzelnen 
Schildläuſe meſſen im ausgewachſenen Zuſtande 
3 mm im Durchmeſſer, find faſt kreisrund, ſchwach 
gewölbt, mit einem winzigen Buckel in der Mitte 
verfehen und von ſchmutzig-⸗grauer oder brauner 
mn mr Schildlaus bringt lebendige “unge 

he aber dem Muttertiere unähnlic) 

jungen Tiere haben fein Schild, find 

und friechern wie gewöhnliche Pflanzen 

Nach einigen Tagen, oft fon nad) 
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einigen Stunden, feben fie fich dadurch feit, daß 
fie ih Häuten und nun die abgeworfene Haut 
mitjanıt einer wachsartigen Ausicheibung als das 
jihtbare äußere Schild über fich behalten. Das 
Weibchen kann ſich nach diefer Schildbildung nicht 
nıehr bon der Stelle beivegen, während fi) das 
beflügelte Männchen des Schildes entledigt und 
furze Streden fliegen Tann. Die unvermittelte 
Verbreitung diefes Schädling Tann nur auf 
furze Entfernungen ftattfinden, die bermittelte 
durch fliegende SSnfekten und andere Tiere, Wind, 
Waſſer, verfandte Pflanzen iſt Sagegen eine uns 
begrenzte. Die San Joſé⸗Schildlaus iſt in 
Connektikut auf Üpfeln, Birnen, Pfirfichen, 
Pflaunen, Johannisbeeren u. a. gefunden worden, 
befällt aber außer allen in Nordanıerifa heimischen 
großen und Keinen Obftforten auch Rofen, Hage- 
dorn, NRüftern, Walnuß und mehrere Nadelbolze 
arten. Im eriten Jahre zeigen Die befallenen 
Pflanzen meiſt feine Störung in der Belaubung 
und Fruchterzeugung, im zweiten und dritten 
Sahre findet man dann den grauen Überzug, und 
der Baum geht im folgenden Winter ein. Die 
Feſtſtellung biefes Schädling hat das Einfuhr- 
verbot Iebender Pflanzen und friſcher Pflanzen⸗ 
abfälle aus Amerika zur Yolge gehabt, während 
die Einfuhr don Obſt und Obſtabfällen unter 
der Borausfeßung verboten ijt, daß bei einer 
an ber Eingangzitelle nad) Deutichland vor⸗ 
enommienen Unterjudung der Sendung das 
orhandenfein der San Joſé⸗Schildlaus feit- 
geitellt wird. 





— — 
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Stat der Forſtverwaltung 
für das Jahr vom 1. April 1898/99. 





(Schluß.) 
Rap. Tit Ausgaße 
3 Zu forfiwilfenfdaftlichen und Lehrzwechen. 
Sefoldungen. 


1. Bei ber Forſtakademie zu Eberswalde: 

1 Direktor mit 8300 Mark; 6 Profeſſoren mit (4100 Mark bis 

6900 Mark) 35800 Dart; 1 Sekretär mit (1500 Dark bis 

2700 Markh) 2700 Mark; 1 Hausmeifter und Pedell mit (800 Mark 

bis 1200 Mark) 1150 Part . . .. 47950 Mark 
Für 3 gleichzeitig als Oberförfter. fungierende 

forfttechnifche Lehrer neben dem Einkommen als 

Neviervermwalter auf die Dauer ihres Verwendung 

als forfttechnifche Lehrer penjionsfähige Bulage. . 4950 „ 


2. Bei der Forſtakademie zu Münden: 

1 Direftor mit 7500 Mark; 5 Brofefforen mit (4100 Mark bis 

6900 Dark) 29300 Mark; 1 alademiſcher Gärtner mit (1500 Mark 

bis 2700 Mark) 1800 Mark: 1 Hausmeijter und ae mit 

(800 Mark bis 1200 Mark) 1200 Mat . 0 Mart 
Für 3 gleichzeitig als Oberförſter fungierende 

forittehnifhe Lehrer neben dem Einkommen als 

Nevierverwalter auf die Dauer ihrer Verwendung 

als forſttechniſche Lehrer penjionsfähige Zulage. . 4950 „ 


Bemerkung. Die penfionsfähtgen Bulagen der forits 
technifchen Lehrer find für beide Ulademien übertragungsfäbig. 
Die Hausmeifter und Pedelle erhalten freie Wohnung und 
freies Feuerungsmaterial. Die Direktoren, 1 Profeſſor und 
der Gärtner in Münden haben Dienſtwohnung. 
3. Bei der Forſtlehrlingsſchule zu Groß⸗Schönebeck: 
2 Lehrer mit (1500 Mark bis 2700 Marl) . . 


Sunme Tit. ı bis 3 
4. Bu Wohnungsgeldzuſchäfſen für die Lehrer und Beamten 
Summe Tit. 4 für Sid. 
Andere perfönliche Susgaben. 
5. Bur Remunerierung von Hilfskräften und für den forftlicden Unter 
richt bei den Ssäger-Bataillonen . 
6. Bu außerordentlidhen Remunerationen und Unterftügungen an Beanıte 
und Lehrer bei den Forſtakademien und den F % orſtlehrlingsſchulen 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände können zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
- Summe Tit. 5 bis 6 
Sonflige Ausgaben. 
7. Zur Unterhaltung der Gebäude . . 
(Diefer Fonds überträgt fich nit dem Fonds Say. 2 Tit. 17.) 
8. Umtsunkeitenvergütungen, Umzugskoſten, Diäten und Reifekoſien, 
nicht averſionierte Poſtporto⸗ und Gebührenbeträge und ſonſtige 
Frachtgebühren für dienſtliche Sendungen, Telegrammgebübren bei 
den Akademien, ſächliche Ausgaben, einſchließlich derjenigen bei den 
forſtlichen Verſuchsſtationen, ſowie ſonſtige vermiſchte Ausgaben 
(Bu Tit.7 und 8. Die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beſtände können zur Beriwendung in die folgenden Sabre 
übertragen werden.) 
Sunmte Tit. 7 und 8 


Summe Kap. 3 


Betrag 


für 1. April 


1398,99 
Dart 


52 100 


4.600 


102 250 
5460 


37550 
2400 


39 950 


9 000 


64910 


73910 


221570 


— 


— 


- 
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Etat der Forſtverwaltung für das Jahr vom 1. Upril 1898/99. 


Ausgaße 


Allgemeine Ausgaben. 


Reals und Kommunallaſten uud often der örtlichen Kommititals 
und Polizeiverwaltung in fiskaliſchen Guts- und Amtsbezirken 
Ab diungerenten und zeitweiſe Bergütungen an Stelle von Natural⸗ 
1 ..... 
Beiträge zur geſetzlichen Krankenverſicherung der Arbeiter, Ausgaben 
auf Grund der IUnfallverfiherungsgejege, ſowie Afcendentenrenten, 
Heilungskoſten und Sterbegelder auf Grund des Ilnfallfürforge- 
gefetes, Ausgaben auf Grund des Gefeges über die Invaliditäts⸗ 
und Altersperfiherung > 2 2 0 2 ne 
Bu Linterftügungen für ausgeſchiedene Beamte, fowie zu Penfionen 
und Unterjtügungen für Witwen und Wailen von Beamten . . 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände können zur 
Berwendung in die folgenden Sabre übertragen tverden.) 
Koſten der dem Forſtfiskus auf Grund rechtlicher erpugtung ob⸗ 
liegenden Armenpflege mit Einſchluß von rund 30900 Mark, 
welche im Durchſchnitt alljährlich als Beiträge der Forſtverwaltung 
ur Forſtarbeiter⸗Unterſtützungskaſſe zu Clausthal im Regierungs⸗ 
ezirke Hildesheim gezahlt werden. 2 0 ne. 
Zu Unterjtügungen aus fonftiger Beranlaffung, einjchließlih zu 
einmaligen Unterftüßungen für Perfonen, welche, ohne die Eigen 
Saft von Beamten zu Baben, im Dienfte der Forſiverwaltung 
befchäftigt werben oder bejchäftigt geweſen find, ſowie für Hinter⸗ 
bliebene folder Berfonen. 2 2 on rn. 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände Fönnen zur 
Berwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
Zum Unlauf von Grundſtücken zu den Forſten. 220. 
(Die am Sf verbleibenden Bejtände können zur 
Verwendung in die folgenden Sabre übertragen werden.) 
(Die zur Berjtärkung des Kulturfonds Kap. 2, Tit. 21] 
ertorberlichen Beträge können aus diefem Fonds entnommen 
iverden.) Ä Ä 


Sunme Rap. 4 
Hierzu: „m 83 
” „ 2 


Summe A. Dauernde Ausgaben 


B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. . 


ur Ablöſung don Forſt⸗Servituten, Neallaften und Paſſivrenten 
um Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten. 2 200. 
(Srtraordinärer Zufhuß zu Kap. 4, Tit. 6 der dauernden 
Ausgaben.) | 
Dem Ausgabe⸗Soll tritt die Aft-Eintabme aus Ders 
äußerungen don Domänen und Yoritgrundftüden in den 
neuen Provinzen Binzu, inſoweit diefelbe die Anſchlagsſumme 
don 800000 Mark überfteigt und nicht zur Erwerbung und 
etiva nötigen baulichen Einrichtung von kleineren Domänen 
in denjenigen Zandesteilen verwendet wird, in denen Domänen 
gar wicht oder nur bereinzelt borbanden find. 
Bur Melioration von Moors und Wiejenflähen -. . . 2» 2... 
(ZuTit.1,2und3. Die an Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beitände Lönnen zur Verwendung in Die folgenden Sabre 
übertragen werden.) 
Bur Anlage und zur Beteiligung an Anlagen von Kleinbahnen, 
fowte zu Beihilfen für dtefelden, fofern diefe Bahnen von twefent- 
lihem Zuterejje für die Horjtverwaltung find . . 2 20. 


Latus 











385 





Betrag 


für 1. Aprit 


1898/99 
Dart 





1 320 000 
950 000 


478000 
180 000 


91800 


18 700 


1050 000 


3 688 500 
221570 
34 521 250 


38431320 






500 000 
1100000 


150 000 





200 000 
1 950 000 
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Zur verſuchsweiſen Errihtung von Inſthäuſern für Arbeiter 
Provinzen Dit» und Weitpreußen, fowie Ponnern . . 
Zur Errichtung meteorologifcher Beobahtungsitationen . 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände 
zur Verwendung in die folgenden Jahre fibertragen w 


Sunmte B. Einmalige und außerordentliche Au 


Abſchluß. 


Die Einnahmen betragee 
Die dauernden Ausgaben betragen. . . . Ba 


Mithin ũt 
Hiervon ab die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 


Bleibt ül 
—aadn — 


Bücherſchau. 


Gutes Amlsdeutſch. ine Betrachtung mit 
vielen Beifpielen von K. Bruns, Landgerichts- 
rat in Torgau, Verfaſſer des —e—— 
buches: „Die Amtsfprahe”. Verxänderter 
und erweiterter Abdruck aus ber Zeitſchriſt 
des allgemeinen deutſchen Sprachvereins, 
Jabrgang 1895, Nr. 2, 3 und 5. Zweite 
Auflage. Berlin. Carl Heymanns Verlag. 
1898. 25 Seiten. Ladenpreis 0,50 Mt. 
Seit Wuftmann in feinen „Sprahdummes 

heiten“ den Auswüchlen und Behlern, die unfer 
geichriebenes und geſprochenes Deut verun⸗ 
zieren, — ſcharf und ſchneidig — oft allzu 
ichneidig — zu Leibe gegangen tft, Bat fich eine 
wahre Hodflut von Schriften auf den Bücher⸗ 
marft ergojien, die den Unregungen des genannten 
Verſaſſers ihr Dafein berdaufen. Daß ih unter 
diefen zablreihen Büchern, Brofhüren, Heften, 
Abhandlungen Vorträgen u. dergi. m., die ja 
alle ein gutes, reines und richtiges Deutſch 
anjtreben, manches Minderwertige und geradezu 
Verfeßlte findet, kaun freilich nicht geleugnet 
werden; andererſeits aber kann auch die für 
jeden Freund der deutfhen Sprade erfreuliche 
Thatſache feitgeitellt werden, daß fich, dank dieſes 
litterarifhen ‚Selduges gegen die Beritöße wider 
den guten Sprachgebraud), gegen das Schwanten 
mander Wußsdrudsmeife und beſonders gegen 
die Fremdwörterumfitte, in unferem Schriftdeutſch 
vieled zum Beljeren gewandt hat. 

Ein Deutih, das wegen feiner Unver⸗ 
ftändlickeit, feiner Ungelentigfeit und feines oft 
geradezu erjchredlihen Mangel® an Sprach— 
Ähöneit zahlreiche Ungriffepunkte bietet, umd 
gegen bad deshalb mit Recht oft und laut 
geeifert wird. ift das fogenaunte „Quriftendeutich“, 





das im dem Urteilen und 
Gerichte leider fo häufig 2 

Auch berBerfafier ded v 
befchäftige fi mit die 
Mängel er ſchonungslos 
nicht nur das Alte, Häl 
zeigt auch, wie es richtig 
iſt, wie die Amtsſprache ı 
mancher ihnen motmwendi 
tümlichfeiten, welde die Lei 
trächtigen und die Weitchı 
lichteit, des Ausdrucks oft 
dennoch den Forderungen 
geregt zu werden vermi 
er Juriſt, auch jeder an 
verbeifern, wenn er die Fi 
beachtet und feinen dur 
geitügten Natjchlägen folg 


= 


Anfere nüglihen Gartenv 
Ein Buch für Vogell 
der Natur. Heraudge; 
Verlag von TH. Voig 
29 Seiten. 1 Marl. 

Der VBerfaffer des t 
führt die in den legten © 

Verminderung unſerer nit 

faſt ausſchließlich Höhlen 

Linie auf den Mangel an 

Daß auch die zahlreichen 

Heide auftretenden Feinde 

deren Berntinderung mehr 

wird jelbitverjtändlich mic 

gänzlich ausgeſchloſſen a 

Naprungsmangel die Urfa 


Geſetze, Verordnungen, Belanntmadhungen und Erkenntniſſe. — Mittetlungen. 387 





liebhaber und Naturfreund betrübenden That—⸗ 
ſache iſt. In anregender, klar verſtändlicher 
Schreibweiſe, unter gt durch ſauber ausgeführte, 
hübiche, farbige Abbildungen, belehrt üns der 
Berfaffer über die Befchaffenbeit und Einrichtung 
der verjchiedenen Niſtkäſichen und Bruthäuschen, 
über die zweckmäßigſte Art ihrer Befeftigung und 
ihres Schutzes; er führt uns dann die haupt- 
\ählihiten Arten unferer nützlichen Gartenvögel 
vor, nad Ausſehen, Lebens: und Ernährungs 
weife, nach ihren: Gefang bezw. ihren Rufen, nad 
Nifte und Brutgewohnheit, beipricht dann ben 
Schuß der alten und der flügge gewordenen 





jungen Bögel vor ihren ziveis und vierbeinigen. 
Heinden: den Raubvögeln, Kagen, Hunden und 
— Menschen, und geht zum Schluß auf dei 
Schuß und die Ernährung der im Winter bei 
uns aushaltenden Vögel ein. Für jeden, der 
ih ansführlier Über dieſen oder jenen Punkt 
unterrichten will, wird die einfchlägige Literatur 
angeführt; auch werben die Bezugsquellen von 
Niſtkäſtchen, Zutterhäuschen, Raubtier⸗ und Katzen⸗ 
fallen und allem Zubehör nanihaft gemadıt. 
Jedem Vogelliebhaber, beſonders aber jedem 
Obſtzüchter ſei das Kleine, billige Wert beſtens 
empfohlen! Gotthard. 


— - 


Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Rechtzeitige Behanntmahnng wichtiger Solz- 
verRäufe in dem Allgemeinen Solzverkaufs- 
Anzeiger. " 
Berlin, den 5. Dezember 1897. 

Bon Holzhändlern wird Klage darüber 
geführt, daß die Bekanntmachung midtiger Holz- 
verfäufe in dem Allgemeinen Holzverkaufs⸗ 
Anzeiger von Schüßler zu Hannover häufig 
nicht zeitig genug erfolge, um auswärtigen 
Holzhändlern die Wahrnehmung der anberaumten 
Verkaufstermine zu ermöglichen. 

Dieſe Klage erſcheint in mehrfachen, hier 
bekannt gewordenen Fällen begründet. Bei der 
Wichtigkeit, welche der Gegenſtand auch für das 
Joierege der Staatsforſtverwaltung hat, nehme ich 

eranlaſſung, die Königlichen Regierungen darauf 
anfmerkſam zu machen, daß bie Schuld an dem 
nit vechtzeitigen Belanntiverden der Holz⸗ 
verfaufstermine in den meilten Fällen auf ber» 
fpätete Einſendung der Holzverkaufsanzeigen an 
die Berlagshandlung des WUllgemeinen Holz: 
verfaufs-Anzeigerd zurüdzuführen fit. 

Sch beauftrage daher die Königlichen 
Regierungen, den Oberförjtern ihres —38 zur 
Pflicht zu machen, der Verlagshandlung die 
Holzverkaufs-Anzeigen ſo zeitig einzuſenden, daß 


‚ihre Veröffentlichung im einer mindeſtens 8 Tage 


vor dem anberaumten Termine erjcheinenden 
Nummer des Allgemeinen Holzverkaufs⸗Anzeigers 
erfolgen kann. 
Ber Miniſter fürLandbwirtihaft, Domänen 
und Foriten. | 
db. Hammerjtein. 


* 


Holzverkäufe aus Staatsforſten im Wege der 
Submiffion. 


Allgem. Verfg. an ſämtliche Königliden Regierungen, wit 
Ausnahme von Murich und Siginaringen. III 3549. 


Berlin, den 10. März 1898. 
Künftig find bei den Verkäufen von Holz im 
Werne des fchriftlichen Preids Angebote (Sub— 
ion) die Namen und Gebote fämtlicher Bieter 


— Termine zur Eröffnung der Gebote Un-|e 


weſenden auch da bekannt zu geben, wo dies 
bisher nicht üblich geweſen ift. 
Der Minifterfürlandwirtfhaft, Domänen 
und Forften. 
db. Hammerſtein. 


5 
Die Klage auf Erfak der Koſten des Seil- 
verfaßrens für einen land- oder forftwirt- 
(daftlihen Arbeiter it au Reine Arift gebunden. 


Der Urbeiter ©. geriet am 31. Auguſt 1894 
auf dem Gute N, wo er in einem Arbeits— 
verhältniffe ftand, in das Getriebe der Drefc- 
mafdine und brach dabei das Knöchelgelenk des 
rechten Fußes. Er wurde nach ©., wo ſeine 
Familie wohnte, gebracht und erhielt hier die 
Heilbehandlung von der Stadtgemeinde, welche 
die ihr hierdurch entſtandenen Koſten gegen den 
Gutsherrn des Gutsbezirks M., dem das Gut 
N. angehörte, einklagte. Der Gutsherr lehnte 
die Erſtattung ab, weil G. ſeinen Unterſtützuugs⸗ 
wohnſitz in S. gehabt habe. 

Der Bezirksausſchuß wies die Klage ab, 
weil ſie nicht binnen zwei Wochen nach Eingang 
der Erklärung des DBellagten, daß er ſeine 
Erftattungspflicht beftreite, angebracht fel. 

Aus den Gründen: Das Geſetz vom 
5. Mai 1836, betreffend die Unfall» und Krauken⸗ 
derficherung. der in land» und foritwirtichaftlicheir 
Betrieben bejchäftigten Perfonen, enthält keine 
Friſt für Klagen der vorliegenden Art; nament- 
lich auch nicht im $ 12. In den die Buftändig- 
feit und das Verfahren für derartige Streitigkeiten 
auf dem Gebiete der Kranken⸗ und Unfalls 
berficherung regelnden anderen Gefegen iſt zwar 
eine Friſt für die Anfechtung der Entſcheidung 
der Aufſichtsbehörde, nicht aber eine Friſt für 
die ohne Anrufung der AuffichtSbehörde zugelafjene 
Erſatzklage gegen Drittverpflichtete (SS 57, 58 
des Serankenverfich..Gef., SS 5, 8, des Unfallverſ.⸗ 
Gef.) gegeben. Die 88 20, 21 der Reichsgewerbe⸗ 
Drdnumg find auf den vorliegenden Fall ohne 


Einfluß. (Entfheidung de8 Oberverwaltungsgerichts, 
11. at, von 18. Mai 1896. — Entſcheidungen Bd. 30, 
. ) 


—PN—— 
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Mitteilungen. 


— [3u dem Artikel „Neue Kufturleine“ 

in Nr. 22 der „Deutſchen Tyorit- eltung. | Als 
ih obige überſchrift des Artikels in Nr. 22, 
Band XIII der „Deutfchen - Forft» Zeitung” laß, 
hoffte ih, eine Beiprehung der von mir 
empfohlenen Drabtleine zu finden; leider irrte ich 
mich. Zwar giebt Herr Kollege Scierer eine 
Kritit der Dradtleine, indem er fie der Spitzen⸗ 
berg’fchen Leine gegenfiberftellt, jedoh kann ich 
biefe nicht gelten laſſen. Wenn ich die Vorteile 
oder Nachteile der einen Leine gegen die andere 
abwägen will, fo ift e8 meines Erachtens doc 
allererfte Bedingung, daß ich beide Leinen ge» 
drauce.*) Das Bat der Herr Kollege nun augen 
Scheinlich nicht nethan. Er hat nur die Spigens» 
berg'ſche Leine in Gebrauch gehabt und hebt nun 
ihre großen Vorteile gegenüber ber alten, bisher 
tiberall gebräuchlichen Leine hervor; die Draht- 
leine in der von mir empfohlenen Konftruktion 
it ihm wahrſcheinlich nur aus ber in Nr. 13 ges 
ebenen Beichreibung bekannt. Es werden bier 
tängel hervorgehoben, auf die ih ja teilmweife 
Ihon Bingewiefen Habe. So ift e8 ja zu be 
Hagen, daß die Firma die Spannborrichtung nicht 
liefert; ich boffe, fie thut es fpäter noch. Bel 
diejer Gelegenheit will ich gleich hervorheben, daß 
ih augenblidlid eine andere Spannvorrichtung 
. anfertigen laſſe, die ich demnächſt ausproben und, 
follte fie fih in der Praris bewähren, alsdann 
den Lefern der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ mit 
teilen werde. — Andererſeits iſt die Spann⸗ 
borrichtung wirklich viel einfacher, als der Herr 
Stollege denkt; fie ift, der Beſchreibung nach zu 
urteilen, ähnlich wie die der Spitzenberg'ſchen 
Leine; auch dort heißt es, daß die ulturleine 
mit Ihren Vorrichtungen keineswegs Tonıpliziert 
ijt, wie es der Beſchreibung nad) ericheinen könnte. 
Sch Babe die Spitzenberg'ſche Leine noch nicht 
geſehen, enthalte mich daher jeder Huberung 

Darüber. 

Der von Herrn Kollegen Schierer hervor⸗ 
nehobene Mißſtand, die Drabtleine nicht wie bie 
Spikenberg’jche beliebig hoch und niedrig an den 
Einjtedpfäblen ftellen zu Können, iſt thatfächlich 
nicht fo groß. Die Drahtleine braucht ja gar 
nicht an beiden Einftedpfählen befeftigt zu werden, 
fondern der eine Pfahl (der die Rolle nicht 
tragende) wird nur durch die an ber Leine befind- 
liche Oſe geſieckt und läßt fich infolgedeffen mit 
der peäbtan Leichtigkeit Hoch und niedrig ftellen. 
Soll die Leine aber am Pfahl befejtigt werben, 
fo muß dies natürlich ziemlich am oberen Ende 
des Einſteckſtabes gefchehen, um benfelben 
erforderlichenfalls recht tief einſchlagen zu können. 
Man ftedt den Stab nun nach Erfordern in die 
Erde und Schlinge ein- oder einigemal in 
Spirullinien den Drabt bis zur Erde. Das auf 
der Nolle befindliche Ende iſt fehr leicht durch 
eine Bindfadenfchleife ꝛe. in der gewünſchten 
Höhe oder Tiefe feitzubalten. Dies fieht auch 
wieder recht umtändlic und zettraubend auß, ijt 


*) Echr ridtig. Die Schriftleituna. 


es aber in nicht höherem Maße, ald wenn man 
mit der gewöhnlichen alten Leine arbeitet. 

Die Annahme, dab zum Anziehen und 
&eradefpannen der Drahtleine eine verhältnis: 
mäßig hohe Kraftanſtrengung nötig fei, ift bei 
Anwendung der Rolle mit Zahnrad nidt 
zutreffend, ebenfo daß die Leine ihre Spannkraft 
beim Berühren einbüßt. Ich babe diejes Früh— 
jahr fajt Tag für Tag mit zwei ſolchen Leinen 
in der Baumſchule gearbeitet, babe aber nichts 
bon den ausgeſprochenen Mängeln bemerlt, 
troßdenn ih eifrig auf alle etwa auftretende 
Störungen adtete.e Daß die Leine noch ſehr 
verbeſſerungsfähig ift, erlenne ich gern au, und 
ich bitte daber ‘alle Herren Kollegen, welche bie 
Leine probieren follten, ihre Wahrnehmungen 
und Erfahrungen entweder durch die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ bekannt zu geben ober mir perſön⸗ 
Uh*) dabon Mitteilung zu machen. 

Was der Herr Kollege mit dem Abdrücken 
der Leine In den Boden zwecks Yeitlegung von 
geraden Pflanz⸗ oder Einteilungslinien beabfichtigt, 
it nie nicht Mar. Hat denn der Herr Kollege 
einen fo Maren nnd reinen Boden, daß fich die 
Leine wie bein Abfchnüren der Ballen ſeitens 
bes Bimmermanns markiert? Ich Tenne folchen 
Boden nicht, obfhon ich auf märkiſchem Sand, 
ſowie auf pommerſchem Lehm gearbeitet habe, und 
will mir auch darüber kein Urteil erlauben, nm 
fo viel ift mir ficher, "daß auch der forgfältigit 
zubereitete Gartenboden immer noch kleine Stellen 
aufiweifen dürfte, wo fich die Leine nicht abbrüden 
würde, und dann Wäre doch der ganze Erfolg des 
Markierens in Frage geftellt. x markiere meine 
Pflanzungen nicht auf dieſe Urt; ih ſpanne 
die Leine und pflanze daran, und damit das 
Bflanzgeihäft gefördert wird und die Ent: 
fernungder Pflanzgengenaugeregelt werden 
kann, befigt eben die Drahtleine die eingewebten 
Markierungsringe aus Kupferdraßt. 

Es ift num keineswegs meine Wblicht, die 
Spitzenberg'ſche Leine als werriger brauchbar und 
praftifch als die Drahtleine Hinftellen und eritere 
durch letztere verdräugen zu wollen, ſondern ich 
bitte nochmals recht ſehr, wer die Drahtleine ge⸗ 

raucht, fie ohne Vorurteil zu prüfen und darüber 

zu berichten, welche Mängel ihr anbaften und 
welche Berbefjerungen noch vorgenommen werden 
können. Nur durch vielfeitige® Ausproben ift es 
möglich, ein wirkii brauchbares und den weit— 
nebendften Anſprüchen genügendes SKulturgerät 
berauitellen. Krüger, Rebierförfter. 


* 

— [Bu dem Artikel: ‚„„Die Zeſetzung der 
Wevierförfieriellen im Staatsdienfil‘ u. f. w. 
in Nr. 25, 38. XIII der „Deutfchen Forst: Beitinig”.] 
Bon dem liebenstwürdigen WUnerbieten der Nes 
daktion, die Spalten der „Deutichen Forſti⸗ 
Zeitung” zu einer Entgegnung auf den Artikel 
de8 Herrn Meijter benugen zu können, glaube 
ich nur infoweit Gebrauch machen zu müffen, daß 


*) Briefe ꝛc. bitte zu adreſſieren nad Korfihof Beeus 
werder ber Groß::Gievitz in Meckleuburg-Schwerin. 
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ich erkläre, keinerlei Veranlaſſung zu haben, näher 
auf die erwähnte Abhandlung einzugehen, da 
dieſelbe weder der Form, noch dem Inhalte nach 
geeignet iſt, mir eine andere überzeugung bei— 
zubringen als die bereits ausgeſprochene Es 
- faıın höchitens für den Befangenen die Aufklärung 
von Nuten fein, daß mein don Herrn Meiſter 
beanftandeter Urtifel niht Berfonen, ſondern 
einem Syſtem gilt, deſſen ſchwache Seiten nicht 
oft genug gezeigt werden können. 
H., im Juni 1898. 
Baltz, Städt. Revierverwalter. 


Ss 


— [3ur Efde) Trogden fiber bie 
Schädlichkeit der Eihen in der Nähe von 
Ländereien fon genug bekannt und in Die 
Öffentlichfelt gedrungen ift, fieht man an manchen 
Orten immer noc eine getviffe Indolenz. Wenn 
man Bier anführt — und da8 kann ich beitätigen —, 
daß eine Eiche ihr Wurzelfyiten in einem Radius 
bon 6 bis 7 m auszubehnen vermag, fo ift das 
doch wohl genfigend, um die Schädlichleit zu 
beweiſen. un denke man ſich eine Feldmark, 
die von Chauſſeen, die mit Eſchen beſtanden, 
durchzogen wird. Welchen Schaden müflen diefe 
dei Feldern verurfahen? Aber auch in der 
Nähe don Forſtkulturen Schaden die Eichen, 
indem fie den jüngeren’ Holzwüchſen die Nahrung 
entziehen. Dieferhalb follte man da, wo feine 
Obſtbäume mehr gebeiben, zu der Vogelbeere 
greifen, zumal diefe neben ihrer Genügſamkeit 
und ihres minder großen Wurzelſyſtems bie 
ſonſt öden Landſtraßen in Herbſt durch ihren 
leuchtenden Beerenfymud in fo hohen Maße 
verihönt und unſeren gefiederten Sängern eine 
willkommene Nahrung bietet. - Taunnert. 


* 


— Der Preußiſche Beamten-Berein in 
Hannover, Berliherungsanftalt für Ddeutfche 
Beamte (einschließlich der Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte, der geprüften Architekten umd 
Fugenienre, Redakteure, Ürzte, Zahnärzte, Tier: 
ärzte und Apotheler, ſowie der Privatbeamten), 
biet am 11. Juni feine XXI ordentliche 
Seneralverfammlung ab. Nach dem dabei 
eritatteten, Gejchäftöbericht ftellte ſich der Per: 
fiherumngsbeitand Ende 1897 auf 48929 Bolicen 
über 159934000 ME. Kapital und 376827 ME. 
jährliche Rente und zeigte im Gefchäftsjahre 1897 
einen reinen Zuwachs von 3238 Policen über 
12648750 ME. Kapital und 45080 ME. jährliche 
Rente. Die Prämienreſerve ſtieg von 33 531202 ME. 
17 Bf. auf 37578237 Me 15 Pf Die 
wirkliche Sterblichfeit dit um 54,80 Yo Biuter 
ber erwartungsmäßigen zurücdgeblieben, fo daß 
die Ausgabe für Sterbefälle nur 830700 ME. 
ug, Während man anf eine Ausgabe bon 

7743 ME. gefaßt fein mußte Die Ber 

tungstoften betrugen für jede 1000 DEE. 

iherungsfapital nur 87 Pf., während die ſämt— 
mn beutihen Lebensverfiherungsgefellfchaften 

Jahre 1896 an Verwaltungskeſten durch— 

ti 5 Me 24 Bi. für je 1000 ME 

icherungsfapital veransgabten und feine 
ige mit weniger al8 2 ME 39 Pr. auskam. 
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Diefen großen Erfparımgen entſprach die Höh 
des liberfchuffes im Betrage bon 1610568 ME. 
37 Br, fo daß die Mittel reichlich vorhanden 
iind, um wieder eine Dividende von 4l/a V/o der 
Brämtenreferde nah Maßgabe der Statuten 
verteilen zu können. Die Jahresrechnung ſchließt 
im Soll und Haben mit 44172051 ME 9 Bf. 
— Nah Entgegennahme des Geſchäftsberichts 
und nah Erteilumg „der Eutlaſtung . wurde 
beichloffen: ans dem Uberfchuß nah 8 33 der 
Statuten 30 %/, mit 483170 ME. 51 Pf. dem 
Sidherheitsfonds, ſowie 3090 mit 48317 ME. 
5 BD. dem Sriegsrejervefonds zuzuführen, 
996 153 ME. 51 Pf. oder 4lja 9%, der Prämien— 
referve nah Maßgabe der Statuten au die 
Mitglieder als Dividende zu verteilen, 20000 ME. . 
dem Beanten-Penfionsfonds, 42 922 Mi. 30 Pf 
dem Dividenden-Ergänzungsfonds zu übermweilen 
und den Reſt im Betrage von 20000 ME. in den 
Tonds für etivaige Kursverluſte zu legen. 
Dadurd find die Fonds, welche das reine aftive 
Bereindvermögen, dem feine Paſſiva gegenüber» 
jtehen, darjtelien, auf 5027400 ME 74 Bi. 
ewachſen; e8 enthalten nämlich ber Sicherheits— 
onds 3508090 ME. 51 Pf., ber Kriegsreſerve— 
fonds 689642 Mi. 71 Pf., der Dividenden: 
Ergänzungsfonds 434922 Mk. 21 Pf. und die 
fonftigen Fonds GKautionsfonds, Beamten⸗ 
Venfionsfonds u. ſ. w.) 394745 ME 31 Bf. 
Die wirklichen Berbindlichleiten des Vereins 
aus den Verſicherungs-Verträgen werden durch 
die Prämienreſerve reichlich: gedeckt. Die drei 
nah dem Statut ausjcheidenden Dlitglieder des 
Berivaltungsrats: Konſiſtorial-Präſident Hage— 
mann, Ober⸗Rendant Bode und Hauptlehrer 
Süßmann, wurden durch Zuruf wiedergewählt. 
Zu Mitgliedern der Reviſions-Kommiſſion wurden 
wiedergewählt: Anmitsgerichts-Rat und Land— 
ſyndikus Haccius, Eiſenbahn⸗Sekretär Graßdorf, 
Domänen⸗Rentmeiſter a. D. Dettmer, und zu 
berenDertretern: Schatzrat von Werſehe, Provinzial: 
Steuer-Sekretär Staeder, Ober-Telegraphen— 
Sekretär Glene. — Die Druckſachen des Vereins, 
welche über die Vorteile ſeiner Einrichtungen für 
die Lebens- und Kapital-Verſicherung des Beamten 
unterrichten, werden koſienfrei abgegeben. 


ad 


co 


Die Ausardeifung des in Ausfidf 
geftellten preußirhden Kommunaldeamten-Hefeb- 
entwurfs ijt, wie die „N. P. N.” Hören, vor 
einiger Zeit beendet worden. Der Entwurf 
bringt eine Negelung der Gehaltöfrage der 
Stommmmmalbeamten und der Witwen⸗ und 
Relikten-Verſorgung bderfelben, Maßregeln, sad 
denen die Kommunalbeamten, in&bejondere der 
feinen Städte, ſich feit langen gefehnt Haben. 
— Ausführlide Mitteilungen über dag Geſetz zu 
machen, wird borerft noch nicht angängig fein, 
da der Entwurf der Beſchlußfaſſung des Staats— 
miniſteriums noch wicht unterlegei bat. 
5 

— Moch einmal die Erdameife) Im 
Anſchluß an meine früher hier gemachten Mit— 
teilungen über die Schädlichkeit der Erdameiſe 
in den Kulturen und die empfohlene Maßregel, 


— 
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in froftreicher, fehneefreier Periode des Winters die 
Haufen aufhauen zu laſſen, möchte ich noch darauf 
binweifen, daß es nicht nur genügt, die Haufen 
aufzuhanen, da die Erdamelſe ttef in den Boden 
gebt, und zwar im Gebirge und in den Vordergen 


bis auf das Harte Geſtein. Bei Aufforſtungen 
wie bei den Nachdeiferungen muß man mit aller 
Strenge darauf halten, daß beim Pflanzen feine 
Pflanze in einen folhen Haufen der Erdameife zu 
fteben komme, ſonſt iſt die Pflanze unrettbar verloren. 
Die Erdameiſe umgiebt die Pflanze mit einer 
Erdhoſe, infolgedeſſen die Pflanze erſticken muß. 
Man iſt in ſolchen Fällen geradezu gezwungen, 
von der regelmäßigen Entfernung innerhalb der 
Reihen Abſtand zu nehmen Die Scädlichkeit 
dieſes Juſektes ijt. bei zahlreichen Vorhandenſein 
der Schädlichkelt des Rüſſelkäfers vollftändig 
leichzuſtellen. Gefährlich ift e8 ebenfalls, Haufen 
Der Erdameife zum Einhügeln bei Obenauf— 
pflanzungen zu verwenden, weil dadurch der 
Beebreiting diefeg SchädlingS Vorſchub gelgſtet 
wird. . 


— Im Zoologiſchen Garten zı Berlin find 
foeben wieder einige bemerfensierte Tiere ein⸗ 
getroffen, und zwar zunächſt vier ſtbiriſche graue 
Eichhörnchen, tuelche gegenüber den neuen Bären- 


——uRr 


zwiuger, in der Nähe des großen Halbaffen-Käfigs 
untergebracht find und durch ihr zierliches Wefen 
dest Beſucher erfreuen. Diefe Eihhöruchen find 
nahe verwandt mit unferen: roten Eihhörnden 
und gelten als geographiihe Abart desjelden. 
In Sibtren fpielt die Zirbeltiefer für viele Tiere 
eine wichtige Rolle, und die Reife der Birbelnüffe 
hat auf die Lebensweiſe einer ganzen Anzahl von 
Säugetieren und Vögeln einen weſentlichen Einfluß. 
Auch da graue Eihhörnchen gehört zu -diefen 
Arten. Wie der Naturforicher Radde durch jahre: 
lange Beobachtungen feſtſtellte, unternehmen fie 
regelmäßige Wanderzüge, die mit unbegreiflichet 
Sicherheit aus weiter Ferne den Nahrung ver— 
heißenden Birbelfiefers Bejtänden zuſtreben. Bes 
fonders merkwürdig aber ijt dabei, day ſtets ein— 
zelne Kundſchafter vorausziehen, die den Reiſeweg 


beftinnmen. An diefem läßt fih dann die Haupt» 


maffe, wie Direktor Heck im „Hausfhat des 
Wiſſens“ ausführt, weder durch waldloſe Steppen 
noch durch breite Ströme, wie Jeniſei und Amur, 
irre machen. Auch volkswirtſchaftlich fit das 
fibirifhe Eihhörnchen von großer Bedeutung; es 
liefert nänılich den Feh⸗Pelz, der jährlich bis zu 
Millionen in den Handel gebracht wird und, bei 
den großen Raubivarenfirmen tır Leipzig ballen⸗ 
weife aufgehängt und aufgeitapelt, große Magazine 
und Säle füllt. 





Derfchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„WBaldheit“, 

Zerein zur Forderung ber Interefſen deuticher Forſte und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterſtützung ihrer Dinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 

Beer, 5, Forſtverwalter, Rammelburg bei Wippra, Harz. 

abriciug, U, Tirisburg. 

Wehe, Oswald, Förſter, Leiſenau bei Groß-Bothen. 

track, Premier⸗-Lieutenant, Gotha. 

Ullrich, Theodor, Herrſchaftl. Förſter, Forſth. Wieſenbab 

bei Wieſeubad. 

Weber, Konigl. Forſtaſſeſſor, Scherfebe i. Wenf. 

Witte, Arthur, Hilfßjäger, Korith. Lafok dei Ballowig. 


%* 

Mitgliedsbeiträge fandten ein bie Lerren: 

von Alt⸗Stutterheim, Schwerin, 5 Dif.; Brur, Naasdorf, 
2 D.; Bode, Wolmirftedt, 2 ME; Bade, Soldin, 5 WE; 
Danfert, Gorleben, 2 Mi.; Ernſt, Landhauſen, 4 ME; 
Simentdaler, Heinriettendof, 2 ME.; Elsner, Schreiberhau, 
2 DE; Fabian, Levenftort, 2 ME; Gohr, Vtaifcheid, 2 DIE; 
von Gehrmann, Uslar, 20 DIE; Goliaſch, Klein-Pramſen, 
2 ME; Geisier, Cunersdorf, 2 ME; Klein, Barweiler, 
2 Me, Küttner, FJabianowo, 5 Mt.; Lenk, Klein⸗Heide, 
2 DE; Mertens, Berlin, 5 ME; Naefe, Kariid, 2 ME; 
Nowalowski, Naclo, 2 Dil; Plagens, Wittenhagen, 2 DIE.; 
Reinersmann, Sudboff, 2 ME; Schwerdtieger, Wolfshagen, 
2 Dil; Stibenz, Selefen, 2 ME; Seidel, Dahme, 2 ME.; 
Schmidt, Grünewalde, 5 ME; Steiner, Mayen, 5 ME; 
Seydand, Albertshöhe, 2 Vf; Schulle, Seelensdorf, 5 ME: 
Ziege, Seijershan, 2 DEE. ; Ullrich, Wicjenbad, 2 WIE; Wilfe, 
Viörje, 2 DIE; Witte, Lalok, 2ME: Biegler, Glogan, 2 Dit. 

Bei Einfendung von Jahresbeiträgen ift ſtets 
die Mitgliedenummer anzugeben. 


Beitrittserflärungen find zu richten an den 
Derein „Waldheil‘, Hendamm in Der 
Üenmark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forſt- amd Jagdweſens und alle anderen Mit— 
slieder 5 Mark. Der Borftand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreid Preußen. . 
von Adlersfeld, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſierſtelle Wildtränke, Oberförfterei 
Schwerin a. W., Regbz. Poſen, vom L Juli d. 38. ab 
definitiv übertragen worden. 

Pallmann, Forſtaufſeher, ift zum Forfter ernannt und ihm 
die Yörfterftelle Srammentin IL, Oberförfterei Graumens 
tin, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. 38. ab übertrageit. 

Pannemig, Sorktauffeher, tft zum Förſter in Mosborn Mord, 
Regbz. Kafjel, vom 1. Zuli d. 33. ab ernannt. 

Dauer, Börfter, ift zum Bevierförfter ernannt und ihm die 
bisher probeweile verwaitete Hevierförfterftelle Frexen. 
DOberförfterei Lingen, Regbz. Osnabrüd, vom 1. Juli 
d. 38. ab endgiltig übertragen worden. . 

Ewald, Forſtaufſeher, tft zum Förfler ernanut umd ihm die 
Förfierftelle Döbelsheide, Oberförfterei Schwiedt, diegbz. 
Varienwerder, vom 1. Zuli d. 38. ab definitiv üders 

„tragen worden. 

Sitzner, Yorftaufieher, tft gum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Selg, Oberförfterei Golden, Regbz. 
Stettin, vom 1. Juliſd. 38. ab übertragen worben. 

Freie Waldwärter zu üferdiden, Kreis Achim, ift das 

(gemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

&erfißerger, Forſtaufſeher, ift als Förſter zu Grenzendorf, 
Dberföriterei Reinerz, Btegbz. Breslau, vom 1. AZult 
d. 38. ab angeſtellt worden. 

Giebler, Borftaffefor zu Nemonien, ift der Konigl. 
gierung zu Hrauffurt a. DO. überiwiejen worden. 

Srewe, Forſiaufjeher, it zum Förſter ernannt und ihn 
ssörfterfielle Kl.-Biegenort, Oberförſterei Bicge 
Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. I8. ab übertinger 

Grünewald, Forſtaufſeher, ift zum Förſier ernannt und 
die Förſterſtelle Schmidtheim, Dberförfterei Schle 
Regbz. Maden, vom 1. Juli d. Is. ab eubgiltig i 
tingen worden. 

Günther, Horitaufieher, ift zum Förſter in Dberrode, 9 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Ss. ab eruaunt. 

Keddesheimer, Forſtaufſeher zu Altendiez, ift die Gem 
förfterjtelle Oberwallinenad, Oberförfterei St. Gt 
banjen, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Zuli d. Ze. a" 
übergehend übertragen worden. 


Verſchiedenes. — Juſerate. 








Keite, Förſter zu Grenzendorf, iſt nach Katholiſch-Hammer. 
He b3. Breslau, vom 1. Zuli d. Is. ab verjegt worden. 

Keh, foritveriorgungsberechtigter Däger, ift zum Förſter 
ernannt und ihm die von ihm bisher kommiſſariſch ver: 
waltete Förſterſtelle Eihenanu, Oberförfterei Kirſchgrund, 
Regbz. Bromberg, vom 1. Zuli d. 38. ab befinitiv über 
tragen worden. 

Kutlanus, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Suageland, Oberförſterei Stepenig, 
Regbz. Stettin, vom T. Juli d. 36. ab übertragen. 

Kalb, Förfter zu Dberrode, Regbz. Kafiel, ift vom 1. Zuli 

db. 238. ab penfioniert worden. 

Aohleſtock, Forſtaſſeſſor, ber der Königl. Regierung zu 
Frankfurt a. O. beſchäftigt, tft nach Berlin berießt: 
Fapke, Yoritauiicher zu Zigen, Kreis Frauſiadt, Regbz. 

BPoſen, ift zum Förſter ernannt. , 

Möpldaufen, Forſtaufſeher, ift zum Yörfter in Iſlergieſel, 

Regbz. Kaffel, vom 1. Juli d. 38. ab ernannt.. 

Müller, jorftverjorguugsberedtigter Sergeant, iſt als Förſter 
zu Ruhbrüd, Oberförfierei Kuhbrüd, Regbz. Biesian, 
vom 1. Juli d. Js. ab angeftellt worden. 

Fuſchmaun, Forſiaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterfielle Wörth, Oberförſterei Rittel, Regbz. 

Marienwerder, vom 1. Zuli d. Is. ab definitiv übers 
tragen worden. 

S@uler, 
bie Förſterſtelle Wähleriheid, Oberförſterei Höfen, 
Regbz. Aachen, vom 1. Juli d. 38. ab definitiv über: 
tragen worden, 

Seeliger Sorttanfieber, tft zum Förſter ernannt und ihm 
die 5 rſterſtelle RietherNeuhaus, Oberförfterei Rieth, 
Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Stabe, Tyorhtanffcher, it zum Förſter ernannt und ihm bie 
görlerfele Karpin, SOberjörfterei Eggelin, Regbz. 

tettin, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen worden. 
stide, Börfter zu Katholiſch-Hammer, Regbz. Breslau, ift 
eitorben. 

Steig, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt und ihm bie 
öriterftelle Strembaczno, Dberförfterei Strembacano, 
egbz. Maricmverder, dom 1. Juli d. 38. ab definitiv 

“ übertragen worden. 


orftauffeher, ift zum Förſter ernannt und ihm 
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Suker, Förſter zu Sitergiejel, tit nach Rottebreite, Regbz. 


Kafiel, vom 1. Juli d. 33. ab verjegt worden. 

SHiele, Förſter zu Vlerziwieie, Oberföriterei Braſchen, Regbz. 
Frankfurt a. O, ift aus Aulaß jeines übertritts in den 
Ruheſtand der Charakter als Hegemetfter verlichen. 

Thom, Förſter zu Schlangenlug, tft auf die Förſterſtelle 
Maucherheidel, Dberförttierei Mauche, Regbz. Poſen, 
von 1. Juli d. 38. ab verſetzt worden. 

Walter, Tgörfter zu Altenlotheim, Regbz. Kaflel, tft vom 
1. Zult d. 38. ab penſioniert worden. 

Weber, Syoritaufieber, ijt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſſerſtelle VLeeſe, Oberiörfterei Falkenwalde, NRegbz. 
Stettin, vom }. Juli d. Is. ab übertragen. worden. 

WBildelm, Borftauficher, ift zum Pöriter ernannt und ihm 
die Förlterftelle Dietenhaujen, Oberförfterei Weilmünfter, 
Megbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Witte, Tzoritauijcher, ift zum Förſter ernanıt und ihm die 
Foͤrſterſtelle Gr. Mügelbirg, Oberförfterei Mügelburg, 
Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 


® 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfterfichle Kiederfheld in ber Obere 
förlterei Dberiheld, mit dem Wohnſitz in Niederſcheld, 
Kreid Diu, gelangt mit dem 1. Dftober 1898 zur Yieu: 
befegung. Mit dev Stelle, welde. die Waldungen der 
Geueinden Niederiheld und Oberſcheld und 154 ha Staatds 
wald mit einer Größe von im ganzen 58L ha umfaßt, tit 
ein Jahreseinkommen von 1141,80 Mt. und bid zu 12 rm 
Knüppelholz, deren Geldwert jedoh nicht penftonsberechtigt 
in, verbunden. Bewerbungen find bi zum 25. Uuguft d. Is. 
an den Königlichen Forſtmeiſter, Herrn Blau in Dillenburg, 

u richten. ouitveriorgungebevensigte und Sejervejäger 
aben ihrer Meldung die im 8 29, Ubi. B des Regulativs 
vom 1. Dftober 1897 aufgeführten Seugniffe und gleichjatt® 
die in 8 30, Abſ. 3 dajelbii vorgejhricbene Erklärung bei: 
aufügen, daß fie durch dieſe Anftellung ihre Berjorgungss 
anſpruche als erfüllt betrachten. 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudantın. 
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Bingeigeu und Beilagen werden nach Dem Wortliant der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Iuhalt beider iſt Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Unfcrate für die Sällige Hummer werden Bis fpälellens Dienstag abend erbeten. 
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find anerkannt hervorragend milde Cualitäten, mit tadellos werkem Braude. Ben Derren Borftbeamten und 
Mitgliedern des Wereind „‚Zatbheil“ 10. Rabatt, — Biel 2 Monate, — 300 Crüd nurtofrei. Barantie 

z lich frenvilige Unertennmugeidreiben von Boriibeamten, welde bie Erped. in Dvig. eingeicben hat. 
Otto — Eigarren» Fabrik: Verfand, Berlin ©. 27, Dolsmarktftr. 9, Telephon VE, 356. 
E00 as vo reine Faallcit Lid Bess tereine ehenatinet Aencc ber kenifacı Mineer, 


Der feit Zahren eingeführte und immer gröheren Abjap findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maingan 


vente und biltigfte Grfap für Butterbonig, und bat fih fowobt zur Triebfütterung al“ auch zum ga auf 
das bejte bewahrt, Die bebenteuditen Bienenzüchter empfehlen denielben aufs wärmfte. s 
Diierten durcı das Kabrit» Burcaı Frankfurt a. M., Hohitrake 3. 
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E chrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aoxte, Waldhäm 
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35 u. Jagdmenser, Kulturbestecke, Wirschfäuger, Ti 
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8 zu billigon Preisen als Spezialität 

35 J. D. Dominicus & Soehne in Kemscheid-Vieringhansen. 
Ei Gegründet 1822. —— — 
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Forfi- 


Blit der Beilage: „Des Förfters Feierabende, 
Sahblaft für Forfibeamte und Waldbefiber. 


— ZT un 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußifcher Forfibenmten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterfükung ihrer Hinterbliebenen. 








Berausgegeben unter Mitwirfung hervorraaender Sorftmänner, 
Auffäße und Mitteilungen find flets willommen und werden entfpredend vergütßel:. 
Anberechtigter Nachdrudi wird ſtrafrechtlich verfolgt, 





Die „Deutſche ng erfcheint wöcentlich einmal. Vezugebreid: vierteljährlih LME, 
bei aflen Raifert. Poftanfialten (NT. 1789): direkt unter Etreifband durd die Ezpedition: für Deutjhland und õſterreich 
150 mM für da8 übrige Ausland — ME — Die „Deutſche Horfisßeitung“ kann auch niit dev „Dentjchen S Tügev 
getung, ns deren Beilagen zuſammen bezogen werben, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiferl. Poftanitalten 
dk., b) direkt durch die Erpedition für Deutihland und Siterreih 8,50 WIE, Tür das übrige Ausland 4 ME, 
Inſertionspreis: die dreineipalteue Nonpareillezeile 20 Bf. 
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Nr. 28. Neudanm, den 10. Juli 1898. IM. Vand. 








Wir find in der Lage, nachſtehende Erklärung veröffentlichen zu können: 

Infolge mehrfaher Anregung von Mitgliedern des Vereins „Waldheil” Hat das 
Borftandsmitglied, Herr Kommerzienrat Neumann-Neudamm, bei Sr. Excellenz dem Heren 
Dberlandforftmeifter Donner eine Audienz in Foriter- und Waldheil-Angelegenheiten nach— 
geſucht und erhalten. Die Beiprechungen haben das erfreuliche Ergebnis gehabt, dat irgend 
welche Bedenken gegen den Berein „Waldheil” im hohen Minifterium nicht vorhanden find. 

Die Vedaktion der Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


„Waldheil‘, 

Derein zur Förderung der Interefen dentſcher Fork: und Iagdbenmten und zur Anlerſtützung 

ihrer Hinterbliebenen. 

| Die Iahresuerfamminng für 1898 wird anı Sonnabend, 

7 »en 30. Iuli dv. Is, nachmittags 4 Uhr, in Müllers Hotel 

„Zum Dentfchen Haufe“ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für diejelbe ift wie folgt feitgefegt: 

. Eritattung des “Jahresbericht. 

. Bericht über ftattgehabte Prüfung der Rechnung. 

. Wahl der Rechnungsreviſoren für da3 Ruhr 1899. 

. Antrag des Borftandes bezügl. Feſtſetzung eines Zeitpunktes, won 
welchem ab nur noch Angehörige und Hinterbliebene von Vereins— 
Mitgliedern zu unterftüßen find. 

5. Unfragen. 

6. Verſchiedenes. 

uptverſammluug, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht eine 
“ung voraus, welche um 1 Uhr ihren Anfang nimmt Um 21/2 Uhr 
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findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ 


gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere 


Einladungen ergehen in dieſem Jahre nicht; Vereins-Mitglieder und Gäſte, die an 

dem Eſſen teilnehmen wollen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins 

bis ſpäteſtens 26. Juli d. Is. mitzuteilen. Abends zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Neudamm, den 9. Juli 1898. 


Der Dorfiand des Vereins „Waldheil“. 


Schönwald, 


Königlich preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin. 


Graf Finck non Finckeuſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troffin. 


Beflandespflege in gemifchten Gichen- und Buchenbeffänden. 


Bon Balk. 


Unter diefem Titel ift in Nr. 50, 
Bd. XII der „Deutichen Forft-Beitung“ 
eine Abhandlung erichienen, welche mid) 
veranlagt, zu dem bezeichneten Thema 
noch einmal das Wort zu erbitten.*) 

Vor allen will ich hervorheben, daß 
für die Einbringung irgend einer Holzart 
in irgend einem Revier nur entjcheidend 
fein darf die Trage, welche Holzart auf 
dem gegebenen Standort die höchſten 
Werte zu produzieren vermag. Die Ein- 
jprengung von Eichen in Buchenmwäldern 
oder auch, wenn man will, von einzelnen 
Lärchen (die Fichteneinfprengung entbehrt 
in vielen Fällen eines Haren Zieles) ge- 
Ichieht nicht etwa aus Liebhaberei allein, 
jondern in der Hauptjadhe doc) wohl zur 
Erhöhung der Nentabilität des Buchen 
bochwaldes. Dies könnte zur Ent 
ſchuldigung der Eichen: und Lärdyenmänner 
dienen, wenn eine Rechtfertigung überhaupt 
erforderlich wäre. Bei der Eicheneinfpren: 
gung muß jelbjtverftändlid erfahrungs— 
gemäß der Erpofition des Standortes 
Rechnung getragen werden; nördliche 
Erpofitionen find im allgemeinen nidjt die 
günftigften, aber unter fonft zufagenden 
Bodenverhältniffen finden wir bier, imo 
die Beftandespflege nicht unterlaſſen ift, 
doch gute Eichen im Mifchbeftande. Die 
Erhaltung ift aber jchiwierig, und manche 
gute Bude muß der Eiche geopfert 
werden. 

Wenn diefes aber. gejchieht, ohne daß 
mit Sicherheit ein ins Gewicht fallender 


*) Der vorliegende Artikel iſt uns bereits 
vor längerer Beit eingereicht und durch Zufall 
bisher nicht veröffentlicht worden. 

Die Schriftleitung. 


Ertrag von der Eiche erivartet werden 
kann, dann ift es gedankenloſe Arbeit, 
denn ein einſichtsvoller Wirtjchafter, deſſen 
ganzes Thun nur von richtigem Verftänd- 
nis beeinflußt werden darf, wird jedenfalls 
nicht lange ini Zweifel fein, was er zu 
thun bat, wenn er-zwifchen einer vor: 
gewachſenen, tadellojen Bude und einer 
krankhaften Eide zu mählen bat. 
Wenn wir nun in öftlihen Erpofitionen 
Buchen- und Eichenmifchbeftände finden, 
(felbjtverftändlih Handelt es fih nicht 
allein um die Exrpofition, ſondern aud) 
un die Bodenqualität), dann werden 
wir.bei genauerem Zuſehen wohl finden, 
daß an dem mangelhaften — in 
welchem die Eichen ſich befinden, viel 
die Wirtſchaft Schuld hat, entweder 
dadurch, daß dieſelbe 
nügend darum gekümmert hat oder zum 
Eingreifen nicht gelangen konnte, weil 
frühere Raff- und Leſeholz-Berechtigungen 
die Durchforſtungen vielleicht bis zum 
60. Lebensjahre verhindert haben. as 
jetzige Austehen eine Beitandes Fünnen 
wir nur dann genau erklären, wenn wir 
deſſen Entwidelungsgefchichte kennen. 
Verfaſſer ſagt: „Haben ſolche Lagen 
(Nord⸗ und Oſtlagen) noch Thonunter: 
grund, fo fehlt es auch an Froſtriſſen 
und Ringichäligkeit nicht.” Es wäre inter: 
ejjant gewejen, wenn Verfaſſer die Lefer 
der „Deutichen Forſt-Zeitung“ darüber auf: 
geklärt hätte, in welcher Weife ein tboni- 
Untergrund auf die Entjtehung dev Fri 
riffe und der Kernfchäle einmwirft. € 
viel ich weiß, entitehen Froſtriſſe du 
plöglihe®ßolumenänderung infolge niedri 
Zemperatur und der Ungleichheit 


ih nidt ges 


u nn — — 


Beitandespflege in gemifchten Eichen und Buchenbeftänden. 


Zujammenziehung in tangentialer und 
radialer Richtung; Kernſchäle auf Grund 
von Schmindunggericheinungen, welche 
duch Wafferarmut der centralen Holz: 
partie bedingt werden, oder auch durch 
Bilzwuderung, wie es von R. Hartig 
wenigſtens für Kiefer, Fichte, Tanne und 
Lärche nachgewiejen iſt, und aud der 
Froſt kann die Beranlaffung der Kern— 
jchäle fein. 

Im weiteren Berlaufe der Verhandlung 
berührt der Herr Verfafler die ausländijchen 
Holzarten und führt an: „ft nun das in 
derjelben Zeit neben ihnen (gemeint find 
einheimifche Eichen und Ejchen) erreichte 
Bolumen eines Ausländers größer, fo muß 
dieſes naturgemäß entiveder von jchlech- 
terer Beſchaffenheit als unſer deutjches 
Holz ſein, oder der Boden hat ſich um 
das Mehr des Volumens entſprechend 
verſchlechtert. Das heißt alſo mit 
anderen Worten: 

1. „Gleiche oder geringere Volumina, 
gleiche Qualität, ungleiche Bolumina, 
beim übergewicht des Ausländers, 
bei dieſem ſchlechtere Qualität, 

oder aber 

2. gleiche Qualität und dann Ber: 
Ihlechterung des Bodens um das 
Mehr des Volumens.“ 

Wenn Bei gleihem Polumen die 
Dualität dieſelbe und hiefiges, auf frucht— 
baren Boden erwachſenes, breitringiges 
Eichenholz beſſer iſt als ſchmalringiges, 
dann weiß ich keinen Grund, warum das 
breitringige amerikaniſche ſchlechter ſein 
ſoll als das hieſige, mit welchem es 
unter normalen Verhältniſſen überein— 
ſtimmen ſoll. 

Daß nun bei, geſteigertem Zuwachs 
der Boden mehr. tiı Anſpruch genommen 
werden muß, ijt fiher; und wie fich dieje 
Beanſpruchung äußert, wollen wir furz 
unterfuchen. ' 

Unter Bolumeh verſtehen wir bier 
das, was den Baum ausmacht. Da nun 
aber die den Baum zuſammenſetzenden 

fe nicht allein aus den Boden 


ımen, jondern zu einem fehr großen |% 


le aus der Atmosphäre, fo fann Die 
fferenz, welche zwijchen dem von zwei 
umen derjelben Art erzeugten Holz liegt, 
3 Mehr des Dolumeng, feine 
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diefem entfprechende Verjchlechterung des 
Bodens herbeiführen, weil eben nur die 
Alchenbeitandteile dem Boden entjtammen. 
Wenn nun auch mehr-Afchenbeftundteile 
in unferem Fall entnommen find, jo 
fönnen wir von einer Bodenverjchlechte: - 
rung doch nicht reden, weil bei einer 
rationellen Forſtwirtſchaft eine Boden: 
verichlechterung überhaupt nicht eintritt; 
denn im Laufe einer Umtriebszeit wird, 
wie die Bodenkunde lehrt, ungefähr eben— 
foviel totes Kapital aufgefchloffen, als in 
dem entnommenen Holze an Ajchenbejtund- 
teilen verkörpert ift. Allerdings ſpricht 


man ja von Raubbau dei Anwendung 


der Lichtungsbetriebe, aber die diesbezüglich 
aufgejtellten Behauptungen ſchweben alte 
mehr oder weniger in der Luft. 

Mit fouveräner Verachtung ſpricht 
Berfaffer von den Maßregeln, welche 
in. 122 bis 15jährigen VBerjüngungen zu 
Gunſten der Eichen ergriffen werden. Er 
kann hiermit kaum etwas anderes als deu 
Trautwein'ſchen Eichen-Aufmunterungs— 
betrieb meinen. Wenn ich ja auch hierfür 
nicht ſo beſonders ſchwärme, ſo glaube ich 
aber trotzdem nicht, daß man ſich .ein 
abfchliegendes Urteil über etwas erlauben 
darf, was erit in der Entjtehung begriffen 
iſt. In 12= bis 15 jährigen Verjüngungen 
wird man auf Eichenſtandorten kaum nötig 
haben, dieſer Holzart ſchon beſondere Hilfe 


angedeihen laſſen zu müſſen und wein, 


dann muß man natürlich das nehmen, 
was die Eiche ſchädigt. Verfaſſer 
möchte nun das belaſſen wiſſen, was die 
Eichen einengt, und die Vorwüchſe, ohne 
Rückſicht auf die Eichen, geköpft haben. 

Hierin liegt ein Kern Wahrheit, den 
ich hervorheben, aber gleichzeitig auch be— 
tonen muß, daß derſelbe nicht ganz aus 
der Schule gelölt if. Wir können ganz 
ruhig in Eichen: und Buchenmiſchbeſtänden 
auf die ftärfere Buche hauen, wenn die: 
jelbe auf die Umgebung jo drängt, daß 
andere Buchen in die Eichenfrone hinein: 
wacjen müſſen, aber doc nur danı, 
wenn vorläufig unſchädliche Buchen in 
vage kommen. Unterjtändige Buchen 
werden jelbftverftandlid” erhalten, wenn 
die Schaftlänge noch nicht vorhanden ijt, 
während zwijchenftändige, welche die Eichen: 
Eronen einengen und beſchädigen, be— 


396 


ſonders in dem oberen Zeile, fallen müffen. 
Wer anders handelt, der hat fih noch nicht 
genügend mit den biologischen Grundlagen 
der Beftandeserziehung befaßt, welde 
lehren, daß daS feitlihe Bedrüdt: 
werden der Eidhen im Buchengrund— 
beitande mehr die Todesurſache iſt als 
die Überjchirmung, zu mwelder es ja aud 
nicht kommen darf. 

Auf Eihenftandorten ift die Eiche der 
Buche bis zum 40. Jahre in gleichalterigen 
Beitänden meiſtens vorwüchfig (Borggreve, 
Frömbling, Sellheim u. f. mw.) und hält 
Ipäter Schritt, wenn ed an dem nötigen 
Kronenraum nicht fehlt. Die empfohlene 
Maßregel, erſt im 35. big 45. Jahre an 
den Aushieb der Buchengabeln und Wölfe 
zu denken, dürfte bei früherer Anwendung 
bejjer ihre Zwecke erfüllen; den Aushie 
der Weichhölzer überhafte man ja nicht, 
weil heutzutage die Aſpen, welche wohl 
viel in dem Bucjenbeftande in Frage 
kommen, mehr einbringen als die Eichen. 

Es heißt weiter: „Auf ungünftigeren 
Standorten und der Buche mehr zuträg- 
lichen Böden ift die Sadhe nicht ganz h 
einfadh. Hier nun das unterdrüdte Reifig 
- zu hauen und auf Kronenfreihieb der Eiche 
zu halten, iſt meine3 Erachtens wiederum 


Ungünftigere Standorte, auf welchen 


Welches find die Urſachen für das Verſchwinden der Eibenbäume geivejen? 


ihre Eriftengöedingungen finden, begünftigen 
die Eiche gegen die Buche; nur der Bude 
„uträglihere Böden find nicht etiva 
für die Eiche ungünftigere Standorte an 
ſich, jondern die Gicen find bier den 
Buchen gegenüber im Nachteil, weil fie 
um jo eher verdrängt werden, als dieſe 
das Marimun ihrer Erijtenzbedingungen 
finden. 

Wenn der Herr Verfaſſer felbft Bier, 
wo die Eiche notoriſch der Bude gegen 
über im Nachteil ift, gegen den Freihieb 
der Eichen Spricht, Jo muß id) diefe Ans 
fiht als eine gänzlich) irrige bezeichnen, 
weil hier die Eidye aus. eigener Sraft 
ih am wenigften helfen kann. Wie oben 
Ichon gejagt, iſt der Ausbieb ftarffroniger 
Buden, welhe die noch unſchädlichen 
Buchen auf die Eichen drängen, ebenjo= 
jehr am Plate, als die Belafjung von 
die Eichenftonen bedrängenden und fchädi- 
genden Buchen fehlerhaft fein würde. 

Zum Schluſſe jagt der Herr Berfafler: 
„Selbitverftändlich wird man den gefunden 
Eichen eine foldhe Kronenausdehnung ver: 
Schaffen, wie fie zur Erzeugung eines ftarfen 
Schaftes notwendig iſt.“ Das unterjchreibe 
ih Wort für Wort, aber ich wundere mich 
darüber, daß Verfaſſer, obgleich er diejen 
Zwed anftreben will, troßdem mit allen 
Mitteln auf den Auin der Eichenkronen 


Eihe und Buche vorkommen und noc| hinarbeitet. 





EIN —— 


WDeldies find Sie Urfachen 
für das Berfhwinden der Eibenbäume geweſen? 


Bon U. 


Schon des öfteren ift der Eibenbaum 
in der „Deutjchen Forft-Beitung“ erwähnt 
worden; es ift das ein Beweis dafür, 
daß man fi) bemüht, diefen fchon faft 
vergejlienen Baum einen der ur: 
deutijcheften — in ıumferer Forft wieder 
zu Chren zu bringen. Bei dem all: 
gemeinen Intereſſe, das der Taxus her: 
ausfordert, dürfte es darum geredjtfertigt 
fein, die Urſachen darzuthun, die zu 


ſeinem faft völligen Verſchwinden 


beigetragen haben. 

ud) der Baum bat feine Gedichte: 
Baumgefhlehter kommen und ver- 
fhmwinden, wie Dr. med. Ernft 2. Krauſe 


Bütow. 


in den „Urſachen des ſäculären Baum— 
wechſels in den Wäldern Mitteleuropas“ 
nachgewieſen hat. Auch Kabſch, die Gebr. 
Müller und nicht zum wenigſten Hermann 
Jäger in ſeinen „Deutſchen Bäumen und 
Wäldern“ berühren dieſes Thema. Es 
iſt eine durch die Jahrhunderte erhärtete 
Thatſache, daß in der Pflanzenwelt gerade 
die nutzbringendſten Bäume der F 
ftörung und Ausrottung geweiht we 
Die Alten beobachteten den Wäldern ger 
über nur das Ausbeutungsſyſtem, | 
neuerer Seit durch die Forſtwach. 
Forſtkultur beſchränkt ift, ſonſt aber i 

noch fortbeftehbt. Unter diefen Goß— 


Welches find die Urſachen für das Verſchwinden der Eibenbäume gemefen? 
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punkten betrachten wir auch den Zarus, | bemerft er aud), daß goilchen den Quellen 


und dürfen wir hoffen, daß das für ihn|der Dnjepr und Wo 
per dahin führen wird, vn nicht mehr vorkommt. 
ch geitig der 


gemedte 
wieder in unjeren Wäldern heimi 
werden zu lafien. 

Der ruhrige Direktor des Provinzial⸗ 
mufeums zu Danzig, Prof. Conwentz, bat 
ji) fpeciell mit dem Vorkommen der Eibe 
in Deutidland beidhäftigt und einen 
großen Eibenforft im Steller Moor un- 
weit Hannover aufgefunden. Auf einer 
Stelle von ca. 15 Hektar hat er unter 
einer mehr als meterhohen Torfichicht, 
die durch Torfmoos gebildet ift, außer 
Fichten:, Eichen: und Birkenftämmen gegen 
50 Eibenjtubben, einige von mehr als 
einem Meter Stammumfang, aufgefunden. 
Solche Funde find mehrere gemadjt, und 
Da3 ehemalige Vorkommen von Eiben tft 
durch diejelben an vielen Orten bewiefen. 
Ortsnamen, wie Eibenftod, Ibenhain, 
Ibenhorſt u. a. m., erinnern daran, daß 
bier ehemals Eibenbezirke zu finden waren. 
Schon plus Cäſar jagt (de bello 
gallico VI. 81), daß in Germanien der 
Zarus Häufig wachſe, daß man Bogen 
davon made und Pfeilſpitzen damit ver- 
gifte.e In den lebten Jahrhunderten 
waren jtarfe Eiben in den Wäldern an 
der Oſtſee, auf Falfreihem Boden, nod) 
bäufig zu finden. 

Eine ſichere Duelle für da8 ehemalige 
Vorkommen von Eiben ift die vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft. Wegen des harten 
und zähen Holzes wurden Cibenzmeige 
zu Bogen, und Armbrüften vermendet. 
Eibe Heißt im germanifhen Altertum der 
Bogen, im Früberen Mittelalter die 
Armbruft. Die altnordifche Bezeichnung 
ir, yr bedeutet geradezu Bogen (arcus); 
felbit die y-Rune zeigt in ihrer Form den 
Bogen an. Die Griehen nannten den 
Baum smilax. Die Spanier und Portu: 

je fannten ihn al3 ıva, in uantreid 
Die er if, in England yew, in Dänemarf 
ibe, in Schweden id. Im Altpreußiichen 
Eibe ivus, im Lettiſchen eva. 

ven nannte man den Taxus 

‚er oglus, welches dem flavifchen 

‘ jela, die Tanne, gleid) ift. Wie 
Verbreitungsbezirk der Eibe 

. „ortommen berichtedener, auf ie 
son Völkernamen erklärt, ſo 


ga der Taxusbaum 
Doch führte früh: 
Handelsverfehr Cibenholz, 
araus gefertigte Eimer, Bogen*) u. |. w. 
aus den Nheingegenden an die Dftiee, 
wo der Baum feltener wurde, von da zu 
den Aiften und Wenden, wo er ganz auf: 
hörte. Daß der Baun in SHellad und 
Rom bochgeihägt mar, wird und. aus: 
drücklich durch die Gefchichte beitätigt. 
er den jetigen Verbreitungsbezirk 
der Eibe plaudert Hermann Jäger: „Der 
jegige VBerbreitungsbezirt der Eibe läßt 
pi in einen norddeutſchen Küſtenbezirk, 
einen Alpenbezirk und einen mitteldeutichen - 
teilen. Der erftere geht durd) das nörd⸗ 
lihe Weitfalen und Medlenburg über Die 
Roftoder Heide und ben Krelinger Brud 
bei Walsrode nad) der See wo fie am 
reichiten in Pommern auftritt und hie 
und da kleine Beftände und das Unter: 
holz bildet. Die größte Vereinigung 
finden wir öftlid) vom Dammer See, am 
Pappenmwafjer und Großen Haff, bejonders 
im Revier Ibenhorſt in Miſchwäldern auf 
Ealfreichem Lehm. In den Alpen ijt die‘ 
Eibe zwar überall verbreitet, aber nie in 
Menge und fommt noch in ca. 1400 m 
öhe vor. In den Bogefen und. in dent 
hmwarzmwalde fehlt fie ebenfall3 nicht. 
In Mitteldeutfhland fcheint Thüringen, | 
Südhannover und das ſchleſiſch-böhmiſche 
Grenzgebirge am reichſten an Eiben zu 
ſein. Häufig iſt ſie auf dem Kalkſtein 
des Bodethals im Harz, bei und ober— 
halb Treſeburg. Auf älterem Muſchel— 
kalk zieht ſich ein Gürtel von Eiben 
vom Pleßberge bei Göttingen durch das 
hohe Eichsfeld an die Werra bis nad) 
Kreuzburg bei Eifenad, Dort jeitwärt? 
öftlid) Über das Hainich, weſtlich nad) 
*) Daß außer den eibenen Bögen aud) 
hörnerne inı Gebrauch waren, namentlich bei den 
Bölfern des Oſtens, beweifen und frühere Zeugs 
niffe. Odyſſeus, der Irrfahrer, wendet feinen 
börnernen Bogen hin und Her, um zu feben, ob 
derfelbe während feiner Abmefenheit durch Würmer 
gelitten babe. Nach ber Ilias beſaß der XTroer 
Pandarus einen Bogen, der aus den Hörnern 
eine3 milden Steinbocks verfertigt war. Als die 
Ungarn ihre Beutezüge nad) dem Weiten machten, 
wurden fie ald mit Horubogen bewaffnet ge⸗ 


ſchildert. Im Nibelungenliede beißt ſogar einer 
don Etzels Mannen Hornboge. 


398 Welches find die Urſachen für das Verſchwinden der Eibenbäume geweſen? — Rundſchau. 





Heſſen ſich verbreitend. Durch Buntſand— 
ſtein unterbrochen, tritt ſie erſt wieder in 
dem Kalkgebiet der Vorderrhön um Derm— 
bach im Eiſenacher Oberlande öſtlich der 
Werra auf, wo im Dermbacher und 
Bellaer Revier allein (früher) 33 Bäume 
von ca. Ys m Stärke gezählt worden jind. 
Im Eſelshai an der Burg Pleß gab es 
zahlreiche Bäume darunter von ca. 15 m 
Höhe und ca. 1V/a m Umfang. Sie waren 
im Pleßwalde früher jo häufig, daß fie 
vielfach, ſelbſt noch vor mehr als 100 Jahren, 
u Bauholz verwendet wurden. Man 
Fiber noch zumeilen Baumjtämme bon 
10 m Länge. Noch zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts wurden aus dem Pleßwalde 
mehrere hundert Klafter jährlich „Eiben— 
ſtucken“ (Eibenſtöcke, abſterbende Baum: 
ſtümpfe) verkauft und als Deputathol 
abgegeben. Vom Eichsfelde zweigt id 
ein Zarusbezirt bis Nordhaufen und 
Sondershaufen ab. Bon hier ab ver: 
längert ſich diefe Linie bis an die Vor: 
berge des Thüringerwaldes an den Gera 
und Ilm, denn wir finden wieder anjehn- 
lihe Bäume bei Ilmenau, die meiften 
und größten aber am Frohnberge (Veronika⸗ 
berge) bei Martinrode, nahe bei Elgers— 
burg. Andere Eibenbeftände finden wir 
in Schleſien. 


Bei Petersdorf in der|finde ih an 


bei nur 10 m Höhe, mit einer eben fo 
breiten Krone. Andere große Eiben ftehen 
im Fürftenfteiner Grunde, einem ge: 
ihonten Parkwalde, zwiſchen Salzbrunn 
Schloß Fürftenftein bei Freiburg. Häufig 
find fie im GEulengebirge, nahe an der 
böhmiihen Grenze, wo ed Bäume von 
ca. 15 m Höhe und ca. 60 cm Durd) 
mejjer giebt. Die Eibenfoppe an der 
Grenze bat davon den Namen. Noch 
zahlreicher find ſie im Giersdorfer Forſt 
bei Wartha, wo e3 aud) viele junge giebt. 
Ferner en wir Eiben am Rotitein in 
der ſächſiſchen Oberlauſitz. Weiter öſtlich 
treten ſie uns zahlreich in der berühmten 
Mazochaſchlucht in Mähren und bei 
Mädrith-Trübau entgegen. Dieſe bon 
Jäger aufgeitellte Karte der Eibenver: 
breitung ift zwar nicht mehr in allen Zeilen 
für die Öegenmart pafjend, aber fie giebt 
dem Forſcher ſchätzenswerte Yingerzeige, 
die als ſolche aud) nod) jetzt gewürdigt 
werden. Wie wenige Jahrzehnte genügen, 
um die Eibe verfchwinden zu maden, kann 
id) aus meinen Erlebniffen bezeugen. In 
verfchiedenen Küftenftrihden Pommerns 
erinnere id) mid), vor 30 Jahren die Eibe 
— als Unterholz, wenn auch nur 
poradiſch, angetroffen zu baben, heute 


Nähe von Warmbrunn (bei Hiricdyberg) | Körliner Sreife feine Eiben mehr vor. 


iteht eine Eibe von ca. 1 m Durchmeffer, 


Schluß folgt) 





Kunoͤſchau. 


Heft 4. Profeſſor Dr. p. Mayr-München teilt 
über „Ergebniffe forftlider Anbauverſuche mit 
japanijchen, indifhen, ruffiichen und felteneren 
amerifanifchen Holzarten in Bayern mit: Amteris 
fanifhe Holzarten: Die Coloradotanne, Abies 
concolor, ift in den erſten zehn Jahren raſch⸗ 
wüchfiger als die einheimiſche; od fich diefe Eigen- 
Ihaft aber auch weiterhin erhält, ift erit abzu- 
warten. Cine den Neben preißgegebene, Tleinere 
Gruppe wurde bis jett berfchont, während eit- 
heimiſche Tannen in unmitteldarfter Nachbarſchaft 
jtart zu leiden Hatten. — Die Nutka-Cypreſſe, 
Chamaecyparis Nutkaensis, ift etwas nıehr frojt- 
hart als die Lawſons⸗-Cypreſſe, wenngleich für 
alle Chamaecyparis-Arten ber Froft zu fürchten 
ift. — Der gemeine Lebensbaum, Thuja occiden- 
talis, verdient die gleiche forjtliche Beachtung, 
wie fie der Weymouthskiefer zu teil wird. Sie 
liebt in ihrer A Oſtamerika, kalte, ſumpfige 
Lagen, Flußufer, erreicht in günſtigen Verhält—⸗ 
niffen 1,4 m Durchmeſſer und 30 m Höhe. Das 


„Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt”, | Holz ift weich, Leicht; der Kern geist gefärbt, 


außerordentli” dauerhaft, für Schwellen, Zaun⸗ 
pfojten, Hopfenitangen, Obit- und Rebpfähle x. 
vorzüglich geeignet; zienlich rafhwüchfig, erträgt 
fie auch bedeutende Beſchattung. Die Thuja ijt 
frofthart. Sie iſt für Foritliche Zwecke zu enı- 
pfehlen als Saußholzart (Borbau) bei Aufforftung 
von fumpfigen Wiefen und Sdflächen, wo jie 
roße Näfle und Trodnis, Hige und Kälte voll⸗ 
onımen erträgt; ferner als Unterbaubolzart, dann 
als Hauptholzart mit Erlen und Birken in ſumpfigen 
Ortlichleiten und als Pionierholz auf Moor 
böden, wo fie in kleineren Verſuchen jelbjt ohne 
Vorbereitung des Bodens durch Düngung ı 
Ontmällerung ih Bis jet freudig wachſend erh 
während die Birken verfünmerten. Bor Re 
muß die Thuja aber gejhüßt werden. — 
Banke-Siefer, Pinus Banksiata (divaricata) 
ſich bisher als die wertvollite der im letzten It 
zehnt aus Nordamerika eingeführten Holzar 
erwieſen. Dieſelbe wächſt auch auf dem gering! 
Sandboben leicht und raſch empor, und ihr Ho" 


— 


en Stellen im Kolberg-⸗ 


Rund 


wert liegt darin, daß fie die Verbeſſerung völlig 
heradgefonmtener Böden einzuleiten vermag. Die 
Banks-Kiefer iſt zivar frojthart, hat aber in hohen 
Grade vom Nehmilde zu leiden. — Die Sanıen 
der Oregonejche, Fraxinus Oregona, feinen, ohne 
überzuliegen, und brachten gleich im erften Jahre 
65 cm hohe Pflanzen. 

Die amerifanifhe Cdelfaftanie, Castanea 
americana (dentata), ift weniger froſtempfindlich 
al3 die Castanea vesca. — Das Wachstum de? 
Tulpenbaunmes, Liriodendron tulipifera, ift rafch, 
dev Schaft gerade. Das Holz ift leicht, weich, 
ſehr dauerhaft und findet Berwendung zu Thür⸗ 
und Fenjteritöden, beim Schiffsbau und befonders 
zu Brunnenröhren. 


Die indiſchen Holzarten haben fi in 
ınferen Berhältnifien nicht bewährt, es find 
mit der 


Anbau = Verfuche ausgeführt worden 
Pindrautanne, Abies Pindrau; Siffing Silber: 
taıne, Abies Webbiana; Picera Morinda 
(Smithiana); der Himalayaſtrobe Pinus excelsa; 
Pinus Gerardiana und Cedrus Deodar, der 
Deodarceder. 

. Die japanifhen und weſtamerikaniſchen 
Holzarten unterliegen bei und in - allgemeinen 
den Frühfröſten. enn in Japan der Srihting 
in der Höhenlage, welche klimatiſch unjeren Walde 
gegenden entipricht, auch nicht früher beginnt als 
bei ung, fo zählt der September dort noch voll 
zu den Begetationsmonaten, und find dort erjt 
in der zweiten Hälfte de Oktober bie erjten 
esenofeöfte zu erwarten. Da num aber die 

ryptomeria, die Chamaecyparis-Arten, Abies 
firma, Zelkowa, Magnolia, Hovenia und viele 
andere Holzarten in Japan, und wegen der Un⸗ 
nıöglichkeit, fi an ein fühleres Klima anzupaffen, 
aud) bei ung erjt im Auguft und September ihr 
Sauptlängens und Stärkenwachstum entwideln, 
alfo zu einer Zeit, in der unfere Holzarten das⸗ 
jelbe bereits abſchließen oder Schon abgeſchloſſen 
haben, fo bejteht jtändig die Yrühfroitgefahr für 
dieſe ausländiihen Holzarten; und dieſes gilt 
auch für die Eupreifineen und Tarodineen Weit: 
amerikas. — Die Momitanne, Abies firma, hat 
ich bis jet al3 mindermwertig eriwiefen al3 unjere 
Weißtanne; fie ift deshalb aus der Lifte der An⸗ 
baupflanzen zu ftreihen. — Die Nikkotanne, Abies 
homolepis (brachyphylila), hat fich unjerer Tanne 
auch meder in der Eigenfchaft des Holzes noch 
auch in den waldbaulichen Verhalten nad) nicht 
als gleichwertig eriviefen. — Ebenſo verhält es 
fich mit der Vitſchtanne (gefehrieben Veitſchtanne), 
Abies Veitchii. — Auch don den japanifchen 
sichten hat jich Teine jo bewährt, daß ihr Anbau 
enipfohlen werden Fönnte. 

% 


Zeitfhrift für Forft- und Jagd— 
‚.n“, März. Am Landes-Sfonomielollegium 
Zandforftmeifter Dr. Dandelnann bei der 
atung über die Anlage des Mittelland» 
als auf die Vorteile desfelben für die Forſt⸗ 
Ihaft aufmerkſam gemadt. Die Kanäle 
eitern das Abfatzgebiet des Waldes, indem jie 
Holz als einen verhältnismäßig gering» 
tigen Maſſenartikel billig verbringen, und 
= amit einen Ausgleid ber zwiſchen holz- 
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armen und Holzreihen Gegenden. Durch Ddieje 

Verfrachtung nach holzarmen Gegenden wird der 

Brennholzmarft in polareichen Gegenden ent 

lojtet. Un den Kanälen findet die Holzinduftrie 

natürlide Anjiedelungsjtätten. 
* 


ſchau. 





%* 


„Beitihrift für Forſt- und Jagd— 
wejen”, März, „Wandern. die Nährjtoffe 
beim Abfterben der Blätter? Über dieſe 
Frage hat Profefior Dr. E. Ramann-Eberswalde 
an Buche, Hainbuche, Eiche und Hafel Unter» 
ſuchungen ausgeführt, deren Ergebnijje waren: 
Während der VBegetationgzeit bildet fich bei der 
Buche (und twahricheinlich auch bei den anderen 
Bäumen) Schon frühzeitig, jedenfall von uni 
au, ein Gleichgewicht zwilchen den Mineraljtoffen 
des Baum: und Blattförperd aus, welches für 
die löslichen Stoffe bis zum Ende der Vegetations⸗ 
zeit unverändert bleibt. An Stoffen, die 
Zeile unlöslich abgejchieden werden, bereichern 
fih die Blätter allmählid. — Beim Abjterbeit 
der Blätter, wahrſcheinlich vom Erlöfchen der 
Chlorophyllfunktionen bis zum Vertrocknen oder 
Abſterben des Blattes, finden ftarfe Wanderungen 
der Mineralftoffe ftatt; Diele beitehen a) für 
Stikjtoff und Phosphorſäure in Rückwanderung 
in den Baumkörper, vermutlich in Verbindung 
mit Abſcheidung unlöslicher Eimweißitoffe; b) für 
Kalt und SKiefelfäure in ftarfer Einwanderun 
in die Blätter, vermutlich für den erften Ston 
in Verbindung mit gefteigerter Säurebildung in 
den Begetationgorganen; c) Kali fann je nad) 
den Verhältniſſen Hationär bleiben, in die Blätter 
eins oder auswandern. 


%* * 


%* 


„Aus unferen heimiſchen Wäldern“, 
Nr. 8 von 25. April. Brofeflor 3. Ritzema⸗Bos⸗ 
AUmfterdam hat im „Biologijchen Lentralblatte* 
„Zur Lebensgeſchichte des Maulmurfes“ 
neue Mitteilungen gemadt. Der Maulwurf halt 
feinen Winterichlaf, fondern ſucht auch im Winter, 
allerdings in größerer Bodentiefe, Inſekten und 
Negenwürmer auf, die er in der Regel ebenfo 
wie int Somnter gleich dort derzehrt, wo er fie 
findet. Nun ift nachgewiefen, dag der Maulmurf, 
wie auch Brehm ſchon erwähnt, fi in feinen 
Neite einen Wintervorrat fammelt, welder zumı 
größten Teil aus Regenwürniern befteht, die er 
aber vorher verftünmelt. . Der Lehrer P. Stadt 
in Scagerburg (Nordholland) fand in einem 
Maulmurfsnefte etwa 300 Stück Regenwürmer, 
jedesntal fieben big acht Stüd zu einen Knäuel 
bereinigt und don den anderen durd) eine geringe 
Menge Sand oder Erde gefchieden. Diefer Fund 
wurde den Profeſſor Ritzema⸗Bos eingejandt, 
und diefer fand, daß an allen Regenwürmern 
das Kopfende fehlte; der Maulwurf Hatte ihnen 
die vorderen drei big fünf Ringe abgebijfen. Der 
verwundete Vorderteil hatte wohl eine neue Haut 
gebildet, doc war völliger Erſatz nicht eingetreten, 
wahrjcheinlich wegen zu geringer Wärme. Alle 
Regenwürmer waren aber doc, lebendig. wer 
Regenwurm bewegt fich auf zwei vberichiedene 
Meilen durch den Erdboden, entweder er drückt 
denfelben weg, oder er verichludt ihn. Für beide 


uns 
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Fortbewegungsarten braucht er das Kopfende. 
Beim Fortdrücken ſtreckt er dasſelbe ſo aus, daß 
es ſehr dünn wird, und ſteckt dieſe dünne Spitze 
in irgend eine kleine Öffnung im Boden, dann 
bringt er feinen Schlundfopf nad) born, berdidt 
jo das dünne Vorderende und drüdt auf diefe 
Weife den Boden ringsum fort; daS dünne 
Borderende dient ihm als Seil und gleichzeitig 
als Taitorgan zur Entdedung der in Boden 
befindlichen kleinen Öffnungen. Wo der Boden 
aber fehr feft ift, findet der Wurm keine Öffnungen; 
in dieſem ale nimmt er die Erdfrume niit feiner 
Mundöffnung auf und giebt fie bei der Fort— 
bewegung wieder ab, auf diefe Art fih auch im 
dichtejten Boden Köcher graben, Will der Regen: 
wur nun aus dem Weite des Maulwurfs ent- 
wiſchen, fo braucht er das Kopfende feines Körpers, 
welches ihm der Maulwurf abbeißt. Während 
der Falten Winterszeit wächjt dasfelbe nicht nad), 
die Würmer bleiben aber doch am Leben, weil 
fie während der Falten Zeit ſich nicht bewegen, 
ſehr geringen Stoffwechlel haben und deshalb 
der Nahrung nicht bedürfen. So können fie dem 
Maulwurf nicht entjichlüpfen und dienen diefen 
in Winter zur Nahrung im Vorrat. 
* * 
% 

In den „Comptes rendus“, dom 17. Januar, 
bat nah der „Raturwiffenfchaftlihen 
Wochenſchrift“, Nr. 17, Henri de Sarrauton 
der Pariſer Alademie eine WUrbeit über bie 
decimale Teilung der Zeit eingereicht. 
Sarrauton folgert: „Die Umdrehung der (Erde 
um ihre Achſe iſt in Zeit außgedrüdt ein Tag 
und in Graden ausgedrüdt ein Kreis, demmad) 
follte dent Tage und dent Sreife dasfelde Mas 
egeben werden. Da die uralte Teilung des 
Tages in 24 Stunden vom maathematiſchen 
Geſichtspunkte die beſte ift, fo follte auch der 
rei biernad), aljo in 24 Stunden oder 240 
Grade, eingeteilt werden, womit die Ziweiteilung 
in 360 und in +00 Grade entjällt. Die Stunde 
wird nun in 10 Teile geteilt al3 Decimalſtunde. 
„reis und Tag werden alfo in 24h (h = Stunde) 
geteilt, die Stunde in 104 (d Grad), der 


Print, 0,mO1 eine Sefunde, 0,,001 = eine 
Terze u.f.f. Man faßt ferner zwedmäßig inner 
zwei Decimalitellen zufammen, fo daß immer eine 
gerade Unzahl folder Stellen gejchrieben wird, 
3. B. 3h 2540 = 3 Gtunden 25 Minuten 
40 Sekunden, ebenjo 6d 1472 6 Grad 
14 Primen 72 Terzen. Auf diefe Weife werben 
ih, da die Stunden und Minuten im all⸗ 
gemeinen als Beitmaß dienen, während der Grad 
das allgemein verwendete Winkelmaß bildet, die 
Zeitangaben von den Winkelangaben unter: 
Iheiden: die decimalen Teile bon gerader Ord— 
nung (Minuten, Sefunden) gehören den eriteren 
an, dagegen die bon ungerader Ordnung (Grade, 
Primen, Terzen) den letteren; Dadurch wird aber 
die Beziehung zwiſchen Tag und Kreis nicht 
unficher.” Es verſchwindet fogleich der Umftand, 
daß zur ven Minute und Selunde Größen von 
ganz verichiedener Ordnung, Kreis und Zeit, 
angeben. Für die Geographie zählt Sarrauton 
dte geographiiche Breite dom Aquator zum Bole 
von 0 d Bis 60 d, und bezeichnet die nördliche 
und füdlihe Breite durch das poſitive und 
negative Beiden (+, —). Die geograpbijche 
Länge wird von Oſt nach Weit von 0 d vis 
240 d gerechnet. Den Meridian 140 d legt er 
in den weltlichiten Bunft des alten Stontinentes. 
* %* 
* 

„Prometheus“, Nr. 29. Es iſt ſchon 
längere Zeit bekannt, daß die Atmung durch 
die Haut bis zu einem gewiſſen Grade, 
namentlich bei int Wafler lebenden Tieren, den 
Gasaustauſch in den Lungen oder Klienten er— 
jeßen fan, und daß den Schlangen 3. B. der 
Raumfrage wegen die eine Yungenhälfte der» 
kümmert ijt. Neuerdings ijt num aber erforjcht 
worden, daß es Amphibien giebt, welche ihre 
Lungen- und Stiementhätigfeit ganz einjtellen. 
Diefer Fall tritt bei gewiſſen Salanıanderarten 
ein, don denen die Spelerpes-Ürten in Stalien 
Bertreter haben, ferner bei Salamandrina 
perspicillata, bei Plethodon und anderen. 
Man weiß, dat Fröſche mit unterbundener Lunge 
noch lange fortleben, und ebenfo, daß bei 


Grad in 10 Minuten (10m). Die decimalen gewiſſen Froſchlarven, welche der äußeren Kiemen 
Zeile der neuen Minute werden nad dem |entbehren, der Schwanz als Hauptatmungs- 
decimalen Stellenwerte bezeichnet: 0,m1l —= eine | organ dient. 

ner 








Geſehe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Fifcherei im Meere. Einentumserwerb. 

In der Oſtiſee, im Bezirk des Amtsgerichts 
Danzig, hatten zum Zweck des Fiſchfanges Fiſcher 
ein Netz gelegt und am Meeresgrunde durd) 
Anker befeftigt. In dieſem Wege Batten ſich 
zwei Störe gefangen. Bevor die Fiſcher, Die 
da8 Netz gelegt Hatten, Kenntnis von dieſem 
ange erhielten, nahmen dritte Perſonen Die 
Störe fort und eigneten fie ich zu. 

Sie ind wegen Diebitabld beſtraft. So 
lange fich die Fifche in ihrer natürlichen Freiheit 
befanden, waren fie Herrenlod; da die Fiſcherei 
im Meere frei üt, kounte jedermann ſich Die 


Fiſche aneignen. Anden die Fiſcher das Neg 
legten und die Fifche fingen, erlangten fie Beiig 
und Gigentum „Wie nah SS 128 nud 1:9 
URN. J, 9 die Beiignehmung durch die Rand 
für vollendet zu beachten it, wen dag Wild 
in dem von dem Jäger zum Zwecke der J 
aufgejtellten Netze feitgebalten wird, jo aud) 
Beſitznehmung durch zyifcherei, wenn der f 

das don dem Fiſcher zum Zwecke des Fifd,,... 
aufgeitellte Netz gerät und fo feiner Fre 
beraubt wird. Vorausgeſetzt wird allerdi 
day derjenige, welcher durch die Fangvorricht 
Berig ergreifen will, die Vorrichtung fel-" 





Gefete, Verordnungen, Belanntmadhungen und Erfenntniffe. 


feiner thatfächlichern Gewalt behalten Hat; letzteres 
war bier, wo der Kifcher "fein Neb innerhalb 
. de UAmtsgerichtsbezirks Danzig, aljo im deutjchen 
Küſtengewäſſer am Meeresgrunde mittelS Unter 
feitgelegt Batte, erfichtlich der Yall:* Die Fifcher, 
die dad Neß gelegt hatten, erlangten Bejig und 
Eigentum in den Uugenblid, in den die Störe 
ih fingen und hierdurch ihrer Freiheit beraubt 
wurden. Auf eine Kenntnis bes Bereits ftatt- 
gehabten Fanges kommt nichts an. (Entfcheid. 
des Reichsgerichts in Strafſ., IL. Strafj., vom 
1. Dezember 1896. — Entſcheid. in Straff. 
Bd. 29, ©. 216.) > 
INB. Die Entfheidung des Straffalles 
Bing ab von der Beantiwortung der civilrechtlichen 
Borfrage: Waren die Störe, die zunädit in 
niemandes Eigentum jtanden, fremde Sachen 
geworben? genauer: waren bie Filcher, die das 
eg gelegt Hatten, Eigentümer der gefangenen 
Fiſche geworden? Dieſe Civilfrage wird bon 
1. Sanuar 1900 ab nad) dem Bürgerl. Gej.-B. 
zu beantworten fein. Die Antwort bleibt dieſelbe 
wie im bisherigen Rechte: „Wer eine berrenloje 
bewegliche Sade in Eigenbeſitz nimmt, erwirbt 
das Eigentum an der Sade* (8 958, Abf. 1), 
„ber Bejig einer Sache wird durd) die Erlangung 
der thatfählihen Gewalt über die Sude 
erworben” (8 854, Abſ. 1), „wer eine Sade als 
ihm gehörend befigt, it Eigenbejiger” (& 872).] 


> 


Hörfi-Ahademie Eberswalde. 
Winter-Semeiter 1898/99. 


Landforftmeijter Dr. Dandelmanı: Waldbau. — 
Forſtliche Zeit- und Streitfragen. — Foritliche 
Erfuriionen. 

Forſtmeiſter Zeifing: Forſtpolitik. — Yoritliche 
Erkurfionen. 

Horitmeijter Dr. Stienig: Berbalten der Walbd- 
bäume. — Forſtliche Erkurjionen. 

Forſtmeiſter Prof. Dr. Schwappach: Forſt-Ver⸗ 
waltungskunde. — Holzmeßkunde. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Oberförſter Dr. Möller: Forſtbenutzung. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Laſpeyres: Ablöſung der Wald⸗ 
grundgerechtigkeiten. — Methoden der Forſt⸗ 
einrichtung. — Forſtliches Itepetitorium. 

Brof. Dr. Schubert: Matbematiihe Grundlagen 
der Forſtwiſſenſchaft (Holzmeßkunde und Wald: 
wertregynung). — Übungsaufgaben in der 
Mathematik. 

Forſtaſſeſſor Herrmann: Planzeichnen. 

rof. Dr. Müttrich: Meteorologie und Klima— 
lehre. Mechanik. Grundzüge der 
Differential- und Integralrechnung. 
oeh Monjerungsrat Prof Dr. Remelé: All⸗ 
e und anorganiſche Chemie. — Chemi> 
3 und mineralogiſches Praktikum. 
»Ramann: Bodenfundliches Praktikum. 
Schwarz: WUllgenieine Botanik mit 
„am. 
nnsrat Prof. Dr. Altum: Wirbel- 
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tiere. — Boologijches Praktikum. — Boologifche 
Exkurſionen. 

Prof. Dr. Eckſtein: Fiſchzucht. 
Anitsgerichtsrat Dr. Dickel: Civil⸗ und Straf: 
prozeß. — Repetitorium in Rechtskunde. 
Landes-Okonomierat Dr. Frhr. von Canſtein: 

Landwirtſchaft V. (Tierzucht.) 
Dr. Hetdemann: Erſte Hilfeleiſtung in Unglücks⸗ 
ällen. 

Das Winter⸗Semeſter beginnt Montag, den 
17. Oktober 1898, und endet Sonnabend, den 
18. März 1899. 

Meldungen find baldmöglichſt unter Bei— 
fügung der Beugniffe über Schulbildung, forjtliche 
Lehrzeit, Führung, über den Befi der erforder- 
liden Subfiitenzmittel, fowie unter Angabe des 
Mititärverhältniffed an den Unterzeichneten zu 
richten. 

Eberswalde, den 23. Juni 1898. 
Der Direktor der Forſt-Akademie. 
Dr. Dandelmanı. 
F 3 


Horfi- Akademie Münden. 


Beginn des Winterjemeiterd Montag, 
ben 17. Oktober 1898. 
Schluß 14 Tage por Oſtern 1899. 


Oberforjtmeiiter Weife: Waldbau, Methoden der 
Forſteinrichtung, forſtliche Erkurfionen. 

Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Agrar- und Forſtpolitik, 
Ablöſung der Grundgerechtigkeiten, Forſt⸗ 
verwaltung, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, Repetitor, 
forſtliche Exkurſionen. V 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Metzger: Forſtliches Repetitor. 

Seh. Neg.-Rat Prof. Dr. Müller: Allgemeine 
Botanik, LaubHölzer im Winterzuftand, mikro⸗ 
ftopiiche Übungen, botanifches Nepetitor. 

Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Metzger: Specielle 
Boologie, zoologiſches Repetitor. 

Forſiaſſeſſor Dr. Milani: Zoologiſches Repetitor. 
Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie, 
Repetitor für Chemie und Mineralogie. 
Profeſſor Dr. Hornberger: Meteorologie, phyſika⸗— 

liſches Repetitor. 

Profeſſor Dr. Baule: Mathematiſche Begründung 
der Waldwertberechnung, Holzmeßkunde und 
des Wegebaues, Mechanik, geodätiſche Aufgaben. 

Seh. Juſtizrat Prof. Dr. Ziebarth und Gerichts— 
affeffor Meyersburg: Civil und Strafprozeß. 

Profeſſor Dr. von Seelhorſt: Landwirtſchaft für 


Horitleute. 
Schulte: Erſte Hilfe Bei 


Kreisphyſikus Dr. 

Unglücksfällen. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug> 
niffe über Schulbildung, forjtliche Vorbereitung, 
Führung, ſowie eines Nachiveifes über die erforder: 
lichen Mittel und unter Angabe des Militär- 
verhältniſſes. 

Der Direktor der Forſ-Akademie. 

eiſe. 


— —— 
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Mitteilungen, 


— [Aus der Yrovinz ofen] Die vers 
floffene Kulturperiode war für alle Arbeiten 
günftig, wenn aud) in näfferen Bodenlagen erit 
ſpät an die Ausführung der Kultur gedacht werden 
-fonnte. Saaten und Pflanzungen zeigen im 
allgemeinen einen recht erfreulichen Anblid. Die 
letztiährigen Stefernfulturen Haben allerdings in 
unferer Gegend, ja In ber ganzen Provinz, durch 
Schütte fehr gelitten, doch Haben fie fich wieder 
uotdürftig begrünt, und wenn uns das nächſte 
Jahr nicht abermals die „Schütte” bringt, dürften, 
wenigjtend an den älteren Kulturen, keine 
nennenswerten Berlufte zu verzeichnen fein; die 
einjährigen Saaten aber haben ehr gelitten, und 
dürften größere Nachbeſſerungen erforderlich fein. 
Auch Eichen und Buchen Hatten bei uns durch 
Maikäferfraß jehr zu leiden und ſiehen vielerorts 
noch Heute ohne Laub; wir hatten bier ein ungemein 
ſtarkes Flugjahr. Es dürfte fi ein gejetlich 
angeordnete? Sammeln diefes argen Schädlings 
doch fiher empfehlen. Der Maikäfer tft ja nicht 
allein dem Forſtwirt, fondern aud dem Landwirt 
und Obſtzüchter ſchadenbringend, und das nicht 
nur als vollkommenes Inſekt, fondern aud) als 
Larve. Tas Raupen der Bäume ijt gefetlic) 
angeordnet, das Vertilgen der wohl gleich ger 
fährlihen Maikäfer nicht, diefe vermögen doch 
ebenfall3 die Bäume fo ſchnell zu entlauben twie 
jene. Wenn auch einzelne Verwaltungen und 
Gartenbefiter die Maikäfer fammeln, fo kann das 
nit diel jagen; denn die neu Bureifenden 
beforgen die weitere Vernichtung, und der 
Schaden bleibt bejtehen. Hier kann nur ein 
allgemeiner Bernihtungsfrieg bon Borteil ſein, 
und diefer fällt um fo leichter, da die Flugjahre 
ſtrichweiſe fallen. Ob uns bie verſuchsweiſe 
angelegten Brutjiätten vor dieſem Inſekt einjt 
mals ſchützen werden, iſt zweifelhaft, und halte 
ih die Bertilgung der Käfer für vorteilhafter, 
um jo mehr, als diefe Arbeit eine bei weitem 
leichtere ijt al bei anderen Inſekten. 

Bon anderen Inſekten machte fich ſchon zeitig 
int April der große und weißgraue Nüffelküfer 
bemerfbar, Pissodes notatus wurde hier weniger 
bemerkt und gefangen. Der Stieferntrieb- (Tortrix 
buoliana) und der Siefern= Harzgallenwidler 
(T. resinana) Wurden bisher weniger wahr 
genommen wie in anderen Jahren, dagegen 
zeigten fih die Schäden der Lärchenminiermotte 
(Tinea laricinella) Hauptfählich wieder an den 
Bejtandesrändern.. Durch Spütfröjte erlitten 
vereinzelt Fichten und Eichen Schaden, Bohnen 
und Kartoffeln jind mir, wie nebenbei bemerkt 
lei, erit in den letter Tagen reſp. Nähten 
(13. bis 17. Junh erfroren. 

Forſthaus Kr., den 17. Juni 1898. 

NR. Müller. 


5 
— [Aber die Gattung Spfinfkäfer (Eccopto- 
gaster).] Hinjichtlih) der Yigur bed Fraßes 
zeigen die Splintkäfer die interefjanteften Stücke, 
die man unter den Cylophagen (Holzfreſſern) nur 
aufzınveifen bat. Sie bilden geradezu eine 
gierde der Sammlungen und haben vor den 


Boftrihiden in diefer Bezlehung das voraus, 
daß ſich der Fraß nit nur auf die Rinde, 
fondern, wie auch ihr Name andentet, auf der 
Splint eritredt. Deshalb iſt es auch für den 
Samnıiler vorzuziehen, olzfraßitüdfe aufzu⸗ 
bewahren, jtaıt der mit Yraß gezeichneten Rindens 
teile. Die für uns michtipften ſind E. Scolytus, 
E. destructor und E. multistriatus. 

E. destructor. Die Länge bes Käfers beträgt 
4 bi8 4,5 mm, bie farbe tft ſchwarz. Die Flügeldeden 
find Bram, Häufig auch wie die Beine und Fühler 
rötlich-gelbbbtaun. Die Stirn tft ohne erhöhte 
Mittellinie. Das Halzfhild ift an den Seiten dicht 
und Stark, in der Mitte fehr fein und zerftreut 
punftiert. Die Ylügeldeden find an der Wurzel 
der Naht vertieft, ſtark punktiert gejtreift mit 
breiten Bivifchenräumen, auf denen fi feine 
Punktreiden finder. Der dritte und bierte 
Bauchring bei beiden Geſchlechtern ift mit einem 
Höckerchen verfeben, auch iſt ber zmweite Ring au 
den Seiten gezähnt. Der Käfer ift als mon ophages 
Birkeninſekt anzuſehen und lebt unter der äußeren 
glatten Winde, in welcher er weiter mintert, ohne 
jogleich 6i8 auf den Splint zu dringen. Bier 
im Bajte fertigt er einen ſcharfen, ſenkrechten, 
ca. 10 cm langen Muttergang und legt in diefen 
ca. 200 Eier. Von bier aus freien die Larven 
jeder dichte Gänge, die oft über 10 cm weit 
itreihen. Die Lotgänge führen drei bi vier 
lotrecht übereinanderjtehende Uuftlöcher. Ob ber 
Käfer gejunde Stämme angeht, iſt noch nicht 
feitgeitellt. 

Eccoptogaster Scolytus F., großer 
Ulmen-Splintfäfer Die Länge dieſes Käfers 
beträgt 4 big 5,8 mm, das Halsſchild ift breiter 
als lang, die Flügel wenig länger als dag Halsſchild, 
nach Hinten verſchmälert, desgl. auch die Beine. 
Seine Farbe ift vötlich-braun, auch wohl ſchwarz 
efledt; der Kopf, das Halsſchild und die Unter: 
—* ſind größtenteils ſchwarz. Der Käſer hauſt 
ausſchließlich in Ulmen, beſonders in der Feld— 
ulme. Meiſt bevorzugt er ältere Bäume und 
legt ſeine Eier in kurze, breite, gerade nach oben 
jteigende Muttergänge. Die Larvengänge find 
meiſt verworren, und häufig findet ſich der ganze 
Baſt durchfreſſen. Ob der Käfer lebenskräftige 
Bäume angeht, ſcheint noch nicht feſtgeſtellt 
zu ſein. 

E. multistriatus Marsh., der kleine 
Ulmen-Splintkäfer. Die Länge des Käfers 


beträgt 2 bis 3 mm, die Farbe iſt ſchwarz, die 


der Flügeldecken braun; die verworren punktierte 
Spitze iſt hellrotbraun, ſeltener gelbbraun. Die 
Beine ſind rotbraun gefärbt. Fühler gelbbraun. 
Flügeldecken ſehr dicht punktiert geltreift; Die 
Punktreihen ſind an Stärke wenig boneina”*er 
verſchieden. Leicht erkennbar iſt der Käfer 
den zapfenförmigen Höcker des zweiten Baı 
ſegments. Der kleine Ulmenſplintkäfer wor 
häufig mit dem großen Ulmenſplintkäfer zuſam 
jedoch lieber in den aſtigen Partien ält 
Ulmen, häufiger aber finder man ihn in jüng' 
bis 20jährigen Cſchenwüchſen, auch in Papı 
Seine Larvengänge find gerade oder gefrhlär 
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und verlaufen nad) allen Seiten, ohne fi zu 
berühren (Rotgang), greifen wentg in den Splint 
und find Außerit ei _ 


— Das Geſchmacksorgan der Schmetterlinge 
war bisher ficher nicht bekannt. W. A. Nagel, 
der Berfafler umfangreicher Unterfuchungen über 
tieriſche Geruchs- und Geſchmackswerkzeuge, bes 
richtet nun (Zool. Anz., 1897, ©. 405), daß dieſe 
Kerfe in der Mundhöhle ein Gefhmadsorgan 
von geringer Entwidelung beſitzen. Es entfpricht 
das dem allgemeinen Satze, daß bei den ſaugenden 
Sterbtieren die Inneren, in der Mundhöhle bes 
findliden Schmeckvorrichtungen gegenüber den 
äußeren am Zugang zu jener befindlichen zurüd- 
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treten. Der Sit des Schmetterlingsgeichmads- 
organes ift die bauchſtändige Wand des Schlundeg, 
bie den Wurzeln der Lippentafter zugekehrt ijt. 
Beim Pappelſchwärmer ſteht jederfeitS eine 
Gruppe don etwa 12, bein Taubenſchwänzchen 
bon etwa 24 blaffen, durcchlichtigen, kurzen, 
ftumpfen Segeln mit zarter Spitze und Borens» 
fanal. Ste find nit in Gruben verſenkt. — 
Neben diefer inneren Schmeckvorkehrung befiten 
die Schmetterlinge äußere; es find das Die 
Zäpfchen am Ende des Rollrüſſels. 


s 
— [Amtfider Marktderiht.] Berlin, den 
5. Zuli 1898. Rehböcke 0,50 bis 0,80, Schwarz⸗. 
wild 0,25 bis 0,30 ME. pro Pfund. 
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Derfchieüenes. 


Bereins Nachrichten. 


„Wacldheile, 


Verein zur Förderung der Interefſen deuticher Forſte- und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Grobmann, Königl. Oberjörfier, Lauter, Sadıfen. ' 
Linte, Guſtav, Revierförſter, Zedlig, Kreis Trebnitz. 
Wahnfchaffe, Zandıat, Yandeberg a W. 
* * 
* . 


Mitgliedsbeiträge fandten ein bie Herren: 


Bangert, Auspach, 4 DIE.; Baldeweg, Carlshof, 2 ME.; 
Baumann, Neuwied, 2 ME; Boehlfe, Berlin, 10 ME; 
v. d. Borne, Berneuchen, 20 DiE.; Frhr. v. Bibra, Erfurt, 
5 DE.; Boeniſch, Darkowiz, 6 ME; Brandt, Cießan, 2 ME; 
Bieber, Sroß-Brunau, 2 ME; Brinkhoff, Sundwig, 2 ME; 
Conrad, Weßmar, 2 ME; Davids, Tönning, 5 VIE; Droll, 
Badberg, 2 DE; Engelmann, Birke, 5 ME; Ehlert, Gars 
winden, 2 ME; Eſſer, Schtltberg, 2 WE: Fehlkamm, 
Sindenftein, 5 ME; Finke, Oberbronn, 2 ME; Freinick, 
Tenbowo. 2 ME.; Frieke, Dleyenburg, 2 ME.; Gade, Butts 
golla, 2 ME; Sladigau, Dannemwalde, 2 ME; Hinte, Alt- 
Barrad, 2 ME; Hackenberg, Lipuik, 2 WE; Haaſe, Stern: 
thal, 2 Mk.; Höppe, Schlatau, 2 Vik.: Hermann, Münder, 
5 WE: Kraus, Wemb, 2 Die, Koll, Bilſtein, 2 ME; 
v. Knobelsſsdorff, Spiegel, 2 ME.; Kühnel, Dauban, 2 VE; 
Stahlfe, Gradtken, ME; Kruppte, Gr.Liebenau, 2 VE; 
Linke, Bedblig, 8 ME; Leichinsti, Bogtenthal, 2 DE; 
Lindner, Reichenſtein, 3 ME.; Dtoos, MWefterfeld, 2 DIE; 
Meifter, Yübeljoon, 2 ME; Neumann, Bindenftein, 2 VLE,; 
Noering, Michelau, 2 DE; Bahl, Werdernühle, 3 DIE; 
Petzke, Leiſenau, 4 Vf; Brauie, Korpta, 2 DIE; Ringhardt, 
Srenzwald, 2 WIE; Ruland, Hamburg, 5 Mk.; Rohwaldt, 
Kietleben, 2 Mk.; Rolofi, Zrendelburg, 2 ME; Roters, 
Harbebaujen, 5 Dik.; Schwochow, Babben, 2 ME: Schmidt, 
Hofenthal, 2ME; Strid, Grünhof, ME: Schmidt, Bellin, 
ME; Stantien & Beder, Palmnicken, 5 DE; Schünemann, 
Edwanbed, 2 ME; Sliwigfi, Lautenburg, 2 DIE; Thom, 
Kaflel, 3 ME; Thiemann, Münder, 2 ME; Wolff, Cukave, 
2 ME; Wegener, Neuhof, 2 ME; Wolff, Belgait, 5 ME; 
Wendt, Shönhagen 8 ME; Weber, Scherfede, 5 ME.; 
von Bedlig, Rouneburg, 5 ME; Bimmer, Saupart, 5 ME. 


Bei Einjendung von Jahresbeiträgen tft ftet3 
liedsnummer anzugeben. 


rittserklärungen find zu richten an den 
u Maldheil‘‘, Nendamm in Der 
mark. Der Sahreöbeitrag beträgt für 
= und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
—? Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Jagdweſens und alle anderen Mit— 

e Der Vorſtand. 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebeuen. 


Belondere Zuwendung des Herrn Baron Götz von 
Berlihingen aus Anlaß der Erlegung vier 
guter Böde in Klein-öld - - 2 2 2 0 0 0. 

Belondere Zuwendung von H. K. in KKönigäberg . 

Gefammelt bei einer Erkürfiou bed Dramburg- 
Falkenburger Forſtvereins, eingefandt von Herrn 
Förſter Frenkel, Forſih. Yuriagdbaus . . . . 

Geſammelt bei Gelegenheit des Zöiährigen Amts» 
jubiläums des Herrn Amtsgerichts-Sekretärs 
Heide, eingeſandt von Herrn Stadtiförſter Frieke, 
Meyenburg.. BAU m 

Kür dern Verein „Waldheil“ auf einer Entenjagd 
am 4. Juli d. 38. in Mafſin gefammelt 18 u. 

. Summa 6451 Wit. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern herzliden Dant und Waid— 
mannsheil! Der Borftand. 


ne 
BerlonalNachrichten 
und Verwaltungs⸗-Aenderungen. 


Rönigreic, Preußen. 


Bartels, Förſter zu Gottow, ift die Förfterftelle Udlershorft,- 
Dberförfterei Kummersdorf, Regbz. Potsdam, vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Berlin, Oberförſter zu Alt-Krakow, ift auf die Dberförfters 
ftelle PBroßtau, Regbz. Oppeln, verjegt worden. 

Bernard, Dberförlier zu Gnewan, ift auf die Oberförfter: 
ftelle Stangenwalde, Regbz. Danzig, verjegt worden. 

Billesfeld, foritverjorgungsberehtigter Anwärter, ift zum 
Foörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Dem, Regbz. 
Koblenz, vom 1. Suli d. 38. ab übertragen worden. 

Bud, foritverforgungsberectigter Anwärter, ift zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Becherbach, Regbz. 
Koblenz, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen worden. 

Gonrad, Regierungs: und Forſtrat au Königsberg, ift die 
Fyorftinfpeltion Königsberg-Allenſtein übertragen. 

Selig, Forſtmeiſter zu Wittlich, ift auf bie Oberförſterſtelle 
Saarburg mit dem Amtsſitz in Beurig, Regbz. Trier, 
verfegt worden. 

Harms, Königl. Förſter zu Buffin, Regbz. Stralfund, ift 
der Charakter als rönigt. Hegemeifter verliehen. 

Kartmanı, Oberföriter zu Rendsburg, Oberförfterei Rends⸗ 
burg, tft nach Kaſſel, Regbz. Kaflel, verjegt worden. 

Herper, Trorftauffeher, ift zum Zorfmeilter ernannt und 
ihm die IL Zovfmeifteritelle in der Torfagräberei— 
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Karolinenhorſt, Regbz. Stettin, vom 1. Zuli d. Is. ab 
definitiv übertragen worden. 

Jäger, Forſtaufſeher zu Haſelbuſch, iſt nach Bilſerbrück, 
Oberförſterei Quickborn, Regbz. Schleswig, verſetzt. 

Zunghaus, Forſtanfſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Haſſelbüſch, Oberförſterei Quickborn, 
Regbz. Schleswig, übertragen worden. . 

Aahl, Hiliejäger zu Ridling, Oberförſterei Neumünfter, ift 
nach Pöſchendorf, TCherförjteret Trage, Regbz. Schleswig, 
verſetzt worden. 

Kauf, Dberförfter zu Erlenhof, tft auf die Oberförſterſtelle 
Sicher, NRegbz. Hildesheim, dverfeßt worden, i 

Klemme, Dverföriter zu Wefterburg, Regbz. Wiesbaden, tit 
nah Rendsburg, Dberförfterei Rendsburg, Hegbz. 
Schleswig, veriegt worden. 

Anöfl, jorftverjorgungsberechtigter Anwärter, ift zum Förſter 
ernannt und ihm Die Föriterfielle Kolbeuftein, Regbz. 
Koblenz, vom 1. Zuli d. 8. ab iibertragen worden. 

Kornfüßrer, Förſter zu Hamm, tit die Förſterſtelle Usperden, 
Hegbz. Düffeldort, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Ariefinger, foritverjorgungsberechtigter Forſtaufſeher, ift die 

örfterfielle Scheruibeck, Oberförſterei Hiesfeld, Regbz. 
üſſeldorf, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Arügfeldt, Forſtaufſeher, in zum Förſter ernannt und ihm 
Die Förſierſtelle Nicling, Oberförfterei Neumünſter, 
Regbz. Schleswig, übertragen worden. 

Auban, foritveriorgumasberectigter Forſtaufſeher, ift die 
Förſterſtelle Burg, Oberjörjterei Beurath, —88 Dũſſe l⸗ 
dorf, von 1. Juſlind. Is. ab übertragen worden. 

Mentges, forftverjurgungsberedtigter Anwärter, iſt zum 
görher ernannt und ihm die Frörfterfielle Freusſsburg, 

tegb3. Koblenz, vom 1. Juli d. Is. ab itbertragen. 

Müller, Sulisjäger zu Neuhänſel, ift die Scwmeindeförfterz 
elle Diedeubergen, Oberförfterei Hofheim, Regbz. 
Wicsbaden, von 1. Juli d. Is. ab probeweije 1bers 
tragen worden. 

Heumann, Forſtaufſeher zu Pöihendorf, ift nach Chriſtians⸗ 
luft, Öberidrfterei Drage, Regbz. Schleswig, verjcht. 
Oppermann, Forſtmeiſter zu Pröskan, ift auf die Über: 

föriterjtelle Wiarienwerder, Regbz. Marienwerder, verfegt. 

Otto, Förſter 8 Glashütte, Dberjörfierei Segeberg, iſt 
nach Sören, Oberförſterei Bordesholin, Regbz. Schleswig, 

verſetzt worden. 

Flaas, Forſtaſſeſſor zu Arnsberg, iſt in das Regierungs⸗ 
Kolleginm eingeführt worden. 

Shalfa, Waldarbeiter zu Sezeykowitz, Kreis Rybnik, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Sämig, Revierföriter zu Altenkirchen, ift der Königliche 
Kronen⸗Orden vierter Klaffe vertichen worden, 

5chubert, forfiverforgungsbereehtigter Forſtaufſeher, ift zum 
Hörfter ernannt und ihm die Förſterſtelle Hamm, Regbz. 
Tuüffeldorf, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Saulz, Förſter zu Asperden, iſt Die Förſterſielle Tannens 
buſch, Regbz. Diffeldorf, vom 1. Zuli d. Is. ab übers 
tragen worden. 

Sähwargkopff, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt und 
ihn die Jörſterſtelle Glashütte, Oberförſterei Segeberg, 
Regba. Schleswig, übertragen worden. 

Sdwedt, Forſtanfſeher zu Bullenkuhlen, SOberförfterei 
Quickboxn, ift nah Fröslee, Oberförfterei Kleusburg, 

Diegbs. Schleswig, verjegt worden. 

Siewert, Regierungss und Forſirat zn Königsberg, ift die 
Horitinjpektion Königsberg:Tfterode übertragen. 

Stein, Koritaufjeher, ift zum Jörſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Schlangenlug, Dberförfterei Waice, 
übertragen worden. Die urjprünglid veriügte Ber: 
jegung des Genannten nah Maucherheidel, Oberförftierei 
Mauche, wird Hierdurch aufgehoben. 

Thönies, Förſter zu Tannenbuch, Oberförſterei Kleve, 
degbz. Düſſeldorf, iſt am 1. Juli d. 36, in den Ruhe— 
ftand getreten. \ 

Zopp, Ober-Holzhaner zu Weferberg, Kreis Alfeld, ift das 
Allgemeine Ehrenzeichen verlichen worden. 

Bierguß, Foriter zu Sören, Oberiörjierei Bordesholm, 
Regöz. Schleswig, iſt unter Verleihung des Königlichen 
Kronen-Ordens vierter Klaſſe penſioniert. 

Poß, Oberjſörſter zu Kaſſel, iſt zum Regierungs⸗- und Forſt⸗ 
rat ernannt worden. 

sampert, FJorſtaufſeher zu Süderholz, Oberförfterei Sonder: 
burg, iſt nach Bullenkuhlen, Dberförfierei Quickborn, 
Regbz. Schleewig, verſetzt worden. 

gu Oberförſtern find ernannt worden Die Forſti⸗ 
affefforen: 
Wiedehe zu Prinzwald mit dem Amtsſitz zu Liebemühl, 
Hegbz. Königsberg; Medefeld zu Alt-Krakow, Hcgbz. 
Köslin; Benzel zu Wittlich, Reabz. Trier; Alrich zu 
Rybnik wir dem Amteſitz zu Sohrau O.-S., Regbz. 
Oppeln; Franz zu Cwig, dRegbz. Arusberg; Sanger zu 





Ebergötzen mit dem Amtsſitze zu Radoifshauſen, Regbz 
Hildesheim; Krüger zu Erlenhof, Regbz. Wiesbaden; 
Ficht zu Schwalgendorf, Regbz. Königsberg; Pandel- 


- mann, Prem.⸗Lieut. im Reitenden Feldjäger⸗Korps, zu 


Guewau, Regbz. Danzig; Aoeggerath zu Weſterburg, 
Regbz. Wiesbaden. 
n 


Die Oberförftierftielle Kaftellaun, Regbz. Koblenz, in 
vom L Dftober d. 38. ab anderweit zu bejegeit. 

Tie Berfegung des Förſters Kaufmann in DöbelZ⸗ 
heide auf die Förſterſtelle Grunewald, Oberförfterei Banderz 
brüd, Regbz. Marieuwerder, ift zurückgezogen. 

Den Forſtauſſeher Ewald in der Oberförſterei Lorenz 
ift bei feiner Ernennung zum Förſter nicht die Förſterſteue 
Töbelöheide, jondern die Stelle Grunewald, DOberförnierei 
Zanderbrüd, Regbz. Marienwerder, vom 1. Jull d. 38. ab 
definitiv übetragen worden. 

Die Berfeguug der Förſter Klemz in Nenejcheune 
und Stıaedling in Bifhofspfuhl wird aufgehoben. 


Berwaltungsbejick der Zöniglichen Hofkammer der Königlihen 
FZamiliengüter. 

Arnold, Königl. Forſtaufſeher, bisher in der Derförfterei 
Wildenow, iſt als Krouprinzl. Forſtanfſeher imo 
Setretär nah Bernftadt, Thronſehns-Oberförſterei 
Beruftadt, einberufen. 

Yraun, Königk Förſter zu Gr.⸗Obiſch, Cherförilerei Töppenz 
dorf, ist der Charakter ald Königl. Hegemeinter verliehen. 

Edaron, Königl. Förſter zu Edulzendorf, Oberförfterei 
Königs: Wufterbanfen, ift geftorben. 

Erde, Königl. Förfter zu Pfurow, Oberförfierei Karmunlaıı, 
ift nah Schulgendorf, Oberförfierei Königs: Wufterhauien, 
verfegt worden, 

Hammerſtaͤdt, Königl. yorftauffeher, bisher in ber Ober 
fürfteret Kebrberg, iſt nah Alt⸗Schadow, Oberfärfterei 
Schwenow, einberufen. 

Kinz, Königl. Förſter zu Brand, Oberförſterei Etaafow, if 
nah Meierei in derfelben Dberfdrfterei verfegt. 

Müller, Königl. Korfiaufieher zn Alt⸗Schadow, Ober⸗ 
förſterei Schwenow, ift zum Königl. Förſter in Ult⸗ 
Karmunkau, Oberförſterei Karmunkau, ernannt. 

Säulge, Kronprinzl. Hilfsjäger zu Bernſtadt, iſt als 
aaa Hilfsjäger nad Halbe, DOberförfterei Hammer, 
verjept. 

Seht, Künigl. Hilfsjäger zu Rheinsberg, Oberförſterei 
Kheinsber ‚ist zum Königl. Sorftauffeher ernaunt. 
Sperber, Köntgl. Forſtanſſeher zu Halbe, Oberföriteret 
Hammer, tft zum Königl. Förſter in Brand, Ober⸗ 

fürjlerei Etaafoiw erununt. 

Staege, Königl. Hegemeiſſer zu Meierei, Oberförfierei 
Staafow, ift in den Nuheftand getreten und ihm der 
Königl. Kronen-Orden vierter Klaffe verlieben worden, 

$Sucrom, Stönigl. Förſter zu Alt-KRarmunkau, Oberfürf;crei 
Karmunkan, tt nad Pſurow im derjelben Ober⸗ 
förſterei verjegt. . 

Yeidler, Rechnungs⸗Rat in der Forſt⸗Abteilung der Königl. 
Hojlammer, iſt dev Rote Adler⸗Orden vierter Alahe 
verliehen worden. 


Die Bureaus dev Königl. Hoffammer ber Königl. 
Familiengüter find von Berlin, Breitefiv. 82/34 nad 
Charlottenburg, Luifenplag, verlegt. 

Königreich Bayern. 

Budo, Korfimeiltler in Waldmohr, iſt nah Bergzabern 
verſetzt worden. 

Haßeſwander, Aſpirant, ift zum Yorftauffeher in Fiſchbach 
(Bialz) ernannt worden. 

v. KHögendorf, Jorſtmeiſter in Schlierſee, ift geſtorben. 

KAögler, Forſiaufſeher in Edwarzenbad, ift zum Forſi⸗ 
gehilfen in Tettau befürdert worden. 

Peg, Forſtaufſeher in Bevern, if zum Forſtgehilfen in 
Mainack bejördert worden. 

5qhneider, Aſpirant, ift zum orftauficher in Effeltev ernannt. 


Königreih Sachſen. 

Seyler, Förſter auf Loßniger gorirevier, Forſibezirt 
Grillenburg, Inhaber des erdicnfisXieuzes vom 
Königl. Sächſ. Verdieuſt-Orden, iſt am 1. Zuli d. He. 
in den Ruheſtand getreten. J 

S5Schereſ, Oberforſtmeiſter mit dem Range eines Ch 
finanzrates, Vorſtand des Forſtbezirkes Moritzbi 
Ehren-ſtomtur des Großherzogl. Oldenburg. Haut: . 
Verdienſt-Ordens und Ritter erſter Klaſſe des Fön: 
Sächſ. VBerdienfi-Drdens, iſt geſtorben. 


Flſaß⸗Fothringen. 


Berens, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Oſenbür, 


nach Köſtlach verſetzt worden. 
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Ro Roifert, Börher zu Horfhaus 8oe heuberg, ih nad 
Novirhans Bucrwald, Ober föriterei Nicderbronn, verfept 

— Semeindefünfer zu Oberbergbeim, ift nad orf- 
Haus Altweler verfept worden. 

Haac, Raiieıl. hörten zu Norihaus Herzogshand, if nad) 

orband Gntenpfubl, Sberförherei Yaslad, verjept. 

Kock, Geineindebegemeier zu Altweler, it nad Gorfthaus 
Bfeubür verfegt worden. 

S@acfer, Raiferl, yörher zu Hhorgbaus Gntenpfubt, it nad 
; 0 1bau® Meibenberg, Dberföriierei Haslad, veıfept. 

WAR, Jügeranwärter, in al Geineindeförter in Oberbergs 
heim widereuflid) angeellt worden. 


* 


Inhalt dev Nr. 26 der „Fiſcherel-Zeitung 
Berlag von %. Neumann in Nendamm, eins 
getragen in der Poitzeirungspreisliite für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Quartal 1 ME): 








nenerung 





gefangen. — Btiefenftör gefangen. — Razzia auf Naube 
fücer. — Piidimport 1898 — 6. Zahredverjanmi 
des „Deuticen Filhereiwatese und 7. Milgenei 
deusfcer sFiicereitag. — Ausftellung der Dentice: 
Sandwirtfhaftegeieitidaft. — Bur Unterfelung der 
preußiicen Wufferbauverwaltung. imter das "gl 
— DandwirifeaftsDiniferlum. — Brietahen 
— Inferate. 


Nr. 27 derſelben Zeitung enthält: 


Die Landjeen der Provinz Voſen und ihre Bes 
wirtidaftung im Bereib_ded friibevei:Vereins. Bon 
— — Die KarpfensTeihwirtihaft des Rittergutes 
ber ßöllihan in Schleſien. (Bit zwei Mobildungen.) 
— Über eine Seuche unter den Plögen ded Yüriber 
Sees. — Teihwirtjaftlicer Lehituius der Verindise 
Nation Trawenberg, Schlefien. Bon Gcinte. — Bers 
Mörung von Aalen durb Turbinen. — Hildreiberiagd 
berieffend. Zur Berüdfibtigung der fiiherei bei den 
Haudelöverträgnen. — Stör. els, Wtaränens und 
Lahsfaug. — Wird den Bereinen. — Brieflaiien. — 
Berjonalien. — BiidereisBerpahtungen. — Iuferate. 


Brobenunmern in jeder Anzahl werben von 
der Verlagsbuchhandlung umfonjt und poftfrei 
verfandt, 


Für 






























ie Nedattion: 9. v. Sotben, Neudantut 











Indbafts-Perzgeihn 


Berein „Woldfeil*, Tagesordnung 
Bugenbetände 
U Bütow. 998. — Rundibau. 398. — Geiege, Berorduun, 
der für das Gratsjahr 1833/99 etatömäßigen Eummagmen und 
Brovin Polen. Bon . Müller. 44. — über die Gattung 








der Grmetterlinge, 405. — Amtliher Marktbericht. 405. — Berein „Waldheil”. Beitrittserkläruugen. Beiträge be, 


twerlend. 405. — Perionat:Nadricten und Berwaltungsränd 





is diefer Aummer: 


Zahresverfammlung. 398. — Beftaudespflege in geinifhten Eicens und 
Bon Balg. 834. — Weihes find die Urfachen für das Beriqwinden der Cibenbäuime geweien? Bon 





gen, Befanntwabungen umd Grfenutiffe. 400. — überfiht 
dauernden Ausgaben der Forftverwaltnug. dO4. — Aus der 
Splinttäfer (Ecooptogaster). 404. — Das Geihmadsorgan 


erungen. 406. — Unferate. 407. 





Tiefer Nummer liegt bei ein Brolpekt ber Rieriagöbnubandlung you I, Koumaun, Reudamm. 


betreffend jagdlihe und Eynologifhe Werke ir., worauf wir hiermit befom! 


er? aufmerkjam machen. 








OD nie 


rate. m 


Mngeigen nnd Bellanen werden nam dem Wortlant der Manufkripte abgedeutt, 


Für den Qubalt beider ift Die 
Inferate für die fällige Munmer werde 


Redaktion nicht verantwortlich, 
1 Bis fpäteilens Dienstag adend erBeien. 
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Eheitareree Seiefäninbgttine 
Broeigen jeined Berufeß erfahre: 
in der Sandmirticaft bewandert, guter | zur Anlage von 
Shüge, wünfet fih mit dem * 
ſgien. ntan 









en und F 


Alle Pflanzen 
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gen Vermiſchte Anzeigen 
3 Parin: Une 
Holland... 
kennungen von 


Bfawvern,Vehrern, 
ADAL Samen. su 








Ren und Heden, 
Dougfas- 
1, japanife Lärden 


Kanlt g Barinas 7 ME. 
Dil or » en und andere ausläudiice Wehölgarten | „np 9 A fund Barinas 9 Dir. Diana, 
Jagd .F e von großem Anterefie, jemie jänıtl. | 15 ge. Yro 800 Ei franto, ® u. 


vertraut zu macen und fuct, genügt) billig, Prcisue 
gute Beugniffe, unter beiceidenen | 4. Helms’ Göhne, 
Anfprüden dauernde, entfpredende 
Stellung. Wefälige Offerten an 
210) Theodor Deubner, 
Ehsmrit t. 9., Ublihürape 11 
— Sefuct zum alsbald. Eintritt ein 
unverbeir., fat (6235 
Butsförfter, mn 
Anfangsgeb. bei Ir. Dtat. 25 Biß 30. Mf. 
muonari.u.Shußgelber. Rucgutermpfohl., 
tüctige u. thätige Bewerber wollen fid) 
melden. Mictnog, 
zonne bei Fürftenau (Hannover). 


nentbehel 

















Dienstliche Schreiben des Försters. 


Regeln und auögeführten Beifpielen zur Grlernung des 


Eine Apteitung 





gangbarft.daußhofspanzen, jehr hön. 
foitenjt., empf. 17 





Beamte 2 Monate Si 
Gebr. Bierhaus, 
Holäudiice Cigarren. und Tabakfasrif, 
Orfon (Doll. Grenıe). 


ir Rettung von Jrunksucht 


veri. Anweilung nad Zäbviger 
approbierten Merbode zur jofortigen 
vnditafen Bejeitigung mit, ad ohue 
. Bonwiffen au vollyich., UF teinc 

Arueien find 





Halitenbet (Holit.). 














Geihäfteftilö für (yorftlehrlinge, die gelermten Jäger bei den Batailonen und an 


gehende oritfefretäre. Wit Bei 





dibtigung dev MinifterialsElaffe vom 20. Dtai 


md 19. Zum 1898 bearbeitet und herausgegeben von Otto Arothe, Exit. Vchrer 





an der Rönigliben orftihule zu Bro 





Schönebed. Breiß heif Lrojgiert 1 ZAh. 


Bu beziehen gegen de8 Betrages dur 
J. Neumann, Reudanm. 








ER RER 





Inſerate. 





















u. von 
Schräukwerkzeuge 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


ung, den Waldban, 
jedarfenrtikel, 

Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, 
Stahlzahlen, Numierier-Schlägel und -Anparat 
ketten, Scheren in allen Sorten, als 







als Süge Aällangs-, Durchforstunge- 


elle, Aextı 





oehne in Kemscheid-Vierinshausen. 
BER Gegründet 1822. ug 







pen, Bandmaasse, Hess- 
'rauben- und. Blumen- 








Kür allerh. Maudzeug. 

Bögel u. Hageliere 
hiejert die an: 

Bhon- 

taub. und MI 

huge, Burfmaldin., 

jowie Widladeraller Axt 

E.Grell & Co., Kaynani. $äl. 

Aufriert. Breisturant gratiß. 


Bifitenfarten 


mit Bela ——— 


Hiefert gegen 
3. Neum 














ıdung bed Öetra, 
Berlagsbuchandlung, 









Eine gute Cigarre 


versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 


im Preise von Mk. 36,—, Mk. 40,—, Mk. 50,—, Mk. 60,—, 
Mk. 70,— und Mk. 80,— pro Mille 


6. Schröder, 


Hopsten i. Westfalen. 





Berlagöbı für J 
INenmann, en, Neudamm. 








Drahtge: 
Koppeldraht, Drahtseile etc. 


liefert zu Fabrikpreisen (175 
C. Kianke, Müncheberg bei Berlin. 


if eine einpiehlenewerte, milde Eigarre, 
weiche ih den Herren Foribeamten zum 
Borzugspreife von DIE 4,50 pro 100 ©t. 
liefere. Bei 300 Stüd Ivanto. Nicht 
tonvenierende Ware nehme ich zurüd. 
213) Max Krafft, 
Berlin C., Ulte Shönbauferft. 1. 





























Nachgenannte Gejehiammlungen und Berorduungen 


find jedem Näger und Zoritmann, infonderbeit aber den Bibliothefen der 
Boris und Hagdverwaltungen, zur Unfgaffung befens zu enpfeblen: 

Die Iagdgefehe Yreufens. Nach dem neueen Ctanbe der Gefch: 
gebung und der Redtipreduug bearbeitet von Gunbitus Fofef Sauer. 
Preis gebeftet 5 MAR, dauerhaft gebunden & MI. 

Sammlung beutfher Iagdgefeye. Herausgegeben von Gynbitus 
Folef Bauer, Siite, bis auf bie Neuzeit ergäugte Mubgabe, Preis 
gebeitet 2 ME, Dauerhait tartoniert 2 If. 50 D. 

Das in Deutfdiand geltende Wedt, vevierends Hunde und 
Naben gu töten, Bearbeitet und mit jahlteihen ausführlichen 
Erifütertingen veriehen von Conditus Jofef Pauer. Smeite vers 
— un, mmgentbeitene ofiage- Breis engen imt. 

as Preufinde jadengefeg vom 11. YuLt 1891. 

Bu aan Mein ——— 
fartoniert 1 DIR. 35.81. 

Berkmmungen über Auebilbing, Prüfung und Aufteilung für bie unteren 
Stellen des Zorfidienste® in Verbindung mit dem Miliräxdienft tm 
Jägertorps. Bom 1. Oktober 1897. Wreiß gebeitet 50 Pf. 

Eu begichen gegen Ginfendung des Betrages franfo, unter Rade 
nahme mit Portogufsilag. 


J. Neumann, Neudamm. 
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Haubiadake in allen Freisfagen. 


And anerfannt hervorragend milde O 
Mitgliedern des Vereing „Maldheil 











itäten, mit tadellos weißem Brande. Den Herren Forkibea... .. 
10°, Rabatt. — Ziel 2 Monate. — 300 Etüd portofrei. Gar 
in Orig. eingefef” 

















event. Surücknahme., Zäulıh it Unertennungoihreiben von Goribeamten, welde bie GEDed, 
Otto Liefeldt, Gi : Babrif« Verfaud, Berlin ©. 27, Bolzmarktftr. v. Telephon VEr 
120) Vurglicd des Bercims „Waldeil” und de „Bereing ehemaliger Yäger dev deutihen Armee‘ 


Für Inierate: Ndo Fehmann, Nendanım. — Trud und Berla, 


En 





: 3. Neumann, Neudamm. 
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Beutfche 


Forſt-Feitung. 


Bit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Horfibeamie und Waldbeſitzer. 


amtliches Ergan des Brandverficherungs-Bereins Jreußiſcher Forſtbeamien und des Bereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Sörderung der Intereflen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find flets willRommen und werden entfpredend vergütet. 
Unberschtigter Nachdruch wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
„Deutſche Forſi⸗Zeitung? erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlih 1 ME, 
bei a Bil Poſtanſtalten (Nr. 1789); direkt unter zareifpand durh die Erpedition: für Deutſchlaud und "Sfterreich 
o mE, Nie das übrige Ausland 2 ME — Die „Deutihe Forſi-Zeitung“ kann auch mit der „Deutichen Jäger» 
Zeitung, und deren Beilagen Aufaımmen bedogen werden, und beträgt der Preis: a) bet den Kaiferl. Boftanitalten 
ME. b) direkt dur die Erpedition für Deutihland und Dfterreih 3,50 ME., für ba übrige Ausland 4 ME. 
Snfertioudpreid: bie dbreigeipaltene Honpareiltegeife 20 Bf. 


Nr. 29. Neudamm, den 17. Zuli 1898. XII. Band. 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Intereſſen dentſcher Forſt- und Jagdbeamten uns mr Hnterfikung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Die Iahresuerfammiung für 1898 wird am Sonnabend, 
Y den 30, Iuli d. As. nachmittags 4 Uhr, in Müllers Hotel 
EI „Baum Dentfchen Haufe zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für diejelbe ift wie folgt feftgefett: 

. Erftattung des Jahresberichts. 
. Bericht über ftattgehabte Prüfung der Rechnung. 
. Wahl der Rechnungsreviforen für das Jahr 1899. 
. Antrag des Vorſtandes bezügl. Feſtſetzung eines Beitpunftes, von 

welchem ab nur nod) Angehörige und Hinterbliebene von Vereins: 
Mitgliedern zu unterjtügen find. 
. 5. Anfragen. 

6. Verſchiedenes. 

Der Hauptverfammlung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht eine 
Borftandsfigung voraus, welde um 1 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 24a Uhr 
findet im Hotel „Zum Deutfhen Haufe” gemeinfchaftlihes Eſſen ftatt. Bejondere 
Einladungen ergehen in diefen Jahre nicht; Bereing- Mitglieder und Gäfte, die an 

n teilnehmen wollen, werden erjucht, dies der Gejchäftsftelle des Vereins 

tens 26. Juli d. Is. mitzuteilen. Abend? zwangloſes, gefelliges Zuſammenſein. 
zahlreiches Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 

vAamm, den 9. Juli 1898. 

der Vorſtand des Bereins „WaldHeil“., 

Schönwald, Graf Fink non Finckenſtein, 
preußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin. Rittergutsbeſitzer, Troſſin. 
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Begründung eines Eichen» und Buchenmiſchbeſtandes durch Pflanzung. 


Beihilfe sum Korftöiebflahl. 


Wegen Beihilfe zum Forſtdiebſtahl ift 


vom Landgericht in Göttingen am 20.%anuar | h 


der Förſter Joſef Henke in Minden zu 
160 ME. Geldftrafe und zu — Wert: 
erfaß, fowie zwei Wochen Gefängnis ver- 
urteilt worden. Auf Freiſprechung iſt 
dugegen erfannt morden, foweit er be: 
Ichuldigt war, e3 pflichtwidrig unterlaffen 
zu haben, Anzeige von einer ftrafbaren 
Handlung zu machen, nämlich derjenigen, 
an welder er ſelbſt als Gehilfe beteiligt 
war. Obwohl ihm vom Oberförfter ver: 
boten worden war, anderen Perjonen 
Fichten (Weihnachtsbäume) zum Schlagen 
anzumeijen, ohne daß ein Erlaubnisichein 
gegen Bezahlung ausgeftellt und da ein- 
genommene Geld gebucht worden märe, 
that er dies dennoh. Daß er dafür eine 
Bergütung enıpfangen hatte, ift nicht feft- 
"geftellt worden... Da derjenige, der die 
MWeihnachtsbäume befommen hat, einen 
Forſtdiebſtahl begangen bat, fo war die 
Staat3anwaltfchaft der Anſicht, daß Henke 
verpflichtet gemwefen fei, dieſe ftrafbare 
Handlung zur Anzeige zu bringen, und 
daß er ſich durch Unterfaffung der Anzeige 


des Verbrechen? nad) 8 346 ſchuldig gemadıt 
abe. Das Landgeriht erkannte aber 
infoweit auf reifprehung, weil eine 
UAnzeigepflicht gegenüber der eigenen That 
(Henke hatte dem Diebe Beihilfe geleijter) 
nicht angenonımen werden fünne. Gegen 
die Sreifpredung batte die Staat3anmalt- 
Ihaft Revifion eingelegt. Der Neid: 
anwalt erklärte diefelbe in der Verhandlung 
vor dem Reichögerichte für unbegründet. 
Eine Selbſtanzeige kenne das deutſche 
Strafgeſetzbuch nicht, weder beim 8 139, 
noch beim 8 346. übrigens könne man 
doch nicht von einem Beamten, der felbit 
eine ftrafbare Handlung begeht, Jagen, 
daß er vermöge feines Amtes bei der 
Ausübung der Strafgewalt mitzuwirken 
berufen jei. Er fei dann im Gegenteil 
von der Mitwirkung als ausgeſchloſſen zu 
erachten. Das Reichsgericht erkannte 
unter Billigung diefer Ausführungen auf 
Verwerfung der Revifion. Ebenſo wurde 
die vom Angeklagten gegen feine Ber: 
urteilung eingelegte Reviſion als unbe: 
gründet verworfen. g 


— RN — N u 
Begründung seines Eichen: und Buchenmifchbeflandes durch 
Pflanzung. 
In den Jahren 1893 und 1894 handelte nicht gerne, und meiſtens iſt es auch 
es ſich in dem mir unterſtellten Revier darum, | fehlerhaft, auf einem ſolch ausgeſchundenen, 


eine im Herzen desjelben gelegene, biz zu 
dem genannten Zeitpunkte im Privatbefit 
befindlih gemwejene, aus ca. 25: bis 
30jährigen Eichen: und Birkfenftodaus: 
Ichlägen — beſonderes Kennzeichen der 
biefigen, in taufend Lappen zerrifjenen 
Waldungen — beitehende Bejtandespartie 
möglichft fchnell, fiher und zweckmäßig 
umzumandeln. &3 Fam ein lehner Süd— 
bang mit tiefgründigem, frifchem, aus der 
Verwitterung von Graumade hervor: 
gegangenem Boden in Trage, welder eine 
lange Reihe von fahren jedes Gras: 
hälmchen und jedes Laubblättchen zur 
Befriedigung des Streubedürfnifjeg des 
Vorbeſitzers Hatte hergeben müſſen und 
infolgedeſſen als in feinem Produktions— 
vermögen ungeheuer geſchwächt angeſehen 
werden mußte. Man thut es ja nun 


jedweden Herzblutes baren Standorte 
gleich die anſpruchsvollſten Holzarten auf: 
marſchieren zu laffen; aber in Anbetracht 
dejlen, daß es fih um einen mineralijd 
außerordentlich Eräftigen Boden handelte, 
welchem trot jchlechtejter Behandlung ein 
genügende® Maß von Feuchtigkeit inne: 
wohnte; und auf weldem unfere edelften 
Holzarten ihren natürliden Standort 
haben, kam ich, troß aller vorangegangenen 
Raubwirtſchaft, zu dem Entſchluß, Eichen 
und Budyen anzubauen, und zwar, um 
den ungünftigen Einflüffen der nach 
Ummandlung fih vorausſichtlich üp 
entiwidelnden Stockausſchläge des, 
Ausnahme der beiten Individuen, al 
treibenden Beftanded zu entgehen, 
Pflanzen von 1,50 bis 2 m Höhe. 
Auf zwei Jahre verteilt, wurden ein 





Begründung eines KEichens und Buchenmiſchbeſtandes durch Pflanzung. 


PN mit Material, welches teilmeife 

ier. gezogen, zum größten Zeil aber aus 

Holjtein bezogen werden mußte, in 

gruppenweifer Berteilung und in 1,5 m 
-Berbande bepflanzt. 

Diefe gruppenmweile DBerteilung mar 
nicht nach memen Geſchmack, mußte aber 
auf Anordnung des Herrn Oberforſt—⸗ 
meifter8 des biefigen Regierungsbezirkes 
audgeführt werden. Die Gründe, welche 
ich gegen eine gruppenmeije Anpflanzun 
geltend mache, find Febr nabeliegend. 4 
bin der Anſicht, daß die Eiche nur in 
Einzelmiſchung mit der Buche dag Voll⸗ 
kommenſte leiftet, weil die Buche am 
volltommenften die Fähigkeit hat, einen 
guten Bodenzuftand zu ſchaffen, zu Nut 
und Trommen der einzeln eingejprengten 
Eichen, und außerdem durch ihr Be 
mutterungsverhältni3 den (Eichen Ge— 
fegenbeit giebt, die idealite Ausformung 
zu erreichen. 

Diefe Borteille werden bei der 
Gruppenwirtſchaft aufgegeben, weil diefe 
in einer Größe, welche nicht dieſelben 
Nachteile wie die Einzelmijchung mit ſich 
bringt, auf alle Vorteile verzichtet, welche 
bei richtiger Behandlung der Buchengrund: 
Heftand den einzelnen eingemifchten Eichen 
gewährt. Jedenfalls ift es bequemer für 
den Wirtichafter, einen Beftand zu be: 
wirtichaften, welcher Eichen und Buchen in 
gruppenmweifer Berteilung enthält, denn 
das läßt ſich nicht De engen, daß die 
Eihe in Einzelmifchung mit dev Bude 
der weitgehendjten Pflege bedarf, und zwar 
Thon vom höheren Stangenbolzalter ab, 
wenn fie diefer gegenüber in voller Wuchs» 
kraft erhalten bleiben fol. Dieſer Umſtand 
darf oder Jollte niemal3 abhalten, eine 
bewährte Wirtſchaftsform beizubehalten, 
und dann erſt recht nicht, wenn es ſich, 
wie hier, neben forftlid) rationellen auch 
um äſthetiſche Intereſſen handelt. 

Die zum weitaus größten Teil von 
ausmwärt3 bezogenen Eichen und Budjen 

ven zwar verfchult, aber nit fo 

flegt, daß die Ausformung eine foldhe 

r, wie. man fie bei jo ſtarkem Moateriul 

ausjett, wenn dasſelbe dem eigenen 

ıp entnommen wird, wo ja nach dem 

"dfaße verfahren werden muß, durd) 

raehenden, pflegenden Schnitt das— 
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jelbe ſo aufdie Auspflanzung vorzubereiten, 
daß die hiermit an ſich fchon unter den 
günftigften Umftänden verbundenen Nach— 
teile feine Steigerung erfahren durch Ein: 
grifte in das Leben der Pflanze, wie fie 
er Schnitt mit fi) bringen muß. Da 
nun dieſe VBorausfegungen nicht zutrafen, 
jo mußte zum Meſſer gegriffen werden, 
und fol die Handhabung desjelben hier 
beſonders gewürdigt werden. 

Im allgemeinen wird in der Praris 
dem Befchneiden der Pflanzen, weil es, 
zwedmäßig ausgeführt, mühſam ift, nicht 
immer die Aufmerkſamkeit gefchentt, welche 
diefe wichtige Maßregel erfordert, oder 
aber man findet fich zumeilen leicht damit 
ab, weil man fid) feine Mühe giebt, liber 
den gel derjelben nachzudenten. ‘Da 
nun Eihe und Buche ganz gleichmäßig 
behandelt find, jo gilt das Nachfolgende 
für beide Holzarten. 

Bon ganz befonderer Wichtigkeit ift 
das Beſchneiden der Wurzeln. Gute 
Winke hierüber geben Burdhardt (Säen 
und Pflanzen) und Gayer (Waldbau), in— 
dem fie den Standpunkt vertreten, daß 
man dag Befchneiden an den Wurzeln 
F auf das Allernotwendigſte ausdehnen 
olle. 

Es iſt ja jedem Forſtmanne bekannt, 
daß ſelbſt beim ſorgfältigſten Ausheben 
der Pflanzen eine Beſchädigung der 
Wurzeln nicht zu vermeiden iſt, nament- 
lid an den in der Regel mit ftarf ent: 
wickelter Pfahlwurzel verjehenen Eichen. 
Um nun klar zur Anjchauung bringen 
zu fönnen, wie widtig unverjehrte 
Wurzeln bei der Berpflanzung find, 
müſſen wir deren phyfiologifhe Aufgabe 
etwas erörtern. 

Durh die Pflanzenverfchulung wird 
oder ſoll vielmehr darauf bingearbeitet 
werden, daß die Wurzeln fi möglichſt 
reichlich entwideln, und zwar auf ver: 
hältnigmäßig engen Raume. Wenn 
zur Erreichung diefer ri die richtigen 
Maßregeln ergriffen ind, dann werden 
bei den in Trage kommenden Pflanzen, 
in unferem Kal mehr bei der Bude 
al3 bei der Eiche, diejenigen Wurzeln 
am meijten und beften entiidelt jein, 
welche für das fofortige An- und Weiter: 
wachſen am wichtigſten find, nämlich 
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die Faſerwurzeln, melde die Trager 
der ſogenannten Wurzelhaare ſind. Es 
weiß nun auch jedermann, daß bei 
ſorgfältig ausgehobenen Fangen die 
Wurzelipigen feſt mit Kleinen Erdflümpchen 
verwadjlen find. Aus diefen Klümpchen 
nehmen die für die Aufnahme des Nähr- 
fubftrat3 aus dem Boden hauptſächlich in 
Frage kommenden Wurzelbaare die in 
adhärierendem Waſſer enthaltene Nähr-— 
falzlöfung auf. Beim Berlufte aller diefer 
Erdflümpchen werden die Wurzelorgane 
erſt dann wieder in volle Thätigfeit treten, 
wenn fie fi mit neuen bekleidet haben. 
Wie nun aud bei einer noch jo forgfältigen 
Nodung der DVerluft eines beträchtlichen 
Teiles diejer wichtigen Wurzeljpigen un- 
vermeidlih ift, fo kann auch eine Be: 
Ihädigung der Pfahl und Seitenwurzeln 
nicht vermieden werden. Beim Bejchneiden 
beſchränke man ſich deshalb darauf, 
Wurzelſtümpfe und aufgefpaltene Wurzel: 
enden mit einem glatten Schnitt zu ent- 
fernen, und unterlaffe unter allen Um— 
ftänden das allzuiharfe Kürzen der 
gumeilen recht langen Faſerwurzeln, in 
em alleinigen Streben, „um das richtige 
Verhältnis zwiſchen den Wurzeln und der 
ja aud zu befchneidenden Krone herzu- 
heilen“, 

So widhtig nun aud) diefes harmo- 
niſche Berhältnis ift, fo darf doch nicht 
überjehen werden, daß aus phyſiologiſchen 
Gründen wohl durd ein Übermaß von 
Kronenzweigen das Gleichgewicht zwiſchen 
Aufnahme und Abgabe in lebensgefähr: 
liher Weife geftört werden Tann, aber 
nie durch ein Plus an Wurzeln; denn 
zu viel Wurzeln kann eine junge ‘Pflanze 
niemals haben, aber zu wenig. Ein monıen: 
taner Überf[huß an Wurzelorganen iſt 
pivar für die Ernährung gleichgiltig, aber 
erjelbe gewährt eine erhöhtere Sicherheit 
gegen die Windwirkung. Allein aus diefem 
Grunde ſchon ift es zu verwerfen, Wurzeln, 
auch ftärkere Seitenmwurzeln, abzufchneiden, 
wenn diejelben durch Umbiegen in dem 
Pflanzloh Pla finden können. Diefes 
Umlegen ift allerdings in der forftlichen 
Litteratur als ſchädlich bezeichnet, aber 
noch von feinem Menſchen bewiejen, denn 
worin foll denn die Schädlichkeit beftehen? 
Iſt die umgelegte Wurzel, wenn fie fpäter 
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eingeben follte, dem Stamm gefährlicher, 
als wenn ich diejelbe bei dem Berpflanzen, 
alfo zu einem Zeitpunkte, zu welchem jo- 
wiejo ungeheuer und gewaltjam in dag 
Leben der Pflanze eingegriffen wird, ab- 
Ichneide und eine Wundfläche ſchaffe, welde 
noch lange nicht überwallt, ſondern fchleu: 
nigft einzufaulen beginnt? Ich glaube 
nicht! Die an ihren Spien mit Erd: 
klümpchen umgebenen Wurzeln übernehmen 
jofort die Ernährung der Pflanze, ibre 
Entfernung muß daher fo lange ein 
Kümmern derjelben im Gefolge haben, 
als Feine neue Umkleidung ftattgefunden 
bat. Ebenſo balte ih es für fehler: 
baft, bei der Beftandesbegründung durd) 
Pflanzung, den Eihen die Pfahlmurzeln 
weiter zu kürzen, als es die Größe de3 
Pflanzloches gebietet, denn man beraubt 
ih hierdurch vorzüglicher Reſerveſtoff⸗ 
behälter. Beim Beſchneiden der Kronen 
braucht man durchaus nicht au ängſtlich 
zu fein, d. h. immer innerhalb der zu— 
läſſigen Grenzen. 


owohl an Buchen, als auch an Eichen 


habe ich nach ſorgfältiger Entfernung allen 
trockenen Holzes den „Pyramidenſchnitt“ 
ausführen und auch die Gipfel wie die 
Seitenäſte unmittelbar über einer guten 
Knoſpe abſetzen laſſen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die am 
Stamme entfernten Afte glatt und jo dicht 


an diefem abgefchnitten find, daß die 


Schnittflächen in den Kambialteil fielen, 
um fo ſchnell wie möglich überwallt werden 
zu fünnen. Bei den Buchen ift großes 
Gewicht darauf gelegt, daß die raube 
Beaftung — andere Exemplare jollte man 
überhaupt nicht verpflanzen — feine 
Loderung erfahren bat, um dem gefähr- 
lihen Rindenbrund vorzubeigen. Burck⸗ 
bardt erwähnt in „Säen und Pflanzen“, 
daß von Buchenzüchtern beim Bejchneiden 
dev Gipfel Wert darauf gelegt wird, daß 
der Schnitt nur den legten Jahrestrieb 
trifft. Meiner Anfiht nad) bat dieſe 
Maßregel nur einen eingebildeten W '. 
Bor allem erreicht man gute Zwede, r ı 
man nicht allein die Gipfel zurückſchne, 
welche zu dem übrigen Zeil der : 
nicht im richtigen Berhältnis ftehen, fr ı 
auch diejenigen, welche Doppelknoſ l 
der Spitze haben, weil dieſe in der ' s 





Welches find die Urſachen für das Verſchwinden der Eibenbäume geweſen? 


ſache zur Zwieſelbildung Beranlafjung 
geben. Zu dem Bflanzen jelbit bleibt 
nur zu bemerken, daß von einer alten 
Regel abgewichen ift. Gayer, Borggreve 
und andere empfehlen das Heben und 
Senken bezw. Schütteln der Pflanzen, 
um durch das Hinabriefeln des Bodens 
alle Zwifchenräume zwiſchen den Wurzeln 
zu füllen. Die Wichtigkeit der vollftändigen 
Ausfüllung des Wurzelraumes ift un 
bedingt anzuerkennen, aber ich halte die 
obengenannten Maßregeln nicht für vor: 
teilhaft, weil mit dem Bewegen deß teil: 
weije oder ganz bededten Wurzelkörpers 


ein Abreißen der fo wichtigen Faſerwurzeln ſch 


Hand in Hand geht. Den Zweck kann 
man auch auf anderem Wege erreichen. 


Gut geſchulte Arbeiter, denen man das iſt 


Einfüttern der vor allem richtig aus—⸗ 
zubreitenden Wurzeln mit den Singen 
jelbft vorgemadht hat, machen jedes Schütteln 
überflüſſig. Ebenſo ift aber aud) das 
Feſttrampeln zu vermeiden, denn der gut 
eingepflanzte Halbheifter fteht allein. Das 
Feſttreten tftnicht allein überflüffig, jondern 
in doppelteuHinficht Jchädlich; erſtens werden 
die Wurzeln gequetfht und zweitens ein 
unglnftiger Bodenzuftand gefhaffen, denn 
je fejter der Boden, um jo größer ift 
jeine Sapillarität, d. h. das Bermögen, 
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die im Boden befindliche Feuchtigkeit aus 
wafjerreicheren Schichten in waſſerärmere 
treten und fchließlih an der Oberfläche 
verdunften zu laſſen. Derjenige Boden 
ift am wenigſten der Austrocknung aus: 
geſetzt, welcher eine jchlechte kapillare 
Leitung bat, alfo loder ift, und außerdem 
it ee auch befähigt, daS Regenwaſſer 
befjer aufnehmen zu können. 

Die Refultate, welche ich nach diejem 
Verfahren bei fonft richtiger Behandlung 
der Pflanzen erreicht babe, find außer: 
ordentlich günftige.e Ich habe nicht allein 
wenig Berlufte gehabt, fondern auch ver- 
windend wenig Wipfeldiirre, welche ſich 
jonft leicht in derartigen Pflanzungen ein- 
zuftellen pflegt, und die SEronenentwidelung 
ift eine bergerfreuenbe, befonders bei den 
Buden. 

Der angemwendete ſtarke Schnitt der 
Krone bat nicht allein keinen nachteiligen 
Einfluß auf die Pflanzen ausgeübt, ſondern 
nur Vorteile mit Er gebradt, melde 
jetzt exit beginnen zur Geltung zu fommen. 
Wer aber zum Bejchneiden der Pflanzen 
feinen unbedingt zuverläjfigen Arbeiter 
bat, der lafje die Maßregel von dem die 
Kultur beauffichtigenden Beamten aus: 
führen, oder er thue es ſelbſt; der Lohn 
wird nicht außbleiben. z. 


— — 


Pelches find 


die Arſachen 


für das Perſchwinden der Kibenbäume geweſen? 


Bon A. Bütow. 


Schon aus dem bisher Gefagten geht 
hervor, daß die Eiben ihren Untergang 
in dem eigenen Wert getragen haben; 
die eigentümliche Verwendung des Holzes 
und der geforderte Bedarf desjelben 
ftanden nit im Verhältnis zu der Er: 
feßung des Baumes, wie überhaupt von 
der letteren nicht die Rede fein kann. 
Doh bevor mir diefe Punkte genauer 
behandeln, müjjen wir ung zunädjft den 
u "er anfehen. — In der Be 

.t er Ähnlichkeit mit der Edel 
ine Nadeln find flach, linealiſch, 
end, dunkelgrün, genau zivei- 
in Wuchs, wie wir ihn aus 

sen Befunden vor Augen haben, 
t dem fchlanfen Wuchs der 


W 


[\ 


(Schluß) 

Nadelholzbäume; die oft hier und da ge: 
fundenen Eremplare find gedrungen, von 
unten auf buſchig veräftelt. Der Stamm 
ift beulig=fnorrig, zuweilen im Umfang 
edig und oft mehr in die Dide als in 
die Höhe gemachfen, obgleich letztere manch⸗ 
mal 10 bi8 15 m erreidt. Die Rinde 
iſt lohbraun, faferig und ſchält ſich ftreifig 
ab, ſo daß faſt immer Fetzen am Stamm 
hängen. Durch die gedrückte Geſtalt, den 
unregelmäßigen Aſtbau (junge Pflanzen 
zeigen häufiger die Quirlſtellung der Xjte), 
der jo dicht ift, daß nur Kleine Tiere 
dazwiſchen beraufflettern können, mutet 
uns der Taxus als eine fremde Geſtalt 
an, die eigentlich nicht in den ſchlanken 
Säulendom des Waldes paßt. Die oft 





* 
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Welches find die Urſachen für das Verſchwinden der Eibenbäume gewejen? 








im Februar und März erfcheinenden Blüten 
find Hein, zweihäufig und grüngeld; wenns 
leid) fie zahlreich vorhanden find, fallen 
fie doch nicht befonderd auf. Im Hoch: 
ommer ift der meiblihe Baum mit 
ſcharlachroten, erbſengroßen Scheinbeeren 


beſetzt und bietet einen prächtigen 
Anblid. Natürlich find die Vögel auf 
die Beeren ſehr erpicht, und darum 


wird er bald diefe Schönheit Io. Die 
Beeren ſollen eßbar fein, doch find die 
Blätter giftig. Es wurde ſchon erwähnt, 
daß der Baum ſehr langſam wächſt, ein 
befonderer Grund für Fine Seltenheit. 
Als Beweis, daß die Eibe eine ausfterbende, 
der Vergangenheit angehörige Baumart 
ift, wird auch angeführt, daß fein Inſekt 
darauf lebe. Reling und Bohnenhorft 
ſchreiben: „Der Grund, weshalb man 
heute die Eibe fo felten antrifft, Negt in 
ihrem ungemein langſamen Wachstum. 
Die alten Forften find abgehulzt, und 
ftatt der langſam wachſenden Eibe find 
Solsarten angepflanzt, die ſchneller einen 

utzen liefern. In den eriten Jahren 
wächft nänlich die Eibe höchſtens jährlich 
3 cm. Ein jehsjäbriges Bäumden ift 
kaum eine Hand hoch. Vom ſechſten Jahre 
an iſt zwar ihr Wachstum etwas ſchneller, 
doh im Bergleih mit andern Bäumen 
ſehr langfam. Hundertjährige Bäunte 
find ca. 8 m hoch und 20 cm did. Bei 
Bäumen von 0,35 m Durchmeſſer rechnet 
man auf ein Alter von 200 Jahren, bei 
einem Durchmeſſer von 0,75m auf 400 bis 
500 Jahre.” Mit Eintritt der Frucht: 
barkeit nah dem 25. Jahre vermindert 
ſich das Wachstum bedeutend. Gehr 
ſtarktriebig ſind die Ablegerpflanzen, und 
eshalb mögen fie für Verſuche befonders 
empfohlen fein. Daß die Eibe nicht 
immer die gedrüdte, man möchte fagen, 
verfünmerte Geftalt hat, namentlic, im 
jugendlihen Alter nit, wie uns ſolche 
oft auffällt, zeigen die Eiben auf dem 
Veronikaberge bei Elgersburg und bie 
frühere Verwendbarkeit der Eibenftämme. 
Aud bei Stuttgart, beiſpielsweiſe an der 
fogenannten „Stelle“ am Bopfer und in 
den herrlichen Stuttgarter Anlagen, finden 
fih ſchöne Eiben. 

Ihr Vortommen im mweftlihen Europa 
und ihre Benutzung über dieſes Gebiet 








hinaug, die mannigfaltige Verwen 
Holzes und noch andere Urfachen I 
Berlhminden bewirkt. Ihre Ver 
zu Bogen und Armbräüften ift fchon ı 
man nannte fie in einigen € 
gerabezu Bogenbaum. In dei 
enußte man zum Schaft des 
das Holz der Eſche, aud) dad des H 
und Hartriegels, zum Schilde ein 
aus Weidenruten; Bäume von 
Umfange wurden duch euer 
der fteinernen Art zu Böten au 
aber zu Bogen diente befonders 
der Eibe. Die Eibe ftand bei 
Borfahren fo in Anfehen, daß n 
Vorſtellung der Markt der ©: 
Asgard mit Eiben bepflanzt wı 
Jagdgott, der Fernhintreffer Alle 
ebenfall® einen Bogen aus E 
Die Gallier vergifteten mit dem 
Zweige ihre Lanzenſpitzen. Yuliı 
berichtet in feinem gallifhen Kri 
Gativoleus, König dev Eburonen 
in feiner age verzweifelte, fi 
Eibengift das Leben nahm. 

Aber der Baum regte auch durch fein 
düfteres Ausfehen und feine eigentünliche 
Geſtalt zum Aberglauben an. Auch diejer 
Umftand wurde ihm verderblih. Dein 
Alten galt das Gift als heilkräftig. Hin- 
wiederum hielt man den Aufenthalt in 
feinem Schatten für gefährlih. Bei 
Trauerfeierlichkeiten befränzte man ſich 
mit Eibenlaub und_pflanzte den Baum 
auf die Gräber, bejonder3 zur Zeit bes 
Mittelalters. Durd feine Verwendung 
als Totenbaum find und die älteften und 
ftärkften Bäume in England erhalten 
geblieben. Auf dem Kirchhofe Crow-hurſt 
in der Grafihaft Surrey fteht eine Eibe, 
deren Alter man auf 1400 Sabre tariert. 

n der Abtei Fontaine in Yorkſhire befindet 
ich eine Eibe, die ſchon 1183 wegen ihres 
Alterd und ihrer Größe berühmt war. 
Das Alter einer Eibe zu Derbyfhire 
ſchätzte man fogar auf mehr als 2000 Jahre. 
Der römische Geſchichtsſchreiber Plini--> 
berichtete ſchon, daß die Ausdünftung " 
Eibe zur Blütezeit den Tod in if, 
Umgebung verbreite. Der Naud ? 
Holzes fol Katzen töten. Auch die a 
Griechen trugen bei Trauerfällen ı 
diefem düfteren Baum Kränze im Hr 


Welches find die Urſachen für dad Verſchwinden der Eibenbäume geweſen? 


die Furien hielten Fackeln von Eibenholz 
in der Hand. Die Dichter der Alten 
verfetten den Eibenbaum in die dunklen 
Chatten der Unterwelt, und im inneren 
Heiligtum von Eleufi3 befränzten ſich die 
Priefter mit Taruszweigen und Myrten. 
(Reling und Bohnenhorft.) 

Der Starken Inanſpruchnahme des 
Baumes im Altertum enthielt ſich audy 
die Nachzeit nicht. So fonderbar es aud) 
ſcheinen mag, aber die Geſchichte erhärtet 
ed, daß die Einführung und immer 
größer werdende Ausdehnung des Wein 
baues den Eibenbeftänden großen Schaden 
aethan Hat. Nach Strabo brachten die 
Phocäer 600 dv. Chr. die Weinrebe ins 
füdlihe Gallien, al3 fie Maſſilia (Mar: 
jeille) gründeten; andere nennen diefen 
Zeitpunkt fpäter 75 v. Chr. gar Zeit 
des Cimbernfrieges blühte der Weinbau 
jchon bei Aquä GSertiae; der Geſchichts— 
Ichreiber erzählt, daß von dem Blute der 
Erſchlagenen die Reben in den nächſten 
Jahren weit und breit den beiten Wein 
getragen hätten, daß man die riefenhaften 
Knochen der ZTeutonen zur Umzäunung 
der Weinberge verwendet hätte. Kaiſer 
Doniitian, ließ, um die italienifche Wein: 
produktion nicht zu beeinträchtigen, den 
Weinbau in Gallien befchränfen, doch 
hob ſchon der weiſe Probus folches Geſetz 
auf, und infolgedeſſen wurde der Ol und 
einbau in der Provence, in Gallien, 
am Rhein und in Panonien (Ungarn) 
ſtark betrieben. Am meiſten fürderte Karl 
der Große den Weinbau in den Rhein— 
negenden. Die für die Weinpflanzung 
günftigen Berggelände wurden von Wald 
befreit, und die hier wachlenden Eiben 
traf dasſelbe Schidjal. Dabei Hatte man 
in Erfahrung gebradt, daß die jungen 
Eibenjtämme ihrer großen Dauerhaftigkeit 
und Widerftandsfähigkeit gegen Fäulnis 
wegen die beiten Weinpfähle wären; dem 
Bedarf genügten die Eibenftämme in den 
betreffenden Gegenden nicht mehr, ſondern 

h über das Mittelalter hinaus wurden 

be Boften junger Eibenftänme von 

-all nach den Weinorten bejchafft. 

—e aber da3 Jutereſſe an einem 

„.jtande wächſt, je mehr er begehrt 

d, jo auch in dieſem Falle. Man 

* *-innders in der Schweiz), daß da3 
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Eibenholz zu Schnitereien vorzüglich fei. 
E3 hatte die Härte und gleichmäßige 
Teitigkeit des Buchsbaumes und wurde 
nicht allein zu Schnikereien ver: 
wendet, fondern aud) zu Möbeln und 
Hausrat jeder Art, wie auch al3 Bauholz. 
Hahn fagt: „Die Schönheit des Holzes, 
die e8 den Drechsſslern und Scnitern jo 
wert machte, wie e3 |päter das des Buchs— 
baumes war, führte in ganzen Gegenden 
zur Ausrottung der Giben.” Jäger 
ihreibt: „Yu Siöden und Schirmjtäben 
it junges Eibenholz jehr begehrt, und es 
haben bereit3 Waldbeſitzer eine heden- 
artige Kultur zur Erzeugung von Stock— 
bolz eingeführt.“ Baul Kummer Elagt: 
„Wie aber der deutiche Baum fo um fein 
gutes Heimatsrecht kommen konnte? Ebenjo 
wie die Rothäute Amerikas um das ihrige. 
Die Lebensbedingungen find ihm verloren 
gegangen, und ein Baum ijt darin jo 
empfindlich, wie nur eine Tiergattung und 
eine Menfchenrafle fein kann. Vor der 
neuen, E£ulturbeleften Zeit tft die Eibe 
verſchwunden. Wo fie nod) jtand, arbeitete 
die Säge an ihr: Sahrhundertelange Arbeit 
der Natur wurde rüdliht3los in Minuten 
vernichtet. Und mo die Sprüßlinge wieder 
aufgingen, wurde das präcdtige Gezweige 
zu guten und böfen Zwecken abgerauft 
Der nagende Tierzahn nahm feinen Zeil; 
der Apothefer brach die giftigen Zweige 
zum Heile der Menjchheit ab; das Bolt 
holte fie und mißbrauchte ihr Dekokt wie 
das vom Gadebaum; endlich verlangte 
auh die Sitte vieler Orte, die edlen 
Zweige zu Zotenfränzen zu winden, ihr 
redlih Teil. Und in geficherten Kulturen 
bat der Forſtmann die Eibe zu pflanzen 
nicht fiir wert gehalten, die jo langjanı 
wächft, während die heutige Welt auf das 
Geld bekanntlich nicht lange warten fann 
und PBietätsrüdfichten zu der überwundenen 
Romantik gehören.“ 

Der Ruhm, die Eibe vor dem gänz- 
lihen Ausſterben gerettet zu haben, gebührt 
der landichaftlihen Gartenkunſt, die be— 
fonder3 in England floriertee Wir er: 
wähnten ſchon der Harlefingeftalt mander 
Bäume. Dieſe bildete man durd Schneiden, 
da3 der Baunı gut verträgt, weiter aus. 
Schon die Römer verwendeten zur Kaiſer— 
zeit den Baum zu diefen Zwecken. Kaiſer 
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Rundſchau. 














Trojahn hatte geſchorene Eibenhecken, wie 
Buchsbaum zu Einfaſſungen. Aus dieſer 
rn ftammt auch der Anfang der Sitte, 
iben und Buhsbaum in Form von 
Figuren zu ſchneiden und Heden zu 
menſchlichen und Tier-Geftalten zu formen. 
Die arditeftonifhe Gartenkunft gelangte 
von Stalien nad England und fpäter 
nad Yrankreih und Deutſchland. Im 
Beitalter Ludwig XIV. gelangte fie zur 
größten Ausdehnung. Man hielt in den 
damaligen Gärten Tarusfiguren für fo 
unentbehrlich, daß fie zu Tauſenden in 
Frankreich angezogen und in Gefäßen bis 
Schweden und Rußland verjhidt wurden. 
In der Rokokozeit wurde folder Miß- 





Br 


braud mit der Tarus:Skulptur | 
daß man die unfinnigften Yormeı 
bildete. Später geriet der archit 
Gartenftil wieder in Verfall, 
Anlagen wurden zerftört; H 
Buchsbaum und Eibe verſchwar 
den Gärten. 

Ju neuerer Zeit ift das Int 
den Taxus wieder gewachſen, ı 
es zu hoffen, daß er auf ihm zu 
Boden auch wieder Aufnahme ir 
Wäldern finden wird. Die Aufn 
auf diefen nüglihen, mit ber 
Sage und Gefdichte verwachſent 
wieder hinzulenfen, fol auch d 
vorftehender Ausführungen fein. 





Kundſchau. 


„Allgemeine Forſt- und Jagd— 
getung, April. Der Staat Wafadufetts 
üt feit den Jahre 1891 don einer Schwanini— 
jpinner-Blage heimgeſucht, welche denifelden im 
vorigen Jahre über eine halbe Million Mark 
gefoitet hat. Als Gegenmittel werben die bei 
und üblichen angewendet, und überdies wird eine 
Löſung von Parifer Grün mittels Feuerſpritzen 
auf die mit Raupen bejegten Baume geiprengt. 
Im Herbite 1895 wurde in Wobna fogar eine 
doppelte Generation des Schädlings beobadtet. 
Die Vorgejchichte diefer Landplage dort iſt folgende: 
Ein gewiſſer Trouvelot bezog im Jahre 1869 aus 
Europa einige Schwanmfpinner zwecks Anſtellung 
von Xcclimatifationsverfuchen mit Seidenraupen. 
Einige ‚Balter gelangten zufällig ing Freie, und 
Trouvelot, welder die Gefährlichkeit der Ocneria 
dispar fannte, machte öffentlich darauf aufnierkſam. 
Nach zwölf Jahren wurde das Infekt zur Garten- 
plage in der Nähe des Troubelot’ichen Haufes, 
don Jahre 1889 an nahm die Plage ſchon größere 
Streden ein und ift jett An Landplage geworden, 
welder man trotz der Anftrengungen und Aus» 
gaben feit dent Jahre 1891 nicht Here werden 
fonnte. Der heiße amerifaniihe Sommer bes 
nünftigt die Entwidelung der Raupen, die Vers 
puppung und das Schwärmen ungemein. 

Die Lohrindegewinnung in Bayern ift 
don dem Königl. Finanzminiſterium für 1897 
ättiommengefteiit er ſaatliche Eichenſchäl— 
waldbetrieb unfaßt im Regierungsbezirke Pfalz 
5045 ha, in Oberfranken 910 ha, in Mittels 
franfen 168 ha und in Unterfranfen 3530 ha. 
An Gemeindes, Stiftungd- und Privatwaldungen 
hatten an Eihenihälwald aufzuweiſen die Pfalz 
21856 ha, Oberfranfen 3497 ha, Mittelfranfen 
3302 ha und Unterfranten 38431 ha. Der 
Geſamterlös für Holz und Lohrinde beziffert fich 
in Jahre 1897 auf 148231 ME, gegen das 
Vorjahr un 40449 Mi. weniger. er Erlös 
für 1 ha der Hieb3fläche berechnet ſich im Durch— 
ichmitt auf 533,70 ME., das günftigite Ergebnis zeigt 





Oberfranken mit 931,0 ME. für I ha | 
— Die Maſſe des angefallenen Fichten 
betrug 41759 rm Bau» und Nut 
2388 rm Brennholz, die Maſſe der ı 
Holze gewonnenen Rinde betrug 9945 
29407 Ctr. Iufttroden. Der Erlös 

Rinde, ausſchließzlich Gewinnungskoſt 
9418 ME. oder für 1 Ctr. Rinde 95 y 


. . . 


„Gentralblatt für dag gefam 
weſen“, April. Dr. Eduard Hoppe hat 
gebiete unıfangreiche meteorologilche St 
eführt und ift zu folgenden Ergebniffen | 
Im Walde zeigen ſich beträchtliche 2 
heiten der Temperatur und Feuchtiglei 
— Diefe Unterjchiede find nicht nur 
Alter und Form des Beſtandes, fondern 
beſonders durch die Sonnenftraßlung b 
erreichen daher an heiteren, windſtillen 
tagen die größten Werte. — In Nadelho 
ift die Luft in dem eriten Bormiktagaitu 
fühler oder gleich fühl wie im Altho 
Mittag und nachmittags aber an heite 
beträchtlich wärmer und trodener als 
beftande. — Die bedeutendften Unterfcur sure 
auf bei einem Vergleiche der Luft eines gut ges 
fchloffenen Altbolzes mit jener einer Waldlictun; 
oder Waldlüde. Die Luft in einer Waldlüde iſt 
an fdönen Sommertagen tagsüber erheblich 
wärnter, abends und nächts aber kälter alS im 
Hochbeſtande. — Im Waldgebiete liegende, felbft 
ausgedehnte Feld» und Wielenflächen befigen an 
heiteren Xagen geringere Lufttemperatur und 
höhere Luftfeuchtigkeit als von Walde entferı 
Breiland. — Künftliche oder natürliche Un 
brechungen des Kronenſchluſſes bewirklen, da 
demſelben Beſtande, fei er jung oder alt, an 
fehiedenen Stellen zu gewifien Tagesze 
nad dent Eindringen der Sonnenitrahle. 
ſchiedene Lufttemperaturen und Luftfeuchtie“ 
beobachtet werden konnen. 
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In der „Straßburger Poſt“ fchreibt 
Srubenholzhändler 2. Kauſch in Saarbrüden 
über die Robinie. Die Robinie fei ein bor» 
üglider und namentlih für Grubenholzzwecke 
Gebr vorteilhafter Waldhaun. Man pflanzt brei- 
jährige weplinge auf leichten, fandigen Boden 
im Berbande von 1 bis 1/2 m. Nach zwei 
Jahren ſchneidet man die Pflanze dicht Über den 
Erdboden ab, weil der Stodausichlag befleres 
und jchöneres Holz liefert; derfelbe erreicht ſchon 
im eriten Jahre eine durchſchnittliche Höhe von 
3 bis 4 m und wädft dann in jeden: Jahre 


——r 





etwa 1 m. Sternloden erreichen im erjten Sabre 
eine Höbe don höchſtens 25 cm, im zmeiten 
Jahre eine folde von 1 m. Bmiefelbildungen, 
zu denen bie Robinie fehr neigt, fchneidet man 


einfah aus. Je dichter die Robinie gepflanzt 


wird, um fo geradere Stämme giebt fie ab. Die 

Robinie giebt ein gut geeignete® Stempelbolz 

und liefert die Hierzu erforderlide Stärfe bon 

10 bis 20 cm in 15 bis 20 Jahren. Die König 

liche Bergwerksdirektion in Saarbrüden läßt zur 

zeit größere Verſuche mit Thürftöden und 
tempeln aus Robinienholz ausführen. 





Gefeße, Derordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Aufprud der als Beugen vernommenen mittel- 
Baren Staatsbeamten auf Tagegelder und Er— 
flatfung von Bteifekoflen nah WHaßgade der 
für ihre Dienfireifen ergangenen Berwaltungs- 
Anorduungen. 
Gebührenordnung für Zeugen und Sad» 
berftändige 8 14. 

In Sachen des Bauunternehmers H. N. M., 
früher in T., Iegt in R., Klägers, gegen die 
Provinz S.H., Beklagte, Hat das Reichsgericht, 
dritter Gibilfenat, am 15. Februar 1898 auf die 
weitere Beſchwerde des Landes⸗-Bauinſpektors 
H. M. zu J. vom 29. Dezember 1897/15. Januar 
1898 gegen den Beſchluß des K. pr. Ober⸗Landes⸗ 
gericht8 zu K. von 5. November 1897 beſchloſſen: 

Der angefochtene Beſchluß wird aufgehoben 
und die Beſchwerde des Ober⸗Staatsanwalts 
zu K. dom 20. Auguſt 1897 gegen den Beſchluß 
des 8. pr. Landgerichts zu K. von 3. Juli 1897 
al8 unbegründet zurückgewieſen. 

Gründe. “Der Beſchwerdeführer, ein Beamter 
im Dienjte der Provinz Schleswig-Holitein, iſt 
anı 23. Juui 1897 vor dem K. pr. Landgerichte 
zu 8. als Zeuge über Umftände, bon deien er 
in Ausübung feines Amtes Kenntnis erhalten 
batte, vernommen worden, und Hat derfelbe 
gemäß SS 7, 8 ber Gebührenordnung für Zeugen 
und Sadverftändige von 30. Juni 1878 den 
Betrag bon 11,90 ME an Beugengebühren 
erhalten. Der Beſchwerdeführer beanfpruchte 
jedoch in feiner Eingabe vom 24. Juni 1897 auf 
Grund des 8 14, Abf. 1, Ziffer 1 der Gebühren» 
ordnung Tagegelder und Eritattung bon Beife- 
koſten nach Maßgabe der für Dienftreifen der 
Beamten der Provinz Schlesiwig=Holjtein geltenden 
Vorſchriften im Gejantbetrage von 19,70 
und beantragte Nachzahlung von 7,80 Mi. Das 
Röniglih pr. Landgericht zu K. Bat in der Er: 
wägung, daß ein Anſpruch auf Grund des S 14, 
Abſ. 1, Ziffer 1 der Gebührenordnung auch folchen 
mittelbaren Staatsbeamten zuzubilligen ift, deren 

Zagegelder und Eritattung bon 

» f allgemeinen veglementarifchen 
gen beruht, durch Beſchluß vom 3. Zuli 
gt, dag dem Zeugen Tagegelder und 
nah Maßgabe der für feine Dienft- 
nden Borjchriften zu zahlen find. 

oo ., erhielt der Zeuge den bon ihm 

Ipruchten Betrag ausbezahlt. Gegen den 

"man 2 Juli 1897 hat der Ober-Staatö> 


anwalt zu R. anı 20./24. Auguft 1897 Beſchwerde 
eingelegt und mit der Begründung, daß 8 14 der 
Gebührenordnung nur auf folde Beamte, welche 
ex lege einen Anſpruch auf Tagegelder und 
Reiſekoſten bei Dienftreifen Hätten, bezogen 
werden könne, und daß dies lediglid; Die unmittels 
bare Staat8beanten, zu denen der Zeuge nicht 
gehöre, feien, den Antrag gejtellt: unter Auf 
bebung des Beſchluſſes vom 3. Juli 1897 die 
Vergütung des Zeugen auf ben urfprünglichen 
Betrag von 11,90 ME. feitzufegen amd die 
Wiedereinziehung der zu viel gezahlten 7,80 RE. 
zu befhließen. Das Oberslandesgeriht zu 8. 
bat aus den in der Beſchwerde geltend gemachten 
Sründen durch Beihluß von 5. November 1897 
unter Aufhebung des angefochtenen Beichluffes 
die Erinnerung des Zeugen gegen die Gebühren« 
feitfegung zurückgewieſen und die Wicdereinzichung 
des zu viel bezahlten Betrages von 7,80 ME. an⸗ 
geordnet, Koften der Beſchwerdeinſtanz jedoch 


außer Anſatz gelaffen. Die gegen diefen Beihluß 


ſeitens des Zeugen eingelegte weitere Beſchwerde 
iſt nad 8 17 der Gebührenordnung in Verbindung 
mit 88 531, 532 der Civilprozeßordnung zuläffig 
und erjcheint auch begründet. 

Nach 8 14 der Gebührenordnung erhalten 
öffentlihe Beamte Tagegelder und Eritattung 
bon Reiſekoſten nach Maßgabe ber für Dienft- 
reifen geltenden Borjchriften. Es kann nun zunächſt 
feinem Zweifel unterliegen, daß ber Beſchwerde⸗ 
führer, der al& ſchleswig-holſteiniſcher Brovinzials 
beamter nad 8 96 der Provinzialordnung für 
die Provinz Schleswig-Holjftein vom 27. Mai 1888 
(vergleiche das preußiiche Geſetz von demſelben 
Tage, betreffend die Einführung der Provinzial⸗ 


ME. | ordnung vom 29. uni 1875 in der Provinz 


Schleswig-Holſtein) die Rechte und Pflichten 
mittelbarer Staatsbeamten bejigt, zu ben öffent: 
lien Beamten im Sinne des S 14 der Gebührens 
ordnung gehört. Es kann fi vielmehr nur 
fragen, ob für den Beſchwerdeführer Vorſchriften 
über Tagegelder und Erſtattung von Reiſekoſten 
für Dienſtreiſen beſtehen. In dieſer Beziehung 
wird in dem angefochtenen Beſchluſſe offenban 
im Gegenfaß zu dem erſtinſtanzlichen Bejchluffe, 
bon der Erwägung ausgegangen, daß unter dem 
Ausdrude „Vorſchriften“ lediglih Gefehe im 
techniſchen Sinne zu verſtehen feien. Hierfür 
bietet aber weder der Wortlaut, noh die Ent: 
ſtehungsgeſchiche der Gebührenordnung einen 


. . ” 
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Anhaltspunkt. Der erſtere kann doch nur dahin 
führen, unter dem Ausdruck „Vorſchriften“ die 
Bezeichnung einer objektiven Rechtsnorm zu 
verſtehen. Hinſichtlich der Entſtehungsgeſchichte 
iſt zu ermähnen, daß die Motive auf S. 218 
(in Nr. 76 der Druckſachen bes Deutſchen Reicht» 
tag8, 3. Legislaturperiode, 2. Seſſion 1878) im 
allgemeinen hervorheben, daß fich der Entwurf 
genau an bie Vorjchriften des preußifchen Geſetzes 
von 1. Juli 1875 über die Gebühren der Zeugen 
und Sacdverjtändigen anschließt. Dieſes letztere 
Geſetz kennt aber eine Bevorzugung don öffent—⸗ 
lichen Beamten betreffs der Zeugen: und Sach⸗ 
verjtändigengebühren überhaupt nicht, und gebt 
aus den Motiven zu diefen Geſetze (S. 15 in 
Ar. 156 der Drudjahen des preußiſchen Abs 
geordnetenbaufes, 12. Legislaturperiode, 2. Seffion 
1875) hervor, daß bie Beitimmung der preußifchen 
Berorönung vom 29. März 1844 (8 2, Ziffer 6 
und S 9, Abfatz 2) über die Gebühren der Sadj- 
verjtändigen und Zeugen bei gerichtlihen Ge— 
ihäften, nad der die als Sachverſtändige oder 
Zeugen zugezogenen Staatsbeamten biefelben 
Diäten und Reiſekoſten mie reglementsmäßig bei 
Heifen in BDienjtangelegenheiten zu erhalten 
hatten (welche Beitimmung nur auf unmittelbare 
Staatöbeamte angewendet wurde: Allgemeine 
Berfügung des Königlich preußifchen Juſtiz⸗— 
Miniſters vom 10. Juli 1855 in dem Preupifchen 
Zujti>Minijterialblatt von 1855, ©. 218), durch 
daß Gefeg dom 1. Juli 1875 aufgehoben worden 
ii. Die vor dem 1. Oktober 1879 in Preußen 
geltenden Beftimmungen, welche einen Unterichied 
zwiichen Privatperfonen und Öffentlichen Beamten 
bezüglihd der Beugene und Sachjverftändigens 
Sebühren in der bier fraglien Beziehung alfo 
nit mehr kannten, können deshalb bei Ausſlegung 
des ein Privileg ber öÖffentliden Beamten 
nornierenden und injofern don den erwähnten 
preußifchen Gefeß vom 1. Juli 1875 abweichenden 
8 14 der Gebührenordnung überhaupt nicht 
herangezogen werden. Die Motive zu dieſem 
8 14 ſprechen ebenfall8 ganz allgemein von den 
für Dienftreifen geltenden Vorſchriften (vergleiche 
©. 219 in Wr. 76 ber Drudfahen ded Deutfchen 


Reichstages, 3. Legislaturperiode, 2. Seifion 1878).| 3 


Gegen eine befchräntte Austegunß des 8 14 der 
Gebührenordnung ſpricht auch, daß in auderen 
deutſchen Staaten vor dem 1. Oktober 1879 
teilweiſe weitergehende Beſtimmungen als der 
erwähnte 8 14 exiſtierten (vergleiche z. B. 8 8 ber 
württembergiſchen Verordnung vom 5. Juli 1873, 
betreffend die Gebühren der Zeugen und Sad 
berjtändigen im gerichtliden Strafladen, und S 1 
ver württembergifchen Verordnung von demfelben 
Tage, betreffend die Gebühren der Zeugen in 
bürgerlichen Nechtsitreitigfeiten). 

Sit fonadh die Annahme der Borinftanz für 
eine unrichtige zu erachten, fo fragt es ſich nur 
noch, ob für den Bejchwerbdeführer ſolche Vor⸗ 
ſchriften im Sinne des 8 14 der Gebühren— 
ordnung beſtehen. Dieſe Frage iſt aber zu 
bejahen. Denn nach den 88 95, 96 der Provinzial: 
ordnung für Schleswig-Holſtein werden die Art 
der Anſtellung und die beſonderen dienſtlichen 
Verhältniſſe der (insbeſondere auch ber in der 


Provinzial⸗Chauſſe⸗ und Wegevermwaltung ans 
geftellten) Provinzialbeanmten durch zu erlafjende 
NeglementS geordnet, und bleiben bis zum 
Erlaffe neuer Reglements die beitehenden 
Reglement in Geltung. Die hinſichtlich der 
Tagegelder und Reiſekoſten für Dienjtreifen des 
Beſchwerdeführers geltenden reglementarifchen 
Beitimmungen beruben daher auf gefeglicher 
Grundlage und gehören als eine objektive Rechts⸗ 
norm zu den Borjchriften im Sinne des 5 14 
der Gebührenordnung. 

Demnad it der dies berneinende Beſchluß 
der Borinitanz ayfzubeben ımd die Beſchwerde 
des Ober-Staatsanwalts gegen den Beichluß des 
Landgerichts zu K. als unbegründet zurückzuweiſen. 

v* 


Berkauf auslandiſcher Krebsweibchen im 
Aegierungsbezirß Breslan. 


Das durch 8 3 der Polizeiverordnung der 
Regierung zu Breslau vom 20. Juli 1892 
erlaffene Verbot des Verkaufs don Krebsweibchen 
während der Schonzeit ift rechtögiltig und bezicht 
ih auch auf ausländijche Krebsweibchen. 

Der Angeklagte Hatte eine Anzahl von 
Krebsweibchen aus Galizien eingeführt und iu 
Breslau verkauft. Auf Grund der erwähnten 
Polizeiverordnung Hat die Straflammer den 
Angeklagten verurteilt. Das Kammergericht Hat 
diefe Entſcheidung bejtätigt. 

Aus den Gründen der Tanınıergerichtlichen 
Entſcheidung: 

Die Giltigkeit der Polizeiverordnung vom 
20. Juli 1892 kann nur auf 8 10 der auf Grund 
bes Fiſchereigeſetzes erlaſſenen Allerh. Verordn. 
vom 8. Auguſt 1887 geſtützt werden. Die Bolizei: 
verorduung kann fh auch nur auf den Schug 
der inländifchen Krebszucht beziehen. Gleichwohl 
iſt auch das Verbot des Verkaufs ausläudiſcher 
Krebsweibchen zuläſſig. Ein ſo weit gehendes 
Verbot überſchreitet nicht die vom Geſetz gegebenen 
Grenzen, da durch ſolches Verbot eben nur die 
Krebszucht des Bezirks geſchützt werden ſoll. 
Das Verbot des Fanges und Verkaufs von 


Krebsweibchen „wird nur dann den beabſichtigten 


weck erfüllen Zönnen, wenn es keine Ausnahme 
zuläßt und die Polizeibehörden der Prüfung 
iiderbebt, od die Krebsweibchen aus Gewällern 
des Regierungsbezirks oder anderswo herrühren, 
einer Prüfung, welche in vielen Fällen ſehr zeit— 
raubend und oft zu einer ſicheren Feſtſtellung 
überhaupt nicht führen würde troß beigebrachter 
Urfprungsatteite, deren Echtheit auch od) erſt zu 
prüfen jein würde”. Aus denfelden Gründen 
wird aud der 8 7 des Wildichongeieged von 
26. Februar 1870 dahin außlegt, daß derſelbe 


ih auch auf ausländiiches Wild bezieht. (Entſcheid. 


des Kammergerichts, Strafj, vom 29. Rov. 189%. — Zohow, 
Sahrb. Bd. 16, ©. 411.) 


s 
QAniverfität Tübingen. 
Borlefungen im Winterfemeiter 1898/99. 


A. Staatswiffenfhaftlide Fakultält 


Nationalökonomie, allgem. Teil. — Socialisn 
und Kommunismus. — Nationalökonomiſt 
Übungen: Prof. Dr. von Schönberg 
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Allgemeined Staatsrecht und Politi. — Deut—⸗ 
ihes Neichsjtaatsredht. — Württembergifches 
Berwaltungsreht. — Beſprechung cinzelier 

tagen der Berwaltungslehre: Brof Dr. von 


olly. 

Württembergifches Staatsrecht. — Heutiges prak—⸗ 
tiſches Volkerrecht. — Die Gefhichte der poli⸗ 
tifchen Theorien. — Staatörechtl. Übungen: 
Prof. Dr. von Martitz. 

Finanzwiſſenſchaft. — WUrbeiterfrage. — Kredit⸗ 
und Bankpolitik: Prof. Dr. von Neumann. 

Forſtencyklopädie. — Forſteinrichtung. — Bes 
ſprechung waldbaulicher Fragen. — Demon⸗ 
ſtrationen und Exkurſionen: Prof. Dr. Lorey. 

Landwirtſchaftliche Betriebslehre mit Einſchluß 


und der landwirtſchaftlichen Technologie: 

Prof. Dr. Leemann. 

Forſtbenutzung. — Übungen in der Forſtbenutzung. 
— Seminagriſtiſche ÜUbungen für Vorgerücktere. 
— Forſtliche übungen und Erkurfionen: Prof. 
Dr. Bühler. 

Holzmeßkunde. — Übungen im forſtlichen Plan⸗ 
zeichnen: Prof. Dr. Speidel. 

Agrarpolitik. — Verkehrsweſen. — Beſprechung 
ausgewählter Finanz⸗ und volkswirtſchaftlicher 
ragen: Prof. Dr. Tröltſch. 

B. Sonſtige Borlefungen. 
- Ale juriftiichen, mathematifchen, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorleſungen find vollitändig bertreten. 
Anfang: 24. Oktober. 


des landivirtichaftliden Genoſſenſchaftsweſens Nähere Auskunft durch die forſtlichen Docenten. 





— |8ur Sufturfeine]) Obwohl ich mid) 
fonft über Soden in Fachzeitungen nicht fonder« 
lich aufrege, fo Tann ih doch nicht umhin, auf 
ben Artikel „ob Draht⸗ oder Hanfleine* in Nr. 26 
einiged zu erividern, zumal die Angelegenheit 
ihon früher erörtert tworden tft. Wie pflanzten 
und verfchulten denn unſere Borfabren? Kommt 
es dern wirklich bei dent allerdings vorgeſchrittenen 
Kulturweſen fo genau darauf an, ob die Pflanze 
l mm oder aud 1 cm weiter bin oder zurüd 
itebt? Ich Habe in meiner Praris ſtets nur nit 
einer Hanfleine Kulturen ausgeführt, und zivar 
auch mit größter Peinlichkeit; ſehe ich mir aber 
die dor über 30 Jahren angelegten Kulturen an, 
fo iſt von der großen Beinlichkeit, felbjt wenn ich 
eine Drabtleine benutt Hätte, ein großer Vorteil 
nicht zu fehen. So fagte mir ein alter Forſt⸗ 
meiiter einſtmals bei der Pilanzung, als er ſah, 
wie die Leute die Marke an der Leine auf das 
genaueſte reſpektierten: „Ach, ſo genau kommt es 
ſa bei einer Pflanzung nicht darauf an, wir 
Forſtleute ſind doch keine Gärtner.“ Es geht 
mit dieſer Genauigkeit viel Arbeitszeit verloren. 
Alſo Hauptſache ift, die Pflanze richtig zu fegen.*) 

Mit Waldheil! 


3%. Michnick, Förſter. 
> 


— Bon der im Kaiſerlichen Reichsamt bes. 


Innern bearbeiteten „Syſtematiſchen Bufammen- 
ftefung der Bofltarife des In- und Auslandes‘ 
ift die Abteilung E: „Landwirtſchaft. Nah— 
rungs: und Benußmittel”, foeben fertiggeitellt 
und im Berlage der Königlichen Hofbuchhandlung 
von E. ©. Mittler & Sohn in Berlin erichienen. 
Die Zuſammenſtellung umfaßt die Zolltarife von 
60 Ländern nach dem neuejten, befannten Stande 
der Bollgefeßgebung, ſoweit fie fi auf die Land⸗ 
haft mit Einfhluß des Sarten- und Wein- 
es, der NE und damit zuſammen⸗ 
zend auf fämtlide Nahrungs: und Genuß: 
el beziehen. Dabei find die folgenden neun 


*) Unzweifelbaft liegt manches Wahre in den Aus⸗ 
.ıgen des Einſenders. Im Kamp nber, wo man Becte 
»t und Keimlinge oder einjährige Pflänzchen verſchult, 

t e8 doch auch auf Genauigkeit an. 

Tie Schriftlettung. 
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Gruppen unterfhieden und zu Grunde gelegt: 


1. Erzeugniſſe des Ackerbaues; 2. Müplenfabrifate; 
3. Teig» und Backwaren; 4. Sartenzund Weinbau 
Erzeugnilfe; 5. Zuder und ähnliche Süßſtoffe; 
6. Alkoholiſche und andere Getränke; Gärungs— 
produfte; 7. Alkaloidhaltige Genußmittel; 8. Tiere 


und tieriihe Produkte; 9. Erzeugniſſe der Forſt⸗ 


wirtſchaft. Die Zufanmenftellung bat den Zweck, 
eine Bergleihung der BZollfäke der einzelnen 
Länder zu ermöglichen. Daher beſchränkt fie ſich 
darauf, diefe fo zu Bringen, wie fie fi aus den 
Tarifen ıınd den zu ihnen bekannt gemachten 
Vorſchriften ergeben. Dagegen find Zuſchläge, 
welche ihrer Natur nach eine Ausgleichsabgabe 
für innere Steuern darftellen, nur dann berüds 
fihtigt worden, wenn fie entiveber in den Boll: 
jäten bereit enthalten oder ih den Tarifen beziv. 
den dazu ergangenen Bekauntmachungen aus— 
drucklich hinzugeſetzt find. Yalls das Vorhandenſein 
einer inneren Steuer, die tn Berbindung mit dem 
Boll erhoben zu werden pflegt, ermittelt werden 
tonnte, ift in den allgemeinen Beſtimmungen 
darauf beriviefen. Diefe namentlich bei Zucker, 
Branntwein u. a. berbortretende Ungleichheit zu 
befeitigen, wird die Aufgabe einer fpäteren Arbeit 
fein, in welcher die inneren Steuern zufanımen 
mit den Böllen behandelt werden follen. Die 
Form der BZufammenftellung anlangend, jo ijt 
jede Hauptgruppe in ſich einheitlich durch fämtliche 
Länder hindurch gebracht worden, und zivar in 
der Reihenfolge ber Erbdteile: Europa, Amerika, 
Auftralafien, Aſien und Afrika; innerhalb der 
Erdteile folgen die Länder nad) dem Alphabete. 
Der Bufammenjtellung find allgemeine Be: 
ftimnmumgen über Münze, Maß und Gewicht, 
Brutto, Nettos und Wertverzollung zc., welche 
zum Verſtändnis der eigentlichen Zollzuſammen⸗ 
ftellung dienen, vorangefchict, auch ijt eine überſicht 
der Ergebniffe der Berufss und Gewerbezählung 
bom 14. Juni 1895 in Bezug auf die hier behandelte 
Materie beigegeben. Der Ladenpreis dieſer für 
die lands und forſtwirtſchaftlichen Betriebe, ſowie 
für die mit Ddiefen in Verbindung ftehenden Ge: 
werbe (wie Gärtnerei, Fiſcherei, Ol⸗, Getreibe:, 
Mahl und Schälmühlen, Bäderei, Zucker⸗ und 
Nahrungsmiittelfabrikation, Fleiſcherei, Mälzerei. 


PH» — 
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Brauerei, Branntweinbrenneret, Weinkellerei, 
Tabakfabrikation ꝛc.) gleichmäßig wichtigen Ver—⸗ 
öffentlihung, welche jedem Jutereſſenten, den 
zahlreichen Bereinen, Genoſſenſchaften ꝛc. wichtige 
Dienſte leiſten wird, iſt zwecks dieſer allgemeinen 
Benutzung und trotz des großen Unifanges bon 
411/4 Quartdruckbogen auf nur 3 ME für den 
Einzelabörud fefigefebt. 
5 
— [Merkwürdige ZForſt⸗Rebengutzung in 
dem Großherzogli badiſchen Oberforſtamt 
Schwetingen.] In den Waldungen, welche bie 
Ufer unſeres vaterländiſchen Stromes, des maje— 
ſtätiſchen Rheines, zieren, verbindet ſich nicht ſelten 
das Augenehme mit dem Nützlichen in einem 
hohen Grade. Der fremde Wanderer ſtaunt bei 
der ũüberraſchenden Abwechſelung fipptger Wiefert- 
gründe mit prachtvollen Holzbeitänden, unter 
weichen die Eichen, nachdem ſie Jahrhunderte ben 
Stürnen getrokt, noch ohne Merkmale bes Ab⸗ 
anges in der Fülle ihrer Kraft dafteden und die 
Ume das hohe Haupt ftolz erhebt; er glaubt in 
tünfttih angelegte Gärten eines britifchen Natur: 
freundes verfetzt au fein. Der Forſtniann aber 
freut ſich des reihlichen Ertrages, der feine emſige 
Pflege in einer Gegend Lohnt, wo alle Uniſtände 


südlich zufammentreffen, um die Hanpts und 


Nedennugungsobjefte ber Wälder vorteilhaft vers 
werten zu können. So mannißgfaltig leßtere unter 
den bielen denkbaren Örtliche Verhältniſſen find, 
jo wird doch nicht leicht jemand auf den Gedanken 
fommen, daß in Deutichland eine Weinleſe als 
Forſt⸗-Nebennutzung ftattgehabt Habe, und doc 
iit dieſes, wie ich mich bei Bereifung ber Wals 
dungen im Oberforftant Schtvegingen überzeugte, 
wirklich der Yyall gewefen. Sn den zu diefem 
Oberforitanıt gehörigen herrſchaftlichen Walde 
Roller, Relaishäuſer Revier, findet man eine 
Menge wildiwadhfender Neben, die fih an ben 
hohen Eichen und Ulmen bis zu den Gipfeln 
hinauf gewunden Haben und eine Art dunkelcoter 
Burgunder Trauben tragen. Am Sabre 1811 
find die Trauben an dieſen wildwachfenden Neben 
zur bollen Reife gekommen und waren bon fo 
vortrefflichen Gefämad, daß es der Herr Ober: 
foritmeijter don Neubrumm zu Schwetingen ber 
Mühe und der Koiten wert fand, auf deu Gipfeln 
der Eichen und Ulmen durch Knaben, welche die 
Bäume befteigen mußten, eine Weinlefe Halten zu 
laffen, deren Ertrag fo reichlich ausfiel, daß, 
ungeadtet von dem eingeladenen Bäften und den 
zum Befteigen der Bäume gebraudten Knaben 
wenigitens die Hälfte der Trauben gegeflen ward, 
nod ein rheiniſches Ohm Mojt gefeltert werden 
fonnte. Ich erinnere mich, im Sabre 1801 auf 
der rechten WRheinfeite bei Worms, in einen 
Walde, der damals den dortigen Hodjitift gehörte, 
jegt aber dent Großherzogtum Heſſen angefallen 
iſt, etwas Ähnliches gefehen gi haben, wobei aber 
Kunſt und Fleiß mit der Natur gleichen Anteil 
hatten. Durch einen alten, thätigen Förſter waren 
viele Fahre vorher alle wilden Obſtbäume, mebrere 
hundert an der Zahl, mit den edeljten, franzöfifchen 
Obitgattungen geziweigt worden. In dem ges 
dachten Jahre prangten die meiiten mit goldenen 
Früchten, die dem damaligen Förſter, dem erit 


der Fleiß feines Vorfahrers zu ftatten kam, manches 
Goldſtück in dte Tafche brachte. 
bon Kettner, 
Großherzoglich badiſcher Yand-Oberjägermeiiter. 
(Aus alten Papieren.) 
5 


— Über Gigarrenkiften wird u. a. in „The 
Barrel and Box“ gejagt: Zur Heritellung von 
Cigarrenkiſten benutzt man drei Arten bon Holz, 
nämlich Ceder, Cederfournier und Cederimitation. 
E8 giebt drei Sorten Cedern: fpanifche, mexi—⸗ 
kaniſche und ſüdamerikaniſche. Die erſterwähnte 
wird am mieiſten geſchätzt, weil fie das Aroma 
der Cigarre zurüdhält. Einige Eigarrenfabrikunten 
berjihern fogar, daß das jpanifche Cedernholz 
dad Aroma der Cigarre verbeilere.e Das mag 
richtig fein, weil jenes Holz in deufelden Gegen⸗ 
den wächlt wie der Havannatabak. Aus diejem 
Grunde fol man ich nur der aus fpanifcher 
Ceder Bergejtellten Kigarrenfiften zur Berpadung 
guter Havannacigarren bedienen. In den Vers 
einigten Staaten giebt es Feine Ceder, welche 
man zur Herſtellung bon Cigarrenkiſten verivenden 
tönnte. Man Bat eine Ceder, welche in Florida 
wächit, probiert; die Ergebniſſe Haben aber nicht 
befriedigt. Jene Cigarrenkiſtenhölzer werden 
ſämtlich in Blöcken importiert und nach 
New⸗NYork befördert, wo fie geſägt und zugerichtet 
werden. Sieben Achtel des in den Vereinigten 
Staaten verbrauchten Cedernholzes werden von 
New-York aus verſchickt. Zur Zeit iſt es beinahe 
um jeden Preis unmögllch, ſich ſpaniſches Cedern⸗ 
holz zu verſchaffen, der gegenwärtigen Kriſis auf 
Kuba wegen. Die jüdamerilanifche, ſowie die 
meritanifhe Ceder Haben nicht foldhen trefflichen 
Wohlgeruh umd enthalten Harz oder Gait, 
welhe oft dte reizenden, in die Cigarrenkiſten 
gelegten Ausſtattungen verderben. Man gebraudt 
jene nur, wenn man ſich Teine anderen Hölzer 
verſchaffen kann. Der Preis des Cedernholzes 
ift ungefähr der näntliche wie dor einigen dreißig 
Zabren, während die Preife ber Cigarrentiften 
um die Hälfte heruntergegangen find, wenn aud) 
die gegenwärtigen Breife fich Höher halten als 
diejenigen, welche vor drei oder vier Jahren be: 
itanden; ohne Zweifel wegen des Krieges auf der 
Juſel Kuba. Man kann fait fänitliche Holzarten 
ur Unfertigung don igarrenktiten mit Ceder⸗ 
—8 deſſen man ſich nicht ſo häufig wie der 
eigentlichen Ceder bedient, verivenden. Man bes 
nut jene Hölzer zur den Seiten der Eigarreiı- 
fijten, Dedel und Boden jedoch bejtehen aus 
eigentlicher Geder. Died vermindert den Hers 
jtellungspreis der Kiſten. Die Cigarrenkiſten in 
Gedernbolzimitation werden aus Wappelhol;, 
Ulmen, ameritanifcher Linde und Gummibauni—⸗ 
Holz verfertigt, in der Weife, daß fie ſoweit als 
möglih das Ausfehen des fpanifchen Cedern⸗ 
Holzes nachahmen. In Anbetracht des ho 
Preijes und der Seltenbeit des erjteren we 
man Beutzutage viel diefe Nachahmung bei 
jtellung der Cigarrenkiſten an. Die Imit 
mit Pappelholz ift die geeignetite, wenngleich 
amerikaniſche Linde auch fehr gute Reſu— 
liefert; jedoch ſteht der Geruch letzterwäh 
Holzart deren Verwendung fehr im Wege. 
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Ulme ergiebt ebenfalls hübſche Imitationen bes 
eigentlichen Cedernholzes, ift jedoch fo Hart, daß 
man ge nicht viel zur Cigarrenkiſtenfabrikation 
enutzt. 


s 

— [Aus dem Leben der Hingelfanbe.] Dan 
ift vielfach der Meinung und meift trifft das auch 
zu, daß die Ningeltaube ih: Neft möglichit Hoch, 
minbdeftens aber in 1/2--2/3 Stammböhe anı Baume 
andringt. Düngft Hatten wir Gelegenbeit, ein 
Ningeltaubenneft in einen Weißdornbuſch in etwa 
2 m Höhe dom Boden anzutreffen. Das Bors 
Dandenfein der Eier ließ jeden Zweifel ſchwinden. 


* 
— ſPernichtung der Sliegen.] Ein ameri⸗ 
kaniſcher Entomologe, Mr. Howard, ſchlägt, von 
der Thatſache ausgehend, daß die Fliege meiſten⸗ 


teils ihre Eier in den Pferdemiſt legt, vor, dieſen 
Dung behufs Vernichtung der in ihm enthaltenen 
Eier und Larven mit Petroleum oder Kalkchlorid 
zu behandeln. In den Bereinigten Staaten iſt 
da8 Petroleum nicht teuer und würde fih zu 
dieſer Bertvendung gut eignen. In Europa 
würde Kalkchlorid vorzuziehen fein. Schließlich 
find aber beide Stoffe gleich wirkfam; nach ber 
Behandlung fol Feine einzige lebende Larve mehr 
zu finden Fein. Während man das Petroleum 
zeritäubt, wird das Kalkchlorid mitteld einer 
Scdippe auf jede neue, dem Dimghaufen zu— 
gefügte Lage Pferdemiſt geworfen und verteilt. 
Man tbut bierbei gut, den Dung etwas mit der 
Horte aufzulodern. WUllerdings it e8 die Trage, 
ob der Mift durch diefe Behandlung, die gegen 
die Fliegen vortrefflich, nicht an feinen düngenden 
Eigenfchaften etwas einbüßt. B—haus. 


— — 


BDerfchiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


" „Wald zeitee, 

Berein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 

Grohmanu, Paul, Hilfsjäger, Felchta bei Mühlhauſen i. TH. 

Mesenmacher, Jörſter, Forſihaus Jackel bei Wilsénack. 

Safrath, Veter, Freiherri. Förſier, Aſchbach bei Bamberg. 

Schulz, 9., Privat:Dberförfter, Probeberg b. Jablonken, Ofipr. 

* * 


%* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein bie Herren: 
Bärenklau, Forſth. Thiergarten, 2 ME; Bretz, Belms 

bad, 2 DE.; Buſſe, Bein, 2 DIE; Borkenhagen, gerinbelm, 

2 DUE.; Borjan, Czipken, 2,50 DIE; Bliſchke, Boßwinkel, 

2 ME; Ballerjtaedt, Gohliih, 2 Mek.; Ballerftaedt, Hirſch⸗ 

bern, 23 Me; Brandt, Shönhof, 2 Mk.; Brid, Görden, 

2 Mtk.; Dalchow, Wageniter Zootzen, ME; Ernſt, Yaudin, 

2 Mt; Erbert, Brandis, 2 DIE; enger, Nennbauien, 

2 UO.; Fröſchuer, Schönhaujen, 2 VIE.; Suse, Kult, 2 Vit.; 

dien ‚ Döberig, 2 ME; Sennburg, anzkron, 2 WIE; 

rothe, Görden, 5 DiE..; Helms, Markardsmoor, 2 ME; 

Hocfer, Breloh, 2 ME; Hafle, Briefener Boogen, 2 ME,; 

Suug, Kleine Heide, 2 Me; Kupen, Hirſchberg, 5 WIE; 

Kneer, Eringerfeld, 5 ME; König, Vünfter, 2 Vit.; Krog, 

Dammendorf, 5 ME.; Koch, Roftiin, ME; Kemnig, Bredom, 

3 Mt; Kup Ribbeck, 2 ME; Krüger, Lochow, 2 ME; 

Krüger, Budow, 2 DIE; Lohje, Crüffau, 8 ME; Luther, 

Budow, 8 DIE; Laspeyres, Eberswalde, 5 ME; Qublafier, 

Stawenow, 2 Mt.; Vritteldorf, Erbader Forſthaus, 2 Vit.; 

Melzer, Batlow, 5 VE; Mörting, Liebenhain, 2 WE; 

Muitol, Shitarfa, 2 WIE; Mathes, Born, 2 VIE; Mertens, 

Briefen, 2 Mk.; Neitzke, Neubudow, 2 ME; Nipke, Hange, 

2 D., Nike, Vorwerk Tamm, 2 ME.; Yitle, Laaslicher 

Sigr 2 Die; Ertel Loſſow, 2 ME; Otto, Bobnenland, 

2 DIE; Reimann, Niere, 2 ME; Röffel, Krobnig, 2 VIE; 

Monge, Breloh, 3 DIE; Romanus, Schmerwitz, 2 Mt.; 

von Riekmann, Preobrajenst, 6 M.; Röding, Nauen, 2 DIE.; 

Stoth, Bringerfeld, 2 W.; Schü, Graſchnitz, 2 DIE.; Stelg, 

Trebnig, 2 DM: Schilde, Grebendorf, 10 VIE; Schwochow, 

Karpenftein, 2 ME; Siebide, Drangitedt, 2 Mtk.; Schneider, 

St. Amin, 2 ME; Schneider, Unter⸗Leßnitz, 2 DIE; 

Sachtleben, Reudamın, 5 DME.; Schultze, Groß-Glienicke, 

2EME; Schulz, Forſthaus Brandſtelle, 2 Dil; Sniegowöki, 

Kaltenhaufen, 2 Mk.; Schömwe, Bogelgejang, 2 DE.; Taube, 
tſch, 8 DE; Thomas, Thal der Liebe, 2 WiL.; Ziumm, 
Beopf, 2 ME; Thiedemann, Groß Behnig, 2 VIE; 
sche, Kreutzſpahn, 5 ME: Walper, Gzarnilau, 5 Vit.; 
e, Alt:Rebie, 2 ME; Wollanke, Gaisberg, 8 ME; 
ner, Mottgerd, 2 DE; Bingler, Srabowig, 2 Vit.; 

I, Ranspach, 2 ME. 


-* Einfendung von Zahresbeiträgen iſt ſtets 
Jliedsnummer anzugeben. 
wittserflärungen find zu richten an deu 

"Baldheil‘, Meudamm in der 


Heumark. Der Sabresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Sagdbeanite, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


ee” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreihh Preußen. 


Alte, Börfter gu ölper, iſt auf die Frörfterftelle Neuhaus 
a. E. DOberförfierei Karrenzien, Regbz. Yüneburg, verſetzt. 

Beiffert, Herrſchaftl. Förſter zu Wicelödurf, Kreis Sprottau, 
iſt das Algemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Vonck, Forftaufſeher, ift zum Förſter ernannt und ihm bie 
Börfterfiele Kölzigerberg, Dberföriterei Marienwalde, 
Regbz. Frankfurt a. DO, übertragen. 

Fuchdinder, Holzhauermeifter zu Biveifall, Kreis Montjoie, 
it das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Auhlſmann, Hilisiäger zu Königſtein, it die Gemeindewald⸗ 
wärterttelle Reubäufel, DOberförfterei Neuhäniel, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Zuli d. 38. ab vorübergehend über» 

tragen worden. 

Bufe, Förſter zu KleinsHeide, Dberförfterei Jänſchwalde, 
Kegbz. rankfurt a. D, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Ehriftoyd, Waldiwürter zu Wohlde, iit die Waldwärterftelle 
Hermannsburg, Dberförfterei Miele, Regbz. Lüneburg, 
übertragen worden. . 

Heller, Koritgebilfe, ift zum Gemeindewaldwärter für den 
Schußbezirt Langenjetien, Dberförfierei Schwalbad, 
Negbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Fernau, foritverforgungsberechtigter Sorftaufieber, tft zum 
Förſter ernannt und ihm die FFöriterftelle Bokel, Ober⸗ 
törfteret Sprakenſehl, Regbz. Yiineburg, übertragen. 

Zleiſcher, Korftaufieher, ift zum Förſter ernannt und ihm 
die KHörfterftelle Kleinjee, Dberföriterei Tauer, Regbz. 
Kranffurt a. DO. übertragen worden. 

Gieſedrecht, Horiiafjefior, ift zum Dberförfter ernannt und 
ihm die Dberförfieifielle Tapiau, Regbz. Königsberg, 
vom 1. Auli d. 33. ab übertragen worden. 

Se, kommiſſar. Waldwärter und Forſiaufſeher, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die Förſierſtelle Spange, Ober⸗ 
örſterei Rotenburg, Regbz. Stade, vom 1. Juli d. Is. 

ab definitiv übertragen worden. 

AAuuſchmann, Förſter zu Briedrichsfelde, iſt nah Hammel⸗ 
ruck, Ober förjterei Kladow⸗Weſt, Regbz. Frankfurt a. OD, 

verſetzt worden. 

fange, Forſier zu Saugarten, iſt nach Klein-Heide, Ober⸗ 
ſorſterei Jänſchwalde, Regbz. Frankfurt a. O. verjegt. 

Lodöfer, Förſter zu Hallah, iſt auf die Förſterſtelle Roten⸗ 
burg, Oberförſterei Rotenburg, Regbz. Stade, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 
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Kagel, Förſter zu Nenhaus a. E. ift die Revierförſterſtelle 
Stiemen, Oberförſierei Liichow, Regbz. Lüneburg, auf 
Brobe übertragen wor deıt, 

ls, Yöriter, iſt auf der Förſterſtelle Saugarten, Dbers 
förfierei Kladow⸗Oſt, Regbz. Frankfurt a. DO. angefiellt. 

Biede, Börfter zu Forfthaus WMölershorft, Kreis Teltow, 
iſt dev Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

5chuttz. Förſter zu Forſthaus Rauhbuſch, Kreis Teltow, iſt 
der Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Sippel, Korftauifeher, it zum Förſter ernannt und ihm bie 
örfterftielle Buſſin, Oberförfterei Echnenhagen, Regbz. 
traljund, vom 1. Suli d. 38. ab übertragen worden. 

Spaß, Förſter zu Lindengrund, ift nach Dierziicfe, Ober⸗ 
förfterei Braſchen, Regbz. Frankfurt a. DO. verſetzt. 

Steffen, Förſter, iſt auf der Förſierſſelle Friedrichsfelde, 
Oberförſterei Karzig, Regbz. Fraukfurt a. DO, angeſtellt. 

Ftziele, Hegemeiſter zır Merziviete, Oberförſterei Braſchen, 
Kenbz. Frankfurt a. DO, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Topp, Förſter, ift auf der Förfterftelle Lindengrund, Ober: 
förſterei Lagow, Regbz. Fraukfurt a. O., angeftellt. 

Bo, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Königsberg, iſt die Forſt⸗ 
infpeltion König&bergsOrteldburg übertragen. 

Wachner, KGegemeifter zu Hammelbrüd, Oberförfterei 
Kladorw: Wet, Regbz. Brankjurt a. D., ift in den Ruhe⸗ 
fiand getreten. 

Wendt, Frorftaufieher, ift aum Förſter ernannt und ihm bie 
örſſerſtelle zu Hallah, Oberförfterei Kuhhorſt, Regbz. 
tade, vom J. Juli d. Is. ab definitiv ũbertragen. 

Wilke, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Queloh, 
Dberförfterei Lüß, Regbz. Lüneburg, übertragen, 

Der Titel als Hegerneifter iſt verliehen worden den 

Hörftern: 

Garde zu Forſihaus Althöfhen, Oberförfterei Schwerin 
a. W., und Wandel zu Forſihaus Maucherheidel, Dbers 
förjieret- Manche. 
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Im Regbz. Frankfurt a. DO. werden folgende neue 
Schutzbezirke errichtet mit dem Namen: 

riebau, Dberförfterei Ehrifttanftadt, Inhaber Förſter 

Schnell in Kriebau; Schönhöhe, Dberförftierei Lauer, 
Inhaber Förſter Boefe in Schönhöhe (dev biöherige 
Schutzbezirk Schönhöhe führt wie das Yörftergeböft den 
Namen „Iheerofen“); Neuhaus, Dberförfterei Mällroſe, 
nhaber Förfter Gottſchalk in Neuhaus; Alt-Golm, 
berjörfterei Neubrüd, Snbaber Förſter Bachmann in 
Alt⸗Golm (dev bisherige Schugbezirt Alt-⸗Golm führt 
wie das Hörftergehöft den Namen „Vangewahl"); Alts 
*” Sorge, Öberförfterei Hammerbeide, Inhaber Förſter 
Klaute in Modderwicie; Brandt, DOberförfierei Driefen, 
Inhaber Förfter Släfer in Dragebruch; Weite Fenn, 
Dberförfterei Steinfpring, Inhaber Förſter Strempel, 
in Weite Senn; Mariemvalde, Oberfürfteret Marien- 
walde, Inhaber Förſter Müller in Marienwalde; Reu⸗ 
mühl, Oberförfterei Neumühl, Inhaber Förſler Lehm⸗ 
pfuhl in Neumühl; Lübbeſee, Oberförſterei Kladow-Oſt, 
Inhaber Förſter Böttcher in Lübbeſeer Theerofen; 
eidemühle, Oberförſterei Vichtefled, Inhaber Förſter 
archow in Heidemühle (der bisherige Schutzbezirk 
eidemühle führt den Namen „Schmiddelbrüd”). 

Die Waldwärterftelle Tahomwer Lug, Dberförfterei 
Chriſtianſtadt, wirb in eine Fyöriteritelle umgewandelt, Ju⸗ 
haber Förſter Hagedorn in Dachow. 

ie Forfiſchutzbezirke Dolk, Dubrau und Drachhauſen, 

Kreis Kottbus, mit den gleichnamigen Förſtereigehöften, 

fowie der Forſtſchutzbezirk Fehrow mit dem FHörftereigehöfte 

Tannenwald und dem Forſtaufſehergehöfte Fehrow ſind von 

dem Forſigutsbezirke „Dberförfterei Tauer“ abgetrennt und 

zu einem fclbitändigen Forſtgutsbezirke mit dem Namen 

„Peitz“ gebildet worden. 

Königreih Württemberg. 

Zu Revieramtsaijitienten find ernannt worden die 

Forſtreferendare I. Klaſſe: 
KHähnle, Tritſchler, Lang, Aurk, Englert und Barth. 
Elfaß-Fothringen. 

Bergmann, Dberföriter zu Hüſſeren-Weſſerling, ift die 

berföriteritelle Buchsweiler übertragen. 

Ihm, Forſtaſſeſſor, Oberfüriierei:Berwalter zu Buchsweiler, 
iſt zum Oberförſter ernannt und ihn die Oberförſter— 
ftelle St. Amarin übertragen worden. 

Kallenbach, Tyoritaifeffor, Oberföritcvei:Berwalter zu Saar⸗ 
union, ift zum Dberförfter dajelbfi ernannt worden. 


Balanzen fir Militär-Amvärter. 


Die Gemeindeförfierfielle Niedereldert, Oberförſterei 
Montabaur, mit dem Wohniige im Niederelbert, Kreis 


Terichtedenes. 


Unteriwvefterwald, gelangt mit dem 1. Oftober 1898 zur Neu: 
befegung. Mit der Stelle, weldbe die Waldungen der Ge: 
meinden Stteräborf, Holler, Niederelbert und Wirzenborn 
mit einer Größe von 381 ha umiaßt, ift ein Dahresein: 
kommen von 1019,82 Mk. fteigend bis zu 115858 VIE, und 
6 rm Freibrennholz verbunden. Bewerbungen find bis zum 
1. September d. 38. an den Königl. Oberfürjter Gerrn 
Bufe in Montabaur zu rihten. orjtverforgungsberedtigte 
und Nefervejäger haben ihrer Meldung die im 5 29, Ab}. 3 
des Regulativs vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeug: 
nifje und gleichfalls die in 8 30, Abſ. 8 dafeldft vorgefchricheue 
Erllärung beizufügen, daß Ihr duch diefe Anftellung ihre 
Berforgungsanfprüde als erfüllt betradten. 


1 
Die Gemeindeförfieriele Wirges, Oberförſterei 


Montabaur, mit dem Wohnfige in Wirged, Kreis Unter- 


wefterwald, gelangt mit dem 1. Oktober 1898 zur Neu: 
befebung. it der Stelle, welde bie Waldungen ber 
Gemeinden Leuterod, Epingen, Siersbahn, Wirges und der 


Pfarrei Wirges mit einer Größe von 574 ha umfaßt, fit 
ein SZahreseinlommen von 1004,55 WIE, fteigend bis 
1178,84 Vi, und 6 rm Freibrennholz verbunden. Bewer: 
bungen find bis zum 1. September d. 8. au den Königl. 
Dberförfter Herrn Bufe in Montabaur zu richten. Forſt⸗ 
berforgungöberechtigte und Neferveiäger haben ihrer Mel⸗ 
dung die im 58 29, Abſ. 3 des Hegulativs vom 1. Dftober 1867 
aufgeführten Zeugnifje und gleichfalls die in 8 30, Abſ. 3 
bafelbft vorgejchriebene Erklärung beizufügen, daß fie durch 
Dice Unftelung ihre Berforgungsanfprüde als erfüllt be⸗ 
traten. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion ũübernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber. 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden feine Berüd: 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Onittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller UAbounent dieſet 
Zeitung iſt, und eine IO⸗-Pfeunigmarke beizufügen.) 

Herrn Karl B. (Taunus). Tannenſamen 
bewahrt man amı beiten mit den zerfallenen 
Zapfenſchuppen auf Tuftigen Böden auf. 

errn Privatförſter P. HS. Die Frage tft 

nad den A. L. R. 1.9. 88 285—297 zu beurteilen; 
fpäter greift 8 910 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
ein. Der Aufforderung brauchen Ste nicht nach⸗ 
zutommen, Sie können aber nicht hindern, wenn 
er Nachbar die Zweige peghaut 

Herrn Revierförſter M. Bon Ihrer Erklärung, 
daß Sie unſere Zeitung nicht gemeint haben, 
nehmen wir gern Akt. 

Herrn 4. Die Baukoſten werden aus dem 
Vermögen oder aus den Beiträgen der Einge- 
pfartten und Patrone beſchafft. In betreff der 
Verteilung dieſer und der ſonſtigen kirchlichen 
Laſten findet neben dem Landrecht das Provinzial⸗ 
recht ausgedehnte Anwendung. Über Schnul⸗ 
unterhaltungskoſten vergleichen Sie beiſpielsweiſe 
Schlieckmann, Staatsforſtverwaltung ©. 87. Den 
Beamten fteht als Hausvater in der Schul— 
gemeinde bei Entrihtung bon Schulfteuern die- 
Wohlthat des Geſetzes vom 11. Juni 1822 nicht 
zur Seite. 

Herrn 3. in DOder-M. ZBeitichriften ftellen 
wir Ihnen gern wieder zur Verfügung, Sie 
mögen uns 1. 3. Ihre Adreſſe mitteilen. In 
betreff der Anbaumürdigkeit ausländiſcher Hol, 
arten vermögen wir Ihnen nicht zu antworte 
es wird wohl noch manches Verſuchs bedürfe 
um ein fichereß Urteil zu gewinneit, Von eine 
„Recht Haben” kann deshalb keine Rede jein. 

Fabian. Das Geſetz, betreffend die Tı 
gelder und Neifekojten der Staatsbeamten, ift ı 
21. Juni 1897 — reſp. 24. März 1873 —; * 
finden es Band XIL Seite 500 der „Deutſch 
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Sarft-Zeitung“, Waldwaͤrter erhalten die im $ 1 Inhalt der ' 
LI des Geſetzes angegebenen Säte, nämlich | (Verlag von 9. 
4 Mark Tagegelder und 30 Pfennig Reifekojten | getragen in der 














pro Kilometer. — Berf. vom 13. Januar 1898. | unter Nr. 24642, 
Deutſche Forjt » Zeitung” Nr. 6. — Die Sandfeen 
Waldpeil: Herrn Förfter J. in 6. Es Schluß.) — Alten 





bildet einen anerkannten Necht3fag, daß die in — — 
Geſchäftsleben zugeſicherte und vom Vermittler Heuer Malpamen 
verdiente Prodijion erſt mit Zahlung des Unterfuhung der 
Kaufpreiſes fällig wird, ebenjo daß die Pro: meble. — Belud 





vifion überhaupt micht gefordert werden Tann | nnumeein | 
wenn Zahlung vom Käufer nicht zu erlangen ült. Brieftaften. — B 
Sie können alfo Provifion nur nad Maßgabe Probenumme 
der geleiſteten Zahlungen verlangen. der Berlagsbuchh 
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Den Herren Borftbeami 
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Udo Lehmann, Reudamm. — Trnd und Verlag: I. Neumann, Heudauı 
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Deultſche 


Forſt-Seitung. 


Bit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldbefiber. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Zreußiſcher Zorfibeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forftl- und Jagdbeamien und zur Unterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 








Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäßge und Mitteilungen find fiets wilfkommen und werden entfpredend vergäütet. 
Anberschtigter Nachzruch wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlih einmal, WVezugspreid: vierteljährlich 1 ME. 
bei allen Kaiſerl. Poftanftalten (Nr. 1789); direkt unter Streifbaud durd die Erpedition: für Deutfchland und Ofterreich . 
1,50 ME, für da8 übrige Ausland ME. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann aud mit der „Deutichen Yägev 
Fury * und deren Beilagen zuiammen bezogen werden, und, beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Bolanfialten 
‚50 @iE., b) direkt durd die Erpedition für Deutfchland und Dfterreib 8,50 ME, für das übrige Ausland 4 ME, 
Anfertiondprei®: die dreineipaltene Nonpareillezeile 2O Bf. 


Nr. 30. Ä Neudamm, den 24. Zuli 1898, - XL Band. 
„Maldheil“, 


Berein zur Förderung der Zutereſſen dentſcher Fork- und Ingdbeamien uud zur Aulerſtühnug 

ihrer Hinterblichenen. 

Die Iahresvuerfammiung für 1898 wird am Sonnabend, 
Ir) den 30. Iuli d. Is, nachmittags 4 Uhr, in Müllers Hotel 
und > „Baum Dentſchen Haufe“ zu Mendamm abgehalten. 

* Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 

. Erftattung des Jahresberichts. 

. Bericht über ſtattgehabte Prüfung der Rechnung. 

. Wahl der Rechnungsrevijoren für das Jahr 1899. 

. Antrag des Vorſtandes bezügl. Feſtſetzung eines Beitpunftes, von 
welchem ab nur noch Angehörige und Hinterbliebene von Vereins: 
Mitgliedern zu unterftüßen find. 

5. Anfragen. 
6. Verſchiedenes. 

Der Hauptverfanmlung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht eine 
Borftandsfigung voraus, welche um 1 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 2a Uhr 
findet im Hotel „Zum Deutfchen Haufe” gemeinfchaftliches Eſſen ſtatt. Bejondere 
Einladungen ergehen in diefen Jahre nicht; Vereing-Mitglieder und Gäfte, die an 

:n teilnehmen wollen, werden erjucht, die der Gefchäftsftelle des Vereins 
43.26. Juli d. Is. mitzuteilen. Abends zwangloſes, gejellige Zufammenfein. 
„Ahlreiches Erſcheinen unferer Mitglieder wird gebeten. 
“damm, den 9. Juli 1898. 
Der Borftand des Yereins „Waldheil“. 
Schönwald, Graf Fink von Finckenſtein, 
vreußiſcher Forſtmeiſter, Maſſin. Rittergutsbeſitzer, Troſſin. 
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Die Bewirtichaftung der Gemeindeſorſten ın der Rheinprovinz X. 


Die Bewirtſchaftung der Gemeindeforſten in der Kheinprobin; 
und die age der hier angeffellten Kommunal- Horfibeamten. 
Bon Balk. 


Als Ausgangspunft fir obiges 
Thema nehme ih den in Nr. 6 der 
„Deutichen Forſt-Zeitung“ am 6. Februar 
1898 erjchienenen Artikel: 

„Die Bewirtſchaftung und Be- 
förfterung der Gemeindewaldungen 
jeitend de3 Staates als unbedingte 
Notwendigkeit”, 

weil 
eritens: diefe Abhandlung nicht ganz in 

Einklang zu bringen ift mit den für 

die Bewirtſchaftung der &emeinde- 

forjten in der Aheinprovinz geltenden 
gejeglichen Beſtimmungen, 


un 
zweitens: der Gegenſtand für die 

Gemeindeforſtbeamtenfrage überhaupt 

eine ſo große Bedeutung hat, daß er 

wohl wert iſt, einer weiteren Erörterung 
unterzogen zu werden. 

Ich verknüpfe mit dem angezogenen 
Thema die Lage der in der Rheinprovinz 
angeſtellten Kommunal-Forſtbeamten, weil 
zwiſchen beiden Gegenſtänden kein un— 
überwindlicher Widerſtreit beſteht, obgleich 
heute vielfach herrſchende Anſichten dieſes 
anzunehmen ſcheinen. Die Annahme, 
daß der Staat die Beamten von den 
Gemeinden loslöſen müſſe, indem er 
ſelbſt die Bewirtſchaftung der deren in 
die Hand nimmt, iſt meinem Empfinden 
nach weniger gut zu begründen als die 
gegenteilige, daß nämlich die Bewirt— 
ſchaftung der Kommunalforſten ruhig in 
der Hand der Gemeinden bleiben könne, 
die Lage der Forſtbeamten aber unter 
allen Umſtänden trotzdem eine Ver— 
beſſerung erfahren müſſe. 

Zunächſt will ich den der Bewirt— 
ſchaftung zu Grunde liegenden geſetzlichen 
Beſtimmungen einige Worte widmen, 
um dem Leſerkreis den Beweis zu er— 
bringen, daß die rheiniſchen Gemeinden 
mit ihrem Walde doch nicht ſo nach Be— 
lieben verfahren können, wie der Herr 
Verfaſſer des Artikels in Nr. 6 dieſer 
Zeitung annimmt, denn auch hier wohnen 
wir in einem Zeile des Rechtsſtaates 
Preußen. 


Ehe ic) näher auf den eigentlichen 


Gegenſtand eingebe, möchte ich nicht ver- 


ſäumen, darauf Hinzumeifen, daß wir bei 
der Beurteilung diejer Frage unter feinen 
Umständen außer acht laffen dürfen, dat; 
die Gemeinden Selbſtverwaltungs— 
£örper find, Eorporative Rechte haben 
und demnach auh Anfpruh erheben: 
£önnen, ihre eigenen Organe befigen zu 
dürfen. Die Gemeinden find vermögen? 
veehtlich felbftändig, ftehen aber unter 
Auffiht des Staates, von welchem jie 
ein Glied bilden, und find deshalb in 
ihrer VBermögensverwaltung, aud hin— 
ſichtlich des im Walde verkörperten Ver: 
mögens, Beſchränkungen unterworfen, 
ſoweit ſich dieſelben aus dem Auffichts- 
recht ergeben. 

Das im Walde vorhandene Vermögen 
gehört durchaus nicht den jetzt lebenden 
Gemeindemitgliedern allein, ſondern auch 
den künftigen Intereſſenten, deren Ver⸗ 
tretung in der Staatsaufſicht zum Aus— 
druck kommt. Die Erträge aus den 
Waldungen ſtehen, wie es ſich von ſelbſt 
verſteht, der Gemeinde als ſolcher zu, 
was die Bevorzugung einzelner anderen 
gegenüber ausſchließen muß, denn dort, 
wo verſchiedene verſchieden an den Er— 
trägen participieren, kann es ſich nicht um 
Gemeindevermögen, ſondern nur um 
Gemeindegliedervermögen handeln, 
deſſen Nutzung einzelnen Gemeindegliedern 
als ſolchen zuſteht. Wenn wir nun dieſes 
wohl auseinanderhalten, dann können wir 
bald zu der Erkenntnis kommen, daß es 
gänzlich unrichtig iſt, anzunehmen, daß 
die Gemeinden mit ihrem Walde machen 
können, was ſie wollen. 

Von den drei Stufen der ſtaatlichen 
Einwirkung auf die Verwaltung des 
Waldvermögens, Beförſterung, Betriebs⸗ 
aufſicht und Beſtandeskontrolle, gilt ’- 
der Rheinprovinz der gelindeite Gr 
die Betriebsaufficht, für welde 
grundlegenden Beitimmungen in d 
Gefeg vom 24. Dezember 1816 
Ausdrud kommen. ‘Dana Haben 
Öemeinden unter Oberaufliht 
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Regierung einen der vorteilhafteſten Anſtellung der Beamten inner ein Gegen: 


Benugung angepaßten, regelmäßigen Be: 
trieb einzurichten und den Wald durch 
gehörig ausgebildete Korft: 
ediente adminijtrieren zu lafjen (dem 
Bedienten hebe ich deshalb hervor, 
weil ich nicht unterlaffen will, dazu zu 


bemerken, daß feine Beranlafjung vorliegt, 


fih über diefen Ausdrud zu ereifern, denn 
man bat darunter weder ein ferbietten- 
ſchwenkendes, noch ein ftiefelpußendes In⸗ 
dividuum zu verſtehen, ſondern einen 
Menſchen, welcher in einem unter gewiſſen 
Vorbedingungen freiwillig übernommenen 
Verhältnis ſich einem höheren Ganzen als 
dienendes Glied untergeordnet hat); ja, 
es kann ſogar die Regierung in allen deu: 
jenigen rheiniſchen Gemeinden, in welchen 
ie Städteordnung nicht eingeführt iſt, 
auf Grund des Artikel 23 des Geſetzes, 
betreffend die Gemeindeverfaſſung in der 
Rheinprovinz vom 15. Mai 1856, die 
Aufforftung unfultivierter Gemeinde: 
grundftüde, nad) Anhörung der betreffenden 
Gemeindevertretung und des Kreistages, 
anordnen. 

Wie ſchon zum Ausdrud gebracht iſt, 
iR für den Schuß und die Bewirt- 
Haftung dev Waldungen genügend be: 
fähigte Perſonen anzuftellen, wobei nad) 
8 6 des Geſetzes vom 24. Dezember 1816 
„vorzugsweiſe“ auf die bisher ſchon 
angeftellt geweſenen Forſtbedienten, die 
zur Berjorgung beftimmten Subjekte 
des — und die mit Verſorgung 
entlaſſenen freiwilligen Jäger, wenn ſolche 
übrigens die erforderlichen Eigenſchaften 
beſitzen, Rückſicht zu nehmen iſt. 

(Subjekt iſt ein Ausdruck, der heute, 
abgeſehen von der Syntax, eigentlich nur 
noch im verächtlichen Sinne gebraucht 
wird. Wenn nun auch im ah 
dieſes epitheton ornans feine Schmeichelei 
bedeutete — den es läßt fich nicht leugnen, 
daß dasfelbe nur im geringjchäßenden 
Sinne Anwendung gefunden bat —, fo 
ilt aber troßdem fein Grund vorhanden, 

jonderlich darüber zu erbojen, weil 
jer Ausdrud damals wohl zeitgemäß 


r.) 

Nan erſieht hieraus, daß die Ge— 
‚nden allerdings einen Spielraum haben, 
ar einen großen, dem aber bei der 


re 1816- 


gewicht gegeben ift in dem der Regierung 
zuftehenden Beftätigungsreht, was ung 
wiederum zeigt, wie wenig berechtigt die 
Annahme it, „Daß die Regierung feinen 
Einfluß velipen jolle*. Daß nun aber . 
die bejtätigende Behörde bei der Beftätigung 

präfentierter Berjönlichkeiten "früher in 
vielen Fällen ein Auge zugedrüdt Hat, 
ijt ja zweifellos, aber auch jelbjtverftändlich, 
Ihon mit Rüdficht darauf, daß den Ge: 
meinden das unbeftrittene Recht der 


Wahl zufteht und das der eh 


zuftehende indirefie Anfechtungsrecht do 
nur aus ganz gewichtigen Gründen geltend 
gemacht werden fol. 

Wenn nun auch zugegeben werden: 
muß, daß Fälle vorliegen, in welchen 
die Beftätigung bei Befesung von 
Körfterttellen hätte verfagt werden 
jollen, weil Perfönlichkeiten in Frage 
famen, welche nicht in dieſe Stelle ge: 
hörten, fo muß man fih aber auf der 
anderen Seite auf das allerunangenehmite 
berührt fühlen, wenn Angehörige der 
früheren Klaſſe AI auf der früheren 
Klaſſe AIL, die ja zu den Gemeinde: 
fürfterftelen berufen war, Holz hacken, 
infofern, daß fie e8 unberechtigt finden, 
wenn im Kommunaldienſte ALL der Slaffe 
AI vorgezogen wird. 

Wenn ich diefem früheren Verhältnis 
auch feine Leichenrede halten will, jo kann 
ih mir aber nicht verfneifen, zu jagen, 
daß diefe Einrichtung ein echtes und rechtes 
Kind der mit dem Forſtdienſt fo innig 
vermählten Dame „Militia“ war, was 
allein fchon daraus hervorgeht, Daß 
Jäger der Klaſſe AIT durch eine neun 
jährige aktive Dienftzeit die Anfprüde 
der Klaſſe AI erwerben konnten. 

Hieraus kann doch nur entnommen 
werden, daß diejenigen Anwärter der uns 
teren forftlihen Laufbahn, welde von 
der Prüfungs-Kommiſſion zu minder ge: 
eigneten geſtempelt waren, entweder im 
Laufe der -Militärzeit für den Yorftdienit 
geeigneter wurden, oder aber, da dieſes 
verneint werden muß, unter Vorausſetzung 
der urſprünglich geringeren Qualifikation, 
daß für die ſpätere Anftelung im orft- 
dienste die Dualifilation Hierzu erſt in 
weiter Linte ftand. 
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Wir dürfen alſo aus dieſem Grunde 


ſchon ruhig annehmen, daß die frühere 
Klaſſe AI ein Unding war, und wenn 
wir die Sache in eine noch, beſſere Be— 
leuchtung rüden, fo willen wir auch ganz 
genau, daß der größte Zeil der Klaſſe AIL 
gar nicht weiß, wie er hierzu gefommen 
ft. Man muß fih alfo nur angenehm 
berührt fühlen, wenn die Regierung den 
zur Beftätigung präjentierten Angehörigen 
der früheren Klaſſe AII anderen Bewer: 
bern der Klaſſe AI vorgezogen hat, denn 
erjteren mar ja der Staatsdienſt ver- 
Ichloffen, und außerdem brauchten fie durch: 
aus nicht Die weniger gut qualifizierten 
zu fein; denn es ift wohl zu beachten, 
daß in der Nheinprovinz die Klaſſe AII 
teilmeife Stellungen einnimmt, die zwar 
hervorragend ſchlecht bezahlt find, aber 
an Selbitändigkeit und Berantwortlicfeit 
diejenigen der königlichen Förſter bei 
weiten überragen. Außerdem ſteht es 
auch feit, daß die durch eine neunjährige 
Dienftzeit in AI metamorphofierte Klaſſe 
AII jegt im Staatsdienſte nicht allein 
ihre Stellung ausfüllt, fondern fogar 
noch In Höheren: berufen ijt. 

äre dieſen Anmärtern nicht das 
Thor geöffnet gewejen, um zu AI zu ge- 
langen, jo wären fie vielleicht ein armes 
Gemeindeföriterlein, auf welches viele der 
Klaffe AI mit ftolzer Miene herabbliden, 
und Dieferhalb werden diejenigen, welche 
diefe Trage mit nüchternem DBerftande 
prüfen, mit mir darin übereinftinmen, 
daß unter der Klaſſe AII des rheinifchen 


Gemeindeförfterftandes ſehr viele Per: 
jönlichfeiten vorhanden find, welche durch 
aus den Anforderungen entjprechen, die 
unter den heutigen Berhältnifjeu an die 
preußilchen Förſter im allgemeinen ges 
jtellt werden. 

Dies zur Ehrenrettung der Klaſſe AL, 
zu welcher ich nicht gehöre. 

Wenn nun auch bier und dort aus 
dem für Die rheiniſchen Gemeindeförſter 
maßgebenden Anftellungsiyften ſich un: 
angenehme Rückwirkungen auf den Wald 
geltend machen, fo bat aber dod, id 
möchte jagen, in den wenigſten Fällen, 


in melden nicht alles it, wie es fein. 


jollte, der Beamte die Schuld; die 
Urfache ift beinahe immer bei den Ge— 
meinden ſelber zu ſuchen, weldye in 
dem ftärkenden Bewuktfein der Gelbit- 
ftändigfeit fich nicht jtreng an die Vor—⸗ 
Ihriften halten, weil fie wohl willen, daß 
die Behörde, in weitgehender Achtung der 
Rechte des Selbſtverwaltungskörpers, die 
äußerjte Strenge des Geſetzes nicht walten 


laffen will, wenn es nicht gar zu bunt 


kommt. Außerdem ift für Diejenigen, 
welche die rheinischen Waldverhältniffe 
Eritifch beurteilen wollen, zu bemerfen, 
daß in manden Gegenden nur ein ver— 
Ihwindender Zeil des vorhandenen Waldes 
den Gemeinden gehört, während der größere 
nicht genofjenfchaftlic, vereinigte Gemeinde- 
mitglieder zum Eigentümer bat. 
Hier ift aljo nicht? zu maden. 


(Schluß folgt.) 
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Etwas über FTüneburg'ſche Horfiverhältniffe vor zwei 
Jahrhunderten. 


Bon 9. Dehning Celle 


Für den, der ſich für Forften interejfiert, 
ist vielleiht aud) das willflommen, was 
obige Auffchrift verheißt. Jetzt ift ein 
PVierteljahrtaufend verronnen, feit der 
große Krieg über unfer Vaterland dahin: 
braufte, und ganz find die Wunden nod) 
nicht geheilt, die jeine Tadel geſchlagen — 
ebrannt. Gar miandyer Schöne deutfche 

ald wäre ohne ihn Gott weiß wie alt 
geworden. Unjere Yüneburger Heide hatte 
früher bedeutend mehr Wald. Ach kann 





denn Beweis kurz fo führen, indem ich 
darthue, daß früher mehr Land, d. h. be= 
bautes Land, ſich vorfand, wie jeder id} 
bei einem Gang durd) die Heide über- 
eugen fann. War Land da, jo uuf ” 
Biber mehr Feuchtigkeit bejeflen ba 
und Bodenfeuchtigkeit bedingt das Da 
der Wälder. In den erften Kriegsjah 
richtete fich die Serftörunesmut der Krie 
nicht fo jehr auf die Wälder, jond 
mehr auf die Häufer, Deren Inventar hı 
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Etwas fiber Mineburg’fche Korftverhältniffe vor zwei Jahrhunderten. 


Herannahen der Scharen in den Wäldern | Fuhrleute 


geborgen wurde. Ich denke dabei gerade 
an die ſchöne Erzählung, die der Baftor 
Ludwig Harmd in feinen „Goldene Apfel 
in filbernen Schalen“ giebt. Betitelt ift 
Die Geſchichte „Queloh“. Auch dort bargen 
Die beiden Bauern Hinz und Drewes 
(noch jeßt exijtierende —Eæ in 
Weeſen bei erangsburg beim Durch⸗ 
zuge der Tilli'ſchen Kriegsvölker ihr Hab 
und Gut im Walde. Don 1631 an ijt 
aber mandher Wald im Lüneburgifchen 
ein Raub der Flammen geworden, bejonders 
die Koriten der Ginzelhöfe. Nicht fo viel 
Wald wurde den Herzögen von Celle zer: 
ftört, wie fih aus den Nachrichten der 
Zeit fchliegen läßt. Weil alle Welt nun 
fein Holz hatte, wurde der herzoglichen 
Fort manches entwendet und wurde in 
ihr die Wilddieberei wahrlicd) nicht wenig 
betrieben, und der Derg08 mußte manches 
Edikt gegen Holz-, Wild» und Fiſch-Diebe, 
erlajjen. Gegen die durchziehenden Soldaten 
konnten ſich dieſe Geſetze nicht richten, weil 
die nicht zur Strafe zu ziehen waren, aber 
die Unterthanen lernten von den Soldaten 
und trieben es in den Wäldern wie dieſe. 
Von dieſen „Edikten“, „Verordnungen“, 
„Reſkripten“, „Reſolutionen“ u. f. w. habe 
ih mir auf hieſigen Bibliothefen die 
folgenden Sachen zufammengelefen. 
Mit Schmerzen hatte Chriftian Ludwig 
geichen, welchen Schaden der 30 jährige 
rieg den fürftlihen jowohl als aud) den 
privaten Wäldern von Kriegsknechten und 
gewöhnlichen Leuten zugefügt wurde, ja 
er glaubte fon, daß die „Dolzun ganz 
eingehen“ werde. Es muß aber auch rüde 
gewirtichaftet worden fein, denn fonft 
würde man Verbote egen „Burfen 
(Borken): Elopfen und Abfchn en bon frucht— 
baren Bäumen, bei unnadjläffiger Leibes— 
Strafe“ für unmöglid) halten müßfen. Wer 
gelbe brennen wollte, mußte das den 
Beamten anzeigen, „bei poen 50 Reichs⸗ 
thaler“. Wenn mutwillige Leute Heiftern 
“"nten, follten fie gefänglid) eingezogen 
: Ernft geftrafet werden. Kirch— 
Schäfer, Rilbe: und Schweinehirten 
feine „Barden und Arte in den 
han haben, damit mandyer aus Über: 
te Heiſter und andere Bäume ver: 
N bei ernitliher Strafe Die 
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ollen Heeritraßen innehalten, 
widrigenfall3 fie, oder wenn der Krüger 
ihnen nicht den Weg gezeigt, Diefer ge- 
ftrafet werden. Auchſollen die Einheimijchen 
feine neuen Wege durch die Forſt fuchen. 
Die Fuhrleute jollen fein Nutzholz zu 
Magen: und Leiterbäumen abhauen, um 
dastelbe dann wieder in der Stadt zu 
verfaufen. Nur wo die Trift bingebet, 
dürfen ferner Yeldzäune gemacht werden, 
und diefe nicht mehr aus Eichenholz. Die 
Hochzeitsgeber und Gilden erhielten zu 
ihren Gelagen früher aus der Forft 
„Bäume, darauf zu fißen und Feuerſtücke“, 
auch diefe durften nicht mehr abgegeben 
werden; aud) wurde verboten, Die Sirch-. 
mejjes und Yaßelabendbäume in der Forſt 
zu bauen. Die Stubenfiger auf den 
Aemtern verbrannten zu viel Holz, weil 
fie die Alche für ihren Ader bekamen, die 
Holzhauerund Zimmerleutenahmenabendg, 
joviel fie tragen Eonnten, an Blöcken mit 
nach Haufe, und die Frauen der Häuglinge 
holten das „Pollholz“, die Forſtbedienten 
verkauften heimlich manches Stück Holz, 
die böſen, ſchlechten Wege und Marie 
deiche hatte man bisher immer mit Holz 
ausgebeſſert; alles dieſes verbot Der Herzog, 
bei ernftlicher Strafe abzuftellen, um „mit 
ganzem Ernſt die Holzung zu jchonen“. 
Die Dolagereühtigfeit, diemandye Gemeinden 
hatten, durften nur mit Erlaubnis und 
in Gegenwart der berzoglihen Beamten 
ausgeübt werden, weil ſonſt zu gute 
Bäume genommen und auch wohl Die 
Bäume zur Probe angebohrt wurden. 
Die angewiejenen Stämme mußten fortan 
mit dem berzoglichen Waldeifen gezeichnet 
fein, und jeder foll fein angewieſenes Holz 
ſelbſt gebrauden. 

Die Förſter ließ der Herzog beauf- 
tragen, die Bauern zu belehren, Eichenz, 
Buchen: und Tannenkämpe anzulegen und 
für deren Hege und Pflege zu forgen, 
und Die Schäfer und Hirten zu warnen, 
in Privat wie in herzoglichen Forſten zu 
hüten, widrigenfall3 nen ein Pfand ab: 
zunehmen und fie fonft zu beftrafen. Wenn 
dann das junge Holz vor dem Vieh 
genügende Sicherheit hat, fünne man die 

ämpe wieder zu gemeiner Hut und 
Weide eröffnen, damit dem hungrigen Vieh 
das ſchöne Waldgras nicht entzogen werde. 
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überaus viele Verordnungen ergingen 
bon der herzogliden Kanzlei zu Celle 
wegen der Schweinemaft, da die Gemeinden 
in den fürftlihen Forſten zu treiben die 
Gerectigfeit hatten. Jede Bauerſchaft 
mußte einen Geſamthirten halten, die 
Schmeine wurden mit den Hauszeichen 
des Eigentlimerd gebrannt und fo in die 
Maſt gethan. Ausfchreitungen der Hirten 
wie ihrer Herde an dem Walde famen 
zu Ohren der Behörden und wurden mit 
Strafen bedroht. 

Den größten Schaden von den hüt- 
baren Tieren bereiteten die Siegen dem 
Walde, weil fie weniger da3 Gras am 
Boden, ald die Knoſpen, Blätter und 
Rinde der Bäume abnagten. Nad) vielen 
anderen Reſkripten (in Spangenberg3 
Verordnung und Gefete ꝛc. und Cellefche 
Polizei: und Amtsordnung männiglid) zu 
lefen) erging das Verbot, die Biegen, diefe 
„Kühe des Armen“, überhaupt abzuſchaffen. 

Zum Schluß ſetze ich noch einen Teil 


’ 


Ein edles Waidmannsherz hat aufgehört zu 
Ihlagen, ein Waidmann vom alten Schrot und 
Korn iſt nicht mehr, ein treuer Soldat ift gefolgt 
dem Rufe feines himmliſchen Königs, ein treuer 
Chriſt dem Rufe feines Herrn. 

An 15. Mai, morgens 2 Ahr, tft ber Ober⸗ 
forftmeifter Karl Miller, der 25 Jahre lang an 
der Spite der Yürftli Stolberg: Wernigeroditchen 
Forſtverwaltung ftand, nad) einem an Arbeit und 
Erfolgen reihen Leben in Deſſau, wohin er bon 
dort verzogen war, entfchlafen; nach langen, oft 
unfäglichen Leiden bat ein fanfter Tod, der wie 
ein Hinüberſchlummern war in die andere Welt, 
ihn erlöfl. Nun liegt er gebettet am Fuße feiner 
geliebten Berge, nach denen fein krankes Herz ſich 
zurüdgefehnt vom eriten Tage an, den er in der 
Fremde lebte, gebettet unter Blumen, und fiber 
ſeinem frifhen Grabe mölbt von den Zweigen 
ber fchattenden Bäume fih das Dad in jungen 

rün. 

Wer ihn gelannt, den Mann mit dem ritter- 
lihen Wefen, gepaart mit einer herzgewinnenden 
Liebenswürdigkeit, bem wird es willkommen fein, 
wenn wir beute an dieſer Stelle einen kurzen 
Abriß feines Lebens geben, von jeinem eriten 
Entwidelungsgange bis ind Alter, daS leider 
nicht ein Greiſenalter werden follte. 

Karl Friedrich Müller wurde geboren am 
26. Dftober 1834 zu Potsdam als der aͤlteſte Sohn 
bes weil. DOberlehrer8 am dortigen Gymnaſium 
Dietrih Müller. Schon dem Knaben mar es bie 
liebſte Erholung, in freien Stunden herumzuſtreifen 
in Wald und Seld, und fein Herz ging auf in 


eine Jagdediktes von Herzog Friedrich 
aus dem Jahre 1637 ber: „So wollen 
und befehlen Wir hiermit ernftlich und bei 
Vermeidung Unjerer höchſten Ungnade 
und willfürlidier Strafe, die Wir aud 
nad) Befindung mit Aufbrennung eines 
Beichen3 auf die Baden oder fürm Kopf 
wieder die mutwillige Verbrecher zu voll: 
itreden oder vorgehen zu lajlen Uns vor: 
behalten, allen und jeden Unſeren Unter: 
thanen und Angehörigen, fie fein meh 
Standes fie wollen, daß fie alles verbottene 
Wildſchießens oder Fahens, mit oder 
ohne Stellung der Garne, oder in andere 
Wege, ſowohl des roten und jchivarzen, 
al3 anderen Wildprät3 ald Rehe, Hafen 
und dergleichen, wie auch des Federwild— 
werfs, als Uhr: und Berghanen, Feld: 
hüner, Aendten, Tauben, ſodann des 
Fiſchens und Krebſens in fließenden Waſſern, 
Ausflüſſen und Teichen, da einer zu fiſchen 
nicht berechtigt, ſich gäntzlich äuffern und 
enthalten jollen.“ 


— — 


EOberforſtmeiſter Barl Blüller. 


den Schöndbelten der freien Gottesnatur. Aber 
nit allein die nähere oder weitere Umgebung 
feiner Heimat war e3, die ihn: innmer neue Schön⸗ 
beiten der Gotteswelt zeigte; ſchon als Gymnaſiaſt 
konnte er ſeinen Blick erweitern durch große und 
für damalige Verhältniſſe weite Reiſen, die er in 
den Ferien mit ſeinem Vater und in Geſellſchaft 
einiger Söhne aus vornehmen Häuſern, bie 
Penſionäre in ſeinem elterlichen Hauſe waren, 
unternahm. 

18 Jahre alt, beſtand er im Jahre 1853 das 
Ubiturienten-Eramen. Sein Abiturienten: Zeugnis 
rühmt an ihm feine „wohlwollende und Freuds 
lide Gefinnung gegen feine Mitfchüler, fein löb— 
liches Beitreben nad gelitiger Ausbilbung und 
Empfänglichkeit für da8 Gute”. Nach beftandenem 
Gramen folgte er dent lange gehegten Wunſche, 
dem Forſtfache fi zu widmen, ımd trat in die 
Lehre bei dem Königlichen Oberförſter Schulze 
in Sarthaus im Negbz. Danzig. Nach einjähriger 
Lehrzeit wurde ihm bon ber Prüfungs⸗Kommiſſion 
im Xebratteft 1854 das Prädikat „redjt gut” 
erteilt. Um 3. Mai 1854 bezog er die Univerjität 
Berlin und ftudierte zmei Semefter Jura, biente 
dann als Einjährig-Freiwilliger im Kaiſer-Franz 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment und feßte darauf nod 
ein Jahr lang feine juriftifden und beſonder 
nationalöfonomishen Studien in Berlin for 
Nah dem Befuche der Forſtakademie Ehersiwvali 
und beitandenem Staatseramen war er im Wu 
frage der Regierung mehrere Sabre lang praftif 
thätig in der Verwaltung don SOberföritereie 
alsdann wurde er 1864 als Hülfsarbeiter in dag 


Dberforitmeifter Karl Müller. 
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Finanz⸗Miniſterium zu Berlin berufen. Im ſelben 
Jahre beſiegelte er ſeinen Herzensbund mit der 
treuen Gefährtin ſeines Lebens, der älteſten Tochter 
des Superintendenten Franz Ludwig Schulze zu 
Camern bei Sandau a. Elbe. 1866 folgte er 
dem Nufe feines, Königs zum Kriege gegen 
Dfterreih und machte den Feidzug als Sekonde⸗ 
Lientenant im 2. Niederfchlefiihen Landwehr— 
Regiment Nr. 7 mit, wurde während des Feld» 
zuges zum PremiersLientenant befördert und mit 
dent Sronen» Orden 4. Klaſſe mit Schwertern 
beforiert. Nach der Beendigung des Feldzuges 
erfolgte feine Ernennung zum Königlichen Ober 
förfter und wurde ihm die Verivaltung ber Ober: 
förjterei Zorgelow in Pommern Übertragen, in 
weichen Amte er bis zum Jahre 1872 verblieb. 
Während des Feldzuges gegen Frankreich war ihm 
ein Zeitungs» Kommando in Stettin Übertragen. 

Seine hervorragende Tüchtigkeit als Forft- 
mann batte längit die Augen feiner borgejekten 
Behörden auf fi gelenkt, und der damalige 
Oderlandforjtmeiiter bon Hagen machte deu Grafen 
Dtto zu Stolberg Wernigerode auf ihn aufmerkfan, 
der on kurz darauf an die Spike feiner aus 
nedehnten Forſtverwaltung als Nachfolger des 
Oberforjtmeifter8 von Hagen berief. Im Mai 
bes Jahres 1872 fiedelte die Familie von Torgelow 
nach Wernigerode über, nachdem dem Oberförfter 
Müller von ſeiten der Königlichen Regierung 
ein einjäbriger Urlaub bewilligt war. „Sch hoffe, 
daß wir uns geilen Batte damals beim 
Empfang der hochjelige Fürft, damals Graf Otto, 
geäußert. And fo fan es aud. Bald nachdem 
der Oberföriter Müller die Amtsgeſchäfte in 
Mernigerode übernommen, ftand fein Entſchluß 
fett, feine Dienfte ganz dem Grafenbaufe zu weihen. 
War e8 auch gewiß Fein leichtes, fi) in ganz 
neue Verhältniſſe einzitarbeiten, für ben noch 
jungen Dann nicht leicht, daß Vertrauen jo vieler 
um Dienfte älterer Kollegen, deren Vorgeſetzter 
er wurde, fich zu eriverben, fo balf ihm dennoch 
über mande Slippen hinweg das unbegrenzte 
Bertranen, mit dem ihm Graf Otto dom eriten 
Tage an entgegentrat, und da8 eigene, tief ein» 
gemwurzelte Gottvertrauen, das ihn in guten und 
böfen Tageır nicht verließ. 

Sn guten und in böfen Tagen 

Nicht überheben, nicht verzagen! 
fo fehrieb er einst feinem älteſten Sohne, es war 
fein eigenjte& Bekenntnis. 

Nach erbetener Entlafjung aus dem Tönig» 
lichen Dienjt, die ihm in einem äußerft huldvollen 
Schreiben der Regiernung bewilligt wurde, erfolgte 
anı 30. Mat 1873 feine Ernennung zum Forſt⸗ 
meifter durh Graf Otto. Uber die einzelnen 
Stadien feines Wirkens im gräfliden, ſpäter 
fürftlichen Dienst und weiter auszulaſſen, verbietet 
uns der Raum, und wir müflen uns auf bie 

tigfterr Daten befchränten. Am 1. April 1875 
nnte Graf Otto ihn zum Foritrat, am 

Oktober 1881 zum Oberforftmeifterr. Am 

Närz 1890 übertrug ihm fein gnädiger Herr 


das Ehrenamt des Klofterratd bein Kloſter 
Drübeck. Ein Bierteljahrhundert angeftrengter, 
treiter, aber auch an Erfolgen reicher Arkeit inı 
Dienfte feines. Grafen und Fürſtenhauſes ſah 
ihn in unferer Mitte Er war nicht ein Mann 
großer Worte, fchleht und recht in Wort und 
That. Sein fchönjter Lohn war die Liebe feines 
Fürſten, da8 Bertranen feiner Untergebenen. Ein 
Mann, der für den Seringjten nicht nur ein Obr, 
nein, auch ein Herz batte, ließ er feinen ungehört 
von fich, ohne ihn zu vaten und, wo er Eonnte, 
zu helfen. Mit eiferner Strenge im Dienjt vers 
band er ein Herzgeivinnendes Entgegenkommten 
gegen jedermann. Offenheit, Grabheit, Ritter: 
lichfeit, dag waren die Eigenfchaften, die ihn 
Ihmüdten, und wenn fein Wirken als Forſt- und 
Waidmanı ihn weit über die Grenzen feines - 
Wirkungskreifes einen ehrenvollen Namen ge 
Schaffen, fo waren e3 feine Herzenseigenfchaften, 
die ihn al8 Menjchen die Liebe vieler erivarben. 
Wie er ein guter Waidmann war, fo war er 
aud) ein guter Soldat, und wie er war ein treuer 
Diener feines irdifhen Königs, fo aud) ein 
treuer Knecht ſeines himmliſchen Herrn, ein 
ernster Chriſt. 

Biel äußere Ehren find ihn zu teil geworben, 
fein geliebter Kaiſer Wilhelm L Hatte ihm manch 
Drdenszeichen auf die Bruft gebeftet, ihn einst in 
huldvoſlen Worten perſönlich zum Major ernannt. 
Der unvergeßliche Kaifer Friedrich und der num 
jet regierende Saifer Wilbeln I. baden ihm 
wiederholte Beiveife ihrer Huld angedeihen laſſen. 
Die Verleihung ded Roten Adlerordeus 3. Klaſſe 
mit der Schleife war das legte Zeichen kaiſerlicher 
Gnade, das ihm in feinen Ruheſitz Deljau zu 
teil wurde; auch fremder Fürſten Orden ſchmückten 
feine Bruft. Aber der fie trug, war nie nad) 
äußeren Ehren gel ig. Wie er Bott dankte für 
jeden Erfolg und Segen, der auf feinen Thun 
rubte, fo nahm er auch in Demut und ohne 
überbebung alle äußerlichen Ehrungen und Erfolge 
Bin. Neben tiefem Ernſt aber befaß er einen 
töjtlihen Huntor, der ihm hinweghalf über manche 
Bitterniffe des Lebens, der ihn nicht verließ bis 
in die legten Stunden. Seines Herzens Grund 
und Stern aber war der feite Slaube an feinen 
Erlöfer, der half ihm durch den langen 
Leidensweg, ben ibm Gott beſchieden. Noch auf 
dem Sterbebett war er denen ein Xroft, die ihn 
teöften mollten; er Bat unſäglich gelitten, aber 
fein letter Wunsch ijt ihm erfüllt: fein Ende war 
fanft und ohne Dual. 

Nun Hat fein edles Herz ausgeſchlagen, er 
it gefolgt jo manchen Lieben, die ihm in Tode 
borangingen, gefolgt jeinem geliebten Fürſten, 
nach deſſen Tode das eigene Leiden ihn int legt: 
bergangenen Sabre zwang, Abſchied zu nehmen 
bon feinem herrlichen Beruf. 

Sein Andenten aber wird weiter leben und 
wird gejegnet fein bei allen denen, die ihn gekannt. 
Ehre feinem Gedächtnis! 

Stepban Müller. 
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Rundſchau. 





Kunoͤſchau. 


Wochenblatt für on, „Aus dent 
Walde” Nr. 11 und 12. Profeſſor Dr. Bühler: 
Tübingen fchreibt „Zur Praris des Kultur- 
betriebeg*. Auf das Gedeihen der Pflanzen 
in Pflangengarten Hat die Bodenart einen nicht 
geringen Einfluß; un gleich hohe Pflanzen zu 
erzielen, ift auf den geringen Bodenarten ein um 
zwei 613 drei Por längerer Beitraunt erforderlich, 
und die auf ungeeignetem Boden eraogenen 
Pflanzen erleiden auf der Kulturfläche einen be- 
deutend größeren Abgang, Auch die Weite des 
Berdandes übt in der Pflanzſchule einen fehr 
itarfen Einfluß auf die Entwickelung der Pflanzen 
aus. Je weiter der DBerband, um jo böber die 
Pflanzen. Die Fichten von 30 cm Abitand in 
den Züricher VBerfuchdgärten hätte man nach der 
Höhe und itentmidehung dm ein bis zwei Jahre 
älter angeſprochen. Bei Mangel an Pflanzen von 
der erforderliden Höhe Tann man durch den 
weiteren Berband an Beit für die Erziehung der» 
jelben gewinnen. Ebenſo braudt man ftärkere 
Pflanzen für grafige Stellen, zum Nachbeifern ꝛc. 
nicht ein oder mehrere Yan länger im Pflanzen- 
garten zu belajien, durch weiteren Verband erreicht 
man dasjelbe Ziel. Auch die Himmilsrichtung 
eines geneigten Bodens Hat einen Einfluß; an 
jüdlichen Hängen waren die Fichten und Lärchen 
nach drei Jahren ohne Ausnahnıe höher, ald an 
den fibrigen Abdachungen. Bei genügender Nieder- 
IhlagSmenge (etiva 100 cm) und tiefgründigent 
Boden fann daher den Pflanzenfchulen ohne Be— 
denken eine ſüdliche Lage gegeben werden. Ferner 
iſt der frühere Standort der Pflanzen für ihr 
Gedeihen auf der Kulturfläche von Wirkung. Im 
Jahre 1891 wurden Buchen, Fichten, Tannen 
und Lärchen in ſehr guten, lehmigen Thonboden 
eingeſetzt nachdem fie auf Humus, Kalk, Sand 
und lehmigen Thon zmweijährig geworden waren. 
Noch fünf Jahre Später wareı die von Sand und 
StalE genommenen Pflanzen in der Entwidelung 
hinter den auf Humus und lehmigen Thon 
erzogenien zurüdgeblieden. Werden unigefehrt die 
Pflanzen auf guten Boden erzogen und auf 
Sand und Kalt gele t, fo Bleiben fie ſchon im 
eriten Sabre im Wachdtun zurüd. 

Die Hochgebirgspflangungen waren Veran— 
laſſung zu Berfuchen über dag Einfchlagen der Pflan⸗ 
zen. Am 11. April mußten die Pflanzen aus den 
Berfchulgarten ausgehoden werden und Bis zum 
Seten aufderhochgelegenen Kulturfläche Mitte Juni 
blieben fie eingefchlagen. Die Lärchen waren alle 
dürr geworden, Die Kiefern zeigten hohe , oganıgöe 
Prozente, Fichte und Tanne hatten einen erheblic) 
geringeren Abgang, bei verichiedenen Laubholz— 
arten (Eiche, Eſche, Ulme, Birke, Ahorn) war da= 
gegen fait gar Fein Abgang erfolgt. Selbſt— 
beritändlich iſt das Wetter während der Einſchlag⸗ 
zeit auf das Abgangsprozent der eingefchlagenen 
Pflanzen bon großen Einfluffe, in regenreichen 
Sonmmern wird unter fonjt gleichen Berhältnijjen 
eine geringere Zahl von Prlangen dürr werden 
al3 in trodenen. Das Einjchlagen im feuchten 
Brunde ift beiier, auch int fpäteren Wachsſtum 
haben die feucht eingefchlagenen Pflanzen dor 


den troden eingefchlagenen einen merkbaren Bors 
fprung. Durchweg find die Nadelhölzer gegen 
das Austrodnen der Wurzel empfindlicher als Die 
Zaubhölzer. Bei den Fichten, Tannen und Kiefern 
zeigen fich die ein- und zweijährigen Pflanzen 
empfindlicher als die dreis bis neunjährigen, bei 
den Lärchen war das Unigefehrte der Yal. Was 
die Pflangzeit betrifft, To bat fich die Beit im 
April bis Mitte Mat als die günjtigfte erwieſen. 
Alle Holzarten ohne Ausnahme mweifen die größte 
Zahl der gefunden Pflanzen, die Träftigite Ent⸗ 
widelung, da8 bedeutendfte Höhenwachſtum und 
das tieflte Grün der Blätter und Nadeln auf, 
wenn fie vor dem Aufbrechen der Knoſpen ver: 
pflanzt wurden. Den unficherften Erfolg haben 
diejenigen Pflanzungen, welche Ende Juni, im 
Juli oder Anfang Auguſt ausgeführt wurden. 
Auch bei Fichten ſank die Bob der lebenden 
Pflanzen auf 50%, Bei den meiften übrigen 
Holzarten auf 20 bis 30%. Die Ende Auguiſt, 
im September und DOftober ausgeführten 
Pflanzungen baben jehr verfchiedene Ergebniſſe 
gehabt. In Bezug auf die Sicherheit bes 

elingen3 ſtehen die Herbitpflangungen Hinter 
den Yrühjahrspflanzungen nicht gurüd. Nur die 
gemeine Siefer, Bergfiefer und Schwarzliefer 
zeigen ungünftigere Bahlen gegenüber der Früh— 
jahrspflanzung. Ebenfo gingen bon den im 

September und Oktober 1890 gepflanzten Lärchen 

bis zu 30 Yo, von den Linden fogar 50 %o zu 

Grunde Fichten, Lärden, Tannen, Eichen, 

Bergahorn ließen aus der Herbitpflanzung einen 
der — * gleich ſicheren und guten 
Erfolg erkennen. Bezüglich der ganzen Entwickelung 
der Pflanze werden die Herbſtpflanzungen aber von 
den Frühjahrspflanzungen ausnahmölos und erheb— 
lich überholt. Desüglic der Holzarten an fi 
zeigen bei gleichen Boden- und Witterungsvers 
hältniſſen Fichte und Bergahorn die größte Sicher: 
heit im Gelingen der Pflanzung, dann folgen mit 
immer noch 70 bis 80 %o Arche, Tanne und die 
Stiefernarten, niit 50 bis 70% Buche und Eiche. 

Für Waldgebiete, welche 200 bis 1000 m 
über dem Meere liegen, laſſen fih aus deu 
Verſuchsergebniſſen ſchließlich folgende Sätze 
ableiten: 

1. Die Kiefern, die Tannen, Lärche. Eiche und 
Buche weiſen ganz allgemein geringere Ergeb⸗ 
niſſe bei der Pflanzung auf als Fichte und Berg: 
ahorn. Die letteren können fpäter als die 
erſteren noch verpflanzt werden. 

2. Die Pflanzung im trockenen Boden gefährdet 
das Gedeihen der Kultur im hohen Grade. 
Der einige Tage nach derſelben eintretende 
Regen kann die bereits vertrockneten Pflanzen 
nicht mehr retten. 

3. Pflanzungen, welche im März, April 
Anfang Mai ausgeführt werden, zeichnen 
durch größere Sicherheit und beſſeres Wa? 


aus. 

4. Ende Mat oder Anfang Juni zu plc. 
ift nicht ratfam und nur in feuchtem Bı 
oder in fchattiger Tage mit einiger Sir 
durchzuführen 
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5. Pflanzungen, welche Ende Augujt, im Sep⸗ 
teniber oder Oktober ausgeführt werben, find 
namentlich beim Laubholze bon geringerer 
Sicherheit. Das Wachstum der Herbitpflanzung 
tft faft bei allen Holzarten geringer al? daS: 
jenige der Frühjahrspflanzung. 

6. Das Einſchlagen der Bflanzen während des 
Winterd vermindert, wenn es forgfältig aus— 

eführt wird, die Sicherheit der Pflanzung nicht. 

7. Die Witterungs-, insbeſondere die Regenver— 
hältniffe üben einen enticheidenden Einfluß 
auf das Ergebnis der zu verjchiedenen Beiten 
borgenonmenen Pflanzungen aus. — 

Der Architekt Haflelmann Hat ein neue 
Imprägnierungs-Verfahren gefunden. Bus 
exit werden die erforderlichen Metaltfalge in Löſung 
gehalt, in welcher das Holz dann in gefchloffenen 

efjeln unter Drud gekocht wird. Diefem eriten 


u 
Ber 


Die Einbürgerung fremder Baumarten in 
Deutfhland. 


(Bortrag, gehalten am 5. März 1898 in der Berfammlung 
naſſauiſcher Forſtwirte zu Limburg a. d. Lahn von v. Alten, 
Negierungs- und Forjtrat.) 


„In necessariis unitas, 
In dubis libertas !* 

Wenn wir aufmerktfamen Auges unfere Um— 
gebung in Wald und Held, Park, Gärten oder 
ftädtifgen Anlagen mujtern und die Holzarten, 
Büſche und Bänme nah Forn, Größe, Nutz— 
barkeit und Eigenſchaften aller Art vergleichen, 
werden wir bald finden, daß die Zahl derſelben 
jo groß iſt, daß das überſehen und genaue 
Stennen aller diejer „Holzgewächſe“ nur ein— 
gehender Arbeit gelingt. 

Selbſt wern mir bdiejenigen Baumarten 
ganz beiſeite laſſen, welche wir unter dem 
Sanmelnamen „Objtbäume‘ zu bezeichnen 
pflegen, iſt die Zahl und find die Eigenfchaften, 
der Wuchs, die Anfprüde an Boben und Klima, 
der Berlauf des Lebens der Baumarten noch fo 
groß und verfchleden, dab eigene Wiſſenszweige 
ſich don Botanik und Gartenbau längit ab- 
gefondert haben, die „Holzzucht“, die Dendrologie 
oder Baumkunde, mit der Aufgabe, die Er—⸗ 
ziebung, Spitematit und Blologie der Bäume 
zu erfaſſen. 

Auch innerhalb diefer find aber noch meitere 
Teilungen längit für nötig erachtet worden. So 
giebt es, wie bekannt, Specialijiten für bie 
Stoniferen, Laubhölzer, Sträucher, ja für einzelne 
Holzarten, wie die Eichen und Ahorne. 

Schon Hieraus erhellt, wie auch bei dtefer 
Seite menſchlichen Fleißes und Nachdenkens, 
"Be die Holzarten in die Gärten, Parks und 

Ider brachten, die Außenſeite einfacher iſt, als 

ern. Der fertige, alte Baumbeitand eines 
en Waldes oder Parkes läßt den Laien 
erkennen, welche große Summe von Zeit, 

md Geduld in ihn verkörpert tit. 

r Öedankengang fett nun aber bereits 
ıt{adje boraus, auf die wir unjer 
' Megenmert richten wollen, daß wir 


> 17 Re: 
ichte. 


Kochen folgt ein zweites in Löfungen, welche 
die Metalljalze in unlögliden Verbindungen in 
die Zellivandungen des Holzes umlagern und die 
überfchüffigen Säuren neutralifieren follen. Dabei 
wird das Holz in friihem Zuſtande, alfo gleich 
nach dem Fällen, behandelt. Das Holz gewinnt 
durch dieſes Verfahren an Härte, verliert nichts 
bon feiner Zugfeſtigkeit oder Elaftizität und erhält 
einen hoben Grad von Unflammbarkeit. Nach 
den in der Imprägnierungsanſtalt der Königl. 
Generaldireftion der bayerifchen Berkehrsanitalten 
in Kirchſeeon bis jegt mit Eifenbahnichwellen 
ausgeführten Berfuchen bat fich dasſelbe bereits 
jo bewährt, daß es ſchon für die Praris 
angeivandt wird. Auch für Straßenpflafter fcheint 
jo behandelte Holz ſehr geeignet zu fein, weil 
dasſelbe durch Feuchtigkeit nichts bon feinen guten 
Eigenſchaften einbüßt. 





es in der Mannigfaltigkeit der uns heute 
umgebenden Baumnatur zum größten Teile mit 
Kunſt, mit dem Ergebnis künſtlicher Zucht zu 
thun haben. 

Die große Zahl verfchledener Bäume war 
in Deutfhland früher keineswegs vorbanben. 
Gerade diejes ift vielmehr durch die Eiszeiten jo 
Baumartenarm gemacht worden, daß von den 
noch zur tertiären Zeit borbandenen, in ihren 
jteinernen Reſten genau belannten, ſehr zabl- 
reihen Urten aus der letten diluvialen Periode 
ſich ſehr wenige auf unfere Tage gerettet haben. 

Wenn mir eine deutfche „Flora“ zur Hand 
nebnien und alle Baumarten jtreihen, von 
weldyen wir willen, daß fie bei uns eingeführt 
find, fo verbleiben etwa an einbeimifchen Laub— 
bölzern nur Eihe, Bude, Hainbuche, ide, 
Linde, Birke, Aſpe, Roterle, Vogelbeere und 
Ahorn, ſowie von deutſchen Nadelhölzern: Eibe, 
Kiefer, Tanne, Fichte und Wacholder. 

Wie wenig iſt das im Vergleiche mit anderen 
Gebieten! In Europa und Nordamerika z. B. 
herrſchen heute zuſammen allein in der Familie 
der Abietineen 112 Arten; bereits über 
100 Arten ſind aus den tertiären Schichten uns 
foſſil bekannt. Tarusarten kennt man etwa 
100, hier haben wir eine. 

An Cupreſſineen kommen im Tertiär 
bereits 40 Arten, und lebend 5 vor, während 
bei ung Heute nur der Wacholder heimiſch ijt. 
Aus der Familie der Tarodineen befigen wir 
feine Urt, dagegen foſſil mebrere in der Kreide 
und im ZTertiär. Aus Nordanerila bei ung 
wieder angebaut und foſſil im Tertiär iſt 
Taxodium distichum. 18 Arten Weißtannen 
find in der nördlichen Erdhälfte bekannt, ir 
befigen in deutfchen Walde nur eine Tannenart; 
12 Urten Fichten find in der nördlichen Erds 
bälfte vorhanden, wir haben ur eine; 8 Arten 
Lärchen kommen dafelbft vor, wir haben eine 
eingewanderte Urt aufzuweiſen. 

Etwa 70 Arten Kiefern der gemäßigten 
Bone jteht bei uns als Walddaum nur eine 
gegenüber. 
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Dasſelbe Verhältnis fehen wir bei unferen 
Laubhölzern. Im Vergleiche mit der Baunflora 
anderer Gebiete ijt ſonach der deutſche Wald 
artenarm zu nennen, obwohl anzunehmen, daß 
er e8 vor den Eiszeiten nicht geweſen tft. 

Diefe Einfeitigleit tritt noch fchärfer hervor, 
wenn wir den beutfchen Wirtfhaftswald, den 
modernen a betradten. Da müſſen mir 
zugeben, daß wir zum Teil doch nur in großen 
. bewirtfhaften und nachziehen die Eiche, die 
Bude, bie Kiefer, Fichte und lokal die Tanne. 
Ulfo, feldft die geringe und verbliebene Mannig⸗ 
faltigfeit des beutfhen Waldes ift im Nüdgange 
int geregelten orftel Ob das gut ift, muß 
beziveifelt werben, und fehon aus dieſem Geſichts⸗ 
bunfte verdient das Streben, neue Baumarten 
der deutfhen Forftwirtihaft zuzuführen, große 
Beachtung. 

Als mit dem wachſenden Verkehre, der 
Zunahme von Bevölkerung und Wohlſtand fich 
die Blide der Deutfchen bewundernd auf bie 
reihen Baumfhäge anderer Gegenden und 
Bölfer richteten, iſt feit uralter Zeit der Wunſch 
nach dem Befite auch bei uns in den Vorder⸗ 
grund getreten. 

Bu allen Zeiten und don allen Seiten find 
Strauß» und Baumarten über Gebirge und 
und Flüſſe, über Meerengen und Oceane in 
unjerer Heimat eingebürgert worden. 

Diefe Einbürgerung bat naturgemäß auch 
in der Weiſe fi) vollzogen, daß nicht nur durch 
bewußtes Unpflanzen oder Anſäen Holzarten .bei 
uns fi einfanden, fondern auch durch den 
. Bufal (bet Warenjendungen, Schiffsverkehr 
u. f. mw) Baumfämereien, Stedlinge (Weiden) 
oder Wurzeln zum Steimen gelangten und zu 
jamentragenden Bäumen erwuchjen, an Stellen, 
mwo fie früher nicht befannt waren. Auch durd) 
die Natur feldit, durch Wind, Tiere, Waſſer ilt 
ein Fortſchreiten von urſprünglich nicht deutjchen 
Bäumen über die Grenze und da8 Wandern in 
Deutſchland von Gebirge zu Gebirge, bon Hoch 
gebirge über die Vorberge in die Ebene belannt 
(Weißerle, Weiden, Silberpappel, Schwarzpappel, 
Lärde, Marone, Schwarzliefer, wilde Sirfche). 
Diefe Wanderungen Haben ebenfalls die anfangs 
nur örtlich beſchränkt vorkommenden Holzarten 
im Zuſammenhange mit menſchlichen Einflüſſen 
unternommen (Siefer, Fichte). Dabei muß aber 
daran erinnert werden, daß eine große Zahl von 
MWaldbäumen fo ſchwere und wenig fliegende 
Sämereien zeitigen, daß ein eigened Erobern 
fremder Gebiete, wenn überhaupt möglich (Ocean⸗, 
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Steppens, Hocdgebirgätrennung), nur unendlih 
langſam vor fi gegangen jein kann (Eichel, 
Buchel, Urve). 

Daß diefe vielfach verſchlungenen Wander» 
wege fi oft gefreuzt Haben, auch bes öfteren 
als nebeneinander herlaufend anzuſehen find, 
liegt auf der Hand. So wiſſen wir von der 
Lärche, daß ſie ſowohl von den Alpen nach 
Norden, bis dicht an die Nordſee, wie von den 
Karpathen nördlich, der Oder folgend, bis zur 
Oſtee gelangt iſt, aber wohl nur zum kleinſien 
Teil ohne Zuthun des Menſchen. Heute hat 
ſie die deutſchen Wälder und Gärten ſo allgemein 
durchdrungen, daß ſie bereits völlig als deutſcher 
Baum zu bezeichnen iſt. 

Auch das Vordringen ber Fichte ift ohne 
weifel aus den höheren Lagen der Gebirge von 
üden nad) Norden, wie aus dem kälteren 

Oſten in unſere Oftprovinzen und meiter weſtlich 
in die Vorberge und ntittegebitge, und aus 
diefen in die Ebenen Deutſchlands, teild durdı 
natürlichen Anflug, teil durch Samenbezug und 
Kultur erfolgt und erfolgt noch beute in einem 
Umfange, wie man e8 vor einen Menfchenalter 
noch nicht neabnt Bat. 

Dasfelbe iſt, wenn auch in Befchränfterer 
Form, bon der Weißtanne zu fagen, deren Gebiet 
ih allmäplih don ihren urfprünglichen Bor: 
tommen in Bergwalde Süd» und Mitteleuropas 
verbreitert bat (Schleften) und 3. B. mit hervor 
ragenden: Erfolge an der Nordfee von den Grafen 
Knyphauſen feit Generationen forſtmäßig gepflegt 
wird. Andererſeits ift fie aber auch bon Srtlide 
feiten zum Teil wieder verſchwunden, mo fie 
früher herrſchte (Thüringer Wald), und zum 
Teil troß ihrer wertvollen Eigenfchaften gegen 
früher leider erheblich rückgängig. Auch innerhalb 
Deutſchlands find wir Zeugen des „Wanderns” 
bon Bäumen, deren Heimat anfangs eine be— 
Ihräntte war; fie Haben mit der Zeit ihren 
Befig weſentlich vergrößert. Dabin gehört 
befonders die Kiefer, welche urjprünglich ein 
Standortögewähs der öſtlicheren tlefgründigen 
Ebene, allmählich über die Elbe weitlih und in 
die Berge vordrang, wofür wir bier in Naſſau 
wie in der Rhein-Main-Ebene befonders zahl: 
reihe Beifpiele Haben. Aber jeldjt bei diefer mit 
ihren Organen aufs Wandern gut borbereiteten 
Holzart bat der menſchliche Wille augenjcheinlich 
mebr geleiitet, wie der „eigene Trieb” oder im 
Kampfe mit anderen „die eigene Kraft“. 


(Hortfeßung folgt.) 


EL — 


Sefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Ziſchreuſen während der Schonzeit in der 
Provinz Brandendurg. 

Das Liegenlaffen von nicht ftändigen Fang⸗ 
vorrichtungen (Fiſchreuſen) in nicht gejchloffenen 
Gewäſſern mährend ber gejetlihen Schongzeit 
fällt unter das Berbot des 8 3, Nr. 1 der 
AusführungssVerordnung bes Fiſchereigeſetzes in 
der Provinz Brandenburg dom 8. Auguſt 1887. 

Da der Begriff des Fiſchens neben der 


Aneignung felbit alle Handlungen umfaßt, wodın “ 
die Fiſche aufgefucht oder verfolgt werden of 
ihnen nachgeitelt wird, um fie zu erlangı 
einzufangen oder in Beſitz zu nebmen, oh 
Rückſicht auf den Erfolg, fo gehört auch bi 
Liegenlaffen von nicht ftändigen Fangvorrichtunge 
wie das der Fiſchreuſen, die dazu dienen, if 
einzufangen, zum Fiſchen, mithin zum Betrie 
der Fifcherei. An 8 3, Nr. 1 der Berorbnun, 


ee Fiese 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. — Miitteilungen. 435 





vom 8. Auguſt 1887 iſt der Betrieb der Fiſcherei 
in den beſtimmten Zeiten verboten; dies Verbot 
iſt ein allgemeines und betrifft jede Art von 
Fiſchereibetrieb in nicht geſchloſſenen Gewäſſern. 

s muB deshalb Platz greifen, ſoweit nicht bie 
Verordnung ſelbſt es abändert. Der 8 4, Nr. 2 
gejtattet allerdings den Negierungspräfidenten, 
dei Fiſchern, welche die ſogen. flille Fiſcherei ohne 
ftändige Vorrichtungen mit Sehneten, Reuſen, 
Körben oder Angeln betreiben, zu erlauben, 
während der gejeglichen Schonzeit die ausgelegten 
Gezeuge auszunehmen und wieder auszulegen, 
falls daraus nachteilige Hinderniſſe für den Zug 
der Wanderfiſche nicht zu befürchten find. Dies 
ıft eine Sonderborfchrift, a8 der eine Änderung 
des allgemeinen Verbots des Tyilchereibetriebes 
bes 8 3, Nr. 1 der Berordnung nicht hergeleitet 


werden kann. (Entiheid. des Kammergerichts, Stroff., 
vom 1. April 105. — Johow, Jahrb. Bd. 16, S. 414.) 


s 
Befr. Borſchläge zur Berleißung des Allgemeinen 
Ehrenzeihens an Kichtbeamte audi mit einer 
geringeren als fünfzigjäßrigen Dienſtzeit. 
Allgem. Verfg. an ſämtliche Königl. Regierungen mit Aus⸗ 
nahme von Murig. III 1292. 


Berlin, den 3. März 1898. 

Des Königs Majeftät haben zu genehmigen 
gerubt, daß in geeigneten Fällen Nichtbeamte auch 
mit einer geringeren als fünfzigjährigen Dienit- 
zeit in demſelben Dienft» oder ArbeitSverbältniife 
zur Berleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens 
borgeichlagen werden dürfen. Es iſt Bierbei 
namentlih an Werfönlichkeiten gedacht, welche, 
wie Werfmeljter, Borarbelter, Vögte, Statthalter 
in gewerblichen, landiirtichaftlichen und anderen 
Betrieben eine Stellung Haben, welche ihnen 
einen gewifien Einfluß auf eine Mehrzahl "unter: 
gebener Perſonen fihert. Sofern diefe Perſön— 





(ichleiten, von denen im Dienjte der Forſt-Ver—⸗ 
waltung BHauptfählih die Oberholzhauer ür 
Betracht kommen, ſich durch Ihr geſamtes Vers: 
halten einer derartigen Auszeichnung würdig er— 
weiſen, würde ich bereit ſein, ihre Begnadigung 
mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen Allerhöchſten 
Orts zu befürworten, wenn die Vorzuſchlagenden 
ſich wenigſtens 30 Jahre in demſelben Dienſt⸗ 
oder Arbeitsverhältniſſe befinden. 

Tür gemödnliche Arbeiter u. f. w. beibt es bei 
dent bisherigen Brauche, wonach, adgejehen bon 
befonderen Anläffen, nur eine finfzigjährige Dienit- 
zeit in demfelben Dienſt- oder Arbeitsverhältniſſe 
den Antrag auf Erwirkung des Wllgemeinen 
Ehrenzeichens an Nichtbeamte rechtfertigen kann. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domäuen und Forſten. 
von Hammerſtein. 
5 
Behanntmahung von Holzverſtäufen. 
Berlin, den 29. Janunar 1898. 

Unliegende Anzeige, betreffend einen Holz— 
verkauf in der Oberföriterei N. N, laffe ich ber 
Königl. Regierung mit dem Beranlafjen zugehen, 
dem Revierverwalter ivegen der bei Abfaffung 
der Bekanntmachung erfolgten unnötigen Raums: 
ausdehnung eine VBorhaltung zu machen. 

Die Königl. Regierung wolle darauf adıten, 
daß den bezüglichen VBorfchriften, insbeſondere der 
mit Verfügung dom 21. Sanuar 1888 III. 620 
ergangenen Beſtimmung entſprochen und bei ben 
jeitend der Revierverwalter zu erlaffenden Bes 
kanntmachungen die zweckloſe Aufwendung bon 
Koſten vermieden werde. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Im Auftrage: Donner. 


— 


Mitteilungen. 


— [Geben die Boſtrichiden und Sylefinus- 
arien wirkfih gefunde Stämme an und if in 
dDiefer Beziehung unter den heutigen Berhäft- 
niffen eine wirkfide Salamität zu Befürdten?] 
Es beitehen in diefer Frage Meinungsperfchiedens 
beiten; manche behaupten, daß der Küfer auch 
gefunde Stämme angebe, andere find der Anficht, 
dag er nur fränkelnde Stämme annehme, und 
daß bei einer geordneten KForjtwirtfchaft eine 
wirklihe Kalamität nicht eintreten Tönne Für 
welche Anſicht man fi wohl entjcheiden dürfte, 
foll in nachſtehendem unterfucht werden. Ber: 
jegen mir uns, um der frage näher zu kommen, 
in ältere Zeiten zurüd, wo natürliche Ders 
jüngungen oder die Beitandesbegründung durch 

ıt obenan ftanden, und berüdficätigen wir, 

bei den geringen Abſatz ſchwächerer Hölzer 
bei der wenig entiwidelten bezw. geübten 
tnndespflege die Jungen Beitände in ihrem 
zſcheidungskampfe lange Zeit beharren mußten, 

) daß diejer jelbit über das Stangenholzalter 

aus währte. Zraten num Salamitäten, wie 

mee- oder Sturmbruch, hinzu, fo war Biers 
die Grundlage für eine Maſſenvermehrung 


eſchaffen. Waren die Käfer einmal da, fo griffen 
fe beim Mangel kränkelnder Stämme wohl aud) 
gefunde Bäume an. Waren die Stämme wohl 
gar durch Nonne, Spanner, Eule, Blattweſpe in 
einen kränkelnden Zuſtand bverjeßt, fo wurden fie 
un fo ficherer mit Käferbrut belegt. Daß infolge 
des Saftandranges ber gefunden Stämme dabei 
ablreihe Käfer ihren Tod fauden, iſt Kar, allein 
Beide Scharen rüdten nach und führten fchlleßlich 
das Ende des Beſtandes herbei. Ich Babe in 
jüngeren Jahren noch alte Saatbeſtände gekannt, 
die wahre Holzmagazine bildeten. Die Beſtände 
waren zwar ſehr vom Käfer heimgeſucht, und zeigten 
auch die in den Durchforſtungen gefällten Stämme 
zahlreiche Brut, ſo konnte doch bei der fleißigen 
Durchforſtungspflege eine wirkliche Kalamität 
nicht eintreten. Wenn eben in früheren Jahr— 
hunderten eine „Wurmtrodnis“ eintrat, fo var 
daran die Urfache fchuld, daß bei den fchlechten 
Verkehrswegen und Abfatverbältniffen, der un— 
entwidelten Beftandespflege und den Vorhanden⸗ 
fein großer, älterer Nadelholzbeftände den Käfer 
Thür und Thor geöffnet waren. Fangbäume 
und derlei Maßregeln kannte man nicht. Heute 
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aber, two die Wirtfchaft unter leidlichen Abſatz⸗ 
verbältniffen durch eine geregelte Durchforſtungs— 
pflege den Käfer Schon ohne großes Hinzuthun 
im Zaume bält, ift das ein Ding der Unmög— 
lichkeit. Bei regelrechter Durchforſtung findet der 
Käfer Ihon wenig kränkelnde Stämme vor und 
ſcheut fich wohl, gefündere Stämme anzugreifen, 
mit wenigen Worten: es fehlen ihm jet mehr 
al8 früher die Bedingungen zu einer Maſſen— 
ausbreitung. Bel allen Nevilionen, die ich feit 
einer Reihe von Jahren mit fcharfen Auge dor» 
nehme, Babe ich bei den meisten Franken Stämmen 
andere Krankheiten, 3. B. ſolche durch Pilze, 
vorausgehen ſehen. Diefe Wahrnehmung Hat 
mich zu obigen Ausführungen beranlaßt. Trotz⸗ 
den aber laſſe Id) den Stäfer nicht aus dem ae 


* 


— [Sufturderidt aus Weſtfaſen] Die 
Ausführung der Kulturen war Hier infolge 
ungünftiger Witterung mit Unterbrechungen ver- 
bunden, weshalb die Entividelung der Pflanzen 
auch feine fo venelmäßige war, wie in den früheren 
Jahren. Der Laubausbruch war bet den meijten 
Holzpflanzen ein ganz verjchiebener; fo war 
z. B. bei zwei zu gleicher Zeit jedoch an ver 
jdiedenen Orten ber ausgeführten Kulturen 
Laubausbruch bei der einen viel früher als bei der 
anderen. Heute nun pflegt alles im grünen 
Prachtkleide zu ſtehen, und kann man Die 
Geſamtreſultate des Wachsſtums als rrecht 
gute“ anſprechen. Ganz anders find aber bie 
Erfolge bei den Saaten: Zum größten Teil haben 
dieſelben erſt ſpät ausgefuͤhrt werden können und 
find, da während der ganzen Keimungsperiode 
nur kalte Witterung berichte, auch nur unregel— 
mägig aufgegangen. Außerdem Haben ſamen— 
freffende Vögel, namentlih Finken, welche in 


diefenn Sabre befonders ſtark in unfern Wäldenn | 


dertreten waren, troß der Bedeckung refp. Ver: 
giftung de3 Samend mit Mennige, ihren Teil 
zum Vernichtungswerke beigetragen; infolgedeffen 
kann man den Stand der Santen auch nur 
als „mittelmäßigen* bezeichnen. Die Feld⸗ und 
Gartenfrüchte laſſen im allgemeinen auf eine 
mittelmäßige Ernte fchliegen. Der Graswuchs 
auf den Wiefen ijt bei der immermwährenden 
Feuchtigkeit als eim guter zu bezeichnen, nur 
wäre es erwünſcht, wenn zur Beit, wo die Heu—⸗ 
ernte beginnt, auch gutes Trockenwetter einträte; 
weil ſonſt die guten Ausſichten auf reichlichen 
Futtervorrat für den Landwirt dennoch trübe 
ausfallen könnten. 

Kollegen aus anderen Bezirken möchte der 
Verfaſſer dieſer Zeilen bitten, auch von dem dortigen 
Stand der Kultur: und Landwiriſchaft einmal Hals 
zu geben, und gleichzeitig die eigenen Beob—⸗ 
achtungen über die Itarfe Erſcheinung der ſamen— 
frefienden Vögel in einer der nächſten Nummern 
biefer Fachzeitſchrift zum Beſten zu geben. 

Tarauf mit Waldheil! Philipp. 


— 


— ſAusſichten eines deutſchen Jorſtmannes 
in den Bereinigten Staaten von Vordamerika.! 
„Tor 15 Jahren verließ id) mein Baterland, um 


in ben Vereinigten Staaten meine Kenntniſſe tu 
der Forſtverwaltung zu verwerten. Ich Wurde 
zu diefem Schritte durch die Überfiedelung meiner 
nächſten Angehörigen veranlaßt, ımter melden 
ein Bruder (fein Forſtmann) mich belehrte, dag 
hierſelbſt das Forſtiweſen gänzlich brach banieder- 
liege, daß aber techniſch gebildete deutſche Forfi⸗ 
beamte geſucht wären. Dieſe letztere Angabe 
beſtätigte ſich nach meiner Ankunft nicht. Ich 
verſuchte mit größter Energie eine Stellung als 
Head Game Warden, utgefäb. foviel wie Ober: 
Wildhüter im National:Park in Yellowſtone zu 
erlangen, meine Briefe wurden aber gar nicht 
berückſichtigt, ja, ich bekam gar Teine Antwort, 
denn ein Amerikauer, ebenſo wie ein Franzoſe, 
hat einen großen Eigendünkel und kann alles. 
Ich las ſpäterhin, daß ein Mann angeſtellt wurde, 
der zwar in ſeinem Leben kein Wild geſehen 
hatte, außer in zoologiſchen Garten, dafür aber 
einen großen „politiihen Einfluß“ befaß. Später: 
bin fehrieb ich zu jemand anders betreffs einer 
Stellung, erbielt jedoch feine Antwort. Allmählich 
wurde ich mit den Berbältniffen vertrauter und 
ſah ein, daß es verlorene Beit und Mühe Eoften 
wirrde, wenn ich folchen Ruftichlöflern nachjagen 
würde. Sch wohnte erjt in New⸗-YorkCity, zog 
dann nach Hobolen, New⸗Jerſey, md ging öfters 
ach den fogenannten Hackenſackmeadows (Wiefen), 
ein mit Schilf beivachfenes, ſumpfiges Terrain, 
jagen. Später zog ih nah dem Welten. Es 
würde ben Bwed dieſes Artikels berfehlen, wollte 
ich bier Über Kagdabenteuer reden. Genug, daß 
ich vollftändig ausfand, daß ich meine Büchsflinte 
nur rubig an dem Nagel zu bängen brauchte. 
Ich warf mich ald alter Gymmafiajt natürlich 
zum Erfaß auf die Wiflenfchaft und machte am 
19. März 1888 mein Eramen als Apotheker bor 
der Staatd-Eraminationd- Behörde in ded Moines, 
owa. Dies genfigte mir nicht, und ich ftrebte 
weiter, und am 15. Dezember 1890 machte ich 
dad Staatsexamen ald Arzt, Wundarzt und 
Seburtöhelfer in des Meines, J. Da ih eine 
iharfe Beobachtungsgabe bejaß, praktizierte ich 
mit Erfolg und babe mehrere Längere Artikel 
über verfchtedene Krankheiten gefchrieben, welche 
in Drud erfhtenen find. Außerdem Bin ich 
Mitglied der Mebizinifhen Gefellfchaft des 
Miffouris Valley (Thales). Ich Habe in den. 
Zeitungen gelejen, daß ein gewilfer Bernhard, 
ein früherer deutſcher Förſter, ber gefchidteite 
Geheimpoliziſt New⸗Yorks if. Er faßt die Herren 
meiltend auf den Dampfern ab, welche bon 
Deutfhland und anderen Ländern mit den 
„Mamnıon anderer Leute“ c3 ſich bier bequem 
mahen wollen. Er ſoll ein ausgezeichneter 
Detektiv fein und ſehr felten feinen Mann vers 
iehlen. — Sch rate jedem Forſtmaun dringend 
ab, feinen deutſchen Wald zu verlaſſen. Bileibe 
im Lande und nähre dich redlich, iſt ein a 

wahres Wort. Sch habe nur einen Wunſch, 

ich recht bald wieder in Deutſchland in mei 

Wald wäre, und meine Familie denkt dasf 

Zu irgend welder näheren Auskunft bin 

irgend einem Forſimanne gern bereit. A8pinn 

Jowa (ll. St.) of Oberförfter Dr. Karl Fr 

(„Ullg. Forſtl. Anz.“.) 





— 








Weittellungen. — Verſchiedenes. J 437 


— Der Schlaf der Pflanzen. Der deutſche daß ihre untere Seite beſſer gegen die Tanu— 


Botaniker Stapl, welcher der Stellung der Blätter | ablagerung als die obere gefchützt ijt; im dieſer 


gewiſſer Pflanzen bei Tage und bei Nacht feine 
Aufmerkfumteit gewidmet, Bat konſtatiert, daß 
einige derjelben während der Nacht eine Stellnung 
einnehmen, die fie gegen den Tan zu fchügen 
geeignet ti. Die nächtlichen Stellungen der 
Blätter find zweierlei Urt. Bei der einen find 


die Blätter gegen ben Boden derartig gerichtet, 


Weife verhalten fih 3. 9. die Blätter der 
Robinia pseudo acacia, de8 Helysarum gyrans ꝛc. 
Bei der anderen jtellen fich die Blätter derartig, 
daß ihre obere Seite mebr gefhügt if. Zu 
dieien Pflanzen gehören Colulea arborescens, 
Trifolium repens, Impatiens glandulifera u. a 
B— Haus. 
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Derfchiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


„Wald heile, 


Verein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterflützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Dr. de Greiff, ReglerungssUfichlor, Altona : Ottenjen, 
Rainville⸗Terraſſe 5. 
Dierfeforu, Königl. Hilfdjäger, Reetzerhütten bet. Wiefen- 
turgd. d. Dart. 
Kubattaä, Eduard, Herrſchaftl. Förſter, Naklaff i. Ponımern. 
Echmidt, Dar, Koritauffeher, Stawno bei Luianno, Wenpr. 
Schubert, Brauz, erzog!; Forſtſekretär, Zembowitz, Oberſchl. 
Echweter, Hilfsjäger, Morgenroth bei Beuthen, Oberſchl. 
Strey, Forſihilfsaufſeher, Forſth. Comthurwald bei Grün⸗ 
hagen, Oſtpreußen. 
* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Abendroth, Thereſenheim, 2 ME; Bartſch, Hohenbrück, 
2 ME; Bödecker, Wollbach. 2 ME.: Bogen, Waldowotrenk, 
ME, Buhſe, Waldowstrenf, 2 ME; Barth, Hergenrath. 
2 ME; Balg, Parınen, 5 VE; Braun, Grabowo, 2 ME; 
Braune, Friedrichſsthal, 6 WE; Bebeniee, Farchau, 2 ME; 
Babel, Pathendorf, 2 Mk.; Braun, Thiergarten, 2 WIE; 
Blufhle, Schönbruun, 2 WE; Buchmann, Schreiberhau, 
2 DE; Chriſtianſen, Ratzeburg, 2 ME; Coßel, Rageburg, 
2 Vik.; Degner, Schreiberhau, 2ME; Elsner, Schreiberhai, 
2 ME; ala Heinzendorf, 2 Mek.; Habriciue, Duisburg, 
5 DIE, Frey, Screiberhanu, ME; Grundinann, Neudamm, 
15 ME.; Guüntzel, Conradswaldaun, AME.; Gruhl, Fürſtenau, 
b DIE; Höpfner, Schertendorf, 2ME.; Hundertmark, Pillaker⸗ 
mũhle, 2. Vit.; Hierſe korn, Reegermühle, 2 ME; Hollmann, 
Schreiberhau, 2 Vit.; Irmler, Wilhelmöthal, 2 ME; 
Anieſchke, Glienig, 2 Mek.; Kloſe, Pausfelde, 2 DIE.; Kenthen, 
Barchan, 2 ME; Mudliagt, Biſchheim, 2 WE; Maher, 
Braofttow, 2 ME; Mandel, Schreiberhau, 5 ME.; Mathias, 
Berns dorf, 2 Dit; Margreve, Medell, 2 ME; Nowack, 
Klein-Silfienvig, 2 ME; Nebelſiet, Iggenhauſen, 8 Dit.; 
Bros, Ratzebürg, 3 Vf; Penning, Heiden, 5 ME; 
Bontow, Dölzig, 2 Mf.; Pohl, Rothenhirich, 2 ME; Perfide, 
Reitzenſiein, ME; Bulft- Bansielde, 2 DIE: Meiste, Niels: 
walde, 2 DIE; Rödiger, Miünfter, 6 ME; Richter, Laſuwko, 
2 ME; Ruhlmann, Hapeburg, 2_ ME; Ruchel, Nefigode, 
5 ME; Seeliger, Willfowe, 5 ME; Eediger, Lauskowe, 
EM; Schnlz, Kobershain, a ME; Schule, Bisimark, 2 DIR; 
J. Schlemmer, Wadgaſſen, 5 ME; %. Schleminer, Wadgaffeır, 
2 ME; Steinemann, Sellborn, 2 WE; Stienert, Freymark, 
2 ME; Etumpf, Hohenbrüd, 5 Mk.; Streu, Komthurwalbd, 
2 ME; Schmidt, Slawno, 2 Vik.; Schmidt, Proigawe, 
2 ME; v. Eothen, Neudamın, 15 ME; Schild, Ogroien, 
zw; Seifert, Marienthal, 2 ME; Thiele, Häjelich, 2 DIE. ; 
Troſt, Sainowe, 5 Me; Zietzſchmaun, Drehnow, 5 VIE; 
Botde, Königswalde, 2 VIE. 


Rei Einjendung von Jahresbeiträgen ift ſtets 
Tiedänummer anzugeben. 


rist2orfläringen find zu richten an den 
Salaheil‘‘, MHeudamm in der 
warn. Der Jahresbeitrag beträgt für 
= uud Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
md Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Jagdweſens und alle anderen Ptit 

ar Der Borjtand. 


Beſondere Inwendnugen 
für 
„Waldheil“, 


Berein jur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbegmten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen 


Bei einem geſelligen Zuſammenſein von Grünröcken 
in Haunover am 2. Juli d. Is. geſammelt für 
den Verein „Waldheil“, eingeſandt von Herrn 
Förſter Flecke, Misburg - » 2 2 2 2 20. 

Grgenuis eines Statipiels, eingefandt von Herrn 
Dberförfter Kneer, Eringerfid. . . 2... 

Bei einem Scheibenfdiegen im Schutzbezirk Hohens 
walde gefjammelt, eingeſandt von Herren Yörjier 
D. Nagel, Scarfenberg bei Lenzen . . . . 

Belondere Zuwendung vom Jagdverein bes Bramen⸗ 
thals, eingefandt von Herrn von Brandenitein, 
Sera . . . . e 6 — .o. . . . . . 2, — ” 

Befondere Zuwendung von Bäften der Weinftube 
Suftav Ludwig, Swinemünde - » 2 2... B— u 

Summa 40,67 WIE 


Ternere Beiträge wolle man gütigft jenden au 
ben Berein „Waldheil“, Neudamın. 
Den Gebern Herzliden Dank und Waibd- 
mannsheil! Der Vorſtand. 
X 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernungen. 


Rönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Berresheim, Forſtaſſeſſor, ift der Königl. Regierung zu 
Königsberg als Dilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen 
überwieſen. 

Börft, Förſter zu Hohenfelde, iſt nach Bnddenhagen, Ober— 
förſſerei Jagerhof, Regbz. Straljund, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt worden. 

Bungel, Förſter zu Ibenhorſt, iſt nach Jägerhof, Ober—⸗ 
foͤrſterei Sügerdof, Regbz. Straljund, von 1. Juli d. 38. 
ab verjegt worden. 

Dies, Förſier zu Winnefeldb, tft nad Wittimarshof, Regbz. 
Hildesheim, verfeßt worden. 

Droege, Förſter zu Gillersheim, ift nah Fredelsloh, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Siſcher, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die 
Förſterſtelle Berthke, Oberförſterei Schuenhagen, Regbz. 
Stralſund, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Sriche, Forſtaufſeher, iſt als Förſter zu Riefenöbeek, Regbz. 
Hildedheim, angeftellt worden. 

Grabs, Forſtaufſeher zu Oſtremba⸗Lonkowsy, ift mit der 
Berwaltung der Förſterſtelle Sud: Brerom, Oberföriteici 
Darß, Regbz. Stvalfund, vom 1. Suli d. Ss. ab beaufs 
tragt worden. 

Alamann 1, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannz und ihm 
die Förfterielle Ibenhorft, Oberfürfierei Tarß, Regbz. 
Straliund, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Knetſch, Forſtaufſeher zu Bartheim, ift dev Oberförftcrei 
Dart, Negbz. Stralſund, vom 1. Juli d. Is. ab zur 
Beibäftigung überwieſen worden. 

Koh, Förſter zu Forſthaus Wittſcheid, IN anf die Förſter— 
ſtelle Vlariawald, Oberförſterei Gemünd, Regbz. Aachen, 
vom 1. Anguſt d. Is. ab verſetzt. 
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Arußenderg, Förſier zu Reushaufen, it nach Hilwartshauſen, | gungsirift. Meldungen find an den Magiſtrat zu Stolb 


Henbz. Hildesheim, verjegt worben. 

Feitow, Förſter zu Buddenhagen, ift nah Krösliu, Ober⸗ 
förftevei Sägerhof, Negbz. Straljund, vom 1. Zuli d. 38. 
ab verjegt worden. 

Fewerenz, Forftauffeber, tft zum Förfter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Hohenfelde, Dberförfterei Jägerhof, 
Regbz. Stralſund, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Fiepe, Forſtaufſjeher, iſt als Förſter zu Renshauſen, Regbz. 
Hildesheim, angeſtellt worden. 

Aindau, Förſter zu Torfhaus i. ©, iſt nach Klausthal, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
Aogatz, Förſter zu Fünfeichen, Oberförſterei Siehdichum, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt der Charakter als Könige 

licher Hegemeiſter verliehen worden. 

Feterſen, Forſtſchutzgehilfe zu Oberhaverbeck, Kreis Soltan, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
von Moden, Forſtaufſeher, iſt als Förſter zu Gillersheim, 

Reabz. Hildesheim, angeſtellt worden. 

5chieſerſtein, Forſiaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Voſſenack, Oberförſterei Hürtgen, 
Regbz. Aachen, vom 1. Auguſted. Is. ab übertragen. 

Stage, egemeifter a. D. zu Lübben, ift der Königliche 

ronen⸗Orden vierter Klaffe veritchen worden. 

Stein, Hegemeiſter a. D. zu Höfen, Kreis Moutjoie, ift der 
Königlihe Kronen⸗Orden vierter Klaffe verliehen. 

Steinderg, Börfter au . Brierihögväß, Dberförfterei 
Kraſcheow, Regbz. Oppeln, ift auf feinen Antrag vom 
1. Suli d. 38. ab in den Ruheſtand verjeßt worden. 

Sannert, Sorfianfjeber, ift als Förſter zu Torfhaus, Ober: 
förftevei Neuhaus, Regbz. Hildesheim, augeftellt. 

Jechon, Förſter a. D. zu Retztow, Kreis Nangard, ift der 
Königliche Kronen⸗Orden vierter Klafie verliehen. 

Tilmann, Förſter a. D. zu Sponheim, Kreis Kreuznach, ift 
der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klafie verlichen. 

Bahldiek, Foörſter, zulegt betirlaubt nah der Stadiförfters 
Nelle zu Burg b. W., ift nad Winnefeld, Regbz. Hildeds 
beim, verjegt worden. 


Sör Am Regbz. Hildesheim find penfioniert worden bie 
örfter: 
Aanger zu Klausthal, Biſche zu Fredelsloh und Steffen 
zu Hilwartshauſen. 
a 


Der neu errichteten königlichen Förſterei Schönfeld, 
Kreis Kolmar, iſt der Name „Forſterei Schönfelb der Obers 
förfterei Selgenau“ beigelegt und die biäherige Körfteret 
Schönfeld nah dem Lokalnamen „Förſterei Dreiblock“ bes 
nannt worden. . 

Die Oberförfterftiellen Grünau⸗Dahme, Regbz. Bots: 
dam, und Weenzen, RNegbz. Hildesheim, find zum 1. Of: 
tobev d. 38. und die Dberförfieriielle Gersfeld, Regbz. 
Kafiel, zuın 1. November d. Is. anderweit zu befegen. 


B. Jäger⸗Korps. 

Adolf von Kries, Dberft-Licut. und Kommandeur des 
Bommerihen Säger-Bataillon8 Nr. 2, Ehrenritter des 
SohannitersOrdens, if der Ritterſchlag und die In—⸗ 
veititur erteilt worden. 

von Mofer, Preim.stieut. a. ©. zu Görlitz, zuletzt im 
5. Nägers Bataillon, ift der Note WUdlers Orden vierter 
Klaſſe verlichen worden. 


Ronigreich Bayern. 

Dr. — außerordentlicher Profeſſor an ber Forſtiſchule 
lſchaffenburg, iſt zum ordentlichen Proſeſſor daſelbſt 
befördert. 

Eſſer, Förſter in Eciltberg, ift penfioniert. 

Grießmayer, Forſimeiſter in Uffenheim, ijt geftorben. 

Heim, Förſier in Minden, ift geftorben. 

Käuffer, Förſter in Eibach, ift geftorben. 

Aindfteif „Waldaufſeher in Scherufeld, ift geftorben. 


fa 
Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Forfifdreider- und Bilfsjägerfielle in der ſtädti⸗ 
fhen Oberförfterei Coitz iſt vom ij. Oftober d. Is. ab neu 
a befegen. Gehalt ımonatlih 25 ME, freie Statton in der 

berförfterei und Freibrennholz gegen Erfiattung dev Wers 
bungskoften. Bewerber muß anter der forfilihen Quali— 
fifation eine jaubere, gut lejerlide Sandfährift haben und 
fiber und zuverläjfig vehnen. Bewerber, welde ſchon 
früher zur Bufriederiheit als Forſtichreiber fungiert huben, 
werden bevorzugt. LAnſtellung zunächſt auf ſechsmonatliche 
Probezeit, dann mit gegenjeitiger dreimonatlider Kündi— 


in Pommern einzureichen. 
[1 


Die Stelle des erfien Förfters in ber Mathenower, 
16858 ha umfaflenden Stadtforft ift neu zu befegen. Tas 
Gehalt beträgt 2000 ME., nah drei Jahren 2800 ME, nad 
feh8 Jahren 2800 ME. nad neun Sahren 2800 ME md 
nad zwölf Jahren 8000 DIE; außerdem wird freie Wohnung 
im Werte don 800 Mk. und 100 ME. Entſchädigung fiir 
Brennmaterialien gewährt. WIE Beitrag AMT Provinzial: 
Witwen: und Waiſenkaſſe find 2%, des Dienfteinlommen« 
au zahlen. Die Forſt und das Dienſthaus des Revierförſters 
iegen unmittelbar au der Stade. Erfahrene Forſtmänner. 
weidhe auf die Stelle refleftieren, werden erfuhr, ihre Be: 
werbungen, denen Lebenslauf und Zeugniffe beizufügen firıd, 
bis zum 15. Auguſt d. 38. an den Magiftrat zu Rathenow 
einzufenden. 

a 


Die Gemeindeförfierfielle zu KHönningen a. Mörin. 
Dberförfterei Linz, fol am 1. Oktober d. 38. neu befegt 
werden. Mit derjelben ift ein Sebalt von 1200 ME., fteigend 
von drei zu brei Jahren um- je 0 ME bis zum Höchft: 
betrage von 1500 DIE, verbunden. An Stelle ded Deputat- 
holzed wird eine bare Entihäbigung von 80 ME. jährlid 


‚gewährt. Geeignete Bewerber Haben ihr Geſuch nebit 


ebenslauf, Foritverforgungsfchein oder Militärpaß. fowie 
der Dienft« und Yührungszeugniffe bis zum 7. Auguft d. Ze. 
bei dem Bürge.meifteramte Hönningen a. Rh. einaureiden. 


m . 


. 


Die Gemeindeförfierfiele Forſthaus, Oberförſterei 
Runfel, mit dem Mohnfige in Korithaus Hunfel, Kreis 
DEerladn, gelangt mit dem 1. Dftober 1898 zur Neu: 
befeßung. tit der Stelle, welde bie Waldungen ber 
Gemeinden Runkel, Eſchenau, Hofen, Schade und Steeten 
Diftrift 1 bis 4, fowie die Diftrikte 88 und 43 der Fürſtlich 
Wiedifhen Waldungen mit einer ®röße von 678 ha um- 
faßt, iſt ein Jahresſeinkommen von 94817 ME nebit freier 
Dienftwohnung und 5 rm Buchen-Knüppelbols, wovon von 
ber Bargehalte ber Jahresbetrag mit 906,17 ME. und bie 
Dienftwohnung "mit 120 ME. und das Deputatbolz; mit 
20 ME auf rund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penfionsberedtint find, verbunden. Bewerbungen find bis 
zum 10. September d. 38. an den Königlichen Oberförſter 
Herrn Bierau in Runkel gu vihten. Forſtverſorgungs 
berechtigte und Reſervejäger haben ihrer Meldung die ım 

9, Ubi. 3 des Regulativs vom 1. Oftober 1897 aufgeführten 

eugnifie und gleichfalls bie in 8 80, Abſ. 3 daſelbſt vor- 

eſchriebene Erflärung beizufiigen, daß ſie durch diefe Ans 
Heilung ihre VBerforgungsanfprüude als erfüllt betrachten 


I / 


Anfrage an den Leferkreis. 


Tritt in diefen Sabre die Nonne irgendivo 
in bejorgniserregender Dienge auf? 
N. in BP. bei Dr. 
4 


Inhalt der Nr. 28 der „Fiſcherei⸗Zeitung? 
(Berlag von J. Neumann in Neudanım, ein 
getragen in der WoftzeitungSpreißliite für 1898 
unter Nr. 2464a, Preis pro Duartal 1 ME): 


Berechnung der Schädigung ciner Elbfiſcherei durch 
ben Strombau. Ben Ried. — Schuß ber Eſbhamen 
gegen die Dampffchiffahrt. Bon Nehl. — Zur Einführung 
eined Fiſchzolls. Bon Arens. — Laicht der Karpfen in 
freien Gewäſſern? Bon Dröſcher. — Über die Karpfen⸗ 
ütterungsverfuce der teickwirtfchaftlihen Berſuchsſtation 
in Tradenberg 1897. — Vie Fiſcherei-Abteilung auf der 
landwirtſchaftlichen Ausftellung zu Dresden tın Jahre 1808. 
Bon König. — Bermnreinigung der Orla bei Pöß 

_ Sebung ber Fiſchzucht in Italien durh Präm 
wettbewerb. — Lupinen als Fiſchfutter. — Briefkt 

— Filhereis-Berpadtungen. — Juferate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden 


der Verlagsbuchhandlung uniſonſt und pof 
verſandt. 


pe — ————— —— 
Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 





— — — — — 


Inſerate. 409 


— 





Inbalt: Verein „Waldheil“. Tagesordnung zur Zahresverſammlung. 425. — Die Bewirtſchaftung der 
Bemeindeforſten in der Itheinprovinz und die Yage der Bier angefiellten Komınunalsisorftbeamten. Bon Baltz. 426. — 
Etwas über die Süneburg'iche Sornverhältuife dor zwei Jahrhunderten. Bon H. Dehning. 428. — DOberforftMeiiter 
Karl Müller. Bon Stephan Müller. 430. — Rundſchau. 482. — Die Einbürgerung freinder Baumarten in Deutſch⸗ 
land. Bon von Ulten. 433. — Gefege, Berorbnungen, Befauntmadungen und Erkenntniſſe. 434. — Gehen bie 
Boftrihiden und Hhlefinusarten wirklich gefunde Stämme an und ift in diefer Beziehung unter den heutigen Berhält: 
niſſen eine wirkliche Kalamität zu befürdten? Bon B. 435. — Kulturbericht ans Weftfalen. Bon Bhilipp. 436. — 
AUusfihten eines deutſchen Forſtmannes in ben Bereinigten Staaten von Nordamerika. 438. — Der Schlaf ber Pflanzen. 
Bon B—haus. 487. — Berein „Waldheil“. BeitrittSerklärungen. Beiträge betreffend. 487. -- Berfonal:Nahrichten und 
Berwaltungsränderungen. 437. — Balanzen für Militärs Anwärter. 438. — Aufrage an den Leferfreis. 488. — Anjerate 


OD örtferate.. CM 


Muzeigen nnd Beilanen werden uadı Den Wortiant Der Mannftripte abgedrudt, 
Für den Nubalt Leider ift Die Redaktion nicht berantivortlich. 
Inſerate flir die fällige Mumuner werden Bis fpätellens Dieustag abend erdeten. 




















one 4— _ 
»Perflonalia. 
Verlagsbuchhandlung für Lanbiwirtichaft, 
3. Neumann Nendamm 
⸗Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen, ld LE 
Jch suche zum 1. Oktober 
Dauernde Gtelle im Forftdienft, . N 7 . 
weice mit ——— — hege if, Borftverwaltungen jei zur Anſchaffung empfohlen: 
bunden. Bin 35 Jahre alt, militärfret. Anleitung gur Buch- und Bedmungasführung für Brinat- 
J. Feoger, föriter, * orfireuisre, Bon 3. Böhm, Königl. Oberförſter zu Hilders, 
Db.-Rabchen b. Kaiſerswaldau, Bez.Liegnig. e3. Kaflel. Preis kartoniert SHAR. 50 Pf. Die zu der forits 


lihen Buchführung gehörigen 81 Formulare find vorrätig. Aus⸗ 


Shemaliger föniglider Jörſter führliche Profpekte umjonft und boftfret. 


mit Penfton, 46 Jahre, groß u. räftig, Aurze Anlsitung zur Fiſchzucht in Leichen. Bon Max 
mit kleiner Familie, wiünfcht Die Wer: von dem Borne-Berneuden. Dritte vermehrte und verbefierte, 
waltung eier Pribatforft ınit guter reich illuftrierte Auflage; nad dem Tode des Verfaſſers heraus⸗ 
Sand fogleich od. ſpäter. Sefl. Dffert. an gegeben von Hans von Debſchitz. Wit einer geiauen 
Verwalter, Berlin N., Adolfſtr. 5. überfiht der Berneuchener Teihanlagen. Breis Lartoniert 





1 MR. 20 Pf. 

Dienfliche Schreiben Yes Lörfiers. Eine Unleitung in 
Regeln und ausgeführten Beiipielen zur Er— 
lernung des Gejhäftsitils für Forftlehrlinge, die 


Samen und Pflanzen. 
gelernten -Zäger bei den Batatllonen und ans 
Alle ebende Poriiefretäre. Mit Berüdfihtigung der 
anzen nette dom tt 6 ih 12 zumt I bearbeitet 
und herausgegeben von Stio Kroihe, Erftem Lehrer an der 
ur nter 36 bon tyoriten und Heden, Königlihen Porftfhule zu Groß» Schönchel. Preis fleif 


arunter SBepymouthskiefern, Pouglas- broſchiert 1 MR. 
Amin giihannten jevanifae Lärden| || — — 
von großem Intereffe, fowie fäntl. in ihrer rechtlichen Stellung nad ben pt eußiſchen 
angbarft..Laußhofzpflangen, ſehr ſchön ı. Jagdgeſetzen, dem, Strafgeſetze und der Str afprozeß- 
Bun, Preisverz. Tofteufr., empf. (71 ordnung Bon Fri Müde, Künigl. Börfter a. D. “Preis 
3. Heins’ Söhne, Halftenbet (Holit.). gehefter 1 IAR. 


Die Setriebs- und Ertragsregelung im Hod- und Wieder- 
walde. Gin gemeinverftändlider Abriß für Betriebs— und 
Schutzbeamte, Berwalter kleiner Forſtreviere und Waldbeiiger. 

Anzucht und Lies Bon FL. Schilling, Oberföriter. Zweite verbefferte Auflage. 


ferung aller 


Mit B2 Abbildungen im ZTerte und einer Karte. Preis 
fartoniert 2 ZAR. 50 Pf. 
. 05 Rautengatter, eine neue und billige Gatter—⸗ 
Br ——66 Be zum Abſchluß von Rots, Dam:, Reh- und 
isverz. grati Schwarzwild'nebft einem Anhang übernenere Ere 
Forſtkultur Geſchäft fahrungen beim Bau von Duabtgattern im all- 
Hi. Wild, ZBaffenderg, Al. gemeinen. Ron Hubert Shumader, Königl. Forſtaſſeſſor, 
3. Bt. von Tiele-Windler’icher Dberförfter. Mit 4 Abbildungen, 
darunter 2 Tafeln. Preis geheftet 1 MAR. 50 Pf. 
Das Mildgatter, jeine Anlage im allgemeinen nebft 
fpecieller Daritellung der gebräudlicdhften und em⸗ 
fejlenswerteften Konftruftionen, Thore und Eine 
prünge. Zweite, durd Daritellung des von Berfafler ers 
funbeuen Rautengatters und einen Unhang über die neueſten 
tfahrungen der Gattertechnik vernichrte Huflage. Mit 87 Ub- 












De Sngtpatung. IE 


Suüuche in der Umgebung von Berlin 








eine nicht zu große Wald⸗ u. Feldingd bildungen im Texte und 2 Tafeln. Im Auftrage des ALL: 
fofort zu padten. Offerten an ge meinen Dentfhen Jagdſchutzvereins herausgegeben. 
Metallwaren- £Zabrik F. Groh, on Hubert Shumaner, Königl. Korfiafieflor, 3. Zt. von Tiele⸗ 


Windleriiher Oberförſter. Preid kartoniert 4 BAR. 

Mörterbud;, Forflliches. Gin Wörter: und Auskunftsbuch für 
Betriebds und Schuͤtzbeamte, Benvalter kleiner Forſtreviere 
und Waldbefiger. Herausgegeben von dev Redaktion der 
„Deutihen Yorft: Beitung“ Mit vielen, in den Zert | 
gedrudten Abbildungen. Preis fein geheftet 5 ZAR., dauerhaft 


») Berlin, Staligeritraße 44. 


gebunden 6 BAR. 
Bu beziehen gegen Ginfenbung bes Betrages franko, unter 






4 Nachnahme mit Portozuſchlag. 
4 J. Neumann, Neudamm. 


N u. J 
htgeflecht,Stacheldraht, — — — — 

| 
‚peldraht. Drahtseile etc. Alte Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen 


liefert zu Fabrikpreisen (175 — 
"Sariie, Münoheberg bei Berlin. IL u 








Holland." 





5 


Inſerate. 











Baugtabak in allen Preisfagen. 


® 





find anerfannt Bervorragend milde Qualitäten, mit tadellos weißem Brande. Den NHerren Forfibeamten und 
Mitgliedern ded Verein® „Waldheil“ 10% Nabatt. — Ziel 2 Monate. — 300 Etür portofrei. Garantie 


event. Surücnahme. Töglih freirvilige Unerkennungsicveiben von Borfibeamten, welde die 


ved, in Orig. eittgefeben hat. 


Otto Liefeldt, Cigarren » Fabrit» Verfand, Berlin ©. 27, Holzmarkifir. 9, Telephou VEI, 356. 
10 Virglied des Bereins „Waldheil” und des „Wereins ehemaliger Näger ber deutfhen Urıneer. 





Für aferh, Maubzeug, 
Fögel u. Kagetiers, 
ltejert bie ans 


* 


—* tannt 

seen 
5 

e5> 


0., Haynaui. Shl. 
isfuvant gratiß. 





 Yarinas.. Un 


fennungen von 
Barvern, Lehrern, 
Beamten, 9 Biund 


Tabak 


und 9 Pfund Barinas 9 Di. Diana, 
19 ME. vro 500 Gtüd franto, (157 
Beamte 2 Monate Ziel, 
Gebr. Bierhaus, 
Holländite Cigarren: und fabeit, 
o ._ Gr 






LOBEN jomie aren, welche an 
le te 
Haarausfall ie, more = 


abfohut un: 


ergeftellteß 
coBmetifcheß 
In, Ser 
E parat. 
Erfolg felbft auf tahlen Stellen, werm noch 
aarınurzein vorhanden. 








Forstwerkzeuge, 


aus @Graßefpaten, Aritfpaten, Planzhölhen, Pansdohrer, Hode-, Auftur- 
1. Jätehaden, Aultur- a. hartenfarken, Pfanzenhaen, Saatlatten, Berfduf- 
Breiter, Mienzieher, Aufturfeinen u. Kelten, Forfipküge, Autergrundpfi 
Saatwafjen ıc. fowie alle Arten Waldlägen, Äzle, Feilen, Shränkmerken 
Aumerier-Apparate, Zuehkluppen, Meihhahen, Maumfägen, Baumfiheren :c. 
Vteiext_in vorzügliher Onalırat gu Dilligen vreſen 


E. Neumann, Bromberg, Siumenftr. 14. 


— Specialitä atent » Wegehobel mit Cage. 
Muftr. Preislifte auf Verlangen grat ıd frei. 


Eine gute Cigarre 
ve sendet gegen Nachnahrne, franko bei Entnahme von 500 Stück, 


im Preise von Mk 36,—, Mk. 40,—, Mk. 50,—, Mk. 60,—, 
und Mk. 80,— pro Mille 


Schröder, 


Hopsten i. Westfalen. 


Für Rettung von Trunksucht 
verf. Anweiiung nah ıähviger 
approbierter Dtethode zur jofortigen 
raditalen Bejeitigung init, mich ohne 
Borwiffen zu vollxich. feine Riütenfarten 
ji “ 


Beruishtörung, Fen find 
50 ®fg. in Brieimarten beigufünen. Man 

mit grünem Jägerwappen, 
100 Stüdı 1,75 Mack, 


adrejlieie: „Privat-Anntale Vi 
Christinn bei Säckingen, Yadeı 

. ẽ Hefert gegen Ginienbung des Betrageö franfe 
if eine empfehlenswerte, milde Gigerrc, | 3, Neummmne Berlagdbuhhandlung. 


[77 
„Diana 
welche {ch deu Serien Jorftbeamten yırmt Nendanım. 


Borzugspreife von ME. 4,50 pro 100 ©t. 


tiefere. Bei 300 Stüc franto. Nicht 

Tonvenierende Ware nehme, id zurid. 

Pty Max Krafft, 
Berlin €, Alte Scönbanferir. 1. 











Schränkwerkzeuge, Feilen, 
Stahlzallen, Numerier-Sch 





Reich Mlustr. Preisbücher au’ 
Wunsch umsonst u. pcstfroi. 





J. D. Dominicus & 


Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Weln- u. Obni 















8, 
in anerkannt vorzüglicher Qual 
PR Preisen als Spezialität 


oehne in Iemscheid-Vieringha: 
BEy- Gezründer 1822. a — — 





zu billi 











Für Anferote: Ndo Fehmann, Neudamm. — Trud und Berlag; I. Neumanır, Men 





Deutfdje 


orft- eitung. | 


Wit der Beilage: „Des Förfters Feierabende", 
Fachblatt für Forfibeamte und Walößefißer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preufifger Forfbenmten und des Vereins „Waldheil“, Berein 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Forft- und Fagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Korftmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets wilffommen und werden entiſprechend vergütet: 
Unberesjtigter Nachdruck wird rafredıtlic verfolgt. 














bei allen Kai 
150 9 


>eitun 








Die „Deutide Koritsgeuung" cıfeiut wödentlic einmal. Wezugepreit: vierteljährlich 1 ME. j 
1. Pofianfiafien (Mix. 17691: Direkt unter Giveifbaud durd die Expedition: für Deutfaland md Öfterreid 
— Fan au mir ber „Deutiden Zügen 
Tu deren Beilagen zuiannnen bezogen werden, und beivägt der Preiß: a) bei den Ralferl, Woftanlıa 
2,50 ar, b) direkt dur die Grpedition für Deurichland ımd öfterveih 8,50 MF., fr dad übrige Ausland 4 MR. 
ferti z die dieigejpaltene Ronpmeiliczeite 2O Pf. 


te 

















Neudanm, den 


Nr. 31. 





31. Juli 1898. ZIIL Band. 





Des Eorfimannes Perrichtungen im Monatk Yugufl. 


Nugungsbetrieb: Einſchlag der trodenen Stämme, Läuterungshiebe, Trodenäjtungen, 


Stodholzrodung. Schlagauszeichnungen. 


Samengeminnung: Der Birkenfame reift Ende de8 Monats. 

Kulturbetrieb: Bodenbearbeitungen für die mächften Herbſt- und Krühjahrskulturen. 
Kampreinigungen. Kulturpflege durch Ausſchneiden des Unkrantes. 

Waldihug und Waldpflege: Ausziehen und Verbrennen der roten Kiefern in den 
Schonungen — wie im Juli — Eñtrinden der bon Borkenkäfern u. a. befallenen Fanghäume 
und Berbrennen der Ninde. Füllung friſcher Fangbäume. Auslegen don Fangrinden und Faug— 
oben gegen Kiefern- und Kichtenbajtkäfer. Sammeln des großen, braunen Rüſſelkafers — ſriſche 
säfer —. Die Raupen der Kieferneule und die Larven der Kiefernblattweipe gehen ind Winters 
lager. Schweine-Eintrieb. Flug der Nonne. Feuerwachen. — Brüden- und Wegebauten, Grenz- 


und Entwäſſerungs-Arbeiten 








Bie Bewirtfdjaftung der Gemeinöeforften in der Kheinprovinz 
und dis Tage der hier angeffellten Kommunal-Horfibeamten. 


' Bon Balt. 


Nachdem id nun fo weit gekommen 
bin, möchte ic) die Frage aufwerfen: „ft 
e3 aus Gründen hoͤchſimöglicher Nutzbar— 
feit der Gemeinde-Waldungen nötig, die 
Beförfterung, d. h. den Artiten Grad 
ftaatliher Beauffichtigung, der fogar als 
Fiaentumsbefhränfung anzufehen ift, zu 

du 


t Rüdficht auf die den Regierungen 
„enden, aus dem Auffichtsrecht ent: 
ngenden Machtbefugniſſe, und weil 
Möglichkeit durchaus nicht fehlt, dieſe 
(der von „genügend befähigten“ Per: 


»aemäß bemirtichaften zu lafjen. 





GSchluß.) 

weil ferner nicht alles Heil von den 
ſtaatlichen Forſtbeamten Fonımt, mögen 
dieſelben nun Förſter oder Oberförſter 
heißen, und da ferner die Beförfterung 
unter Umftänden für viele Gemeinden 
ein Hemmjchuh für die Entwidelung der 
Wälder fein könnte, muß id die Frage 
mit einem ganz glatten „Nein“ beant- 
morten. 

Die an ber Spite größerer Forſt— 
verwaltungen ftehenden Konmunal:Ober: 
förfter erfüllen jedenfall ihren Zweck voll: 
kommen, und wie die Sachen liegen, iſt 
der Beweggrund dev Befegung der Ober: 





er — —— 
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förfterftellen in einigen Regierungsbezirfen 
durch Allefforen durchaus nicht darin zu 
fjuchen, daß hierbei durchweg ——— 
beſſere Kräfte in Frage kommen, ſondern 
einzig und allein in der grauenhaften Über: 
füllung der höheren Eöniglichen Sarriere. 
Außerdem erwächſt bierau3 ein un: 
verfennbarer Vorteil für den Staat, in: 
dem er dem von ihm anzuftellenden 
Beanten eine gute Gelegenheit giebt, ſich 
für fein fpätere® Amt gründlid) vor: 
zubereiten, denn die vorlibergehende Wahr: 
nehmung einer Kommunal:Oberförfterjtelle 
ift ein gutes Experimentierfeld, für seilen 
Benukung die Gemeinden allerdings die 
Koften zu tragen haben. 

Die unparteiifch denkenden Aſſeſſoren, 
denen dieſe Zeilen zu Geficht kommen, 
werden mit mir jedenfalld darin übereiu: 
ftimmen, daß der eben dem Staatseramen 
entitiegene, in eine Kommunal-Oberförſter⸗ 
ftelle gelangte Aſeſor vielen und großen 
Schwierigkeiten begegnet, welche für ihn 
zwar nicht unüberwindlid find, aber 
immerhin den betreffenden Gemeinden 
manchmal recht teures Lehrgeld Eoften, 
und ferner wird auch jedermann zugeben 
müſſen, daß ein fo häufiger Wechjel in 
der Perſon des Revierverwalters, wie 
er mit dieſer Einrichtung verbunden iſt, 
unmöglich dem Walde zum Vorteil’ ge: 
reicht. 

Daß die Aſſeſſoren ſehr dafür find, 
daß die Kommunal: und auch Privat: 
Oberförfter-Anwärter in das Verzeichnis 
der Seligen aufgenonmen werden möchten, 
ift menſchlich begreiflich, weil der Selbſt— 
erhaltungstrieb auch bei ihnen oberftes 
Geſetz ijt; dieſes ift aber auch bei der 
anderen Partei der Fall, und da dieſe 
nicht zugeben fann, in puncto der Fähig— 
feit ein Nevier zu verwalten, Hinter den 
Aſſeſſoren zurüdzuftehen, fo wird man 
auch begreifen, daß diefe Gegenpartei 
von dent Wunſche befeelt iſt, daß die 
Aljefjoren, wenn auch nicht in die Gefilde 
der Geligen, aber bis zur definitiven 
Anftellung in den Staatswald verfett 
‚werden möchten. Nichts für ungut 
Kommilitonen! 

‚ Wenn wir nun wieder zu unferen 
eigentlihen Thema zurüdfehren wollen 
und von dem Bunte, an welchem wir die 


u 


Die Bewirtihaftung der Gemeindeforjten in der Rheinprovinz ꝛc. 


Beförfterung der Gemeindewaldungen 
mit Rüdfiht auf das reine Intereſſe 
der Wirtichaft poſitiv zu verneinen be: 
rechtigt waren, den Faden weiter 
jpinnen, dann kommen wir allerdings auf - 
einen Umftand, dem eine ſchwerwiegende 
Bedeutung innewohnt, und der im 
Intereſſe der Beamten den Wunid 
der vollen ſtaatlichen Beauflihtigung ſehr 
verftehen läßt; denn mit diefer Stellung 
unter die ftaatliche Beauffihtigung müßte 
ih da3 vollziehen, wa die Beamten 
ihon "lange mit ungeſtillter Sehnſucht 
erwarten: das fordern zu können, was 


ihre Kollegen im Staatsdienſt mit Recht 


beiten, die geregelten Anſtellungs— 
verhältniffe, die den Gemeindeforit- 
beamten fehlen und dort, wo diejelben vor- 
handen find, ihr Vorhandenfein nur einer 
vor der Anftellung erfolgten Vereinbarung 
oder nach diefer nur einen: Gnadenakt der 
Genteinden zu danken haben. Bon diefem 
Geſichtspunkte ausgehend, würde eine 
Anderung im obigen Sinne dringend zu 
wünjchen fein, ſofern das Ziel auf anderen: 
Wege nicht erreicht werden Eönnte. Diejes 
ift aber nun nicht allein möglich, fondern 
e3 ift ſogar ganz fiher, daß dieſe Yinde- 
rung auf einem anderen gefeglichen Wege 
gejhieht, denn es tft die notwendige Folge 
der Wondlungen der letten Sabre, auf 
welhe die königlichen Förſter zurück— 
blicken können. 

Den ſich ändernden Zeiten müſſen die 
menſchlichen Einrichtungen folgen, heißt es 
an einer anderen Stelle der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“. Hieran iſt nicht zu 
zweifeln, aber es geht nie auf einmal, und 
das muß auch der Förſterſtand bedenken. 
Daß er das noch nicht erreicht hat, was er 
will, wundert mich weiter nicht, weil dem 
gewaltigen Vorwärts der letzten Jahre ein 
Damm entgegengeſetzt bleiben müßte, damit 
dem überſchäumenden, welches Gutes unter 
ſich zu begraben drohte, ein Ziel geſetzt 
wurde; daß aber dem Streben des Stant-* 
nad) höheren und beredtigten Zielen ! 
Erfolg fiher jein wird, kann niemo 
bezweifeln, der an der Hand der gan, 
Entmwidelung fit) davon überzeugt, dd 
diefe Wandlungen, weil zeitgemäß, ! 
vollziehen müſſen. 

ad) dieſem Eleinen GSeitenfprung + 
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ich) wieder auf den richtigen Weg zuräd- 
kehren. 

Wie heute die Verhältniſſe für die 
Kommunal-Forſtbeamten liegen, jo be- 
finden fich diejelben in einem weit größeren 
Abhängigkeitsverhältnis, ala es der Staat3- 
dienst jemals mit fih bringen kann, weil 
die Beamten eben von den guten Willen 
vieler, die jihrwer unter einen Hut zu 
bringen find, abhängen. Wenn man nun 
noch hinzuzählt das traurige Bemußtfein, 
vollftändig in der Quft zu jchweben, wozu 
auch der Gedanke an die nad) dem Hin: 
ſcheiden mittellos zurückbleibenden Witwen 


und Waiſen ſich geſellt, ſo iſt dieſes wirklich 


keine beueidenswerte Lage. Freiwillig 
thun aber alle Gemeinden nie das, 
was not thut, weshalb nichts anderes 
übrig bleibt, als ſie dazu zu zwingen, und 
um ſo weniger damit zu zögern, weil 
die Finanzlage der meiſten waldbeſitzenden 
Gemeinden die Gleichſtellung ihrer Forſt—⸗ 
beamten mit denen des Staates jedenfalls 
geftattet. Sollten nun wirklich Fälle 
vorliegen, wo diejed nicht möglich ift, 
dann muß eben der Staat eingreifen; denn 
ntan wird doch etwa nicht behaupten 
wollen, daß die Finanzlage des Staates 
zu Schlecht fei, um armen ©&emeinden 
einen Zufhuß zum Dienfteintommen 
ihres Der geben zu können. 

Auf die Dauer kann man fich dieſer 
Gleichſtellung der Gemeindeförſter mit 
denen des Staates nicht entziehen, denn 

„Sleihe Brüder, gleihe Kappen!“ 
An der Notwendigkeit der Regelung der 
Anftellungs:, Penſions- und Relikten— 
verſorgungsverhältniſſe zweifelt ja wohl 
fein Menſch, und wohl nur die Erfenntnis 
der großen Schwierigkeit, welche mit der 
Gleichſtellung der genannten Beamten 
verfnüpft ift, hat bis jet davon abgehalten, 


den Weg der Geſetzgebung zu betreten. 


Aus den Erwägungen, daß wirklich. die 
Notwendigkeit. vorliegt, den Gemeinde— 


Fnritbeamten diejelbe Verjorgung zu teil 


den zu laſſen, wie fie die Staats: 
mten haben, Sind die Städte wohl 
: alle, ohne die gejetliche Regelung 
jer brennenden Frage abzumarten, mit 
em Beifpiel vorangegangen und haben 
n Beamten und deren Hinterbliebenen 

samährt, was dieſelben nicht ent: 





behren können, denn fie wiflen recht gut, 
daß von. den gezahlten Gehältern doc 
nicht3 erübrigt werden kann, um nad 
Berbrauc der Kräfte über Waſſer bleiben 
und nach dent Tode des Ernährers die 
Hinterbliebenen der öffentlihen Mild- 
thätigkeit entziehen zu können. 

Bor einiger Zeit jchon bat das 
Minifterium des Innern einen Gejeß- 
Entwurf fertig gejtellt, welcher darauf 
gerichtet ift, in Preußen die Auſtellungs— 
und Penfionsverhältniffe, ſowie die Ver: 
jorgung der Hinterbliebenen der Genieinde- 
beamten einheitlich zu regeln, entfprechend 
den Wünfchen des erjten allgemeinen 
preußiichen Städtetages, welcher Diefe 
Ungelegenbeit in einer Nefolution der 
Königlichen Staatsregierung zur Kenntnis 
gebracht hat; aber dieſes Geſetz, welches 
am 1: April 1900 in Kraft treten fol, 
fagt im 8 9 unter Schluß: und über: 
gangsbeftimmungen: „Die Beftimmungen 
dieſes Gejeted finden auf Gemeinde: 
Forſtbeamte feine Anwendung“. 

Das Bekanntwerden diefes Entiwurfes 
bat bet den ſchon jo lange hoffenden und 
barrenden Kommunal-Forſtbeamten eine 
große Beftürzung hervorgerufen, weil der 


Glaube in ihnen gewedt wurde, daß fie. 


immer nod länger in ihrer Ausnahme: 
ſtellung verharren jollten. 
Diefe Aufregung hat gar keinen Grund, 
weil e3 ausgeſchloſſen iſt, daß diejenige 
Beamtenfategorie, welche einen großen 
Zeil des Gemeindevermögens nußbringend 
zu behandeln hat, und von deſſen Umfid)t 
viel mehr abhängt, ald man anzunehmen 
geneigt ift, Üübergangen und dem Wohl- 


wollen eines die Verwaltung darjtellenden. 


komplizierten Apparates überlafjen werden 


jol. Es ift ja ganz zweifellos, daß die. 


Jtegelung der Berhältnijje der Kommunal: 
orjtbeamten in nicht allzufern liegender 
Se erfolgen muß. 

Die Wünſche der Kommunal-Forſt— 
beamter laufen auf die Öleichjtellung mit 
den Kollegen im Staatsdienſt hinaus, und 
kann ich wohl davon Abftand nehmen, 
diefelben einzeln aufzuzählen. Ich will nur 
noch den einen Wunjch, nämlich den 
„auf Erlaß geeigneter Vorſchriften Hin: 
fihtlih der Gewährung von Reiſekoſten 
und Tagegeldern für Wahrnehmung 


| 
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erichtliher und anderer Termine, wie 

Ar alle Dienftreifen nad) den für Die 
Eöniglichen Forſtbeamten gleichen Amts⸗ 
charakters“ gerichteten, erwähnen. 

Wie ich gang offen geftehe, ſtehe ich der 
Gewährung vonReiſekoſten und Zagegeldern 
für dienftlihe Berrichtungen nicht gerade 
freundlich gegenüber, und zwar aus dem ein 
fahen Grunde, weil der Beamte für die 
Dienfte, die er außerhalb feiner eigentinen 
Dientftelle verrichtet, und die in Beziehung 
zum Amte ftehen, höchſtens das beanſpruchen 
dürfte, was er durd) die außerordentliche 
Dienftleiftung auszugeben und aufzumenden 
gezwungen war. Es fteht mit den Spar: 
ſamkeitsgrundſätzen unferer ganzen Yinanz- 
Verwaltung im großen Widerfprud, daß 
es eine Einrichtung giebt, die für manchen 
zur Einnahmequelle werden kann, weil er 
gerade die Gelegenheit hat, dieſes Bene- 
fizium gründlich ausgunugen. Damit 


will ich aber nicht jagen, daß die Ein=| 


vihtung abgeschafft werden müßte, meil 
nit alle Gelegenheit haben, Diefelbe 
auszunugen, fondern ih bin der An 
ficht, daß man den Beamten befjer ein au3- 
kömmliches Gehalt gewährt und bei Reifen 
jtet3 nur das, was aufgewendet werden 
mußte, jei es nun in bar oder durd 
Abnugung von Uniform, Wagen, Pferd zc. 
Wenn aber nun, wie e3 ja der Yall 
ift, die Einrichtung einmal bejteht, dann 
liegt fein Grund vor, hinter den Staats⸗ 
Forſtbeamten zurüdzuftehen.*) 


* Man vergleihe den Artikel „Gebühren 
der Gemeindeforitbeamten bei Vernehmungen 





Es ift ein jehr deprimierendes Gefühl 
für den Kommunal-Forſtbeamten, in ein 
und derjelben Sache unter Umständen 
auf das Zuſehen beſchränkt zu bleiben, 
wie die. Herren Kollegen de3 Staats: 
dienftes die Gelder einftreichen, weil zu: 
fülligerweife die Dienftoorjchriften der 
Konmunal-Forftbeamten die Gewährung 
von Zagegeldern und Reiſekoſten nidt 
ausſprechen. 

Es handelt ſich nicht einmal um die 
Durchbrechung eines Prinzips, ſondern 
einzig und allein um den Erlaß geeigneter 
—— welche den Beamten das 
zubilligen, was der 8 14 der Gebühren: 
ordnung grundjäßlich gerähnt, indem er 
fagt: daß öffentliche Beamte Tagegelder 
erhalten und auf Erftattung von Reife: 
Eoften Anſpruch er nah Maßgabe 
der für die Dienitreifen geltenden Bor: 
ſchriften. 

Wenn es ſich um eine Reduktion oder 
gar um eine volljtändige Bejeitigung der 
HReijefoften und Diäten der Staats— 
Forftbeuinten handelt, dann wehrt fi 
hoch und niedrig, weil felbjt die idealit 
veranlagten Menſchen willen: „daß jeder 
ſich jelbjt der nächſte ift“, und weil des 
balb Feiner etwas von dem hergeben 
will, was er haben kann, er mag jtehen, 
wo er will; deshalb zögere man um fü 
weniger, den Kommunal: Forftbeaniten 
das zu verichaffen, was andere nidt ent: 
behren mögen. . 


bor Gericht“, Bd. XI, Seite 33 der „Deutfchen 
Forſt-Zeitung“. Die Schriftleitung. 
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43. Berfammfung des „Säahfifhen Horftvereins“* 
in Bifdofswerda. 
Beridterftatter: Ruffig, Forſthaus Ohorn. 

Die altberübnte Bilchofitadt Biſchofswerda 
beherbergte bon 26. bis 29. Juni 1898 den 
„Sächſiſchen Forſtverein“; etiva 120 Teilnehmer 
baben fich in ihren Mauern während diejer Beit 
jo wohl befunden, daß die Erinnerungen an bie 
Baitfreundfchaft Biſchofswerdas dieſen Forſtverein 
unvergeßlich machen. 

Am Sonntag Schon Hatten ſich zahlreiche 
Forſtmänner zur gegenfeitigen Begrügung in 
dem mit Waldesgrün gejchmüdten Gaſthaus 
„König Albert“ eingefunden, und am Montag 
früh begannen im Saale bafelbjt nach begrüßen: 
den Worten des Bereinsporfigenden, Herrn Ober- 
forſtmeiſter Täger: Schwarzenberg, des Herru 


Bürgermeijter Dr. Lange, den VBertretern des 
ihlefifhen, des böhmiſchen und des mähriſch— 
ſchleſiſchen Forſtvereins die Verhandlungen. 

Herr Oberförſter Schmidt-Kreyern ſpricht ˖ 
zunächſt über: „Der Spannerfraß in den 
ſächſiſchen StaatSwaldungen und feine 
Gefolgserſcheinungen“. Schon 1894 und 1895 
it der Kiefernipannerfrag im „Sächliigen Frrt- 
verein” beſprochen worden, zulett ausführlich 
Herrn Profeſſor Dr. Nitzſche-Tharandt anläj 
der Schäden im Nürnberger NReichsforft. 
Ausbreitung des Sieferufpannerfraßes Bat 
Sadjen fehr große Kojten verurſacht, daß al 
dings ein nochmaliger Meinungtaustaufc 
Sade nur Nutzen bringen kann. 

Bon den ſächſiſchen Staatsiwaldungen . 
die drei Forſtbezirke Dresden, Morigbur- 
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Grimma betroffen worden; 1892 wurde zuerſt 
der Spanner in auffälliger Weiſe in der Dres⸗ 
dener Heide bemerkt, der Hauptfraß fiel in Das 
Forſtjahr 1892/93; gerade ein Jahr ſpäter wurden 
diefelben Erfchelnungen im Grimmaer und Moritz⸗ 
burger Forjtbezirt wahrgenommen. Dan Töne 
zunädft an ein Wandern bed Spanners bon 
Oſten nah Weiten denfen, jedoch fei das ort» 
rüden unſicher, meiſt fei man von den Fraß—⸗ 
ſchüden überrafht worden, dadurch, weil bie 
Raupe erit Im Spätfonmer, im Herbit hauptſäch⸗ 
lich, frißt. Redner entdeckte auf Kreyerner Revier 
3: B. die eriten Schäden 1893 im November ge 
tegentlih einer Durchforſtung. 

Die Ausbreitung des Spannerfraßes erjtredt 
ih in ber Dresdener Heide auf 900 ha, im 
Moritzburger Bezirk auf 230 ha und im Grimmaer 
Bezirt auf 1200 ha. Während die Raupe im 
Srinmaer und Dresdener Bezirk die Kiefern» 
ſtangenhölzer bevorzugte, hat Redner davon nichts 
gemerkt; im Morigdurger Bezirk eritredte fich der 
Schaden, mit Ausnahme der erſten Alterstklaſſe, 
über die auderen Altersklaſſen gleichmäßig. Als 
zur Bekämpfung und Vertilgung des Inſektes 
anzuwendende Mittel empfiehlt der Vortragende 
zunächſt das Raupenſammeln durch Anprällen 
nud Erſchüttern der Stangenhölzer und bemerkt, 
daß ein Litermaß 4000 Stück ausgewachſene 
Raupen enthält; befriedigende Erfolge ergaben 
aber beſonders die Leimungen. Unter einem 
Leimringe ſind z. B. auf Seidewitzer Revier bis 
6000 Stück Raupen gezählt worden; dieſe find 
nicht zu töten, fie vergiften ſich ſelbſt. Bet der 
trägen Lebensart der Naupe kommt ein Herunter- 
weben oft vor, ebenſo wird das Abſpinnen häufig 
beobachtet; zieht man nun noch die lange Fraß— 
periode in Betracht, fo erjcheint dad Anbringen 
von Leinmringen, und zimar rechtzeitig — im erjien 
Sabre — an: enipfehlensierteiten, nur müſſen 
diefe im nächſten Frühjahre wieder aufgefrifcht 
werden. 

Das Puppenfanmeln erfcheint dem Redner inı 
größeren Umfange ausgejchlollen, diefe Maßnahme 
fomnit, mit einiger Gründlichleit ausgeführt, zu 
teuer. Rätlicher erjheint noch das Zuſammen⸗ 
bringen der Streu in größere Haufen, in denen 
durch die Temperaturerhöhung die Puppen ficher 
zu Grunde gehen. Die Bodendede wird bis auf 
den mineralifhen Boden entfernt; wegen Ver— 
tegung der Wurzeln braucht man nicht ängftlich 
zu fein. Eine Verſuchsfläche auf Kreyerner Revier 
blieb friſchgrün, anfcheinend war durch bie Boden 
bearbeitung dad Baumleben angeregt worden. 
Auf feuchten und grasbewachſenen Böden ijt die 
Wegnahme der Streu unthunlih, Hauptfächlich 
wird diefe Maßnahme dam in Frage kommen, 
wenn es ih um fleinere, intenjive Fraßherde 


Schmeineeintrieb war für die Dresdener 
Ageregt worden, jedoch jtellten jich der 
fuhr zu große Schwierigkeiten entgegen. Auch 
: 1894 gelegentlich der Foritvereinsverfamm:- 
in oſditz Herr Oberforſtmeiſter Fiscali an— 

| der Schiweineeintrieb von durch⸗ 
» Srfolge wahrſcheinlich auch nicht fein 





Einen großen Rang in der Bertilgung des 
Kiefernipanners nehmen Tiere, Paraliten und 
Pflanzen ein. Dachs, gel, Krähe bejonders, 
Eltern, Tannenhäher, Meiſen, Schwalben an den 
Beitandesrändern n. a. find als eifrige Vertilger 
des Spanners beobachtet worden. Eine fchlaffe 
und gefrümmte Yorm und eine gelbſchwarze 
Farbe der Raupen, ſowie die Steifheit des Hinter: 
leibes derfelden zeigten, daß durch das nützliche 
Walten der Natur felbit — durch die Schlupf: 
welpen — auch der Vermehrung bed Siefern- 
ſpanners ins Ungemeſſene ein ficheres Ziel ger 
jledt tft, denn im dritten Jahre waren in allen 
drei Forſtbezirken die Schäden nur unbedeutend. 

ALS Hauptvorbeugungsmittel empfiehlt Redner 
die Erziehung gemiſchter Beitände, Wechjel der 
Dan und fteine Hiebszuge. Durchforſtungen 
aben, wenn man nicht leimt, feinen Erfolg, lie 
find zu unterlaflen; nur die zu leimenden Be: 
jtände durchforfter man. Ein gewiflenbhaft aus— 
geübter Yoritfhug, wozu beſtes Schutzperſonal 
und auch bie Waldarbeiter heranzuziehen jind, 
wirkt am meijten vorbeugend. | 

Der Bortragende erörtert nun die wald⸗ 
ſchädigenden Erjgeinungen In der Nachfolge des 
Spannerfraßed. Wenn Bisher darin bereits 
ftimmung berrfchte, daß der Spannerfrag nicht 
jehr zu fürchten fei, da derſelbe erſt dann eintrete, 
wenn die Snofpen für das nädjite Jahr aus» 
gebildet feien und dieſe nicht mehr angegangen 
würben, jo hält Redner das für eine optimijtifche 
Anſchauung. Wenn nur Lichtfraß oder einmaliger 
Fraß jtattfand, fo fei man mit der Wegnahme 
der Bäume vorſichtig. Einen traurigen Anblid 
aber gewäßrt ein Beſtand nad) einen zweimaligen 
Fraße, denn im zweiten Jahre erreichen Die 
Knofpen ihre normale Länge nicht umd können, 
wenn wieder abgefreffen, den Baum nicht mehr 
ernäbren helfen; bei letzterem Hört der SM 
wechlel auj, und er erjtidt im Safte. Die Hoff> 
nung auf Erhaltung eines folden Beſtandes iſt 
meiſtens cine trügerifche, zumal man nun 
feine größte Aufmerkſamkeit dem jetundären Käfer⸗ 
frage zuwenden muß. Namentlich) find es Hyle- 
sinus piniperda und minor, jowie Pissodes 
piniphilus, die in Sadfen nah dem Fraße 
äußerjt fchädlich aufgetreten find. Redner gebt 
nun auf naturgeſchichtliche Beobachtungen bdiejer 
Inſekten ein und hält bei Hylesinus eine einjährige 
Generation für feſtſtehend. Die oft zahlreichen 
Harztrichter an den Siefern der Kahlſchlagränder 
find nicht gerade ein Merkmal einer Waldgärtner- 
talamität, diefe Trichter eniſtehen meiſt in über: 
großen Bruttriebe und entyatten einen leeren 
Weuttergang mit dem meiſt im Harz eriticten 
Stäfer. 

Noch eine nachteilige Erfcheinung als Folge 
bes Stiefernfpannerfraßes tft das Häufige Auftreten 
des Agaricus melleus zu betrachten. Redner 
fand das Mycelium an den Wurzeln und unter 
der Rinde bis zu über 2 m Höhe, jedoch ijt die 
Größe des durch diefen Pilz verurjachten Schadens 
ſchwer zu beurteilen. 

An Schluffe feines ſehr beifällig auf: 
genommenen Vortrages mahnt Redner zu 
äußerſten Vorſicht beim Auftreten des Kiefern— 
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ſpanners; man ſchene feine Kojten, die Gefahr im 
Keine zu erjtiden, man behüte dadurd ben Wald» 
befiger dor allzugroßem materiellen Schaden unb 
bor guwacevertuftent. 
a3 Steferat war fo erfhöpfend, daß fich die 
Debatte nur auf allgemein bekannte Erfcheinungen 
beſchränkte. 
Herr Oberforſtmeiſter Täger warnte wieder⸗ 
holt, die Gefährlichkeit des Kiefernſpanners zu 


unterſchätzen, er möchte nach den in ben letten | Freitag, ben 26. ee 


Jahren geſammelten Srfabrumgen das fchädliche 
Inſekt unmittelbar hinter die Nonne ftellen. 
Hierauf gab Here Natsföriter Rudolf im 
Ehrenfriedersdorf ſehr interejlante Mitteilungen 
über Septoria parasitica. In welch jhäd- 
liher Weiſe dieſer Pilz aufzutreten vermag, 
zeigten die vom Referenten ausgeitellten Yichten. 
Die Krankheit. zeigt fih Anfang bis Mitte Zuni 
in einem Welfen der Triebe, jo daß man leicht 
Froſtſchaden annehmen könnte, wenn nicht 3. 8. 
die Dominierenden Fichten zuerit befallen würden. 
Im Juli und Anguſt zeigen ſich auf den Nadeln 
Erhöhungen, und die Sporenbildung wird fo 
intenfiv, daß fpäter in den Fyichtennadeln eine 
Berfegung vorgegangen zu fein ſcheint. Am 


wohlſten fcheint Jich der Pilz auf der Hochebene 


zu finden, in engen Thalfchluchten ward er noch 
nicht geſehen. Er befällt 7: bis 5Ojährige Fichten, 
oft in einer Stärke bis zu 10%; die in den 
legten Jahren eingetretene Windbruchskalamität 
beförberte feine Verbreitung, beſonders aber auch 
trodene Sommer, In welden er geradezu ders 
heerend aufgetreten it. Die Erziehung dot 
Miſchbeſtänden erachtet Vortragender ald ein ge 
wiffes VBorbeugungsmittel. Die Durchforſtung tft 
nicht während, fondern nach der Krankheit vor⸗ 
zunehmen; die Länterungsarbeiten find auf 
da8 Aufaſten zu beichränfen. Douglastanne 
und Weymouthskiefer werden zum Miſchanbau 
empfohlen. Auf Ebrenfriedersdorfer Revier ift 
Septoria parasitica bejonders ftarf aufgetreten, 
und Abhilfe eigentlih nur durch die dom Ber- 
einsborfigenden, Herrn Oberforjtmeijter Täger, 


empfohlene vollftändige Räumung gejchaffen 
worden. — (Fortſetzung folgt.) 
Programm 


für dDieXX Vi. Berfammfinng dentf her Horfimänner 
zu Breslau vom 23. bis 26. Auguſt 1898. 


I. Betteinteilung.. 

Dienstag, den 23. Auguſt. Empfang auf ben 
Bahnhöfen. Einzeihnung in die Mitglieder- 
lite, Ausgabe der Mitgliederkarten, Abzeichen, 
Führer zc. und Nachweis der Wohnungen im 

efchäftslofale — Landeshaus, Gartenitraße 72 
— von 10 Uhr vormittags bis 1012 Uhr 
abends und an den folgenden Tagen bon 
7 Uhr früh. Abends don 7 Uhr ab gefellige 
Bereinigung auf der Liebichshöhe. 

Mittwoch, den 24. Auguft. igung bon 8 bis 
12 Uhr im Situngsfanle des Yandeshaufes 
mit Frühſtückspauſe. Nachmittag: Dampfer⸗ 
fahrt im Oberwaſſer ber Oder, Abfahrt genau 
31/2 Uhr von der Dampferhalteftelle an der 
Promenade. Befichtigung des ſtädtiſchen 
Hafens. Am Anflug daran Yeitabend im 
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Schießwerdergarten. Die Veranſtaltungen 
‚Biele Tages werden bon der Stadt Breslan 
geboten. | 
Donnerstag, den 25. Auguft. Situng von 8 bis 
11/2 Ubr im Landeshauſe. ecptigung einiger 
Sehensmwürdigfeiten der Stadt. Nachmittags 
4 Uhr Feſteſſen im Saale des Boologifchen 
Sartend. Abends gefellige Bereinigung im 
Sceitniger Parke. 
Haupterkurſion nad; 
der Oberförfterei Peilterwwig bei Oblau. Ab— 
fahrt 7 Uhr früh dom Oberichlefifhen Bahn— 
bof mit Sonderzug, Ankunft in Oblau 73> 
Uhr. Wagenfahrt durch den Oderwald nad 
der hohen Heide, wo eine Erfrifchungspaufe 
im Sagen 81. Don dort in den Oderwald. 
Beläufe Kanigura und ei Schluß 
der Exkurſion nad gemeinſchaftlichem Früh— 
ſtück anı Rietſche-Berge, Jagen 116. Rückfahrt 
von dort nach Ohlau. Rückkehr zwiſchen 54/2 
und 6 Uhr nad Breslau mit Sonbderzug.*) 


Schluß der Berfammlung. 
Nacherkurſionen. 

Sonnabend, den 27. Auguſt. 1. Exkurſion in die 
Dberförftereien Rogelwig und Stoberau. Ab⸗ 
fahrt mit dem fahrplanmäßigen Zuge 68 Uhr 
bon Oberichlefifhen Bahnhofe. Ankunft in 
Brieg 78 Uhr. Wagenfahrt durch die Ober» 
förftereien Rogelwig und Stoberau. Rückkehr 
bon Brieg nad; Breslau mit den Zügen um 
8 oder 94. — 2. An demfelben Tage Er- 
furfion in die Oberförfterei Reinerz. Abfahrt 
mit deut fahrplanmäßigen Zuge 6% Uhr dom 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe. Ankunft in Rüders 
1007? Uhr. Die Erfurfion führt durd) das 
WeiftrigtHal nach dent Dorfe Grunmwald und 
durch den Schutzbezirk renzendorf nad 
Reinerz zurüd. 

II. Gegenstände der Verhandlung. 

Thema 1: Gegenmwärtige Verhältniffe und Zukunft 
bes Eichenjchälwaldes. Referent: Regierungs- 
und Horftrat don Bentheim in Trier. Kor⸗ 
teferenten: ®erbereidefiger Sing in Krombach, 
Hkonom und Haubergbefiger Heinrich Bäumer 
in Bühl bei Freudenberg. 

Thema 2: Der Kiefern» und Fichten⸗Miſchwald. 
Referent: Regierungs» und Yorftrat Hermes 
in. Oppeln. Sorreferent: Oberforſtmeiſter 
von Lindenau in Bärenfels. 

Thema 3: Mitteilungen über Verſuche, Beob⸗ 
achtungen, Erfahrungen und beachtenswerte 
Vorkommniſſe im Gebtete des Forſt⸗ und 
Jagdweſens. 

Angemeldet iſt ein Antrag des Oberforſt⸗ 
meiſters Ren in Meß auf: „Anderung der 
Sabungen der Berammtung deutfcher —* 
männer zu dem Zweck, die Verſchmelzung r-'* 
den Deutſchen Reichsforſtverein zu ermöglidjei 





*) Die Teilnehmer an der Naderfurfion in die OB 
förftereien Rogelwmig und Stoberau fönnen in Oblau odı 
Brieg übernachten. Etwaige Wbänderungen der vorſtehende 
Orts. und Beiteinteilungen werden den Zeilnebmern ı 
der Verſammlung befannt gemadt werben. — Näber 
—* bie Exkurſſonen werden bie Erkurſionsführer er 

alten. 


Berichte. — Mitteilungent. 


Die Herren Fachgenoſſen und Freunde der 
Horitwirtichaft werden gebeten, die Aumeldungen 
zur Verſammlung möglichit frühzeitig, ſpäteſtens 
bis zum 5. Auguſt, an die Geichäftsführung der 
26. Verſammlung deutfcher Forſtmänner in Bres=- 
lau (Regierungspgebäude) eingufenden und dabei 
anzugeben, ob fie wünfchen, daß ihnen Quartier 
bejtellt wird, und ob fie an der Haupterfurfion 
am 26. Auguſt, event. auch an welcher der Nach— 
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erfinfionen anı 27. Auguſt teilnehnten mollen. 
Den rechtzeitig Angemeldeten wird von ihren 
Dunrtieren Mitteilung gemacht werden. Svätere 
Anmeldungen können auf Berüdfihtigung nicht 
mit Sicherheit rechnen. 

Breslau, den 24. Juni 1898. 

Die Gefhäftsführung. 
Shirmader. Richter. Kühn. 
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Ein praktisches Saatverfabren. 

Auf der Grundlage: „daß die Nadelholzfaat 
nah dem Beifpiele der Selbitbefamung im 
Walde feineswegs forgfältiger Bodenloderung, 
ſondern hauptſächlich richtiger Unterbringumg des 
Samens im Mutterboden dbedarf* — habe id) einen 
Apparat hergeftellt und praftifch. erprobt, der für 
Nadelholzſaat eine Saatmethode ermöglicht, die 
bei größter Einfachheit und Billigfeit des 
Berfahrens folgende Borteile bietet: 

1. größte Samenerfparnig, 
. gleihmäßige, naturgemäße Unterbringung 
des Samens, 
. Schuß gegen Auffrieren, Dürre, der 
. außer für Nadelholzſaat, au für Eichel 
und Buchelſaat, jorwie für die Klenmm— 
"pflanzung einjähriger Kiefern ꝛc. fehr 
zweckmäßig ift und - 
wenig UArbeiterperfonal erfordert. 
Das Gerät ift in erſter Linie für den fteinigen 
Gebirgsboden beſtimmt, eignet fich aber auch 
feih gut für den milden Boden der Ebene. Zu 
einer Bedienung iſt nur ein zuberläfliger, 
tüchtiger Arbeiter erforderlich, der, da die Arbeit 
außerordentlich fchnell don ftatten geht, im Laufe 
des Frühjahrs Flächen von bedeutender Größe 
zu bejäen vermag; dies ift gewiß von Wert bei dent 
vielfach platz 
greifenden 
Mangel an 
Arbeitern 
während der 
Kulturzeit. 
Der Apparat, 
re welder ge⸗ 
ſetzlich ge— 
ſchützt iſt, 
beſteht aus: 
au zu befeitigenden, 


X 


[0 


5. 





FC. 


1. einen: ſandalenartig am 
eiſernen Bodenſchälmeſſer (Fig. L IN, 


. dent beliebig verſtellbaren. eiſernen Saat— 
rillenſtempel (fig. III, IV, V). 


Das Bodenjhälmefjer, mweldhes mittels 
eines Starken 
den Fuß ges 

ſchnallt wird, 

verläuft nach 

em breites, keilartiges Stoßmeſſer aus Stahl, 
»lches, um das Gehen nicht zu behindern, etwas 
ch oben gerichtet ift. Oberhalb des Stoßmeſſers 


Riemens an 
‚Jal. 
born in ein 
ndet fich ein Widerlager für den Fuß, das nadı 


hinten fo verlängert tft, daß es die Durchzüge für 
dag Riemenzeug vermittelt und daß Inſtrument int 
ganzen twiderjtandsfähiger macht. Am Abſatzende 
befindet fih eine Schraube mit DÖfe für den 
binteren Riemendurchzug, welcher der Fußgröße 
entiprechend ver 
jtellbar iſt (zu 
Fig. Ilx). 

Auf der Unter⸗ 
feite it die San ° 
dale, um das Aus⸗ 
gleiten an Berg⸗ 
abhängen zu ver— 
hüten, mit ſchuh⸗ 

nägelartigen 
Sicherheitänieten 

verfehen. Das 
Bodenſchälmeſſer 


dient zur Vor— 


bereitung des 
Bodens für dieſe 


Saatmethode, und 


zwar zum Ab— 

ſchälen des Boden⸗ 

überzugs (Heide, 

Beerkraut, Raſen, 

Rohhumus ꝛc.), 

alſo zur Frei— 
legung des 

mineraliſchen 

Bodens.*) 

Der Saat— 
rillenſtempel 
beſteht: 

1. aus dem aus 
eiſernem Stiel 
und 7 cm brei⸗ 
ten, 1 cm ſtar⸗ 
fem Stopblatt 

gebildeten 

Hauptteile, wel⸗ 
ches Stoßblatt 
in denrRillenkeil 
aus Stahl ver⸗ 
lanftgig IIæ, 
IVa, Va), 


rn — 





*) Auch läßt fih das Schälmeſſer fehr vorteilhaft beim 
Abſtecken von Pflanzungen benugen, inden die den Pflanz⸗ 
zirkel führende Perfon gleichzeitig mit dem Fuße die 
Bflanzitellen durch Abſchälen markiert, wodurch die zweite, 
die Hacke führende Perſon überflüſſig wird; es laſſen ſich 
auf dieſe Weiſe ohne Anwendung von Kulturleine 
auf denkbar raſcheſtem Wege ehr regelmäßige Ab—⸗ 
ſteckuugen machen. 


x 
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Badenftücden (ig. III, IV, 

. aug den zwei Stenipelfchrauben (cc), und 

. einer für gemifje Zwecke nötigen, 40 cm langen 
Stielfrüde, die auch gleichzeitig als Schraub- 
Ichlüffel dient (ig. ILld). 

Das Stoßblatt a ift in regelmäßigen, 0,5 cm 
breiten Abſtänden, nit 0,3 cm tiefen, 0,5 cm 
breiten Einſchnitten verfehen, in welche die 
Badenjtüde (bb) mit ihren entjprechend geforniten 
Rippen genau bineinpaffen und jo mit dem 
Stoßblatt unter Bermittelung der Schrauben (cc) 
eine feite Verzahnung ilden. Das Stoß—⸗ 


"WU 


latt it in Der 
Längsmittellinie OÖ 
aufca.12cmfänge, \ 
der Stärfe der 

Schrauben entſpre⸗ 

chend, durchbrochen, 

um die Einftellung 

des Geräts auf be- 

liebige NRillen- 

tiefe gu ermög- 

lichen. . 

Der Saatrillens 

ſtempel dient dazu, 

in den nur dur 

Abſchälen mittels 

des Schälmeſſers 

vorbereiteten Wald⸗ 

boden: 

1. für Nadelholz- 
ſaaten Saatrillen 
bon entſprechen⸗ 
der Tiefe herzu— 
ſtellen und gleich⸗ 
zeitig mit der 
Saatrille die un— 
mittelbare Um— 
gebung der letzte⸗ 
ren zuſammenzu⸗ 
preſſen. Dieſe 
Preſſung der obe⸗ 
ren —2 be⸗ 
wirkt, daß der 
Samen bei ver- 
hältnigmäßig | 

flacher Rille \ 
dennoch tief in 
die Erde Tomnit, 
wae nanentlich | 
auf trodenen . 
Böden ſich fehr IL. 
vorteilhaftermeijt 

und berhütet — im Gegenfa zur Loderung 
des Bodens — das Auffrieren der Pflängchen; 
fie ermöglicht ferner durch) ihre regelmäßige 
Yorm (jiehe Sig, 1 Oberanficht des Stempel: 
abdruds, Fig. VOLX, Ouerfchnitt desfelben) 
den Nillenjchut auf befonders trodenen Böden 
durch eine ſpäter näher zu erläuternde, einfache 
Einrichtung zu verſtärken; 

2. wird der Saatſtempel ſehr zweckmäßig zu 
Eichele und Buchelſaaten verwendet. für 
diefen Zweck werden die beiden Badenftücde (bb) 
umgekehrt, fo daß der fchräg verlaufende Teil 





. aus den zmei aus Ciiengub bergejtellten 


‚[ungünftigen Fällen, 


derjelben fih an den Rillenkeil feit anlehut 
‚und nun nit legterem zuſammen einen Seil: 
fpaten bildet; 

3. eignet ſich der Saatrillenjtempel in der Form 
(Fig. V), Keilfpaten, auch für die Stlemmt- 
pflanzung (einjähriger Kiefern :c.). 

Arbeitöverfahren mit Schälnteffer und 
Saatrillenftenpel. 

1. Nadelholzfaat Gichte, Kiefer zr.). 

Die Nadelholzjaaten werden al8 Einzel: 
rillenfaaten in etwa 1 m QDuadratverbaud 
angelegt. Durch Borfchnellen des mit dem 
Schälmefjer verjehenen Fußes, wobei fi der 
Arbeiter auf den mit der rechten Hand ge—⸗ 
faßten Rillenſtempel ftügt, wird mit Xeichtig- 
teit*) ein für Einzelrillenfaat genügend großer 
Pla don Bodenüderzug geräumt; möglichſt iſt 
dort, mo die Gefahr des Auffrierend und der 
Dürre vorhanden ift, Hierbei der eigentliche 
Mutterboden. nur auf die Größe de3 
Stempelabdruds freizulegen. Im unfraut- 
wüchligen und graswüchſigen Boden wird der 
Platz entfprechend größer geräumt. 

Die in den fo vorbereiteten Boden mit dent 
Rillenſtempel eingeitoßene Nille, deren Tiefe für 
Fichten- Kiefern- zc. Samen im allgemeinen 
0,5 cm beträgt, auftrodenem, fteinigen Boden 
dagegen 1 cm, wird mit einem Prischen ntit 
Mennig gefärbten Samen belegt und letterer 
alsdann bei der flachen (0,5 cm) Rille zugedrückt, 
bei der vertieften (1 cm) Rille leicht bededt, To 
daß diejelde halb offen bleibt.**) 





‚3m allgemeinen bedarf e8 nun eines meiteren 

Nillenfchuges nicht, jedoh fann in beſonders 
3 B. auf ausnahmsweiſe 

trodenen Bodenpartien, der Rillenſchutz auf 
folgende einfache und billige Weife verftärft 
werden: | | 
_. Hu beiden Seiten der Saatrille werben dem 
Stempelabdrud (Sig. VI) entfpres 
hend abgepaßte Holzplätichen ges | 
legt (Fig. VIIyy Querfcnttt). : 
Diefelben find oitig aus Abſchnitt⸗ 
chen von Alpen», Erlen⸗-, Buchen—⸗ 
knüppelholz herzuſtellen und föllen, 
obwohl ſonſt roh bearbeitet, an der, der Saatrille 
zugefehrten Seite möglichit gerade verlaufen. 
Sie find etwas (ca. 2 cm) länger aß der 
Stempelabdruck, 1,5 bis 2 cm breit und etwa 
l cm hoch und 
werdenfonahbeatn — Y —— — 
die Rille gerückt, > 

ab Mur eine x 
ſchmale, 4+- 5mm 
breite Ritze für I 
den aufgehenden . 
Samen verbleibt. Schließlich werden die Lager- 
vänder beigedrüdt, und liegen die Blättchen dann fejt 

*) Das Schälmefjer arbeitet für diefe Saatmet 
Teihter und befjer als die Hade, ba e8 ben Bi 
glatter abſchält. In Außnagmefallen (3. B. meterho 
hartftengeliger Heide), die zu viel Kraftäufwand erfrr' 
genugt es freilich nicht. 

**) Die vertiefte Rille würde nah dem Befäen .. 
mäßig gänzlich offen bleiben, dod wurden bei deu von 
gemachten VBerjuchen die Samenkörnchen durch maflen 
auf der betreffenden Kulturflägde vorhandene, vi 
ca. 2 mm lange Ameiſen vielfach ansgehöhltt. 


— — __ — 
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Da ein geſchickter Arbeiter pro Tag 1000 
Rillen beritellt und beſäet, einfchlieplich Vorrichten 
ber Saatplätze mitteld des Schälmefiers, fo koſtet 
1 ba in 1 m QDuadrat-Berband ausgeführt = 
10000 Rillen bei einem Tagelohnfſatz Don 1,80 
bis 2,00 Mf. — 18 bi 20 ME. hierzu ver— 
wenbete Samenntenge 2,5 bi8 3 kg Fichtenjamen, 
mithin zweifellos ein billiges Kulturverfahren. 
bei welchem die Bedingungen zum Gelingen 
gewahrt find! Dasfelbe iſt auch dann noch ein 
billiges zu nennen, wenn die Rillenzahl mit Rück— 
fiht auf den inmierhin unausbleibliden Abgang 
(3. B. durch Schnedenfraß, Wildverbiß 2c.) bers 
doppelt werden follte. 

Erwähnt fei, daß in feuchten oder frifcheren 
Böden ber Nillenftenpel nicht zu heftig einzu— 
drüden if. Im ausnahmsweiſe fehr fterilen 
Boden empfiehlt es Sich, durch Wühlen einer 
Bertiefung (mit dem Nillenftenpel, an welchem 
für dieſen Zweck die Krücke befejtigt wird) die 
Berbindung mit der Nährfchicht herzuftellen und 
alsdann die Vertiefung mit Yüllerde auszufüllen; 
diefe ift dor dem Einſtampfen der Rille feit- 
zutreten. 

Unter Laubholzihirm find für den Saat—⸗ 
platz ſolche Stellen zu vermeiden, wo ſich leicht 
das Laub fängt, Vertiefungen x. 

2. Eichel» und Buchelſaat. 

Nachdem mittels des Schälmefjerd ein ge 
nügend großer Streifen oder Plat vorgerichtet 
it, wird die Saat mit dem zu Form Fig. V 
Keilſpaten) umgeftalteten und mit der Stielfrüde 
(d)verjehenen Rillenftenpel inıXlenımverfahren 
ausgeführt. Der Arbeiter ftellt fich Hierbei breit 
zum abgefichälten Streifen und ftößt die Rille 


EN 


ein, twwährend zweckmäßig ein zweiter (jchwächerer) 
Arbeiter das Einlegen der Eicheln oder Bucheln 
bejorgt. Die erjte, mit drei Eicheln oder fünf 
bis ſechs Bucheln belegte Rille wird durch die 
nächſt zu befäende geichloffen u. f. f. u. ſf. Es 
findet durch dieſes Klemmverfahren gleichzeitig 
eine für diefe Saaten recht smedmäßige Bodens 
loderung ftatt. (Schuß gegen Häber durch Deden 
mit Reilig.) 


Schließlich Bleibt noch folgendes zu 
erörtern: Wie allen neuen Kulturgeräten, dürfte 
auch dieſen Apparate, bier aber nanıentlich dei 
„an dem Fuß“ befeitigten Schälnteffer feitens des 
an die Rodehacke gewöhnten: Arbeiter begreif- 
liche8 Bornrteil entgegengedraht werden. Erſt 
wenn der Arbeiter fich im leichteren Bodenüber- 
zug einige Übung mit demfelden verſchafft Hat, 
lernt er den Borzug diefes „wenig Kraftauf— 
wand” erfordernden Geräts gegenüber der Hade 
für diefe Saatmethode ſchätzen. Man lafle ſich 
daher durch die eriten, linkiſchen Verſuche nicht 
abjchreden; namentlich ſei darauf aufmerkiam ge- 
madt, daß 3. B. zum Abjchälen eine Humus- 
ftreifend bei Eichel- und Buchelfaat oder des 
leichten Grasfilzes nur ein hobelartiges Vorwärts⸗ 
gleiten des Fußes mit etwas Nachdrud erforder- 
lich ift. Bei ftärferenı Bodenüberzug entiprechend 
verjtärktes Vorjchnellen des Fußes. Nach einer 
halben Stunde geht es dann jchon beffer, und . 
der Wrbeiter findet ſehr bald Gefallen an der 
fauberen und fchönen Arbeit mit Schälmefjer und 
Saatrillenftentpel. 

Niederorfe, Bez. Kaffel. 
3. Troſt, Königl. Förſter. 


Asſchtuß der Kaffe der Zilhelmsſtiftung zu Grok-Schönedel 
für dag Rechnungsjahr 1. April 1897/98. 


Einnahme. 
| Betrag 
Bezeichnung der Einnahme in 
4 |+| 





A. Beitände. 
Beſtand don Bnrjahre Ä 









Sunmme: 


B. Laufende Verwaltung. 


Titel I. Binfen von ausſtehenden 
Kapitalien rn 
Titel IL An unbejtändigen Ein: 
nahnıen (Verein „Waldheil* 2c.) 

Aal An zurüdgezablten Sapts 


1556!30 


Gun; 


| 4063,77. 
er Beitand dom Borjahre: 675170 
Summa der Einnahme: | 473947, 


| 
Ä | Titel I. Unterftügungen an Forſt⸗ 
675110], . 
675 70 


1309 " 





119825) 


| Ausgabe. 

| | Ä Betrag 
Bezeichnung ber Ausgabe in 

| Me |+ 









ihüler . 2. 2 2 2 2002. 2870100 
| Titel II. Ausgeliehenes Kapital . I 1211/00 
| Titel III. Insgemein (Gebühren der _ 

Reichsbank für Verwaltung des 

Kavitalvermögens, SBortokoften) 86175 


Summa der Ausgabe: 


Abſchluß. 
Die Einnahnıe beträgt: 
Die Ausgabe beträgt: 





Mithin Beitand: 57172 
Hierzu da3 vorhandene Kapitals 
vermögen: | 3500000 











Summa: | 35571j72 


Die Kaffe der Wilhelmzitiftung. 
Grothe. 


450 Mitteilungen. 





Ein Wort an die Mitglieder der Sterbekaſſe 
für das deutfde Sorfiperfonaf, Beireffend die 
Asitation für die Ausbreitung derfelden. 


Ein Verſicherungs⸗-Inſtitut wie eine Sterbe- 
kaſſe, bei den fortgejegt Mitglieder durch beit Tod 
ausſcheiden, bedarf naturgemäß einer vegen und 
iteten Agitation zu ihrer Erbaltung. Da ferner 
eine folde Snititution ihren Zweck um jo beiler, 
jicherer und billiger zır erfitllen vermag, je größer 
ihre räumliche Ausdehnung und Mitgliederzahl 
iſt, ſo wird auch aus dieſem Grunde eine rege 
Agitation nötig. 

Bei ähnlichen Inſtituten wird dieſe Agitation 
nun, wie befannt, von bezahlten Agenten, Reiſe⸗ 
infpeftoren, durch zublreihe Annoncen und Drud» 
ſchriften 2c. geführt, was ſelbſiverſtändlich mit 
ganz außerordentlichen Kojten verknüpft iſt. Die 
bierfär aufgetvandten Beträge gehen nun bem 
eigentlichen Zweck ber Berficherung verloren, fie 
erhöhen die Betriebskoſten des Unternehmens 
ganz ungemein. Aber fie bieten doch eine gewiſſe 
Gewähr dafür, daß diefe Unternehmungen nicht 
allein nicht ausfterben, ſondern fogar meiſt noch 
fortgefettt an Raum und Mitgliederzahl gewinnen. 

Bei unferer Sterbefafje Haben wir num ein 
ſolches Heer befolbeter Ugitatoren nicht und ſparen 
daher ganz erbebli an den Unkoſten. Aber 
trogden wir infolgebefjen weſentlich niedrigere 
Prämienſätze verzeichnen können, wie ähnliche 
Snftitute, jo macht die Ausbreitung unferer 
Sterbefaffe doch ihre Fortſchritte hinſichtlich der 
Bunahme der Mitgliederzahl noch viel zu langjanı. 
Beſonders zu langjam im Hinblick auf die hohe 
focinle Bedeutung, die dies Unternehmen für die 
"Angehörigen der grünen Farbe Hat, auf deren 
ſtatiſtiſch nachgewiefene geringere Sterblichkeit, 
technisch ausgedrüdt der höheren Unterjterblichkeit, 
ed allein entgegen aller anderer Verſicherungs— 
gejellfichaften und Sterbefaffen, fein Rechnungs 
kalkul aufbaut. . 

Diefe bedauerliche Thatfache der zu langſamen 
Ausdehnung rührt meines Erachtens baber, daß 
der größte Teil der Miitglieder unferer Sterbe- 
tafie ganz die Situation verkennt, in der er fi 
der Saffe gegenüber befindet. Bet unferer Kaſſe 
muß jedes Mitglied ſelbſt begeiiterter Agitator 
jein, wenn er jeine eigenen Intereſſen fördern 
will. Die Intereſſen der Kaſſe find gleichzeitig 
feine eigenen, und die Proviſion, die andere Gejell- 
Ihaften ihren Agenten für die Anwerbung eines 
Berjiderten zahlen, kommt umferen Mitgliedern 
in der Gejamtbeit der Kaffe und event. einft in 
Geſtalt don Dividenden zu gute. Bei uns fit 
jeder Berficherte gleichzeitig Agent, und in feinen 
eigenjten Intereſſe liegt es, feine Pflicht als folcher 
nie zu vernadläjjigen. Beſonders in Gegenden, 
wo die Kaffe noch wenig Ausbreitung gefunden 
bat, ruht diefe Pflicht Schwer auf den Schultern 
der einzelnen Mitglieder, und fie follten daher 
nie verſäumen, weitere Genoſſen anzuwerben, die 
ihnen diefe Laſt erleichtern, inden fie diejelbe mit 
ihmen teilen. Es darf bei feinem jungen Kollegen, 
der neu in die Gegend kommt, verfüumt werden, 
ihn fobald als möglich mit den Zielen und den 
außerordentlichen Vorteilen ber Kaſſe im beſonderen, 
mit der Lebensverſicherung im allgemeinen gründ: 


— 


(ih befannt und vertraut zu machen. Doc) einmal 
tit einmal, fein Baum fällt auf den erjten Streid. 
Mit Geduld und Ausdauer müflen fih die Genoſſen 
wappnen. Sie follen nicht eher ruhen, bis jie 
den Kollegen überzeugt und gewonnen haben. 

Mangelt einen: großen Teil der Kollegen 
diefe Erfenntnis überhaupt, fo hindert andererſeits 
Bäufig die eigene Unklarbeit ütber die großen Vor⸗ 
züge unferer Sterbefafle, wie meßr noch der 
Mangel an Übung, allen Aufragen und Ein- 
wiürfen, häufig bon verſicherungstechniſchen Aus⸗ 
drücken, fchlagfertig und gewandt zu begegnen, 
unjere Genoffen an der Erfüllung ihrer agitatorijchent 
Pfliht. Die bezahlten Agenten anderer Geſell⸗ 
Ihaften verfügen nicht nur Über eine außerordent= 
liche, oft an Aufdringlichleit grenzende Bäbigfeit 
in der Berfolgung ihrer Abjicht, fondern auch 
über eine gewandte Nedefertigfeit, die überdies 
durch dad fortgeſetzte Bearbeiten desſelben Gegen⸗ 
ſtandes und das dadurd ‚bedingte genaue Ver⸗ 
trautſein mit demſelben natürlich noch gewinnt. 
Hierin fehlt es bei uns am meiſten. 

Freilich den höheren Forſtbeamten, die unſerer 
Kaſſe angehören, würde eine zielbewußte Agitation 
ja ſicher keine Schwierigkeiten bereiten, aber wie 
das nun einmal ſo iſt, dienſtliche und mancherlei 
andere Gründe ſtellen ſich da vielfach in den Weg. 

Gewiß können die Herren viel für die Aus⸗ 
breitung der Kaſſe thun, aber die eigentliche 
Agitation für dieſelben liegt nach meiner üÜber⸗ 
zeügung doch bei der großen Maſſe der Mit— 
glieder, und das ſind die unteren und mittleren 
Forſtbeamten. 

In nachſtehendem möchte ich nun die drei 
für die Agitation wichtigſten Fragen: 

1. Warum ſollen wir unſer Leben verſichern? 

2. Wie und wann ſollen wir verſichern? 
3. Wo ſollen wir verſichern? 
behandeln, um damit den Genoſſen einen Ent» 


wurf zu geben, am den fie ſich bei der Agitation 


anlehnen können. 

Als geeignetften Ort für die Agitation möchte 
ich Übrigens noch die Jägerbataillone hervorheben. 
Dort ſind die Kollegen zuſammen und noch faſt 
ausſchließlich unverſichert. Werden fie bier mit 
dem Zweck und den Vorteilen der Sterbekaſſe 
richtig bekannt gemacht, vielleicht durch gelegentliche 
Vorträge, ſo werden fie uns meiſt gewonnen ſein. 
Durch das jetzt in den Oberjäger-Kaſſinos ein⸗ 
geführte Auslegen des Vereinsblattes, das, neben⸗ 
bei bemerkt, auch in techniſcher Hinſicht und ũber⸗ 
dies auch als Organ des Deutſchen Reichsforſt⸗ 
vereins für jeden Forſtmann von Hohen JIntereſſe 
ift, wird die Agitation für die Ausbreitung der 
Sterbekaſſe ſehr erleichtert, und möchte ich meinen 
alten Kameraden — ich bin ehemaliger Oberjäger 
des Schützenbataillons — diejelbe dringend ans 
Herz legen. Auch die Anmeldeformulare, Sagunger 
und andere Drudichriften der Sterbekaſſe jollt- 
in jedem Oberjäger-Rafino zu haben fein. 
werden wir Hoffentlich in kurzem dahin komm 
daß es keinen Kollegen, gleichgiltig ob Int Pride 
Kommunal⸗ oder Staat3dienite, mebr giebt, i 
nicht bei der Sterbelaffe, dem eigens für umfı. 
Berhältniffe gefhaffenen und allein dafür geeignete: 
Inſtitut, verfichert wäre. 





Mitreilimgen. 
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Betrachten wir nun zunächſt die Frage: 

1. Warum ſollen wir unſer Leben über— 
haupt verſichern? 

Wenn unſer ſchöner Bevuf auch den Vorteil 
hat, das Leben ſeiner Angehörigen, um mit 
Hufeland zu reden, gewiſſermaßen zu verlängern, 
to bietet er doch andererſeits auch Gefahreu, die 
das Leben der davon Betroffenen oft plößlich 
vernichten, abgefehen davon, daß Überhaupt fein 
Menſch vor einem plögliden Tode gelichert ift. 
In ſolchen Fällen ſteht dann die Familie des 
Berunglüdten nur zu Häufig dolijtändig mittellos 
da, und da für noch nicht feſtangeſtellte Beanıte, 
fowie für viele Beamte des Brivatdienftes eine 
Reliftenverforgung nicht beitebt, fo fällt die ını= 
glüdlihe Familie fo lange der Privatwohlthätig⸗ 
feit anbeim, bis fie wieder in irgend eimer, oft 
der bejammernswerteſten Form fich eine neue 
Eriftenz begründet bat. Aber auch für die Be 
anıten, deren Hinterbliebene auf eine Verſorgun 
Anſpruch haben, tit die Gefahr nicht gering, ba 
durch ein langes Krankenlager des Ernährers bie 
geringen Erſparniſſe nicht nur dollitändig aufge 
zehrt und die DBejtellung der Wirtihaft vernach⸗ 
läffigt werden, jondern wohl gar noch Schulden 
erwachſen, die im Augenblick des Ablebens bes 
Familienvaters das Unglüd der bedanernswerten 
Familie nocd vergrößern und die Möglichkeit, 
wieder fejten Fuß im Leben zu fafjen, erheblich 
erſchweren. 

Dann bleibt nichts übrig, wie zu den unſern 
geſamten Stand ſo ſchwer ſchädigenden Bettel⸗ 
annoncen zu greifen. Aber wie gering ſind oft 
die Erträge derſelben, was bei der häufigen 
Wiederkehr ſolcher Verhältniſſe ſchließlich auch gar 
nicht wunder nehmen kann. Zudem, wie lang⸗ 
ſam fließen folde Quellen! Man muß oft lange 
werten, bis 100 Me. zuſammen find, und doc 
gilt e8 Bier mehr wie ſonſt irgendwo: Zeit ver⸗ 
loren — Geld verloren. Es muß zur Auflöfung 
der Wirtjchaft gejchritten iverden, denn die Familie 
muß ſchließlich doc) auch einmal das Etabliffement 
verlaſſen. Natürlih machen fid) die Händler und 
Käufer die Notlage zu nuße Für eine Kuh, 
die acht Tage vorber auf den Markte ihre 
80 Thaler wert war, find im Wugenblik kaum 
60 zu ‚erzielen, und fo gebt e& bei allen anderen. 
Beerdigung und Umzug it zu bezahlen, und 
immer heißt e8 Geld und wieder Geld. Sit es 
da ein Wunder, wenn folche ſchon an fich bes 
dauernswerte Familie fchließlich ganz den Kopf 
verliert und dann natürlich erft recht Fehler und 
Mißgriffe begeht, die ihr weiteres Fortkommen 
erſchweren? 


Sn Erkenntnis dieſer traurigen Verhältniſſe 


haben ſich nun allerdings Vereine gebildet, die 
mit einer Unterſtützung in Falle der Not ein⸗ 
—ingen. So edel und ſegensreich ein derartiger 
einszweck nun auch iſt, fo muß die Unter: 
zung doch erſt erbeten, die Bedürftigleit erit 
Hgewiefen werden. Dazu gehören Beugnifie 
eine Korrefpondenz, welche die Hinterbliebenen 
ft gar nicht allein durchzuführen vermögen; 
muß fich jemand ihrer annehmen, das verurs 
t wieder manchen Trubel, manden Gang, und 
eßlich nebt ebenfalls wieder Beit verloren, big 





endlich die Unterſtützung evwirkt iſt. Was aber 
vermögen dieje Vereine, fo lobenswert ihr Streben 
auch jein mag, in folden Fällen zu leiten? 50 
bis, 100 ME. für den einzelnen Sal find für 
die Bereine, bei der häufigen Inanſpruchnahme 
derfelden, eine gewiß fehr ehrenwerte Leiſtung; 
was find fie aber für eine verſchuldete hinter— 
bliebene Familie? Ein Tropfen auf einen beißen 
Stein. Diefe Bereine können einftmals 
jedr viel Gutes für unfern Stand ftiften, 
aber erſt dbaun, wenn ein jeder für den 
Tall der größten Not felbjit geforgt hat. 
Erſt wenn das gejchieht, werden die Anforderungen 
an diefe Vereine fich jo. vermindern, daß lebtere 
wirklich erfolgreich unterftügen können. Ich Itebe 
fogar auf dem Standpunkt, man follte feine 
Familie unteritügen, deren Ernährer nicht mit 
dem geringen Betrage bon wenigſtens 500 ME. 
fein Leben verfihert Hat! Deun auch die Familie 
iſt ſelbſt mit Schuld, wenn das nicht geſchehen 
iſt. Unſere Frauen ſtehen auf der Bildungsſtufe, 
daß fie die Notwendigkeit beurteilen können, in—⸗ 
folgedefjen trifft fie die Schuld mit, wenn fie ihren 
Gatten nicht gedrängt baden, feine hauptſächlichſte 
Fürſorgepflicht feiner Familie gegenüber zu er- 
füllen. Auch bei der Stellenvermittelung follte 
die Frage nach der Lebensverſicherung eine größere 
Rolle fpielen. Was find nun aber 50 ME. Unter: 
jftügung gegen 500 ME. Sterbekaſſe? Eriteres 
ein oft ſchwer zu erlangendes Gnadengeſcheuk, 
lettere8 cin Recht! Der Berein „Waldbeil* er: 
hebt 2 ME. Beitrag bon den unteren Forſtbeamten, 
5 ME. von den übrigen Mitgliedern; bei der 
Sterbekaſſe kann ein 20jähriger für einen jährlichen 
Beitrag von 6 ME, ein 30jäbriger für einen 
folden von 8 ME. ih ein Recht auf Auszahlung 
von 500 Diet. bei feinem Ableben fihern! — 
Kollegen, 6 ME. Jahresbeitrag gleicht einem Bei⸗ 
trag von 1,5 Pf., das kann —* faſt ſchon der 
aktive Jäger von ſeiner Löhnung leiſten! — Wie 
unendlich viel Elend würde damit für unſern 
Stand and der Welt geſchafft fein, wie unendlich 
würde die Leiſtungsfähigkeit der verjchiedenen 
Wohlthätigkeitsvereine dadurch indirekt geiteigert,- 
wie bedeutend unſer Stand gehoben werden, 
wenn fich jeder Kollege entſchließen könnte, diefen 
nichtsfagenden Betrag von täglih 1,6 Pf. der 
Sterbekaſſe zuzuwenden. 

Doch nicht nur für den Fall des Ablebens 
iſt die Lebensverſicherung von Wert. Es kann 
im Leben an den Fürſorglichſten einmal die Not⸗ 
wendigkeit herantreten, ein kleines Darlehen, über 
das er kein Aufſehen machen möchte, aufzunehmen. 
Da bietet der Schein einer Lebensverficherung. 
itet8 eine bequeme Sicherheit. Die Verſicherung 
vermehrt alfo auch den Kredit jedes Verſicherten, 
und das ift im Leben oftmal3 von großer 
Bedeutung. 

Nah al dem Boritehenden könnte man nun 
annehmen, ich wollte die VBerfiherung nur den 
Kollegen empfehlen, die jeden Privatvermögens 
bar, allein auf ihre dienjtlihden Einnahmen an— 
geiviefen find. Dem ijt aber nicht jo. Denn 
eritens find die Bermögen, un die e8 ih in 
unfern Streifen handelt, doch metit nicht von der 
Höhe, daß fie jede Eventualität im Leben voll«- 


450 


Mitteilungen. 








Ein Wort an die Mitglieder der Sterbekaſſe 
für das deuffhe Sorfiperfonaf, Betreffend Die 
Agitation für die Ausdreifung derfelden. 


Ein Verſicherungs⸗Inſtitut wie eine Sterbes 
Ealje, bei dem fortgeiegt Mitglieder durch den Tod 
ausscheiden, bedarf naturgemäß einer regen und 
jteten Agitation zu ihrer Erhaltung. Da ferner 
eine folde Snititution ihren Zweck um fo befier, 
jicherer und billiger zu erfüllen vermag, je größer 
ihre räumliche Ausdehnuug und Mitgliederzahl 
iſt, ſo wird auch aus dieſem Grunde eine rege 
Agitation nötig. 

Bei ähnlichen Inſtituten wird dieſe Agitation 
nun, wie bekannt, von bezahlten Agenten, Reiſe⸗ 
inſpektoren, durch zahlreiche Annoncen und Druck⸗ 
ſchriften ꝛec. geführt, was jelbitverjtändlich mit 
ganz außerordentlichen Kojten verknüpft fit. Die 
bierfür aufgewandten Beträge gehen nun dem 
eigentlichen Zweck der Verſicherung verloren, fie 
erböhen bie DBetriebstoften des Unternehmens 
ganz ungemein. Aber fie bieten doch eine gewiſſe 
Gewähr dafür, daß diefe Unternehmungen nicht 
allein nicht ausfterben, fondern fogar meilt noch 
fortgefegt an Raum und Mitgliederzahl gewinnen. 

Bei unferer Sterbelaffe Haben wir nun ein 
folche8 Heer befoldeter Agitatoren nicht und ſparen 
daher ganz erbeblih an den Unkoſten. Aber 
trotzdem wir infolgebefjen weſentlich niedrigere 
Prämienſätze verzeichnen können, mie ähnliche 

nititute, fo madt die Ausbreitung unferer 

terbefajje doch ihre Fortſchritte Hinfichtlich der 
Zunahme der Mitgliederzahl noch viel zu langfanı. 
Beſonders zu langjanı im Hinblid auf die hohe 
fociale Bedeutung, die die Unternehmen für bie 
Angehörigen der grünen Farbe Hat, auf deren 
ftatijtifch nachgewiefene geringere Sterblichkeit, 
technifch ausgedrückt der höheren Unterjterblichkeit, 
es allein entgegen aller anderer Verſicherungs⸗ 
gefellihaften und Sterbekaſſen, fein Rechnungs 
kalkul aufbaut. 

Diefe bedauerliche Thatfache der zu langjanıen 
Ausdehnung rührt meines Erachtens daber, daß 
der größte Teil der Mitglieder unferer Sterbe- 
kaſſe ganz die Situation verkennt, in der er ſich 
der Kaffe gegenüber befindet. Bei unferer Kaſſe 
muß jede Mitglied felbft begeilterter Agitator 
fein, wenn er jeine eigenen Intereſſen fördern 
will. Die Intereſſen der Kaſſe find gleichzeitig 
jeine eigenen, und die $Brobifion, die andere Gefells 
haften ihren Agenten für die Anmwerbung eines 
Berjicherten zablen, Tonınıt unſeren Mitgliedern 
in der Gejamtbeit der Kaffe und event. einſt in 
Geſtalt von Dividenden zu gute. Bei und it 
jeder Berficherte gleichzeitig Agent, und in feinent 
eigenjten Intereſſe liegt es, feine Pflicht als folcher 
nie au bernacdhläjjigen. Beſonders in Gegenden, 
wo die Kaffe noch wenig Wusbreitung gefunden 
bat, ruht diefe Pflicht fchwer auf den Schultern 
der einzelnen Mitglieder, und fie follten daher 
nie verſäumen, meitere Genofjen anzunverben, die 
ihnen dieſe Laſt erleichtern, indem fie dieſelbe mit 
ihnen teilen. Es darf bei feinem jungen Kollegen, 
der neu in die Gegend kommt, verfäumt werden, 
ihn ſobald als möglich mit den Bielen und den 
außerordentlichen Borteilen der Kaffe im beſonderen, 
mit der Zebensverfiherung im allgemeinen gründ- 


(ih bekannt und vertraut zu machen. Doc einmal 
tt keinmal, fein Baum fällt auf den erjten Streid. : 
Mit Geduld und Ausdauer müllen ſich die Genoſſen 
wappnen. Sid follen nicht eher ruhen, Dis jie 
den Kollegen überzeugt und gewonnen Haben. 
Mangelt einem großen Zeil der Kollegen 
diefe Erfenntnis überhaupt, fo hindert andererfeit® 


häufig die eigerie Unklarbeit über die großen Vor⸗ 


züge unferer Sterbefafle, wie mehr noch der 
Mangel an Übung, allen Anfragen und Eins 
würfen, häufig von verjiderungstechnifchen Aus⸗ 
drüden, fehlagfertig ımd geivandt zu begegnen, 
unfere Genoſſen an der Erfüllung ihrer agitatorijchent 
Pflicht. Die bezahlten Agenten anderer Geſell⸗ 
[haften berfügen nicht nur über eine außerordent⸗ 
liche, oft an Aufdringlichkeit grenzende Zähigkeit 
in der Berfolgung ihrer Abſicht, fondern auch 
über eine gewandte Nedefertigfeit, die überdies 
durch das fortgejeßte Bearbeiten desfelben Gegen⸗ 
ftandes und das dadurch ‚bedingte genane Ber- 
trautfein mit demfelben natürlich noch gewinnt. 
Hierin fehlt es bet uns am meilten. 

Sreilich den Höheren Forſtbeamten, die unferer 


Kaffe angehören, würde eine zielbewußte Agitation 


ja ficher feine Schwierigkeiten bereiten, aber wie 
das num einmal fo ift, dienftlihe und manderlei 
andere Gründe jtellen fich da vielfach in den Weg. 

Gewiß können bie Herren viel für die Aus 
breitung der Kaffe thun, aber die eigentliche 
Agitation für diefelden liegt nach meiner Übers 
zeugung doch bei der großen Maffe der Mit- 
glieder, und das find die unteren amd mittleren 
Forſtbeamten. 

In nachſtehendem möchte ich nun die drei 
für die Agitation wichtigſten Fragen: 

1. Warum ſollen wir unſer Leben verſichern? 

2. Wie und wann ſollen wir verſichern? 

3. Wo ſollen wir verſichern? 
behandeln, um damit den Genoſſen einen Ent⸗ 
wurf zu geben, an den fie fich bei der Agitation 
anlehnen können. 

ALS geeignetiten Ort für die Agitation möchte 
ich übrigens noch bie Jägerbataillone bervorbeben. 
Dort find die Kollegen zufanımen und noch fait 
ausſchließlich unverſichett. Werdeu fie bier mit 
denn Zwed ımd ben Borteilen der Sterbelafie 
richtig befannt gemacht, vielleicht durch gelegentliche 
Borträge, fo werden fie und meiſt gewonnen fein. 
Durch das jekt in den Oberjäger⸗-Kaſſinos eins 
geführte Auslegen des Vereinsblattes, daß, neben⸗ 
bei bemerkt, auch in techniſcher Hinfiht und Übers 
died auch als Organ bed Deutſchen Reichsforſt⸗ 
vereins für jeden Forſtmann von Hoden Intereſſe 
ift, wird die Agitation für die Ausbreitung der 
Sterbekaſſe fehr erleichtert, ud möchte ich meinent 
alten Kameraden — ich bin ehemaliger Oberjäger 
bes Schützenbataillons — diefelbe dringend ans 
Herz legen. Auch die Anmeldeformulare, Sagungerr 
und andere Drudichriften ber Sterbekaſſe jo‘ 
in jedem Oberjäger-Safino zu Baden fein. 
werden wir hoffentlich in Furzen dahin komm 
daß es feinen Kollegen, gleichgiltig ob im Prive 
Kommunal» oder Staatsdienite, mehr giebt, I 
nicht bei der Sterbefaffe, dem eigens für unſi 
Berhältniffe geſchaffenen und allein dafür geeignete 
Inſtitut, verfichert wäre. 


Mitreilingen. 





Betrachten wir nun zumächit die Frage: 

1. Barum follen wir unfer Leben über: 
haupt verſichern? 

Wenn unſer fchöner Beruf auch den Vorteil 
bat, das Leben feiner Angehörigen, un mit 
Hufeland zu reden, gewiffermaßen zu verlängern, 
fo bietet er doch andererjeit3 auch Gefahren, . die 
da8 Leben der davon Betroffenen oft plötzlich 
verrichten, abgefehen davon, dag Überhaupt fein 
Menſch dor einem plögliden Tode gelichert ift. 
Sn ſolchen Fällen ſteht dann die Familie des 
Berunglüdten nur zu häufig vollſtändig mittellos 
da, und da für noch nicht Tefiangeitelite Beamte, 
fowie für viele Beanıte de3 Privatdienftes eine 
Reliktenverſorgung nicht beitebt, fo fällt die un—⸗ 
glückliche Familie N lange der Privatwohltbätig- 
feit anbeim, bis fie wieder tn irgend einer, oft 
der bejammerndwerteiten Form fich eine neue 
Exiſtenz begründet bat. Aber auch für die Be 
anıten, deren Hinterbliebene auf eine Verſorgung 
‚Unfprud baden, iſt die Gefahr nicht gering, daß 
durch ein langes Krankenlager des Ernährers die 
geringen Erjparniffe nicht nur vollſtändig aufge- 
zebrt und die Beitellung der Wirtſchaft bernach- 
läffigt werden, fondern wohl gar noh Schulden 
erwachſen, die im Augenblick des Ablebend des 
Familienvaters das Unglüd der bedauernswerten 
Familie noch vergrößern und die Möglichkeit, 
wieder feſten Fuß im Leben zu faſſen, erheblich 
erſchweren. 

Dann bleibt nichts übrig, wie zu den unſern 
geſamten Stand fo ſchwer ſchädigenden Bettel⸗ 
annmoncen zu greifen. Aber wie gering ſind oft 
die Erträge derjelben, was bei der häufigen 
Wiederkehr folder Berhältniffe ſchließlich auch gar 
nicht wunder nehmen kann. Zudem, wie langs 
fanı fließen folde Quellen! Man muß oft lange 
warten, bi8 100 ME. zuſammen find, und doc 
gilt e8 Hier mehr wie Jonjt irgendivo: Zeit vers 
toren — Geld verloren. Es muß zur Auflöfung 
der Wirtſchaft gejchritten werden, denn die Familie 
muß jchlieglich doch aud einmal das Etabliffement 
verlaſſen. Natüirlich machen fi die Händler und 
Käufer die Notlage zu nuße Für eine Kuh, 
die at Tage border auf den Markte ibre 
80 Thaler wert war, find im WUugenblid kaum 
60 zu ‚erzielen, und fo geht e& bei allem anderen. 
Beerdigung und Umzug iſt zu bezahlen, und 
immer beißt es ®eld und wieder Geld. Sit es 
da ein Wunder, wenn ſolche ſchon an fich bes 
dauernswerte Familie fchließlih ganz den Kopf 
verliert und dann natürlich erft recht Fehler und 
Viipgriffe begeht, die ihr weiteres Fortkommen 
erjchiweren? 


Sn Erkenutnis diefer traurigen Verhältniſſe 


Haben fi) nun allerdingd Vereine gebildet, Die 
ınit einer Unterſtützung im ale der Not eitts 
" ngen. So edel und fegensreid) ein derartiger 
reinszweck nun auch iſt, fo muß bie Unter: 
zung doc erit erbeten, die Bedürftigleit erit 
bgeiwiefen werden. Dazı gehören Beugniffe 
eine Korreſpondenz, welche die Hinterbliebenen 
t gar wicht allein durchzuführen vermögen; 
nuß fich jemand ihrer annehmen, das verurs 
; wieder manchen Trubel, manchen Gang, und 
»eßlich geht ebenfalls wieder Beit verloren, big 
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endlich die Unterſtützung erwirkt it. Mas aber 
vermögen diefe Vereine, fo lobenswert ihr Streben 
aucd fein mag, in folhen Fällen zı leiten? 50 
bis, 100 ME. für den einzelnen Fall find für 
die Vereine, bei der häufigen Inanſpruchnabme 
derjelben, eine gewiß fehr ehrenwerte Leiltung; 
was find fie aber für eine berfchuldete hinter— 
bliebene Familie? Ein Tropfen auf einen beißen’ 
Stein. Diefe Bereine können einſtmals 
jedr viel Gutes für unfern Stand ftiften, 
aber erit dbaun, wenn ein jeder für den 
Fall der größten Not jelbit geforgt Hat. 
Erſt wen das gejchieht, werden die Anforderungen 
an diefe Vereine fi jo vermindern, daß lebtere 
wirklich erfolgreih unterftügen können. Ich Itehe 
fogar auf dem Gtandpunft, man follte keine 
Familie unteritiien, deren Ernährer nicht mit 
dem geringen Betrage bon wenigſtens 500 ME. 
fein Leben verficert Hat! Denn aud) die Familie 
iſt ſelbſt mit Schuld, wenn das nicht geſchehen 
iſt. Unſere Frauen ſtehen auf der Bildungsſtufe, 
daß fie die Notwendigkeit beurteilen können, in⸗ 
folgedefjen trifft fie die Schuld mit, wenn fie ihren 
Gatten nicht gedrängt haben, feine Hanptfächlichite 
Fürſorgepflicht feiner Familie gegenüber zu er- 
füllen. Auch bei der Stellenvermittelung follte 
die Trage nach der Lebensverſicherung eine größere 
Rolle fpielen. Was find nun' aber 50 Mk. Unter: 
ſtützung gegen 500 ME. Sterbekaſſe? Criteres 
ein oft fchwer zu erlangende8 Gnadengeſcheuk, 
lettere8 ein Net! Der Berein „Waldheil“ er: 
hebt 2 ME. Beitrag bon ben unteren Forſtbeamten, 
5 Mt. von den übrigen Mitgliedern; bei der 
Sterbekaſſe kann ein 20jähriger für einen jährlichen: 
Beitrag von 6 ME, ein 30jähriger für einen 
folden von 8 DIE. IH ein Recht auf Auszahlung 
von 500 Me. Hei ſeinem Ableben fichern! — 
Kollegen, 6 ME. Jahresbeitrag gleicht einen Bei: 
trag von 1,6 Pf. dad kann —* faſt ſchon der 
aktive Jäger von ſeiner Löhnung leiften! — Wie 
unendlich viel Elend würde damit für unfern 
Stand aus der Welt gefhafft fein, wie unendlich 
würde die Leiſtungsfähigkeit der verſchiedenen 
Wohlthätigkeitsvereine dadurch indirekt geiteigert, 
wie bedeutend unſer Stand gehoben werden, 
wenn fich jeder Kollege entſchließen könnte, diefen 
nichtsfagenden Betrag von täglich 1,6 Pf. der 
Sterbekaſſe zuzumenden. 

Doh wicht nur für den Fall bes Ablebens 
ift die Lebensverjicherung von Wert. E8 kann 
im Leben an den Fürſorglichſten einmal die Not- 
wendigleit herantreten, ein Feines Darlehen, über 
das er fein Aufſehen machen möchte, aufzunehmen. 
Da bietet der Schein einer Lebensverficherung. 
jtet8 eine bequeme Sicherheit. Die Verſicherung 
vermehrt alfo auch den Kredit jedes Beriicherten, 
und das ijt im Leben oftmal® don großer 
Bedeutung. 

Nah all dem Vorjtehenden Lönnte man num 
annehmen, ih wollte die Verfiherung nur den 
Kollegen empfehlen, die jeden Privatvermögens 
bar, allein auf ihre dienjtliden Einnahmen an— 
gewiefen find. Dem ilt aber nicht jo. Denn 
erſtens find die Vermögen, un die e8 fih in 
unſern Streifen Handelt, doch meiſt wicht bon der 
Höhe, daß fie jede Eventualität im Leben voll- 
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jtändig ausschließen; unter Umſtänden find fie 
fchnell verloren, und dann ift e& mit der Lebens— 
verfiherung Häufig zu ſpät. Tritt dann ein 
Nuglüdsfall ein, fo wird er natürlid) doppelt 
ſchwer empfunden, und das Erbitten von Untere 
jtügung wird dann doppelt fchiwierig und bitter 
fein. Und zweitens follten die vermögenden 
Kollegen ſchon aus Korpsgeift bei der Sterbefaffe 
ihr Leben berfidern. Für fie ijt der Beitrag am 
leichtejten aufzubringen, und das Geld geht ihren 
doch nicht verloren, es iſt nicht berausgabt, tote 
der Beitrag für einen Berein, mein, es ijt ficher 
‚angelegt, und ihre Familie erhält es einst, feldft 
unter Unftänden mit Gewinn, zurück. Und dennoch 
dat e8 gleichzeitig noch für die grüne Yarbe int 
allgemeinen einer ideellen Vorteil gebracht, dadurch, 
daß es die Summen der Sterbefaffe und damit 
ihre. Qebensfunktion erhöhte Alſo auch für die 
vermögenden Kollegen gilt meine Mahnung im 
eigenen Sutereffe, wie auch im Intereſſe der 
Hebung unſeres Standes, ihr Leben zu dverjichernt. 
„Raſch tritt ber Tod den Menfhen an“, dent find 
wir alle ausgeſetzt, der Züngite wie der Rüftigfte. 
Vielleicht blickt Thon die gräßlichite Not durch 
das Yenfter auf unjere noch am vollbeſetzten Tiſch 
weilenden Lieben, ahnungslos ſchließen wir heute 
abend die Augen, um ſie nie mehr aufzuthun; 
wer wird dann ſorgen? 

Wir leben in einer glücklichen Zeit inſofern, 
als heutzutage Inſtitutionen beſtehen, welche die 
Gefahren und Lebenslaſten, die den einzelnen 
erdrücken und vernichten würden, auf die breiten 
Schultern der Maſſe verteilen, nur muß der 
einzelne zugreifen und bereit fein, auch ſein Teil⸗ 
chen zu tragen, wenn er Anſpruch auf den Schutz 
und die Hilfe ſeiner Mitmenſchen erheben will. 

Eine Heilige Pflicht eines jeden Famillen—⸗ 
vaters ift es daher, ſich diefen Inſtituten anzu— 
ſchließen und ſein Leben zu verſichern, eine Pflicht 
ſich, ſeiner Familie und der Geſamtheit gegenüber! 


(Fortſetzung folgt.) 
5 


— eamtenvereine.] Die „Berliner Bol. 
Nahriten“ halten es für angemeffen, bie Re— 
gierung gegen die „in zumehmender Bahl ent- 
itchenden Beamtenbereine und die damit vers 
bundene Fachpreſſe“ jcharf zu machen. Sie 
meinen, zu einer befonderen Bertretung ber 
Sntereflen großer Beamtenkreiſe ihren Vorgeſetzten 
wie der Staatsregierung gegenüber fei weder 
ein Anlaß vorhanden, noch vertrage ſich die An- 
ſchauung, von ber aus diefe Vertretung betrieben 
werde, mit den Dienijtpflichten der Beaniten. 
Jaͤdem künftlich ein nicht vorhandener Intereſſen⸗ 
gegenſatz zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen 
konſtruiert werde, untergrabe man das Vertrauens⸗ 
verhältnis zwiſchen beiden, auf den das gedeih— 
lihe Zuſammenwirken in Dienft des Vateriandes 
berubt, und lodere damit zugleich die Grundlage 
des. Staat3dienjtes, die BeamtensDisziplin. In 
diefer Hinjicht erjcheine ſchon die Anrufung der 
Volksvertretung gegen die Regierung durch Maſſen⸗ 
petitionen nicht unbedenklich. Man dürfe ers 
warten, daß dieſe gegen die eingangs erwähnten 
Benintendereine uͤnd deren Fachpreſſe zu erhebenden 
Bedenken fih mit vollen Nachdrude geltend zu 


machen wiffen werden. — Die „Staatsbürger: 
Zeitung” bemerkt bierzu: Wir Halten diefe Dar- 
legung in jeder Beziehung für verfehlt. Die 
Beanıtendereine verfolgen keineswegs den Zweck 
der Auflehnung gegen die Vorgefegten, jondern 
den der Wahrung der Standedintereffen in jeber 
Hinfiht. Auswüchſe der gedachten Art find uns 
nicht bekaunt und können da, wo fie auftreteit 
follten, jederzeit befeitigt werden. Nichts wäre 
thörichter, al8 wenn die Negierung die allen 
Staatsbürgern gewährten Rechte ihren Beaniten 
berfürzen wollte. Die Regierung würde damit 
nut der Socialdemofkratie in die Hände arbeiten. 
— Unſere Anficht über jene Urt von Maſſen⸗ 
petitionen, twwle fie in der lebten Beit an das 
Abgeordnetenhaus gelangt find, Haben wir im 
dent Leitartikel der Nummer 11 vom 1. Juni d. Js. 
ausgeſprochen. Mit der Gründung immer neuer 
Beamtenvereine, jo daß beinahe jede Beamten⸗ 
fategorie einen eigenen Berein bejigt, können 
wir uns auch nicht befreunden. Die Beamten 
zerfplitternt Hierdurch nur ibre Kräfte Den bon 
den offiziöfen „Berliner Pol. Nachrichten“ be⸗ 
fürchteten Schaden werden und können fie aber 
nicht anrichten. Dazu jtedt in ihren Mitgliedern 
ein zu guter Ferm. (D. Beamten⸗Ztg.) 


— [Über die Stehpafme (lex aquifolium).) 
In Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wird 
geſagt, daß die Stechpalme vorzugsweiſe auf Talk: 
führendem Sande vorkomme, auf reinen Sande 
dagegen nicht. Hlerzu die Bemerkung, daß die 
Stechpalme weit verbreitet tft, einen ſchattigen 
Stand undguten, ſchwarzen oder fettigen, lehmigen, 
nit Sand gemengten Boden liebt. Dan findet 
bie Stechpalme übrigens auf, allen möglichen 
Gebirgshodenarten, fei e8 Granit, Graumade, 
Muſchelkalk oder fonftige Kalkformation. Dabei 
Bat fie ein großes Berbreitungsgebiet: Ste kommt 
am Harze, bei Braunjchiveig, in der Lüneburger 
Heide, in Holfteinifchen, int Medlendurgifchen, ja 
jelbjt no in Japan und Birginien vor. Ahr 
Wachstum ift langſam, und erit nach Berlauf von 
100—150 Jahren erreiht fie al8 Baunt ihre 
Vollkommenheit. 
oft bis 200 Jahre. Während der Strauch mit 
ſeinen Varietäten Parks und ſonſtigen. Ber- 
ſchönerungsplätzen zur wahren Bier gereicht, jo 
wird er außerdem, da er die Schere recht gut 
berträgt, in manchen Gegenden, vorzüglich in 
Holland, Häufig zu lebendigen SHeden heran—⸗ 
gezogen; denn der Schuß, den dieje ſchon durch 
ihre Dichtigkeit gegen Menſchen und Tiere ges 
währen, wird durch die natürliden Waffen ver 
Blätter erhöht. Das Holz, welches poliert und 
ſchwarz gebeizt völlig dem Ebenholze gleicht und 
im trofenen Buftande eine ſolche Härte und 
Helligkeit erhält, daß es fich nur mit den ſchärfſte 
Schneide⸗Inſtrumenten verarbeiten läßt, wirt 
niancherlet feinen Schreiners und Drechslerarbe 
als zu Fournieren, mathematifchen und mechaniſt 
Snitrumenten, Wethölzern, für Raſiermeſſer, 
Rollen, Kloben und Räderwerken in Hölzer 
Uhren u. ſ. w., benutzt. Aus der un Johan 
geſchälten und durch zwölfſtündiges Kochen 
Brunnenwaſſer von dem Baſte getrennten, hi 





Ihre Lebensdauer eritredt ſich 
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an feuchte Orte zur ſchleimartigen Uuflöfung ge 
braten grünen Rinde läßt fich mittel$ Zuſetzung 
bon Nußs und Leindl ein fehr guter Vogelleim 
bereiten, der ſelbſt im ſtrengſten Winter nicht 
friert und auch zu erweichenden Umfchlägen bei 
barten Gejchmüliten verivandt wird. Die Blätter 
benugte man früberhin Häufig gegen Gicht, aud) 
bilden die Beeren noch Heite ein Volksmittel 
gegen Steinfchmerzen und Kolit und dienen auch 
als Abführmittel. Die wilden Tauben, bejonders 
Turteltauben, lieben die Beeren ſehr. Zum 
Schluß möge noch etwas über die Yortpflanzung 
der Gtechpalme mitgeteilt werden. Unter den 
verschiedenen Methoden, dte Hülje fortzupflanzent, 
iit die Ausfaat, wobei entweder gleich die reifen 
Beeren oder die durch Waſchen davon getremmten 
Samen in etwas dicht geiretene Rinnen — nicht 
zu dicht — gefüet und nur wenig bededt, aber 
Ihattig gebalten merden müſſen, die leichteite. 
Abſenker zu machen, ift ſchwierig. Im zweiten 
Sabre, nicht felten erſt im dritten, erjcheinen 


die jungen Pflanzen mit zwei rundlichen Samen⸗ 


fappen. Im Ulter von zmei Jahren, und zwar 
im -Monat Auguft, findet die Verſchulung jtatt. 
Die Verpflanzung ins Freie muß übrigens mög- 
lichft mit dem Ballen gejchehen. T. 


— — 


453 





— Z3ur 5chädfichkeit der Rorkenkäfer. 
Vor längeren Jahren wurde gelegentlich der 
Verhandlungen des Harzer Forſtvereins von dem 
damaligen Oberförſter Reuß beſtritten, daß der 
Borkenkäfer völlig geſunde Bäume angehe. Auch 
don anderen Forſtmännern, z. B. Grebe u. a., 
wurde geſchrieben, daß der Käfer in Stämme 
gehe, die bereits im Wachstum ſtocken. Damit 
wäre dann auch die vermeintliche Schädlichkeit 
des Käfers erheblich herabgedrückt. In melner 
eigenen Praxis Habe ih nun ſchon ſehr häufig 
gefunden, daß trockene Stämme, bie Larvenfraß 
aufmwiefen, zugleich und nantentlich bein: Spalter 
zeigten, daß das Holz von Pilzen bejegt tar. - 
St nun der Pilz die Todesurjache, oder fanden 
die Pilzſporen in den Fluchlöchern ein geeignetes 
Seimbett? Diefe Frage ſcheint noch nicht 
genügend aufgellärt zu ein, und wäre es von 
Intereſſe, wenn darüber von berufener Seite 
einmal Auffchtuß gegeben mürbe. T. 

* 


— ſamtlicher Marktderiät.] Berlin, deu. 
26. Zuli 1898. Nebböde 0,40 bis 0,65, Schwarz» 
wild 0,37 bis 0,40 ME. pro Pfund, Stodenten 
0,80 bis 1,00, Kridenten 0,40 518 0,50 ME. pro- 
Stüd. 


— nn — 
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„Waldbeife, 


Verein zur Förderung der Intereſſen Deuticher Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterftützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Böhme, R., Gefreiter im Magdeburg. Zäger-Bat. Nr. 4, 
Colmar t. Eifaß. 
Srande, Paul, König. ſächſ. Oberforftmeifter, Dresdens 
Neuftadt, Therefienftraße 14,11. . 
Sreiwald, Arthur, Shüge im Garde-Schüpen-Bataiflon, 
Groß⸗Lichterfelde. 

Sorn, U, Gefreiter im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, 
Colmar i. Elſaß. 

Kalkofen, Wilhelm, Königl. Forſtaufſeher, Horhauſen bei 
Holzapfel, Bez. Wiesbaden. 

Kulpe, E. Gefreiter im Magdeburg. Zäger-Bat. Nr. 4 
Colmar ti. Elijah. 

Lüder, OD. Oberjäger im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4 
Colmar i. Elſaß. 

Ehöppenthau, Franz, Förſter, Krampfewig bei Liſchnitz, 
Kreis Lauenburg, Pommern. 

Wedde, Hr., Königl. Forſtaufſeher, Richlieh- Mühle bei 
Stieglig, Poſen. 

Bielindfi, Teofil, Herrſchaftl. Förſter a. D., Zamoſcht bei 
Wronke, Poſen. 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bergmann, Eroß-Wandris, 2 ME: Bange, Gartow, 

3 Me; Böhne, Colmar, 2 DIE; v. Düring, Margonins: 
dorf, 5 Mk.; Daedler, Nienborg, 2 ME.; Erdmann, Todten— 
kovf. 2 ME; Ewert, Reinfeld, 2 ME; Franzte, Luiſenhaf, 
b; Sriebe, Regomw, 2 ME; Francke, Dresden, 5 ME.; 

3, Reupfalz, 2 ME; Gleinih, Schwentnig, 2 ME: 
rdfe, Munſter, 2° ME; Hahne, Rheindablen, 2 ME; 
icze?, Koblan, 2 ME; Hoffmann, Kokoſchütz, 2 ME; 
wald, Waldheim, 2 ME; Horn, Colmar, 2 ME; 
ned, Driebig, 2 ME.; Kleindienit, Kromlau, 2 VIE; 

sn, Thale, 2 Mk.: Kot, Lonifentbal, 2 Mk.: Köpp, 
enfabril, 2 ME: Kulpe, Colmar, 2 Mi.; Lampert, 
rihau, 2ME.; Lüder, Colmar, 2 Dik.; Martens, Hohenice, 

f.; Miilter, Krotoihin, 3 ME: Paulus, Neupfalz, 5 ME.; 
nid, Oberellenbach, 2 Dik.; Rheintih-Wejtiäliicher Jagd⸗ 

m me. Schmidt, Kolzig, 2 ME: Staroſte, Prora, 


ZME; Schöppenthau, Krampkewitz. 2 ME; Spatb, Dohr, 
2 U, Ulrich, Kieslingswalde, 2 ME; Walter, YBramide, 
2 DIE; Barnott, Diestow, 2 Mk.; Zimmermann, Groß: 
Bahlberg, 5 DE. ° 


Bei Einfendung von Jahresbeiträgen ift ſtets 
die Mitgliedänummer anzugeben. 


Beitritt8erflärungen find zu richten an den 
Derein „Waldheil‘, Neudamm in der 
Meumark., Der Dahresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 
So und Sagdbeanıte, dic Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Mark. 

Der Borjtand. 


* * 
* 


Belondere Zuwendunge 
für 


„Waldheil“, 
Berein zur Förderung der JIntereſſen beutfcher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 
GSefammelt beim Offizier: Preisichießen bes 
1. Bataillons Anfanterie-Regiments 78 für den 
Berein „Waldheil", eingefandt von Herru 
Licutenant Frhr. von Maltzan, Osnabrüd . . 87,95 MI. 
Selbſtſtrafe eines fehuldbewußten Jägers, ein 
gelandt von Herrn Forſtmeiſter Mehlburger, 
Oberlaufungen. 2 2 2 0 200. FE — „ 
Erlös für Kaninchen, bie bei Treibiagben in ber 
Dberförfteret Stoberau zu Gunften des Vercins 
„Waldheil” verfteigert worden dus. eingefandt 
von Herrn Korltmeifter Eufig, Stoberau . . .10— 
Summa 08,85 Wit. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an. 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 


Sen Gebern hHerzliden Dant und Waid- 
mannöheil! Der Vorſtand. 
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Perſonal ⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aduigteich dreußen. 
Brauner, Borauffeher, aig Förtter zu Narlöberg:Norb, 
Döerförferei Rarlöberg, Hegbz. Brchlau, vom 1. Auguft 

8. 38. ab angeneft. p 

BYurkardt, Korftauffeher, iR zum Horſter ernannt und ihm 
bie @örherfleite CTorfbruc, Oberförferei Neneuheerfe, 
‚Regbr. Minden, vom 1. Zult d. I8. ab Aöntragen 

Buße, Börner a. D. zu Peip, if der Röniglice Kronen 
‚Diden vierter Rlaife verliehen. 

Gebbers, Nörfter, ift_ um Revierförher ernannt uub ihm 
die Mevierförterielle Diderg, Oberförfterei Lüdderig, 
Begbg, Magdeburg, vom 1. Juli d. I ab endgiltig 
übertragen worden, 

won Hadefn, Sören Au Neuendeerfe, iR old Gemeindes 
förhter für Veiederntubort, Negbg. Minden, vom 1. Augun 
d. 33. ab auf Gebensgeit angeiteilt. 

Haupt, Körftex zu Atteln, Oberförierei Böbdelen, Regby. 

tinden, #t ans Unlaß, feiner Berfepung in den Nude: 
fand der Tharakter als Königl. Hcgemeifter verliehen. 

Kfner, Waldwärter, {N old folder zu Mufenau, Fegbg 
Raffel, endgıltig angeftellt worden. 

Aranı, Börfer zu Knrisberg-Stord, iR nah Zibehnik, Ober: 
förfterei Kottwit tcgbz. Bredlau, verfegt worden. 
Gange, Bürker zu ft auf die Rörerfielie Vüggelfce, 

berförterei Köpenid, Megbg. Potsdam, von 1. Oks 
toben d. 28. aD verfept. 

daergen, Nevicrjörtter zn GHeimboldshaufen, Dberförfievei 

erlngen, Hsgbı, Rafel, iR geRorben, 

Früder, Gorflauffeder, ift al® Hörer zn Dörnderg, Ober 
{örttevei Ramsau, Megög. Breslau, vom 1. Auguft d. 39. 
ab angenellt. 

FMälfer, Holyhauer zu Dingelnädt, reis Seiligenbeit, if 
das Yillgemeine Ehrenzeichen ‚verliehen. 

fagendarm , Wörfter zu Toribrub, iN die Nörferfefle 
Witeln, Oberfürfterei Böddelen, Regbz. Minden, vom 
3. Juli d. 38. ab übertragen worden. 

Teidert, Bortaufjeber, iR_ald Börfier zu Muerbab, Ober: 
förftevei Karlöberg, Regbz. Breslau, vom 1. Auguft 
d. 38. ad angeftellt. 

Vonderbed, Gorlinufießer, if zum Hörfter ernannt und ihm 
hie Börherfielle Mittelwald, Oberförflerei Harbehauien, 

Hegöa, Minden, vom 1. Zuli d. 38, ab übertragen 

1er, Hegemeifter a. D. zu Spandau, in der Könii 
ronen-Orden vierter Kiaſſe verliehen. 


. 
Die förfterftellen Bapdobnen, Obeförterei Schoxeilen, 
Bangallen, Oberförfterei Gihwald, und Bärenbrud, Obers 
förfterei Wolfsbrud, Regbz. Gumbinnen, find zum 1. Dks 
tober d. Je. neu zu bejepen. 
Ellaf-Sothringen. 

Bert, fortverforgungsberewtigter Anwärter, IR die Wahre 
nehmung der Böriterfiele Hergogehand fommiflariid 
übertragen worden. 

Krüger, Sorhbilißauffcher zu gembs, it zum Gemeindes 
örher dafelbft ernannt worden. 

Suter, forhverjorgungSberegtigter Anwärter, iR bie Wahr« 
nehmung ber Hörferftielle Hoheyerfiein kommiffariſch 
Überivagen worden. 

Zu Raiferlicen Yörhern find ernannt worden die 
zommil a es Hiridngat, Sitte dorſchaus 
u Forfibans, Hiricidat, fer zu dorſthan 
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* 
Balanzen für Militär-Amvärter. 


Die Gemeindeförferfielte zu Forfideus Aungerpfa, 
Obertänte tt Yarı, gelangt yunt 1. Oftober 1698 Jar Merz 

















befepung. Dit dev Stelle if ein Jahresgehatt 
neben freier Dienwohuung, Tienfland und 
im Zorwerte von jägrlid ca. 810 ME, verbi 
— ein Gefamteintommen von 1080 WE 
werbungen find an den Oberfgortmeifier $ 
Stvagburg 1. Elf. einzureiden. Woritverforgu 
Anwärter“ Haben den orfiverforgungafchen 
Grteilung desielben erlangten Dienf: und & 
niffe, melde den ganzen, feitbem verloffenen 
ununterbrodener Heipenfolge belegen müffeı 
andere Bewerber haben in gleider Weile Ü 
Dienfts und Bübrunospeugnt je vorzulegeit. 3 
iR eine jedeugeit wiberrujlicie und ohne Penfion 


. 


Die Gemeindeförfierfielte_ zu _Lommer 
Schleiden) It neu zu befegen. Die Btelle, wi 
dungen von vier Gemeinden mit einer Grdt 
wnfaßt, iR mit einem Dieneinfommen von 
bunden. Berechtigte Bewerber wollen den DM 
fämtlie, feit deffen Gteilung erlangten & 
Dientgeugniffe Di8 Zum 2. September d. Ye. 
meifteramt Blontenheim franiert einveihen. 





Die Stadtförkerkele zu Zeßdenik gelar 
tober Rn eng, w der re 
fangsgehalt von 1100 Mt. — einflieLlih de 
Wol ee Generbolges und Dienftläubereiı 
von 800 Üt. —— verbunden, weldeß von drei } 
um je 80 ME. big zum Ködftbetrage von 16 
Die Unfelung eıfolgt nad einer Probedient 
Donaten auf Bebenägeit. 








Die Stadtförfierfieke zu Ayrig if zum 1. 
new zil befegen. Jahreögehalt 1000 ME, fteiı 
Qu, Drei Sabren um 180 DE Dia 1900 ak, da 

rennhol, im Werte von 90 DIE und bie 
ca. 76 @ Gatten. und Uderland im Werte vor 
biefes @efamteinfommens find al8_Beitrag 
Burgifcien Witwentaffe au zahlen. Der Gemä 
Oberauffiht über bie Hofpitalforft und muß & 
fehlten Bifßereiauffeberb unentgeitic 

obegeit zwölf Monate, für melde Zeit I 
einfommen gewährt wird. _Korftverforgur 
oeide Diegörfterprifung gut Beftanben haben, 
und rünig And, wollen ihre Berserbungen 
gungsfdein, Mititärpaß, Dienf» und Büßru 
an den Dagiftrat zu Kyrig einrelgen. 


- 


Die Gemeindeförkierfleie Hohemark, 
ronderg, mie dem MWohnfiy im Brantfurtet 
‚Homburg v. d. 9, Landkreis Krauffurt a. M. 
dem 1. November 1898 zur Neubefepung. M 
welde die Waldungen der Gemeinden Boname: 
Niebereriendag und Nieberurfel mit einer 
442 ha umfaßt, if ein Yahteseinfommen v 
hebft freier Dienftwohnung und freiem feuer 
verbunden. Bewerbungen find DIS zum 28. Sep 








au ‚den Rönigligen gortweihr ‚Hern Lade 
"richten. orfier jorgungsbereditigte und 
aben ihrer 


eibung bie im 8.28, Mblap 8 de 
vom 1. Dftober 1697 aufgeführten Beugnifle u 
bie in $ 80, Abfap 8 dafelöft vorgejäriehene G 
aufügen, daß fie bucd Diele Unftelung ihre 
anfprüde al8 erfüßt betradten. 








dur die Redattion: $. v. Sotben, Neı 








Snbalts-Berzeihnis diefer Aummer: 





Des Gorkmanns Bericht 


en im Donat Kuguf, 
Nhelnproving und Die Cage der 





4. — Die Berwirtfcaftung der Gemeindefe 


x angeellten KommunalsjgorMbeamten. Bon Balp. (Schluß) 441. 
jammlung des „Sähfiihen fyorivereins" in Biihofswerda. 
femmlung deutiger orftmänner zu Breslau vom 23. bi8 26. Augufi 1828. 446. — 





on Rujig, did. — Programm für die 


in prattifhee © 


Bon &. Zroft. (Mit Abbildungen.) 447. — Abfclug der Kaffe der Wilgelm&niftung zu Groß-Echönchet | 
nungsiahr 1. April 1897/98. 449. — Gin Wort an die Mitglieder dev Gterbetaffe für dad dentice or 
ireflenb, 


aquifolium), 
Verein „Waldheil‘ 





on T. 452. — Zur Shädlihfeit der Borkenkäfer. Bon T. 468 — Wntliher Darttber 
Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 463. — Perfonal:Nadrigten und 9 


änderungen. 454. — Bafanzen für MilttärPnwärter. 454. — Iuferate- 





Suferate. 455 








OD Suferate.. mM 
Mugceigen und Beilanen werden nat dem Wortlaut der Mannftripte abgedruckt. 


Für den Anhalt beider ift Die Redaktion nirkt verantwortlich. 
Inſerale Für die Sälige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag aBend erbeten. 


| Ferfonaria. die Eterbetafie für das deutiche Jorſperſoual 


Gin verbeirateter, im Forſt⸗ und Jagd» 
weien gehö ewanderter, energiſcher 


—— 
An 


Sorht 
prüden, wird zum 


mit befcheidenen 
1. Oftober 5. 38. zu engagieren gefucht. 
Nur Bewerber auß Dft» und Weſtpr. 
werben berüdfidtigt, u. find Meldungen 
nedft Zeugnisabfchriften einzufenden an 
die forfverwaltung in Brobsbsrg 
bei Jablonfen, Kr. Ortelöburg. (2061 


1] e fe I 
Ghemaliger Tönigliher wörter 
mit Benfion, 46 Jahre, groß u. Bräjtig, 
mit kleiner Familie, wüuſcht Die Ver 
waltung eier Brivatforft mit guter 
Sagd fogleich od. |päter. Gel Offert. an 
Verwalter, Berlin N. Wbolfitr. 5. 


 Sranıhbares Forfi- n, 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſte und Jagd⸗ 
bejigern 


- [6 
Rd alöbeil“, 
Berein zur Förderung ber Intereſſen 


deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur IR 7 ihrer Htuterblicbenen, 


suDBammk 

Bon bemjelben find ferner erhältlich 
umfonft und poltfrei: Satzungen, jowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Seder deutfhe Forſt⸗ und Jagdſchnutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
befiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Vlitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8300. (2 


Alle Bilanzen 


ur Anlage von Korften und Hecken, 
arunter FeymonthsKiefern, Douglas- 
NAdten, Siikafihten, japanifge Lärden 
und andere ausländiſche Gehölzarten 
von großen Jutereſſe, ſowie ſämtl. 
gangbart.Eandholspflanzen, ſehr ſchon u. 
illig, Preisverz. koſtenfr., einpf. (71 

J. Heins’ Söhne, Dalftenbek (Holſt.). 


Anzucht und Lies 
ferung aller 


Gchslie. 

Breisverz. gratis! 
Forftkultur⸗Geſchäft 

H. Wild, Baſſenberg, Rhl. 


Jermiſchte Anzeigen. 
" Rettung von Jrunksucht 


verj. Anweijung nah Wijähriger 
approbierterı Vierhode zur fofortigen 
radikalen Befeitigung mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollzied., BEP” Leine 
Beruisttörung. "u Arieien find 
9. in Briefinarten beizufügen. Man 
jtere: „Privat-Anstalt Villa 
istina bei Säckingen, Baden.“ 








(Eingelragene Genofeufhaft mit befhräukter Saftpflit) 

verfihert den Forſi- und Sagbbeamten, ohne Unterihied des Titels und bei 
Raugſtufe, gleichgiltig, ob im Staats⸗, Körperfhaftse oder Privatforftdienfte — 
Kapitalien von 500—10000 ME. auf Todesfall. Einzige Befellichaft, welche die 
forſtliche Unterſterblichteit zu Bunften der Berufsgenoflen verwertet, in welcher 
alfo Die Forſtbeamten nicht für_Werficherte mit ungleich höherer Sterb⸗ 
lichkeit mitzuzahlen Haben. — Selbitverwaltung im Ehrenamt. — Möglihit 
niedere Beiträge. — Sehr günftige Altersklaſſenverhältniſſe. — Reichsbank⸗ 
ivofonto; das ganze Sumdflodstäpital ift beim Kontor der Reichſshauptbank 
ür Wertpapiere in Berlin deponiert. 

Gefamtuerfidherungsfumme 8,8 Millionen Mark — 
Srundfisckskapital 670 000 Mark. — Ausbezahlte Ver⸗ 
ſicherun gsſummen feit 1888 in 206 Zällen 441500 Mark. 
— Mitgliederzahl über 3830 (in ganz Beutfchland verbreitet). 

Anmetdebogen nebit Sapungen und Proſpekte verjenden auf Berlangen 
foftenfrei der 1. Borfikende des gejhältsiührenden Borftandes: Dberföriter 
Dr. Jaoger iu Tübingen und die Landes vorſtände: (225 
Kür © Elijah » Lothringen: Dberforits metfter Bader in Meblaufen bei 

meiiter Ney in Meg. Königdberg. 

„ D Brannihweig: Forſtaſſeſſor Dr. }! Für U X Cd in u. Herzogtum 

Thiele in Braunfgweig. Sauenburg: zorftmeifer Wickel 

„ E SHeflen: Oberföriter Schwarz in tin Schleswig. 
omburg v. d „ HM XI Bofen :Regierungss u Forſtrat 


„ F Redlenburg Schwerin: Oberforits Renling in Berlin (Mugsburger: 
meifter dv. Vüller in Oftorf (Billa ftraße Rr. 84185). 
Sefe, bei Schwerin i. M. „ H XII Sälefien: Korftmeifter Richt⸗ 
„ H Preußen, I Weftfalen: Oberf. ftein in Camenz. 


Nolte in Brilon. " 

„ H II Eadien: Forſtmeiſter v. Wedel⸗ 
ftädt in Diesdorf, Kr. Salzwedel 
(Altmark). 

„ H IIIHannover: Forſtmeiſte rEhren⸗ 
treich tn Lüdersdorf, Poſt Gran⸗ 
fee, Regbz. Potsdam. 

„ HIV Pommern mir H VIII Braun | „ 
denburg u. G Medlenburg-Strelig : 
Boriimeinerdaffenpfluginnoben- " 
walde in der Neumark. 

„ H VI Heflen - Raffau: Forſtmeiſter 

enner in Wolfgang bei Hanau. 

„ H VII RhHeinprovinz: KBorfimeifter | „ 

Paulus in Neupfalz bei Strom⸗ 


I Sadien » Altenburg, L Sachſen⸗ 
Meiningen, N Schwarzburg⸗Son⸗ 
— O Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ftabt, P Neuß jüngerer Linie, R 
Sachſen⸗Weimar, T Neuß älterer 
Linie: Scheimer Kammerrat und 
DOberforiimeifter Kühn in Schleiz. 

K Sachſen: Dberförfter v. Oppen in 
Schmiedeberg b.Dippoldiswalde. 

Q Ehaumburg-Kippe, Bippe-Detmold 
und S Waldeck⸗Pyrmont: Ober: 
förfter Spitz in Gellerdbanfen, 
Voft Wildungen (Walded). 

U Brohberzopfum Oldenburg, Herzog: 
tum Oldenburg, Fürftentum Lübeck 

berg (Hunsriüd). u. Birkenfeld: Forſtaſſeſſ. Wehage 

„ HIX Oft und Weftpreußen: %orft: zu Scrrenholz bei Goldenſtedt. 


: 
— 


























Berlagsb BMI Ar Landwi t, 
J. Neumann, en t Meudamm. 


Nathgenannte Geiekiammlungen und Verordnungen 


ſind jedem Jäger und Forſtmann, inſonderheit aber den Bibliotheken der 
Forſt⸗ und — —— zur Unſchaffung beſtens zu empfehlen: 
ie Zagdgeſetze Breufene. Nah dein neueſten Stande dev Geſetz⸗ 
® —— der Rechtſprechung bearbeitet von Syndikus Joſef Zauer. 
reis geheftet 5 Mk., dauerhaft gebunden G6 Bf. 
ammlung deutſcher Zagdgeſetze. Herausſsgegeben von Syndikus 
® Jofef Bauer. ae nr die Neuzeit evpänake Ausgabe. Preis 
geheftet S ME, dauerhaft kartoniert 2 ME. 50 Bf. 
as in Deutfchland geltende Recht, revisrende Hunde und 
® Sale zu töten, Bearbeitet und mit ahlreichen ausführlichen 
Erlänternngen verjehen von Syndikus Joſef Fauer. Zweite vers 
mehrte und umgearbeitete Uuflage. Preis geheftet 1 ME 20 Br. 
as preufttiſche Mildfchadengefsk vom 11. Juli 1891. Für den 
’ praftiihen Gebrauch erläutert von Syndikus Joſef Bauer. Preis 
fartoniert 1 ME. 75 P 


Sefimmungen über Uusbildung, Prüfung und Anftelung für bie unteren 
Stellen des Korftdienfte in Verbindung mit dem Militärdiennt im 
Jägerkorps. om 1. Oktober 1897. Preis geheftet 50 Bf. 


Bu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Reudamm. 












.2....„„„„„„„„„„„„s,,.,.9.9.,9.09999099990. 
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Anferaie. 





Hcheibenbilder Ieder Mrt, 
Ghrenf ch It, Preis⸗ 


eiben uůſteempf. 


@. Loll, Grünberg i. Schl. 15. 





Kür aller. Raubzen 
ögel u. Magetiere 
iefert die au: 


ertannt 
b 
g taub.» und Blas- 


beften rg‘ 
SU ungel« Wurfmaldin., 
a2 fowie Zildloͤcker aller Art 
E. Orell & Co., Saynaui. Sc. 
Illuſtriert. Preiskurant gratiß. 


” 
Hollän 
Zabal — 


und 9 Pfund Barinad 9 Dil. Diane, 
19 ME. pro 500 Stück fraufo. (157 
Beamte 3 Monate Biel. 
Gebr. Bierhaus, 
Hollaͤndiſche Gigarren: und Tabatfabrit, 
Orfay (Doll. Brent). 

































Varinas. Un⸗ 
übertroffen. 
Tauſende Aner⸗ 
kennungen von 
Pfarrern, Lehrern, 








Drahtgeflecht,Stacheldraht, 
Koppeldraht, Drahtseile etc. 


liefert zu Fabrikpreisen (175 
©. Klauke, Münoheberg bei Berlin. 


ift rine empfehlendwerte, ınilbe Gigarre, 
welche ich den Herren Forſtbeamten zum 
Porzugspreife von Dt 4,50 pro 100 ©t. 
liefere. Bei 800 Stüd franko. Nicht 
fonvenierende Ware nehme ich zurück. 
215) Max Krafft, 
lin 0 Po anferier ünide 
nfolge vielfad geäußerier Wünſche 
fieß id fertigen: 


eweih-Schilde 


aus maſſiv. Eichenholz tu 
Schildform, zierlich, aber feft gearbeitet, 
koınpf. zum Aufjhängen, belle od. dunkle 
Beizung nah Wunſch: für Rehgehörne 
pro Stück 0,75 ME, für Hirſchgeweihe 
pro Stüd 1,50 WIE. 1223 
Ge. Loll, Grünberg i. St. 15. 


Alle Arten 














Stahlzahlen, Numerier-Sch 


iHustr. Preisbücher auf 


Wunsch umsonst u. postfrei. 


Reich 











Eine gute Cigarre 


versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 


im Preise von Mk. 36,—, Mk. 40,—, Mk. 50,—, Mk. 60,—, 
Mk. 70,— und Mk. SO,— pro Mille 
G. 


.. 
Schröder, 
Hopsten i. Westfalen. . 

[8 6 Fors er uge, de⸗, Auſt 

e⸗ ntlur- 
u. Sufebndın Auttare m Gartsnharken Banırnkaften, Seutfatten, Werfdat- 
Breiter, Rillenzieher, Aulturfeinen u. -Aetten, Dorfipflüge, Anutergrundpflüuge, 
Saatwalzen c., fowie alle Arten Waldſägen, Äxte, Zeiten, Schränfiwerkzeuge, 


Aumerier-Apparate, Mehkluppen, Veißhaken, Waumfägen, Baumfdheren zc. :c. 
liefert in vorzüglider Qualität zu billigen Preiſen 


E. E. Neumann, Sromberg, Siumenfr. 14. 


Sperialität: Patent Wegehobel mit Egge. 
Illuſtr. PBreislifte auf Berlangen gratid und frei. 1.20 



















J. Neumann, Neudamm, 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft, Fischerei, Gartenbau, 
Forst- und Jagdwesen. | 





Soeben wurde herausgegeben: 


Die 


PreussischenForstkarten.; 


Zusammenstellung 
der 
für die Preuss. Staatsforstverwaltung geltenden Bestimmungen 
. über 
Anfertigung, Aufbewahrung u. Versendung, sowie Fortführung 
der Forstkarten. 


Mit 10 meist farbigen, lithographischen Doppeltafeln 
und einem Anhang über die Darstellung der Nivellementsprofile 
und die Führung der Handrisse zu den Vermessungsmanualen. 
Von E. Herrmann, Königl. Forstassessor, 
zur Zeit beauftragt mit dem Unterricht im Planzeichnen an der 
\ Königlichen Forstakademie zu Eberswalde. 


Preis fein gebunden 6 Mark. 


. Das Buch ist ein unentbehrlicher Leitfaden für alle Foratbeamte,) 
welche mit Anfertigung von Forstkarten zu thun haben, insonderheit 
für diejenigen, welche mit Taxationsarbeiten beschäftigt sind. Forst- 
verwaltungen seien auf das Werk besonders aufmerksam gemacht. 
Zu beziehen ist das Werk gegen Einsendung des Betrages 
ia iranko, unter Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 














Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


t 


R 
Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- ıu Obntb. 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zweel 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhämn 

lägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschineu, Messkluppen, Bandmaasse, M 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blum 
scheren, Astschneider, Erdbolrer, loehspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodeliacken, Wiesenbau-Gerätschaf 
Rechen, Heu- u. Düngergabelu, Senseu, Pflauzbohrer, Eggen, Pfilüge, Draht u. Draltgeflechte, Raubtierfai 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Oknlier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisı 
Dessert- u. Tranchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Quali 


zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhansen. 


BE -cgründet 1822. "Bu 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Nendamm. — Trud und Berlag: F. Neumann, Neudamm. 








Bi 


Deutſche 


orſt— 


eikung. 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamtfe und Wafldßefißer. 


Amtliches Organ des Srandverficherungs-Vereins reufifher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Ynterflüung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find geis willäommen und werden entfpredend vergütet 
Unberehtigter Hochdruck wird Arafrschtlic; verfolgt. _ 

















Die „Deutihe 


bei aller. RaiferL Poftanftalten (Mr. 1769): direkt unter Gtreifband durh die Eyp 
1,50 MF., für das übrige Ausland 2 MM. — Die „Deutihe Kortedeitung“ taı 
getan “ und deren Beilagen zujammen bezogen werden, und, beträgt ber Re: H 

50 dr. Eeuicland und bereit B,5O ARE, {fr daS übrige Ausland 4 DRF. 


„ b) bireft dur Die Grpedition für 


orfisßeitung" erfbeint möcentlih einmal. Wegugöpreis: vierteljährlich 1 MM. 


edition: für Deutfhland und Öferreih 
aud mit ber „Deutichen Jäger 
a) bei den Ralierl. Boftanttalten 





Infertion@prei®: bie dreigeipaltene Nonpareillegeile ZU Pf. 











Nr. 32. 


Neudanım, den 7. Auguft 1898. 


ZIIL Band. 





Über die Schüttekrankheit der Miefer. 


u dem in Nr. 27 der „Deutjchen 
Barlt-Beitung" enthaltenen Auffag über 
die Borbeugungsmaßregeln gegen bie 
Schütte in Kiefern-Saatkfämpen wird zus 
ſätzlich folgendes angeführt: 

Die eigentliche Ehülte der Kiefer ift 
befanntlih eine Pilzkrankheit, welche nie 
von ſelbſt entftehen, fondern wie alle der= 
artige Krankheiten nur durch Anfliegen der 
Steimfporen des betreffenden Schmaroger- 
Pilzes hervorgerufen werden kann. Diefe 
Keimſporen mögen an manchen Stellen der 
Stiefermwaldungen ſtets vorhanden fein und 
Bei ihrer unendlichen Leichtigkeit durch Luft: 
ſtrömungen leicht über große Flächen ver- 
breitet werden; verheerend wird dieſe 
Verbreitung aber nur, wenn dieje Keini— 
fporen ein geeignete3 Seimbett finden. 
Ein folhes wird benfelben zweifelsohne 
durch abnorme, namentlih krankhafte 
Berbältniffe der dieſen ausgejegten Kiefern⸗ 
nfangen bereitet. Daß jolde Verhältniſſe 

:h ungünftige klimatiſche Einflüffe, allzu 

drängten Stand, unpafjenden Boden, 
nz befonder8 ‚aber duch zu feuchte 
itterung und ungzeitige Fröſte herbei- 
6 werben können, unterliegt feinem 
seifel. 





Wir haben zu unterfceiden zwiſchen 
dem überall und jederzeit möglichen 
lofalen Auftreten der Schütte auf be— 
ſchränkteren Flächen, wodurch die Fort 
pflanzung des Schüttepilzes im Walde 
herbeigeführt wird, und dem namentlic, in 
nafjen Jahren oft in größter Ausdehnung 
erfolgenden Auftreten dieſer Strankheit. 
Bei einiger Aufmerkjamfeit findet man 
öfter im Walde ſowohl in Kulturen wie 
in Anflughorften von Schütte befallene 
Kiefern in befchräntter Ausdehnung; bei 
ungleihalterigen Kulturen und Anflug= 
horften kommt es fogar vor, daß nur 
einzelne Alteräftufen oder Pflanzen bes 
ftinımter Größe befallen find, während die 
zwifchenftehenden größeren oder Eleineren 
unverfehrt geblieben find. Bei nit un: 
ünftiger Witterung findet von ſolchen 

tellen aus eine weitere Ausdehnung der 
Krankheit zunächſt gewöhnlich nicht ftatt, 
doch mögen biefelben bei eintretender, der 
Schütteverbreitung günftiger Witterung 
den Luftftrömungen wohl das Sporen— 
Material zur weiteren Verbreitung ber 
Schütte liefern. Wie lange fid) die 
Keimjporen Iebensfähig erhalten, ift noch 
nicht feftgeftellt, wir fünnen aus analogen 
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Vorkommniſſen aber mohl eine mehr: 
jährige Lebensdauer derjelben annehmen, 
jo daß es alſo an Infektionsmaterial 
im Walde nie fehlen wird. Vorzugsweiſe 
in oder nad) befonders feuchten uhren 
tritt aber manchmal die Schütte in größter 
Ausdehnung über weite Waldgebiete auf. 
Ob die übermäßige Feuchtigkeit vielleicht 
den Pilzſporen das Anhatten an den 
Stiefernnadeln erleichtert, ob die Kiefern— 
nadeln durd die übermäßige Feuchtigkeit 
überhaupt in einen abnormen, der Auf: 
nohme des Pilzes günftigen Zuftand ver: 
jet werden, oder ob durch Die andauernde 
feuchte Witterung die Kiefernpflanzen ab: 
gehalten werden, die Begetation rechtzeitig 
abzuschließen, vielmehr veranlaßt werden, 
diefelbe über den gewöhnlichen Jahres— 
zeitpunft hinaus fortzufegen, ſo daß fie 
durh den Eintritt von kalter Witterung 
und Fröſten leiden müſſen, iſt ſchwer feit- 
zuſtellen. Möglicherweiſe ſind alle dieſe 
Umſtände mitwirkend, den Kiefern die 
natürliche Widerſtandsfähigkeit gegen die 
Schütte-Infektion zu nehmen. Da feuchte 
Witterung dem Gedeihen der Kiefern auf 
höher gelegenem, trockenem, durchläſſigem 
Sandboden gewöhnlich nur förderlich er: 
Scheint, diejelben aber auch hier in feuchten 
Jahren der Schütte ebenſowohl verfallen 
wie anderwärts, jo könnte dod) nicht wohl 
behauptet werden, daß die Näſſe an ſich 
durch Hervorrufung Erankhafter Zuftände 
bei den Siefernpflanzen die Entjtehung 
der Schütte befördere. Eher ift wohl an 
eine überlange Ausdehnung der Vege— 
tationsdauer duch anhaltend feuchte 
Witterung mit nadteiligem rofteintritt 
vor genügendem Abjchluß der Jahres— 
vegetation zu denken. Der Eintritt der 
Krankheit ijt gewöhnlich jchon im Spät— 
berbfte an der violetten Färbung der 
Nadeln, melde erft im Frühjahre mit dem 
Abjterben der Nadeln in eine roftrote 
übergeht, zu erkennen. 

Die Infektion ſcheint teilg gleichzeitig, 
wahrſcheinlich aljo durch den Wind, über 
größere Flächen verbreitet zu werden, 
teil3 aber auch, und zwar anſcheinend auf 
gegen den Wind geficherten Stellen, von 
Pflanze zu Pflanze ftattzufinden. Plan 
findet nämlid) aud in Kämpen nicht nur 
manchmal beftimmte Verbreitungsgrenzen, 
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über melde die Krankheit nicht hinaus: 
gegangen ijt, es bleiben nicht nur mand) 
mal durd) andere Holzarten abgetrennte 
Beete unverjehrt, jondern auf von der 
Schütte befallenen Kämpen bleiben ge: 
wöhnlich ſogar die durd Zufall (Samens 
vermiſchung oder Anflug 2c.) zwijchen 
anderen Holzarten entitandenen einzelnen 
Kiefernpflanzen von der Krankheit ganz 
verſchont. 

Schonungen und größere Flächen laſſen 


Auf- ſich natürlich gegen die Schütte nicht 


wohl fihern, injofern nicht von der all: 
gemeinen Fürſorge für die kräftige Ent- 
widelung der Pflanzen eine gewijje be- 
grenzte Sicherheit zu erwarten iſt. Daß, 
wenn größere Schonungen von der Schütte 
befallen werden, die etwa darin oder in 
deren Nähe gelegenen Saatkämpe ſchwer— 
(ih) werden verſchont bleiben, ift klar. 
Ebenso klar ift eg, daß die auf dem Luft: 
zug audgefegten, größeren freien Flächen 
(Schlägen) angelegten Saatkämpe der 
Schütte ausgejett find, wenn diejelbe all 
gemein in größerer Ausdehnung auftritt. 
Auch kann nicht auffallen, daß, wenn ein 
von der Schütte befallener Kamp weiter 
benugt wird, auch die Schütte wieder: 
fehren wird. Denn wenn aud durd) 
tiefe8 Umgraben die etwa auf der Fläche 
feldft vorhandenen Keimfporen wohl ge: 
nügend bejeitigt werden mögen, fo werden 
deren doch wohl genug in der Umgebung 
buften bleiben, um eine neue Infektion 
herbeizuführen, gegen welche weder Dün— 
gung nod) —— genügende Sicherung 
gewähren können. 

Daß von der Schütte befallene Kiefern: 
pflanzen nit noch gefunden Spitfnojpen 
ur Kultur verwendet werden können und 
fig verwendet werden, iſt bekannt. 
Ratſam ift diefe Berwendung aber nicht, 
weil ſolche Pflanzen doch in den nädjiten, 
für Die weitere Entwidelung widtigiten 
Sahren zu kümmern pflegen und man 
außerden: Gefahr läuft, den Schüttepilz 
mit jolhem Material weiter zu verbreite" 

Zur Sicherung der Kämpe gegen | 
Schütte wurde in dem zu gegenwärtig 
Ausführung Veranlaffung gebenden Aı 
Jake gute Auswahl des Bodens, Sd 
gegen den Wind durch Anlage von Win. 
mänteln und durch Schutreilig, fern 
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Waſſers empfohlen. weifelsohne wird 
man durch richtige Wahl des Ortes bei 
Anlage von Kämpen in ausreichender 
Entfernung von größeren, der Schütte be- 
ſonders ausgejegten Schonungen, mit ge= 
nügendem Schuß gegen direkte Einwirkung 
des Windes, verbunden mit allem, was 
wie Düngung und Abwäflerung zur 
träftigen, widerftandsfähigen Entmwidelung 
der Pflanzen beiträgt, eine ziemliche 
Sicherung gegen den Eintritt der jo ver- 
derblichen Schlitte erreichen fünnen, und 
wenn auch hier auf die Einzelheiten des 
vom Referenten feit vielen Jahren in 
dieſer Hinficht erprobten Verfahrens nicht 
wohl eingegangen werden kann, fo möge 


Düngung und —— des überflüſſigen 


doch quasi zum Beweiſe des Geſagten pfl 


einiges über den Erfolg desſelben ange— 
führt werden. 

In dem dem Referenten anvertrauten 
königlichen Forſtrevier wird die Er— 
iehung der zu den Kulturen erforder: 
ihen großen Mengen von Kiefernpflanzen 
teild in altbergebradhter Weile auf nur 
zur vorübergehenden Benugung auf den 
Schlägen angelegten Kämpen, teil3 aber 
auch — und zwar vorzugsweiſe — in einem 
größeren, zum Zeil bereit3 ſeit 15 Jahren 
benugten, unter jpecieller Leitung de3 
Revierverwalters jelbft ftehenden Saat— 
und Pflanzkamp betrieben. Letzterer ift 
zur Beit 0,0 ha groß, auf moorigem 
Sandboden, fern von Kliefern-Schonungen, 
mit vollftändigem Schuß gegen direkte 
Einwirkung des Windes angelegt, mit 


ausreichender Entwäflerung, aber auch mit. 


Waſſer zum Gießen bei etwa zur Ungeit 
eintretender Dürre verjehen und wird all: 
jährlich ausſchließlich mit künſtlichem 
Dünger verſchiedener Art gedüngt. 

In dieſem Kamp iſt mit einer einzigen 
Ausnahme, bei welcher vor ca. ſechs Jahren 
von einem im Kiefern-Anflug des an— 
ftoßenden, lichten Beitandes entftandenen 
Iotalen, aljo beſchränkten Schütteherd aus 

: Krankheit ſich "in ganz geringfügiger 
isdehnung bis in den Kamp hineinzog, 
ch nie etwas von Schütte bemerft 
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und alljährlich ohne den geringiten 
Rückſchlag ein ungewöhnliches Duantum 
der kräftigſten Kiefernpflanzen erzogen 
worden, während die in anderen Zeilen 
des Neviere® vorübergehend auf den 
Schlägen fonft nicht ohne genügenden 
Erfolg angelegten Kiefernkämpe öfter von 
Schütte und anderen Nadteilen betroffen 
worden find. 

Im lesten Frühjahre trat zweifels— 
ohne infolge der anhaltend naßkalten 
Witterung nicht nur im ganzen Revier 
und der Umgegend desſelben, ſondern auch 
in der ganzen Provinz und wohl noch 
weit über dieſelbe hinaus die Schütte mit 
ſelten dageweſener Heftigkeit auf und ver— 
ſchonte nichts von der einjährigen Saat⸗ 
anze an bis zur manneshohen und 
noch höheren Kiefer. Auch die auf den 
Schlägen angelegten Kiefern-Saatkämpe 
wurden ſämtlich bis zur Unbrauchbarkeit 
befallen, nur der bezeichnete große, ſtehende 
Kamp blieb allein vollſtändig unverſehrt 
und lieferte wie alljährlich eine reichliche 
Menge der kräftigſten Pflanzen, ohne 
deren Erhaltung an Ausführung von 
Pflanzenkulturen kaum zu denken geweſen 
wäre. 

Auch der oben erwähnte Vorfall, bei 
welchem von einem in der Nähe entſtandenen 
lokalen Schütteherd aus die Infektion in 
eringfügiger Ausdehnung in den Kamp 
Dineindrang, fi} aber nicht weiter zu ver: 
breiten vermochte und ohne nennenswerten 
Schaden bejeitigt werden Eonnte, ift als 
beweijend zu betrachten, und es kann unter 
Deziehung auf den diesjährigen Erfolg 
wohl mit Recht behauptet werden, dat 
durch richtige Auswahl und fachgemäße 
Behandlung der Kampflächen genügender 
Schuß gegen den Eintritt der Schütte 
gewonnen werden fann. 

Es erſchien angemefjen, hierauf auf: 
merkſam zu machen, weil zweifelsohne 
im laufenden Sabre die Ausführung der, 
Stiefernkulturen in ungewöhnlicher Aus: 
Dehnung durch Eintritt der Schütte auf 
den Saatlämpen behindert und benad- 
teiligt worden ift. Seott. 


—— Nr —— 
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Aus den Forſtrevieren des oberſchleſiſchen Induſtriebezirkes. 


Aus den Forſtrevieren des oberſchleſiſchen Anduſtriebezirkes. 


Es ift für ung Forſtleute fehr betrübend, | geblih nad) nennenswerten Fraßſchäden 
daß die Waldbeftände der hiefigen Gegend |juchen. Gehen mir aber weiter in den 


immer mehr zujammenfchmelzen. äre 
diejer Rückgang nur dadurch bedingt, daß 
Naum ehaften werden ſoll für die 
Tietöfaternen und qualmenden Sclote, 
fo fönnte wohl die Zurüddrängung des 
Waldes durd) die emporblühende —— 
nicht gerade unerfreulich genannt werden. 
Aber die Sache liegt hier anders. Der 
Wald ſelbſt verliert immer mehr an 
‚Degetationsfäbigteit Vielfach, beſonders 
in der Nähe der Hütten, iſt das Wachs⸗ 
tum bereits Io ſehr zurüdgeganger, daß 
bie betreffenden Beſtände dem ficheren 
Berfall entgegengehen. Über aud die in 
prößerer tfernung der Rauchquellen 
iegenden Reviere zeigen ein krankhaftes 
Ausjehen. Daß daran nit der Wald: 
boden die Schuld trägt, das zeigen fchon 
die noch übrig gebliebenen Reſte früherer 
. Waldesherrlihkeit. Mächtige Tannen, 

Fichten, Rotbuchen, Rüſtern, Eichen, Eichen 
und Bergs Ühorne reden ihre Kronen in 
die Lüfte. „Das find Bäume, die mit 
den Wolfen forechen“, fagt ein landläufiger 
Ausdrud, und damit find die betreffenden 
Beftände fehr gut harafterifiet. Da muß 
e3 doch ſonderbar erjcheinen, daß fich die dem 
Einihlag nachfolgende Aufforftung nur 
auf die Ausſaat und Anpflanzung der 
Kiefer und Fichte beſchränkt hat! ©o Hat 
man umfangreiche Sungbeitände geichaffen, 
die jetzt, —— geſchädigt durch 
Hüttenrauch und Inſektenfraß, ein troft: 
loſes Ausjehen bieten. Daß das Schidfal 
jolder Beftände befiegelt ift, weiß bier 
jedermann; auch über den primären 
Schädiger, den Einfluß der Rauchgaſe, 
beitehen feine Zweifel. Nur um den 
ſekundären Feind, Den Inſektenfraß, welcher 
vielfach ſo um ſich gegriffen hat, daß der 
ſhaduiche Einfluß der Rauchgaſe weit 
dahinter zurückſteht, hat man Hd bisher 
wenig gekümmert. Es iſt wohl richtig, 
daß der Hüttenrauch der hauptſächlichſte 
Zerſtörer derjenigen Holzbeitände ift, die 
in unmittelbarer Nähe der Hütten liegen. 
Sehen doch folhe Beſtände aus, ala hätten 
felbit die Inſekten nichts mehr daran zu 
Enabbern. Dan mwürde dort aud) ver: 


Wald Hinein und nehmen einen Abfitand 
der Rauchquellen von 3 bis 8 km an, 
fo fünnen wir aud die Sehrfeite der 
Meedaille jeden. Betrachten wir hier ein- 
maleirne 12- bi8 15jährige Kiefernfchonung. 
Es iſt faft unglaublid, wie zahllos hier 
die Raupe des Kieferntriebwidlerö (Retina 
buoliana) vorkommt. Nur bier und da 
noch iſt ein gefunder Zweig übrig geblieben 
und redt fid) Eraftitrogend, ellenlang in 
die Höhe. Gerade ſolche Zweige find ein 
Beweis der Vegetationsfähigkeit troß der 
Einwirkung des Rauches. — Treten wir 
jetzt in ein 830= biß 40 jähriges Tyichten- 
ſtangenholz. Es wird und bier auffallen, 
daß ein großer Teil der Stangen kränkelt 
oder gar im Abfterben begriffen iſt. An 
allen diejen Stangen jehen wir hervor: 
getropftes Harz an der Rinde haften. Löſen 
wir Die Ichiere [08, fo finden wir darunter 
eine unzählige Menge Larven des vor kurzem 
in diefer Zeitfehrift (Nr. 24 der „Deutihen 
Dart eitung“) genannten Harzrüſſel⸗ 
äfers (Pissodes herciniae //bsi.). Leider 
wird bier im großen und ganzen wenig 
oder gar nichts zur Berti gung dieſes 
Schädlings unternommen. Ich bin ſogar 
überzeugt, daß man hier den Käfer trotz 
ſeines maſſenhaften Vorkommens ſo gut 
wie gar nicht kennt. Nur hier und da 
findet ſich ein denkender Forſtwirt, der 
dieſen Schädling beachtet und die von 
ihm befallenen Stämme rechtzeitig und 
ſorgſam einſchlagen und ſchälen läßt. 
Man iſt eben nur zu ſehr geneigt, jeden 
Schaden auf das Konto der —*— zu 
ſetzen, und wirtſchaftet gedankenlos weiter. 
Sp war auch das Anlegen der vorher: 
genannten Stiefernfhonung ein wirtidaft- 
licher Fehler, der für die Zukunft als 
warnendes Beijpiel dienen konnte. Statt 
defien wird weiter und weiter Schonung 
an Schonung gereiht und fo der unge eure: 

Ausbreitung und Vermehrung des Widler 

Vorſchub geleiftet. Ach bin der feite 

überzeugung, daß man bier noch gan 

qute Ertofge in der Wald£ultur erziele: 
könnte, wenn man fid) nur zur Anlegunı 
von Mifchwäldern entichliegen wollte 





Aus den Forſtrevleren des oberfchlefifchen Induſtriebezirkes. — Berichte. 


Der Rauch jchadet zwar der Begetation, 
macht diefelbe aber nicht unmöglich, Das 
beweiſen die in den Induſtrieorten be= 
findlihen Parkanlagen, melde auf Schön: 
heit immer noch Anſpruch machen können. 
Gelbft in die unmittelbarfte Nähe der 
drängt fi) der Baumwuchs. Dort 
it es allerdings nur die deutiche Pappel, 
der jogenannte Paradebaum der Hütten, 
welhe nod) ein frifches Wachstum zeigt. 
Man jollte Anbauverfuche mit verfchiedenen 
Holzarten machen, und die Natur giebt 
und ja dazu manden deutlihen Winf. 

h will zum Beifpiel von den Nadel: 
äumen eine Holzart nennen, welde in 
diefer Hinficht Beachtung verdienen würde, 
Es tft die Schwarzfiefer (Pinus austriaca). 
Sie findet fid) hier zwiſchen Pinus silvestris 
einzeln eingefprengt. So habe ich fie aud) 
in einem vom Hüttenrauch vollitändig 
zeritörten Reviere, dem fogenannten 
Schwarziwalde bei Friedenshütte, ange- 
troffen. Das befagte Revier ift größten: 
teil3 mit 15: bis 20Ojährigen, wohl aud) 
älteren Kiefern bejtanden und, wie gefagt, 
durch die Raud oje Ihon total zerftört. 
Mühlam hat er er — bis zu 
einer Höhe von ungefähr zwei Metern 
emporgerungen. Sein ganzes Ausſehen, 
fein Wuchs, erinnert fehr an die Knieholz— 
tiefer (Pinus pumilio). Nur fehlt bier 
das friiche Grün, das durch eine ſchmutzig⸗ 
braune Raudjfarbe erjett if. Man jollte 
e3 nicht glauben, daß die einzeln 
daſtehenden Schwarztiefern ſelbſt hier noch, 
zwiſchen dieſen verkrüppelten, verräucherten 
Sträuchern, einen ſtrammen Wuchs zeigen. 
Zwar ſind hier die Triebe noch etwas 
kürzer als gewöhnlich, aber man ſieht es 
doch ſchon an dem Habitus dieſes Baumes, 
daß derſelbe eines Anbauverſuches wert 
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denſelben meiſtens auch zuſagen würde, 
I wäre es ein Leichtes, die widerftands- 
ähigſten Arten herauszufinden und zu 
Verſuchszwecken anzubauen. Bor allen 
Dingen müßten breite Schußitreifen von 
diefen Hölzern gegen den zuftrömenden 
Rauch geihaffen werden. Ich denke mir 
die Waldftreifen couliffenartig angelegt. 
Zriſchen denſelben könnten, nachdem das 
etreffende Schutzholz eine entſprechende 
öhe erreicht, Anbauverjuche mit bejjeren 
olzarten gemadht werden. Ich habe 

elegenheit, hier in der Nähe die Bemirt- 
ihaftung eines kleinen Reviere zu beob- 
achten; man hat dajelbit die Bedeutung 
der Schußftreifen rechtzeitig erfannt und 
(arägt den etwa 40: bis Sojährigen Beitand 
erart ein, daß immer zwiichen den auf: 
einanderfolgenden Einfchlägen ein breiter 
Streifen des Holzbeſtandes ftehen bleibt. 
Der Nachwuchs beſchränkt ſich auf Fichten, 
Alpen und Birken. Trotdem wachſen dort 
die fchönften Schonungen heran. Und 
dabei find die Bewirtichafter nicht einmal 
achleute! Bei geeigneten Altbejtänden 
alte ich die Plenterwirtſchaft nod für 
vorteilhafter. Unter dem Schuße über: 
ehaltener Hölzer könnte man auf den 
Die en guten Waldböden ganz gute Yung 
wüchſe heranziehen. Dazu it allerding3 
erforderlih, daß die jämtlichen, durch 
Inſektenfraß verjeuchten Diftrikte durch⸗ 
greifend gejäubert werden. Die Seinbe 
unferer heimiſchen Wälder find leider in, 
einer Unzahl vertreten. Ich will nur 
noch das große Heer der Baft- und Borken: 
käfer erwähnen. Neuerdingd tritt aud) 
die Nonne in bedentenerregender Weiſe 
auf. Über den Verlauf ihrer diesjährigen 
Entwidelung und den Umfang des Raupen⸗ 
fraßes werde ich ſpäter an diejer Gtelle 


ift. Bei den Laubhölzern iſt die Auswahl | berichten. 
ſchon eine größere, und da der Boden Eugen WoeBl. 
BEN 


Berichte. 


Berſammlung des „Sähufifden Horfivereins“ | Dberiwiefenthal. Die letzten Tage des Juli 1897 


in Bifhofswerda. 
Beriäterftatter: Ruſſig, Forſthaus Ohorn. 
(Fortſetzung.) 


brachten infotge anhaltenden wolkenbruchartigen 
Negens ben Bewohnern Sadjjend und darüber 
hinaus eine fchwere Heimjuhung Die Ver—⸗ 
wüſtungen waren außerordentlid groß, auf 


über den 2. Hauptverhandlungsgegenftand: | einzelnen Straßen und Bahnitreden war der 
ie Hochwaſſerſchäden des Jahres 1897| Berfchr wochenlang gehemmt, und die Schäden 
" Walde* berichtete Herr Oberförſter Ledig, | betrugen rımd zehn Millionen Mark. 
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Sm allgemeinen, führt Redner aus, find 
ochwafjerfchäden im Walde ein verhältnismäßi 
eltener Yall, höchſtens in Flußthälern und dur 
olkenbrüche verurſachte Schäden kommen vor. 
Bet den Schäden Ende Juli 1897 fei die Urfache 
die bei Nordweſtwind herrfchende naßkalte Witte- 
rung, mit der gefallenen, meijt nicht fedr ſtarken 
Regenmenge. Dresden 3.9. hatte 17,4 mm Regen 
pro Stunde im Marimum, während zu anderen 
geiten 3. B. fon 100 mm Regen pro Stunde 
beobachtet wurden. Durch porhergegangene Regen⸗ 
güfie war aber der Erdboden ſchon gefättigt, fo 
aß die Regenmaſſen, die vom Mittag des 29. 
6i8 31. Juli niedergingen, fofort abfliegen mußten. 
Im Gebirge macht das Gefälle die Beihädigungen 
Erich, aber aud) in der ebenen ſächſiſchen Lauſitz 
baben Wolkenbrüche nahezu die Hälfte der Ge- 
ſamtſchäden verurſacht. Im ganzen find etwa im 
Königreih Sachſen an den beiden Unglüdstagen 
1467 Millionen Kubikmeter Waſſer gefallen. 
Auch die Schäden in den ſächſiſchen Staats⸗ 
waldungen find ziemlich bedeutend. Nach einer 
vorliegenden Bufammtenftellung betrugen fie 
628500 ME., d. i. 3 Mt. 60 Pf. pro Hektar. Der 
Neinertrag vermindert fi im Unglüdsjahre um 
7,8%, Am jchweriten betroffen wurden das im 
Gebiet der milden Weißerig liegende Revier 
ödendorf mit 181900 Mk. Gefanıtfchaden, d. i. 
41 ME. 25 Pf. pro Hektar; das im Eldgebiet liegende 
Revier Lohmen mit gegen 40000 Mk. Geſamt—⸗ 
ſchaden, d. i. 30 ME. 78 Pf. pro Hektar; das im 
Gebiet der Freiberger Mulde liegende Revier 
Trauenftein mit 40600 ME. Geſaniſchaden oder 
19 ME. 71 Pf. pro Hektar; ferner das ohnehin ſchon 
einen jährliden Zuſchuß erfordernde Revier 
Halbendorf, das im ebenen Spreegebiet liegt, 
mit einem Geſamtſchaden von über 15000 DIE. 
oder 13 ME. 9 Pf. pro Hektar. Grauenhaft und 
mannigfaltig waren die Berwüftungen: Wege 
waren bollftändig verihmwunden, Brüden aller 
Art weggeriſſen, die Bachläufe und Uferbauten 
ſtark beichädigt, auch die Wiefen und andere Nicht- 
bolgbodenfläden hatten zu leiden; Beſchädigungen 
anderer Art waren Holzbodenabſchwemmungen an 
Hängen, Holzabſchwemmungen, Teichdanımbrücdhe; 
auch die Fiſcherei, beſonders die Yorellenbeftände, 
find arg mitgenonmen. Die Schäden in ber 
Wildbahn find nicht befannt. Im ganzen waren 
76 9%, ber Staatzforitreviere betroffen. Was 
fann man thun, um joldden Schäden vorzubeugen? 
Die fächfifhe Toritverwaltung ift wie in 
früheren Jahren, fo auch in der 53. Situng der 
U. Ständefammer am 3. März 1898 barauf hin⸗ 
pervielen worden, daß fie die Verpflichtung babe, 
ie Wäfjer im Walde folange wie möglich zurüd- 
zubalten und der Entwäfferung der Moore auf 
dem Hochplateau des Erzgebirge die größte 
Aufmerkjamteit ga ſchenken. Rebner hält auch 
die 10000 ha Moore bes Grggebirge? für fehr 
einflußreich auf die Wafferberteilung und auf ben 
Waſſerabfluß. Auch fei Herr Landforftmeifter 
Heil | e in der erwähnten Kammerfitung dem Vor⸗ 
wurfe, als trage die fächlifche Forſtverwaltung 
allein und in der Hauptjache die Urſache an ben 
Hochwaſſerſchäden des verfloffenen Jahres, in 
äußerjt treffender Weiſe entgegengetreten. Bet 


aller Anerkenntnis der Bedeutung der Moore 
für die Waſſerſtandspflege betont Redner, daß 
dieſe das Waſſer nur zum Teil aufſaugen können, 
und daß ſich die Entwäſſerungen der Moore ent- 
Ichieden bezahlt gemacht haben. Des weiteren 
joU die Entwaldung de8 Gebirges und die Kahl⸗ 
ſchlagwirtſchaft an der zu (önellen Abwärts⸗ 
beförderung der Wäſſer ſchuld ſein. Sn Sachſen 
kann davon keine Rede ſein, hier iſt ein Einfluß 
der Bewirtſchaftungsart auf das Klima noch nicht 
beobachtet worden. Üüberſchwemmungen babe es 
zu allen Zeiten gegeben, darüber reichen die 
Notizen bis ins Jahr 782 zurück. Die Wichtig⸗ 
keit des Gebirgswaldes ſei im allgemeinen nicht 
abzuleugnen, bei ſtarken Niederſchlägen verſage 
er jedenfalls. 

Es ſei ſchon an und für ſich Pflicht des 
——— mit dem Waſſervorrate im Walde 
auszuhalten. Die Gräben an ſteilen Hängen 
ſind nur allmählich zu Thal zu führen, ſie 
dürfen nicht mehr wie 2/3 0/0 Fall haben, das 
Waſſer iſt öfters in die Beſtände abzuleiten, 
beſonders wo es ſich um die Bewäſſerung ſteriler 
Partien handelt. Die Saatſtreifen find wage— 
recht zu führen. Doc find dieſe Maßregeln lange 
nicht imſtande, einer Hochwaſſergefahr vorzubeugen. 
Wie fhon der Herr Landforſtmeiſter Heffe in der 
II. Ständefanmer ausführte, liegen zum großen 
Zeil die Urfahen der Hochwaſſergefahr bei 
anderen Faktoren. Durch weitgehende Drainierun 
ber Üder und Wiefen, durch Gerabelegung un 
Einengung der Bäche und anderer Wafjerläufe 
außerhalb des Waldes, dur die ausgedehnten 
Anlagen von Straßen, Wegen und Eiſenbahnen 
mit ihren Geitengräben wird das Waffer fo 
außerordentlich raſch und meift nad) einen Punkt 
bingeführt. Hierin liegt eine große Gefahr. 

Als Borbeugungsmittel erachtet Redner ein 
möglichſt ausgedehntes Net von Beobachtungs⸗ 
ftationen. Thalſperren im großen fchlagen nicht 
ins Forftfach, aber es empfiehlt fi die Anlage 
feiner Sammelbeden, vielleiht als Fiſchteiche, 
nur müffen dann auch fo viel Teiche angelegt 
werden, daß das Waſſer wirflid aufgehalten. 
wird. Die Dämme müßten außerordentlich feit, 
immer in der Form eines liegenden Gewoölbes 
gebaut, thalabwärt8 mit einer fladen Böſchung 
verfehen und abgebflaftert werden. Immerhin 
fei auf einen Einfluß auf größere Strömungen 
nit zu reinen. Ein ausgedehnter Hochwafler- 
nachrichtendienſt ift ein Haupterfordernis; auch 
wäre die Einrichtung einer Staatsverſicherung 
in Betracht zu ziehen. Die Berlegung der 
Waſſerläufe in ihrem Oberlaufe bürfte vorbeugend 
wirfen. Eine nußbringende Regulierung ber 
Wafferläufe ift erforderlih. Die Wafferrinne ift 
mitten im Bett anzulegen, bamit das Waſſer 
möglichſt gleichmäßig fließt; ſtarke Windungen 
und jähe Krümmungen find zu beſeitigen, dod 
ift dabei mit größter Vorſicht zu verfahren, mei 
durch Geradelegung das Gefälle ein zu große 
werben fann; ein Wechfel zwiſchen übermäßigen 
Engen und Weiten ift zu vermeiden. Vorſtehend 
Stöde find zu entfernen. Stromfchnellen erhalien 
buch Faſchinen den beften Uferfhug. Die Ufer 
find mit Kopfrafen flach abzuböſchen; Weiden: 
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anpflanzung ift zu enipfehlen. Die technijche 
Konimiſſion der Weißeritz will einen 2 m breiten, 
holzleeren Uferftreifen. Die Holzablagerung an 
den Wafferläufen ift zu vermeiden, ja ſogar 
polizeilih zu unterfagen. Auf Holzichlägen an 
Bächen und Flüſſen iſt die Abfuhrfriit zu ver⸗ 
fürzen. Die Einmündung von Bächen in bie 
Flüſſe hat in einem fpiten Winkel zu erfolgen. 

Dei foritliden BetriebSanlagen ijt ins— 
befondere zu beachten: Wege find von fließenden 
Gewäſſern 5—10 m entfernt, außerhalb der Hoch- 
wajlerregion anzulegen und bejonders jorgfältig 
gebefjert in ftand zu Halten. Die Brüden und 
andere Wafjerdurdhläffe müſſen eine vreichliche 
Weite und lichte Höhe Haben; die Brückenachſe 
muß fenfredt zur Stromitrede, an einer mittleren 
Stelle des Balferlaufes itehen. Außerſte Sorgfalt 
in der Auswahl und Aufführung don Mauer: 
werk ijt dringend nötig. Andere Wafferdurchläfie 
find abzupflaitern mit. Neigung zur Thalfeite und 
nit einem einfachen, hölzernen Auffangrechen zu 
verfehen. Redner empfiehlt fehr Steinzeugrohre 
mit genügender Weite — mindeſtens 20 cm — 
und an den Seiten mit Dediteinen auf Troden- 
nıauerpfeilern verſehen, zur Anlage Zleinerer 
Waſſerdurchläſſe. Die Wegejeitengräben müfjen, 


wo angängig, Abführungen in die Beftände haben; 


überall find Seitengräben anzulegen, diefe aber 
nit, wie oft üblich, durch Holzeinlegen zur 
Abfuhr zu beritopfen. 

Neicher Beifall lohnte den Redner für feine 
trefflicden Ausführungen. 

Der Borfitende, Herr Öberforftmeifter Täger, 
glaubt, daß bei mittleren Hochwäſſern durch plan« 
mäßige BorlichtSmaßregeln die Schäden jeltener 
werden und weiſt den Borwurf, die großen 
Schäden der — babe man der Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Forſtverwaltung zuzuſchreiben, an 
der Hand von Thatſachen energiſch zurück und 
verlangt ſchließlich noch Vorſchriften darüber, wie 
nahe Häuſer an die Bäche und Flüſſe heran⸗ 
gebaut werden dürfen. Oberförſter Hahn befür- 
wortet warn die Erhaltung und Anpflanzung 
bon Erlengebüfch an den Ufern. | 

Nebierföriter Winter beftätigt den großen 
, Nuten, den dad Erlengebüfhh an den Ufern der 
Müglitz gehabt, trotzdem find in feinem berhältnis- 
mägig Leinen Revier noch für 8000 ME, lifer- 
beicyädigungen entitanden. Die interejlante That- 
ſache, daß faft alle neueren Brüden mit weiten 
Wajlerdurchlaß weggeriſſen wurden, während bie 
alten Brüden mit weniger Waſſerdurchlaß ftehen 
Benlieden ind, fucht Winter in der Bujanmıen- 
egung von Halt und Mörtel; unfere Vorfahren 
haben eine andere, beſſere Miſchung und wahr: 
fcheinlich befjeren Kalk gehabt. 

Horjtmeilter Böhm ſtimmt mit dem Vor⸗ 
figenden darin überein, daß er den größten Teil 

tr Schuld der Landwirtſchaft zufchieht, die durch 
itgehende Mteliorationen das Waller von ben 
jlen Flächen fo jchnel wie möglich abzu— 
fen ſucht. 

Geheimer Forftrat Profeſſor Dr. Neumeiſter, 
yarandt, warnt vor dem Schematiſieren, er 
oil jtehen gebliebene Bäume und Stöde, 

it fie fich bewährt, wo irgend angängig, ftehen 
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laſſen. Daß eijerne Brüden den. geringiten 
Widerftand geleiftet haben, beruhe wohl darüır, 
dag man mit deren Herftellung noch feine Er» 
fahrungen habe; er befürwortet Holzbrüden, die bei 
richtiger Konjtruftion ſich überall bewähren 
würden. Bezügli der ne Sr älterer 
Brüden ftimmt der Herr Geheime Forftrat niit 
Nedierföriter Winter überein, dag man früher 
eine viel bejjere Verbindung gekannt habe. 

Forſtmeiſte Hawranek: Sm nordöftlichen 
Böhmen (Tepliß) heißt e3, die Kleinwaldwirtſchaft, 
die Kahlichlagwirtjichaft jeien an den Hochwaſſer— 
ihäden ſchuld. Wie jtehe es denn da im Rieſen⸗ 
gebirge, wo man’ die Kleinwaldwirtſchaft nicht 
babe? Dennoch feien dort die Schäden mit 
die bedeutendften in Deutjchland. 

Nach einigen allgemeinen Benerfungen wird 
die Debatte über das wichtige Thema geichloifen. 

Auf ein Mittageffien nach Belieben folgte 
nad 3 Uhr nachmittags ein gemeinfchaftlicher 
Ausflug in den vorzüäglich bemirtichafteten 
Biſchofswerdaer Stadtwald. S deſſen Haupt» 
rebier, „die Hölle“, Tann jeder Forſtmann lernen 
und feben, wie Der jesige Revierverwalter 
zu känipfen hat, die früher bei der Beſtands⸗ 
gründung und bei der Beftandöpflege gemachten 
Fehler wieder gut zu machen. In einem Fichten 
beitande 1. Bonität wurden wir mit marfigen 
Sjägerweilen der Stadtkapelle empfangen und 
dabei ſchenkte „unferre Frau Wirtin” dom 
„Soldenen Löwen“ und ihr fhönes Töchterlein 
im Auftrage de3 Stadtrates ein herrliches Glas 
Böhmiſch; es wird dabei feinem Yoritmanne der 
Gedanke gefommen fein, daß er fi dennoch „in 
der Hölle“ befand. Nach einem Abſtecher nad) 
dem an.ber Heeresſtraße Dresden⸗Bautzen ge— 
legenen neuerbauten Forſthauſe begab man BE 
durch Feldfluren nach den Revierteil „Der Butter: 
berg“. Auch bier fonnte man überall erſehen, 
wie durch eingelegte Durdhforitungen und aus— 
geführte Kultur und Beſtandspflege die auf 
verangertem Niederwaldboden und durch frühere 
Streunugung verarmten, bodenſtockenden Bejtände 
ein recht befriedigendes Ausjehen erlangt hatten. 
Ein von der gaftfreien Stadt Biſchofswerda aus: 
gerichtete8 Abendbrot erquidte die Exrkurſions— 
teilnehmer anı Fuße des Butterbergturmes. 
Dancer eritieg bei dent herrſchenden Prachtmetter 
den 384 m ü. d. O. gelegenen Turm und wandte 
bei Abendbeleuchtung Pine Blicke heimwärts, 
ehe er den Abſtieg uͤber Pickau nach der nahe 
gelegenen Stadt wagte, allwo die rührige Stadt- 
fapelle unter liebenswürdiger Mitwirkung des 


Geſangvereins „Liedertafel* int feſtlich beleuchteten 


fehr beifällig auf- 


Gortſetzung folgt.) 


Schütenhausgarten ein 
genommene Konzert gab. 
s 
Die Einbürgerung fremder 
Deutſchland. 
(Vortrag, gehalten am 5. März 1898 in der Verſammlung 
nafjauiiger Koritwirte zu Limburg a. d. Lahn von dv. Alter, 
Regierungs⸗ und Forſtrat.) 

(Fortſetzung.) 
So intereſſant es wäre, das hier nur 
geſtreifte Wandern, d. h. das natürliche Platz— 
wechſeln der Bäume, ihre Fähigkeiten dazu, ihre 


Baumarten in 
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Organe, welche dies Wandern ermöglichen, weiter 
zu verfolgen, müflen wir uns beute beichränten 
auf das fünitlihe Bordringen — die Einbürgerung 
— Naturalifatton oder Acclimatifation der Holze 
arten durch den Willen der Menſchen. 

Dabei muß borerit aber beſonders betont 
werben, dag der Begriff der „Ucclimatifation“ 
über da8 wirklih Ausführbare welt hinausgeht. 
Diejer übertriebenen Bedeutung ber Biele ber 
Einbürgerung bon Fremdlingen tm deutſchen 
Parke, Walde und Garten ijt e3 bielleiht mit 
zuzuſchreiben, daß, wie wir bei der Gedichte 
diefer Berjuche fehen werden, die Beitrebungen 
fprungweife nacheinander und mit großen Baujen 
erfolge find, indem zahlreiche Mißgriffe bei der 
Kultur don ungeeigneten Fremdlingen zu anderen 
möglien Einführungen dad Vertrauen nahmen. 

„Gewöhnen“ an unfer Klima können die 
Gärtner und Landwirte bielleicht relativ raſch 
diefe oder jene Pflanze durch Iangjährig fort» 
geſetztes Auswählen der widerſtandsfaͤhlgſten 
Ereniplare und der früh reifenden Samen einer 
Specied. Wir Baumzüchter aber find wegen der 
langen Zeiten zwiſchen Saat und Ernie nicht 
im ftande, hierin etwas Beſonderes zu leiiten. 
Der Trugſchluß aber, daß Bäume anderer Länder 
fih individuell allmählih an andere Winters, 
andere Regen-, Sonnens und Wafferverbältniffe 
„gewöhnen“ konnten, hat lange Zeit denn geführt, 
in unheilvollſter Weiſe auf die Einführung 
fremder Baumarten in Deutihland abſchreckend 
zu wirken, inden man Arten zum Anbau bradite, 
don denen man erſt fpäter erfannte, daß fie den 
Eigentämligleiten unferes Klimas nicht gewachſen 
waren. Denn nicht der zeitweiſe, vorübergeheude 
Befig kann es fein, welcher uns treibt, diefe und 
jene Baumart unferem Boden auzudertrauen, 
fondern der Wunfd, ihn dauernd an ums zu 
feffeln, ihm eine Heimat au bereiten, ihn zu 
naturalifieren. Das Mcclimatifieren, in diefem 
Sinne aufgefaßt, würde aljo bedeuten: das Ein- 
führen frenider Baumarten in das Klima 
Deutſchlands aus einem Klima, welches und bon 
vornherein die Ausficht gewährt, dag der Baum 
ein Benifehen wird und duch eigenen Samen⸗ 
abwurf ji fpäterhin verbreiten lägt. 

Wenn wir noch kurz zurüdfommen auf die 
Gründe, weshalb es für Densfcland feit Jahr⸗ 
hunderte wũnſchenswert geweſen fein mag und 
beute noch von vielen für nützlich erachtet wird, 
feine Baumflora durch Einführung bon außen 
zu bermehren, jo finden wir etwa folgendes zu 
bemerfen. 

Während es anfangs twohl mehr bie Freude 
am Unbefannten, an Neuen und Geltenen war, 
welhe Grumdbefiger dazu veranlaßte, iſt es 
fpäter der wiſſenſchaftliche Trieb der Naturforfcher, 
der Leiter botanijcher Gärten, aufgelärter Herricher 
und Liebhaber gewefen, frende "Baumarten zu 
fultivieren. Die Nüglichteitöfrage ſcheint zuerſt 
dann in den Vordergrund getreten zu fein, als 
die ſich befeitigenden politiihen Berhältniffe 
Deutſchlands Handel und Wandel bermebrten 
und die Bevölterung in einer Weije zunehmen 
liegen, daß die Holznot an die Thüren Elopfte, 
13 die Wälder, aufs äußerte in Anſpruch 








jenommen duch Berechtigungen aller Art, ſicherer 
jerwüſtung entgegengingen und es ber jungen 
Soritwiffenihaft nur langfam und ftellenmeife 
gelingen wollte, die Bölter zu überzeugen, daß 
die Erhaltung und Verbeſſerung des Waldes eine 
fociale Notwendigkeit fei. in biejen Zeiten 
angebli drohender Holznot (am Gnde bed 
vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts), deren 
Befeitigung durch Berbreitung der Steinkohle 
vor der Erfindung der Eifenbaßnen (18301) im 
großen unmöglid ſchien, in Zeiten, welde den 
Geburtöjahren der Koritwiffenihaft unmittelbar 
nabejtehen, ift zuerſt und dringlihit als ein 
Mittel bezeichnet worden, dem wirtſchaftlichen 
Berfalle zu feuern, baldmöglidjit und in großem 
Umfange raſch wachſende Bäume in deutſchem 
Baldboden anzubauen. Hierbei dürfte es nid 
uninterefjant fein, darauf Binzumeifen, daß bie 
erſten foritlichen Berfuche der Naturalifation bon 


Ausländern zeitlich zufammenfallen mit den 
ea  Tsitrebungen der Forſtwirtſchaft im vorigen 
Ri ıdert überhaupt. Faſt die gefamten 
er mb eriten Baumeliter der forftlichen 
8 aben auch die Feder geführt in dem 
8 id Wider des Unbaues ausländifher 
T ten. 


Insbeſondere waren ed und find es no 
Beute einige beitimmte Geſichtspunkte, welche die 
Berechtigung diefer foritlihen Kulturbeitrebungen 
ergeben und die wahren Ziele derfelben darlegen. 
Wir konnen fie nicht beſſer vortragen ald mit 
den Worten eines ber eriten Borfämpfer tu 
dieſer Sade, des viedrihg Adam Yulius 
von Wangenheim auf Seite VI und XIV feines 
viel genannten Werkes: „Beitrag zur teutjchen 
Holagerechten Forſtwirtſchaft, die Anpflanzung 
nordameritanifher Holzarten mit Anwendung 
auf teutſche Forſte betreffend“. Göttingen 1787. 
„Ze mehr unterjhiedene Arten von Hölgern wir 
bejigen, deſto eher find wir durch die Mannig» 
faltigkeit in den Stand gejegt, auch für den 
ſchlechteſten Boden eine Art auszufinden, die auf 
felöigem wãchſt und dadurch ihn uns nutzbar 
macht, oder ſolche Holzarten anzugieben, die uns 
im Durdfäuitt einer Anzahl angenommener 
Zahre mit anderen vergligen, am mehrejten 
abwerfen und daher auf einem jolden Boden 
am nutzbarſten werden.“ 

„Bey dem Entſchluſſe, teutfche Forſte durch 
den Anbau nordanıerilanifher Holzarten zu 
verdeffern, würde ich folgender Geitalt verfahren: 
Zuerjt würde ich eine Auswahl derjenigen Arten 
treffen, die ganz borzüglihe Bau und Nughölzer 
liefern; auf diefe würden für Gegenden, wo 
Holgmangel herrfät, diejenigen Ürten_folgen, 
die durch einen äußert ſchnellen Wuchs fih nicht 
allein auszeichnen, ſondern überdies noch zu 
mandartig Nugen verbraucht werden Zönnen- 
auch diejenigen Arten würde id) nicht übergehen 
die, ob_fie gleih vor fi} betrachtet, ſchlechte 
Hölzer find, doch dadurch Ihägbar werden, daj 
fie in dürrem Sande oder Sumpfe beſſer alt 
einheimiſche Arten wachſen und hierdurch nugbar 
werden.” 

Das ift im allgemeinen noch das Biel, 
welches auch die erſt 1830 wieder aufgenommenen 


' Berichte. 





größeren Unbauverfuche verfolgen. Man will 


mannigfaltiger, raſcher, wertvoller oder unter 


Berhältniſſen, wo unſere eingebürgerten Bäume 
verſagen, Holz erziehen, d. h. verſuchen, dem 
ſpärlich bedachten deutſchen Walde Holzarten 
beizugeſellen, welche waldbaulich oder techniſch, 
oder waldbaulich und techniſch unſere Wald⸗ und 
Holzproduktion ergänzen, und dadurch der In—⸗ 
duſtrie wie dem Walde nüützen und den Walds 
ertrag heben können. | 

er Begriff der „wertvolleren Holzart” gegens 
über den altbelannten Bäumen liegt danach nicht 
allein im Feſtmeterpreiſe ausgedrüdt, ſondern 
nit in den waldbaulichen Leitungen des 
lebenden Baumes und in der Buführung neuen 
Materials für mannigfaltige Induſtriegebiete, wo 
die alten Rohſtoffe zu fehlen beginnen (Zünd⸗ 
hölzerfabriken), oder neue Verwendungsarten 
einen beſtimmten Rohſtoff verlangen, welcher 
bisher importiert wurde. Nußbaum, Hickory.) 

Wenden wir ung int einzelnen kurz der Ges 
ſchichte dieſer Beitrebungen zu, fo Haben mir 
bereit8 gejehen, daß das Naturalifieren fremder 
Bäume bet und ein Teil der feit Jahrhunderten 
vor fich gehenden Pflanzenwanderung ift. 

Aus der zahlreichen Litteratur darüber wiſſen 
wir einmal, daß zahlreihe Baumarten aus den 
Orient über Stalien zu uns gelangt find. Dahin 
gebört die Kirſche (Kleinafien), eine Platane (orien- 
talis [dader]), Marone (dito), die Walnuß (dito), 
wie die Roßkaſtanie (Türkei). Lebtere foll bereits 
1576 von dem Niederländer Cluſius von Wien 
ans durch Bermittelung des Botfchafters in 
Konftantinopel verbreitet fein; 1629 iſt jie in 
England; 1670 wird fie ſchon in den: Werke des 
Leibarzte® des Großen Kurfürften, Elsholz: 
„Vom Gartenbau”, als winterharter Baum ers 
wähnt. (Cölln a. d. Spree, 2. Auflage 1672.) 
Ihre Heimat ijt Nordgriehenland, Thefialien und 
Stleinajien, wo fie Heute noch in waldigen 
Thälern bis zur Tannenregion wild gefunden 
wird. Daß fie in ganz Europa bis Finnland, 
tn Nordamerika völlig winterhart (1879/80 bet 
uns nirgends erfroren) eingebürgert ift und fich 
jeldft fortpflanzt, it bekannt. Ihre Verbreitung 
it jedenfall wohl der ältejte, intereffante Beweis 
für die Möglichkeit, mit vollem Erfolge fünitlich 
eine Bergrößerung des Heimatgebietes eines 
Baumes herbeizuführen, obwohl von manchem 
Dendrologen heute noch behauptet wird, das 
heimatliche Verbreitungsgebiet jei das „bon der 
Natur vorgeſchriebene, im eigenen, freien Daſeins— 
kampfe ſelbſt ausgewählte”, von welchem ab» 
zuweichen, ſich ſtets über kurz oder lang beſtrafe. 

Der eine ſüdlich-nördliche Weg iſt alſo vom 
Orient her über Griechenland und Italien und 
bereits mit dem Vordringen der Römer erkennbar 
rd fortgeſetzt benutzt worden, bis durch Amerikas 

tdeckung (1492) und ſeine Erforſchung längere 
it Danach auch don dort Her weſt-öſtlich über 
ngland Bäume zu uns gelangten. Wenn wir 
ch wenig Genaues darüber aus der deutfchen 
teratur willen, iſt doch ur. a. au den berühmten 
giſtern des Botaniſchen Gartens zu Sei bei 
ndon zu erjehen, welche bereit 1548 beginnen, 
: mann. etiva dieje Ausländer dort gepflanzt 


wurden und anzunehmen, daß annähernd gleich» 
zeitig auch bei "uns die Einführungen. erfolgten. 

Wir finden dort als eingeführt bezeichnet 
(nad) Booth): 

1596 Thuja occidentalis (Nordamerika). 

1629 Prunus serotina (Nordamerifa), 
Juglans nigra (Rorbanıerifa), 

Carya alba. 

1640 Robinia pseudacacia (Nordamerika), 
Platanus occidentalis (Nordamerifa), 
Taxodium distichum (Nordamerifa). 

1663 Liriodendron tulipifera (Nordanerifa). 

1664 Juniperus virginiana (Nordamerifa). 

1691 Quercus coccinea. 

1692 Populus balsamifera. 

1696 Abies balsamea. 

1700 Gleditschia triacanthos, 

Abies alba und nigra. 
1721/30 Acer dasycarpum, 
Quercus alba. 
1731/40 Quercus rubra, 
Acer saccharinum. 
1751/60 Pinus nigra (Nordamerika). 
Betula lenta (Nordamerika). 

1771/80 Populus monilifera (Rorbamerifa). 
1791/1800 Quercus palustris (Nordamerika). 
Carya porcina (Nordamerika), 

Carya amara (Nordamerifa). 
Im ganzen foller nah England bis 1840 


aus Nordamerifa 300 ausdauernde . Holzarten _ 


eingeführt fein, worunter die berühmt gewordene 
Pinus Strobus, welche gegen 1700 nad) England 
kam und bon Lord Weymouth in Longleat 
(Wiltfhire) in großen von 1705 an angebaut fit. 
Bet uns fcheint fie erit von 1750 an bekannter 
eworden zu fein. Beſonders beſtrebt, dieſe 
aturalifation bei und zu erreichen, find jelt 
Mitte bes vorigen Jahrhunderts mehrere hervor» 
tragende Foritleute, Baumfreunde und Wald 
bejiger gemwejen. | 
Der Fäürſt Leopod Franz von Unbalt» 
Deſſau legte im Jahre 1764 beginnend in und 
um Defjau, beſonders in Wörlig und Oranien⸗ 
baum, ausgedehnte Barkpflanzungen an und jegte 
bis Anfang diefes Jahrhunderts dieje Arbeiten 
fort. Die jegt 100» bis 130jährigen älteiten 
Bäume jtehen zum Teil im Allupium der nahen 
Elbe auf fandigem Lehmboden und Sandboden 
al8 Hervorragende Beweiſe der dauernden libers 
tragbarfeit von Ausländern. Eine große Zahl 
trägt regelmäßig reifen Samen und dient mit 
zahlreihen neuen Einführungen der Gartens 
verwaltung zur fortgefegten Kultur, fo daß 
Wörlitz in erjter Linie die midtigiten fremden 
Arten in vollendeten Alter zeigt 
Neben dem Fürſten von Deſſau waren es 
beſonders die Herren von Veltheim in Harbke und 
Deſtedt, von Münchhauſen in Schwöbber, der 
Oberforſtmeiſter von Burgsdorf in Tegel (be⸗ 
ſonders die Pinus Strobus wurde von ihm 
empfohlen und iſt Beute noch bei Tegel in alten 
Stämmen vielfah vorhanden) und der oben 
genannte, als heſſiſcher Feldjägeroffizier mit 
jeinem England überlaffenen Korps 1777 in 
Nordamerika gelandete, fpätere Oberforſtmeiſter 
in Gumbinnen, Friedr. von Wangenbeim, welche 
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theoretiſch und praftifh die Einbürgerung fremder 
Bäume dor mehr ald 100 Jahren bei uns bes 
trieben. 

Auch in Frankreich iſt früßgeitig dasſelbe 
Intereſſe vorhanden geweſen. Die Juglans nigra 
3 2. foll 1635 bon Gelpaftan Robin, dem Vor⸗ 
itande des Jardin des plantes zu Paris, zuerit 
angepflanzt fein. Shen die fanadifhe Alazie, 
welche von ihm den Namen Robinia pseudacacia 


trägt. Androͤ Mihaur fammelte von etma 1760 
an im Auftrage der franzöjiichen Regierung zehn 
Sabre lang in Nordamerika Baumfämereien für 
feine Heimat, und Dubamel_du Monceaus be 
rühnıtes, von Deldafen bon Schöllendad, Ambt ⸗ 
mann des Nürnberger Sebaldiwaldes, überjegtes 
Werk „Naturgefhichte der Bäume“ (1764) ergab 
damals erneütes nterefie für die Baumzucht! 
Goriſebung folgt.) 





' Plitteilungen. 


Herr Nittergutöbefiger Zerthold 
von Ploetz auf Döllingen, Reichs» 
tags · und Landtags-Abgeordneter, ift 
am 26. Juli d. 38. nad kurzem 
Kranfenlager verſchleden. In dem 
Dahingegangenen verlieren wir einen 
der berborragenbften Männer, die mit 
aufeichtigem Intereſſe und vollſter 
für den preußifchen 
Seine 
Mühewaltungen in ihrem Intereſſe 
werden ben Dahingeſchiedenen ein 
treue Gedenken in den Herzen aller 
Grünröde ſichern. 

Möge ihn die Erde leicht fein! 


Überzeugung 
Förfteritand eingetreten find. 


* 
Ein Wort an die Mitglieder der Sterbellaſſe 
für das dentfde Forfiperfonat, Beiteffend die 
Agitation für die Ausbreitung derfelden. 
(Bortfegung.) 
2. Wie und wann follen wir verfidern? 

Bunädft müflen wir uns da einmal iden 
Unterſchied geitgen einer Sparkaffe, den ver⸗ 
ſchiedenen Ürten bon Lebend- und Kapitals 
verfiherungsgefellfchaften und einer Sterbekaſfe 
Har maden. Die Unflarheit über die Ziele und 
Zwecke dieſer Inſtitute iſt Häufig die Urſache 
davon, daß man, in der Äbſicht, die Sache noch 
genauer zu Obertegen, Zahr un Jahr dahin 

ben läßt und ſchließlich zu gar nichts kommt. 

ie meijten Kollegen find durchdrungen von den 
Vorteilen und ihrer Verpflichtung zu fparen, es 
fehlt ihnen nit an dem guten Willen, aber 
meilt an dem pm Sparen nötigften Objekte, 
dem Gelde, und wenn fie aud) in dem fieben 
fetten Jahren, die in der Praris allerdings meijt 
erſt nad) den mageren zu fonımen pflegen, einige 
Thaler zurüdgelegt haben, fo gehen letztere in 
den nädjiten landen fieben mageren Jahren 
meiſt wieder darauf. 

Bu Anfang find die Gehälter niedrig, dann 
tommen bie Finder, dann müſſen letztere zur 
Säule, ſchließlich follen fie auch mach der Schule 
noch etwas lernen, dann find die heiratzfähigen 
Töchter auszuftatten, und fo geht e8 das ganze 
liebe lange Leben lang, immer wird gefpart, aber 








nie ift etwas da, und dauernd droht das Geſpenſt 
der Not im Hintergrunde, wenn der Ernährer 
plöglich ftirbt. Der Hauptvorteil der Lebend» 
verficherung gegenüber der Sparkaſſe befteht darin, 
daß dag Sparziel, d. h. die Zurüdlegung einer 
gewiffen Sumnie für bie Hinterbliebenen, inner 
erreicht wird, was namentlich bei borzeitigem 
Tode bei allen nicht ſehr reichen Kollegen beim 
Einzahlen in eine Sparkaſſe nit zutreffen fann. 

Iſt man fo weit, fo fragt es ſich num, welche 
Lebenöverfiherungsgejellihaft fol man wählen, 
und da braucht man dann nur zu pfeifen, und 
fofort tanzt eine ganze Schar von Ugenten an 
und macht einem den Kopf warm mit großen 
Redeſchwall und techniſchen Ausdrucken, wie 
Praãmienreſerve, Unterſterblichkeit, Reſervefonds. 
Dividende u. dergl. Natürlich Hat der letzte 
immer recht, und die bon ihm vertretene 


€ "nur bie beite, fondern ſogar 
jo 3, daß fie jedem Berficherten 
id 8 zuzahlt, jtatt daß der Ver⸗ 
fi rnünftigerweife zu erwarten 
ftı muß. Natürlih werden die 
m n Redeſchwall und die über- 


u. . ftugig und fangen wieder an 
au überlegen und berjäumen darüber entweder 
ihre Pflicht ganz, oder fie fpringen endlich, de3 
Grübeln mude, irgendwo ein, wo es ber Zufall 
bietet, und geraten dann oft gerade an die faljche 
Duelle. Den gegenüber möchte id) nun betonen: 
man fol nicht nur fparen oder nur fein Leben 
verſichern, fondern man fol möglicjft beides, das 
legtere aber auf alle Fälle und fo Bald ala 
möglich tun. 

Man foll aber fein Leben nicht zum Zwecke 
der Kapitalsanlage verfihern. Die Lebens» 
verſicherung ift Zeine, oder richtiger, feine fehr 
fpefulative Kapitalanlage. Sie kann brillant 
jein, wenn nıan bald ftirbt, fie ift aber eine fehr 
ſchlechte, wenn man lange lebt, und das Hofft 
doch eigentlich ein jeder don fi. Wer ein paar 
Grofchen zum Sparen übrig hat, und dazu kommen 
wir leider doch meift erſt viel fpäter, der foll fie 
auf die Sparlafje tragen, da fpart er ganz 
bebeutend billiger wie in der Qebensverfiherung. 
Denn die Sparkaſſe hat fein Rifiko, fie zahlt nın 
fo viel Heraus, wie nit Zins und Zinfeszins bir 
zum. gehtage wirklich gelpart worden lit, währent 
die Xebensverficherung unter Umftänden nur 
100 ME. eingenonmen Hat und 1000 Mt. 
berauszahlen, infolgedefjen den Verluft von der 
üdrigen tragen laſſen nıuß. Und zweitens kann 
man bon der Sparfafie fein Geld jederzeit zurüd« 
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befonmen, wenn man e8 braucht, man braucht 
alfo nit erit den umiftändlihen Weg der 
Berpfändung feiner BVerficherungspolice zu be- 
fchreiten, wenn man augenblidlih in Geld- 
berlegenheit ift. Schlieglich trägt man aber auch 
nur daß Geld auf die Sparkaffe, das man that» 
fählih fparen kam. Es wird fi doch wohl 
niemand Geld zu 6 % borgen, un e3 auf der 
Sparfafle bei einer Berzinfung von 3% zu 
fparen, während ihn da3 bei einer Lebens 
berficherung zeitweife wohl paffieren Tann. 

Dan mird aljo fein Leben nur fo Hoc 
verfichern dürfen, wie es erforderlich erfcheint, 
um feine Familie in WUugenblide unerwarteten 
Ableben vor plötzlicher, augenblidlicher Not zu 
ſichern; was man darüber hat, wird man befjer 
auf die Sparkaſſe tragen. 

Durch die Lebensverſicherung —89 man ſeiner 
Familie nicht ein Kapital ficherſtellen wollen, 
ſondern man ſoll ihr nur ſo viel ſichern, wie ſie 
braucht, um über die augenblickliche Notlage 
hinwegzukommen, um nachher felbft in den 
Campr ums Dafein einzutreten. Dies gilt aller- 
dings hauptſächlich für unfere Verhältniffe, für 
Reiche und Gefchäftsleute mag die Situation 
unter Umständen anders liegen. 

Dann fol man aber au fo zeitig tie 
möglich verfichern, weil im jüngeren Wlter die 
Beiträge für die ganze Dauer geringer find, und 
daher wird man |chließlich auch nur fo hoch ber: 
jichern dürfen, daß man mit Sicherheit die 
Pränien dauernd aus feinen Einnahmen bes 
jtreiten fann, denn im jüngeren Alter pflegen 
aud) die Einnahmen noch gering zu fein. 

Allen diefen Erwägungen find nun die ver⸗ 
Ihiedenen Lebensperficherungen, angeregt bezw. 
gezwungen bon der Konkurrenz, bemüht geweſen 
gerecht zu werden. Mir liegt bier der Proſpekt 
einer Gefellichaft vor, mo man auf 20 verjchiedene 
Urten felig werben, d. 5. fein Leben berfichern 
fann. Wer diefen Profpeft begreifen will, muß 
acht Tage ftudieren, um zu wiffen, was er in jedent 
Falle zu zablen Hat, und um herauszurechnen, 
bei melden Modus man eigentlih anı beiten 
daran ift, und darauf kommt e3 für den 
Berfiherungsnehmer denn doch einigermaßen an, 
wird wahricheinlih ein Berufsmathematifer ein 
halbes Jahr zu thun haben. 

Auf die bet den meisten Gefellichaften wieder- 
fehrenden Modi will ic aber doch etwas näher 
eingeben. 

unächſt kann man meilt fo, wie auch bei 
ber Sterbekaſſe verfidern, daß man jährlich 
diefelbe Prämie bezahlt bis zu feinem Tode und 
dann bie vberficherte Summe erhält. Das ift 
nach meinen Dafürhbalten für uns das Beſte. 
Die Prämien bleiben fich ſtets gleich, fie find 
babe auch im Anfang verhältnismäßig niedrig, 
nd darauf kommt es für und hauptfädhlich an, 
venn in den Jahren, wo wir an eine Berficherung 
senken müflen, find unfere Einnahmen nicht fo 
jeichaffen, daß wir durch augenblidlich höhere 
Brämien ung für fpätere Jahre entlajten fünnen. 
Fin anderer Modus iſt der, daß die Prämien 
nfänglich höher find, nach I Jahren aber eine 
dleinigkeit, nach weiteren fünf Jahren wieder etwas 
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und fo fort mit den Jahren zunehmend, fchneller 
und bedeutender fich verringern. Da mird einen: 
nun don den Agenten gejagt: „Sehen Sie, wenn 
Sie erſt über die eriten fünf oder gar die eriten 
gehn Sabre hinaus find, dann find Ste didle durch.” 
um ja, aber was find fünf, was find zehn Jahre bei 
einen: geringen Gehalt und oft jchon einer ftarfen 
Familie? ie leicht kann man da in Not 
eraten, die noch ſehr hohe Prämie kann eines 
ages nicht bezahlt werden, die Verſicherung 
verfällt, die Geſellſchaft ftedt das bisher gezahlte 
Geld ein und vermehrt damit die Dividenden, 
und die Familie des Kollegen Hat trob des bis- 
herigen Aufwandes beim plößlichden Tode nichts. 
Sn den 1891er Bericht über den Slam und 
die Fortſchritte der deutfchen Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften berechnet Herr Profellor Dr. Conrad 
(Halle), daß allein im Sabre 1891 bet den 
37 größeren deutſchen Geſellſchaften —: 25020 
Perfonen mit 91,8 Millionen Berficherung®: 
fumme ihre Berfiherung aufgeben mußten, 
während der Abgang durch Tod nur 60,3 Mil. 
Mark ausmacht. Hierbei find nad) den Worten 
Profeſſor Conrads vor allem „die Urt der 
Werbung zur Verſicherung, das oft fehr ziveifels 
bafte Perfonal, welches man zur Werbung benükt, 
die enorm hohe Vergütung, welche man diejem 
Perjonale gewahrt die daraus entſtehende Un⸗ 
ſitte der Abgabe von Erwerbsproviſionen an zur 
Verſicherung gepreßte Perſonen, der übliche Kon⸗ 
kurrenzkampf mit den unſauberſten Mitteln, 
endlich hier und da getäuſchte Erwartungen und 
berechtigte Zweifel in die Sicherheit der ſeiner 
En gewählten Anſtalt — von bejonderent 
rn up.“ 

Noch verlodender, aber trotdem roch weniger 
dem eigentlichen Zwecke einer Lebensverjicherung 
und unferen Berhältniffen entfprechend, iſt die 
jett befonders häufig bevorzugte Möglichkeit, fein 
Leben fo zu verſichern, dag man nod zu Leb⸗ 

eiten, 3. B. im 60. oder 65. Lebensjahre, in 
en Beli der verficherten Summe gelangt. Es 
Hingt fo verlodend, in Alter event. noch den 
erbte feiner Sparjamfeit genießen zu können! 
Die Agenten verfäumen aud nicht daran zu 
erinnern, wie man dann mit dent Gelde eine zu 
berheiratende Tochter außgftatten, einen Sohne 
ein Gefchäft einrichten oder fonjt dergleichen Lebens⸗ 
anforderungen beftreiten kann. Ich hoffe aber, 
unfere Töchter find, wenn wir erſt jo alt find, 
bereit$ längit verheiratet, und Tue daß e8 im 
anderen Halle [don etwas zu jpät damit ift und 
dann nur noch fehr felten vorkommt. Damit 
wäre e3 alfo zunächſt nichts. Und da? Unter- 
ftügen unferer Söhne und Schwiegerföhne mit 
dent Gelde, das wir und durch unjer langes 
Leben zwangsweis am Leibe abgefpart haben, 
ift nach dem alten und fehr wahren Sprichwort: 
„Wer jeinen Kindern giebt das Brot und leidet 
im Alter felber Not, den fchlage man mit der 
Keule tot“ geradezu bermerflid. Wie leicht geht 
heut ein junges Geſchäft oder fonitiges Unter: 
nehmen verloren und das von ben Ellern unter: 
ftüßungsmeiß Hineingejtedte Geld mit. Bor 
Schreck und Gran ftirbt dann der alte Papa, 
und die alte Mutter mit oft noch mehreren 
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underheitateten und erwerbsloſen Töchtern, die fich 
jolange die größten Opfer auferlegten, un im 

le ber pectten Not ein paar hundert Mark 
7 haben, figen dann plötzlich mit der geringen 

itmenpenfion, oft auch gar noch ohne eine ſolche 
da und wiffen nicht, wie und wo fie wieder Fuß 
faffen follen im Leben. Danı haben wir wieder 
die alte Leier, es ift fo gb als ob gar feine 
Lebensverficherung beitanden hätte. Und wie find 
bei diefer Berfiherungsart die Prämien? Natürs 
lich faſt doppelt jo hoc, Hefonders im Anfang, 
mie bei der einfachen Methode, wo man gleich 
hohe Prämien bis zum Tode zahlt und erft dann 
bad Geld erhält. ie fehr fällt das aber im 
Haushalt des Jungen Kollegen ins Gewicht, ob 
er 60 oder 100 ME. jährlich Qebensverficherungs- 
prämie aufenbringen Bat! — . 

Nach allem diefeır werden mir zu der Er— 
kenntnis fommen: wir müffen fo billig wie mög« 
lich verfiern, un unfer jauer verdiente Geld 
nicht irgend einer reihen Aftien-Gefellihaft zum 
Zeil in den Schoß_zu werfen. Dann müſſen 
wir fo niedrig berfihern, daß mir die Prämie 
unter allen Berhältniffen, die und nur irgend im 
Leben begegnen fönnen, pünktlich bezahlen 
tönnen; das Geld, was wir zeitweife niehr übrii 
haben, gehört auf die Sparkaſſe. Und embdlic 
möüffen mir unfer Leben bei einer abjolut 
aubertäffigen Anftalt verſichern, damit wir nicht 

jefahr laufen, ſchließlich alles zu verlieren. 
(Schluß folge.) 
= 


— [Über Waldbraude.] Wenn in einem 
Walde ein Braud entiteht, fo wird derſelbe 
meiftenteil8 der Sorgloſigkeit oder der Böswillig⸗ 
Zeit eines Menſchen zugeſchrieben; oft wird ein 


unbefannter Rauder beſchuldigt, ein breunendes 
Streihholzs aus Unachtſamkeit unter trodene 
Blätter zu Boden geworfen zu haben. In 
Anerifa, wo Waldbrände viel häufiger als 
anderswo borfommen, werben alljährlih außs 
gedehnte Streden der ungeheuren Waldungen 
Kanadas und der Vereinigten Staaten durch das 
Feuer verwültet. Trägt auch manchmal ein uns 
actjamer oder nichtwärdiger Reiſender bie 
Schuld, fo weiß man doch auch recht wohl, daß 
mandmal das feuer des Hinımels, der Blig, 
die Urſache iſt. Uber auch felbit der Wind Fan 
der Urheber diefer Feuersbrünſte fein, und zwar 
in einer Weije, wie jie ein Reifender in einer 
englijhen Zeitſchrift beſchreibt. Diefer Reifende, 
welcher einen Wald durchquerte und jein Lager 
auf einer felfigen Blöße aufgefchlagen hatte, war 
Zeuge folgenden Ereigniffed: Der Wind wehte 
urmartig, und vor den Mugen unferes Reiſenden 
itürzte ein hoher, abgeitorbener Baum, ber deu 
wiederholten Angriffen der Windftöge nicht mehr 
zu wideritefen vermochte, um. Er konnte jedoch 
nit ganz zur Erde fallen, da er von anderen 
Bäumen umgeben war, und legte ſich gegen einen 
derfelden, indem er fich bogenförmig frünmte. 
Da der Sturm anhielt, jo übten die beiden fort- 
während gejhüttelten Stämme eine derartig 
itarte Reibung aneinander aus, daß das 208 
immer mehr Ka wurde; plöglic erjgien Rau 

und gleich darauf auch eine Flamme. (? D. R.) 
Das Holz des abgejtorbenen Baumes hatte euer 
gefangen; brennende Stuckchen fielen zur Erde 
und teilten dad Feuer den dürren Blättern und 
dem Gejtrüpp ntit. Durch den Wind angefacht, 
gewann dad euer bald au Ausdehnung und 
vernid)tete mehrere Geviertlilometer Wald, ehe 
«8 erloſch Berghans. 


—— — 
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Vereius⸗Nachrichten. 


„Watdheit«, 
Serein zur Förderung der Iuieteſſen beutfcher Fort: 
and Jagbbeamten und zur Unterftägung igrer Hinterbliebenen. 
Auszug 
aus dem Protofoll der 
Eigung des Boritandes 
am 30. Zuli 1898. 


Die Sigung fand um 

1 Uhr mittags in Neus 

danım ftatt. Anweſend 

ıren die Herren: Balde, 

cäfl. Revierföriter, Dölzig; 

je, Städt. Nebierföriter, 

-... en; Grimmig, Stadtförjter, 

Forſthaus Woltersdorf; Grundmann, Buchhändler, 
Neudanım; Gützlaff, Königl. preußifher Föriter, 
Foritfaus” Neudanım IL; eferih, Königlich) 
preußifcher Förſter, ZoritHaus Neudanım I; Neus 
mann, Königl.Kommerzienrat, Reudamı seppier, 
Herrihaftliher Höriter, Forſthaus Wujterwig; 
dv. Sothen, Chefredakteur der „Deutjhen Zägere 
Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, Königl. preudiſcher 








öriter, Forſthaus Glambeckſee; Warnede, Fidei 
ommiß-Oberjöriter, Bornhofen; Wehle, Herrſchaft⸗ 
licher Forſter, Bärfelde; Böhnede, Vereinsſekretär, 
Neudamni 

Der Kaſſenbeſtand am 30. Juli 1898 belief 
fi auf 4455,82 De. Davon entfallen: 

a) auf den Unterjtügungsfonds . . 1615, Mt. 
b) auf den Erziehungsfonds . . . 7745 „ 

ec) auf den Neleruefonds * . 199380 ME 
d) auf den Fonds für die Wilhelms 

Stiftung zu Groß⸗ Schönebeck 7L® . 

Die Zahl der Vereindmitglieder beträgt Ende 
Juli 1898: 3723. 

An Gefuchen um Darlehen und Unterjtügung 
find 24 eingegangen. 

Ein königlich preußiſcher Förſter erhält zur 
eriten übernahme und Einrichtung einer etatd- 
mäßigen Föriteritelle ein Darlehen don 300 Mt. 
— Die Witwe eines koniglich preußifchen Förſters 
kann wegen Krankheit und Alter nicht? zu ihrer 
Heinen Penſion Hinguderdienen, ihr "wird eine 
Unterjtüägung von 40 Mt. bewilligt. — In einem 
ähnlichen alle erhält die Witwe eines königlich 
preußiſchen Hörjterd eine Unterjtägung von 20 ME. 
— Ein königl. preußiſcher Sorkauffeher, deſſen 
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Frau lange Zeit krank war und operiert werden 
mußte, was große Ausgaben verurſachte, wozu 
die eigenen Mittel nicht ausreichten, wird mit 
100 ME. unterjtügt. — Die Witwe eines fürft- 


Uden Zöriterd, die feine Penſion bezieht, erhält | S 


30 ME. als Beihilfe {ie} Einfeguung eines Kindes. 
— Einem berrfhaftlihen Forſter a. D., der ſchon 
fange Sabre gelähmt ift und das Bett nicht mehr 
verlaffen Tann, wird eine Unterftügung von 
50 DIE. bewilligt. Anßerdem foll von feiten des 
Bereind verfucht werden, ihm eine Gnaden⸗ 
penfion, welde ihm durch Tod einer Gönnerin 
jeitrichen worden dit, auch noch ferner zu ers 
alten. Ein gräfliher Forſtaufſeher, ber 
durch biele Krankheiten und einen Todesſall 
in der Familie in eine mißlihe Bermögenslage 
elommen iſt, wird mit 60 ME. unterjtügt. — 
in herrſchaftlicher Forſter erhält zur beileren 
Einrichtung feiner kürzlich übernommenen Stelle 
ein Darlehen von 200 ME. — Die Witwe eines 
koniglich preußlſchen Forftauffehers, deren Mann 
vor furzer Zeit geitorben ift, und die auf geſetz⸗ 
liche Benfion feinen Unfpruch bat, erhält eine 
Unterjtügung von 50 ME. — Die Witwe eines 
Stiftöföriters, die feine Penfion bezieht und nun 
in dürftigen Berbältnifien lebt, wird mit 40 Mt. 
unterftügt. — Sm gleihen alle erhält bie 
Witwe eines ftädtifchen Forſiers eine Unterjtüguug 
don 30 ME. — Die betagte und fränklie Witwe 
eines Zöniglih preußifchen Förſters bezieht nur 
eine ginge BVenfion, ihr wird eine Unterjtügung 
von 50 Mt. bewilligt. — Die 78 Jahre alte 
Witwe eine Gemeindeförfters, die keine Penfion 
bezieht, au von Angehörigen nicht unterjtügt 
wird, erhält eine FH FR von 30 ME — 
Einem gräfliden Sorjtauffeher wird zur Auf- 
befierung feiner voirtfcaftlien Lage ein Darlehen 
von 200 ME. bewilligt. — Ein königlih preußifher 
oritaufieher, der durch vlele Beriegungen, Krank 
eiten und Todesfall in eine ſehr ſchiechte Ber- 
mögendlage geraten fit, erhält ein Darlehen von 
200 Mt. — Einem Genteindeförfter wird zur 
Berbefjerung feiner Wirtfhaft und Anſchaffung 
von Bieh ein Darlehen bon 200 Mt. gewährt. 

Insgeſamt gelangten mithin in der heutigen 
Gigung 1600 ME. zur Verteilung. 

Sechs Geſuche müflen wegen ungenügender 
Begründung, beziw. weil die erforderlichen Unter» 
Tagen nicht eingereicht waren, abgelehut werden. 
gel Gefuche werden vertagt, weil nod nähere 

reundigungen eingezogen werben folen. 

Stellengefuche liegen 76 bor; feit der legten 
Borjtandsfigung find fieben Stellen vermittelt, 
und zivar zwei für verheiratete und fünf für uns 
verheiratete Forſtbeamten. 

Schluß der Sigung 3a Uhr. 

Der Borftand des Vereins „Waldheil”. 


* 


„Watdheite, 
Bereln zur Fotderung der Interefien Deuticher For· und Jagd» 
Beamten und zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Dr. Beger, Sandgerihtsdiveftor, Dreöden, Zieditrahe 28 
@ngel, Königl Yörner a. D., Boppot. 
Engel, Königl. Dünenaufieber, Pugiger Heinernef. 
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Oielſcher. R. Revierförter und Bevolmägtigter, Klein» 
oımmeromwe bei Rlodelguth, 
Zude, Königl Görker, Benneritebt bei — 


Mitglledsbelträge ſandten ein die Herren: 


Urnbt, Blantenförde, 2 ME; Edler, MltBicpendride, 
ME; Unterberg, Gifenbrüd, 5 ME; Ungern, Diesdorf, 





ELLLTTSTPIPEIDERPOII SPOTT 


” * 


. 
Bei Einfendung von Jahresbeiträgen ift ſtets 
bie Mitglieddnummer anzugeben. 
BeltrittSerflärungen find zu richten an den 
erein „WMaldheil‘, Nendamm in ber 
eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
orste und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Sort und Zagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
orite und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Mark 
Der Borjtand. 
. 


Befondere Zuwendungen 
für 


Waldheil“ 
Berein zur Görberang ber Interefien deutfcher gorn 
und Jogbbramten unb zur Unterflügung ihrer Ginterbliebenen, 
Sammlung vom Offigier-Mittagstiih der Herren 
Dffigteve de8 Infanteric-Regiments 78. 16,65 Dit. 
Bejondere Buwenbung von Herrn Herzogl. mi 
förher Chi, Blacdgelm . .. 2...» 8 
Eumma 184 Ne. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
den Verein „Waldheil“, Reudamm. 
Den Gebern herzlichen Tant und Waid- 
mannsheil! Der Borftand. 
* 





* 
„Waldteit“, 
Berein zur Förberung der Interefien beuticier Porfi« 
und Jagbbeamten und zur Unterftügung igrer Hinterbliebenen. 
Wir maqen unfere Vereinsmitglieder darauf 
aufmerkſam, bag da8 neue Bereinsjahr am 1. Juli 
d. 38. feinen Anfang genommen bat, und bitten 
um gefälige Einſendung ber Jahredbeiträge für 
dasjelbe. Angabe der Mitgliedgnummer ift dringend 
erwünfdt. 
Der Borftand bes Bereins „Waldheil“. 


420 " Verſchie denes. 











Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Aenderungen. 


Bnigreidh Preufen. 

A. BorksBerwaltung 
Hufe, Borauffeber, if zum Börher ernannt und ihm die 
0 herhehl) Genglalbule.D Oberförherel Miberkborh 
tegbs. Potsdam, vom 1. Ottober b. 38. ab übertragen, 

Anoy, Höcher, iR bie Mörherelle Tilig, Oberförherei 
Ronen, Wegbg. Dorienwerber, vom 1, Dftober d. 38. 
ab definitiv übertragen. 

Mener, Sorfimeider a. D. zu Mabolfshaufen, Landkreis 
Göttingen, it der Rote blersOrden vierter Rlafle 
verliehen worden. 

Hfnger, Horftaufieher au Citville, iR zum Köcher ernannt 
und. ihm bie hörherneite Päge, Oberlörheret Gibige 
haufen, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Gepteinber d. 38. 
ab übertragen. 


. 
Die Dberförfterfelle Ebersbas Megb. Wiesbaden, 
iR zum 1. Meuember b. 36, andenneit au Befegen. 
Die Waldwärterftelle Secdranten, Oberförfterei 
Rothebude, Regbz. Gumbinnen, ift in eine örherielle ums 
gewandelt worden und famnit am 1. Dfiober d. 36. zur 


ejegung. . 

B. Jäger-Rorps. 

Betten, Vice · Fe ldwe bel vom Landwehr-Bezirt 
in, if? zum ©ebsLieut. der Rejerve des Garde: 

-Bataiflon® befördert. 

ann, PrentsQieut. und Peldjäger im Reitenden 

jägersKorps, ift ausgejhieden und zu den Offizieren 
der Garde:LandwehrsSchügen 1. Aufgebot8 übergetreten. 

Yonafies, CetsLient. im Yäger-Barailon Graf Yord von 
Bartenburg (Ofpreuß) Pr. 1, ift zum PremsLieut. 
befördert worden. 5 

FrömBfing, Bice-Beldwebel vom Landwehr-Bezixt Anklam, 

wur Get.» Bieut, der Weferve de8 Garder Fügen: 
Bataillons befördert, 

Gebr, ». Wündhaufen, Get-Lieut, iin Brandenburg, Jäger: 
Bataillon Rr. 8, jbeidet mit dem 9. Yuguft d. 23. aus 
dem geere aus und wird mit dem 10. Luguft d. 38. als 
Sek-Bieut. mit feinem Patent in der Shuptruppe für 
DeutfceDftafrita angeftelt, 

Sufse, Bicesgeldwebel vom Landwehrs-Bezirt Gleitwig, ih 
um. GefsCieut. der Pejerve ded Lauenburg. Jäger: 
ataillond Mr. 9 befördert. 

Surminski, Bicesfeldwebel vom Bandiveht-Bezirt Lögen, 

iR aum GefsCicut. der Referve des SägersBatallons 
Graf York von Wartenburg (Ofipreuß,) Yer. 1 befördert. 


ww 


Briefe und Fragelaften. 
(Die Nedattion übernimimg für Die Uusfünfte teinerlel Ber« 
antwortlifeit. Anonyme Bufhriften finden teine Berüd» 
fihtigung._Yeber Anfrage it die bonnenents-Ouittung 
oder ein Außweiß, Daß der fragecller Abonnent biejer 
Beitung ift, und eine 10-Pfennigmarte beigufügen.) 

Herrn Foritverwalter Z. in 8. Es unter 
llegt feinem Zweifel, baß_bei realer Konkurrenz 
Nevifion zuläffig fit, aud in Feld- und Forſt⸗ 
polizeifahen. Das von Ihnen bezeichnete Cr» 
fenntniß liegt uns nicht bor, wir werden aber die 
Entfheidungen des Reichsgerichts und Kammer⸗ 
gerians gelegentlich durchfehen laſſen. Bergleihen 
Sie auf den fünften Abſchnitt des Straf 
geſetzbuches „Bujammentteffen mehrerer jtrafs 
barer Handlungen“ (Verbrechen, Vergehen, Über« 
tretungen). 

Herrn Herrſch. Revierförſter Z. in G. Die 
Vere digung erfolgt ein für allemal ($ 24 b. 5 
2.6. v. 14. 4. 76). Natürlich war es ganz Ihre 
Sache, eine Ausfertigung des Beeidigungs-Pros 
totolls dem Amisrichter des neuen Wohnorts 
vorzulegen. Der Amisrichter iſt aber auch dann 
noch befugt, Erhebungen anzuſtellen, die ſich aller» 
dings nur in der Nichtung von $ 23, Nr.2 des 
Geſetzes von 1378 bewegen dürften oder nur 


Graf ». 
m 











barauf beſchränken könnten 
Anzeigegebühr erhält. Un 
Richter ſtets, in ihm geeigr 
bereideten Forftihugbeamte 
abzunehmen; $ 25 beſagt 
ruhig auf den ein für « 
der Eidesleiſtung gleiche 
— Bon einer Beichmwert 
dringend ab. 

Heren Gemeinde-Hilfßj 
find mehrere Berwechlelung 
"Beihuß bon Bauern» und 
nidt als berufsmäßige Be 
eine Bereidigung auf ben 
Preußen nit. Waffengel 
des Jagdſchuhes jteht Joͤn 
gejegliden Borausfegungen 
den Feldmarken zu. — 
Schriften „Der preußtiche 
beamte 2c.” von unferer E 
und dasſelbe gründlich durı 
Sie namentlich da8 Seite 7: 
Geſagte. 

Herrn Förſter 5. in 

orjteBeitung” beſchaͤftigt fi 
chadlichen und foritlih nüt 
don Ihnen erwähnte Ur 
ſcheinlich von der Zeitſchrif 
een Zorftauffeher € 
eren Forſtaufſeher €. 
IHrer Anficht, daß im Vr 
forjtbienft tüchtige Förfter 
find, da fie Häufig ſelbſtänd 

Mitteilungen fandten € 
Bungel, Efer, Zaltz, Scı 
ſendern Waldheitl * 


Anfrage an den 

Hit im Königreih Sa 
pflichtete Forſtſchũtzbeamte 
dienſt angeſtellie) berechtigt 
unverbuͤndenem Gewehi 
wohnung nad feinem or 
aurudzugehen, obgleich die 
öffentligen Wege über freu 
wenn fie nur rechtmaͤßige £ 
ſchaftswege ſeines Revieres 


* 
Inhalt der Nr. 80 dei 
(erlag von I. Neumann 
getragen in der Poſtzeitun 
unter Nr. 2464a, Preis prı 


VII U lgemeiner Deut 
zehmung der Gdädigung ei 
Strombau. Bon Ried. (& 





tücher Yütte 
NMnauthe. — Aus Altenwerb 
Spree innerhalb Berlins. — 
effenten der Salmfilderei. — 
tauderd. — Borjtandsiigung 
Bifberei:Berein“. — Wandı 
preubiicen Bülderei,Bereind" 
alten. — GilhereisBerpadtui 
PBrobenunmern in jede 
ber Berlagsbuchhandlung : 











derfandt. 
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halt: über die Ehlttetrantbeit der Kiefer. Bon Gcott. 457. — Mus den forfirevieren des obere 
Ndufiriebegivtes. Bon Gugen Woebl. 480. — 48. Berfammlung des „Gädlifhen Zorfivereind“ in Bifhofde 
Ruifg. (ortiepung) 401. — Die Ginbürgerung remder Paumärten in Dentiland. Won d. Mten. 

— Berthold von Ploep }. 466. — Gin Wort an die Mitglieder der Gterbetaffe für das deutihe 
ggpetreiend bie Upitation für die Budbreitung bereiben, (Wortfehung) 4&G -— über Ealdbrände, Ban 
Sn geiein „MWaioheil”. Ausg aus dem Srototoll der Cigung be Borlandes am 0. Bull 
Gertiäcungen. Beige beireflenb- 480. — PerfonalMtariiten" und Berwaltungseänderungen, 470. = 
rogelaften. 470. — Inferate. 


OD Inforate. m 


‚und Bellanen werden nad dem Wortlaut der Mannftripte abgedendk 
Ei ir den Anhalt beider ift Die Debaktion nicht verantwortlich, 
Inferate für die fällige Munımer werdgr Bis foälelens Dienstag aBend erdeten. 
— — lariı u 
rfonalia Hollän ahnen n Be — rk Bi 


Zaufe ie 
Tabaf :: — * eweih- Schilde 














korſtaſſe ſor, — sehn * 

itsforitbieun wegen über: | up 9 und Borinas FH * —— aus mal Sen F abet, in 
mia zemande pie, hut | 19 ae "oco 500 @rü franto, 8 as gaupterm, m olfhAnsen, Sehe 98. Dunie 
mernde, Lnftellung _oder Beamte 2 Monate Biel. Belsung nad Wunig: für Rebgehörne 


de Beicäf 4 6ebr. Bierhaus 14 5 an für Hteihgemeibe 
— en By — Giger. und, Zabel Ahnit, | ro ru ws 
TE. A. 226 befördert die Grfan (Boll. Gramn) &. Loll, 1, Grünberg 1. 861. 15. 

 BorftisBtg.“, Neudamm, 


— — 


fl anzen — dee, ng 


von orten und Heden, 
meutbekiefern, Douata 
Nöten, japanifge Lürden 
auständiihe Gehölgarten 
Inteveffe, fowie jäml, 
ıSofapanıen, (ce jaönı. 
4. toftenft., eınpf. 
Süne, Salfienbergottn. 

























Berlagsbughen 





Gehälge. 

Breißverg. gratis! 
Forfttultur-Geichäft 

Wind, Bapenserg, fl. 


ſchte Anzeigen i 


f ſch. Lnaitut 
Buechers 


aırol. 


ee ut Bafentämierät, 
r Gebraud) 
— Sale (a 
1 Bei den Jagdgemehren 

es A Anwendung. 


ing von Trunksucht 


weijung nad Zjähriger 
te Diethode ur jofortigen 
—— mit.aud ohne 
an au volljieh feine 
—— 8 


Für e 


Soeben wurd: 


Garde 


Mit einem Fo 
und vielen 


Preis 

Das hodeleg 

bes Garde: Scüger 
Gardes EhügensR 
des Wereind cheır 
26 wohlgelungenen 
Bragtverte, welde 
Grinmerung an feiı 
u begieen 

unter Nadnahme ı 


















Ude Bur 











jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abjay findende 


chtzucker der Zuckerfabrik aingan. au 


and biigne Erfag für Zutterhonig und hat ſid fowoht zur Triebfütterung al” auch zum ga uf 
ion, Die Dedeutenbnen Bienengücter empfehlen denen, aufs wärme. 
ten durd dad Gabrits Bureau Frankfurt a. ZU, Hachiirahe 3. 


—* 


472 Inſerate. 


holzbestände Eine gute Cigarre 


versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 





u gesucht. B— im Preise von Mk 38,—, Mk. 10, MX. 50, Mk c0,—, 
. 70,— un . SO,— pro e 
40—150jährige Kiefern» .. 
beftände, ferner fhlagb, Wal- G. Schröder 
dung, Waldgüter, jede ber ? 
fiebige Holzart. Barzahlung. Hopsten i. Westfalen. 
Offerten an (227 


„Max Hedrich, |GcdeibenBilder tut! 
o . 183 
| Ehrenfheiden tincempi 


uw |0. Loll, Grünberg ı Schl. 15. 


int eine enıpfehlenswerte, milde gigarre, ‘ 
gelbe 1a F ee sum — “ 
orzugspreife von pro Dt. 
lieferte Bei 800 Gtüd franto. Nice | Drahtgeflecht,Stacheldraht, 
fonvenierende Ware nehme ih zurüd. Koppeldraht, Drahtseile etc. 
218) Max Krafft, liefert zu Fabrikpreisen (175 
Berlin C., Alte Schönhnuferftr. 1. | C. Kianke, Münoheberg bei Berlin. 








on» 
taub. und Blau 
Kugel - Wurfmaldin., 
jowie WildloKer aller Art 
E.Greli & Co., Saynaut. ↄIchl. 
Sllnftriert. Preiſkurant gratiß. 












Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzuug, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obstbau, 
rn. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwocke!, 
Sehränkwerkzeuge, Feilen Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, \Yaldhämımer, 
Stallzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Baudmaasse, Mess- 
ketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, loelispaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsehaften, 
Rechen, Heu- u Diingergabeln, Sensen, Pianzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Dralitgeflechte, Raubtierfallen, 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Öknlier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, 
Dessert- u. Tranchierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 

zu billigen Preisen als Spezialität 1 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen. _ 
WEB Gegründet 18272. “un 


Reich illustr. Preisbücher auf 


Wunsoh umsonst u. pcstfrai. 






Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei, 
J. Neumann, Sartenbau, Fort und Jagdweſen, Nendamm. 


Jedem Landwirt fei zur Anfhaffung empfohlen das foeben erfdienene Bud) 


Praktische Schweinezucht. 


Bon Dr. C. Nörner. 
331 Seiten ftarf mit 77 in den Text gedrudten Abbildungen. 


Preis in Dalbleinwand gebunden 5 Mk. 


Das borzügliche Buch bietet inhaltlid Folgende Kapitel: Allgemeines. — Der 
Schweineſtall und feine Einrichtung — Die Schweinerafien, Mit vorzüglijten 
Abbildungen derfelben. — Die Fütterung. — Die Zubereitung der Puttermittel. — 
Züchtung. — Aufzucht. — Maft. — Schweinefeuchen und ihre Befämpfung. — 
Mafregeln zur Hebung der Schweinezucht. Es ift jomit anzujeben als ein unent— 
behrlicher Berater in allen Fragen diejes für den Landwirt in allen Fällen lukrativſten 
Zweiges feiner Viehhaltung und kann ſowohl dem größeren, wie aud) dem kleineren Land— 
wirte zur Anichaffung nicht genugjam empfohlen werden. 


Zu beziehen ist das Werk gegen Einfendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag. 
Portozuſchlag J. Neumann, Neudamm. 





Alle Buchhandlungen nehmen Veſtellungen entgegen. 





Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Truck und Berlag: J. Neumann, Neudamm. 


Deutfche 


orfi- eitung. 


Wit der Beilage: „Des Förfters Feierabende“, 
Fachblatt für Sorfibeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandueräherungs-Yereins Preufisher Forfbeamten und des Bereins „Waldheil“, Berein 
qur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbenmten und zur Ynterflühung ihrer Hinterbliebenen, 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Milteilungen find ſteis willfommen und werden entfpredend vergütet 
Unberehtigter Nahdruk wird Arafrechtlicd verfolgt. 








Die „Deutihe ForneBeitung® erfbeint wöhentlih einmal. Vegugöpreid: vierteljährlich 1 ME 
bei allen Kaiferl. Boftanfialten (Wr. 179); dırekt unser Gtveifbaud durch die Cppedition: für Deutfbland und Öferreih 
1,50 Mt., für da Übrige Ausland 2 WIR. — Tie „Deutihe BorttsBeitung“ kann auh mit ber „Deuticen Jäger 
gun " und deren Beilagen zuiammen bezogen werden, und beträgt dev Pıcis: a) bei den Raiferl. Bonanitalten 


IE, b) Direkt dur die Gzvedition für Deutihland und Ötterreib 8,50 


ME., ffir daß übrige Ausland 4 ME, 


Infertion&preid: die dreigefpaltene Nonpareiliegeite ZU Pf. 











Nr. 33. 


Neudamm, den 14. Auguſt 1898. 


Tin Band, 





Einjährig-freitwillige gelernte Jäger — 
fonft, jegt und fpäter! 


Während meiner Lehrzeit im Jahre 1874 
fand ic) in dem damals giftigen Regulativ 
über die Ausbildung zc. bei etlichen 
Paragraphen Anmerkungen über die ein— 
jährig⸗ freiwilligen gelernten Jäger. Da 
meinem Lehrprinzipal, dev noch nie gehört 
hatte, daß gelernte Jäger ald Einjährig- 
Freiwillige im Jägerkorps gedient hatten, 
die Sache wenig einleuchtend war, fragte 
id bei der Königlichen Inſpektion der 

ſäger und Schützen an, ob gelernte 
äger als Einjährig- Freiwillige dienen 
dürften, und erhielt eine zufagende Ant: 
wort. 

30 war im Beſitze de3 Qualifikations⸗ 
Atteſtes für den einjährig = freiwilligen 
Militärdienft und hätte nun den üblichen 
Weg einfchlagen können, um einjährig zu 
dienen. Aber fämtliche Forftbeanten, vom 
älteften Förſter bis zum jüngften Hilfe 

zer, ſprachen fih, als ich fie um Mut 
agte, gegen den Dienft als Einjährig— 
reiwilliger au. Für einen gelernten 
äger fei die Sade in bdienftliher Hinz 
ht völlig wertlod und obendrein noch 
it großen Koften verbunden. Ich ließ 
ch daher bereden, auf die Berechtigung 





zum einjährig = freiwilligen Militärdienft 
zu verzichten und trat al Jäger beim 
Bataillon ein. Nachdem ic} fünf Monate 
gedient, begann ich, in der Überzeugung, 
daß eine längere Militärdienftzeit mich 
nicht beglüden werde, mid, ing grüne, 
Luftige Sorftrevier zurüdzufehnen. Ich trat 
daher eined guten Tages bei meinem 
Kompagniechef an und bat ihn, zu veran- 
laſſen, daß ich als Einjährig-Freiwilliger 
weiter diene. Der Hauptmann beantragte 
dies beim Bataillon, und letzteres forderte 
die Cinreihung meines Berechtigungs— 
Zeugniſſes. Da man, wie gejagt, mir 
während der Lehrzeit allerfeitd abgeredet 
hatte, einjährig zu dienen, hatteich verfäumt, 
die Ausftellung des Berechtigungsſcheines 
zu bewirken, und wurde aus diefen Grunde 
mein Antrag vom Bataillon abgewiefen. 
Hierbei beruhigte ich mich nicht, fondern 
beantragte durch einen älteren Freund 
beim Königlichen Sriegsminifterium, von 
dem Berechtigungszeugnis in diefem alle 
Abjtand zu nehmen und mich ohne das— 
felbe in die Kategorie der Einjährigsfgreis 
willigen aufzunehmen. Im ganzen hatte 
ich ca. 16 Monate gedient, al3 endlich 


eo 


474 Einjahrig · freiwillige gelernte Zäger — ſonſt, jegt ı 








meinem Antrage Folge geleiftet wurde. 
Das Bataillon wurde höheren Orts anz 
gewiefen, mic in die Kategorie der Ein- 
jährigs$reimwilligen aufzunehmen. 

Sobald id hiervon Kenntnis erhielt, 
fegte ich meine Vorgefegten duch die 
unverfrorene Bitte in Erjtaunen, mir 
ein Sommer=Forft: Kommando zu ver: 
ſchaffen. Doch ging man hierauf nicht 
ein. Trotz meines Widerfpruces wurde 
mir aufgegeben, die Schnüre der Ein: 
jährig= Freiwilligen anzulegen. ch lieh 
diefelben auf meinen abgetragenen Waffe 
rock vierter Garnitur feftnähen und ftols 
zierte, von jedermann wie ein weißer 
Rabe angeftaunt, etliche Tage mit den 
wohl erworbenen Abzeihen under. Kurz 
darauf mußte ich diefelben wieder ab- 
trennen und Kapitulanten=Abzeihen an= 
legen, welche ich mit einem gewiſſen Selbſt⸗ 
efühl trug, bis ih Mitte September zur 
Heferne entlafjen wurbe. 

Nach allem, was ich hörte, war ich 
beim .. . äger: Bataillon ber erfte 
gelernte äger, der einjährig= freiwillig 
iente. m ſiatiſtiſchen Intereſſe wäre 
es wertvoll, zu erfahren, wer über: 
haupt der erfte einjährig: freiwillig ge— 
lernte Jäger in ber preußiſchen Armee 
eweſen, und wie groß die Zahl der jähr⸗ 
ich eingeftellten einjährig= freiwillig ge= 
lernten Adger feitden gemwefen ift. Heute 
foll bei den Jäger-Bataillonen eine ver- 





. hältnismäßig große Anzahl gelernter Jäger 


einjährig:freiwillig dienen. 

In früherer Zeit follen mande ge 
lernte Jäger ihre vier refp. neun Jahre 
abgedient haben, ohne von ihrer Berechti— 
gung zum einjährigsfreiwilligen Militär: 
dient Gebraud gemadt zu haben, und 
das mag aud jet wohl noch Bin und 
wieder vorfommen. Ich halte dies nicht 
für richtig. Ein Forſtmann und Jäger 
ergreift doch nicht feinen Beruf, um recht 
iange Soldat zu fein. Das Natürlichfte 
ift daher, daß man, ſobald ed möglich ift, 
in den eigentlichen Forjtdienft zu kommen 
trachtet, der nun doch einmal Lebens- 
beruf ift. 

Es ſcheint mandem zweifelhaft zu fein, 
ob e3 überhaupt Wert hat, daß jemand, 
der die niedere Laufbahn einſchlägt, fi 
zuvor die Berechtigung zum einjährig- 
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Einjädrig-freiwillige gelernte Jäger — fonit, jet und ſpäter! — Rundſchau. 


die durch eine derartige Beförderung er: 
wachſenden Koſten in feinem Berhältnis 
zu unjerem Gehalt. jtehen. 

Sehr angenehm und wertvoll wäre 
es aber, wenn die gelernten Jäger bei 
tadellofer Führung Bereit? am Schluß des 
erften Dienftjahres Döerläger würden. 

Mancher wird nıın vielleicht einwenden: 
„Wozu denn die erweiterte Ausbildung 
der Lehrlinge? Weiter als bis zum 
Förſter können win es ja doch nicht bringen! 
Auf die wenigen Revierförfteritellen kann 
feine Rüdfiht genommen werden. Mit- 


vollauf! al Wenn wir wie der Gee- 


- hin N ja die jeßige Ausbildung 


matrofe Schiffsführer, wie der Volksſchul⸗ 
lehrer Rektor werden könnten, wenn wir 
mit einem Wort Karriere machen könnten, 
dann müßten wir diefe Forderung für 
berechtigt halten, aber heute, jo wie die 
Saden einmal liegen, ift doch wirklich 
fein Grund vorhanden, beffere Ausbildung 
zu erſtreben!“ 

Was indefjen either in betreff einer 


‚günftigeren Lebenzitellung der Förſter 
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in Fachzeitſchriften immer wieder darauf 
bingewiejen, daß die Soritafjen beſſer 
nur durch Forſtverſorgungs-Berechtigte 
zu beſetzen ſeien, daß die Forſt-Sekretäre 
ähnlich wie die Gerichtsſchreiber definitiv 
angejtellt werden möchten u. ſ. w. Auch 
möchte ich noch darauf Hinmeifen, daß von 
den mir bekannten ehemaligen einjährig- 
freiwilligen Sägern mande auf außer: 
preußiſchen Forftafademien ſtudiert haben 
und heute wohlbeitallte ſtädtiſche Oberförfter 
find. Es wilden daher aud) außer den 
Forſtkaſſen ꝛe. die Vermwaltungsftellen in 
den Kommunal Stnitituten und aud in 
den PBrivatforiten ein lohnendes Biel 
bilden für ftrebjame junge Jorftleut 
Kurz, wie bei faſt allen niederen 
Beamten-Kategorien die Möglichkeit ge— 
geben iſt, ſich emporzuarbeiten, ſo müßte 
nach meiner überzeugung auch bei den 
gelernten Jägern für die Verwertung 
einer umfaſſenderen Ausbildung geſorgt 
werden, weil dies ohne weſentliche 
Schwierigkeiten zu erreichen iſt. Gründ⸗ 
lichere Ausbildung und beſſere Verſorgung 


nicht erreicht wurde, wird ſich in nicht zu, gehören zufammen, darum müflen mir 


ferner Beit hoffentlich fehr zu Gunften 
der Förſter verändern. Schon jetzt wird 





Kun 


Am Wochenblatt für Forſtwirtſchaft „Aus 
dem Walde”, Nr. 13, fchreibt Oberföriter 


Brod-Demibah „Über Buchennutzhol z⸗Ge— 


winnung und »Bermwertung“ Im Rhein» 
gebiete wurden im Laufe des März d. 32. 
einigemal Buchennutzholzmaſſen bon 3500 big 
4000 fm zur Beriteigerung gebracht, wobei nach⸗ 
ſtehende —* für 1 fm erzielt wurden: Rot— 
buchenabichnitte von 40 und mehr Gentinieter 
mittlerem Durchmefjer und wenigſtens 3 m Länge 
20—35 ME, dergleichen von 20—39 cm mtittlerent 
Durchmeſſer und derjelden Länge 13—17 ME. 
Die Nentabilität der Buche wächſt in fehr fchneller 
Weiſe, und fie muß wachſen, teil fie früher 
mafjenhaft verjchwendete Holzarten heute erjeen 
muß, fie muß wachen mit den rieſigen Fort⸗ 
fchritten in Induſtrie und Verkehrsweſen. Noch 
--r 20 Jahren gab es Buchenreviere mit Farın 
%/% Nutzholz, Peute tft dieſer Prozentſatz auf 
I und AO geitiegen, und weitere Steigerungen 
hen in Ausſicht. Die ftarfen Buchen von 
ıcm aufwärts werden zu Wagnerarbeiten aller 
rt, Eiſenbahnwagen, Klavieren, Werkzeugen zc., 
nn zu Gijenbahnfchwellen verwendet; Die 
wachen Buchenabichnitte von 20—39 cm 
ttlerem Durchnefler und bis zu 2 m Länge 
ab finden zu Parkettriemen, Schubleiften, Troden- 


eideg mit gleihem Eifer erftreben. 
. Reeid. 


reg 


sfchan. 


faßdausen, Wagen und Werfzgeugen 2. Ber 
wendung. Für den günftigen DBertrieb des 
Rotbuchennutzholzes ift rübgeitiger Verkauf, wenn 
möglich ſchon Anfang ärz, von großer 
Bedeutung: Diefer wird durch Borausfällung 
und Zurichtung der Nußholzjtämne vor dem 
Brennholze, durch jofortige8 Ausrüden derfelden 
an die Wege, überhaupt durch befchleunigte 
vertriebsfertige Herjtellung erreicht. “Die Verkaufs⸗ 
loſe find bet Großverkauf zu trennen in: 1. Abs 
jchnitte von wenigiteng 40 cm mittlerem Durchs 
mefjer und wenigitend 3 m Länge, 2. Abſchnitte 
vor 20—39 cm mittlerem urchmeffer und 
mindeſtens 3 m Länge und 3. Wbfchnitte von 
mwenigiteng® 15 cm müttlerem Durchmeſſer und 
wenigitend? 2 m Länge. Wo Brennholz nicht 
mehr preismäßig abzufegen ift, hat man ben 
Köhlereibetrieb Geramugiehen. Kur dieſen ift 
jedooh zunächſt die geficherte Kohlenabnahme 
Bedingung. . 
— » 

Dte „Edition contin.“ de8 „Timber 
trades journal“ bringt einen Aufſatz über 
Karriholz und deffen Verwertung zu Straßen« 
pflajter. Der Kari, Eucalyptus diversicolor, tft 
einer der wertbolliten Bäunie der auftraliihen Wäls 
der. Die Höhe eines Karri kann durchſchnittlich auf 








50 m angegeben werben, in einigen Gegenden 
wird derjelbe auch aufs 75 m hoc: der Umfang 
in ae erreicht oft 8 m, dabei iſt der Schaft 
och hinauf aftfrei, zumeilen bis 45 m üder dem 
oden. Das Holz iſt auch bei diefen fehr ftarken 
Bäumen in ber Regel gejund, frei von Troden- 
äulefleden, Harzgängen 2c.; das Holz ift feit, 
wer, elaſtiſch und Bart; bie Holafajer iſt ver⸗ 
lungen, wa8 dem Holze eine außerordentliche 
Stärke verleiht. Dasfelbe ift für Straßenpflafter 


ezieyung vor dem Teak, dem Sarrah und dem 
Eiſenholze den erften Plaß erworben. Das Holz 
tt außerdem fehr zähe und dit und damit faft 
gar nicht abforbierend, was die Reinigung leichter 
und wohlfeiler nıacht, es trodnet jehr raid und 
befißt, al3 zu der Yamilie der Eucalypten gehörig, 
antijeptiide Eigenſchaften, wodurh e3 mit 
Nüdfiht auf die Gejundheit für Straßenpflajter 
noch wertvoller ift. 


Sn der „Deutfhen Beamten-Beitung“ 
wird in einem Auflage über die „Umgeſtaltung 
der ftaatlihen WPolizeibehörden* darauf Hin 
gewieſen, daß die Berliner Schugleute in all« 
gemeinen böflicher fein Tönnten, folange man 

tefelben aber dem Unteroffigierforpg entnehme, 
und zwar aus demjenigen Teile desfelben, welcher 
beijere Stellen nicht beanfpruchen könne, verſtehe 
fih die Polizeimannſchaft mehr auf das Gehorchen 
nad) oben und das Befehlen nach unten, als auf 


ſehr 5* und hat ſich in Paris in dieſer 


. Höflichkett, Umſicht und Zuvorkommenheit. In 


—I kann im Gegenſatze hierzu jedermann 
Poliziſt werden, der weniger als 35 Jahre alt 
it, lefen und ſchreiben kann und eine Höhe von 


Rundſchau. — Berichte. 


wenigſtens 5 Fuß 7 Boll Bat, nicht mehr als 
zweit Finder fein eigen nennt, anjtändig, ums» 
befcholten, thatkräftig und freundlich ilt, ein 
ruhige Temperament bat, vom Bolizeiarzt als 
gefund befunden wird und außerdem von einem 
achtbaren Arbeitgeber, Kaufmann oder Geiltlichen 
das Beugnis erhält, daß der Anwärter jeit fünf 
yabren ein Menfch von guter Führung ſei. Der 

nmwärter wird dann in die Borbereitungsichule 
geſchickt, wo er fehr eingehend mit allen Bedürf- 
niffen des Publikums befannt gemadt wird. 
Er wird darin unterrichtet, daß er zum Beiten 
des Bürgers da ilt und bezahlt wird, nicht aber 
der Bürger um ded Beamten willen vorhanden 
it. Der Boliceman wird bejonders in der Kunſt 
ausgebildet, vor ben “PBolizeigerichten in klaren 
und einfachen Ausdrüden Ausſagen abzugeben.*) 
Zu dieſem Zwecke müffen bie jungen Boliziiten . 
einer Reihe von GerichtSperhandlungen bei 
wohnen. Sie erhalten aud —5* uskunft 
über bie Folgen der Amtsüberſchreitungen, und 
in feinem Lande der Welt werden Übergriffe der 
Polizei härter geahndet als in England. Die 
Berliner Schutzmannſchaft ift nun aber ganz nach. 
militärifhem Borbilde eingerichtet, fo daß bie 
Aufnahme von Civiliſten in das Korps grobe 
Miphelligkeiten zur Folge haben würde. Das 
beite Mittel einer beſſernden Abhilfe dürfte 
darin beitehen, daß man die Schukleute befjer 
befoldet und ihnen Ausſicht auf Weiterfoninien 
bietet. Dann würde fi aud) ein größerer Teil 
der begabten Militäranmwärter um die guten 
Stellen der Schugmannfchaft bewerben. 


®) Sehr gutl Müßte auch auf Börfterfhulen befonders 
epflegt werden. i 
Die Scıhriftleitungber „DeutfhenforfisBeitung”. 
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Mitteilungen über den Brandverfiderungs- 
Berein Preußiſcher Korfibeamien. 

Aus dem lettjährigen Jahresberichte iſt zu 
erjeben, daß der Verein fich fortgejekt einer 
günftigen Entmwidelung erfreut. — Die Zahl ber 
Policen tft auf 6799 mit einer Geſamt⸗Verſiche⸗ 
rungsfunme bon über 511/s Millionen Mark ger 
ftiegen, und außer dem ftatutenmäßigen Reſerve— 
fonds don gegenwärtig rot. 103600 ME. iit aus 
den überſchüſſen der Einnahmen über die Aus» 

aben in den einzelnen Sahren ein Specials 
efervefonds von rot. 91000 Mi. angefanımelt 
worden. Über diefen Betrag kann nötigenfalls 
ohne Nahfchuß- Berbindlichkeit ber Vereins 
mitglieder zur Beitreitung von Ausgaben verfügt 
werden, wenn wider Erwarten die zu zahlenden 
Brandentihädigungen in einem Jahre mehr bes 
tragen follten al3 die laufenden Prämien. — 

Bei zu erboffendem weiteren Anwachſen des 

Special-Reſervefonds werden vermutlich fchon in 


‚naber Zeit bie Leiitungen der Bereinsmitglieder 


in irgend einer Yorm erleichtert werden können. 

Sn ber biesjäbrigen GeneralsBerfammlung 
find ferner wichtige, den Intereſſen ber Vereins⸗ 
mitglieder entgegenfommende Beſchlüſſe über 
Anderung des Vereinsſtatutes gefaßt worden, 


- 


welche inzwiſchen auch ſchon bie behördliche | 
Genehmigung erbalten baben. 

Diefe Befchlüffe beziehen ih u. a. darauf, 
daß für Brandfhäden an Gegenſtänden, melde 
ihrer Zweckbeſtimmung entfprehend vorüber: 
gehend jich außerhalb der Wohnung des Vereins: 
mitgliede8 befinden, 3. B. Kleidungsſtücke, welche 
im Außendienſt getragen werden — Wirtſchafts⸗ 
geräte, welche einem Handwerker zur Reparatur 
übergeben find pp. —, fortan eine Entſchädigung 
gewährt werden darf, während dies bisher nicht 
der Yall war. 

on Wichtigkeit lit auch, daß die Friſt zur 
Unmeldbung eines Brandfchadens von 12 auf 
48 Stunden verlänger: worden ift. 
® 
43. Berfammlung des „Sähffhen Horfiverein«=‘* 
in Bifhofswerdea. 
Berichterftatter: Rufiig, Forſthaus Ohorn 
(Bortfegung.) 

Dienstag Früh 8 Uhr fanden die Berbar 
lungen ihren Fortgang. Nachdem der Gefchäfi 
führer, Herr Oberförſter Flemming-Specht 
baufen, den Rechenſchaftsbericht über die Kaſſer | 
verhältniſſe und Mitteilungen über eingetreter 


Pa re Eee: 
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PVerfonalveränderungen des Vereins gegeben, 
forderte der Herr Vorfigende die Berfanmlung 
auf, fi zu Ehren der jo zahlreich beritorbenen 
Mitglieder von ihrem Plate zu erheben. 

Der Berein zählt 487 Mitglieder, und ift 
aus feinem Kaſſenbericht zu erwähnen, daß er 
500 ME zu dem zu errichtenden Judeich⸗Denkmal 
gegeben Hat. 

us nächſtjähriger Berfamminngsort wird 
Eibenitod gewählt und für das Jahr 1900 
Großenhain oder Grimma vorgeichlagen. 

Hierauf bringt Herr Forſtaſſeſſor Thomas 
im Auftrage des bebinberten Herrn Oberföriter 
von Lindenfeld » Naundorf deffen Referat: In 
welcher Weife iſt die tbeoretifhe unb 
praktiſche Ausbildung der Forftlehrlinge 
einzurihten?” zum Bortrag. Leider tft der 
Herr Bortragende nicht immer veritändlih. Da 
dem zukünftigen Förſter tn feinem Berufe oft 
wichtige Dienſtgeſchäfte übertragen merden, die 
felbjtändige8 Handeln erfordern, muß der Forſt⸗ 
lehrling aud) eine bementiprehende Ausbildung 
erbalten. Wichtige Stimmen nad einer Reform 
find ſchon lange laut geworden, man iſt 
ſich nur noch nit einig, ob die Ausbildung 
auf bejonderd geeigneten ftaatlihen Revieren 
oder in Förſterſchulen geſchehen fol. 

Die Berordnung dom 9. Mai 1871 regelt 
jegt die Borbildung für die Neviergebilfen und 
sörfter. Dort beißt e8 unter anderem: Bu 
den vorzugsweiſe Lörperlide Befähigung er» 
Heifhenden Dienitverrihtungen der Revier⸗ 
gebilfen und Förſter erfolgt die Ausbildung 
zunächſt durch eine dreijährige Lehrzeit auf einen 
Staatöforftreviere, bei einen königlichen Ober⸗ 
förlter. Zur Annahme eines Lehrlings iſt die 
Erlaubnis des Oberforſtmeiſters erforderlich. 
Diefelbe kann verweigert werden, wenn 3. B. auf 
dem betr. Reviere hinlängliche Gelegenheit zum 
praktiſchen Unterrichte nicht vorbanden tik: 

Jeder anzunebmende Lehrling bat 
1. ein bezirksärztliches Zeugnis über ben ges 

funden, gebrechenfreien Zujtand feines Körpers, 

insbefondere auch über eine ausreichende 

Schärfe der Sebfraft, 

2. einen Geburtäfchein über die Erfüllung de3 

15. Lebensjahres, und 
3. Schul oder fonjtige glaubhafte Unterrichts- 

zeugniſſe über den Befig guter, natürlicher 

Berftandesfähigfeiten, ald auch ausreichender 

Schulkenntniſſe 
veizubringen. 

Der Zweck der Lehre iſt, dem Lehrlinge eine 
auf eigene Anſchauung und Übung begründete 
Kenntnis der forjtwirtichaftlichen Werfzeuge und 
Arbeiten, der gemeinen Holzarten, der gemeins 
ſchädlichen njekten, der Sagdgewehre und Jagd— 
aerätſchaften, fowie der waidmännifchen Ausübung 

Jagd, der gewöhnlichen Sagdtiere, des ger 
ten Forſt⸗ und Jagdſchutzes und der darauf 
üglichen geleßlichen Bejtinimungen, endlich der 
hteren fchriftlihen und Nechnungsarbeiten bei 
Forſtverwaltung zu verichaffen. 

Nah Ablauf der dreijährigen Lehrzeit fit 
ch ben Oberforftmeijter und zweit bon ihn 
zuziehende Oberförjter eine Prüfung des Lehr: 
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lings in Gegenwart bes Lehrherrn vorzunehmen, 
Bei einem ungenügenden Erfolge mirb ber 
Lehrling mindeſtens noch auf ein Jahr, bei 
wiederholten, gleichem Erfolge nad) Befinden für 
immer zurückgewieſen. ‘ 

Diejenigen Lebrlinge, melde fpäter im 
Staatsdienſte als Förſter angeitellt zu werben 
wünſchen, haben nach beendeter Lehrzeit zu ihrer 
weiteren Sortöilbung auf einem Staatsforit- 
reviere bet einem töniglicden Oberförſter als 


Reviergehilfen einzutreten. Nach fünfjähriger 


Dienitleijtung ijt dem Neviergebilfen, wenn er 
während diefer Beit feine Brauchdarkeit bewiefen 
und einen fittlihd guten Wandel geführt bat, ges 
ftattet, um Bulafjung zur Anſtellungsprüfung al® 
öriter bei den Finanzminiſterium nachzufuchen. 
egtere wird bon einer dazu ‚zu beitellenden 
Kommiſſion aljährlih einmal vorgenonmign. 

Der zur Berbandlung ftehende Gegenitand 
it fchon einmal im „Säaächſiſchen Forſiverein“, 
1881 in Chemnig, zur Sprache gelommen. Schon 
damals bat man ſich dahin ausgejprocdhen, daß 
die Ausbildung des Hilft und Schutperfonals 
in feitere Normen- gebradt werbe, daß fie auf 
befonder£ geeigneten Lehrrevieren oder auf Heinen 
Forſtlehrlingsſchulen geichebe. 

Seitdem ift, befonders infolge bes recht Fühl- 
bar gewordenen MangelS an Forſtreviergehilfen, 
bie Ausbildungsfrage viel brennender geworben. 

Redner unternimmt einen Ausflug in bie 
Nachbarſtaaten Preußen und Bayern; in letzterem 
Lande geſchieht die Ausbildung des niederen 
—— auf fünf Waldbauſchulen, deren 
Beſuch obligatoriſch iſt und von dem Entlaſſungs⸗ 
zeugnis der Volksſchule abhängt. Der Lehrling 
kommt alſo mit 14 Jahren auf die Waldbau— 
ſchule, in der er in vierjährigen Kurſen zu zehn 
Schülern, in Realien, im Fachunterricht und im 
en Übungsunterricht, feine Borbildung 
erhält. Ä 
Der Bortragende findet eine Refornı- 
bedürftigfeit der Ausbildung ber Korftlehrlinge 
in Sachſen bejonders im Bergleichh mit Bayern; 
diefem Staate gegenüber fei bei und die Vor— 
bildung viel zu wenig geregelte. Wenn wir in 
Sadfen eine Hebung der Vorbildung, vielleicht 
burh den Beſuch einer Mittelfhule mit neun 
jährigem Kurfus, unzmeifeldaft erzielten, fo 
würden fit) aber auch die Anwärter für den 
niederen Stoatsforſtdienſt fiher noch mehr ver; 
mindern. Die Eltern würden abgehalten, die 
dadurch erjorderliden größeren Geldopfer zu 
bringen, und außerdem bejtehe die Befürchtung, 
daß fi der abgehende Schüler wohl pekuniär 
lohnendere Berufdarten wählen würde. Weit 
befier ſei ein ſyſtematiſcher Unterriht mie in 
Bayern auf Fach⸗ und Waldbaufchulen. 

Redner erwägt zum Schluſſe die Vor⸗ und Nadı- 
teile, welche die Ausbildung eines Forſtlehrlings 
1. nur auf von der Regierung bejtimmten Lehr: 

revieren (etwa 15 für daS Land mit einer 
Höchſtzahl von 4—5 Lehrlingen auf das Revier), 
2. auf Forſtlehrlingsſchulen (derem zwei zu errichten 
und dieſe für die ganze Lehrzeit, womöglich) 
im Internat, zu bejuchen fein würden), 
3. die Vermiſchung beider Aushildungsarten, 
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mit ſich Brinnt und befürwortet endlich, in Sachen 
die Tünftigen — ne in Fachſchulen aus⸗ 
quciiben, bie befonders die Hebung der allgemeinen 

tdung mit übernehmen müßten, und deren 
Beſuch vier Sabre dauere. 

Gleichſam ein Korreferat hat Herr Oberföriter 
Wilsdorf, Hirfhberg, übernommen. Ein Tell ber 
jähfifhen Oberförfter würde dafür zu haben fein, 
mit dem jegigen Syſtem zu breden und Die 
. Nebiergebilfen und Förlter durch Waldwärter und 
Forſtſchreiber zu erſetzen. Jedoch fpredien ges 
wichtige Gründe, bejonders auch die Verwaltung 
der fächfifchen Privatreviere, für die Beibehaltung 
der Förſter. 

Der niedere Forſtbeamte foll befiten: bie 

Sertigkeit für alle Revierarbeiten, insbefondere 
die Anfertigung gemöhnliher Anzeigen, bie 
Kenntnis aller Nechnungsarbeiten, der Grenz 
beftimmungen, der Walbeinteilung und der 
Sicherdeitögeihen, des Umpfanges und der Aus⸗ 
übung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes, der Kenntnis 
der Grundzüge ber Pflanzenktunbe, des Kultur: und 
Hauungsbeiriebed, der techniſchen Eigenſchaften 
der Hölzer, des Verzollens und Numerierens 
derfeiben, die Kenntnis der Flächenvermeſſung 
und des Nivellierens, die Kenntnis des Jagd⸗ 
weſens u. f. w. 
Redner kritiſiert dann bie zur Ausbildung 
des Hilfsperfonal® in anderen Staaten vors 
Bandenen Syiteme und bemängelt daran u. a. in 
Preugen die freiwillige Dienjtzeit der Forſt⸗ 
anmwärter; daß auch Förſter als Lehrherren zus 
nelaffen feien; die enge Berbindung mit bem 
Militärivejen, bie wohl für bie Säger-Bataillone 
gut ſei, aber nicht für die Forſtverwaltung, weil 
dabei der foritlihe Beruf zu fehr in den Dinter- 
grund trete; die unbefchräntte Zulaffung zur 
Sägerlaufbahn führe zu großem Andrang. 

Sintereffant ift eine Bufammenjtellung der 
Anftellungs: und Eintommenverhältniffe der 
nieberen Forſtbeamten in einzelnen beutjchen 

taaten: 


Staat: Durchſchnittl. Höchſtein⸗ 


lter bei der kommen: 
Anſtellung: 


Sachſen 87 Jahre 
Breußen 8540 


220 GtaatBbienereigenihaft 
vom 3. Sabre an, PBenfion 
1500 Beamtencigenich., Benfion 


— 
Württemberg %, 1234 Beamteneigenſchaft 
Baden 8 » 1850 Beamteneigenich., Benfion 
Heflen 2 9 1980 ee Denon 
Yraunfhweig 2 4 „ 2100 Beamteneigenſch. Benfion 


(Wohnung u.Holzbeputat). 
1887/97 find in Sachſen auf 56 Revieren 
110 Forftlehrlinge ausgebildet worden, bie ein 
EintrittSalter don 
2 je 14 Jahren, 
35 jiel 
26 jel6 
23jel7 „ 
und die übrigen von über 17 Jahren Hatten. 
Davon Hatten u. a. 
42 Forſtlehrlinge Volks⸗ und Bürgerfhul-Bildung, 
23 » Nealfhul-Bildung, 


11 Realgymnaflial⸗Bildung, 


12 j Gymnaſial⸗Bildung, 
3 . Gewerbeſchul⸗Bildung, 
5 „ Seminar-Bildung. . 


Berichte. 


Die Väter diefer Horftlebrlinge waren u. a- 
in 4 Fällen Oberföriter, 
öriter (!!!), 


„Id; u. 

„16 „ andwirte, 

„ 155 .  Bfarrer (I), 

= 9 ” rzte, e 
„ 8 „  niedere Beamte, 

„ 310 „ Gewerbetreibende, 
» 2 „  $Holzbändler. 


Die Mängel in ber ſächſiſchen Ausbildungs- 
weiſe licgen in ber Hauptſache darin, daß der 
Oberförfter mit Dienitgefchäften überbäuft ift und 
deshalb die gehörige Ausbildung nit genügend 
überwachen kann. Die: Oberförfterfrauen geben 
ih nit mehr mit der Erziehung der Tyorfte 
ledrlinge ab, und diefen gebt ſchon mit den Eins 
tritt na 15 Jahren ein Lebensjahr verloren. 
Dadurch, daß alle Stände ihre Söhne zu Forſt⸗ 
lehrlingen hergeben, wird ein ungleicher Förſter⸗ 
jtand erzeugt. (?) Auch bie verhältnismäßig geringem 
ärztliden Anforderungen an ben Körperzuftand 
bes Forſtlehrlings bringen es mit fi, daß eine 
Anzahl untüchtige Kräfte Zulaſſung finden. 

ür bie geringe Anzahl von FFörfteritellen 
find jett in Sachſen über Hundert Anwärter vor: 
Banden, fo baß viele von dieſen, weil fie der 
Staat nit alle beſchäftigen kann, gezwungen 
find, in den Privat: und Gemeinde⸗Forſtdienſt 
einzutreten. Für diefe ſei aber dann jpäter der 
Dienft eines Hilfsbeamten auf einem Staatd- 
reviere nicht mehr genügend. 

Redner macht folgende Berbefierungs-Bor« 
ſchläge: Die Ausbildung geſchieht Tediglih in 
Forſiſchulen. ALS Borbilding genügt die einfache 
Bolksfhul-Bildung. Der vorausfichtlich militärs 
tüchtige, vierzehn Jahre alte Schüler beſucht nun 
zunädft auf zwei Sabre bie in Morigburg, 
alfo im Niederlande, zu errichtende Forſtſchule, 
darauf wieder auf zwei Sabre eine ſolche im 
Bolzinduftrieellen, gebirgigen Olbernhau, dann 
dient der abgegangene Forftfhüler zwei Sabre: 
bei einem Süäger-Bataillon und bleibt hiernach 
fünf Sabre Neviergebilfe, ehe er die Förſterprüfung 
in Olbernhau ablegt. . 

Zwecke und Biele der Yorftihule: Die Aus⸗ 
bildung fol eine volftändig abgejchloffene Fach⸗ 
bildung jein. Der Unterridätsplan enthält: 
Unterridt in ben Realien. Ermeiterung ber it 
ber Volksſchule erworbenen Kenntnifie, Erlurfionen. 

Aus den nun folgenden näheren Ausführungen 
des Vortragenden über obige Vorſchläge iſt nur 
noch hervorzuheben, daß die NReviergebilfen bei 
einen Truppenteile, am liebſten aljährlih am 
1. April, und im Freiberger Jäger⸗Bataillon 
dienen möchten. 

Die Neviergebilfen erhalten ihre Anftellum 
buch das Miniiterium und wohnen außerbal 
bes Forſthauſes. Die geprüften, aber nicht etats⸗ 
mäßigen Forſtanwärter unterſcheiden fi bon de 
feftangeftellten Förftern durch den Titel Hilft 
ober Unterförſter. Die Yorftanmwärter fin 
Staatsdiener und als ſolche penfionsberechtig 
fie dürfen als NReferbejäger nur eine einmalig 
längere Beit eingezogen werden. Giebt ed unte 
biefen neuen Berhältniffen auch Überfluß aı 
Förſterkandidaten, fo follen auch diefe Urlaul 
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erbalten; auch die Forſtſchutztommandos werden 
mit Forſtanwärtern befeßt. | 

ie Koſten der Ausbildung bleiben für die 
Eltern des Forſtſchülers diefelben wie feither, 
nur der Staatdaufwand würde ji um jährlich 
ca. 6000 ME. erböben. 

Die Zukunft gehört ber Forſtſchule, die 
von Zleinen Leuten und vom Lande befchidt 
werden mürde, deren Abgänger das richtige 
Hilfe und Schußperfonal liefern würden. 
Refervelieutennants brauche man dazı nicht. () 

Der Herr Borfigende bemerkt zu diejen 
beiden Vorträgen, daß es ſehr jchiver fein würde, 
wenn man dazu Fritich fprechen wollte, immer» 
bin ſei das Gefagte au beberzigen. Die Über: 
führung des jebigen Syſtems in neue Bahıren 
fei, wenn man eriwäge wie, wann und wo, 
ſchwierig; die Staatdforjtverwaltung dürfte ſich 
darüber jet wohl kaum enticheiden. 

Oberföriter Klopfer⸗Primkenau will einen 
Teil der Mititärdienitzeit zu den Pionieren 
verlegt wiſſen, da man bei dieſen borzüglich 
Sräbenanlagen und Wegebau pralttiih Tennen 
lerne. 

Ratsförſier Schier-Chemnig bemerkt, daß 
in Sachſen der Oberförjter viel zu viel am 
Schreibtiſch beichältigt fei, fo daß er ih um 
manche Nevierarbeiten nicht kümmern könne, für 
die ein Waldwärter viel zu wenig fei. Im 
übrigen bemeife die hohe Fulturelle Stufe, auf 
der in Sachſen die durch niedere Forſtanwärter 
bewirtſchafteten Privatjorftreviere ftehen, die 
Hinlänglichleit der jetzigen Borbildung. Dean 
ſolle dafür forgen, dag die Ausbildung noch auf 
eine höhere Stufe gebradt wird. (Schluß folgt.) 


s 
Die Einbürgerung fremder Baumarten in 
Deutfchland. 


(Bortrag, gehalten am 5. Vlärz 1898 tn der Berfammlung 
nafjauifcher Forſtwirte zu Limburg a. d. Lahn von dv. Alten, 
Regierungs⸗ und Korftrat.) 
(Fortſetzung.) 

Die ganz beſonderen Eigenſchaften der Robinie 
gaben dann wiederum in Deutſchland den Anſtoß, 
auf die Vorteile zu verweiſen, welche die Füllung 
unſerer Wälder auch mit anderen fremden Bäumen 
mit fi bringen würde, 3. B. durch die Tiroler 
Lärde. Die oben erwähnte drohende Holznot 
veranlaßte den kurpfälziſchen Regierungsrat F. C. 
Medicus zu Heidelberg, bejonders für die Alazie 
NRellame zu machen (Beitihrift: Der unechte 
Alazienbaum, drei Bände, 1796/97) und in feiner 
Beitichrift: „Über nordamerikanifche Bäume und 
Sträucher als Gegenftände ber Deutſchen Forits 
wirtfhait” (1792),. werden außerdem Juglans 
nigra, Gleditschia und Acer negundo bedingt 
und vorſichtig enıpfohlen. i 

Daß gegen dieje Männer eine ganze Zahl 
mit anderen Borfchlägen auftraten, um unfere 
Wälder zu verbejlern, iſt befannt. So 1798 mit 
feinem „Beweis, daß durd die Anzucht der weiß 
blübenden Alazie dem Brennholzmangel nicht 
abgebolfen werden kann”, der Oranien-Nafjauifche 
Horitrat und Landforjtmeiiter zu Dillenburg, 
G. L. Hartig, der fpätere Leiter der preußifchen 
Forſtverwaltung. Er wollte darin unfere Wälder 
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in rationeller Weife in erfter Linie den einheimiſchen 
Holzarten zuweilen und empfahl dabei die „Holz: 
Iparkunit” u. a. durch Anwendung von befleren 
Öfen, don denen er einen Eiſenofen befchreibt. 

Uber ſelbſt diefer giebt dor jetzt gerade 100 
Sabren auf Seite 11 bereit8 zu, daß gewille aus: 
ländifche Holzarten nicht von der Hand zu weifen 
feien, wenn er fagt: „Auch ich bin von der ſchätz⸗ 
baren Güte mehrerer ausländifher Holzarten 
vollkommen überzeugt und fuche fie in meinen 
Forſten anzuziehen, weil ich der Nachwelt einen 
Dienjt zu leiiten glaube, wenn ich ihr mehr 
Sorten von guten Holzarten überliefere, als fie 
ohne meine Bemühungen finden würde.“ 

Es würde bier zu weit führen, diefe Zeiten 
der eriten Verſuche, die Ausländer in unfere 
Wälder einzuführen, genauer zu verfolgen, zumal 
bon großen Unlagen außerhalb der Parks, 
„Buumplantagen* oder Baumfchulen leider nichts 
Weſentliches befannt und erhalten worden tft. 

Die Holznot trat nicht ein; durch den mit 
der Eiſenbahn ſtark gehobenen Verkehr, durch die 
Steinkohle, durch den Austauſch unter den Holz: 
armen und holzreichen Teilen unjeres Vaterlandes, 
durch rationellere Heizporrichtungen, durch Maſſiv⸗ 
bauten und Eifenkongtruftionen, durch Heritellung 
bon Wafleritragen und regeren Floßverkehr, und 
vor allem infolge ber Regeln der ausgebildeteren 
Horftwirtfchaft und ⸗Wiſſenſchaft erreichte man, 
der Holzuachfrage zwar zu genfigen, aber zugleich 
nabmen ſowohl die Holzeinfuhr nad Deutichland, 
wie dur die Bevölkerungsmehrung und den 
fparfameren Einfchlag die Holzpreife zu. 

Daß die Kultur ausländifher Baumarten 
eit den Beitrebungen Wangenbeims, Burgsdorfs, 
Medicus u. a. in den Wäldern fo wenig forts 
gefetzt worden ijt, Bat feinen Grund aud ın den 
boben Preiſen des Samen, der Langſamkeit des 
Waſſer⸗ und Landtransportes, ſowie in dem 
richtigen Blide für das damald Notwendigite, 
b. h. da8 fichere, raſche und billigite Bepflanzen 
der mäßig gepflegten Wälder mit den alt gewohnten 
Snländern. Auch die politifhen Wirren, bie 
Stleinjtaaterei und Geldknappheit, der Mangel an 
Unternebmungdgetit, wie die Unficherheit der 
Waldbeliter, ob die Durchführung der Ablöfung 
von Grundgeredtigfeiten gegen Landabtretung 
ifnen die mühſam und teuer erzogenen Verſuchs⸗ 
pflanzumgen wieder entzieen würde, bat ab» 
Ichredend gewirkt. Auch waren das Willen und 
Können der Forſtbeamten wie die Intenſität ber 
Waldwirtſchaft überhaupt noch nicht genügend, 
um an jolche vieljeitigen Yragen mit Erfolg tm 
großen beranzugehen. Die Wünfche der vorges 
nannten Forſtleute famen ſonach um eine Unı- 
triebszeit zu früh. 

Aber trotzdem ift die Zeit bon dort bis zum 
Sabre 1881, wo die Verſuche in Preußen wieder 
aufgenonmen wurden, nicht verloren gemejen. 
Die Ausländer wuchſen, wo fie erhalten geblieben, 
heran, die Erfahrungen über Holzgüte, Wuchs, 
Gefahren, den ganzen Lebensverlauf wurden 
immer zahlreicher, die Ergebniffe neuer Bereifungen 
Nordamerikas, bejonderd des Weſtens, ergaben 
außer einen: geſchärfteren Blick für den wirklichen 
dauernden Wert oder Unmert der großen Zahl 
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der älteren Einführungen auch meitere befonders 
wertvolle Waldbäume (Ab. Douglasii 1826; 
Sitcha-Fichte Nordkaliforniend 1831; Cupressus 
Lawsoniana 1854), und dur die Erſchließung 
Sapans (1854) wurden noch weitere Baumarten, 
meiit Nadelhölzer, zum verfuchsweifen Anbau auch 
in Deutfhland gebracht Aber nur Alazie, Lärche 
(fiehe u. a. „Über den Lärchenbaum“ von G. W. 
Lenike, Hannover, Helwing 18:9: Bol Begeiiterung 


: für die Lärche, bis zum Beiteigen des Pegafus: 


„WU den edlen Lärchenbaum“), Weymouthökiefer 
und wenig Noteiche waren in größerer foritlicher 
Weiſe zum Anbau gelangt. 

So ftanden die Sachen, ohne daß fonft don 
planınäßigen Aulagen und größeren Verfuchen 
außerhalb der Baumfchulen (herborrayend die 

Irma Booth in Flottbeck feit dem Ende vorigen 

ahrhunderts) und Parks die Rede gewefen, als 
der Fürſt Bismard im Sabre 1879 den Baum» 
ſchulenbeſitzer yoon Booth beauftragte, feine 
Unfichten Über Anbauverfuche mit ausländifchen 
Holzarten in einer Denkſchrift niederzulesen. Zu: 
gleich wurde der damalige Minijter für Land- 
wirtfchaft, Domänen und Forſtou, Dr. Lucius, 
uneannen und auf feine Veranlaſſung der Ober» 
orjtmeiiter Dr. Dandelmann zu Eberswalde mit 
der Einleitung größerer Berfuche in ganz Preußen 
beauftragt. 

Sohn Booth referierte in der Verſammlung 
deutjcher foritlicher Berfuchsanitalten zu Baden: 
Baden im September 1830 über die Anbau: 
würdigkeit ausländifsher Waldbäume, und wurde 
dabei beichlojjen, über das Vorkommen älterer 
ausländiicher- Bäume in Deutfhland, über ihr 
walddauliches Berdulten und ihren Gebrauchs: 
wert alsbald Unterfuchungen anzuitelen. Es 
wurden ferner Anbanverſuche beſchloſſen 
1. mit vier Nadelhölzern und zwei Laubhölzern 

auf größeren fornliden Berſuchsflächen (nicht 

unter 0,25 ha) und 
2. mit jech8 SKoniferen und zehn Qaubbäumen in 
geringerem Umfange. 

Alfo zehn fremde Stoniferen und zwölf Raubs 
hölzer ſollen verſuchsweiſe dem Walde überwicfen 
werden. 

In Preußen legte der Miniſter Dr. Lucius 
im November 1880 einen Plan und Koſtenanſchlag 
den Abgeordnetenhauſe vor, welcher am 24. os 
vember zur Beratung gelangte, für die zehn 
Jahre 1831 bis 1891 mit je 50000 ME ale 
wünschenswert anertannt und für 1881 beiilligt 
wurde. 

Die erſten Ausſaaten mit Originalſämereien, 
aus klimatiſch der neuen Heimat möglichſt ähn— 
lichen Gebieten durch eigene Sammler geerntet, 
wozu die Firma J. Booth für fünf Jahre 
& 30000 ME. ſich verpflichtet Hatte, erfolgten 1831 
auf Grund eines vom Oberforſtmeiſter Dr. Dandel- 
mann entivorfenen MWUrbeitöplanes in etiva 90 
StaatSrevieren Preußens. 

Im Herbſt 1881 wurden diefer Arbeitsplan 
und der Blan zur Unterfuchung des Verhaltens 
der Nerjuchsbäume auf der Vereinsverſammlung 
zu Braunſchweig für Deutjchland angenommen. 

Danach gebörten zur Aubauklaſſe I: 1. Pinus 
rigida, 2. Abies Douglasii, 3. Abies Nord- 


manniana, 4 Carya alba, 5. Juglans nigra; 
zur Staffe II: 6. Thuja Menziesii, 7. Pinus 
ponderosa, 8. Pinus Jeffreyi, 9. Pinus Laricio 
corsicana, 10. Picea Sitchensis, 11. Cupressus 
Lawsoniana, 12. Acer negundo, 13. Acer 
dasycarpum, 14. Acer saccharinum, 15. Betula 
lenta, 16. Carya tomentosa, 17. amara und 
18. porcina, 19. Quercus rubra, O. Populus 
monilifera und serotina, 21. Fraxinus pubes- 
cens und 22. Juniperus virginiana. 

Bugleih wurden 1880/81 bie beſchloſſenen 
Erhebungen über das ältere Vorkommen der 
Berfuchsbänume in Deutichland angeitellt und in 
einer Arbeit des damaligen Oberförjterd Weiſe 
1882 veröffentlicht. 

Der Miniiter batte ferner 1881 in dem Bes 
richte an Se. Mojeität den König über Die drei 
Jahre landiirtichaftliher Berwaltung 1278/30 
in der Frage der Anbauverſuche ſich eingehend 
geäußert und befonder8 auf das Beichaffen von 
gutem, d. 5. beionders klimatiſch vollwertigem 
Samen hingewieſen. 

Auch außerhalb Preußens, beionderd in 
Bayern, gelangten namhafte Summen für Diele 
Berfiche zur Verwendung Nachden Preußen 
1581/85 in Summa 25000 ME verwandt 
batte, gelangten für die weiteren fünf Sabre je 
30 000 Mt., bis Yrübjahr 1890 alfo zuſammen 
rund 400000 ME. zur Verwendung. Dabei 
folten Verſuche mit japanifhen Holzarten 
(13 Nadelhölzer, 1 Laubholz) in fech® Revieren 
angeitellt werden, aber nur für 6000 ME. jährlich 
Samen davon geliefert werden. 

Diefe Verſüche mit den Japanern find dann 
in Preußen mit 3000 Me. jährlicher Samen⸗ 
beſchaffung bon 1885 bis 1895 fortgefekt worden, 
und gelangen nunmehr 1598 wohl die legten 
davon erzonenen Pflanzen zur Berteilung von 
den Erziehungsrevieren aus. 

Wenn wir diefen großen, teueren und bon 
bewundernswerter Mühewaltung aller Beteiligten 
getragenen Verſuch nunmehr auf ſeinen Erfolg 
und Ausſichten prüfen, fo ſpringt uns im Ber: 
nleihe mit den eviten Einführungsbeitrebungen 
vor etwa 100 Sahren foiort zweierlei in die 
Augen. Einmal iſt 1881/85 fait nur im Walde 
kultiviert worden und ziveitend mit Sämereien, 
welche Örtlichkeiten entitanımen, die unferen eins 
heimiſchen Standorteverbältniffen möglichſt ähnlich 
ſind; während die älteren Verſuche mebr der 
Baumerziefung im Parke und Garten galten, 
bat man nunmehr Neitandesverfudhe im eigenen 
Schluffe der Holzarten oder in Beimiſchungen 
deutijcher Waldbäume herbeineführt. Wenn auch 
bereit8 durch don Wangenheim vor 100 Jahren 
und fpäter von verjchiedenen Seiten auf die Her: 
funft der Samen großes Gewicht gelegt war, fit 
doch gewiß, daß mancher Mißerfolg der Baum⸗ 
züchter auf die Berwendung von Samen aus 
ımgeeigneten Standorten zurüdzuführen war. 
Das Hofft man nunmehr durch dad Sammeln 
von zuverläffigen eigenen Sanımlern vermieden 
zu baben! Und noc eins ergiebt fi) als ort» 
jchritt gegenüber der Vergangenheit. Die akten⸗ 
mäßige Feſtlegung der Ortlichkeiten, wo, der Zeiten, 
wa md der Methoden, wie die Ausländer dem 











Walde einverleibt wurden, ift mit großem Nadh« 
drude zum Gelingen ber Verſuche, manchmal 
dielleiht zum Kummer arbeitsbelafteter Revier— 
Berwalter durchgeführt worden. Allein blerdurch 
aber mird es möglich jein, am Ende ber Verſuche, 
d. 5. etwa im Sabre 1980, die Ergebniffe klar zu 
überfehen und bie Erfolge wie Mißerfolge end⸗ 
giltig zu verzeichnen. 

Wie groß angelegt die jeigen Verſuche find, 
ergiebt die StatijtiE darüber, welche die Ebers⸗ 
walder Hauptitation für forſtliches Verſuchsweſen 
zulegt 1891 veröffentliht bat. Dauach waren 
1890 bereit8 an gebuchten Beſtandesflächen vor⸗ 





Banden von ber 1. Anbauklaſſe folgende: 
Pinus rigida 145 ha ı 
Abies Douglasii 135 „ 
Abies No enniana 2 „ x 366 ha, 
Carya alba 50 „ 
Juglans ni 34 


während von allen anderen Verſuchs⸗Holzarten 
rund 234, im ganzen alfo rund 600 ha forft- 
mäßig angelegte Kulturen allein in Preußen 
durchgeführt waren. 

Dazu kommen die Unbaufläen mit den 
Japanern, wovon in Über 5 ar großen Anlageıı 
1896 = 16,5 ha vorlagen und einige weitere 


Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


Einführungen an neueren amerikaniſchen Baum⸗ 
arten (Ab. concolor und grandis, Picea Engel- 
mannii und pungens, Pınus Banksiana und 
Prunus serotina) mit rund 50 ha. Sonach iſt 
felbjt unter Streichung wieder aufgegebener Ver: 
juchsflähen anzunehmen, daß heute annähernd 
670 ha von Beltandesanlagen mit Ausländern in 
Preußen beobachtet werben, und ba ferner fehr 
zablreihe Horits und ®ruppenanlagen vor⸗ 
genonmen worden find, daß fchägungsweife zıvar 
etwa 750 bi8 800 ha ben Fremdländern in 
Preußen eingeräumt worden find, gegenüber einer 
Waldflähe von über 8 Mill. ha aber gewiß don 
feiner Üüberſchwemmung unferer Staatsforften mit 
fremden Holzarten die Rede fein fann. Im ganzen 
find 31 Amerikaner, 8 Japaner, 1 Kaukaſier, 1 
Korſikaner, d. 5. — 41 Arten zugelaffen mworden. 
Bayern bat in fteigendem Umfange ebenfalls 
rößere Verfuchspflanzungen ausgeführt. In 72 
Inbaurevieren find die ausfichtspolliten Aus⸗ 
länder eingeführr; die Douglastanne iſt in 64 
Revieren, davon in 46 mit bisher vollem Erfolge 
angebaut worden. Außerdem haben befonders in 
Braunfchmeig, Württemberg und den Reichs⸗ 
landen bie 8 orfivermaltungen bie Verſuche aufs 
genommen. (Sortfegung folgt.) 


— — 


Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Bei ben Bereifungen durd; mich und meine 
Kommiſſare iſt die Wahrnehmung gentact worden, 
daß der Ausbau der geplanten Wegenetze in den 
Stantöforften nit überall in der gewünſchten 
Weife borgejchritten, und daß geiött die Unter» 
haltung der bereits ausgebauten Wegeitreden öfter 
binter den zu jtellenden Unforderungen zurüds 
geblieben ah Stellenmeife ſteht ſogar zu befürchten, 
daß ein Eojtipieliger Neubau erforderlich wird, meil 
für die Unterhaltung nicht rechtzeitig Fürſorge 
getroffen ift. 

18 Grund der ungenügenden Berüdfichtigun 
bes Norftmegebaues ijt faft durchweg der Mange 
an Mitteln unter Hinmeiß auf die an der Central⸗ 
ftelle erfolgten Abftrihe an den beantragten Zu—⸗ 
ihüffen zum Kulturfonds angegeben worden. Ich 
hoffe zwar, daß e8 möglich fein wird, Fünftig 
etwas reichlichere Mittel zur Verfügung zu ftellen, 
ſpreche aber die beitimnite Erwartung aus, daß 
Teinesfall3 bereit8 ausgebaute Wegeitreden durd) 
mangelnde Unterhaltung wieder verfallen. Auch 
darf ich eriwarten, daß der Neubau jelbit in an« 
gemeſſener Weife vorfchreiten wird. So dringend 
ich es wünfche, die Aufforjtung der neu erworbenen 
DObländereien raſch gefördert zu jehen, fo darf doch 
hierüber der Wegebau in den älteren 
nicht vernachläſſigt werden, zumal die hierfür zu 
nachenden Ausgaben eine Kapitalanlage daritellen, 
velche fich jofort Hoch verzinft. 

In einer größeren Men bon Oberförftereien 
ft bereit Mangel an Wegebauftoffen, nantentlich 
ın Kies und Steinen eingetreten. Andererſeits 
ind Kiesgruben und Steinbrüde in den Staats⸗ 
orften an Brivatperfonen und andere Staats⸗ 
erwaltungen verpaditet. Es iſt zu erwägen, ob 


oritteilen |. 


bei Abſchluß derartiger Pachtverträge nicht die 
Unlieferung don Kies, Steinen u. ſ. m. für die 

wede der Yorfitverwaltung den Pächtern zur 

flicht gemacht werden fann. Dies gilt insbeſondere 
gegenüber den Eijenbahns Verwaltungen, welche 
die Koften des Transportes ohne große Opfer 
übernehmen können. Uderhaupt ift rgfättig zu 
erwägen, ob nicht auch in anderen Fällen bie 
Herbeilhaffung don Steinen u. f. w. zum Forſt⸗ 
wegbau in größerer Menge den Borzug vor ber 
Anlieferung in kleinen, nach dem jedesmaligen 
Sahresbedarfe beniefjenen Beträgen verdient. Dies 
wird beifpielöweije dann zutreffen, wenn durch den 
Bezug don ganzen Schiffdladungen bie Koften der 
Heranſchaffung fih verninden laſſen. Sollten 
hierbei für ein einzelnes Jahr erheblich gefteigerte 
Koiten entitehen, fo werde Ich darauf Bedadht 
nehmen, Zuſchüſſe gu bemilligen, die in fpäteren 
Jahren wieder ausgeglichen werden können. 

Berlin, den 2. Juli 1898. 
Der Minijter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
.Freiherr von Hammıerftein. 


Je 


— Es tft zur Anzeige gelangt, daß in einzelnen 
Zandesteilen noch lange nad) Beendigung bes 
Sranmıet3pogelfanges bis in den Winter binein 
die niit Beeren verjehbenen Dohnen aufgeitellt 
bleiben, und daß auf dieſe Weiſe einheimifche 
Singvögel, welche nicht zu den Zugvögeln gehören, 
in großer Bahl gefangen, werden. 

Da ein folhes Berhalten auch bei dem 
Kranimetsvogelfang in StaatSwaldungen dor 
kommen foll, fo nehme ich hieraus Veranlaſſung, 
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jährlich det den verfchiedenften deutichen Geſell⸗ 
ſchaften an Prämien zu entrichten hat. 


Bergleihung. ber Prämien für die gewöhnlide 
Bebensverfiherung bei ben wichtigſten deutſchen 
Anſtalten. 






Bräm.f. 100 Mt. Verſicherungs · 




















Geſellſchaft | Sunme für das Beitrittsaller 
—A 3 514016 * 
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Angeſichts dieſer Tabelle erſcheint jedes 
empfehlende Wort Aber die außerordentüchen 
Bortelle, bie die Sterbekaſſe für das deutſche 
Foritverfonal ihren Genoiien bietet, überflüffig, 
ſch will nur nicht verfäunen, Bervorzubeben, daß 
in diefen außerordentlih geringen Sägen auch 
noc der Aufwand enthalten ift für dad Bereind- 

att. 

So haben die Genoſſen ber Kaffe alfo neben» 
bei nod den Vorteil, die Wocdenfhrift „Aus 
dem Walde”, eine vorzüglich redinierte Bade 
seither, die gleichzeitig das Organ bed 

eutichen Meichöforitvereins tft, voflitändig gratis 
und franfo zu erhalten, eine Annehmlichkeit, die 
in der beutigen Zeit, wo der einfachſte Forſt— 
Beamte nicht nur meiit das Bedürfnis, fondern, 
wenn er borwärt® kommen till, auch fich felbit 
gegenüber die —S hat, ſich über die 
Fortſchritte und Ereigniſſe in feinem Berufe auf 
den Laufenden zu erhalten, nicht hoch genug zu 
veranſchlagen ift. 

Bas num bie Sicherheit anlangt, die die 
Sterbefaffe ihren Gennfien bictet, fo genfigt es 
wohl, darauf zu verweilen, daß die Verwaltung, 
wie aus dem Mitglieder-Verzeichnis erfichtlich, 
in den Händen höherer Forſibeamten, die fi 
derjelben im Ehrenamte widmen, liegt, und dag 













wir zu diefen unſeren B 
dasſelbe Bertrauen hal 
und meift außerordentli 
trgend einer Berficherı 
unterliegt auch die € 
Genoſſenſchaft einer b 
auffiht, was eine ı 
Sicherheit bietet. Die 
Genoſſenſchaft mit be 
Haftpflicht der Mitgliel 
auf 500 Mt. Berficher 
doch da die Genoſſen 

in einer Perfon find, 

gefehloffen, daß diefe 
einmal in praftifche ı 

Endlich will ih n 
geitelten — der £ 
zumenden. Über bie 3 
befgliegt nah den 
fammtung. 
in den eriten zi 
iſt jeboch nach dem 
Bertellung nicht zuläfl 
tafje bisher noch Fein 
ben nachſten Jahren H 
und es fit anzunehn 
glänzenden Geſchaftsen 
faffe, auch eine Divide 
gu Anrehnung auf d 

llerdings dit es bei 
Pramie felbitverftändtt 
ftet8 in entfprechenden 

Es tann nach alle 
daß die Sterbekaſſe für 
wirklich die für unfe: 
Anjtalt zur Verſicheru 
ihr kommt alles Gelb, 
wirklich nur unferen 
dient nicht etwa dazu, 
oder bie Börfen ber 
Dividenden zu füllen, ı 
ber Angebörigen andı 
Durchſchnitt eine fürz 
wie unfer fhöner Ber 
gerade die ideale Geite 
befommen bei der S 
der Genoffen meiſt mel 
berausgezahlt, wie ir 
eingezablt wurbe, da fi 
zu den eingezadlten ' 
der Zinsgewinn mit 
balanciert. 

Genoſſen, lafjen € 
genügt vorübergeben, f 
Kaffe zu wirken! Dre 
fi) zunädjt wenigften® 
einem Anteilſchein an 
cein kann nicht fri 
Beſſern ſich im weitere 
Einkünfte, fo werden 
dann fhon erheblich ı 
Auch Kollegen, bie 
ſellſchaften verjihert Hab 
wenn es ihre Mittel iı 
ebenfalls nod einen U 
kajle zu erwerben. T 





Berſchledenes. 






Beträge find fo gering, daß fie kaum in Betracht 
Zommen und der banılt geitiftete Nugen iſt aller 
ſeits ein außerordentlicher. 

Ein königl. preußiſcher Förſter. 
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— [Amtlider Marktberiht.] Berlin, dem 
9. Auguft 1898. Rebboce 0,30 bis 0,55, Schwarze 
wild 0,30 616 0,40 Mt. pro Bund, Raninden 
0,30 68 0, ,35, Stodenten 0,60 6i8 0,75 Mt. pro Stüd 
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Herſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


„IB afdpeit“, 
ee ν Ir Glenn 


Iren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
ann, Rönigl Pringl Bortmeifter, Geitenberg, 


dmncifter, Slisiäger, Bofißt Sei Hmmehoig, Döerfäl. 
, Hilisiäger, Bofist_bei Hlmme en 
Deinrih, Rortlebrli ing, Döerjörherel @taatom bei 
Brand Deal Srantfurt 

C, HerogL Gorhaffefor, Oberfäßnau, Rreis 
Fr —— er. Biehtingen, Bey Mogbehm 
—— ———— jäger, Se er sröraf Ch 





















—8 Siteläger, Rablub Sei, Rrafceom, 
oft, Johann, Herri fact ft görher Blume Ar 
shmige, Noritkandidat, Neumiefe bei Bamwadzfi, OberfhL 


Sul 


. . 
. 
Mitgliedsbeiträge fandten ein bie Herren: 


Midofl, Bepen, 9 ME; Kugufin, Wahrentalg 2 RE; 
Belermann, Zeven, 5_M dewen,, Bartmannsbart, 
awın Badmann, Bortenkogen 


wech, Yan, Hartotten Büdtorf, Kreis 








jonnenberg, 2 E.; Born, —— gi Breuer, 
taafom, 3 Mt.; Baı bet m 
Säteudig, 2 lashar, 


— 
= 
@ 
8; 
Besr 
3 
— 
em 
SEE 
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ielna, 9 ME; N —3— 

yon Marbuftuß, —ã — ib, Pr N; 
orn, 2 Dit.; Babel, Slebtingen, 2 WIE; Peters, 

Sue, sur: 7 Bon, Blnmerode, a We; B 

Held, Giheblele, a Mit. 

teneburg, 2 Wi 

2m 








elburg, 





—— neiden, —* et 
Bärdorl, 2 , Hattorf, 2WE; T 
‚BE; köernene, Baruboien, — 


——— 
—— 






Der —** 


„is afdpeit“, 

und Japbeimien and zur X Ben a terbiiedenen. 

Wir magen unfere Bereinsmitglieder barauf 
aufmerffam, daß das neue Bereinsjahr am 1. Juli 
d. 38. feinen Anfang genommen Hat, und bitten 
um gefälige Einiendnng der Jahresbeiträge für 
dasfelbe. Angabe ber Mügliedsnummer ift dringend 
erwůnſcht. 

Der Borſtand bes Vereins „Waldheil“. 


ve, oo [eu 





Befondere Anwendungen 


Berein ee iäger Gert 
u Senhbealie uns zu eierkkgune Ihrer Oinierslirhenen 
Bel einem Zontaubenfhiehen gefammelt unb 

eingefandt von Seren Börfter Bıie, @lambadı 
bei Gobebau . oa nu ons : LTD 
Befondere Buwen! von ZU 2.2... — 
ummma 10,76 INC 


Fernere Beiträge wolle man gütigf fenden an 
ben Berein „Waldpeil“, Reudamm. 
Den Gebern herilichen Dant und Waid⸗ 








mannsheil! Der Borſtand. 
me 
Perſonal ⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 
Binigreih Preußen. 
A Bork-Berwaltung. 
'% Raffel, iR pen 
tragender Rat tm 
änen und Gorfien, 
tat ernannt, 
zu Dalierb, Ober» 
‚om 1 Geptember 
erförerei Biegels 
Die Reubejegung 
be Rote Ale 
2 Steglerung gu 
Forkvermwaltungee 
J ee 


gwäder, Beglerumgeeblat, Qllfsarbelter {m Btinihertum fi 
jegierung- Bat arbeiter {m Mininerlum für 
andmirsfänft Domänen und Borken, In yum Geheimen 

Regierungds und vortragenden Rat im Winifterium 


ernannt worden. 
BorRauffeher, in ale gr [3 Betenaent 
reßlau, vom 1. © 


— 
—— — 
wänder, Holgfaliger u Sieuhatn, Rreis Waldenburg, " 
—— 
—— etenpiäen Bexichen tarben. 


Ortmenn, Horhgebite vu Cigenbas, IR Dis Semeindsrnnfde 
elle Gieröhaufen, —RE Cberdbac, Regdj- 
Biekinen, vom 1 &uguft d. 38. ab Drobeweije fi 
tragen wor! 


Nelderel, Oberförfterei 
1. September b. 38, 


Hergug, Hörer a. D. gu Kappeln, Rreiß Ghleßwig, IR der 

* —— vierter Kiaffe verllehen 

Witte, BorNauffeher zu Wied a. D, if zum Körter ernannt 
und ihm bie Forſterſte le Born, OberförNerei Dark, 
Regbg. Gtraljund, vom 1. Dftober d. 38 ab Übertragen. 


. 

förfterftelle Wildelmswarbe, d5 Dany; 

rd. 36. anderweit gu bei —8 
B. Sager⸗Qorvs. 


fe rtepeesfsähnric Im Magbel jer-Batall 
une Beferse beneiaude n Säten@ateiten 





Ban, Bertaufieher, iR 018 horne 
Rußprüd, Begbı, Breblan, 
ab angeftent. 


Die Dbi 
in gum 1. Otto] 





u Er Be: 
. .- Bu # 
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Bu überzähligen Brem-Bteutenantd find befördert die 
Gel.-Lieutenants und Feldjäger vom Reitenden Fyeldjägers 


orps: 
Graf v. Kitts Witte, v. Arofigk, Yfehn, biefer 
fommandiert Aue Diennleinung bei dem Auswärtigen 
Umt, und Bogel v. Jalckenſtein. 


Rönigreih Bayern. 

Bauer, gornbuchaltungd.Dffigiant in Münden, iN zum 
Forſtbuchhaltungs⸗Sekretär bafelbft befördert. - 
Viſchoff, Forſtmeiſter in Waldmohr, ift nah Bergzabern 

verjept. 
Pin, Wart in Eulsburg, iſt zum Förſter in Veonberg 


erdarot Forſtaufſeher zu Geiſenfeld, iſt zum Forſtgehilfen 
in 


tammbam beförbert. 
KHauenflein, Liſſeſſor in Schlihtenberg, ift zum Forſtmeiſter 
in Siegsdorf befördert. 
Dr. & eſe, Wfliftene in Münden, ift zum Aſſeſſor in 
chlichtenberg befördert. 
Knoch, Forſtmeiſſer in Siegsédorf, ift nad Sclierfee verfegt. 
opp, Börfter in Sulzdorf, ift penfioniert. 
außer, Forſtgehilfe in Rehau, ift zum Forſtwart in Faß—⸗ 
mannsreuth beförbert. 
Nimfiein, Horitgehilfe in Oberammergan, ift zum Korftwart 
in Sulzdorf befördert. 
eig, Forſtaufſeher in Hoffletten, in auf Anſuchen Eentlaffen. 
teger, Forſtwart in Faßmannsreuth, ift geftorben. 


I 
Balanzen für Militär-Anmwärter. 


Die Gemeindeförfierfiche Greifenſtein gelangt zum 

1. Ditober 1898 zur Neubejegung. Mit berfelben tft ein 
Sinfangsgehalt von 1050 ME. verbunden, weldes nah enb= 
giltiger Unjtellung von drei zu drei Jahren um 50 WIE. biß 
zum Höcdftbetrage von 15C0 DIE. fteigt. Daneben wird an 
rennholz 7 rm Derbholz und 10 rm Heiferwellen im Werte 
von O ME. und eine bare Brennholzentfhädigung von 
50 ME. jäbrlih gewährt. Tyorfiverforgungsberedhtigte Bes 


werber oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen fih unter 


Berleoung ihres Forſtverſorgungsſcheines ober des Militärs 
afles und ber feit deffen e ug erlangten Dienfts und 

= rungszeugniffe bei dem Magiftrat zu Ulm (Kreiß 
etlar) melden. 


Beim Magiftrat zu Wangerin ift zum 1. Oftober 1998 
bie Waſdwarterſtelle neu zu beijegen. Die Anftellung erfolgt 
nah etnjähriger Probe auf Lebenszeit. Die Stelle iſt 
penfionßberedstigt und mit einem Gehalt von 400 ME. vers 
unden. Daneben wird Nutzung von 14 Morgen Uderland, 
Zagdnugung vom Walde und von einem Zeile dei Feld⸗ 
mark, freie Wohnung und freie Brennmaterial um Brt. 
Der Unzuftellende bat eine Kaution von 800 zu 
hinterlegen. 


Je 


Juhalt der Nr. 31 der „iyiicherei- Zeitung“ 
(Verlag von J. Neunann in Neudamm, ein: 
getragen in ber PBoftzeitungspreisttite für 1898 
unter Nr. 24648, Preid pro Quartal 1 ME): 


Berbandlungsgegenftände für den VIL Allgemeinen 
Deutihen Fiſchereitag in Schwerin t. M. vom 19.—20. 
Auguſt. — Die Wünfde der Elbfifher in Bezug auf 
Beriferung ihrer Sifherel. Bon Nehl. — Über den Yan 
bes Schnäpels in der Elbe. Bon Dröſcher. (Fyortfegung. 
— Bur Frage eines Fiſchzolls und Berüdfichtigung der 
Fi erei bei Erneuerung der Handelsverträge. Bon 

vetihmer. — Die Fiſcherei⸗Abteilung auf der lands 


wirtſchaftlichen Ausſtellun 3 Dresden im Jahre 1898 . 


Bon König IL — GSädftihe Fiſcherei. — Bu einem 
bayerifhen Fiſchereigeſetz — Zur Förderung der Fiſch⸗ 
udt im Großherzogtum Heflen. — Fiſcherei⸗Ausſtellung 
n Stettin. — 1800 Stüd Junge Nrebſe. — Ein ftatts 
licher Hecht. — Vergiftetes Wafler. — Sin Fiſchreiher. 
— Die Stabtverordneten-Berfammlung gu Sprottau. — 
Aus dem Bifhereirehtögcbiet. — Wanberverfammlung 
des Oſtpreußiſchen FiſchereiBereins. (Schluß.) — Der 
Fiſchereiverein ji egeberg. — Der Kreisfiihereiverein 
für Mittelfvanfen. — Brieflaften. — Fiſcherei⸗Ver⸗ 
pachtungen. — Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen. Neudamm. 
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„Sächſiſchen Forſtvereins“ in Biihofswerda. Bon Huilig. 


Gortſegung 476. — Die Einbürgerung fremder Baum⸗ 
erten in Deutfhland. Bon von Alten. tfyortiegung) 470. — 
tenntnifie. 481. — Daß Beihneiden der Pflanzen bein Berpflanzen. 


efete, Berordnungen, Befanntmadungen und Grs 
on Eifer. 482. — Ein Wort an die Mitglieder 


ber Sterbekaſſe für das deutſche orftperjonal, betreffend die Agitation für die Ausbreitung derſelben. (Schluß.) 488. 
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Bungeigen und Bellanen werden una 


em Wortliant der Mannftripte abgedruckt. 
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Für den Inhalt beider iſt Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inſerate für die fällige Mummer werden Bis [päteltens Dieustag abend erbelen. 


Shlennigit 3. fofortigen Antritt 


wird ein jung, unverh. Dann mit 
Kenntn.i.Holzweien (and) Forftmann 
für eine leiftungdf. Holaftofffabrif bier]. 
geſucht. Deri. hat d. Aukauf d. Hölzer 
aus d. Wäldern und event. d. Berfauf 
der. u. d. Holzprodufte zu bewirten, d. 
Holzein⸗ u. sUusfuhr zu kontrollieren, 
muß in jed. Bezieh. geichäfts- u. feders 
gewandt jein. freie Wohn. u. Beföft. 
b. Chef. Stell. kann dauernd werden, 
wenn für dieſe geeignet. Dff. ın. Un⸗ 
gabe d. GehaltSanfpr, unt. Beifüg. d. 
abſchriftlich Beugn. umgehend 3. richt. 
an Forſth. Sfabellengrün b. Rempten- 
dorf (Neuß &. L.). (281 


Hilfsförkterftelle 3. fofort 3. befegen. 
Beugniffe nebft Photogramm einzufenden 
an UOberförfter Richter in Falten: 
berg, Be. @ppeln. (1382 





Brauchbares Forfi- u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Waldheife, 


Berein zur Förderung der Intereſſen 
deutſcher Forſte und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


sudamınk. 

Bon demjelben find ferner erhältlich 
umfonft und poftfrei: Satungen, — 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
Seder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. (2 


Penſ. Förſter 
sur Beauffihtigung hieſiger Feldmark 
für bald geſucht. Gehalt 400 DIE. p. a. 
7548) F. Grothe, Qutsbefiger, 
Alt-Zöplig bei BEildpark. 


Samen und Pflanzen. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
darunter Feymonthsſtiefern, Dougfas- 
ſichten, Sitſta Ichten, jarpeniſ⸗ 

und andere ausländiſche Gehölzarten 


ür Forfi- n. BRaſobeſttzer! 


Unzudt und Lies 
ferung aller 


Horftlultur-Beichäft 
H.Wiid, Waflenderg, Rhl. 
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Forstwerkzeuge, 


raßefpaten, Keilfpaten, 9 lanjboßrer, Mode-, Auftue 
tn Be ur 54 en Aare em. ee —— 


— 

‚aatwalgen 2. jomie, eh en ER en, 14 
rate, Mei —9 
Juchten-Stiefelschäfte, 0, | Klare Aerai, tn BO ea, Batgmım ce 
Eatergöntm‘&| BE Neumann, —— a ul 1A. 
jalit jatent egehobel mi ee — 
ua 65 70 75 80 85 0 100m ” Mufte. Preihlite auf — sratid und frei s — 
GEN 
— 
A— 66 
Va Denen das | Hin a Bart „Diana 
allnı if ein len8ı , milt jaree, 
une Beta ni Bee en 
Borzugspreife von Di 


to 100 
2 here? s00"Srnd“feohte, 17 
fowie Wilbloder Fonvenierende Ware nehme id 3 


E.Grell & Co., Saynaul. 3dl. 
Zuufriert. ereikhnnt Fi A), ein m x Er ae L 
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© don — Jean Bungarp, Karl don Dombromsti, 
De Satendset, Mefred maitie mb E" Saulze. reis gebeftet 
uk, In Sradınan) gebunden 16 7m 
du Drofer und Gnrtauctehundse. Bon Pberlnber. 
ritte, vermehrte unb ——— reis illuf 38* Luflage mit einem Bilde 
Neifter Gegemaldß. Preis fein gebeftet 4 Mi. 50 Ian Hodelegant 
‚bunden 6 Mk. 
«€. &. Pins, Erfahrungen aus Dem Gebiste der te 
Seien { felbit vorbereiteten Ui teen am 
— — — dritten, von @. €. die ei felbit vorbereiteten tußgegeben von e 
Vifitenfarten — br Dertiden gäger- Susan J Ban 
wit grünem Jägerwappen, | Das Auerwilb, feine Yapd, Hege und Piege Bon ni ak 
Aigen Bipeamapven. (ad SEE SEE DEE 
iefert gegen Öintenbung nes Beragehfranto —— 4 Mk., Goelegant gebunden 
3 Noumanns Beriagtbuhhandlung, | Perifche Woihmannefgrane., Wiit 8 en 
m 








—___ Rendamm. materials für ben praltifhen Jäger bearbeitet vor 
———— uns und verbeferte Yuflage. Bi * 
fe gel 
Hi bi ja —S und jeraußgegeben vi J Bremie 
ↄwv Sant — — ——— ran 
wört: PR Zorklidyee, Ein Wörter: und Ausfunftsbuh für Betriebs: und 
Stugbeamte, Verwalter Lleiner orftreviere und Waldbefiger. Heraus 
gegeben von der Redaktion der „Deutihen Korft-Zeitung“. Mit 
bielen, in den Tert gagutten Abbildungen Preis fein gebeftet 5 ak. 
dauerhaft gebunden a 
et gegen Einfendung bed Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Port 
Drahtgeflecht,Stacheldraht, J. Neumann, Aeudamm. 
Koppeldraht, Drahtseile etc. — Alle Buhhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. — 
iefert zu Fabrikpreisen (176 


©. Kianke, Müncheborg bei Berlin. 















Yr Sägen, Werkzeuge und Geräte 
3 ae U Mrs nn Garten Mrum Ser 
Fin Schenk Sehr elle zum Baumfällen, "Waldhame 


jeile, Aexte, Waldhäm: 
u 





) ch 

ketten, Scheren in allen — als ante n — 

scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Sehzufele, 6 Garten. u. Rodehscken, 
Reel onsen, Pfauzbehrer, Bggen, Pf 


„Font 

fabris —æ 

Billigen Preise 

J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringha: 
BER Gegründet 1822. ug 
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Hlländ.Hrz./f Eine oute Civarre 
Zabaf En „_.pine gu te C ISarte 


und 9 Bfund Barlnad 9 DIE Plans, im Preise von Mk. 36,—, Mk. 40,—, Mk. 50,—, Mk. 60,-, 
Bote Ne —— L [72 Mk. 70, und Mk! 86,— pro Mille 


Beamte 2 Monate Biel. 
Gebr. Blerhans, G. Schröder, 
jänbifge Gigerren» und Tabaffabeit, 
u Befen (Dei. Bram. Hopsten 1. Westfalen. 








zur Saison 1898. 


sr „Jagd-Munitions-Neuheit“, 


auch „speciell für Lancaster-Gewehre“, 
die nur einer kleinen Aptierung im Patronenlager bedürfen, Ist die anerkannt wiel 


schärfer als Papphülse schlessende „Rapierhülse“ 
„mit Inteusivhüschensändung“ Il 


Speciell für Verwendung rauchschwacher Pulver 


haben wir diese obige eigene Hülse mit Intenntv-Zündung unter dem Namen 


„Central-Doppe!papier-Hülse“ 


konstruiert. — Die R: —e— dieser Hülse mit Blechmanı doppeltem 
zupter mit Leinwn: und Papp-El: LU 3 um den Pı ist —8 
dieselbe neben der Verwendbarkeit 
für Teschner-Collath-Gewehre 
wie oben gesagt sich auch für Lanenster-Gewehre eignet, wenn letstere Patronenlager 
eine kleine Veränderung erfahı 
Die emine: m Voi 
stärkster Hütchen-Zundu: 


1. Unübertroffene Zündung auchschwacher Pulver und 
gleichzeitig Schwarzpulver, 





3. Verwendbarkeit in beiden obigen Systemen. 
‚rung geschieht wie bei unseren Universalhülsen. 


&. Teschner & Co., In. W. Collath, 


Patent - Zundnadel- Oontralfeuer. Gewehr. und Patronen - Fabrik, 
Königliche Beschuß-Anstalt für Handfenerwaffen, 


Frankfurt a. Oder. as 


Den auferordentlichen Beifall, den meine gef. geſch Marke — — 


Die Lal 











Rouditahake 
“syvad 
bojujuy 





in den verfhtebenften Raubeitvenen genden bat, vi wi. w Du pericn Norhbeamten auf Diefe Sorte ganz 
fveciell aufmertfaun zu macen, und bitte id on Sıteilung eines Brobeauftraged. 
empfeble ic al® ebeufalis hervorragende Murten: 


Diana, 1 100 Stück Mk.4,50; Gubertus, 100 Stück Mk.4,80; Nimrod, 100 Stück Mk.5,00. 


‚Den Di Seren | orftbeamten, fowie Mitgliedern des „Wereins Waibpeir 1 10°, Biel 2 ——— 
800 24⸗ — ————— —æãꝛ S —eS— 


f@reiden, ae die Medaktion [3 j 
Otto Liefeldt, & Berlin 0.29, Holzmarkifr. 9, Seayın — 
—E ehemaliger Jäger der deatihen Yımee. 


Mitglied des Ver 
Bür Inferate: Ubo Sehmann, Mendamm. — Druc und Berlag: 3. Neumanır, Weil 









nun 


Deulſche 


orſt— 


eitung. 


Wit der Beilage: „Des Förfters Feierabende“, 
Fachblatt für Jorſtbeamte und Waldbefiker. 


Amtlides Organ des Brandverfiherungs-Bereins Ireuhiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Deren 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterftühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flets willfommen und werden entfpredend vergütet 
Unberehtigter Hadhdrud wird Arafeeditlic Derfolgt. 

















Die „Dentihe fyorfrZetung" erfbeint wöchentlich ciumal. Wegugöprei 


terteljäbrlih 1 ME, 





bei aflen Raiferl. Ponantaften (Wr. 17899: direkt unter Ctreifband durch die Gpvedition: für Peutfgland und Öferreib 
1,50 Mt., fir das übrige Ausland 2 BA. — Die „Deutice Kortt:geitung“ tonn aub mit der „Deutihen Jäger 
{nb, beren Beilagen fiionmen bejogen werben, und beträgt ber Seid: a) bei ben, Raiieri Soflaufilten 


gung 
30 Dar. b) direft Dur die Spedition für 


entihland und Fiterreih B,50 MMf., u das übrige Ausland 4 ME. 


Infertionspreid: die dreineipaltene Wonpareillezeile Zö Pf. 
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Nendanım, den 21. Auguft 1898. 


XIIL Band. 








Natürliche Kiefernverjüngung. 


Die natürlihe Verjüngung der Kiefer 
gehört heutigen Tages zu den Celten: 
beiten, abgejehen von folhen Fälen, in 
denen e3 fih um ganz Eleine Flächen, 
namentlid) Randhorfte handelt, die indefjen 
meiftens jeder forftlihen Bedentung ent: 
behren. Die Lejer der „Deutſchen Forſt— 
eitung“ dürfte es daher interejlieren, 
einige3 über eine derartige Verjüngung 
zu erfahren, die bisher zwar nicht planz 
mäßig, fondern nur verſuchsweiſe durch— 
geführt wurde, deren Anwendung aber 
angeſichts der nod zu bejpredjenden ört— 
lichen Verhältniſſe vorteilhaft erſcheinen 
dürfte. 

Das betreffende Revier hat eine Größe 
von rund 1000 ha. Den Hauptbeſtand 
bildet die Kiefer. Faſt überall findet man 
jedoch dazwiſchen die Birke und ftellen: 
meije bie Fichte, beide durch Anflug ein— 
gejprengt; ferner in einzelnen Teilen ver— 
zelt die Eiche, welche ausſchließlich durch 

ı Eichelhäher dorthin gebracht wurde, 

id die ein beredtes Zeugnis von dem oft 
:itgehenden forftlichen Nutzen diejes viel- 
h jo verpönten, mir jelbjt im allgemeinen 
ht fympathifchen Vogels ablegt. Die 
eren, ca. 100jährigen Beftände nd ſtark 





gelichtet durch einen Sturm des Jahres 
1869. Andere, jetzt im Alter von 40 bis 
80 Jahren ftehende Beſtände zeigen gleich 
falls überall größere und Eleinere Lüden, 
verurjacht durch den bekannten Sturm im 
Februar 1894. Ach habe die traurigen 
Folgen des letztgenannten Ereigniſſes in 
vielen Gegenden Deutſchlands geſehen, 
nirgends aber in ſo ausgedehntem Maße, 
d. über die geſamte Fläche verbreitet, 
als gerade in dem in Rede ſtehenden 
Reviere. Verſchont davon ſind nur die 
jüngeren Beſtände geblieben, die weniger 
al3 40 Jahre alt waren. 

überall auf diejen entftandenen Blößen 
und Lüden findet man nun dichten, wie 
eine „Bürſte“ jtehenden Anflug der Kiefer, 
wo Fichte vorhanden war, auch von diejer. 
Unter Berüdfihtigung dieſes Umftandes 
hat man, um der Natur entgegen zu 
fommen, an bejonder3 lichten Srenen 
den Bodenüberzug als Streunugung ab» 
gegeben und erzielte dadurch einen ftarken, 
gleichmäßig verteilten Anflug. Es handelte 
ſich hierbei um 1—2 a große, mitten im 
Beftande gelegene Flächen. . 

In Anbetracht diefer günftigen Reſul— 
tate liegt natürlich die Frage Yehr nahe, 
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Wen 


— — = ob ſich nicht durch eine almähliche Abgabe 





des Bodenüberzuges zweds Gewinnung 
von Streumaterial ohne jegliche Kultur— 
toften in fämtlichen, bejonders ftarf an- 
gegriffenen Revierteilen eine natürliche, 
am beften ‘wohl ſtreifenweiſe Verjüngung 
durdführen ließe. Es wäre mir jehr 
intereffant, Hußerungen hierüber aud) von 
anderer Geite zu hören. 

Auffällig ijt jedenfall3 die Thatjache, 
daß auch ohne jegliche Bereitung eines 


Keimbettes fih faft an allen lichteren 


Orten ziemlich ftarfer Anflug vorfindet, 
wenn derjelbe auch nicht gerade zur Her: 
ftellung eines neuen, gejchlofjenen Be: 


- jtandes genügen würde, was nur auf den 


bereit? erwähnten Verjuchsitellen der Fall 
it. Den Hauptgrund dafür bildet, ab: 
gefehen von dem ungebinderten Zutritt 
von Licht und Wärme, meiner Anficht 
nad die Beichaffenheit der oberen Boden 
ſchicht. Die Bodendede beiteht hauptſäch— 
lich aus der überaus Stark vertretenen, 
hier fogen. Heide (Erica), grünem Moos, 
Farnkraut und ftartem Graswuchs. Nur 
an den mit lesterem bededten Gtellen 


fehlt der durch Anflug entjtandene Nach— 


wuchs. Eine Abgabe von Nadelſtreu Hat 
allerdings, ſchon mit Rückſicht auf die 
geichilderte Bodendede und abgejehen von 
anderen befannten Gründen, nie jtatt- 
gefunden. | 

Ebenjo auffallend wie der viele An: 
flug ijt der häufige Windfall, welchen das 
Revier aufzumweijen hat. Die verheerende 





Thätigkeit der beiden erwähnten Stürme, 
die ja aud in vielen anderen Gegenden 
einen ungeheuren Schaden angerichtet 
baben, erjcheint zwar nicht wunderbar, 
aber auch jeder jtärkere Wind wirft hier 
jo und fo viele Stämme, fo daß das 
Revier von Windfall nie ganz rein ge— 
balten werden Fann. ud dafür fuche 
id) den Grund in dem fchon befchriebenen 
Bodenüberzuge, da letterer den Boden 
beftändig feucht und weich hält, was 
namentlich nach Regengüflen der Fall jein 
muß, infolgedefjen die Wurzeln dem darauf- 
folgenden Winde geringeren Widerftand 
entgegenjegen, als dieſes bei trodenerem 
und feiterem Boden möglih if. Die 
jegigen Schonungen und jüngeren Stangen= 
bölzer — meiftens durch Saat entitanden —, 
welche infolge ihres guten Schlufjes ſowohl 
Heidefraut, al auch Graswuchs ſtark 
urückhalten, werden dem beregten übel: 
Stande boffentlid abhelfen. 

Nicht allein das von mir befonders 
im Auge gehabte Revier, jondern aud) 
einige “benachbarte zeigen in ähnlicher 
Weile ftarfen Anflug und Windfall unter 
denjelben Bodenverhältniſſen. Auf einem 
derfelben jah ich erit vor wenigen Tagen 
gelegentlich der Befichtigung der Sulturen 
eines Kollegen eine mehrere Hektar große 
Kiefern-Schonungsfläche, welche volljtändig 
durd) wi — Randbefamung — ent: 

t 


ftanden iſt und nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Mit Waldheil! 


Sur wirtfchaftlichen Bebung der Horffdienffftellen. 


Bon Göpfert. 


Wenn mir auf den einzelnen Forſt— 
gehöften Umſchau halten, wie angenehm 
berührt e8 da, wenn fchon von weiten 
der leuchtende Kalkanſtrich den einfichtigen 
Pfleger erkennen läßt, wenn in den ein: 
zelnen Bäumen vergeblich nad) trodenen 
Zweigen zu fuchen tft, wenn eine wohl: 


gepflegte Hede Haus und Garten um: 


ſäumt, eine hübſche Laube und einige 
paffend angebradte Zierſträucher und 
Gewächſe, der Umgebung ein anmutiges 
Anjehen verleihen, Hofraum und Garten, 
Dingerftätte und Holzjtall .eine muſter— 
bafte Ordnung aufiveijen. 


Ja, der hat eine gute, ichöne Gtelle, 
da möchte id) wohl bin, wird der Kollege 
denken, der fein eigened Heim in einem 
weniger gepflegten Zujtande hat. 

Warum, mein Freund, ahmft du da3 
gute Beijpiel nicht nad, anſtatt mit Neid 
auf den thätigen Kollegen zu bliden, der 
jeine Förjterei zu einem Eleinen Paradie 
geftaltet hat? | 

Wo die vorgefchilderte Ordnun 
berricdht, da wird neben der Erböhun 
der Dafeinzfreude aud) noch ein Nutze 
der aufgewendeten Mühen zu finden jein 
Es fei zugegeben, wie es heutzutagı 


Zur wirtichaftlihen Hebung der Yoritdienititellen. 





ſchwer ift, ohne Unterbilang Landwirtjchaft 
u treiben, wenn nicht in der ganzen 
 irtfhaft die mufterhaftefte Ordnung 
vorhanden ift, wozu aber notwendig 
ift, daß der Befiter mit feiner Leitung 
alles beberricht bezw. in Eleineren Wirt: 
fchaften ſelbſt mit eingreift, und Ge: 
legenheit hat, alle Übel, an denen ber 
Betrieb Erankt, zu erkennen und abzu⸗ 
ftellen. 

Mit raftlofer Thätigkeit und fcharfen 
Denken läßt fih immer noch manches 
erreichen; niemal3 helfen ergebungsvolle 


Klagen über die jchlehten Stellen: 
verhältnifle, den geringen, ertraglojen 
Boden, die Hohen Dienftbotenlöhne. 


Anftatt unter allen Umftänden unter 
Mitwaltung des Gemeinfinnd und der 
wahren Sollegialität an die Beſſerung 
von mißlichen Berhältniffen mit Luſt und 
Energie beranzugehen, begiebt man fid 
‘auf die Suche und. Nagd nad einer 
beſſeren Stelle, und diefe Wandergedanfen 
find bier fozufagen der Feind alles Guten. 

Anlagen, die nicht jofort oder doch in 
kurzen Jahren fchon einen Ertrag geben, 
werden dann fehr jelten zur Ausführung ge- 
bradt, jo beſonders Objtbaumpflanzungen, 
Meliorationen u. ſ. w., deshalb werden 
geringe bezm. ſchlechte, abgelegene Stellen 
nur als Übergangöftationen betrachtet und 


wird nur felten etwas zu ihrer Kl 


aethan. Erlangt dann der Inhaber na 
Jahren, die meiſtens ferner liegen, als er 
gedacht, eine andere, bejlere Stelle, fo 
jollte man meinen, er würde nun mit 
allem Eifer an die beſſere Bewirtſchaftung 
ſeines neuen Ackers gehen und ſich auf die 
Ausführung feiner Lieblingspläne werfen. 
Aber weit gefehlt! Die jchaffenskräftigen 
Jahre find auf der vorigen Stelle nutlos 
vorübergegangen, und nun wird vor jeder 
Veuanlage erjt forgfältig geprüft und in 
Ermägung gezogen, ob fid) diejelbe aud) 
verlohnt. o vergehen häufig für eine 
TFöriterftelle eine Reihe von Jahren, in 
welcher diefelbe in wirtichaftliher Hinsicht 
feine Hebung erfährt und damit gegen 
die übrige, in friſchem Streben begriffene 
Landwirtſchaft zurüdbleibt. 

Doch dies find immerhin Ausnahmen, 
meijt wird im allgemeinen der Förſter 
ih Mühe geben, teine Stelle in jeder 
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Hinfiht zu verbeflern und den umwohnen⸗ 
den bäuerlichen Befitern als Leuchte und 
Vorbild voranfchreiten. | 

Gehen wir mit unferen Betrachtungen 
mehr ind Einzelne, jo wäre als eriter 
Punft das Dienftgeböft ins Auge zu 
faflen. Die VBorfchriften über die Behand: 
lung der Dienftgebäude befagen, daß der 
Nutznießer die überwieſenen Gebäude und 
dazugehörigen Gegenſtände entjprechend 
zu gebrauden, vorfichtig zu behandeln 
und reinlid = halten habe. Daß dies 
in gehöriger Weiſe gefchieht, dafür forgt 
ihon die vorgejeite Dienitbehörde durch 
medentfprechende Reviſionen, doch läßt 
N die Anftandhaltung der “Gebäude 
in vielen Fällen nocd auf einen höheren 
Grad der Vollkommenheit bringen, und 
wo ein derartig befundetes Intereſſe ſich 
zeigt, wird es auch leicht fein, zweckmäßige 
und notwendige bauliche Neuerungen und 
Berbefferungen zu erlangen, jo vor allem 
die Neuanlage oder zweckmäßigere Aus: 
geftaltung der Dünger: und Jauchegrube, 
welche doch in eriter Linie zur Ber: 
bejjerung der Dienftgrundftüde notwendig 
ift, und die man fo treffend die Goldgrube 
und Sparkafje des Landwirt nennt. 

Kommen wir nun in den Obftgarten; - 
in unjeren gebirgigen Landesteilen giebt 
e3 ja eine Anzahl Stellen, auf denen die 
Dbitbaufultur nicht mehr lohnt, immerhin 
würden da noch einige Kirſchen- und. 
Pflaumenbäume, ſowie Beerenobſt am 
Plate jein; dagegen die weitaus meiiten 
Forjtdienftftellen werden ein dem Obftbau 
ufagende3 Klima aufweijen, jo daß das 

orhandenfein einer reicdhlihen und 
wohlgepflegten Obftbaumanlage verlangt 
werden kann. 

Wenn eine ſolche nicht immer vor: 
banden ift, ift dies zunächſt auf die 
unzureichende Entjchädigung beim Stellen⸗ 
wechjel zurüdzuführen, denn 50 Bf. für 
einen veredelten und 5 Pf. für einen 
unveredelten Obfjtbaum find heute, wo 
ein guter, hochſtämmiger Obſtbaum 
mindeftens 1 ME. 50 Pf. Eoftet, Feine Ber: 
gütung mehr. Yür die einmal eine Ernte 
eliefert Habenden Bäume wird feine 
ntihädigung gewährt. Hoffen wir, daß 
die Regierung dieſe unzeitgemäße Be— 
ſtimmung bald anderweitig regelt, vielleicht 
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in der Weife, wie es bei den Königlichen 


Domänen der Fall ift, mo für Obftbaum- 
anlagen befondere Prämien bezw. Unter: 
ftü ungen gewährt werden, oder daß 

e Anlagen auf Staatöfoften gemadht 
werden und die Pflege und Unterhaltung 
dem Nubnießer zur Bricht gemacht wird. 
Das Intereſſe hierfür würde durch herbei- 


geführte Teilnahme der jüngeren Yorft- 


hußbeamten an Obftbaufurjen zu weden 
fein; hierbei wäre gewiß ebenjo wie bei 
den Lehrern auf eine dem Lande nut- 
bringende Verwertung der erlangten Stennt- 
niffe zu rechnen. Aber ohnehin wäre es doch 
die Pflicht eines jeden Forſtbeamten, für ſich 
und jeine Nachfolger eine genügende An- 
ah! Obſtbäume, wenn folche noch nicht vor 
Banden find, anzupflanzen. Wird die Anlage 
zwedentjprechend ausgeführt und erfolgt 
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dasſelbe eine reichlihe Düngung der Ader- 
ländereien zu ermöglichen; die Wieſe iſt 
alfo gemwiffermaßen die Anıme der Land: 
wirtihaft. Aber welchen Anblid gewähren 
die Wiefen in mandhen Trällen! Häufig 


im Walde in engen Thälern ae find 


fie vom umgebenen Holzbeitande durch 
überhängende Zweige weit zugewadjlen; 
auf der Wiefenflähe wählt Moos in 
allen gangbaren Tarben, Binfen und 
Niedgrad; in den zarten Farben der 
Morgenröte ſchimmern und die roten 
Zümpel des eiſenſchüſſigen Sumpfwaſſers 
entgegen. | 

Da bedarf es natürlih gründlicher 
Abhilfe. Zunächſt muß die Vice von den 
überhängenden Zweigen befreit werden; ein: 
ſichtsvolle Vorgeſetzte werden vielleicht auch 
eine ſchmale Abſäumung des ſchädigenden 


eine jährliche Düngung und ſorgfältige Beſtandes bewirken. Dann muß bei ver: 


Pflege, jo wird man aud in wenigen 
Jahren feine Aufwendungen bezahlt finden. 
Die Obftbaumpflege, wie Bejchneiden, Auf: 
Iodern der Baumjceibe, Nindenpflege, 
Bertilgung von Raupen und fonftigem 
Ungeziefer 2c., möge bier noch befonders 
hervorgehoben werden. 

Um bei Antritt einer neuen Stelle 
gleich die genügende Anzahl junger Obſt— 
aume ohne große Geldopfer zu haben, 
ift ed jedem Forſtmann, der jih mit 
Berfegungsgedanfen trägt, und auch jedem 


- älteren %orjtauffeher anzuraten, ſich die 


Stämmden in einer Baumschule ſelbſt zu 
erziehen. Das verurfaht gar nicht jo 
hohe Koften und belohnt fih hundertfach, 
denn gleich beim Stellenantritt muß man 
pflanzen, um ſelbſt noch reichlich ernten 
zu fünnen. 

Bom Obftgarten lenken wir unfere 
Schritte in den Gemüfe- und Blumen: 
garten, wo gleihfall® noch mandjes ver: 
elert und verſchönt werden kann; jeden: 
false iſt e8 angebradit und mird dem 
Nutznießer ſelbſt mehr Intereſſe und 
Freude am Garten verleihen, wenn er 
durch Anlage einer Laube, Pflanzung von 
Beerenobſt, Pflege der Hecken, Zäune und 
Wege dem Ganzen den Eindrud von 
Ordnung und Schönheit giebt. 

Weiter führt unfer u in die Dienft- 
wiefen. Hat man gute Wiejen, jo kann 
man genügend Vieh halten, um durch 


jumpften Wieſen eine Entwäſſerung vor 
genommen werden. Dieje braudt nicht 
gerade in Eoftfpieligen Drainagen zu be— 
itehen, fondern fann zunächſt durch tiefe, 
offene Gräben erreicht werden. Bei guten 
®rabenanlagen, welche das ftagnierende 
Grundwaſſer abführen, den Boden ent— 
jäuern und erwärmen, wird ſich bei gleich: 
zeitiger zweckentſprechender Düngung ſchon 
im zweiten Sahre eine wefentlidhe Ver⸗ 
beflerung des Graswuchſes bemerkbar 


machen. 


Um dann fpäter die ebenfalls notwendige 
Bewäſſerung wieder einzurichten, laſſen ſich 
die offenen Gräben an den erforderlichen 
Stellen auf ganz einfache Weiſe, unter Ein: 
lage von Holz oder Steinen mit Erde und 
Hafen, wieder ausfüllen, mobei der beab- 
fichtigte Zwed der Entwäfjerung auf lange 
Sabre hinaus gefichert bleibt. 

Da vielfach noch unbeadtet, fei an 
diefer Stelle darauf aufmerkſam gemadht, 
daß die Königliche Staatsregierung größere 
Dienftlandmeliorationen, wozu in eriter 
Linie der Wiefenausbau gehört, auf An: 
trag bereitmwilligit zur Ausführung bringt 
und von den aufgewendeten Kojten dem 
Nutznießer nur eine. 3V/aprogentige Ber: 
zinfung zur Laſt füllt. Auch die Aus: 
arbeitung der Projekte, deren Koſten bis— 
ber von dem Antragjfteller zu zahlen waren, 
wird neuerding3 von der Regierung be= 
wirkt, wobei die dadurd) entjtehenden Auf: 
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wendungen dem zu verzinjenden Melio— 
rationskapital zugejchlagen werden. 

Hat man jeine Wiejen im ftande, fo 
kann aud an die Verbefjerung der Aders 
ländereien gedacht werden. Beiden heutigen 
hohen Produktionskoſten kann der Acker⸗ 
bau nur noch auf dem im beiten Sultur- 
uftande befindlichen Ader lohnen. Des 
Mar bebaue man nur foviel Land, wie 
man duch reichliche Düngung fruchtbar 
erhalten kann, und ſäe die übrigen Flächen 
lieber zeitweife mit Yutterfräutern ein. 
Bei Sandboden wende man fein Augen: 
merkt auf die jegensreiche Gründüngung. 

Hierbei möchte jedem adferbautreibenden 
Forſtmann anzuempfehlen fein, fih die 


nötigen theoretiihen Vorkenntniſſe durch | jch 


Lejen einer landwirtſchaftlichen Zeitung 
und eingehendes Studium von Schriften 
und Büchern, welche die einzelnen Unter: 
abteilungen der Landwirtfchaft behandeln, 
wie Aders und MWiefenbau, Obſt- und 
Gemüſezucht, Mildwirtihaft, Biedzucht 
und Bienenzucht, anzueignen. 

Es erübrigt nun noch, auf die gute 
Inſtandſetzung der nad) den Dienftgrund- 
jtüden führenden Wege Binzumeijen, fo 
die Herjtellung harter Fahrbahnen, das 
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überbrüden von Gräben und Mulden, 
Anlage von guten Ausfahrten von Feld 
und Wiejfe auf die Hauptwege, jo daß 
in diefer Hinfiht in den arbeitsreichen 
Beſtellungs- und Erntezeiten alles glatt 
und ungehindert von ftatten geht. 

Da der Forſtmann auf abgelegenen 
Stellen nun einmal auf den Betrieb der 
Landwirtfchaft angewieſen, fo ift es not- 
wendig, obgleich er vielleiht von Haus 
aus dem Landwirtjchaftsbetriebe wenig 
Neigung entgegengebradt, fi mit dem: 
jelben a ltmäßtie zu befreunden, nod) dazu, 
wo die Staatsregierung diefem Betriebe, 
wie aus dem neueften Minifterial: Erlaß 
hervorgeht, ihre befondere Aufmerkſamkeit 

entt 


net. 
Mit dem Erfolg wird auch das Intereſſe 
wachen, und man wird vielleicht jpäter 
mit DBergnügen nad) der anftrengenden 
und mühevollen Thätigkeit im Walde in 
einem eldfpaziergang Erholung finden 
und fih an dem guten Gedeihen feiner 
Kulturen erfreuen. Und fo wollen wir 
denn zum Schluß jedem Landwirtfchafter 
unter ung wünſchen, daß man von feiner 
Stelle jagen künne, „es ift daS Land, wo 
Milh und Honig fließt.“ 
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43. Berfammlung des „Sädfifhen Horfivereins“ 
in Bifdofswerda. 
Berichterftatter: Ruſſig, Forſthaus Dhorn. 
(Schluß.) 

Den letzten Hauptverhandlungsgegenſtand 
bildete der Vortrag des Herrn Forſtaſſeſſors 
Bed, Tharandt, über „Die Erhebungen über die 
Berbreitung der forſtlich und pflanzengeographiſch 
wicht gen votzatten im dopigeeige Sachien”. 

achdem Redner ausführlich über die Specials 
wiſſenſchaft, Pflanzengeographie, welche Einflüffe 
es waren, bie den Pflanzen ihre Wohnitellen 
anwieſen, geſprochen, giebt er die Ergebnijie der 
in Sachſen gepflogenen Erhebungen über die 
Verbreitung der forſtlich wichtigiten Holzarten 
bekannt. Wir unterjcheiben in Sadjfen ein 
ichten- und ein Sieferngebiet und ein kleines 
aubholzgebiet. | 

Das Fichtengebiet ift in Sachſen natürlich; 
in künſtliches Vorkommen der Fichte findet 

an nur in den Forjtbezirten Wernisdorf, Morih- 
ung und Dresden. In einer öhenTage bon 
‚200 m findet man fie noch als Baum; Darüber 
inaus findet fi) Krüppelwuchs, d. b. der Baum 
Strd nicht mehr höher als 8 m. In den oben 
ngeführten Forſtbezirken köoömmt auch die Tanne 
ur künſtlich vor; in Tannenbergsthal trifft mıan 


fie noch bei 800 m in gefchlofienen Beltänden 
an; fie fteigt in Mifchung bis 1050 m, darüber 
hinaus erfcheint ein Gedeihen, wahrjcheinlich durch 
die Ungunft der Wärmenverbältniffe nicht mehr 
möglid. Das Vorkommen der Kiefer ift in 
Sadjfen vollkommen natürlih, mit Ausnahme 
bielleiht des Forſtbezirkes Wernsdorf. Sie 
fteigt bi3 800 m hinauf (Hochmoore des Erz⸗ 
ebirge8 650/800 eh in Höhen von 650 big 
‘00 m noch reinbeitandäbildend. Die Lärche 
findet fih in Sachſen auf etwa 30 Revieren in 
reinen Beitänden bis zu einer Höhe von 550 m 
bor; in Mifchbeftänden fteigt fie bi 1080 m. Die 
Eide trifft man natürlid) nur in ben Wäldern 
bei Löbau und Zittau an. 

Redner gebt nun zu den Erhebungen in 
Bezug der Laubhölzer Über. Die Laubholzs . 
vegetation gegenüber der Nadelholzvegetation 
iſt in Sadjen verſchwindend. Tonangebend 
iſt die Buche, die in hiſtoriſcher Zeit eine 
reine, große Fläche beſtockte, heute aber von 
Fichte und Kiefer verdrängt wird. Die Buchen⸗ 
region geht in Sachſen biß 850 m; in Mifchung 
kommt Yie im allgenieinen bi 950 m bor, felten 
big 1020 m. Bezüglich der Trauben» und Stiel« 
eichen bemerft der Bortragende, daß, mährend 
man allgemein anninınıt, daß erftere ein Baum 
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der Höhe und lettere ein Baum der Ebene ſei, 
in Sadjen ber Hall umgekehrt liegt. In Sachſen 
Tommt die Stieleihe in reinen Beitänden bis 
630 m, und in gemijchten Beitänden bis 800 m 


vor. Die ermittelten Zahlen für die Trauben- 


eiche find aber 500 m und 600 m. Hoffentlich 
babe man nicht allzuoft Stiel» und Traubeneiche 
verwechſelt! Die Eſche trifft man in reinen 
Beitänden 630 m Hody, in Mifchbeftänden Bis 
800 m; bie Schwarzerle rein bis 570 m, in 
Miihung His 800 m. Die Birke ift in Sachſen 
vollkommen heimiſch, troßdem fie in reinen Be- 
ftänden nur noch im Forſtbezirk Schandau 
borfomnt. Die Ebereſche geht mit der Fichte 


in die höchſten Lagen hinauf. 


Redner ſchließt mit dem Hinweis, daß die 
läche Sachſens viel Ai Hein ift, um binlängliche, 


für die Sorftwirtfchaft nützliche Ergebniffe aus 


den gepflogenen Erhebungen zu ziehen; bies 

koͤnne nur gejchehen, wenn Mi fih auf Mittel- 

europa oder überhaupt auf Europa eritreden 

würden. Die Berjanmlung zollte den treff- 

hen Ausführungen des VBortragenden reichen 
eifall. 

„Herr Oberförfter Hahn, Poſtelwitz, berichtet 
„Über da8 Leinıen gegen Wildverbiß. 
Das mit Rotwild gut beitanbene Poſtelwitzer 
Revier hat 20jährige Kulturen aufzuweiſen, die 
dent „Maule“ des Wildes noch nicht entwachſen 
find. Verſuchsweiſe wurden im vergangenen 
yahre 25 ha 4/10 jährige Kulturen mit 100 kg mit 

5 kg Rüböl verdünnten Ermiſch'ſchen Raupenleim 
geleimt. WAufgetragen wurde ber Lein mit den 
von einem Ofergo lid heſſiſchen Forſtwart 
konſtruierten Doppelbürjten; der Aufwand betrug 

8 Mk. Der Erfolg diefer Maßregel iſt aber 
vollitändig ausgeblieben, int Noveniber ſchon fand 
man abgebiffene Yichtenwipfel und das Frühjahr 
brachte gegen früher Zeinerlei Unterfchied. Das 
Leimen aber tft den Pflanzen nicht gut befommen, 
fie find zum großen Teil noch eingegangen. Wie 
der Berichteritatter an mitgebrachten Pflanzen 
zeigte, waren an verhältnismäßig gut erhaltenen 
Ereniplaren, troß bes günftigen — eine 
ganze Menge Knoſpen nicht ausgetrieben. 

— ‚Böhm hat ziemlich dieſelben 
Erfahrungen. mit öſterreichiſchem Leim gemiacht. 
Er trägt den Leim zur len Verſchonung der 
Endknoſpen mit Handichuben auf. Die Tanne 


tft gegen da8 Leimen fehr empfindlich, auch im, 


jpäteren Alter. Auch bei ihm hat dad Hochwild 
nod die Stark geleimten Pflanzen abgebifien. Ein 
Nachteil des Leimens fei, daß man im Frühjahr 
wieder Leinen müßte Er bat einen Verſuch mit 
geleimten Holzſpänen, die er fjchräg über bie 
Pflanze ftedt, gemacht, und bis jet befriedigt 
ihn die Maßregel. 

Oberföriter Grohmann, Lauter, bringt ben 
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über die diesbezüglich in Preußen gemachten Er⸗ 
fahrungen zur Verleſung. 

.  Sberförfter Flemming, Spechtshauſen, ſagt, 
daß die Erfahrungen in Preußen doch ſo günſtige 
ſeien, daß das Leimen helfen muß. Man hat 
ſich zu fragen, habe ich Fehler gemacht? — Wie 
geleimt wird, darauf kommt es an, und er em⸗ 


pfiehlt, den Leim nur äußerſt verdünnt anzu—⸗ 
wenden. 

Oberförſter Ledig Hat gegen Rüſſelkäfer⸗ 
ſchaden geleimt, jedoch hat dann der Käfer ober⸗ 
halb des Leimes gefreſſen. 

Oberfoörſter Augſt, Olbernhau, Hat Laubholz⸗ 
pflanzen geleimt, die die Sache ſehr übel ge— 
nommen —** Eſchen und Eichen haben das 
Leimen leidlich ausgehalten, die Erlen aber ſind 
eingegangen. 

| Sortiaffeffor. Thomas berichtet, daß auf 
Naundorfer Revier die gentachten günftigen Er» 
fahrungen nur auf den ganz dünn verwendeter 
Leim zurüdgzuführen jeien. 

Oberförfter Schreyer, Grünhain, bat ben 
Knecht aus dem Nubierland gefunden, der ben 
Stammgaft Rüffelfäfer vor die Thür wirft: es 
ift ein don ihm bergejtellter Leim, der ſelbſt bei 
ſtarker Auftragung nicht fehadet, etwa 10 bis 
12 ME. pro 100 kg koſten und zwei Sabre an 
der Pflanze haften wird. 

Förſter Müller, Mafjanei, hält mit Rinds⸗ 
Blut eingefünpften Kalt, mit dem man bei 
trodener Witterung die Pflanzen beſpritzt und 
beftreicht, al3 daS beite Mittel gegen Wildverbig. 

Nachdem noch die Herren Ratsfürjter Schier, 
Chemnitz, über neucre Beobadhtungen über die 
Lebensweife des Harzrüfielfäfers, und Oberförjter 
Muth, Freiberg, über eine bon ihm erfundene 
und erprobte Wurzelverfchnittmafchine als Hilfs⸗ 
mittel zur Angucht mwurzelreicher und ballenfeiter 

ichtenpflanzen ausführlich berichtet Haben, vermeift 

err Oberforftmeijter Grande, Dresden, auf den 

ericht über die dritte Jahresverſammlung des 
Vereins „Waldbeil”, empfiehlt, die Mitgliedfchaft 
zu eriverben und behält fich dor, bei der nädhlt- 
jährigen Forſtvereinsverſammlung eingehender 
über den fegendringenden Verein zu berichten. 

Der Nachmittag desjelben Tages vereinigte 
eine größere Anzahl Torjtvereinler zu einem 
animierten gemeintäjaftfihen Mittagsefjen im Hotel 
„Bur goldenen Sonne‘, dem Abends Konzert 
und Tanz im Hotel „König Albert“ folgte. 

Die Gefangvereine „Kantorei” und „Lieder 
tafel* haben ſowohl durch ihre vollendeten geſang⸗ 
lihen Darbietungen, die fi) faft ausnahmslos 
auf unferen Wald bezogen, als auch durd) den 
unter ihnen befindlichen herrlichen Damenflor 
begeifternd auf jedes Forſtmannsherz gewirkt. 
Die Sympathien, die und mit der gaillichen 
Waldftadt Silpofswerde verbinden, Tanıen noch 
einmal jo recht in den tiefenıpfundenen Anfprachen 
des Stadtverordnetendorftehers, Herrn Reichstags» 
abgeorbneten Gräfe, und unſeres Borligenden, 
gem Dberforjtmeifter Täger, zum Ausdrud. 

in flotter Tanz bielt die Teilnehmer bis weit 
nah Mitternadht zufamnıen. 

Der für Mittwoch, den 29. Juni, geplante 
Befuh des Neuftädter Staatsforftrevier8 und 
der Pubfauer und Niederneukircher , Rittergutg 
waldungen war anfänglich total verregnet. @egeı 
10 Uhr jedoch lerichtete unjer Tagesgeftirn am blauten 

innmel wieder dermaßen, daß die durchnäßten 

leider al8balb trodnen, und die Forftleute ihre 
kitifhen Blide wieder den wohlgepflegten, berr- 
fihen Waldungen des Baltenberges zumenden 
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fonnten. DVollbefriedigt von dem Gebotenen und 

Geſehenen fehrten gegen 6 Uhr abends die Forſt⸗ 

männer vom Bahn ji: Niederneufich aus in ihre 

Heintat zurüd. s 

Die Einbürgerung fremder Baumarten im 
Deutfhland. 

(Vortrag, gebalten am 5. März 1888 in ber Berfammlung 
nafjauifder Forſwirte zu Bimburg a. d. Lahn von v. Alten, 
Regierungs⸗ und fyorfirat.) 

(Portfegung.) 

Überbliden rote nunmehr die einzelnen Ber 
fuch8:Holzarten an der Hand langjähriger eigener 
Beobadtungen und Bergleiche, wie der überaus 
zablreichen neueren‘ Arbeiten in forjtlihen Zeit- 
ichriften, Specialwerken und Lehrbüchern, jo ijt 
nicht zu verkennen, daß dieſe feit nunmehr 
17 Jahren betriebenen intereifanten Berjuche von 
neuen weſentlich beigetragen haben, das Leben 
und ben Wert der Einführungen genauer fennen 
zu lernen, aber auch eine Zahl von Holzarten 
wieder auszuſcheiden, welche für uns feinen oder 
nur untergeordneten forſtlichen Wert Haben werben, 
3. B. Acer calif.; Catalpa spec.; Cryptomeria 
japonica u. a. . ' 

Legen wir den oben für das Biel ber Bes 
jtrebungen gegebenen Mäpitab an die Verſuche 
an und übergeben vorurteilslos diejenigen Holz— 
arten, welche wir danach für ungeeignet oder 
weniger ausjichtsreich Halten für bleibendes, vor» 
teilbafte8 Einbürgern in den deutihen Wald, fo 
ergiebt fich meines Erachtens folgendes: 

Nur 1. Pseudotsuga Douglasii, 2. Picea 
sitchensis, 3. Pinus strobus, 4. Juglans nigre, 
5. Carya alba und amara. 6. Quercus rubra, 
7. Prunus serotina, 8. Fraxinus americana, 
9. Chamaecyparis Lawsoniana, 10. Thuja 
gigantea, 11. Larix leptolepis, 12. Pinus rigida 
und Banksiana haben ſich bisher bei genauer 
Prüfung aller Unftände, welde bet ihrer Ein- 
führung in Frage kommen, jo wohl geeignet für 
uns gezeigt, daß es empfehlenswert erjcheint, ihre 
techniten wie waldbaulichen Eigenſchaften für 
unfere Forſtwirtſchaft, Horitfajlen und Holzinduitrie 
mebr wie bisher auszunutzen. Für diefe zwölf kann 
es aber ſchon jetzt als kein Wagnis mehr bezeichnet 
werden, wenn ſie den altgewohnten Waldbäumen, 
jeder an ſeiner Stelle und nach ſeinen Anſprüchen, 
beigeſellt werden. 

Das wollen wir in Kürze verſuchen zu beweiſen: 

1. Die Douglasſtanne: Uus Weſtamerika 
1826 eingeführt, im Küſtengebirge wie der Sierra 
Nevada und Felſengebirge bis zu 2600 m Meeres⸗ 
höhe beitanöbildend. 

Standort: in ber Ebene wie im Gebirge 
(izeldderg i. T. bis 600 m, Donaueſchingen bis 
843 m, don Djtpreußen bis Trier angebaut, 
Lagen mit böberer Luftfeuchtigkeit bevorzugend. 
Qiebt jrifchen, milden, humoſen Sandboden oder 
Lehmſand, oder bejjeren Gebirgsboden, gedeiht in 
der Mark noch auf Kiefernboden 3. bis 4. Klaſſe 
mit gutem Erfolge, in Gadow „weitaus befjer 
wie die Stiefer* feit 20 Jahren (hoher Grunds 
mwafleritand? Elbnähel), meidet fchmweren Lehm⸗ 
und Thonboden, wie bürren, naffen und frojtigen 
Standort; Seeklina ihr beſonders zufagend; Hat 


bis zu — 350 C. ertragen; in der Jugend empfind⸗ 
li gegen Fröſte auf ungenügend verholzte Triebe. 


Wuchs: ſchnellwüchſig: Grünheide: an 


Oldenburg: Streef a 60 om dm; Homburg 
m 





m Jagerhof bei Wolgait urz,., 43 cm dm; 
Säldorf in Hofjtein (Booth): En (Heidebobden, 


Kief. IV. Kl.); Jägerhof (Stralfund): Lehmſand: 
5bjähr., 261/2 m hoch, ca. 50 cm Durchmeifer bei 
1 m Höhe; Gadow ti. Mark (Graf Willamowitz): 


Am (ef. IIL/IV. RL); RL. Flottbeck: Lehm⸗ 


Hiähr. 1 
boden: — 5 — (Freiſiand), 53 cm dm! Halb- 


Hatten gut ertragend. Zum Unterpflanzen bon 
gelihtetenn Hochwalde vorteilhaft verwendbar. 

Holz: Dr. Mayr Hat ben Sylottbeder 52jährigen 
Stanım erperinentell verglichen mit 300jährigent 
Holze aus Oregon, Nordamerika. Er ijt dabei u. a. 
zur Anerkenntnis bölliger Gleichwertigkeit beider 
gefonmen. Er Hält hieſiges ſchlechtes Holz für 
wenigitens fo gut wie das beite Fichten⸗ und 
Tannenbolz, und jtellt daß beſte Douglastanneıts 
Holz dem Lärchenholze nur wenig nad). 

Brofeffor Hartig Münden Hat u. a. den 
Süfldorfer 25jährigen Stamm unterfudt. Der 
Kern war Stark, feit, rot, lärchenholzartig. Das 
biefige Holz übertrifft an Gewicht, Feſtigkeit, 
Brenukraft ꝛc. auch danach daß ber Stiefer und 
ſteht demjenigen der Gebirgslärche nahezu gleich. 
Er giebt für hieſige (und fchottifche) Douglashölzer 
folgende Skala der Holzgüte im Bergleiche mit 
den älteren Nadelhölzern: 1. Lärche, 2. Douglas» 
taıme, 3. Siefer, 4. Hichte, 5. Tanne Ein 
Bweifel, daß die Douglasia ſowohl waldbaulich, 
wie wegen der Schnellwüchſigkeit und Holzgüte 
eine höchſt wertvolle Errungenihaft für den 
beutfhen Wald fei, kann nad ihn kaum noch 
beiteben. Auch Danckelmann, Schwappach, Profeſſor 
Schlich in Coopershill, Dr. Weber⸗-München, 
Lange⸗Friedrichsruh u. a. zweifeln nicht an der 
Wahrſcheinlichkeit der Zukunft der Douglastanne 
für Europa, wenn auch Prof. Mayr die Frage 
ihrer Einbürgernug fern der Meeresküſte noch 
für zweifelhaft hält. 

Alſo: Jedenfalls auch hier ein ausgezeichnetes 
Holz, in kurzer Zeit ſelbſt auf mäßigem Boden 
erziehbar! Ein „Lärchenholz“⸗Produzent ohne 
die Schwierigkeiten und Gefahren der Lärchenzucht! 

2. Picoa Sitchensis: Seit 1831 bei uns, 
Nordkalifornien, Felſengebirge Alaska, Sitkainſel, 
Britiſh Columbien. Baum 1. Ranges. 50 -60 m 
hoch; bis 21/2 m Durchmeſſer beobachtet. 

Standort: wenig wähleriſch! Liebt friſchen 
bis naſſen Stand auf Lehmſand, Lehm, Sand 
oder Gebirgsboden, meidet Kalkboden, Dürre, 
Froſtlöcher, ſtehende Näſſe auf Thon. Erträgt 
weit mehr Bodenfeuchtigkeit wie die Fichte, geht 
felbſt auf Moorboden noch gut fort. 

Wuchs: Raſcher und gleichmäßiger Höhen⸗ 

li m 20 m , F 
wuchs: in Schottland äh Die Jägerhof 
en Meider: Befchattung, befonders von nben. 
Froſthart, bis — 350 C. ohne Nachteil beobachtet. 
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Im Santbdeete bei Epärfröjten erfroren. 
MWildverbiß nefhükt durch die Nadeljpigen. 

Holz: Wertvolles Fichtenholz, am beiten in 
engem Stande erzogen; Maflenertrag jehr groß; 
ſehr elajtiih und dauerhaft; unferer Fichte 
wenigitend gleihlommend. 

Alſo: Fichtenholzs Produzent von großerSicher⸗ 
beit und Schnelligkeit (Wildverbig) auf fait allen 
Böden, felbit dort wo weder Fichte noch Kiefer 
gedeihen; auch in Miſchung mit diefen vermutlich 
zu fehr großen Maflenlieferanten erwachſend. 

3. Pinus Strobus, Weyntouthstiefer — „Weiß: 
fiefer* — „Strobe*. Aus Nordanıerita (36 bis 
4% n. Br.) feit 1705 in England bon Lord 
Weymouth in Zongleat im großen Eultiviert. Bei 
uns in 150» bis 160jäbrigen älteiten Stänmen 
befanıt. (Tegel, Rheinsberg, Clever Tiergarten, 
Wilhelmsthal x.) und von der Seeküſte Bis 
1200 m hoch (Schweiz) überall verbreitet. 

Standort: Liebt frifhen bis feuchten, loderen 
Sand, Lehm, Geröll oder Moorfandboden. Ges 
deiht noch gut auf naſſem, wenn nicht verſauertem 


Gegen 


Standorte, wie auf flachen Gebirgsböden. Meidet 


dürren, beißen und befonders Kalkboden. Nur 
in der Jugend zumeilen Froſtſchäden zeigend. 
Scattenertragender wie Fichte, fo genügfam, aber 
gefchlojfener wie unſere Kiefer. Schnee und 
jturmfejter, und bodenbefjeruder mie Fichte und 
Kiefer; wundſicher wie die Tannel ausgezeichneter 
Lückenbüßer für Siefernfhonungen! Große 
Reproduktionskraft nad Drud oder Schäden 
(Senterbildung). Uberwädit alle Laubhölzer wie 
unſere Kiefer. Mitwachſend mit Fichte, Lärche 
und Tanne. Unterbauholz für Eiche, Lärche, Tanne, 
Erle, Birke. Selbjiverjüngung in Wltbeftande 
leiht. Kür Freikulturen auch in Heide geeignet. 

Höhenwuchs: fehr bedeutend und befonders 
im Schluſſe nadbaltig: 60jährig — 26—27 m; 
8ojährig — 30-32 m; HOjährig = 32—33 m; 
125jäbrig (Bayern) = 40 m hod). 

Maffenertrag: bet richtigem Standorte fehr 
groß! In Oberförfterei Kroppach (Wiesbaden) 
ergab ein 1,3 ha großer, 90 Jahre alter reiner 
Beitand einen Durchſchnittszuwachs bon 12 fm 
Derbholz pro ha; in Stönigitein — 6,2 fm; im 
Hranffurter Stadtwald — 12 fm, in Wendhauſen 
(Braunjchweig) ergaben 40— 37 jährige Weymouths⸗ 
fiefern 12—13 fm durchſchnittlich jährlid) pro ha. 
Der Kroppacher Beitand, 1898 endgiltig einges 
ihlugen, hatte am 12. März 1876 ftarl vom 
Eturn gelitten (683 fm Derbholz) ijt 1879 unters 
baut und feit 1889 in Räumung genommen. 
Er Bat in ganzen ergeben: 1040 fm Derbholz 
pro ha. Stämme bon 28 bis über 30 m Höhe 
und 8 fm Derbholzinhalt waren mehrfach vers 
treten. Der Durchmeſſer in Bruſthöhe ging bis 
zu 96 cm. Mit 60 Fahren wurde bei vollen 
Schluſſe ein Zuwachs von 19/2 fm pro ha feit- 
geitellt. Der Schluß kann jtärfer fein, wie bei 
irgend einer anderen Nadelbolzart.e. In der 
Dayer. Pfalz waren bei 6Sjührigen Weymouths— 
fiefern 1660 Stämme pro ha = 6 qm Wuds- 
raum pro Stamm vorhanden. Richtig erzogene 
Weymouthskiefern jtehen bez. ihrer Aſtreinheit 
feiner anderen Stonifere nach. (Trockenäſtung.) 
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Berichte. 


Die Kernbildung beginnt in der Pfalz mit 
dem 11. bis 13. Jahrel! alfo viel früher wie bei 
ber Stiefer (wertvoll für Stangen und Pfähle!) 
Alte Weymouthskiefern Haben bis 85%, Kern; 
aus denſelben Forſtorten ergab bie Kiefer nur 
bis 450/, Kern. 

Die „Reife des Holzes war bei Weymouths⸗ 
fiefern ca. 20 Jahre früher vorhanden (90jährig) 
wie bei unferen Stiefern. Das Nutzholzprozent 
Itand. in der Pfalz weit bor ber Sliefer; etwas 
binter der Tanne und Fichte, 3. B. im Tripp⸗ 
itadter Bezirke: 

W.⸗Kiefer, 108jähr, Nutzholz Pit Fa vom 
Kiefer, 1001äbr., „ 6 74 Derb⸗ 
. 10jätr, m eb. m 82 Holz. 

Der Holawert war früher ſehr bezweifelt und 
nur einzeln gelobt. Neuerdings überall von der 
Induſtrie anerfannt und in jteigenden Preiſen 
bejtätigt; 3. B. wurden im Bayer. Forftamte 
Trippitadt 1882/96 396 fm davon verkauft. 

Die Gebote ergeben ein ganz gleihtmäßiges 
Steigen für Weymouthskiefern. Im Mittel Eoitere 
1obm W.-iefer 1892/96 BE; AL (über 55 om dm)—= N ME 


u (4 = AI „ 
on » IE O0, 5 =. 
“N n " IV. u (25- " „ =1100 » 
a ' ” V. (20 24 u BA u 


In ber Oberförjterei Kroppach biefigen Bezirks 
iſt folgendes ermittelt: 
Bereits 1877 kojtete 1 fm Weymouthskiefern⸗ 


Nutzholz (241 fm) = 11,10 Mark, 
1889(65 „)J= 927 „, 
1890 (2383 „)=1566 „ 
1892 119 „) = 1260 _ 
1893 ı 30 „)= 1264 „ 
1894 (41 „)= 1364 5 
1895 (73 5 — 1369 , 
1896 (75 „)J= 15833 „ 
1897 (71 „)= 23400 . 
1898 (15 „)= 16,0 _ 


(1898 viel BZiviejelitännmel) Bejonders gute und 
itarfe Ware bat 29-33 Mi. pro fm gebradit! 
Holzperwendung: Day bad Weymouthskiefern⸗ 
bolz beſonders geeigner iſt für Tifchlerarbeiten 
aller Urt: Fenfter, Blindbolz, Dekorationsholz 
(Baneele, Dielen), Dreberardeiten bei bejonderer 
Schärfe der Initrumente, fcheint nunmehr endlich 
allgemeiner erkannt zu ſein. Auch Für Die 
Böttcherei iſt es fo gut wie Irgend anderes 
Nadelbolz: fpaltig, haltbar, fein Quellen, fein 
Schwinden, zart und leicht. Als Erfag für 
Pappelbolz, 3. B. für Zündhölzer wird es gejucht. 
Seine Dauer it felbjit bei ungünitiger Lage 
(Grubenholz, Miſtbeetrahmen) vorzüglich. 

Alſo: Ein Maſſenproduzent wertvollen Holzes 
bon großer Genügſamkeit und Raſchwüchſigkeit 
ſelbſt auf Standorten, wohin die einbeimijche 
Kiefer fi nicht wagt. Dabei Lückenbüßer und 
Bodenſchützer beiier wie Kiefer und Fichte. In 
Amerifa Be erichöpft! Gyernom) Bei ur? 
jteigend anerkannt und als jiher im Endergebu. 
inzjeder Weife erprobt. Unwillkürlich tritt dab 
die Frage auf, weshalb es nicht glüden joll, mi 
den übrigen oder einigen der übrigen Ausländer 
am Ende des „Berjuches“ ähnlich gute Ergebnijfe 
zu erzielen! (Fortſetzung folgt.) 








Bücherſchau. — Vlitteilungent. 
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Henes aus dem Buchhandel, 
(Befondere Beſprechung vorbehalten.) 

Die Forfleinrihiung. Ein Lehr und Handbuch 
von Profefjor Dr. H. Stötzer, Großberzoglich 
Sädlifher Geheimer OÖberforitrat, Vorſtand 
der Forſtlehranſtalt und der Forjttarationss 
Kommiſſion in Eiſenach. Mit 33 Tertfiguren 
und einer Beſtandeskarte in Farbendruck. 
335 Geiten. Preis 8 Mk., gebunden 8 ME, 
80 Pf. Frankfurt a M., J. D. Sauerländerd 
Berlag, 1898. z 


Unterfußungen über Raumgewicht und Prud- 
-felliglleit des Holzes wichtiger Waldbäume. 
Ausgeführt don der Preußiſchen Hauptitation 
des forſtlichen Verſuchsweſens in Eberswalde 





en 


und der mechaniſch⸗techniſchen Berfiichsanftalt 
in Charlottenburg. Bearbeitet von Dr. Adanı 
Schwappad, Königl. Preuß. Foritmeifter, 
Profefjor an der Königl. Forſtakademie Ebers⸗ 
walde und Abteilung&Dirigent bei ber Preuß. 
Hauptſtation des foritlihen Verſuchsweſens. 
II Fichte, Weißtanne, Weymouthskiefer und 
Rotbuche. Mit 4 Tafelı, 136 Seiten, Preis 
3 ME. 60 Pf. Berlin, Berlag von Julius 
Springer, 1898. 


5 
Die Beftandespflege mittels der Lichtung nad 
Stammzabliafeln und ein Borfdfag zur 
Fenutzung einer Vormal- Lichttafel. Bon 
orit Kopesnik, Erzberzogl. Forſtrat. 40 ©. 
Preis 1 ME 20 Pf. Wien, Hofbuchhandlung 
‚von Wilhelm Frick, 1898. 





Mitteilungen. 


— Die Horfiakademie Eberswalde ver- 
anftaltete-in diefem Sommerfeneiter unter Zeitung 
bes Geh. Regierungsrats Prof. Dr. Remele und 
mit zahlreicher Beteiligung zwei größere geo— 
gnojtifhe Exkurſionen, melde teiliweife auch 
der forjtlihen Belehrung gewidmet waren. Nach» 
dem in der Pfingitivocdhe eine Studienfahrt durch 
Nügen gemacht worden war, too die Sreidefelfen 
Jasmunds, die Stubnig und bie Inſel Bilm bei 
Lauterbach mit ihren Riefenbäumen in urivalds 
ähnlichem Hochwald die Hauptanziehungspunkte 
gebildet hatten, wurde jüngſt den Rüdersdorfer 
Kalkbergen ein Beſuch abgeitattet, der trotz eines 
Gewitters am Nachmittag in äußerſt gelungener 
und lebrreicher Weije verlief, was bor allen ber 
vorzüglihen Vorbereitung und Führung feitens 
bes Königl. Bergwerksdirektors Herrn Örneßner 
zu danken war. Zunächſt wurde das imponierende 
Schauſpiel eines prächtigen Bergiturges im Tief— 
bau dargeboten und der elegante Förderungs⸗ 
betrieb bejichtigt; die übrige Zeit diente größten 
teil8 dazu, um einerfeit3 die ausgedehnten 
Anpflanzungen auf den alten Schuttbalden am 
Glockenberg, am SKrienfee und Alvenslebenbruch 
in Augenjchein zu nehmen und andererjeit an 
neeigneten Stellen die Schichten des Muſchel—⸗ 
falls zu erläutern. Bon ganz befonderem Inter⸗ 
ejje waren diesmal die Glacialerfcheinungen -auf 
der Ditfeite des Alvenslebenbruches. Nicht bloß 
die feit langen befannten Riefentöpfe und ge- 
ſchrammten Schliffflähen an der vom Diludium 
befreiten Oberfläche des Schaumkalks, fordern 
auch früher nicht Geſehenes wurde gezeigt: bis 
ins Innere dom Eis abgefchliffene, noch in den 
Saltplatten ſitzende Gehäuſe von Ohemnitzia 

alata, einer Turmſchnecke des Muſchelkalks, und 
3 größte Mertwürdigfeit ein etiva 8 m tiefes, 
fehnlih breites „Gletſcherthal“, welches den 
ufcheltalt in nordfüdlicher Richtung durchquert, 
n diluvialem Schutt erfüllt geweſen war und 
inz die Merkmale einer Schmelzwaſſerrinne 
"enbart. Der folgende Tag führte mehr als die 
lite der Reifegefellichaft in die anınmtige Gegend 


der Rauen'ſchen Berge und des Scharnfigelfces 
jadlih von Fürſtenwalde, wo zablreihe Auf: 
ſchlüſſe in der märkiihen Braunkohlenbildung 
und zulegt die unter den Namen der „Marl: 
arafenfteine“ berühmten Niejenfindlinge aufgefuct 
wurden. 


5 

— [Bum Sefekentwurf, Betreffend Hemeinde- 
Beamte] In letzter Beit haben fih wohl die 
meiſten Städtetage und die Vereinigungen ber 
Gemeindebeamten mit dieſem Geſetzentwurf be— 
ſchäftigt, und es muß lobend anerkannt werden, 
daß einzelne Vertreter von Städten für bie Aufs 
befjerung der Lage der Gemeindebeanten eins» 
getreten find. Die Gemeindebeamten felbit find 
von dem Entwurf des Gefetes nicht befriedigt 
und wünjchen, derjelbe möge in einer etwas 
veränderten Form Gefeh werden. Eine an den 
Herrn Miniiter des Innern von PVoritande des 
Gentralverbandes der Gemeindebeamten Preußens 
eingereichte8 Bittgeſuch enthält nachjtehende 
Wünfce: 

Zu 8 1, Abſatz 1. Eine vorübergehende Dienit- 
leiltung müßte nach dreijähriger Dauer ohne 
weiteres in lebenslängliche Anftellung übergehen. 

Abſatz 2. Die Probedienftzeit dürfte nicht 
mehr als ein Jahr betragen. 

Abſatz 3. Die Feſtſetzung von Beitimmungen, 
welche von dem Grundſatz der Anſtellung auf 
Lebenszeit abweichen, dürfte nur zu border be: 
jtimmten Zwecken und auf vorher beſtimmte Zeit 
mit Genehmigung der AuflichtSbehörde zuläffig fein. 

Abſatz 4. Die Ausnahmeitellung der tech: 
nischen Beamten der ftädtilhen Betriebsver— 
waltungen müßte fortfallen. Gegen unmotivierte 
Entlaffung müßte die Beſchwerde an die Auf: 
fihtsbehörde event. Klage an das Uber: 
berwaltungsgericht zuläfjig fein. Über die An— 
ftellungsfähigfeit müßte da8 Geſetz Vorſchriften 
treffen. 

en 8 2. An Stelle des Wortes „anderes“ 
müßte „günſtigeres“ gefegt werden. Das Red): 
auf Penſion mügte auch den auf Kündigung 





— 
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angeſtellten Beaniten nach zehnjähriger Dienſtzeit 
zugeſftanden werden. Bei Berechnung der Benfion 
müßte auch die anderweite Dienſizeit in An— 
rechnung kommen. 

Zu $ 4 Auch bier müßte das Wort 
„anderes“ duch „günftigeres“ erfegt werden. 
Ebenſo müßte daS Recht auf Witwen» und 
Baifengeld aud den Witwen und Waifen der 
auf Kündigung angeftellten Beamten beigelegt 
werben. 

Zu 8 6. Alle nicht zu den Höheren Beanten 
ehörenden Beamten dürften nicht als „Unter 
jeamte“ bezeichnet werben, vielmehr müßte eine 
Unterjeidung in höhere, ntittlere und niebere 
Beamte eingeführt werden.*) 

Bu 8 7. Auf die Beamten der Land» 
jemeinden müßten die wegen der Wnitellung, 
Penfionierung und Melikten » Berforgung der 
Beanıten der Stadtgemeinden getroffenen Ber 
Stimmungen Bueshiveg ebenfallß Anwendung finden. 
Auch müßten die Beamten ber Kreiſe in das 
Geſetz einbezogen werden. 

u 89. Die Gemeindeforſtbeamten dürften 
von den Beſtimmungen des Geſetzes nicht aus— 
geſchloſſen werden.* 

ug 11. Das Geſetz mühte ſpäteſtens am 
1. April 1899 in Kraft treten. Schließlich müßte 
da8 Geſetz noch durch Vorſchriften über die 
Gnadenbezüge erweitert werden. 

‚Zum Vortrag einer ausführlichen Begründung 
der geitellten Anträge waren drei Mitglieder des 
Vorſiandes erwählt. Der Herr Minijter nahm 
hiervon Abjtand, jtellte es jedoch anheim, eine eins 
gehendere jchriftlihe Ausführung der Petitiond- 
anträge einzureichen. - Diefe erfolgte im einer 
ausführlien Begründung in einem Schreiben von 
4. Zuni d. 38., und zwar wurde zu $ 9 bemerkt: 
„Da es unbillig fein dürfte, die durch dem Ente 
wurf beabfichtigte Verbeſſerung, namentlich die 
ReliktensBerjorgung, den Genteindeforitbeamten 
gorzueitgatten, bitten wir um Streihung des 
$ 9. Sollten ber Regelung der Berbältniffe 
diefer Beamten befondere Samwierigteiten ent» 
gegenftehen, die eine meitere Hinausfchiebung 
erfordern, dann würde minbejten® bie gleichzeitige 
Einführung der NReliktenberforgung notwendig 
fein.” #**) Bon weiteren Begründungen wollen wit 
Abſtand nehmen, es würde Hier zu weit führen, 
aber einige Bemerkungen über die Lage der 
Gemeindefortbeanıten mögen Hier noch einen Platz 
finden. Das Welittengejeg haben ſ. 3. viele 
Gemeinden angenommen, alfo nicht alle, um 
die Hinterbliebenen ihrer beritorbenen Beanıten 
wenigſtens dor der ärgiten Not & bewahren, 
und jo fann man wohl denjenigen Beamten nach— 
empfinden, denen eine derartige Vergünſtigung 
vorenthalten wird. Der neue Gejegentiurf will 
diefem Übelftande — mit Ausnahme der Ger 
meindeforjtbeamten — abhelfen. Es hieß einmal, 
daß für die Gemeindeforitbeamten ein bejonderes 


2) Sine Derartige Hnterfteidung mar Bisher gih set 
ben mittelbaren Staatsbeamten üblid. D». 
er Gefepentwurf fhlieht die Forftleute aus nicht 
angeführten Gründen von den Bergünftlgungen auß. D. ®. 
ER) Diefe Ungelegenbeit Dünfte ie er beurteilen nffen, 
wenn bie Motive zu dem Gefeg vorliegen. 
Die Shriftleitung. 





Geſetz in Ansicht fei, doch gegenwärtig bört man 
davon nichts. Da int allgemeinen der Stommunals 
foritbeamte eine viel verantwortligere Stellung 
inue bat als ein föniglicher Förſter, er außerdem 
den gleichen Bildungdgrad bejigt und denſelben 
Anforderungen genügt Hat, fo bürfte es doch 
wohl an der Zeit jein, daß man dem Geneindes 
foritbeamten auch die gleichen Rechte und Wohls 
thaten angedeihen läpt wie den Forſtbeamten 
gleiger Bildung im Staatsdienſt. Wir glanben, 
daß gerade in diefer Beziehung eine einheitliche 
Regelung auf feine großen Schwierigkeiten 
ftogen wird. Pr R. Müller. 





— [|Badstun des Epheus; Waeranfnaßme 
und Abgabe durch denfelden im WBinter!| Wie 
achtlos man zuweilen au den fhöniten Nature 
eriheinungen borübergeht, habe ic; anı zweiten 
Weihnahtöfeiertage an mir ſelbſt erfahren müfjen. 
Schnee Hatte und der Weihnachtsmann nicht ges 
bracht, wohl aber einige Grad Kälte und Elare, 
teodene Luft. Bei einen, des Vormittages gegen 
10 Uhr vorgenommenen Spaziergauge wurde ich 
bon meinen: Begleiter nit dem Ausruf: „Ad, 
wie [hön!“ auf etwas aufmerkjam gemadt, was 
nit allein ſchön, fondern, wie ſich fpäter bei 
näherer Betradtung  berausitellte, hochgradig 
interejfant war. Zuerſt fuchte ich den Gegenitand 
der Bewunderung meines 22jährigen Mit ⸗ 
Spaziergängers in einem mir noch nicht fihtbar 
geivordenen, menſchlichen Wefen nırd fragte, vlel · 
leicht etwas Bajtiger, als es ſich dem Ehemann 
geziemt: „Aber Cariſſime, wo it fie denn?” 
Mit einem entrüjteten „Aber“ zeigte mein junger 
Freund auf die bon unten und oben mit altem Ephen 
überjponnene, bie Doffierung siner Zerrafje ver» 
wahrende, ca. 1,0 m Hohe Mauer. Das Bild, 
welches fi dem Auge bot, war wirklich entzüdend 
und wirkte auf den Beſchauer wie eine herrliche, 
geprebte Tapete, auf deren grünen: Grunde aus 

illionen von Eißkrhitallen gebildete Reliefs ſich 
abhoben, in dunfler Umrahmung, welche hier von 
dunklen Koniferengruppen abgegeben wurde. Ber- 
ftändlih ausgedrüdt: Die ungefähr 20 m fange 
und ca. 1,00 m boße, dichte Epheuwand war dicht 
mit Eiskryſtallen, welche fid an den Rändern 
der einzelnen Blätter gebildet Hatten, überfäet 
und die Mitten der Blattipreiten präfentierten ſich 
dent Befhaner als fi aus der weißen Umrahmung 
ſcharf Hervorgebende, duntelgrüne Flecke. Es 
war auffällig, daß, von oben betrachtet, nur an 
den Blatträndern Bildung don Eiskryſtallen jtatt- 
geiunden hatte, während die Oberfeite frei davon 
geblieben war. Beim Umdrehen der Blätter lich 
ich aber erfennen, daß bon den die Schicht 
bildenden fünf bis ſechs Blattlagen, die obere 
voljtändig, die zweite teilwelfe, auf der ganzen 
Unterfeite dev Blätter vollitändig mit Eisfcyitaflen 
überfäet war, welche jich fo aneinander gereil 
und geordnet hatten, wie ed beim Auffrieren de 
Bodens an Wegeböſchungen öfter zu beobachte 
iſt. Diefe Erfheinumg war auffällig und foı 
weiter unten der Berfuch gemacht werden, dieſelb 
zu erklären, während ich zueril einiges über di 
Wadstumserfheiuung an der Pflanze im all 
gemeinen und beim Epheu im befonderen voraus 
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Ihiden will. Das Wadstun der Pflanzen erfolgt 
nach beſtimmten Gefegen. Gegenſtand diejer Be⸗ 
trachtuug follen von den den Pflanzenwuchs bes 
dingenden, äußeren Einwirkungen das Licht und 
die Schwerkraft fein. Alles das, was fi 
auf unferen: Planeten befindet, unterliegt dem 
Einfluffeder Schwerkraft oderderUnziehungs⸗ 
kraft der Erde. An uns, die wir nicht mit der 
Mutter Erde verbunden ſind, offenbart ſich dieſe 
geheimnisvolle Kraft dadurch, daß wir bleiben 
können, wo wir find und nicht in die Unendlichkeit 
Binaußsfliegen, um uns in einem für die Auflöfung 
in die Elemente wohl vorbereiteten Zujtande auf 
irgend einem anderen Körper unjeres Planeten» 
ſyſtems wiederzufinden; an den mit ber Erde ver⸗ 
bundenen Pflanzen, durch an ihnen zu Xage 
tretende Wachstungerfcheinumgen, befonders aber 
an den Wachstumsrihtungen, welche die jugenbe 
lichen Pflanzenteile einfhlagen und mit dem 
Ausdrud Geotropismus (Erdwendigkeit) bezeichnet 
werben. Die Wurzel bat jtet3 das Beltreben, 
nad dem Mittelpunftt der Erde zu wachfen, mag 
man da8 Samenkorn betten, wie man auch will, 
während der oberirdifhe Teil das Beſtreben bat, 
in lotrechter Richtung aufwärts zu wachſen; das 
erite nennen wir bolitiben, dag zweite nega- 
tiven Geotropismus. Die Geſetzmäßigkeit der 
Beziehung der Wahstumsrichtung zur Vertifalen 
eigt fih darin, daß alle Bäume, jelbjt an ben 
teiljten Hängen, nicht ſenkrecht zu dieſen wachſen, 
fondern fih ſtets in die Vertikale etnjtellen und 
jeder aus jeiner natürlichen Lage gebrachte 
Pflanzenteil fih wieder in die urfprüngliche 
Richtung einzuftellen verfuht. Wie nım dag 
Pflanzenwadstum durch die Anziehungskraft der 
Erde beeinflußt wird, fo geichieht dieſes auch 
durch da8 Licht, und bie Beeinfluffjung hierdurch 
nennen wir Heliotropismus (Sonnenmendigfeit). 
Poſitiver Heliotropismus iſt das Bejtreben, 
dem Lichte die Blätter Autauenden, negativer 
Heliotroptismus das Beitreben des Abwendens 
wadjjender Organe vom Liht aus in einer 
dieſem entgegengejegten Richtung weitergumachfen. 
Schließlich kann noh bed Transverſal⸗ 
Heliott opi3mus Erwähnung geicheben, zur 

ezeihnung der Ericheinung, daß die Blätter fich 
ſenkrecht zum einfallenden Strahl orientieren, um 
diefem die größte Fläche darzubieten. An Wald» 
rändern kann dieſes ſehr gut beobachtet werben, 
denn bier richten fich die Blätter nad) der Seite, 
von welcher das Licht vorzugsweiſe einfällt. Wenn 
wir nun da8 Wachstum der Stengel bes Epheus 
näber betrachten, jo finden mir, dat dasſelbe aus 
negativen Heliotropismus und negativen: Geotros 
pismus refultiert. Da wir in meinem Beifpiele 
— ſelbſtverſtändlich auch in jeden anderen — auf 
ber Mauerkrone und an der geneigten Seite ſowohl 
bei den von oben nach ten, als auch bei ben 
oon unten nach oben wachſenden Ranken ſehen 
können, daß die Blattſpreiten horizontal bezw. 
geneint und ſogar vertikal ſtehen, fo befinden ſich 
Hiefelben in der transverſal heliotropiſchen Steflung 
oder in der firen Lichtlage, d. 5. die Blattjpreiten 
haben fih jo zum einfallenden Lichte geitellt, daß 
fie demfelbden die größte Fläche darbieten. 
Wir fünnen von: Epheu fagen, daß er eine 


wirklich Shattenliebende Holzart ijt, weil ex, 
im Gegeuſatz zu unferen Waldbäumen, negativen 
Heliotropismuß zeigt und bon allen unjeren Wald» 
bäumen, daß es unter ihnen, in Anbetracht ihres 
Strebend die oberirdifhen Organe dem Lichte 
zuzufedren, fhattenliebende überhaupt nicht 
gtebt. Mag die Unterlage des wachſenden Epheus 
jein, melde fie wolle, fo werben wir doch nie 
etwas non den blaßgrünen Unterfeiten, der Blätter 
feben, fondern nur die dunkelgrünen Oberſeiten. 
Bei glinftigem Wachsſstum liegen bei älteren: 
Epheu immer mehrere Blattichichten ũbereinander; 
die obere muß naturgemäß die dichtefte fein und 
durch die dichte Lagerung allein oder mit der 
zweiten einen Schirm bilden, welcher nad außen 
abſchließend wirkt und um fo mehr, da auch die 
Seiten vollitändig gefchloffen find. Wir wiſſen, 
dag zur Bildung organiſcher Subſtanz das Licht 
unentbehrlich ijt, und daß der Aſſimilaätionsprozeß 
bort am lebhafteiten fit, wo bie intenſivſte Des 
jtrablung ſtattfindet; aus diefem Grunde muß bie 
obere Blattlage bed Epheus am fräftigiten ent— 
widelt fein; die Entwickelung der Blätter in den 
noch unten aufeinanderfolgenden Schichten iſt un 
jo ungünjtiger, je tiefer diefelben liegen, meil jie 
nur zeritreute Lichtitrablen empfangen ober folche, 
welche die über ihnen liegenden Blätter durch⸗ 
drungen und bierbei eine Abſchwächung der in 
ihnen wohnenden, lebendigen Sraft erlitten haben. 

ch Habe vorhin angeführt, dag die die obere 

Hit bildenden Blätter an den Rändern und 
auf der Unterjeite vollitändig mit Eiskryſtallen 
befegt waren, während die Oberfeiten nichts ders 
artiges, al8 auf ihnen entjtanden, aufzumeijen 
batten. Wir können nun die ragen aufiverfen: 
1. Woher kommt das Waffer, welches die bors 
handenen Eiskryſtalle gebildet Hat und 2. Warıım 
jigen die Eiskryſtalle gerade dort, mo ſie figen? 
Auf beide Fragen können wir mit Sicherheit 
die kurze Antivort geben: „Aus dem Boden, 
und meil es aus dieſem ftammtl” Aber 
wie Spielt fi) der Vorgang ab? Das will id) 
jet zu erklären verfuhen! Durd die Wärnes 
ausſtrahlung Fühlen ſich Erdoberfläche und die ſich 
an ihr befindlichen Gegenjtände ad, am rajchejlen 
im Freien nnd bei klarem Hinmel, weil unter 
Bäumen und bei bededtem Himmel wieder Wärme 
bon den getroffenen Gegenftänden auf Die 
urfprünglih ausfendenden zurfidgeitrahlt und fo 
die Abkühlung gehemmt wird. Se gejchloffener 
alfo ein Bejtand ift, um fo mehr wird ſich — aller« 
dings nur big zu einer gewiſſen Grenze — Die 
Temperatur des Beitanbesinnern bon derjenigen 
der freien Fläche unterſcheiden. Deshalb wird es 
bon bornberein als beitimmt anzunehmen fein, 
dab die Qufttemperatur unter der Epheuichicht, 
al® auch die Temperatur des darunter befindlichen 
Bodens und ber Diauer fi wohl umeinige Grad von 
der Außenluft unterjcheiden kann. Wir willen, daß 
alle Pflanzen Waffer verduniten, wenn dasſelbe den 
Wurzeln zugänglih iit und um fo mehr, wenn 
bie Zuft, welche bie Pflanzen umgiebt, nicht volls 
ftändig mit Wafferdanıpf gefättigt ij. Auch der 
Boden giebt unter den vorliegenden Umftänden 
MWafferdanıpf an die Atmofphäre ab. Wir willen 
ferner, dan die Fähigkeit der Wurzeln, aus den 
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ihnen anbaftenden Erdteilchen Waffer aufzunehmen, 
welches dann durch beſtimmte Kräfte geboben 
wird, um, jomweit es int Haushalte der Pflanze 
feine Beriwendung findet, durch die Spaltöffnungen 
in Form vonWaflerdanıpf oder durch die ſogenannten 
Wafferfpalten aud in flüffigen Zuitande aus: 
geichieden zu werden, auf o8motifch wirkende Kräfte 
zurüdzuführen fit. Die Spaltöffnungen liegen tır 
der Hauptfadhe auf der Unterfeite der Blätter, 
während die Wafjerfpalten fih an den Blatt- 
rändern befinden (R.Hartig). Die Wafferanfnahnıe 
duch die Wurzeln hängt nun aber nicht allein 
von Waffergehalt des Bodens ab, fondern in 
hboßenn Grade von der Bodentemperatur. 
Deshalb muß die Aufnahmefähigkeit im Winter 
mit dem Fortſchreiten der Abkühlung Beein— 
träck tigung erfahren, iſt aber bei den Temperatur⸗ 
verhältniſſen, wie wir dieſelben bis jetzt gehabt 
haben, an geſchützten Stellen noch lebhaft im 
Gange.*) Früher hat man angenommen, daß „Tau“ 
und „Reif“ vorwiegend oder ganz aus der Atmos 
ſphäre ſiammen; die Berfuhe von Dr. E. Wollny, 
deren in Nr. 46, Bd. XII, der „Dentſchen Forſi—⸗ 
Zeitung” unter „Wefen der Taubildung“ Ers 
wähnung gefchieht, haben bemiejen, dat die auf 
den Pflanzen ji bildenden Tauniederſchläge 
(alfo aud Reif) a) einerſeits von dem direft aus 
den Boden aufjteigenden Waſſerdampf, b) anderer: 
jeit3 aus denjenigen Waſſermengen ihren Urfprung 
herleiten, welche durch die Wurzel der Pflanzen 
aus dem Boden aufgenommen, in die oberirdifchen 
Drgane geleitet und bei ihren in Danıpffornı 
erfolgten Austritt an deu durch Strahlung abs 
gefüßlten Blätterit niedergefchlagen werden (jiehe 

tr. 46, Seite 727). Daß in unferem Beifpiele 
die obere Blattſchicht und die über ihr befindliche 
Luft ſtark abgekühlt fein muß, liegt auf der Hand, 
und daß die Temperatur unter ben Epbeudach 
ſowohl der Luft, als auch des Bodens einige Grad 
höher liegen muß, ijt auch nicht zweifelhaft. Die 
zwijchen Epheublättern und Boben lagernde Luft⸗ 
ſchicht muß nun bei der herrſchenden Wafler: 
verdunſtung eine hohe, relative Feuchtigkeit haben 
und den infolge lebhafter Verdunſtung ent—⸗ 
itebenden Überfhuß an Wafferdanpf tropfbar 
nüffig niederfchlagen, welcher dann dort, wo 
Befriertemperatur herrſcht — in unferen Sal in 
der oberen Blattſchicht — zu Eis eritarren muß. 
Da num aber die Eisbildung fo ganz aufjälliger: 
weije und äußerjt regelmäßig au der Unterfeite 


* Kurz nah Weihnadten. Die Schriftl. 


der am Bejten ausgebildeten oberen Blattichicht 
jtattgefunden Bat, fo neige ich zu der Aniicht, 
daR dad Waſſer, welches zur Eisbildung 
Beranlajlung gegeben bat, zum größten Teil 
duch die Wurzeln aus dent Boden auf 
genonmen, durch die Spaltöffnungen in Form 
von Waſſerdampf ausgefchieden, kondenſiert und 
ſofort zu Eis erſtarrt iſt. Ob der Epheu Waſſer⸗ 
ſpalten Bat oder nicht, vermag ich nicht zu ent⸗ 
Iheiden; wohl aber nehme ich ed an, weil, wie 
oben ſchon erwähnt tft, die Blattränder ſich fo dicht 
niit Eiskryſtallen bejegt zeigten, daß ein groger 
Teil der aus den Rande berportretenden, ſich 
wegen Platzmangels fo auf die Oberfeite der 
Blätter gelegt bat, daß nur ein kleiner Zeil ders 
jelden frei geblieden it. Wenn ich kurz 
refumieren fol, dann muß ich erklären, day 
1. das Waffer, welches zur Eisbildung Veranlaſſung 
negeben Hat, aus dem Boden ſtammen mug, weil 
dag Eid fih nur auf der von der Außenluft 
zienlih abgefchloffenen Unterjeite der Blätter und 
deren Ränder gebildet bat; 2. das Eis teilmeile 
entjtanden iſt dur das Eritarren, direkt dem 
Boden entitiegenen Wajjerdanıpfes; 3. der größte 
Teil des auf der Unterfeite der Blätter befind- 
lihen Eifes, wohl aus dem durch die Spalt: 
Öffnungen ausgeſchiedenen, an der Blattoberfläde 
bein Austritt fofort Fondenfierten Waflerdanıpfes 
ſtammt; 4. der auf den Blatträndern angelegte 
Kranz vpgn Eiskryſtallen, jedenfall auf dem Aus—⸗ 
tritt don fjlüffigem Waſſer aus vorhandenen 
Wafferfpalten, zurückzuführen ift. Baltz. 
DS 


— Der nächſte allgemeine Kongreß ruffifer 
Wafddefier und Forfiwirte joll, wie die „Düntas 
Beitung” berichtet, im Sabre 1901 in Riga 
abgehalten werden. 


— Im Großferzogtum Heſſen find, wie 
wir der „Pfälziihen Preife” entnehmen, nach einer 
joeben erlafjenen Berordnung mit Wirfung vom 
1. Oktober d. 38. fämtlide Toritänter des 
Landes aufgehoben worden. Die zur Aus 
führung diefer Verordnung erforderlihen Anord⸗ 
nungen werden demmächit getroffen werden. 

= 

— [Prudfedler - Berihtigung.]) Sn ben 
Artikel „Das Bejchneiden der Pflanzen beim 
Berpflanzen* in Nr. 33 diefer Zeitung muß es 
auf Seite 482, Spalte 2, Beile 4 heißen: Kallus⸗ 
bildung ſtatt Kulturbildung. Ä 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bühlke, Kloetzen, 2 Mk.; Bachmann, Pütt, 5 ME; 
Braunſchweig, gornäteug, 2 ME; Brandt, Muftin, 2 ME; 
Blandmeilter, Lafist, 2 Mk.; Bernhardt, Pepe, 2 WIE; 
Donitza, Gr.«Miltzow, 2 ME; Dümfe, Starzeddel, 2 ME.; 
Dittmann, Pilgramsdorf, 2 ME.; Engel Boppot, 2 ME; 
Engel, Zugiger Heiſterneſt, 2 ME; Eckardt, Diekholzen, 
2 Mek.: Föorſter, Lampersdorf, 2 ME.; Grunow, Münſtereifel, 
B ME; Grob, Golzow, 2 WE; Guderley, Krempendorf, 
2 Vie.; Sopet, Bugen, 2 ME; Hipler, Wansdorf, 2 ME; 

übner, Bornhofen, 2 ME; Hoppe, Ehreuthal, 2 ME; 

telfher, Commerowe, 6 ME.; Heusmanı, Unt.⸗Karlsbach, 
ZME; Herzberg, Söhre, 2ME.; Heimbs, Diekholzen, 2 ME; 

udis, Wehrden, 2 Dik.; Jaehnert, Schlibad, 5 VIE.; Ren, 

orgelow, 2 ME; Israel, Kneja, 2 ME; Kreiſcher, Borns 
baderbof, 2 DE.; Keller, Shönadh, 2 Mk.; Kallenbach, 
Giethen, 2 ME.; Krüger, Frauendorf, 2 ME; Krähahn, 
Shönermart, 2 ME.; Klapper, Grunwig, 2 ME.; Kottmeier, 
Gövenid, 5 ME; Loerbroks, Diefholzen, 5 ME.; Lange, 
Drewigertbeerofen, 2 ME; Lewerenz, Möllenbed, 2 DIE; 
Lüdtke, Lindenau, 2 MiE.; Marko, Makdori, 2 ME, Mind, 
Fürſil⸗Drehna, 2 ME, Mommert, Frauenwaldau, 2 DIE; 
Meier, Ginzerode, 2 ME; Mitteltädt, Forſthaus Efcherode, 
2 ME, Nitſchler, Peterwitz, 2 DIE: Pageljen, Nönnerholz, 
2 ME; Paul, Blejewis, 2 ME.; Preuß, Carzin, 8 WE; 
Duaddorf, KleinsHammer, 2 Mkt.: Richter, Breslau, 5 ME; 
Rödler, Eſchenhahn, 2 DIE; Reutſch, Hoyerswerda, 2 Dik.; 
Rohleder, Gringerfeld, 2 ME; Schirrmader, Breslau, 
10 ME; Simrodt, Dombrowfa, 2 ME: Schwartzkopff, 
Sohannathal, 2 ME: & Schulze, Neulübbenau, 5 Mit.; 
E. Schulze, Neulübdenau, 2 Mt.; Stahl, Prigwalt, 2 ME; 
Stand, Gierſcheid, 2ME; Schulz; BZernifi, 2 Mk.: Schmolte, 
Thereficngriund, 2 ME; Seidler, Cilcz, 2 ME: Sclünz, 
Hadmersleben, 2 ViE.; Tieg, Schlepanowo, 2 Dif.; Taggeſelle, 
Neidenfahjen, 2 ME; Valentin, Whingft, 2 ME; Vogt, 
Dbergrenzebah, B Dit; Weſſel, Schmiedejeld, 5 DIE; 
War din, Sawiſchke, 2 Mk.; Weflel, Pye, 2 ME; Waldmann, 
Sibbeſſe, 2 ME. 


Beitrittderflärungen find zu richten an den 
Aa „WMaldheil‘, Aendamm in Der 
eumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forſi- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Sagdbeanıte, die Anwärter des höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit- 
glieder 5 Mar. Der Boritanb. 


s 
„WBaldheit“, 
Berein zur Yörberung ber Yuterefen beuticher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Wir machen unjere Bereinsmitglieder darauf 
auimerliam, dab dad neue Bereinsjahr am 1. Juli 
d. 38. feinen Anfang genommen bat, und bitten 
um gefällige Giniendung der SJahresbeiträge für 
dasſelbe. Angabe der Mitgliedanummer ift dringend 
erwünict. 

Der Borfiand des Bereins „Waldheil”.- 


Sr 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aendernngen. 


Bönigreich Preußen. 

Bart fortverforgungöberectigter Jäger, ift als Förſter 
zu Geierowa d, Oberförſterei Katholiſch-HSammer, Regbz. 
Breslau, vom 1. September d. Is. ab angeitellt. 

Bo4, Forſtmeiſter a. D. zu Diterode a. H. ilt der Königs 
liche, Kronen:Orden dritter Klaffe verlichen. 

Ceniner, Hörlter a. D. zu Rothenburg a. d. Fulda, ift ber 
Königlide Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

»effer, Förſter zu Greifenftein, Oberjörfterei Ershauſen, ift 
die durch Penfionterung des Förſiers Wlbredt frei 
werdende Förſterſtelle Wollersleben, Dberförfterei Yobra, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Oftober d. Is. ab ubertragen. 
Die Förſterſtelle Greifenſtein iſt noch nicht beſetzt. 

‚Lottrong, Holzhauermeiſier zu Szeldtehmen, Kreis Goldap, 
iſt das Allgemeine Chrenzeichen verliehen. 

Frank, Privatſörſter zu Schöneberg, Kreis Saatzig, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

redrich. Forſiaufſeher, iſt zum Förſier ernannt und ihm 
bie Förſterſtelle Sichts, Dberforſierer Chotzenmühl, Regbz. 


Gran, Forſtaufſeher in Biſchofsreuth, 


Marienwerder, vom 1. September d. Is. ab definitiv 
übertragen. 

NAranel, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt und ihm bie 
örfterftelle Althütte, Dberförfierei Bülowsheide, Regbz. 
tarienwerder, vom 1. Oktober d. 38. ab definitiv 

übertragen. 

Matdoni, Forſtaufſeher zu Zerf, ift zum Gemeinbdeförfter 
bes Gemeindeforftihug-Bezirtß® Zerf, Kreis Saarburg, 
endgiltig ernannt worden. 

Hensel, Yorftaufieber, int ala fFFörſter zu Biſchwitz, Ober: 
förnteret Peiſterwitz, Regbz. Breslau, vom 1. September 
d. 38. ab angeſtellt. - 

Orlopp, Hilfeiäger zu Philippftein, ift Die Gemeindeförſier⸗ 
ftelle Weinbab, Oberförfterei Weilburg, Regbz. Wies- 
baden, vom 1. Huguft d. I8. ab vorübergehend übertragen. 

Jröfer, Förſter zu Wellerode, iſt nah Buntebock, Ober⸗ 
förſterei Rottebreite, Regbz. Kaſſel, verjegt. 

Mhody. Förſter a. D. zu Tiſſit, iſt der Königliche 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Schirrmaun, Förſter a. D. zu Norkitten, Kreis Inſterburg, 
iſt der Königliche Rronen-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Steinbach, Förſter zu Variendorf, Regbz. Kaſſel, iſt der 
Charakter als Gegemeifter verlichen worden. 

Steiner, Semeindewalbiwärter zu Fellerdilln, Oberförfierei 
Hatger, Regbz. Wiesbaden, ift geltorben. 

Fige, Hegemeifter zu Zachan, Kreid Suagig, il der Königs 
liche Kronen:Örden vierter Klaffe verliehen. 

Walter, Förſter a. D. zu Altenlotheim, Kreis Frankenberg, iſt 
der Königlibe Kronen:Orden vierter Kaffe verlieben. 


Kronen» 


Wille, Borftauficher, ift die Waldwärterftelle Urnsdorf, 


Dberjörfterei Gluͤcksburg, Regbz. Vierjeburg, übertragen. 


Rönigreid Bayern. 
Bär, Aſſiſtent in Kelheim, iſt nad Forſthof verfegt. 
är, Forſtwart in Preſſath, iſt nah Höckenbach verjekt. 
ecker, Forſtaufſeher in Bergzabern, iſt nah Speyer verfegt. 
Fri, Forſtaufſeher zu Speyer, iſt nad Bergzabern veriegt. 
tt nah Himmelkron 
verjegt. 
Kalbinger, Aſſeſſor in Dannenfels, ift zum Forſtmeiſter in 
Colmberg befördert. 
Jung, Affeffor in Bobentbal, ift nad Dannenfels verfegt. 
Mayer, Liſſiſtent in Herrnhütte, ijt zum Aſſeſſor in Tauben: 
fuhl befördert. | 
Molter, Aſſeſſor in Taubenſuhl, iſt zum Forſtmeiſter im 
Waldinohr beförbert. 
Müller, Forſtwart in Höckenbach, iſt entlafien. 
Köſch, Aſpirant, ift zum orftauficher in Otterberg ernanut. 
Schreißer, Aſſiſtent in Horfthoi, ift zum Aſſeſſor in Weyher 


bejördert. 
Greiner, Aſſeſſor in Wenber, ift nach Bobenthal verjekt. 
anner, Koritachilfe in Hürben, ift zum Forſtwart in 


Leimen befördert. 


= 
Das Horftumt Windeldbah wird nah Hothens 
burg a. d. T. verlegt. 
s 


Balanzen fir Militär-Anwärter. 


Beim Magiftrat zu Shlüdtern ift bie Stadtförfter- 
ſteſſe neu zu beicegen. Wit dev Stelle ift ein Jahredein— 
tommen von 1000 DE. verbunden, welches nah zwei Zahren 
auf 1100 ME. und nach vier Sahren auf 1200 DIE. fteigt: 
außerdem wird ein Wohnungsgeld von 100 DE. und an 
Holz 12 rm Buchenknüppel für Unverbeiratete bezw. 18 rm 
fiir Berheiratete gewährt. Die WUnitellung erfolgt zunädft 
aus ſechs Monate Probezeit. Inhaber des ;zorftverforgungß: 
fheind wollen ihre Geſuche bis ultimo September 1898 
unter Borlage eines Lebenslaufis und beglaubigter Zeugnid- 
abſchriften an den Magiftrat zu Schlüdtern (Kegbz. Kaſſel) 
einjenden. 

» 


Die Gemeindeförfterfielle Schwarzenholz tft durch ben 
Magiitrat Saarwellingen neu zu befegen. ie Stelle ift 
mit einem Sahresceinfommen von 1000 ME verbunden, 
welches nad drei Sahren um 100 ME, fodann von drei au 
drei Zahren um 50 DIE. bis zum Hödftbetrage von 1500 VIE. 
fteigt, welcher nah 27 Jahren erreicht wird. Außerdem wird 
ein Wohnungsgeldsufhus von 100 ME, ferner 13,86 rm 
Hartderbholz und 20,4 rm Reifer gewährt, die mit dem Be: 
trage von 120 WE als ruhegebalisberedtigt gelten, ſowie 
die Nutzung einer Dienfiwiefe mit einer Tare von 20 Vif. 
Horitverforgungsbereihtigte Bewerber und Reſervejäger der 
Klafje AL wollen ſich unter Beifügung ihres Bereditigung®: 
fhein® md chwaiger anderer Dienftzeugniffe ſchriftlich bei 
den Miagiſtrat Caarwellingen melden. Die Geſuche 
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Berfchledenes. — Inſerate. 





können jedob nur dann Berüdfichtigung finden, wenn bie 
fHriftlie Erklärung beiliegt, daß bie gorfverforgungß 
aniprüde durch diefe Unftellung als erfüllt betrachtet werben 
Der Forſtſchutzbezirk tritt für den Förſter der Hinter 
bliebenens und Waifenlafje ber Rheinprovinz bet. 


Die Gemeindeförfierfiette Nafau in ber Dberförtterel 
Naffau mit dem Wohnfis in Naffau, Kreis Ynterlahn, 
langt mit dem 1. November 1888 zur Neubefeßung. it 
ber Stelle, Fide bie Waldungen ber Gemeinden Berg⸗ 
naſſau⸗Scheuern und Nafſſan mit. einer Größe von 764 ha 
umfaßt, ift ein abreseinkommen von 805,84 DIE. verbunden. 
Bewerbungen nd bis zum Dltober d. Is. an ben 
Königl. Dderförfter Herrn app in Naſſau zu richten. Forſt⸗ 
verſorgungsberechti Een und Reſerverjäger daben ihrer Mel» 
bung die ım SW, des Regulativs vom 1. Oktober 1897 
aufgeführten Aeup gnifle und gleihfalls bie in S 30, Abſ. 8 
dafelbft vorgeichriebene Erklärung beizufügen, daß fle durch 


biefe Unftellung ihre Berforgungsanfprüde als erfüllt 


Betrachten. 
m 
Brief und Fragelaften. 
Waldheil. Herrn SHerzogl. NRevierförfter 
sd. in J. a) Nach 8 19 des Forſtdiebſtahls⸗ 


geſetzes vom 15. April 1878 find für die Zuwider⸗ 
bandlungen gegen dieſes Geſetz die Amtsgerichte 
zuſtändig. Dieſelben verhandeln, ſofern nicht 
einer der Fälle der SS 6 und 8 vorliegt, ohne 
Zuziehung von Schöffen. b) 8 25 des genannten 
Sefeteg befagt mur, daß e8 der Eidegleiltung 
gleih geachtet wird, wen der zu bernebmende 


Zeuge oder Sachverſtäudige die Richtigkeit feiner 
Ausſage unter Berufung auf den ein für allemal 
geleijteten Eid verſichert. Es iſt aber dem Nichter 
ſtets unbenommen, in ihm geeigneten Fällen auch 
dent bereideten Forſtſchutzbeamten ben körperlichen 
Eid abzunehmen. 

Lu 


Inhalt der Nr. 33 der „ilcherei- Zeitung“ 
(Berlag von %. Neumann in Neudamm, eins 
getragen in ber Poſtzeitungspreisliſte für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Duartal 1 ME): 


Der Strombau und feine Wirkungen. Bon Kegel 
(Schlub.) — Welche Bedeutung nimmt das Fiſcherei⸗ 
gewerbe auf ber unteren Wefer in jeßiger Beit ein?— 
über die Karpfenfütterungsverfudbe der teichwirtſichaft⸗ 
Liden Berjuhsftation in Zrahenberg im Sabre 1897. 

Schluß) —., Vie FYilherei-Mbteilung auf der lanbe 
wirtichaftlichen Ausftellung zu Dresden im Jabre 1898. 
Bon König. III. Ein Diufeum für Fiſchzucht und 
Fiſchfang. — Die Perlenfiſcherei in der weißen Glfter. 
— Das Refiſchen des Kaiſer Wilhelſm⸗Kanald. — Wels⸗ 
fang. — Fiſchſterben. — Tagesordnung für den VI. Deuts 
ſchen Fiſchereirat. — Die V. General Beriammtung 
bes Weſtdeutſchen FifchereisBerbanbes und die X 
Generals Berfammlung des GentralsifhereisBereins 
für Schleswig-Holftein. — Ungeliport. — Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
ber Verlagsbuchhandlung umfonft und poitfrei 
derfandt. 


Für die Redaktion: 9. v. Sotben, Neudamın. 











Anhalt: Natürlide Kiefernverjüngung. Bon X 
Von — 400. — 


— Die Einbürgerung fremder Baumarten in Dentſchland. Bon v. 
dber E geognah ide Erturfionen der Forſtakademie Eberswalde. 
Wachsſstum des Epheus; Wafjeraufnahnme und Abgabe durch denfelben im Winter! Bon Balg. 


tüller., 497. — 


oe — Bom nähjten allgemeinen Kongreß ruffiſcher Waldbeſitzer und Forſtwirte. 
500. 
501. — Vakanzen fir Vilitär-Anwärter. 


Hefſen. 500. — Berein „Waldbeil”. 
Vermaltungßsänderungen. 


Beitrittdertlärungent. 


488. 
48. Berfammlung des „Sädfifchen Yorftvereins* in Bilhofswerda. Bon Buifig. 


— Bur wirtfbaftlihen Hebung der Forſtdienſtſtellen 
(Schluß) 408. 
Ulten. (Hortichung.) 495. — Buͤcherſchau. 
497. — Zum Weiegentwurf, betreffend Gemeindebeamte. 


500. — Aus dem Großherzogtum 
Beiträge betreffend. 501. — Perſonal⸗Nachrichten und 
501. — Briefs und Fragekaſten. 502. — Injerate. 
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Sırferate. 





ap: 


Unzeigen und Bellnnen erben nah Den Wortliant der Mannttripte abgedrudL, 
Fir den QAubalt beider ift Die Nedaktion nit verautwortlich. 
Anferate für ‘bie fällige Nummer werden Bi Bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 


zum 1. Öftober cr. 


Rerſonalia. 


— örfter, > — 


evang., verh., N vorzügl 
Empfehlungen, mit $orfi ulturen unb 
Dolinfälägen, fachmänniſchen 
ſchriftl. Arbeiten durchaus ver- 
traut, zum 1. Oktober cr. für 2500 
Vlorg. gr. Mevier (Rotwild) geſucht. 
Bei entfprec. Leiftungen Lebensftellung. 
Meldungen mit Lebenslauf, Zeugnis: 
nbichriften unt. „Waldmannsheil“ 
poſtlag. Elfendurd (Pommern). (7528 


3 Foritiefretär, 

katholiſch, der polniihen und beutichen 
Sprache aud in Schrift mächtig, ber 
audr fehr Biel im Walde den Ober: 
iörfter vertreten foll, unverheiratet, aber 
doh ſchon Älter und erfahren, findet bei 
guter Nemuneration Stellung vom 











. Zeuguifle, u. 


| 3ünger., unnerh. Hilfsjäger, 
jolide u. tüchtig im Raubgeugfang, Au6! fudt | 
te 

_Vorftverwaltung Grünhof, Oftpr. Grünbof, Okipr 


Sude für meinen Sohn, 17 TEnce für meinen Sohn, 17 Jahre 
alt, in einev Oberförfteret eine 


Lehrlingsitelle. 


Sefl. Offerten erbeten an rau König, 
Berlin, Botsdameritr. 24. (232 


Ein Fräulein wünſcht al® Stütze 
der Handfrau, an liebiten Oberföriterz 
Yamtlie, gegen kleine Benfione- 


poftlagernd Brieg, Bez. Bredlan. 


Samen nnd Pflanzen. 


Anzucht und Lies 
ferung aller 


Gshölgs. 

Breisverz. aratis! 
Sorfttultur-Geichäft 

H. wild, Waffenderg, Rul. 





Vermiſchte Anzeigen. 


Schiehen, 


zur Lieferung Ende Auguſt, kaufen u. 
erbitten Offerten > 
Raupert & Co., 
Geſellſchaft mit Befehr. Saftung 
Magdeburg. 








1. 10. cr. in Potulice b. Nakel. Rebe. 


Dom. Barjitow 3 
bei Heufadt a. Dos. 
fucht vom 20. Auguſt bis 20. September 
einen Jäger zum Abſchufz Der 


Mebhihner und Bertilgen von Raub: 
zeug gegen freie Station u. Schußgeld. 


Alle Bilanzen 


zur Unlage von Forſten und Heden, 
darunter Weymoutdskiefern, Douglas- 
fidten, Sitkafidien, japaniſche Särdien 
und andere ausländiſche Wehölzarten 
von großem Intereſſe, ſowie jämtl. 
gangbarfı.Laußholzpflanzen, ſehr ſchönn. 
billig, Rreisverz. koſtenir., empf. (Gl 
J. Heins’ Söhne, Halftenbek (Holit.). 


t 

| 
ahl. 
zu fungieren. Offerten unter 5 00|° 
(% [el 


0, hochedle Vollbiut-Jeckel 


v. * Sieger enenupten: Jägerhaus‘ 

v. 1. Pr, fehw. m. roftbr, 19P. Figur 

fi. Beh, d. Rute, Ta. Etaınmb. ein 

Lragungäber., w.6W.a, für 12 Mtk. al 

hier. Yicbtlonv.n. b. 8 Tag. frf. zurüd 
Habnftätten, Hell. MRaflan. 

236 Seel, Förſter. 
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Alle Arten 


für 'orstuntzung, di 
u. verwandte 





Stahlzahlı 
keiten, 8 


merier-Schlägel 
In allen Sorten 





Rechen, 'Heu- u. 


Reich istr. Preisblicher auf 


Wunsoh umsonst u, postfrak 


Forftritterguts- 
 auieelh. ; 
tänter — feine Agenten oder 
Bermittlerannonee — ingewan- 
aut von mindeitend A-6000 Nrg. 


uud darüber gut beftandener For 
ten et She, nen —ã 
in jeder Höhe, eventmen ans 
bare Audzablı Verüdfihtii 
Anden nur Offerten mit een | 
12 der Objekte unter B. 
* an Rudolf Monno; 
£ 


SK 


Drahtgeflecht,Stacheldraht, 


Ki Drahtseile etc. 
oft zu kreisen, 3. 




















int eine empfehlenswerte, milde gi 
weice ich Den Herren Yornbeantten yum 
Borzugspreife ‚von Dit. 4,50 pro 100 Gt. 

Liefere. Bei 300 -Stüd fraufo. Nicht 
Tonvenierende Ware nehme ic zurüd. 








218) Max Kraftt, 
Berlin C., Alte Shönbanierr. 1. 





—— 
Sehräukworkzeuge, Feilen, Unirerzal- —— 


enden, 
Scheren, ‚Antschneider, rdbehren, Lochspaten ———— 





jergabeln, 
Theodelite, Wegehuu Serie, dar 
bessort- u. Tranchlerbestecke eis. eis. 


J. D. Dominicu 





Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Waldhan, dis Landwirtschaft, den Garten-, Woln-.n. Obstha: 
(für Holsfällungs-, Durohfe 














—* 

"U. Rodehacken —— 

ensen, lanzhohrer, Bggen Pflüge, Draht u. Drahtgefechte, Raubtierfallen, 
Ökal ‚ämesser, Kulturbestecke, irschrängen, Tich., 
Yabrinören und“ lefeen in anerkannt vorzüglicher Q 

zu billigen Preisen als Spezialität 

Soehne in Rem Icheid-Vioringh; 


BU Gegründet 1822. ug 





Wieſenbauſchule in Schlenfingen. 


Das nächte Binterfemelter beginnt Mitte Oktober. Die aufgunehmenden 
Saülev müflen dab 14. Gebensjaht überiditten haben u. eine gute Glementars 
— befigen, Dat Gäuigeid beträgt pro Gemeier 30 Mit. Näheres 

8 bem Proipeft erfihtlic, welcher auf Wunich überfandt wird, 

Der Borfigende des Ruratorlumb: Der Divcor: 
Baeoker, Bürgermeilter. Stein, Wiejenbaumeifter. 














erl⸗ idwirt ft, ei, 
er 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Kurze Anleitung zur Sifhrudt in in Teichen. 


Bon Max von dem Born 
Deitte, vermehrte und verbeferte, reich Bu fine, nad den 
Tode des Verfafier® bevaußgegeben von Hans von Debsohltz. 
Mit einer genauen Überfiht der Berneuchener Teihanlagen, 
Preis Barfonierf 1 MR. 20 Pfg. 


Dat bier angstünbigte Werfden Tann, nl8 bie kürgene, bünbigne 
und befte Belehrung über fiidgudt angefehen werden und üft daher jeders 
wann, der Ruben auß feinem fiidereibetriebe giegen will, beftens gu 


ten. 
—A 
nahme mit vortozuſchlag 


Bendamm, 





jegen Ginfendung des Betrages franto, unter Rad 
J. Neumann, Bendamm. 











Forstwerkzeuge, 


18; ‚Braßsfpaten, Aeltipaten, its jBoßrer, Meder, 
u — * —— ——— ee Gel erde. 





er, Miltenzießer, Aufturleinen Untergrundpflüge, 
Saetwatgen se! femie "ale irren. Beaffagen, Aztır Seiten, Särkckwer 
iumerier-Apparafe, Ztehkluppen, Beifßahen, Baumfägen, 
Viefert_in vorgüglider Qualität zu billigen Breifen 


E. Neumann, Bromberg, Slumenft. 14. 


Specialität: Batent- Wegehobel mit Sose. —Z — 
luft. Preielifte auf Berlangen gratiß und freL 0 





ut, 
jaumferen ac. 2c. 











— Den auferordentlichen Beifall, den meine gef. geſch Marke — — 


Randıtabnhe 





den verfiedenfien Rauderkveifen gefunden hat, veranlaßt mi, bie Herren Borfibeamten auf diefe Sorte ganz 


fpeciefl aufmerfiam zu madıen, und bitte id 


m Grtellung eine8 Brobeauftrages. 





Berner empfehle ih al® cbenfas hervorragende Marten. 


ana 100 Stück Mk.4,50; "Zuberins, 100 Stück Mk.&,80; Nimrod, 100Stück Mk.5,00. 


"Den Derren Borftbeamten, fowie Mitgliedern DeB „Vereins LYaldheil“ 10°, Rabaı 

0 Stüf portofrei. Garantie, eventuelle uni — Zuructnahme. 

Redaktion in een gefehen dat. 
jarren-Fabrih- 


Ireisen, melde die 


>ito Liefeldt, £ 


Eng 


‚Biel 2 Monate- 
Väglig) einfaufende freiwitige Ancrkenn, 


* 
Gomptotr 1. Gtage 
Teiepten YIL 336. 








Berlin 0. 29, Holmarktfir. 9, 


erfand, 


Mitglied des Bereing Zäger der beutjgen Armee. 
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Eine gute Cigarre 


versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 





ee rg Anſtitut 
Bucchers 


Curol. 


Anerfannt zuverläfſiges WBaftenichmieräl, im Preise von Mu. 36,—, Mk. 40,—, Mk. Er ‚Mk 60,—, 


ae Bade 200,2 und 3 by po 
Enrol Audet Bei den Jagdgewehren 
Sr. Majckkät des Kaiſers Aumwendung. 


6. Schrö der, 


Hopsten i. Westfalen. 









Für allerb. Raudzeng. 
Bögel u. Aagetiere 
ltejert Die an⸗ 









Lhon⸗ 
v taub. und Slas⸗ 
» kugel- Burfmaldin., 
a? fowie Wildlakerallcı Art 
E.Grell & Co., Saynaui.Scl. 
Iıfriert. Breisfurant gratis. 
Ill uſt Preibiu 


— ———— 
Varinas. Un⸗ 
D än übertroffen. 
% Taufende Aner⸗ 
fennungen von 
Pfarrern,Xebrern, 
l l Beamten. 9 Biund 


Barinas 7 Mt. 
amd 9 Pfund Varinas 9 VE. Diane, 


19 DIE. pro 500 Stück franko. (157 
Beamte 2 Monate Biel. 
Gebr. Bierhaus, 
Holländiſche Cigarren⸗ und Tabakfabril, 
Orfey (Noll. Grengs). 


I 
mn 


4 
ulturgeräthe 
Wa und Garfenbau 


Patent Spitzenberg 


t auf der 
Berliner Gewerbe "Kusgtellung1896. 


Ilustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW. „DessauerStr.6. 


i — —* u. Gartenkuli u ! 


| 
Zur Saison 1898. 


5% „Jagd-Munitions-Neuheit“, 4 


auch” ’ speciell für Lancaster-Gewehre“, 
die nur einer kleinen Aptierung Im Patronenlager bedürfen, ist die anerkannt viel 


schärfer als Papphülse schiessende „Fapierhülse“ 
„mit Intenusivhütchensündung“ !! 


Speciell für Verwendung rauchschwacher Pulver 


haben wir diese obige eigene Hülse mit Intensiv-Zündung unter dam Namen 


„Central-Doppelpapier-Hülse“ 


konstrmiert. — Die Beschaffenheit dieser Hülse mit Biechmantel, aus doppeltem 
Papier mit Leinwand-Finlage und Papp-Eiusatz um den Pulverraum, ist derartig, 
daß dieselbe neben der Verwendbarkeit 
für Teschner-Collath-Gewehre 

wie oben gesagt sich anch für Laucaster-Gowehre eignet, wenn letztere Patronenlager 
eine kleine Veränderung erfahren. 

Die eminenten Vorteile dieser Central-Doppelpapier-Hülsen mit denkbar 
stärkster Hütchen-Zündung sind: 


if. Unübertroffene Zündung rauchschwacher Pulver und 


gleichzeitig Schwarzpulver, 


2. Schärfste Schussresultate Infolge der Papierhülsen, 
3. Verwendbarkeit in beiden obigen Systemen. 
Die Laborierung geschieht wie bei unseren Universalhülsen. 


G. Teschner & Co., In. W. Collath, 


Patent - Zundnadel- Centralfeuer- Gewehr- und Patronen - Fabrik, 
Königliche Beschuß-Anstalt für Handfeuerwaffen, 


Frankfurt a. Oder. ss 
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Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Berlaa: J. Neumann. dtenbdamm. 
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Im verfloffenen Vereinsjahre — vom 
1. Zuli 1897 bis 30. uni 1898 — ift 
die Mitgliederzahl auf 3694 geftiegen, 
fo daß der Verein im vergangenen Jahre 
um 540 Mitglieder gewadfen if. 
Die Mitglieder fegen fid) zufammen aus: 
11 ber höchſten Forſtbeamten; 
131 £önigl. und £aiferl. „Sorfmeitern, 
Oberförftern und Forſtaſſeſſoren; 
1258 königl. bezw. Eaiferlihen Förſtern, 
— und Jägern der 
lajje A; 
11 Kommunal-Oberförftern; 
181 anderen Kommunal: Forjtbeamten; 
123 herrfdaftlihenVerwaltungsbeamten; 
1724 anderen herrfhaftlihen Forſt- und 
dJegbbeamten; 
70 toßgrundbeligern; 
176 Offizieren, Ürzten, Gelehrten und 
anderen Berufsklaſſen; 
9 Vereinen. 


3694 wie oben. 


Der Berluft im verflofjenen Jahre 
betrug 145 Witglieter on zum Teil 
verftorben, zum Teil ſich abgemeldet 
Hatten oder geftrichen werden mußten, 
weil fie die Jahresbeiträge troß wieder: 
bolter Mahnung nicht gezahlt hatten. 
Auffallend ſtark hat der Tod unfere 
Neihen gelihtet. Haben wir dod) allein 
31 verftorbene Mitglieder zu verzeichnen. 
Beſonders beflagen3wert ift ung der Tud 
unferes Mitgliedes des Herrn Nitterguts- 
befiger3 und Abgeordneten von Schöning 
auf. Lübtow. Wir haben an ihm einen 
treuen Förderer aller Wünſche und 
Hoffnungen der grünen Farbe verloren. 
— Rufen mir ihm unferen ſtillen 
Waidmannsdank nad). 

Die 3694 Mitglieder braditen an 
Sahresbeiträgen insgefamt 9753 Me. 
10 Pf. auf. Davon entfallen auf den 
Stand der Forft: und Jagdſchutzbeamten 
6350 ME., während der Reit von 3403,10 
von den übrigen 531 Mitgliedern ein- 
ezahlt wurde, die 5 ME. und höhere 
Beiträge leiften. 

Be Erwerbung lebenslänglicher Mit- 
gliedfhaft wurden von 4 Mitgliedern je 
100 ME, alfo insgeſamt 400 Mk., ver- 
einnahmt. 


tu 
Ve 
71 
eir 





hreöverfammlung des Be...... „—-..-.... 











3210 Mt. 
7760 Mt. 
.__3740 „ 


ehr 
4020 Mk. 


2154 Mf. 84 pf. 
1625 Mt. — Bf. 


am Schluſſe 
abericht einen 
Bf. auf. 
ben wurden 
‚ Krankheit, 
ur Aufe 
erhältniffe, 
Betreide und 
ch zur erften 
von Förſter⸗ 


ilfen zur Er— 

tits und 
ſuche mit zu⸗ 
züch 40 Mart 
entlihen Bei- 
chrift) berüd- 
hei bevorzugt. 





om Fonds der 
t Verwendungs⸗ 


SOME. 
300 „ 
75 „ 525 ME. 


Tatus 525 Mt 





Transport 525 Mt. 
4 Berzieaftticie Forſtheamte, und zwar: 
ı eine Beihilfe von 100 Mt. = 1WNE 
a en : 25 
1. ”- - 
2. 30. 
15 Witwen bezw. Waijen föniglicher 
Horftbeamten, und zwar: 
40Mt 





die eine Beihilfevon 100 ME. 


3er 2.20, 


3. - - 






0. 

—— 60. 985 Mt. 
1 Witwe Beam. Waifen ei 3 Kommunale 

forftbeamten, und zwe 

1 eine Beihilfe von 60 soMmt. 0 . 
12 Witwen bezw. Waifen von herrihaft» 

lichen Foritbeamten, und ziw 

1 eine Beihtlfevon 150° 

1 














„0.0.10. 
fe. ...50. 
2» 0. 
ln 0 0. 


mithin gegen das Vorjahr mehr 279 ME 

Am Erziehungsfonds verbleibt am 
Schluß bes Sereinsjabtes nod ein Be 
ftand von 630,15 ME, 

An die Kaffe der Wilhelmftiftung 
wurden aud im legten Bereinäjabt ge 
mäß_$ 5b der Sagungen 1000 ME. ab: 

jeführt, und zwar auf befonderen Wunſch 
er genannten Kaffe in zwei Raten. 
wurde am 18. Januar 1898 die erfte 
Rate mit 500 Mf. und am 30. Juni 1898 
die zweite Rate mit 500 ME, aljo ins: 
gefamt 1000 ME. gezahlt. 

Der Fonds der Wilhelmftiftung zeigte 
am 30. uni 1898 nad) Abführung der 
zweiten Rate nod einen Beſtand von 
182,08 ME., der gemäß $ 5d der Satzungen 
dem Reſervefonds zuflicht. 

Die Specialftiftung der Inſpeltion der 
Jäger und Schügen erhielt, wie in der 
vorjährigen ‚Hauptberfammiung beſchloſſen, 
eine Zuwendung von 200 M 

Sodann fei nod) erwähnt, daß Verein 
„Waldheil“ auch der Burdhardt-Jubiläum: 
Stiftung mit feinen Mitteln behilflich j n 
konnte, bedürftige Hinterbliebenen ı ın 
Korftleuten zu unterftügen, wo die Mi el 
diefer Stiftung nicht mehr ausreichten 

Aus der Sammlung für die dı dh 
Hochwaſſer gefhädigten orftseamten m 
Betrage von 1635,52 ME. erhielten: 
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Bierte Jahresverſammlung bed Lrucımw „urueuune . 








Bun Schluß fei noch einer Thätigkeit des 
Vereins erwähnt. Wie fhon in früheren 
Jahren, jo war der Borftand aud im 
legten Bereinzjahre bemüht, den Vereind- 
mingliebern mit Nat und That unent- 
geltlih) zur Seite zu ftehen und, wo 
es not that, ihnen zu ihrem Recht zu 
verhelfen. Die recht zahlreich eingegan- 
jenen Anfragen aus den verſchiedenſten 

ijen der Mitglieder wurden teils direkt, 
teils im Fragekaſten unſeres Vereins: 
organs, der "Deutfchen Zorft = Zeitung“, 
beantwortet und erledigt. 

Das Nähere über die Bermögenslage 2c. 
des Vereins ift aus nebenftehendem Kaſſen⸗ 
bericht und der Bermögensbilang erſichtlich; 
bemerkt ſei no, daß das Bereinsver- 
mögen im letzten Jahre um 4478,26 ME. 


ägen zu 
erheben. 3 


u Punkt 2 ber Tagesordnung er 
ftattet Herr Oberförfter Müller den Bericht 
über die ftattgepabte Prüfung der Kaſſe 
und erklärt in Übereinftimmung mit den 
anderen beiden Aeviforen, den Herren 
Königl. Förfter Koch» Zicher ımd Gräfl. 
Nevierföriter Baldeweg-Karlshof, daß 
die Kaffe, Kafjenbüher und Beläge 
richtig und in befter Ordnung befunden 
worden find, und beantragt Entlaftung 
der mit ben Stafjenangelegenheiten be= 
trauten Herren. Die beantragte Ent 
laftung wird erteilt. 

zu Punkt 3 der Tagesordnung: Wahl 
der Rechnungsreviſoren für da3 Jahr 1899, 
wird beantragt, die bisherigen Kaſſen— 
rebiforen, Herrn Oberförfter Müll 
Oardelegen, Herrn Königl. Förfter Koch— 
Zicher und HerrnzörfterBaldeweg-Starlshof 
auch für das nächſte Jahr wiederzumählen. 
Als Vertreter werden die Herren Ober: 
Steuerfontrolleur Schinkel-Neudamm und 
Sabrikbefiger Motard-Cüftrin in Vorſchlag 















gebracht. Die Berfammlung nimmt diefi 
Anträge einftimmig an. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung erhält 
das Borjtandamitglied, Herr Stadtförjter 
Grimmig-Woltersdorf dad Wort. 

Derfelbe berichtet, daß fi} der Vor: 
ftand des Vereins durch zahlreich ein- 
gehende Geſuche von Perfonen, die fi 
nidt als Angehörige von Vereins - Mit: 

liedern auszuweiſen vermögen, veranlaßt 

Rene, den Antrag zu ftellen, daß die Ver: 
jammlung darüber beichließe, von welchem 
Zeitpunft ab derartige Gejuhe zurüd- 
zumeifen find und nur noch Geſuche von 
Ungehörigen bezw. Hinterbliebenen von 
BVereinsmitgliedern berüdfihtigt werden 
ürfen, da die Vereinsmittel doch in erjter 
Linie den Mitgliedern und ihren Ans 
gehörigen zur Verfügung ftehen bezm. zu 
gute fommen follen. 

Es entſpinnt ſich über den geftellten 
Antrag eine lebhafte Debatte, die damit 
endet, daß folgender Beſchluß gefaßt wird: 

„&3 werden vom 1. Februar 1899 
ab nur noch Geſuche von ſolchen 
Perſonen berüdfichtigt, die fih als 
Angehörige bezw. Hinterbliebene von 
BVereinsmitgliedern auszuweiſen 
vermögen, vorausgeſetzt, daß diejenige 
Perfönlichkeit, die dem Verein „Wald: 
heil“ Hätte angehören Tönnen, am 
1. Februar 1899 no am Leben war. 

Ausnahmsweiſe Verüdfichtigung 
finden nur ſolche Förfter-Witwen und 
Waiſen, deren Gatte bezw. Bater 
bereit8 vor dem 1. Februar 1899 ver- 
ftorben ift. 

Der Borfigende Ieot zum Schluß Har, 
daß Verein „Waldheil“ mit den größten 
Hoffnungen in das neue Vereingjahr über: 
gehen könne, da feine Beitrebungen auch 
bon maßgebender Seite anerkannt, geförbert 
und unterftüßt werben, und wünjdt dem 
Berein „Waldheil“ mit einem fräftig aus: 
gebraditen Hod ein weiteres Wachſen und 

edeihen. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 

Nach ernſter Arbeit vereinigten ‘ } 
die Anmefenden zu einem zwanglo, ı 
gemütlichen Beifammenfein und vı = 

rachten in fröhlichſter Stimmung n h 
manches Stünddhen. 


IPA —— 


“ Über 1 
ber 4 
(Zum, Artikel des Herren F. in Nı 
:m geriannten Artikel jagt der 
In einen ca. 20 jährigen 
ind, ca. 1 ha, wächſt Eniehohe 
in anderer, ebenfo groß, ift gut, 
‚ ohne Heide, und ohne Moos 
inde. Im Frühjahr werde ih 
ıit Fichten unterbauen, ebenfo 
ı Kiefernbeftände.” 
gel intereffiert mich ganz bes 
nd hätte id) aus diefem Grunde 
en Beurteilung desjelben ge: 
aß die Entſtehungsgeſchichte des 
‚ wenn aud nur ganz kurz, 
vorden wäre, denn aus dem 
en allein läßt ſich jene nicht 


jeabfichtigte Unterbau, welcher 
eine zwingende Notwendigkeit 
insbeſondere, der mich ver 
m Gegenftand eine erhöhtere 
mfeit zu widmen, und um fo 
I id) unter ähnlichen Verhält— 
Erfahrung gemadt habe, aus 
uch anderswo Nuten gezogen 


nn. 
h näher auf diefen Punkt ein 
ıte ich einige, die Bodenverhält: 
Reviere, welches in Nr. 7 be: 
ift, betreffende allgemeine Be: 
maden, ſoweit ich jene nad 
ceibung beurteilen kann. Der 
ift an ſich nicht der fchlechtefte 
% aber er neigt jehr zur Ber: 
08, wie man annimmt, in nord⸗ 
ıen Flachlande zu der auf diejen 
n jet häufig anzutreffenden 
le der Kiefer Beranlaffung geben 
wäre deshalb doppelt inter: 
erfahren, ob in dem in Frage 
ı Ichlefiihen Revier feine dies- 
: Beobadtungen gemadt find. 
iſſer des Artikels in Nr. 7 der 
ı ForftsBeitung“ muß die Ver⸗ 
eine® Revieres ja am beiten 
jer von analogen Verhältniſſen 
‚, glaube ih zur Sade be— 
: dürfen, daß es forgfam zu 
ift, ob die Bodennesbättnife 
ausgebdehnteren Raubholzanbau 
gejtarten, und um fo mehr, da nad) den 


Dıwıe aumer ver vuruegenven Serh 
niffen nicht die zum Anbau geeig 
Holzart ift, um fo mehr als die minerali 
Bodenkraft der dortigen Waldbodenfl 
hinter derjenigen dev hiejigen weit zu 
ſteht. Aus den hieſigen Verhältniſſen £ 
id) ferner folgern, daß geringe Produftic 
kraft de3 Bodens nicht der das Wachs 
der Fichten ausſchließende und be 
trächtigende Faktor ift, fondern nicht ; 
mindefien die hemifche Beſchaffenheit 
den Mineralboden Üüberlagernden Hum 
fhicht, unter deren Einwirkung die f 
zu pflanzende Fichte augenſcheinlich lei 

Auf eine nähere Äuseinanderſetz 
einzugehen, würde zu weit abführen, c 
id kann noch hinzufügen, daß ich d 
Erſcheinung auch in Bucenverjüngun 
beftätigt gefunden habe, in melden 1 
aller Haderei nichts hoch kam, bis 
auf einmal nad einer Reihe von Jal 
Aufſchlag einftellte, aber nicht etwa 
den gehadten Streifen, Juden zwiſ 
denſelben. Derartige hocinterefjante $ 
ſpiele kann ich. denjenigen nachwei 
welche fi dafür interejfieren. 

Die Heide jtellt num noch nicht 
ſchlechteſten Bodenzuftand dar, und desl 
bin ich feft davon überzeugt, daß in 
das hiefige Revier betreffenden Fä 
(Boden ift das Verwitterungsproduft 
Grauwackenſandſtein, tiefgründig) eine 
pflanzung mit kräftig entwidelten, ı 
ſchulten, 1 m hohen Buden nur g! 
Rejultate geliefert hätte. Für äru 
Bodenarten, wie 3. B. Heidelehm, dü 
die Weymouthsfiefer auf dem total ı 
beideten Boden jedenfalls als die ; 
Unterbau geeignetfte Holzart empfol 
werden, denn ihre Anfprüche an 
Standort find gering und ihre Nachz 
geht unter den Berhältniffen, wie 
erörterten, leicht und ſicher von ftat 
wenn diejelbe nicht durch unvorherzufehe 
Zwiſchenfälle vereitelt wird. Die N 
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Berichte. 














Berichte. 


Beriht über die achtundzwanzigſte Zuſammen · 
Runft des SHavelländifgen Forfivereins 
zur Bereifung bes Königlichen Foxſi— 
rebier8 Örünaue am 11. Juni 1898. 


Der in der Sigung int September v. Is. in 
Rathenow mehrfach ausgeſprochene Wunſch, zur 
nädjiten Foriterkurjion dad Königliche Korjtrebier 
Grünaue zu wählen, weil verſchiedene Vereins⸗ 
Mitglieder in demfelben ihre Foritlehrzeit durch⸗ 
gemacht und deshalb ganz deſonders gern es 
wiederſehen möchten, konnte erfüllt werden. Der 
Nevier-Berwalter hatte dazu nicht nur bereit« 
willigft feine Genehmigung erteilt, fondern auch 
den drei Förftern feines Reviers anbeingegeben, 
uns durd ihre Mevierbezirke zu führen. 

Bon fKönften Wetter begünftigt, ging am 
Sonnabend, den 11. Juni 1898, vormittags 10, 
Uhr, vom Braunſchwelg ſchen Lofale in Ratbenow 
and die Abfahrt der Tellnehmenden auf ſieben 
Wagen durch das Brandenburger Thor pünktlich 
von ftatten. 

Bon eigenen Berein waren 16 uud vom 
benachbarten Priegniger Verein 6 Mitglieder er- 
ſchlenen, auch hatten jich einige Bäfte elngefunden. 
AS dann etwa um 11 Uhr auf dem Königswege 
im Sagen 113 das Grünauer Revier erreicht 
war, empfingen uns am Kluß⸗Geſtell, Jagen 
113/102 — in der Nähe ber Oberföriterei — die 
drei Grünauer Kollegen. Hier ſchloß fih aud 
noch ein achter Wagen von Kollegen B. an, 
anf, weldem aud drei Damen die Fahrt mit- 
madjten. 

Wir durchfuhren das Jagen 102 — den fogen. 
Schälwald — und befichtigten vom fogen. Kirchen 
wege aus das Grab des SFräuleins Friederike 
von Boruitedt, geitorben 1812, einer Verwandten 
des damaligen Königl. Oberförfter8 von Born 
ftedt, weiche Hier im Schatten einer alten ehr— 
würdigen Eihe — ihrem geweſenen Lieblings- 
plage — beitattet ift. Der einfache Grabhügel, 
mit einem Stafetenzaun umgeben, und, eine 
Heine, an der alten Eiche angebrachte Hölgerne 
Tafel mit dem eingeihnigten Namen und Sterbes 
tag ber hier Ruhenden find die einfachen Zeichen, 
die aus Pietät bieher unterhalten wurden. 

Wie in den meijten märkifchen Revieren 
mußte auch wohl bier der frühere Schälwald⸗ 
betrieb eingeftellt werden, weil die Güte des 
Boden fi nad) und nad; verringerte, die Rinde 
ſchlechter wurde und das Heruntergehen des 
Erlöfes einen Übergang zun Hochwaidbetrieb 
vorteilhafter erfheinen lieg. Wenn mun auch 
einige Flächen dieſes fogen. Schälwaldes — Jagen 
101 und 102 — noch gutwüchfige, reine Eichen— 
beftände zeigen, fo haben ſich mehrfach die Eichen 
nur nılt Stiefern gemifcht erhalten und haben auf 
dem noch weniger guten Boden ganz den Kiefern 
Platz machen müfen. 

Wir paflierten dann die Zöriterei Friedrichs- 
hof im Sagen 90, dann ben Döberiger Weg 
Jagen 90/89 entlang, darauf das Gejtell Jagen 
39/88, 79/78, wo Wir zu beiden Geiten gut⸗ 
wüchiige Kiefernkulturen — zum Teil mit ger 





pflanzten gicte 
von den Wageı 
Rot-Alttier fige 
Rulturen ware 
170 jährige Kief 
Bon erfteren | 
20 Meter Läng 
meter Inhalt 
pro Fejtmeter (f 
feft gebliebenen, 
hohe Werte alı 
wäßrend die nc 
höheren Tarpre 
Bir fuhre 
auf dent fogen. , 
late“, dann Ja 
nun aus dem $ 
— A 
chulze die Fli 
Auf dem 
faben wir gut 
ftände mit Eich 
wir bon Grüne 
Geſtellen in di 
wurde num in 
Haupt@eftell, : 
afjiert durch 
|häftige, ca. 90 
bier aber mit 
ſehen find, währ 
Teils noch beir 
yanze Grünane 
ichen-Unterhol 
Hierauf wı 
Zagen 28 beleg 
Etabliſſements 
Forſterei Lieger 
ſam mitten im 
aber verftanden 
Bahnen zc. um 
Halt einzulade 
wurden Die W 
nahmen wir 1 
Rathenow. Bı 
jüngere Klefern 
Rutturplägen, 
meiſt geſchloſſer 
Darauf ge 
51/50, 39/38 in 
führte ung nun 
Im Jagen 
feit ca. 30 Jah 
und jegt die 
herausgehauen. 
Danach pa 
berg, die Geſt 
80/81, 91/92, 8... — 
gem Alter, einen Kiefern Kahlſchlag im Jagen 81 
und zulegt Niederiwald-Beftände, bis wir den 
alten Banımer Weg erreichten und auf diefen 
zur Förjterei Krügeröhorit im Jagen 94 — einen 
nad neueftem Modell exit vor ca. 15 Jahren 
nenerbauten Forſthauſe — gelangten. Auch bier 
wurde ein längerer Aufenthalt genonmen und 


Berichte. 




















Häge im kühlen Schatten auf ⸗ 


So waren wir nun wieder im mörblichen 
Grenzjagen des jhönen Grünaner Reviers an- 
etonimen und Batten nur noch eine kurze Strede 

jeges bis zur Grenze. 

Wiederum Hatten wir Gelegenheit gehabt, 
ein ſchönes Forſtrevier zu befichtigen, das hübfch 
arrondiert und etiva 2500 Hektar groß iſt. Dem 
Haupt-Beitandteile nach fit e8 ja nur ein Kieferne 

jevier, aber das reichliche Eichen» und Buchen · 
Unterholz, die vielfahen gemifhten Beſtände, die 
bäufig abwechfeinden, Meinen, reinen Laubholz ⸗ 
Abteilungen und fait überall fih hindurchziehen⸗ 
den Niederwald · Laken Lafjen ben darin wirkenden 
Forſtbeamten feine Julihitze läjtig werden. Die 
Boden-Berhältuiffe des Nediers find ſehr günftige. 
Wenn auch die Flachgründigkeit des Bodens die 
Kiefern meijtend feine fonderliden Pfahlwurzeln 
treiben läßt und fie deshalb leiter vom Winde 
geivorfen werden, wenn ferner auch bei dem vor⸗ 
süglihen Seuchtigteitägrode und Humusvorrat 
auf frei geiwordenem Boden, wo nicht Beerene 
kraut — wie fajt überall — die Dede ausmacht, 
der Graswuchs bald ein ſehr Hinderlicher wird, 
fo gedeihen doch die Kulturen gut und bewältigen 
bald durch vorzügliden Hohenwuchs alle Hinder⸗ 
aife. Zu diejen guten, forjtwirtichaftlihen Ver⸗ 
bältnifjen kommt noch binzu, daß dad Nevier frei 
von Berechtigungen üt, und wenn es allerdings 
über Sommer auch fehr von Waldbeeren-Ganınıs 
dern beimgefucht wird, doch fhon manchen jtarken 
MRothirſch mit guten Geweih, manden Schwarz 
fittel und auch Rehbock zur Strede geliefert hat 
und fontit immerhin für märkiihe Berhätufie 
doch auch ein gutes Jagdrevier if. Es würden 
daher wohl nur wenige von denen, die früher 
in biefen Revier zu th Hatten, nicht damit ein⸗ 
verftanden fein, wenn fie die Annehmlichkeiten 
des Grünaner Reviers auf ihre jegigen Reviere 
übertragen befonmen Könnten. 


VWir_beitiegen nun zum letten Mal unfere) 


Wagen, fuhren nun durch das mit gutwüchſigen 
Kiefern und Buchen beitandene Jagen 105 und 
paſſierten auf der Kluß ⸗Brücke gleichzeitig auch 
die Grünaner Reviergrenze mit der Rathenower 
Stadtforit, kamen bald auf die Brandeirburger 
GShaufiee und durch das Berliner Thor wieder 
nad Rathenow zurüd, wo wir etiwa gegen 4 Uhr 
in unfern Bereindlofal wieder eintrafen. 

Eine Bereinsfigung konnte der knappen Zeit 
halber Heute nicht abgehalteır werben. Es wurden 
nur Bereind-Beiträge, auch ſolche für „WaldHeil“, 
eingezogen und dam noch nichrfad der Wimſch 
ausgeſprochen, daß im Septeniber d. 38. mit der 
nödjten Sigung ein Scheibenichiegen x. — viel» 
ht im Rathenower Schügenhaufe, wie ſchon 
suher — verbunden werden möchte, worüber 

inerzeit dad Weitere mitgeteilt werden wird, 

Es wurde num zu Tifh gegangen. Da die 
sehnauer Kollegen md auch die Damen mit uns 
sach Rathenom gekommen waren und ſich dann 
ch bier noch einige Damen anderer Vereins⸗ 
Ritglieder einfanden, fo waren wir eine zahl: 
there Tiſchgeſellſchaft als gewöhnlich. frau 
raunſchweig hatte, wie immer, fo auch dies⸗ 





mal dafür geſorgt, daß jede 
Appetit fi ftärken konnte, md 
nötigen Getränfen auch nicht febl 
die legten Stunden unſeres Zuſa 
den Abliken Toaſten hinüber u 
beiter Stimmung bls etiva gegen 
ausgedehnt und biermit der 28. 
anſcheinend alljeitiger Zufrieden! 
Grothe, 


* 
Die Einbürgerung fremder & 
Deutfäland. 
(Bortrag, gehalten am 5. Dlärg 1808 in 
nafjawijger Hovinwirte zu Blinburg a. d. 2ı 
Regierungd» ud Horhra 
(Bortfegung.) 

* 4. Cupressus Lawsoniana: 1E 
in England eingeführt. Baum 
weſtlichen Nordanierikas (Nord-Eali| 
40—42° n. Br., bis 40 m hoch w 

Standort: bei und von Trier 
angebaut bis auf Kiefernboden 3 
wenig anfpruch8voll Gezügl. der Bo 
Sumofen, milden, friigen Boden. 
und fonnige, zugige Lage. W 
5. Jahre ab. fanzenerziefun; 
und Dürre mũhſam. 

Wuchs: Anfangs langfanı, vo 

2m, 82m, Sn 
raſchwu chis Fuapr) inner) FE 
produftionsvermögen; gegen Wılt 
gemeinen geſichert durch den Gerr 

Holz: einer der wertbolliten 
ameritas. Bot Bart, weiß, ajtrı 
dauerhaft, ſiark duftend. Inſekte 
Wagner, Kunſtholz 1. Ranges). 

Alſo: Neuer, wertvoller Ro 
in kurzer Zeit felbjt auf mittlere 
bei uns erziehbar. 

5. Thuja gigantea: 

Standort: Weitl. Nordamer: 
Lobb eingeführt. Winterhart nad 
bei und. Baum 1. Ranges: 30 
1—3 m ſtark werdend; Iiebt fei 
Sand» und Gebirgsboden von ein 

Meidet naflen, dürren, thonig 


Bud: Sehr raſchwüchſig: r 


°=_, Hm Galbſchatten am beite 


Bahr, 
Seitenſchutz. Unterbauholz für _......., 
Leider jtellenmweife vom Pilz befallen ud decimiert. 
Maijenreiche Bejtände. 

‚Holz: leicht, fehr dauerhaft, hellbraun, fpaltig 
(Rumjttifchlerer, Möbel und Dekorationsholz. 
Für Wagen, Eiſenbahnwagen und inneren Schiffd- 
bau gefucht.) 

.„Afo: Neues Nadelholz wertvolliter Urt, 
raſch ergiehbar noch auf mittlerem Boden. 

6. Juglans nigra: Seit 1629 in Europa aus 
N.O.⸗Amerika eingeführt und bejonders in mittleren 
wie weitlihen Deutſchland in Gärten und Parks 
in alten, ftarferi Stämmen vorhanden, von denen 
mit Erfolg Saatgut gewonnen wird. Im Djten 
erjegt (bis in die ruſſiſchen Ditfeeprovinzen Kinein) 
von der ſehr Ähnlichen, aber noch frojthärteren 
J. cinerea, 
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Standort: bei uns auf reichen, frifchem, 
milden, tiefgründigen Lehmſand⸗, Lehm⸗, Aue: 
und Gebirgäboden der mwärmeren Borberge gut 
gedeibend. Meidet armen, trodenen oden, 
ftrengen oder nafjen Thonboden, wie rauhe, Nord» 
und Sreilagen. Alſo auf Eichen» oder Buchen⸗ 
(bis 3. Klaſſe) und Ejchenböbden anı Plate. Wärnies 
und lichtbedürftig.. Möglichſt lange Vegetation» 
zeit berlangend. In der Jugend für Seitenfchub 
oder Schirmſchlag dankbar. Winterbärter wie 
Jugl. regia. Bei Hrühfröjten wohl Erfrieren 
der noch unverholzten Triebe. 

Für Spät⸗ wie Frühfroſtlagen, kurze Sommer⸗ 
wie Schattenhänge ungeeignet. 

Wuchs: Baum 1. Klaſſe; gut verpflanzbar 
nur ls und 2jährig, im Schluſſe lang und gerad—⸗ 


. cm — 

ſchaftig: ar a bi8 40 m bo werdend. 
Herbſtſaat beſſer wie Pflanzung (Borfeimen im 
Sandbett), 1jährige Pfablwurzel, bereit3 bis zu 
70 cm lang. Gegen Wild und Snfekten ti. U. 
‚gelichert. Bei weiten Stande zum Sperrwuchs 
und Zwieſelbildung neigend, baher wird Zivifchen- 
bau von Bude, Hainbuche 2c. empfohlen. 

Holz: In Amerika teuerite® Möbel: und 
Wagenbanerholz. Import von Juglans nigra, 
allein nach Hamburg 3. B. (Bootb) 

‘1893: 25285 cbm für 4865820 Mark, Breis 
lcbm = 19 Mt. | 

1895: 19542 cbm für 3564130 Mat — 

182 Darf pro cbm. 

1893—-95 find an Nußbaum (nigra und regia) 
aus Amerika, dem.Orient und Stalien allein in 
Hanıburg iniportiert fiir 12994390 ME. An—⸗ 
näbernd follen von Hamdurg jährli nur für 
Nußbaumholz 5 Dil. DEE nad Amerika geben! 
Das reife deutfche Holz ift technisch dasfelbe wie 
amerifanijches! 

Alfo: Wertvoller Walbdaunı, feit 200 Jahren 
uns befannt, raſchwüchſig auf gutem Standorte; 
geeignet für ftärfere Unzucht an richtiger Stelle 
ın richtiger Art zur Erzeugung des ausgezeichneten, 
für Millionen importierten Nußbaunıholzes, das 
in feiner Heimat fait erihöpft iſt (Fernow). 

‘7. Carya alba und amara: Eingeführt feit 
1629. Baum 2. Klaſſe aus Nordamerika. 

Standort: Ebene und Hügelland. Berlangt: 
MWörme, tiefen und frifhen bis feuchten, kräftigen 
Boden, Lehm, Lehmfand, Allupium, Dilupium, 
erdreihe Gebirgsböden; angebaut in Bommern 
(76jährig), in Homburg (65jäbrig), in Hohenheim 
(65 jährig), in Schwetzingen (7Ojährig) mit 32 m 
Höhe. In Badenweiler mit 65 Jahren etiva 
28 m bod. 

Meidet: Dürre, Näſſe (Wurzelfänle, Minds 
lagen und Froſtlagen, aljo befonders für alten 
Thonboden ungeeignet. Guter Eichen» und 
Bırhenboden ſagt ihnen am meiften zu. Böllig 
froithart, wenn verholzt. 

Wuchs: anfanas rieſige Pfahlwurzel aus: 
bildend, langſam, vom 6. Jahre ab raſcher, mit 
10 Jabren Hauptwuchs beginnend. Lichtpflanzen. 
Seitenſchutz anfangs notwendig; für amara iſt 
aber Beſchirmung von oben nicht angebracht. In 
der Jugendzeit durch Froſt unverholzter Triebe 
gefährdet. Gorkeimen dev Nüſſe im Lager.) Die 


Berichte. 


anfänglich nicht beließte Pflanzung mit Wurzel⸗ 
kürzung Bat fih nunmehr mit 1» bis 2jäbrigen 
Sämlingen unter Berfürzung der Pfahlwurzel 
auf 30 cm gut bewährt. 

Holz: Sehr ſchwer, knochenartig, Bart, fpaltig, 
ſehr gäbe und dauerhaft. Hervorragendes Drechsler⸗ 
und Wagnerbolz! Hoc im Preiſe. 

Ulfo: Dentiäe Produzenten des hochwertigen, 
ganz eigenartigen Rohſtoffes für zahlreiche Quede, 
deren Maſſenkonſum in Heimatlande (250 Millionen 
Kubikfuß jährlich) te zum Ausſterben bringen wird. 

Pinus rigida: 1759 eingeführt aus Nord⸗ 
amerifa. 

Standort: Kiefernboden 3. bis 5. Nlaſſe. 
Sehr genügfam! Muf befferen Böden zu üppig 
und nicht verholzend oder fich umlegend. Son 
völlig winterhart! Lichtholz! Bon Stock aus⸗ 
ſchlagend nad Feuer und Abtried. Auf Dünen 
wie Moorjandboden noch gedeihend, armen Saud⸗ 
wie harten Lebmboden ertragend. Wo felbit 
Kiefern und Weymouthskiefern verfagen, gebdeidt fie 
nod. Meidet Näffe, die Seenähe und Thonböden. 

Wuchs: Bäume 2. Klaſſe, raſchwüchſig in der 
Jugend; Johannistriebe; viel Nabeljtreu; bis 
20 m Höhe und 60—90 cm d. 

Holz: ung: wenig wertvoll, grobfaierig; 
älter: harzreicher unb beſſer. 
geringe8 Nutzholz völlig verwertbar. 

Alfo: Als Vorfriicht auf ärmſten, trodenen 
Böden, zur erſten Beitandsanlage ausgezeichnet. 

Treib⸗, Lüden- und Mifchholz, befonders für 
Kiefern und Fichtenkulturen außerhalb des See— 
ktimas und der Schneeregion (Obf. Nienburg a. W., 
Oberfier, Wirthy) Pionier für Odlandsforit- 
fulturen. 

9. Fraxinus americana: Weißeſche. (Grit 
fpäter in die Verfuche mit aufgenommen an Stelle 
bon Fr. pubescens, welche ſich al® ungeeignet 
erwieſen bat.) Ojt-Amerila. Baum 1. Klaſſe. 

Standort: von Ditpreußen bis Bayern niit 
Erfolg gebaut. (In Anhalt bereits 150jährig), 
Dberf. Hartigsheide (Bofen) 20jährig. Am all 
gemeinen unjere Eſchenböden verlangend, aber 
etwa genügſamer bezüglih der Bodentkraft. 
Liebt: frifhen bis feuchten Boden, mild, humos, 
jelbft anmoorig, fandig bis lehmſandig. Meidet: 
trodenen, wie falten, wie Thonboden ımd Wind: 
lage. Berträgt überſchwemmungszeiten; daher 
für Auewälder mit Sonmerhoctealter und ſtag⸗ 
nierenden Wafferrejten noch geeigitet, wo unſere 
Eiche verjagt. Frojthärter, weil fpäter treibend. 

Wuchs: ſehr raſch. Herbitfaaten feimen in 
näditen Frühjahr! Despleihen drei Tage ein- 
gemuellter Same. Winterbart! In der Jugend 
gegen Spät» und Yrübfroft zumeilen empfindlich, 
bejonders in Froſtlöchern. 

11m 7m 

In Poſen: en Fam 

Holz: ganz hervorragend; anfjcheinend wert 
voller wie umferes! (Dejjau 1 fm 60 ME.) 

Alſo: Genugſamere, froithärtere, fofort feimend« 
neue Eiche von raſchem Wuchſe mit wertvollem Holze. 

10. Larix leptolepis: S$apan » Lärde. 
(Barietät?) Seit 1890 angebaut. 

Standort: In Japan-Gebirgen in 1500 bis 
2000 m Meereshöhe beitandhildend, nördlich ‚His 


Als Brenubolz und 
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ſprechenden Anderungen unterworfen worden. 
Teils ſind dieſelben unter Angabe der Quellen 
in Texte enthalten, teils als Anmerkung des 
Herausgebers am Fuße der Seiten angeführt. 
Bei Anordnung des Stoffes iſt der heute 
aligemein üblichen Einteilung der Jagd in hohe 
und niedere Rechnung getragen worden, während 
das Original die Dreiteilung in hohe, mittlere 
‚und niedere Jagd enthält. 
m jett vorliegenden I. Bande wird nad) 


der Einleitung und dent I. Teile „Allgemeine 
Einführung in die Jagdtierkunde“ als IL Teil 
die hohe Jagd behandelt. Mit welcher Aus- 


führlichfeit und Gründlichkeit die Naturgefchichte 
der einzelnen Wildarten, die gebräuchlichen Jagd⸗ 
methoden, die dazugehörigen Bares und deren Ab⸗ 
richtung, die Jagdgebräuche, Jagdpferde, Gebäude 
und Hilfsmittel, als Netze und Tücher ꝛc. ꝛc., gelehrt 
werden und in weldh lichtvoller und fließender 
Weiſe dies geichieht, wird jeder urteilsfähige 
Lejer auf das genupreichite Heftätigt finden. Dem 
alten Zerte find einzelne Erweiterungen zu teil 
geworden, fo bein Kapitel „Rotwild” durch Auf- 
nahme der interefjanten Unterfuchungen des Prof. 





Bücherſchau. — Mitteilungen. 





Dr. Nitſche über Zahnkunde und Zahnwechſel, 
fowie der von Ernſt Ritter von Dombromsft 
aufgeitellten Tabellen über die in den letter 
20 Jahren erreichten Marimalgrenzen von Geweih⸗ 
maßen, Geweih⸗ und Körpergewichten von Hirſchen 
deutſcher Länder und Provinzen, Öſterreichs und 
angrenzender Länder. Die von dem genannten 
Autor über die gleichen Faktoren beim Rehbock 
aufgeitellten Tabellen find der Bejchreidbung des 
Rehwildes beigegeben. 

Wir befigen alfo jett wieder ein Werk, ein 
jagdliches Kompendium, deſſen Preis — an und 
fie fi vielleicht zu gering bemefjen — auch vom 
Berufsjäger bei etwa gutem Willen zu er» 
ſchwingen tft. Uber diefe Neudanımer Ausgabe 
ift nit nur ein Lehr⸗, fondern aud ein hervor⸗ 
ragendes Unterhaltungsbud, in welchem aud der 
Siftorifer manches Snterejfante finden wird. Dur 
die Aufnahme und gelungene Verteilung der zahl» 
reichen, fünjtleriich hervorragenden Illuſtrationen 
unferer beiten modernen —58*— er hat das 
Wert aber eine Zierde erhalten, welche ſogar 
denn Zunjtlinnigen Nichtjäger Ion Stunden 
wahren Genufjes bereiten mwird. T. 





— 


Mitkeilungen. 


— Exukurſton der Studierenden der Jorſt⸗ 
aßademien Eberswalde und Haun⸗-. Münden. 
Unter Führung des Akademiedirektors, Landforſt⸗ 
meilter8 Dr. DBandelmann aus Eberswalde, und 
Teilnahme des Docenten, Geheimen Regierungs⸗ 
rats ‚Prof. Dr. Remelé, Forſtmeiſter Dr. Sienit 
und Prof. Dr. Editein, jowie des Akademie⸗ 
bireltors, Oberforjtnteifter8 Dr. Weije aus Münden, 
machten am Freitag zum Begiun der diesjährigen 
größeren Herbiterfurfion etwa 35 Stubierende 
aus Eberswalde und Münden don Hannover aus 
einen Ausflug nah der Provinzialforſt Derrels 
Lingel in den Kreifen Soltau und Uelzen. Auf 
ber Station ‚Brodhöfe don dem KLandesforitrat 
Duaetsfaslen empfangen, wurde zunächſt mittel8 
ber 18 km langen Waldbahn, fpäter auf einer 
dreiitündigen Wanderung, ſodann mittel® Wagen 
daS weite Gebiet der in vieler Beziehung inter» 
ejlanten SProvinzialforjt einer eingehenden Be- 
fihtigung unterzogen. 
der hiſtoriſchen Berbältniffe, welche das Borgeben 
ber Propinzialverwaltung in Bezug auf Förderung 
der Aufforitungen darlegte, wurde die eigenartige 
tehnifhe Durchführung der einzelnen Sultur- 
ausführungen an verſchiedenen Stellen einer ein» 
gehenden Erörterung unterzogen, an zablreichen 

odeneinschlägen über die Bodenverbältnifje, ins⸗ 
bejondere die Ortiteinablagerung, eine wiſſen⸗ 
Ihaftlide Darlegung gegeben und zum Schluß 
da8 über 4000 Morgen unifaflende große Kultur⸗ 
feld der letzten drei Jahre befichtigt. Auf dem—⸗ 


jelden jind Dampfpflugfulturen mit dem Fowler⸗ 


fhen, weſentlich verbejjerten Danıpfpfluge in 
eigenartiger Unordnung ausgeführt worden und 
umfangreihe Verſuche auf etwa 700 Morgen 
duch Zufuhr von mineralifhen Bungitoffen, 
Kalt, Kali und Phosſsphorſäure ſowie Grüns 
dbüngung mit Zupinen ausgeführt, um die tief 


Nah einer Entwidelung 


geloderten, breiten Pflugbeete für den Anbau 
gemifchter Laub» und NadelHolzbeitände, ins⸗ 
befondere Eichen, vorzubereiten. Diefe großen 
Rulturfelder der legten drei Sabre, auf welchen 
in zwedmäßiger technifher Unordnung die aus 
geführten Kulturen einen befonders güten Stand 
aufmwiejen, wurden als eine hervorragende Leijtung 
auf dem Gebiete der Heideaufforjtung anerlannt. 
gi einem furzen Schlußbortrage äußerte der 
andforjtmeilter Dandelmann unter Zuitimmung 
des Oberforitmeiiter8 Weiſe feine beſondere Freude 
über dies in forjtlicher Beziehung bedeutende 
Unternehmen der hannoverſchen Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung in anerkennender Weiſe, indem er ber» 
borhob, daß bier ein Werk vorliege, in dem ſich 
planmäßige Unordnung, gefhidte Leitung und 
energiihe Durhführung zu einer vorbildlichen 
Muiterleijtung vereinigten. 

5 


— [Berhütung des Nenagens an Schwarz- 
pappeln- und Efhen-Pflanzdeiftern duch Mänfe 
und Kaninchen, Sn dem Überſchwemmungs⸗ 
reviere Oberföriterei Zöderit, Regbz. Merſeburg, 
wurden ſtarke Schwarzpappeln (canadensis) von 
Holzkäufern ſehr geſucht und hoch bezablt. Dies 
ſpornte zum weiteren Anbau dieferHolzartlebhaft an; 
es wurden dazu aber die Setzſtangen nicht aus den 
ziemlich trockenen, alten Aſten von Schwarzpappeln 
entnommen, welche erfahrungsmäßig kaum zu 
einigen Prozent und auch dann nur dürftig an⸗ 
wachſen, ſondern aus jungen, jaftigen, bier» bis 
fünfjährigen gut Heilteritarfen Trieben von zu 
diefem Zwecke befonder8 geköpften und ge 
ſchneidelten Schmwarzpappeljtämmen. Zur Ber 
meidung knickigen Wuchſes wurde Die obere 
Spitze nicht abgejchnitten, jondern nebit einigen 
oberen Seitenäjten anı Stamme belafjen. Ver 
Wuchs war überrafhend günftig und kräftig, die 


520 





— 


Mitteilungen. 





aber ſei die Vorausſetzung für die HeranziehungForſtſchule gegründet werden, die Schülern aus 


zu Kommmunalabgaben. Die jtädtifchen Behörden 
beabfichtigen, nunmehr die Bereinigung der 
KHoritdienitgrumbitüde mit der Stadt Zobten in 
geordneten Berfahren zu beantragen. ' 


= 
— Auftreten der Ronne. In den Yorits 


ſchutzbezirken Kenſchütz⸗Konkolewo, dem Fürſten 
Radziwill⸗Antonin gehörig, iſt die Nonnen» 
raupe aufgetreten. 


— Die Nonne tritt gegenwärtig im Kreiſe 
Militſch ſehr ſtark auf. Beſonders beimgefucht 
find die zur Herrſchaft Sulau gehörigen Forſten 
zu Ollſche und Lunke. Man verfucht alles, um 
diefen gefährlichen Feind der Wälder zu vernichten, 
und ziebt feit Wochen bie größeren Schulkinder 
heran, die Tag für Tag die Wälder durchſtreifen 
und die Schmetterlinge töten. Noch weit mehr 
find einzelne Schläge der Uberföriterei Kath. 
Hammer mitgenommen. Im Forſte Ujeſchütz 
und Deutſch⸗Hckmmer gewähren einzelne Kiefern⸗ 
ſchläge einen traurigen Anblick, ihre Nadeln find 
total abgefreſſen. 


— Die.von ber Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Sadfen im Oltober v. 5. 
in Schleufingen errichtete fon bat 
den Zweck, junge Leute im Wiejenbau, ſowie in 
allen landwirtſchaftlichen Dieltorationsarbeiten, in 
der künſtlichen Fiſchzucht und Teichwirtſchaft 
theoretiſch und praktiſch auszubilden. Die Schule 
wird zur Zeit von 21 Schülern beſucht. Der 
Unterricht dauert zwei Jahre. Den befähigten 
Schülern tit Gelegenheit geboten, unter Leitung 
des Direktors an Ergänzungskurſen teilzunehmen, 
welche den Zweck haben, den jungen Leuten eine 
abgeſchloſſene Ausbildung für den landiwirtfchafts 
lichen Meliorationgdienft zu geben. Das Schuls 
geld beträgt pro Eemeiter 30 ME, die praktifchen 
Arbeiten im Sonimer werden angemeifen ver: 
nütet. Vom Herrn Landwirtſchaftsminiſter find 
Mittel zur Errichtung von Freiſtellen zur Vers 
fügung geitellt worden, außerdem bewilligen 
mehrere Kreife der Provinz Sachſen Subventionen 
an unbentittelte Schüler. Die Schüler zahlen 
für volle Benfion 30—40 ME. Die aufzunehmenden 
jungen Leute müflen das 14. Lebensjahr über- 
Ichritten haben; auch Ältere Schüler mit höherer 
Borbildung werden aufgenonmen. Die Aufnahnie 
erfolgt im April und Oktober jeden Jahres. 
Projpette merden auf Wunſch verfandt. Zu 
weiterer Auskunft find der Vorſitzende des Kura⸗ 


toriumd, Herr Bürgermeifter Baeder, und der 


Direktor, Herr Wiefenbaumeiiter Stein, beide in 
Scleufingen wohnhaft, gern bereit. 


-» 

— Errichtung einer neuen Forfifäufe in 
den Bereinigten Staaten. Ein recht erfreiliches 
Zeichen für die weitere Entwickelung des Landes 
int darin zu finden, day man der Forſtwirtſchaft 
in den DBereinigten Staaten immer größere Auf— 
merkſamkeit fchenlt.e So wird zu Beginn des 
Septeniber auf dem, den Banderbilt8 gehörigen 
Biltmore-Beiig bei Aſhville, Nortb Barolina, 
unter Leitung des Dr. C. A. Schend eine neue 


allen Teilen des Landes offen ſteht. Im Inter⸗ 
eſſe des Gemeinwohls wäre e8 zu wünſchen, dag 
der Befuch jener Schule ein recht lebhafter wird. 


> 


— [Ein Ausfprud Goethes über deu Bolks- 
Karafter der Harzbewohner.) Goethe machte 
ſeine erſte Harzreiſe im Jahre 1777, um ſich mit 
dem Bergbau vertraut zu machen, — die weimariſche 
Regierung ging damals damit um, den alten 
Ilmenauer Bergbau wieder aufzunehmen. Etwas 
„trank am Herzen* und in „wunderbar dunkler 
Verwirrung der Gedanken” fuchte er „daS deutiche 
Volksleben in feiner tiefen Einfalt* auf, um 
feine Lebensgeiſter zu erfriihen und Nude und 
Sanınlung des Gemüts wieder zu finden. Und 
er fand in dieſer winterlichen Harzreiſe, was ihm 
not that. Die winterlide Majejtät des Harzes 
und der Verkehr mit feinen Bewohnern mirfte 
dermaßen auf ihn ein, daß er darüber ſchrieb: 
Wie jehr ich wieder auf diefen dunklen Zuge 
Liebe zu der Klaſſe von Menfchen gekriegt babe, 
die man bie niedere nennt, die aber gewiß für 
Bott die höchſte til Da find doch alle Tugenden 
beilammen, Beſchränktheit,“) Genügſamkeit, gerader 
Sinn, Treue, Freude über das leidlichjte Gute, 
Harmlofigkeit, Dulden — Dulden — Ausharren. 
Während feines Aufenthaltes befreunbete Goethe 
ih mit dem Viceberghauptmann dv. Trebra, einem 
geborenen Thüringer, der ein tüchtiger Bergmann 
und Dlineraloge war. Diefer erteilte auch ber 
weimariſchen Wegierung die Ratſchläge zu ber 
Wiederaufnabme des Bergbaues in Ilmenau. 
Goethe Bat bet feinen fpäteren Befuchen bei von 
Zrebra Wohnung genommen. Das Haus, in 
welchem jener wohnte, iſt die jetzige Oberförfterei. 
Das Bild der harziſchen Bergnatur aber wirkte 
auf Goethe dermaßen ein, daß jich diefe Eindrüde 
in berjdiedenen Stellen ſeines Fauſt wieder: 
iplegeln, 3. B.: 

„Erhab'ner Geiſt, bu gabft mir, gabft mir alle — — 
Sabit mir bie Herrlihe Natur zum Königreich, 

Kraft fie zu fühlen, zu genießen. Nicht 

Kalt ftaunenden hs erlaubft bu nur, 

Bergönnft mir, in ihre tiefe Bruſt, 

Wie in den Buſen eines Freund's, zu haun — — 


Und ihren Fall dum ohl dee Hügel do 
Dann führt du a aa) rg anert. 

Es würde zu weit führen, noch weitere Citate 
dieſer Art hier anzuführen, allein wer den Goethe 
beſitzt, der wird reichlich Gelegenheit finden, ſich 
in den Fauſt zur vertiefen. Dieſen aber zu leſen, 
follte fein deutſcher Forſtmann verfäumen. T. 

& . 


— lrebszucht in der Rominter Seide.] 
Die Forſiverwaltung der Noninter Heide wird — 
wie die „Mitteilungen des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Bereind* berichten — an verfchiedenen Stellen des 
Romintefluſſes Baſſins zur Krebszucht anlegen 
und mit weiblichen Brutkrebſen beſetzen laſſen, 


*) Den Begriff von Beſchränktheit darf man freilid 
nicht zu wert ausdehnen, deun Das Berufsleben des Harzers 
erfordert Zurefligenz. die ihın auch eigen ift. 





Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Meng, Briebrig Cru, Borhauffeber, Samoun bei 


Bifciofeiwerb 
Weiz, —58— J 6, Sat 5 Borhauffeber, Kippelbad bei 


ee 
ee einer e, Gent, Rönigl Gorhauffeher, Robeland bei 


wi. 
tabuer, Oberiäger Im Stiger- Bataillon @raf Bord von 
a — En Ortes ® 

nn, Revierförfter und "Gelanenjäger aD, 


A , Forffehrling, Kontop) 
Pan — — 


Zaurdere maue jarbten ein bie deren: 





Gartacht, Seitenberg, 5 Mt; 


Cine, Samen 2 mE, 
dor, Garben, 2 


; Duntelberg, Wübleneicien, 
Dulig, Dbernigt, 5 Mt.; Gulefeld, Langenburg, 
— Langenbing. 2 Dir; Babian, Midiaser, 

 Rrara, 2 DE; Orahme, Oclanyp, 2 ME 
roger, Dainmendarf, 2 Ganger, Stapel, 2 Mt. 
aertuer, Rodeland, 2 ME. 
anel, Wandashorf, 2 ME; 











ruflawe, 2 


N m 
— Ggein, 2 Mt. Do hnann, Hombreflen, 2 ARE, 
Eh Dberfönau, 6 Ar’ 





ei nen ertenberh 
tuß, Balgen! 


Brite, — Hr i; San —— 
Hi 
ame: Enden, LET, "ont; Zei, Sorten 3 ae 
335 Sauban, 5 Mf.; Urban, Gafiron, 2 Bicht, Une, 
ARE; Beibtas, Baled, Dan Bahsınuik, Preligen, 
ME; Weidmann, Ziabelengrün, 2 DE, 
Beitrittgerflärungen find zu richten an den 
erein ,„Maldheil‘, Meudamm in der 
jenmark. Der Jahresbeitrag beträgt für | #* 
orfts und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
orte und Jagdbeamte, die Anwaͤrter des Höheren 
orte und Jagdweſens und alle anderen Dlits 
glieder 5 Marl. Der Boritand, 








* 

„WS atdheit“, ROH 
Te Pe de Bade 
Bir machen bie Sefer unſeres Bereindorgand 
noch beſonders auf bie der heutigen Nummer bei- 
Hiegende Lifte zur Werbung neuer Mitglieder für 
den Berein „Waldheil” aufmerkſam und Bitten 
derſelben befondere Beachtung zu ſcheuken, fowie 





— Breslau, ben 23. Auguit. Heute made 
mittag fand bier im Landeshaus die General“ 
verfammlung des deuffhen Heihsforftvereins 
itatt. Oberforitmeiiter Ney von Meg führte den 
Vorſitz. Diefer wurde als erfter, Profefjor Dr. 
Schwappad, Eberswalde, als zweiter Borfigender 
gewäßlt, Oberförfter Dr. Jaeger, Tübingen, iſt 
Stellvertreter und Oberförfter Bofinger, Heut» 
lingen, Schagmeifter. Da die Berfhmelzung mit 
der Verſammlung deutiher Forſtmänner beabs 
ſichtigt iſt, follen dieſe Wahlen nur bis zur 
definitiven Konftituierung der neuen Bereinigung 
nelten. Der erſte Borfigende iſt beauftragt, 
morgen nad; Gröffnung der deutſchen Forſt- 
verfanımlung das Wort zu erbitten und bie 
ex | Bereinigung auf Grund eines Statuten-Entwurfes 
E: | anzuregen. Einalen Mitgliedern einzuhändınendes 
Vereindblatt iſt nicht beachfichtigt, auch find die 
entworfenen Statuten in feinerlei Weife bindend. 
Möge es gelingen, die Einigung herbeizuführen. 


en 


Perſonal· Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


adaiareic; derat· n. 
A. Borft»Bermwaltung. 
i| wenden, Gerhmeiner & 8: hu Berlin, I der Rote übten 
‚Diden dritter Mlafle mit der Giileife verliehen. 
Gmitius, Yorhaffeor, mit der Verwaltung der Gemeindes 
Bert eſtere Hilleshelin, Regbz. Trier, betraut, iſt eud⸗ 
um Gemeinde»Oberförfter ber genannten Dbews 
— V eemanınt worden, 
Geis, Süden 11 Bunterag, Dberforterei Rotebrelt, 
aflel, it penfieniett, 
n0c  Wornatfieher, um Yöcher eınannt und ihm bie 
— — 
iesbaden, vom 1. Otioder d. 38. ab übertingen. 
Sänger, Göcer zu Ecunarie, Zreiß Bütihau-Eawiebus, 
N dad Mllgemeine Gbrengeichen verliehen worden. 
— — 
Bicabı. Br 1. Drisder 3. 3. al 


Marz, Dörfter zu Yangenbad, ift di Horſterſtelle Bremibub 





höneberg, Kreis Keiligens 
seien verlichen. 

it auf die Hörferfielle 
ucderg, Hegbı. Danzig 







a, Wörter gu © 
Scmeibewin, Kbexiörhe 
uber d. Is. ab verjegt, 
u Bovibal, it au die Börferfelte Dede 
beriöfierei Eobbomip, Megdg. Dansla, 
d. 38. ab veriept. 
a cher ernannt und ihm bie 
tal, — ——BR ⏑ ⏑ ⏑ ⏑——— 
ktober d. 38 ad definitiv ül 














m 1. 
Werner, Förter 
fteinswalbe, 
vom 1. Dtio 
Berner, Zoraufich 
Hörierftelle WB: 
anzig, vom 1. 








Ip übertragen 
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Nerfchiedenes. — Inſerate. 





Abnigreich Bayern. 
Gruft, orfkwart in Steinbach, it zum Förſter in Pfronten 
befördert. 
Mantel, Roriimeifter in Großoſtheim, iſt unter Verleihung 
de8 Ordens von heiligen Michael IV. Klaſſe penftoniert. 
Fhumbach, Forſtwart in Schwiſting, iſt zum Förſter in 
Schiltberg befördert. 
Walchner, Foörſter in Pironten iſt penſioniert. 
Rönigreih Württemberg. 
Scheurendrand, Fyorftwart zu Kaffeehof, Forſt Wildberg, ift 
aus Anlaß feiner Zurrubeicgung die VBerdienjtmedaille 
bes Friedrichſsordens verlichen worden, 


5 
Dalanzen für Militär⸗Anwärter. 


. Bezüglih der in Nr. 81 der „Deutſchen gorhsßeitung” 

angezeigten vafanten Gemeindeförfierfielle Sohemark in der 
Dberföriterei Kronberg wird jegt mitgeteilt, dad die Wald» 
eigentümer ſich entichloffen haben, das Jahreseintommen 


der Stelle auf 1200 DIE., fteigenb von drei zu drei Jahren 
m je 100 ME. bis zu 1400 Mt., feſizuſetzen, und daß mil 
der Stelle außer der freien Dientwohnung noch bie freie 
Nutzung von Dienftländereien, und zwar 0,819 ha Garten 
und 1,614 ha Uder, zujaınmen 1,983 ha, verbunden tft. 


I) 


Brief und Yragelaften. 


Herrn Königl. Förfter A. in M. Wir ver 
weifen auf „Deutihe Yorit - Zeitung” Nr. 31 


(vom 31. Zul), Snferatenteil Seite 455. Der 
für Ste zufjtändige Landesporitand iſt Herr Kgl. 
Horitmeijter Zacher in Mehlauken, von demfelben 


erbalten Sie Satungen und Unmeldebogen gut 
Sterbefaffe für das deutſche Forſtperſonal. 


Kür die Redaktion: 9. vd. Sotden, Nendamm. 





JInhalt: Bierte Sahresverjammlung von „Waldheil*, Berein zur Förderung der Snterefien deutjcher 
beamten und zur Unterfiigung ihrer Hinterbliebenen. 505. — über 


orft: und Jagbs 
Unterbau. Bon Balg. 512. — Bericht über die 


adbrundzwanzigite Zuſammentunft des Havelländiihen Forftvereind. Bon Grothe. 1314 — Die Einbürgerung fremder 
Baumarten in Deutihland. Bon v. Alten. (Fortſetzung.) 515. — Büderihau. Bon T. 517. — Erkturfionen der 
Studierenden der Foritafademien Eberswalde und Hann«sVlünden. 518. — Berbhütung deß Benagene an Schwarspappelns 
und Eſchen⸗Pflauzheiſtern durh Mäufe und Kaninden. Bon Breder. 518. — Unftelungsverbältnifie der DOberförfter in 
Baden. 519. — Waldbrände. 519. — Die preußiide StaatsforitsBerwaltung betreifend. 519. — Streitſache der Stadt 
° Bobten gegen den Forſtfiskus. 519. — über dad Auftreten der Nonne. 520. — Die Wiejenbaufhule in Schleufingen. 520 
— Grridtung einer neuen Horftihufe in den Bereinigter Staaten. 520. — Ein Ausipruh Goethes über den Volks— 
charakter der Harzbewohner. Bor T. 520. — Krebszucht in der Rominter Heide. 520. — Umtlider. Marktbericht. 521. 
— Berein „Waldheil“. Beitrittderklärungen. Beiträge betreffend. 521. — PBerjonals Nachrichten und Berwaltungd: 


Auderungen. 521. — Vatanzen für Militär:Anwärter. 522, — Briefs und Fragekaſten. 522. —- Inſerate. 


on Snferate CH 


Angeigen and Beilagen werden nat Dem Wortlaut der Mannfſkeipte abgedruf. 
für den JInhalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inserate für die Sällige Mummer werden Bis fpäteltens Dienstag abend erBelen. 





»Perfonalia. 


Jünger., nuverh. Hilfsjäger, 
jolide u. tüchtig im Naubzeugfang, ſucht 
zum 1. Oftober cr. bie (7700 


Forftverwaltung Srünhof, Oftpr. 
Srauchbares Forfi- u. 
Jagdperſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beiigern . 

„WaldHeife., 
Berein zur Förderung der Intereſſen 
deutſcher Forſi⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 

eudam m. 

Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umjonit und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in Waldheil“. 
Seder deutiche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, böbere Forſtbeamte, Walds 
befiger, Waidinann und Gönner ber 
grünen Gilde melde fib ald Vlitglied. 
— Vlitglieberzahl ca. 3800. (2 


Anzucht und Vie 
ferung aller 


Gshälys. 
Preidverz. gratis! 
Forftkultur-Geihäft 








| Vermiſthte Anzeigen. 





Für allerh. Maußzeug, 
ögel u. Haggtiere 
tefert Die aus 










taub.» und Blas- 
kugel - Wurfmaldin., 
jowie BWildloderaller Art 
E.Orell & Co., Saynani. $dl. 
iffurant gratiß. 














——————— ü⏑ 
N Varinas. Uns 
olländ übertroffen. 

% TZaujende Aner⸗ 

Pfurrern,Yehrern, 

11 1 Beamten. 9 Pfund 

Barinad 7 ME. 

und 9 Pfund Barinad 9 DU. Diane, 
Beamte 2 Monate Biel. 

Gebr. Bierhaus, 

Holändifche Cigarren⸗ und Tabakfabritk, 

Orfoy (Dell. Grenze). 


fennungen von 
19 ME. vro 500 Erüd franko. (157 
Wieſenbauſchule 





iſt eine einpfehlenſwerte, milde Cigarre, 
welche ich den Herren Forſtbeauiten zum 
Borzugspreije von DE. 4,50 pro 100 ©t. 
liefere. Bei 800 Stück franlo. Nicht 
tonvenierende Ware nehme ih zurüd. 


218) Max Krafft, 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Drahtgeflecht,Stacheldraht, 
Koppeldraht, Drahtseile etc. 


liefert zu Fabrikpreisen (1 
C. Kianke, Münoheberg bei Berlin. 


Vifitenfarten 


mif grünem Jdgerwappen, 
100 Stük 1,7 ark, 
liefert gegen Einſendung des Betragen franfs 
J. Neumanns Berlagebudhhandlung, 
Neudamm. 


in Schlenſingen. 





Das nächſte Winterſemeſter beginnt Mitte Ottober. Die aufzunebmenden 
Schüler müſſen das 14. Lebensjahr überſchritten haben u. eine gute Elementar 


jbulbildung befigen. 


Das Schulgeld beträgt pro Semeſter 80 ME Ra 


ift aus dem Proſpekt erfichtlic, welder auf Wunſch überfandt wird. 


Der Vorfigende des Kuratoriums; 
Baecker, Bürgermeifter. 


Der Direktor: 
Stein, Wieſenbaumeiſter. 


——— — 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge ı 


e Forstuntznug, den ıdwirtschaft, den Gi 
darfunrtike: 










keiten, Schören in allen — als 


upen-, 
scheren, 
Re 


ıchnelder, Erdbohrer, —e und Se — Garten, u. Rodehat 

Heu: 1 Düngergabeln, Bensen, Pfanzbehrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 

ieräte, Garten-, Ökuller-, Porst- u. Jagdmesser, Kultarbı 

Dessort- u. Tranehlerbesieeke etc. 6il. fabrizicron und liefern ka Anorkn 
zu billigen Preisen als Spezialität 

J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid 


WEF- Gegründet 1922. TB 
Empfehle als unbedingt ersfklasgiges, au 
! 

9 























eigenes Fabrikat: 
Selbstspanner- Hann |nte 
Doppelflinten.Express- | Brreins 
Dreilauf-Gewehre, [a ia 


aller einzelnen Ceile in vortendeter | Ei 
Schussieistw Eim 


e * 
das praktischste, solldeste und beste Jagdgewehr der Gegenwart, 

Verlangen Sie bitte mit Bezug auf dieses Inserat meinen uusführlichen 

Auszug über Jagdgewehr® aller praktischen Systeme gratis und franko, 


B. Burgsmüller, Gewehrfabrik, Kreiensen (Harz). 


Eine gute Cigarre 
versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 


im Preise von Mk 36,—, Mk. 40,—, Mk. 50,—, Mk. 60,—, 
Mk. 70,— und Mk. 80,— pro Mill 


6. Schröder, 


Hopsten i. Westfalen. 









ih mit 
beiaffen 


Forstwerkzeuge, |": 


[mliegen 
ie Ipe — hr gen, YRanıbobrer, Bode, Auttur- Pace 


—B Aufiueftinen, — 
—— > Seifen, Schränfwerkjen Eontiı 
Wumerler- Apparate, ZRehkluppen, etaheken, Baumfägen, Baumfheren sc. 2c. 

Üeiert in vorgügliher Dualıtat zu billigen Prehjen 


Neumann, Bromberg, Sinmenfr. 14. | Sort 


Specialität: Patent ·Wegehobel mit Egge. Fa 


aufte. Preiölifte auf Verlangen gratiß und frei. | fe 
Ben anferordentlihen Beifall, den meine gef. gef 






































Raudıtabake 
im Preise 


in afl 


in den verfhiedenfien Raucerkreifen gefunden hat, veranlafıt mih, die Herven Fort 
iveciell_ aufmerfiam zu madıen, und bitte ih un Grteilung eines Bro 
Berner enmrchte ich als ebenfalls hervorragende Marten: 


Diana, 100 Stück Mk.4,50; Tubertus, 100 Stück Mk.4,80; Nimr« 


totwie Wlitgliedern DeB „Vereins TVatbheil‘ 10 
— unsantierie Zurutnahme. Fäglid) eint 
iainaf gefeben Bat. 


Otto Liefeldt, —— Berlin 0. 29, Holma 


Viitalich des Leremd Waldhel und ehemalıger Jäger der — 














ar Imerate: Mdo Lehmanı, Nedanm, — Drue und Berlag: 3. Neu 


orſt 


+ 


Ylit der Beilage: „Des Förſters Feierabende", 
Fachblatt für For ſtbea mte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Prenhifcher Forftbeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Jorſt · und Jagdbeamten und zur Anterflügung ihrer Sinterbliebenen. 





5 Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorfimänner. 
Auffäse und Mitteilungen find lets willdommen und werden entfpredend vergütet. 
Unberschtigter Nadhdrudk wird Arafredtlid; verfolgt. 








Die „Deutihe 


orftsBeitung" erfbeint wödentlih einmal. Wezugäpreiä: vierteljährlich 1 ME. 


gel atten Raiferl. BoRentalten (te, 12EB); Brett unter Streifbanb vu Die Erpediionz fir Deutfaland und Öferreich 


‚50 ME, für 
itung“ und deren Beilagen zujammen 
., b) diveft durd die Grvedition 





entihland 


m werden, 


daß übrige Ausland 2 DR. — Die „Deutihe Fori-Zeitung“ kam aub mit der „Deutihen Yäger 


bet den Ratjerl, Bunlankialten 


und, beträgt dev Preis: a 
x das übrige Unsland 4 ME. 


und Siterreih B,50 WE, 








Infertion@preid: die dreigeipaltene Yonpareiliczeite 20 Pf. 











Nr. 36. 


Neudanm, den 4. 


September 1898. ZIL Band. 





Bes RForſtmannes Herrichtungen im Ylonat September. 
Nupungsbetrieb: Aushieb des trodenen Holzes, Schlagauszelchnungen, Stodrodung. 
Samengemwinnung: Einſammeln des Birkenſamens, gegen Ende des Monats auch 

Pflucken von. Tannen: und Wehmouthskiefernzapfen. 


RAulturbetrieb: Pflanzen von Fichten im höheren Gebirge. 
nächften Herbits und Srühjaprsfulturen und in Befamungsichlägen. 


Bobenbearbeitung für die 
Sobald die Eicheln und Bucheln 


fallen, iſt das Vieh don den Bejamungsichlägen zurüdzubalten. . 
Waldſchutz und Waldpflege: Hortjegung der Bertilgungsmaßregeln gegen Borken 


fäfer und Rüffelfäfer. 
Brobejuchen nach den Eiern der Nonne. 
wagen. Wegebauten. 


Einfanımeln der in Haufen jigenden Larven der kleinen Siefernblattweipe. 
Schweine-Eintrieb zur Bertilgung der Forleyle. 


Feuer⸗ 








Bon der niederen Staatsforſtkarriere im KFönigreich Sachſen. 


Wie man in Preußen von demjenigen, 
der fi dem unteren Stantsforkbdienfte 
widmen will, heutzutage ſchon manches 
verlangt, woran vor zwei Jahrzehnten 
noch nicht gedacht wurde, jo verlangt 
man jet auch im Königreich Sachſen 
von den angehenden Förſtern bei Beginn 
ihrer Laufbahn vecht Schwieriges. 

Bor allem follen die Ajpiranten 
Fertigkeit für die Neinjchrift der vor- 
Tommenden ſchriftlichen Arbeiten in der Recht⸗ 
ſchreibung und Satzbildung und fehler⸗ 
freie Erledigung der Rechnungsarbeiten 
zeigen. Daneben darf ihnen die Kenntnis 
der Waldeinteilung nad ſächſiſchem Syſtem 
and folhe der einfchlägigen Gejege und 
Beftimmungen für den Forſt- und Jagd⸗ 
betrieb, ferner die Kenntnis der forftlihen 





Tierwelt, nicht allein de3 Wildes, fondern 
auch der für den Forſtmann wichtigen 
forftfhädlihen oder nüslichen höheren 
und niederen Tierwelt, insbeſondere die 
der Inſekten nicht fehlen. Ebenfo müffen 
botanifhe Kenntnis der Waldbäume, 
Kenntnis des Kulturbetriebes, des Holz= 
ſchlagbetriebes, der Holzbereitung, jowie 
der kechniſchen Verwendbarkeit der Hölzer, 
Kenntnis der erforderlihen Meßmerkzeuge 
und Befähigung zur Ausführung einfacher 
Meßarbeiten und Nivellements, endlid) 
Kenntnis des Jagdweſens und der Jagd⸗ 
gejeßgebung den jungen Leuten beimohnen. 
Dies wird atho fhon zu Beginn 
der Laufbahn verlangt. 

Don gut unterrihteter Seite hört 
man jet, daß in nächſter Zeit der ſächſiſche 


— — —— gr 
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Staat noch ein Mehreres zur guten 
Schulung der Forſtunterbeamten zu thun 
beabſichtigt. Auf der letzten Verſammlung 
des ſächſiſchen Forſtvereins hat Herr 
Oberförſter Wilsdorf in Vorſchlag gebracht, 
zwei Waldbauſchulen in Sadjen ein- 
gurichten, von denen eine in Moritburg, 
ie andere in Olbernhau gegründet werden 


ſoll. 

Zunächſt ſollen die nach abſolvierter 
Bolld-(Bürger-)Schule die Förſterlauf— 
bahn ergreifenden Aſpiranten zwei Jahre 
lang an der Waldbaufchule in Moritburg, 
algdann weitere zwei Jahre an der: 
jenigen in Olbernhau verbringen, um 
ſowohl die Forſt- und jagdlihen Berhält- 
niſſe des Niederlandes, als die des Ge: 
birges kennen zu lernen. An der. Wald: 
baujchule in Olbernhau bat alsdann eine 
Abgangsprüfung ftattzufinden. JedeSchule 
darf nicht mehr als 20 Rehrlinge aufnehmen. 
Dem vierjährigen Unterriht an den Wald: 
baufchulen fol die zweijährige Militär: 
dienftzeit (2 Jahre — bravol) folgen, am 
beiten tjt diefelbe bei einem Jägerbataillon 
abzulegen. An den Waldbaufchulen ift 
da3 Schwergewicht auf den Unterricht im 
Walde (jehr gut!) zu legen, Realien find 
jedoch gleichfalls zu lehren. Die Geprüften 
und Beitandenen erhalten alddann das 
Prädikat „Forſtgehilfe“. Diefelben find 
im forftühen Beruf zu befchäftigen, 
doch ſei es rätlicher, wenn die Auf- 
nahme der Koritgehilfen nicht mehr, 
wie bisher, durh die Revierverwalter, 
fondern durd) das Yinanzminifterium, der 
oberiten Forſtbehörde, ftattfindet. Nach 


einer fünfjährigen Dienftzeit als Forſt— 
gehilfe hat die Ablegung der fogenannten 
„Sörfterprüfung”“ zu erfolgen, die am 
zwedmäßigften an die Waldbaufchule nad) 
Olbernhau verlegt wird. Nach beitandener 
Förſterprüfung ſoll den Forſtgehilfen das 
Prädikat „Hilfsförſter“ zu teil werden. 
Nunmehr rüden fie nad) dem Dienſtalter 
in freimerdende Förſterſtellen ein, oder jie 
geben für immer in Gemeinde und Brivat- 
forſtdienſte. Cine Beurlaubung der 
Staatsforftdienftanwärter in Stellungen 
de3 Gemeinde: und Privatforftdienites ift 
nicht als wünfchenmwert zu bezeichnen, und 
joU dem vorgebeugt. werden (? D. R.) 

Die Ausbildung durch den Unterricht 
an den Waldbauſchulen wird nicht mehr 
Koſten bereiten, als ſie der bisherige Aus— 
bildungsgang der jungen, angehenden 
Forſtleute verurſacht bat; das Jübrlice 
Schulgeld fol auf 50 ME. bemeffen 
werden. Hingegen würden die Staats: 
ausgaben für die Unterhaltung von zmet 
Waldbauſchulen jährlich auf etiva 6000 Mk. 
bei 40 Schülern nad) Abzug von 2000 DEE. 
Schulgeld zu bemeijen fein. Der Bor: 
figende des ſächſiſchen Forſtvereins, Herr 
Kol Oberforftmeilter Täger, der ein 
warmes Herz für die unteren Forſtbeamten 
ftet3 an den Tag gelegt, bat in liebevolliter 
und fürforglichjter Weile den Bedürfniſſen 
nach einer entſprechend bejjeren Ausbildung 
der Horftlehrlinge zugeftimnt. — 

Es ift doch angenehm, zu hören, 
wie benachbarte Staaten für eine tüchtige 
Ausbildung ihrer Forſtbeamten gorgen! 

we. 


— — 


Fum Taubabfall unſerer Maloͤbäume. 


In Nr. 48 der „Deutſchen Forſt- was man leicht erklären kann, ‚wenn 


Zeitung“ 1897 erzählt Herr T., daß na 
der Behauptung älterer Leute aus dem 
maſſenhaften Vorkommen von Cynips⸗ 
Arten auf nachfolgende ftrenge Winter zu 
ichließen fei, und daß er felbit dieſes ſchon 
als zutreffend beobachtet Habe. Wenn Herr 
T. annimmt, daß bier der Zufall ſeine 
Rolle gejpielt haben könne, jo kann id) 
demfelben darin beiltimmen, daß dem 
wirklich fo ift. Auf diefer Welt geht 


Hıman fih die Mühe giebt, den Dingen 


auf den Grund zu gehen. Mean mird 
dann jedesmal die Entdedung machen, 
daß Übernatürliches nicht vorhanden ift. 
Einen Zufanmenhang zwijchen dem Auf: 
treten der Cynips-Arten und ftrengen 
Wintern giebt es infofern, daß ftrenge 
Winter einen Teil der vorhandenen 
Inſekten töten können, fo daß weniger 
auftreten, al3 urjprünglidd Larven vor— 


alle8 mit ganz natürlihen Dingen zu, |handen waren, aber au3 dem niofjen= 





Zum Laubabfall unferer Waldbäume. 


527 


hafteren Auftreten der Arten eine be— fallen der Blätter; am beſten zeigt dieſes 
jondere Vorbereitung der Natur jolgern das Verhalten der Linde, weldye nad 


zu wollen, ift eine mehr als kühne 
mutung. 
nicht weiter vertiefen, aber ich will ni 
are mid) eingehender mit dem 
Schlußſatz der T.'ſchen Mitteilung zu 
bejchäftigen. 

Der Herr Berfafier jagt: 

„Bei diefer Gelegenheit fei erwähnt, 
daß bei langem Haftenbleiben des Laubes, 
wenn auc nicht frühe, fo doch ftrenge 
Winter folgten.” Ja, warum denn? 

Wir wollen nun den Vorgang des 
Laubabfalle8 einmal näher unterjuchen, 
um zu ſehen, inwieweit zwiſchen dieſem 
im Baumleben fid) notwendigerweiſe voll- 
ziehenden phyfiologifhen Borgang und 
dem Winter ein Zuſammenhang beſteht. 

Jedesmal, wenn der Derbi ind Land 
zieht, dann verfärben fich die Blätter 
unferer Laubhölzer und fallen allmählich 
ab. Dieſes ift aljo ein periodifch wieder- 
fehrender normaler Prozeß, der zwar von 


äußeren Umftänden beeinflußt, aber durch: | fi 


aus nicht von dieſen bedingt wird. 
Blottabfall und Verfärbung ftehen aber 
nicht notwendig im Zuſammenhang, weil 
auch grüne Blätter abfallen, und folche, 
welche fiten bleiben, eine Veränderung 


der Farbe erleiden. Niedrige Temperatur‘ 


und Trodenheit find von Einfluß auf die 
Verfärbung der Blätter, was zu beobachten 
kalte Oktobernächte und trodene Sommer 
und Gelegenheit geben. Auf die vor dem 
Abfall in den Blättern fich vollziehenden 
Prozefje näher einzugehen, würde etwas 
aus dem für dieſe Abhandlung gegebenen 
Rahmen binausführen. 

Durch die Lebensthätigkeit des Baumes 
wird der Blattabfall vorbereitet, indem 
die Zrennung an der Berbindunggitelle 
mit dem Zweig und der Berichluß der 
- Dur die Loslöfung bedingten Unter- 
brechung der Oberhaut durch eine Kork 
ſchicht oder Zellenverſchrumpfung allmählich 
vor fich geht. 

Ein gewaltfames Berreißen von Bellen 
indet nicht ftatt, was wir ſchon daran 
erfennen können, daß Blätter durd) ihr 
eigenes Gewicht zum Abfallen gebracht 
werden. Winde — und Eisbildung an der 
Berbindungsftelle — bejchleunigen das Ab- 


er= |einer Froſtnacht, eben noch reich belaubt, 
In dieſe Trage will ich mich plötzlich kahl daſteht. Wir fehen nun aber 
icht beinahe alljährlich, daß bei Eichen und 


Buchen, beſonders bei jüngerem Material 
bis ins Dickungsalter hinein, die herbſtlich 
gefärbten Blätter längere Zeit fißen 
leiben, ja jogar an den Zweigen ver: 
mejen, wenn die Gemwult des Windes 
diefelben nicht abreift. So kann ich in 
einer vor drei Jahren ausgeführten, jehr 
gut gelungenen Pflanzung (1,20 bis 
1,50 m hohe Buchen) GEremplare auf: ' 
weijen, welche heute noch*) einen Zeil 
des im Frühjahre 1895 gebildeten Laubes 
im balbverweiten Zuſtande aufweifen, 
defien Blattjtiele noch fejt mit den Zweigen 
verbunden find, während von dem in der 
letzten Begetationsperiode gebildeten Laub 
noch gar nicht? abgeworfen ift. 

Bude und Eihe haben die Eigen- 
tümlichkeit, daß bei den Blättern oft nach 
der Verfärbung die Schicht, in welder 
id die Trennung vollzieht, erft aus . 
ebildet wird. Tritt nun vor der Ent: 
ehung derjelben, was durchaus nicht 
felten ift, ein fo ftarfer Froſt ein, daß 
die Blätter hierdurch gänzlid) getötet 
werden, jo bildet jih die Barenhymjchicht 
überhaupt nicht mehr aus, und die Blätter 
bleiben jo lange hängen, bis diejelben 
verweſen oder von der Gewalt des 
Windes abgerifjen werden. 


Bei der Nobinie bildet fih die 
Trennungsihiht monatelang vor dem 
Blattabfal; die Lebensthätigkeit der 


Blätter wird jelbitveritändlich hierdurch 
nicht beeinträchtigt, weil die Berbindung 
mit dem Zweig vermitteljt der die Kork— 
Ihicht durchfegenden Gefäßbündel aufrecht 
erhalten bleibt. 

Faſſen wir dag Erörterte zufammen, 
jo können wir jagen: 

1. Der Blattabfall ift eine Anpafjungs- 
Erſcheinung, deren lette Urſache in 
erblihen Eigenjchaften zu ſuchen ift. 
Er ann fi) verzögern und je nad), 
den Elimatifchen Verhältnifien hinaus: 
gefhoben werden. 


*) Januar 1898. 
Die Schriftleitung. 
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2. Winde — und Eisbildung an der Ber: 
bindungsitelle ded Blattes mit dem 
Sa — bejchleunigen den Abfall. 
aftet das Laub noch länger nad 
der Verfärbung, wie die bei Bude 
und Eiche immer zu beobachten ijt, 
jo liegt der Grund darin, daß ent- 
weder 
8) die Trennungsſchicht fit) nod) 
nicht gebildet hat, oder 
b) diefelbe fid) nicht mehr bilden 
faun, weil der Yroft das Blatt 
getötet Hat. | 
Aus dem Haftenbleiben der Blätter 
können wir weder auf jpäte und 
jtrenge, noch frühe und milde Winter 
Ihließen, fondern höchſtens auf einen 
längeren Winter überhaupt, wenn 
wir in dem AUuftreten von Fröſten 


> 


in der Zeit des Laubabfalle3 der 
Eichen und Buchen den Beginn. des 
Winters fehen; aber etwaige Schlüfle 
auf die Temperatur des fommenden 
Winter? haben feine Berechtigung. 
Wie der größte Teil diefer alten 
Regeln jeine Bedeutung verloren hat, jo 
kann auch die in Nr. 48 niedergelegte, 
welche den Ausgangspunft dieſer Ab— 
haudlung abgiebt, vor dem Forum der 
Wiſſenſchaft nicht beſtehen. Nur eine 
mir bekannte enthält apodiktiſche Ge— 
wißheit und verdient dieſerhalb, der Ber: 
gefjenheit entriffen zu werden; fie heißt: 

Wenn der Hahn kräht auf dem Miſt, 
Dann ändert fih das Wetter, oder es bleibt, 

wie es iſt! 
Waidmannsheil! 
Baltz. 
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XXVI. Berſammlung dentſcher Zorſtmänner. 
Berichterſtatter: Leſſenthin. 
Breslau, den 24. Auguſt 1898. 
Nachdem geſtern abend ein geſelliges Zu⸗ 
ſammenſein aut ber Liebihshöhe die Mehrzahl 


der im Laufe des Tages eingetroffenen Teile 


nehmer bereinte, wurde heute in den Sitzungs⸗ 
faal des Landeshaufes die erite Tagung der 
Verſammlung duch den Präfidenten der dor» 
jährigen Verſammlung, Landforſtmeiſter Dr. 
Dandelmanns Eberswalde, eröffnet. 

Zum Präfidenten wurde einſtimmig gemäblt: 
Geheimrat von Sangbofer-Münden, welcher 
zum eritenmal als Präfident die Gefchäfte der 
VO. (Dresdener) Verſammlung im Sabre 1878 
neleitet, zum Bizepräfidenten Oberforſtmeiſter 
Schirmader-Breslau, zu Scriftführern die 
Forſtmeiſte Miebel- Musfau und Cuſig— 
Stoberau. 

Zandforftmeilter Wächter-Berlin begrüßt bie 
Berfammlung namens des Landwirtſchafts⸗ 
nıinijterd Schr. don Hammerſtein und der preußis 
[hen Staatsforſtverwaltung. Die Breslauer 
Verſammlung fei die zehnte auf preußiſchem 
Gebiet. Möge diefes Jubiläum ein günjtiges 
Vorzeichen fein und Überall freudige Erinnerungen 
hinterlaſſen, und möge das jett für die Vers 
‚Sammlungen beginnende zweite Bierteljahrhundert 
idiefelben veht oft in unfer preußifches a 
gebiet führen, in dem fie jtetS willfonmen jeien. 
. Der Präfident von Ganghofer erwidert 
diefe Begrüßung durch ein von der Verfammlung 
mit Begeijterung aufgenommenes Hoch auf 
Se. Majejtät Kaifer Wilhelm IL. 

Der Oberpräfident ber Provinz Schlefien, 
Fürſt von Haßfeld, giebt bei feiner Begrüßungs⸗ 
anſprache feiner befonderen Freude darüber Aus⸗ 
druck, daß gerade Breslau zum diesjährigen 


Berfammlungsort gemählt worden. Wenn auch 
da8 Leben an der Dber weniger leicht babin- 
fließe al3 am Rhein, jo biete doch auch Sclefien 
eine reihe Fülle von Naturfchöndeiten. Die 
ſchleſiſche Waldwirtſchaft ftehe Hinter feinem andern 
deutfchen Landesteil zurüd, in foriilider Ber 
ziehung werde auch in Schlefien tüchtig gearbeitet 
und Tüchtigeß geleiftet, auch die Waldvermwertung 
zeige mejentlihe und ftetige Fortſchritte. Die 
ſchleſiſche Korftwirtfchaft werde aus den neuen 
ihr dur) die Tagung der beutjchen Forſtmänner 
gebotenen Anregungen lernen und das Erlernte 


möglihft zu verwerten bejtrebt fein. Stadtrat. 


Mengel begrüßt die Berfammilung namens des- 
Magtitrat® und der Bürgerfchaft Breslaus. 
Dberbürgermeifter Bender der fih auf Urlaub 
befinde, iM durch die weite Entfernung zu feinem 
lebdaften Bedauern verhindert, der Verſammlung 
fein reges Intereſſe und feine warme Sympathie 
entgegenzubringen, Empfindungen, die bou dem 
geſamten Magiſtrat und der gejamten Bürger- 
Ichaft geteilt würden. Redner fchliegt feine Ans 
ſprache, in ber er die Bedeutung bed Waldes in 
wirtfchaftlider und idealer Beziehung zum des 
redten Ausdruck bringt; eine Bedeutung, welche 
ih in der warnıen Sympathie zeige, welche die 
Bertreter der Foritwirtfchaft genießen, mit dem 
Wunfde, daß nit nur die Beratungen einen 
erfprießlichen Berlauf nehmen, fondern auch der 
Aufenthalt in der fchlefifhen Hauptitadt ans 
genehme Erinnerungen zurädlaffen möchte. 
Nittergutsbefiger und Landtagsabgeordneter 
Hirt Kammerau bei Schweidnig) begrüßt in 
Bertretung des Präfidenten Brafen v. Zedlitz die 
Berfammlung namens der Landwirtſchaftskammer. 
Bor dem Eintritt in die Tagesordnung wird 
befchloffen, die Yrage wegen der Verſchmelzung 
der Verſammlung deutſcher Forſtmänner mit 
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dem Reichsforſiverein in der morgigen Sitzung 
als erſten @egenitand zu verhandeln. Eine aus 
denn Landforſtmeiſter Dr. Dandelmann, Pro- 
feſſor Lorey, Oberforftrat Dr. Yürft, Gebeim- 
rat Krutina und Oberforftmetiter Gufe, forte 
dem Präfidium des Reichsforſtvereins Oberforſt⸗ 
meilter Ney, Profeffor Shwappadh und Ober 
förſter Dr. Je ger beſtehende Kommiſſion wird 
die für die Beratungen erforderlichen Unterlagen 
vereinbaren. 

In einer geſtern abgehaltenen Sitzung des 
Reichsforſtvereins waren die genannten drei um 
die Gründung des Vereins wohlverdienten 
Herren als Präfidenten gewählt worden, während 
Oberföriter Bofinger als Schameitter fungiert. 
Die Landesvorſtände wurden in derfelben Sigung 
Heitimmt. 

über Thema I: „Begenwärtige Ber 
bältnifjfe und Zukunft des Eihenfhäls 
waldes“ berichtet Regierungs⸗ und Forſtrat von 
Bentheim in Trier in länger als einjtündigem 
Bortrage. Nah einem gejhichtlihen Rückblick auf 
die frühere Blüte des Schälmaldbetriebes und der 
Gerberei und beren Niedergang in der Neuzeit 
deipricht Redner eingehend die gegenwärtigen Ber 
bältniffe des Schälmalded, wobei er zu einem 
durchaus unbefriedigenden Schlußergebnis komntt. 
Die einbetinifche Produktion betrage jährlich etwa 
zwei Millionen Centner Rinde, denen fünf Millionen 
Centner ausländiſchen Gerbitoffes, der die ein 
heimiſche Produktion erdrüde, gegenüberjtebe. 
Die inländifde Produktion aber jet fo aus— 
debnungsfäbtg, daß ein Import vollkommen ver> 
meidli fe. Was die Zukunft des Schälmaldes 
anlangt, jo fomme e8 vor allem auf die Behebung 
der thatſächlich vorhandenen Mängel fowohl im 
Privat⸗, ald im Gemeindewald an. Auf geeigneten 
Standorten fei vor einem vorzeitigen Berlafjen 
des Schälmalbbetriebed zu warnen. Bor allem 
fet der Schutz der infändifgen Gerbitoffproduftton 
gegen das Ausland geboten. Die Einwände der 

ollgegner, welche die Seringfügigfeit des deutjchen 

Kältwaldbetriebes gegenüber der Bedeutung ber 
Ledergroßinduſtrie betonen und eine Gefährdung 
der. legteren durch Berteuerung ihrer Rohſtoffe 
befürchten, ſeien nicht ftichhaltig. Für den bäuer- 
lihen Nährſtand und bie gejamte Lanbeskultur 
fei der Schälmalbbetrieb und deſſen Erhaltung 
von größter Wichtigkeit. Eine mwefentliche Hebung 
unferer Gerbitoffproduktion fet wohl wichtig und 
eine Verkümmerung diefer Produktion überaus 
efährlid. Die Mafjenerzeugung billiger Leder 
für den Anlandsgebrauh und den Aupenbanbel 
et überhaupt von jehr zweifelhaften Wert. Nedner 
beleuchtet dabei die Berhältniffe der Lederfabriken, 
ser Schuhmarenfabrifen und des Zwiſchenhandels, 
ebenſo die Schattenfeiten einer übermäßigen Eins 
fuhr von Rohſtoffen. In ganz bejonderer volks⸗ 
wirtfhaftlid ſchädigender eije treten dieſe 
Scattenfeiten bei den Großbetrieben der Schub» 
warenfabrifation zu Tage, indem dort ber 
Zwiſchenhandel die Borteile der Produzenten 
einheimft und eine große Anzahl jelbitändiger, 
Heinerer Eriftenzen vernichte. Hier fei ein Ein⸗ 
greifen der ftaatlihen Geſetzgebung wohl unver- 
sneidlih. Was die Zeit und das Maß des Boll 


ſchutzes anlangt, jo müſſe jedenfalls das Ablaufen 
der beſtehenden A ae abgewartet 
werden. Die Zölle ſelbſt müſſen, wenn fie heifen 
ſollen, eine wirkſame Höhe erhalten, wobei die 
Belaftung bes uebracjogeröitoffe® als Maßſtab 
dienen koönne. Auch eine Verzollung der Gerb⸗ 
ſtoffe des europäiſchen Auslandes, namentlich der 
Fichtenrinde, ſei zu erſtreben, ebenſo Zölle auf 
ausländiſche Leder und Lederwaren. Auf Grund 
ſeines ſchließlich noch die Aufgaben der Zwiſchen⸗ 
zeit beleuchtenden Referats kommt Redner zu 
folgendem Antrag: 
Die ZXVL Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer wolle beſchließen: 
„Der deutſche Eichenſchälwald bedarf wegen 
ſeiner vielſeitigen Bedeutung für unſer 
nationales Wirtſchaftsleben, insbeſondere als 
‚eine der Hauptquellen für die inländiſche 

Gerbitofferzgeugung nah Ausſcheidung unge⸗ 

eigneter Standorte, der dauernden Pflege und 

Förderung durch die Waldbefiger wie durch 

die Regierungen der einzelnen Bundesitaateıt. 

Eine wirkſame Bollbelaitung derjenigen aus⸗ 

ländifden Serbmatertalien nebit ibren * 

paraten und Extrakten, deren Maſſeneinfuhr 

die Entwickelung der inländiſchen Gerbſtoff⸗ 
produktion behindert oder für die Folge 
bebindern könnte, ſei von feiten der Reichs⸗ 
regierung für die Zeit nad WUblauf der 
beitehbenden Handelsverträge in Ausficht zu 
nebmen unter Wahrung des Intereſſes der 
einheimifchen Lebderindujtrie durch Erhöhung 
der Zölle auf ausländifche Leder oder Leder: 
waren und durch entipredende Zollrück⸗ 
bergütungen für den Erport von Leber, zu 
deffen Heritellung zollbelajteter, ausländifcher 

Gerbſtoff verwendet fei.” 

Als erſter Mitberichterſtatter beſpricht das 
Thema Dlonom und Haubergsbeſitzer Heinrich 
Baeumer in Bühl bei Treudenberg. Derjelbe 
erörtert im befonderen die Unterſchiede zwiſchen 
Hauberg und reinem Schälmald bezüglich ber 
Eigentümer, der Bewirtihaftung und Ber: 
waltung, giebt eine Daritellung der Entitehung 
ber Hauberge, eine Berechnung der früheren und 
jegigen Erträge der Eichenlobe, dedgleichen der 
Saufpreife pro Idealanteil, um fich ſchließlich ber 
Frage zuzumenden, was bon feiten der Beſitzer 
und des Stanted geſchehen könne, um dent 
drobenden Ruin der Hauberge vorzubeugen. Die 
Eriftenz von Taufenden deutjcher Bauern Bänge 
von der Löfung diefer Frage ab. Wenn der 
Staat im Oſten dur feine Koloniſierungs⸗ 
Thätigleit neue bäuerlide Eritenzen IHafe, jo 
könne er unmöglich ruhig aufeben, daß im Weften 
feit Jahrhunderten beitehende bäuerlihe Exiſtenzen 
zu Grunde geben. Auch der Korreferent kann 
eine Hilfe nur in einer don ibm beantragten, 
entiprechend hoben Bollbelaftung der ausländijchen 
Berbitoffe, befonders bes Quebrachoholzes und 
feiner Ertrafte, finden. 

Der ziveite Mitberichteritatter, Gerbereibefiger 
Sfing aus Crombach, giebt eine gedrängte 
Schilderung der Berbältniffe in der Lederinduitrie 
Deutichlands vor der Einführung ausländijcher 
Gerbftoffe und ſchildert den Einfluß der allmählic) 
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auftretenden Einfuhr franzöjiicher, belgifcher und 
ungariſcher Rinde, ſowie der überſeeiſchen Gerb⸗ 
ſtoffe auf die Lederfabrikation und auf die Preiſe 
der inländiſchen Rinde. Bon dem billigen argen⸗ 
tinifschen Quebrachoholz werden nicht weniger als 
909%, nah Deutihland gebracht. Das billige 
Duebradobolz (dad Kilogranım koſtet 40 Pfennig 
negen Eichentinde, welde pro Kilogramm 120 
Bfennig koſtet) Habe eine neue Richtung der Leber⸗ 
induſtrie auf Koſten der Qualität ind Leben ge⸗ 
ru 


fen. 

Auch dieſer Korreferent iſt der Anſicht, daß 
zur Erhaltung des deutſchen Schälwaldes die 
unbedingte Notwendigkeit von Zöllen auf Gerb⸗ 
ſtoffe, zur Erhaltung der mit Eichenrinde arbeiten⸗ 
den Gerbereien, aber ebenſo notwendige Abſtufung 
der Zölle nach Vorkommen, Gerbſtoffgehalt und 
Preis der verſchiedenen Gerbſtoffe zu betonen ſei. 
Wünfhenswert ſei eine möglichſt Hohe Ver— 
zollung von Quebrachoholz. 

Nach der hier eintretenden Frühſtückspauſe 
teilt der Präſidentvon Ganghofer mit, daß dom 
Oberlandforſtmeiſier Donner ein telegraphiſches 
herzliches Waidmannsheil eingelaufen —* 

Bei der Wiederaufnahme der Beratungen 
begründet Landforfintiiter Dr. Danckelmann 
folgenden Wbänderungdantrag: „Der deutſche 
Eichenſchälwald bedarf wegen feiner vielfeitigen 
Bedeutung ſowohl für unfer nationales Wirt: 
fchaft8leben, als für eine gefunde, jociale 
Bliederung, insbeſondere zur Erhaltung der 
inländifgen Gerbitofferzgeugung im Kleinwald⸗ 
befige und der darauf beruhenden Zlein- und 
mittelgewerblichen Eichenlohe⸗Induſtrie, derdauern- 
den Pflege und Förderung durch die Waldbeſitzer, 
wie durch die Regierungen der einzelnen Bundes⸗ 
jtaaten. Eine wirkſame Zollbelajtung derjenigen 
ausländiſchen Gerbmaterialien insbefondere 
des auebraopolges, nebjt ihren Präparaten 
und Ertralten, deren Mafjeneinfuhr die Erhaltung 
der inländifchen Gerbitoffproduktion, und Eichen» 
lohleder⸗Induſtrie in Frage jtellt, ift von ber 
Reichsregierung als unentbehrlih und un: 
bedenklich für die Zeit nah Ablauf der bes 
itehenden Handelsverträge in Ausficht zu nehmen.” 

Sin feiner Begründung erkennt Dr. Dandel» 
mann an, baß die Militärverwalting ausſchließ— 
ih mit Eichenrinde gegerbtes Leder verwende. 
Die Anformationsverfude der Militärverwaltung 
nit Quebrachoholz allein und in Verbindung mit 
einheimiſchem Gerbitoff haben feitgeitellt, day das 
mit Quebrachoholz gegerbte Leder ein durchaus 
minderwertiges, infolge feiner geringeren Halt» 
barkeit auf die Dauer auch nicht wohlfeileres 
Material fei. Bel aller Rückſicht auf die blühende 
deutjche Xederinduftrie verdiene der deutſche Schäls 
wald eine möglichit umfafjende ftaatliche Fürſorge. 
Deutihland jei in der Lage, nicht nur feinen 
Gerbſtoffbedarf vollkonimen jelbjt zu erzeugen, 
fondern auch Hierin überſchüſſe zu produzieren: 

Serbereibefiger Alff in Taben a. d. Saar 
bejpricht, getänt auf ein umfangreiches flatijtifches 
Material, die Frage unter befonderer Berüd- 
ſichtigung der Berhältniffe der von ihm geleiteten 
Gerberei. 

Negierungs: und Forſtrat don Spiegel—⸗ 


Arnsberg tritt im wefentlichen den Ausführungen 
der Neferenten bei und bezieht fih bei feinen 
Ausführungen auf einen im Bezirk Arnsberg⸗ 
Siegen gelegenen Schälwald⸗ und Hauberg3betrieb 
von 50000 ha. Antnüpfend an einen poetifchen 
Ausfpruh des verftorbenen Oberforſtmeiſters 
Bernhardt, betont er namentlich auch die Hohe ſocial⸗ 
politifche Wichtigkeit der vorliegenden Frage. Den 
Dr. Danckelmann'ſchen Anträgen voll zujtimmend, 
empfiehlt Forſtrat v. Spiegel, denfelben noch durdy 
einige Zulaßbeitimmungen für die Übergangszeit 
bis zum Beitpuntt des Ablaufs der beitebenden 
HandelSverträge zu ergänzen. Diefe Ergänzungen 
geben dahin, daß fhon jegt die durch Quebracho⸗ 
holz gegerbten Leder und Lederfabrikate dur 
Stempelung fenntlich gemacht werben, daß fpecielS 
für die Siegener Berbältniffe erwünſchte Billigere 
Frachttarife eingeführt werden, und dap bie 
Militärbermaltung anjtatt wie bisher nur vor⸗ 
mwiegend ausſchließlich mit Eichenlohe gegerbtes 
Leder verwende. Nach ben Schlußworten de 
Neferenten wird bei der Abſtimmung der Antrag 
Dr. Dandelmanı einftimmig angenonımten. 

Im Anſchluß au biefe Beratungen fand eine 
gefhäftlihe Stuung des Schlejifhen Forſi⸗ 
bereins unter dem Borfig des Bräfidenten 
Dberforjtmeiiter Schirmader ſtatt. Kammer⸗ 
direftor von Gehren murbe zum ſtellvertretenden 
Bortigenden gewählt. 

on den Bereinsmitteilungen feien folgende 
erwähnt: 

Der Verein zäblt gegentvärtig 366 ordent⸗ 
lie und zehn Ehren Mitglieder. Er verlor 
duch den Tod im verflofienen Bereindjahr das 
Ehrenmitglied Reichsgerichtsrat a. D. Schwarz 
in Leipzig und folgende 13 Mitglieder: Wilhelm 
Nicolaus Herzog don Württemberg auf Karls⸗ 
ruhe; Hugo Fuͤrſt zu Hohenlohe⸗Oehringen, Herzog 
bon Ujeſt zu Stabenkig; Napoleon Ludwig 
Herzog zu Sagen auf Schloß Sagan; Gral 
don Hompeſch⸗Bollheim auf Joslowitz in Mähren; 
Seh. Reg.» Rat von Franckenberg⸗Porſchlitz in 
Breslau; Oberforſtmeiſter Stöger in Ujeſt; 
Epabrifbeitger Rösler in Breslau; Forſtmeiſter 

eßner in Karlshof; Kgl. Forſiaffeſſor Winkler 
in Breslau, Oberföriter Nerlich in Turawa; 
Regierungs⸗ und Forſtrat Kayler in Breslan 
und Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn 
in Breslau. Zum ehrenden Andenken an die 
Dahingeſchiedenen erhebt ſich die Verſammlung 
von den Plätzen. 

Die Verſammlung des Schleſiſchen Forſi⸗ 
vereins im Jahre 1899 findet in Grünberg 
ftatt, für das Jahr 1900 mird bie Stadt. 
Ratibor in Ausficht genommen. 

(Hortjegung folgt.) 
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— Breslau, den 22. Auguſt 1898. Pie 
Sterbeßaffe für das dentſche Horfiperfonal bat 
heute borntittag Bier im „Gaſthof zum Weiten 
Adler” ihre Hauptverfammlung abgehalten. Uber 
die zur Sprache gekommenen Punkte der Tages- 
orduung foll in nachſtehendem das Wichtigite kurz 
befprochen werden. 

Den Borfig führte Oberförſter Dr. vr er 
von Tübingen als Borfigkender des geſchäfts⸗ 








— ysssumce vuyın wugsumven, vup_yun 
„Sterbetafie” in Butunft in Parentheſe „Leben: 
verfierung” beigefügt werden foll, die Genoſſen⸗ 
ſchaft Heißt mithin „Sterbefaffe (Qcbensverfiherung) 
für_da8 deutiche Forjtperfonal, eingetragene Ge» 
noſſenſchaft mit befcränkter Haftpflicht”. Der 
Antrag des Oberforjtmeilterd von Müller aus 
Schwerin, ſiets ein ärztiiches Zeugnis über den 
Gefundbeitszujtand des Angemeldeten zu fordern, 
fand feinen Anklang. Die feitherige Praris hat 
ergeben, dab die Erkundigungen bei Vorgeſetzten 
des Yufnahmeluftigen und bei den Bertrauend- 
männern der Genoſſenſchaft, ſowie die Ermächtigung 
der Sandeövorjtände, In Zweifelfällen ein ärztliches 
Atteſt zu fordern, einen recht guten Erfolg ge- 
‚eitigt Haben. Dahingegen fand der Untrag des 
orlirat3 $refe aus Erjurt ungeteilte Zuftimmung, 
daß in Zukunft zur Anlegung der reichlich fließen. 
den Überjchüffe nur ſolche inländijhen Wertpapiere 
angefauft werben follen, welche von der Reichs— 
bank zu 84 ihres Kurswertes beliehen werden, 
amd zwar follen e8 womöglich Staatöpapiere fein. 
Auf Grund angeftellter Erhebungen bei allen 
Genofjen ergab es fich, da der Wunfd befteht, 
die Wochenſchrift „Aus dem Walde” auf ferner 
al3 Bereindblatt Ir betrachten und jedem Mit- 
glied auf Koften der Kaſſe einzuhändigen. Ein 
dementiprechender neuer Vertrag wurde mit ber 
Berlagsbuchhandlung Schnürlen in Tübingen 
adgejclofien. 

Die Verhandlungen, welche früh 9 Uhr bes 
gonnen hatten, wurden um 1 Uhr mittags ger 
Ichloffen. Berigteritatter kann nicht fehließen, 
ohne den Kollegen aus dem grünen Walde 
dringend and Herz zu legen, das zu ihren Guniten 
gegründete, jet ſchon 12 Jahre beitehende gemein» 
nügige Unternehmen duch recht Ai Beir 
teitt zu unterjtügen. Die Beiträge find weit 
geringer als bei allen deutſchen Lebendverficherungss 
gefelichaften, und es follte fein deutſcher Forſt⸗ 
amd Jagdbeanıter zögern, der Genoſſenſchaft bei: 
zutreten, der Allgemeinheit und feiner Familie 
zu nuge. 





* 
Die Einbürgerung fremder Baumarten in 
Deutfhland. 


Gortrag, gehalten am 5. März 1898 in der Berjammlung 
naffauijger Gorwirte gu Limburg.a. d. Lay von v. Alten, 
Negierunges und Borirat) 


Eglußz) 

11. Pinus Banksiana. Im öſtlichen Nord⸗ 

amerika und Kanada auf Felſen, Sanddünen 

und den ſchlechteſten Standorten gedeihend bis 
680 n. Br. Seit 1785 in Europa. 








(Dänen) noch beffer wie rigida. _ 
H0 3: jung; leicht, grobfaferig; fpäter braunen 
Kern wie bei P. silvestris zeigend. 

Alfo: Kiefer für 5. Bodenklaffel Wie rigida 
bodenbefjernde Borfruct für Odland und Hang- 
aufforftungen. 

12. Prunus serotina, Traubenkirſche, in 
Europa feit 1630. Seit 10V Jahren von Wangen» 
beim und Burgsdorff empfohlen, im Walde aber 
faum angebaut. Aus Parks zun Teil verwildert 
Potsdam). 

Standort: Aus dem dſtlichen Nordamerika 
eingeführt, ganz winterhart! Dort fehr verbreitet 
von der Sſtkuͤſte bis Nebrasfa und Texas; 
Bodenanfprüde ziemlich gering. Liebt tiefen, 
ſriſchen, humoſen Sand⸗ und Lehmfandboden der 
Ebene, der Küften und der Vorgebirge; für Licht 
und Seitenfhug dankbar. 

Erträgt Dürre und Winterfroft, Frühfroſt 
tötet wohl oßne weiterenSchaden unverholzie Triebe. 

Wuchs: Ungemein raſch, She’ 
ins Baum IL. at. 616 25 m hoch und 1 md. 


tig, wenn meitjtändig gepflanzt, Beigabe bon 
Miſchhölzern; mit 30 bis 4) Jahren Brettwaren 
liefernd. An Tegel, Inſel Scharfenberg, 15 m 
hoc. Auf der Pfaueninjel bei Potsdam 1/e md 
in Brufthöhe zeigend. . 

Holz: fo teuer wie Juglans in Amerika, 
balbrötlih bis rofa; poliert fich beſonders gut. 
Sehr ſchönes Quuſt- und Möbelpolz! Eins der 
mertbohiten Laubhölzer aufärneren und trodeneren 

öben. B 
Pr. serotina empfiehlt fi 1. für Kiefern» 
gegenden in die Mulden (mit Birke, Erle und 
Eiche), 2. für Laubholz > Lücdenauspflanzung und 
Buchenbeimiſchung. 

Alſo: Werivoller, raſcher Laubnutzholz⸗ 
producent für geringeren Boden mit beſonderen 
Borzügen gegenüber dem dort erziehbaren Birken» 
und Erlenholz. 

13. Quercus rubra: 1740 eingeführt aus 
Oſt⸗Nordamerika. Baum I. Klaſſe. 

Standort: In Nordanierika die verbreitetſte 
Eiche. In Deutihland überall in alten und 
bereit3 majttragenden Bäumen eingebürgert (Wils 
Heimshöße) und in Beitänden frei fultibiert. 
(Graf Spee bei Düffeldorf; Belgien.) 

Zweifellos anſpruchsloſer wie unfere Eichen 
bei frifhem Untergrunde. (Anſcheinend an Kali» 
vorkommen gebunden) Ganz twinterbart bon 
Sumbinnen bi8 Trier innerhalb der Eichenzone. 
In Nordlagen, Höbenlagen und fühlem Küjtens 
flima durch Srübfröjte in den unverholzten Trieben 





er 4) 





gejtört und wie unfere Eichen wohl vom Spät- 


frojt betroffen. 

Liebt frifche, tiefe, Humoje Sand», Lehmſand⸗, 
Sandlehms, Aueböden und Gebirgsböden; gebeiht 
noch auf trodeneren, jteinigen und jtrengeren 
(Thon) Böden. Lichtbedürfnis geringer wie 


unfere Eichen. Meidet alte, naſſe, dürre, windige, 


Lagen. 

Wuchs: 
unſere — —55 
en im Schluffe Guter Lüdenbüßer 
in Eihen> und Buchenkulturen. | 

Sn Baden (Rothenfeld) ergaben Yällungen 
55jähriger Stämme im Mittel 51/2 fm pro 
Stamm. 

Holz: wohl weniger feit mie unfer Eichen- 
holz, aber milde und fpaltig; Bart und feit genug 
für die meiſten Zwecke. Nur kein Böttcherbolz 
für nalje Waren. Gutes Möbelholz und Fournier⸗ 
material. 

Alſo: Raſcher, genügjamer, Halbichatten er» 
tragender und wertvoller Eichenholzproducent. 
Nicht Erjag, aber Erganzung Anfereß Eichenholzes. 

Rü . 


Zweifellos raſchwüchſiger wie 


90 om. 24 m 90 cm dm . 
—; GN 707,77 RER, freiftehend; 


Blifen wir noch einmal kurz auf dad Bor 
ftebende zurüd, jo finden wir, daß zivar bon den 
verfuchten 41 fremden Barmtarten vorausfichtlich 
nur ein Teil zum dauernden fortgeſetzten Wald— 
anbau gelangen wird, will man nicht Geld, Zeit 
und Kraft für dorausfihtlid für uns nicht 
Lohnendes einfegen. Für einen anderen Zeil 
fehlen noch längere Erfahrungen, und muß man 
abwarten, ob und was bei ben Berfuchen für den 
Mald, die Staatöfinanzen und die Induſtrie 
herauskommt. 

Andererſeits aber dürfte feſtſtehen, daß die 
jetzige beſſere Kenntnis von den übrigen, mit 
größter Vorſicht ausgewählten 12 bis 13 ges 
fhikderten Holzarten geeigiet iſt, fie getroit zur 
bejjeren Ausſtattung unferer Wälder mit Borteil 
heranzuziehen. Ich glaube beitinmt, wir werben 
Freude an ihnen erleben, oder unſere Kinder au 
ihnen erleben laffen! Dieſes um fo ficherer, vote 
das Studium darüber fi vertieft und Rulture 
fehler vermieden werden, wie der Import aus 
ländifcher Hölzer (zur Zeit etwa 5 Millionen fm 
Nutzholz!) Ddereinjt infolge eigener Zucht und 
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fortgeſetzter Verwüſtung ber Urſprungswälder ab» 
nimmt, wie unſere Induſtrie bier gewadjene 
Fremdlinge erkennt und verlangt, und wie der 
Sinn auch für die Erhaltung der Mannigfaltig⸗ 
feit und Schönhelt (vergl. den Erlaß des Herm 
Minifterd für Landwirtfhaf, Domänen und 
Foriten vom 5. März 1898, worin die freundlichere 
Geſtaltung der Umgebung der fistalifhen Forſte⸗ 
häufer durch Anpflanzung ‚von Baumgruppen, 
namentlih unter Verwendung fremdländijcer 
Holzarten, wie der Douglastanne u. |. w, ber- 
anlaßt wird) unferes geliebten deutſchen Waldes 
nicht verloren geht in monotoner Mafjenwirtfchaft 
mit den bier Hauptholzarten des 19. Jahrhunderts. 

Wir haben gefehen, baß mwefentlich wegen ihres 
bervorragenden Holzes bier Arten: die jchmarze 
Walnuß, eine der beiden Garya, die Lawſons— 
Cypreſſe und der Rieſen-Lebensbaum für unferen 
Wald empfehlenswerte Ergänzungen abgeben 
werden, daß mejentlich wegen ihrer waldbauliden 
Eigenichaften zwei Kiefern, Pinus rigida ober 
Banksiana, empfohlen werden können, und dag 
wegen technifcher wie waldbaulicher Borzüge 
fieden: die Douglastanne, die Sitkafichte, dic 
Weyniouthskiefer, die Japanlärche, Noteiche, 
Traubenkirſche und Weißefche, fehr wahrſcheinlich 
mit Vorteil den einheimiſchen Holzarten beigeſellt 
werden können, und wie dieſes etwa zu geſchehen 
hat. Denn, wir wiederholen es, wenn es doch 
gelungen iſt, die Lärche, Strobe und Roteiche 
ohne andere als die forſtliche Pflege zu Sanmen 
tragenden Altitämmen und Beitänden zu erziehen, 
liegt fein Grund dor, daran zu zweifeln, daß bei 
richtiger Kultur e8 gelingen wird, auch die weiter 
genannten Arten im Walde dahin zu Bringen. 

Wenn das richtig iſt, woran nicht mehr 
geziweifelt werden darf, fo entiteht jetzt für den 
Wirtichafter die Mahnung, forglam weiter zu 
eriwägen, ob und wo er die gebotenen Vorteile 
zum Bejten des ihm auvertrauten Berwaltungs- 
gebietes verwerten will. Daß bie in jo vor: 
ichtiger wie fparfamer Weife geſchieht, daß die 
heimiſchen Wälder nicht etwa in ausländifche 
umgewandelt, fondern nur ergänzt, gefüllt und 
verihönt werden, und daß dazu die richtigen 
Wege gewählt werden, dafür möge das Gefagte 
bon neuen angeregt haben zum Belten des 
deutichen Waldes. 


EAN —— 
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— [Empfehlenswerter Spaten.) Die Leſer 
dieſes Blattes möchte ich in nachjitehendem auf eine 
jehr empfehlenswerte Spatenform aufmerkſam 
machen, welche in Neuvorpommern ausſchließlich 
von den Arbeitern im Walde gebraucht wird. 
Da ich dieſes Werkzeug in den verſchiedenen 
Regierungsbezirken, in denen ich mich bereits 
aufhielt, nicht geſehen habe, hoffe ich, durch bei— 
gegebene Zeichnung nebſt Erläuterung den meiſten 
Leſern etwas Neues zu bieten. 

Das Spatenblatt, Figur 2, iſt von Schmiede⸗ 
eifen äußert Träftig gebaut, es verläuft Feil- 
Färmig, ijt gerade, an der Schneide gut verſtahlt 


und bier etwas nach inmen gebogen; Länge 30 cm 
Breite 25 cm. Eine folche Ausformung leiftet nach 
Anſicht der Leute beim Durchftehen von Wurzel 
vorzügliche Dienjte, da diefe beim Stoß nach der 
inneren Schneide gepreßt und fo beiler durch» 
jtohen werden. Theoretiſch Halte ich diefe Anficht 
für ganz richtig, praftifch lege ich aber der Ein: 
bauchung weniger Wert bei, da dieſelbe nach 
furzent Gebrauch durch fchnelle Abnutzung der 
boritehenden Scmeideeden verihiwunden iſt. 
Für reine Erdarbeiten ijt fogar eine pjeilfürmige 
Zuſpitzung der Schneide empfehlenswerter, wie 
ſie die geſtrichelte Linie in Figur 2 zeigt; auch iſt 
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kommen auf folhen Böden nur felten Ballen⸗ 
pflanzungen vor. Wenn nun, wie gejagt, nad) 
beichriebener Methode ausgeführte Kulturen bor» 
züglich gedeiben, jo Habe ich früher böfe Er: 
fabrungen gemadt, inden ih die Pflanzlöcher 
möglichſt dem Ballen entipredend groß anfertigen 
ließ und leßtere nun einfach in das Loch gepreßt 
wurden, ein Verfahren, wie dies in Lehr 
büdern (? Die Red.) empfohlen wird. 
Waldheim. 


* 
— [Aus der Sünedurger Helde.] Bor den 


Verloppelungen und Gemeinbeitsteilimgen war. 


in unjerer Heide die Weider und Waldwirtſchaft 


böllig ausgeprägt. Eigentümer des Grund und 


Bodens mar die Markgenolienichaft, bie Marke 
gerofien Hatten nur das Nutzungsrecht an Weide 
und Wald. Der Aderbau trat völlig in den 
DHintergrund, mo er ſich vorfand, gehörte er auch 
der Marl. Im füdmeftlichen Teile, etiva um 
Soltau, Yallingbojtel, Hermannsburg und Winſen, 
war das fogenannte Wechfelland im Aderbau 
eingefübrt, wonach die Aderflähen tin ben ein» 
zelnen Teilen der Feldmark mit viers bis ſechs⸗ 
jähriger Benutzung zu Aderland und dann zeit« 
wetliger Rückgabe an die Dorfsweide wechfeln, im 
Norden und Nordoften der Lüneburger Heide 
wurde der feit zum Aderbau bejtimmte Teil ber 
Feldmark in beitimniter Zeit des Jahres von 
den Herden der Gemeinde beiveibet. ie Wochen 
der Santzeit, des Heugewinnens und der Ernte 
wurden durch die Marktgemeinde beitimmt, und 
fogar der Wechſel in den Früchten wurde durch die 
Gemeinde borgefchrieben. Urfprünglich wechſelten 
in den verfchiedenen Feldern die Loſe ber einzelnen 
Markgenoſſen; fpäter hörte dies auf, und jeder 
Markgenoſſe Hatte im Felde feine Anzahl Acker⸗ 
ſtücke nach Maßgabe ſeines Rechts an der Ge: 
meinheit. Ein alter Rechtsſpruch lautete dahin, 
daß nur der Recht an der Gemeinheit hat, der 
einen Hofſtall hat. Es iſt, als habe ſich das ſo 
im Bewußtſein mancher Hofbeſitzer der Lüneburger 
Heide feſtgeſetzt. Uns ſind Fälle bekannt, daß 
Höfe bis zu fünfzehn Nebengebäuden Goſſtälle) 
hatten. Nur der Vieh⸗ und Ackerhof mit den 
Gebäuden darauf und der denſelben umgebende 
Bauernhof erſcheinen allein urſprünglich Eigen— 
tum des Bauern. Daher erklären ſich auch die 
an manchen Orten vorkommenden rieſig großen 
Hofkomplexe der Bauern, bei denen doch die Ers 
Haltung der (oft Stafet:-) Zäune mebr koſtete, 
al8 der Raum an nrugung einbrachte. Alles 
andere war in ältejter Zeit Eigentum der Markt» 
gemeinde. Später ging nah und nad Aderland 
und Wiefen nıit dem allmäblicden Aufbören bes 
jäbrliden Wechſels der Grunditüde in das 
Sondereigentum bed Bauern über. Hatte früher 
ein Bauerfeen in der Heide einen Schafitall oder 
Smmenzaun, jo war nur da8 Gebäude ſein 
Eigentum, nicht der Srund und Boden. — Die 
Gewohnheit, in weit entfernten Teilen der Heide 
Schafjtälle zu bauen, damit diefe Gegend aud 
von der Herde begangen werden konnte, bat 
mehrfach zur. weiteren Stolonifation, zur Anlage 
von Einzelhöfen oder auch kleineren Dörfern 


—— 


neführt, indem die Gemeinde diefe (gemiflernragen) 
Vorwerke ihres Weidenhaushalts veräußerte und 
nun einzelne, oft wohl die Bineingefegten jüngeren 
Söhne, damit neue Anfiedelungen begründeten. 
Daher die vielen Namen, melde auf — borliel 
(früher borjteln, burſtalle) endigen. Daß in alter 
Beit in ımferer Lüneburger Heide der Aderbaıı 
mittel8 des noch jegt üblichen Pfluges betrieben 
wurde, wird aus den ältejten Landſchatzregiſter 
far. Aus dem Regiſter ergiebt ſich aber auch, 
dag der Hafen das Ackerwerkzeug anf den don 
der Wenden am rechten Ufer der Ilmenau 
eroberten Landſtrichen fo weit blieb, al3 die 
Höfe von den Wenden bebaut wurden. Dieſe 
beiden Ackerwerkzeuge galten vielfah al$ Maß 
für die Höfe. Eine fähjishe Hufe (vom Pferd) 
waren 30 Morgen und ein gewöhnlicher Hof 
Hatte in alter Zeit 60 Morgen Uder, alio nad 
damaliger Anficht Urbeit für zwei Pferde Es 
wurde jtellt daranf gehalten, daß die Ader felbir 
nicht bergrößert wurden. Ein im Sabre 1597 
gefundenes Recht („Weistumb.”) fagt: „Ader in 
einer Bauerſchaft jollen glei breit jein, wie 
aud) bie Breiten und jebe Breite foll zwei Ader 
geben und für jede abgeflügte Furche muß ein 
Thaler an den Heren bebußet werden.” Große 
Unkenntnis herrſcht heute über die Bezeichnungen 
„Boll:“, „Biertel-* und „Halbhof“. Im Qüne- 
burgifchen waren die SHalbhöfe, die meiſtens 
‚ivel Hufen (60 Morgen) Bielten, die Regel, die 
Vollhöfe Hatten ftetS mehr alß zwei Hufen Acker⸗ 
land, meift drei oder vier. Die Unterfcheidung 
nad Bol» und Halbböfen entitand erit im 
Anfang des 16. Jahrhunderts. Schon früß 
findet fi auf unferen ntederfähfiihen Höfen das 
AUltenteiler8s Haus. ES war üblid, zuerit die 
Altenteiler am Tiſche zu behalten und zu ihrem 
fonjtigen Erwerb etwas Land und Naturalien 
auszufegen. Wenn man fi aber nicht ber- 
tragen konnte, und leider mar das oft der Tall, 
wurde ein föürmlicher Anteil eingerichtet mit 
gänzlich abgefonderter Wirtjchaft. Die abgehenden 
Wirte, die nicht Altenteil erbielten, fondern zum 
Beiter des Hofes noch mtitarbeiteten, wurden 
vielfach rechtlich dem Geſinde gleich gebalten. Das, 
was der Altenteiler erbielt, hieß fein „liten“, 
fein Land „Lilenland*. Uber auch dad Land, 
auf welchem ber Dienitbote Flachs u. ſ. iv. Statt 
Lohnes ausgefäet erhielt, hieß fein „lilen“. Sn 
vielen Ortfchaften bat man noch Heute für den 
Lohn des Geſindes den Ausdruck „Liedlohn“ 
(alt litlon): e3 tit bes Liten (Dienjtboten) Lohn 
für die Arbeit. Obiges „liken“ jcheint in beiden 
Fällen (bei Altenteilern und Gefinde) „litkaaf, 
lihlaof” — Leutelauf zu bedeuten. Um da8 
Jahr 1400 Hatte man auf einen größeren Lands» 
gute in der Heide folgende Perſonen zum Betrich 
nötig: 1 Unterbofmeyer, 1 Gtrator (Bferder 
auffeher), 2 Fuhrknechte, 2 Pferdetreiber, 3 Plug: 
führer, 4 Treiber Heim Pflügen, 1 Schweine 
baustneht, 1 Schween (Schweinefirt) mi 
3 Gebilfen, 1 Pferdehirt, 1 Fiſchmeyer, 1 od 
und 1 „Bienenbeforger* (Imtker, Bienenwärter) 
Aus mehreren ähnlihen Ausſtellungen und 
Rechnungen der Zeit kann man erjeben, dag die 
Schmeine und Schafivirtfchaft am intenfivften 
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auch Se. Excellen; Herr Generaladjutant v. Werder 
und das Oifizier-Korps Anteil nahm, ferner am 
23. November dv. 38. und ein großer Ball am 
23. Februar d. 58. im Hotel Imperial, Unter den 
Linden, defjen weite und elegante eiträume ſich 
fait zu klein ermiefen, un die Menge der Er—⸗ 
ſchienenen zu fallen. Auch Hierbei erfreute ſich 
der Berein der Teilnahme des Bataillong, indem 
es fih der Henn Kommandeur nicht hatte nehmen 
laflen, nit einer größeren Anzahl der Herren 
Offigiere zu erſcheinen. Den ſchmucken Oberjägern 
und Jägern ward ſchönſte Gelegenheit geboten, 
fih gegenüber den fait zu zahlreich erſchienenen 
tanzliujiigen Schönen als flotte Tänzer zu beweifen. 
Einige Borträge, Aufführungen und Tanz— 
arrangementd trugen zur Steigerumg der feitlichen 
Stimmung bei. 

Sr. Majeſtät des Kaijerd Geburtstag beging 
der Berein am 1. Februar durch ein Feſieſſen im 
Bereinglofal, bei welchem Kamerad Hink die 
üejtredg bielt. 

Nach diefer anjehnlicden Lijte von Vergnügun⸗ 
gen könnte es beinahe jcheinen, als ob der Verein 
weiter nichtd zu thun wüßte, als Feſte zu feiern. 
Daß dem nicht fo ijt, wird das Folgende lehren: 

Das Vereinsjahr ſchloß am 1. März mit ber 
bon 70 Ptitgliedern befuchten Generalverſammlung. 
Diefe wird und fol, jo jteht zu Hoffen, von ganz 
befouberer Bedeutung für die fernere Entiwicelung 
des Bereins werden. Wurde doch in ihr der 
vorjährige Beſchluß bejtätigt, wonach der Verein 
feine bisherigen Beitrebungen durch die Aufgabe 
erweitert, feinen Mitgliedern in Notlagen und 
deren Hinterbliebenen im Sterbefall helfend 
beizuftehen, wenn auch in anderer Form, als 
urjprünglid veabſichtigt. Der bejchlofjenen 
Gründung einer Sterbekafle auf gejeglicher Grund» 
Inge haben fich nämlich behördlicherſeits Hinderniije 
entgegengejtellt, infofern nad dem Geſetz eine 
organische Verbindung zwiſchen dem Verein und 
einer ſolchen Kaſſe nicht beitehen darf, weil letztere 
durch die behördliche Benehmigung Korporationgs 
rechte erlangt, die dem Verein verſagt find. Auf 
eine folche organiſche Verſchmelzung aber glaubt 
der Berein im Intereſſe feiner fonjtigen ideellen 
Bejirebungen nicht verzichten zu können. 3 
jteht zu fürchten, daß die Schaffung ziveier Arten 
von Mitgliedern, nämlich SKafjfenmitgliedern und 
Bereinsmitgliedern, nicht zu einem einigenden 
Bande, jondern zu einem jpaltenden Kell werden 
könnte. Das aber fol und muB vermieden werben. 
Es ijt deshalb in einer außerordentliden General⸗ 
verianmlung am 25. Mai d. 238. befchlofien 
worden, nah dem Borgange vieler anderer 
wilitäriiher Vereine don der Gründung einer 
Kaſſe auf gejeglihen Boden Abſtand zu nehmen 
und anftatt dejjen die Gewährung bon Sterbes 
gelderun in der Weiſe, wie e8 mit den Unter⸗ 
ſiützungen von vornherein beabjichtigt war, zu 
einer freiwilligen Aufgabe des Vereins zu machen. 
Dadurch iii bedingt, daß der Verein feine rechtliche 
Berbisdlichkeit zur Bahlung bon ÖSterbegeldern 
Übernehmen darf. Letztere dürfen nur freiwillig 
gewährt werden, und ein rechtlicher Anſpruch 
darauf kann nicht zugeitanden werden. Die Horn 
itt eine andere, dev Geiſt der gleiche. Dieſer iſt 


mapgebend, und cr wurzelt feit umd Sicher in der 
bewährten Sameradichaftlichleit der alten Garde— 
Jäger, welche es ftetS ald eine Ebrenpflicht anſehen 
werden, den Hinterbliebenen daß zu gewähren, 
worauf der Verſtorbene zu Hoffen berechtigt war. 
Dbgleich fih der Berein ber ſchwerwiegenden 
Pflichten wohl bewußt it, die er hiermit übers 
nommen bat, fo ijt er troßden mit feltener 
Einmütigkeit an diefe ſchöne Aufgabe Herangetreten, 
in der fejten Zuverſicht, dag die alten Garde-Jäger, 
die ung bisher noch fern ftanden, auch ihrerſeits 
bereit fein werden, dazu mitzuwirken und durch 
ihren Beitritt dem fegensreihen Unternehmen 
Lebenskraft und feiten Beitand zu geben. Schon 
jert läßt fich aus der erheblich geiteigerten Zahl 
der BeitrittSanmeldungen erkennen, dag das Ber 
trauen des Vereins gerechtfertigt werden Wird. 
Und fomit ein hoffnungsfreudiges Waidmannsheil 
biefer umferer neuen Aufgabel Die Höhe bes 
Sterbegeldes iſt vorläufig auf 150 ME. feitgelett 
worden; es wird alljährlih in der Generalver- 
fammlung nad Maßgabe der Vermögenslage des 
Vereins don neuem normiert.. Selbitveritändlich 
kann der Berein der übernonmenen Verpflichtung 
nicht genügen ohne Vermehrung feiner Einnahmen. 
Der monatliche Beitrag ift daher von 50 Bf. auf 
75 Bi. erhöht worden. Von dem fomit zu er- 
bebenbden Sahresbeitrage von 9 ME. müflen 5 ME. 
für Sterbe⸗ und Unteritügungszwede verfügbar 
bleiben, während der Reſt von 4 ME. zur Be- 
jtreitung aller übrigen Vereinskoſten dienen ſoll. 
Sterbegelter können nur bemilligt werden bei 
Todesfällen, welche vom 1. März 1899 ab eintreten, 
und nur dann, wenn der Beritorbene mindeſtens 
ein Jahr lang Mitglied des Vereins geweſen üt. 
Diefe Harenzzeit fol einesteil$ zur Anjanımlung 
eine gewiſſen Fonds dienen und andererjeit 
vorbeugen, daß Kameraden fi erit daun zum 
Eintritt melden, wenn jie von ſchwerer Krankheit 
befallen werben. Dies find die weſentlichen Feit- 
fegungen, welche in den Bereindsjagungen Auf 
nahme gefunden haben. Im Anflug an diefe 
Mitteilungen Haben wir danfend zu erwäbnen, 
dab das Bereinsmitglied Kommerzienrat Dippe 
in Quedlinburg der Bereinstafle den Betrag bon 
200 ME. zumendete, mit ber Beitinmung, bag 
davon 100 ME. der Sterbes und Unterjtügungs 
kaſſe zufliegen follen. Möge dieſes bochberzige 
Borgeden zur Nahahmung anregen! 

Die im Vorjahre beſchloſſene Samnilung 
und Herausgabe von Bägererlebniffen wird, wie 
zu Hoffen jtcht, der Kaſſe ebenfalls einen nam» 
baften Beitrag zumenden, allerdingd nur danı, 
wenn die Beteilinung eine lebbaftere wird als 
bisher. Zwar find eine Reihe hübſcher Erzäß- 
lungen und Schilderungen größeren und kleineren 
Inhalts eingegangen, jedoh noch nidt au 
zeichend zur Füllung eine® anſehnlichen Bandes. 
Auf Vereinsbeſchluß iſt daher bie Frilt zur Ein« 
veihung folder Beiträge um ein Jahr verlängert 
worden. Wir wiederholen hiermit an alle alten 
Garde⸗Jäger die Bitte, den ihnen felbit und allen 
Kameraden Nutzen verfpredienden Plan dur 
Einfendung weiterer Sägererlebniffe zu fördern. 
An Stoff kann e8 ja nicht mangeln, und wenn 
auch die meijten Grünröde lieber die Büchfe als 


Verſchiedenes. 
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die Feder führen, ſo bedarf es doch nur eines 
Entſchluſſes, um Bald gewahr zu werden, daß 
einige dieſer Beſchäftigung gewidmete Mußeſtunden 
auch ihr Angenehmes haben. Die ſchriftlichen 
Beiträge ſind an den Vereinsvorſtand einzuſenden. 

Un weiteren Beranjtaltungen zu Guuſten 
der Sterbe⸗ und —— hat der 
Verein auf Antrag des Kameraden Pahl be 
jhlojjen, im Juni d. 8. ein großes Konzert zu 
veranitalten. Nach dem Ergebnis ähnlicher Unter⸗ 
nebmungen und bei gejchidter Inangriffnahme 
läßt fich Hiervon ein erheblicher Gewinn erivarteır. 

Die ftatutenmäßige Wahl des Vorſtaudes 
führte in der Generalverfammiung zur einjtims 
migen Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. 
Außerdem wurden hinzugewählt die Kameraden: 
Ranımergerihtsrat Eichhorn, Ingenieur Betche 
und Kaufmann Pahl als Beiliger. Als Kafjen- 
prüfer wurden wiedergewählt die Kameraden 
Döring und Reufcde. i . 

Die Kafjenprüfung ergab am Schluffe des 
Bereinsjahres einen Dermögensitand von 489 ME. 
25 Pf. ausſchließlich rejtierender Beiträge bon 
139 Mf. 50 Pf. an deren Zahlung die Mit- 
glieder hiermit erinnert werden mit dem Hinweis, 
dag mit Rüdliht auf die BZivede der Sterbe- 
und Unterjtügungstaife die rechtzeitige Einfenduug 
der Beiträge in Zukunft von erhöhter Wichtigkeit 
it. Der 8 6 der Satungen lautet: „Die Mits 
giledihait und mit ihr jedes Anreht an ben 

erein gebt verloren: c) wenn ein Mitglied 
länger als ſechs Monate keinen Beitrag gezahlt 
und der Borjtand zur Ausſchließung die Geneh— 
migung des DBereind eingeholt Hat, welcher in 
ordentlicher Sitzung hierüber beſchließt.“ 

Noch iſt eines Planes zu gedenken, den der 
Verein auf Anregung des Kameraden Hintz zu 
verfolgen beſchloſſen hat. Es haudelt ſich um 
die Gründung einer Sammlung don Gegeits 
jtänden, die auf die Geſchichte des Bataillons 
Bezug Haben. Alte Waffen, Uniform und Aus⸗ 
rüjtungsjtüde, bildliche Darftellungen, Urkunden 
und fonjtige Schriftjtüde, namentlich aus der Beit 
des Teldjäger-Negimentd, der Freiheitskriege, 
aber auch der fpäteren Zeit, überhaupt alles, ıva8 
für die Kenntnis der Bergangendeit des Bataillons 
von Intereſſe ijt, ſoll geſammelt werden. Marche 
Deögleichen dürfte auch unter alten Papieren und 
in Rumpellanımern, der VBergeflenbeit verfallen, 
nutzlos herumliegen, was für bie Bivede dieſer 
Sammlung bon boden Wert und für die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Waffe don Wichtigkeit iſt. Nur 
weniges ijt beim Bataillon vorhanden Wir 
rihten daher an alle alten Garde-Jäger und an 
diejenigen, deren PBorfahren beim 
dienten, das freundliche Erfuchen, bet fich und 


anderen Umſchau zu Halten und über Aufgefuns 


denes, und fei es anfcheinend noch fo unbedeutend 
»der don Motten und Moft zerfreflen, hierher an 
ven Borftand Mitteilung zu machen, beziv. es au 
den zweiten VBorfigenden, Kameraden Hink, direkt 
einzufenden. Auslagen werden gern eritattet. 
Die Sammlung wird fpäter den Bataillon über 
ieſen werden. 

Somit übergeben wir biefen Jahresbericht 

en Kameraden von nah und fern. In jedes 


Bataillon | 





Haus, mohin er dringt, in jede waldumhegte 
Förſterei möge er die Kunde tragen bon dent 
friſch pulſierenden Leben unſeres Vereins, in 
jedem ehemaligen Garde⸗Jäger das ſchlummernde 
Bewußtſein des uns alle einenden Bandes er—⸗ 
wecken und in ihm den Wunſch erregen, auch 
ſeinerſelts mitzuwirken zu des Vaterlandes Beſtem, 
zur Ehre unſeres Bataillons und zu aller Nutz 
und Frommen. In dieſem Sinne entbieten wir 
aufs neue allen alten Garde-Jägern lamerad⸗ 
ſchaftlichen Gruß und Waidmannsheil! 

Berlin, im Juni 1898. 

Der Vorſtand 

des Vereins alter Garde⸗-Jäger. 

bon Stünzner, Königlicher Oberforſtmeiſter, 


Vorſitzender. 
Hintz. Herrmann. Hoeſe. Elbers. 
Eichhorn. Betche. Pahl. 


Auszug aus den Satzungen vom 25. Mai 1898. 

83. Als Mitglied. kann jeder ehemalige 
Garde⸗Jäger, welder fih im Vollgenuſſe der 
bürgerliden Ehrenrechte befindet, aufgenommen 
werden. — Der in den Verein Aufnahme Be: 
gebrende ijt, nachdem feine Anmeldung, welde 
ſchriftlich zu erfolgen bat, bekannt gegeben, vier 
Wochen darauf, falls Fein Einfpruch erhoben 
wird, Mitulied. 

85. Nach Bablung des Eintrittsgeldes (1 ME.) 
und des eriten Monatsbeitrages wird den Neuauſ⸗ 
zunehmenden eine Mitgliedskarte eingehändigt, und 
iſt dadurch das Recht der Mitgliedſchaft erlangt. 

» % 


# . 

Die nächſte Sitzung bed Vereins findet am 
Dienstag, den 6. September 1898, abends 8 Uhr, 
nicht im Reſtaurant Holleufer, Berlin, ſondern 
im Bötzow⸗Ausſchauk, Berlin, Friedrichſtraße 111 
(zwiſchen Johannis- und Oranienburgeritr.), ſtatt. 
Alle alten Garde⸗Jäger ;.., als Gäſte willkommen. 


AX 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
4. Forſt⸗Berwaltung. 
Daldow, Forſtaufſeher, it zum Frörfter ernannt und ihn 
die Förſterſtelle Ofjusniga, Oberförfterei Chogenmühl, 
Regba. Diarienwerder, vom 1. Oltober d. 38. ab über 


tragen. 

aber, eornmeifter zu Friedewald, Regbz. Kaſſel, ik vom 
1. Dttober b. 33, ab penftontert. 

Groeger, Forſtaufſeher, bisher in ber Oberförſterei Schloppe, 
it zum Wörter ernannt und ihm die Wörfterfielle 


Fuchsbruch, Oberförfteret Pflaftermühl, Negbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oftober d. 38. ab übertragen. 

Aentſchel, Förſter, ift die Förſterſtelle Ciſenhammer, Obers 
jörſterer Pflaſtermühl, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oftober d. Is. ab übertragen. 

Koffmann, Forſtaufſeher, bisher in der Oberförftere Zander⸗ 
brüd, ift zum Förſter ernannt und ihm die Förtterftelle 
Sahnfler, Oberförfterei Schloppe, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oftober d. 38. ab übertragen. 

Karte, Tzoritaufieher, bisher in der Oberförfterei Neu⸗ 

hymen, tit zum Förfler ernannt und gm die Förſter⸗ 
ftelle Erin, Dberförfterei Zehdenick, Rkgbz. Potösdam, 
vom 1. Oftober d. 38. ab fibertragen. 

Klamann, forttuerforgnng&bereatigter Neferveoberiäger, iſt 
zum Fäörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Hinters 
damerau, Dberförfterei Korpellen, Regbz. Königsberg,- 
vom 1. November db. 8. ab definitiv übertragen. 
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Arnd, Förſter zu Hinterbamerau, ift auf die Förſierſtelle 
Bärmwalde, Oberjörfterei Kobbelbude, Hegbz. Königsberg, 
vom 1. November d. 38. ab verfcgt wi 

Küpn, eher it zum Förſter ernannt und ihm die 

örtterftelle Kramsfe, Oberförfterei Plietnitz, Regbz. 
arienwerder, vom 1. Dftober d. 38. ab übertragen. 

Holle, Börfter zu Fuhren⸗Ziß, ift die Fyörfterfiche Wefers 
lingen IL, Oberförfterei Bijhofswald, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Dftober d. 36. ab, übertragen. 

Opfergelt, Froritfadyverfländiger zu Daaden, ift zum Obers 
ſorſter des Gemeinde⸗-Forſtverwaltungs⸗Verbandes Linz, 
Regbz. Koblenz, vom 1. Oktober d. Is. ab auf ein 
Probejahr ernannt. 

Priem, Forſtaufſeher, bisher in der Dberförfterei Sobbo⸗ 
wig, ift zum Zörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Steinfrug, DOberförfterei Okonin, Megdz. Danzig, vom 
1. Oktober d. 38, ab definitiv übertragen. 

Redſich, Hyorftaufieher, bisher in der Dberförfterei Bicher, 
it zum Yörfter ernannt und ihm die FFörfterftelle 
Schulzendorf, Dberförfterei Schloppe, Regbz. Marien 
werber, vom 1. Dftober d. 36. ab übertragen. 

Sachſenroeder Regierunge, und Korftvat zu Diagdeburg, ift 
die von ihm nachgeſuchte Entiaffung aus dem Staats⸗ 
diente mit ber gefeplihen Benfton bemilligt. 

Säwedel, Hegemeifter a. D. zu Niederbronn, Kreis Hagenau, 
ıft das Wllgemeine Ehrenzeihen in Gold verlichen. 

Wefng, verfor ungeberedtigter kommiſſariſcher Waldwärter, 
ift zum i vier ernannt und ihm bie Förſterſtelle 
Fuhren⸗Zißß. Dberförflerei Klöße, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Oktober d. 38. ab endgiltig übertragen. 

L 


Die bisherigen Gemeindeforftiihngbezirte Kyllburg 
und Malberg, Regbz. Trier, find vom 1. Geptember 1898 
ab zum Gefamtforiifhupbezirk unter dev Bezeihnung Kyll⸗ 
burgsMtalberg zufammengelegt worden. Zum örfter diejes 
Schutzbezirts {ft der bisherige Börfter Yang zu Kyllburg 
unter Anweiſung ſeines Wohnfiges tn Kyliburg ernannt. 
B. Jäger⸗Korps 
v. Braun, Sel.-Lieut. im Jäger-Bataillon Graf Mord von 
Wartenburg (Dftpreug.) Nr. 1, tft vom 1. Oktober 
d. 88. ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung bei dem 
2. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiment kommandiert. 
Aaufmannu, Oberjäger im Rhein. Jäger⸗-Bataillon Nr. 8 
iſt zum Portepee⸗Fähnrich befördert. 
Bu Sekonde⸗Lieutenants find befördert worden bie 
Portepee⸗Faähnriche: 
v. Fſeſſen im Garde⸗Jäger⸗Bataillon; v. Mandelsſoh 
im Garde⸗Schützen⸗Bataillon; Dady und Grünewald im 
Bomm. Säger:Bataillon Nr. 2 legterer unter Ber 
fegung in das Pomm. Füſilier-Regiment Nr. 34; du 
Moulin, gen. v. Mühlen, und v. Zigewiß im Branden⸗ 
burg. Säger-Bataillon Wr, 8, legterer unter VBeriegung 
in da8 Infanterie-Regiment Br. 146; Freunde ‚im 
Magdeburg. Jäger-Bataillon Nr. 4; Kotſchote ini Jäger⸗ 
Bataillon von Heumann (1. Schlef.) Nr. 5, diejer muter 
Berjegung in das 6. Pomm. Snfanteric » Regiment 
Nr. 9; Irhr. ©. Richthofen und v. Mabenau im 
2. Sclef. Jäger⸗Bataillon Nr.6: Frhr. v. Müzleden im 
Weſtfäl. Jäger Bataillon Nr. 7; Jaude im Rhein. Zägers 
Bataillon Nr. 8; Fürbringer im Hann, Zäger: Bataillon 
Ar. 10, Ddiefer unter Berjegung in das Lauenburg. 
Jüger- Bataillon Ar. 9; Frhr. v. Pe deet en und 
Sf ad der Schuſenburg im Hell. Zäger » Bataillon 
r. — 
Böntgreih Bayern. 
Bermayer, Forſtrat iu Münden, iſt geftorben. 
eßlein, Städt. Koriimeifter in Schweſufurt, ift penfioniert. 
- Aönigreih Württemberg. 
uf, Oberförfter in Krailsheim, ift nach Göppingen verfegt. 
Sälipf, Dberfürfter in Geislingen, ıjt in den Ruheſtand 
verjegt worden. 
Eifoß-Lolhringen. 
Arich, Gemeinbeförfter zu Forſthaus Holzmacheracker, ift 
geltorben. 





Fetri, Brivatiörhter au Forſthaus Flößplatz, iſt als Genteindes 
föcher nah Korſthaus Holzmacheracker, Dberförfierei 
Rufach, verſetzt worden. 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Dragiftrat zu Wiuterberg ift bie Stadtförfkerfielle 
neu zu Beet en. Mit der Stelle iſt ein Sahreseinkonnmen 
von 1100 ME. verbunden, weldes nach drei Zahren auf 
1200 ME, ſodann nad) je weiteren brei Jahren um 50 ME 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 ME. ſteigt; außerbem wird 
eine Mietsentſchädigung von 150 ME, fowie 20 rm BDerb- 
Brennholz ald Deputatholz gewährt Forſtverſorgungs⸗ 
bereätigte, welche die Stelle anzunehmen wünſchen. wollen 
ih unter Einreihung ihrer Beugnifie zc. an den Magiitrar 
zu Winterberg, Regbz. Arnsberg, wenden. 

% 


Beim Magiftrat zu Kautenburg (Weltpr.) iſt zum 1. Ot⸗ 
tober 1888 bie tadtförkzrkehe nen zu befegen. Die An⸗ 
ftelung erfolgt nad einem Probeiahr auf enszeit. Das 
Einlommen der Stelle befteht aus einem Bargehalt von 
750 DIE, freier Wohnung, Brennmaterial Waldweide für 
qwei Kühe, zwei Wiefenfläden, AUderland, fowie Haus⸗ und 

emüfegarten. Ausſicht auf Verbefferung ber Stelle tft 
vorhanden, dieſelbe iſt penfiongberentige Beitritt zur 
ovinzial» Witwen. und Watfenkafje ift. Bedingung. In⸗ 
aber des beſchränkten Forſtverſorgungſcheins, die beutich 
und polnifh fpreden und verheiratet ‚ wollen ihre 
Meldungen dem Magiftrat einreichen. 
* 


Duch ben Magiftrat zu Ehrang, Kreis Trier, tft dic 
u aleikechene Kordel neu zu beiehen. at ber 


breit Jahren um je 50 ME. bis 
1500 Mt. fteigt, welches nad 27 Sabren erreicht wird: 
außerdem wir te Dienftmoßnung, welde mit ben Be 
trage non 200 ME. rubegehaltsfähtg tft, fowie 184 rm Derb- 
holz und 20 rm Heiferbolz gemäbrt, welde® mit bem 
Durhfgmittöbetrage von 120 als ruhegehaltsberechtigt 
te Stelle gehört der Witwen⸗ und Wa orgungde 
ür die Rheinprovinz an. Anſtellungsberechtigte 
wollen ihre Bewerbungen unter Beifügumg ihres Bered- 
tigungsſcheins und der fonjtigen Perfonalpapiere an ben 

agiſtrat zu Ehrang einreihen. Forſtverforgungsberechtigte 
und Jäger der Klafie AI lönnen nur infoweit Berüd» 
fihtigung finden, als den Bewerbungen hie Erklärung bei- 
liegt, baß Bewerber gemäß $ 90 _ ber Beilimmungen vom 
1. Oktober 1897 burd bie Unftellung auf der Gemeinde 
—eã— ihre Forſtverſorgungsanſprüche al erfüllt 
etrachten. 


Inhalt der Nr. 36 der „Fiſcherei⸗Zeitung 
(Berlag von 3%. Neumann in Neudanım, eine 
getragen in der PoftzeitungSpreisliite für 1898 
unter Nr. 2464a, Preis pro Quartal 1 ME): 

Die deutfhe Binnenfiiherei. — Dr. Hoeks Unter⸗ 
ſuchungen über bie Steerthamenfifcherei in den hotländi⸗ 
fben Rheinmündungen im Sahre 1898. — Ginrigtung 
eines befonderen ftaatliden Organs zur Vertretung ber 

Fiſcherei⸗Intereſſen. Bon Dröfser. (Schluß.) — Uns 

den Borträgen und BVBerhandlungen des tſchen 

Fiſchereirates und Deutſchen Fiſchereitages. Bon 

Linke jun. — IV. Deutſcher Fiſchereirat. — Lachsfiſcherei 

in der Weſer. — Die mangelhafte Bezeihnung des 

Fahrwafſers Im Norderwatt. — Berfonalien. — Fiſcherei⸗ 

Berpaditungen. — Snferate. 

Probenunimern in jeder Anzahl werden bon 
Der Verlagsbuchhandlung unfonft und poftfrei 
verſandt. 


Für bie Redaktion: H. v. Sothen, Neudamın. 








karriere im Königreich Sachſen. Bon Awe. 525. — B 


JInhalt: Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat September. 525. — Bon der niederen Staaisforft 
um Vaubabfall unerer Waldbäume. Bon Baltz. 528. — XXVL 


Berfammtung deutiher Forſtmänner. Bon Teffenthin. 528. — Bericht über die Hauptverjammflung der Sterbekafſe für 
das deutſche Forſtperſonal. 580. — Die Einbürgerung fremder Baumarten in Deutihland. Won v. Ylten. (Schluß) 
531. — Ginpfchlenswerter Spaten. Bon Waldheim. (Mit Ubbtlduigen.) 532. — Wus der Qüneburger Heide. Bon 


D—g. 584. — Amtlicher Marktbericht. 535. — Verein „Waldheil*. 
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BER” Tiefer Nummier liegt bei eine Scharatbeilage bon Max Geller, Inchverfandhand, Köln (Rhein), 
Hetreffend Genna⸗Cords 2., worauf wir hiermit befonderd aufmerkſam marhen. 
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Ssınferate. CH 


Ungeigen und Beilagen werden ran dem Wortlant Ber Mannttripte abgedrurt, 


Tür deu Anbalt beider 


Die Nedaktivn nicht vergautwortlim. 


Inferate fürr die fällige NMummer werden bis [päteflens Dienstag abend erbeten. 


Berbeirateter 


Bu“ söriter BE 
zum 1. Oltober geſucht. Vereidigung 
anf Forſtdiebſtahls-Geſetz erwünſchi. 
‚Stelle trägt mit Nebeneinnahmen 1300 
bis —— te. 18a 

von Nathn 
Wenig‘ b Königäborn, en Magdeburg. 


Geſucht 3. 1. Dit. in Landwirijcran 
und Kochen erfahrenes 


Fräulein. ni 


— u. Sehaltsanſ vice 
n Oberförfterei Altkrakow, Bezir? 


Aasi lin. 

Tüchtiges Mädchen, 
in —** A als Stütze der 
SHaußfrau zum 1. Dftober neficht. (æ 


ObsrTärksrsi Or burg. 


Unzudt und Die 
ferimg aller 










Guhälgse. 
Preisverz. nratis? 


nlturWeichätt 
„ Wafenderg, NEL. 


5 
H.wii 


Alle Bilanzen (249 
sur Anlage von Forſten u. Seden, 
nämlih säwtl. ganabarst. Laub- u. 
Nadeihoizpfianzen, auhWeymontkhs- 
nietern, Douglastichten, Sitkatichten, 
Japan. Lärchen u. and. ausländ. Ge- 

Izarten von großem ‚Snterefie, jebr 
ſchön u. bill, Breisverz. koftenfr., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halftenbet, Holftein. 


Vermiſchte Anzeigen. 


€in brauner Bühnerhund, 


deutihsenglifhe Raſſe, räitige Figur, 
4 Jahre alt, vorzügl. Drefjur in Wald 
und Feld, abzugeben. Näheres bei 
a) Einnehmer L. Martin, 
Eckweiler bei Sobernheim, 


Sarinas. Uns 


A 
H ollä nd übertroffen. 
% Taujende Aner⸗ 


kennungen von 

Aiarrer n,”ehrern, 

0a 11 Beamten. 2 Hund 

Barinad 7 ME 

b 9 Pfund Varinas 9 DU. Biaue, 

Me. pro 500 Stück franko. (157 
Beamte 2 Monate Biel. 

Gebr. Bierhaus. 

"änbiiche Gigarren- und Tabaljaoril, 

Grfoy (Bell. Grenzo). 








Wieſenbauſchule in Schleufingen. 


Das nähfte Winterſemeſter beginnt Mitte Oktober. Die aufzunehmendcen 
Schüler müffen das 14. Lebensjahr überfhritten haben u. eine gute Elementar⸗ 
jhulbildung befigen. Das Stulgeld beträgt pro Gemeiter BO ME. Näheres 
iſt aus dem Projpekt erfichtiich, welder auf Wunſch überfandt wird. (234 

Ter —— e des Kuratoriums: 

Baecker, Bürgermeiſter. 


Der Direktor: 
Stein, Wieſenbaumeiſter. 


Bitwensu. Töhterpenfionen, ebenslanglich aanınar, Etudiekurenten und 


Sterbegelder verfihert mit unbedingtem MechtSanfprud (nu ohne ärztliche 
Unterjudung bei Leinen Berfiherımgen), mit Dividendenanteil 


die Hinterbliebenen: Kaffe 


des ca. 85000 Mitgl eber umfaffenden Berbaundes deutſcher 
Beamtenvereine. 

Der Überſchutz betrug bis Ende 1897: 7645,52 ME. auf 10040,10 Mt. Brämicn- 

einnahine oder 45,4% ber legterren. Die Kaffe unterhält Leine 

Agenturen Aufn abmefähig alle Beamten, Lehrer, Geiftliche, Nechtoö⸗ 

anwälte, Arzte Nr — Drudiaden, Antragsformulare, Auskunft koftenfret ua 

die Berbandsvereine, Ort8ausjhüfle und Die 


Direltion der Hinterbliebenen Nafe in Wilmersdorf, Berlin W. 
„Diana“ 


iſt eine u nehlenemerte, milde gigarre, 
welde id} ben Herren Yorftbeamten zum 
Borzugspreife von DIE. 4,50 pro 100 St. 

liefere. Bei 300 Stüd franko. Nidt 
fonvenierende Ware nehme id zurüd. 


218) Nax Krafft, 
Berlin C., Alte Shönhauferfir. 1. 


Anenlbehrlich 


für das 
Schreibwerk des 
Jorſtbeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des Försters.‘ 


Eine Anleitung in Regeln 
und audgeführten Beilpielen 
ur Erlernung bed Geſchäfts⸗ 

18 für orftle Brlinge, 0 bie ie — 
lernten Jaͤger bri den Bataille- 
nen und angehende —* — 
taͤre. Mit Berüdfichtigung der 
Miniſterial⸗Crlaſſe dom 20. 
Mai und 19. Inni 1896 be 
arbeitet und heraudgegeben 
von Dtto Brothe, Erft. Lehrer 
an der Königlichen Yorftichule 
su Grotz⸗Schönebeck. Preis 
heit broidiert 1 Mark. 

Zu beziehen gegen Einfen- 
dung des Betraged durch 


J. Neumann, 
Beudanını, 


Kür allerh. Maußgensg, 
Bögel u. Kagetiere 
liefert bie ans 





Drahtgeflecht, Stacheldraht, 
Koppeldraht. Drahtseile etc. 


lietert zu Fabrikpreisen (175 
€. Kiauke, Hünoheberg bei Berlin. 


Forstwerkzeuge, 


alb: rabefpaten, Keilſpaten, —88 en, Vfautzdohrer, Meode-, Auftur- 
“26 ehaden, Aultur- un. Gartendarken, Flanzenkaften, Sastlatten, Berfäuf- 
Breiter, Miffenzicher, Aufturleinen u. Ketten. Korfipflüge, Antergrundpfluge, 
geatmafien ꝛc, ſowie alle Arten Waldfagen, Azte, Feilen, Shränkweräzeuge, 
nmerier-Apparate, Mekkluppen, Zeißhaken, Baumfägen, Baumfderen zc. zc. 
liefert in vorzügliger Qualität zu billigen Breijen 


E. E. Neumann, Stromberg, Banigerfir. 75 b. 


Sperialität: Batent » Wegehobel mit Egge. 
Yuftr. Breißlifte auf Berlangen gratiß nub frei. 
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Den aufterordentlichen Beifall, den meine gef. gefı 

















Raudıtabake 


in ben verfhiebenften Rancertreijen gefunden bat, veramaßt mic, die Herren Kork 
fpecieU aufmertiam zu maben, und bitte ih um Grteilung eine® Brol 
Berner empfehle ih al® ebenfal8 hervorragende Marten: 


iana, 100 Stück Mk.4,50; Bubertus, 100 Stück Mk.&,80; Nimre 


Den Ibeamten, fotwie Mitgliedern de& „Wereli — 
200 eihe yoriofeen Garantie Goemche Immer Bunkänahne, ua, 
fAreiden, welde die Nedaktion in Priginal gefehen Hat. 


Otto Liefeldt, rs, Berlin 0. 29, Holzmaı 


Mitglied des Vereins Walbheil und ehemaliger Fäger der dentiden 


Städtifhe Beamtenfänle 8 


Gute und fdnelle Vorbereitung für die m 
fowie für Den Dandeld: nnd Gewwerbeftand. — 
Schr gute Erfolge naive 


Brofbekte gratie. 
Empfe 





KIDBON fointe aiten, ineftge an 












Erfolg ſelbſt au· 


8 pertngtes 
ollbart. 
Arm Bertwwhsfgwindee 
Desehtung bes Bewer So aaa 
* 
—— 
— Arantture Drag 
fr . 
Bet: Bantjereiben. BSfhrift berf-gratte, 


B-P., in nur aflerbester Ausarbeitung aller 
Weise und hervorragender Sch 

Ohne Frage 

Ian prakt jdeste und beste Jagd 
Verlangen Sio bitte mit Bezug auf dieses In 
Auszug über Jagdgewehre aller praktischen 


B. Burgsmüller, Gewehrfabrik, 








p Rorrügtice 


Iagd- 







feauko bei ] 
Mk. 40,—, 1 
und 2k. 80, 


@. Schi 


Hopsten i.W 
Alle Arten Sägen, Werkzeuge u 


für die Forsinnizung, deu Waldban, die Iandwirtschaft, den @n 
n. vorun Bedarfsartiket, als Sigen (für Holzfällungs-, Durchforst 
8 inkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel uud ‚Apparate. Winden, Baumrede-Nnschiuen, Ne 
5 ketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Rebe 
5 scheren, Astschneider. Erdbohrer, Lochspaten und Schaufel, Garten- u. Kodehach 
® Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Plauzbohrer, Regen, Pililge, Draht u. U 
53 Theodolite, Wezebau-Gerite, Garten. Forst- u. Jardmesser, Kulturbes 
s 
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bessert- u. Trauchierbestecke ei. eic. fü ‚en und liefern in nnerkar 
zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Soehne in Kemscheid: 
BER Gegründet 1822. —⸗⸗ 
Der jeit Jahren eingeführte und immer gröheren Abſah findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik 


ift Dr Geite md*oittigtte Erfag für Futterhonig, und hat fih fowohl zur Triebiütterung 
das beite bewährt. Die bedentenditen Bienenzubter empfehlen denjelicn aufs wärmfte. 
Dfferten dund das Habrıts Burcan Frankfurt a. A. Hohltrake 3 


Fur an nd & 


























te: Udo Gebmann. Neu 





Deutſche 


Forfi-Seifung. 


Mit der Beilage: „Des Förfters Feiernbende®, 
Sachblaft für Forfifeamte und Walöbeliker. 





Antlidies Organ des Brandverficherungs-Vereins Breußifcher Forfibeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt⸗ und Zagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 








Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flets willRommen und werden enffpredend vergätet. 
Anberechtigter Nachdruch wird firafredtlid verfolgt. 


Die „Deutsche Forſt-Zeitung“ erfheint wödentlih einmal, WBezngepreid: vierteljähbriih 1 ME. 
bei aller Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1789); direkt unter Etreifband durch die Expedition: für Deutihland und Öfterreich 
1,50 ME, fir daB übrige Ausland I ME — Die „Dentſche Forſt-Zeitung“ kann auch ınit dev „Deutichen Jäger 
Zeitung“ und deren Beilagen zujanınen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiferl. Boftanitalten 


2,50 DIE, b) direkt durd die Grpedition für Deutſchland und öſterreich 8,50 


Mek., für das übrige Ausland 4 ME, 


Snfertionspreid: die dreineipaltene Nonpareillezeile 2O Bf. 


Nr. 37. 


XIL Baud. 


Neudamm, den 11. September 1898. 








Im Anſchluß an den Auffag in Nr. 34 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ über die 


wirtichaftlihe Hebung der orftdtenft- | und 


Die Fandwirtfchaft der unteren Korffbeamten. 


einreihen lafjen, und zwar Beamte, die 
aus der Landbevölferung hervorgegangen 
nur mit der Elementarſchul⸗ 


jtellen, fowie zu dem Erlaß de3 Herrn | bildung, wie fie auf dem Lande geboten 
: g 
er 


Minifter8 über die Muſterwirtſchaften 
und den jocialen Einfluß der %orft- 
beumten auf die Landbevölferung möchte 
auch ich mir einige Bemerkungen erlauben. 

Zunächſt muß man fid, wenn man 
die wirtichaftlichen oder dienftlihen Der: 
bältniffe der unteren Forſtbeamten einer 
Betradhtung unterziehen will, darüber Klar 
jein, daß die Angehörigen diefe3 Standes 
mebr vielleiht wie die jeden anderen 
Beamtenftande®s aus allen möglichen 
Bevölkerungsſchichten hervorgegangen find, 
daher meiſt eine ſehr verſchiedene Vor: 
und Ausbildung und ſomit einen ſehr 
verſchiedenen Geſichtskreis beſitzen, und 
daß ferner Verſchiedenheiten ſolcher Art 
wieder vielleicht in keinem anderen Be— 
amtenſtande von ſo hervorragender wirt— 
ſchaftlicher und auch dienſtlicher Bedeutung 
ſind wie gerade im Stande der unteren 
Forſtbeamten. 

Betrachten wir daraufhin dieſe Be— 
amten, ſo finden wir leicht zwei große 
Gruppen, in die ſie ſich im allgemeinen 


iſt, a andererſeits auch mit vielen 
praktiſchen Eigenſchaften, wie ſie das Land⸗ 
leben mit ſich bringt, ausgerüſtet ſind, 
und Beamte, die fi) aus der Stadt— 
bevölferung refrutierten, zwar meiſt mit 
beflerer Vorbildung und einem größeren 
Geſichtskreis verjehen, dafür aber wieder 
vielfach mit einer gewiſſen Unbeholfenheit 
in praftijchen Dingen belaftet. Dieſe 
Unterjchiede find natürlich nirgends ſcharf 
begrenzt, die beiden Gruppen gehen voll- 
Eonımen ineinander über, aber troßdem 
fann man fie für die Mehrzahl der 
Beuntten unterfcheiden. Je nachdeni lettere 
nun der einen oder anderen Gruppe an 
gehören, wird ihr Berhalten ein jehr 
verichiedenes jein; hier haben wir es nur 
mit dem wirtichaftlihen und bejonders 
mit dem landwirtfchaftlihen zu thun. 

Die vom Lande ftanımenden Beamten 
werden meift Anhänger einer großen Land: 
wirtichaft fein. Ihnen ift der Betrieb 
der Landwirtfchaft der naturgemäßeite 
Zeitvertreib, die angenehmite Duelle einer 
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geroinnöringennen Nebenbeichäftigung und 
ie mit dem Betriebe einer großen Land: 
wirtfchaft naturgemäß verbundene Natural- 
wirtfchaft die überſichtlichſte und daher 
fiherite und befte. Diefe Beamten hängen 
aber auch meift feſt an den Wirtjchaftß- 
Uſancen, wie fie fie in ihrer Kindheit 
geiehen und mie ſolche fih von ihren 
Vorfahren als erprobt auf fie fortgeerbt 
haben. Sie werden Neuerungen im Be: 
triebe meift ſkeptiſch gegenüberftehen, ſich 
Ihwer zu eigenen Berhuchen entjchließen 
tönnen und, wo fie wirklich ſolche einntal 
anftellen, leider ſehr Häufig infolge 
mangelnder theoretifcher Borkenntnifje und 
daher rejultierender unrichtiger Voraus—⸗ 
jegungen und Hoffnungen zu einem 
negativen Reſultat gelangen. Ich bitte 
die Herren Kollegen, mir Diele freimütige 
Äußerung nicht übel zu nehmen, fie be⸗ 
ruht thatfählih auf Erfahrung. 

Anders liegen die Verhältniſſe bei 
den aus der Stadt herporgegangenen 
Beamten. Sie find von Kind auf an 
die Geldwirtihaft gewöhnt und können 
fih daher ſchwer und meift nur mit Ber: 


lujten in eine Naturalwirtfchaft Hinein= 


finden, die praftiihen Erfahrungen für 
den Betrieb der Landwirtihaft fehlen 
ihnen dazu auch, und mit der Theorie 
allein ift befanntlich in der Landwirtſchaft 
fein Hund aus dem Ofen zu loden. 
Jeden praftiihen Betrieb muß man erft 
erlernen und meijt dabei Lehrgeld zahlen. 
Dazu gehört Zeit und Geld, und beides 
pflegen Beamte zu der Zeit der Anftellung 
nicht übrig zu haben. Daher find diefe 
Beamten meift froh und glüdlich, wenn fie 
die große Landwirtfchaft verpachten können 
und, zufrieden mit dem Bachtertrage, nur 
im engjten Rahmen eine kleine Wirtjchaft 
betreiben brauden. Diefe wird mehr 
den Charakter einer Gartenwirtſchaft an: 
nehmen, und hier fünnen fie ihre theo— 
retiſchen Kenntniſſe verwerten, ohne durch 
den Mangel praktiſcher Gewandtheit in 
zu große Verluſte zu geraten. Hier 
können ſie auch Berfude, wie jie die fort- 
Ichreitende Wiſſenſchaft empfiehlt, anftellen. 
. Sie haben die Zeit dazu, die entfprechenden 
Borftudien — wenn man eine eingehende 
Orientierung in den betreffenden Ans 
gelegenbeiten fo nennen will — zu machen 


weiß, die Regierun 


und daber die Berfuche ſowohl ſachgemäß 
anzujtellen, wie aud) weiter mit Auf: 
merfjamfeit zu verfolgen. Verſuche Eoften 
eben vor allem aud Zeit und eine un- 
geteilte Aufmerkſamkeit, Bedingungen, die 
ein mit einer großen Landwirtſchaft ge- 
jegneter Beamter meift nit zu erfüllen 
vermag. 

Wünfdht man nun eine wirtjchaftliche 
Hebung der Forftdienftftellen und vielleicht 
jogar einen jocialen Einfluß auf die Be— 
völferung duch das Muſter diefer Be: 
amten, jo muß man zujeben, wie Die 
Beamten der beiden gezeichneten Gruppen 
zunächſt aufeinander felbjt in wirtſchaft— 
liher Beziehung fördernd einwirken können. 
Mit anderen Worten, wie die Praftifer 
von den Theoretikern — um mid kurz 
auszudräden — lernen können und um: 
gekehrt. Died iſt augenſcheinlich nur 
möglih, indem man eine häufigere Be: 
rührung der Beamten im größeren 
Mapftabe begünftigt, und jo Tommen 
wir zu Lofalvereinen für untere %orjts 
beamte. — 

Nun fehe ich ſchon das bedenkliche 
Kopfihütteln — „man merkt die Abficht, 
und man wird verftimmt”. — Nun, id 
tft im allgemeinen 
fein Freund der DBeamtenvereine, aber 
deshalb braudt man nod nicht gleich 
beritimmt zu werden, denn mir wohnt 
wirklich Feine böje Abficht inne. Ich bin 
nur überzeugt, daß dur ſachgemäß ge: 
leitete Bereine die Beamten Sehr wohl 
gefördert werden Eönnen, und daß eine 
derartige Förderung für kaum einen 
anderen Beqmtenſtand fo viel Segen ftiften 
würde, wie für die Angehörigen des 
Standes der unteren Korjtbeamten. Nur 
in Lofalvereinen ijt die Gelegenheit ge 
geben, daß diefe Beamten gegenjeitig 
aufeinander befrudgtend einwirken können, 
da der Kreis, in dem fie fich gegenjeiti 
befuchen, viel zu Elein zu diefem Awede un 
der beit Bejuhen aufeinander ausgeübte 
Einfluß doc meift nur ein oberfä + — 
und vor allem .ein verhältnismü 
jeitiger if. Nun muß id) freilic .. 
daß für einen Zeil der Beamt 
Lofalvereinen zufammenzufclie 
mit Rückſicht auf die Entfernun 
denen jie von einem gegebe 
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punkt wohnen, unmöglich ift; für einen, 
nah meiner Meinung größeren Teil 
aber iſt die Möglichkeit vorhanden, und 
bier ſollte man nicht länger ſäumen. 
Hier könnten auch die Vorgeſetzten, wie 
das ja in Beamtenvereinen der größeren 
Städte häufiger der Fall ift, auch auf 
diefe Beamten durch gelegentliche Vorträge 
anregen dund belehrend wirken; und wenn 
das auch nicht gerade jedermanns Sache 
ilt, jo bin ich doch überzeugt, daß ſich auch 
unter diejen Vorgeſetzten Derren befinden, 
die fich fehr gern bieten Mühe unterzögen, 
auch vielleiht durch ihre gefellfchaftlichen 
Verbindungen andere geeignete Perſönlich— 
keiten für jolche Vorträge erwärmten und 
gewönnen. Damit wäre meines Erachtens 
ein enormer Schritt vorwärts gethan, 
deſſen ſegensreiche Folgen ſich ſicher bald 
eigen würden in der Beſchaffenheit der 
eiften, wie in einem er— 
wünſchten ſocialen Einfluß auf die Be- 
völferung. Das gute Beilpiel regt an, 
und bier könnte man in Umkehrung des 
befannten Sprichwortes wohl fagen: „Gute 
Deijpiele zeritören jchlehte Sitten“. — 
Manch alter Schlendrian in den klein⸗ 
bäuerlihen®irtfchaften würde verſchwinden, 
wenn die Leute jehen würden, daß der 
Förſter, deſſen Wirtjchaft von der ihrigen 
wenig verjchieden ift, damit bricht und 
den Erfolg für fih bat, während fie heute 
noch vielfah annehmen, Ordnung, Sauber: 
feit, Bünktlichkeit in der Wirtihaft, wie 
manche wirtſchaftliche Maßnahme jei das 
Privilegium großer Güter, die folche 
Ihönen und ihnen jcheinbar koſtſpieligen 
Maßnahmen nur aus Sport betreiben. 
Kun wird man vielleicht fagen, fo ſei 
die Sache in dem betreffenden Minifterial- 
Erlaß aber gar nicht gedacht, fondern es 
jei da nur von einzelnen geeigneten 
Stelleninhabern die Rede, die in dem 
Einne wirken und eventuell dazu unter: 
ftügt werden follen. Das ift allerdings 
richtig, aber mit dieſem Berfahren wird 
man fehr viel Neid und Unzufriedenheit 
erregen. . Nehmen die Inhaber von 
Stellen, .. die infolge mangelhafter wirt- 
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ſchaftlicher Maßnahmen nicht die Erträge 
bringen, wie neuzeitgemäßer bewirtjchaftete 
Stellen, doc) niemals an, daß die Schuld 
an ihnen jelbit liegt, jondern fie meinen, 
e3 läge natürlid) an der „beſſeren“ oder 
„Ihlechteren Stelle”, und ſie werden es 
daher gar nicht verjtehen können, wie 
man gerade die Inhaber ſolcher beſſeren 
Stellen, denen obendrein auch noch alles 
„glückt“, was fie anfaflen, während die 
anderen aus dem „Beh“ nicht Heraus: 
fommen, noch in der durch den Minifterial: 
Erlaß gekennzeichneten Weiſe bejonders 
unterjtügen kann. Darüber kann dod) 
fein Zweifel fein, daß jeder Gtellen= 
inhaber felfenfeft davon überzeugt ift, daß 
er jeine Stelle am beften bewirtjchafte, 
viel befjer, wie fein Vorgänger, elle 
wie e3 je ein Nachfolger wird machen 
fönnen. Man ift daher in den mir be: 
fannten reifen diejer Beamten der An: 
icht, daß durch den Minifterial-Erlaß die 
Ungleichheit der Stellen eher vermehrt 
al3 vermindert und damit die Unzufrieden- 
beit gefteigert werden wird.) Darum 
meine ic, man jollte, folange wir feine 
ssoritihulen haben, auf denen allen Bes 
amten eine gleihmähigere Ausbildung 
und zivedentjprechendere Borbildung wie 
bisher gegeben werden konnte, die be: 
ftehenden Ungleichheiten dadurch zu ver: 
mindern ſuchen, daß man diefe Beamten 
zu einem recht lebhaften Einfluß aufein: 
ander, wie folder 3. B. in Lokalvereinen 
geboten iſt, anregt und fie damit alle 
möglihft gleihmäßig fördert. Der er- 
wünfchte —* Einfluß auf die Be— 
völkerung würde ſich dann ſicher ebenfalls, 
aber in allgemeinerer und gleichmäßigerer 
Weiſe ergeben wie dann, wenn nur 
einzelne Beamten zu Vorbildern geſtempelt 
werden. S., Königl. Förſter. 


* Die Hauptſache wäre, daß die Waldweide 
nit beichräntt wird und den Förſter fo biel 
Dienftland Überwiefen würde, daß er nit nur 
wirtfchaften muß, fondern auch wirtichaften kann! 
Undernfall3 it es bejjer, dent Förſter gar fein 
Dienitland zuzuteilen und Stellenzulage zu ges 
währen. Die Schriftleitung. 


Mn — 
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Einiges aus der Geſchichte des Waldes. 


Schon in grauer Vorzeit war man 
bedadt auf die Schonung des Walde3. 
Die Sagen und Geſchichten erzählen von 
heiligen Hainen, die unberührt blieben, 
wie 3. B. der Hain Adgard im Teuto—⸗ 
burger Walde. Als Bonifacius zu 
Fritzlar die Donardeiche füllte, erwartete 
das Bolf, daß ein Blit herniederfahren 
und den Frevler zerichmettern würde. 
Die Bäume dachte man fi) bewohnt und 
beihügt von Baumgeiftern. Darum war 
es auch in Litauen verboten, Bäume zu 
fhälen. (Nur dort? D. R.) Namentlid) 
waren ed Waldfrauen, die man id) oft in 
abjchredender Gejtalt dachte, die jeden 
Baumfrevel ahndeten. Aber diefe Wald: 
frauen mußten der zunehmenden Aderfultur 
weichen und erhielten fchließlih nur in 


den Bannforften, welche den Mächtigen ſch 


der Erde gehörten, eine letzte 
ftätte. Es iſt eine gefchichtliche Thatſache, 
daß mit der zunehmenden Kultur aud 
der Wald in unverhältnismäßiger Weile 
abnahm. Amerika in feiner Kultur ift 
ein getreue® Abbild” der ehemaligen 
Zuftände in Europa; ſchließlich mußten 
angelegte Feuer meilenweite Walbungen 
in Aſche legen, um den Boden für den 
Aderbau vorzubereiten. 

Homers Gebirgsmälder Griechenlands, 
die Wohnfige der Götter, waren bald 
dahin. Wie anmutig alte Schriftfteller 
Woaldpartien zu ſchildern een” zeigt 
Ovid in feinen Metamorphofen. Bei 
Erwähnung des Gejanges von Orpheus 
in Thracien, der feldit Bäume und 
Steine hervorzauberte, jagt er: „Da war 
ein Hügel, mit Grad bemacdjen, aber 
ohne Schatten, und ald fih nun der 
öttlihe Sänger bier niederließ und fein 
piel begann, da kam Schatten an den 
Drt, es fehlte nicht der Baum Chaoniens 
(Eiche), nicht der Lärchenbaum, nidyt der 
ftarfbelaubte, hohe Aesculus, noch die 
milde Linde, noch die Buche und ber 
ehefeindliche Lorbeer, noch gebrecdjliche 
Dalelitmäuder und zu Langen taugliche 
Sihen, nod) die glattftämmige Tanne, 
die von Eicheln Eraufe Steineiche, die 
eniale Platane, der farbenungleiche Ahorn, 
—* die flußbewohnenden Weiden und 


ufluchts⸗ 


der Waſſerlotus, der immer grünende 
Buchsbaum, die dünnen Balſamgewächſe, 
Myrte und der blaubeerige Tinus. Auch 
ſtellten ſich ein: biegſtengliger Epheu, 
Weinreben und mit Reben umhangene 
Ulmen und Blumeneſchen, Pechtannen 
und mit roter Frucht beladene Erdbeer: 
bäume und zähe Balmen 20.” — In der 
bilderreihen Sprache Ovids find uns jo 
die ehemaligen Bäume Griechenlands auf: 
gezählt. Aber wie gings diefem Walde? 
Schon im vierten Aadrhunbert n. Chr. 
war er auf die Berge zurüdgedrängt, 
und? auh bier begann feine Ser: 
törung durch Hirten und ihre gegen 
berden. — Aud) die italienischen 

die von den Scriftitellern zu Auguftus” 
Zeit jo anmutig gepriejen wurden, waren 
on zu Karls des Großen Zeit (800) 
verſchwunden. 

Um die Zeit, als Aquileja erbaut 
wurde, wuchſen an der oberen Adria 
Steineichen, Ahorne, Föhren und breit- 
äſtige Pinien. Die Gegend lieferte 
beſonders Schiffbauholz; im Jahre 714 
ſchwamm das erſte venitianiſche Segel⸗ 
ſchiff mit ſolchem Holz vom Karſt nach 
Konſtantinopel. Der Karſt oder das 
Karſt-Gebirge, zwiſchen Sau und Iſonzo, 
iſt in ſeinem ſüdlichen Zug niedrig und 
renzt an den Buſen von Trieſt. Seine 
—— iſt äußerft arm an Vegetation 
und enthält viele eigentümliche, trichter: 
und muldenförmige Einjenkungen, über 
welhe ſich fchmale, fteile, nadte oder 
beiwaldete Feljenklippen und Wälle er: 
heben. Plinius rühmt bier den iftrifchen 
Ahorn, der von Tiſchlern fehr begehrt 
wurde, Gaffiodor die Fruchtbarkeit Iſtriens 
an Wein, Getreide, Ol. Die Dogen 
Benedigd, der Meerbeherrſcherin, und 
andere Herren jagten in den wohl- 
beftandenen Dünenwäldern der Lagunen. 
Die Pfahlbauten für die ftolzen Baläfte 
der Lagunenftadt lieferte der Anchmala 
von Sitrien. Aber fe 
ſpruchnahmen bätten 1 
Wälder nicht gefährden er” 
nicht ſlaviſche Hirtenvöl' 
und Teuer Weideland geıq, 

Set, wie jchon gejagt, * *- 
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und unwirtlich; die Nachwelt muß für die 
Sünden der Väter büßen. — Die 
Regierung zu Venedig war zwar bejtrebt, 
der beginnenden Seritörung Einhalt zu 
tun, aber was nütte es, daß ſelbſt die 
oberjte Behörde, der Rat der Zehn, die 
Aufficht führte und beſondere Borfchriften 
und Verordnungen zum Schutz bes 
Waldes erließ, daß die Ausfuhr von 
Pottafche verboten war und im Sabre 
1588 auf da8 Fällen einer Eiche Die 
Todesſtrafe gejet wurde, der Vandalismus 
ihlug allen Verordnungen ein Schnippden. 
Bei den BPrivatbefitern bemwirkten Die 
ftrengen Maßregeln das Gegenteil: um 
geringen Pachtzins überließen fie ihre 
Waldftreden an dolgbiede und Hirten, 
und? der Schmuggel mit Holz und 
Tonftigen Walderzeugniffen wurde geradezu 
ſchwunghaft betrieben. 

Hehn erzählt: „Der Südoſten von 
Europa, die Abhänge der SKarpathen 
und die fich anfchliegenden Ebenen waren 
von Urbeginn eine große Lindenwaldung, 
die noch in biftorifcher Ber einen uner- 
meßlichen Honigertrag lieferte, und in der 
die unterdes eingerüdten Slaven hauften 
und fchmauften.” Doch auch unfer 
Gewährdmann Spricht davon, daß ſpäter 
dieje Wälder ruiniert. und ausgehauen 
worden find. „Man berechnet die Zahl 
der bier und in dem waldreichen ruſſiſchen 
Nordoften, in Wiatka 2c. zum Behuf der 
Schälung*) jährlich gefällten Bäume auf 
etwa eine Million.“ 

Auh in Frankreich begann frühzeitig 
die Zerltörung de3 Waldes und damit 
die Sorge für feine Erhaltung. Am 
Jahre 1573 wurde die erite Forſtordnung 
erlaffen. Später trat der Staatliche Vor: 
behalt aller Eichenftämme für den Schiffs: 
bau dazu, überwachung des Holzhandelß 2c. 
Auch hier waren e3 Drivatbeftter, welche 
das Abthun ihrer Wälder beſchleunigten. 
In ganz Frankreich ſtanden im Jahre 
1750 15 Millionen Hektar an Wald, die 
ſich im Jahre 1791 gar auf 6,3 Millionen 
Hektar reduciert hatten. Man erlieht 
daraus, wie jchnell eine Waldveränderung 
vor ſich ging. 


*) Über die Verwertung des Baumbaftes 
zu Striden, Gürteln, Beugen ꝛc. ein andermal. 





Es iſt bekannt, melde traurigen 
olgen die Walddevajtation im Heiligen 
ande, in Griechenland und Spanien 
umege gebradt bat. Bon Deutichland 
* ein Augenzeuge, der ſpaniſche General 
Arila, der dem Schmalkaldiſchen Krieg 


1546/47 beiwohnte: „Dad Eger: und 


Bogtland ift ein rauher Ort, viel Gehölz 
und Gemörricht.“ 

Eine ungefähre Überfiht über den 
Waldbeftand europäifcher Länder mögen 
folgende Zahlen geben: | 

In Deutichland ift etwa Ya der 
Bodenflähe mit Wald bededt, in Ruß— 
land Vs, in Norwegen %. Das wald⸗ 
veichite Gebiet ift gegenwärtig Finnland; 
56%0 feiner Bodentlänhe bededt der Wald. 
In abfteigender Reihe kommen Serbien 
mit 480/0, Steiermark mit 44,80/0, Krain, 
Kärnten und Schwarzburg-Rudolſtadt mit 
440/0, Sachſen⸗Meiningen mit 42%o, Tirol 
und Vorarlberg mit 88%. Geringe 
Waldbeftände weiſen auf die Schweiz 
mit 19%/o, Spanien mit 17°/o, Frankrejch 
mit 16%/ und Portugal gar mit 5%o 
jeiner Gejamt-Bodenflähe. In Deutic- 
land fommen von den 25,26%/0 auf Hoc: 
wald 211/290, auf den Niederwald 2%;0 
und den Mittelmald 1!/a%o. Die Kiefer 
nimmt als Hochwald 91/40/0 ein; Fichten 
und Tannen überwiegen in Thüringen, 
Sadfen, Bayern und Württemberg; fie 
nehmen 58/40/o des deutichen Bodens ein. 
Das Verhältnis anderer Baumarten ftellt 
fi) jo, daß die Lärche /90/0, die Buche 
4!/a0/o, die Eiche 1%, Birken, Erlen zc. 
zufammen nur 20/0 für fi beanſpruchen. 
— Die Nutholzausbeute der deutjchen 
Wälder belief —* vor ca. drei Jahren auf 
82,8 Millionen Doppelcentner, doch be— 


trug der Holzbedarf Deutſchlands 110,9 


Millionen Doppelcentner an Bau⸗ und 
Nutzholz, während die Ein- und Ausfuhr 
von Orennbolg, etwa balancierten. Dieſe 
Einfuhr von Nußholz Eoftete Deutfchland 
125 Millionen Mark, Holzborke und 
Gerberlohe dazugerechnet, 136 Millionen 
Mark. Davon lieferte Rußland für etwa 
63 Millionen Mark Nutzholz (bearbeitetes 
Bauholz, Rundſtämme, Balken, Bretter), 
Ofterreich-Ungarn verfah und ebenfalls 
nit Baus und Nutzholz, beſonders aber 
mit Faßdauben, Aeifenjtäben und Korb: 
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weiden im Werte von über 40 Millionen 
Mark; Schweden lieferte Bretter und 
Planken, die etwa 15 Millionen Mark 
an Wert ausmadten. Unbedeutend war 
die Holzeinfuhr von Amerika, etwa für 
4.2 Millionen Marl. — Die Hein: 
Einnahmen der ca. 2500000 Hektar 
umfaflenden preußiſchen Staatsforſten 
ſchwankten vor 1890 zwiſchen 22 bis 28 
Millionen Mark, erreichten dann aber eine 
Höhe von 85 Millionen Mark, um 1898 
wieder auf 29,16 Millionen Mark zu 
finfen. — Wie Deutfchland, fo maden 
fih auch andere Länder die Wiederbeiwal- 
dung zum Zweck. In Sktalien wurden 


durch Geſetz 1882 887000 Hektar zur 
Bewaldung angeordnet; Rußland hat feit ſchienen. A. 


— 





1848 eine Steppe von 22000 Hektar mit 
Wald —E höher kommt noch Frank⸗ 
reich, welches von 1861 bis 1877 zuſammen 
74000 Hektar bewaldet hat. In Italien 
hat man bis jetzt erſt verhältnismäßig 
wenig von der vorgeſchlagenen Summe 
erreicht, wenn ich nicht irre, ſind es erſt 
ca. 10000 Hektar. 

Das find Zahlen und Verhältniſſe, 
Die ung dringend gemahnen, der deutjchen 
Waldkultur alle möglichite Sorgfalt an- 
gedeihen zu laſſen. Wie die Verhältnifie 
des Waldes jet ftehen, erfieht der ge- 
neigte Leſer aud den Verhandlungen des 
Abgeorönetenhaufes, die als Beilagen zuı 
„Deutihen Forſt⸗Zeitung“ unlängft er: 
Bütom. 


Kundſchau. 


Die „Deutſche Beamten⸗-Zeitung“ 
ſchreibt: Eine Vorlage zur Verbeſſerun 
der Unterbeamtengebälter fol bekanntli 
in der nächſten Tagung des Landtags eingebradit 
werben. Die „Magdeburg. Ztg.“ Imfipft hieran 
im Hinblid auf einen aud) von uns übernommenen 
Artilel der „Berl. Pol. Nachr.“ folgende Be- 
merkungen: „Wenn jet in einem Blatte, das 
offenkundig mit dem Finanzminiſterium in Bes 
ziebung Itebt, die Aufwendungen aufgezäblt werben, 
die der Staat mit den Befoldungsperbeflerungen 
für die Beamten übernommen bat, fo foll bamit 
hoffentlich nicht angedeutet fein, bat der Beſoldungs⸗ 
außgleih für die umteren Beamten recht mager 
ausfallen wird. Wir find vollftändig damit ein. 
verftanden, daß nicht alle Unfprüche, welche bie 
Beamten jabraus, jahrein in zahlloſen Petitionen 
an die Volksvertretungen erheben, vom Staate 
erfüllt werben können, aber do wird man ſich 
dem Berlangen gegenüber nicht ablehnend verhalten 
dürfen, daß der Staat verpflichtet iſt, ben in 
feinem Dienjte beichäftigten Beamten eine ihrer 
Stellung und ihren Leitungen entjprechende 
matertelle Entlohnung zu gewähren. Niemand 
wird fi der Anerkennung verſchließen Lünnen, 
daß in bdiefer Hinficht bei den unteren Klaſſen 
der Beamten und bei den in Staatsbetrieben 
befindlichen Arbeitern noch vieles nachzuholen ift. 
Im Intereſſe bes Staates felbft muß man wünſchen, 
daß die dom Finanzminiſter im nächſten Winter 
zu erwartende Borlage allen gerechten Forderungen 
entfpricht und daß nicht die fiskaliſchen Rüdfichten 
übertrieben werden. Es tit zuzugeben, daß bie 
perjönlichen Leiftungen bes Staates fortwährend 
im Steigen begriffen find, aber eine übel ans» 
gebrachte Sparſamkeit würde doch fehr bittere 
Früchte tragen. Die Autorität bes Staates 
berubt auch mit auf einer tüchtigen und hin⸗ 
gebenden Beamtenſchaft und heute, wo nicht mehr 
die Augen dagegen verjchloffen werden können, 
dar da8 Gift der umftürzlerifhen Tendenzen auch 


anfängt, in bie Beamtenkreife einzubringen, iit 
e8 mehr als je notwendig, der Unzufriedenheit, 
foweit fie berechtigt ilt, in den Kreiſen ber Staats» 
diener den Boden zu entziehen. Wil man ben 
rebolutionären Socialisſsnius mit Erfolg bekämpfen, 
fo ift e8 eine der erften Aufgaben, für eine zw. 
verläfige und unerjchütterlide Beamtenjchaft 
Sorge zu tragen. 

erner: Den Förſtern wird jeßt, wie aus 
den Belanntmacdhungen im „Reichdanzeiger” zu er⸗ 
feben ift, als Auszeichnuug für treue Dienite 
der Röniglice Kronen⸗Orden vierter Klaſſe ver- 
liehen. ekanntlich iſt dieſer Beamtenklaſſe der 
Rang ber Subalternbeamten der Lokalbehörden 
erſt vor kurzem beigelegt worden. Der Herr 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forften 
bat daber aus der Rangerhöhung alsbald aud 
bie weiteren Konfequenzen gezogen und für die 
Förſter nit mehr wie früder, als fie noch zu 
den Unterbeamten gezählt wurben, das allgemeine 
Ehrenzeihen, jondern ben ihrem neuen Stange 
entipredenden Kronenorben vierter Klaſſe an 
Allerhöchſter Stelle beantragt. Wir freuen ung 
bierüber fehr und wünſchen den Förſtern, bie biefe 
Auszeichnung in volliten Maße verdienen, berzlich 
Glück dazu. Die den Zöritern zu teil gewordene 
Anerkennung legt aber einen Vergleich mit einer 
anderen Beamtenklaſſe nabe. Die Lokomotiv⸗ 
führer der Staatsbahnen gehören ſchon ſeit vielen 
Jahren zu den Subalternbeamten. Ihr Amt 
erfordert ein nicht gewöhnliches Maß bon Kennt- 
niffen und Yäbigleiten. Bon ihrer Bflichttreue, 
Umſicht und Unerjhrodenbeit hängt In je‘ 
Augenblid das Wohl und Wehe Taufender 
Menſchen ab. Sie genießen berechtigter um‘ 
erfauntermagen den Ruf tüchtiger Beaı 
Auch tin ihrer geſellſchaftlichen Stellung gel. 
fie zu dem guten Bürgeritande. Nichtsdeſtomen 
wird ihnen als Allerhöchſte Auszeichn 
inimer nur das Allgemeine Ehrenzeichen -..... 
Es iſt num in unſerm lieben Bremer — 
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ftreng gegliederten Rang⸗ und Titelweſen für einen 
Subalterubeamten zmeifello8 wenig ſchmeichelhaft, 
mit den unterften Bedienfteten, ja jelbjt mit 
Scäfern, Holzfällern u. bergl., bie ebenfalld das 
Allgemeine Ehrenzeichen erhalten, auf eine Stufe 
aejtellt zu werden, und wir wiſſen aus eigener 
Kenntnis, daß dies auch von den Lokomotiv⸗ 
führern enıpfunden wird. Viele würden gewiß 
die Annahme des Allgemeinen Ebrenzeihens ab« 
lebuen, wenn fie e8 dürften. Wir find aber auch 
überzeugt, daß Seine Majeſtät den Lolomotids 
führern ebenjo gern den Sronenorden verleihen 
würde, wenn Died beantragt würbe. Hoffentlich 
niebt der Borgang bezüglich der Förfter nunmehr 
dem Herrn Mintiter der öffentlihen Arbeiten 
Anlaß, auch den Lokomotivführern bie ihnen zus 
fonınıende Ordensauszeihnung zu verſchaffen. 

Und meiter: Die Dienjte und Gehaltsver⸗ 
bältniffe der Grenz» und Steuerauffeher find in 
den letzten Fahren öfter im Landtage einer Er: 
örterung unterzogen worden, zu welcher bie 
wiederholten Betitionen dieſer Beamten Ders 
anlafjung gegeben haben. Die in denfelben zum 
Ausdrud gelommenen Wünſche nad) Verbeſſerung 
ihrer Zuge laſſen erkennen, daß die Berhältnifje 
diefer Beamtenfategorie recht drüdende find und 
un baldige Aufbejlerung wünſchenswert erjcheinen 
affen. = 

Die Grenz: und Steueraufjeber gehen größten 
teil8 aus dem Milttäranmärteritande hervor. 
Der Militäranwärter kommt zunächſt als Auffeher 
an die Grenze. Der Grenzdienſt iſt beſchwerlich; 
bei täglich neun bis zehn Stunden Dienſt (davon 
1; Nachtdienſt) müfjen die Beamten bei gutem 
und fchlehtem Wetter im Freien an ber Grenze 
wachen. Ihre Wohnungen in ben abgelegenen 
Grenzdörfern find nur nad) langen, abſpannenden 
Märſchen zu erreichen, auch die Kinder haben oft 
weite Wege nach der nächſten Dorfichule zurüds 
zulegen, in Srankheitsfällen muß für ſchweres 
Geld ein Arzt aus der entfernt liegenden Stadt 
gebolt werden, und Mebrausgaben find auch für 
Nahrung und Kleidung erforderlid, weil die 
Beaniten mit der Abneigung und dem Hafle der 
feindlichen Grenzbewohner zu rechnen haben. 

Sit nun der Grenzaufſeher act bis zehn 
Sabre an der Grenze jtationiert gemejen, fo 
tonımt er in das Innere und wird bier als 
Steuerauffeher entweder bei Brennereien unb 
Brauereien oder in einem Zollabfertigungsamte 
befhäftigt. Der Dienit bei den eriteren erfordert 
genaue Kenntniſſe der einjchläglichen Steuergefege, 
der Einrichtungen der Betriebsanitalten in techniſcher 
Hinfidt und der Produfttonsheritellung; bei dem 
legteren bat der Beante fid) die Kenntnis der 
BZolfäge und eine bejtimmte Warenbeurteilung 
anzueignen, um eine richtige Tarifierung vor⸗ 
nehmen zu fünnen. 

Dieſe Dienjtanforberungen laſſen bereits 
erfennen, daß es fich hier nicht um einförmige 
mechaniſche Dienjtleiitungen bandelt, vielmehr 
eıne gewiſſe Umjicht und Intelligenz bon den 
betreffenden Beamten gefordert wird, weshalb 
man jie auch nicht zu den Unterbeamten rechnet, 
jondern eine Stellung zwijhen den Subaltern- 
und Unterbeamten einnehmen läßt. 





Ihre Gehaltsbezüge betragen 1000 ME. bis 
1500 ME. (das Höcitgehaft wird in 18 Sahren 
erreicht) nebit dent geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß 
für Unterbeamte. Ferner beziehen fie einen 
Dienitbekleidungezufhuß, und zwar bie berittenen 
100 Mk., die unberittenen Aufſeher 80 ME. jähr⸗ 
lid. Inhaber folder Stellen, deren Wabrnehntung 
wegen der Urt des Umfanges der Obliegenheiten 
beſonders fchwierig, verantwortungsvoll amd 
gefährlich ijt, ober bei welchen beſonders ungünſtige 
örtliche Berbältniffe vorwalten, erhalten neben 
ihrem Gehalte noch befondere Stellenzulagen. 

Die Wünfche ber Grenz» und Steuerauffeher 
nad) Berbefjerung bewegen fich nach zwei ftichtungen, 
einmal eritreben fie die Wufbellerung ibrer 
pekuniären Lage, zum anderen glauben fie auch, 
daß ihre fociale Stellung als eine Zwiſchenſtellung 
wifhen Subaltern» und Unterbeamten den tbat- 
achlichen Berhäliniffen nicht mehr entſpreche. 
Sie haben fich bereit3 feit mehreren Jahren an 
den Landtag mit Petitionen gewandt, in denen 
fie ihre Lage als eine überaus drüdende ſchilderten 
und um Berüdfichtigung ihrer Wünfche baten. 
Sm vorigen Sabre ift ihre Petitton der Staats⸗ 
regierung als Material überwieſen. | 

Auch in diefem Sabre find fie wiederum mit 
einer folchden an das Abgeordnetenhaus heran⸗ 
getreten, in welcher fie ihre Wünſche dahin 
formuliert haben: 

1. Gewährung eined Gehalte bon 1200 bis 

2000 ME. in 15 Dienftjahren, 

2. um ein Dienjtaufmandögeld von 150 ME., 

3. um Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes, 

4. um Verleihung des Ranges als Subalterns 

beamte II. Slafje, während die Grenz» 
Aufſeher allein no un Einführung einer 
dermebrten Naht» und Sonntagsrude 
erfuchen. 

Diefe Betition It nun nidt, wie im 
Abgeordnetenhaus zur Sprade gebracht worden, 
von den Beamten felbit oder bon einzelnen 
Steueraufjehern, jondern von dem Vorſtande des 
Vereines der Grenz» und Steueraufjeber mit 
zehn Unterfchriften unterzeichnet, und die oben» 

edadhten Anträge von diefem namens feiner 
itglieder geftellt worden. Dieſes Verfahren bat 
nun die Budget-FKommilfion wie auch das Plenum 
des Ubgeordnetenbaufes für unzuläſſig erklärt 
und eine Erörterung der Petition abgelehnt, weil 
Beamtenvereinen obne Korporationsrechte das 
Petitionsrech an den Landtag nad der 
preußiihen Verfaſſung nicht zuiteht. Während 
einzelne Abgeordnete fih für eine Aufbeljerung 
ber Gehälter der Grenz» und Steueraufjeher 
ausſprachen, aber bierbei auch die Form der 
abgelajjenen Petition tadelten, die nicht geeignet 
wäre, die Berhältnifje der Beamten mwejentlich zu 
fördern, hat ber Finanzminiſter, obwohl auch) er 
die Form der Wetition und die damit im 
Sufammenbang ftehende Agitation rügte, eine 
ufbeſſerung diefer Beamtentategorie innerhalb 
der Vorlage für die Aufbellerung der Unter» 
beamten zugefagt. 
it im Intereſſe der bier in Frage 
kommenden Beanıten zu bedauern, daß ſie in der 
Form, wie ſie ihre Wünſche vorgetragen, dem 


Rundſchau. 
Anſcheine nach ſowohl bei den Abgeordneten wie 
auch bei der Staatsregierung Anſtoß erregt und 
vielleiht auch die Sympatbien, deren fie jich bei 
der leßteren erfreuen, ftark erjchüttert Haben. So 
läßt die ſeitens des Finanzminiſters gemachte 
Zufage wenig Spielraum für die Erfüllung aller 
Wünſche, im Gegenteil, die Vermutung iſt nicht 
bon der Hand zu weiſen, daß eine Beförderung 
in die IL Klaſſe der Subalternbeamten und die 
Gewährung eines Höheren Dienftaufwandgeldes 
bon 150 ME. wieder in weite Ferne gerüdt zu 
jein jcheint. Es mird die vorläufige VBerfagung 
namentlich des eritgenannten Wunſches die Grenz⸗ 
und Steuerauffeher um ſo fchmerzlicher berühren, 
als derartige Beförderungen bei anderen Beamten— 
fategorien in den legten Jahren wiederholt vor⸗ 
gekommen und die Dienjtverbältniffe der eriteren, 
jomwie die an fie geitellten Unjprüche der Behörden 
einne gleiche Beförderung befürworten. 

Daß die Erhöhung des gejetzlich Fejtgelegten 
MWohnungsgeldzufchuffes mit einer Petitivir nicht 
erreiht werden kann, bätten ſich die !Betenten 
wohl feldjt jagen müſſen, denn zu einer ſolchen 
Erhöhung iſt nicht einmal die Regierung berechtigt, 
wem nicht vorher das Geſetz dementiprechend ab⸗ 
geändert wird. Wenn Beante dem Xandtage 
gegenüber Wunſche ausſprechen, welche gegen die 
nejeglichen Beſtimmungen beritogen, fo beiweijen 
jte häufig damit ihre Unkenntnis und ſchaden fich 
ſelbſt und ihren in der Petition niedergelegten 
Begründungen, die von der Negiernug nur zu 
leicht widerlegt werden fünnen. Im vorliegenden 
Halle Hätte der Wunſch nach der Belörderung 
in die Subalternbeamtenklaffe vollauf genügt, denn 
nit der Erfüllung märe die Erhöhung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes von ſelbſt eingetreten. 

Mit diejer in ihrer Form gerügten Petition 


\ en 
— Boribto. 


— 
— 


bat. Wie Schon erwähnt, ijt diefe Petition von 
den zehn Borjtandsnitgliedern eined Bereins 
diefer Beanten unterzeichnet tworden. Die eriten 
beiden Unterzeichner, der erſte Vorſitzende v. Ludwig 
und der Schriftführer v. Gruſalla, beide Steuer⸗ 
aufſeher, ſind jetzt vom 1. April ab im Intereſſe des 
Dienſtes von Berlin nach Kroſſen und nach Nauen 
verſetz worden. Ludwig Hat eine 32jährige 
Dienſtzeit hinter ſich und war ſeit 101/, Jahren 
in Berlin angeſtellt, Gruſalla iſt ebenfalls 30 
Jahre im Dienſt. Die Verſetzung der beiden 
Beamten erfolgte zwar in gleicher Dienſteigenſchaft, 
thatſächlich bedeutet ſie für dieſe eine ſehr fühlbare 
Verſchlechterung, da ſie den leichteren Bureaudienſt 
mit dem ſchweren Außendienſt eines Steuer: 
aufſehers vertauſchen müſſen. 

Sollten dieſe Verſetzungen mit der Petition 
thatſächlich im Zuſammenhang ſtehen, fo würde 
dieſer Umſtand darauf ſchließen laſſen, daß der 
Inhalt und die Form der Petition Angriffe auf 
die Staatdregierung bezw. auf die Dienſtbehörden 
entbalten. Es Tann den Beamten nicht dringend 
genug and Herz gelegt werden, ihre Wünjche in 
ſachgemäßer und ebrerbietiger Form borzutragen 
und alle zu bermeiden, was die borgejeiten 
Behörden verlegen kann. Wer e8 nicht verſteht, 
diefe richtige Horm zu finden und in Worte zu 
fleiden, mag fi) Bierzu anderer Hilfe bedienen, 
aber vollitändig verkehrt iſt es, wenn manche 
Beamten glauben, fie dürfen jchreiden und fprechen, 
wie ihnen der Schnabel gewachſen it, wie eine 
landläufige Redeusart lautet. 

Die Grenz: und Steuerauffeber werben zu: 
nächſt abwarten, welche Ausjichten ihnen der 
nächſte Etat bringt. Werden ihre Wünfche nicht 
erfüllt, fo iſt damit nicht ausgeſchloſſen, daß fie 
die Aufbeſſerung ihrer Lage unter Anwendung 








wird eine Ungelegenbeit in Zuſammenhang | der gegebenen Vorlichtsmaßregeln bei ihren bors 
gebracht, die unter den Grenz und Steuer: geſetzten Dienjtbehörden von neuem erjtreben 
aufjedern eine gewiſſe Beſtürzung Hervorgerufen | werden. 

——<h2r 
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XXVI. Berfammlung deutfher Korfimänner. 
Bericteritatter: Leſſenthin. 
(Fortfegung.) 
Breslau, den 25. Auguit 1898. 

Auf zwei mit Fahnen und Blumen reich 
geihmüdten Dampfern der Frankfurter Güter: 
Eiſenbahn unternahmen gejtern nachmittag die 
deutſchen Forſtmänner eine längere Bromenaden» 
fahrt auf der oberen Oder, um dann den Schiff: 
fahrtskanal und die Neuanlagen des ſtädtiſchen 
Hafens zu befichtigen; zahlreihe Veitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung gaben dabei den Gäſten daS Beleit. Auch 
der Oderjtrombaudireftor Regierungs- und Baurat 
Hamel und Baurat Wegener befanden fi) an 
Bord. Letterer gab in liebenswürdigſter Weiſe 
eingehende Erläuterungen über den Bau des 
Kanals und feine Bedeutung für die Oderichiff: 
fahre. Ihren Abſchluß fand die Fahrt im Schiey- 
werdergarten, deifen in dem Glanz von Tauſen— 
dei don Lampions erjtrablenden Laubengänge 
einen ſchönen Anblid gewährten. Während der 


Illumination tonzertierte die Breslauer Konzert⸗ 
fapelle, deren gut geiwählte® Programnı mit be: 
fonderer Rüdficht auf die Bedeutung ded Tage 
zufanımengejtellt war. 

Der erite in der heutigen, unter dem Vorſitz 
des Geheimrat von Ganghofer ftattgehabten 
Sitzung zur Verhandlung kommende Gegenſtand 
iſt: Die Verſchmelzung der Verſammlung 
deutjher Forſtmänner mit dem Reichs— 
foritverein. Die Kommiljion iſt, wie der 
Berichteritatter Prof. Korey- Tübingen konſtatiert, 
einjtimmig dabin ſchlüſſig geworden, dieſe Ver— 
Ihmelzung zu empfehlen. 

Oberforitrat Dr. Fürſt ftimmt diefem Be 
ſchluß nur in der Vorausſetzung 
jtehenden Landesforjtvereine in u 
hinter dem Reichsforſtverein ftel 
rat Quaet-Faslem in Da..... 
geitern gewählte Kommiſſion als Vruyee. 
tierte, begründet des näheren die Notiwend! 
einer jtändigen Vertretung der fort 
Jutereſſen. 


* 


Landforjtmeijter Dr. Danckelmann, der feit 
einer Reihe van Jahren die Sache vertreten und 
zuerſt 1881 zum Vortrag gebracht bat, ohne daß fie 
damals für genügend reif erachtet worden wäre, 
tritt auch beute mit warmen Worten und unter 
eingehender, klarer Schilderung des Bedürfniſſes 
für eine ftändige Säntereflenvertretung der 
deutfchen Forſtwirte ein, die feine Trennung, 
fondern einen Bulanımenhang eine feſte Ber 
bindung der beftehenden Bereinigungen bedeute. 

Forſtmeiſter Eltas⸗Kotzenau erklärt fich 
auch vom Standpunkt der WPrivatforitwirtichaft 
für die VBerfchmelzung der beiden Bereinigungen 
auf der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Grundlage, er bittet aber, die Kommiſſion aud 
durch einen erheblihden Zuwachs aus der Reihe 
der Forſtbeſitzer zu beritärken, die an geeigneter 
Stelle die Intereſſen der Forſtwirtſchaft würdig 
und mit Nahdrud zu vertreten geneigt und im 
ſtande find. 

Der Präfident Miniftertalrat vd. Gangbofer 
iteht der Trage Fühl gegenüber und äußert leb» 
Bafte Bedenten dagegen, ſich grundjäßlicd für die 
Berihmelzung auszufprehen. Vorher müfie 
nıan fidh darüber vergewiſſern, ob die großen 
Waldbefiter in größerem Maßſtabe als bisher 
dafür zu gewinnen feien. Cr balte nach wie bor 
bie Biele des Reichsforſtvereins für zu weit 
gehend und glaubt, daß er oft genug feine echt 
deutiche Gefinnung bewieſen habe, um nicht in 
den Verdacht zu kommen, bat feine ſchwer⸗ 
wiegenden Bedenken durch einen Mangel daran 
bedingt feien. 

Oberforftmeijter Neys Met befürwortet warm 
den Verſchmelzungsantrag. — 

Großherzoglicher Oberforftmeifter v. Müller 
in Oftorf bei Schwerin fteht der Berfchmelgung 
perjönlich fympathifch gegenüber, glaubt aber als 
Borfigender des medlenburgifhen Forſtvereins 
für diefen Verein eine beſtimmte Erklärung nicht 
abgeben zu fünnen. 

Mit überwiegender Mebrbeit erklärt fich bie 
Berfanmlung für den Untrag der Kommiljion 
und fpricht jich dafür aus, daß bie Verfchmelzung 
der Berjanmlung deutfcher Forſtmänner mit dem 
bereit3 beitehenden Reichsforſtverein wünſchens⸗ 
wert Sei, auf Grund ber weſentlichſten 
itatutarishen Beſtimmungen des letteren. Die 
geitern gewählte Kommiſſion wird in PBermanenz 
erklärt, ihr da8 Recht der Bumahl verliefen und 
die Aufgabe erteilt, der nächitjährigen Verſamm⸗ 
lung in Schwerin bejtimmte Vorſchläge zur end⸗ 
giltigen Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. 

Für den Vertagungsantrag don Ganghofer 
fand jih nur eine geringe Minorität. — — 

fiber das Thema Der Kiefern- und 
Fichten-Miſchwald, berichtet Regierungs—⸗ 
und Forſtrat Hermes-Oppeln. Als feine 
Aufgabe bezeichnete es der Referent, eine 
Grundlage zu finden für die Beantwortung 
folgender Tragen: 

1. Können durh die Milhung von Kiefer 
und Fichte oder umgekehrt von Fichte und Siefer 
Nefultate erreicht werben, bie durch den Anbau 
einer einzelnen Diejer beiden oder anderer Holz- 
arten nicht zu erzielen jind? 
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2. Wenn die der Kal it, wo und auf 
welche Weife iſt dies zu erreichen? 

Ausgehend von dem foritlihen Verhalten 
beider Holzarten, in8befondere in ihrem Vers 
bältnis zu einander bezüglich ihrer gemeinfanıen, 
ihrer fih ergänzenden und ibrer fi aus 
Ihliegenden Eigenfhaften, zog er aus dieſem 
foritlihen Verhalten die Folgerungen für ihre 
Miſchungen, wobei die Miſchung von Kiefer und 
Fichte für die Ebene und die Mifhung bon 
Fichte und Kiefer für das Gebirge auseinander: 
gehalten murbden. 

Auf Grund feiner Ausführungen kommt 
Regierung» und Forſtrat Hermes zu folgenden: 
Refultat: 

Die Mifhung iſt unentbehrlich in den Grenz- 
gebieten bes natürlichen Borfonmmeng don reinen 
Kiefern- und Zichtenbeitänden — „Standortss 
miſchungen?. ie kann auch zur Unterſtützung 
oder zur Vertretung der Hauptholzart Kiefer 
oder Fichte mit Vorteil als Ergänzungsmiſchung, 
als Beſtands⸗ oder Bodenſchutzmiſchung ver⸗ 
wendet werden. 

Die OHrtlichkeiten für die Standortsmiſchungen 
der Kiefer und Fichte jind von Natur gegeben, 
für die übrigen Miſchungen kommen hauptſächlich 
diejenigen Nabelholzböden in Betracht, auf benen 
die Kiefer oder Fichte als Hauptholzart mit einem 
ungünjtigen Standortsfattor zu kämpfen hat 
und dabei von der Miihholzart unterjitügt oder 
erjegt wird. 

Was die Bewirtſchaftung anlangt, jo ift für 
Standortsmiſchungen tn der Regel an den Hoch⸗ 
waldbetrieb mit der Kiefer als Hauptholzart miit 
langem Umtriebe feitzubalten, während ſich für 
die übrigen Miſchungen, da der Zweck der 
Miſchung für die Behandlung der Beitände maß⸗ 
gebend ijt, allgenteine WirtihaftSgrundjäge nur 
infofern aufitellen lafjen, als im allgemeinen in 
ber Ebene die Kiefer, im Gebirge die Fichte die 
Hauptholzart bilden mug. Mit befonderer Aus» 
füdrlichfeit wurden die Beſtandsverhältniſſe des 
oberſchleſiſchen Bezirks Oppeln, in dem die 
Staatswaldungen einen SKompler bon zehn 
Duabdratmeilen einnehmen, beiprocdhen, namentlich 
die Miſchbeſtände derjelben, in denen — nebenbei 
bemerkt — auch die Bedingungen für einen guten 
Wildſtand günjtiger find als in reinen Bejtänden. 

Der Borjitende dankt am Schluſſe dem 
Referenten für feinen lichtvollen, intereſſanten 
Vortrag. 

Nach der Bier eingetretenen Fräühſtückspauſe 
referiert Profeſſor Lorey über die Beichlüjje der 
zur Wahl ded Ortes und der Themata der 
näcdjiten Verſammlung eingeletten Stommifjion. 
Als Berfammlungsort für 1899 wird definitiv 
Schwerin gewählt. 

Oberforitnieijter von Müller ladet die Ber: 
fammlung im Auftrage des Herzogs-Regenten 
von Medlenburg Schwerin und im Namen ber 
Stadt Schwerin aufs berzlidite ein. 

Als Berfammiungsort für 1900 wird 
Eifenad) oder Trier in Ausſicht genommen. 

Als Berhandlungsgegenitände werden außer 
bem ftändigen Thema „WVlitteilungen über Ber: 
ſuche, Beobachtungen, Erfahrungen und beachten» 
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werte Vorkommniſſe int Gebiet des Forſt⸗ und 
Jagdweſens“ folgende Gegenftände angenommen: 

1. In Konſequenz des Heute bezüglich der 
Verſchmelzung der beiden foritlihen Wereini« 
gungen nerahten Beſchluſſes erfolgt die formelle Bes 
ratung über die näheren Modalitäten der als 
wünfchenswert anerltannten Berjchmelzung und 
Beratung und Beichlußfaffung über bie dies⸗ 
bezüglichen ftatutariichen Beſtimmungen. 

2. Als waldbauliches Thema wird mit bes 
fonderer Rüdjicht auf die mecklenburgiſchen Ber: 
bältniffe die Brage zur Erörterung fommen: „Sit 
die In Dänemark gebräudlihe Art der Buchen 
beftandsbtldung in Deutfchland bereits zur Ans 
wendung gelommen, und unter melden Ver⸗ 
bältniffen würde fi ihre Einführung in beutjche 
Waldungen empfehlen?” 

3. Als forſtpolitiſches Thema wurde gewählt: 
„Welche Vorarbeiten find im Hinblick auf die 
bevorjtebende Erneuerung der Handelsverträge 
bezüglich der Yorjtwirtfchaft borzunehmen?” 

us Seihäftsführer für die Schweriner Ber- 
fammlung fungiert Oberforftmeiiter von Müller 
in Oftorf bei Schwerin in Medlenburg. 

Dei der Wiederaufnahme der Frage des 
Kieferns und Fichtenmifchwaldes beſchränkt ſich 
der zweite erichteritatter, Oberforſtmeiſter 
bon Lindenau in Bärenfels, da die aus—⸗ 
führlihe Behandlung des Themas durch Fe 
gierungs⸗ und Forſtrat Hermes es erübrigt, das 
ganze Gebiet nochmals eingehend zu erörtern, 
auf die Beleuchtung folgender Punkte: Inwie— 
fern eignen fih Kiefer umd Fichte zum Miſch⸗ 
walde; mo finden wir Kiefern⸗ und Fichten: 
Miſchwald mit Bezugnahme auf das Königreich 
Sadjen, und welde Erfahrungen Hat man im 
Königreih Sadjen aus dem ſeit Jahrzehnten 
dort betriebenen bäufigen Mifchanbau von Kiefer 
und Fichte geihöpft? — — — 

Forſtmeiſter Cufig in Stoberau madt Bei 
der Distuffion einige Bemerkungen Über Die 
Nachzucht der gemifchten Kiefernbeſtände fpeciell 
in den ſchleſiſchen Forſten. 

Bei Thea II: Mitteilungen über 
Berjude, Beobachtungen, Erfahrungen 
und beadtenswerte Vorkommniſſe im 
Gebiete des Forſt- und Jagdweſens, 
beſpricht Korjtmeijter Dr. Kienit»Chorin über 
Ballenpflanzung ber Kiefer in graswüchſigem 
Boden, Forſtmeiſter Cuſig⸗Stoberau über einen 
ſtarken Nonnenfraß in dem Militfcher Forſtreviere 
des Grafen Dacberg, jpeciell in dem etwa 600 ha 
umfaffenden Schutzbezirk Heinrich8dorf und deſſen 
Bekämpfung durch Flacherie⸗Impfung, ferner 
einen weiteren Nonnenfraß im königlichen Forſt⸗ 
reviere KatholiſchHammer. Obwohl es wiſſen⸗ 
ſchaftlich noch nicht feſtſteht, daß der Flacherie⸗ 
bacillus ſich auch auf geſunde Raupen überträgt, 
jei e8 doch zu empfehlen, die Impfung in jedem 
Fraßreviere zu verjuchen, um beitinmte Cr: 
fahrumgen in diefer Richtung zu fanımeln. 

Horjtmeifter Elias⸗Kotzenau erwähnt bie 
feit zwei jahren jehr beftig auftretende Schütte, 
die daraufjolgende Widlere und Rüſſelkäfer— 
Kalamität, welche bis 2 ha große Blößen ver: 
urſacht Haben. Ein bemwährtes Mittel zur Be: 


kämpfung der Schütte foll die Bordeaux⸗Brühe 
fein. Er macht ferner auf ein ganz neues Dünge«- 
mittel aufmerkſam, deſſen Patent vor einigen 
Wochen für Deutihland von einem deutſchen 
Forſjtmanne angelauft worden tit. Er felbit babe 
dieſes Mittel mit beitem Erfolg für die Saat- 
kämpe angewandt, dasſelbe foll ganz bejonders 
die Barafiten abhalten, und fo fei zu hoffen, dag 
ih diefes neue Düngemittel, dad ſich Jadoo 
nennt, auch der Schütte vorbeugen merde. 
— Auch Oberförfter Märker⸗Kohlfurt befpricht 
das Im letten Sabre befonders ſtarke Auftreten 
der Schütte, macht auch auf eine ſehr zweckmäßige, 
bon Revierförſter Pohl fonjtruierte Stockrode⸗ 
maſchine aufmerkſam. Forſtmeiſter Cuſig weiſt 
darauf Hin, daß gegenwärtig in den Staats 
foriten zur Bekämpfung des Schüttepilzes 
größere Verſuche mit Bordelaifer Brühe gemacht 
werben, und erwähnt eines neuen, von Förſter 
Schmidt in Wierſchtowitz konſtruierten Eichenſchäl⸗ 
apparates. 

Vor dem Schluß der Beratungen ſpricht der 
Präſident von Ganghofer den Dank der 
Berfanmlung an die Königliche Staatdregierung, 
die Stadt Breslau, die Geſchäftsführung, die 
Referenten und die Mitglieder ber Koms 
miſſionen aus. 

Forſtmeiſter Sprengel-⸗Bonn dankt feiner: 
ſeits im Namen der Verſammlung dem Präſidenten, 
Geheimrat Dr. von Ganghofer, und ſchließt mit 
einem kräftigen Horrido auf denſelben. 

Die in den Nebenſälen des Landeshauſes 
untergebrachte forſtwirtſchaftliche Ausſtellung bot 
eine Fülle hochintereſſanten Materials. Bor 
allem verdient die überaus reichhaltige, von 
Förſter Gerike in Reinerz geſammelte und zur 
Ausſtellung gebracht Sammlung von Forſi⸗ 
Inſekten Anerkennung. Große Beachtung fand 
auch die reiche Kollektion ſeltener Holzbildungen, 
darunter hochgradig pilzkrauke Hölzer und durch 
Pilz zeritörte Hölzer, Krebsſtämme, eigentümliche 
Knollenbildungen und ſeltene Überwallintgen, 
darunter überwallte Inſchriften aus dem Anfang 
dieſes Jahrhunderts. Eine Sammlung der ver 
ſchiedenſten Gerbmaterialien, Abbildungen fait 
aller Pilze und Schwämme verbollitändigten 
die Ausſtellung. Auch die Spitenberg’fchen 
Kulturgeräte fanden vielfah Beachtung, ebenio 
die don dem E. k. Oberförjter Hader in Ploſch⸗ 
kowitz, Böhmen, konſtruierten Baumfchulwerte 
zeuge, welche unter perjönlier Leitung des 
Oberförfterd Hader während der Erholungs— 
paufen im Hofe des Landeshauſes durch 
Demonitrationen erklärt wurden. — 

Bei dem heute nachmittag im Saale des 
Zoologiſchen Gartens jtattgefundenen gemeitt- 
famen Feſteſſen brachte ber Bräfident, Geheinrat 
von Ganghofer, in einer dom narmom 
Patriotismus durchglühten, das Berbi 
uns durch den Tod entriffenen Altreich.. 
um die Begründung des Deutihen Re 
geiitert Rechnung tragenden dtede der ” 

Kaifer Wilhelm IL aus. 

Der Regierungspräfident von H.,. 
und der Laſa toajtete in bortreffliche” 
hajten Beifall begleiteter Nebde " 
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feine ſüddeutſche Gemütlichkeit in jeder Lage fih 
audzeichnenden Sebeimrat von Sangbofer. 

Profefor Lorey, Tübingen, fprah niit 
en Rede den berzlichiten Dank der Ber: 
ammlung aus für die ihr zu teil gewordene 
freundlihe Begrüßun — die preußiſche 
Staatsbehörden und folen mit einem Hoch auf 
die preußifche Staatsregierung. 

Oberforitrat Dr. Fürſt, Aſchaffenbur 
toaitete auf die Stadt Breslau, die alles aufs 
geboten, den Gäſten den Wufentbalt zu einem 


angenehmen zu machen, die auf eine Bergangens | Sr 


beit bon mebr als 1000 Sabre zurüdblide und 
dabei eine durchaus moderne Stadt fet, beren 
berrlihe Bauten lebhafte Bewunderung hervor» 
gerufen, und der er von Herzen wünſche, daß fie 
getreu ihrem Wahrſpruche „aus eigener Kraft” auch 
in aller Zukunft wacjen, blühen und gebeihen 
möge als ein echt deutfches Bollivert im Djten 
gegen Slaventum und Tchechentum. 

Landforſtmeiſter Dr. Dandelmann toaftete 
in herzlicher, meiſt humoriſtiſcher Rede nicht auf 
den Geheimrat und nicht auf den Präſidenten, 
ſondern auf den echten, tüchtigen, deutſchen Forſt⸗ 
mann von Ganghofer, der ſeinerſeits dieſe 
Ehrung in der ihm eigenen, gemütbollen Weiſe, 
mit oft bon tiefer Rührung bemegten, tiefen 
Eindrud a lenen Worten, mit einem Hoch 
auf die forſtliche Jugend ermibderte. 


Dberforitmeiiter Guſe, Beet a. Öder, 
toaftete auf die Provinz Schlefien; der Präfident 
des Reichsforſtvereins, Oberforſtmeiſter Ney, 
Metz, auf die drei Gründer der Verſammlungen 
deutſcher Forſtmänner, den Geheimrat db. Gang» 
hofer, Münden, den Geheimrat Krutina, Karls⸗ 
ruhe in Baden, und den Landforfineliter 
Dr. Danckelmann, Eberswalde; Landforſtmeiſter 
Wächter, Berlin, auf die außerpreußiſchen 
Gäſte; Oberforſtmeiſter Freiherr d. Ketelholdt, 
Rudolſtadt⸗Schwarzburg, auf die deutſchen 


auen. 

Oberforſtmeiſter Rey trug zur Erhöhung der 
borzügliden Stimmung noch eines fetter Humor» 
vollen Gedichte „Der Koritgigerl” vor; der 
„Reichsforſt⸗Kantor“ gorfimele Sprengel, 
Bonn, leitete perfünligd den Geſang des Liedes 
„Deutſchland, Deutfchland, über alles" und 
erntete dafür den Tlebbafteiten Beifall” der 
Berfammlung, die fi mit einem bom Ober» 
föriter der Stadt Breslau, Königl. Yorftaffejlor 
Glaeſemer, Riemberg (Kreis Wohlau), in 
dankender Erwiderung auf den Toaſt des Ge⸗ 
heimrat Ganghofer auf die forſtliche Jugend aus⸗ 
gebrachte Horrido auf Geheimrat von Ganghofer 
trennte, um noch im Scheitniger Park das ge 
möütlige Zuſammenſein fortzuſetzen. 


% (Bortfegung folgt.) 





Mitteilungen. 


— Seitens ber Sorfialademie Eberswalde 
fam unter Zeitung des Landforſtmeiſters Dr. 
Dandelmann und Mitwirkung der Docenten Geh. 
Negierungsrat Brofefjor Dr. Itemeld, Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz und Profefjor Dr. Edjtein in der Beit 
vom 10. 6i8 21. Auguft d. %8. bie alle zwei 
Sabre übliche Htudienreife nach forftlich und ber 
fonders nad geognoitiih intereffanten Gegenden 
Deutichlands zur Ausführung. Die erite Hälfte 
dieſer Herbit-Erfurfion galt ber ‚Probing Hann oder. 
Nachdem zuvörderſt, wie bereit8 in Nr. 35 der 
„Deutihen Forft- Zeitung” berichtet, der große, 
durch feine ausgedehnten Aufforjtungen auf üben 
Heideflaͤchen höchſt beachtenswerte Bropinzialforit 
Oerrel⸗Lintzel in der Lüneburger Heide bereiſt 
worden war, wurde den prachtvollen Eichen⸗ 
waldungen der Oberforſterei Dedenſen, ſowie an⸗ 
ſchließend denen des benachbarten Reviers Haſte 
ein Beſuch abgeſtattet und tags darauf eine 
ſchöne Tour durch die Buchenwaͤlder der Ober⸗ 
förſterei Lauenau und den Saupark bei Springe 
zgemacht. Über Hildesheim, deſſen Sehens—⸗ 
würdigkeiten in kurzer Zeit gezeigt werden 
konnten, führte ber Weg nach Goslar, mo noch 
an bemfelden Nachmittag das Kaiſerhaus bes 
fihtigt wurde. Bon bier führte die weitere Reiſe 
in die Tyichten- und Buchenwaldungen des Harzes, 
zunädit in den Weſtharz (Oberförjtereien Claus⸗ 
thal und Dfterode) und fodann in die malertjche 
Gegend des Reviers Lanterderg. — Nach anfangs 
füblerem Wetter mit Neigung zu Regen mar 
basfelbe bald bei gelinder Wärme Sehr günftig 


für den Aufenthalt im freien geworden, bis 
dann raſch fi die große Hitze um Mitte Auguit 
einftellte. Diefe wurde bejonder8 unangenehm 
empfunden bei der Reiſe bon Lauterberg nad 
—* a. S., mo allerdings der Aufenthalt in dem 
hönen Mittelmald der nahegelegenen Rabeninfel 
erfrifhend wirkte. Es folgte nun eine Wanderung 
in das belannte, durch berrlide Eichen ausge⸗ 
zeichnete Mittelwald⸗Revier Schkeuditz zwiſchen 
pale und Leipzig. Den Beihluß bildete ein 
usflug nad Olbernhau im Erzgebirge, mo zu» 
nächſt mebrere der dortigen zablreihen Holzbear⸗ 
beitungd = Yabriten befihtigt wurden und die 
Schluß⸗Exkurſtion dem ſchönen Königlich Sächſiſchen 
Forſtrevier Olbernhau mit vorzuglichen Buchen⸗ 
und Fichtenbeſtänden und beſonders mächtigen 
Edeltannen gewidmet war. Die Beteiligung an 
der Reiſe ſeitens jetziger und früherer Studierender 
ber beiden Forſtakademien Eberswalde und Münden 
— bon leßterer hatte an den beiden eriten Tagen 
fih auch deren Direktor Oberforjtmetiter Weiſe 
angeichloffen — mar eine jehr zahlreihe. In 
einer kurzen Beitipanne wurden mannigfache 
und lehrreiche Verhältniſſe in forftlider und 
naturwiſſenſchaftlicher Hinfiht vorgeführt, mobet 
auch vielfach in mwillfommeniter Weiſe das Ange— 
nehme fi dem Nüglihen Binzugefelltee Sämt«- 
lihe Teilnehmer haben da8 Gefühl ungeteilter 
Befriedigung über die empfangenen Eindrüde 
und das alljeitig bortrefflich vorbereitete und aufs 
beite gelungene Reife » Unternehmen mit nad 
Haufe genommen. 
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— So große und dankbar anzuerkennende 
ortichritte auf dem Gebiete der Penſions⸗ und 
Nelittenverforgung der Beanıten Seitens des 
Staats zu verzeichnen find, fo läßt ſich nicht 
verfennen, dag der Selbitbilfe auf den Gebiete 
ber Hinterbliebenenfürjorge, adgefeben von den 
noch vielfach unverjorgt gebliebenen Beamten ber 
Kommunalverwaltungen 2c, noch ein weiter Spiels 
raum geblieben tft und auch bleiben muß. Dies 
pilt beiipielßweife für die Berforgung der ut 
erbeiratet bleibenden Töchter, für die Beſchaffung 
ber Mittel zur Ausbildung der Söhne im Falle 
frübzeitigen Todes u. |. w. 
Diele Lücke fucht der unter Leitung ded um 
die focialpolitiiche Geſetzgebung hochverdienten 
Minifterialdireltord Dr. dvd. Woedtke ſtehende 
Berdband Deutfher Zeamtenvereine, der zur 
Zeit ca. 85000 Mitglieder umfaßt, auszufüllen, 
indem berfelbe eigene, unter befonderer Direktion 
des Regierungsrats Dr. Beckmann und bes 
tehnischen Vorſtehers im Patentanıt Dr. Niebour 
ſtehende, auf ſtreng verfiherungstechnifchen Grund» 
jägen beruhende Berficherungseinrihtungen ges 
fhaffen Bat, welde allen Beamten, Xebrern, 
Geiſtlichen, Rechtsanwälten x. den Abſchluß 
bon Witwenpenſions⸗, lebenslänglichen Töchter⸗ 
renfiond, Studienrenten- und wechſelſeitigen 
Sterbegeld-Verſicherungen ermöglichen fol. Der 
Verband hat damit die von den beſtehenden 
Verſicherungsgeſellſchaſten faſt gar nicht mehr 
gepflegten und doch fo wünſchenswerten über—⸗ 
lebensrenten» und wechſelſeitigen Verſicherungen 
wieder aufgenommen und bisher recht ſchöne 
Erfolge erzielt. Wir wünſchen ihm weitere FIbrt⸗ 
fhritte nnd verweilen alle Intereſſenten an die 
Direktion der Hinterbliebenen-Kajje in Wilmerö- 
borf, Berlin W., welche jede nähere Auskunft 
erteilt, auch die Drudjachen koſtenfrei zuſtellt. 


$ 

— [die Bromdeere als Bodenfhusholz.] 
Nachdem ich bei verjchiedenen Gelegenheiten Ver⸗ 
onlaffung genommen Habe, in ber „Deutichen 
—— auszuſprechen, daß ich die Brom⸗ 
beere für ein ganz ausgezeichnetes Bodenſchutzholz 
halte, geſtützt au Beobachtungen, welde in ber: 
fchiedenen Revieren zu machen ich Gelegenbeit 
hatte, ijt eine Neihe Anfragen an mich ergangen, 
wie man bort, wo die Bronibeere fi auf natürs 
lihem Wege nicht einfindet, zu verfahren Habe, 
um fie känſtlich anzufiedeln, und wie fich diejelbe 
hierbei verbaltee Da ih nun nicht jede Anfrage 
eingehend und einzeln beantworten kann, aber 
doch allen, welche fi) für die Frage intereflieren, 
jerecht twerden möchte, jo will ich das, mas id 
weiß, duch die Spalten der „Deutichen Forit- 

Beitung“ zur allgemeinen Kenntnis bringen. 
Zunächſt muß id) bemerfen, daß ich der Ente 
decker der Brombeere als Bodenſchutzholz nidjt 
bin; die Privrirät, zuerjt auf das günitige Vers 
Halten der Brombeere nachdrücklich hingewieſen 
zu haben, gebührt dem nunmihr in die ewigen 
- Zagdgründe eingerwechjelten Oberforſtmeiſter Kraft, 
Hannover. Den Beweis, daß die Bronibeere als 
Bodenſchutzholz ausgezeichnete Dienjte leijtet, bat, 
durch eine planmäßige Benugung der fi) auf 
natürlichem Wege eingefundenen Brombeere, der 


Stadtoberföriter Delterd zu Hannover erbracht, 
denn die don diefem Herren ausgeführten Eicheln⸗ 
und Buchenmiſchſaaten laſſen zwiſchen den Brom⸗ 
beerreihen nichts zu wünſchen übrig, im Gegenteil, 
ſie ſtehen ausgezeichnet. Daß die Brombeere bei 
der Beitandesgründung in ihrem Wuchs gezügelt 
werden muß, veritcht fih von ſelbſt; demu 
wenn diefelbe einmal angefiedelt iſt, wird bie 
überziehung der Fläche durch fie, infolge der 
Abſenkerbildung an den Ranken, nicht allzu lange 
auf fi warten laſſen. Diefer Umſtand follte 
aber nicht von ihrer Benugung abhalten, denn 
ihre borteilhaften Einwirkungen auf den Boden 
find unſchätzbar, und außerdem garantiert fie 
jedenfall den Erfolg, weil fie auch, wegen ihrer 
geringen Anſprüche an den Boben und das Licht, 
ein leihte8 Fortkommen findet, dort wo der 
Unterbau nußbringender Holzarten zweifelhaft ift 
und große Opfer erfordert. Ach glaube, dat 
gegenüber den mit ihrem VBorhandenfein ver: 
fnüpften Wohlthaten die mit der: fpäteren Bu- 
rüddaltung oder Bejeitigung verbundenen Unan⸗ 
nehmlichkeiten zurüdtreten müflen. Die Anftedelung 
durch Stedlinge - de oberirdiſchen Teiles Hat 
meiner Anjiht nah nicht das günſtigſte Nefultat, 
weil es der Natur der Brombeere mehr entſpricht, 
durch Wurzeliteklinge fich fortpflanzen zu laffen. 
Diefes ijt eine einfache und äußerſt billige Kultur⸗ 
niaßregel, da das Befchaffen der Stedlinge ſozu⸗ 
lagen in jedem Revier möglich ift. Wer aber in 
der Lage it, ſich ein» bis zmweijäßrige Pflanzen 
beifchaffen zu können, der nehme diefe, weil bier: 
duch der Zweck jchneller erreicht wird. Den 
Berband nehme man nicht zu eng, weil, wie oben 
Ihon erwähnt ijt, bie Dermebrung dur Senker⸗ 
bildung an den weiteſtreichenden Ranken rafch vor 
ih geht. Es dürfte deshalb eine Entfernung 
bon fünf bis adt Metern im Quadrat genügen, 
altz. 


je nach den Verhältniſſen. 

— [Ein Sirfh als vermeintlicher Feufel. 
Im Anfange des vorigen Jahrhunderts, fo bes 
richtet die Chronik, brach eine Diebesbaude in die 
Kirche zu Neindorf. Da erfchien ihnen, fo ers 
zählte die Sage, plößlih Satan, mit feurigen 
Augen bom Geländer des Chores auf fie bin 
itierend. Sein Ungefidt it rauh, auf feinem 
Kopfe erheben ſich zwei große Hörner, eine Klaue 
vertritt die Stelle feiner Hand. Er tft angethan 
mit lichtbraunem Gewande und feuerroter Hal 
binde. Sein Lärmen und Läuten ift fürchterlich, 
und als er den Dieben gar drobt, zu ihnen 
berabzufommen, flichen fie aus den: Gotteshauſe, 
in welchem fie daS Geraubte zurüdlaffen, und 
tbun das Gelübde, nie wieder Kirhenraub zu 
begeben. Im Sabre 1711 gefangen und zu 
Serrheim im Brannſchweigiſchen inquiriert, ges 
itanden fie unter anderen Verbreche ih hau 
beabjichtigten Raub zu Neint 
Berhinderung durch den Teufel, u 
Mähr verbreitete fich bald weit und A 
(ih wies fih der natürliche Herg 
meintlihen Teufelsgefhichte folgend... ... 
Der Butöbefiger in Neindorf, ein Te 
liher Wildliebhaber, bielt einen aabr 
endigen Hirich, der ungeſtaär 
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bon allen, die Landleute in ihren Wohnungen | trieben, und zwar auf das Chor geraten; in 
fleißig befuchte und jih durch feine an einen: ihn Hatte man den leibhaftigen Teufel zu fehen 
roten Halsbande hängende Echelle ankündigte. | gemeint, und die Phantaſie hatte das Ihrige ges 
Diefe3 Tier war in jener Nacht dur die aus |than, die Bewegungen, bie Töne und das 
Nacläfligkeit offen gelaene Turmthür in die Geklingel desfelben zum entjeglihen Teufelsſpuk 
Kirche, aus der man es ſchon mehrmals ver= | mnzudeuten. 





Dr 
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Bereind: Nachrichten. 
»WBacdHetf“, 


Berein zur Förderung der Jutereffen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftugung ihrer Hinterbliebenen. 


Brann, Paul, Fürſtl. Förſter, Forſthaus Braunau bei 
Seitib, Schleſien. 
Epler, Karl, Forſtlehrling, Karl» Mar: Yajanerie bei 
Bolatig, Oberſchleſien. 
PDoffmann, Hilfsjäger, DOberförfterei Theerkeute Bei 
Wronke, Pofen. 
Alinghardt, Forſtaufſeher, Rayga bei Eiſenach. 
Kürzel, Paul, Forſtgehilſe, Mönau bei Uhyft, Oberlaufik. 
Danke, May, Sräfl. Förſter, Forſth. Bocka bei Milkel. 
Mordhorft, S., Börfter, Butlos bei Oldenburg, Hoiſtein. 
Miunig, Königl, Forſtmeiſter, Rehhorſt bei VLiebenwalde. 
Scholz, Alfred, Forſteleve, Forſth. Braunau bei Seitſch, Schl. 
Schulz, Königl. Förſter, Zerpenſchleuſe. 
Vunßee 2., Gräfl. Forfiverwalter, Löwitz i. Pommern. 
Weidner, M. Stadtförſter, Gifhorn. 
» 


“ “* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Beyrath, Baldersheim, 2 °ME.; Buttner, Gggenftebt, 

3 ME; YBurmelter, Ghleritorff, 2 VIE; Bartels, Hayn, 
2 Me.; Bidel, Sandberg, 3 ME; Deſeler, Groß-Ziethen, 
2 ME; Denede, Zarotidin, 5 Mi; v. Eſtorff, Binnen, 
5 ME; Ehrlich, Kneja, a ME; Franke, ÜUltenhagen, 2 Vif.; 
Franz, Haus Ewig, 5ME.; Fabricius, Gotha, 5 Mk.; San, 
Modelsheim, 2 ME; Geißel, Neindorf, 3 DIE; Gerede, 
Beckendorf, 2 ME; Bier, Beringftedt, 2 ME; Grofe, Lange 
Heinersdorf, 2 ME; Gau, Vahlädorf, 2,50 Mtk.; Groger, 
zimmrig, 2 ME; Grunzfe, Buchfpring, 2 ME: Günther, 
Hohenwalde, 2 DME.: Häntih, Petershain 2 ME; Hillger, 
Hathenow, 2 ME; Hentichel, Goßlawitz, 2 ME.; Heidemann, 
Kirchtimka, 2 ME; Berein Hirſchmann 60 ME,; gelnen, 
Smiews, 4 Vik.; Jeß, Schülzen, 2 V.; Koppe, Kitſcher, 
2 ME; Krämer, Madlig, 3 DIE; Kayier, Lonanerhammer— 
hütte, 2 ME; Kremp, Birkenbühl, 2 ME; Kuhn, Mühl 
Haujen, 5 ME.; Kaftalsty, Hultidin, 2 DIE; Kayſer, Miele, 
5 ME; Kraft, Wallerholz, 2 Vik.; Köhler, Rehwinkel, 2 ME; 
F. Lind, Faſanerie, 6 DE; C. Lind, Faſanerie, 5 ME; 

tertes, Tötenjen, 2 DE; Möhler, Kanneberg, 2 WE; 
Müller, Dfen, 2 Mk.; Diittelftidt, Wültegiersdorf, 2 WE; 
Mundt, AltMadlig, 2 ME; Mordhorſt, Putlod, 2 Dt; 
Nidel, Mittelbuchen, 3 ME; Nidel, Döringheim, 2 DE; 
Nickel, Marienfelde, 2 ME; Nöring, Salziede, 2 DE; 
Begold, Herrnmotſchelnitz, 2 ME; Paeſchke, Buggenhagen, 
2 ME; Pielmann, Grünau, 2 ME, Piſchzan, CEzirſowitz, 
2 ME; Peter, Lauterberg, 2 ME; Puth, Mittelbuchen, 
2 Mt.; Rietz, Hriederitenshöhe, 2 DIE; Roelede, St. Andreas 
berg, 2 ME.; Roth, Hardegien, 5 DIE.; Reinke, Rzadkowo, 
2 Vik.; von Rauchhaupt, Gotha, 5 Mk.; Stier, Döringbeinm, 
2 DIE; Strad, Gotha, 5 DIE; Splettſtößer, Alt-Madlitz, 
2 ME; Steindreder, Stedby, 2 VE; Schulze, Rüſtie, 
2 ME; Steffen, Edenhagen, 2 Mk.; Stiller, Grünbach, 
2 DU.; Schulg, Everien, 2 ME, Saſchiwack, Gr.Radiſch, 
2 Mk.; Simon, Riedisheim, 2 ME.; Tittel, Buchholz, 2 WE; 
Uhras, Grödig, 2 Vik.; Urbanowicz Warienfelde, 2 Dit; 
Wolff, Schönfeld, 2 VE; Wagner, Frauenhain. 2 WIE; 
Wittke, Eharlottenhof, 2 ME: Woedner, Oſterode, 2 DIE; 
Weber, Harkotten, 2 Mk.; Weber, Bruchköbel, 2 Wik.; Weber, 
Wachenbuchen, 2 ME; Zemper, Wahlen, 2 VIE; Bireau, 
Diele, 2 ME, 


Beitrittserflärungen find zu richten an den 
erein „Maldheil‘‘, Hendamm in der 
eumark. Der Dahresbeitrag beträgt für 

Forits und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Zagdbeanıte, die Anwärter des höberen 
Forſi- und Jagdweſens und alle anderen Mit« 
glieder 5 Mark. Der Vorſtand. 


Beſondere Zuwendungen 
fuͤr 


„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 
Beiondere Zuwendung von Herrn Rechtsanwalt 
Enger, Kroffen. » oo 2.2 0 0 een nn. 1. ME 
Gejammelt bei einem Scheibenihiegen ber Beamten 
dev Dbcrfüriterei Viele, eingejandt von Herrn 


Borhiefretär Bireau . » 2» 2 2 0 2 2 nn. Be u 
Beionbere Zuwendung de Herrin Hauptmann 
Bruneeee. .838— 5, 
Beiondere Zuwendung des Herrn Foörſter Günther, 
Hohenwalde..... 2 0. _ 


Summa 38,— Vf. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil”, Neudamm. 
Den Gebern berzliden Dant und Waid—⸗ 
mannsheil! Der Vorſtand. 
A 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


IAdnigreich Jreußen. 
A. Forſt⸗Berwaltnung. 


BZethkenhagen, Waldwärter zu Nonnenkämpe, Kreis Kulm, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Bufe, Oberförſter Niederkalbach, iſt auf die Oberförſter⸗ 

ſtelle Diepholz, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

E hrzanowski, Förſter zu Brahıbal, iſt nah Mokro, Ober⸗ 
—ãA— telno, Regbz. Bromberg, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. 

Deyner. Foörſter zu Abtshagen, iſt noch Kronwald, Ober- 
förſterei Poggendorf, Regbz. Stralſund, vom 1. Sep 
tember d. Is ab verſetzt worden. 

Eldert, Forſtaſſeſſor, PremeVLieut. im Reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm die Ober— 
fürjterjtelle Niederlalbad, Regbz. Kafiel, übertragen. 

Ernft, Forſtaſſeſſor, iß zum —— ernannt und ihm die 
Oberförſterſtelle Adenau, Regbz. Koblenz, übertragen. 

son Eſchſtruth, Forſtaſſeſſor und Lieut. im Reitenden Held» 
jäger-Korp3, ift der Königlihen Regierung zu Kafjel als 
Hilfßarbeiter in Forftverwaltungsfachen len 

Graeff, Forſtaſſeſſor, iſt die Berwaltung dev Forſtſachver— 
ftändigen»Stelle des Haubergbezirks Altenkirchen, Ready 
Koblenz, vom 1. Oktober d. 33. ab kommiſſariſch über⸗ 
tragen. 

KHannig, forftuerforgungSbeveihtigter Dberijäger, ift zum 
Förſter ernannt und ihn die Förſterſtelle Brahthal, 

berförfterei Rofengrund, Regbz. Bromberg, vom 1. Ots 
tober d. 8. ab übertragen. . 

Hartmann, Forſtaufſeher zu Ratbin, tft die Walbwärterftelle 
Nonnenheide, Oberförſterei Magdeburgerforth, Negbz. 
Magdeburg, vom 1. Dftober d. 38. ab kommiſſariſch 
übertragen. 

Hann, Förſter zu Kirchgellerien, ift auf die Förſterſtelle 

ölper, Oberförfterei Fallersleben, Regbz. Lüneburg, 

derfegt worden. 

KHöltge, Foeitverforgungsberentigter Horftauffeher, ift_ zum 

Örjter ernannt und ihm die Förſterſtelle Fulde, Ober: 
örjterei Walsrode, Regbz. Lüneburg, übertragen. 

Aaiſer, Regierungs- und Foͤrſtrat zu Trier, tft die Erlaubnis 
dur Anlegung des Sffigierfreuges des Großherzoglich 

mpemburrgiichen Ordens der Eichenfrone erteilt worden. 

Karfunky. Tberjöriter zu Guttentag, Kreis Lublinitz, iſt die 
Eriaubiid zur Anlegung des Ritterkreuzes zweiter 
Klaſſe des Königlich — Albrechts-Ordens erteilt. 





Pollert, Förſter zu Born a. D. i 
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Förſter zu Rhoda, iſt auf bie Förſterſtelle Niſter, 

————— Kroppach, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ab verjegt. 

Anostlid, Safanenwärter zu Sibyllenort, Kreis OL8, tft bie 
Erlaubnid zur Anlegung des Königlich ſächſiſchen All 
gemeinen E an erteilt worden. 

fame, Hörfter zu Forſthaus Neu-Anhalt, Kreis Frauſtadt, 
tft die Erlaubnis zur Unlegung der filbernen Medaille 
mit Schwertern des Herzoglich anhaltiſchen Haus⸗Ordens 
Albrechts des Bären erteilt worden. 

Meyer, Provinzialfürfter zu Lingel, Kreis ülzen, ift das 
Allgemeine Ührenzeihen in Bold verliehen worden. 
Fit, Hegemeiſter zu Fulde, Oberförjterei Walsrode, Regb3- 
Lüneburg, ift anf feinen Antrag mit Penfign in den 

Rubeſtand verfegt worden. 

Neuß. Kegierungs« und Yoritrat zu Aachen, iſt auf bie Forſt⸗ 
injpeftion Vtagdeburg- Magdeburg verfegt worden. 
Schneider, Forſtaufſeher zu Rennerod, ift zum. Förſter er⸗ 
nannt und ihm die Työriterftelle Rhoda, Oberfüriteret 
Hatzfeld, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oftober b. 33. ab 

übertragen. 

5chumacher. Förſter zu_ Grunewald, Kreis Schlodhau, iſt ber 
Königlide Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Spilfes. Oberförſter zu Adenau, tft zum Regierung und 
Forſtrat ernannt und ihm die Forſtinſpektion Ugchens» 
Schleiden Übertragen worden. 

Boges, forjtverfjorgungsberedtigter orftauffeher, ift zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Kirchgellerfen, 
Oberförfteret Garlötorf, Regbz. Lüneburg, übertragen. 

h nah Ubtshagen, Ober 
förfterei Abtöhagen, Regbz. Stralfjund, vom 1. Sep» 
tember b. Is. ab verjegt worden. 

3Bolf. Waldwärter auf Brobe zu Darſcheid, tft enbaiteig zum 
Waldwärter des Waldwärterbezirte8 Darſcheid, Kreis 
Daun, Regbz. Trier, ernannt worden. 

Sarnadk. Forſtaufſeher zu Forſthaut Heinrichsfelde, iſt die 

orſtaufſeherſtelle Wieck, Oberförſterei Darß, Regbz. 
Stralſund, vom 1. September d. Is. ab übertragen. 


Den Roten Adler⸗Orden vierter Klaſſe haben erhalten 
die Tyoritmeifter: 
uel zu Lautenthal, Kreis Yellerfeld; won Hagen zu 
edenjen, Kreis Neuftadt a. R.; Fantius-DMeninga zu 
Limeburg; Rautenderg zu Notenburg t H.; Roeder zu 
Elend, Kreis Ilfeld. 


Den Königlihen Kronen-Orben vierter Klaſſe haben 
erhalten die Revierförfter: 
Slebbe zu Falkenhof, Kreis Bledede; Kange zu Wehr- 
ftebt, Kreis Marienburg t H.; Midter g Ärzen, Kreis 
Hameln; 5ehrwald zu Gbergögen, ſtreis Gronau; 
Zienang zu Oimmelpforten, eis Stade, fowie ber 
tädtiſche Revierförſiter Mejer zu Bodenwerder, Kreis 
Hameln. 
Die Erlaubnis zur Anlegung des Königlich ſächſiſchen 

Albrechts⸗Kreuzes ift erteilt worden ben Rebievjörttern: 
Goltwald zu Büdlau, Mende zu Süßwinkel uyd Meh 
wald zu Peuke, jämtlih im Kreiſe öls. | 

Das Allgemeine Ehrenzeihen haben erhalten: 
eter, Förſter zu Salzderhelden, Kreis Einbeck; Heli, 
örjter zu Druffelbed, Kreiß Gifhorn; Anode, Forſt⸗ 
ſchutzgehilfe gu Lauenjtein, Krei® Hameln; Sdäfer, 
Waldwärter zu Dörpel, Kreis Diepholz; Bafel, Haus 
meifter an der Forſt⸗Akademie Haun»Vtünden. 
B. Zäger:Korpß. 

v. Alvensleden, Gel.Tlieut. & la suite des Weftfäl Jäger⸗ 
Bataillon Wr. 7, tft der Abſchied bemilligt. 

v. BSonin, Hauptmann und SKompagnte-Chef im Gardes 
Schügen-Bataillon, tft dem Bataillon unter Beförderung 
zum uberzübligen Major aggregiert. 

von Dewig, Hauptmann im Hell. Jäger-Bataillon Nr. 11, 
tt der Note Adler-Orden vierter Klaſſe verlieben. 

von Einfledel, Brenn »tieut. im Lauenburg. Rüger-Bataillon 
Kr. 9, ift die Erlaubnis zur Aufegung bes Nitterfreuzeg 
des Königlih ſiameſiſchen weißen Klejanten » Drdend 
erteilt worden. 

v. Helieu, Hauptmann im Garde⸗Schützen⸗Bataillon, ift 
zum Kompagnie⸗Chef ernannt. 

v. Japen, Vice-Heldwebel vom Landwehr⸗-Bezirk Soeft, ift 
zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des Weſifäl. Zügers 
Bataillons Nr. 7 befördert worden. 





Bönigreih Sadılen. 

Fieske, Königl. Oberförfter, Nitter I. Alaſſe bes Königlich 

jed fen Ulbredts-DOrdend, Berwalter des Forſtreviers 
abenjtein, Forſtbezirk Zſchopau, ift geftorben. 
Flſaß· Fothringen. 

Aaushaſter, Sergeant im Jägerbataillon Nr. 10, iſt als 
Semeinbeförfter in Ballersborf, Oberförfterei Altkird, 
definitiv angeftellt. 

Kenninger, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Eihburgermrühle, 
iſt nah Forſthaus Herrenwald, Oberförfterei Lützelſtein- 
Nord, verſetzt worden. 

Ffödel, Reſervegefreiter, iſt als Gemeindeförſter in Geis⸗ 
waſſer, Oberförſterei Colmar⸗Oſt, wiberruflich angeftellt. 

Aeyer, Gemeindeförſter, iſt zum Kaiſerlichen Förſter er⸗ 
nannt und ihm die Förſterſtelle Schweinſtich, Ob er⸗ 
förfterei Lützelſtein⸗Nord, vom 1. Dftober d. I8. ab 
übertragen. 

Meyer, Gemeindeförfter in Oberhergheim, ift nad Elſen⸗ 
beim verjegt worden. 

Orth, Sergeant im Magdeburgiigen Jägerbataillon Nr. 4 
ift an @emeindeförfter in Masmünſter definitiv 
angeftellt. 


f, Rn er im Hannoverſchen Sägerbataillon Nr. 10, if 

I als —eS ter Pa Sriefen, Oberförfterei Altkirch 

Sanciber, Raiferlicer Sörfer zu Forſthaus Herrenmatd, iR 
weider, Saiferlicher er au Forſtha errenmwald, 

® nad Forſthaus Eihburgermäßte Oberförfterei Lützelſtein⸗ 

Süd, verjegt worden. 

Shormapl, Gemeindeförfter in Ballersborf, ift nah Forſt 
haus Sulzbach verfegt worden. 

Schũit. Gemeindeförſter in Oberbergbeim, ift befimitis 


angeftellt. 
Wagner, Forſthilfsaufſeher in Winzfelben, it nad Urbis, 
verjegt worden. 
Je 


Balanzen für Militär: Anwärter. 


Beim Vtagiftrat zu Bredlau it bie Siabtförkerfieht 
Nieder-Stepfansdorf Kreis Neumark) zum 1. Dftober 1898 
neu zu befegen. Die Stelle ift mit einem Jahreseinkommen 
von 800 ME. verbunden, weldes vom 1. Upril 1899 ab alle 
drei Jahre um 100 ME. bis zum Höhftbetrage von 1500 ME 
fteigt; außerdem wird freie Wohnung, Brenubolz und Ude» 
nugung im Werte von 90 ME. bezw. 168 ME und 478,95 ARE, 
zufammen 736,95 ME. gewährt. Der Unftellung gebt eine 
einjährige Probezeit mit vollem Genuß des Gtellen 
einlommens voraus. Während des PBrobedienfteß tit vor 
bem Unzuftellenden, wenn dies nicht bereitS geicheben ſein 
follte, die fyörjterprüfung zu befteben. Im übrigen find für 
bie Belegung der Stelle die Vorſchriften des Wtinifterial- 
Reſkripts vom 1. Februar 1887, betreffend das Berfahren 
bei Befegung der Gemeinde und Anſtalts⸗Forſtbeamtenſtellen. 
mafhgebend. Forſtverſorgungsberechtigte, welde auf biele 
Stelle refleftieren, wollen fih unter Ginreihung bes York 
verſorgungsſcheins reſp. bes Militärpaſſes und der feither 
erlangterMDienft- und Führungszeugniſſe, fowie eines felbß 
neihriebenen Lebenslaufs fhriftlih bet dem Magiftrat gu 
Brestau melden. 
w 

Beim Magiſtrat Niederftabtfeldt iſt die Gemeinde 
förfierflelle Aedersdorf, Kreis Dann Gifeh, neu zu Belegen 
Tad Jahreseinlommen beträgt 1000 ME, welches n 
Sahren um 100 VIE. und dann alle brei Sabre um je 50 Mt 
Dis zum Höchſtbetrage von 1500 ME. gt, welder nad 
27 Jahren erreiht wird; außerdem wirb eine Miets 
cutſchadigung von 150 ME, 14 Raummeter Derbholz und 
20 Raummetler Reifer, im Durdfchnittäwerte von 180 ME 
bei Berechnung des Ruhegehalts anzurehnen, gewährt. 
Bewerbungen find unter Beifügung des Berechtigung— 
ſcheins und der fonftigen PBerjonalpapiere an den Vtagiftrat 
zu Nieberftabtfeldt einzureichen. Yoritverforgungsberedtigte 
und Xefervejäger der Klaffe A I können nur infoweit 
berüdfihtigt werden, als ben Bewerbungen bie —2— 
beiliegt, daß Bewerber gemäß 30 ber Beſtimmungen vom 
1. DOftober 1897 durch die Unitelung auf ber Sem vo 
förfterjtelle ihre Berforgungsanjprüde al erfüllt bem =. 


Für die edaltion: 9. v. Sothben, Keuda 





Inhalt: Die Landwirtſchaft der unteren Forſtbeamten. Bon S. 541. — Einiges aus der Geid es 
Waldes. Bon A. Bürow. 54. — Rundſchau. 546. — XXVL Verſammlung deutfher Forſmänner. Bon Lef = 
Grortfegung.) 548. — Studienreife, verammaltet von der Forſtakademie Eberswalde 5ö5l. — Bom Berband Dı net 
Beunitenvereine. 552. — Die Brombeere als Bodenſchutzholz. Bon Balg. 52 — Gin Hirih als vermeir 1er 
Tenfel. 552. — Verein „Waldheil“. Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 558. — BPerjonal- Ma nd 


Berwaltungs:änderungen. 553. — Vakanzen fiv Militar-Amwärter. 54. — Inſerate. 555. 
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OD Sıuferate. CH 


Hugeigen nnd Bellanen werden na 


dem Wortliant Ber Mannftripte abgedrudt, 


ch 
Für den Inbalt beider ift Die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inferate fuͤr die Jällige Anmmer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


—— 


Geſfucht au foforti em Autritt ein 
ath. Hilfsjager, 
Jäger der Klafie A. Gehalt 600 ME, 
freie Wohnung und Feuerung, fowie 
Schuſzgeld. Spätere Berbefierung nicht 
außgeichlofien. (253 
Geſuche, denen Beugnifle u. Lebens⸗ 
lauf beizufegen, find einzufenden an 
Grafl. Stolberg’ihen Revierförfter 
Schreiber 
su Bulleritz b. Schwepnitz i. En. 


Zorfi-, Jagdfad; 
+. 

nnd Sägewerk! 
Sunger Mann, 38 3. alt, fath., jehr 
folide, treu, fleißig, deutich u. polniſch 
aub in Schrift mächtig, befigt einige 
Renntnifie in d. 3. Faſanenzucht, Hundes 
drefiur, Waldhornbl., Holzgeſchäft, in 
Brettsu. Mahlmũhlen⸗Geſchaften tüchtin, 
weil gegenwärtig Leiter derielben, ſucht 
u sofort oder etwaß jpäter im Ins od. 
uslande, am liebften in Scleften oder 
Bofen, Gtellung im Forſtfach, Holz⸗ 
geibäit, Sägewerk, Mahlinühle 2c. bei 
überaus müßigen Auſprüchen, event. wo 
Berbeiratung geitattet. Gefl. Off. sub 
„Brettmähblen - Verwalter‘‘ 250 bef. die 
Erp. d. „Diſch. Forſt⸗Ztg.“, Reudamm. 


Brauchbares Forfi- u. 
Jagdperſonal 


einpfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
bejigern . 

Waodtz eite, 
Verein zur Förderung der Intereſſen 
deuticher Forſte und Jagdbeamten und 
zur Unterſiützung ihrer Hinterbliebenen, 

eu damm. 

Von demſelben ſind ferner erhältlich 
uniſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald—⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Miitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8800. (2 


Alle Pflanzen (249 
jur Unlage von Forſten u. Seden, 
nämlidh sawmti. gangbarst. Laub- u. 
Radelholzpllauzen, auhWeymontkhs- 
kiefern, Douglastichten, Sitkafichten, 
japan. Lärchen u. aud. ausländ. Ge- 
hötzarten von großem Antereife, fehr 
Ihön u. bill, Breisverz. koftenfr., empf. 
3. Helns’ Söhne, Halftenbet, Holſtein. 


Gshälge. 

Preisverz. gratis! 
Forfttkultur⸗Geſchaft 

H. Wild, VBaſſenberg, Rul. 















* Varinas. Uns 
D an übertroffen. 
% Taufende Aner⸗ 
rent 
mrern,Zchrern, 
Ein brauner Bühnerhund, Taba Beamten, 9 fund 
deutjch:englifche Raſſe, kräftige Figur, 
4 Sahre 2 vorzügl. Dreffur in und 9 Pfund Darinn 9 Dr. Diane, 
ımd Feld, abzugeben. Näheres bei 19 ME. pro 500 Grüd franto, (167 
*) Ginnehner U. Martin, Beamte 2 Monate Ziel. 
@dweiler bei Sobernheim. 6 ——** ——— ———— 
o e Cigarreu⸗ und Taba 
8 Stück 3%, Vlonate alte, vote m Oxfey (Doll. Grenge). 
Terkel "BE 
h Sund, 2 Dündinnen), von vorzüg: | ir allerb. 
ihen Eltern, hat no billig abzugeben | J gager u. Wegeti 
Schärfke, Königl 
(Ermetheid, Kreis 


orftaufjeher, 


riglar. liefert die ans 


y 
z os * rg 
angel» Wurfmafdin. 
fowie WildloKeraller Art 
E.Greil & Oo., haynau i. Ithi. 
Suuftriert. Preißfurant gratiß. i 





IN 4 / 

2 ® IL 1 iſt eine empfehlenswerte, milde Cigarre, 

pelde r ne BE See sum 

orzugspreife von Mi. pro . 

Drahtgeflecht,Stacheldraht, | 4.2’ S:i soo Stüc“ ante. Richt 

Koppeldraht, Drahtseile etc. | tonvenierende Ware nehme ih zurüd. 
liefert zu Fabrikpreisen (175 | 218 Max Krafft 

C. Kiauke, Münoheberg bei Berli Berlin C., Alte Schönbauferftr. 1. 


Forstwerkzeuge, 


als: Graßefpaten, Keilſpaten, Yflanzhölzhen, Yflanzbohrer, Aode⸗, Aultur- 
u. 28 edaden, Auftur- un. Gartendarken, Pfianzenkaften, Sastlatten, Berfduf- 
Oretter, Billenzieher, Anfturfeiuen n. en, Horfipflüge, Antergrundpflüge, 
geatwalgen 2c. jowie alle Urten Wafdfägen, Äxte, Feilen, Shränufkwerkzeuge, 

umerier-Apparate, Meßkluppen, Beinfahch, aumfägen, Baumfderen zc. 2c. 
liefert in vorzüglider Qualität zu billigen Preiſen 


E. E. Neumann, Stromberg, Banjigerfir. 75h. 


Specialität: Patent - Wegehobel mit Egge. 
Illuſtr. Preiöliite auf Verlangen gratid und frei. (220 


DR, N eeenben. Sorß- und Seobncien,  ACHDANM. 


Scdem Landwirt und Waidmann, der beabfidhtigt, Ädländereien 
aufzuforften, jet zur Anſchaffung empfohlen: 


Die Aufforftung der Od⸗ und Akerländereien, 


unter Herükfichtigung 
der dem Landwirte zur Berfügung flehenden Hilfsmittel, 


Bon H. Kottmeiler, Königl. Oberförfter. 
zn Dreis SO Yfg, mm 


‚Bu beziehen gegen Einfendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portoguiclag. J. Neumann, Yendamm, 


Alle Buddandlungen nchmen Beftellungen entgegen. 


Grosse Ersparnis für jeden Haushalt! 


0. M. Sohladitz & Co., Seitenfabrit u. Berfandgeihäft, Prettin a. Elbe, 




















garantiert reine Wasch- und Toilette - Seifen 
zu Yabrifpreifen, und zwar: (252 


für 5 Mk.: 40 Stück = 81, Pfd. fi. Toilette⸗Seifen, ſortiert, franko, 

45 rn . netto 5 Pfd. ff. Wald: Seifen (6 Sorten gemifcht) 

für d Ak. 8 dfg.: franto jeder Bahnftatton ohne Ziftenberehnung. 
Berjand gegen Nadhn. mit Verpflibtung zur koſtenloſen Burüdnahme. 


Preisliften mit vielen Empieblungen umſonſt und portoirei. Größter Verſand 
an Konfumenten. — Zägliher Eingang von Anerkennungen. 
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556 Injerate. 


Jagdeinladungskarten — a 














mit Ingdordnung find in beliebii S Selbstspanner- — 

% 

Yrcee —— Doppelflinten u. Express- 
EOeN Grhättung bes Porto 

Bee ee Dreilauf-I f-gewehr R 

=——7/|DB-P. in nur allerbester Ausarbeitung, aller PR reg c llendeter 


Weise und hervor, 







ww 


das praktischste, solideste und beste Ji 3 
j- | Verlangen Sie bitte mit Bezug auf dieses Inserat meinen ausführlichen 
Auszug über Jaglgewehro aller praktischen Systeme gratis und frunko. 


2|B. Burgsmüller, Gewehrfabrik, Kreiensen (Harz). 


Eine gute Cigarre 


versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 
im Preise von Mk. 38,—, Mk. 40,—, Mk. 50,—, Mk 60,—, 
Mk. 70,— und Mk. 80,— pro Mille 


6. Schröder, 


Hopsten i. Westfalen. 









Forstliche 
Buchführung. 
Anleitung 
Su: a Behnugsfüreng | Wieſenbauſchule in Schlenfingen. 


für Yrivatforfireviere. Das nähte Winterfemefter beginnt Mitte Oktober. Die aufzunebmenden 














on B. Böhm, Saüter mie, das 14, debensiabr —8 “ u puis Siemeutar, 
—8 ulbilbung befigen. Das Stulgeld beträgt pro Scemehter BO ME N 
Mal. Cberlörfter zu Hilderb, Bez. Rafiel. iſt aus dem Proſpett erfihtlic, welder auf Wunjd Uberfandt wird. 
Preis fartoniert 2 IR. 50 If. Der Borligende des Auratoriuns: Der Dirchor: 
Bu diejer Bnchiübrung gehören Baecker, Bürgermeiiter. Stein, Biejenbaumeifer. 


3 ormnlare, FT 
ee ee el Stüpfi : 7 
ene werden umfonft und pofti ſch B ſch h &% 
Be Bear unten sei 11 Städtiſche Bramtenſchule Themar i. Chär. 
‚mann, Heubamm. @ute und fenelle Vorbereitung für die mittlere Beamtenlaufbahn. 
J. Heumann, Aruba: — für Ben Danbeie: und Grwerbehand: - Hucle Ihr Mlittgranmerter. 


Gebr gute Erfolge nahtweißbar. — Eintritt jederzeit. 
Vrofpette gratis. ar 


Den aufrerorbentlichen Beifall, den meine gef. geich. Marke 
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in den verſchiedenſten Rauberkreifen gefunden hat, veranlaft mi, die Herren orübeamten auf dieſe Gorte ganp 
fveciel aufmerfiam gu machen, und bitte ih um Erteilung eines Wrobeauftrages. 
Prerner emvichle ih al® ebenfans hervorragende Marten: 


Diana, 1 100 Stück Mk.4,50; ubertus, 100 Stück Mk.4,80; Nimrod, 100Stück Mk.5,00. 


m Deren Borftbeamten, fowie Mitaliebern BeB „Dereind Walppei'‘ 10%, Rabart,, ‚Ziel 2 Monate. 
200 CHE Yortofrei. Garantie, eventuelle un'ranlierie Surüduahme. Waglig einfanfende freimiige Anerkcnnungs- 
fareiden, melde Die Bevaktion in Prigina gefehen hat. 29 


Otto Liefeldt, gez: Berlin 0. 29, Holmarktfir. 9, Sara sun 


Mirglich ve 2 rein ala bueıl win ehemaliger Jäger der deuticen Armee. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


fir Ale Foratnntsuug, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Wo 
is Sägen (für Holzfüllungs-, Durohforstungs- und andere Zweı 
Schrünkwerkzeure, Feilen, lierheits-Sehraubeu-heile zum Banmfällen, Beile, Acxte, W 
Stahlzahen, Numerier-Schlägel und, „Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Heiskluppen, Bandmaas 
keiten, Scheren in. allen Sorten, als Forst-, Heckon-, Garten, Raupen-, Robon-, Trauben- und Blu 
scheren, Astschueider, Erdhohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsoh, 
Rechen, "Heu- u. Düngerzabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Exgen, Pflüge, Dralt u. Drahtgeflechte, Rr=*'--* 
Theodolite, Wezebau-Geräte, Garten-, Oku rat, u Jagdmesser, Kultarbeatscke, Hirse| 
Dessort- w. Tranchierbestecke eic. etc. fabrizioren und liefern in anerkamnmt vor 
zu IH ‚Preisen aly Spezialität 
3. D. Dominicus & Soehne in Kemscheid-Vier. 


3 MER Gegründet 1822. wg 
Drud und Berlag: 3. Neuma 
























‚bllcher 


Wunsch umsonst u. postfr 




























Udo Lehmann, Neudamı 





Sür Inferate: 
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Jorſt-Seitung. 


Mit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Sahblaft für Jorſtbeamte und MWalöbefiker. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Yereins Yreußifcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil‘, Derein 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Anterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 


0 











Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forßmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find lets wilfRommen und werden entfpredend vergütet. 
Anberechtigter Nachdrudt wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
bei aller Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1789): dirett unter Streifband dur die Erpedition: für Deutſchland und Öfterreidh 
Mk., für daß Übrige Unsland 2,50 ME. — Die „Deutſche Forfisßeitung“ kann auch mit der „Deutihen Jäger— 
Zeitung” und deren Beilagen zuianımen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiferl. Poftanltalten 
B mE. db) direft durch die Erpedition für Deutihland und Öfterreihd 4 ME, für das übrige Ausland 4,50 ME 
Sinfertion®preid: die dreigefpaltene Nonpareillezeile 2O Bf. 


Nr. 38, Neudamm, den 18. September 1598, XIIL Band. 








An unſere geehrten Leſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſani, daß mit Nummer 39 das 
Quartals⸗Abonnement auf 
bie „Deutſche Gorf-Zeitung‘‘ nebſt ber Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende“ 
(Rr. 1789 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preislifte pro 1898) — Preis 1 Mark 50 Bi. pro Quartal, 
reip. auf 
bie „Dentfcye IJager-Beitung‘‘ mit den Beiblättern, Deutſche Forfi-Beitung‘“‘, „Das 
Maidwerk in Wort und Bild", „Das Serkele‘, „Das Schießweſen“ und 
„Wereins - Beitung‘‘ (Nr. 1813 der Boft: Zeitungs -Preislifte pro 1898) — Preis 
3 Marl pro Onartal, | 
abläuft und die Beitellung für das Tommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember, rechtzeitig zu 
erneuern if, damit in ber regelmäßigen Zufendung der Zeitung Teine Unterbrechung eintritt. 

Bom 1. Oltober d. 33. ab erſcheint die Gratisbeilage: „Mes Förſters Feierabende, Mit- 
teilungen aus dem Gebiete ber Landwirtſchaft, des Gartenbanes, der Hauswirtſchaft, der 
Fiſcherei und der Bienenzucht“ auf vielfahe Wünſche unferer Leſer erheblich erweitert im Format der 
„Deutſchen Forft-Zeitung”. Die mit diefer gewiß allſeitig willtonnmenen Anderung verbundenen Koften, 
jowie der ftetig zunehmende Aufwand für die Vermehrung des Textes und für die Gratißheilagen 
„Zorfiuerforgungslifte und „„Beferuefägerlifte‘*) laſſen aber die Abgabe der Zeitung für den 
bisherigen Abonnementspreis von 1 Mark pro Quartal nicht mehr zu; wir jehen uns deshalb gendtigt, 
ben Abonnementöpreis vom 1. Oltober d. 38. ab auf 1 Mark 50 Pf. pro Quartal zu erhöhen. 

Die Abonnenten ber „Deutſchen Forit-Zeitung” erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres⸗ 
ſchluſſe einen Mandkalender in pradtigem Farbendruck. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dem Programm, mit dem fie ſich ſeit Jahren 
eingeführt hat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perjönliche und 
bienftlihe Berhältnifie der Horftbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forſtſchutzes und der 
Forftbenutzung, ragen, wie fie namentlih den Waldbefiger und den Praktiker berühren, 
bringt Neues vom Büchermarlt, Bereind-Nahridten — Berein „Waldheil“, Forftvereine und 
Förſtervereine —, Perfonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Balanzentifte erſcheinenden 
Balanzen von Yorftbeamtenftelen, neue Gejehe, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 


©) Die nach amtlichen Onellen bearbeitete Forkusrforgungslifte und die Ziſte der bei Jen Königlichen 
Begisrungen ete. notierten Reſervejäger der Klafs A für Preußen, Eliak-Lothringen und die Königliche Hof: 
kammer ber Königlichen Familiengüter, nach dem Stande vom 1. Auguft 1508, ericheinen gegenwärtig in furzer Reihenfolge. 
Bogen 1 der Forftverforgungdlifte liegt ber Heutigen Nummer bei. 
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gerichts und Kammergerichts, Verordnungen und Belanntmahungen der Behörden. In einer Rundidhan 
bringt bie „Dentiche Forjt- Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitihriften und anderen Blättern, bie für den 
Leſerkreis von beionderem Intereſſe find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
die zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemähe Beantwortung. 

Die „Deutiche Forft- Zeitung” ift Durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleieniten 
und verbreitetften Fachzeitung geworben; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
de3 deutſchen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem deutichen 
Forſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Waldbeſitzer, fi die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterjtellten Berfonale dur‘ 


Girkulierenlaflen diefer Nummer angelegen fein lafien zu wollen. 


Anzahl ftehen wir gern zu Dienften. 


Mit Probenummern in jeber 


Wir bitten um zahlreihes Abonnement. Zu Beilelungen wolle man einen der diefer Rummer 


Deigefügten Abonnementsicheine benugen. 


Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direlt unter Streifband bezogen, 


werden wir biefelben, wenn nicht Abbeftellung erfolgt, weiter jenden. 


Wir erſuchen dieſe direlten 


Abonnenten um Einjendung des für Abonnement und Yranlatur entfallenden Betrages. 


Neudamm, im September 1898. 


Der Berlag der „Deutihen Yorft:Zeitung”. 
Welche Erfahrungen liegen über Anlage fogenannter Chriſtbaumkulturen vor? 


Bur Frage in Nr. 52, Band XII der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


E3 gehört jedenfall zu. den Gelten- 
heiten, daß in irgend einem Forſtrevier 
fogenannte Chriftbaumkulturen angelegt 
‚werden, und deshalb dürften die auf dieſem 
Gebiete gemachten abgejchlojjenen Cr: 
fahrungen auch nur mäßig fein. 

Eine derartige Anlage jett, wenn fie 
gewinnbringend fein Sol vor allen 
Dingen ein ſicheres Abjatgebiet voraug, 
und dieſes wird bedingt durch die un— 
mittelbare Nähe größerer Städte oder 
geringe Transportkoften. 

Das mir unterjtellte Revier liegt in 
der Nähe zweier Städte, melde zus 
jammen 280000 Einwohner zählen, deren 
Bedarf an Chriftbäumen ein ſehr be= 
deutender if. Die biefigen Händler, 
welche den Markt bejchiden, deden ihren 
Bedarf in der Regel aus bäuerlichen 
Waldungen der Umgegend und auch aus 
entfernteren Beſitzungen, liefern aber im 
großen ganzen herzlich ſchlechtes Material, 
weil diejed meiltend Dichten Saaten ent- 
jtammt oder aus den abgefallenen Gipfeln 
in größeren Schlägen ausgeſucht wird. 

Der jchöne, wohlgeformte Weihnachts: 
baum muß volljtändig frei erwachſen fein, 
damit feine Krone eine normale Aug: 
bildung erfährt, und darf nur auf gutem 
Boden gezogen werden, damit Gtärfe 
der Zweige und Beichaffenheit der Nadeln, 
ſowohl hinſichtlich Größe als aud der 
Farbe, nichts zu wünjchen übrig laſſen; 


denn das find die Borausjegungen, melde 
erfüllt jein müſſen, um einen guten 
Preis zu erzielen. Bei einem wirklich 
Ihönen Weihnachtsbaum jpielen dann 
einige Grofchen gar feine Rolle. 

m peähjahr 1893 habe ich, in der 
Abficht, eine Iogenannte Weihnachtsbaum— 
kultur anzulegen, auf gutem Boden circa 
3600 Stüd, in etwas weiterem Berbande 
wie gewöhnlich (15 m DI), einmal ver 
ſchulte, fünfjährige Fichten gepflanzt. Die: 
jelben haben ſich ihrer Qualität und der: 
jenigen des Bodens entjprechend, nad) 
jorgfältiger Ausführung der Pflanzung, 
jo günſtig entwidelt, daß, wie ſich jett 
Ihon mit Sicherheit vorausſehen läßt, die 
Verwertung der Fichten als Weihnadts- 
baum jehr gute Nejultate ergeben müßte. 
ch jage Deshalb „müßte“, weil ich meine 
Idee höchſtwaäahrſcheinlich nicht zur Aus—⸗ 
führung bringen kann, da bei der Wirt: 
Ihaft im ganzen biefigen Revier möglichſt 
hohe Rentabilität Nebenfahe iſt, und 
Hauptjahe die Erziehung von Beitandes: 
bildern, welche äſthetiſch ideal find, welchen 
Zwecke jelbjt die größten Opfer aebradt 
werden. 

Weil die Abjakverhälti.,,. - 
wohl aud in der Nähe andere. 
Städte jehr günftige find, dir 
wegen der beichränkten Einfı 
außen und der mangelhafter R-----, 
beit de3 eingeführten More | 





Ware, nichts zu wünſchen übrig lafjen, 
jo ann ich Jagen, daß das unten entwidelte 
Beijpiel für biefige und demnah auch 
andere ähnliche Verhältniſſe ald zutreffend 
angejeben werden kann. 

Da man nun bei der Anlage einer 
derartigen Kultur jchon in —* auf 
die Händler, und den Bedarfsverhält⸗ 
niſſen entiprechend, einen beftimmten 
Plan maden muß, mie body etwa 
der jährlihe Ertrag anzunehmen iſt, 
jo würde ich denjelben bei eingetretener 
Regelung der Wirtichaft hier auf 800 Stüd 
feftfegen. Bon vornherein kann ja, wie 
e3 ſich von ſelbſt verfteht, von einer 
jährlich nachhaltigen Nutzung gleich: 
mäßigen Moateriales feine Dede fein, 
fondern man ijt gezwungen, die Abnutung 
eined Zeile3 der angepflanzten Fichten 
auf fo viel Sabre auszudehnen, als 
folde nötig find, um die jährlich nad): 
baltige gleichmäßige Produktion von 
800 Stüd zu erreihen. Das ift aber 
nicht ing, im Gegenteil, nıan wird an 
roßen Abjagorten das ftärfere Material 
Fehr gg an den Mann bringen. 

ie ich oben jchon bemerkt habe, lag 
im biefigen Revier die Abſicht vor, eine 
derartige Chrijtbaumanlage 
ich geitehe aber gern, dah ih, weil an 
der Einträglichkeit von vornherein gar 
nicht zu zweifeln war, einen rechnung: 
mäßigen Nachweis derjelben nicht vor: 
genommen hatte. Ich werde daher in 
die unten folgende Wertrechnung die 
en genau fo einftellen, wie diefe den 
iefigen Verhältniſſen entjprechen, fo daß 
ein gänzlich ungetrübtes Bild zum Bor: 
Ihein kommt. Die Kulturkoften find hier 
bedeutende, weilnur mit Männertagelöhnen 
& 3 ME. zu rechnen iſt. Diefer Umftand 
wird die Erträge für hier recht ungünftig 
beeinfluflen, an anderen Orten find die 
Preiſe für Bäume wohl diefelben, während 
die Arbeitälöhne vielleicht etwas billiger 
fein werden. 

Nehmen wir alfo an, daß im Jahre 
1893 jtatt 3600 Fichten 4800 Stück in 
1,s m OD) auf 1,080 ha gepflanzt jeien, 
deren Nutzung wir Weihnachten 1898 in 
Angriff nehmen (rechnungsmäßig 1899). 
Mit Rückſicht auf die zweite und fpäteren 
Nußungsperioden verteilen wir die Ge: 





zu maden;| no 
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winnung und Verwertung auf acht Jahre 
(1899 bis 1906), fo daß von 1899 an 
jedes Jahr eine Fläche von 0,135 ha und 
600 Fichten zur Nutung kommen. Die 
abgetriebene Fläche wird fofort tm 
Nutzungsjahre (zuerſt Frühjahr 1899) 
bepflanzt, aber nun nicht mehr im Ver— 
bande von 1,5 m I, ſondern nur in einem 
jolden von 1,s m D. Diefer Verband 
genügt für die fpäteren Verhältnifje, weil, 
wie wir gleid; unten fehen werden, vom 
Sabre 1907 ab nur Pflanzen genutt 
werden, welche acht Jahre auf der Fläche 
geftanden haben, während in der erften 
Umtrieb3zeit ſolche vorhanden fein werden, 
welche 18 Jahre ftehen und aus diefem 
Grunde in einen weiteren Verbande ge: 
pflanzt werden mußten, was zu berüd- 
Nichtigen bleibt. Wir depflanzen aljo jeden 
genutten Schlag von 0,135 ha Größe in 
ls m D mit je 800 Pflanzen. 

Der Wirtſchaftsplan ift aljo folgender: 

Es werden im Jahre 

1899 genugt 600 Stüd und gepflanzt 800 Stüd 
1900 600 800 


4 Ö v 4 “ ” 
1901 600— » 800 „ 
1902 „ 60 2. „80 „ 
19008. 60. . „» 800 „ 
104 „ 60 „ . » 80 „ 
1905 „60. . -» 80 ,„ 


6 „ 600. . -» 80 
Deshalb find Frühjahr 1906 im ganzen 
genutzt — 4800 Stüd und gepflanzt 
6400 Stüd. | 
Wir haben aljo vom Jahre 1906 ab 

acht verfchiedene Altersklaſſen auf der 
Fläche, von denen die jüngfte eben ge: 
pflanzt, die im Jahre 

1905 gepflanzte JJahr auf ber Fläche fteht, 

1904 2 Sabre 


1903 | 3 a⸗ ⸗ 4⸗ ⸗ a⸗ 
1902 v 4 v⸗ v⸗ v⸗ v v⸗ 
1901 ” be - 
1900 f” 6 v⸗ v ⸗⸗ v⸗ v⸗ 
1899 v 7 v⸗ a⸗ - LG ⸗ 
und haben nun erreicht, daß wir vom 


Jahre 1907 ab jährlich 800 Weihnachts⸗ 
bäume nutzen können, welche acht Jahre 
auf der Fläche geſtanden haben. 

Die Ertragsrechnung zerlegen wir in 
zwei Teile: 

1. Wie ſtellen ſich Einnahme und Aus: 
gabe bis zum Jahre 1906? 

2. Wa3 bringt vom Jahre 1906 ab 
die Fläche ein bei einem Abfate von 
jährlid 800 Weihnachtsbäumen ? 
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Die Pflanzkoften betragen im Jahre 
1898 pro Stüd 4,5 Pfennig, was einem 
Kulturkoftenaufmand von 216 ME. ent: 


Ipridt, und die felbjtgezogenen Pflanzen | 


repräfentieren einen Wert von 4,8 X 20 — 
95 ME. An Nachbefjerungskoften und 
Koften für Freifchnetden der Pflanzen 
find ungefähr aufgemwendet: 
int Jahre 1894 — 85 ME, 

1895 — 32 „ 
1896 = 15 ,„ 
und bie jährlich eingebüßte Bodenrente 
beträgt für das ganze Grundſtück 80 Mk. 

Diefe Koften betragen im 
bei Annahme von 490 Zinſeszinſen: 


” ” 


13jäbriger Nachwert bon 216 ME. 
—=216xX1 .== 359,66 Mt. 
13 jähriger Nachtvert bon 96 Mt. 
— 96 X 1,668507. — 1598 „ 
12jähriger Nadmert von 35 Mt. 
== 35 X 1,0108. . 56,4 „ 
11 jähriger Nadimert bon 3 ME 
= 32 X 1,5885. = 49% „ 
10 jähriger Nachwert von 5BME 
— 15 X 1,4804 . = 222 -L 
Die jährlich eingebiüßt e Boden» 
rente (bon 1893 bis 1906) beträgt 
80 ME. und am Ende der Periode 
80 x 16,6268 .. — 1330,64 „ 


Summa Koften 1900: 1977,15 ME. 
(Berwaltungskojten und Steuern bleiben 


außer Betradit.) 
Es können gejchlagen werden im Jahre: 


1849 = 600 Stüd & 0,50 ME. — 300 ME, 
19000 = 600 „ 800 „ = 360 „ 
1901 = 600 800 „ = 420 „ 
1902 = 600 „ 800 „ 480 „ 
1903 = 60 „ B00 „540 „ 
1904 = 600 „ lo „ =600 „ 
1905 = 600 „ lo „ =600 „ 
1908 = 600 & 1,0 „ = 600 


Diefe Einnahmen betragen im Jahre 
1906: 


7 jähriger Nachwert von 300 ME, 
—=300 X 1358. . . .. . m 394% ME. 
6 jähriger Nachwert bon 360 Mt. 
360x188. . .» 2... 458 „ 
Sjähriger Radıwert von 420 Me. 
—40X12166. . ....—= 5l0® „ 
4lähriger Nachwert don 480 ME. 
—=480 X 118. . 2.2... = bil „ 
Sjähriger Nahwert von 540 ME. 
—540 xI,irass.. .— 680708 „ 
2jähriger Nachwert von 600 ME 
—600X1088.. » . 2... m 6488 „ 
1jähriger Nachwert don 600 ME 
—-60X1lM 2... 0. ..a= 6240 „ 
600 ME. 
==600 X — 600,0 


Summa Einnahme 1506: 


„sahre 1906 | 19 
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Nun find der Abnugung der Flächen 
entjprehend auch Neupflanzungen vor: 
genommen, jo daß jedesmal die geräumte 
lähe von O,ıss ha in 1l,s m U mit 800 
Stüd 5jährigen Fichten neu befegt wurde. 
Um die Rechnung etwas zu vereinfachen, 
will ich die Koſten pro Stüd, einſchließlich 
Pflanzenmwert, Nachbeſſerungskoſten und 
Aufwendungen für Tyreifchneiden in Den 
erſten Jahren, auf 8 A ennig feftitellen. 

Der Endwert diefer Pflanzloften würde 
im Jahre 1906 betragen: 


1899 werben gepflanzt 800 Stüd A 8 Pf. 64 Mi. 

0, -„ 80. 388.6, 
1901 „ 800 ° „ aàa8, =64 „ 
1902 , „ 800 „ a8, =64 „ 
1903 „ ». 80 „ 8, —4 „ 
1904 3 -» 80 „AB, =. 
1905 „ „ 800 „ a8, =64l . 
19006 , „ 800 „ 88. =64 „ 
Tjähriger Nachmwert von 64 ME 

—=64xX 13158... 2... HaNt 
6 jähriger Nachwert von 64 ME. 

—xX1882. .....= 808 „. 
5 jähriger Nachwert von 64 ME . 

— 64 X 12165. - ı 2. ..= TR. 
4jähriger Nachwert bon 64 ME. 

— 64 xIL issss. m 14T „ 
Zjaͤhriger Nachwert von 64 Mt. 

—XLE. 2. ee 718. 
2jähriger Nachwert bon 64 ME. 

—6AxX186 . . 2... .= 92 „ 
ljähriger Nachwert von 64 ME 

=U4XI1IM. ... — 66,56 „ 

4 Mi = 64,00 


dan Pflanztoften 1906: 589,71 Sn 
oder 64 x — 589,71 Mi, was dasſelbe iſt. 


An Roften find alſo aufgewendet: 


1 = 19771 ME 
2—= 5891 „ 
Sa. Endkoſten 1906: 2566,86 ME. 
Sa. Einnahme 1906: 4403,20 „ 
Überfhuß: 1836,64 „ oder eine durch⸗ 


1836, 
ſchnittliche jährliche Rente von — 5 ie —14,HML. 


Das Nefultat ergiebt fih alfo aus 
folgenden Zahlen: 

[300 X 1,4? + 360 X 1,08 + 420 X 105 + 

480 X 1,044 + 540 X 1,083 + 600 X 1,002 + 

600 X 1,041 -+ 600] — [1216 + 96) X 1,0 

35 X 1 + 32x — * 

1,04 

(64 X =—) + (80 X rn — I = « 

— 2566,88 — 1836,54 ME., oder jäbrli“ “ 

Mark wie oben. 

Ich muß bier außdrüdlid bu... 
daß die Einnahmen der lebten vier “ 

















Schloß Yüritenrted. 
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‚ganz beftimmt höhere fein werden, denn die hier wie überall in der Nähe größerer 


ein großer Teil des Materials wird jtatt 
1,0o ME. pro Stüd 1,0 ME. und nod 
mehr einbringen. 

Wir haben gefehen, daß im Jahre 1906 
die letzte Abnutzung der älteren Bäume 
Stattfindet, und können mit der Räumung 
des älteften Schlages der II. Generation 
im Jahre 1907 beginnen, haben von 
nun an, folange die Weihnachtsbaumzucht 
betrieben werden fol, jedes ahr 
800 Bäume zu ernten und 800 zu 
pflanzen. Wenn ich nun den koſtenfreien 
Abtriebsertrag auch nur auf Oo ME. pro 
Stüd annehme, der bier ficherlich erzielt 
werden würde, jo dürfte die jährliche Ein- 
nahme betragen 320 ME., welcher eine 
Ausgabe von 64 (Erziehungkojten) + 80 
(Bodenrente) — 144 entgegenjtände. Der 
Überfhuß von 176 ME. wäre nicht. zu 
verachten. Die Weihnachtsbaumzucht ift 
unter den hiefigen und ähnlichen Berhält- 
niflen ein fehr ventables Unternehmen, wenn 
ein Faktor, welcher bisher in Rechnung 
gesogen ift, nicht eingejtellt zu werden 

rauchte. Es ift diefes die Feuersgefahr, 


Städte eine ungeheure tft. Ein Brand wird 
auf dem naturgemäß jehr graswüchfigen 
Boden einen dien Strich durch die ganze 
Rechnung machen. Wer aber geeigneten 
Boden und günftige Abjatverhältnifie 

bat, mag es immerhin mal verjucdhen. 
Un einem Deifpiel will ich denjenigen, 
welche ſich für den Gegenſtand intereffieren, 
zeigen, wie güngig bier die gute Ware tft. 
Tür 250, ca. zwölf: bis fünfzehmjährige, 
zufällig gewonnene Fichten, welche im 
freien Stande erwachſen find, an einer 
Stelle, welche in Joubten umgewandelt 
werden ſoll, habe ich abzüglich aller Koſten 
230 ME. vereinnahmt; hätte ich 1000 Stück 
an den Markt bringen können, dann wären 
diefe 1000 in drei Tagen an den Dann 
gebracht, nicht etwa, weil das Angebot 
im ganzen gering war, fondern weil die 
von den Händlern eingeführten Weihnacht2: 
bäume zu dem Zwed, dem fie dienen 
follten, nicht erzogen waren, und jedermann 
einen hübſchen Baum mit normaler Krone 
lieber kauft als einen ſchwindſüch igen 
| alt. 


— BB —— 


Schloß Fürſtenried. 


Fürſtenried, der Aufenthaltsort des 
unglücklichen Königs von Bayern, wird 
ſchon in älteren Urkunden erwähnt. Ab: 
gejehen von der näheren Befchreibung der 
Gebäude und ihrer Lage, möge darüber 
folgendes aus einer älteren Schrift mit- 
geteilt fein: 

„Fürſtenried erjcheint, in den älteften 
Beiten, immer unter dem Namen Poſchets⸗ 
tried, wegen dem Gebüjche, den Pöſchen, 
die fi in diefer Gegend von jeher be- 
fanden. Schon im Anfange de3 fünf: 
zehnten Jahrhunderts haben wir von 
diefem Orte deutlich [prediende Stunde. 
ALS erſter Befizer desfelben erfcheint 1409 
Georg Zomlinger, Bürger zu Münden; der 
SNrt felber wird immer Schwaige, Schäferei, 

{öde genannt. Auf Georg den 
unyer folgten 1410 Wilhelm I. und 

7 Albrecht IV., Herzöge von Bayern. 

‘wer verpactete die Schwaige 1497 

rg Spitbed auf 20 Jahre gegen 


- "-fegung von 100 Fl. Zahlung | feinen, 


der Gülten, Zinßen und VBogteier an das 
Klofter Polling al3 Grundherrn, dann an 
das Kloſter Ettal und den Pfarrer zu 
Gräfling. Herzog Wilhelm IV. dehnte 
diefe Pac 1517 für Kunz Spitzbeck, 
Sohn des oben genannten Pächters auf 
weitere 20 Jahre aus, gegen jährliche 
Erlegung von 184 Tl. und der übrigen 
Sülten. Im Jahre 1524 kömmt Ehrijtoph 
Lung zu Planed, einem Dorfe an dem 
Flüßchen Würm, als Befiter dieſer 
Schwaige vor, welcher ſofort zum Hofmarkt 
Planeck gerechnet wurde. Bei dieſer 
Familie verblieb das Gut bis 1602, in 
welchem Jahr dasſelbe gegen eine Summe 
Geldes und eine —538 Entrichtung von 
ſechs Metzen Safer an den Landfchafts- 
kanzler Johann Georg Hörwarth ver: 
kauft worden if. In dem nämlichen Jahr 
erteilte Marimilian I. diefem Gute Die 
völlige Dofmarktg = Tsreiheit, wogegen 
Johann Georg Hörwarth verjpradh, auf 
zu diefer Schwaige gehörigen 
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Gründen, wegen der Nähe der fürftlichen 
Reſidenz und des fürftlihen Wildpanns, 
für immer Reisgejaids und Fleinen Waid⸗ 
wert3 ih zu enthalten. Aus Ddiefer 
Familie waren Befiger und Eigentümer: 
1625 Sophie Hörwarthin Witwe, anftatt 
ihres minderjährigen Sohnes Johann 
Franz Hörwarth, jodann diefer ſelbſt von 
1632—1643, feine Erben 1666; Johann 
Georg Freiherr von Hörwarth, failerlicher 
Kämmerer und öſterreichiſcher Regierungs— 
rat zu Innsbruck von 1688—1702. — 
derainen Johann Graf von Hörmarth, 
Turfürftlier Kämmerer und Hofrat, ver- 
taufchte endlich Poſchetsried nebit der 
daran liegenden Hofmarf Fürftenried 1715 
an den Kurfürften Marimilian Emanuel 
gegen einige im Landgerichte Tölz gelegene 

üter. Diefer Kurfürft ließ dag Schloß 
in einer gefälligeren Form erbauen und 
verwandelte den Namen Poſchetsried in 
Hürftenried. Bon hier an diente es feinem 
erhabenen Befiger zum Erholungsplätchen 
und zum Genuß der jtillen an gofeenden 
bis zum Jahr 1773, wo Marta Anna 


Bund 


„Sentralblatt für das gefamte Yorft- 
weſen.“ Adjunkt Karl Böhmerle teilt die in 
Zaubholzwäldern durch den Schneefall vom 
5. Oftober 1897 verurfadgten Bruch⸗ und Druck⸗ 
ihäden mit, welde im Wienerwalde Durdh- 
forftungs- und Lichtungszuwachs⸗Verſuchsflächen 
in Rotbuden betroffen haben. Die Durch 
forftungsflähen verbielten ſich anders als die 
Lichtungsflächen, alſo die Flächen mit mwejentlich 
erhaltenem Kronenſchluſſe verſchieden don jenen, 
deren Kronen feiner Zeit mehr oder minder frei» 
gelte wurden: Die am dichteiten gehaltenen 

urchforſtungsflächen wurden gegenüber den 
Lichter durchforiteten bedeutend mehr geichädigt, 
während in den Lichtungsflächen das umgekehrte 
Verhältnis auftrat, indem mit dem Grade der 
Lichtung fih auch die Schäden fteigerten. Schnee» 
drud und Gipfelbruch fanden nur in dem ſchwach 
durchforſteten Verſuchsorte ftatt, während in den 
ſtärker durchforſteten Flächen und in den gelichteten 
Orten nur Aſtbruch eingetreten war. Es erklärt 
fih dies aus folgendem: Im Durchforſtungs⸗ 
beſtande. welcher ſelbſt in den ſtärkſten Graden 
doch nur jo durchhauen wird, daß der Kronen⸗ 
ſchluß nicht oder wenigftens nicht auf zu lange Zeit 
unterbrochen wird, erfolgt die räumliche Aus: 
dehnung ber freier gejtellten Kronen nicht in dem 
hoben Grade, wie die im Lichtungsbejtande der 
Tal tft. Es wird fomit im Lichtbeitande des 
Buchenmwaldes eine bedeutende Entfaltung von 
Aſt- und Blattmenge jtattfinden, und die bis zu 
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Sophie — Marimilian Emanuel3 Witwe 
— ihre Sommertage einfam und ruhig 
zu leben begann.” Someit die alte Chronik 
über die Geſchichte des Schloffes. Erwähnt 
werden noch der Park, der Hirjchgarten 
und die Gemweihfammlung im Schloſſe. 
Bon legteren bejonderd ein ungerader 
22:Ender, von Saifer Karl VII. in der 
Au bei Münden gejchoflen, ſowie ein 
18:Ender von mehr als 1!/a bayerijchen 
Ellen Höhe und mit Starken Kronen, erlegt 
im Forſtamte Neu-Öttingen, endlich zwei 
monjtröje Geweihe, von welchen das eine, 
beinahe endenlog, feine Stangen in einem 
rechten Winkel zwei Zoll über den Rofen 
vorwärts richtend, jodann in zidzad- 
förmigen Frümmungen ſich verlängernd 
und gleichfam in jpiralförmigen Beugungen 
endigend, fich erhebt, das andere aber, 
beinahe regelmäßig mit 24 Enden, 14 Nteben- 
enden, die vier größeren Normalenden gegen 
den Boden ſenkt. Schließlich wird aud 
der Pracht des Fürſtenrieder Forſtes ge- 
dat. Seine damalige Größe wird zu 
13600 Zagmwerfen angegeben. T. 
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einen gewiffen Grade um fo reicher, je ſtärker 
gelihtet wurde. Diefe Erkenntnis führt und 
unmittelbar zu dem Schluffe, daß bei eintretendem 
Frühſchnee die Belaftung der belaubten Stämme 
mit der Ausdehnung ber Kronen und deren 
Dlattmenge wächlt, daher bei vorkommenden Aft- 
brüchen die Lichter geftellten Orte hiervon mehr 
ergriffen werden muͤſſen als die weniger ſtark 
gelichteten. 

Sm dunklen Durchforftungsbeitande ent» 
wideln die Kronen fi in der Hegel und nad 
Maßgabe des Durchforſtungsgrades Tangjanıer, 
die Belaftungsflädje ift alfo eine geringere. Dafür 
fällt wieder zufolge de8 Stammreichtums und 
der vorhandenen unterdrüdten und zwiſchen⸗ 
ftändigen Stämme der Schnee auf biefe unteren 
Stronenteile und drüdt und bridt um fo mehr, 
je mehr folche unentwidelten, abfterbenden und 
abgeitorbenen Bäume nebeneinander ftehen und 
unter einem oft gemeinfanten Schneedadhe dem 
bedeutenden Drude ausgeſetzt find, twelcher um 
fo verderblicder wirken muß, wenn noch ein 
Sturm auf diefe zufammenhängende Maſſe eins 
wirft. Auch gelangt das gebrodene 
Gipfelholz der vorwüchſigen Stämme fehr h 
auf und in die Kronen der ziwifchen- und u 
ttändigen Bäume. Es ift daher in Dur”” ” 
flähen bie Gefahr des Schneebrr* 
rößer, je dichter und ſtammreif 
tände find. 

Dr. R. Rittmeyer-Silz (Tir- 
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regung zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen „Über 
den Einfluß der Expoſition und Höhen— 
lage auf die Brennkraft des polsef. Die 
über dtefe Frage von ihm angeftellten, allerding? 
ganz rohen Vergleiche ergaben folgende Süße: 

1. Das Stiefernholz belittt eine größere Brenn» 
fraft als das Lärchenholz, dieſes wieder eine 
größere als das Fichtenholz. Zirbelholz kam 
nicht zur Perwendung 

. Unter den Holzarten beſitzt das an Süb- 
hängen erwachfene Holz bie größte Brennkraft, 
es folgt dad an Weithängen eriwachjene, dann 
das an Dithängen und als Iehtes das an Norb- 
hängen erwachſene Holz. 

3. Diefe unter 2 mitgeteilten Unterfchiede 
werden mit zunehmender Höhenlage ded Stand» 
ortes geringer. 

4. Die Brennfraft nimmt bei allen drei Holz⸗ 
arten mit zunehmender Höhenlage des Stand» 
ortes ab. 

5. Entrindete8 Holz befigt durchweg eine 
wenn aud nit um viel geringere Brenntraft 
als berindetes. 

Die Fragen, ob jüngered Holz in biefer Bes 
ziehung von älterem verichieden iſt, 06 im Schluffe 
— olz ſich von ſolchem im freieren 
Stande unterſcheide, konnten nicht mit zu ben 
Unterſuchungen herangezogen werden. 

Oberförſter Schollmayer » Mafun ſchildert 
„Waldbefhädigungen durch Schlafmäufe 
(Myoxidae)*. yoxus Glis Schreb., der Bild) 
oder Siebenfchläfer, lebt hauptſächlich von Buch—⸗ 
edern und frißt diefe ungentein verſchwenderiſch, 
die Edern werden ab» und angebiffen, zur Hälfte, 
oft nur zu einem Viertel ausgefreifen und dann 
fallen gelaffen, fo treiben es biefe Tiere bom 


Beginn der Milchreife der Buchedern bis in den H 


Herbit. Vorher ſchaden fie durch das AUbfrefien 
der Baunifnofpen ganz erheblih. Diefe Ber 
Ihädigyngen verſchwinden jedoch gegenüber dem 
Hauptichaden, den Schälen. 

Wird ein Samenjahr der Buchen durd) 
Spätfröfte vereitelt, fo begeben die Bilche fich 
auf die Wanderfchaft, fie fehälen und ringeln 
nun — immer meiter ziehend — die Gipfel der 
Bäume, um zu dent jüßen Safte zır gelangen, 
und bezeichnen durch diefen Fraß ganz genau 
ihre im allgemeinen nicht über 1 km breite und 
egen Südweit bis Süb laufende Zugſtraße. 

a die befchädigten Wipfel der Tannen gewöhnlich 
fhon Ende vr bis Ende Juli eingehen und 
rot werden, jo fann man in Diefen Wäldern die 
Zugſtraße gut erkennen. Bei genügender Breite 
der Wälder findet man auch zivei und drei Zug- 
ftraßen, durd) 5 bis 10 km doneinander getrennt, 
welche Wege fih dann auch an einem Punkte 
vereinigen förmen. Der Yraß eritredt fi auf 
Ahorn, Buche, Tanne, Lärche; bei der Fichte 
tonnten Beihädigungen nicht nachgewieſen werden. 
Die Art des Fraßes ift immer fo ziemlich diefelbe. 
Ahorne werden ihres ſüßen Saftes wegen immer 
angenommen, auch in einen Buchenmaſtjahre, 
wenn die Bilde nicht wandern. Bel nicht zu 
alten Bäumen wird die Rinde in allen Stamm» 
teilen vom Wurzelanlaufe bis zum Gipfel 
befrefjer, doch findet man mehr pläßemeilen Fraß, 


als ringförmiges oder fpiraliges Nagen. Sind 
die Beihädigungen an einem Stamnı groß, fließen 
die Fraßſtellen ineinander, wie bein Fraße vieler 
Tiere auf einem Baum, ſo geht dieſer ein. Die 
Buche wird nur beim Ausbleiben der Maſt bes 
fallen und nur im Gipfel pläßemeife befrefien, 
bier iſt der Schaden geringer. Die Tanne hat 
anı metjten zu leiden. Der Fraß trifft nur bie 
Wipfel, und es fcheinen die Bilde jüngere als 
fünf: bis fechsjährige und ältere als zwölf⸗ bis 
dierzehnjährige Tannenrinde nicht anzugeben. 
Befallen werden alle AlterSflaflen von 25 Jahren 
bis zu 70 Jahren, die Wipfel fterben im Juni 
und Juli ad, und es Bilden fih dann in 
Bajonettform Erfabgipfel, welche jedod durch ben 
noch jahrelang jtehenden toten Gipfel gepeiticht, 
wund gerieben und le werden. Bei der 
großen Reproduktionskraft der Tanne bleibt es 
gewöhnlich nicht bei einem einzigen Erſatzgipfel, 
e3 bildet fi ein ganzes Neſt von Gipfeln, 


welche durch Schnee immer wieder auseinanders 


ebrodhen werden (Storchneſter). In gleicher 
eife wird die Lärche beichädigt. 

ALS Vorbeugungsmittel ijt nur ein eifriger 
Yang dieſer Tiere zu empfehlen; tm Herbſte 
liefert der Bild dabei einen ziemlichen Extra 
in feinen Fleifhe und in feinem Felle, doch üt 
der ang im Yrübjahre bei Nahrungsmangel 
ergiebiger. 

Auch die Haſelmaus, Muscardinus avella- 
narius Wag., bat dort 800 zebnjährige bis 
fünfzehnjährige Tannen in 1892 zum Abſterben 
gebracht. Die Stämmen wurden bon Gipfel 
an bis tief hinab von der Rinde entblößt, felbit 
einzelne Zweige wurden in der Nähe des 
eh geidält. Die Hauptfraßzeit war der 
erbit. 

Zauneffungen Hat F. Houbaille in 
Montpellier während der Jahre 1893 big 1895 
borgenommen und die Taumenge, welche fich 
während der Naht auf einer Glasplatte bon 
25 qem niebergefchlagen Hatte, um Sonnen 
aufgang feitgeitellt und gewogen. Nach den Er⸗ 
gebniſſen dieſer —E iſt die Jahres⸗ 
menge des Taufalles 80 mm, wovon auf ben 
Winter 1,7 mm, auf den Yrühling und Sommer 
je 1,8 mm und auf den Herbit 25 mm entfallen. 
Die Taumenge bon 9,8kg auf 1 qm ober 9,8 mm 
Kiederfchlagshöhe im Jahre 1894 beträgt Wss ber 
Niederfchlagshöhe des Jahres, jene des Jahres 
1895 beträgt 6,5 kg oder 8/ 100 der Regenmenge. 
Die Zahl der Tage mit Taufall war 1893: 109, 
1894; 111 und 1895: 82. Die mittlere Tauhöhe 
für einen Tag war 1893: 0,8 mm, 1894: 
0, mm und 1895: 0,emm. SHoubaille fieht in 
dent Taufalle eine doch nicht zu vernadjläfjigende 
Duelle für bie Feuchtigkeit der oberen Erd⸗ 
ſchichten, welche ja bygroffopifh find unb zur 
Beit ihrer gröpten Xrodenheit die Feuchtigkeit 
auffangen. 

Bon „merfmürdigen Bäumen” wird der 
im füdlichen Nubien vorfommende Tfofar-Baum 
und der Philotacea electrica hervorgehoben. 
Der Tſofar-Baum ift ehr gummireich und zieht 
die Aufmerfjantfeit durch die lieblichen melodiichen 
Flötentöne auf fi, welche er bei dem leileiten 
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Winde Hören läßt. Nah Steinfurt3 Unter- 
jucdyungen. verdanken diefe Töne ihren Urfprung 
einem Heinen Inſekt, welches die Baſis der 
roßen Nadeln anfticht, e8 holt aus dieſen ge- 
ertigten Offnungen den Gummijaft heraus und 
höhlt die Nadeln inwendig aus; fchlieplich find 
alle Nadeln hohl und durchlöchert und gewiſſer—⸗ 
maßen fleine Flöten, welche bei dem geringjten 
pauge Klänge wie Holsharfen herborbringen, 
ie bald ftärker bald ſchwächer werden und aus 
einer Tonart in die andere übergehen. — Die 
Philotacea electrica ift erſt fürzlich in den Ur- 





Verichte. 
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wäldern Indiens entdeckt worden. Sie zeichnet 
ſich dadurch aus, daß die Hand, welche ein Blatt 
von ihr pflücken will, ſofort einen heftigen 
elektriſchen Schlag erhält. Die Magnetnadel 
zeigt ſchon in einer Entfernung bon 20 m eine 
bedeutende Abweichung. Kein Vogel, Fein Inſekt 
ſetzt fih auf die Zweige dieſes rätjelhaften 
Baumes. Die elektriiche Spannung in dbemjelben 
ändert fih im Laufe des Tages mehrmals, am 
jtärfiten ift diefelbe gegen Mittag, um Mitter⸗ 
nacht, und bei Regenwetter ſcheint fie völlig auf⸗ 
zuhören. 
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XXVI. Berfanmlung deutfher Forfimänner. 
Berichterfiatter: Leſſeuthin. 
(Hortfegung.) 

Breslau, den 26. Auguſt 1898. 

Kurz vor dem Schluß ber geitrigen Sigung 
war — wie noch nachträglich erwähnt ſei — 
eine telegrapbifhe Begrüßung der Berfammlung 
feiten® des gleichzeitig in Baden Canton Aarau 
tagenden ſchweizeriſchen Forſtvereins eingegangen, 
weide duch ein Dan und Glückwunſch⸗ 
Telegramm der deutfchen Fachgenoſſen ermidert 
wurde. — 

Die Heute umternonmene, bon berrlichiten 
Wetter begünjtigte und durch trefilidhe Leitung 
ausgezeichnete Haupterfurfion galt dem Forſt—⸗ 
revier der Stönigl. Oberförjterei Peiſterwitz bei 
Ohlau. Ein Sonderzug führte die zahlreichen 
Teilnebmer nah der Stadt Ohlau, bei deſſen 
Bahnhof achtzig, jäntlih in Anfpruch genommene 
Gefährte der Gäſte harrten. 

Vom Bahnhof Ohlau aus wurde zunächſt 
die im reichen Flaggenſchmuck prangende Stadt 
in ihrer Längenausdehnung durchfahren und auf 
der neu erbauten eiſernen Brücke die Oder 
paſſiert. Der Eintritt in den Oderwald mochte 
in manchen der Erkurſionsteilnehmer eine ge— 
wiſſe Enttäuſchung hervorrufen, als er an Stelle 
der gerühmten Peiſterwitzer Eichen nur Bäume 
von recht mittelmäßiger, kurzſchäftiger Beſchafſen— 
heit ſah. Es ſind das Eichen, welche in einer 
unter Friedrich dem Großen abgeſchnittenen 
Oderkrümmung ſtocken, deren Boden aus einer 
tiefgründigen Schicht unfruchtbaren Sandes be— 
ſteht. Bald präſententierte ſich der Oderwald in 
beſſerem Lichte. Ein 150 Jahre zählende Eichen 
enthaltender Beſtand in kräftiger Miſchung mit 
Rüſtern, Weißbuchen, Linden und Erlen, mit 
Weichhölzern aller Art unterſtellt, bot einen herr— 
liden Anblick. 

Zur allgemeinm Orientierung fei erwähnt, 
daß die in den rei Oblau und Brieg gelegene 
Oherförjterei PBeilteriwwig einen Flächeninhalt von 
nahezu 6000 ha unifaßt. Das Nevier beiteht 
aus zivei nur durch die Ortichaft und Feldmark 
BPeiltervig voneinander getrennten, an Bodens 
und Beitandeöverhältnijjen gänzlich verſchieden— 
artigen Sompleren, dem „Uderwalde* und der 
„Hohen Heide*. Die KHauptholzart des Oder: 
waldes fit die fait ausschlieglih auf dem frucht- 
bariten frischen Auenboden jtodende Eiche, der 
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bald mehr, bald weniger Rüjter, Linde, Hainbuche 
und Erle beigemifcht find, die Hauptbolzart der 
Hohen Heide tft die Kiefer, die jedoch rein nur 
in fehr geringer Ausdehnung, dagegen meijt mit 
Fichte und in felteneren Yällen mit der Weit: 
tanne, der Lärche, der Eiche, der Birfe und der 
Erle gemiſcht vorkommt. Während die Hobe 
Heide von alters ber als Hochwald im Kahlſchlag— 
betrieb bewirtſchaftet iſt, wurde der Oderwald 
bis vor etwa 50 Jahren als Plenter⸗ und Mittel 
wald behandelt und hier erſt in den 40er Jahren 
mit der Ummandlung in Hochwald durch Kuhl- 
fhläge begonnen. Der Reinertrag des Reviers 
belier ich im lebten Wirtichaftsjahr auf 42,4 ME. 
pro Heltar. Die Jagd des Oderwaldes iſt an 
das Königl. Hofjagdanıt verpaditet. Bei der im 
Sabre 1873 für Rechnung des Königl. Hofjagd- 
amted im prachtvoller Lage erbauten Faſanerie 
und einen vor derjelben auf einer Wiefe ge 
legenen Schuppen, der bis vor wenigen Jahren 
der künſtlichen — gegemvärtig vorläufig eins 
gejtellten — Aufzucht von 800 bis 1000 Faſanen 
durch etiva 80 Puten gedient, murbde der Oderwald 
verlaſſen. Uber freied Tyeld, in geringer Ent: 
fernung don Walde, führte der Weg an der 
Förſterei Kanigura vorbei durh das Dorf 
Beilterwit, den Wohnſitz des Revierverwalters, 
nach der vorwiegend mit Nadelholz beſtandenen 
Hohen Heide. 

Mit dem überſchreiten der Ohlau⸗Bernſtädter 
Chauſſee veränderte ſich das Beſtandsbild. Das 
Revier nahm hier ſchon mehr den ſpeeifiſch ober: 
ſchleſiſchen Charakter an, d. h. es zeigte Kieferu⸗ 
beſtände mit ſtarker Fichtenbeimiſchung, bei denen 
die Fichte, obwohl anfangs Hinter ber Kiefer 
zurückbleibend, dieſe bei zunehmendem Beſtandes⸗ 
alter nach und nach einholt. In der Nähe des 


erſten Frühſtücksplatzes führte der Königl. Förſter 
Spitzenberg von feinen zahlreichen, der Forſt⸗ 
fultur dienenden Grfindungen zwei fabrdare 


Majhinen vor, von denen die eine, Wühlrad 
genannt, zur jtreifenmweifen Loderung und Mar- 
bereitung de8 Bodens verwendet wird, wäl 

die andere, eine Drillnafchine, die Ausfaat 
verſchiedenen Waldſämereien bejorgt. 

weitere Details der beiden Erfindung... 
zugeben, fei nur erwähnt, daß dad Wühlrad, 

der Erfinder bei der Demonitration ausfü 
bejonders zur Aufforjtung von Ödland und Hei 
jowie zur Nachzucht der Kiefern auf Kr" 
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bejitimmt fit. Beide Geräte find bereit8 von der 
Hanptitation des Verſuchsweſens in Eberswalde 
geprüft worden und haben dort großen Beifall 
gefunden. 

Ebenfo wurde auch der bon Foritneiiter Cuſig⸗ 
Stoberau in feinen gejtrigen Bortrag erivähnıte, 
bom Förſter Schmidt-Wirſchkowitz erfundene 
Eichenichälapparat vom Erfinder praktiſch vor⸗ 
geführt. 

Auf dem kürzeſten Wege führte die Wagen» 
fahrt zum Oderwald zurüd, mobei durch vor: 
zügliden Wuchs ausgezeichnete Eichenftangenorte 
von 18- bis 40jährigem Alter und alte, 100jährige, 
niit Fichten unterbaute Beltände berührt wurden. 
Der Bermalter des Reviers, Forſtmeiſter Kloer, 
gab den Fachgenoſſen alle irgend erwünfchten 
Erläuterungen. 

Durch idylliſch gelegene Acker- und Wieſen⸗ 
enklaven und durch Laubholzbeſtände verſchiedenen 
Alters ging in reicher Abwechſelung die Fahrt 
nach dem an der Oder gelegenen Forſtaufſeher⸗ 
gehöft Lindenerfähre. In Iharfem Winkel nad) 
links einbiegend, erreichten die Gefährte bald den 
an der für forjtfißtaliide Rechnung erbauten 
Linden⸗Limburger Chauffee gelegenen Frühſtücks— 
plag, den Ritſcheberg. Der NRitfcheberg, der 
feinen Namen von einem in alter Zeit an diefer 
Stelle belegenen Orte Ritfhen trägt, ift eine 
unbedeutende, von einem ringfürmigen Wal um- 
gebene, 11/2 ha große Erhebung. Nah alten 
Überlieferungen tar der Nitfcheberg eine Seite, 
in welche die Beivohner der Umgegendb bei den 
Einfällen der Mongolen mit ihren Habfeligkeiten 
Hüchteten. Eine größere geſchichtliche Bedeutung 
genießt der Nitfcheberg nit. Auch Baben die 
bon mehreren Altertumsforſchern ausgeführten 
Nachgrabungen meder im Witfcheberge felbit, 
noch in feiner Umgebung Erfolge von irgend 
welcher Bedeutung gehabt. Die Dorflage, fomie 
‚die Fundamente der früheren Kirche in Ritichen 
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find zwar feitgeitellt und aufgededt, das iſt aber 
aber auch alles. In der nächſten Umgebung des 
Nitfcheberges befinden ſich auch mehrere größere 
Berfuchsfulturen mit . ausländifchen Holzarten. 
Juglans nigra und Carya amara zeigen bis 
jegt — fie find zwölf Jahre alt — eine gute 
Entwidelung, während die anderen Carya-Xrten, 
Carya alba und Carya tomentosa, ſchon heute 
ein weniger erfreuliche Gedeihen zeigen. Auch 
Acer californicum zeigt fidh Hier ıwie anderwärts 
als eine Holzart von fehr fraglichen Wert. 

Unter einer Gruppe vielleicht 100 jähriger 
Mehmoutbsfiefern mar innerhalb der fonit aus 
mächtigen Eichen beitandenen Ummallung de? 
Ritſcheberges die Tafel gebedt, welche die Teil 
nehmer zum legtenmal vereinte. Der Präfident, 
Gebeimrat dvd. Sanghofer, gedachte in feinem 
Hoch auf die Geſchäftsführung der Berbdienite, 
melde jih alle Mitglieder derfelben un dag 
Gelingen aller Beranjtaltungen gegeben. Namens 
berfelben dankt Oberforſtmeiſter Schirmader 
und trinkt auf das Wohl der Berjuchsitation und 
deren bier anweſenden Vertreter. Landforitmeifter 
Dr. Dandelnann midmet fein ®lad den 
rauen, Forſtmeiſter Auff'm Ort-Zellowa dad 
jene dem deutfhen Walde — Oberförſter 
Bofinger >» Reutlingen und Oberforſtmeiſter 
Ney⸗Metz erhöhten durch den Bortrag eigener, 
trefflicher Gedichte die feitlihe Stimmung. Forſt⸗ 
meiiter Cuftg- Stoberau trug eine don Forſtrat 
a D. Vosfeldt dverfaßte humorvolle „Geſchichte 
des fchlefiiden Forſtvereins vor. — 

Vom Niticheberge wurde die Nüdfabhrt nad) 
Oblau aggetreten. tere und jüngere Eichen: 
beitände wechjelten dabei mit größeren und' 
teineren Acker- und Wiefenflähen ab, mwodurd 
ben Oderwalde das Gepräge eines großen 
Naturparfes gegeben wird, wie ihn in äbnlicher 
Schönßeit die Natur felten nur ſchaffen mag. 

(Schluß folgt.) 





Mitteilungen. — 


— [Pie heurige Exkurfion des „BBaltifhen 
SZorfivereins“.] Dem „Fell. Anz.“ wird don 
forftmännifcher Seite gejchrieben: 

Wie alljährlich wurde auch in diefem Sommer 
ſeitens des „Baltifhen Forſtvereins“ eine 
Exkurſion unternommen, und zwar folgte er 
der liebenswürdigen Einladung des Herrn Baron 
Ungern-Sternberg zu Schloß Fellin. Über 
50 Mitglieder des Vereins, zum größten Xeil 
Berufs⸗Forſtleute, beteiligten ſich an der Erfurfion. 
Eine Anzahl der Gäſte fand ihr Quartier in dem 
gaitfreundlihen Haufe des Herrn Baron Ungern- 
Sternberg, den übrigen war von demjelben Herrn 
’— = -i:[ Klinke Unterkunft verfhafft worden. 

Auli, um 5 Uhr Nachmittags, vereinigte 
forderung des Herrn Baroı Ungern- 

Bu :g fäntlihe Herren in den Räumen des 

ſoſſes zum Diner, an welchem gleichjall3 die 

ilie des liebengwürdigen Gaſtgebers teilnahnı, 
welches in animierter, fröhlicher Stinmung 
dem Diner wurde ein Spaziergang 

“Ohpark unternnmmen, deſſen Schüns 


beit die größte Bewunderung erwedte und mil 
den Ruinen, jenen behren Zeugen einer großen 
Bergangenbeit, den Bejchauer in ernite Stimmung 
verjegte. Ins Schloß zurüdgelehrt, begann man 
die Wereinsfigung; fie wurde eingeleitet durch 
da8 Gedenken zweier Mitglieder des Vereins, die 
im legten Sabre demfelben durch den Tod entrifien 
worden Maren. 

Hierauf folgten Abjtimmungen über neu aufs 
zunehmende Mitglieder und lebhafte Diskuffionen, 
an welche ſich Mitteilungen verfchiedener Art aus 
dem Bereiche des Forſtweſens ſchloſſen, unter 
anderem auc ein Bericht über den Berlauf des 
Horitwächter-Sramend beim „Baltifhen Forſt⸗ 
verein. Es hatten bier Korjtwächter das Eramen 
beitanden. Erjt die fpäte Abendftunde, 11 Uhr, 
mahnte zum Schluß der Bereinsfigung. Nad) 
diefer geiitigen Anregung mar bon bem liebend- 
würdigen Wirt aud der Leiblihen Erfriſchung 
gedacht, welde in Geltalt von Thee und Bowle 
die Gäſte erquidte und noch lange bei einander 
bielt. — Der Aufbruch zur Erfurfion war auf 


| 
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den nächſten Morgen um 8 Uhr. feitgefegt worden. 
E83 muß erwähnt werben, daß Jupiter pluvius, 
deſſen unfreundliche Bejinnung in diefem Sommer 
ja befannt, dennoch ein Einjeben gehabt Batte 
und die Exkurſion begünftigte, indem er die Nacht 
hindurch feine Schleufen offen bielt und ben Tag 
mit feinem Gruß verjchonte, fo war derjelbe in 
ungetrübter Schöne erwacht. Eine Reihe von 
Gefährten brachte alle Teilnebnter nah dem 
— Werſt von Fellin gelegenen Rittergut 

uſtenhof, wo Ehrenpforten und Erfriſchungen 
zum Empfange bereit waren. Dort wurde auch 
den Gäſten ein intereſſanter Anblick geboten durch 
vier nebeneinander hängende Waldkarten, welche 
die allmäliche Entwickelung des Tuſtenhof'ſchen 
Waldes durch den Verlauf vieler Jahrzehnte 
veranſchaulichten. 

Von hier ging es zur Buſchwächterei, in 
welcher die Pferde zurüdgelaflen wurden, un 
bon mo aus bie Erkurfion zu Fuß fortgeſetzt 
wurde. — Man betrat den Wald, deſſen Eingang 
mit Ehrenpforten und Flaggen geichmüdt mar. 
Den Beſuchern ber Erkurfion wurde unter 
perfönlicher Leitung des Befigerd, Herren Baron 
Ungern⸗Sternberg, ein Wald gezeigt, beren ed in 
Livland viele giebt; aber viel Schwicrigfeiten 
wurden bier der rationellen Waldwirtſchaft von ber 
Natur in den Weg gelegt, mit fchiwerem, naſſem 
Boden batte man zu fämpfen gebabt. Es ift ein 
Wald, in dem viel Dtaterial vorhanden war, 
feine foritlide Thätigkeit zu entwideln, und er- 
freulicherweife konnte tonftatiert werden, daß weder 
Urdeit noch Mittel gefcheut wurden, bie Kultur 
zu beben, und daß man beſtrebt- geivefen war, 
aus einem Walde, der fi einft aus Bufchland, 
Biehmweide und Moraſt mit einzelnen Waldinfeln 
zufammengefegt, einen Waldkomplex zu Ichaffen, 


an dem alle, welche die verfchiedenen Walbbilder 
während der Erkurfion zu x ®&elegenbeit | 


batten, ibre Freude gebabt. Spuren der 
Meliorationen, Entwäljerungen, Wgelredt durch⸗ 
geführter Durchforitungen, Saat und Pflanzungen 
-begegnieten einem auf Schritt und Tritt. Und 
wenn man auch bier und da auf einige Fehler 
jtieß, die daS Auge eines Forſtmannes verletzten, 
fo darf man nicht vergefjen, daß diefer ganz merk⸗ 
wiürdige Wald von einem Laien mit Hilfe dreier 
anderer Laien gefchaffen wurde. 

Um ca. 2 Uhr erreichte die Geſellſchaft ein 
gelt im Walde, das zwiſchen Fichtenjtänmen 
kunſtvoll errichtet war, und in welchem durch das 
Walten thätiger und gefchidter Damenhände das 
ſchönſte Frühſtück bereit ftand. In fröblicher 
Stimmung verlief die Mahlzeit, und manche 
ſchöne, gedankenreicheRede erfreute denZuhörerkreis. 
Es wurde des Beſitzers Wohl ausgebracht als 
ſpeciellen Liebhabers und Pflegers des Waldes; 
es ertönte eine Rede zu Ehren der Altmeiſter des 
baltiſchen Forſtweſens, Knerſch und Cornelius, 
und ehrend wurde gedacht all' der Waldbeſitzer, 
die als ſolche dem thätigen Forſtmann durch 
Verſtändnis und Entgegenkommen eine zweite 
Heimat geſchaffen; es wurde auch der Damen 
dankend gedacht, die durch ihre Gegenwart das 
feſtliche Beiſammenſein verſchönten. Dem Früh— 
ſtück folgte eine Beſichtigung des nahe gelegenen 


Forſtgartens, bei welcher Gelegenheit eine von 
einem Tuſtenhof'ſchen Buſchwächter erfundene 
Pflanzmethode ben Gäften ad oculos demonitriert 
wurde und deögleiden eine neue Sgatmethode. 
Man Hatte Gelegenheit, Hierbei die / Intelligenz, 
Strebfantfeit und Initiative der Tuftenhof’ichen 
Buſchwächter zu ertennen. Nah dem Befude 
bes Forſtgartens wandte fih die Geſellſchaft 
zur Rückkehr. Auf dem Heimmege, müde und 
matt bon der anftrengenden Tour und der 
drüdenbden Hite, überafchte eine neue Aufmerk⸗ 
famteit des liebenswürdigen Gaftgeberd die Er- 
müdeten. An einer Duerlinie wurde ein kühler 
Zrunt braunen ®eritenjaftes Tredenzt. Mit Leb⸗ 
Baftigleit wurde nun hier das auf der Erkurfion 
Wahrgenommene beiproden. Dann ging e3 zur 
Bufchwächterei zurüd, e8 wurden die Wagen bes 
jtiegen, und in langer Reihe wurde die Rüdfahrt 


d | nach Fellin angetreten. Die Befucher der Erkurfion 


verließen die Grenzen bed Waldes in dem Bes 
mußtjein, daß fie vieles gejehen, manches gelernt 
und mande® von dem Wahrgenommenen zu 
Nug und Frommen ihrer eigenen Wälder 
brauchen können. — Um ca. 9 Uhr fuhr man 
in da8 Städtchen Fellin ein. Am Abend vers 
fammelten fi die Mitglieder des Vereins nod 
zu gejelligem Beifamntenfein im Handmwerferberein. 
In frober, animierter Stimmung faß man bis 
zum Tagesgrauen beiſammen, und nidt ein 
einziger, welcher der liebenswürdigen Aufforderung 
dbe8 Herrn Baron Ungern-Sternberg Folge 
geleitet, Hat e8 bedauert, vielmehr werden einem 
jeden jtet8 in angenehmer Erinnerung bleiben 
die Tage des 17. und 18. Juli 1898. 


5. 
— [$ur Konfervierung des Kofzes.] Nicht 
etwa das Holz ald Rohmatertal babe ich im Auge, 
fondern bte aus demjelben gefertigten Gegenstände. 
enn der Forſtmann auch im allgemeinen bier 
mit wenig zu tung Bat, jo kommt ber einzelne 
doch nicht felten in die Lage, zur Erhaltung des 
Holzes irgend einen Anſtrich vornehmen zu laſſen. 
Daß Hierbei vielfach verkehrt gehandelt ıwird, nicht 
nur bon Perfonen, welche der Sadıe ferner jteben, 
fondern auch bon feiten der Bauvermwaltung, 
fann die Erfahrung jedem einzelnen lebren, und 
laffe i& zu NRug und Frommen derjenigen, die 
e8 angeht, einige Beilpiele folgen. Ein Bad 
wurde zweds Bewäfjerung einer großen Wieje 
mit den nötigen Schleufen verſehen. Diefe wurden 
in entfprechender Stärke von gefundem und fejtem 
Eihenholze, welches aber noch nicht vollitändig 
troden war, angefertigt und fofort mit Steins 
£ohlenteer mehrere Male bit beitrihen. Der 
Wiefenbaumeiiter batte feine belle Freude an dem 
ihönen Anjtrich, er meinte, diefe Scyleufen müßten 
unvergänglich fein. Das gerade Gegenteil jtellte 
ji) aber bald ein, nod) fein Jahrzehnt mar ners 
gangen und die Schleufen waren t 
geworden. Nur eine äußere Dede an . 
teilen don der Dide eines Meijerrüden: 
der Tcer in das Holz eingedrungen ivar, | 
ichlieglich noch zufammen. Die an Stell . 
abgängig gewordenen Schleufen *- *---"- 
Anlagen wurden nun, ebenf 
männischer Beltimmung, gar * 
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und find Heute noch, nach Verlauf von wenigſtens 


der doppelten Anzahl Sabre, in gutem Buftande. 
Sn einem andern Falle wurde ein von Fichten 
bolz mit Eichenpfoſten neu bergeftellter Stafet- 
zaun, deſſen einzelne Tetle mit dem Hobel fauber 
bearbeitet waren, vor genügenber Austrodnung 
mit Olfarbe angeftrihen. Ber ſehr ſchöne und 


teure Baum erfreute ben Beſitzer aber nur Eurze | 5 


Beit, er war bald morſch und Brad zuſammen, 


während ein dauerhaft und in rohem Zuſtande, 


d. 5. unangejtrichen bergeftelltes Staket immerbin 
doch mehrere Jahrzehnte Halten muß. Der dritte 
all, nicht von mir felbit erlebt, aber von einem 
andwirt in einer Verſammlung vorgetragen, 
Bandelt von dem Anſtrich mit Karbolineum. 
Das Holz zu einem Gebäude wurde mit diefer 
Maſſe präpartert, bevor e8 den erforderlichen Brad 
von XTrodenbeit befaßt. Dies Hatte zur Folge, 
daß das Holz rafch zerfiel und das Bauwerk nad) 
einigen Jahren wieder abgetragen werden mußte, 
um einen Bufammendrud) und damit ein mög» 


—r 


licherweiſe entſtehendes Unglück zu verhüten. So 
vorteilhaft ein Anſtrich mit fäulniswidrigen Sub⸗ 
ſtanzen zur Erhaltung des Holzwerks auch ſein 
kann, fo ſchädlich wirkt er aber auch unter Nicht» 
achtung der hierzu nötigen Eigenſchaft des Holzes. 
Sch glaube, dag der Schaben im letteren Falle 
den Nuten übertrifft. Herr Förſter Strade bes 
andelt in feiner Brojhüre „Die Kaftenfalle” auch 
den Unftrich ſolcher aus Holz gefertigten allen, 
um diefe länger vor Fäulnis zu fchügen. Der 
Autor kommt aber zu dem Schluß, daß dur 
einen Anftrich der erwünfchte Zweck nicht erreicht 
würde Wenn bier auch eine andere Urfache als 
die von mir gerügte mangelbafte Mustang 
des Holzes die Schuld Haben foll, der Umſtan 

nämlid, daß durch vorhandene Fugen und Riffe 
die Teuchtigleit eindringt und dann von dem 
borbandenen Anſtrich gehindert wird, durch die 
Boren bes Holzes wieder zu verbunften, fo wird 
auch diefe begründete Anſicht der Wirklichkeit 
entſprechen. K. 





Perſchieoͤenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Berein zur Foͤrderung der en deuticher dab 
und Jagdbeamien und zur Unterflützung ihrer Hinterbliebenen, 


MitgliedSbeiträge Jandten ein die Herren: 


Aubel, RoshenBung, 2 ME; Upel, Zannenberg, 2 ME; 
Albes, Hafte, 2 Mk.: Wibredt, Hinzel, 5 DE.; Bergfnedt, 
Buchwalde, 3 ME; Biehler, Walt, a ME; Brehme, Rambadı, 
2 Me.; Bekuhrs, Planken, 5 Mt.; Brodenbaupt, Bennedens 
fein, 5 ME; Barnid, Peegig, 2 MIE.; Breitlopf, Schwammel⸗ 
wiß, 2 ME; Braun, Braunau, 2 Mf.; Boldt, Gerbin, 
23 DE; Bauer, Rothenburg, 3 ME; Braun, Weißenvath, 
2 ME; Brux, Ottmachau. 2 Me.; Beder, Kaffel, 5 ME.; 
Belt, Satrup, 2 ME; Begler, KRupftienen, 2 ME; Bollinger, 
Mehren, 2 ME.; Buchholz, Scharfenftein, 2 ME; Birfhold, 
Staßfurt, 2 ME; Conrad, Boßhütte, 2 ME; Chwalcapt, 
Geriahsheim, 2 ME; Dogge, Berlin, 5 Mt.; BDrofe, 
Summerow, 8 ME.; 3% Drogi, HReinersdorf, 3 DiE.; Dörr, 
Ulthattendorf, 2 ME; R. Drogi, Heinersdorf, 2_ME.; 
Ehrke, Kelladden, 2 ME.; Fürſt, Gotzkow, 4 DIE; Yeind, 
Brauditihdorf, 2 ME; Hörfter, Hafenwerder, 2 Dit; 
rifhlorn, Großalmerode, 2 k.; Fenner, Ratzeburg, 
DIE; Srobel, Alttomifhel, 2 ME; Fiſcher, Günthersdorf, 
DE; Gebauer, Unt.sftieringen, 2 DIE.; Graber, Weigelds 
dorf, 2 ME.; Gragert, Lutjenthal, 2 VE; Grünber 
Branditfhdorf, 2 ME.; Gallien, Dahnsdorf, 2 DIE; de Greiff, 
Altona, 6 ME: Graffenreuth, Bahrendorf, 2 Mt.; Groicte, 
Sornsdorf, 2 ME.; Gütte, Knefebed, 2 ME; Hildt, Riem: 
Bert 4 Mt.; Hering, Lipfa, 2 ME; Herms, Di.-Tarnean, 
8 DIE; Hiege, Rotenburg, 2 ME: Holgheimer, Lichterfelde, 
2 ME; ofnann. Theerfeute, 2 Mt.; Hielſcher, Sandowitz, 
2 ME: Herrmann, Kraftshagen, 2 ME; Hickethier, Neuhof, 
3,50 Mk.; Heidemann, Kohlenbiſſen, 2 Mk.: Heyne, Unnen, 
2 Mk.; Hahn, M.Gladbach, 2 DIE; Horbach, Nütfcau, 
2 Mt; Holtzheimer, Drenken, 2 ME; Jeſerich, Grafſee, 
2 Me.; Züptner, Kontopp, 2 DIE; John, Scheeren, 2 DIE.; 
ohn, Birkholz, 2 Mek.; Sarsihowig, Göhren, 8 Mt; 
irſchke, Commerau, 2 ME; Klemens, Rehſeld, B DE; 
Sailer, KlL-Stanifh, 2 ME; Kaßner, Brauditichdorf, 2 DIE; 
Rod, iriebendort, 2 Me.; Kürzel, Dönau, 2ME.; Kubardk, 
Natzlaff, 2 ME; Kreß, Rothenburg, 2 Mk.; Klähr, Caſelow, 
B ME; Krüger, Plumb, 2 ME; Krey, Blücher, 2 MT.; 
unge, Gießen, 5 Mt.; Kung, Mehren, 2 ME; Lubabn, 
oogen, 2 ME; Lohr, Neu-Bude, 2 Mk.; Behmann, Rauden, 
am —S Arnsberg, 2 ME; Vockowandi, Starriſchen, 
2 ME; Vent, Daun, 5 ME; von der Vancken⸗-Wakenitz, 
Sünterddorf, 5 ME; Diunzer, Schömberg, 2 ME.; Mönarbd, 
Runowo, 5 ME; Mahnke, geienurg, 2 VIE; Müller, 
Naylaff, 2 ME; Münnig, Rehhorſt, 5 Mt.; Michaelis, 
Deterdhagen, 10 Mk.; Müller, Detershagen, 2 ME; 
Mihnit, Sacrau, 2 ME; Meyer, Benninghaufen, 2 Mt.; 
Diinder, Vieskau, 2 ME.; Nerriid, Dt.-Wartenberg, 5 DIE.; 


Nebel, Gonberßdorf, 2 Mtk.; Ritſche, Rehberg, 2 DIE; 
Dppenberg, Wilhelminenort, 5 ME.; Pohle, Waldoerwerk, 
2 ME; FAN Geerfelsbaufen, 2 NE; Peters, Tötenfen, 
2 ME; Pabberg, Didt, 2 ME; Pfeffer, Liebenau, 3 M.; 
Keifgerſt, Köntgöfeld, 2 ME.; Hodbe, Gr.⸗Hansdorf. 8 ME; 
Roer, Neukrug, 5 ME; Rothe, Priborn, 2 ME.; Moterinann, 
Naforf, 2 .; Rehnert, Sacrau, 3 ME.; Rau, Zauche, 
2 ME; Geliger, Seewig, 2 ME; Shmüder, Wildenbrud, 
2 Mte.; Schröder, Goppenbrünge, ZME.; Stoltenburg, Stolp, 
2 ME; Sembrigli, NWiebereimer, 2 Mt.; Schulz. Berpens, 
Ihleufe, 2 ME; Scholz, Braunau, 2 vit. Schurrmann, 
Grieben, 2 ME.; Simon, Bruchköbel, 8 Mk.; Schooß, Braud, 
8 Vit Schieferſie in. Wittieid, Vit Schmidt, Srinte, 
2,50 ME.; Schulze, Gramzow, 2 ME.; Schubert, Zembowitz, 
2 U; Shlihthaar, Aſchvurwen, 8 MI.; Schulze, ice 
5 ME, Simon, Sommerfeld, 2 ME; Schmidt, Langewahl, 
2 Mek.; Schifferings, Dann, 2 ME; XTaufendfreude, Sufens 
brud, 2 ME; Tlufty, Bembowig, 2 ME; Voigt, Vonsk, 
5 DE; Biol, Kolbnig, 2 ME; Wolfram, Bappendowo, 
2 ME; Wadermann, Wendeberg, 2 ME; goöllengien, Ratze⸗ 
burg 2 WE: Warnecke, Wennemen, 32 WE; Wachsmuth, 
Nageburg, 2 ME; Wilhelm, Dietenbaufen, 2 WiE.; Wicht, 
Bajewart, 2 ME; Weber, Wefterbolt, 2 Mtk.; Walther, 
Löwig, 2 ME; Weibner, Gifhorn, 2 ME; Wagner, Kreuze 
wald, 2 ME.; Bollitih, Reußwalde, 2 ME.; Biemer, Deter 

bagen, 2 ME.; Zirbeck, Dornburg, 2 ME 


BeitrittSerklärungen find zu richten an ben 
* „Maldheil“, Meudamm in Der 
sumark. Der Sabresbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt- und Jagdbeamte, die Anwärter bes höheren 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit» 
glieder 5 Mark. Der Boritand 


X) 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreich Preußen. 

Andres, forftverforgungsberedhtigter Jäger ber Klafſe AL, 
it zum Förſter für den Schugbezirt Dasburg, Ober: 
förfterei Prüm, X Trier, wirklih ernannt worden. 

Beim, Waldwärter a. D. zu Kunow, Kreis Random, ift das 
Ullgemeine Ehrengeihen verliehen worben. 

Bottter. Förſter au Oberkail, ift auf die Yörfterftelle Karls 
brumn, Obertörfterei Karlsbrunn, Regbz. vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Frauuſchweig, Förſter, tft die Jörkeoteite Stabenow, Ober» 
örjteret Sa obshagen, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober 

. 38. ab übertragen. 
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Sauber, Aſpiraut, hat die Forſiaufſeherſtelle zu Geifenie:d 


— 


Piedmann, Förſter, ift die Förſterſtelle Hornskrug, Ther- 
förjterei Pütt, Regbz. Stettin, vom 1. Dltober d. 8. 
ab ubertragen. 

Pinfe, Horltanfieger, ift zum Förſter zu Alt⸗Budkowitz, 
Regbz. Oppeln, ernannt worden. . 

Druren, Waldvorarbeiter zu Ruſewaſe, Kreis Rügen, ift 
das Allgemeine Shrengeihen verliehen worden. 

Srieß. zöriter zu Tiefentbalerhof, ift auf die Förſterſtelle 
Failz, Oberförjterei Wittlich, Regbz. Trier, vom 1. Of 
tober d. Is. ab verfegt. 

Aauftein, PBrivatföriter gu Wülfingerode, Kreiß Grafſchaft 
Hohenftein, ift dad Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Kemmerling, Förſter zu Tasburg, tjt auf die Förſterſtelle 
Eheidt, Tberföriterei Zaarbrüden, Regbz. Trier, vom 
1. Ottober d. Is. ab verſetzt. 

AatfGkowski, Privatföriter zu Forſthaus Karraſch, Kreis 
Rofenberg, Weftpr., ift das Ullgemeine Ehrenzeicyen vers 
fliehen worden. f 

Airſch, Forſtaufſeher, ift zum Förſter zu Pryegendza, Regbz. 

Dppeln, ernannt worden. 





Aitſchmaun, Förſter zu Vöhl, iſt nah Hülſa, Oberförfterei 


allenftein, Regbz. Kaſſel, verfegt worden. 
Kleiner, foritverfjorgungsberehtigter Jäger der Klaſſe AI, 


ift zum Förſter fir den Schutzbezirk Bleialf, Ober: 


föriterei Prüm, Regbz. Trier, wirklich ernannt worden. 
Anothe, Revierföriter zu Forſthaus Karlsbrunn, Kreis 


Hörter, iſt der Königliche KronensOÖrden vierter Klaſſe 


verliehen worden. 


Kraft, vsoritauffeber, ift zum Förſter ernannt und ihm bie 


Trörjterftelle Tornow, Oberförſterei Lehnin, Regbz. 

Potsdam, vom 1. Oktober d. Is ab übertragen. 
Wanfiein, forſtverſorgungsberechtigter Jäger der Klaſſe AL, 

iſt zum Förſter für den — Thiergarten, Ober⸗ 
gi PERF: Hermeßfeil, Regbz. Trier, wirflid ernannt. 


alich, Förſter zu Pillwung, ift auf die $yöriterftelle 


Bagdohnen, Oberföriterei Schorellen, Regbz. Sumbinnen, 
vom 1. Oktober db. 38. ab verjegt. 

@tte, Forſtſchutzgehilfe zu Jakobsberg, Kreis Hörter, ift das 
Ulgemeine Ehrenzeihen in Bold verlichen worden. 


Both, 
Blafe AL, ift zum Förſter für den Schugßbezirt Lockweiler, 
Dberförfterei Wabern, Regbz. Trier, wirklich ernamtt. 
Schroener, Förſter zu Rommerz tft nad Ronshaufen, Regbz. 
Rafıel, verjegt worden. 
Yolratd, Forſtaufſeher zu Stützerbach, ift als Förſter zu 
goriihaus Sreifenftein, Oberfürjterei Ershauſen, Regbz. 
rfurt, vom 1. Oltober d. 33. ab angeftellt. 
Babel, foritverjorgungsberedhtigter Jäger der Stlaffe AL, tft 
um Yörfter für den Schugbezirt Oberkail, Oberförſterei 
erolſtein, Regbz. Trier, wirllih ernannt worden. 
Sander, SKönigl. Förſter zu Forſthaus Sandberg, Ober: 
förfterei Thiergarten, Regbz. Kaſſel, ift geftorben. 
Bedfer, Forſtaufſeher, tft zum Förſter zu Paulsmühle, Regbz- 
ppeln, ernannt worden. 
Belter, Förſter zu Nicderhülfa, tft nach Wellerode, Regbz. 
Kaſſel, verjegt worden. 


Böntgreih Bayern. 


Bauer, Aſpirant, bat bie Horftgchilfenftelle in Biſchofs⸗ 
wiefen zu vermweien. 
De örſter in Berotzheim, tft auf ein Jahr penfiontert. 
orjtbuhhaltungsfunktionär in München, iſt zum 
twart in Fiſchbach ernannt. 
Sn ler, Aſpirant, tft zum Forſtaufſeher in Fichtelberg ernannt. 
inkef, Tsorftauffeher in Schwaighaufen, ift zum Forſt—⸗ 
gedilfen in Barsberg befördert. 
cn orftauffeher in Wilgartöhofen, ift auf Anſuchen 
entlajjen. 
Greiner, Ajpirant, iſt zur Aushilfe an die Regierungsforft- 
abteilung in Winden einberufen. 
Gärtner, Afpirant, hat die Yorftaufjcheritele zu St. Zeno 
zu verweſen. 
KHage, Uipirant, ift dem Forſtamte Freifing zugeteilt. 
Kermann, LAſpirant, hat die Korftaufieheritele in Erling 
zu berweicı. 
Kerrle, Alpirant, 
ernannt. 
Konreiten Afpirant, ift dem Forſtamte Münden-Süb zu: 
geteilt. 
Kaufdinger, Forſtmeiſter a. D. in Münden, tft 
Tickeſeder, LAſpirant, hat die Horftauffeherjtelle in 


eftorben. 

ilgarts⸗ 
hofen zu verfehen. 

Mäpfel, Forſtwart in Weißenbrunn, ift nah Unternorden» 
burg verſetzt. 

Mers, Uſſiſtent in Kiffingen, tft zum Städt. Uffeffor tn 
Schweinfurt gewählt. 

Reichel. Soritauffeber in Lindenhardt, tft zum Koritgehilfen 
in Rohau befördert 





forftverforgungsberedhtigter Jäger (Befreiter) der 


Verſchiedenes. 


zu verweſen. 
29winn Forſtgehilfe in Freifeng, iſt nach Oberummergan 
verſetzt. 

5qhmutterer, Forſtwart in Fiſchbach, iſt nach Schwiftinz 
verſetzt. 

5chütt. birant, ift zum Forſtaufſeher in Bergen ernannt 

Strauß, ‚zorjtauffeher in Grafrath, ift zum Forſtgehilfen ın 
ısreifing befördert. 

Stredl, Forſtgehilfe in Steben, ift zum Forſtwart im 
Weißenbrunn befördert. 

Würtd, Jorſigehilfe in Würzburg, ift nad Brüdenau verfegt. 

Bönigreih Württemberg. 

Anifer, Forſtwart zn Grünbdelhardt, Forſt Ellwangen, if 
aus Anlaß feiner Zurruhefegung die filberne Berdienſe⸗ 
medaille verliehen worden. 

Herzogtum Sadhfen-Beburg-Wathe. 

Gran, Dberföriter zu Stutzer, iſt dad Dienftprädifat Forſt 

metjter verliehen worden. 
Elfaß-Lotgringen. 

Benrath, Gefreiter im Garbe-Schüpen-Bataillon, tft als 
Gemeindeförſter in Urbis widerruflid angeftellt. 

KHüdel. Semeindeförfter zu Elienheim, ift die Gemeinde⸗ 
föriterftele des Schugbezirld Wörth, Oberförſterei 
Lehmbach, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Moe, Semeinbeförfter zu Urbis, ift als Yorfthilfsauffeher 
nad St. Kreuz i. 2. verfegt worden. 

Säger, Gefreiter im Hannoverihen Sägerbataillon Nr. 10, 
it ald Gemeindeförfter in Oberſpechbach, Dberförfterei 
Altkirch, definitiv angeftellt. 

Wald, Gemeindeförſter in Forſthaus Sulzbach, tft nad 
Steinbad, Oberförfterei Thann, verfegt worden. 


m 
Brief und ragelaften. 


(Tie Hedaktion übernimmt für die Auskünfte teinerlel Ber⸗ 
antwortlichkeit. UAnonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtignug. Jeder Anfrage iſt die Abonnenents⸗Quittnuug. 
oder ein Ausweis, dag der Frageſtetler Abonnent die er 
Zeitung ült, und eine 1O-Pieunigmarte beizufügen.) 

Sin der legten Zeit find und wiederholt Mit 
teilungen und Anfragen mit bem Eriuden zu 
gegangen, die Mitteilungen in die nüchſte NRunımer 
der Zeitung aufzunehmen und die Anfragen 
umgehend fchriftiih oder durch den nächſten Briel: 
Taften zu erledigen. Die Beriendung der Anfragen 
an unjere Mitarbeiter erfolgt bier Donnerstags, 
und fenden ung dieſe Herren, foweit möglid, 
bi8 zum nächſten Mittwohd die Saden zurüd. 
Berläuft alſo alles glatt, jo Tönnen die Frage 
fteller in etwa 11 Tagen im Brieflaften Auskunſjt 
auf ihre Tragen finden. Häufig aber müſſen 
unjere Mitarbeiter auch erft Erfundigungen ein 
ziehen, in Bibliotheken vielleiht Werte einſehen, 
die fie nit zur Hand haben, und bergi. mehr; 
natürlih dauert es dann länger. In einzelnen 
wichtigen Fällen find wir allerdings im Intereſſe 
unferer Leſer aus dem Rahmen beransgetreien 
und haben jelbft Eilfendungen nicht geſchent; wir 
möchten aber bitten, und bie fo wie jo mit Mühe 
und Koften verbundene Arbeit zu erleihtern und 
die Anfragen jo zeitig abzufenden, daß fie in den 
erfien Tagen der Wode hier eingeben. 


ift zum Borftauffeher in Oberkammbach ® „nern Franzke. Wir bitten, forſtliche Fragen 
ire 


t an die „Deutſche Forit-Beitung” zu richten. 
Die Gallen rühren von einer Cynipd-Art 
Bergleihen Sie gütigit Bd. XIL ©. 607 - 
„Saatiweber* und fodann Bd. XI, ©. 1 

Herrn Schäfer. Wir enıpfeblen 3 
im Berlage von Neumann ericheir 
„Tilchereis Beitung”; an ur bitten wir 
Ihre Fragen zu richten, die ih nur in um 
reichen Artiteln beantworten lafjen. 


£ 
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. V. Man beklagt ſich bei uns darüber, 
daß Forſtaufſehern, die im Jahre 1893 den Ver⸗ 
ſorgungsſchein erhalten haben, nur 84 Mk. Tage⸗ 
gelder gewährt werden. Anſcheinend wird nicht 
überall gleichmäßig verfahren. Wir find ent- 
fhteden der Unfiht, daß Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, fofern ditefe vier Jahre und länger 
im Befige des SHoritverforgungsicheines ſich be⸗ 
finden, 90 ME. monatlich zustehen. 

Herrn Muthmaun. Einen Artikel über 
d des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes finden Sie 

d. XI, Nr. 44, der auch Deore Frage gründlich 
erörtert. 

Heren Feeſch. Das von Shnen bezeichnete 
Erkenntnis fol nächſtens in der „Deutfchen Jäger⸗ 
Zeitung” veröffentlicht werden. In Nr. 27 und 
28 des XXV. Bandes der „Deutihen Jäger⸗ 
Zeitung“ dom 4. und vom 7. Juli 1895, ©. 429 
und 445 ff. finden Sie einen Artikel über Vor 
zeigung der Jagdſcheine von Friedrich Mücke. 

Herrn Horitauffeher M. Uns tjt nit be 
kannt, daß für China deutſche Forſtleute gejucht 
werden. 

Herrn Hilfsjäger Mi. Wir fchreiben an 
Sie und teilen Ihnen einige Schriften mit, Die 
zur Borbereitung auf das Förſterexamen ges 
eignet find. 

Herrn Förlter R. Sie können ganz obne 
Sorge fein. 

Herren Shi. Nach 8 19 des Forſtdiebſtahls⸗ 
— find für Zuwiderhandlungen gegen das 

ejeg die Amtsgerichte zuftändig.e Sofern nicht 
einer der Fälle der SS 6 oder 8 vorliegt, vers 
handeln diefe ohne Zuziehung von Schöffen. 
Am übrigen vergleichen Sie den Brieflajten in 


Nr. 32 unter DB. in ©. 

Herru Mo.... Shre Fragen laffen fidh 
im Brieflajten nicht beantworten. Pflanzen 
fönnen Sie natürlich Im Herbit. Laflen Sie fid) 
dad Schrifthen „Waldhege und Pflege” von 
unferer Expedition fenden. 

Heren E. Bezieht fih wahrfheinlih auf 
ein anderes Blatt. Wir haben gar feine Nummer 
vom 14. Juli 

Herrn A. in 9. 1. In gewiſſem Sinne ja, 
und zwar Deutihe Waidmannsſprache don 
bon Dombrowski, Preis gebunden ME. 2. Fürſt, 
de und Sagdlerikon. 3. Eine einmal bemilligte 

nbalibenrente kann entzogen werden, wenn ber 
Empiänger nit mehr al8 dauernd ermerbs- 
unfähig anzufeben if. Umwandlung empfiehlt 
ih nit. Vergleichen Sie das Scriftchen von 
Woedtke Über Invaliditäts- und Altersverficherung. 

Herrn Privatförſter 38. 1. Sie müflen unter 
Beifügung der Genehmigung die DVereidigung 
beim Amtögericht beantragen. 2. Die Vereidigung 
erfolgt ein für allemal, fie gilt als erlofchen 
(S 25, Abſ. 2), ſobald der beitehende Dienitvertrag 
aufgelöft oder nah Ablauf nicht wieder auf 
mindeſtens drei “Sabre terlängert werben follte. 
Wir nehmen an, dag Sie nicht Refervejäger find. 

Herrn A. Elſaß). Urlaub brauchen Sie 
nah unferer Anfiht nicht, nur der Inſpektion 
baben Sie Anzeige zu maden. 

ern Forſtaufſeher 3. Die Beitimmungen 
für königliche Forjtauffeher über Urlaub und 


Fortgewährung der Tagegelder bei Erkrankungen 
finden auf Gemeindebeamte feine Anwendung. 
Fonds, aus denen Gemeindebeamte unterſtützt 
werden könnten, find uns, da Sie „Walbheil” 
ausſchließen, nicht bekannt. 

gem Königl. Forſtmeiſter & Wir fchreiben 
n Sie. 

Zur Uufnabme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Küſter, Kant, BSreder, Bonkel, 
Kaiſer, Oehme, Hanjohs. Allen Einjendern 
Waldpeil! 


= 
Anfragen au den Leferkreis. 

1. Sind Reifſtäbe auch heute noch ein gefuchter 
Artikel, in welchen Längen und Stärken 
werden fie abgegeben, und melde Holzarteıt 
eignen fih dazu am beiten? 

2. Welche Ablängungen find für Eichengrubenholz 
am zweckmäßigſten, und wie tit die Ders 
rehnung? 

3. Mit welchen Holzarten find Södlandflächen 
ſicher und zweckmäßig aufzuforiten? 

4. Wie weit erſtrecken ſich die jagdpolizeilichen 
Befugniſſe des Landrats? 

5.Wo kann man Vorrichtungen zum Tim: 
prägnieren don Telegrapbenitangen erhalten, 
und welche Methode bewährt ih am beiten? 

6. Welche Erfahrungen find mit Yangpflanzen 

Salat — gegen Engerlinge in Saats und 

Pflanzgärten gemacht worden? 

7. Welche Berbeljerungen fließen fih an ben 
Satungen von „Waldheil” anbringen? 

8. Was ergeben Unterfuhungen von Fichten⸗ und 
Ktiefernftöden aus dem Wabel 1896/97 und 
1897/98 im Herbit 1898 in Bezug auf Inſekten? 

9. Welche Vorſchriften erjcheinen geboten zur 
Bermeldung Yon Unglüdsfällen im Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereibetriebe? Sind Schuß: 
vorrihtungen für Bapfenfammler bekannt? 

10. Was iſt über die Lebensweiſe, namentlich auch 

über bie Larvenzuftände der Laufkäfer befannt? 

11. Nach welden Grundſätzen follte die Trennung 
der Holzforten und die Bewertung der Ber, 
kaufsloſe im Privatwalde erfolgen? 

Welche eigenen Erfahrungen liegen über bie 

Anlage don Kiefernballenfänpen vor? 

Wie belvähren fih die Spitzenberg'ſchen Kulturs 
eräte 

ie verfährt man beim Verſchulen bon Keim⸗ 
lingen? 

Was ift über bie Lebensweiſe und die forfts 

liche Bedeutung des großen mweißgrauen Rüſſel⸗ 

käfers (Cleonus glaucus) belannt? 

.Was kann zur Verhütung von Walddränden 

durch Eiſenbahn⸗Lokomotiven geſchehen? 

. Welche Erfahrungen liegen über die Anbrin— 
gung don Stlebftoffringen vor (auch Hoc» 
ringeln) zum Schuge gegen Nonne und gegen 
anbere Inſekten? 

. Welche Methode der Waldwertberechnung (ver⸗ 
fchiebenalterige Holzbeftände mit Grund und 
Boden) iſt die anwendbarſte beziehungsmeife 
gebräuchlichjte, InSbejondere in Anwendung auf 
nicht eingerichtete Privatforften? 3. Tik. 

19. Was veriteht man unter Femelbetrieb, und wo⸗ 
durch unterjcheidet er fih vom Plenterbetrieb? 


=] 


12. 
13. 
14. 
15. 
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u erziehen? 
22.% 


jt die amerifanifche Roteiche (Quercus rubra) 
für Deutſchland anbaumürdig? Liefert fie bei 


uns ein gutes Nutzholz? 


23.a) Nah Aufſtellung einer Kreisfäge foll das 
Brennholz ca. 150 cm für biefige Gutswirt⸗ 
fhaft mit ber Kreisfäge in Längen, wie es 

Teuern gebraudt wird, 


zum 


20. Wie wird der Dienitader der Förſter in betreff 
der Steuer veranlagt, ijt die Stellenzulage 
fteuerfrei? Mit welchen Sägen kommen bie 
Erträge bei der PBenfionierung in Unrechnung ? 

M. in E und Ar. in R. 

21. Iſt die Eſpe (Populus tremula) ebenfo wie 

andere Bappelarteı durch) Stedlinge in Känpen 


Verſchiedenes. — Inſerate. 








werden. Erſcheint es nun vorteilhaft, das 
Brennholz im Walde nicht in Meterläugen, 
ſondern in Längen zerſchneiden zu laſſen, die 
von zwei Männern hantiert und ſo zur 
weiteren Zerkleinerung unter die Kreisſäge 
gebracht werden können? 
b) Welches billigere Buch können Sie mir 
al8 einem Lalen im Streisfägebetried zum 
Selbſtſtudium empfehlen? 
| Waldheil! K., Förſter. 
Wir bitten um rege Mitarbeiterſchaft. WUlle 
Ürtifel, welche Aufnahme finden, werden ent- 
ſprechend Honoriert. 


Tannert. 


W. in D. 





zerſchnitten Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 
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Die Lageman’schen Staupepiliew. 
Luban in Burg, 


Unter allen gegen Staupe empfohlenen Mitteln faun ich, fo ichreibt Herr Otto 
eitügt auf Erfahrung in zahlreichen Hüllen, die von der hemifhen Fabrik CI. Lageman in Erfurt in 


den Handel gebradten „Thüringer Pillen“ aufs wärmſte empfehlen. Mit denfelben Habe ich in ben verzweifeltiten Fällen 


fonelle Heilung erzielt, fpeciell bei Darmftaupe find dieſe Villen unerreidht. 


Es ift mir nicht vecht verftändlich,. wesſshalb 


man diejem Staupemittel Leine größere Beadhtung geichentt bat. Bu bemerten Habe ih noch, daß ich ftetd nadı Gebrauch 


der Thüringer Pillen eine ſchneile Rückkehr der Freßluſt beobachtet habe. 


Die Pillen Halten fih, troden aufbewahrt. 


viele Jahre lang und dienen außerdem dem Landwirt, vorzüglich bei Kälberrubr und Seflügelcholera. Diefe Beilen dienen 
nicht zur Reklame, fie haben dagegen den Zweck, die Hundebeſitzer auf das vorzügliche Medikament aufmertjam zu maden. 





OD Srnrferate. CN 


Kngeigen und Beilagen werden nad 


dem Wortlant Ber Mannftripte abgedrackt. 


Für den Sinbalt beider ift Die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Mummer werden bis fpätellens Dienstag abend erBeten. 


»erfonalia. 
Befanntmachung. 
ald⸗ 


Die neu kreierte Gemeinde- 
wärterſtelle 1. Klaſſe zu Wallerode im 
Rreife Malmedy, Regbz. Aachen, iſt 
bis zum 1. Januar 1899 zu beſetzen. 

Daß mit der Stelle verbimbene 
Einkommen beträgt: 750 ME. penfivnd- 
fähiges Aufangsgehalt, fteigend alle 8 
Sabre um 50 Dif., außerdem werden 
gewährt an Freibrennholz 20 rm 
Harttnüppel und 15 rm SHartreifer 
2. Klaſſe oder 50 ME. Geldentſchädigung 
und bei Befegung durch einen Forſt⸗ 
verjorgungsberedtigten weitere 100 DIE. 
ald Wohnungsentſchädigung. 

Die Stelle iſt der Provinzial⸗-Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſe nicht angeſchloſſen. 

Das Revier umfaßt aujammens 
hängend 1275 ha Hoch⸗ u. Niederwald 
mit wenig Frevel. (257 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Referveiäger der Klaſſe A wollen fich 
unter Einreichung dev vorgeſchriebenen 
Bupiere, andere qualificierte Bewerber 
unter Einreichung ihrer Beugniffe und 
eines jelbftgeichriebenen Lebenslaufes 
bei mir bis zum 20.November cr. melden. 

Malmery, den 7. Septentber 1898. 

er Landrat. 
3. B: Kauf, Kreisſekretär. 


. dev die foritlide Buch— 
f arfter, führung mit führt, fathot,, 
unverheivatet, bevorzugt fönigl. gelernt. 
Käger (KL. A) geſucht. Unſtellung 
zunächſt auf zweijährige Rrobe mit 
400 ME pro Bahr bei vollitändig freier 
Etation. Demnädft dauernde Anjtellung 
nab Bereinbarung bei geitatteter Ver— 
heivatung. Gintritt fobald wie möglich. 


Freiherri. Droste zu Hälshoff’sche Forst- 


verwaltung Hamborn bei Paderborn. 





rmer Jager 
Junger Forstmann, IN ca 
fucht dv. bald Stellung, wo derjelbe die 
Amtsgeſchäfte erlernen fönnte. Geil. 
Offerten erbittete GC. Kaselow, 
Greifenhagen. (8331 


| 
Samen und Pflanzen. ——— 
H. Wild, Maſſenberg, Ril 
Vermiſchte Anzeigen. 


100 Ehod Weihnachtsbinme 


Unzudt und Lies 
ferung aller 





Alle Bflanzen _ (249 
sur Unlage von Forſten u. Hecken, 
nämlich säwmti. ganugbarst. Laub- u. 
Nadelbolzpflauzen, auhWeymouths- 
kiefern, Douglastichten, Sitkatichten, 


japan. Lärchen u. and. ausländ. Ge- 
hölzarten von großem Intereſſe, fehr (Banııe N. dichte) ſuche an faufen. 


Lieferung Anfang Dezember. (28 
Emma Pohl, SemüjesSngrosgefgätt, 
Schweidnitz, Schleſien. 


Grosse Ersparnis für jeden Kaushalt! 


C.M. Schladitz & Co., Seifenfabrit u. Berfandgefhäft, Prettin a. Elbe, 


liefern 


garantiert reine Wasch- und Toilette-Seife 


u 
. zu Fabrikpreiſen, und zwar: (22 
für 5 AMk.: 40 Stück = 81, Pfd. ff. Toilette⸗Seifen, fortiert, franko, 


für 5 Mk. 85 Pfg.: netto 3 Kühe . Waſch⸗Seifen (6 Sorten gemiſcht) 


ahnflation obne Kiſtenberechnung. 

VBerjand gegen Nachn. mir Berpflidtung zur koſtenloſen Zurüdnahme. 
Preigliiten niit vielen Empfehlungen umſonſt und portofrei. rät Maminuh 
an Konfumenten. — Tägliber Eingang von Unerfennungen. 


Wieſenbauſchule in Schleufe«: 


Das nächſte Winterfemeiter beginnt Mitte Oftober, Die aufzu 
Schüler müſſen das 14 Lebensjahr überihritten haben u. eine gute Gleme 
fhulbildung befigen. Das Spulgeld beträgt_pro Semeiter 30 1°” 
ift au8 dem Proſpekt erfichtiich, welder auf Wunſch überſandt wir 

Der Borfigende des Kuratoriums: Der Dire 
Baeocker, Biürgerieiiter. Stein. ":--- 


ſchön u. bill, Vreisverz. koitenfr., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halftenbel, Holftein. 








Inſerate. 


Ganz umsonst und portofrei! 


Brüfen Sie meine Waren gegen ſolche meiner Konkurrenten! 
(Br, wem berum zu than 4 wett gute Rate Biel nu br Babel nu 
eriehen [Bagar« und Hauflerer» are So hei) eile Bid 
Annonce einfenden. Die once nee ir aiikig, wenn ſolche 
- unten borgefchriebener Stelle unterfchrieben bis 
ben 24. September 1898 der Poft übergeben it, 


Dura bie mit meinen feäberen Annoncen 
en 


gemagpten böfen Erfahrungen bin {6 geqwuns 
gem, jede nit unterfhriebene oder ve 
— Annonce ohne ehe Uusnalme 
fübtigt Laffen gu müffen. 
Ungenigend frankierte Öriefe werben nit 


Nur für Abonnenten diefer Zeitung, wei 
nos feinen Berfud mit meinen Waren gemar 
und mit gutem Gewiflen biefe Annonce er 
chreiden fönnene_——— 


3% untereißmeser verlange von ber 
Staßlwaren- Fabrik 

wv Engels 
in Foche bei Solingen 


ganz umſonſt uud portofrei 
ben naßjbegeineten, von mir unterftridenen 
Gegenftand. Gin hodjfeines Tafhenmefjer mir 
— Klingen und Rortyieher, ober ein 
— mit 8 Klingen ohne Aoctgieher, ober 
eine feine Sthere für Hausgebraug. (Mur 
eigeneß (abrifat und nur prima PrimaWare, 
fertig aum Gebraud,) 
evor id diefe Annonce unter- 
ſchrieben, Babe ih nachſtehendes ge- 
nau durchgeleſen! 
Berfihere Ihnen, daß if bisher noch nicht 
Setegenheit hate, Nürz Sase eher feben, 
tönnen, fomie Daß_meines 
Bifens tein Betannter don mir die nnonce 
eingefanbt Hat, oder nod) einfenden will. (In 
Tegterem gall Lönnte {) mich ja_ nad) Eintreffen 
ber Probe bierbet nad der Qualität Ihrer 
Mare srtundigen, ben dr Bmed.J 
AR ia nicht, jedem Abonnent 
Gegenkand ju 
fonbeen Heopananda fit Sort Gabrtlate ba zu 
— oo fole no weniger betannt Ind!) 
Weifihere Ahnen ferner, daß ih ehriih 
formen bin, 
fen Ihnen möglichft Bald —— sur 
mmen gu laffen und Betradte id, nachdem 
biefe meine Beftellung erledigt, den einzur 
fendenden Gegenitand al® mein Eigentum, 
foite mir ber eingufenbenbe Gcgenftand aber nicht fo fonventeren, Daß ih 
Beftellung maden fann, fo bleibt derſelbe hr Eigentum umb werde ih 
folgen innerhalb 4 Woden unfrankiert zurüdjenden. 


Get u, Datums (Potftation beutli): Wann m. Etand (cecht bentlid); 
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Gegründet 1884. 


rößte und Beftrenommtertefte Babrifverfaubgefhäft Solinger Stahl- 


torenbetrieb. 


1Y 


er Annonce 


it Dampfe und W 





ei Tonvenierender Ware und 


5, Mein Gefgäfe iR das erfte, 





Mißbraud meiner Annonce ift Betrug und kommt zur Ur eigel 


Ale Diejenigen, weiche fin dur nnzehtmählge Benutung 

meiner feüheren Annonce in den Befig eine® Mellerd oder 

eleht haben, fordere Ic hiermit, in Deren eigenen Ir ——e— auf, 

fmnerpais der fürgeften Geift bie verfprodene ing gu maden 
der den erhaltenen Begenftand gu retouenieren! 

Bon meinen vorigen Wunoncen find wieder mehr a8 100 Gen« 
dungen 
Abreffe mit dev Bemerkung „woligeilic nidıt gemalbat“ ober „Adreffat 
unbekannt‘), bitte beöhalb in Zhrem eigenen Intereffe, Ihre Udrefje 
gut Icferlih zu fhreiben und fall mehrere Ihres Namens dort am Blage, 
Aug Straße und Hausnummer anzugeben, damit die Sendungen nicht, 
wie e8 Bfter yaffiert, an die unvictige Adreffe gelangen. 


jede I) Borihrift eingehende Annonce wird berüdfhtigt. 


Nenes, großes, ilhfiriertes Prsin- Mufsrbich mit vielen mic 
gefeptich —2 ‚Neuheiten verjenbe am jedermann, au an Yigt: 
abonnenzen, umfonk und portofrei, 

Da meine früheren Annoncen, fowie aud) meine Bretsbüher und 
fonftigen Drudiahen von allen auderen Berfandgefhäften nadgeahmt 
wurden, fo bemexte, Daß jebiwede Nadhahmung obiger Unnonce feitend 
meiner Ronfurrenz gerichtlich verfolgt wird. 








571 


Aundrfnupe, 
Zurgfal der Schweine, 


ſowi⸗ 
weien Teich In ben Kowerher Baden di 


hüringer Pillen. 


Wifrenfbaftlihe Arbeit de Herrn 
Departements » Thlerargtes Wallmanı 
— fowie zahlreiche, vorgüglice, © 
acten fftenfreidur& ben alleinigen Habr 
Tanten CL Lageman, dem, 
Erfurt 137. Bu begiehen dur, alle —— 
{beten und von alien Tbierärgten vro 
11 Scatel zu2Qt. 1m © at. 

ufammenfepung 
Vigrobalanen 10, 
maten-Grivact 


fifwerte, 
finfteumente, 
‚ohfalien 
” X. Aug. Burkı 


Justr. - Fabrik, Aipol 




































Berlagsbudibandl, * 
Bifgerei, Gartenbau, Borl« ui 
Iagdmefen. 


Schönſtes Gefdyenk 


furjunge Hausfrauen aufdem Lande 
und für Töchter von Landwirten ıC, 
weile, fih prattiih in der Wirte 
faaft en follen: 


mathe Sana. 






Petersen. 
— neubearbehtete Buftage mit 
2i2 Hobibungen und 8 bunten 


Brei 5ME. hodelegant gebunden. 

‚u Senichen gegen Ginfendung 
des Betrages franfo, unter Wade 
nahme mit Portoguflag. 


EB Heumann, Neundamm. 


Ale Buchandlungen 
nehmen Befielungen entgegen. 








Drahtgeflecht,Stacheldraht, 
Koppeldraht, Drahtseile etc. 


liefert zu Fal 175 





if eine einpfehlenawerte, milde Gigerre, 
iwelde if ben Serren Gorfibeamten aun aum 


Vorzugäpreife von DE 4,50 pro 100 Gt. 
liefeve. Bei 30 Stüd franto, Nicht 
fonvenierende Ware nehme ic zurüd, 
213) Max Kraftt, 

Berlin C., Alte Schönhaujerfir. L 





Stfaß-Zotgringen und die Königlihe Hoffammer 


ter. BE 


iengü 


fi 


Öniglihen Fami 


önig 


eferung 1 der Forftverforgungslifte für Preußen, 
der Ki 


i 


8 


p] WE Diefer Nummer liegt bei 





BETZ Inferate, 


== Bitte, = ® 

















——* Sie umter Bezug auf die „Deutihe ForftsBeitung“ meinen rei 
Aünftrierten Audzug mit hodfeinen Referenzen 7 u 


Jagdgewehre nur praktischer Systeme |% 
u.böhfter Schufleiftung gratis u. franto (ohne scher SYSTEME \ 
Ausmwahlfendungen zu Dienflen ohne Nahnahme. | vi 


it 10 Tage. 
Eigene Fabriken Söhne inungsfähigksit. ae ‘ 


H. Burgsmüller, Gewehrjabrit, Sreienfen, Harz. 
> ve 


7 = 
Eine gute Cigarre Hr 
8 bis 86 Dart, 

verfendet 
versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stttok, | | Carl Basse, Hpt. 


im Preise von Mk 36,—, Mk. 40,—, Mk. 50,—, Mk. 60,—, Rathenow. 
. 70,— und Mk, 80,— pro Mille Becslie ratio 





6. Schröder, |" :::2,"" 


Dr. A. Buechers 


Ourol. 


Hopsten i. Westfalen. 


al: Graßefpaten, Reilfpaten, Yenjdölsden, de, Aultur- IE findet Bei den Japdgemeh 
FR a eatenhecke chen ” f on gerigur. | 51. Maehät des Aulfers Anwen 

Grete, Miteneher, Antiurteinen m. „Kelten. Bor age, ee, 

Saatwafjen 2c, jowıe alle Arten Wal 'Äzte, Heifen, Shränkwerlizeuge, — 

Aumerier-Apparate, ciatappen· Reif en, Baumfägen, Baumfgeren ıc. ıc. 

liefert in ee Qualität zu billigen Preiien 


E. E. Neumann, Sromberg, Danzigerfir. 75 b. 75b. Vifitenkarten 


Specialität: Cage. — 
ah Seile an Seen te am ine 00 — | Do pi DIOR 


Liefert argen Ginlenbun 028 Dettngerante 
J. Neumanns Berlagäbuhhandlung. 

Städtifhe Beamtenfhnle Chemar i. Chir, —*ꝛ 
Gute und ſchuelle Vorbereitung für die 
fowie für den Handeld- und Gewerbeitand. 
Gebr gute Erfolge nahtweidba: 
BVrofpette gratie. 


Den aunferordentlihen Beifall, den meine gef. geſch Marte — 



























ıefe für DREH 
Einteitt jederzeit, 
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fin den verfhiebenfen Mauerteifen muben hat, vcrnnagı mid, dir Devren Berlbeamen anf Dleie Corte geu 
;eciell aufmerffam zu madıen, und bitte ih um Grseilung eines Probeauftrages. 
Berner emp! —F als ebenfalls hervorragende Warten: 


Diana, 1 100 Stück Mk.4,50; Bubertus, 100 Stück Mk.&,80; Nimrod, 100Stück Mk.5,00. 


Den Herren Forftbeamten, fotwie Mitgliedern des Vereind Walbbeit“ 10°, Rabatt. Ziel 2 Donate. 
800 Etüd portofrei. Garantie, eventuelle untantierte Burüdnapme. Faglid einfaufende freimilfige Anerkennungs- 
Säreiden, welde die Mebaktion * riginat aereden bat. P f 29 
Otto Liefeldt, ss yerrens. Berlin 0.29, Holmarkife. 9, Serie 4eue, 


Dinatied uud ehemaliger Näger der deittihen Urmee. 
































” 
iz; Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Gerä 
$ gr die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- n. OL 
2 ——— 
7 Ankwe Jen, Universal-: icherheite ;chrauben-heile zum Baumfällen, , Aexte, Waldhän 
5 Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und prara jen, Baumrode-Masehinen, Messktupyen, E Bandmaasse, 
5 keiten, Schere: allen Sorten, als — "Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, nd Blu 
‚scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätuehs 
zabeln, Sensen, Pilanzbohrer. Eggen, Pilüxe, Dralt u. Drahtgef btierfa 
äte, Garten-, Ökulier-, Forst- u. Jaxdmesser, Kulturbestecke, ii 





stecke eic. eie. fubrizioren und liefern in anerkannt vorzüglicher 
zu billigen Preisen als Spezialität 


cus & Soehne in Kemscheid-Vierinzhaus 
Gegründet 1822. ug 


Trug und Berlag: 3. Neumann, Neubar 





Deutſche 


orft- eitung. 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feiernbende®, 
Fachblatt für Sorfibeamte und Waldbefißer. 


Organ des Dereins „Waldheil“, Derein zur Förderung der Interefen deutſcher Forſt. uud Iagdbeamten 
und zur Auterfühnng ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find Hefs willkommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbsredhtigter Nahdruk wird ſtrafrechtlich vo: tt. 














Die „Deutihe ForirBeitung« Wegngepreiß: vıertcljährlic 1,50 Wit. 
Bel atten Rcilert; Bonanhalien (te, Ir: bireft unter Gteeifsank DurS bie Grpedition: für Teuticland und Öferreide 
„für daS übrige Yusland 2,60 MMF. — Die „Deutihe Kom-Beitung” kann au mit der „Deutiden Yäpe 
— und deren Beilagen gufammen bezogen werden, und beträgt dev Preis: a) bei den Kailerl. Yoftantialten 
ME., db) bireft durd bie Grpedition für Deuticland und Ötterveib 4 ME, fr das übrige Ausland 4,50 ME. 
Infertionpreiss die dreigefpaltene Nonpareiliezeile 20 Bf. 


N.39. Neubamm, ben 25. September 1898. XII. Band. 














An unfere geedrfen Sefer! 
Bir maden unſere geihähten Abonnenten darauf aufmerffam, daß mit dieſer Nummer das 
Onartald-Abonnement auf 
die „Deutſche Sorft-Zeitung‘‘ nebft der Gratiöbeilage „Des Förſters Seierabende‘‘ 
(Ar. 1789 der Boft-Zeitungs-Preislifte pro 1898) — Preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reip. auf 
bie „Deutſche Jüger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern, Deutſche Forfi-Zeitung‘‘, „Das 
Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Seele‘, „Das Scießmwefen‘‘ und 
„Mereins - Zeitung‘ (Nr. 1813 der Boft- Zeitungs-Preislifte pro 1898) — Preis 
3 Mar? pro Quartal, 
abläuft und die Beftellung für das fommende Ouartal, 1. Oftober bis 31. Dezember, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung keine Unterbrehung eintritt. 

Bom 1. Oftober d. 38. ab eriheint die Gratisbeilage: „Mes Sörſters Zeierabende, Mit- 
teilungen aus dem Gebiete ber Bandwirtihaft, bes Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Fifherei und ber Bienenzucht“ auf vielfahe Wünſche unferer Lefer erheblich erweitert im Format der 
Deutſchen Forft-Zeitung“, Die mit diefer gewiß alfeitig wilfommenen Anderung verbundenen Koiten, 
fowie ber fietig zunehmende Aufwand für die Vermehrung des Tertes und für die Gratißbeilngen 
„gorfiverforgusgslifte und „Referuejänerlifte‘*) lafien aber die Abgabe der Zeitung für den 
bisherigen Abonnementspreis von 1 Mark pro Quartal nit mehr zu; wir jehen uns deshalb gendtigt, 
ben Abonnementöpreis vom 1. Oftober d. 38. ab auf 1 Mark 50 Pf. pro Quartal zu erhöhen. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Zorft-Zeitung” erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres» 
fehlufie einen Mandkalender in prächtigem Farbendruck. 

Im übrigen bleibt bie „Deutihe Forfl-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fi ſelt Jahren 
eingeführt Hat, durchaus treu. In einfacher, fhlihter und ruhiger Sprade erörtert fie perfönlihe und 
dienſtliche Berhältnifie der Forfibeamten, behandelt ragen des Waldbaues, des Forftihuges und ber 
Forſtbenutzung, ragen, wie fie namentlih den Waldbefiger und ben Praktiker berühren, 
bringt Reued vom Büchermarkt, Bereind-Rahrihten — Berein „Waldheil“, Forſtvereine und 
Börftervereine —, Perſoual · und Berwaltungsänderungen, fämtlihe in der Bakanzenlifte eriheinenden 
Balanzen von Forftbeamtenftellen, neue Geſetze, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 


©) Die un amtlichen Quellen bearbeitete Forfiverforgungslitie und die Kite der bei den Königlichen 
Wegisrungen ste. notierten Heferusjäger der Klone A für Breuben, Gllaß-Botpringen and die Königliche Hof 
Zammer der Röniglicien amiliengäter, nad) dem Gtande vom 1. Huguft 1898, ericeinen gegenwärtig in furzer Reipeufolge, 
Bogen 2 der Gorfiverlorgungdlifte Liegt der heutigen Rummer bei. 
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gerichts und Kammergerichts, Verordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Rundſchau 
dringt die „Deutſche Forft- Zeitung” Auszüge and forftlicden Zeitjchriften und anderen Blättern, bie für den 
Leſerkreis von beionderem Intereſſe find. Am Brieftaften finden alle Anfragen forftliden Inhalt? durch 
die zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unjeres Baterlandes ihre ſachgemäßze Beantwortung. 

Die „Deutſche Forft-Zeitung” ift dur die firenge Annehaltung ihre Programms zur gelefenften 
und verbreitetfien Fachzeitung geworden; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des deutichen Hörfterftandes zu fein, immer mehr gerecht werde, tft e8 nötig, daß fie in feinem beutfchen 
Forſthauſe fehle. Um diefem Ziele nahezutommen, bitten wir namentlid die Herren Revierverwalter 
und Waldbefiter, fi die Verbreitung unjeres Blatteß bei dem ihnen unterfiellten Perſonale durh 


Girfulierenlaflen diefer Nummer angelegen fein lafien zu wollen. 


Anzahl ſtehen wir gern zu Dienfien. 
Wir bitten um zahlreiches Abounement. 
beigefügten Abonnementsſcheine benutzen. 


Mit Probenummern in jeder 


Zu Beftellungen wolle man einen der dieſer Rummer 


Den Abonnenten, welde die Zeitungen von uns direkt unter Streifbaudb bezogen, 


werden wir diejelben, wenn nicht Abbeftellung erfolgt, weiter enden. 


Wir erſuchen dieſe direften 


Abonnenten um Einjendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Neudamm, im September 1898. 


Der Berlag der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“. 


Unfall eines Qutsfärters bei der Bemirtfchaftung feines Bienftlandes. 
Und) welchem Iahresarbeitsuerdienft ift die Entſchüdigung zu 
berechnen? | 


Ein Förfter auf einem größeren Gute 
hatte neben anderen Bezügen 4V/a ha 
Dienftland ein für, allemal zur Nutzung 
angewiefen erhalten. Er bemwirtjchaftete 
dasfelbe felbjtändig für eigene Rechnung 
nit einem eigenen Pferde und Arbeits: 
fräften, deren Koſten er jelbjt trug. Beim 
Ausdrefhen des in dieſem Betriebe ge: 
wonnenen Getreide für den eigenen De: 
darf erlitt er einen Unfall. Die zuftändige 
landwirtfchaftlihe Berufsgenoſſenſchaft er: 
fannte ihre Entſchädigungspflicht an und 
berechnete die Entihädigung nach dem 
gemäß 8 6, Abja 3 des landwirtjchaft- 
lihen Unfallverſicherungsgeſetzes fejt- 
geftellten durchſchnittlichen Jahresarbeits— 
verdienſt eines erwachſenen männlichen 
landwirtſchaftlichen Arbeiters, indem ſie 
in Anwendung der die Unternehmerver— 
fiherung betreffenden Vorſchriften ihres 
Statut3 (8 2, Abjat 2, und 8 6, Abſatz 5 
des landwirtjchaftlichen Unfallverficherungs: 
geieße?) den Kläger als zwangsverſicherten 

nternehmer anſah. Das Schiedsgericht 
entichted auf Berufung des Klägers dahin, 
daß der Entjchädigung der thatjächliche 
Sabresarbeitsverdienit des Klägers zu 
- Grunde zu legen ſei, welchen er als Be: 
trieb3beamter des Gutes bezogen babe, 
da er den Unfall in diefer Eigenjchaft „bei 


Das Reichs-Verſicherungsamt ift in 
der Entiheidung vom 18. März 1898 
bon einer wejentlid anderen Beurteilung 
der Sadjlage ausgegangen und aus fol 
enden Gründen zu einem entgegengejeßten 

gebnis gelangt: 

Der Auffaſſung des Schiedsgerichts, 
daß der Kläger den Unfall in feiner Eigen: 
Schaft als Betrieb3beamter erlitten babe 
und nicht, wie die Beklagte annimmt, al3 
jelbftändiger Unternehnter, kann nicht bei: 
getreten werden. Die Erwägung des 
Schiedsgericht, daß der Kläger bei der 
Einziehung feines verdienten Lohnes zu 
Schaden gefommen fei, erjchöpft den Sad: 
verhalt nicht; es ift vielmehr, wie im 
„Handbuch der Unfallverfiherung” An: 
merkung 2d zu 8 18 de3 landwirtichaftlichen 
Unfallverfiherungsge] epe? ausgeführt wird, 
die Entiheidung von Der Rage der Ber: 
bältnifje im einzelnen Yalle abhängig zu 
maden. Nah den injoweit nicht be- 
mängelten Feitftelungen im Ermittelungs- 
verfahren bezog der Kläger zur Zeit des 
Unfoll® 160 ME. bares Geb --—-* 
130 ME. Gewinnanteil jährlih; au 
dem erhielt er Naturalien im Wertr 
202 ME. 416 Pf., freien Arzt, Son. 
mweide für 4 Kühe, 90 ME. für 2 
beftellung und Anfuhr von Ernte, . 


Einziehung feines Lohnes“ erlitten babe. | Holz und Zorf, freie Wohn 


— — — —— 





Über Naturalbezüge eines Betriebsbeamten. 


4!/a ha Ackerland und Wieſe zur eigenen 
Bewirtfhaftung. Das Dienftland ift aus 
wirtſchaftlichen Gründen ſtets dasfelbe, die 
Bewirtihaftung geht für eigene Rechnung 
de3 Klägers, der die Löhne ſelbſt bezahlt 
und fich für jeinen Betrieb ein eigenes 
Pferd hält. Aus diefen Umjtänden ergiebt 
ih, daß der landwirtſchaftliche Betrieb 
de3 Klägers ein durchaus felbftändiger ift, 
für den das Dienftverhältnis nur al3 die 
wirtichaftlihe und rechtliche Grundlage, 
ebenjo wie 3. B. bei dem Pächter das 
Pachtverhältnis in Betracht kommt. Der 
Kläger erhält feinen Lohn oder einen 
Teil desjelben durch die Einräumung 
eines jelbjtändigen 


landwirtfchaftlichen | ſociale Stellun 
Betriebes, die Gewinnung der Erzeug: | Unternehmern 
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niſſe dieſes Betriebes ftellt fi) daher 
nicht als Lohnzahlung, fondern als eine 
eigenwirtſchaftliche — dar. Der 
Kläger iſt alſo, wenn ihn bei dieſer 
Thätigkeit ein Unfall trifft, als ſelbſt— 
ſtändiger Unternehmer, der auf eigene 
Rechnung und Gefahr handelt, dem 
Statut gemäß auf der Grundlage des 
Jahresarbeitsverdienſtes eines Arbeiters 
und nicht nach ſeinem eigenen Verdienſt 
als Betriebsbeamter zu entſchädigen, was 
der Billigkeit entſpricht, inſofern Die 
letztere Art der Entſchädigung eine erheb; 
lie Bevorzugung vor den dem Kläger in 
Dezug auf die Betriebsthätigfeit und die 
gleichſtehenden kleineren 
edeuten würde. 


| | 

Unturalbezüge eines Betriebsbeamten während der gefeliden Zeit find, auch 

wenn die erfi im Bentenfeflftellungsverfahren ſtreitig gewordene Verfiherungs- 

pflicht davon abhängig if, nur nad) der Mertbeftimmung der unteren Ver- 
waltungsbehörde zum Inſatz zu bringen. 


Bei einem Brivatfürfter, der als Be: 
trieb3beamter anzujehen war, hing die 
aud Anlaß feines Altersrentenanipruhs 
ftreittig' gewordene Berficherungspflicht 
davon ab, ob die ihm neben 1400 ME 
Ssahresgehalt gewährten Naturalbezüge 
Wohnung, 
Waldweidre — mit mehr ald 600 ME. 
jährlich anzufegen jeien. Syn dem Pe: 
viſionsurteil des Reichs-Verſicherungsamts 
vom 1. Juli 1898 iſt über die Anwen— 
dung des 8 3, Abſatz 1, Satz 2 des In— 
validitäts- und Altersverſicherungsgeſetzes 
folgendes ausgeführt worden: 

Die angefochtene Entſcheidung unter- 
lag der Aufhebung, weil der VBorderrichter 
— ebenſo übrigen? der Vorſtand der 
Berfiherungsanjtalt — die Frage, vb der 
regelmäßige Jahresarbeitsverdienſt Des 
Kläger 2000 ME. überftiegen hat, unter 
einem bon vornherein rechtlich verfehlten 
Geſichtspunkte erörtert hat. | 

Somohl der Borftand als auch das 
Schiedsgericht haben verfucht, ſich nad 
Hörung jachverftändiger Auskunftsperſonen 


ein eigenes Urteil darüber zu bilden, mit 


welchem Geldmerte die Naturalbezüge des 
Klägerd bei der Feſtſtellung des Jahres— 
arbeitöverdienfte8 anzujeten ind. Nun 


Teuerung, Landnukung, ſch 


Ichreibt aber der 8 3, Abjat 1 des In— 
validitäts- und Alteröverficherungsgejeges 
vor, daß die Werte der als Lohn oder 
Gehalt in Betracht fommenden Natural: 


ME. |bezüge von der unteren Verwaltungs— 


behörde feitgefegt werden. Diefe Vor: 
rift ift von den PVorinftanzen gänzlich 
außer acht gelafien worden. Daß fie 
auch zu gelten hat, wenn es fi) um die 
Ermittelung des Jahresarbeitsverdienſtes 
eines Betriebsbeamten handelt, kann nach 
ihrer allgemeinen Faſſung nicht bezweifelt 
werden. Ebenſo iſt genen die Annahme 
der Borinftanzen, daß der Kläger Betrieb3- 
beamter gemwejen jet, nicht3 einzumenden. 

Die bisherigen Verhandlungen laffen 
ungemwiß, ob bereit3 eine Wertfeftfegung 
aus $3 a. a. O., welche für den ftreitigen 
Fall anwendbar jein würde, getroffen ift. 
Wäre dies der all, fo würde eine foldhe 
Seftfegung der Naturalienwerte für die 
Inſtanzen der Rentenfeftitellung unbedent: 
lich bindend fein. Die in Rede ftehende 
Vorſchrift, die fih in ähnlicher Form 
Ihon in dem Geſetzentwurf vorfand — 
82. „ Der Wert der lebteren“ 
(Naturalbezüge) „wird nah Durchſchnitts⸗ 
preiien in Anſatz gebracht; Ddiejelben 
werden von der unteren Verwaltungs: 
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bebörde feftgeleßt” —, wird in der amt- 
lihden Begründung Damit gerechtfertigt, 
daß man ſich an die Er die Unfall- und für die 
Krankenverſicherung geltenden Grundjäte 
anschließen und Ne entjprechende Be⸗ 
ftimmungen Sweifeln und Steeitigteiten 
über den Wert von Naturalien vorbeugen 
müfle (zu vergleichen, Stenographiſche Be- 
richte über die Verhandlungen des Reichs⸗ 
tages 7. Legislaturperiode, IV. Sejfion 
1888/89, 4. Band — 1. Anlageban 

Seite 66). Diefer Abficht des Gefeßgebers 
würde es am meiften entjpredyen, wenn für 
jede vorkommende Naturalleiftung im vor: 
aus und ein für allemal der Geldwert be- 
ftimmt wäre, fo daß alle von der Höbe 
des Lohnes .abhängenden Punkte von An- 
fang an in einer für die Beteiligten Elar 
erfeunbaren Weife und gleichmäßig ge- 
regelt fein würden. Zugleich würde damit 
die Übereinftimmnung zwiſchen den auf 
den drei getrennten Gebieten der Arbeiters 
verfiherung geltenden Werten gejichert 
fein. Alles die8 wäre aber naturgemäß 
nur unter der Vorausſetzung erreichbar, 
daß nicht etwa eine andere Behörde, ins⸗ 
bejondere eine Renteninftanz, kraft ihres 
Ermeſſens an Stelle der feitgefeßten Geld- 
werte andere fegen darf. Die Forderung, 
daß im Mentenftreitverfahren die be: 
jtimmten Werte ohne weitere? zu Grunde 
gelegt werden, beruht aljo, joweit es ſich 
niht etwa um die vorgejetliche Seit 
bandelt (zu vergleichen die Reviſions— 
entfheidungen 45 und 163, „Amtliche 
Nachrichten des R.-B.A., 3 u. U.:B.” 
1891, Seite 157, 1892, Seite 118), nicht 
nur auf dem Wortlaut des Öeiehes, 
ſondern ebenfo jehr auf innerer Not⸗ 
wendigfeit. Sie fteht auch nicht etwa in 
MWiderjprud; zu der Auffaffung, daß die 
Frage der Verſicherungspflicht innerhalb 
des Nentenverfahrend der jelbjtändigen 
Prüfung und Entichließung der Renten: 
feſtſtellungsbehörden vorbehulten bleibe 


— 

Rund 
In dem „Wochenblatte für Forſtwirt— 
. fhaft: Aus dem Walde”, Nr. 17, fchreibt 
Clemens Sepp über „Die Konfervierung des 
Nupholzes im Walde”. Die vor etiva zehn 
Jahren unternommenen Verfuche, ein einfaches 
Berfahren zu ermitteln, um das bei der Sommer: 
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(Revilionsentfheidung 403 a. a. D., 1895, 
Geite 34). Denn es handelt fidh Bier 
nicht um die Berficherungspflicht als Jolie 
— Die überwiegend von ganz anderen 
Umftänden abhängt —, jondern um einen 
allerdings auch für die Beurteilung der 
Berfiherungspflicht bedeutfamen Neben⸗ 
punkt, deffen vorgängige und gleihmäßige 
Feſtlegung durch die Berwaltungsbehörde 
eboten ift und den Befugnifien der 
enteninftanzen ebenjomenig Abbruch 
thbut wie etwa die von Berwaltungs- 
behörden vollzogene Feſtſetzung der orts⸗ 
üblichen Tagelöhne, wenn die Anwendung 
des 84, Abſatz 2, oder des 89, Abſatz 3 
des Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes in Frage ſteht. 
weifelhafter könnte ſein, ob auch 
dann, wenn allgemein giltige Wertfeſt⸗ 
ſetzungen der unteren Verwaltungsbehörde 
bisher nicht vorliegen, die Inſtanzen der 
Rentenfeftftellung lediglich auf folde Feſt⸗ 
ſetzungen angewieſen ſind und ſie erforder⸗ 
—I erſt im Rentenverfahren herbei: 
führen müſſen. Das Reviſionsgericht bat 
dieſe Frage bejaht. Nach dem Wortlaut der 
in Rede ſtehenden Vorſchrift bleibt für eine 
Ausnahme fein Raum. Zudem aber 
würde der Gedanke des Gefeßgebers, 
Streitigkeiten und wechjelndes Ermefjen 
verjchiedener Amtsſtellen durch die Beauf⸗ 
tragung einer einzigen, den örtlichen Ber: 
bältnifien nabeftehenden Behörde mit der 
Wertfeitfegung abzufchneiden, nur unvoll- 
fommen verwirklidt werden, wenn in 
Ermangelung einer bereit3 vorhandenen 
Beftimmung der unteren Verwaltungs: 
behörde alsbald die freie Schätzung des 
Schiedögeriht3 oder der ſonſt mit der 
Sache befaßten Inſtanz maßgebend wäre. 
Hiernady ift zunächſt noch die Bes 
ftimmung der unteren Verwaltungsbehörde 
einzuholen. Yu diefen Zwecke empfahl 
ih) die Yurüdweilung der Sache an den 
Borftand der Beklagten. 


— — 
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fällung im bayeriſchen Wave „..-..... 
holz vor dem Blaumerden zu bewa 
feine guten Erfolge gehabt. Es konnt 
dringen und die Außdbreitung des Blaup 
durch feines der verfuchten Verfahren verhi 
werden, weil mit denfelben ſteta = Rt 


Rundſchau. — Berichte. 





des Splintes verbunden war. Es wurde nun 
verſucht, ob gefälltes Stammholz längere Zeit 
geſund bleibt, wenn alle dem Pilze das Eindringen 
ermöglichenden Wunden und Offnungen gut ver⸗ 
*3 werden. Hierzu ließ ſich Karbolineum 
und Karbolkalk billig beſchaffen. Dem Karbolineum 
wurde Paraffin, ein anderes Mal Baumwachs 
oder rohes Bienenwachs in geringen Mengen 
unter Umrühren zugefett, um die Poren mit der 
fo gebildeten und Fi leiht und ohne Berlufte 
auftragen lafienden Schmiere befler zu veritopfen. 
Mit Ausnahme der zuerft angewandten Mifchung 
von Sarbolineum mit Paraffin, welde in bie 
Buchenfägeftöde 40 cm tief eindrang, war bie 
Wirkung der verfhiedenen Schmieren ftetö die 
leihe. Insbeſondere erwies fih die Zuſammen⸗ 
ung bon Sarbolineum mit zerlaffenem Bienen» 
wachs als ein billig und ein lach berauftellendes 
Mittel, weldes in die Nadelbolzitammitüde 
höchſtens Ya cm tief eindrang. Die Entrindung 
der Nupftüde mug jedenfall unterbleiden, viel 
mebr muß die Rinde als der natürliche Panzer 
gegen die Pilzfeinde jo gut als möglid bet der 

ällung und Zurichtung bezw. Aufbewahrung 
er Stammftüde erhalten werden. Ein Ber 
ſchmieren der Aſtſtummel iſt unnötig, meil bei 
dem ohnedies ſehr engen Sahrringbau der lite 
das Eindringen der Pilze nicht möglich iſt, zumal 
auch der Harzansfluß die Oberfläche der dünnen 
Splintſchichten der Aftfiummel leicht ſchließt und 
fihert. Durch die Aititummel findet beim Nabel 
bolze die Pilzinfeftion nach vielfachen Beob⸗ 
achtungen nicht jtatt. Die Verſchmierung Bat 
felbjtveritändlih bald nad ber Ausführung der 
Querſchnitte au erfolgen, weil anzunehmen iſt, 
daß der Pilz in der wärmeren Jahreszeit fchnell 
anfliegt; Diefefbe wurde binnen drei Tagen nad) 
der Fällung und Burichtung der Stammitüde 
ausgeführt. Das Mittel Bat ſich gut bewährt, 
die behandelten Buchenſtücke waren nit nur 
noch faftig und frifh nad acht Monaten, fondern 
fie waren auch nicht gefprungen, bie Föhren⸗ 
ftammjtüde, welche neun Donate lang im feuchten 
Walde und dann zwei Monate bei ber Säge 
gelegen batten, waren tabello8 weiß und frifch 
geblieben. Außerdem Batte die fortgeſetzte Beob⸗ 
ahtung im Walde ergeben, daß die Einbohrung 
de Hylurgus minor und H. piniperda erfolg» 
reich abgewehrt worden war. 


. Sn Heft 14 von „Natur und Haus“ wird 
auf die Unrichtigfeit der Annahme Hingeiwiefen, 


577 


daß Epheu an Mauern bie betreffenden Wände 
durch Ableitung des Regenwaſſers feucht nıache. 
Diele glauben, daß, wenn e8 in eine mit Epheu bes 
kleidete Wand ſtark regnet, die Feuchtigkeit ſich 
immer mehr in daS Mauerwerk zieht und ich dann 
ichließlih durch die Dauer hindurch den inneren 
Räumen mitteilt. Im Gegenteil braucht aber 
der Epheu als immergrüne Pflanze jehr biel 
Waſſer, wenn die Ranken raſch und freudig metter 
wachſen follen, er dient fomit als Trodenwohner 
und entzieht den Mauerwerk —* nur vorhandene 
Seudjtigteit und faugt mit feinen Wurzeln und 

lammern, welche ja vielfach bis in daS innere 
einer Mauer und fogar durch dieſe hindurch⸗ 
dringen, jede Näſſe, eine Eigenjchaft, die für 
manches tief gelegene oder dem Wetter ausgeſetzte 
Wohnhaus von großem Nußen if. Zur Be 
Heidung bon Mauern wähle man ben Hlein- 
blätterigen Epbeu, weil diefer | er wählt und 
aud im Winter bor Froft nicht geſchutzt zu werden 
braudit, während der großblätterige Epheu bei 
—5 — Kälte ſehr leidet und ſehr oft gänzlich 
a . 





% * 
“ 

„Aus unferen beimifhen Wäldern” 
Nr.10. „Über die Lebensmweife und Ber» 
tilgung der Werre* wird mitgeteilt, daß die⸗ 
jelde nicht auf ihren unterirdiſchen Gängen nad) 
En erlingen und anderen ſchädlichen Inſekten 
ſucht und durch die Verzehrung biefer ſich als 
ein nützliches Xier erweiſt, jondern baß ihre 
ebenen pr aus feinen Keimlingen bon ver⸗ 
hiedenen Pflanzen bejteht, und daß fie durch das 
Abbeißen und VBerzehren der Wurzeln der jungen 
langen fehr ſchädlich iſt. Bon den verjchiedenen 

ertilgungsmitteln, wie Aufſuchen und Beritören 
der Neiter, Zangen der Werren in den Abend⸗ 
itunden, Eingiegen don Waſſer mit Ol in die 
Gänge und Eingraben von Yangtöpfen, hat ſich 
das letztere als das beite bewährt. Die Töpfe find 
zu mehreren in die Gänge zwiſchen ben Beeten 
des Pflanzengartend vollitändig in ben Boden 
zu berfenfen, und bon Topf zu Topf werden 
ſchmale Latten oder alte Schindeln hochkant ge» 
ogen, fo daß die Saatbeete gang eingezäunt find, 
ie Schindeln müfjen über den Topfrand hervor» 
ftehen, fo daß die Werre nicht Über dieje hinüber⸗ 
kriechen kann. Auſ diefe Weile fängt man die in 
den Beeten vorhandenen Werren und macht es 
ben anderen, beſonders in der Paarungszeit umher⸗ 
laufenden unmöglich, in die abgeftedten Beete zu 
gelangen. . 





w 
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AXVL BSerfammfung deutfher Korfimänner. 
Dericterftatter: Leſſenthin. 
(Schluß.) 

Breslau, den 28. Auguſt 1898. 
Für bie beiden für ben 27. Auguft in Aus» 
fit genommenen Nacherkurfionen Batten fich mehr 
Teilnehmer, als dies jonit bei Nacerkurfionen 
der Tall zu fein pflegt, zufammengefunden. Die 
£ine dieſer Nachexkurſionen hatte die in der Forſt— 


infpektion Brieg-Breslau gelegenen Nebiere der 
Kgl. Oberförjtereien Rogelmig (Revierverwalter 
orftmeiltee Bremer) und Stoberau (Revier: 
veriwalter Forſtmeiſter Cuſig) zum Biel, bie 
andere die Königl. Oberförjterei Reinerz. An ber 
letzteren nahmen etwa 60 Mitglieder teil. 

Beim Frühſtück im Badehotel „Germania“ 
begrüßte der Bürgermeifter der Stadt Reinerz, 
Dengler, in berzlider Anſprache die Gäſte 
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namens der Stadt Reinerz. Lanbdforjtneiiter 
Wächter dankt für den freundlichen Empfang. 

Die Oberförjterei Reinerz, 4038 ha LoR, 
liegt mit ſechs ihrer fieben Schutzbezirke auf den 
öftliden WUbhängen des Menjegebirges, deſſen 
Kamm, zugleich die Landesgrenze mit dem Königs 
reih Böhnen bildend, das Revier im Weſten bes 
grenzt. Der höchſte Punkt des Reviers ijt Die 
„bobe Dienfe” (1084 m über N. N.). Der niedrigite 
liegt mit 560 m am Austritt der die Ober» 
förjterei in tief eingefchnittenem Thale von Süden 
nad Norden durchſtrömenden Reinerzer Weijtrig. 
In geognoitifher Beziehung gehört dag Revier 
zur Hälfte dem lirgebirge, zur Hälfte der oberen 
Kreideformation an. urch mächtige, undurche 
läſſige Thonablagerungen mit Gneisuntergrund 
wirb im Schutzbezirk Grunwald II die Ver—⸗ 
ſumpfung des Bodens bedingt, welche die Moor: 
bildungen auf den Seefeldern und den anſtoßen⸗ 
ben fhmarzen Sümpfen zur Folge haben. Trotz 
des rauben Klimas und der hoben erponierten 
Lage gewähren doch die Hohen Gebirgszüge, welche 
bie Grafſchaft Glatz Tranzförnig umgeben, dem 
Revier einen jolden Schuß, daß der Holzanbau 
noch His in die höchſten Yagen, Über 1000 m, mög⸗ 
lich iſ.t. Immerhin aber Hat das Revier durd) 
Frühs und Spätfröjte, durch Schnees und Duft- 
bruch und nit zum geringiten unter der be- 
deutenden Sturmgefahr viel zu leiden. 

Die Orlane vom 7. und 11. Dezember 1868 
warfen über eine Million Feſtmeter, und noch jett 
fallen regelmäbig, je drtid gegen 1000—2000 fm 
dem Winde zum Opfer. Die donıinierende Holzart 
it die Fichte, fait Überall, abgejehen von den 
jüngeren Standorten, borherrfchend mit Tanne, 
Buche, Lärche, Bergahorn, aud) der Kiefer gemifcht. 
In befjeren Lagen erwächſt die Yichte, bon der 
Zanne in höherem Alter bierbet noch übertroffen, 
zu mächtigen, vollholzigen Stämmen bis 45 m 
Länge. Die Bude jteigt allerdings dort in 
meijt krüppelhaften Ereniplaren bis zum böhmiſchen 
Stamme über 1000 m enpor. Die Wirtfchaft bes 
wegt fich nit geringen Ausnahmen, wo man an 
geeigneten Orten zur Naturderjüngung überging, 
durchweg im Rahmen des Sahlichlagbetriebes. 
Der Wildftand des Revieres ijt ein mäßıger, etwa 
100 Stüd Rotwild. Der Rehſtand leidet unter 
ver Strenge des Winterd. Die Geefelder be» 
Herbergen noch einen kleinen Beitand an Auer: 
und Birkwild. Der Nettoertrag des Revieres 
velief fih im Jahre 1897 auf 44 Mi. pro Hektar. 

Vom Babehotel „Sermania” auß ging die 
Wagenfahrt durch das liebliche Weiltrigthal an 
der früheren Eiſenſchmelzer vorüber nad dem 
jogenanmnten „Waldtempel* zur Abzweigung der 
Straße nach Neffelgrund, einem Punkt, welcher 
von der im Herbſt vd. Is. dort anmefenden 
Kommiflion zur Unterjuhgung der Waflerverbält- 
niſſe des Oderjtronigebietes für eine Thaljperre 
in WUusficht genommen wurde. Bald bog der 
Erkurſionsweg in das „Weißefluß-Thal” ein und 
führte rücwärts nah der Weiſtritzſtraße durch 
den „dürren Grund” zum fogenannten „Rehdanz— 
weg“, auf welden am Nehdanzgraben entlang 
nah den Geefeldern aufgejtiegen wurde Die 
Seejelder im Schußbezirt Grunwald I liegen in 


einer unter der Oberfläche flach Binftreihenden 
Thonmulde, die ſich dadurch gebildet, daß ſich auf 
dem im allgemeinen fanft von Dit nad Weſt abs 
fallenden Hang bor feinem fteilen Abfall nach der 
Weiltrig eine niedrige Erdmelle erhebt. Digfe 
Erdmwelle verhindert den Wafferabfluß nad der 
Weiftrig zu, ausgenommen durch ben ſogenannten 
Rehdanzgraben, vollitändig. Faſt die amtlichen 
ih Hier fanımelnden Waffermaffen müflen bei 
ganz geringem Gefälle fi der die Mulde durch⸗ 
fliegenden Erliß zumenben, die ihr trübes, braunes 
Wafler der Elbe zuführt, mährend die Weiltrig 
mit ihren Nebenbähen zum Slußgebiet ber Oder 
gebört. Die Flora des Moores weicht bon ber 
charakteriſtiſchen Hochmoorflora im weſentlichen 
nicht ab. Wir finden mehrere Arten Spag⸗ 
num, vier Species Baccinien, die Zwerg⸗ 
birke, die gewöhnliche Heide, Erica tetralix, 
ſieben Arten Carex u. a. u. a. Beſtand⸗ 
bildend fommen Pinus pumilio, uncinata und 
die gewöhnliche Birke vor. Im erften Jahrzehnt 
nad Schleſiens Eroberung durch Yriebrich den 
Großen verſuchte ber damalige Yorjtmeiiter 
Rehdanz durch Unlage des nad) ihm benannten 
Grabens die Seefelber troden zu legen. Infolge⸗ 
befien verihmanden die größeren und Bleineren 
Seen, welche dem Moor den Namen gaben, bis 
auf einige Keine Tümpel. Eine weitere Ent» 
mäfferung unterblieb infolge der Unruben des 
ſiebenjährigen Krieges wohl zum Segen des 
Reviers und der ganzen Umgebung, denn bie 
Vernichtung dieſes mächtigen, natürliden Waſſer⸗ 
reſervoirs könnte wohl für die Wachstums⸗ 
verhältniſſe der umliegenden Beſtände, vielleicht 
auch für die Quellen des Bades Reinerz ver- 
hängnisvoll geworden ſein. Die Torfſchicht der 
Seeſelder iſt 6 m tief, ihre Ergiebigkeit wird auf 
etwa 45 Millionen Kubilmeter Torf angenomnien. 
Seit etwa zehn Sahren wird bie Ausbeutung de3 
für landwirtſchaftliche und hygieiniſche Zwecke 
vorzüglich geeigneten Faſertorfes betrieben. 
100 Teile besfelben haben die Fähigkeit, 91,1 Xeile 
Waſſer aufzufaugen. Der Betrieb wird nur im 
Intereſſe des Gemeinwohls aufrecht erhalten, da 
er fo gut wie gar feine Erträge abwirft. Eine 
Berpadtung der Seefelder an Private zur 
Ausbeutung des Torfes wurde bor einigen “jahren 
angeregt, doch ift diefer Anregung vorläufig nicht 
näher getreten worden im Hinblid auf bie 
mannigfadhen Nachteile, welde dem Revier aus 
einer folden Verpachtung entftehen würden. 
Auch In neuefter Zeit ſeitens ber Privatinduftrie 
gemachte Unerbietungen find unberüdfichtigt 
geblieben. 

Bei der Förſterei Grunmalb II verließ die 
Erturfion den Wald, um das zerjtreut liegende 
Srunmald, das höchſte Dorf in Preußen (etiva 
900 m) mit 750 fich größtentell von Waldare 
und Weberei nährenden Einwohftern, zu betr 
Unter den Schatten hoch aufragender, mächt 
mebr als 100jähriger Fichten waren Tifdh- 
gefchlagen, an denen ſich die Feitteilnehm 
legten gemeinfamen Seieligung mit 
Der Dermalter des Meinerzer Revi 
förfter Klode, richtete etwa folgende Ar” 
an die Berfammlung: Die 26. Ber'-- 
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deutjcher Forſtmänner findet heute bier und mit 


diefer Nachexkurſion ihren offiziellen Abſchluß. 
Die Trennungsitunde ſchlägt. Wehmut erfüllt 
die Herzen. Diejen Beitpuntt Halte er für 
geeignet, am einer Ehrenpflicht zır genügen, für 
welche bei dem rauſchenden Feſtestrubel in Breslaus 
Mauern nur wenig Zeit und wenig ©elegens 
beit mar — der Mann, deſſen irdtfche Tiberreite 
fett wenigen Wochen unter den raufchenden 
Eihen des Sachſenwaldes ruhen, ber Mann, 
der das feite Band politifcher Einheit um uns 
geihlungen, der Mann, der aus dem dummen 
deutfhen Michel den eljerngepanzerten Ritter 
Michael geihaffen, der Mann, der uns zuſammen⸗ 
geſchweißt zu einer großen, geaditeten Nation, 
deren jchwarzweißrote Flagge ſtolz und kühn 
durch alle Welten flattertr — — Yürft von 
Bismard, ſei das Wort, mit welchem die Ver⸗ 
fanımlung dankerfüllten Herzens jett fcheiden 
wolle. Zur Erinnerung an dieſe Stunde und 
um den Empfindungen, welche aller Herzen jetzt 
durchglühen, auch dauernd Ausdrud zu geben, 
habe er einen Stein bier gejeßt, deſſen ſchwarz⸗ 
weißrote Hülle in demfelben Moment fiel. 

„Einfah und prunklos,“ fuhr SOberföriter 
Klode fort, „auf daß er jedermann befunde, daß 
beut bier treue deutjche Männer aus allen Gauen 
des Reiches verfanımelt waren, bie bereit find, 
das große Erbe, welches und don dem Edelſten 
der Nation überlommen iit, Koh und Heilig zu 
Dalten, die bereit find, mit Gut und Blut dafür 
einzutreten”. Mit den Worten „Allzeit für des 
Reiches Herrlichkeit” und einen dreimaligen, dem 
Allerhödjften Kriegsherrn, Kaiſer Wilhelm IL, 
geltenden bdonnernden Hurra fchloß er feine, 
alle Herzen tief bewegende Anſprache. Der 
Stein ſelbſt, ein fchlichter, ſchleſiſcher Granit, 
erhebt fih auf einem farnumgrünten Stein⸗ 
bügel und trägt die einfache Snichrift: Bismarck⸗ 
Stein (darunter) XXVL Verſammlung deutfcher 
Horjtmänner. 27. 8. 1898. 

Zandforjtmeilter Wächter dankte mit herz- 
Iihen Worten im Namen der deutihen Forit- 
männer für die fchöne patriotiſche That, mit der 
die diesjährige Verfammlung einen fo berrlichen 
Abſchluß gefunden. 

Oberforjtrat Dr. Fürſt-Aſchaffenburg bradite 
noch fpeciell den Dank der füddeutfchen Landsleute 
zum Ausdrud. Er fonjtatierte, daß wohl jeit 
einem Jahrzehnt Leine Verſammlung beutjcher 
Soritmänner verflojien fei, ohne in Huldigender 

nertennung der unjterblichen Berdienite des 
Fürſten Bismard zu gedenten. Mit einem Hoc 
auf da3 deutſche Baterland ſchloß er feine 
bon warmer Begeijterung getragene Rede. 

Die Rüdfabrt führte über ben „weißen 
Fluß“ in den Schugbezirt Grenzendorf. Eine 

efonderheit desſelben ijt ein Stalkofen, in tweldhem 
der dort gewonnene Kalk unter Beimijchung 
von Sägeſpänen an Or und Gtelle zu 
Biegeln verarbeitet wird. Diefe fih durch 
bejondere Dauerbaftigkeit auszeichnenden Kalt 
ziegeln balten fehr warm und troden. Ihr Preis 
ijt allerdings im Verhältnis zu Lehniziegeln, bie 
mit 25 ME. pro Tauſend bezahlt zu werden 
pflegen, ein hoher, 40 ME. pro Taufend. 


Troßdem werden fie in den benachbarten Dörfern 
gern verbaut, zumal ber fdhivierige Transport 
die Lehmziegeln etwa um ihren bollen Zolo- Preis 
verteuert. Dicht hinter ‚dem Kalkofen lenkte bie 
Erturfion in den „Kayſerweg“ ein (nach dem ber: 
ftorbenen Regierungs⸗ und Forſtrats Kayſer 
enannt). Waͤhrend der Fahrt boten ſich herr⸗ 
iche Blicke auf die Heuſcheuer und die Frieders⸗ 
dorfer Steinbrüche, Sandſteinbrüche der Firma 
Schilling & Comp. in Berlin, deren borzüglicher 
Stein beim Bau bes Reichstagsgebäudes umd 
des Kaiſer Wilhelms: Denkmals in Berlin ber 
wendet worben ift und auch teilweiſe das Material 
zum Berliner Dom liefert. 

Der Abend wurde in gemütlicher Gefellig- 
feit im Germaniahotel in Bad Reinerz berbradit. 
Die Mehrzahl der Teilnehmer ſchloß an die 
ReinerzerNachexkurſion amSonntag, ben 28. Auguſt, 
noch einen Beſuch ber Heufchener, die ebenfalls 
unter Führung des Regierungs- und Forſtrats 
Kühn-Breslau und des Verwalters des Reviers 
Heuſcheuer-Carlsberg, Oberförſter Thommeck, 
einen allſeitig befriedigenden Verlauf nahm. 


— 
Handelskammer⸗Werichte pro 1897. 
Breslau. 

Das Jahr 1897 iſt für den Holzbandel als 
ein verbältuismäßig günftige® zu bezeichnen. 
Sufolge der hohen Einkaufspreife für Rohholz, 
die im Winter 1896/97 angelegt wurden, mußten 
die PBroducenten für Scnittmaterial und Bau 
holz erheblich höhere Preiſe fordern als im 
Vorjahre. Bei der vorhandenen Kaufluit konnte 
biefen Forderungen im großen und ganzen ent- 
ſprochen werden, fo daß zwar fein bejonders 
lohnender, aber doch ein Schlanker Abſatz 
möglich var. 

Balken und Kantholz waren im Frühjahre 
ſehr Enapp, fo daß fih die hohen “Preife vom 
Herbite des Vorjahres behaupten Eonnten. Durch 
jtarfe BZufubren im Sommer wurde für dei 
Herbit eine kleine Rückwärtsbewegung der Preiſe 
bedingt. Schal und Einſchneideware, ſowie 
kieferne Baumware war troß hoher Preisangebote 
zeitiveife ſchwer erhältlih. Gute kieferne Dielware 
und Tifchlermaterial fand bei guten Preiſen jtets 
Nehmer; fpeciell wurden afireine Seiten fehr 
gefucht und Hoch bezahlt. Eichenrundholz, fowie 
Scnittmaterial in bejter Dualität war menig 
anı Markte, jo daß fi) bei Hohen Preiſen das 
Geſchäft duraus lohnend geitaltete; dagegen 
wurden geringere Sortimente fehr vernacdläjfigt. 
Eich-Parkettitüäbe waren ſtets ſtark gefragt und 
ſchwer erhältlih. Das Geſchäft in Erlenjchnitt- 
material war wegen des zu großen Angebotes nicht 
(ohnend; fpeciell im geringer Qualität waren 
größere Partien troß erheblich ermäßigter Preife 
nicht unterzubringen. 

Es iſt zu wünſchen, daß die Hoffnungen 
bezüglich einer gänjtigen Konjuktur für 1898 in 
Erfüllung geben, anderenfall® würden bie 
Produzenten, welche ihr Rundholz wieder zu 
fehr hohen Preifen einkaufen mußten, unter Ums 
ſtänden ſchweren Zeiten entgegengeben. 

Die Produltionslager an den Brettmühlen 
waren am Jahresſchluſſe ziemlich geräumt; 
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Berichte. — Bücherſchau. 








dagegen find bedeutende Vorräte trodener Ware in 
Händen bon Zwiſcheuhändlern geweſen, fo dab 
im Srühjahrögefhäfte fih ein Mangel kaum 
füßldar gemadt haben dürfte. Die Ausfigten 
für das Jahr 1898 find günitig. 

Parketts. Während der Umfag in 
fournierten, fowie gemuiterten maffiven Varketts 
erheblich abgenomnien hat, ift au im Jahre 1897 
eine enorme Bunahme des Bedarfes in Stab» 
parletten zu verzeichnen, fo daß diefer Artikel 
bereitö in den untergeordnetiten Bauten als 
Fußbodenbelag verwendet wird. 

Die Preife bes Stabparfetts find auf bem 
ntedrigften Stande angelangt, fo daß in Un 
betracht ber Erhöhung der Holz» und Leimpreife, 
fowie der Arbeitslohne bei gewiſſer Kalkulation 
der Selbſtkoſten ein nennenswerter Berbienft nicht 
zu berzeichnen ift. 

Nur bie beſonders vorteilhafte Patente bes 
genden Firmen vermochten mit Gewinn zu 


arbeiten. 
Bielefeld. 

Im Jahre 189% war das Holzgeihäft fehr 
belcht. infolge beitändiger Nachfrage find bie 
Preiſe fämtlier Hölzer geitiegen. Die Baus 
thätigfeit war groß, die Preiſe für Bauholz 
tonnten erheblich anziehen. Nur das amerifaniiche 
Pitchpine, weldes bielfjah zum Erfage unferes 
Eichenholzes verwendet wird, Bat jeinen Preis 
nenig erhöht. Auch für gute Tiſchlerwaren war 
die Nachfrage lebhaft, alle einfhlägigen Hölzer 
beſſerten ihren Preis, Fourniere ;allein aus» 
eſchloſſen. In dieſem Wrtikel ſcheint eine große 
berprodruktſon vorhanden zu fein, denn bloß 
für außergewöhnlich ſchöne Fourniere ließ ſich 
ein angemeſſener Preis erzielen. Abgepaßte 
Hölzer für Eiſenbahnwagendau find ebenfalls 
teurer geworden, dad Rohholz bierfür ift bes 
trädtlih in die Höhe gegangen. Der anhaltend 
günftigen Lage der Kobleninduftrie entfprehend 
war auch der Gang des Grubenholzgeſchäftes 
lebhaft. Eichenes und kieſernes Grubenholz 
kommnt ſchon ſeit einigen Jahren in großen 
Dampferladungen über Rotterdam ins Kohlen— 
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revier, denn die Bahn 
dieſes minderwertige H 
ertigſtellung des Rh 

rubenholz in ſehr viel 
frachtet werden, die 
Deutſchlands erhalten 
beſſeren Preis dafür. 

Über das Eiſenbahnſ 
folgendes berichtet: 
Eiſenbahnſchwel 

ebenfalls, der jährliche 
bahnen (3 6i8 4 Miltı 
ferntejten aus dem Sr 
nit ganz abnorm Bol 
gutes inländifches Nugl 
arbeitet werden foll. T: 
ausländifcher Schwellen 
nur Eingangszofl dafür 
tontrafte mit den Beh 
einem Stempel von 1/30 
inländifche Schwellen ve 
teurer bezahlt werden 
Lieferung derſelben ften 
Scwelen im eigenen ! 
angefertigt wurden. Saı 
ländifhe Schwellen von 
diefe, dann unterliegt | 
dennoh dem Lieferum 
Stempel bezahlt aber be 
bier fait ganz allein bie 
in Qualität dem biefigen 
amerifanifche Nugholz, 3. 
Nußbaum, unterliegt au 
noch höherer Bahnfrach 
inländifhe. Alle diefe, i 
belajtenden Nebenabgaber 
jtempel, höhere Bahnfı 
werden, denn Deuiſchl 
feinen Holzbedarf aus c 
Dauer deden, wie es 
entbehren kann. Der 
bauptung wird durch die f 
verzollten ausländifchen 
gefuͤhrt. 





Bücherſchau. 


Per Sorgſchut. Bon Dr. Richard Heß, Geb. 
Hofrat, o. d. Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft 
und Direktor des Foritinititutö an der Ludwigs— 
Univerfität in Giegen. Dritte, vermehrte und 
verbejjerte Auflage. Erſter Band: Der Schuk 
jenen Dienfchen, Wild, Nager, Vögel und 
Juſekten. weite Hälfte Mit 143 in den 
Tert gedrudten Holzſchnitten. Preis der zweiten 
Hälfte 7 ME. Leipzig 1898. Drud und Verlag 
von B. ©. Teubner. 

Die erite Hälfte des erften Bandes ijt im 
Sabre 1896 erihienen und Band XI, Geite 475 
unferer Zeitung ſchon angezeigt und empfohlen 
worden. Behandelt find: Schuß des Waldes 
gegen jtörende Eingriffe der Menjchen, und vom 
Schuß gegen Tiere, der gegen jagdbares Wild, 
gegen Nagetiere und Vögel. Um Schluſſe bes 
gimm Schuß gegen Nadelholz:Iniekten. In der 








vorliegenden zweiten Hi 
ſchnitt zu Ende geführt. 
ich mit der Lehre vom 
Infelten, gegen gewiſſe & 
Pilze, widrige, atmojphä 
augerordentliche Naturer 
Wert wie Heß’ Forſtſchut 
Empfehlung zwar nicht, 
vor, nad Erſceinen de 
mals eingehend auch au 
zugreifen. 


Dr. A. Tümpel. Die 
Europas. Beſchreibu 
Urten mit biolvgijc 
ftimmungstabellen uni 
wie die Öeradjlügler ; 


Geſetze, Verordnungen, Belanntmachungen und Erkenntniſſe. 


in ihren Farben zu erhalten ſind. Mit zahl⸗ 
reichen ſchwarzen und farbigen Abbildungen, 
nach der Natur gemalt von W. Müller. 4°. 
Eifenad, Berlag von M. Willens. Lief. 2 
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(Seite 25 bis 48, mit einer ſchwarzen und drei 
farbigen Tafeln). Preis 2 ME. (Preis des 
bollitändigen Wertes für Abnehmer der 
Lieferungsausgade höchſtens 15 DIE.) 


— — 
Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Nachtrag zu dem Regulativ Über die Dieuſt⸗ 
woßnungen der Sfaatsheamten. 
(MinsBL f. d. i. B. 1898. ©. 1%0.) 

Auf den Beridt des Staatöminiftertumgß 
bom 17. d. Mts. will Ich dem Hierbei zurüde 
folgenden Nachtrage (a.) zu dem durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 26. Juli 1880 genehmigten Regulativ 
über die Dienitwohnungen der Staatsbeamten 
Meine Genehmigung erteilen. 

Homburg v. d. H., den 20. April 1898. 

Wilhelm. 
zu Hohenlohe. v. Miquel. Thielen. 
thr. vd. Hammerſtein. Schönitebt. 
ede. dv. Goßler. Graf v. Poſadowsky. 
vd. Bülow. Tirpik. 


) Fürft 
ary) Für 
Frhr. v. d. 


a. 
Air S 14, lit, i des Regulativs erhält folgende 
allung: 

die Wiederherſtellung des früheren Buftandes 

im Falle von Beſchädigungen, welche durch 

Mutiwillen oder Yabrläfligkeit des Inhabers, 

feiner Ungehörigen und jeine8 Geſindes ber: 

anlaßt find, — nach Maßgabe ber Borfchriften 
des bürgerlichen Rechts; 

II. Die 88 18 bis einfchließlih 22 des Pes 
gulativ8 werden bom 1. April 1898 ab aufs 
gehoben und durch folgende Beitimmiungen erſetzt: 

Sofern die Dienftwohnung nit im Etat 
als freie bezeichnet und dem Beamten ala 
folche bemilligt iſt, hat diejer für ihre Benukung 
eine Bergütung an die Staatskaſſe zu leiten. 

Diefe Vergütung wird bezüglich etatSmäßiger 
Beaniten auf die für fie in Betracht kommenden 
Sätze des Wohnungsgeldzufchuffes feitgefett 
und durch deren Einbehaltung nad 84, Abf. 2 
des Geſetzes vom 12. Mai 1873, betreffend 
die Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen 
(G⸗S. ©. 209), beglichen. 

Bezüglich außeretatSmäßiger Beamten, welche 
ein monatsweiſe zahlbares Dieniteinfommen 
beziehen, ift fie nach Hundertteilen dieſes 
Dieniteintonmens zu bemefjen und nach der 
Klaſſeneinteilung abzuftufen, mie ſolche in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 25. Juni 1868, 
betreffend die Duartierleijtung für die bes 
waffnete Macht während bes Friedenszuſtandes 
(Bundes-Geſetzblattes ©. 523), dure den jes 
weiligen Servistarif geneben ti. Danach be⸗ 
trägt die zu zahlende Bergütung: 


in Orten 
ber Servisflaffe 
A... .10 vom Hundert, 
I. ... Ta » 
I....%6 ” ” 
Il....5 » „ 
IV... 4 „ „ 
V 31/3, n 


Bei Beränderungen in der Servisklaſſen⸗-Ein⸗ 
teilung kommt mit dem Beginne ded auf ihre 
Berfündigung folgenden Salendervierteljahres 
der veränderte Sat der Mietöbergütung zur 
Anmendung. 

Tagegeld » Empfänger find von Entrichtung 
der Mierövergiitung frei zu laſſen. 

Beamte (mit Einfluß der Militäranmärter), 
welden die einitweilige Bermaltung einer 
Dienftftelle Übertragen und bierbei die mit 
der Stelle verbundene Dienitwohnung an- 
gerviejen worben ift, können für die Dauer 

tefe8 Berhältniffed von der ZLeijtung der 
Bergütung entbunden werden. 


5 


— Auf Grund des 8 26 bes Negulativs 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für 
die unteren Stellen des Yoritdienites in Ber: 
bindung mit dem Militärdienit im Jägerkorps 
von 1. Dftober 1897 werden bei ben Königlichen 
Regierungen zu Frankfurt a O., Köslin, 
Stralfund, Bofen, Breslau, Oppeln, 
Magdeburg, Erfurt, Schleswig, Hannover, 
Lüneburg, Koblenz, Trier, fowte im Bereich 
der Hoffammer der Königlichen Familiengüter 
neue Notierungen ber foritverforgungß:» 
beredtigten Jäger der Slafe A bis aui 
weiteres bergeitalt ausgeſchloſſen, daß bet den 
genannten Behörden nur Meldungen folder 
Jäger angenommen werben dürfen, melde zut 
Zeit der Ausjtelung des Forſtverſorgungsſcheins 
mindeſtens zmei Sabre im Staatsforſtdienſt des 
betreffenden Bezirks beichäftigt find. 

Berlin, den 31. Auguft 1898. 

Der Mintiter 
fürlandwirtfhaft, Domänenund Forſten. 
Im Auftrage: Waedter. 

An ſämtliche Königlihen Regierungen (aus⸗ 

ſchließlich Aurich und Sigmaringen). 


$ 
Beränderte Zaſſung des $& 33 der PDienfl- 
Infirußtion für die Königlih YPreußiſchen 
Förfter vom 23. Oktober 1868. 
Allgem. Berfg. au fämtlihe Königlihen Regierungen, mit 
Ausihluß von Aurih und Sigmaringen. IIL 5988. 
Berlin, den 26. April 1898. 
Zur Bermeidung einer irrtümlichen Aus— 
legung bes 8 33 der Dienſtinſtruktion für die 
Königlich Preußiſchen Förfter vom 23. Oktober 1868 
babe ich dem legten Abſatz daſelbſt folgende ver⸗ 
änderte Faſſung gegeben: 

„Auch die bei Rodung oder Berbeflerung von 
Dienitland zur Gewinnung gelangenden Hölzer, 
Stöde, Wurzeln, Steine u. ſ. mw. darf der 
Forſtbeamte für eigene Rechnung nicht ver⸗ 
faufen ober fonft verwerten. Das dabei ge- 
wonnene Holz iſt, wie im Abſatz 2 voritehen d 
angegeben, zu verwenden. Eignet dasſelbe 
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Mitteilungen. 





fih zur Aufarbeitung nicht, fo Tann mit Zus |eine® Dedblatte® an entjprechender Stelle bes 


ftimnung bed Regierungs⸗ und Forſtrates 
finngemäß nad) 8 27, Abj. 2 verfahren werben.“ 
Für die im amtliden Gebrauch befindlichen 
Eremplare der Inſtruktion Habe ich paſſende 
Dedblätter fertigen lafien,. von denen id... 
Stüd ber Königlihen Regierung mit dem Auf- 
trage. zuitelle, dafür zu forgen, daß ein jedes 
Dienjteremplar ber Inſtruktion durd) Aufkleben 





richtigt wird. 
ollten die überſandten Deckblätter hierfür 
nicht ausreichen, ſo wird die Geheime Forſt⸗ 
regiſtratur meines Miniſteriums auf Berlangen 
weitere zur Berfügung ſtellen. 

Minifterium 
fürLandwirtidhaft, Domänen und Foriten. 
Sm Auftrage: Waechter. 


—— 


Mitteilungen. 


— Am 27. Auguft trat der Berein deutſcher 
forſtlicher Berfudsanftaften unter dem Vorſitz 
des Land⸗Forſtmeiſters Dr. Dandelmann zu feiner 
Sahresvertammlung in dem Regierungsgebäude 
zu Breslau zufammen. Es nahnten teil: als 


Vertreter der Berfuchsanftalten für Baden Geheimer | fi 


Rat Krutina, für Bayern Profeffor Dr. Endres, 
für Braunſchweig Kanımer-Rat Dr. Grundner, 
für gel en Profefjor Dr. Wimmtenauer, für Preußen 
Land-Forſtmeiſter Dr. Dandelmann und Forft- 
meilter, Profeſſor Dr. Schwappad, für Sadjen 
Geheimer RAR Profefjor Dr. Kunze, für Würt- 
temberg Profeſſor Dr. Lorey, ferner als Gäſte: 
Hofrat, Profefior Brauer » Karlsruhe, PBrofelior 
Nudeloff:Charlottendburg, K. K. Forſtrat Schiffel- 
Mariabrunn, K. K. Forſt-Aſſiſtent Janka-Maria⸗ 
brunn und Profeſſor Bourgeois-Zürich. Vor 
Beginn der Verhandlungen wurden die Herren 
bon dem Regierungs-Präſidenten Dr. von Heyde- 
brand und der Laſa, welcher den großen Situngs- 
jaal der Königlichen Regierung in entgegen 
fonımendjter Weile zur Verfügung geitellt hatte, 
als Pioniere des forjtlichen Fortſchritts willkommen 
gebeiben. . Die Verhandlungen erjtredten fich auf 
ie Unterfuchungen der technifchen Eigenichaffen 
der Hölzer und auf die Feititellung des Arbeits— 
plans für Eichen-Ertragötafeln. An den folgenden 
Tagen mwurden foritliche Verſuchsflächen in den 
Oberförftereien Ninıfau, Banten, Rogelwit und 
Ullersdorf beſichtigt. Der Schluß der Bereins- 
verfammlung fand anı 31. Auguſt zu Liebau 
ſtatt. (Staatsanzeiger.) 


$ 

— [SAufturderidt aus dem SHürftentum 
Walde.) Der Waldboden bejtebt Hier größten 
teil3 aus einer dünnen Shit bon verwittertem 
Thonfchiefer mit darunter liegenden feiten Ge— 
jtein; es bedingt diefe Befchaffenheit eine ſehr 
raſche Austrodnung und das Bedürfnis öfterer 
Regengüſſe. Die Dürre tft in unjeren Gegenden 
ber gefürchtetite Feind der Kırlturen. ES war 
daher das während und nach der Kulturzeit in 
biefent Sabre Herrichende feuchte Wetter dem 
Bedeihen der Pflanzungen äußert günſtig, denn 
wenn auch die fait wöchentlich ein= oder mehrere— 
nal miedergehenden Regengüſſe die Ausführung 
der Kulturen ſehr in die Länge zogen, fo wurde 
diefer Übeljtand durch das äußerſt gute Anwachſen 
‚der einzelnen Pflanzen — ed kommen fait nur 
Fichten in Betradt reichlich aufgewogen. 
Die Urbeiten in den Kämpen dauerten bis tief 
in den Mai hinein, wo die Tichtenpflanzen 
vor den Verſchulen ſchon fingerlange Triebe 


gemacht Batte nund mir bei dieſem Geſchäft wirklich 
bangte. Die Witterung blieb aber günjtig, und 
die Verſchulungen ftehen ſehr nut, der Abgang 
iſt bier, ebenfo wie bei ben Pflanzungen, ein 
äußerjt geringer. Auch die Saaten in ben Kämpen 
ind gut geraten, troßdem ſolche ebenfalld erjt 
furz vor Juni ausgeführt werden Tonnten. So 
lange ih den Samen mit Mennige färbe, babe 
ih über Vogelfraß nicht zu Tagen, während es 
vor etwa 20 Jahren, ebe dieje Schugmaßregel 
bier befannt wurde, durchaus nicht zu den Selten⸗ 
beiten gehörte, wenn die Saat troß des Schutzes 
durch Reiſig von den Bögeln vernichtet wurde. 
Beiläufig möchte ich noch bemerken, daß ich nad 
verſchiedenen Berfuhen die Verfchulung ziveis 
jähriger Fichten für befier halte als die einjähriger, 
jo daß die Verſchulung zweijähriger jegt bei mir 
Regel iſt. _ 8. 
— [3n dem Artikel „Über Auterban“ 
in Nr. 35 der „Deutſchen Yorjt-Zeitung”.] Herr 
Balt wünjcht Auskunft über den Eichenbejtand, 
weldher in Wr. 7 der „Deutichen Forſt-Zeitung“ 
unter %. erwähnt if. Der Eichenbeitand ftodt 
auf früherem Ackerland, ebenjo der hinterliegende 
33jährige Kiefernbeſtand (frohwüchſig, ftellt ſich 
aber lit). Neben dieſem Eichenbeſtand, langer, 
ſchmaler Streifen, liegt %eld, weldyes nur Roggen 
und Kartoffeln bringt, da$ Stroh ilt dünn, die 
Ühren Hein, der Kartoffeln wenige. Hafer lohnt 
nur bei guten Jahren, ift meiſtens Klein mit 
wenigen Körnern. Heute find die Stoppeln faum 
grün, der Boden arbeitet nicht, wie man zu jagen 
pilegt. Es tft Falter, ftrenger Lehmboden miit 
diesbeimiſchung, Dieſes Feld iſt früher auch ſchon 
mit Eichen in Beſtand gebracht worden, dieſelben 
wurden aber unterpflügt, weil ſie nicht wuchſen. 
Der Eichenbeſtand ſtößt mit einem ſchmalen Kopf 
an eine öffentliche Straße und iſt an einer Ede 
(mehrere Quadratmeter große Senfung) fehr gras 
wüchlig. Wie der Graswuchs aber verſchwindet 
und die Heide beginnt, wird folches durch die 
Eichen ſofort angezeigt, Sm Graswuchs zeigen 
die Eichen normalen Wuchs. In der Mitte des 
ganzen Beitandes befindet fich ein Kleiner Mũcken 
wo feine Heide und menig Gras wäd 
find die Eichen wieder beſſer gegen die t ” 
heideten Bodens. Der Boden des Beltar 
zäher Lehm mit mehr oder weniger Kies⸗ 
Sandbeimifhung und für Landwirtichaft 
geeignet. Eine eigentliche Humusſchicht ift ı 
dorhanden, den vorhandenen reißt nıan mit 
Heide ab. Zweck des Unterbaued falle ' 


Vertretungen. 
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Unterdrüdung der Heide, Verbeſſerung des 
Bodens und Bodenſchutz. Sn dieſem Fruhjahr 
habe Platten zwiſchen den Eichenreihen (Pflanzung) 
hauen laſſen, und zwar ſo, daß Eichen und 
ichten den Dreiecksverband bilden. Mit dem 
flanzbohrer ließ ich nun in der Mitte der Platte 
Löcher bohren, dabei aber den Bohrer ſchräg nad 
außen balten, um größere Löcher zu befonmten. 
Die Fichten wurden mit fenfrecht gehaltenen: 
Bohrer ausgedreht. Es find vier⸗ bis Fünfjährige 
Sämlinge aus einer durch Plabregen ver⸗ 
ſchweniniten Plätzeſaat. Da der| Yichtendallen 
nun fleiner al8 das Pflanzloch, fo wurde ber 
Zwiſchenraum mit bem befjeren, dem Pflanzlod) 
entnomnmtenen Boden ausgefüllt und mit einem 
entſprechend ftarfen Holz (2 cm did, 5 bis 6 cm 
Breit) feit geſtampft. Won ben 3000 auf diefe 
Weiſe gepflanzten Fichten ijt bis heute (30. Auguſt) 
feine eingegangen, jedoch fit ihr Wachstun und 
Ausſehen 6 verſchieden. In dem kleinen, gras⸗ 
wüchſigen Eichenhorſt, wo die gehauenen Platten 
wieder mit Gras bewachſen ſind, ſtehen die Fichten 
mit heligrünen, zarten Trieben und wenig Nadeln; 
fobald die Heide beginnt, werden diejelben beffer, 
und in der hoben Heide ftehen die. Fichten in 
boller Kraft, dunkelgrün und gefund. Hier find 
aber auch die noch rohen Platten dem Lichte und der 
Luft ausgeſetzt, ſoweit ſolches bei den Oberftande 
möglich iſt. Im graswüchſigen Horte jiehen bie 
sichten zu dunkel, biefelben kamen aus freiem 

tande. Der fpätere Stand der Eichen und 
Fichten zu einander muß die Zukunft beitiinmen. Ob 
die Eichen fpäter herausgehauen werden, oder ob 
es ein Mifchbeftand wird, weiß ich nicht. Ein Unter» 
bau ber älteften Kiefernbeſtände mit Laubholz 
wäre nicht nach meinem Geſchmack, ba die Boden- 
verhältniſſe zu ungleichmäßige find. Mulden und 
Kuppen, reicher und armer Boden wechſeln mit- 
einander ab. Ich glaube nicht, daß man in diefen 
Beitänden Vz ha gleichmäßigen Boden findet. 
Mit dem Unterbau derſelben, weil ſehr licht 
ftehend, wollte Bodenfchut erreichen, Feine Unis 
mandelung. Im vorigen Jahre babe in jüngeren 
Stangenozten 6000 Fichten In Schneebrud) 
löhern und ⸗Gaſſen gepflanzt, welche bis auf 
40 618 60 Stüd fämtlich eingegan en find. Wurzels 
fäule, Kienkrebs kommen bier häufig dor. Ich 
abe an geworfenen Siefern oft Wurzeln und 

urzelhals voller Kien gefunden, fo daß fie fait 
ſchwarz waren. Am augenfälligften iſt jedoch der 
Kienkrebs am Stamm, jeltener in der Strone. 
Zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit. 


Feeger. 
$ 
— Nah; einer Mitteilung des „Rheiniſchen 
Kuriers“ aus Wiesbaden war Oberlandforjtineijter 


Ercellenz Donner im Monat Juli 8 Tage lang zur 
Bereifung der Waldungen des Regierungsbezirks 
Wiesbaden dort anweſend. Nunniebr giebt Herr 
Oberforjtmeijter von Bortftebts Wiesbaden durch 
Nundfchreiben ſämtlichen Forſtbeamten fund, daß 
Seine Excellenz ſeine lebhafte Befriedigung über 
den friſchen Zug ausgeſprochen habe, welcher in 
der dortigen Forſtverwaltung herrſche, ihm in 
ſämtlichen Beamten, die er geſehen, entgegen⸗ 
getreten ſei und in wohlthnender Weiſe die Früchte 


eines regen, berufsfreudigen Zuſammenwirkens 
aller Forſtbeamten überall im Walde erkennen 
laſſe. Zum Schluſſe heißt es: Seine Excellenz 
hat noch beſonders hervorgehoben, daß er mit 
großer Freude bon dem außerordentlich günſtigen 
Zuſtaude der Gemeindewaldungen Kenntnis ge: 
nommen und die Überzeugung gemonnen babe, 
daß der Regierungsbezirk Wiesbaden „in der 
Beztedung an der Spite ftändel" Ein fchönes 
Zeugnis für unfere „Srünröde” und gleichzeitig 
ein Beweis dafür, wie gut die Forftvermaltung 
das oft fehr große Vermögen der Gemeinden — 
ben Wald — zum Beſten bderfelben zu betirt- 
Ihaften beſtrebt it. Möge deren Wirkſamkeit 
auch bon den waldbefigenden Gemeinden einge⸗ 
jehen und zur Befeitigung des frifchen, freudigen 
Wirkens zum Wohle der Gemeinden bie pefuntäre 
nage diefer Beaniten auch endlich aufgebeffert 
merben. 


s 
— [Bum Saftenbleiden des Laubes.*) Als 
ich feiner Beit über da8 Nichtabwerfen bes Laubes 
Ihried, Hatte ich ältere Beftände im Wuge, nicht 
aber da8 nicht zur bollitändigen Neife gekommene 
Laub jüngerer Holzpflanzgen. Daß gelegentlich 
folder Erfcheinung jtrenge Winter und insbeſondere 
ftrenge Nachminter beobachtet find, beruht auf 
langjähriger Erfahrung älterer, aufmerkſanier 
gorlintänner, ſewie auf eigener Beobachtung. 
aß maſſenhaftes Auftreten von Cynipsarten 
mit ſtrengen Wintern zuſammentraf, habe ich, wie 
Herr Baltz ſelbſt noch einmal berührt, als zweifel⸗ 
haft hingeſtellt. Inwieweit mit dem Haften⸗ 
bleiben des Laubes Naturgeſetze im Spiele ſind, 
vermag übrigens wohl noch niemand zu ſagen, 
indes ruht ja noch manches im Verborgenen, was 
der menſchliche Geiſt nur zu ahnen vermag, ſo— 
lange keine Beweiſe vorhanden ſind. Daß das 
Vorausgehen von Cynipsarten vor ſtrengen 
Wintern, ſowie die Vermutung des Beſtrebens 
der Natur, die Art zu vermehren, dor das Forum 
der Wiſſenſchaft gebracht werde, habe ich ſelbſt 
faum für fo wichtig gehalten. ni übrigen möchte 
ih erfahren, wie fih Herr Balt diejes Forum 
zufammengefett denft? Daß mir übrigens bie 
Borgänge über da Vergilben nidyt unbekannt 
find, dürfte ein früherer ausführlicher Aufſatz aus 
meiner Feder beweiſen und bedurite es der Er— 
läuterungen des Heren Balt dazu nidt. X. 
* 


Eine Entſcheidung des Kammergerichts, den 
Jorſtdiebſtahl betrefſfend, entnehmen wir ber 
„Hrankfurter Zeitung“. Der Strafſenat bes 
Kammergerichts in Berlin erledigte einen prinzipiell 
wichtigen Prozeß, welchem folgender Thatbeitand 
zu Grunde lag. Eine rau Danı aus der Nähe 
don Frankfurt a. M. war auf Grund des Geſetzes 
bom 15. April 1878, betreffend den Yorftdiebitahl, 
zu einer Strafe verurteilt worden. Da 8 11 de3 
erwähnten Geſetzes aber vorjchreibt, dag für die 
Geldſtrafe und Koften, zu denen Perſonen ver—⸗ 
urteilt worden, welche unter der Gewalt eines 
anderen ftehen 2c., letterer in alle des Unver— 
mögens der Berurteilten für haftbar zu erklären 


*) Dian vergleihe den Artifel ©. 526. 
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tit, jo beantragte die Staatsanmwaltichaft, ben 
Ehemann der, betreffenden Frau für haftbar zu 
erklären. Diefem Untrage entſprach aber das 
Scöffengericht nicht, fondern erachtete den Ehes 
mann für nicht haftbar. Gegen diefe Enticheidung 
legte die StaatSanwaltihaft Berufung ein, weil 
der Ehenann nicht auch für haftbar erklärt worden 
war. Die Straffanmer wies indeffen die Berufung 
der Staatdanwaltichaft als unbegründet ab un 
machte geltend: Set der Ehemann aud) in ver— 
ichiedenen Dingen der Ehefrau übergeordnet, fo 
habe er doch nach gemeinem Necht fein Auffichtsrecht 
oder Gewalt über feine Ehefrau. Gegen biele 
Sntigeiung ergriff die Staatsanwaltſchaft da3 
Rechtsmittel der Rebijion an das Kammergericht; 
ber Oberjtaatsanmwalt fchloß ſich der Nevilion an 


und hob hervor, daß es ſich hier um eine prinzipiell 
wichtige Frage handle. Die Ehefrau ftehe un— 
bedingt unter eheherrliher Gewalt des Manne2. 
Das Kammtergeriht wies indeſſen die Revtfion 
der Staatdanmwaltihaft als unbegründet ab, da 
bom rechtlichen Standpunkte aus nicht angenonımen 
werden könne, daß die Ehefrau unter der Aufficht 
oder Gewalt des Ehemannes jtehe. 
! > 


— [Amtlider Warktderiht.] Berlin, dem 
20. September 1898. NRebböde 0,50 bis 0,75, Rot⸗ 
wild 0,30 bis 0,36, Dammild 0,30 bis 0,42 ME. 
pro Pfund, Hafen 1,50 bis 2,90, Kaninchen 0,25 
bis 0,40, Stodenten 0,80 bis 1,00, NRebhübner 
0,50 bis 1,00, Faſanen 1,00 bis 2,00, Birkmild 
1,00 bis 1,25, Belaffinen 0,50 bis 0,75 ME. pro Städt. 


— 


Derichiedenes. 


Bereind- Nachrichten. 


waldHetf“, 
Berein zur Förderung der Intereffen denticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Brandt, C., Oberförfter, Hamburg » Eilbed, Konvent- 
ftraße 34 p. l. . 

Denticel, Revierjäger, Ullersdorf, Bez. Stegnig 

nerich, U. Nevierförfter, Forſth. Gralow bei Gralow. 

Lange. GEnſtav, Revierföriter, Auras. 

Nitſchke, Königl. Förſter, Forſth. Rehberg bei Rüſtern. 

Schwarz, Auguſt, Königl. Förſter, Großſee bei Tauer, 
Bezuf Frankfurt a. O. 

Sonnenberg, Hilfsiäger, Forſth. Wolde bei Demmin, Pomm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anlauf, Potsdam, 2 ME; Atzler, Rothbuchenhorſt, 
2 ME; Ball, Tſchiefer, 2 ME; Bargmann, Buchsweiler, 
5 DIE: Baroned, Gützkow, 2 ME; Bela, Neuendorf, 
23 ME; Berg Hanerau, 2 ME; Baum, Brody, 2 ME; 
Bülow, Lübberddorf, 2 ME.: Blaſek, Rudelödorf, 2 ME; 
Brühl, Milewo, 2 Vf; Blank, Bromberg, 2 DE.; Brauer, 
Neuchlau, 2 DE; Behr, Lewig, 2 ME; Binder, Abolfsruh, 
2 Me: Biber, Liebenberg, 2 ME; Bünger, Ringelädorf, 
2 Me; Buſch, Salm, 2 DIE.; Bargs, Salm, 2 Mek.; Crawey, 
MarttsBohrau, 2 ME; Daude, Bulig, 2 ME; Duder, 
Heinfeld, 2 ME.; Dennerlein, Kittel, 2 ME; Dubrau, 
Perleberg, 8 Dit.; Dodler, Dohienläger, 2 ME.; Ebneter, 
Gorajde, 2 Me.; Eisler, KarlsWarsfyafanerie, 2 ME; Ebert, 
Saynthal, 2 Mf.; Engel, Caan, 2 Vik.; Fiedler, Louiſenthal, 
2 ME; Sloegel, Gräbel, 2 Mt.; Froeſe, Breitenftein, 8 DIE; 
Fronhöfer, Wegenow, 3 ME; Friemel, Rengetsweiler, 
2 DE; Fritſch, Flinsberg, 2 ME; Gtleinih, Tittersbad, 
2 DEE: Gotthardt, Kleiſthof, 2 ME; Griefahn, Uuguftashof, 
23 DE; Getzſchmann, Reezow, 2 DE; Heiniih, Laughelwigs⸗ 
dorf, 2 ME; Haupt, Rependorf, 2 ME; Henning, Theers 
bütte, ME; Hübler, Rudelsdarf, 5 WIE; Hohaus, Kieslings⸗ 
walde, 2E; Hagen, Klein-Noſſeln, 2ME; Hagen, Forbäch, 
2 DE; Haſſe, Elbholz, 2 Mk.: Hoeft, Wunneſchin, 2 ME; 
Herrinann, Gnarreuburg, 2 ME; Hoffmann, Ingersleben, 
2 ME; Heite, Baſchkow, 2 ME: Holtz, Hemer, 2 ME; 
Hüder, Boldbed, 2 DU; Hinze, Biberteih, 2 VIE: Hillen, 
dahl, Erlengrund, 2 ME; Herget, Yübed, 2 ME: Haeusler, 
Murgsdorf, 2 DIE: Hentſchel, Mllersdorf, 2 Mk.; Krüger, 
Peenwerder, 3 ME; Klingender, Stadtlengsield, 5 VIE; 
Kliemann, Bichagora, 2 ME.; Küpper, Sabershauien, 2ME; 
Flur, Eamallen, 2 VE; Koch, Vtederbeide, 2 ME; Kiau, 
Haidchen, 2 ME; Korſchewsky, Zchihuben, 2 ME; Kröter, 
Wahrenberg, 2 Di; Knaack, Kornberg, 3 VIE, Klaembt, 
Vehlen, 2 WE: Kraus, Dauborn, 2 Vik.; Kalkofen, Horse 
hauſen, 2 DIE, Klinkhardt, Yazza, 2 Mr; König, Wuder, 
2 Vik.; Kneſels, Sanned, 2 DE; Kübler, Flinsberg, 5 VIE; 
Kriegel, Ullerödorf, 2 ME: Knerich, Sralow, 2 Mt.; Liehr, 
Viſtitz, ME; Lange, Tannendberg 2 ME; Lausmann, 
Gr.-Sanbernitz, 2 Vl.: Leinke, Gorpellen, 2 Mk.; Yuß, 
Waldmühle, ME; Lippfau, Kavıwen, 2ME; Lichteuberger, 
Janobadh, 2 DiE.; MNoebes, Hingelsdorf, 3 ME, Morawietz, 


Gr.sPBeterwig, 2 ME; Diener, Staffelde, 2 ME; Milde brath. 
Sagen, 2 ME; Peſchel, Pafela, 3 ME; Prezech, Wiefau, 
2 ME; P. Bauljen, Harbke, 5 DIE; 3 Bauljen, Sarbie, 
2 ME; Baul Neugabel, 2 ME.; Hüdiger, Lipten, 3 ME.: 
Nufert, Sruffow, 2 ME; Roſenhauer, Commerau, 2 ME; 
Ruder, Reiersdorf, 2 DE; Richter, Sternfagen, 2 ME; 
Ralfs, Hedmwigsburg, 2 ME; Reimann, Lomnitz, 93 RE: 
Roſinsky. Friedrichswalde, 3 Mk.; Sveer, Biskupice, 3 ME; 
Schmidtgen, Jaſtrzembie, 2 ME; Schönwald, Praffen, 8 ME.; 
Sauer, Peiskersdorf, 3 ° ME; Gauer, Steinfunzendorf, 
2 Mk.; Schulge, Blankenbain, 2 ME; von Schmude, Obers. 
plantg, 5 Mf.; Stibbe, Eoßmüht, a ME.; Etoy, Wettelvobe,! 
2 VUE; Schurda, Bobrownif, 2 ME; Sübtle, Seedranfen, 
2ME.; Schubert, Quide, ME: Schröder, Lendechow, 2 Mt.; 
Scholz, Anhalt, 2 ME; Sindermann, Tſchiefer, 2° ME, 
Schneemann, Wittgert, 2ME.; Etrippel, Rembſerhof, 2 ME; 
Scheud, Ullersdorf, 6 Vil.; Schröder, Uuguftashof, 2 ME; 
Thelen, Urgenthal, 5 DIE; Teich, Rothenmoor, 2 ME: 
Zreutler, Peterswaldau 2 ME; Ulſch, Canig, 2 ME; 
Befpermann, Morsleben, 2 DIE; Bogdt, Tſchiefer, 5 ME.; 
Bogt, Flindberg, ME; Wenzel, Scharſchow, 2 VIE; Wirth, 
Dittersbad, 2 ME; Witt, Linnetihau, 2 ME; MWernide, 
Eichow, 2 Mk.; Wuttke, Steinbrüden, 2 ME; Wahl, Raßnißz 
2 ME: Weith, Zirchow, 2 ME; Witte, Byhlen, 3 WEL; 
Weyer, Salm, 2 Me.; Walther, Löwitz, 8 Vk.; Wagner, 
Sichren, 2 ME; Wimmer, Sebendorf, 2 ME; von Wedel, 
Ziüterbog, 5 ME; Bander, Sandberg, 2 ME; Biegten, 
dtinnersdorf, 2 ME; Bieingie, PBaulinzella, 2 t.; 


Zie linsti, Zamoſcht, 2 M 
Der Vorſtand. 


“ %” 
Belandere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ 
und Yagbbeamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Erlös einer bei einem Prämienſchießen von Herrn 
Oberförſter Scheu veranftalteten Sammlung 
unter den Forſtbeamten der Oberförſterei 
Sreiffenftein, eingejandt von Herrn Forſtſekretär 
Kriegel, UÜlerßborf . . 2» 2 2 200. cc 1, — ME 
Geſammelt bei einer Geburtstagsfeier im Forſt⸗ 
hauſe zu Rehwinkel, eingejandt von Herrn 
Forſtſekretär Zireau, Mieſe.. 2 20. 
Straſgeld für einen Fehlſchuß auf einen Bock auf 
dem Sagdrevier des Herrn Direktor Stolte, 
Genthin, eingefandt vou Herrn Forfta a— 
Slaeınbt, Bchlen . . . 
Befondere Zuwendung des 
wöbbede, Hemer . . . 


Be u 


Herrn Sandra 
e . . 4 . 


Gum 


Fernere Beiträge wolle man nütir 
den Verein „Waldheil“, Neudam 

Den Gebern berzliden 2 
mannsheil! 


ırw 7” 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Ronigreich Preußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 
Punbar, Forſtaſſeſſor, probeweiſe mit der Verwaltung ber 
Gemeinde-Oberförfterei A — Nendg. Trier, betraut, 
i A zum Gemeinde⸗Oberförſter ber genannten 
emeinbe-Oberförfterel ernannt worden. 
Guter, orftmeier su Hofgeismar, Regbz. Kaflel, tft pen⸗ 
w 


orden. 
asriek, Förſter gu Orygallen, tft auf die Foͤrſterſtelle Lau⸗ 
® gelten, Oberfärfterei Eichwald, Negbz. Sumbinnen, vom 
. Oktober b. 38. ab verfept. 
Modderwieſe, tft nad Sorgerguellen, 


Kaufe, Törfter zu 
—ã erei Hammerheide, Regbz. Frankfurt a. OD, 
vom 1. Oktober d. Is. ab ebt. 


Aipgert, orftanfjeher, ift zum Förſter zu Rommerz⸗Süd, 
berfoͤrſterei Neptoß NRegbz. Kaſſel, ernaunt worden. 
von note sdorf, Rev erföchter zu Spiegel, ift auf bie 
eniertüefterielle Negenthiner Theerofen, DOberförfteret 
ae ar Frankfurt a. DO. dom 1. Oktober 
. . aD veriept. 
von Arogh Regierunge, und Yorftrat zu Magdeburg, ift 
zum Shren ter de8 Johanniter Ordens ernannt worden. 
Dr. Müttrid, Brofchor an ber Forſt⸗Akademie in Ebers⸗ 
walde, ijt ber Gharalter als Geheimer Regierungs⸗Rat 
verlieben worden. 


ef, vatförfter ge Mahnwitz, Kreis Stolp, tft bie 


ettungsmedatlle am Bande verliehen worden. 
Weimer, Foörſter zu Warnolb, tft auf die Förſterſtelle See» 
dr ‚ Oberförfterei Rothebube, Regbz. Gumbinnen, 


Kan oetauffeher 33. r ber naen 18 Förſ & 
er orſtaufſeher au Hochzeit, a öriter na 
ee denen ammerheide, Regbz. Krank 
furt a. D. vom 1. Oltober d. 38. ab verjegt. 
er, Förſter zu Ernſthauſen, Regbz. Kaſſel, ift der Titel 
egemeijter verliehen worden. 
Saqh ſenroeder, Regierungs- und Korftrat a. D. zu Halle a. ©., 
Mt der Rote Adler⸗Orden dritter Klafſe mit der Schleife 
SAccf, foeiberforgumgsBereiitigter gefrei Forf 
ooff, forſtverſorgungsberechtigter Gefreiter, iſt zum Förſter 
ernannt und le KHöriteritelle Kleinheibe, Ober⸗ 
förfteret Roſengrund, Regbz. Bromberg, vom 1. No⸗ 
vember b. 8. ab übertragen. 
von Venspolde, Forſtmeiſter zu Marburg, Regbz. Kaffel, tft 
PR worben. A s d &orftra Merſ 
obi won Wangelin, Regierungs⸗ und Fo t zu e⸗ 
Burg, iſt der Königliche Kronen⸗Orden dritter Klafſe 
verliehen worden. 
Das goldeue Ehren⸗Portepee iſt verliehen worden 
den Foörſtern: 
fell zu Wickersrode, Wünn zu Densberg, Schmidt zu 
edbehaufen, Meiuhardt zu Marburg, Glaufius zu Neu⸗ 
Rabe und Zeldbinder zu ae ee fowie dem Wörfter 
und Wildmeifter Atto zu Forſthaus am Kuhberg. 
x 


Die Revierförfterfielle Spiegel, Oberförfteret Bies, 
Repbt Frankfurt a.D., ift in eine Förſterſtelle umgewandelt 

em Förſter Böhm in Sorgerquellen, Oberförfterei 
Sammerheide vom 1. Oltober d. Is. ab übertragen. 


B. Jäͤger⸗Korps. 


v. Bafemig, rem.-Bieut. im Garde⸗Schützen⸗Bataillon, iſt 
unter | trderung gum Hauptmann und Stompagnie« 
Chef in das Raller Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Nr. 2 verſetzt worden. 

Frhr. von Blomberg, Hauptmann und Kompagnie-Chef im 
Brandenburg. ZYüger-Bataillon Nr. 3, iſt zum Ghren- 
ritter des Johanniter⸗Ordens ernannt worden. 

Graf von Botdmer, Sel..Lieut. von ber Neferve des Garde⸗ 
äger-Batailloıs, ift al& Sek⸗Lieut. und Yeldjäger in 
a8 Reitende Feldjäger⸗Korps verſetzt. 

v. Bülow, Prem.Qieut. im Weſtfäl. Jäger-Bataillon Nr. 7, 
it unter Belafjung in diefer Etatsjtelle vom 1. Ok⸗ 
tober d. %8. ab auf ein Jahr nad Württemberg, behufs 
@ienftleiitung bei dem BDragoner » Regiment Kön 
(2. Württemberg.) Nr. 26, fommandiert. 

Glemm, Prem.stiieut. im Großherzoglich Mecklenburg. Jäger» 
Bataillon Wr. 14, iſt mir Ende September d. Is. von 
dem Kommando als Ajjiitent bei der Bewehr- Prüfungs 
kommiſſion entbundent. 

de Euvry, Prem.Lieut. & la suite be8 Großherzoglid 
Medienburg. Käger-Bataillond Nr. 14, iſt als Halb» 
Invalide mit Benfion auegeihieben und zu den Offizieren 
der Landwehr⸗Jäger 2. Aufgebots übergetreten. 


Ebert, Prem⸗Lieut. und Feldjäger vom Neitenben Feld⸗ 
jdgerkorps ift ausgeſchieden und zu ben Offizieren ber 
Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebots übergetreten. 

Orenpenberg, Set -Lieut. von der Referve des Garde⸗Jäger⸗ 

ataillons gerettin), tft zum Prem.-Lieut. befördert. 

Kaude, Prem.:tiient. von der Neferve des Jäger⸗Bataillons 
von Neumann (1. Schlef.) Nr. 5 (Slap), ilt zum Haupt- 
mann befördert, 


zum Beem. 
andwehr⸗Bezirk oͤls, 


äger⸗Bataillons Nr. 14, iſt unter: 
— zum General-WMajor 


auptmann im Diagbedurn. Säger-Bataillon 

4, tft als Adjutant bei ber 7. Divtfion kommandiert. 

Müller, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Infanterie 
Negiment Keith (1. Obericdhlef.) Pr. 22, ift in das Groß⸗ 

erzoglich Mecklenburg. Jäger: Bataillon Nr. 14 verjegt. 

Aeuhauß, Sel-tieut. von der Reſerve des Garde⸗Schützen⸗ 

atallon (III Berlin), {ft zum Prem.-Lieut. befördert. 

@derdieh, SekLient. von den Jägern 1. Uufgebotö des 
Landw. Bezirks Allenftein, ift zum PBrem.-Pieut. beförbert. 

». Oppen, Hauptmanıı im Weſtfäl. Jäger: Bataillon Nr. 7, 
tft zum Kompagnie-Shef ernannt worden. 

Sämidt, Hauptmaun & la suite des Lauenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Wr. 9 und Kompagnieführer bei der Uuter- 
offiiier-Schule in Weißenfels, ijt ais Kompagnte-Chef 
in das Jäger-Bataillon Graf Yorck von Wartenburg 
(Dftpreuß.) Nr. 1 verjegt worden. 

Surminski. Sek.-Lieut. von der Reſerve des Säger-Bataillons 
Graf Hord von Dartenburg (Dftprenß.) Wr. 1, iſt ale 
Gef.-Rieut. und Yeldjüger dag Reitende Yeldiäger- 
Korps verfept. 

v. Bieguer, Prem.Lieut. im Lauenburg. Säger-Bataillon 
ir. 9, kommandiert gur Dienftleiftung bei der Gewehr: 
Prüfungstommiifton, iſt zum 1. Oktober d. Is. in das 
Kommando als Aſſiſtent dei ber genannten Kommiſſion 


übergetreten. 
Sönigreih Bayern. 


Daunhauſer, Forſtwart in Enzenrteth, ift auf ein Jahr 
Era, nonicttiner in Waidach, iſt auf ein Jahr penfioniert. 
Hartmann, Aſſiſtent in Mainfondheim, iſt nah Kelheim 
Arafi ». Defuenpngen, Oberforſtrat a. D. in Augsburg, 
ein Horftwart in Lebenhan, tft nad) Leipheim 


5 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Beim Magiſtrat Iſerlohn, im ſtädtiſchen Forſtbezirl 
Iſerlohn, ſind zum 1. tober 1898 eine Zorſterſteſſe und 
eine HSilfsförflerfielle neu au befegen. a8 Gehalt des 
Förſters beträgt jährli 1200 ME, und wird derfelbe nach 
Ablauf einer einjährigen Probezeit mit Penfionsberechtigung 
angejtellt. Der Hilfötörjter bezieht jährlid 900 ME. und 
wird nur gegen eine bierwögentlihe Kündigungsfrift ans 
genommen. orſtverſorgungs eregtigte Unwärter wollen 
thre Bewerbungen unter Beifügung des Forſtverſorgungs⸗ 
fheins, des Lebenslaufs und der erlangten Beugnifje baldıgit 
dem Magijtrat zu Sferlohn einreichen. 


» 

Die neu Treierte Gemeinde-Maldwärterfielle 1. Klaſſe 
zu WBallerode, Kreid Malmedy, end. Aachen, ift bis zum 
1. Sanuar 1899 zu befegen. Das mit der Stelle verbundene 
Einfommen beträgt: TEOME. penfionsfähiges Anfangsgehalt, 
fteigend alle drei Jahre um 50 DIE, außerdem werden ger 
währt an Freibrennholz 20 rm SHartfnuppel und 15 rm 





556 ! 


Juſerate. 


artreifer 2. Mlafle ober 50 Mt. Geldentihäbigung und bei i 
Nefepung dur einen Gorftoerforgungsberehtigten weitere Brief 
Et. 018 Wohnungsentfhädigung. Die Stelle ift der Bu unfere 
Fropinzial» Wirwen- und WWaifcnkaffe nicht angefhlofien. 
Das Revier umfaßt gufammenhängenb 1275 ha Hoc« und | der in den legten 
Nieberwalb mit wenig tyrevel iyorjiwerforgungsberchtigte | 618 dahin 1898) 
Bewerber ober Bieferveiäger ber Rlaffe A wollen fh Inter | gegemmärtig (1. 9 
Einteihung der vorgefchricbenen Papiere, andere qualifizierte | BER ig (1. 
Bewerber unter Günreibung üer Zeugnifie und eines fetbft« | der Jagerklaſſe A 
gefchriebenen &ebenslaufes bei dem Rönigl Candrat zu 
Walmeby bis zum 20. November cr. melden. NT Für die Revar 


» Zubaltı Unfall eines Butsiörfters bei der Bewirtihaftung feines 
arbeitsverbienft it die Entfdädigung zu bevehmen? 574. — Naturalbezüge eineı 
lien Beit find, aud wenn bie erft im Sentenfeneilungsverfabren fireitig 
abhängtg it, nur nad dev Tertbeftimmung der unteven Bermaltungsbehörde zuu 
536. — XXVL Berfammtung deutfber ortmänner. Bon Leflenthin. (GChlı 
dro 1897. 570. — Büceribau. 880. — Geiepe, Verordnungen, Befanntmacuny 
beuticer forftliher Berfucsanftalten. 582. — Nulturberibt auß dem türftentun 
Urtitel „über Unterbau‘. Bon üeeger. 582. — Zur. Weife bes Dberlandfor 
Waldungen des Regierungsbegirts Wicbaden. 583. — Zum Saftenbleiben des 
f&eidung de8 Rammergeridts, den ornidiebiiahl betreffend. 588. — Uıntliher I 
Beitvittderklärungen. Beiträge betreffend. 584. — Perional:Nabriten und Bern 

















für Wilitäv-Unwärter. 58% — Briejz und (ragefaften. 


586. — Inferate. n86. 





WER” Ziefer Nummer liegt bei 
Neudamm, betreffend Sammelfaften, 


anfmerffim machen. 


ine Bebaratbeitage ber Verlagds 
inbanbbeden, Sefemappen ı., 1 








OD Sırferate. C 


Mnselgen nnd Bellanen werben 


den In 











Anferate für 


der die Bucr 
Förſter, führung mit führt, fathol., 
umverbeiratet, bevorzugt Fönigl. gelernt. 
Nüger (RL A), gefucht. Unfielung 
Aunähft auf Amstjährige Brobe mit 
400 ME. pro Jahr bei vollftändig freier 
Station. Demnäst dauernde Unftellung 
na Bereinbarung bei getatteter Mers 
beivatung. Gintritt fobald wie möglich. 
‚Freiberri. Droste zu Bütshoft’sche Forst- 
verwaltung Hamborn bei Paderborn. 


Forfteleve 
für gr. Revier in Pofen gefucht. Loſtg. 
4 Mt. monatl. ohne Wäldhe. Offerten 
unter „Eleve'‘ 9155 befürd. bie Erped. 
der „Teutfen Jäger-Btg.“, Neudamm. 


Brauchbares Sorf- u. 
Jagdper ſonal 


einpfiehlt den Herren Forfte und Jagd⸗ 
befigern . 

Wald heite, 
Bar dur Forderung der Intereffen 
deuticher Korfte und Kagdbeamten und 
zur Unterftiügung ihrer Ointerblicbenen, 

.ubamm. 

Bon demselben find ferner erhältlich 
amfonft und poftfrei: Cagungen, jowie 
Mieldefarten zum Gintritt in Waidheil“. 
Ieder deurice Gorfte und "Zagdihuge 
beamte, höhere Forſtbeamie, Walde 
befiger, Waldmann amd Gönner der 
grünen Gilde melde fi als Wlitglieb. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. (2 


Alle Bilanzen (29 
Aue Ynlage von iyorhien u. Seifen, 
nämlih sämfl. gaugbarst, Lanb- u. 














Nadeihoizpflauzen, auhWeymonths- 

kiefern, Douglasfichten,Sitkafichten, 

fapan. Eärchen u. and. auständ. 6 
—* 


rien von großem Sintereife, jchr 
febön ur. bil... Preisverz. kottenfr., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halft , Holftein. 








am dem Wortiant der 
jalt beider if Die Medaktion nicht ber 
Aummer werden Bis fpäteltens Die 





Anzucht und Sie: 
ferung aller 


Gehälge. 

Preisverg. gratis! 
Sorfitultur-Geichäft 

H. wild, Waffenberg, Räl. 


Wieſenbauſchule 


Dos nähe Winteriemeftcr beginnt 
Schüler müffen da 14, Lebensjahr über 
f@ulbildung defigen. Das Schulgeld bet 
{ft aus dem Proipeft erfihtlih, welder a 

Der Borfiyende deö Nuvatoriumb: 
Bi Biirgermeifi 








ultunt 
fürWa Iduns 
oo Patent Spit 
“ Prämiirt 


Berliner Gewerbe 


Ilustrieter Kat 
BerlinSW.De 
FRANCK 
neralvorriobderSptzenbergsct 
v& 


Grosse Ersparnis fi 
6. M. Sohladitz & Co., Scifenfabrit 


iieſen 


garantiert reine Wasch 
für 5 uk Ai FR Sabritpreife 





Mn eo Sud = sn. BD, 
für 5 Mh. 85 Dfe.: ah 





Veriand genen Nadn. mit Berpfl 
Breistiiten mit vielen Fupiehlungen um 
an Konjumenten. — Zäglier Eingang ı 


In ſerate. 


587 








Pie Gterbefafie für das dentihe Koritperional 


(Eingetragene Genofenfhaft mit Hefhränkter Saftpfliht) 
perfihert ben Worte Ind Sagbbeamten, ohne Unteridied ges Titel® umb ber 





fiherungsfummen ſeit 1888 in 206 Zällen 441 


— Mitgliederzahl über 2830 (in ganz Deutfcland verbreitet). 
—— ei Sagungen und — aan auf — 



















toftenfvei_ der figende des gefchäftsfübrenden Borliandes: Dberföriter 
in Gübingen und bie Landesvoritände: J (225 
Bir © Lothringen: Dberforfts meifter Bader in Mehlauten bei 
meifier Den in Mei, Rönıneherg. 
njhweig: Lorltafieffor Dr. | Für U X Echleomig. 
Thiele in Braunfaneig. Rauenbı 
„ E Selen: Oberföriter Schwarz in in Sleowi 


gemburg m... ©. 

F Wedieuburg-Gchwerin: Oberfortt« 
meifter v. Viüller in Dftorf (Billa 
Jeie) bei Gewerin i. MR. 

H Breußen, I Beillalen: Oberf. 
Nolte in Brilon 

H II Sadfen: oritmeifter v.Wedels 
Mäde in Diebbori, Kr. Salzwedel 


„ H XIBoien:Regierungs: u.Gorftrat 

Renling in Berlin (HugSburger- 
frage Wr, 34 

H XII Shlefien oritineifter Richt⸗ 

fieia in Enmenz. 

1 Sachfen » Altenburg. L, Eaditen- 

Meiningen, N Schwarzburg-ö: 

deröhaufen, O Schwarzburg.-Audol- 











Altmark), flabt, P Reuh jüngerer Kinie, 
„ H 111 Sannover: gorftmeifter@hrene Safens Weimar, T Reub älterer 
treih in Lüdersdorf, Poft Grans Sinle: Gcheimer Kammmerrat und 
R Dbertorismeifter Kühn in Schleiz. 






& Gadfen: Oberföriter d, Oypen in 

Schmiedeberg b.Dinvoldiswalde, 

Q Echaumburg-Lippe, Bippe-Detmolb 

und S Balded  Pprmont: Dbers 

cher, Soig in Geiterahanien, 
oft Wildungen (Walded). 

U Grofergoptem Oldenburg. Geriap, 
Hum Olbenburg, Fürftentun Cübre 
u.Bietenfeld: Borfinficit. Wehage 
Au_Serrenhola bei Goldenftedt. 


* 
denburg u. GMedIenburg-Strelig 
BortmeifterHafienpflug in dohen⸗ 
walde in dev Neumark. 














Paulus in Wi 
berg (Hunsrüd). 
# IX_Cfte und Meftprenhen: Srorfte 


Was ist Schapirograph?”) 9 


h Schapirograph ift ein nenerunübers 
teofiener ervielfältigungs-Apparat 
ur ‚jelofeftändigen ftenlofen 

‚Seritellung von Drudfachen aller 
Art, fowie aur Vervielfältigung don Brieien, 
Altenttüden, Zeichnungen, Noten, Blänen, Bros 
jrammen 2c. x, in Cchwarzbrud. Die Hande 
jabung Diefeg Arbarates üft für jeden Saien eine 
erftaunlid cinfadye, der Erfolg unanebleibs 
id und garantiert. "7 - * 
Papier hexgeitellien Ge 
dielt man ohne Brefie u 
auf die einfache Weile cı 
Minuten. Ein Chal 
Folio Toltet mit allem . 
N Beweiie, da 
beſte Wervielfältigungs« 
zeit. denielben auf u 
ablung zum probewe 
ano au derienden U. ven. 
ale der Rüdfendung feinert 
Wrofpeit und Drudproben frei. 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin C., 


Klosterstrasse 49. 


{R eine empfehlenswerte, milde Gigarre, 
welche ich den Hevcen Horfıbeamten zum 
VBorzugöpreife von DIE 4,50 pro 100 ©t. 
liefere. Bei 90 Gtüd franto. Nict 
fonvenievende Ware negme ih gurüd. 


213) Max Krafftt, 
Berlin C., Alte Shönbauferft. L 





















Jagdeinladungskarten 


mit Jagdorbnung find in, beliebiger 
Unzabi von der Gefhäftstiete des 
Vereins „Warddeit« zu Hendamm uns 
entgelttich gegen Grnattung bed Yortos 
du beziehe 


















Für Junggejellen! 
Fir Jäger u. Landwirte 


unentbehriid find die 


„TOSETTI“ 


Kuffeo-Erzeugnisse, die 
jelben find infolge ihrer 
Schmadbaftigtelt und leihten 
Bubereitung fer beliebt. Win 
Berfuh wird jedermann übers 
Jeugen, daß die 


Tosstti-Kaffes-Lonserve 
ig, in {hrer Art iR; man 
einen Würfel in ein Liter 
kodend Wafler auf und ein derr⸗ 
lihes Gerränt mit Löftlihem 
Kaffee: Aroma if fertig. 


Tosetti-Arabi in ein viniger 

und wohlſchmeckender Kaffees 

Sriag. 
Tosetti-Mocca-bewärz 


in hocfeiner KRaffee-Bufag- 
Broben und Profpefte gratis 
und franto, «u 








&o heeilt man fid, um „To= 
————— 
In Drogens und Rolonialmarens 
bandlungen event. direft von 
Import-Gesellschaft 
„Tosetti‘ I 
Kasse 













Vorzügliche 


‘ 


8 bi8 86 Dart, 
verfendet 
Carl Sasse, Opt., 
Rathenow. 





Uns 


Jreislife gratis 
u. franko. 
2 arin 
olländ * übertroffen. 

+ Zaujende Uners 

fennungen bon 

Bfarrern, Lehrern, 

Tabak 

Barinad 7 Dit. 

und 9 Pfund Barinas 9 Dt. Piana, 

19 Mt. pro 500 Gtüd franto. (187 
Beamte 2 Monate Biel. 

ee ierrene men Babelehit, 

yoländi jarren» um -abal 

° Orfen (Bel. Brmie). 





‚Rothringen und die Königliche Hoflammer 


Preußen, Eljaf- 


ter. Au 


für 


iengůͤ 


der Königlichen Famil 


Lieferung 2 ber Forfiverforgungslifte fi 


WE Diefer Nummer Tiegt bei 


Inferate. 


Alle Arten S Ben, ‚Werkzeuge, u 


'orstuntzung, deu 
-fsartikel, 







vor, Eggen, Pfllge, Draht u, Draütge 
GE gdmorer, Rultarbeuteoke, 


Scheren, 
in 
Hose, Orkanns v 


opel 
Dessort. &2 Arakeni i 

" ea billigen Preisen als Spezialität 

3. D. Dominious & Soohne in Remscheid-Vieı 

BE Gegründet 1822. u Ze 


Städtifhe Bramtenſchule Chemar i. Chür, 


‚Gute uud Ihmele Vorbereitung für Die mittlere Benmtenlaufbabn, 
fotoie für den Danbeld- und @eiwerbeftaud. — Kurfe für Militäranmwärter. 
Sehr gute Erfolge namtweiöbar. — Cinsritt jederzeit. 

Vrofbette gratid. ur 


Forstwerkzeuge, 


eib: Geabeigeten, Aeittpaten,  renibehrer, Beben a 2 | Drahtgeflec 
r fedaden, Aufiur- u. Yartı 1, Saattattı 
m, Bißenileder, — * pe, Vntergrund Er Koppeldrah 
atı hzeuge, liefert zu 
jaumfgeren ıc. x. | €. Kinnke. I 


E E. Neumann, Bronberg, Banzigerfr. Db.\() Mu 



































Iluftr, Breiölifte 8 Reriangen gratis und frei, [73 Iustı 
— Biſii 

1 e, mu mit grünen 

100 Htüı 

Tefert egen Finkeı 


— Sie umter Bezug auf die „Deutihe Forſe I. meinen ei \d. Noum: 
uftrierten Andzug mit bomfeinen Referenzen über (210 


Jagdgewehre nur praktischer Systeme Bartiosei 
wBöchfter Shufleiftung aratis u. franfo (ohne jenlihe Berbindiihteit Xhrerfeite) | ſRaaraus 
Auswahlfendungen zu Dienflen ohne Nahnahme. u 


„Probezeit 10 Tape. . 
on. — Dödie Feinungefähigksit. ' 

















Eigene Fabrik: 
H. Burgsmüller, Gewehrfabrit, Streienfen, Harz. £ 
17 

Eine gute Cigarre || >; 
Haarwurzein vor 





versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 
im Preise von Mk 30, ik. 40,—. Mk. 50, Mk. 60,—, 
Mk. 70,— und Mk. 80,— pro Mille 


6. Schröder, 
Seonurman 


202) Hopsten i. Westfalen. — 
— Den auferordentlihen Beifall, den meine gef. geich. Ma 


Zusertäiger Hi 
für — 





tonbern vielfach ! 
Müczablung des 
|Ungade des Yır 
| sieben in Doj 











in allen Preiss 
lagen. 


Raucitab ıke 


in den verſchiedenſton Rausertre hen geiunden bat, veranlant mich, die Herren forühenmten 
fpeciell aufmertiam zu machen, und bitte ih um Grieilung eines Wrobcauftrag 
Berner empfehle ich als cbeufalis bervorragende Marten: 


Diana, 1 100 Stück Mk.4,50; Aubertus, 100 Stück Mk.4,80; Nimrod, 100 


Den Herren Forfibenmten, fowie Wlitgliedern Ded Vereind „Malpheit‘‘ 10”, Raba 
300 Stül portofrei. Garantıc, eventuelle untanfierie Zurütnahme. " Taglih einfaufende freu 
Iorciden, welde die edaktion in Ariginaf gefchen hat, 


Otto Liefeldt, er, Berlin O. 29, Holzmarkifir. ! 


Mitglied des Werems YWaldbeil und ehemaliger Yäger der deutihen Armee 








Neumann * 





dur Inferate: Udo Lehmann, Neudamm. — Drud und Verla; 


Deutſche 


Jorſt-Seitung. 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walöbefiber. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Hreußifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Sinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorfimänner. 
Aunffäte und Mitteilungen find fies mwilldommen und werden ent[predend vergütet. 
Uuberedhtigter Nachdruck wird Arafredhtlid; verfolgt. . 


Tie „Deutſche Forſußeitung“ erſcheint wöchentlich einmal, Bezugépreis: vierteljährlich 1,50 DIR. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Mr, 1789): direkt unter Streifband durch die Erpedition: für Deutfhland und öſterreich 


amt. 
eitung” und deren 


für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutibe Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit ber „Deutiden Jägers 
eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei ben Kaiſerl. Boftanitolten 


wme., db) dirett durch die Erpedition für Deutihland und Ölterreib 4 ME, für daß übrige Ausland 4,50 ME, 
Snfertiondpreid: die dieigeipaltene Nonpareillezeile 2O Bf. 


Nr. 40. 


Neudamm, den 2. Oftober 1898. 


XIIL Bad. 





Des Horfimannes Berrihfungen im Monat Bktober. 


Nutzungsbetrieb: Aushieb des trodenen Holzes. Auszeichnungen In Befamungsichlägen 


und Qaubholzdurchforftungen. 


Samengeminnung: Sammeln ber Eiheln und Bucheln und des Ahornfamen?. Pflücken 
der Tannen» und Weymonthöfiefernzapfen zu Anfang des Monats; gegen Ende des Monats 


Pflüden des Weigerlenjamen?. 


Kulturbetrieb: Bodenbearbeitungen zu Fruhjahrskulturen, Bodenvermundungen in Buchen» 
lamenjchlägen. Befchneiden der Pflanzen in den Ränıpen. 
Waldſchutz und Waldpflege: Die Raupe des Kiefernſpanners (Geometra piniaria) verpuppt 


fich unter der Bodenjtreu. Schweine-Eintrieb zur Bertilgung des Spanner und der Eule. 


Uns 


bringen bon Leimringen, um die flügellofen Weibchen des Froſtſpanners zu fangen. Kintreiben 


von Bieh in Buchenihonungen, wenn Mäufeihaden zu befürchten ift. 


von Waldftreu und Maftfrüditen. 


Obacht auf Entwendung 





Was haben wir erreicht? 


Bon Fritz Müde, 


Mehr denn zwölf Sabre find ver: 
ſtrichen, feitfich die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“ 
mit dem Artikel „Was wir wollen“ in 
die Forſtwelt einführte. Damals ein 
winziges Blättchen von acht Seiten und 
Beiblatt der „Deutſchen Jäger⸗-Zeitung“, 
hat ſie ſich längft auf eigene Füße gejtellt, 
hat im Laufe der Jahre felbft wertvolle 
Beilagen gebracht und führt aud) jett ein 
beliebtes Beiblatt „Förſters Feierabende“. 
Und mit jedem neuen Bande find ihr auch 
die Schwingen gewadjen und nidt nur 
an äußerem Umfang, fondern auch an 


innerem Wert und an Pertiefung bat fie 
von Jahr zu Jahr gewonnen. 

Auch heute jtehen wir wieder vor einer 
Erweiterung unſerer „Deutichen Forft: 
Zeitung“, und da erjcheint es wohl an- 
gezeigt, einen Nüdblid zu thun und eine 
Art Rechenschaftsbericht abzulegen und 
darzuthun, ob die Seitung an der feiner: 
zeit in dem Artikel „Was wir mollen“ 
ausgegebenen Loſung auch feitgehalten 
bat. Mir aber, als Leiter des Brieflaftens 
diefer Zeitung und als Vorſtandsmitglied 
von „Waldheil* ift die nicht leichte Aufgabe 


. 5% Was Haben wir erreicht? 





zugefallen, diefen Beriht zu erjtatten 
und nicht nur Rüdblide zu N 
auch vorwärts zu jchauen. 

Geitiftet werden follte, wie es in der 
erften Nummer heißt, eine billige Beitung, 
welche die Beobadjtungen und Erfahrungen 
farnmelt, wie fie Männer der grünen 
Farbe im Walde gemadt; alle Anregungen 
jollten geprüft, alle Erfahrungen gefammelt 
und zur allgemeinen Kenntnis gebradt 
werden, allen Mahnrufen follte fie ein 
Echo fein, vor gedankenlofem Handeln 
wollte ſie bewahren. In einfacher, jchlichter 
Spradie verjprady fie, die ragen des 
Waldbaues, des Forſtſchutzes und der 
a ee zu erörtern und jedes 
tttlie Streben zur Hebung der grünen 
a nad) Kräften zu unterjtügen. Hat 
ie nun diejes Ziel unbeirrt verfolgt, und 
was bat fie ‘erreiht? Die erjte Frage 
ift ohne weiteres zu bejahen, was fie an 
Erfolgen zu verzeichnen bat, ſoll bier 
vorgemogen werden. Manches iſt ja 
erreicht, vieles aber bleibt zu mwünfchen, 
wie die in unferer rajchlebigen Zeit und 
bei der Unvollkommenheit der menſchlichen 
Einrihtungen auch kaum anders zu er- 
warten ift. Aber an manche Einrichtungen 
ift doch die beſſernde Hand gelegt, der Stein 
tft ins Rollen gefommen, es fieht heute 
ſchon freundlider aus im Förfterhaufe 
al3 vor zwölf Jahren, und es ift begründete 
Ausfiht vorhanden, daß die Beſſerung 
jtetig fortjchreiten wird. Das Schlimmifte 
war, daß die Förſter aud) gar zu weit 
zurüditanden gegen andere Beamte. Im 
vierten Bande Heft 1 der „Zeitfchrift für 
Forſt- und Jagdweſen“ mußte noch nad)- 
gewiefen werden, daß nah Erhöhung 
des Durchſchnittsgehalts auf 270 Thaler 
und bei Anrechnung der Dienftwohnung 
und de3 freien Brennholzes die Förſter 
ebenfo gut gejtellt jeien wie Grenz— 
auffeher und Gendarmen. 


Förſter noh 900 Me. Iſt es nun 
jet auch erft um 300 ME. geitiegen, fo 
it es Doch bocderfreulih, zu bören, 
daß der nächſte Etat billigen Wünfchen 


der Förſter Rechnung tragen und eine | mohl 
Ausgleichung der Gehälter der Yörjter | bindun 
mit denen der übrigen Subalternbeamten | dem 


anftreben wird. 


Kehren wir nun zu der Beitung zurüd. 


un, jondern | Bon ihrer eriten Nummer ab ift fie für 


Errihtung von Förſterſchulen und für die 
Regelung der Rangverhältniſſe der Förſter 
eingetreten. In der Erridtung von 
Förſterſchulen ſahen wir den fidheriten 
Weg, fehen wir ihn aud) heute noch, die 
fociale Stellung des Förſters, vom 
Lehrling anfangend, zu heben; an diefer 
stage And auch alle Forſtbeamten beteiligt, 
jeien ſie Staats-, Gemeinde- oder Privat: 
beamte. Leider find wirin den vergangenen 
zwölf Jahren auf dieſem Gebiete wenig 
vorwärt® gefommen. Allenfalls Eönnte 
man anführen, daß durch „Waldheil“ eine 
Stärkung des Wilhelmfonds erzielt it 
Daß aber ein friiher Zug in die Bernegung 
gefommen wäre, kann man nicht behaupten, 
eher fann man jagen, daß in Förfter: 
kreifen fih das Intereſſe für diefe Frage 
abgeftumpft Habe. Dabei fallen in das 
legte Jahrzehnt drei Umgeftaltungen des 
Regulativs für Preußen, die in underer 
Beziehung manden Yortichritt brachten, 
auf den Umftand aber, daß die intellektuelle 
Seite der Dienftleiftung mindeſtens ebenſo 
in Betracht komme wie die mechaniſche, 
und daß wir Forſtſchulen errichten müſſen, 
wenn der örſterſtand mit anderen 
Ständen gleichen Schritt halten ſoll, viel 
zu wenig Gewicht legten. Ich erinnere 
an landwirtſchaftliche Schulen, Handels: 
ſchulen, Gartenbauſchulen, Forſtſchulen in 
Bayern! 

Ähnlich verjchleiert Liegt die Frage 
über Verbindung der Koritmannslaufbahn 
mit dem Militärwejen. So weit allerdings 
ift diefe Trage wohl abgeklärt, daß in 
abjehbarer Zeit eine vollftändige 208: 
trennung der Yoritmannglaufbahn von 
dem Dienft im Jägerkorps kaum erfolgen 
wird; es gilt dies ſowohl für die höhere, 
ivie für die niedere Laufbahn. Hauptmann 


Bor zwölf] Liehrfagt in „Das Forſtverſorgungsweſen“ 
Jahren betrug daS Anfangsgehalt der|jehr bezeichnend, daß es der 


Forſt⸗ 
verwaltung, ſelbſt wenn ſie es anzuſtreben 
beabſichtigte, ſchwerlich gelingen dürfte, 
die Trennun buchzufeßen. On Ram 
gezogenen Rahmen aljo werden 
über Wörfterfhule u 

der Forſtmannslaufb 
ilitärwejen noch öfter — 
müſſen. 


— — — — — 


Was Haben tivir erreicht? 








Groß war ja die Überfüllung im Forſt⸗ 
fach von je Her, fie iſt es nicht exit jeit 
heute und gejtern, und die feite Anftellung 
als Förſter erfolgte ſtets erit in vor- 
gerüdten Jahren. Richtig tft ja, daß Die 

berfüllung, zum Zeil wenigſtens, zurüd- 
zuführen itt auf die Verbindung der Lauf: 
ahn mit dem Dienft im Jägerkorps. 
Es muß aber auch anerkannt werden, 
daß die Königliche Staatöregierung und 
die Königlihe Inſpektion wenigftens in 
den fetten Jahren vieles gethan haben, 
um berportretende Härten zu mildern. 
Allerdings Tann es als ein Übelftand be- 
zeichnet werden, daß nicht wenigſtens die 
älteren Forſtaufſeher feſt angejftellt find 
und Wohnungsgeldzufhuß und Umzugs- 
toften erhalten, jowie daß nicht durch 
die Errichtung etatsmäßiger Forſtſchreiber⸗ 
ftellen und Beſetzung der Korftrendanten- 
ftelen mit Anmwärtern des Jägerkorps 
eine etwas jchnellere Anjtellung erzielt 
und einzelnen Befähigteren ein Aufiteigen 
ermögliht wird. Die Zahl der Revier: 
förfterftellen ift zu gering, und fie wird 
bei Zeilung der Oberföritereien mwahr- 
fheinlih von Jahr zu ya geringer 
werden, was an und für fih gar nicht ala 
Fehler angejehen werden kann, aber dod) 
das Auffteigen immer mehr erfchmwert. 
Man follte aber den Yörftern nicht al 
und jede Ausfiht zum Aufrüden nehmen! 

Sn einer anderen Förfterfrage find 
wir erheblih vorwärts gekommen, fie 
betrifft die Rangverhältniſſe der Förſter. 
— iſt ſie ſeiner Zeit von der „Deutſchen 

orſt-Zeitung“ nur aufgenommen — 
fie tauchte zuerſt in den ſiebziger Jahren 
in der „Beitjchrift der Deutichen Forſt— 
beamten“ auf, und id) ſelbſt bin einer der 
erſten gewejen, der ſie aufgeworfen und 
auf. ihre Bedeutung hingewieſen Hat, 
ohne damal3 Unterftügung und Ber: 
ftändnid bei den Kollegen zu finden — 
aber immer wieder hat die „Deutjche 
Torit: Zeitung“, haben Mitarbeiter der: 
felben fie von neuem angeregt, biß fie 
gelöſt war. Zaufende von Förſtern und 
von Witwen und Waiſen derfelben 
danken der Königlichen Gtaatöregierung 
für die hohe Gnade, nur ift es im 
Intereſſe der penjionierten Beamten, der 
Witwen und Waifen zu bedauern, daß die 
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Regelung nicht ſchon vor 24 Jahren er: 
folgt ift, mancher Stachel wäre dann nicht 
in der Bruſt fteden geblieben. 

Heute find nun die Berhältniffe der 
Witwen und Waiſen doch geficherter als 
früher, e8 ift beiler geworden aud in 
diefer Beziehung, ja man muß anerfennen, 
daß die Königliche Staatsregierung nad) 
dDiefer Richtung hin Großes gejchaffen 
bat. Wenn aber von ftädtilchen, Ge: 
meinde: und Herrſchafts-Forſtbeamten jekt 
jo Häufig auf die mehr oder weniger 
mangelhafte oder ganz mangelnde Witwen 
und 2 fenverforgung bingewiejen wird 
und Bergleihe mit den Staatsbeamten 
angeftellt werden, jo ijt dem entgegen= 
zubalten, daß erft feit 1882 eine Witwen: 
vente gezahlt wird und erſt jeit 1888 Die 
Beiträge der Staatsbeamten aufgehoben 
find. Erſt feit April 1897 beträgt das - 
Witwengeld vierzig vom Hundert der 
Penſion. Wie ja allbefannt ift, find diefe 
günftigen Zuftände der bejonderen Gnade 
unſeres hohen Kaiſerlichen Herrn zu ver- 
danken! — 

Allerdings ift für die Zukunft der 
Witwen von Beantten im Genteinde= und 
Herrichaftsdienfte nicht genügend gejorgt, 
jedoch auch für erſtere wird ſich vermutlich 
Ihon im nädjften Jahre Wandel jchaffen 
lafjen. y einzelnen Landesteilen jind 
ja die Verhältniſſe der &emeindeforft- 
beamten neuerdings geregelt, in anderen 
fteht diefe Regelung noh au. Allem 
Anjcheine nach fol das in Vorbereitung 
befindliche Stommmunalbeamten:@ejeß die 
Gemeindeforitbeamten nicht einbeziehen, 
wohl wegen der großen Berjchiedenheit, 
die zur Zeit in betreff des Einflufjes 
der Staatöregierung auf die Verwaltung 
der Stadtforiten in den einzelnen Landes: 
teilen bejteht. Die Regelung muß dann 
gejondert erfolgen. Die Ausgleichung 
wird für Die jeßige Generation große 
Schwierigkeiten bieten, und fie kann ſich 
unmöglid” ganz ſchmerzlos vollziehen. 
Bei der Königlichen Staatöregierung ift, 
wie wir jeit Jahren aus den Berhand: 
lungen im Abgeordnetenhaufe willen, der 
gute Wille, den Gemeindeförſtern zu helfen, 
im vollften Maße vorhanden. — 

Ebenfalls ſchwierig ift die Länderei— 
frage, und man darf wohl, ohne irgend— 





— 
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wo anzuftoßen, jagen: es ijt in den lekten 
zwölf Sahren nicht befjer, fordern ſchlechter 
geworden mit der Landwirtichaft des 
Förſters. Inſoweit allerdings ift aud) 
diefe Trage abgeklärt, ald man weiß, 
w; fie fi nicht generalifieren läßt und 
daß eine große Zahl von Förſtern nur 
duch die Viehzucht ſich über Waſſer 
gehalten hat und noch hält, daß aber 
auch das aufhört, wo ihnen die Weide 
befchränft ; wird, ebenfo, daß man 
wünfcht und hofft, daß die Landnugung 
auch bei der Penſionierung angerechnet 
werde. 

Auh in betreff des Waffengebraudhs 
dat die Königliche Staat3regierung einen 
emerfenswerten Schritt vorwärts gethan. 
Zwar Hat eine eigentliche Verjchärfung 
des Gejetes nicht ftattgefunden, eine ſolche 
dürfte fih auch ſchwerlich in den geſetz— 
gebenden Körperſchaften durchbringen laſſen, 
ſelbſt wenn die Königliche Staatsregierung 
ſie vorſchlüge, aber ſchon, ich möchte ſagen, 
der moraliſche Eindruck, den die Ver— 
fügungen vom 14. Juli 1897 und 1. Sep⸗ 
tember 1897 im Publikum gemacht, it 
niht body genu anzulchlagen, indem 
damit endlih mal in der vielbeftrittenen 
Trage Über Waffengebraud) gegen dei 
auf der Flucht begriffenen Frevler Klarheit 
gebracht ift. 

Schließlich möchte ich nod) der Privat- 
forftbeamten bejonder3 gedenken. Gelbit 
in dem Bericht des Herrn Minijter® an 
Seine Majeftät über „Preußens Bands 
wirtichaftlice Berwaltung” wird geklagt 
über die mangelhaften oder ganz mangelnden 
Penfionsbezüge, über die erhebliche Ber: 
Ichiedenartigfeit der VBorbildung und des 


Wirkungsfreifes der BPrivatforjtbeamten | 


und den Mangel jeglicher Einwirkung des 
Staates aufdiefe Berhältniffe und bedauert, 
daß unter diefen Umftänden eine gleid;- 
mäßige und alljeitig befriedigende Re— 
gelung der Penfiond: und Relikten— 
Derhäftniffe dev Privatbeamten voraus: 
ichtlic) nod) lange ein frommer Wunfd 
bleiben werde. Diefe Ausführungen 
enthalten nur infofern Zroftreiches, als 
fie den guten Willen der Königlichen 





Mas baben wir erreicht? 
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Staatsregierung, zu helfen, befunden, 
zugleich aber erkennen lafjen, daß die Macht⸗ 
mittel des Staates bei Anftellung der 
Privatforftbeamten verfagen. Die Privat: 
forstbeamten in Preußen find lediglich 
Bertreter von Vermögens-Intereſſen ihrer 
Herrſchaft und nehmen auch nur eine rein 
privatliche, durch den bezüglichen Dienft: 
vertrag beftimmte Stellung ein. Ich möchte 
diefe Verhältniſſe aber doch noch Eurz von 
einer anderen Geite beleuchten. enn 
wir von den Beſchränkungen des Eigen- 
tums auch ganz abjehen, jo bleiben doch 
die Machtmittel des Staates in Bezug 
auf die Anftellung und Seitätigung der 
Beamten und die überwachung er Vor⸗ 
Ichriften für die allgemeine Wohlftanda- 
pflege beſtehen. So bedarf ſchon jeder 
Forſthüter der Beftätigung des Landrats, 
und zu jeder Bereidigung auf den Forit- 
Ihuß ift die Genehmigung des Bezirks⸗ 
rated erforderlih. In Ofterreich verlangt 
man meined Wiſſens von jedem Privat: 
waldhüter die Ablegung eines Examens. 
Selbſt die jogenannten gelernten Jäger 
in Preußen muſſen vor ihrer Verpflichtung 
eine gründliche Kenntnis der Sal und 
Jagdſchutzgeſetze nachweiſen. as uns 
fehlt, das iſt ein Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
geſetz und Schutzbeamtengeſetz, das mit 
der völligen Ungebundenheit aufräumt 
und es unmöglich macht, daß Leute, die 
vielleicht in anderen Berufen Schiffbruch 
gelitten baben, nun ohne weitere Bor: 
ereitung in den Privatforftdienit über- 
nommen werden dürfen!! — Ein der: 
artiges Gejet würde fid) auch heute ſchon 
durchbringen laffen und die Madhtmittel 
des Staates erheblich erweitern!!! — 
Manches ift alfo erreicht, vieles bleibt 
noh zu thun. Die „Deutihe Forft: 
Zeitung“ kann ihre Aufgabe nur löfen bei 
reger, alljeitiger Beteiligung, und dazu 
mitzubelfen ijt jeder deutjche Forſtmann 
berufen, nit nur dur Abonnement, 
ſondern auch durch feine Mitarbeiterjhaft. 
Alles für den Wald, aber a“ > E- 
feine Heger und für die P--*--— 
Stellung der Förſter. 

Und daraufhin — Wn 


N Dei — — — 


Baumfchädliche Pilze im Walde. 
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Baumfchädlidie Rilke im Walde. 


(Zur Frage in Nr. 12 der „Deutichen Forſt⸗Zeitung“, Seite 150, Spalte 2.) 


Im Anſchluß an eine Mitteilung, daß 
ältere Stiefernbeftände vielfach Bukerlid 
ſichtbar“ vom „Pilz“ befallen find, wird 
Die Trage geftellt, ob Erfahrungen darüber 
vorliegen, 
„daß außer der duch den Bilz 
erfolgenden Serftörung der Holzteile 
Berlufte dadurch entitehen, daß die 
Sporen dieſes Pilzes gejunde Stiefern 
befallen”. 

Da es ih aller Wahrfceinlichkeit 
nad um den Siefernbaumfhwamm (Tra- 
metes pini) handelt, jo läßt fich die Tyrage 
bejahen, da das Befallenmwerden gefunder 
Kiefern in diefem Fall die Urſäche tft, 
mwelche die Zerſtörung von Holzteilen als 
Holgeerfheinung nah ſich zieht, 
mwährend der Herr Berfaffer des oben 
genannten Artikels von der Vorausſetzung 
auszugeben fcheint, daß da8 Auftreten 
des Pilzes die Folge eine® auf andere 
Urfaden zurüdzuführenden Tranthaften 
Zuſtandes der Kiefern jet. 

Zum befleren Berftändnis fei e8 mir 
geftattet, anzuführen, daß die Mykologen 
im großen Ganzen zwei Kategorien von 
Pilzen unterjcheiden: 

1. Saprophyten oder Moder⸗ 
Fäulnispilze, 
2. Paraſiten oder echte Schmarotzerpilze. 

Die erſteren leben an verweſten oder 
verweſenden organiſchen Subſtanzen, find 
alſo Folge krankhafter Zuſtände; die 
letzteren befallen geſunde Wirte, welche 
von ihnen in einen krankhaften Zuſtand 
verſetzt und auch getötet werden. Sie 
ſind Krankheits urſache. Man ſieht hieraus, 
daß das Fundament der Einteilung in 
der Beſchaffenheit des befallenen Wirtes 
zu ſuchen iſt. 

Bon Trametes pini nimmt man nad 
dem Stande der heutigen mykologifchen 
Forſchung an, daß derfelbe gefunde Kiefern 
befalle und von Wundflähen aus in den 
Baumförper gelange.. Daß die von dem 
Pilze befallenen Kiefern noch grün find, 
und aud dann noch eine Träftige Ber 
nadelung zeigen, wenn das Zerſtoͤrungs— 
werk ſchon im vollen Gange iſt, bat darin 
jeinen Grund, daß vor allem der Kern 


und 


de8 Baumes betroffen wird und der 
Splint, ſowie die Cambialſchicht, von 
welher die Ernährung ded Baumes 
ausgeht, ziemlich unberührt bleiben. So 
vegetieren hohle Eichen, Weiden, Bappeln 
viele Jahre lang weiter, weil der für 
den ganzen Ernährungsprozeß haupt- 
ſächlich in Betracht kommende Eambialteil 
intakt iſt. 

Nach dieſen Ausführungen möchte ich 
noch einige Bemerkungen einflechten, für 
welche ic) allgemeines Intereſſe voraus⸗ 
ſetzen darf. 

Ich babe oben gejagt: Bon Trametes 
pini nimmt man nad dem Stande der - 
heutigen mykologiſchen —— an, daß 
der Bil, efunde Siefern befalle, mas 
einen Bıveifel an der eng arafitären 
Natur desjelben in ſich ſchließt. Wenn 
wir aber bedenten, daß wir es mit einer 
Wiflenfchaft zu thun haben, welche, wenn 
ih mid etwas trivial ausdräden foll, jo 
u fagen noch in den Windeln liegt, und 
—* berückſichtigen, daß durch die Unter⸗ 
ſuchungen des Herrn Oberförſters Dr. A. 
Möller:Eberswalde feſtgeſtellt ift, daß ein 
Verwandter von Trametes pini, der ſehr 
ſchädliche Kiefernwurzelſchwamm, Trametes 
radiciperda, welcher ebenfalls zu den 
Parafiten zählt, und einer der größeften 
Feinde unjerer Kiefernmwälder ift, in 168 
Fällen von Übertragung nicht eine einzige 
Orkrankung hervorrufen konnte, fo it 
hierdurch der Beweis geliefert, daß es 
mit der Übertragung allein durhaus nicht 
gethan ift, fondern es müſſen noch andere 
Bedingungen vorhanden fein, um Die 
Snfektion zu ermöglihen. Es muß die 
nötige Dispofition gegeben fein, und in 
der Regel wird diejelbe an, denjenigen 
Orten, wo die jhädlihen Pilze mafjen- 
baft auftreten, nicht fehlen, weil man 
vielleicht Holzarten auf Standorten an: 
gebaut hat, aus welche diefelben naturgemäß 
nicht hingehören. Diejenige Holzart, 
welche auf einem Standorte ihre Erijtenz- 
bedingungen in vollen Maße findet, wird 
einen höheren Grad von Widerftands: 
fähigfeit erreichen al3 auf einem anderen, 
auf welhem ihr Wadstum von wald» 
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baulichen Fehlern beeinflußt wird. Deshalb |menjhen Tut 
thut der Forſtmann fehr gut, wenn er|jo kommt ar 


nicht zu viel experimentiert und der Natur 
jo wenig wie möglih ins Handwerk 
pfufcht, denn demjenigen, welder fie ver— 
gemwaltigt, verfagt fie in der Regel ihre 
Gunft. Diefe Erfahrung follte vor allen 
Dingen bazu beitragen, der Afklimatifierung 
von Ausländern gegenüber ja die Vor— 
fiht nicht außer acht zu lafjen, denn daß 
diefe Ausländer, welche ftandörtlic zwar 
möglih find, unter_unferen Elimatiihen 
Berbältniffen das Optimum ihrer Ent- 
widelung und fomit den höchſten Grad 
der Widerftandsfähigkeit nicht erreichen 
können, Tiegt auf der Hand, und wahr 
fcheinlih wird aus diefem Grunde der 
wiederholte Hinweis, daß man fi mit 
der Einführung ausländifher Holzarten 
ja nicht: überftürzen folle, nit unan- 
gebracht fein. 

Es ftirbt trotz Tuberkulin und Kreofot 
ungefähr der Fehente Menſch an ber 
Lungenſchwindſucht, und in der Hauptfache 
biejenigen Individuen, melde infolge 
ſchlechter Ernährung oder mangelhafter 
Entwidelung nit die nötige Widerſtands⸗ 
fähigkeit befigen, während der gejunde 
und normal ernährte Men » ruhig 
Zuberkelbacillen einatmen ann, ohne 
infolge höherer Lebensintenfität darunter 
leiden zu müffen. Wie fih nun in diefem 
Fall der tieriſche Organismus verhält, fo 
wird es auch Biß zu einem geriffen 
Grade der pflanzliche thun, und wie jeder 
Menſch im Verkehr mit feinen Inie 





mit den zu V 
Sporen ſchäd 
ohne unter t 
weil die Bebir 
fehlen. 

Die Weymourgstieper rt einer ver 
wenigen Ausländer, melde jih bis zum 
heutigen Tage in den deutihen Waldungen 
eingebürgert haben, denn fie allein iftin allen 
Altersklaffen vertreten und geftattet trotz⸗ 
dem noch fein abjchließendes, unanfehtbar 
günftige® Urteil, weil auf fie unter, 
gewifjen Berhältniffen ſehr unter ſchädlichen 
Pilzen zu leiden hat. So habe ih in 
einem in der Nähe Biefiger Gtadt 
gelegenen Parke, in welchem die Weymouths⸗ 
iefer in ſehr großer Zahl Verwendung 

unden bat, vor drei Jahren die vor— 
Fandenen 12: bis 15jährigen, fonft fehr 
gut entwidelten Exemplare dermaßen von 
Aecidium pini var. Corticola befallen 
gefunden, daß das Durchkommen äußerft 
zweifelhaft erſcheinen mußte. 

Jedenfalls bedarf ed in denjenigen 
Aevieren, in melden die Siefern vom 
Baumhwamm in reihem Maße befallen 
find, ſehr ernftliher Erwägungen, ob 
diefelbe Br nachzuziehen i Ich 
glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich, ohne 
die in Frage kommenden Verhältniſſe 
näher zu kennen, zu der Annahme bins 
neige, daß die Kiefer dur eine flanbortds 
gemäßere Holzart erſetzt werden kann und 
muß. Balg- 





Berichte. 


— [Bur Rai N Laut Sitzungsbericht 
der Berfammlun, eutſcher Korftmänner in 
Breslau, abgedrudt in Nr. 37 der „Deutichen Forfte 
Beitung“, macht Herr Oberförfter Märter-Sohlfurt 
unter dem Thema: „Mitteilungen über Verfuche zc. 
im Gebiete des Yorft- und Jagdweſens“ auf 
eine fehr zwedmähige von „Mebierföriter- Pohl 
„fonjtruierte” Stocrodemaſchine aufmerkſam. 
Um etwaigen Irrungen vorzubeugen, fühle 
id) mic) veranlaßt, hierzu folgende zu bemerken: 
Befagte Stodrodemafchine ift nicht bon mir 
fonftruiert; wen dieſes Berbienft zuzuſchreiben ift, 
weiß ich nicht, denn wie aus meiner Beſprechung 
der Maſchine in Nr. 21, Band XII der „Deutihen 
Forft-Zeitung” herboraeht, wurde fie in den acht⸗ 
iger Jahren aus Umerifa auf einem Gute 
Medlenburgs eingeführt und fpäter wegen ihrer 


Brauchbarkelt von ber Großder; satt Medien 
burgiſchen Sorftrebierbertmaltung Di for, wo auch 
ich i kennen lernte. angekauft. Mein Verdienſt 
um biefe Maſchine kann nur darin beſtehen. auf 
fie aufmerffam gemacht zu haben. Schließlich 
muß id auch no bemerken, daß ich nicht Revier- 
förfter bin und mic) einftweilen mit dem Stande 
eine Königlich Preußifhen Forſte Tr. 
begnügen muß. 
Borge (day) 


BYerfammlung des Horfivereins 
Herzogtum Sefen 
Bericht der „Darmfädter Beuun 
Das reizende Tindenfels, „dir „ 
Obenwaldes“, ſah vom 1. bis 3. d. Mts. 1... 
Mauern bie Mitglieder und Bäfte bes P-"-- 
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für Heffen. Um Abend des eriten Tages begrüßte 
der Herr Bürgermeiſter bon Lindenfels die Forſt⸗ 
männer, in deren Namen Herr Minilterialrat 
Wilbrand dankte — Am Sedantage fand ein 
Waldausflug teild zu Wagen, teild zu Fuß in 
die Dberförftereien Lindenfels und Wald⸗Michelbach 
itatt, der ein klares Bild der Ddenmwälder Wald 
verhältniffe gab, und deutlicher, wie Wort und 
Schrift e8 vermögen, den Nachweis lieferte, daß 
die Aufteilung des Gemeindebeſitzes unter die 
Ortsbürger ein volkswirtſchaftlicher Fehler war, 
daß nit nur die neuen Beſitzer nicht fäbig 
waren, den Wald zu pflegen und dauernden 
Nuten baraus zu zieben, fondern, daß file auch 
dur bie falſche Wirtſchaft fih felbft und ber 
Allgemeinbeit ſchadeten. Wirtſchaftliche Fehler 
rächen ſich aber ſtets. So aud bier. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt der Staat und das Großh. Haus⸗ 
Familien⸗Eigentum in der Lage, den bedrängten 
A zu Hilfe zu kommen und ihnen ſolche 
Preiſe für die oft ganz verödeten Waldböden zu 
zahlen, daß fie ſich wirtſchaftlich erholen können. 
Daß die Regierung hier den richtigen Weg zum 
Wohl der Privatwaldbefitzer wie des Staates 
ſelbſt eingeſchlagen hat, darüber beſteht auf beiden 
Seiten kein Zweifel mehr. Nach den Außerungen 
des oberſten Chefs der Forſtverwaltung darf die 
Lokalforſtverwaltung Hoffen, daß das zu erſtrebende 

iel in kurzer Zeit erreicht werden kann. Der 

denwald darf wahrlich nicht zum öden Wald 
werden. Sind nur einmal alle herabgekommenen 
Privatwaldungen aufgekauft, wie bald ſollen ſie 
wieder bewaldet ſein, die Tüchtigkeit unſrer 
Grünröcke bürgt dafür. Die bis jetzt geleiſtete 
Arbeit berechtigt vollauf zu der Hoffnung. Nach 
kurzer Raſt auf der Tromm wurde der Abſtieg 
nach Wald⸗Michelbach angetreten, wo im Gaſthaus 
„Bun Odenwald“ eine kräftige Erfriſchung ein» 
genommen wurde In zündenden Worten brachte 
hier Herr Miniſterialpraͤſident Küchler ein Hoch 
auf Se. Maj. den Kaiſer und unſeren hohen 
Landesfürſten aus. Friſch geſtärkt ſtieg man nun 
wieder bergan auf den Schimmelberg, der eine 
prächtige Rundſicht gewährt. Nach kurzem, aber 
ſehr ſteilem Abſtieg durch kürzlich erworbene und 
neu aufgeforſtete Grundſtücke beſtiegen wir die 
Wagen zur Rückfahrt nad) Lindenſels auf der 
mujterbaft angelegten ehemaligen Staatsitraße 
Wald» Mihelbah— Rimbach —Fürth— Lindenfels. 
Es war eine Leiſtung erſten Ranges, namentlich 
für Wohlbeleibtere, von morgens bis abends 
bergauf, bergab zu wandern. Allein die Pracht 
der Landſchaft, die erfriſchende reine Odenwaldluft, 
wie vor allem der ſtändige Wechſel der Waldbilder 
liegen uns nicht an Ermüdung denken. Am Abend 
fand im Gaſthauſe „Zum Heffifihen Haus“ ein 
gemeinjchaftliches Efien jtatt, dem die bengalifche 
Beleudtung ber Burg unter Quartett» Gefang 
voraußging. Bei der Tafel brachte der Pize- 
präfident, Herr Forſtmeiſter Urich, den Toaſt auf 
den hohen !Broteltor des Bereind, Se. Kgl. Hobeit 
den Großherzog aus, Herr Juſtizrat Schenk ließ 
den Forſtverein namens der Lindenfelſer hoch leben, 
Herr Miniiterialrat Wilbrand begrüßte ben 
oberiten Leiter der Forſt- und Sameralvermaltung, 
Herm Präfidenten Küchler, mit warmen Worten, 


worauf leßterer in alljeitig beifällig aufgenommenen, 
der Forſtverwaltung zu hoher Ehre gereichenden 
Worten ermiderte. Die Säfte des Vereins begrüßte 
Herr Oberforjtrat Dr. Walther, ihm antmortete 
Herr Oberforftmeilter vd. Bornftedt von Wies- 
baden. Dann folgten noch Toaſte auf die Leiter 
der Erlurfton, die Herren Dberförfter Grünemald 
und Schaub, ſowie auf die Forjtfamilte Joſeph. 
Trotz der tagsüber vorausgegangenen An⸗ 
ſtrengungen thaten die Grünröcke auch bei dieſem 
Mahle ihre volle Schuldigkeit, ohne daß übrigens 
die ernſte Arbeit des folgenden Tages im mindeſten 
dadurch beeinträchtigt worden wäre. 

Nah kurzen geſchäftlichen Mitteilungen er—⸗ 
ſtatteten in dieſer Verſammlung die Herren Ober⸗ 
förſter Grünewald und Schaub ihre Referate 
über den Gegenſtand: „Welche Aufgabe erwächſt 
der Staatsforſtverwaltung mit Rückſicht auf die 
Beſchaffenheit der Mehrzahl der im Kleinbeſitz 
befindlichen Privatwaldungen des heſfſiſchen Oben: 
waldes?“ Da dieſe Trage von allgemeinem 
Intereſſe iſt, wird demnächſt der bie volkswirt—⸗ 
ſchaftliche Seite beleuchtende Vortrag des erſ:⸗ 
genannten Herrn mit den von Mirniſterialrat 
Wilbrand bei der Beſprechung gegebenen Er- 
gänzungen in diefem Blatte wohl zum Abdrude 
gelangen können. Mit Rüdfiht darauf verzichten 
wir auf eingehende Berichteritattung und wollen 
beute nur berborheben, daß die Ausführungen 
beider Herren ungeteilten Beifall fanden. Da 
grundfäglich übereinſtimmung bei den Anweſenden 
beitand und die rein fositliden Mitteilungen auf 
willenfchaftlihem Boden und auf den in dem 
Odenwalde gefanmelten Erfahrungen fußten, fo 
lag feine Beranlaffung zu einer breiteren Dis- 
kuſſion vor. Außer errn Miniſterialrat 
Wilbrand, ber die volkswirtſchaftliche Seite mit 
einigen die Wichtigkeit der Aufforitungsfrage 
belegenden Zahlen mit Recht in den Bordergrund 
fhob, brachte namentlich Herr Oberförfter Heyer 
intereffante ſtatiſtiſche Zahlen zur allgemeinen 
Kenntnis. Lebrreihe mwaldbaulihe Erfahrungen 
teilte Here Oberförjter Schmidt von Weinhetm 
mit. Nicht unermähnt wollen wir lafjen, daß — 
und dies gereicht unsHeſſen zur großen Ehre — Herr 
Oberforftneijter von Bornjtedt um Überlafjung 
von Vortrags-Abdrücken bat, un aud in Preußen 
auf das energifche Vorgehen der heſſiſchen Regierung 
und die Fortichritte in der Aufforjtung von Od⸗ 
ländereien hinweiſen und dort anregend wirkten 
zu lönnen. 

Nach kurzer Pauſe fand die Wahl eines neuen 
Borfigenden jtatt ınıd, da dieje gegen eine Stimme 
auf das Borftandsmitglied, Herrn Minijterialrat 
MWilbrand fiel, auch die eined Vorſtandsmitglieds 
ftatt. Zu legterem wurde fait einjtimmig Herr 
Oberförſter Trautwein gewählt. Nachtragen 
wollen wir noch, daß der inzwijchen erjchienene 
Herr Geh. Regierungsrat Groß von Bensheim 
als Kreisrat des Bezirks dem Forſtverein den 
Willkommgruß darbrachte. Der neuermwählte Vor⸗ 
ſitzende übernahm nunmehr ſein Amt und ließ 
duch den Schriftführer, Herrn Oberforſtrat 
Dr. Waltber, Beridt über Mitglieder und 
Bermögengfiand eritatten. Der mit Tod ab» 
gegangenen Mitglieder, insbeſondere des früheren 
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bochverdienten Borligenden, Herrn Gebeimrat 
Muhl, Hatte zuvor noch der Bizepräfident, Herr 
Horjtmeijter Urich, gedacht. Hierauf beipradh nıan 
noch die leidige Engerlingfrage, insbeſondere das 
fo vermerflihe Fangen der Maulwürfe, und 
rüftete fih dann zur Nachmittagsexkurſion 
in die Oberförjterei Lindenfels nad zudorigent 
SabelfrüHitüd im Hotel Viktoria“. Hier brachte 
noh Herr Minitertalrat Wilbrand einen 
Trinkſpruch auf die Senioren Urich und Heyer 
(Gießen) aus, in deren Namen erjterer herzlich 
dankte und dem Forſtverein fein Glas weihte. 
Herr Urich dankte ferner Herrn Groß für fein 
Erſcheinen, morauf diefer auf das Gedeihen ber 
Foritverwmaltung trank. Die Mittagderkurfion, 
wobei wir ältere und jüngere Aufforjtungen 
itxeiften, bot foritlich viel Lehrreiches und lands 
ſchaftlich liebliche Ausblicke, mutete aber den 
Muskeln auch der Züngeren fehr viel zu. Doppelt 
gut that uns da ber frifhe Trunk in Lemerts 
neuem Saale zu Färth. Jeder Hatte die 
Empfindung: „Eine Ichönere Verſammlung Hajt 
du wohl noch nicht mitgemacht“. Lauter fröhliche 
und ſeit Erlaß des Beanitengejeßes auch forgen- 
fretere Gefichter, berzliches Einvernehmen zwiſchen 
Negierungd» und Lolalforitbehörde. Das kann 
nur — nicht allein zum Beiten der Grünröcke, 
Jondern auch — zum Beiten ded ganzen Landes 
dienen. Schließlich ſei noch Hinzugefügt, baß die 
nädjite Verſammlung 1900 in Darmitadt ftatts 
finden ſoll. 


5 
Saundelskammer - Beridte pro 1897. 
(Schluß.) 

Halle a. Saale. 

Im Holzhandel Hat ſich die allgemeine 
Geſchäftslage im Sabre 1897 derjenigen des Vor— 
jahres entſprechend geftaltet und üt als eine 
befriedigende, zu betradten. Der Berbraud 
geihnittener "Hölzer ıwar infolge der guten Bes 
ihäftigung in der Auduftrie und dem Baus 
geichäfte ein reger; eine Snappbeit machte ſich 
indes nicht bemerkbar, vielmehr waren die Vorräte 
auf den Lagern ſtets ausreichend. Die Preiſe 
für Rundhölzer verfolgten fortdauerb eine 
jteigende Richtung, fo daß diefelben bei den 
legten großen Beriteigerungen aus den Ein— 
Ihlägen des Fürſtentums Neuß j. 2., welche die 
bedeutendjten Mengen für den Thüringer Holz» 
bandel lieferten, von 140%, ber Forſitaxe auf 
160%, für bejte und ſtärkſte Qualitäten fogar 
180 %;, fih erhöhten. Wie fhon in den früheren 
Berichten erwähnt, wird dieſe Steigerung der 
Preife für die bezeichneten Thüringer Hölzer 
namentlid auf das Auftreten der Stäufer aus 
dem Stönigreiche Sachſen zurüdgeführt, denen die 
Eiſenhahn Triptis-Lobenſtein-Blankenſtein den 
Bezug ermöglichte, während bis zur Eröffnung 
jener Linie der weitaus größte Teil des Ein— 
ſchlages dem Holzhandel des Handelskammer— 
bezirkes mittels der Flößerei auf der Saale zu— 
geführt wurde. 

Den geſteigerten Preiſen für Rohhölzer 
folgten auch diejenigen für die billigen Sorten 
geſchnittener Hölzer, wie kleine Kanthölzer, 
Schalbretter, Kiſtenbretter u. a., wenn auch nicht 
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in dem gleichen Verhältniſſe. Dagegen folgten 
die beſſeren Gattungen Schnitthölzer dieſer Be— 
wegung nur wenig, kieſerne Hölzer und gehobelte 
Dielen überhaupt nicht. Der Grund hierfür 
wird nicht in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß 
bei ſteigender Preisrichtung vielfach bei ben Ver⸗ 
brauchern die Neigung vorhanden iſt, gewöhnlichere, 
weil billigere Sorten anſtatt der beſſeren zu 
verwenden, ſondern bezüglich des Artikels Kiefer, 
daß der Berliner Bahnhof, der hierbei zumeiſt 
in Frage kommt, nicht gleichen Schritt mit dem 
allgemeinen Bedarfe hielt, auch amerikaniſche 
Kiefer vielfach der bisher meiſt verwendeten oſt⸗ 
preußiſchen und ruſſiſchen Kiefer erfolgreichen 
Wettbewerb machte, und endlich betreffs Hobel⸗ 
dielen, weil in Erwartung bedeutenderen Abſatzes 
größere Mengen ſchwediſcher Bretter nad) Deutſch⸗ 
land eingeführt worden waren, al8 Bedarf darin 
fich thatfächlich herausſtellte. Schwediſche fichtene 
Hobelbretter ſtiegen um etwa 50,0, und eine 
weitere Preisſteigerung wird für das Jahr 1898 
erwartet, ebenſo wie fuͤr ſchwediſche Kiefern. 

Eichen waren gut begehrt und es dürfte 
wohl alles für die Verwendung genügend trodene 
Material geräumt worden fein. 

Die lebHaftere Bauthätigkeit ift auch in den 
etwas geiteinerten Löhnen zum Wusdrude ges 
fommen; diejelben ıverden beijpieldömweife aus dem 
Kreiſe Deligih wie folgt angegeben. Es ver= 
dienten die Maurer auf den Lande und in 
Landsberg 27-30 Pf. für die Stunde, in ber 
Stadt Delipfh wurden gezahlt an Maurer 
30—33 Pf., Bimmerleute 26—3) Pf., Dachdecker 
30 Pf, Steinmeßen 30—35 Pf, und Maler 
30 -35 Pf. für die Stunde im Durdfcnitt. Der 
Gefamtbetrag der Löhne im Bezirk Delitzſch der 
Magdeburger Baugewerksberufsgenoſſenſchaft im 
Sabre 1897 betrug 25520926 ME gegen 
261 146 87 ME. im Sabre 1896 und 227226 38 ME. 
im Sabre 1895 bei 79, 83 bezw. 73 Betrieben. 

Erneut werden aus den beteiligten Streijen 
Klagen über die unzutreffende Art der Tarifierung 
von Holz bei den Eiſenbahnverſand vorgetragen, 
wie jie in dem Jahresberichte der Handeldfammer 
ſchon ſeit Jahren ftetig wiederholt worden find. 
Un die inländifhe Holzindustrie zu ftärkfen und 
fie nicht grundfäglicd; auf die Orte an den Laudes—⸗ 
grenzen zu befchränten, ericheint es dringend not» 
wendig, Rundhölzer billiger als gefägte und 
dieje wiederum niedriger als feiner bearbeitete, 
gebobelte und gefraiſte Holzgegenitände zu 
tarifieren. Die gegenwärtige Eiſenbahnfracht⸗ 
geitaltung verweiſt Holz aller Bearbeitungs: 
ujtände in eine einzige Klaſſe, wodurch mannig⸗ 
Face Schädigungen der inländischen Holzinduſirie 
berbeigeführt werden; beifpielSweife wurde die 
Wirkung des Schutzolle8 dadurd völlig aufs 
gehoben, zum Schaden der inländiihen Hola« 
erzeugung und Solzbearbeitı 
Angelegenheit in den SKahresberumn.. 
kammer wiederholt eingehend behan 
jo daß wir und auf einen Hin 
ſchränken möchten. 

In gleiher Weile wie vw ....., 
Tarifgeltaltung für Holz auf den Eifenba! 
wiederholen jich diejenigen Über Pi= Mo-- -m-- 
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berhältniffe in Stettin. Gegenüber einer Ber- 
zollung des Holzes in Lübeck und Wismar jtellt 
fich die Berzollung in Stettin um 15— 200, bößer, 
fo daß vielfach troß der Hohen Eiſenbahnfrachten 
ab den beiden erjtgenannten Häfen die Boll 
abfertigung in biefen borgezogen wird, obgleich 
Stettin in bequemer Waufjerverbindung mit 
Halle a. Saale ſteht. 

Die Wünfge um Abſtellung diefer Übel⸗ 
ftände erfcheinen gewiß berechtigt. 

Anerkennend äußern fich die Beteiligten über 
die von der Fönigl. Eiſenbahnverwaltung erlafiene 
Beitimmung, nad welder Wagenladbung den 
Inhabern von Anjchlußgeleifen auf biefen ohne 
weitered zugeitellt merden, während es bisher 
einer befonderen bezügliden Borjchrift bedurfte. 

Als erwünſcht wird es dagegen bezeichnet, 
wenn die Föntgl. Eiſenbahndirektion bon einer 
allzu wörtliden Handhabung der Beitimmung 
über die Mberladung der Wagen abjehen wollte. 


Wegen der Überladung auf nur von wenigen |$ 


Gentnern beſteht die Verwaltung ſtrenge auf 
Wegnahme der zuviel geladenen Menge, mas 
für den Anfchlußgeleife » Inhaber mit ganz unver⸗ 
bältnismäßig bohen SKoften und Umſtänden vers 
bunden ijt, während doch die Eiſenbahnwagen 


auf eine erbeblih höhere Belaltung geprüft 
find und eine geringe Überlajtung von menigen 
Prozenten niht nachteilig auf den Eiſenbahu⸗ 
betrieb wirkten kann. 

Die Benugung bes Waſſerweges auf der 
Saale würde weſentlich durch hinlängliche Aus— 
geitaltung der Umladeanlagen zwiſchen Saale und 
Hafenbahn in Halle, insbeſondere durch Eritellung 
billigerer Tarife auf der legteren gefördert werden. 

Die Bildung don FFyachvereinigungen bat im 
allgemeinen einen erfreulichen Fortganggenommein; 
die beitebenden Berbände für „Oitpreußen niit 
Sclefter und einem Teile der Mark“, für dag 
„SKönigreihd Sachen”, für „Bayern“ u. |. w. haben 
eine rege Entwidelung gezeigt. Die Intereſſen 
des Kammerbezirkes liegen geteilt in den Wirkungs- 
kreife verjchiedener Gruppen, weshalb e3 zu einer 
thatſächlichen Angliederung als Zweigverein für 
die Provinz Sachſen an einen beſtimmten dieſer 
Verbände noch nicht gekommen iſt, wohl aber ſind 
olzbändler des Kammerbezirkes als Einzel: 
mitglieder ſolchen Verbänden, namentlich dem 
erſtgenannten, beigetreten. 

Die Handelsverträge haben ſich durch die 
Sicherheit, welche in der Bindung der Zolltarife 
zu finden iſt, fortdauernd als ſegensreich erwieſen. 


— — 


Geſehze, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erkenntniffe. 


Beifegedührnifle der Beamten infolge 
Beförderung. 
Berlin, den 25. Juni 1898. 
Bei der Beförderung von Beamten ber dies⸗ 
feitigen Bermaltung find, auch wenn die Beitallung 
oder Beförderungsverfügung rücddatiert ijt, die 
höheren Bezüge an Reiſekoſten und Qagegelder 
erit von dem Tage ab zu gewähren, an welchem 
die Beitallung oder Bejörderungsverfügung dem 
Beanien ausgehändigt wird. 
Minifteriumfürlandwirtihaft, Domänen 
und Yorften. 
Sn Vertretung: Sterneberg. 


Ss 
Anderweite Regelung der Jörſtergehälter. 


Allgem. Berfg. an ſämtliche Königl. Regierungen mit Aus⸗ 
nahme von UAurich und Sigmaringen. III. 7094. 


Berlin, den 6. Mai 1898. 
Dur den nunmehr nejeblich feitgeitellten 

Staatshaushaltsetat für 1898/99 jind die Gehälter 
der Förſter anderweit geregelt, und für deren 
Befoldungsklaffe folgende Altersitufen gebildet 
worden: 
1200 ME. Mindeitgehalt, 
1300 ME. Gehalt bei einem Bejoldungs- 
dienftalter von 3 und mehr Jahren, 
. 1350 ME. Gehalt bei einem Beſoldungs⸗ 

dienitalter von 6 und mehr Sahren, 
. 1400 ME. Gebalt bet einen Befoldungs: 
dienjtalter von 9 und mehr Jahren, 
1450 ME. Gehalt bei einem Beſoldungs⸗ 
bienitalter von 12 und mehr Sahren, 





VI. 1500 Mt. Gehalt bei einen Befoldungs: 
bienftalter von 15 und mehr Jahren, 
VO. 1550 ME. Gehalt bei einen Beſoldungs— 

bienftalter von 18 und mehr Jahren, 
VII. 1600 ME. Gehalt bei einem Bejoldungs- 

dienitalter von 21 und mehr Jahren. 

Die Gehaltsregulirung iſt biernacı 
1. April d. 38. ohne Berzug durchzuführen. 

Für diejenigen Revierförſter, für die ſich bier 
durch ein günjtigeres Beſoldungsdienſtalter ergiebt, 
itt das Befoldimgsdienitalter unter Zugrunde—⸗ 
legung der erhöhten Fürjtergebälter fo feitzufegen, 
als od fie am 1. April 1898 zum Üevierförjter 
befördert worden wären. 
Minijterium fürLandwirtfhaft, Domänen 

und Forſten. 
vb. Hammerſtein. 


s 
Richtanrechnung der von Milttäranwärtern 
zum Bwede des Äbertritts in eine Eivifdienft- 
fiellung zurüdgelegten YRrobedieunſtzeit auf 
das Diätarien - Dienflafter. 


Ullgem. —5 an ſämtliche Königlichen Regierungen mit 
Ausſchluß von Aurich und Sigmaringen, ILL 2910. 


Berlin, den 18. März 1898, 
Die von den Militär-Anwärtern zum Zweck 
bes Üibertrittö in eine Civildienſtſtellung bei den 
betreffenden Behörden zurüdgelegte Probedienits 
zeit ijt fünftig in feinem alle auf dad Diätariens 
Dienftalter in Anrehnung zu bringen. 
Minifterium 
fürLandwirtfchaft, Domänen und Foriten. 
Sm Auftrage: Donner. 
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VFin 
der in den letzten 5 30 Iufam 
er en Ichfen 5 Fahren (vom 1. Auguf 
der PR (k Auguf 1898 
& Zahl di 
2 Regierung» nad) 
& Bezirk Im 
& Staats · 
bienft 
_— 
1] Königsberg 10,8 
2| Gumbinnen 10,4 
3] Danzig. . 6,6 
4) Marienwerbe 11,8 
5| Potsdam . 78 
6| Frankfurt a. 92 
7 ttettin . . 78 
8| Röslin®) . 28 
9| Stralfund*) 22 
10| Bofen®). . 5,8 
11 Bromberg . 38 
12 Fig ) 40 
1 tegni 14 
14 | Oppeln*) 48 
‚15| Magbeburg*) 3,86 
16 | Merjeburg 46 
17 | Exfur®) . 38 
18 Säleswig") 24 
19 | Hannover*) 28 
20 | Hildeshein 6,8 
21 | Züneburg*) 3,2 
. 22] Stade . . 18 
23] Osnabrüd (ii 10 
24) Münfter 2, 
.25| Minden . A 
26| Arnsberg . 18 
27 | Kafiel .- 10,6 
28| Wiesbadeı 3,8 
29 | Koblenz*) . 3,2 
30| Düffeldorf . 12 
31) Söln. . . 04 
32| Trier). . 48 
33| Uaden . . 3,0 
34 | Hoflammer®) 5,2 
Ganzer Staat: | 152,8 





®) Die mit einem ®) Begeldmeten Regicrungsbe 
— auf @rund be 9% der Beflimmungen vom 1. 10. 1 
ber Rlaffe A 5iß auf weitereß gefglofien. Wußgenomm 
Voriwerforgungßfceines mindeitens gwei Zafıe im ©t 


— [Die Erträge des Stantsforfiwefens 
Konigreich Sachſen im Jaßre 1896.] 
StaarSwaldungen umfaßten 175761 ha. 
Gejamtverfhlagungan Derbholz betrug 821019 
worunter 647526 fm oder 79%, Nugbolz, ı 
für das Hektar der Holzbodenfläde von 168952 
1,86 fm ergiebt. Der Meinertrag belief ſich 
4256 695,9 ME, wonach 1 fm Derbholz 10,06 3 
8 ha der Gefamtfläge aber 46, Mt. gebr 
Hat. Die Aufbereitungstoften für Hölzer ha 
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un ein wirklich borzügliches und bejtgeeignetes 
Material zu erhalten, nicht bloß darauf ankommt, 
Sägeblätter nur aus dem beiten Tiegelgußftahl 
fabriziert, ſowie Ba ebärtet und bearbeitet 
zu kaufen, fondern eine jehr große Role für die 
Seijtungsfi igfeit der Sägen ſpielt auch die richtige 
Form der Säge und bie zweckmäßigſte Zahnforn: 
und Zahngröße. Hartes Holz verlangt 3. 2. 
tleinere Zähne mit größeren Zahnſpitzenwinkeln 
als weiches Holz. Seit einer längeren Reihe von 
Jahren find von den forftliden Verſuchsanſtalten 
und anderen Zonıpetenten Behörden und Privat⸗ 
Berfonen Verſuche gentacht worden, um bie beite 
Sägeform ausfindig zu machen. Ein fehr reiches 
Material hierüber enthält das „Illuſtrierte Hands 
buch über Sägen und Werkzeuge für die Holz. 
induftrte* von D. Dominicus kun (Berlag der 
polytecänifhen Buchhandlung U. Seybel in Berlin), 


das burch jede Buchhandlung zu beziehen tft, und 
auf das wit Intereſſenten aufmerffam machen. 
Eine Reihe näherer Mitteilungen jpeciell über 
Wald» und Holzfällungsfägen 
—32 

Lei Bi 


ndet man in der 
„Beiträge zur Crmittelung Der 


tungsfähigteit der Waldfägen”, melde ſich 


—2r 


fpeciel mit den großen Sägeverſuchen bon 
Geheimrat Dr. Gayer und Snritamtöcffeffor Dr. 
Kaſt bejchäftigt. Diefe Abhandlung mird von der 
Remſcheider Sägen» und Werkzeugfabrik J. D. 
Dominieus & Söhne in Renifcheid-VBieringhaufen 
auf Wunſch jeden: Intereſſenten umfonft und 
poftfrei eingefandt, und möchten wir nicht verfehlen, 
bein: Beginn der diesjährigen Holazfällungs-Satfon 
alle interefienten, denen e8 darum zu wir ift, 
nur das Beite und Zwedmäßigfte zur Einführung 
gu dringen, hierauf aufmerkffam zu maden. Wie 
ankbar die Holzhaner für die Beichaffung wirklich 

ter und leiftungsfähiger Geräte find, beweiſen 
ie zablreihen Dankfchreiben, welche in Beſitze 
obiger Firma find, welche bie direkten Aufträge 
von SKonfumenten ftel3 der nächſt gelegenen 
Eifenhandlung der betreffenden Gegend zuweiſt, 
mit welcher fe in Verbindung Steht. r 


s , 
ruffehler - Beriätigung.) In dem 
Artikel „Über Unterban” in der vorigen Nummer 
muß e3 auf Seite 583, Beile 45 und 46 dom 
oben heißen: „weile bis auf 40 bis 60 Stüd 
fämtlid angegangen find“, nicht eingegangeit. 





Berfcjiedenes. 


Bereind- Nachrichten. 
Berein alter Garde-Jäger zu Berlin. 





Nachruf. | 
Anı 17. d. Mts. verjchied nach langem, 
Ichwerem Leiden unfer lieber und treuer M 
EMmerad, der ftellvertretende Schrift» 
führer unferes Verein, 
f Geheimer Rechnungsrat 


Wilhelm Hoeſe zu Berlin, 
bom Sagrgang 1854. 

Wir;betrauern in dem Berjtorbenen, der 
fh duch feinen braven Charakter und 
feine kam̃eradſchaftliche Geſinnung alfeitige 
Berehrung erworben hatte, ein Mitglied, 
welches ſich durch regen Eifer, unterftüßt 


durch reiche Lebenderfahrungen, herborragend 
um die Förderung unferes Vereins verdient 
gemadit Bat. 

Den: Dadingefchiedenen bleibt über das 
Stab hinaus ein dauernded Denkmal der 


Liebe und un in den Herzen der 
Mitglieder unferes Vereins gefichert. 
Berlin W. Kyffbäuferitraße 14, den 
20. September 1898. 
Der Borjtand 
des „Vereins alter Garde-Jäger“. 


x 4: 8. Herrnann, Schriftführer. 


* 

Die nächſte Sitzung bes Vereins findet anı 
Dienstag, den 4. Oktober, abends 8 Uhr, im 
Bötzow⸗Ausſchank, Friedrichſtr. 111, ftatt. 

Alle alten Garde-Jäger find als Gäſte will 
tonımen. Der Boritand. 

% A.: G. Herrmann, Schriftführer, 

Berlin W., Styffhäuferftr. 14. 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Ronigreich Jreußen. 
ne f Kr Beaherodtinter ine iR & 
Aminde, forftverforgungsberedtigter Jäger, um er 
ernannt und ihm bie Hörfterftelle Bärenkeu , Se 
förfteret Wolfsbrud, Regbz Gumbinnen, vom 1. Ob 
tober d. 38. ab übertragen. 
Korftauffeher, it al Flößmeiſter in Stoberau, 
egbz. Oppeln, angeftellt worden. 
— örſter zu Wolfsgrund, iſt auf bie Förſterſtelle 
i '% berförtteret Rothebude, Regbz. umbinnen, 
ktober b. 38 ab verfegt. 
$reufid, Sortaufieher zu Budarzewo, {ft zum Förſter er⸗ 
nannt und ihm die Förſterſtelle Schwanau, Oberförfteret 
Grünheide, Regbz. Poſen, vom 1. Dltober d. 8. ab 
befinittv übertragen. 

Aabermann, S zu Forſthaus Heiligenſee, Kreis 
Bunzlau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Aungershauſen, Oberförſter zu Hinternah, Regbz. Erfurt, 

iſt zum Regierungs⸗ und Forſtrat ernannt und nad 
Koblenz verjegt worden. 
Aeding, Korftauffeher, tft zum Hörkter ernannt und ibm bie 
Foͤrſterſtelle Birkenhaus, Oberförfteret Warnow, Regba. 
tettin, vum 1. Oftober b. 38. ab übertragen. 
Koppfin, Revierförſter zu Grüneberg, Kreis Wafel, iſt ber 
Königlihe Kronen-Orben vierter Klaffe verliehen. 
Aotzur, Forſiaufſeher zu Bobten, ift als Förſter zu Dörnikau. 
Oberförfteret Karlöberg, Regbz. Breslau, vom 1. Dis 
ne Bi: en angefteit. 5 in O6 
rauſe orſtaſſeſſor zu Luneburg, zum erförſter 
ernannt und ihn bie Oberförfterjtelle Hinternah, Regbz. 
Erfurt, übertragen worden. 

Luhmann, Privatförſter zu Forſthaus Koberbrunn, Kreis 
Bunslau, ift da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Föffeldein, Foͤrſter, ift die Työrfterftelle Neuhaus, Ober 
förfterei Warnow, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. Is. 

ab übertragen. 


Miedike, foritverforgungsberedhtigter Meferve-Oberjäger, iſt 


zum Förfter ernannt und ihm die Förſterſtelle Schiei« 
garten, Dberförfterei Liebemühl, Regbz. Königsberg, 
vom 1. November b. 38. ab definitiv übertragen 

WVetersdorf, foritverjor ungebereihtigter Jäger, ift zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Warnold, Oberfoörſterei 
Gußianka. Regbz. Gumbinnen, vom i. Oltober d. Is. 
ab übertragen. 

Fit, Hegemeilter a. D. zu Walsrode, Kreis oe 
ift der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klalfe verliehen. 

Reimer. Oberförfter, ift die Oberförfterftelle Neubraa (mit 
dem Wıntefige zu Forjihans Röske), Regbz. Marien 
werder, vom 1. Oftober d. Is. definitiv übertragen. 
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ter, oriveforgungößeretigter Sägen, IR vum 0 
— li de —S—— 
rei Aura, —— 
king, Dosefihee su Clan, Resbı. 
img, Oberförfter zu eg! 
N elerungk: ur Garfcat ernannt amb Um bie Stele 
since forttegmi 0m — im Diinikertum für 
— und, orten übertragen 
Steger, Torierfen ——— 
ernannt und ihm bie Hoͤrſierſtelle Drygallen, ober: 
rfterel Öronboiten, Biegby, Gumbinnen, vom 1. DE 
PIE ee ne ift zum Oberförft 
it, Bora or gu Alt-Reigenau, ift zum Oberförter 
im” u Grlau, Begbg. 


—— 
— Döcrfocher au Bora Begby Rn, iR au 
fernete fet98 Jahre zum ge des un! 
. eg erdemne oorden WB * 
off, forftoerforgungsbereitigter gager, If zum Förſter 
Efnannt und Ihm die Görlterliede Beinigtehmen Oder 
(rherei Möpballen, Segög. Gumbinnen, vom 1, Dtiaber 
. 38. ab übertragen. 
. B. Jäger-Rorps. 
Beer, Sek-Lieut. von ber Meferve des Hannov. Jäger 
Srrallons Si. 10 (oiapbenuig), if gun Premier 
fördert, 
». Gbappuis, Portevec-Fähnrih im Yäger-Bataitlon von 
Heumann (1. Schlej.) Rr. 5, ift zum Sel.-Lieut. befördert. 
Frömbling, Sck.Lieut. von 'eferve bes Warde-Jüg I 
Barail — {ft als Set Sieut. und deldager in 
— (pelbjäger-Rorps verjcgt. 
Hörde, Gel-Lient. von ber Helerve be8 Pomm. Jäger: 
Perallland Nr. 2 (Dortmund), ift zum Prem.rtieut. 


ebert. 

Gnderlan, Biee-geidwehet vom Landwehr: Beyiek Sprottau, 
I um Gek-bieut ber Wejerne des Süger-Bataitiond 
‚don Neumann (1. Shlef,) dir. 6 befördert, 

‚Anioge, Rice-Delbmebel, vom, Ganbimehe-Benist Detmapb, it 
um Setstieut. ber Weferve jeitfäl Zägere 


angetallung Se. d Befdrbet 
«Lient. von ben Zägern 1. Aufgebot8 des Sand- 
—— —S un PBrem.»Lieut. beförbert, 
Megaer, Gel.tieut. von der Weferve des Heifiihen Säger- 
—8 Ne. 11 (Göttingen), ift zum Prem.-Lieut. 
eförder: 
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Hadjriciten des „A 


Yereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- un 
ihrer Hinterbliebener 
Herausgegeben unter Verantwortung 


Auszug 
aus bem Protokoll ber 
Eigung bed Borftandes 
am 22. September 1898. 


Die Sigung fand um 
4 Uhr nachmittags in 
Neudamm jtatt. Uns 
mejend waren die Herren: 
ade, Königl. Amtsrichter, 
in; Graf Find von Fincken⸗ 

1, Rutergutsbeſiher auf 
Troſſin; Grimmig, Stadtförjter, Forſth. Wolterss 
dorf; Grundmann, Buchhändler, Neudanım; 
Güglaff, Königl. preußischer Förſter, Forſth. Neu- 
damm IL; Seferich, Königl. preußifcher Köriter, 
Forſth. Neudanım I; Neumann, Königl. Konz 
merzienrat, Neudanım; Peppler, Herridaftlicher 
Förster, Forſth. Wufterwig; don Sothen, Chef: 
redakteur ber „Deutihen Yäger-Beitung”, Neus 
danım; ülbrich, Königl. preußiſcher Förfter, Forſth. 





Glambeı 
felde; 2 

Dei 
belief fic 


Förſters 
auch ſo 
auf ihr 
Erziehun 
lichen 3: 
gewährt 
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Knaben in einer Forſtſchule umterzubringen. — 
Die Witme eines in den Rommunaldientt beur⸗ 
laubten königl. Förſters, der kurz dor dem Rück⸗ 
tritt in den koöniglichen Dienſt verſtorben fit, 
erhält, da fie zur gel noch keine Penfion bezieht, 
60 ME als Betbilfe zur Erziehung ihrer beiden 
Rinder. — Ein Foritgebilfe iſt duch Mißernten 
und den Berluit einer Kub in eine drückende 
Lage gefommen, ihm wird auf Befürmortung 
feine® Borgefeten eine Unterftügung von 75 ME. 
bewilligt. — Die Witwe eines königl. preußifchen 
Förſters, deren Debürftigkeit und Würbdigfeit 
nge gewie ſen ift, erhält eine Unterſtützung bon 
40 Me. — Einem herrſchaftlichen Förſter, ber 
duch andauernde Mißernten in feiner Wirts 
ihaft ſehr zurüdgelommen it, wird eine 
Unterftügung bon 50 ME. bewilligt. — Der 
Witwe eines berrfchaftliden Jägers, die Teinerlei 
Penſion oder Unterjtügung erhält, werden 50 ME 
als Beidilfe zur Erztebung ihrer vier Kleinen 
Rinder bewilligt. — Ein berrichaftlider Hilfs- 
fäger, ber eine unbejoldete Stelle bekleidet und 
noch dazu dus Unglüd Hatte, fein Gewehr fo zu 
befchäbigen, daß es unbrauchbar wurde, wird mit 
50 ME. unterftügt. — Die Witwe eines königl. 
preußifhen Forſters, die zablreihe Kinder zu 
verforgen bat und mittellos iſt, erhält eine 
Unterftügung bon 50 ME. — Die erwerbsunfähige 
Tochter eines königl. preußiſchen Förſters wird 
mit 40 ME. unteritüßt. Die Witwe eines 
königl. preußiſchen Töriters, die in ſehr dürftigen 
Verhältniſſen lebt, erhält zur Einſegnung eines 
Kindes eine Beihilfe bon 30 Mk. aus dem Er- 
ziehungsfonds. — Die betagte Witwe eines Kom⸗ 
munalförjters, die keine Penſion bezieht, erhält 
eine Unterſtützung bon 40 ME — Einem herr⸗ 
ſchaftlichen Foͤrſter wird zur Übernahme und 
Einrichtung einer neuen Stelle ein Darlehen von 
100 ME. bewilligt. — Im gleichen Falle wird 
das Unterſtützungsgeſuch eines herrſchaftlichen 
Forſters abgelehnt und ihm ebenfalls ein Dar⸗ 
leben von 100 ME. bewilligt... — Einen: berr- 
ſchaftlichen Förſter, dem feine einzige Kuh eitie 
gegangen iſt, wird als Beihilfe zur Anſchaffung 
einer neuen Kuh eine Unterſtützung bon 60 Mi. 
bewilligt. — Die Witwe eines fünigl. preußischen 
Yöriterd, deren Mann erit vor kurzer Zeit ver: 
jtorben tft, befindet fich mit ihren fieben unerzogenen 
Kindern in ſehr dürftigen Berbältniffen, es wird 
ihr eine Unterjtügung von 100 DIE. bewilligt. 
Außerdem wird der Verein „Waldheil“ verfuchen, 
der Witwe mit Nat und That bei Erziehung der 
Kinder zur Hand zu geben. — Einen fönigl. 
Ssorftauffeber wird zum Umzuge von Oſtpreußen 
nach dem Rheinlande, wofelbjt er al3 Gemeinde: 
förſter angejftellt ift, ein Darlehen von 100 Dit. 
bewilligt. — Ein berrjchaftlider Förſter, der 
große Berlufte in feiner Wirtjchaft Hatte, die ihn 
in eine ſehr mißliche Lage gebradt haben, wird 
mit 100 ME. unterjtügt. — Ein herrſchaftlicher 
Förſter, der lange Zeit jtellenlo8 war und nun 
endlich eine Stelle antreten kann, erhält eine 
Unterftüßung von 50 ME, außerdem joll ihm 
noch ein Darlehen von 150 ME. bewilligt werden, 
falls er in der Lage lit, die dazu erforderlichen 
Unterlagen beizubringen. — Einem herrſchaft⸗ 


lien Förſter twird zur Einrichtung der Wirt 
ſchaft auf einer Eürzlih übernommenen Stelle 
ein Darleden von 300 ME. bewilligt. — Außer: 
dem war dur fogenannten „Fyünferbeichluß” 
bom 9. Auguit d. Is. ein berrfchaftlicher Köriier, 
der plötzlich ftellenlo8 wurde, mit 30 ME. unter 
jtügt worden. 

Insgeſamt gelangten mitbin in der heutigen 
Sigung 1535 ME. zur Bertellung. 

15 Gefuhe müſſen wegen ungenügender Bes 
gründung, bezw. weil die erforderlichen Unterlagen 
nicht eingereicht waren, abgelehnt werden. Yünf 
Geſuche werden vertagt, weil noch nähere 
Erkundigungen eingezogen werden follen. Zwei 
Geſuche wurden bon den Bitritellern zurüd: 
gezogen. 

Stellengefuche liegen 723 vor; feit der letzten 
Neger Ts find zehn Stellen vermittelt, und 
zwar fünf für verheiratete und fünf für unver- 
beiratete Forſibeamten. 

Schluß ber Sitzung 73/4 Uhr. 

Der Borftand bes Bereins „Waldbeil*. 
%* + 


“ 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


VBodemer, Semeinbeförfter, Buchsweiler. 
Bugla, Eduard, Weftanrateur (Jagdpächter), Kattowig, 


üdpark. 
Bugla Morbert jun., Reftaurateur (Jagdpächter), Kattowip, 
Süb art, 


Chersuny, Königl Forſtaufſeher, Saarlouis. 

Susmhmüller, ©, Königl Forſthilfsaufſeher, Oberſulzbach 
bet Buchsweiler. 

Kauffmann, &., Semeindeförfter, Schiller&borf bei Oben 
modern. 

Kohn, Hermann, Gräflicher Förſter, Warglitten b.Preyl, Oftpr. 

FH Örfter, Zirchow Ri Ratteck 8 

Seh, DL, Köntgl Horfthilfsauffeher, Eckartsweiler bei 


elftein. 
Bnbiei, Wottlieh, Königl. Korftauffeher, Pfalzweter Bei 


rfter a. D., 
J. Semeindeföriter, Sparsbach bei Weinburg. 
Wargehn , Paul, Hausbeſitzer (Iagbpädter), Kattowig, 
auweftraße öa. 
Wrobel, Franz, Förſter, Sogolin. 
Zimmermann, Forſtlehrling, Rüdersdorf, Mark. 
* * 


— 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Acker, Winterfpelt, 8 ME.; Apel, Brieſenhorſt, 2 Mk.; 
Becker, Cathrinhagen, 2 DIE.; Ca tor, Gutenbrunnen, 2 ME.; 
Damnı, Teufelsvorwerd, 2 ME; Doenit, Bergvorwerk, 2 IE; 
Daldow, Dufterlaale, 2 ME.; Denede, Birkenwerder, 2 ME; 
Engel, Stregow, 3 ME; Eggert, Dragahn, 2 Mi.; Ghrig, 
Söhlau, 2 VIE; Elze, Königitein, 5 DE; Yriedrid, Wandlig, 
2 ME; Franke, Schloßbohm, 3 Mk.; Gniewodda, Paulsdorf. 
2 ME; Seibel, Neindorf, Schloß, 2 ME; Grabinski, Ullerd: 
dorf, 2 Mk.; Gottwald, Rageburg, 2 ME; Gottſchling, 
Bienig, 2 ME; Grimmig, Woltersdorf, 2 ME; Güßlaff. 
Neudämm II, 2 Mt.; von SHertell, Schönmwalde 5 * 
gaberland, Gorin, 2 ME.; Hahn, Neumühl, 2 ME; Hanbt, 
oritten, 2 VIE; Hempel, Frankfurt a. OD. 8 ML; Haber- 
mann, Boref, 2 Mf.; Huhn, En ae ME; Hütter, 
Rapeburg, Jäg.Bat. 9, 2 ME; Hedbenhaufen, Zienig, 5 ME; 
eun, Königftein t. T. 2 ME; Henfel, zreywalde, 2 M.; 
hlenfeld, Schneeberg, 2WME. ; Joachimi. Maßenhaufen, 2MIE.; 
ürgenfen, Riebrau, 2 ME.; Zoly, Nitfhe, 2 ME; Saifer, 
Sohlan, 2 Mk.: Klame, Liebuch, 3 ME; Kaletta, Grabow. 
2 ME.; Krofta, Joachinow, 2 Mk.; Kunz, Rapeburg, 2 Dt; 
Kaltenbach, Rapeburg, 2 ME.; Kahner, Ortelöburg, 2 Dit.; 
Küjter, Kiedow, 2 ME; Klamann, Königftein, 2 ME; 
Kunidi, Eppenhain, 2 ME; Kuhn, Gebroth, 2 ME; Lude, 
rantenderg, 2 ME; Lohr, Wiefenthal, 2° ME; Ludwig, 
falzweier, 3 ME.; Yemmel, Obernkirchen, 5 DIE; Mollen⸗ 
of, Kemfau, 2 DIE; Miers, Meienburg, 2 ME, Nörin 
innow, 3 ME; Nitfche, Nieder» Hathen, 2_ ME; Na 
eweringen, BME; Dertel, Reinfen, 3 ME.; Peichel, Welna. 
2 ME; Prengel, Putbus, AME; Pages, Gräfenbach, 3 ME; 
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Quferate. 














Rah SENeL end, 


Siller, Langenbielan, 2 ME; 


Geinenderg Molke, 2 63 Sans, 


Shnaaje, vebur; ser, Ragebı vu 2 
Se Oak; Ediyermann Bosntieäik au, 
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—— obziägerno, 2 ME; ZTroft, Nliederorle, 


Alsei, Ötambedier, 3 ARE; Meise Behberg, = ME; 


Wille, Grenyow, 2 Mt; Werner, 


iemsburg, 2 Fernere Beiträge” 


Bopda, Girlahsborf, 2 ME; Wiertelorg, Ralwarya, 2 mr; den Berein „Walbheil 


Werbe, —— — Baremba, Baboy 5 ME; 
1; Simmermann, Rübersb 


Der Borftand. 
m&a1t; Tab haben mir erzeiht? Bon Dep Muge, 509 


Nadriht! Bon C. Bohl 
deistammeBeridte Yro 1897. 





Rönigreid Saılen im Jahre 1898. 


orf, 2 Di. Den Geben 5 


mannöheil! 


Baumfhäbt 
nöerlammlung deB Norfbereind, ir bai 


(Schluß) Gelege, Verordnungen, Befanntı 
— Bufammenftellung der in ben legten 5 A (vom 1. Auguſt 1898 bis dahin 1896 
gegenwärtig (1. Auguſt 1898) notierten Anmärkr, ber Jägerklafe A 
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698. 
Seheimer Nehnungdrat Wilhelm Hoeje zu Berlin f 598 — Berein alter Gardestägı 


WerionabRagrihten und WBerwaltungs:änderungen. 59. — 
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Wratoton der Gigung des Borflandeh an 22 September 1208. 000. Beitriteberttärh 


— Inierate. 
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Fürfter-Sohn, 3%, yon 1 Stioder 


Vebrling im Hestemmnnsbeiirt Opseln 
einzutreten beabfihtigt, wird fon 
dege 216 Mivirane uf einer König 

exförnerei angenommen. (Geringe 
Benfionsgablung,) Baldige Offerten 
unter X. Z. 266 beförd, bie Exved. 
der „Drib. Koritgeitung“, Neudamm. 
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H. Burgsmüller, Gewehr; 
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Vitwen-u.Zöchterpenfionen, teoenstängt 
Eterhegelder verfisere mie unbeningtein Des 


Unterjudung, bei Meinen Berfiberungen 


die Hinterbliehe: 


des ca. 86000 Mitglieder wnfaffend 
Beamtenvere 

Der Überfhufz betrug bis Gude 1897: 763455 
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Soeben wurde herausgegeben: 


„Waldheil“, Forst: und Jagdkalender 





auf das Jahr 1899. 

Mit Bfeifift. Dorzugspreis die Abonnenten der „Deutfhen SorfZeitung“: einfahe Ausgabe in 
grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 Mf., ſtärkere Ausgabe mit 160 Seiten Millimeterpapier am 
Schluß in grün Segelfeinen dauerhaft gebunden 1 ME. 30 Pf. 

Der Inhalt des bereits in feinem elften Jahrgang erfheinenden Kalenders iſt wiederum 
gegen die Dorjahre vermehrt und verbeffert und für das Fommende Jahr folgender: 


Jagstalender, —, Kalenbarlum nebft Zotien Aber Sorfmitiihaft und Jagd; — Yasıns 
‚Bügebı — 








Aus diefer Snhaltsangabe geht hervor, daß der Sorf und Jagdfalender er allen 
Anforderungen entfprict, welche an ein praftifches Tafhenbud für den Forſt · und Jagdbeamten zu 
ftellen find. Befonders fei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band ift, fondern 
ein bequem in der Taſche zu tragemdes Bud. Für den Einband if Gegelleinen 
gewählt, deifen unbedingte” Haltbarkeit und Miderfiandskraft gegen die Unbilden 
bes Weiters anerkannt find. 

Die ftärfere Uusgabe des Kalenders wird fih für diejenigen Beamten empfehlen, welde 
genötigt find, dauernd umfangreichere Votizen im Revier vorzunehmen. Das Mlillimeterpapier eignet 
ſich bejonders zu tabellarifhen Aufzeichnungen. 

für die ee chen onnenten der „Deutfdien Zorf- Zeitung‘ wird der 
Balender Eu Vorzugspreife abgegeben, und zwar in Seinen gebunden für 1 Mk. 
(ftatt für ı MP. 50 Pf.), in Seder gebunden zum Preife von 1 Mk. 30 Pf. (fatt für ı ME. so Pf.) 
€s fann geist zu diefem Preife an jeden Abonnenten nur ein Eremplar des Kalenders geliefert 
werden; er Beftellung wolle man deshalb die Abonnementsquittung für das IV. Quartal beifligen. 

Der Forſt· und Jaadfalender „Waldheil” für das Jahr 1899 ift fo eingerichtet, da Derfelbe 
ſchon nom Oktober d. Is. an in Gebrauch genommen werden kann, alfo empfiehlt ſich 
fälennigfe Beftellung. 

Segen Einfendung des Betrages wird der Malender „Waldheil” franko geliefert,gunter Nady- 


nahme mit 20 Pf. Portozufchlag. Die Erpedition der „Deutfchen Forft-Zeitung“. 
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im den verfälebenften Raudiertreifen gefunden hat, veranlaht mid, bie Herren Borübeamten auf diefe Gorte gang 
ſpeciell aufmerliam zu maden, und bitte ih um Grteilung eine® Brobec- 
Berner empichle ih als ebeufans hervorragende Marten: 
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Deuilche Ä 


Jorſt-Seitung. 


Bit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
FJachblatt für Jorſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗VYereins Breuhilcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forft- und Zagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäßte und Mitteilungen find lets willkommen nnd werden entſprechend vergütet. 
YUnberschtigter Hadhdrudk wird Arafrechtlid verfolgt, 
Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ ericeint wochentlich einmal, VBezugspreis: vierteljährlich 1,50 mir. 
bei aflex Kaiſerl. Poitanftalten (Pr. 1759); direkt unter Streifband durch die Expedition; für Deutſchland und öſterreich 
2 ME, für dag übrige Ausland 2,50 Mit. — Die „Deutfhe Forſt-Zeitung“ kann auch mit dev „Deutichen Jäger— 
eitung® und deren Beilagen zuſanmen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poftanftalten 
me, b) biveft dur die Erpedition für Deutihlandgund Ofterreih 4 ME, für das übrige Uusland 4,50 ME, 
Snfertiongpreid: die dbreigejpaltene Nonpareillezeile 2O Bf. 





NM. 4. Neudamm, den 9. Oftober 1898. XII. Band. 


Soeben wurde herausgegeben: 


| oil‘ rst: und Jagdkalender 
„Waldheil ’ Fors auf Nas Jag Kal n 


XIEE 
Mit Bleiſtift. Vorzugspreis für die Abonnenten der „Deutſchen Forſt-Seitung“: einfache Ausgabe in 
grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 ME., ftärfere Ausgabe mit 160 Seiten Millimeterpapier am 

Schluß, in grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 MF. 30 Pf. 


Der Inhalt des bereits in feinem elften Jahrgang erfheinenden Kalenders ift wiederum 


gegen die Vorjahre vermehrt und verbeffert und für das fommende Jahr folgender: 
Termin=Kalender. — Jagdfalender. — Kalendarium vom I. Oftober 1896 bis zum 31. Dezember 1899 nebft 





Notizen über Soritwirtfchaft und Jagd. — Auszug aus dem Kulturplan. -- Auszug aus dent Hauunasplan 
und Biebstontrolle. — Rügebuch. — Bolzwerbungskoſten⸗VNachweiſung. — Schießbuch. — Arbeiterverzeichnis. — 
Bauer und Räckerlöhne. — Holjtaren. — Beftlimmungen über die Einführung gleicher BHolzfortimente und 


einer gemeinfchaftlichen Rechnungseinheit für Bolz im Deutjchen Reiche, nach den am 23. Auguſt 1875 von 
den Bevollmächtigten der Negierungen von Preußen, Bayern, Sachjen, Württemberg, Baden und BSachſen-Gotha 
gefaßten Befchlüffen. — Seitgehaltstaftoren. — Sormeln zur Berechnung von Flächen (F) und Körpern (K). — 


Beredinung der erforderlichen Pflanzenmengen pro Beftar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf I Beftar. — 
Samentabelle, — Kohntabellen. — XKubiftabelle für runde Hölzer. — Begattungss:, Trächtigfeits= 2c. Seit. — 
Holzgewichte. — Portogebühren. — Mage und Gewichte. — Zufammenitellung der in den leiten 5 Jahren 


(von: 1. Auguſt 1893 bis dahin A898) erfolgten Mnitellungen und der gegenwärtig (1. Muguft 1898) notierten 
Anwärter der Jägerflaffe A. — Hotizfalender. — Mlillimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 24 Seiten, bei 
der flärferen 160 Seiten) für befondere Tlotizen. 


"Ans der Inhaltsangabe geht hervor, daß der Kalender „Waldheil” allen Anforderungen entfpricht. 
welche an ein praftifches Tafchenbuch für Sorft- und Jaadbeamte zu ftellen find. Befonders ſei hervor: 
gehoben, daß der Kalender kein dichleibiger Band ijt, fondern ein bequem in Der Taſche zu 
tragendes Buch. Für den Einband if Senelleinen gemählt, deſſen unbedingte Haltbar- 
keit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters anerkannt ind. Die ftärfere 
Ausgabe des Kalenders wird fich für diejenigen Beamten empfehlen, welche genötigt find, dauernd umfang- 
reichere Notizen im Revier vorzunehmen. Das Millimeterpapier eignet ſich befonders zu tabellarifchen 
Aufzeihnungen, 

für Die verchrlicen Abonnenten Der „Deutſchen Lorf- Zeitung‘ wird der 
Malender ‚„Waldheil zum Vorzugspreiſe abgegeben, und zwar die einfache Ausgabe 
für 1 Mk. (ftatt für ı ME. 50 Pf.), die Ausgabe mit dem Anhange von 160 Seiten Millimeterpapier 
für 1 3Mk. 30 Pf. (fatt für ı ME. 50 Pf). Diefe Dorzugspreife find nur für die Kefer der „Dentfchen 
gorf-öeitung beftimmt, und ift zu Beftellungen die diefer Nummer beigefügte Beftellfarte zu benutzen, 
er auf derfelben gleichfalls aufgeführte Abreißkalender für Forſtleute und Zäger sei zur 
Anihaffung gleichfalls empfohlen. 
Der Sorft- und Jaadfalender „Waldheil” für das Jahr 1899 ift fo eingerichtet, daß derſelbe ſchon 
som Oktober d. Is. an in Gebraud; genommen werden kann, alfo empfiehlt fich ſchleunigſte 
Beftefllung. Gegen Einjendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefert, unter Mac. 


nahme mit 20 Pf. Portozufchlag. Die Erpedition der „„Deutfchen Forft- Zeitung“. 
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Friedrich Wilhelm Feopolod Pfeil, 


Geheimer Oberforfirat, Or. phil., Profeſſor und Direkter der Forſtakademie zu Ebersmaldt. 
Bon Königl. Foritaffelfor Herrmann, Eberswalde. 


Motto: „Fraget die Bäume, wie fie erzogen fein wollen.” 


Tief in de8 Buchenwaldes Schmeigen, 
Da liegt ein Heines, enges Haus 
Und Schaut, umſchirmt von hohen Eichen, 
Meithin in blaue Fernen aus. 
Kühn hebt der Bau fih aus den Bäumen, 
Bu Füßen liegt der Wälder Grün, 
Die Bode Hört man unten fhäumen, 
Die Berge fieht man abends glüh'n. 
Das birgt in feinen engen Räumen 
Die ſchönſte, reinjte Jägerluſt, 
Und wenn ich mich dahin kann träunten, 
Schwellt mir die Sehnfucht oft die Bruft. 
Hier ift der Welt Geräuſch verflungen, 
Hier leb’ ich dir allein, Natur! 

Bis. Hierher iſt Fein Streit gedrungen, : 
Hier herrſcht der tiefſte Friede nur! 
Hier ſpricht der Wind mit Geijterlauten, 
Und was er meint, verjleh’ ich wohl, 
Sag id) au nicht, was fie vertrauten, 
St mir das Herz doch davon voll! 
Du kleines Haus, vol ſüßem Frieden, 

Berjag’ mir niemal3 ein Afyl 
Und biete einjt den Lebensmüden 
Ein jtille8 Grad, als letztes Biel 
Sit dann mein Name auch vergeilen, 
Kommt wohl ein Jäger ftill heran 
Und jagt, wenn er darauf gejeilen: 
Hier ruht ein alter Jägersmann. 


Das Kagdhäuschen auf den Dam: 
bachskopfe im Thaler Revier ift lange 
verfallen und abgetragen, und über „dem 
alten Jägersmanne“ wölbt fid) nun bald 
feit vierzig Jahren „das jtille Grab“. 
Dod fein Name ift und wäre nicht ver: 
gefjen, wenn aud) dag Denkmal, das „die 
deutjchen Forſtwirte ihrem verdienftoollen 
Lehrer“ errichtet haben, ihn nicht ver: 
fündigte. Das Andenfen de3 forftlichen 
Altmeifters Pfeil wird in Ehren dauern, 
folange der deutſche Wald befteht und 
denfende Forſtmänner die Bäume be: 
fragen! 

Auf Schloß Rammeldburg, mitten in 
Walde, im ſchönſten Teile des Vorharzes 
wurde Pfeil am 28. März 1783 als 
vierte® Kind der Einderreichen, zweiten 
Che des von Goethe in Dichtung und 
Wahrheit als Begleiter des Treiherrn 
von riefen erwähnten Juſtizamtmanns 
und Bevollmädtigten Pfeil mit der 
Schweſter des Dichter? von Goeckingk 
geboren. Von dieſem Großvater mag 
Pfeil wohl aud) das Talent, feinen 


Empfindungen „gelegentlich in hübſchen 
Verſen Ausdrud zu geben, geerbt habeıı. 
Bei den Kinderreihtun der Familie von 
frühefter Jugend an ſich felbjt überlafjen, 
benutzte der kleine Knabe dieje Ungebunden- 
beit dazu, den jchönen Wald zu durch— 
ftreifen; Wald und Jagd war fein einziges 
Vergnügen. Später befudhte er das 
Gymnaſium in Ajchersleben, verließ das: 
jelbe aber, al3 der Vater ftarb, nad 
31/a jährigen Aufenthalt, ohne die Maturi- 
tätprüfung abgelegt zu haben, in Prima, 
um fi) feiner Neigung gemäß dem Forſt— 
fache zu widmen. Diejer Unterricht auf 
dent Gymnafium blieb denn aud) der 
einzige ſyſtematiſche Unterricht, den er in 
feinem Leben genofjen bat. 

18 Jahre alt, begann Pfeil feine 
Lehrzeit auf dem Fichtenrevier Königshof 
bei dem Kgl. Oberförfter Kerften. ‘Dieje 
Lehrzeit, welde Pfeil jpäter in feiner 
Autobiographie in den „Kritifchen Blättern“ 
mit jo köſtlichem Humor gefchildert hat, 
ift für feine forſtliche Denkungsweiſe von 
größtem Einfluß gemwejen, obwohl feine 
ganze Ausbildung Hier fait ausichlieklid) 
der Jagd gewidmet war. Durch daß ftete 
Umperftreifen im Walde, da8 Einjpüren 
und Verhören des Wildes hat er ich früh 
daran gewöhnt, ſcharf zu beobachten, alles 
Ungewöhnlide in feinen Urjaden und 
Wirkungen zu verfolgen und ſich ein 
unabhängiges, felbjtändiges Urteil zu 
bilden. Immer wieder hat Pfeil deshalb 
den erziehenden Einfluß der Tgagd auf den 
Forftmann betont. — Nach einjährigem 
Aufenthalt in Königshof fiedelte Pfeil 
nach dem Laubholzrevier Thale über, mo 
er in dem „Landjäger” Pauli einen vor: 
züglichen Lehrer für feine foritliche Aus: 
bildung, beſonders dudh für Forſtver— 
mefjungsarbeiten fand. Nach 1Vejühri 
Aufenthalt in Thale beteiligte Sich ° 
an den Vermeſſungsarbeiten i 
jägers Eyber in dem Revier Seh'?— 
begleitete dann den Oberforjtmeij... 
Hünerbein, dem der junge, ftreF 
Forſtlehrling aufgefallen war, r 
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Schweiz. — Nach feiner Rückkehr beendete 
er jeine formellen Lehrjahre in Königs— 
Fl wo er den Reviervermwalter in den 
erwaltungsgefchäften unterſtützte. 
Im Frühjahr 1804 erhielt Pfeil feine 


erfte forjtliche Anftellung als Affiitent auf| 


den berzoglih Eurländiichen Gütern in 
Sclejien, wo ihm die Berwaltung des 
zu dem Gute Sleinig gehörigen 14000 


Friedrich Wilhelm Leopold Pfeil. 


der Lehrer und Studierenden der dortigen 
Forſt-⸗Lehr⸗Anſtalt ausgeſprochen haben, 
kann Ich dem Grunde, aus welchem 
Sie ſich der Deputation der dortigen 
Bürgerwehr nicht angeſchloſſen haben, 
nur Meine volle Anerkennung erteilen. 
Schloß Babelsberg, den 17. Juni 1848. 
’ gez. Prinz von Preußen.“*) 
Nach Beendigung des Krieges Tehrte 


Morgen großen Waldes een wurde. | Pfeil in fein alte® Amt wieder zurüd, 


Da die forſtlichen Verhältniſſe 
aus andere waren als im Harz, melde 
ihm bisher allein befannt waren, erkannte 
Pfeil bald, „wie ungenügend eine rein 
praktiſche forftlihe Ausbildung ohne alle 
Theorie ift“. Er begann daher al3bald 
duch eifriges Studium der forftlichen 
Litteratur das Verſäumte nachzuholen. 
Gein Grundjaß war, „niemals zu thun, al? 
wiſſe er ſchon, was ihm noch fehle, im 
Gegenteil, immer feine Mängel offen zu 
geitehen umd jede Gelegenheit zu benugen, 
lie zu ergänzen, ſich immer bereit zu er: 
klären, aud) von den Untergebenen zu 
lernen, vor diefen niemals feine Unwiſſen— 
beit zu veriteden und fi ununterbrod)en 
zu bemühen, jo lange zu lernen, bis er 
wirklih jagen konnte: nun weiß ich es!“ 
n dieſe Reit fällt auch die Verheiratung 
feil3 mit Albertine Beate Nomal, der 
Tochter eines Oberamtmannes, mit welcher 
er bis zu feinem Zode in glüdlicher Che 
verbunden blieb. — Bei der Errichtung 
der Landwehr 1813 murde Pfeil von 
den SKreisftänden und der Landwehr: 
kommiſſion des Grüneberger Kreiſes — ob: 
wohl ernie gedient hatte — zum Hauptmann 
und Kompagniechef gewählt und machte ala 
folder zur Zufriedenheit feiner Vorgefetten 
den Krieg 1813/14 mit. An dem könig— 
lichen Haufe hing Pfeil fein ganzes Leben 
lang „in innigſter Liebe und Ergebenbheit“, 
wie er ſich denn auch der fortwährenden 
Gnade und des perjünlihen Wohlwollens 
jeinew föniglihen Herren zu erfreuen 
gehabt hat, wovon das nachſtehende huld- 
volle Schreiben des damaligen Prinzen von 
Preußen vom Jahre 1848 Zeugnis giebt: 
„Indem Ich Ihnen, Wein lieber Herr 
Oberforftrat, hierdurch für die Gefinnung 
der Zreue und Anbänglichkeit danke, 
weldhe Sie jelbjt Mir in Ihrem Schreiben 
vom 13. d. Mts. und zugleich im Namen 


ter durch: | fiedelte jedoch bereit? 1816 in füritlich 


Carolath'ſche Dienfte über, wo fih ihm 
als Forftmeifter ein größerer Wirkung 
kreis bot, und wo er mehr Muße zu 
weiterer Fortbildung fand. 

Durch den guten Auf, in welchem die 
ſchleſiſchen Reviere ftanden, wohl aud 
durch die beginnende fchriftftellerifche Thätig- 
keit Pfeil3 auf ihn aufmerkſam geworden, 
bewirkte Georg Ludwig Hartig feine Be— 
rufung nad) Berlin als Lehrer der Yorit- 
wiſſenſchaft an der dortigen Univerfität. 
Mit dem Titel eines Oberforftrat3 und 
außerordentlihen Profeſſors trat Pfeil, 
nachdem er noch den Doftorgrad erworben 
hatte, 1821 feine neue Stellung an. — 
Da die Hilfsmwiffenfchaften auf der Uni— 
verlität ohne Rückſicht auf die fpeciellen 
Bedürfniſſe des praftifhen Forſtmannes 
gelefen wurden, für forjtlihe Zwecke ein- 
gerichtete Sammlungen nidt vorhanden 
waren, und da aud die um Berlin herum 
gelegenen Wälder nit die für einen 
gedeihlihen Unterriht nötige Meannig- 
faltigfeit aufwiefen, beantragte ‘Pfeil Die 
Trennung der Yoritafademie von der 
Univerfität und die Gründung einer be- 
fonderen Lehranftalt, die dann aud) 1830 
in Neuitadt » Eberswalde ind Leben trat. 
Pfeild dee war, jede einzelne Hilfswiſſen— 
ihaft auf da3 Maß des foritliden Be- 
dürfniſſes zu befchränfen und alle zufammen 
fo weit, daß durch) ſie die eigentliche Forſt— 
wiſſenſchaft im engeren Sinne nidt erftidt 
wird. Bei dem forftlichen Unterricht legtr 
Pfeil das Hauptgewicht auf die Erkurfionen, 
auf die lebendige Anſchaur 
Lehrer doch niemals im fte 
dem Schüler zu fag 


*) Das Schreiben u. 
bon dem einzigen diberleber 
Herrn Theobald Pfeil in Be 
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Rundidau. 
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einmal wird wirtihaften müſſen,“ fo fol 
er ihn „möglihit in den Stand feten, 
daß er jelbjt den Wald gründlich ftudieren 
und aus dem Aefultat diefer Studien fid 
die paſſendſten Maßregeln für die Be- 
handlung und DBemirtfchaftung des ihm 
übergebenen Waldes bilden könne“. “Der 

wed „der theoretiihen Bildung“ aber 
ijt nur der, „daß dem jungen Forſtmann 
die Erfahrungen mitgeteilt werden jollen, 
was unter en Berhältnifjen paſſend 
oder unzweckmäßig erkannt ift, damit er 
in den Stand gefett wird, dieſe Ber: 
hältnijje leichter zu ertennen“. — Solcher⸗ 
geftalt hat Pfeil faft drei Decennien lang 
in Eberswalde gewirkt, bis ein Gichtleiden 
ihn zwang, im Sommer 1859 jeinen 
Abjchied zu nehmen, der ihm mit der 
Verleihung des Charakter eines „Ge: 
heimen Oberforſtrats“ erteilt wurde. Doch 
ſchon am 7. September 1859 verſchied 
er in Warmbrunn, wo er eine Badekur 


berg beerdigt. — Unſer großer forſtlicher 
Altmeiſter iſt aber nicht nur ein hervor: 
ragender Lehrer, jondern auch ein unge 
mein ftuchtbarer Schriftfteller und ein 
Iharfer und gefürchteter Kritiker gemejen, 
der in beſtändiger Fehde mit den „Iheo- 
retifern“ lebte, während er mit den 
„Praktikern“ ftet3 in gutem Einvernehmen 
geblieben ift. 

Bon feinen zahlreihen, größeren 
Schriften ſeien hier nur die wichtigſten 
erwähnt: „Neue vollitändige Anleitung 
gu Behandlung, Benugung und Schäkung 
er Forſten,“ 1829—1883, in 5 Ab: 
teilungen. „Die Forſtwiſſenſchaft nad 
rein praktiſcher Anficht,” 1831. Bon 
Preßler 1870 neu bearbeitet. „Die Forſt⸗ 
geihichte Preußens bis 1806,” 1889. 
„Die deutiche Holzzucht”, 1860. Nach 
feinem Tode herausgegeben. 

Geine zahlreichen kleineren Abhandlungen 
und Kritiken erjchienen in den von ihm 


durchmachen wollte, und wurde in Hirſch⸗ | herausgegebenen „Kritiichen Blättern“. 
— ERS Jen 


Kundſchau. 


Das „Centralblatt für den deutſchen 
Holzhandel“ ftelt folgende „Berwenbungs- 
arten der Sägefpänc” zufgmnten. 

1. Ein Maßteil Cement wird mit drei Teilen 
Sägeſpänen troden gemiſcht, dann ftarfangefeuchtet, 
bermengt und in Holzformen zu Brettern gepreßt; 
als Beritärfungsrippen werden angefeuchtete, 
dünne, mit Weidenruten verbundene Latten ꝛe. 
eingelegt, fie dienen zu AbteilungSwänden und 
zu Daceindedungen, welch lettere mit beißem 
Steintohlenteer üderjtrichen werden müjjen. Diefe 
Bretter können gejägt und genagelt werden. 

3. Werden Sägefpäne mit heigem Steintohlen- 
teer und einer kleinen Beigabe von Di gemijcht 
und in pafiende Formen gepreßt, erhält man ein 
taugliche8 Brennmaterial als Zugabe zur Stein⸗ 
kohlenfeuerung. Ebenſo wird jetzt auch aus 
Steinkohlenſtaub ein ähnliches Brennmaterial 


erzeugt. 

. Zum Verſchluſſe der Trockenriſſe bei 
Tramen, Barrieren 2c. bringt man die Sägeſpäne 
in die Riffe, läßt nur einen Tleinen Raum frei, 
welcher mit einem Kitt von heißen Steintohlen- 
teer und Lehmpulver (Thonerde) verftrichen wird, 
der mwaflerdicht ift und die Fäulnis berhindert. 

4. Leichte, zu AbteilungSwänden u. a. gut 
brauchbare Dtauerziegel werden aus drei Maß—⸗ 
teilen Kalkbrei, zwei Teilen Sand und zwei 
Zeilen Sägeſpänen oder zwei Teilen Kalkbrei, 
einem Teil Cement, drei Teilen Sand und zwei 
Teilen Sägeipänen durch Prefien erzeugt. 

5. Sägefpäne mit Tierblut gemifcht und ſtark 
gepreßt geben eine jchöne, Fünjtliche Holzmalje, die 
aud in verfchiedene Formen gebracht werden fann. 


6. Dauernder Maurerpuß wird erzielt, wenn 
ein Naumteil Cement, zwei Zeile Kalkbrei, zwei 
Zeile Sägefpäne und fünf Telle erdfreier, ſcharfer 
Sand mit den nötigen Waffer zu Mörtel gemifcht 
wird. Gement, Sand und Sägeſpäne müſſen troden 
gemengt und dann erit der verdünnte Kalkbrei 
beigegeben werden. Diefer Mörtel kann auch vor» 
teilhaft zur Herftelung der Geſimſe verwendet 
werden, felbitverjtändlicd) muß zur oberften Pubs» 
lade ein Mörtel aus Cement mit etwas Baus 
talfdrei und feinem Sand Anwendung finden. 
Wird dann noch das fertige Geſims u. a, mit 
einer Miſchung bon einen Mapteil Natron» 
waſſerglas und bier Teilen Regen» oder Fluß⸗ 
waſſer gut geträntt, dann erlangt man unbegrenzte 
Dauer. Die durch ein feineres Sieb bon gröberen 
Holgteilen befreiten flodigen Sägefpäne bewirken 
eine viel beſſere Berfilgung als mit Kubs 
baaren u. dgl. 

7. Obwohl bie Sägeipäne feinen befonderen 
Düngermert bejigen, Zönnen fie mit Vorteil zur 
Bindung des tierifhen Düngers, zugleich auch 
als weiches, trodenes Lager für die Xiere, als 
Beigabe zun Kompoftdünger und zum Ausſtreuen 
in den Höfen bei anhaltenden Regen benußt 
werden. 

8. Zum Reinigen der Yußböden in Kirchen, 
Korridoren, Stiegen, Sälen, u. f. w. eignen fid) 
feuchte Sägeipäne ganz befonders, welche allen 
Staub aufnehmen. 

9. Reine, trodene und geſiebte Süägefpäne 
bon meichen Hölzern verwendet man nad) vor—⸗ 
berigem Abwaſchen zum Reinigen der Kochgefchirre, 
Zeller u. f. w. 
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Pücerfhau. 





10. Bei ben Fleiſchern werden Sägeſpäne als 
Beigabe zu einer rauchbildenden Tyeuerung ver- 
wendet. 

11. Sie können zum Aufitreuen auf Glatteis 
und in feingefiebtem und gefärbtem, Zuftande 
anſtatt Streufand benubt werden. 

12. Werden 25 kg Steinkohlenteer erhitt, 
21/3 kg Schwefelblumen beigegeden und nad 


—— 


Bü 


Die preufifden Zorſtkarten. Bufammenitellung 
der für die preußiiche Staatsforſtverwaltung 
eitenden Bejtimmungen über Anfertigung, 
ufdewahrung und Verfendung, fowie Fort⸗ 
führung der Forſtkarten. Mit 10 meiſt farbigen 
Tafeln und einem Anhang über bie Darftellung 
der Nivellementsprofile und die Führung der 
genbrilfe zu den Bermeffungsmanualen. Bon 

. Herrmann, Königl. Forſtaſſeſſor, zur Zeit 
beauftragt mitt dem Unterricht im Blanzeichnen 


an ber önigl. Forſtakademie zu Eberswalde. 
Neudamm, bei J. Neumann. 49 Geiten, 
Preis 6 ME. 


Wie der Titel angiebt, behandelt Das vor⸗ 
liegende Werk die für die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung geltenden Bejtinnmungen über das 
Kartenmaterial. Die Beſtimmungen greifen zurüd 
bis auf den Anfang dieſes Jahrhunderts, wo 
durch ©. L. Hartig am 13. Juli 1819 eine all⸗ 
emeine Inftruftion für die Königl. Preußifchen 
Forfigeometer erlaſſen worden ift. Diefe Yalteuftion 
it dann meiter ausgebaut morden bis in die 
neueite Beit. Die Ergänzungen und Erweiterungen 
ber erjten Inſtruktion find meift in Form bon 
Circularverfügungen des Miniſteriums angeordnet, 
die in den forftlihden Jahrbüchern u. f. m. ver- 
öffentlicht worden find. Hieraus ergiebt fich, daß 
die Beftimmungen außerordentlich zerjtreut in der 
Litteratur find, und daß es nicht leicht ift, Schnell 
etwa Gemwünfchtes zu finden. Aus diefem Grunde 
iſt es ſehr anzuerkennen, daß der Berfafjer ung 
bier ein Werk überreicht, dad in gedrängtefter 
Kürze die jet noch geltenden Beſtimmungen auf- 
führt. Einen befonderen Wert erhält das Wert 
auch noch dadurch, daß auf 10 Lithographierten, 
meift farbigen Tafeln die porgejchriebenen Signa- 
turen, Kolorierungen u. f. w. zur Darjtellung ge⸗ 
bracht worden find. , 

Das Werk giebt zunächſt eine Überficht über 
das gefamte Kartenmaterial, da8 zum Vermefjungd- 
wert einer Königl. preußifchen Oberförjterei gehört 
und das in den fogenannten Specialfarten 
ae fogenannten reduzierten Karten 

eiteht. | 

Erftere, im Maßitab von 1:5000 angefertigt, 
find in drei Eremplaren borhanden, von denen 
die Originals-Specialfarte im Minifterium, die erite 
Kopie auf der Regierung und die zweite Kopie 
auf der Oberförjterei ſich befindet; letztere, Die 
reduzierten Karten, werden im Mapftabe 1: 25000 
. angefertigt, fie dienen als „Wirtichaftäfarten”, 
„Beſtandeskarten“, „Schuhbezirk3farten”, „Weger 
netfarten“ fpeciel dem WirtichaftSbetried. Des 
näheren gebt der Verfaſſer dann auf die Vor: 


im Anſchluß an bie 


dem Schmelzen fo viel zerfallener Atzkalk oder 
hydrauliſcher cingepulvert beigemiſcht, bis eine 
Probe nicht mehr klebrig iſt und beim Erkalten 
erftarrt, und unter ſtetem Umrühren fo viel 
Sägeſpäne dazu gegeben, dann biefe Maſſe in 
Formen gegojfen oder Platten ausgemalgt, 
jo erhält man ein zur Dachdeckung ober Troden 
legung feuchter Räume geeignetes Material. 


herfhau. 


Schriften über die Anferligung der Specials» 
farten ein, erläutert in überfichtlicher Weife, wie 
etwaige Duadratnege, Meffungspunfte unb 
Mefjungslinien, topographiide Gegenſtände, 
Grenzmale und Grenzlinien darzuftellen und mit 
dent vorgeſchriebenen Kolorit zu verſehen find. 

In je einem befonderen Abſchnitt werden 
jodann die Vorſchriften über bie Aufbewahrung 
und Berfendung, ſowie die Vorfchriften über bie 
Berichtigungen (Fortführung) der Specialfarten 
auseinandergejett. Die Berichtigung der Specials 
farte feiteng des Revierverwalters Hat alljührlid) 
Führung des Tarations: 
Notizenbuches zu erfolgen und umfaßt nicht nur 
die Berichtigung etwaiger Veränderungen in den 
Eigentumsgrenzen, ſondern auch die Berichtigungen 
bei Veränderungen in der Benutzungsweiſe des 
Bodens und der Beſtandsveränderungen durch 
Hauungen und Kulturen. 

Die reduzierten Karten werden zunächſt 
im allgemeinen und fodann im fpeciellen behandelt. 
Die Beitandesfarten follen den Revierzuſtand 
namentlid mit Rüdfiht auf das verſchiedene 
Alter der einzelnen Beftände zur Daritellung 
bringen. Je nad dem Alter werden daher Die 
einzelnen Holzarten in verjchieden dunklen Farben⸗ 
tönen angelegt. Die Wirtjchaftsfarte bringt in 
der Regel die verichiedenen Holzarten nur in 
einem Farbenton zur Darftellung, giebt aber durch 
die periodifche Umränderung der einzelnen Flächen 
die Betrieb3dispofitionen an. Vielfach vereinigt 
man jedoch die beiden Sartenarten dadurch, dag 
man die berjchiedenen Farbentöne der Beitandes- 
forte in die Wirtfchaftsfarte Aberninmit, man 
erhält dadurd) die Beitanded- und Wirtfchaftskarte. 
In gleicher Weife wie bei den Specialfarten iit 
auch hier angegeben, wie die zur Darftellung zu 
bringenden Gegenſtände angelegt werden, „und 
welches SKolorit für die verſchiedenen Holzarten 
und für die verſchiedene Bodenbenugung anzus 
wenden ift. 

In einem Anhang werden fchließlich noch die 
Vorſchriften über die Darftellung der Nivellementd- 
profile und bie Borfchriften über die Yührung ber 
Grundriſſe zu den Vermeſſungsmanualen anges 
geben. Grläutert werden diefe Vorſchriften noch 
durch befondere Muſterblätter. Bwednäßig ware 
es geweſen, derartige Muſterblätter aur* 
Beſtandes⸗ und Wirtſchaftskarten zu ge 
berjchiedenartige Zweck diejer Starten wür' 
um fo mehr bervortreten. 

Das vorliegende Bud iſt in erfter cu 
denen auf das wärmſte zu empfehlen, die 
Tarationsarbeiten bejchäftigt find. Tor Re 


Bücherfhau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen’ und Erkenntniſſe. 






erſtatter weiß aus eigenen Erfahrungen, wie oft 
bei Anfertigung von Karten ſich Zweifel über 
die Ausführung einſtellen, und wie ſchwer es iſt, 
dieſe Zweifel zu beheben, wenn man auf einem 
einſamen Dorfe oder in einer abgelegenen 
Förſterei ſtationiert iſt. Ebenſo unentbehrlich 
wird das Werk aber auch den Studierenden des 
Forſtfaches bei den geodätiſchen Übungen und bei 
den Sartierungen fein, enthält es doch alles, mas 
zu wifſſen nötig ift, in gedrängtejiter Kürze und 
erläutert an guten Beifpielen. 

Dadurd, daß das Werk fich Lediglich mit 
den Beitinmungen bejchäftigt, die für Die 
preußiſche Staatsforftverwaltung geltend find, 
fönnte der Anſchein erwedt werden, als ob das— 
felde nur für Staatsforitbeamte bon Intereſſe 
wäre; dies iſt jedoch keineswegs der Fall, ed wird 
überall dort, wo auf ein gutes Vermeſſungswerk 
Wert gelegt wird, mit Nutzen verwendet werden 
fönnen. Böhm, Königl. Oberförfter. 


* 


Stromme’s forſtliche Kalender-Taſche für das 
Jahr 1899. Dreizehnter, der ganzen Folge 
fiebenumdzwanzigiter Jahrgang. Zugleich 
Kalender des „Verein für Güterbeamte“ in 
Wien. Redigiert von Entl Böhnterle, k.k. Forſt⸗ 
meilter. Mit 47 Figuren. Preis in Leinwand 
1 fl. 60 Kr., dreiteilige Ausgabe 2 fl. 20 Kr. 
Wien, Drud und Berlag von Karl Fromme, 
k. u. k. Hofbuchdruderei, I. Trattnerhof. 

Der 1899er Jahrgang von Emil Böhmerles 
Horitlalender liegt im großen und ganzen in 
feiner alten, bewährten Anlage, Unordnung und 
Verfaſſung vor. Der jtet8 rübrige Herr Redakteur 
bat den waldbaulidhen Teil durch den Abjchnitt 
„Einige Winke zum Scuge der Kulturen gegen 
Wildverbiß“ erweitert, wogegen die Tabellen über 
der Samenbedarf für Bejtandesfaaten fortgefallen 
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find. In den jagdlihen Teil find zwei neue 
Beiträge aufgenommen: „Raubzeugvertilgung 
durch Strychnin“ und „Fuchswittrung“. Die 
übrigen Abjchnitte diefes fehr brauchbaren forit- 
lih-jagdlihen Taſchenbuches find friſch durch— 
geſehen und zum Zeile verbeſſert. Für Oiterreich 
kann Fromme's foritlicher Kalender⸗Taſche der erite 
Plaß unter den zahlreichen öſterreichiſchen forit: 
lihen und jagdlichen Jahreskalendern nicht abs 
efprodden werben, dieſelbe iſt, was brauchbaren 
—38— und praktiſche Anordnung anbelangt, 
dank der Tüchtigfeit feines Redakteurs, noh nicht 
erreicht worden. Dr. R. R. 


5 

Aaturgefhihte der deutfden Shwimmvögel. 
Für Landwirte, Jäger, Liebhaber und 
Naturfreunde gemeinfaßlich dargeitellt von 
Dr. Kurt Floericke. Mit 45 Abbildungen auf 
15 Tafeln, 392 Seiten. Preis gebeftet 4 ME. 
50 Pfq., gebunden 5 ME. 50 Pfg. Magdeburg, 
Creutz'ſche Verlagsbuchhandlung (R. De. Kretſch⸗ 
mann) 1898. 

Die vorliegende Naturgeſchichte der deutſchen 
Schwimmvögel ſoll ein Parallel und eine Er— 
gänzung zu der bereits im gleichen Verlage 
erſchienenen Naturgeſchichte der deutſchen Sumpf— 
und Strandvögel bilden. Sie bat den Vorzug, 
aus der Grundlage eigener Erfahrungen md 
Beobachtungen hervorgegangen zu fein, und werdet 
ih an unfere Säger, Lands, Forſi⸗ und Teich— 
wirte, welche ihr Beruf fortwährend mit den 
derfchiedenjten Bertretern aus der Klaſſe der 
Schwimnmdögel zufammenfübrt, und denen fie 
in diefer Beziehung Anregung und Belehrung 
bringt. So iſt denn auch auf die Beſprechung. 
von Nuten und Schaden, auf Jagd, Yang und 
Aufzucht bei den einzelnen Arten dag meiſte 
Gewicht gelegt. Wir empfehlen das Werkchen 
beiten. 





Geſetze, Berorönungen, Bekanntmadungen und Erkenntniffe. 


Geſetz, Betreffend die Aufdedung der Ber- 
pfüidtung zur Beflelung von Amtskautionen. 
Bom 7. März 1898. 
(Sejeg > Sammtıung 1898. ©. 19.) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ıc. verordnen, mit Zuſtimmung der beiden 
Häufer des Landtages der Monarchie, was folgt: 


8 1. 

Die Berpflihtung der Staatsbeamten zur 
Kautionsleiſtung nad) Maßgabe des Geſetzes, 
betreffend die Kautionen der Staatsbeamten, vom 
25. März 1873 (Gefeg- Sammlung ©. 125) wird 
vorbehaltlich der Beitinmung in $ 2 des gegen 
wärtigen Gefeged aufgehoben. 

S 2. 

Unberührt Bleibt die Verpflichtung ber 
Gerichtsvollzieher und der Hypothekenbewahrer 
in Geltungsbereiche des Rheiniſchen Rechts zur 
Beſtellung von Amtskautionen. 

Durch Beſchluß des Staatsminiſteriums kann 
für dieſe Beamten an Stelle der in den 884 
bis 12 des Gefeges vom 25. März 1873 (Geſetz⸗ 
Cammlung 5. 125) vorgejhriebenen Art der 


Kautiondbejtellung eine andere Form der Sicher: 
heitäleiitung, inSsbefondere die Übernahme einer 
Geſamthaftung durch eine Dereinigung von 
Beaniten, zugelafjen werden. 


Die Amtskautionen der nach 81 von der 
Kautionsleiſtung befreiten Beamten werden zurück⸗ 
gegeben. Die Rückgabe erfolgt nach näherer Be» 
ftimmung des Finanzminiſters innerhalb einer 
zweijährigen Friſt nad) Inkrafttreten dieſes Geſetzes. 

Für etwaige, dor der Rückgabe bekannt ge- 
wordene Erſatzanſprüche bleiben die Kautionen 
verhaftet. Ihre Rückgabe bleibt in Höhe der 
erhobenen Anſprüche bis dahin ausgeſetzt, daß 
über die Begründung der letzteren endgiltige Feſt⸗ 
ſtellung getroffen iſt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrudten Königl. Inſiegel 

Gegeben Berlin, im Schloß, 7. März 1898. 

(L. S.) Wilhelm, 

Fürſt zu Hobenlode dv. Miguel. Thielen. 
Bojje. Frhr. vd. Hammerſtein. Schönftedt. 
Frhr. v. d. Rede Brefeld. dv. Goßler. 
Ör. dvd. Poſadowsky. v. Bülom. 
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— Bei Feititellung des geſetzlichen 
Witwengeldes für Hinterbliebene uns 
mittelbarer Staatöbeamten find nach Nr. 15 
der Borfchriften der Ober⸗Nechnungskammer bon 
7 Zuli 1882 (MB. fd. i. 8, ©. 171) al 
Rehnungsjuitifitatorien auch die Geburtöurfunden 
der Eheleute beizubringen, wenn die Beitimmung 
des Witwengeldes nicht duch den Departententd« 
Chef erfolgt. 

Die Ober Rehnungsfammer iſt damit ein. 
verftanden, daß Hiervon künftig in dem Falle ab» 
geſehen wird, wenn die Ehe nachweislich über 
14 Jahre beitanden Kat und fontit eine Kürzung 
des Witwwengeldes wegen des AlterSunterfchiedes 
der Eheleute ($ 12 des Gefeges von 20. Mai 1882 
— GejegSamnıl. ©. 298 -- und Artikel II ded 
Geſetzes vom 1. Juni 1897 — Gejeg- Samnıl. 
5. 169 —) ausgeſchloſſen iſt. 

Zugleih wird im Einverftändnis mit der 
Soer - Bechtunglammer nachgelaſſen, daß an 
Stelle der in ben 88 15 und 16 des Gejeges 
über bie Beurkundung des Berfonenitandes vom 
6. Februar 1875 (R-©.-Bl. ©. 23) für Be 
urkundungen vorgeſchriebenen gebührenpflichtigen 
Auszüge aus den Standesamtsregijtern in Än— 
gelegenheiten der Hinterbliebenen ürforge Fünftig 
Beſcheinigungen in abgelürzter Form beigebracht 
werden, welche unter Siegel und Unterfchrift des 
Standesbeamten koitenfrei außgeftellt werden, die 
entſcheidenden Thatſachen ergeben und die maß— 
gebenden Daten in Buditaben ausgeſchrieben 
enthalten. 

Wegen Anweiſung der Gtandesänter ift 
unterm heutigen Tage befondere Verfügung er— 
gangen. 

Berlin, den 1. September 1898. 

Der Finanz-Miniiter. 
Im Aufsrage: Grandke. 
Der Minijter des Innern. 
In Vertretung: Braunbehrens. 

* 
Ausführungsdeflimmung zu dem Geſetz 
vom 7. März 1898, betr. die Aufßedung der 
Berpffichtung zur Zeſtellung von Amts- 
Rautionen. 

. de8 Sinangminifters an fäm öni 
Ber gs an Alam 

Berlin, den 16. März 1898. 

Für die Ausführung des Gefeges, Betr. die 
Aufhebung der Verpflihtung zur Beftellung bon 
Anıtöfautionen, vom 7. März d. 38. (f. den vor. 
Art.) wird folgende Anmeifung erteilt: 

1. Das Gefeg bezieht fi ebenfo wie das 
Gejeg, betreffend die Kautionen der Staats— 
beamten, vom 25. März 1873 (©.»©. ©. 125) 
nur auf die don unmittelbaren Staatsbeamten 
beftellten Amtstautionen, nicht aber auf die vun 
mittelbaren Staatsbeamten oder bon nicht 
beamteten Perfonen (. B. Konkursverwaltern, 
Häufer-Adminiftratoren, nicht beamteten Specials 
baufafien » Rendanten, Lotteriefollefteuren, Liefer 
rauten u. f. w.) geleiteten Sicherheiten. 

2. Mit der Nüdgabe der hiernach gemäß 83 
des Gefeged zurüdzueritattenden Amtöfautionen 
iſt ſofort nad Inkrafttreten desfelben zu beginnen. 
Es beitcht nicht die Abficht, die dolle in 83, 
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Geſetze, Berordnungen, Belanntmadhungen und Erkenntniſſe. — Mitteilungent. 


nach beendeten fautionspflichtigen Dienjtverbältnis 
neltenden Bejtimmungen, in$bejondere nach 8 12 
des Gelege? bon: 25. März 1873 und nach der 
Allerböctten SabinettSordre vom 15. April 1837 
(8.5. ©. 73). Unberübrt bleiben auch die Bes 
ftimmungen des 8 171d, Teil I, Titel 51 der 
allgemeinen Gerichtsordnung und der Allerhöchſten 
StabinettSordre vom 11. Juli 1833 (G.⸗S. ©. 80), 
betreffend die Zuläffigfeit des Aufgebotsverfahrens 
zur Ermittelung unbelannter Safjengläudiger. 
Wenn in einzelnen Fällen bon dieſem Berfahren 
Gebrauch gemacht werden fol, fo ijt durch redht- 
zeitige Stellung des Antrages auf Einleitung 
des Aufgebotsverfahrens dafür zu forgen, daß 
da8 letztere dor Ablauf der in 8 3 des vor» 
liegenden Geſetzes vorgeſehenen zweijährigen 
Friſt beendet ift. 

5. Der Umfang der Haftung der Kautionen 
für die vor der Rückgabe bekannt gewordenen 
Erſatzanſprüche und das weitere Verfahren behufs 
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Durchführung diefer Erſatzanſprüche richtet fich 
gleichfal8 nach dem bejtehenden Recht (8$ 10 
und 11 des Gefege8 vom 25. März 1873, Gefet 
bom 24. Januar 1844 [G.-©. ©. 52]). 

Die Königliche Regierung wird angewieſen, 
bezüglich der ihr unteritellten Beanıten meines 
Neflorts, einschließlich der Beamten der Ber- 
waltung der direften Steuern, biernad) das 
Weitere zu veranlajjen. 

Tür jeden Kalendermonat, das erite Mal für 
bie Zeit bi8 zum 1. Mai db. 38., ift die Summe 
der zurückgewährten Kantionen einfchließlich der 
bon den Beanıten anderer Reſſorts, mit Aus— 
nabme der Militärberwaltung, bei der dortigen 
Reyierungs » Hauptlaffe Binterlegten Kautionen, 
jomwie die Sumnie der noch nicht zurüdgemährten 
Rautionen nach ihrem Nominalbetrage feitzuitellen 
und mir bis zum 8. jeden Monats anzuzeigen. 

Der Yinanz- Miniiter. 
db. Miquel. 
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— ſGute und leiſtungsfähige Sägen nnd 
Werkzeuge für die Jorſtwirtſchaft, Beim 
Herannahen der Holzfällungspertode möchten wir 
nicht verfehlen, auf die vorzüglichen, aus feinjtem 
Tiegelgußſtahl bergefteflten Sägen und Werkzeuge 
der Remſcheider Sägen und Werkzeugfabrik 
% D. Dominieus & Söhne in Reniſcheid⸗ 
Dieringhaufen Binzumeifen. Leider ijt ed ja That» 
fache, daß zum Zeil die Lieferanten bon Sägen 
und Werkzeugen nur ganz geringiwertige Fabrikate 
liefern, womit ber Arbeiter nicht recht au arbeiten 
vermag. Deshalb Hat fih genannte Firma ſchon 
feit langen Jahren die Aufgabe geitellt, nur die 
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das früher im Gebrauch mar, ba fie beſſer im 
Gebrauch und billiger im Preife find. Die Firma 
teilt uns mit, daß fie fortgefegt große Lieferungen 
in feiniter Ware für die tropiihen Länder Amerikas 
und Afrikas ausführt, wo zum Schneiden und 
Bearbeiten der harten tropifhen Hölzer ganz be> 
ſonders hohe Unforderungen an die gute — 
der Werkzeuge geſtellt werden. Die im Jahre 1822 
gegründete Firma beſchränkt ſich nicht darauf, nur 
ihr Fabrikat herzuſtellen und zu verkaufen, ſondern 
ſie giebt auch Anweiſung zur Auswahl der für 
den jeweiligen Arbeitszweck beſtgeeigneten und 
leiſtungsfähigſten Formen, Zahnungen ꝛc. Solche 










IN INH) 
MEINTE LIE I EEE 


Kormalfäge „Non plus ultra“. 


Hinweiſungen finden fich ſowohl im Preiscourant, 
der jedem Forſtmann auf Wunfd grati3 und 


beiten und zweckmäßigſt konſtruierten Geräte zu 
liefern, und der Erfolg Bat ihr Recht gegeben. 
Die Fabrik Hat Fälle zu verzeichnen gehabt, daß 
die Eiſenhändler — nachdem durch die Forſt⸗ 
beamten die Waldarbeiter auf die vorzüglichen 
Fabrikate aufmerkſam gemacht worden waren und 
fie in praftiihen Gebraudh genommen Hatten — 
ihr ben dreifachen Preis, den fie bisher für eine 
geringe Qualität bezahlt Hatten, mit der Beitellung 
auf allerfeinjte Ziegelgußitabl-Sägen und Werk 
zeige einfaudten, weil die Waldarbeiter nicht mehr 
nit der fchlehten Ware arbeiten wollten und das 
Fabrikat von Dominieus & Söhne verlangten. 
Seder Forſtmann follte einmal jeinen Arbeitern 
einige Sägen und Geräte von Dominicus & Söhne 
verſchaffen und ihnen Gelegenheit geben, biejelben 
zu prüfen. Der Preis der Dominicus’jchen Sägen 
und Werkzeuge üt billig, fo daß diefelben an vielen 
Stellen dad ausländiſche Fabrifat verdrängt haben, 


franto zugejandt wird, wie aud in bem 
bon ‚der Firma herausgegebenen „Illuſtrierten 
Handbuh über Sägen und Werkzeuge für bie 
Holzinduftrie” (Verlag der polytehnifchen Buchs 
handlung U. Seydel, Berlin W., Mohrenſtraße 9). 
— Beſonders aufmerkſam machen wir auf die bon 
der Firma (nad) den Verfuchsergebniffen ber von 
den Herren Geheimrat Dr. Sarl Gayer und 
Horitantsaffiitent Dr. Kaſt ausgeführten großen 
Sägeverſuche) konjtruierte Normaljäge „Non plus 
ultra“. Der Preis derfelben konnte tnfolge der 
rogen Nachfrage ermäßigt werden. Es iſt feitend 
ober Staat8behörden ſchon oft anerlannt worden, 
welche große Ausdauer und Mühe die Firma 
Dominicus & Söhne der Vervollkommnung und 
Lieferung nur beſter Forſtwerkzeuge feit langen 
Jahren gewidmet bat. Wir können daher unnjere 
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Lefern nur empfehlen, fi zum Bezuge bon 
Werkzeugen an genannte Firma zu ‘wenden, und 
zwar ſowohl bei der Ergänzung und Beihaffung 
von Material für die Forftverwaltung, als auch 
zur Berforgung ber Holzhauer, wofür die legteren, 
wie die Erfahrung bemeift, nach Erprobung des 
Materiald dankbat find, da ihmen durch Ber 
mendung wirklich borzügliher Sägen und Werk 
zeuge eine erhöhte Leitung und damit ein Mehr⸗ 
verdienft ermöglicht wird. 


* 


Fan der Boden von Pflanzgärten für 
Hihtenkulturen nach einer Neiße von Jahren 
adgebant, Bezw. nah wie langer Zeit pflegt 
diefer Fall einzufreten? IA es demgemäß er- 
forderlih, die Pflanzgärten nad einer Heide 
von Jahren zu verlegen, bezw. nad wie langer 
Beit Bat dies zu gefhehen!] Hier werden Fit 
ausfhlieglih nur Fichtenkulturen ausgeführt, und 
kann ich Daher auf Grund langjähriger Erfahrungen 
die vorftehende, in Nr. 20 der „Deutichen Fotſt⸗ 
Bun geitellte Frage aus der Praris wie 
olgt beantworten: Yalls die dem Boden buch 
wiederholte Benugung zum Bmwede der Anzucht 
von Fihtenpflanzen entzogenen Näßritoffe auf 
künſtlichem Wege nicht wieder zugeführt werden, 
muß fidh erfterer felbjtverjtändlich bald erichöpfen, 
und wird e3 auf die Berhältniffe jedes einzelnen 
‚alles ankommen, waın diefer Zujtand eintritt. 
o der Anlage von Wanderfämpen nichts im 
Wege ſteht, Habe ich nad) einer zweimaligen Be 
mugung, alfo in der Negel nach vier Jahren, die 
betreffende Fläche als Kamp aufgegeben. Die 
auf diefer Fläche zwecks Bildung eines Veitandes 
verbleibenden Fichten erhielten nach wenigen Jahren 
ein jehr fünmerkiches Ausfehen und blieben gegen 
ihre Umgebung, wo die Släde nicht als Kanıp 
benugt wurde, im Wuchſe ganz erbeblic zurüd, 
fo daß fie im Alter don etwa 20 Jahren kauni 
mannedhod waren. Dagegen kenne ich einen Kamp, 
in weldem feit mindeitens einem Menſchenalter 
Fichtenpflangen erzogen werben und das Material 
biß jegt noch ganz gut ausfällt. In der Nähe 
eined Yeldbrunnens, an bequemer Stelle im Re— 
viere gelegen und der Wohnung des betreffenden 
Beamten nahe, bietet die Lage dieſes Kampes fo 
viele Vorteile, daß durch letztere die allerdings 
etwas koſtſpiellge und umjtändlihe Düngung 
reichlich aufgewogen erſcheint. Die einzelmen 
Felder werden abwechſelnd in Brache genommen 
und nach jeder Aberntung gedüngt. In der 
Hauptſache wird Hierzu ſogenannter Mengedünger 
(Kompojt) verwandt. (Berrottete Ameifenerde, 
fompojtierter Staldünger 2c., auch Thomasmehi 
und Kalk.) Iſt ein Brachfeld gehörig bearbeitet 
und auch gedüngt, dann kann gegebenenfalls noch 
eine Bendüngung jtattfinden. Dieſe hat neben 
der direkten Anreicherung don Nährjtoffen den 
Zwed, dad Unkraut im Laufe des Sommers 
zurüdzubalten. Daß die hier gezogenen Pflanzen 
gegenüber denjenigen, die in Wanderfämpen ohne 
fünjtlihe Düngung gebaut werden, in ihrer 
jpäteren Entwidelung im Nachteil find, ift nicht 
fejtzuftellen. K. 
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Bemerkung: 
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Mahnung dienen betreffs der den Winterſaaten da⸗ 
ſelbſt drohenden Gefahr. Man achte dort im Herbſt 
auch auf die aus Samenausfall aufgegangenen 
Getreidepflanzen, in denen möglicherweiſe zahl: 
reiche Winterbrut abgelent fein kann in der ge= 
mwöhnlichen Art, wie e8 bei ber Fyritfliege an den 
Rinterfaaten geihieht. Solcher befallene Sanıen- 
anflauf follte im Herbſt zeritört werden. 

Sollte Shnedenfraß in Herbft am jungen 
Getreide, Klee und dergleichen fich einftellen, was 
bejonders bet nafjen Wetter zu erwarten ift, fo 
wende man das Kalkitreuen an. Friſch ges 
Löfchter, zu Pulver zerfallener Kalk (9 bis 10 
auf 1 ha) ijt bei trodenem Wetter in den 
Morgenjtunden auf die von den Schueden bes 
fallenen Flächen auszuftreuen; der Sicherheit der 
Wirkung wegen noch ein zmeite® Mal eine 
Pierteljtunde fpäter. Da die Ackerſchnecke in der 
Regel von außen in die Aderjtüde einwandert, 
jo jollte man da, wo ihr mafjenhaftes Auftreten 
zu befürchten fit, rechtzeitig rings um diejenigen 
Selder, die befonders gefährdet find, Salt 
jtreuen, um bon bornderein den Eindringling 
nabzubalten. 

Legt Klebgürtel an die Obſtbaum— 
ſtämme! Dieſes vorzügliche Mittel gegen ben 
nädftjährigen Fraß der Sroftfpanner-Raupen 
verdient allgemeine Anmendung, befonders in 
folhden Gegenden, die unter diefer Plage zu 
leiden Baben. Jeder mit einem Qeimgürtel bers 
fehene Stamm iſt vor dem von biefem Schmetters 
ling berrührenden Raupenfraß geſchützt, weil bie 
flugunfähigen weibliden Schmetterlinge nur über 
die Gürtel Hinweg bie Baumkrone bebuf3 Eier: 
ablage erjteigen können. Die wichtigjte Bedingung 
iit daber ein möglichſt lüdenlofer Anfchlug des 
Leimgürtel® an die Oberfläche der Ninde, die 
erforderlihen alles zu diefem Zwecke vorber zu 
glätten iſt. Es giebt verſchiedene Arten bon 
Froſtſpannern, die auch zu ungleichen Beiten im 
Herbit oder Winter -die Stämme eriteigen; daher 
müjen die SKlebgürtel für diefe ganze Periode 
wirtungsträftig, d. b. von Tlebriger Bejchaffenbeit 
erhalten, alfo zeitweilig mit einem neuen Anstrich 
von Raupenleim verjehen werden. Jene kritiſche 
Periode umfaßt die Monate Dftober bis März. 
Man beginne aljo mit dem Anlegen der Gürtel 
ſchon Anfang Oktober und erhalte fie Bis in den 
März klebkräftig. 

Legt Apfelbläütenſtecher-Fallen an 
die Baumftämmel Der Wpfelblütenitecher 
gehört zu den vberbreitetiten und fchlinmiten 
Senden des Apfelbaumes; ein allges 
meines Vorgehen gegen denjelben empfiehlt 
jih dringend. Die an den Stämmen über- 
winternden Rüſſelkäfer können durch geeignete 
allen gefangen werden. Man bat auch Pole 
fogleih in Berbindung mit den Slebgürteln 
hergeſtellt. Nah den Erfahrungen Haben 
ih die Heufeile als die beiten Apfelblütens 
itechers allen bewährt. Sie ſind oberhalb der 
Klebgürtel anzulegen, und man wird gut thun, 
jogae mehrere auch an den flärfiten Äſten des 
Baumes anzubringen, da die Rüſſelkäfer an allen 
Zeilen ded Baumes nad) Winterveriteden ſuchen. 
Borheriges Abkratzen von Moos und Ylechten ilt 
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daher auch notwendig, Die Fallen 
Oktober anzulegen. 

Achtet auf die Monilia⸗-Krankheit der 
Obſtbäume! Am Herbit find die dürren Zweige 
und befonderd diejenigen, an melden die ber: 
trodneten Blütenbüjhel vom Frühjahr ber noch 
zu feben find, möglihit auß den Baumkronen 
berauszujchneiden und zu verbrennen; auch die 
verdorbenen, auf den Zweigen fiten gebliebenen, 
nie den Monilta-Schimmel bededten Früchte find 
im Herbite zu befeitigen. Nach dem Ausputzen 
der Bäume empfiehlt fih Beiprigung mit Borde- 
laifer Brübe; nah den in diefem Jahre an— 
geitellten Berfuchen bat fich dieſelbe jedoch am 
erfolgreichiten gezeigt, wenn fie unmittelbar 
bor dem Aufbruch der Blütenknoſpen im 
Frühjahre oder jeldjt mitten in die Blüte hinein 
gegeben wird. Es iſt dringend zu empfehlen, 
in Obitplantagen, wo die Krankheit ih nur 
erit in den Anfängen bemerkbar machen follte, 
rechtzeitig dagegen einzufchreiten; dam wird fie in . 
Schranken gebalten werden können, während ihre 
Bekämpfung in folchen Plantagen, wo fie ich fett 
Jahren ungedindert entwideln konnte, jet ſchon 
viel größere Schwierigkeiten madt. Nah den 
angejtellten Erhebungen ift die Krankheit auch dieſes 
Jahr überall da wieder aufgetreten, wo fie fich 
ihon in ben früberen Jahren gezeigt Hat, ftellen- 
weife vielleicht ſchwächer als ſonſt, in gleich ſtarkem 
Grade aber in den anı jtärkiten verfeuchten Pflan⸗ 
zungen. Bielfach ift fie aud) von den Kirſchbäumen 
auf andere Stein: und Sernobjtgebölge über- 
gegangen. Auch im Weiten und Süden des 
Deutfhen Neiches ift die Krankheit feitgeftellt 
worden. 

(Diejenigen Bandwirte, welche dieſe Berfahren befolgen 
werben, jind gebeten, über beven Erfolg, ſowie über fonitige 
gemadte Wahrnehmungen bezw. vorzuſchlagende Berbefies 


rungen dem Sonderausſchuß für an oder den 
Austunftöftellen ihrer Gaue Anzeige zu machen. 


find im 


— Wefruchtun 
gewänrt dur Inſelten. 
nabenkrautgewächſe (Orchis) ift fo hochintereſſant 
und bietet jo bejondere Eigentümlichkeiten dar, 
daß es fi wohl der Mühe verlohnt, einige Aus— 
führungen über dieſe Dorgänge zu berfolgen. 
Bunächtt muß man fich freilihd den Blütenitand 
der Orchideen vors geijtige Auge führen. Die in 
dichten Ahren beitehenben Blüten find unregel— 
mäßig. An einer ganz gewöhnlichen Urt, Orchis 
mascula, unterfcheidet man folgende Teile: Bus 
nächft den Fruchtknoten, auf welchen fich drei 
ſchmale, unreinpurpurne Blätter, die äußeren 
Blütenhüllplätter, befinden. Diefe fiten an der 
nad aufwärts gerichteten Hälfte der Blume, und 
dazmwifchen liegen zwei kleinere ſchmale, an der 
Spite etwas gefpaltene Blätterhen, zwei Blätter 
der Blumenkrone. Das dritte Blütenblatt iſt 
abwärts gerichtet, es ift bedeutend größer, Hat 
zwei Seitenlappen und ift mit einem auffallend 
efärbten Saftfled geſchmückt. Es dient den 
&nıfetten beim Anfluge als Halt bein Saugen 
des Nektars. Der Saftfled dehnt fi nad der 
Mitte ber Blüte bin aus. Hier ift der Eingang 
zum Honigbehälter im Blüteniporn. Dicht über 
diefem befindet ſich noch ein Kleines, Folbenartiges 
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Gebilde, an welchen: fi} das eigentünlich geitaltete 
Staubgefäß und die Narbe befinden. Sehr zived» 
mäßig ift es bei folchen Betrachtungen, eine gute 
Zupe zu Hilfe zu nehmen. T. 


* 


— Der preußiſche Zorſt⸗FAisſus iſt, mie die 
„Kölnische Volkszeitung” berichtet, feit Jahren 
beitrebt, DOdländereien durch Aufforjtung wieder 
der Ullgemeindeit nußbar zu machen. Dies 
kommt befonders in dem Syorit-Etat 1896/97 zum 
Ausdrud, da bier ein Überblid Aber die Ber» 
rößerung der fiskaliſchen Forſtländereien ange— 
fügt iſt. Danach iſt eine Vermehrung ſeit 30 Jahren 
von 178000 Hektar feſtzuſtellen, an der am meiſten 





Herſch 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Aenderungen. 


Zonigreich Jreußen. 

Aldoff, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Munſter, Regbz. Lüneburg, über: 
tragen worden. 

Fechtoſd, Forſtgehilfe zu Rodheim a. d. B., ift zum Gemeinde» 
Waldwärter für den Schutzbezirk Rodheim, Oberförſterei 
Strupbach, Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Beh, Geheimer Kanzlei⸗Sekretär im Miniſterium für Landr 
wirtichaft, Domänen und Forſten, tft der Umtscharafter 
als Geheimer Kanzlei:Infpektor verliehen worden. 

son Bismard, Forſtmeiſter zu Neumühl, ift auf die Ober: 
fürfterftelle Marbiirg, Regbz. Kaffel, verjegt worden. 

Boening, Oberfüriter zu Weenzen, tft auf die Oberförfterftelle 
Garlitorfi, nor Lüneburg, verfeßt worden. 

Graf von Arühl, DOberföriter zu Scinau- Dahme, iſt auf 

ie Oberförfieritelle — Regbz. Frankſurt a. DO, 
verſetzt worden. 

Chelius, Gemeinde⸗Waldwärter zu Oberahr, tft die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle zu Niederſcheld, Oberförſterei Oberſcheld, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab über 
tragen worden. 

Daniels, Forſtaſſeſſor zu Wiesbaden, find die Geſchäfte bes 
Rechners der Sektion für Forſtwirtſchaft des Vereins 
naſſ. Lands und Forſtwirte vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen worden. 

Eberts, Oberförſter zu Karnkewitz, iſt zum Regierungs- und 
Forſtrat ernannt und ihm die Forſtinſpektion Minden⸗ 
Paderborn übertragen worden. 

Ehrig, Doritaife or, ift zum Oberförſter zu Wollersdorf, 
Regbz. Kaſſel, ernannt. 

Siſcher, Förſter zu Rathsgrenz, tft auf bie Förſterſtelle Keber, 
Oberförfteret Leipen, Regbz. Königsberg, vom 1. Ok 
tober d. 38. ab verjegt worden. 

Siſcher, Forſtaufſeher, ift zum Förſter zu Aſel, Oberförfteret 
Altenlotheim, Regbz. Kaſſel, ernannt. 

Gerdes, forſtverſorgungsberechtigter Vice-Feldwebel, ift als 
Forſtaufſeher nah Zingſt, Oberjüriterei Dart, Regbz. 
Stralfund, vom 1. Öftober d. Is. ab einberufen. 

Grebe, Forſtmeiſter zu Bredelar, iſt auf die Oberförfterftelle 
Hofgeismar, Regbz. Kaſſel, veriegt worden. 

Aahne, Gemeindeförſter zu Rheindahlen, ift die Gemeinde— 
Waldwärterſtelle Neuhäuſel, Oberförſterei Neuhäuſel, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab probeweiſe 
übertragen worden. 

Aaſſenſtein, Forſtaſſeſſor, Prem.Lieut. im Nettenden Feld⸗ 
jüger-Korps, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm die 
Tberfüriteriielle Krankewitz, Regbz. Köslin, übertragen. 

Kötterott, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihn die Oberförſterſtelle Harſeſeld, Regbz. Stade, übers 
tragen worden. 

Illgen, Regierungs- und Forftrat zu Koblenz, ift zum Ober: 
Foritmeilter mit dem Range eines Ober-Regierungs— 
Rated ernannt worden und ihm die Stelle des Ober: 
Forſtmeiſters und Mit-Dirigenten der Abteilung fir 
direfte Steuern, Domänen ınıd Forſien bei der König: 
liben Regierung zu Viegnitz übertragen worden. 

Klüber, Regierimgse und Forſtrat zu Berlin, iſt auf Die 
soritiirzettion Dau ig-vienſtadt verlegt worden. 


A 


iedenes. 


Mitteilungen. — Verſchiedenes. 





die Forſtverwaltung Marienwerder mit 50000 
Hektar beteiligt iſt; für Düſſeldorf betrug der Zu— 
wachs 441, für Koblenz 1817, Köln 537, Trier 
3410 und Aachen 1216. Für die Fäuflich erworbenen 
Zündereien zahlte der Staat durchſchnittlich 
165 ME. für einen Hektar. 


* 

— ſAmtſicher Marktberidt.] Berlin, den 
4. Oſßſttober 1898. Rehböcke 0,50 bis 0,80, Rots 
wild 0,20 bis 0,35, Damwild 0,30 bis 0,35 DE 
pro Pfund, Hafen 3,00 bis 4,00, Kaninchen 0,40 
bi3 0,60, Stodenten 1,00 bis 1,25, Rebhühner 
0,50 bis 1,20, Faſanen 1,25 bis 2,25, Birkwild 
1,50 bis 2,00, Bekaſſinen 0,40 big 0,50, Krammets⸗ 
vögel 0,18 bis 0,28 Mi. pro Stüd. 





Annak, Oberfüriter zu Garlitorf, ift auf bie Oberförfteritelle 
Aurich, — Aurich, verſetzt worden. 

Aniefhke, Gutstürfter zu Kroſſen, Kreis Luckau, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Dr. Kohli, Forſtimeiſter zu Wilhelmswalde, tft auf die Ober⸗ 

Örjterftele Grünau» Dahme mit dem WUmisjige in 
Grünau, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Arauſe, Froritafjefior, ift zum Oberförfter ernannt und ihm 
die Dberföriterftele Hinternah, Regbz. Erfurt, über- 
trageır worden. 

Arien Dberförjter zu Grüneberge, tft auf bie Oberförſter⸗ 
telle Grunewald, Regbz. Potsdam, verfegt worden. 
Kühne, Forſtaufſeher zu Klein: Bremerhagen, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Föorſterſtelle zu Süd Prerom, 
Oberförfterei Dark, Regbz. Stralfund, vom 1. Ob 

tober d. 38. ab übertragen worben. 

FKenk, Forſtaufſeher zu Baabe, tft nad) nn amerdagen, 
Dberförjterei Abtshagen, Regbz. Straljund, vom 1. DE 
tober d. %8 ab verjeßt worden. , 

Kent, Oberfüriter zu Daun, ift auf bie Oberförfterftelle 
Schmalkalden, Regbz. Kaſſel, verjegt worden. 

Martins, Forſtaufſeher zu ingit, ıft nad) Baabe, Ober- 
förjterei Werder, Regbz. Stralfund, vom 1. Oftober d. I. 
verjegt worden. 

Mohr, Forſtſekretär zu Lendershagen, tft zum flellvertreten- 
den Standesbcamten des Standesamtsbezirks Schuen⸗ 
hagen, Regbz. Stpatſunde beſtellt worden. 

Frzetach, Förſier zu Keber, iſt auf die Förſterſtelle Narbe: 
greng Oberförſterei Leipen, Regbz. Königsberg, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt worden. 

Ahenſtus, Revierjäger zu Volksdorf, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Forſthaus, Oberförſterei Runkel, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Dftober d. 33. ab probeweiſe übertragen worden. 

Biemer, Forſtaſſeſſor it zum Dberföriter ernannt umd ihn: 
die Oberföriteritelle Yeubraa mit bem Amtsſitz zu Forſt⸗ 
Haus Röske, Regbz. Vlarienmerder, übertragen wurden. 

Ries, Forſtaufſeher zu Neuenhain, tft die Gemeindeförſter 
ſtelle Rennerod, Dberförfterei ANennerod, Regbz. Wiez- 
baden, vom 1. Dftober db. 38. ab vorübergehend über: 
tragen worden. 

von Bofenftiel, Toritafleffor, Prem.stieut. unb Oberiäger 
im Reitenden Feldiäger-Korps, ift gem Dberförjter er⸗ 
nannt und ihm die Oberförfterftele Weenzen, Regbz- 
Hildesheim, übertragen worden. 

Bude, Troritauffeher zu Oberroth, tft bie @emeindeförftere 
ftelle Norlen, Oberförſterei Kroppach, Regbz. Wiesbaden, 
vom1.Dftoberd. 33.ab vorübergehend übertragen worden. 

Schilke, Geheimer Kanzlei⸗Inſpektor im Minifterium für 
Zanbdbwirtichaft, Domänen und Tyorften in Erfner, ift der 
Charalter als Kanzlei-Rat verliefen worden. 

Shiling, Oberförfter zu Erlau, ift zum Regierungd« und 
Forſtrat ernannt uud ihm die Stelle eines forſttechniſchen 

ilfsarbeiterd im Wtinifterium für Sanhmirtichaft 
omänen und Yoriten übertragen 

Frhr. von Schleinig, OÜberforftmeilter zu ... 
bie Oberforftmeifteritelle Ovpeln verfegt mo: 

Sämidt, Szorftaffeiior, ift zum Oberförfter ernan... 
die Oberförjteritelle Erlau, Regbz. Erfr— ""- 

Schönberger, Überfürjter zu Neubraa, iſt 
försteritelle Grüneberge, Read. Königs... .. 

Schubert, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförfter ermannt 
die Überförfteritelle Wilhelmomald 
übertragen worden. 
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*qhotz. 
berförſterſtelle Daun, Regbz. Trier, übertragen. 
Sqchwinn, Hilfsjäger zu Riederelbert, tft die Gemeinde⸗ 

rſterſtelle Niederelbert, Oberförſterei Montabaur, mit 
en Wohnſitz in Niederelbert, Regbz. Wiesbaden, vom 

1 Oktober d. 38. ab probeweiſe übertragen worden. 
ten, Silfsjäger zu Siershahn, ift die @emeinbeförfterftelle 
irges, Oberförfterei Montabaur, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Oktober d. 38. ab probeweife übertragen worden. 

Struenfee, Fyoritverwalter zu_Schönflich, Kreis Nieder: 
Barnim, ijt der Rote Udler-Orden vierter Klafje verliehen. 

Kige, Forſtmeiſter zu Muniter, ift auf die Oberförjteriielle 
Richditmold, Negbz. Kafiel, verfegt worden. 

1) EP Di und Forjtrat zu Minden, tft auf feinen 
Antrag auf die Dberförfterjtelle Hersfeld, Regbz. Kaflel, 
verießt worden. 

Bogt, Yorftafjeffor, ift zum Oberföriter ernannt und ihm bie 
DOberföriteritelle Bredelar, Regbz. Arnsberg, übertragen. 

Yost, Gemeindeförfter zu Brohl, Kreis Cochem, Wegbz. 
Koblenz, iſt als folder auf Lebenszeit bejtätigt worden. 

Wendt, Surttafiefor, tft zum Oberförjter ernannt und ihm 
die Dberförfterftelle Friedewald, Regbz. Kaffe, über- 
tragen worden. 

wilke, Dörte u Rautenkranz, Oberförfterei Siehdihum, 
Regbz. Frankfurt a O. ift. der Charakter als König» 
licher Segemeifter verliehen worden. 

Im Regierungsbezirk Kaffel find penftontert worden 

bie Forſtmeiſter: A id, Benfäb F 

eng zu Hersfeld, Fauſftädt zu Schmalkalden und 
24, zu —A 

Bonigreich Zayern. 

Om; fpirant, bat die Korftaufjeheritelle gu Untergetersneft 
u verweſen. 

Franz, Alpirant, hat bie Korftauffeherftelle Rothenbuch gu 


verwefen. 
Sale, Alptvan, bat dte Korftauffeheritelle Bartenftein zu 
rmwejen. 
Kindelang, Forſtwart in Buchdorf, ift nad) — verießt. 
KAlnner, Forſtgehilfe in Höhenkirchen, iſt zum Forſtwart in 
Buchdorf befördert. 


ees, Aſſiſtent in Stiffingen, ift auf Unfußen entlafjen. 

öttger, Forſtmeiſter in Hammelburg, iſt geſtorben. 

Sator, zeitlich quieszierter Förſter von Heinrichsthal, iſt in 
den bleibenden Ruheſtand verſetzt. 

5qchuhmann, Aſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle Binsſeld 
zu verweſen. 

Warmuth, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Hain ernannt. 

Königreich Sachſen. 
Aoͤrig, Königl. Förſter auf Roſſauer Forſtrevier, Forſtbezirk 
Zſchopau— iſt geſtorben. 

Müller, Königi. Förſter auf Bmenlauer Forſtrevier, ge 
bezirt Srimma, Inh. d. Albrechtskr. v. 8. ©. Albr.⸗Ord., 
ift am 1. Oftober d. 33. in ben Nuhejtand getreten. 

Am 1. Oktober d. 38. find in den Ruheſtand getreten 
die Waldmwürter: 
gismann auf Grillenburger Forſtrevier, Forſtbezirk 
rillenburg; Gärtner auf Wildenthaler Forſtrevier, 
a ea Gibenftod; Shmidt auf Wendifdcarsdorfer 
orftredier, Forſtbezirk Grillenburg. 
Herzogtum Sachſen⸗Koburg Gotha. 

von Alũcher ——— ——— zu Gotha, iſt das Dienſt⸗ 
prädikat Oberförfter verliehen und zum Chef der Ober» 
förjierei Gotha mit Volkenroda ernannt worden. 

Deönert, Revierverwalter zu Schnellbach, iſt das Dienſt⸗ 
prädifat Oberförſter verliehen und zum Chef der Ober: 
förfterei Schnellba ernannt worden. 

Sraebdel, Forſtmeiſter zu Hohleborn, it auf fein Anſuchen 
vom 1. Dftober d. 38. ab in den Ruheſtand verſetzt. 
Gleiß, Zerſgueiſter zu Krahwinkel, iſt auf ſein Anſuchen vom 
1. Oktober d. 38. in den Ruheſtaud verjegt worden. 
Keld, Revierverwalter zu Sonnefeld, ift das Dienjtprädifat 
Oberföriter verliehen und zum Chef der Oberfüriterei 

Hohleburn ernannt worden. 


orftafjeffor, tft zum Oberförſter ernannt nnd ihm | Ortled, Oberförfter zu Voltenroda, tft nah Krahwinkel 


verjegt worden. 
Elfah-Fothringen. 

Boffig, Oberföriter zu Bitſch, ift zum Kaiferlichen Hegierungd« 
und Forſtrat ernanıt und der Forſtaufſichtsbezirk Metz⸗ 
Metz übertragen worden. 

Siebert, Forftaffefior, ift mit der kommiſſariſchen Wahr 
nehmung ber Oberfoͤrſterſtelle Bitſch⸗Süd beauftragt. 

Stengel, Oberförfter zu Diedenhofen, ift zum Saiferlihen 
Regierungs- und Forſtrat ernannt und der Forſtaufſichts⸗ 
Bezirk Straßburg-Schlertftadt Übertragen worden. 

BWefener, Horitafiefior, ijt mir der kommiſſariſchen Wahr— 
nehmung der Oberförterftelle Diedenhojen beauftragt. 


4 


Brief und Fragelaften. 


Herrn 3, Herren M. Natürlich find dieſe 
Herren Zoritbeamte, was Sie in dem einen falle 
ſchon auf Grund des Forſtkalenders feititellen 
tonnten. Auch wir find der Anſicht, daß fich Die 
Dienftlandfrage nicht generaltiieren läßt, wir geben 
aber auch Andersdenkenden gern dad Wort und 
ftellen auch Ihnen anheim, Sre entgegengejette 
Anfiht — frei von Seitenhieben gegen Die Ber: 
faffer und nicht anonym — durd) unjere Zeitung 
zu berfechten. 

Herren Forſtaufſeher Ark. in H. Wir möchten 
Lehm und Kies empfehlen. Obſchon die Frage 
feine forjtliche fit, jo mollen wir fie dennoch, 
falls Sie e8 wünſchen, zur Beiprehung itellen. 

Herrn Harder. Die Zufanmenjtellung finden 
Sie in der vorigen Nummer. 

Herrn Privatforſtbeamten Fihtwark. Gie 
müffen ſich an den nächſten königl. Oberfüriter 
wenden. | 

Herrn Oberföriter U. in $. In den erſten 
Bänden unſerer Zeitung finden Sie zahlreiche 
Artikel über Weidenkultur. Vergleichen Sie auch 
die Waldbauſchriften von Burdbardt, Gayer, 
Heer; jodann: Schulze, R., Die Kultur der Korb⸗ 
weide, und Krahe, 3. U, Die Korbmeidenkultur. 
Wiſlkomm nimmt nad) Winmer 31 Arten und 
57 Baſtarde aı. ‚ 

Hilfsjäger. Wir werden Ihre Frage ge 
legentlich zur Beſprechung ſtellen, vergleichen Sie 
auch A. 2. R. IL, 10, SS 92, 93. Selbſtverſtändlich 
muß jeden Beanıten Zeit gelaffen werden, den 
Gottesdienſt zu befuchen. In vielen Oberförftereien 
bat fich allerdings die Sitte oder Unfitte ein» 

ebürgert, daß die Haumeiſter Sonntags bie 
obnliften vorlegen. Bei den jegigen Beſtimmungen 
über Sonntagsruhe follten die Beamten mit 
gutem Beiſpiele vorangeben. 

Zur Aufnahme gelangen bie Artikel dei 
Herren: Lehrer, Weißer, Zadter, Waltz, Geßßers, 
Berghaus. Allen Einſendern Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamin. 


Nachrichlen des „Waloheil“, 


Jereins zur 


Förderung der Intereſſen deutſcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterflühung 


ihrer Hinterbliebenen, 
Herausgegeben unter Verantwortung bed Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Anderfon, Louis, Kaufmann, Windau, Kurland. 
Graffenreuib, Ostav, Hilisjäger, Bahrendorf b.Yarburg a. E. 
Gutichmidt, Jeannant, Kauſinann, Windau, Kurland. 
Gutichmidt, Hi, Kaufmann, Windau, Kurland. 


Hirſch, H. Förſter, Heidewilren, Kr. Trebnitz, Poſt Obernigk. 

Sonimei, Gemeindeförſter, Ernolsheim, Poſt Doſſenheim. 

Sanger, Ir. Revierförſter, Forſihaus Boor bei Hultſchin, 
Oberſchleſien. 

Lehmann, R., Oberjäger der 1. Koınp., Jäger⸗Bat. Nr. 5 
Hirſchberg. 


618 Nachrichten bes „Waldbeil”. — Inſerate. 


2 — — — 
— 


Lindblohm, A., Rentier, Windau, Kurland. 

Lomnitzer, Königl. Förſter, Forſthaus Bogelgeſang bei 
Dommiic. 

Rerelic, en Horftlanbidat, Forſth. Ultehölle bei Wiejen- 
urg i. M. 

Nadeck, Fürſtl. Pleß'ſcher Nevierförjter, Weißſtein. 

Reineke, M. Konſul, Windau, Kurland. 

Schürdewan, Fürſtl. Pleß'ſcher Oberförſter, Waldenburg. 

Schdel, Fürſtl. Pleß'ſcher Revierförſter, Lehmwaſſer, Kreis 
Waldenburg. 

Tonack. nigt forſtaufſeher, Kummetſchen bei Karalene. 

Weithäufer, B. Königl. Forſtaufſeher, Zießau b. Arendſee 

= * ” 


% 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bed, Oberlangenbielau, 2 Mf.; Befiel, Baldowig, 2 ME.; 
Brandt, Hamburg, 5 Dit; Bodemer, Bucdpäweiler, 2 ME; 
Berge, Willvode, 2 Mk.; Burt, Hochheim, 2 ME; Bed, 
Forſtih. Ryſchz, 2 Mk.; Bartuffel, Bolatig, 2 ME; Bunzlauer 
Stadthaupttaſſe, 6 ME; Clauſen, Ulienſalzkoth, 2 ME; 
Druch, Bomsdorf, 2 ME; von Damuitz, Berlin, 2 ME; 
Elmenthaler, Hajenberg, 2,50 ME; Fichtner, Steinhaus, 
2 Me; Gamke, Rageburg, 2 °ME:; Guthfeld, Saleſchen, 
2 DE; Gaerıner, Rodelaud, 5 DE; Graf, Priemern, 2 ME; 
Dennig, Sclopvel, 2 WE; Häufler, Bersdorfi, 2 ME; 
Hättaſch, Groß-Holthauſen, 2 .ME.; Hilſcher, Berlin, 2 ME; 
Heine, PBlefin, 2 ME; Heyer, Marienfprung, 2 ME; Hirſch 
Heidewilren, 2 Mk.; Hermes, Forſth. Pyſchz. 2 ME; Ihlefeld, 
Viltenberg, 5 ME; Kloniedi, Vielno, 2 ME.; Kaftorp, 
Uhrenkburg, 2 ME.; Kryszow, Deilinghofen, 2 DEE.; Kloke, 
Walbed, 2 DE; Kohn, Warglitten, 2 Vik.; Kurtzius, Eichen: 
berg, 2 ME; Kellner, Baldowis, 2 DIE; Leg, Mittelbuſch, 
2 DE; Leue Arendſee, 2 WIE; Vobitz, Horfih. Czyſtochce, 
2 ME; Lodow, Zölling, 2 ME: Lenjer, Steegen, 2 ME; 
Lichtblau, Forſth. Pyſchz, 2 D.; Deüller, Forſth. Pyichz, 
2 Me; WMüde, Iberlangenbielan, 3 _ ME; DOchtlitein, 
Stintenburg, 3 Mt.; Pogrzewa, Gurel, 2 ME; Preſcher, 





Bolatig, 5 ME; Brokſch, Korſth. Pyſchz, 2 ME; Brohſch 
Bolatigß, 2 DE: Rötter, Wappenſtein, 2 DE; Rößler, 
Tojterglope, 2 ME; Radeck, Weigllein, 2 MEf.; Rietz, Wald⸗ 
haus, 2ME.; Schulz, Gronowo, 2 Mt.; Seydel, Werneröborf, 
2 DIE; Sarnes, Blumbowig, 2 Vi; Schwarz Waldhaus, 
2 DIE; Schmidt, Zinna, 2 ME; Schneider, Forſth. Unna, 
2 ME; Schmack, Schloß Burgau, 2 Vik.; Schulze, Ruck! 
moor, ME; Schürdewan, Waldenburg 5 WE; Sendel, 
Lchmwaffer, 3 DIE.: Schyra, Bolatik, 2 ME; Tele, Nimkan, 
5 DIE; von Tſchirſchku, Erfurt, 10 D.; Tichacher, Nimtau. 
2 Mt.; Vorwert, Nd.-Briesnig, 2 Vi; Weidinger, Pinnar, 
ME; Welly, Forſth. Priemern, 2 ME; Walter, Nimfau, 
2 Me: Weithäujer, Zießau, 2 DE. 

Bei Einjendung von Jahreöbeiträgen ift ſtets 


die Mitgliedönummer anzugeben. 


Beitrittderklärungen jind zu richten an dei 
Herein „WMaldheil‘, YHendamm in der 
Meumark, Der Jahresbeitrag beträgt für 
Forit: und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für Höhere 
Forſt- und Sagdbeanıte, die Anwärter des höberen 
Forite und Jagdweſens und alle anderen Pit 
glieder 5 Mark. Der Toritand. 

* 


* 


% 
Befondere Inwendungen, 


Bürgermeifter und Lieutenant a. D. Wiegand 

zu Sulba 2 2 2 nennen ZOOM 

Fernere Beiträge wolle man gütigfi ſenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 

Dem Geber herzlichen Dant und Waib- 
manndheil! Der Boritand. 








Sub alt: Friedrich Wilhelm Leopold Pfeil, Geheimer Oberforitrat, Dr. phil., Brofeffor und Direltor der Foritafademic 
zu Eberswalde. Bon Herrmann. (Mit Abbildung.) 606. -—- Rundfchau. 6089. — Bücherſchau. 610. — Geſetze, Verord⸗ 
nungen, Belanntmahungen und Erlenntniffe 611. — Ste und leiftungsfähige Sägen und Wertzeuge für die Fotſi⸗ 


wirtihaft. (Mit Abbildung.) 613. — Iſt der Boden von Pflanzgärten für Fichtenfulturen nad) einer 


eihe von Jabren 


abgebaut, bezw. nad wie Langer Zeit pflegt dieſer Fall einzutreten? Iſt es demgemäß erforberlid), die Pflanzgärten nad 
9 


einer Reihe von Jahren zu verlegen, bezw. nach wie langer Zeit hat dies zu geſchehen? 


on K. 6814. — Ratſchläge und 


Warnungen für die gegenwärtige Zeit. 614. — Befruchtung einiger Knabenkrautgewächſe durch Inſekten. Von T 615. 
— Der preußiſche Forſt-Fiskus. 616. — Amtlicher Marktbericht. 616. — Perſonal⸗-Nachrichten und Berwaltungs— 
Anderungen. 616. — Brief und Fragekaſten. 617. — Nachrichten bes „Wal dheil“: Beitrittserklärungen. 617. Bei« 


träge betreffend. 618. — Juſerate. 





BER” Tiefer Nunmer liegt bei eine Separatbeilage bon der Berlagebnhhandlung von J. Neumann in 


Neudanım, betreffend ‚„WWalbheil”, Korft: und Kagdfaleuder auf dad Jahr 1 


beiouderd aufmerkffan machen, 


99, worauf wir Hiermit ganz 








OD dsırferate. CD 


Anzeigen und Beilagen werden nam 


dem Wortlaut der Mannftripte adgedrudt 


Für den Juhalt beider ift Die Nedaftion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


»Perfonalia. 





Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal 


Samen und Pflanjen. 


3 der zum 1. Dftober 
Zörter- John, Schals Adzen 
lehrling im Regierungsbezirk Oppeln 
einzutreten beabfidtigt, wid ſchon 
test als Aſpirant auf einer Königl. 

erförfterei angenommen. (Geringe 
PBenfionszahlung.) Baldige Ufferten 
unter X. 2. 266 beförd. die Erped. 
der „Dtih. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Dilfsjäger (zugleib Leibiäger) und 
forfilehrtling aus guter Fam gejucht. 
zeugt, Photogr. erb. (270 
Bevierverwitg. LCüb ſchũtz b. Wurzen, Ca. 


Sunger, vorihriftämäßig gelernter 
SForftmann 
findet als Förſter vorläufig auf_ ca. 
1 Jahr Anflelung. Antritt fofort. 
Bevorzugt mit Schweißhundarbeit ver: 
trauter guter Jäger u. Waldhornbläſer. 
Offert. ınit Zengnisabſchr unt. @. 9670 
be. die Cxp. d. „Do. Züg.:3tg.", Neudamm. 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd: 
bejigern 

„IB alöHeile, 
Berein zur Förderung der Sntereflen 
deutſcher Forſi- md Jaadbeamten und 
zur Unterfiigung ihrer Hinterbliebenen, 

Neudamm. 

Bon demſelben ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtſrvei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder dentſche Forſt- und Jagdſchnutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beſitzer, Waidmanu nud Gönner der 
grünen Gilde melde fit als Miitglied. 
— Viitgliederzabl ca. 3800. (2 


€in verh. Förster, & 


in Kulturen u. Fiſcheret erfahren, wein 
möglid etivad polniſch jprerhend, wird 
zum 1. 1. 89 geſucht. Beugnisabjariften 
u. Gehaltsanſpruͤche zu ſenden an 
Don. Bärenklau, Kr. Guben. 


Anzucht und Lie 
ferung aller 


VBreisverz. qratiß! 
Yorfttultur-Geichaft 
H. Wild, Waffenderg, RbL 















Alle Pflangen ( 
aur Unlage von Forſten u. Hed 
nämlid sämtl. gaugbarst. Laub- 
Nadelhoizpflauzen, auchleymoni 
kietern, Dowglastichten, Sitkafichı 
japan. en u. and. ausländ. 
hölzarten von großem Antereffe, i 
Ihen u. bili., Preisperz. foftenir., er 
3. Heins’ Söhne, Halftenbet, Holſt 


oa 


Inſerate. 
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mit Iagdordnung find in bellebiger 
— von der Gefhäftsielle bes 
BYereins „Waldfeif“ zu Mendamm um 
entgeltlich gegen Grflattung des Portos 
au besiehen, ws 


\7_ vo v v1 | 
Zur Raubzengvertilgung 


fei empiohlen: 


Die Kaftenfalle 


in ihrer zwetmäßighen Einris—- 
tung. ihre Mufertigung und Uns 
wendung zur leicbteiten, fidentten 
und aquatiofen Werrilgung des 
Haarvanbgenges in Nandacbenen, 
Parfanlagen,Sdrten, Gebäuden xc. 
Bweite vermebrte und verbefferte 
Auflage. 

Rt 15 ABDifdungen. 
Don W. Straoke, Zörher. 
Breis fein gcbeiter 1 DE. 2O Pf., 
Howieleg. gebunden 1 ME. BO ©. 

Zu degichen gegen Ginienbung 
deb Betrages franto, unter Wade 
nahme mit Portopufclag. 


3. Noumann, Yeubamm. 


"Alle Bucbandtungen nehmen 
Beftelluugen entgegen. 


= Bitte, = 


verlangen Sie unter Bezug auf die „Dentihe PorftrZeitung“ meinen zeidh 
Aluftrierten Audzug mit hohfeinen Referenzen über 240 


Jagögewehre nur praktischer Systeme 
u.böchfter Ehufleiftung nratis u. franto (ohne jegliche Berbindlichteit Jhrerjeit). 
Auswaßlfendungen zu Dienflen ofne Aachnahme. 


Brobezeit 10 Ta; 
Eigene Zabrikation. — Höhne geißungsfählgkeit. 


H. Burgsmüller, Gewehrſabrik, Streienfen, Harz. 
Grosse Ersparnis für jeden Kaushalt! 


C.M. Sohladitz & Co., Seifenfabrit u. Berfandgefdäft, Prettin a. Elbe, 
tiefen 
garantiert reine Wasch- und Toilette- Seifen 
zu Zabrifpreifen, unb zwar: 
für 5 3Mk.: co erne = a, Bio. A. Toiterte-Beifen, foxtiert, franto, 
. = 6 © | 
für 5 Mk. 85 Dfo.: Hann "inte Bahımanan ohne Kihenkersäneng, 
Beriand gegen Yadın. mir Beroflibtung zur Loftenlojen Zurüdnabıne. 


Preislisten mit vielen Gunpiehlungen umionit und vortoftei. Gröhter Veriand 
an Konfumenten. — Tägliber Giugang von Anertennungen. 





tele: ich den Herren yoritbeaniten zum 
Borzugspreife von DIE. 4,50 pin 100 ©t. 
Hiejere Bei 300 Exit ivanfo. Wict 
Tonvenierende Ware uchme ic zurüd. 
2 Max Kraftt, 


Berlin C., Alte_Scrönbanjerftr. 1. 




















’ and. 
Berfpeh- 
tive, 2 


3 bis 36 Dart, 
verfendet 





henow. 
Jreislife gratis 
u. frauke. 











Für allerh. Maufıer 
Pögel u. Wagetiere 
Geiert Die ans 
ertannt 













© 
72 —s 
€. Greil & Co., Bannau. Sl. 
Afirlert. Preiefurant ava 













































Fir Zunggefellen! 
Wär dãger u. Landwirte 


unentbehrlich And die 


„TOSETTI“ 


Kaffos-Erzongnisse, bic- 
felben find infolge  ibver 
Schmadhaftigteit und leihten 
Qibereitung ehr beliebt. in 

erfuh wird jedermann übere 
deugen, daß bie 


Tosetti-Kaffee-Lonserve 
einzig in tbrer rt if; man 
Löje einen Würfel in ein Liter 
tohend Baffer anf und ein derr— 
libes Werränt mit töftlibem 
Rafjee-Hroma ift fertig. 


Tosetti-Arabi in ein biniger 
und mohliämedenber Kaffees 


Criag. 
Tosstti-Mocca-bewürz 

in hochfe iner Raffee:Bufag. 
Broben und Projpefte gratis 

und franfo, 0 











So beeilt man fih, um „To- 
— zu holen. Grbaltiih 
in Drogens und elontalnaren 
Handlungen event. direft von 
Import-Gesellschaft 
„Tonetti", G. m. b.H., 
Kassel. 

















Rheumatismus, 


ginn, Sliedrefhmern Oneanfe dah. 
Rreufchmerg wird joneil und fider 
aebeilt d. Ginreibung mit Welgands 

—s geih.). 
ner Ginteibung bes 
deutende Linderung der Shmergen, bei 
neuen Fällen fofort. Heilung. Bahlt. 
Unertenn. «Schreiben von Geheilten. 
Breid pro Flafhe ME. 2,50, zu 
Bean Burd bie Güten’tipatbefe 








in Münden 8, 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


m, die Laudnirtschaft, den Garten, Welt, n. Obstbau, 
jügen (für Holzfällungs-, Durohforstungs- und ande 00 
— helle zuia Baumrällen, Kelle, Aoxte, Wallkämn 
Apparate, Winden, Banmrods-Kaschlnen, klagen, Hasdmaunıe, Neue: 
als Forst-, Hecken-, Garten. Raupen-, Rei rauben- und Blumen- 

Gerätschaften, 






äukwerkzeuge, Feilen, Univeı 
ahlen, Numerler-Schlägel 

Scheren in allen Sorte 
, Astschueider. Erdhohrer, Lechspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wies 
en. Neu. uw Düngergabeln, Bensen, Pflanzbehrer, Bggen, Pflüge, Draht u. Dralitge Raubtierfalleu, 
delt, Wogeban,Geräte, Garten, Ökaller-, Forsi- ü- Jagdmesser, Kultarbeuterke, Hirschfänger, Tisch-, 
=. u. Tranchierbestecke ete. . fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicl janlität 
zu billigen Preisen als Spezialität a 

3. D. Dominious & Soehne in Momacheld- Vieringhausen. 


Bu Gegrander 1822. ug 
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KETTENLOSE 
FAHRRÄDER. 





Anstrengung 
und keine 
Störung mehr. 
Stabil und elegant. 

Reichlich ausgeprobt. 
In fast allen besseren 1 
Fahrradhandig. zu haben. 
— 1 Jahr Garantie <— 


Neudammer Fahrrad - Werke 


Georg Mechler & Co. 


Neudamm und Berlin W. 
Votsdamerstr. 17. 










































Insir. - Fabrik, Apolda 122. 
if Yarin 
land. ..:: 
Riarrern,vehrern, 
Feantten. 9’Eiund 
und 9 Pfund Barinas 9 Mt. 
19 Dit. mo 500 Stud franto, 
Gebr. Bierhau 
Holändiiche Cigarren- und Tabakfabrit, 











fitwerte, F 
\ fitinfteumente, = 
I: & 
Fo Aug. Barkha 
& b fenmungen von 
a a Varinas 7 ME 
Beamte 2 Monate 3i 
Orfon (Hol. Greme). 


| 





uf tahake 





= 


\ 
Inferate. 


Eine gute U 


versendet gegen Nachnahme, franko bei 
im Preise von Mk. 86,—, Mk. 40,—, 
Alk. 70,— und Mk. 80 


G. Schi 


Hopsten 


J. Neumann, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft 
Forst- und Jagdwes 





Soeben wurde herausgegeben: 


Die 


PreussischenFV 


Zusammenste 
der 
für die Preuss. Staatsforstverwaltung g 
übor 
Anfertigung, Aufbewahrung u. Versendi 
der Forstkarten 
Mit 10 meist farbigen, lithographis 
und einem Anhang üher die Darstellung 
und die Führung der Handrisse zu den 
Von E. Herrmann, Königl 
zur Zeit beauftragt: mit dem Unterricht 
Königlichen Forstakademie zu 


Preis fein gebunde 


Das Buch ist ein unentbehrlicher Leitf 
weiche mit Anfertigung von Forstkarten zu tl 
für diejenigen, welche mit Taxationsarbeiten 
verwaltungen seien auf das Werk besonder 

Zu beziehen ist das Werk gegen E 
franko, unter Nachnahme mit Purtozusc 


J. Neum: 


Alle Buchhandlungen nehmen Rest 

















Den auferordentlichen Beifall, den meine gei. aefi 


in den vericiedenften Raucertreiien gefunden bat, veranlait mid, die Gerren Port 
fpeciell aufmerliam zu macien, und bitte ıd um Grieitung eines Wıol 


Kerner empfehle ih als che‘ 


18 hervorragende Any 





Diana, 100 Stück Mk.4,50; Rubertus, 100 Stück Mk.4,80; Nimre 


Den Gerren Foriibennten, fowie Mitgliedern des Verein 


„Watdheil 10° 





300 Stu vortojrel. Warantıe, eventuelle unriantıerte Zurüstnabine. "Taplih einfaufe 


die 





freien, wer, 





edahtion in Originaf gefehen hat. 


Otto Liefeldt, Erz Berlin 0. 29, Holmaı 
« 


Mitglied des 





Fur Inierate: 








ein 


Udo Lehmann, Nendamın. 








* 





d ehemaliger Zager der deuticen 








Trut 





Deutliche 





Forſt-⸗Feitung. 


Bit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Horfibeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Dereins Preußifcher Zorfibeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flefs wilfommen und werden entfpredend vergütet. 
Unbsredhtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Tie „Tentibe Forſi-Heitung“ erſcheint wöhentlib einmal. VBezugöpreid: vierteliährlih 1,50 ME. 


8 . 
bei allen Raiferl. Boftanftalten (Nr. a: et unter Streifband durch die Erpebition: für Deuticland und Biterreich 
— Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ fann auch mit der „Deutichen haften 


2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 
Yertung” und deren Be 


B WE, .b) dDiveft durch die Erpedition für Beutihland und Diterreih 4 ME, 


tagen — ehogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiferl. en 


ten 
für das übrige Ausland 4,50 M 


Sinfertiondpreid: die dreigejpaltene Nonpareiilezeile 20 3. 


Mr. 42, 


Nendamm, den 16. Oktober 1898. 


XIIL Band. 





— — — 


Hußholzprozente. 


Die Reineinnahmen der Landwirtichaft | Erfahrung mird bei dieſer Trennung 


jind unjftreitig neben der Bodengüte zc. 
auch von der Tüchtigkeit und dem Fleiß 
de3 zeitigen Wirtichafters abhängig. 
Eine Khniche Auffaſſung bat fih aud in 
die Forſtwirtſchaft Übertragen; denn es 
ift thatfählih der Fall, daß der Wert 
mancher Forſtleute deshalb jo hoc) geſchätzt 
wird, weil in ihrer Verwaltung bei un⸗ 
veränderter Fläche und fogar noch fallenden 
Brennholzpreifen ſich die Einnahme ver- 
größert hat. Das Beftreben folder Forit- 
männer, fih am liebjten nad) dem Haufen 
Elingender Münze gemeflen zu fehen, welcher 
aljäyrlih aus ihrem Revier an Holz und 
jonftigen Waldproduften herausgefchlagen 
wird, fieht nun aber einer vreinlichen 
Kapitalwiriſchaft ſehr ähnlich, die in aller 
Kürze Erfolge ſehen will. Bei der Be— 
gründung der ungemwöhnlid hohen Erträge 
wird dann auf die beſſeren Nutholz- 
prozente hingewieſen, die dad Revier ab— 
wirft. Al Kelbftverftändfich fann es an: 
gejehen werden, wenn der Revierverwalter 
für das reife und im Intereſſe Der Er- 
ziehung gefältte Holz die höchſten Preiſe 
zu erzielen fih bemüht ‚und zu diejem 
Zweck nad feinem Ermeſſen Brennholz 
von Nutzholz trennen läßt. Lediglich die 


den Ausschlag geben müſſen, ob ein Poften 
Holz als Nutzholz III. oder IV. Güte 
oder als Brennbplg ausgeboten dag meifte 
Geld bringt. Ich habe es aber auch ſchon 
mit angefehen, daß ein Großhändler eine 
Partie Nugholz III. Güte anfaufte und 
dasſelbe jpäter —* der Auktion im kleinen 
mit viel Gewinn als Brennholz wieder 
abſetzte, weil es eben auch nur Brenn— 
holz war. Der Revierverwalter mußte 
ih auf ſolche Weiſe aus der großen Ver— 
legenheit helfen, in welche ihn jein Vor⸗ 
gänger dur aftenmäßige Überlieferung 
bober Nutzholzprozente gebracht hatte. Die 
Lichtſchläge wieſen viele Brennholzjtämme 
auf, jo daß bei den geringen Brennholz. 
preijen bier, anftatt entfprechenden Wert- 
zuwachſes, ein jtarfer Zuwachs an minder: 
wertigem Holz ftattfand. Mit Angft und 
Bangen waren die Förſter an die Brenn: 
bolzitämme in den Durdforftungen heran: 
gegangen, um ja die vorgefchriebenen Nut: 
holzprozente zu erreihen. Ich jelbit war 
Zeuge, daß ein Revierverwalter zu einem 
jeiner Förſter Inge: Sie müfjen forgen, 
daß Sie höhere Nutzholzprozente heraus: 
wirtjchaften, ihr Nachbarkollege hatte im 
vorigen Jahre 6 Prozent mehr als Sie! 


> ___ u in nee 


- 
ur 


der Wirtſchafter in erfter Linie — vielleicht 
auf Jahrzehnte hinaus — meift folde 
Stämme zum Hiebe bringen müfjen, damit 
der, Zuwachs den musbolgtlhtigen Stämmen 
u gute kommt. aß es bei ſolchen ge— 
Vnde Grundſätzen unter normalen Ver— 
hältniſſen vorläufig keine hohen Nutholz- 
rozente abfegen kann, bedarf wohl faum 
er Erwähnung. Iſt ein Beftand durch 
möglichſt dichten Schluß bis zum Längen: 
wuchs zu einer günftigen Ansformung 
gelangt, dann ift es aber aud) Zeit, ſolche 
Stämme zu entfernen, welche die beften 
Stammformen(Nugholzftämme) bedrängen. 
Bu den die Nugholzproduftion eines Be- 
ſtandes ftark [hädigenden Stämmen werden 
außer den außgeprägten Brennholzftämmen 
auch die meilten ftarfen Vorwüchſe zu 
rechnen fein, weil fie, vom Licht begünftigt, 
meift fon einen fo großen Raum ein- 
nehmen, wie er ihnen nad) der Veranlagung 
und Zahl der Umgebung nicht zukommt. 
Häufig beginnen nad ihrer Entfernung 





—— 


Allgemeine Vorfhriften für die 


Zu 


Bon Ludwig Sch 


Häufig höre ich von Forftrevierbeamten 
Stlagen über mangelnde Einheitlichkeit in 
den Borfchriften über die Ausführung der 
Forſtkulturarbeiten, fowie in den Gepflogen⸗ 
heiten der einzelnen Beamten auf dieſem 
Gebiete. In der That beſteht auch meines 
Erachtens auf keinem Gebiete forſtlicher 
Thätigkeit eine ſo große Verſchiedenheit, ich 
möchte faſt ſagen Verworrenheit, als gerade 
auf dieſem. Ich habe es darum auch mit 
Freuden begrüßt, als in verfloſſenen Jahre 
von meinem Herrn Inſpektionschef an— 





gere 
der 

eina 
gleid 
Obe 
zuſte 
Kult 
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ohne 
Für 
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Allgemeine Vorfchriften für die Ausführung der Forſtkulturen. 


jährigen Kulturzeit zumerjtenmal verfahren | Wege durch Stellung regelrechter Ber- 
worden ift, und welche jich, ſoweit fich NA jüngungajchläge, in welche die Eiche in 


iiberjehen läßt, gut bewährt haben. Die 
unter dem Titel „WUllgemeine Vor⸗ 
bemerfungen” im Eingange des Kultur: 
plans niedergefchriebenen Regeln bezw. 
Vorſchriften jeien darum in nachjtehendem 
inhaltlih wiedergegeben... Diefe Aus: 
führungsbeftimmungen follen ftet3 dann 
Platz greifen, wenn nicht etwa bei der 
betreffenden Nummer des Planes etwas 
Abweichendes vorgefeben ift. Es bat dies 
den Vorteil, daß man bei Aufftellung des 
Planes die allgemeinen Borjchriften über 
Art der Saat, der Pflanzung, Pflanzen: 
verband u. |. w. nicht hei jeder einzelnen 
Nummer niederjchreiben muß, vielmehr 
bloß das etwa von den „Allgemeinen 
Borbemerkungen” Abweichende beſonders 
zu erwähnen tft. 

Eichelnfaaten find in 2 m von Mätte 
zu Mitte entfernten, O, m breiten, 0, m 
tiefen, gut zu lodernden, von Wurzelwerk, 
Steinen, Rafen und Rohhumus gut zu 
reinigenden SHaditreifen auszuführen. 
Die Ausſaat findet in einer Mittelriefe, 

nur bei Ausfchlagen durd) Rehmild, auf 
befondere norbnung am Rande des 
Hackſtreifens ftatt. Auf jeden Hall Hat 
die Anfertigung der Streifen int Herbft, 
die Ausführung der Saat möglichft eben: 
fal8 im Herbit ftattzufinden. Zum 
Schute. gegen Mäufe ift daS Saatgut 
mit Mennige zu präpariereu, und zum 
Schuge gegen Rehwild find die Streifen 
mit Reifig gut einzudeden. Das Reiſig 
bleibt bis zum Auguft auf den Streifen 
liegen. Wo Mäufe und Rehwild bejonders 
fhädlih werden, findet Frühjahrsſaat 
statt. Wo die Eiche in reinen Beftänden 
oder ald vormiegende Miſchholzart er: 
zogen werden joll, werden die Streifen 
in der angegebenen Weife in ununter:- 
brochener Aneinanderreibung auf der 
ganzen SKulturflähe angelegt;. foll da- 
gegen die Eiche nur als untergeordnete 
Miihholzart in dem Fünftigen Beſtande 
auftreten, dann bleibt nad) je drei bis 
vier KEichenjaatftreifen eine doppelt fo 
breite Fläche für die anderen Holzarten 
liegen. Die Anzudt der anderen Holz: 
arten, gewöhnlich ift es die Buche, gejchieht 


in den meiften Fällen auf natürlichem | Fichten gepflanzt. 


e | bejchriebener 


Weife eingebaut wird. 
Nadelholzfaaten finden ftatt in 1,s m von 
Mitte zu Mitte entfernten, O,s m breiten, 
Hadenichlag tief zu lodernden, ebenfo wie 
die Eicenttreifen zu reinigenden SHad- 
ftreifen. Der Samen tft auf die fo 
bereiteten Streifen breitwürfig auszufäen, 
unterzurechen und feſt anzutreten. Wo 
die Verhältniffe die Anbringung von fort: 
laufenden Streifen für Eichen, und Nadel: 
holzſaaten nicht geftatten, 3. B. bei 
Ergänzungskulturen in Verjüngungen und 
Niederwaldfchlägen, find Stüditreifen oder 
Pläße in 1 m Länge, O0. bis 05 m 
Breite und O,a bi 0,8 m Tiefe anzulegen. 
Da folhes der Regel nah) nur auf 
kleineren Lüden oder Fehlſtellen ftatt- 
findet, jo ift für gewöhnlich daran feſtzu— 
balten, daß die Stüditreifen in einer der 
Höhe des umijtehenden Holzes ent- 
Iprechenden, mindeſtens 2 m betragenden 
Entfernung angelegt werden. 

Hierzu habe ich zu bemerken, daß ich‘ 
Eichelnfaaten in der angegebenen Weiſe 
auf alten Böden, felbit den jehr zum 
Auffrieren neigenden Kal und Lehm: 
böden ohne fonderlihde Schädigung der 
Saaten durch Barfroft ausführen laſſe. 
Anders iſt es bei Nadelholzſaaten. Hier 
laſſe ich auf alten, ſchweren Böden nur 
die Graßnarbe oder die obere Rohhumus— 
ihicht ganz ſeicht abfragen, die Boden- 
oberfläche mit dem eifernen Rechen oder 
der Harfe verwunden, den Samen breit: 
würfig ausſäen und nach erfolgtem Unter: 
rechen leicht antreten. - 

Berfhulte Fichten Taffe ih im La m 
Duadrat-Berband, unverjchultezweijährige 
im 1 m Duadrat:Berband pflanzen. Von 
letzteren kommen je zwei Stüd in ein 
Loch in einem Abſan von 5 bis 8 cm 
an eine ſenkrechte, von loderer Erde her: 
geftellte Wand zu ſtehen. Berfchulte 
Fichten werden verwendet für die lebte 
Nachbeſſerung in Laubholgverjüngungen, 
auf Flächen mit ſtarkem Unkrautwuchs, 
auf naflem Boden, in Froftlagen und bei 
Nachbeſſerungen in älteren Saaten und 
Pflanzungen; im übrigen werden fat 
ausfchließlih zweijährige unverfdhulte 
Berihulte Lärchen 


% 
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meine Vorſchriften für die 


Ausführen 


m QDuadrat-Verband | Erziehun 
Aufihlag oder Kleine) handelt, 
rjüngungsfchläge, aber |ftatt. D 


auge nu gerne „Üüden, Blößen und an 
Megeränder gepflanzt. Wenn möglich, 
werden biefelben zum Schuß gegen das 
egen bes Rehbocks mit dem Sie oder 
weig einer benachbarten Buchenpflanze 
lofe umfchnürt oder mit Reiſig umbunden, 
in beſonderen Fällen wird jede Pflanze 
mit drei etwa meterhohen Bfähfen umſteckt. 
Unverſchulte zweijährige Lärchen werben 
ur Füllung kleiner, ſich ſelbſt noch 
— ————— olzverjüngungen 
im regelloſen Verbande auf eben dieſe 
Lücken gepflanzt, wobei ähnlich wie bet 
zweijährigen Fichten je zwei Stück im 
10 bis 15 cm Abſtand in ein Loch 
tommen. Die Lärchen werden, nebenbei 
bemerkt, nur als „Lüdenbüßer” angefehen 
und im Alter von 20, fpäteften 25 Jahren 
als Geſchirr⸗ oder Stempelhölzer genutzt. 
Unverſchulte ein= bis zweijährige Eichen 


erhalten den m Reihen-Berband, wor 


bei je zwei Stüd in ein Loc, ganz wie 
für ten vorgefehen, zu ftehen kommen. 
Wo dieſelben zur Einmifhung det Eiche 
in die Buchenverjüngungen dienen follen, 
find fie _dergeftalt auf mindeften® 1 a 
großen Pläten oder in durchgehenden zu 
14 drei bis fünf nebeneinanderliegenden 
teihen zu pflanzen. 

Eichenftugpflangen im Niederwalde 
erhalten den 1,; m Duadrat-Berband. 
Unverfhulte eins und zweijährige Kiefern 


werden im ge m QDuadrat:Berband, ein- 
jährige zu je zwei in ein Loch wie bie zwei⸗ 
sährigen Shhten, zweijährige dagegen 
einzeln gepflanzt. — Bei Nachbeſſerungen 
in älteren Kulturen und Berjüngungen 
wird auf die Einhaltung eines ent 
ſprechenden Abftandes von dem vor—⸗ 
handenen Anmucjfe geachtet. 

Die Kämpe werden möglichft in der 
QDuabdratform in Quartiere von ein oder 
mehreren Ar Größe und in 1, m breite, 
erhöhte Beete eingeteilt. Auf ſchweren 
und feuchten Böden werden die Pfade in 
25 em Breite bis zu 15 cm Tiefe aus: 
gehoben. Die Ausfaat der Samen findet 
in Querrillen und, fofern e3 fih um die 
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fi, eingeihlagen. Das Ausheben jelbft 
efchieht dadurch, daß zunädft vor der 

flanzenreihe ein tiefer Graben gezogen 
und dann die ganze, mit dem Spaten ab- 
geftochene Pflanzenreihe in deu Graben 
geworfen wird. Außerdem tft es geftattet, 
die erite Pflanzenreihe gu unterhöhlen und 
dann die Erde von den Pflanzen los: 
zubrödeln. Jedenfalls muß vermieden 
werden, daß die Pflanzen beim Ausheben 
viel Wurzeln verlieren. 

Das Sortieren der ausgehobenen 
Iflanzen geſchieht auf folgende Weiſe: 

in zuverläſſiger Arbeiter legt Die 
zweifellos guten Pflanzen zu Hunderten 
abgezählt zur Seite, die zweifelhaften 
auf einen Haufen. Die letzteren werden 
von dem Förſter felbit in braudbare 
und unbraudbare gejchieden. Eritere 
fommen zu den von dem Arbeiter aus: 
eſuchten guten Pflanzen, bezüglich der 
etzteren entjcheidet der Förſter, ob die⸗ 
ſelben fortzumerfen find, oder ein Verſchulen 
reſp. Wiederverjchulen ſich lohnt. 

Beim Traneport und auf der Kultur⸗ 
ſtelle müſſen die Wurzeln durch Einſchlagen 
oder Einpacken in —** Moos ſtets 
feucht gehalten werden. Werden Pflanzen 
in andere Förſtereien abgegeben, ſo * 
der Regel nach derjenige Förſter, welcher 
die Pflanzen erhält, ſich an Ort und Stelle 
begeben, um das Ausheben, Sortieren, 
Verpacken und den Transport ſelbſt mit 
zu leiten und zu überwachen. Klagen über 
ſchlechte Beſchaffenheit der aus anderen 
Förſtereien bezogenen Pflanzen wird da- 
durch am beften vorgebeugt. 

Samentragende Unfräuter und Gräfer 
werden in den Kämpen oder deren nächſter 
Umgebung unter feinen Umftänden ge: 
duldet, etwa dort fi) anfiedelnde Gewächſe 
der Art werden jedenfall® vor der Blüte 
bejeitigt. Bereinzelte Unfrautftauden muß 


Allgemeine Borfchriften für die Ausführung der Forſtkulturen. — Bücherſchau. 
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und wird jeder Förſter gern gelegentlich 
jelbft entfernen. 

Bor Beginn des Winterd werden zum 
Schutze gegen Barfroſt die Beete des Kamps 
nötigenfalld ftärfer mit Moos oder halb: 
verweſtem Laub nachgededt. Zur Düngung 
der Kämpe muß jtet3 ein genügender 
Borrat von reifem Kompoſt vorhanden fein 
und alljährlich Raſenaſche gebrannt werden. 
— Die Verwendung von Rindviehdünger 
Hat fich hier ebenfalls nicht fchlecht bewährt. 
Der Nadelholzſamen wird vor der Aus- 
ſaat ftet3 mit Mennige präpariert. — 
1 kg ‚Diennige genü —9*J 7 kg Samen. 

Grenzgräben werden nad der Schnur 

fo angelegt, daß die Außenkante des 
Graben in die Grenzlinie fällt. Diefelben 
erhalten eine Kronenbreite von 90, eine 
GSohlenbreite von 30 und eine Tiefe von 
60 cm. An Hängen werden die Gräben 
ur Verhinderung von Waflerrikbildungen 
urchſchnittlich alle 10 m auf eine Länge 
bon 1,5 m -unterbrocden, d. h. nicht aus: 
ehoben. Ebenfo werden zu beiden Seiten 
er Grenziteine je mindefteng 1 m lange 
Streden Heben gelafjen. 

Es ift jelbjtverjtändlid, daß in den 
vorftehenden Ausführungen der Lefer 
unächſt nur auf die allgemeinen Vorteile 
Dingeiviefen werden fol, welche die An 
wendung allgemeiner Vorjchriften für die 
Ausführung der Forftlulturen bietet. Alle 
Einzelheiten in meinen Ausführungen 
fönnen für den Lefer natürlich nur be: 
dingungsweiſe Wert Haben, d. h. dann, 
wenn die diesfeitigen Maßnahmen für die 
Berhältniffe, unter denen der Leſer als 
Forſtwirt lebt, paſſen. Wenn auf folche 
Weiſe das hier gegebene Beijpiel bei den 
Herren Kollegen von der grünen Farbe 
anregend und der Wirtichaft förderlich 
wirkt, fo ift der Zweck meiner Arbeit 
erreicht. 





Pücherſchau. 


Wald, Wild und Jagd in den ruſſtſchen @ftfee- 
provinzen. Bon U. Dartenfon. Neudamm, 
J. Neumann. Preis 3 ME. 

Wie der Verfafier in ber Einleitung felber 
fagt, fol das von ihm geſchaffene Werk nicht 
die Naturgefhichte der von ihm in demijelben 
‚angeführten Tierarten zur Darjtellung bringen, 


feinen jagdlien Streifzügen mit feinen Augen 


geiehen und erlebt hat. Unzweifelhaft ift ihm 
tejes recht gut gelungen. Schon ber frifche 
Hauch, welcher der Einleitung entftrömt, nimmt 
den Leſer gefangen und zeitigt das Empfinden, 
daß der Berfaffer al3 ein wahrhaft begeijterter 
Naturfreund da8 in der freien Gottesmelt 


fondern er will uns das erzählen, was er auf| pulfierende Neben mit klarem Blick erfannt und 
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auß der Tiefe eines glüdlichen Herzens genofien 
bat. Die hieraus rejultierende Auffaffung aller 
Borgänge berleibt auch den geringfügigiten Bes 
gebenheiten, die ung vorgeführt werden, eine 
gewiſſe Bedeutſamkeit. Überall ericheint dor 
unſeren Augen das Lebenswahre und Naturs 
etreue, und deshalb iſt intereſſant auch das 
leinſte, an dem allerdings mancher achtlos 
vorübergeht. 

Wer Freude hat an der Natur, dem werden 





AND 


dte lebendigen Schilderungen, abgejehen von dem 
Eindlid in das Jägerleben und In die jagdlichen 
Berhältniffe der ruffifchen DOftfeeprobingen, einen 
guten Lejeitoff darbieten, und jeder mird mit 

efriedigung das Bud aus der Hand legen 
Die Ausftattung des Werkes duch den Berlag 
ift nach jeder Richtung eine gute, fo dat dasſelbe 
der Bibliothef des Waidmannes nur zum 
Schmucke gereihen Tann. 

Baltz. 





Geſetze, Derordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Marxrimalgrenze der Geldbaßen im Pisziplinar- 
verfaßren. 
Berlin, den 31. März 1898. 
Das Königliche Staatsminifterium bat bes 

fhloffen, wie bisher, auch ferner in überein⸗ 
ftinnmung mit dem Oberberwaltungsgericht daran 
feftzubalten, daß die im orbentlichen Biagiplinar- 
verfabren durch das erfennende Gericht auf Grund 
des 8 38, Abſ. 2*, des Disziplinargeſetzes bom 
21. Juli 1852 zu verhängenden Geldbußen ihrer 
Höhe na an die im 8 19**) für die Verhängung 
berjelben im einfahen Ordnungßitrafverfabren 
gezogene Marimalgrenze gebunden find, alfo ben 
Betrag des einmonatliden BDienjteinfommens 
nicht überjteigen dürfen. 
Minijitertum für Landwirtſchaft, Domänen 

und Yoriten. 

Sn Bertretung: Sterneberg. 


be 
Künftige Bezeihnung des Efatsjahres. 
Berlin, den 24. Mai 1898. 
Es ift beſchloſſen worben, ba8 Ctatsjahr, 
anitatt mit Bruchteilen aus zwei Kalenderjahren, 


®) Hl 88, Abſ. 2 Iautet: Die Entfheidung kann aud 
auf eine bloße Ordnungsſtrafe lauten. 

“#) 8 19 lautet: A Beziehung auf die Verhängung 
von Geldbußen ift bie Befugnid ber Dienftvorgejegten 
begrenzt, wie folgt: 

Die Vorftcher derjenigen Behörben, welche ımter ben 
Provinzialbehörden ftehen, einſchließlich Die Landräte, lönnen 
gegen bie ihnen jetöft untergebenen Beamten, fowie gegen 
die Beamten der ihnen untergeordneten Behörden Geldbußen 
bis zu drei Thalern verfügen. Gleiche Befugnis haben bie 
Worfieher ber Poftanftalten in Bezug auf ihre Untergebenen 
und bie Poftinfpektoren in Bezug auf die Unterbeamten 
ihres Bezirkes. 

Andere Borgefegte ber unteren Beamten bürfen foldhe 
Geldbußen nur infofern verfügen, als ihnen die Befugn 
zur Verhängung von @eldbußen durch befondere öclene 
ober auf Grund folder Geſetze erlafiene Inſtruktionen bei» 
gelegt iſt. 

Den Ober. Poftbireltoren, dem Qelegraphenbireltor, 
jomie den von ber Staatdre ierung engefebten Behörden 

er Eifenbabnverwaltung fteht bie Befugnis zu, gegen alle 
ihnen untergebenen Beamten Gelbbußen bis zu zehn Thalern 
zu verhüngen. 

Die Provinzialbehörden Bi ermädhtigt, bie ihnen unter» 
geordneten Beamten mit Geldbuße Bis zu breißtg Thalern 
u belegen, befoldete Beamte jedoch nicht Über ben Betrag 

cs einmonatliden Dienfteinflommens hinauß. 

Gleiche een haben die Vorfteher ber Provinzlals 
behörden in Unjchung der bei legteren angeftellten unteren 
Beamten. 

Die Minifter Haben die Befugnis, allen ihnen unmittel- 
bar ober mittelbar untergebenen Beamten Geldbußen bis 
gum Betrage bes monatlichen Dienſteinkommens, unbejolbeten 

camten aber bis zur Summe von breigig Thalern auf: 
auerlegen. 
eihe Beamten im Sinne biefes Paragraphen zu ben 
FH zu rechnen find, wird dur daB Staatsininifterium 
eſtimmt. 


künftig nur durch diejenige Jahreszahl zu be— 
zeichnen, welche den größten Teil bes Etatsjahres 
umfaßt. Die Auffchrift für den bom 1. April 
1899 bis Ende März 1900 laufenden Etat wird 
daher lauten: „für das Etatäjahr 1899”, 

Dies iſt bei Aufitellumg der Etatsentwürfe 
für die dem diesfeltigen Reſſort unterjtellten Ber» 
waltungen zu beachten. 

Minifterium fürLandwirtſchaft, Domänen 
und Foriten. 
Sn Vertretung: Sterneberg. 


$ 
Betreffend Hüäkgade von Amtskaufionen Bei der 
Pomänen- und Sorfiverwalfung. 


Allgem. Berig. an fämtlide Königl. Regierungen, mit Yun: 
fHluß von Sigmaringen, die König. Mintfterial, Militär. 
und Daufommijfion zu Berlin und an bie Herren Direltoren 
der Forſt⸗Akademien zu Eberswalde und Münden — 
III. 4408. II. 2161. 


Berlin, ben 9. April 1898. 
Die don dem Herrn Finanzminiſter unter 
dem 16. März b. 38. ( I 587) den Königl. Re: 
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glerungen erteilte Anmweifung für die Ausführung 
es Geſetzes, betreffend die Aufhebung der Ber: 
pflidtung zur Beitelung bon Amtskautionen. 
vom 7. März d. Is. (jiehe den Artikel Seite 612 
de8 Taufenden Bandes diefer Zeitung) findet, 
wie biermit bejtinimt wird, auch auf die Domänen: 
und Torfitverwaltung Anwendung. Die Königl. 
Regierung wird angewiefen, bezüglich der ihr 
unterftellten Beamten diefer Verwaltungen dem⸗ 
gemäß das Weitere zu veranlafien. - 

Bemerkt wird hierbei, daß zu denjenigen nicht 
al8 unmittelbare Staat3beamte anzuſehenden 
Perfonen, auf deren Amtskautionen jich das obige 
Geſetz nicht bezieht, aud) die nicht voll befchäftigten 
Forſtkaſſen-Rendanten und die A a a 
gehören, ſoweit diefe nicht etiva fich anderweit im 
unmittelbaren Staatsdienſte befinden und Die 
Forſtkaſſe bezw. Unterreceptur nur nchenamtlid 
ober vorübergehend verwalten. Außer an letztere 
Perfonen findet eine Rückgabe der bon nicht voll 
beichäftigten Forſtkaſſen-Rendanten und Tyorft: 
untererhebern Binterlegten Amtskautionen daher 
nicht ftatt. 

Sollten in einzelnen Yällen Biceifel ..... 
Zuläſſigkeit der Rüdgabe der beitellten Kau 
bejtehen, fo wolle bie Königliche Nepierir- 
bieöfeitigen Ontfgeitung berichten. 

Mintfterium fürlandwirtfdaft, 
und Yorften. 
Im Uuftrage: Donne* 
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Mitteilungen. 


Aberſtcht 
uber die Thätigkeit der Hauptſtation für das 
forſtliche Berſuchsweſen, fowie des Wereins 
deutfher forfilider Berfuhsanftalten während 
der Beit vom 1. April 1897 Bis 31. März 1898. 


A. Die Hauptitation für daß forftlidhe 
Verſuchsweſen. 

a. Innere Organiſation. 
Direktor: Landforſtmeiſter Dr.Danckelmann. 
Abteilungs-Vorſtände: Forfſttechniſche 

Abteilung: Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach. 
— MeteorologifheAilbteilung: ProfeſſorDr. Muittrich. 
— Pflanzenphyfiologiſche Abteilung: Profeſſor 
Dr. Schwarz. — Zoologiſche Abteilung: Geheimer 
Regierungs-Rat Profeſſor Dr. Altum. — Chemiſch—⸗ 
phyſikaliſche Abteiluung: Profeſſor Dr. Ramann. 
b. Jahresberichte der einzelnen 
Abteilungen. 

1. Bericht 
überdieThätigkeitderforſtlichenäbteilung 
des forſtlichen Berfuhswefens im Etats» 

jahr 1897/98. 

Reiter: Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schivappadh. 

. 1. Im Laufe ded Sommers 1897 find Ertrags⸗ 
probeflähen, BDurdforjtungss, Lichtungs- und 
Streuverſuchsflächen der Regierungsbezirke Erfurt, 
Caſſel, Wiesbaden und Trier, fowie der Ober: 
förjtereien Lagow und Gramzow bearbeitet 
worden. Die Aufnahmen haben ſich auf 18 Ober: 
förjtereien mit 97 Hauptflähen und 142 Einzel» 
flächen erftredt, Nenanlagen von Berfuchsfläden 
Baden auf 8 Einzelflächen ftattgefunden. 

2. Während des Winters find die Materialien, 
welche dieſe Aufnahmen geliefert Baben, fertig 
berechnet morden. 

3. Nachdem die Mitteilungen der mechanifch» 
techniſchen Verſuchsanſtalt über bie Ergebniife 
der Drudverfuhe an den im Sabre 1896 ges 
jammelten Sonetürpern für Fichte und Weih- 
tanne im Laufe des Winterd 1897/98 einges 
gangen maren, wurde eine zweite Publikation 
über Raumgewicht und Druckfeſtigkeit wichtiger 
Holzarten, umfaſſend die Fichte, Weißtanne, 
Weymouthsktefer und Rotbuche, drudfertig 
gejtellt. Die Beröffentlichung ift in Mai 1898 erfolgt. 

4. Für die mechanifchetechnijche Verſuchsanſtält 
in Charlottenburg wurde zur Vollendung ber 
Unterſuchung über den Einfluß des Blauwerdens 
auf die ®üte des Kiefernholzes im Herbit 1897 
die legte Serie bon Raumgewichten beſtimmt. 

5. Die Verſuche über die Verwendung bes 
Rotbuchenholzes zu Eiſenbahnſchwellen find im 
abgelaufenen Jahre jo weit gefördert worden, daß 
die legten Verſuchsſchwellen im März 1898 vers 
legt werden fonnten. Uber die Berfuche und bie 
Dierbei bereits gelammelten Beobachtungen wird 
denmächit eine Veröffentlichung in der „Zeitſchrift 
für Forſt- und Jagdweſen“ erjcheinen. 

6. Die arbeitsplanmäßigen Aufnahmen und 
Werbungen auf den Streuverſuchsflächen haben 
ftattgefunden. 

‘. Die Weiterführung der Unbauverfuche 
mit fremdländiichen Holzarten wurde mit be— 


fonderer Sorgfalt fiberwadt und zeigt jebr 
befriedigende Ergebnifle. 

Das noch zur Verfügung ftehende Pflanzen- 
material gelangt in der üblichen Weiſe zur 


Verteilung. 
2. Beridt 
über dte Arbeiten der meteorologifchen 
Abteilung der Hauptitation des forıtlicen 
Berfuhsmwefens pro 1. April 1897 bis 
31. März 1898. 
Leiter: Profeffor Dr. Müttrich. 
Die bisherigen Beobachtungen wurden am 
31. Diärz 1897 auf den zehn forjtlich meteoro- 
logiihen Stationen Fritzen, Kurwien, Sarlöberg, 
Scdjmiedefeld, Marienthal, Linkel, Hadersleben, 
Schon, Lahnhof und Hollerath, forwie auf ben 
drei in Elfaß-Lothringen belegenen Stationeit 
Hagenau, Neumath und Melkerei eingejtellt und 


wurden nur auf den drei Stationen Eberswalde 


(Kiefern), Friedrichsrode (Buchen), Sonnenberg 
(Fichten) in umnveränderter Weife während der 
Monate April bis Auguſt fortgefüht. Am 
Schluß dieſes Monats und am Anfang des 
Septeniber wurden auf den zuletzt genaunten 
drei Stationen für die Beobachtung der Temperatur 
und Feuchtigkeit der atmoſphäriſchen Luft Kontroll⸗ 
beobachtungen in engliſchen Hütten eingerichtet, 
welche den Unterſchied ermitteln ſollen, der durch 
die verſchiedene Aufſtellung der Inſtrumente 
hervorgerufen wird. Die Publikationen erhielten 
wegen der geringeren Anzahl der Stationen und 
wegen des veränderten Umfangs der Beobachtungen 
auch für die monatlihen Beobaddtungsergebnifie 
eine veränderte Geſtalt. Tür die Donate April 
bis Auguſt wurden die Beobadhtungen auf dei 
StationenEberswalbe, Friedrichsrode und Sonnen⸗ 
berg in demſelben Umfang veröffentlicht mie 
früher für die 16 forſtlich-meteorologiſchen 
Stationen, während die Publikationen bom 
September an nur die Beobachtungen von 
Eberswalde und die Beobachtungen der Nieder- 
ſchläge in Lingel enthielten, wo eine Regenitation 
mit einem Regenmeſſer neuerer Konitruktion 
aufrecht erbalten blied. Außerdem wurde zur 
Orientierımg über die allgemeinen Witterungs- 
berhältniffe für jeden Monat die Angabe der 
Witterung ‚hinzugefügt. 

Der gxır Jahresbericht der meteorologifchen 
Beobachtungen pro 1896 bebielt feine frühere 
Form und tit don Zulius Springer in Berlin 
verlegt worden. 

et Bearbeitung der borftehend aufgeführten 
Publikationen Hat Herr Profefior Dr. Schubert 
regelmäßigen und thätigen Anteil genommen. 
Außerdem Hat Herr Profeſſor Dr. Schubert in 
ben Herbitferien v. 58. die Kontrollbeobachtungen 
in Friedrichsrode und Sonnenberg eingerichtet. 

3. Beridt 
über die Thätigkeit der pflanzenp byfiolo> 
giſchen Abteilung derforſtlichen Verſuchs⸗ 
ſtation im Jahre 1897/98. 

Leiter: Profeſſor Dr. Schwarz. 

In erſter Linie richtete ſich die Thätigkeit der 
pflanzenphyſiologiſchen Abteilung auf die Ver—⸗ 
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arbeitung der Relultate der fhon früber begonnenen 
phyſiologiſchen Unterſuchungen über das Dicken⸗ 
wachstum und die Holzqualität der Kiefer. 

Die Arbeit wird demnächſt veröffentlicht 
werden. 

Außer dieſer Arbeit wurden in dieſem Jahre 
von Herrn Forſt⸗Aſſeſſor Herrmann noch weitere 
Unterſuchungen über die bon der Eifenbahns 
Direktion Elberfeld gelieferten verfaulten Buchen 
ſchwellen borgenonmen. 

Zum Schluß fei noch erwähnt, daß auch in 
diefen Jahre eine größere Unzahl von Krankheits⸗ 
erfheinungen an Pflanzen unterfudt und über 
die aus forftligen Sreijen ftammenden Unfragen 
bereitwilligit Auskunft erteilt wurbe. 

4. Bericht 
ber zoologiſchen Abteilung. 

Leiter: Geheimer Regierungsrat Profeffor 
Dr. Altum. 

1. Unterfuchungen zur Yeitftellung des Ber- 
ſtörers fehr zahlreicher Fichtentriebe und Knoſpen 
(Kreuzſchnabel, Loxia curvirostra), auch der 
Knoſpen von Kiefern (Metjen), Ulmen (Beifige). — 
ar für Forſt- und Jagdweſen 1897, 

. 24 1. 


2. Bur Entſcheidung der bis dahin nod 
offenen Frage betreffs des foritlichen Wertes bes 
logenannten „weißen Rüſſelkäfers“, Oleonus tur- 
batus. — cf. Ztſch. 97, S. 355. 

3. Beantwortung der Frage, ob in einem 
beſtimmten alle Hiüttenraudje oder Käferfraß- 
Ihaden an Fichten vorliege und Beftimmung der 
betreffenden Käfer und ihres Fraßes. — cfr. Ziſchr. 
4. Ermeiterung unferer Kenntnis von ben 
Leben und der foritliden Bedeutung der Kiefern» 
buſchhorn⸗Blattweſpen (Lophyrus pini), fowie 
der natürlichen Feinde und künſtlichen Gegenmittel 
auf rund der aus ſämtlichen preußiſchen Revieren 
nad) sugejandten Fragebogen eingegangenen Bes 
richte. Veröffentlichung noch nicht erfolgt. 

5. Wirtfchaftliher Wert der Schmetterliugs⸗ 
wanderungen. (Refultat: ohne bemerkenswerte 
Holgen.) cfr. Ztſchr. ©. 389 ff. 

6. Zucht einer bisher forjtlih unbeachtet ges 
bliedenen Raupe (Drepana unguicula), im 
Sonmer 1897 in drei Buchenrevieren in Maflen: 
vermehrung aufgetreten. Bejchreibung bes Fraßes. 
uingefügt einige andere mebr oder weniger häufig 
in Buchenbeitänden lebende Arten. — Die Ab: 
handlung iſt noch nicht veröffentlicht. 

5. Bericht 
ber chemiſch⸗phyſikaliſchen Abteilung. 

Leiter: Profeſſor Dr. Ramann. 

Im Laufe des Etatsjahres 1897/98 kamen 
von Arbeiten der chemiſch⸗-phyſikaliſchen Abteilung 
des foritlichen Verſuchsweſens zur Beröffentlihung, 
bezw. jind zur Drudlegung eingereicht: 

1. Über Lochkahlſchlaͤge. — (Zeitichrift für Fort 
und Jagdweſen 1897, ©. 697.) 

2. Unterſuchung ftreubereditigter Böden. 

. Dhroneden. 1898, ©. 8. . 
II. Mühlenbeck. 1898, ©. 290. 

3. Aſchengehalt der Fichtenpollen. 1898, S. 105. 

4. Wandern die Nährſtoffe beim Abſterben 
der Blätter? 1898, &. 157. 


5. Einfluß der verichiedenen Bodendeden auf 
die phyſikaliſchen Eigenichaften der Böden. 

Völlig adgefhloffen und zur Ausarbeitung 
fertig find: 

Unterfudungen über Streuböden der Ober- 
förftereien Ebersivalde und Biefentbal. 

Als größere Arbeiten außer den bereit ge- 
nannten find noch anzuführen: 

1. Unterfugungen über den Waſſer— 
gehalt ber Waldböden. 

2. Unterfuhungen über Humusböden. 

3. Unterfudungen über Zufammenjegung und 
Dichtigkeit der Lagerung der Waldböden; einen 
Zeil diefer Arbeit bildet die umter Ar. 5 zur 
Beröffentlihung eingereichte Unterſuchung über 
den Einfluß derBodendedenaufdenBoden. 

4. Unterfudungen über die Lagerung ber 
Dünen» und Flugjanbe. 

5. Unterſuchungen über die Rüdwanberung 
der Mineralitoffe beim Abſterben der Blätter. 

6. Exrperimentalunterfuhungen über die Ein- 
twirtung don Schwefelfäure auf Fichten. (Die 
Arbeit it in Gemeinſchaft mit dem BProfejjor 
Dr. Sorauer, ber den anatomiſchen Zeil be- 
arbeitete, durchgeführt worden.) 

B. Berein deutſcher forftlider 
Berfuhsanftalten. 

Im September 1872 traten bie forjtlichen 
Berfuchsanitalten des Deutichen Reiches zu einem 
Berein zujammen, deſſen Geichäftsleitung ver 
preußifhen Hauptitattion zu Cberöwalde über- 
tragen murbe. 

Die fonit im Anfchluß an die Verſammlung 
beutfchergorjtmänner jährlich tagendeßerfanmlung 
des Bereins ift im Berichtsjahre ausgefallen. 

* 


— [Sanf- oder Drahßtſeine!] Nicht alle 
Vorgeſetzte ꝛc. find in Bezug auf Genauigkeit der 
in einen borgefchriebenen Verband zu dringenden 
Pflanzen fo nachfichtig wie der von den Kollegen 
Michnick m Nr. 29 der „Deutſchen Yorit-Zeitung“ 
genannte Herr. In meiner Lehrzeit wurde mir 
diejerhalb eine ftarfe Rüge erteilt, die ich nicht ver 
geilen habe, und die mich antreibt, bei dieſem Geſchäft 

roße Sorgfalt walten zu lafjen. Die böſe Hanfleine 
Bat mir daher durch die befannte Dehnbarkeit und 
da8 darauf folgende Bufanımenziehen fon 
manchen Verbruß bereitet. Da ich nun in Diefem 
Frühjahr mit der Aufforſtung einer größeren 
Fläche ben Unfang zu machen hatte und es bier 
ganz befonderd auf ein gerades Berlaufen der 
einzelnen Reiben, und zwar nad) jeder Seite bin, 
anfam, beſchaffte ih mir ebenfall eine Draht⸗ 
leine nebjt Einjtedpfählen, wobon ih einen mit 
Spannborrihtung verjehen lieg. Die gemachten 
Erfahrungen werden mich aber jehr wahrjcheinlich 
veranlafjen, die verpönte Hanfleine wieder hervor. 
zuholen und bis zu der Zeit zu gebrauden, wo 
eine tadellofe Spannvorrichtung eine bequer 
Handhabung der Drabtleine, die auch noch 
befjerungzfähig fein dürfte, möglich macht. 
Ausführung der Verſchulungen — es fom 
nur gihten in Betracht — gebrauche ich weı 
eine Leine, jondern da8 fogenannte Bapfent 
und bin mit der Anwendung diefes Werk⸗ 
fehr zufrieden. 
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— [die FAideißlommiſſe in Vreußen Ende 
1897.] Am Schluſſe des Jahres 1596 waren in 
dem ganzen preußiſchen Staat Fideikommiſſe 
mit einem Gefamtunfang bon 2131796 ha, 
d. 6. 6,12%, der Geſamtfläche bes Staates, mit 
26 148189 ME. Srundftener-Neinertrag, d. b. 5,840%/, 
des gefamten Grundſteuer⸗Reinertrags, vorhanden. 
Am Sabre 1897 wurden neun neue Fideikommiſſe, 
nämlich drei in Schlefien, je zwei in Weitfalen 
und Heſſen⸗Naſſau, je eins in Bofen und Sachſen, 
mit einer Geſamtfläche von 9489 ha und einem 
Srunditeuer-Reinertrag von 127 213 ME. errichtet; 
dazu famen 35 Erweiterungen bejtehender Fidei⸗ 
kommiſſe in allen Provinzen, mit Ausnahme bon 
Oſt⸗ und Weitpreußen, Pommern, Wefifalen, fomwie 
Hohenzollern, jo daß fich ein gefamter Zugang bon 
. 9823 ha mit 138376 ME. Grundftener-Reinertrag 
ergab: Demgegenüber iſt die Wuflöfung eines 
Ildeikommiſſes im Negierungsbezirt Wiesbaden, 
ſowie eine Verkleinerung bei 48 Fideikommiſſen 
zu verzeichnen; doch betrug der gefamte hierdurch 
verurfadgte Abgang nur 501 ha mit 17701 ME. 
Grundjteuer-Reinertrag, jo daß der Mehrzugang 
ih auf 9321 ha mit 120675 ME. beziffert. Der 
Abgang überwog, wenn auch nur in geringem 
Maße, in den Probinzen Weftpreußen, Pommern, 
Hannover und Rheinland, fowie in Hohenzollern; 
in Ojtpreußen mar weder ein Bugang nod ein 
Abgang zu verzeichnen. Den größten Mebrzugang 
wiejen Schlefien mit 3794 ha und 50682 DIE, 
Poſen mit 2825 ha und 22961 ME, Weſtfalen 
mit 1501 ha und 18094 ME., Heffen-Raffau niit 
1044 ha und 20943 ME. Neinertrag auf. Im 
ganzen stieg alſo die Fläche der preußifchen Fidei⸗ 
kommiſſe auf 2141949 ha, db. 5. von 6,12 auf 
6,15%/, der Staatöfläde, und auf 26286335 ME. 
Reinertrag, d. h. von 5,84 auf 5,87%, Thatſächlich 
ift die Steigerung noch etwas geringer, da bei 
831 ha mit 17471 ME. Heinertrag die Fideilonmiiß- 
eigenſchaft ſchon in früheren Fahren beſtand, jedoch, 
erit im Berichtsjahre feitgeitellt wurde. Die 
Waldungen der Fideikommiſſe bededten 962088 ha 
(im Borjahre 957303 ha), d. 6. 2,76 (2,25)%/, der 
Geſamtfläche des Staates und 11,74 (11,69) %, feiner 
Waldfläche, ſowie 44,92(44,91)0/ „ber fideiftonmijlarifch 
gebundenen Fläche. | (Stat. Korr.) 


— [Bonnenplage in Schweden] (Mit- 
teilung der Kreuz⸗Zeitung“.) Den großen Wald» 
beitänden Nord» und Mittelichwedens iſt ganz 
plöglich eine ernfte Gefahr entitanden, bie, wenn 
nicht rechtzeitige Abhilfe befchafft werden Zaun, 
binnen Kurzem einen nah Hunderttauſenden 
zäblenden Schaden im Gefolge Haben dürfte. 
Ein in der deutſchen oritwelt fett langem 
befannter und gefürchteter Nadelbolzichädling, die 
Nonne (Psylura monacha), hat fih in dei leßten 
Wochen in verjchiedenen Provinzen Mittelſchwedens 
in einem derartigen Umfange vermehrt, daß ſich 
die Regierung in Stodholn veranlaßt gejeben 
bat, durch Bermittelung der Forſt- und Domänen: 
verwaltung jchleunige Abwehrmaßregeln in bie 
Wenge zu leiten. Der eigentliche Sit der Invaſion 
fheinen die waldreichen Diftritte don Söder— 
manland, füdlih dom Stodholner Bezirke, zu 
fein. Nach den Berichte des zuftündigen Lands⸗ 


Böfdings in Nyköping Hat die Nonnentaupe in 
der Umgegend von Bira und Kila ganze Duadrat> 
meilen des beiten und älteiten Waldbeſtandes 


entlaudt. Die prächtigen Bauniriefen müſſen 
jegt one Ausnahme geichlagen und als gering» 
wertiges Brennbolz berfauft merden. elchen 


Heißhunger die Myriaden von Inſekten auf ihrem 
Raubzuge entwickelt haben, geht daraus hervor, 
daß fie ſogar das dichte Unterholz der Miſch⸗ 
beſtände, ſelbſt das Heide- und Blaubeererenkraut 
am Boden total vernichtet haben. Augenzeugen, 
welche den Hauptherd der Nonneninvaſion aufs 
fuchten, berichten, daß ber kahle Urwald mit feinen 
jtarr gen Himmtel ragenden Zweigen und der 
berödeten Grasnarbe des Waldbodens einen 
dermaßen troſtloſen Anblick darbiete, wie ihn 
kein Waldbrand furchtbarer hervorrufen köune. 
Eine ganze Schar von Entomologen und Forſt⸗ 
technikern iſt nach den betroffenen Gebieten bes 
ordert worden, um mit dringlichen Borfchlägen 
auf Abmehrmittel einzufommen. Noh in den 
legten Tageır gejchah ed, daß einige Schwärnie 
der weißen Nonnenfalter auf den: Zuge von einem 
Waldgebiete in das andere beobachtet wurden. 
Das anbaltend trodene Wetter bat bie Ente 
widelung der ſchädlichen Tiere natürlich in hervor⸗ 
ragendem Maße begünſtigt. Eine befonbere 
Anziehungskraft jcheint das elektrifche Licht auf 
die Tiere auszuüben. An mehreren UÜbenden der 
letzten Wochen wurden ſowohl in Stodholm wie 
in Norrköping u. a. DO. bie öffentlichen Garten 
Lofale, deren Beleuchtung durch elektrifches Bogen» 
lit bewerfftelligt wird, bon dichten Zügen ber 
Nonne heimgeſucht, melde, einem wirbelnden 
Schneegejtöber ähnlich, binnen wenigen Augen: 
bliden in weitem Umkreiſe den Boden bededten. 


— [Snfektengift.)] Es ift ein allgemein ver: 
breiteter Volksglaube, daß alle Raupen giftig feten. 
Bon einigen, die mit einem Haarpelz verjeben 
find, fteht es ja auch feit, daß fie bei der Be- 
rüdrung, und namentlich, wenn bie Haare an die 
Schleimhäute gelangen, recht bösartige Ents 
zündungen herborrufen können. Man führt diefe 
Wirkung gewöhnlich darauf zurüd, dab die Spike 
des hohlen Haares in die Haut eindringe, dort 
abbreche und eine in befonderen Drüfen erzeugte 
ſcharfe Flüffigkeit austreten lafle; der Vorgang 
würde alfo demjenigen entſprechen, auf dem die 
gefürditete Wirkung der Brenneffeln beruft 
Die Verſuche aber, die neuerdings ein franzöfifcher 
Forſcher, 3. H. Fabre, an der Raupe des Kiefern⸗ 
Prozeſſionsſpinners und einiger anderer Schmetter⸗ 
linge ausgeführt hat, laſſen die Wirkſamkeit der 
Raupenhaare noch in einem anderen Licht er: 
fcheinen. Fabre fand, daß ein Atherauszug aus 
den Rote diefer Raupen auf der Haut des Armes 
die charafteriitiihe Entzündung berborruft, die 
mit Anfchwellung, Rötung, Zuden, Berbrennungss 
gefühl, Ausſonderung einer ſeröſen Flüſſigkeit 
und ſpäterer Abſchuppung der Oberhaut verbunden 
iſt. Die Verſuche führte Fabre in der Weiſe aus, 
daß er mit dem eingeengten Ätherauszuge ge: 
träntte8 Löfchpapier auf feinen Arm legte und 
nit einen dichten Berbande unigab, ber eine 
Nacht liegen blieb. Am zweiten Tage wurde die 
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entzündlide Anſchwellung ftärker und ergriff die 
Tiefen der Mugskelmaſſe, auch die Tropfenaus⸗ 
fonderung nahm an, und das brennende Juden 
jteigerte fi) dermaßen, bat Fabre ein Linderungs: 
mittel antvenden mußte. Nach fünf Tagen Batte 
ih ein abſcheulich ausfehendes Geſchwür gebildet. 
Erit nad drei Wochen ließ die Entzündung nach, 
die Haut bildete fi von neuem, aber die Nöte 
blieb bejtehen; nach einem Monat enıpfand Sabre 
nod Juden und Berbrennungsgefühl, das durch 
die Bettwärme gejteigert wurde. Die Nöte war 
erit nad) drei Monaten völlig verſchwunden. Ent» 
fprehende Entzündungserfheinungen werden nad 
Sabre hervorgerufen duch daB Blut der 
Vrozeffionsraupe, ſowie duch einen ätherifchen 
Auszug der Haare, während bie Haare felber nach 
ber Behandlung mit Ather keine Wirkung mehr 
ausübten. Ferner zeigte fih da8 Gift in ber 
flüffigen Ausscheidung, die der junge Schmetter- 
ling nach feinem Ausſchlüpfen aus der Puppe 
don fi giebt. Fabre fchließt aus dtefen Beob⸗ 
achtungen, daß das Gift ein Abfallprodukt des 
organiichen Stoffwechſels fet, und er nimmt an, 
daß die Haare der Prozeflionsraupen bei dem 
Aufenthalt der Tiere in einem gemeinfamen, bon 
Unrat erfüllten Neſte dußerlich vergiftet würden. 
Auch die anderen giftigen Naupen leben nad 
Fabre gejellig, während einzeln lebende, wie 3. 2. 
die Bärenraupe, trotz ftarler Behaarung und tro 
der Biftigkeir ihres Kotes unſchädlich find. Die 
Ausſcheidung eines ſcharfen Stoffes von der oben 
geichilderten Wirkſamkeit iſt nad) den Sclüfjen, 
die Fabre aus feinen Verſuchen zieht, allen 
Raupen (und jungen Schmetterlingen) gemeinfan. 
Aber auch bei anderen Inſekten kommt er bor. 
Daß junge, aus der Puppe ausfhlüpfende Rofen- 
fäfer eine Flüſſigkeit von fich geben, die ebenjolche 
Entzündung zu erregen verniag wie der Giftjtoff 
der Raupen, kann zivar nicht auffallend erfcheinen, 
da die fcharfen Ausjcheidungen diejer Käfer längft 
befannt find. Bemerkenswert aber ilt es, dab 
Fabre im Kot von Blattiwejpenlarven, Heufchreden 
und Grillen denjelben Giftjtoff gefunden Hat. Es 
ſcheint alſo, daß wir es hier mit einem ganz all 
gemein verbreiteten Inſektengifte zu thun baden, 
und man wird fagen fünıten, daß bier wieder die 
Wiſſenſchaft einen alten Volksglauben bejtätigt habe. 


> 

— Über den ruffifh-dentfhen Kolzhandel 
entnehmen mir bem „&raudenzer Gejelligen” 
folgende Notiz. Die Flößerei von Polen ninımt 
ab, und es wird nit mehr viel Holz aus dent 
Gouvernement Lublin und den Wäldern bei 
Kaſimir nah Warſchau geſchafft. Ein Königs- 
Berger Großhändler eritand kürzlich einen grogen 
Boten Holz, welcher auf der Weichjel, dem Nadrew 
und Riemen fhwimnmt Die einft fo umfang: 
reihen Wälder bei Kaſimir werden in diejent 
Herbſt verſchwunden fein, wurden doch allein in 
diefem Jahre gegen 10000 Depjatinen Eichen und 
Birfenwald verfauft. Die Holgzpreife haben fich 
nidt geändert. Die Holztransporte auf der 
Eifenbahn nehmen zu, weil e3 jchwer fällt, die 
Stämne bis an dag Waſſer zu fchaften, jo daß 
man gleich in Walde die Hölzer bearbeitet. Das 
Berliner Holzkontor faufte im &onpernentent 
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Kielce 30000 Stück eichene Balkenbohlen und 
10000 Stück kieferne Mauerlatten. Aus Wols 
hynien, Vodolien und Kiew gehen große Poſten, 
namentlich von Bauholz, nach dem inneren Ru 
land. Die Kiewer Spefulanten wollen aber noch 
por den Inkrafttreten des Forſtſchutzgeſetzes für 
dns ſüdweſtliche Rußland möglichſt viel Holz Ders 
faufen. Der ruffiich > deutfhe Holahandel wird 
jedenfalls bon Sal: zu Jahr geringer werden, 
weil e8 vom Sabre 1899 ab nur no mit 
Genehmigung der Regierung geitattet fein mird, 
in Polen Holz einzufchlagen. 
* 


— Die Danziger Holzhändler ſandten nad) 
einer Notiz der „Königsberger Hartg. Ztg.“ eine 
Neihe don Bertretern nad) Warfchau, damit diefe 
an Ort und Stelle fih mit ben Folgen des 
nenen Forſtgeſetzes, welches im Zartum Polen 
zur Einführung gelangt und die auswärtigen 
Holzhändler ſehr beunruhigt, bekannt machen. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die Holy 
einfuhr Danzigs aus Rußland durch die Grenz» 
ftation Scdilino (die Weichfel Hinabgeflöst) im 
Sabre 1897 einen Wert bon 14374000 ME. ers 
reichte und gegen das Jahr 1896 eine Steigerimg 
um etiva zwei Millionen Mark aufivied. Im 
Sabre 1897 Hatte das ruffifche Holz in Danzig 
niht nur mit den Zufuhren aus Normegen, 


z Schweden und Finnland, fondern neuerdings 


and) mit ſolchen aus Amerifa und Indien einen 
ſtarken Konkurrenzkampf zu beſtehen. 
* 


— Der botaniſchen Centralſtelle in Berlin 
ſind in der letzten Zeit wiederum mehrere 
Sammlungen aus deutfhen Schutzgebieten zu⸗ 
gegangen, darunter: 1. Eine Sammtung Hölzer. 
Sie iſt auf Anmelfung des PBremierLieutenants 
Brofig dur) den Förſter Bruchmann in Kiloffa 
zufanmmengebracdht worden und bat darum einen 
ganz beſonderen Wert, weil ihr nicht nur er- 
läuternde WUngaben, fondern auch Blatt- und 
Sruchtproben der betreffenden Bäume beigegeben 
waren. Die lebteren konnten auf diefe Weife 
faft alle bejtinnmt werden, und Baben jich dabei 
auch einige neue Arten ergeben. Die Reſultate 
einer eingehenderen Unterfuchung der Sanımlung 
werden demmächit im Notizblatt des Botaniſchen 
Gartens und Muſeums veröffentlicht, ebenda 
fpäter auch die Ergebnijle einer Dualitätsprüfung 
der Hölzer gebradıt werden. 2. Ein Ward’jcher 
Kaſten mit lebenden Pflanzen von ber Kultur⸗ 
itation mat in Ujambara und ein zweiter desgl. 
von dem Bejiter der Friedrich Hoffmann-Pflanzung, 
Negierungs: Baumeiiter Kurt Hoffmann in Ujeguba. 
Der überwiegende Teil des Inhalts beider Käſten 
tonnte als gelund und wachstumsfähig in Die 
Kulturbäufer des Botanifchen Gartens verpflanzt 
werden. Befonders willlommen waren eine Au⸗ 
zahl ſchönblühender Ziviebelpflangen und DO _ 
eine Dracaena usambarensis, Secchium e 
(Chou-chou) und junge Eremplare bes | 
baums, der nad) dieſen ald dad gewiß fehr 
volle Nutzholz liefernde Parinarium salicifo 
Engl. erfannt wurde. 3. Verſteinert⸗ Käfzs 
Mundame von dem Stationsle | 
4. Setrodnete Früchte von den M- 
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in Bipindt. 5. Sämereien aus Kmat von dem 
Stationsleiter Eid, darunter ſolche einer wahr: 
fheinlid neuen milden Bananenart und ſolche 
dc8 Juniperus procera. Beide trafen in fo 
reihliher Menge ein, daß davon nicht nur an 
biele Botanische Gärten des Sin= und Auslandeg, 
fondern auch an Private abgegeben werden konnte. 
Unfere Särten find dadurd um zwei neue, fehöne 
iergewächfe bereichert worden. 6. Proben ber 
ulturerfolge Kwais mit europäifchen Getreide: 
und Futterpflanzen, dargeftellt durch In natürlicher 
Größe getrodnete Halmbündel von Weizen, Roggen, 
Hafer, Gerjte und Lupinen. Ste haben, zu einem 
Tableau vereinigt, Aufitellung im Botanijchen 
Muſenm gefunden und befunden allen Befuchern 
desjelben die enorme Fruchtbarkeit de8 Bodens 
in der Umgebung der Rulturjtation Kwai. — Ab: 
geneben wurden von feiten der botuniſchen Central⸗ 
ttelle in leßter Zeit Sämereien ber verſchiedenſten 
Nutzpflanzen, meift aus Indien und Auftralten 
ſtammend, namentlich auch vieler Palmen au bie 
Gärten ımd Stationen don Bictoria, Burda, 
Johann Albrechtshöhe, Lome, Kete-Sratji, Winds 
hoek, Dar⸗es⸗Salam, Kwai, Moſchi, Iringa, 
Dabaga und Lewa. Ein nach Victoria entſandter 
Ward'ſcher Kaſten iſt nad) einer Mitteilung des 
Direktors Dr. Preuß dort in vortrefflichem Bus 
ftande angekommen. (StaatSanzeiger.) 


— Sm wiſſenſchaftlichen Theater der 
„Urania“ fand vor einer eingeladbenen Bus 
börerjchaft dor einigen Tagen die Generalprobe 


eines neuen fcenifch ausgeitatteten Vortrags ſtatt, 


befien Gegenſtand „Die Arzeit des Menden, 
Bilder aus den früberten Tagen unferer Heimat”, 
ii. Der Berfafler, Dr. U. Götze, Hat es trefflich 
veritanden, die Summe unſerer wiſſenſchaftlichen 
Erkenntnis über den Urſprung des Menfchen und 
feine frübejte Entwidelung in leicht veritändlicher 
und fejlelnder Form bdarzujtellen, während der 
Leitung des Urania- Theaters Anerkennung gebührt 
für die wohlgelungene Veranſchaulichung des 
Vortragsinhalts durch 14 Dioramen, hervor: 
gegangen aus dem Atelier der Maler Harder und 
Kranz. Geſprochen wurde der Vortrag durch 
Herrn Johannes Cotta, deſſen Sprechweiſe ſich 
gleich entfernt hielt von trocken lehrhaftem und 
pathetiſchem Ton und damit eine glückliche Wirkung 
erzielte. Das erſte Bild zeigt die älteſte bekannte 
menſchliche Anſiedelung bei Tambach in Thüringen, 
eine Stunde ſüdöſtlich von Weimar. Hier hat 
man unter 4—5 m mädtigen Kalktuffſchächten 
die unzmeifelhaften Spuren don Feueritellen mit 
berunigelegten Steinen, mit Abfällen der Mahl» 
zetten und rohen Gteingeräten gefunden. Die 
Menſchen diefer Periode, der zwiſchen zwei Eiß- 
eiten Norddeutſchlands fich wahrjcheinlich über 
N adrtaufende eritredenden Interglacialzeit, können 
nur Jager geimeien fein, die ſich mit den einfachiten 
Waſſen und durch Fallenſtellen der wilden Tiere 

öwen, Bären, Nashorn, Mammuts — zu 
erwehren und ſie nutzbar zu machen hatten. Ein 
zweites Bild zeigt Deutſchland zur Eiszeit: den 
von der Bletfchermafje umflofienen Harz, etwa zu 
ber Beit, ald die bis 1000 m mächtige Eißdede 
wieder abzufchmelzen begann. Nach dieſer ziveiten 


und legten Eiszeit trugen die norddeutichen Fluren 
ben Charakter der Steppe: endloſen Graseinöben, 
bewohnt von der Steppenfauna, deren wichtigite 
Vertreter Lemming. oſchusochſe und Rentier 
find, doch auch noch Löowe, Nashorn und Mammut. 
Die Menſchen dieſer Periode bewohnten Höhlen, 
wie die Im dritten Bilde vorgefüͤhrte Gudenus— 
Höhle in einer Kalkſteinwand des Kremsthales in 
Niederöfterreih veranſchaulicht. Solcher Höhlen 
mit unleugbaren Spuren des Menſchen kennt 
man im mittleren Europa eine große Menge. 
Auch jegt waren dieſe Menſchen nur noch Jäger, 
aber ihre mefentlich berbefferten Geräte trugen 
zutellen ſchon rohe Verzierungen. Wie weit 
diefe Dilupialzeit Binter der Gegenwart liegt, 
dafür giebt es beitimmte, teils geologiſche, teils 
aftronomifche Anhaltspunkte: die Wirkungen bed 
fliegenden Waſſers in Form von De a ragun en 
und die: Schwankungen der Erdachſe. an 
gelangt da zu Zahlen für daS Alter des diluvialen 
Menfchen, die zwiſchen 20 000 und 364000 Jahren 
Ihwanfen. Dem Ende ber Eiszett folgt, wahr 
fheinlihd auch in ungeheuren Zeiträumen, in 
denen ber Steppencharakter Rorbdeutjchlands fich 
allmählich verlor und der gegenmärtige Zuſtand 
ih eutmwidelte, bie jüngere Steinzeit, ſehr ber- 
ſchieden bon der Älteren durch großartige Zeugen 
ihrer Exiſtenz. Das vierte Bild ftellt in einem 
mädjtigen Hiünengrabe, mitten im Walbdesfrieden, 
einen ‚diefer Zeugen vor Augen. Es iſt das 
befannte Hünengrab bei Nöſſen, in der Nähe von 
Dierfeburg. Die Menfchen diefer Periode kannten 
bereit8 Ackerbau und Viehzucht. Das fünfte 
Bild zeigt eine ihrer Wohnitätten, ein Pfahldorf 
im Mondfee, in den djterreichifchen Alpen. Noch 
Herobot ſah und beſchrieb ein ſolches Pfahldorf 
im See Praflas in Thracien. Als ſechſtes Bild 
werden die Ruinen Trojas vorgeführt, als 
Nepräfentanten der im zmeiten und eriten Jahr⸗ 
taufend vor Chriſto den Norden des Weltteils 
weit vorausgeeilten Kultur des Orient, welche 
der Welt mit dem Metall eine der für deu 
Fortſchritt wichtigiten Gaben brachte. Kupfer und 
die aus Kupfer und Binn bergejtellte Bronze 
waren neben dem feltenen Golde die eriten 
Metalle, deren fi die Menſchen bedienten. Ein 
uraltes Kupferbergwerk auf dem Mitterberge bei 
Salzburg zeigt dad ſiebente Bild, während das 
achte die bochbedeutfamen Ruinen eines Tempels 
aus ber Bronzezeit zu Stonebenge bei Salisbury 
in England veranfchaulidt. Hiermit find wir an 
der Schwelle der Geſchichte angelangt, die für ben 
Norden des Weltteild merkwürdigerweiſe etwa 
gleichzeitig mit der Einführung des Eiſens beginnt. 
Der Süden bed Erbteild kannte das Eiſen 
ungefähr feit 800 v. Chr. ALS Bertreterin der 
älteren, ſich etwa bis 400 v. Chr. erſtreckenden 
Etſenzeit, welche nach dieſem Ort den Namen 
Hallſtätter Periode empfing, führt das neunte 
Bild Hallſtatt in der heutigen Geſtalt am gleich⸗ 
namigen See im Salzkammergut vor. In dem 
1846 entdeckten ausgedehnten Gräberfelde fanden 
ſich die kunſtvollſien Beigaben an Waffen, Geräten 
und Schmuckſachen, teils aus Bronze, teils aus 
Eiſen. Auf die ältere Eiſenzeit folgte die etwa 
don vierten vorchriſtlichen bis in das erſte nad: 
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chriſtliche Jahrhundert jich eritredende jüngere 
Eifenzeit, nach einen bedeutenden Fundort am 
Neuenberger See aud Ta Töne» Beit genannt. 
y diefer Periode wurde auch ber Norden des 

eltteil$ mit dem Eifen vertraut und biermit 
“ befähigt, fi} der vordringenden Römer leichter 
zu erwebren, bie feit denn zweiten puniſchen Kriege 
eiferne Waffen führten. Das zehnte Bild vers 
auſchaulicht aus diejer Zeit die Wohnftätten 
unferer germanischen Vorfahren: ein Germanendorf 
mi feinen hoben Strohdädhern, friedlih im 
Schatten mächtiger Eichen gelegen. Das elfte, 
beſonders ſchöne und ftimmungspolle Bild zeigt 
Eäfars Übergang über ben Rhein, im Jahre 
55 b. Chr. das zmwölfte ein Stüd des jetzt jtellen- 
iveife Dioßgelegten römischen Grenzwalles (Limes), 
der ih, 70 Deeilen lang, bon Rheinbrohl am 
Rhein 618 nach Kehlheim an der Donau binzog. 
Das dreigehute Bild führt den Bejchauer in bie 





Bereind: Nachrichten. 
Berein alter Garde - Jäger zu Berlin. 


Der unterzeichnete Vorftand Hat fchon 
wieder die traurige Pflicht, den Herren 
Sameraden das Hinicheiden eines lieben 
Kameraden mitzuteilen. Am 26. Septenber 
veritarb nah langem Krankenlager der 
Ramerad 


Lonis Schulz, 


Königl. Yöriter in Löpten bei Halbe (Jahr: 


gang 1865, 
4. Kompagnie). 
Der Berein wird bem treuen Kameraden 
jtet8 ein ebrenvolles Andenken bewahren. 
Berlin, den 6. Oktober 1898. 
Der Borftand 
des Bereins alter Garde⸗Jäger. 
vb. Stünzmer, Herrmann, 
Borfigender. Schriftführer. 


ehemaliger Oberjäger der 


* 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Asnigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


ZAurmeifter, Königl. Förſter zu Griff, iſt auf bie Fyörfterftelle | Penfion in ben Rubeftand ve 


Galow, Ober KR Neuſtettin, Regbz. Köslin, veriegt. 

Eigenbrodt, Ober⸗Forſtmeiſter zu Koblenz, iſt der Rote 
Adler-Orden zweiter Klaffe mit Eichenlaub verliehen. 

beis, Hilfsjäger zu Diez, ift die Gemeindeförfterftele Eifoff, 
Dberförfterei Johannisburg, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Oltober d. 8. ab vorübergehend übertragen. 

Grunow, Königl. Förſter zu Galow, ift auf die Fyörfterftelle 
Griff, Oberförjterei Balfter, Regbz. Köslin, verfegt. 

Hartmann, Tsoritgehilie zu Elbingen, ift bie Gemeindewalbd: 
wärterftele Hahn, Oberförſterei Wallmerod, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. 38. ab probemeife üben 
tragen worden. 

GHoſſimaun, Kafjenfelretär im Minifterium für Landwirt: 
fHaft, Domänen und Forſten, ift zum Geheimen 
erpedlerenden Selretär und Kalkulator ernannı. 


B\3 {7 A 
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mächtigen Ruinen des Kaiſerpalaſtes zu Xrier, 
während das vierzehnte und legte, „Wikinger⸗ 
Schiffe vor Arkona“, zu der Betrachtung anregt, 
daß der Kampf ums Dafein, melder im der 
Birifheneidzeit dem Menſchen die Steinmaffe 
zum Schuß gegen übermädhtige Tiere in die Haud 
drüdte, ihn in wechlelnden Formen allezeit begleitet 
bat und borausfichtlih Begleiten wird bie 
Ende der Beiten. u. F. 


5 

— [Amtliher Warktderiät.] Berlin, den 

11. Oßfoder 1898. Nehböde 0,50 bis 0,85, Rot» 

wild 0,30 His 0,40, Danımild 0,35 bis 0,67 ME. 

pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,85, Kaninchen 0,59 

bi8 0,85, Stodenten 1,00 bis 1,50, Nebhühner 

0,50 bis 1,40, Schnepfen 1,75 bis 4,10, Fafanen 

1,00 bis 2,75, Birkwild 1,50 bis 1,75, Betaſfinen 

0,50 bis 0,75, SranımetSpögel 0,25 bis 0,35 ME. 
pro Stüd. \ 





(gen, Königl. emeifter zu Forſthaus Bremtbal, Neghy. 
9“ Bienen, es unter Bee der gefegligen Benhon 
auf feinen Antrag vom 1. Dftober d. 38. ab in den 
Ruheſtand verfegt worden. . 
Keip, Scheimer KanzlewDtätar, ift zum Geheimen Kanzlei 
Sekretär im Minifterium für Landwirtihaft, Domänen 
und Forſten ernannt wor 


er d. 38. 


d 
| PO Forſtaufſeher Adrich, iſt die Sorten eber» 


ftelle Eltville, Regbz. Wiesbaden, vom 1. 
ab probeweife übertragen worben. _ 
Mäller, Kanzleirat au Berlin, bisher im Minifterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Torften, fit der Note 
Ubler-Drden vierter Klaffe verliehen worben. 
Nicolat, Forſtaſſeſſor zu Edesheim, tit der Königlichen Re 
gierung zu Lüneburg gt a ehe überwiejen. 
SYarf, Geheimer Kanzlei-Diätar, it zum Geheimen i⸗ 
Sefretär im Miniſterium für Landwircſchaft. Domänen 
und Forſten ernanut worden. . 
5eunrer, Forſtgehilfe zu Steinsberg, iſt bie Bemeinde⸗Wald⸗ 
wärteritelle Kramberg, Oberfärſterei Diez, Regbz. Wies- 
baden, vom 1. Dftober d. Is. ab probeweiſe übertr: 
Säwein, Yorfiauffeher zu Drommershaufen, üt, bie 
meindeföriterftelle Nieberbreden, Dberförfteret Runfel, 
Negbz. Wiesbaden, vom 1. Dftober d. 38. ab vorüber: 
gehend übertragen worben. i 
er Königliche Kronen-DOrben vierter Klaffe ift ver: 
liehen worden ben Örltern: . 
gerder u 90 aid ten, Kreis Meifenbeim; Aump zu 
008, Kreis ayen; Ferner zu Kaſtellaun, Kreis 


Königl. ger nr us G Oberforſterei Hi 
u zu Forſtha ermeter, r ũrtgen; 
See zu Ber aus Morſchenich, Dderföriterei Sander) 
gemeine Ehrenzeihen tft verliehen worden ben 
Holzhauermeiſtern: 
arius gi Steindag, Dillkreis; Aichkel zu Nenbderork, 
iutreid; $Stroß zu Oberbad, Oberlahntreis; Keßrderg 
zu Tangerddorf, Kreis Templin; Corneſtus zu Deutel, 
Kreiß Templin. . 
Sm Regierungsbezirk Wiesbaden find vom 1. Oltober 
d. 58. ab auf ihren Antrag mit Bentlligung der gefeglicen 
ziegt die Semeinbeförfter: 
Siſcher zu Rohnſtadt, Dberförfterei Weilmünfter; Stel 
u Stedenroth, Dberförfterei Hahn; mine zu Lang» 
ede, 78 zu ‚Dberbredien und Ki u %0 us 
unfel, Oberförfterei Runkel; Almderf zu Raflam, 
Oberförftcrei Naflau ; WwäR zu Ntiederelbert und SBenanı 
au Wirges, Oberförfterei Montabaur; Zimmerman 
teunfhaufen, Oberförfteret Kroppach; Aebgen 
Bingen, Oberförfterei Wallmerod; Fräuuche zu 9 
(gelb, Dberförfterei Oberſcheld; Seibel zu Wil 
Bu a oe bie emeindemaldın 
arid zu Hirſchberg, Oberförfterei Diez, u -* 7° 
zu Kramberg, Ober —8 Ah * 
% 
Der Sig ber Königlichen Forſtkaſſe u 
förftereien Alt⸗Chriſtburg — S —2 5 
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Sreifung nad Gerömalbe, Regby. Röniges eg, vom LOL 
tober b. een Sonigeders. 


—eS Der ————— 


——— — IR befnlte du Bönigt 
eslertomiee Tür bie Söupöcyirte, Rufen und Neuen 
dorf Bronfbeitemmip Öberibeherel Wildenhrud, vom 
tier 8.36. 0b Sraannz merken, 
Saul, Binigl Dönter, qm Cten, Gausfbeitommig-Oder | 8 
Ce If gehorben. 


we ni — gemeifer au Stvegang, Hausfidelfommiß- 
Döerförfierei 5 Hein Wafferöurge De gemeine 
Shrengeiten in Gold mit der ah n80* verliehen. 
B. JägersRorpe. 
jauptmann im Garber&chüf pen Batalllon, At 
Bu ‚sur Onlegung be3 Nilterfreugeß erfter 
Rlafe se$ Rönigtig (ähliigen AibrentssDchens erteilt 
Sehr, tereburg, Rommanbeue, bed Garde, 
Sehperenann, {R die Grlaubniß zur Unlegus 
— bes Rönlatich Tädjilgen Uhrehnd eng 
erteilt worb 
Gröyrim Adolf m 5 aumdurg. Sippe, Durhlaust, IR 
zer — [ag eftfäl. AR Her 


ei ımBurg-, J — 
vage, HN — —SB —— 
ReT ann worden. 


atit⸗⸗ —F een uber lobt 
Li 
Seh Wien SfperferikenhemeRfeneng dr kl 
— verlichen worden. 
Bönigeeid) Württemberg. 
Wyz, Dberfürter su Gimmersfeid, iR auf Daß Besleramt 
fe 
——— du Beiihelm, in auf Das Revieramt 
jen derfept wor! 
Autun 1 ——— — 
—* johieborn, {ft nad worns verfept. 
the, ern Mer “ the, N zum Borfeeerendar er 
nennt er Dberföcterei Gehlberg jur Dienf- 


bermieien 
fen, Blvierberuntier au ZBBIAS, I bie Revierbermalter« 
er — Fein 1. Dttober d. 98. 


Aula —— "za Dörrberg, iſt nach Arlesberg 


eb 
va SE Pe Ring Bien Fi 


Degendan, Dorf! — nor ya orftiefer: 
ernannt und ber Oberförfterei Thal guc Dien] en 
—— worben. 


ä 
Saent, tandide ervehrln 
Beer ran ind —X e Der en eh RUN ur 





en 
—— —— 

—* 18. Dorsieller, in naa 

F — ————— 

rer Si Noch, Üf zum Raiferl 





Berner Ruliet 


e wor 
J Iriter, us Bi Id, if 
Mr Ei — ee —— 

———— 


orten 

Aropf, Kaiferl Pöriter zu — "eier, Obere 

—— ut ı 

Mu 
RE en 


ei, eförfter zu Saving bie Gemetnd 
* jerintete Öttingen, — — 
Wider, forftverforgungsberechtigter Anwärter au Goritbauß 
Anftingerkopf, anberförheren Pfalzburg, ift zum Kaiferl 
örfter ernannt wor 
+ 


Batanzen für Militär-Anwärter. 


Die Gemeinnsfärferfete au Mader Sci Brobendad 
WE | iR zum. 1. Samnar 1800 meu qu Befegeu. Die Stelle I mi 
Auen, ——— Bon 100 5 


ie drei © ME 5 um —— 
1 — Ir Die auswärtige Blennzcle Died mit am 
gereäner Wußerdem mirb an Brennbolg Jäbrih, 10 rm 
erbbolg und 20 rm Reifig gewährt, für beffen Unfuhr der 


Reif 
Bürter Kon au fürgen Bat, ie Dienfh —* wird bis 
um 


is —— uns Baltentafie Beigetreten, Inbefien * 
er 


he 
orfiberforgungsfdfein ober ame Jorse Dienft und 
—5 — — 5i8 gum 16. November 1898 Dei dem 
er zu Brodenbad) (Mofet) einzureichen. 


+ 


Anfrage an den Seferkreis, 

— Wer Itefert Beichenbleie, Farbſtifte, 
örfter-Numerter-)Kreiden, underwafchbareTinten, 
eihen- und andere Papiere, Federn zc., alles 

In befter Beſchaffenheit, auch In Kleinen Mengen, 
or | direkt an Boritbeamte? 


Bür die Redattion: 9. v. Gothen, deudamm. 


ürgerm. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


Yereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Iagdbeamten und zur Ynterflühung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Herausgegeben unter Verantwortung bes Worflandes. 


Hören Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Maberd, ©, Rönigfiter Hisiäger, Gtolgenderg areis 
Seiligenbeil, 
galt, Rdnigl, Borkaufieber, Dunsig Bei Netermünde, 
Sau, Cd. forhauffeder, Hortha bei Edränwalde, 
Bittner, Köulgl. Körner, Ehrosczüg, Kreis Oppeln, 
— — ven Binigt. Segemeiher, Rreumburg 1 Dbertät, 
Dante 1" Kr Mönigl Walswärter, Berl. Westebnit bei 
tavgonin. 
Demmei N R., Brivat-Dberförfter 0. D., Alfeld a. Leine. 
Birke, =önigl Yorttauffeher, Shrodepip, Dberfhlefien. 
, Rönigt. Yoritauficher, Samluentbal bei Shildberg. 
— Pr Di Börfter, Fintenſtein bei Groß-Döbern, 


Bor —A Fornt. Sörten bei Burbas. 
Jäger, Brinzl. Revierförtter, Sinaia, Rumänien, Comornie 
ann Echolt, Königl, Oberförner, Müeinäberg { {. 

, Königl. Körhter, Jädfemuühl bei Wetermünde. 
König, Rönigt. Iyörhter, Wörtig bei Bardwig, Nieberfäl. 
Krahmer, Revierjöufler, Möllnwtebow b, Bergen auf Rügen. 

















Liebich, R. Baufteer, Dursnit, Ber. Bofen 

Noweath, eher, Rrafan 5 ei Magdeburg. 
rüahing, $ 1, Röpernig bei Rheinoberg, 
jaflnı, Roi eher, Surowine, Polt Brinnig, 

Reichelt, © ehiie, Hermsdorf a d. Epree ber 

bla, 
Kölle, mmentin {, Pommern. 
Rupbeii yueten, Bupfermibte, Bon Refan- 
voß: Döbern, Pr. Dppeln, 





Satkgelim. Ania! "Sortaufieher, & 
Schüler, Börter, Vöndsgut bei Göhren ur Rüge 
Tietge, Mt Sägen der Rlafle A, 3.8. Jagdaufieher, WMobeim. 


len. 
Hitfoiäger, Fornh. Karlshof bei Kürtenfelde. 
Sortlebrling, Borib. Rofen vi Hermsdorf. 
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Neudamm, den 23. Oktober 1898. 


ZIIL Band. 





Die Abſprünge der Fichte. 


(Bum Artikel in Nummer 16 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“.) 


Die in genannter Abhandlung nieder⸗ 
gelegten Beobadtungen haben für die 
Leſer der „Deutfhen Forft= Zeitung“ 
zweifellos ein Intereſſe, um fo mehr, ala 
fie Vorgänge betreffen, über welche die 
Urteile weit auseinandergehen fönnen, wenn 
nicht eine gründliche Unterfuhung voraus: 
geht. Da an der Richtigkeit der Beob- 
achtungen zu zweifeln keinerlei Beranlafjung 
vorliegt, jo würde ich auf das Wort ver 
zichtet haben, wenn fi mir nicht der Ge— 
danke aufdrängte, daß dieſer oder jener 
doch aus dem Borkommnis die Folgerung 
ziehen Eönnte, er müffe im Intereſſe feiner 
Bejtände nun unbedingt den Eihhörnden, 
diefen reizenden Waldbewohnern, an den 
Kragen gehen. 

enn nun auch das Eichhörnden 
infolge feiner eigentlichen, bekanntlich 
aus Nadelholzfamen, Eiheln, Bucheln 
und Nüffen zufammengejegten und ins 
folge feiner vorwiegend aus Blütenknoſpen 
der Nudelhölzer beſtehenden ſekundären 
Nahrung dem Walde bis zu einem ges 
wiffen Grade Schaden zufügt; wenn ihın 
aud) ferner noch das Zerſtören von Bruten 
nüglicher Waldvögel zum Vorwurf gemad)t 
wird, jo möchte id) doch die Gelegenheit 





nicht vorübergehen laffen, für dasjelbe ein 
gutes Wort einzulegen, weil der von ihm 
angerichtete Schaden vielfach überſchätzt 
wird, meiner Anfiht nad) aber jedenfalls 
feine fo große Bedeutung hat, daß fie 
die Vernichtung dieſes fo ergöglichen 
Tierchens rechtfertigen könnte. 

Wie manches zerſtörte Neſt auf das 
Konto des Eichhöruchens geſchrieben wird, 
ohne daß dieſes der Schuldige zu jein 
braucht, jo wird es auch vielfach als Ur— 
heber der fogenannten Abjprünge anz 
gejehen, ohne diefe veranlaßt zu haben, 
weil die Kreuzſchnäbel an der Förderung 
diefer Knoſpen und Triebe zerftörenden 
Arbeiten ſehr fleißig mithelfen. Wer nicht 
näher unterfucht, wird daher fehr leicht 
geneigt fein, das Eichhörnchen one weiteres 
als den ſchuldigen Teil zu bezeichnen, 
weil diefes in dem Rufe fteht, ein großer 
Waldverwüfter zu jein. Die von den 
beiden obengenannten Tierarten vers 
urſachten Beihädigungen find leicht zu 
unterjcheiden, deun die auf Eichhörndyen 
zurüdzuführenden Abfprünge find durch 
einen ungefähr wie eine Säge wirkenden 
Schnitt dom Zweige getrennt, während 
die auf SKreuzichnäbel zurüdzuführenden 
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Unebenheiten zeigen, Die genau aufeinander 
paſſen, weil die Triebe abgebroden 
find. Für den Sreuzjchnabel ift ferner 
harakteriftiih, daß die Knoſpen der Ab: 
ſprünge äußerlich ſcheinbar unverjehrt 
ſind, weil dieſer die Knoſpenhülle nur 
durch einen Längsſchnitt öffnet und den 
inneren Teil verzehrt, während das Eich: 
hörnchen die Knoſpen fihtbar auzfrikt. 

Daß man diefe Abjprünge bejonders 
nah ftarken Stürmen am Boden vor: 
findet, hat darin feinen Grund, daß fie, 
von den ſchädigenden Tieren fallen gelaffen, 
in den Kronen hängen geblieben find und 
duch die Gewalt des Windes von den 
Bäumen gejchüttelt werden. 

Die Frage, ob durch diefe Untugend 
der Eichhörnchen ein ind Gewicht fallender 
wirtſchaftlicher Nachteil am Maſſenzuwachs 
hervorgerufen werde, ijt vorderhand nicht 
zu bejahen, da hierfür noch der Nachweis 
zu erbringen ift; fie kann aber a priori 
verneint werden, da die Eichhörnchen, 
wo fie die Abjprünge verurjachen, in 
der Hauptſache die Blütenfnofpen ver⸗ 
zehren, alſo die Samenbildung beein— 
trächtigen, welche an ſich den Volumen— 
Zuwachs unbedingt ſchmälern muß, und 
der verurſachte Nadelverluſt, der im 
ganzen ein verhältnismäßig geringer iſt, 
auf die Zuwachsgröße nicht ungünſtig 
einwirkt, weil dieſe nicht ohne weiteres 
von der Größe der aſſimilierenden Blatt— 


flähe abhängig ift (Yartig), fondern in 
erfter Linie von dem Reichtum bes 
Bodens an Nährftoffen, die auch bei un- 
erheblicher Derringerung der Aſſimilations— 
organe, wie diefelbe durch die Eichhörnchen 
hervorgerufen wird, Berwendung finden, 
weil die zurlidbleibenden Organe intenfiver 
arbeiten. 

Sch glaube deshalb nicht, daß die 
Bernichtung eine® Tierchens von foviel 
Lieblichfeit, wie fie im Eihhörnden ver: 
förpert iſt, geredjtfertigt werden kann. 
Wenn audh bier und dort ein Schaden 
nachzuweiſen ift, fo ift da aber gar fein 
Grund, nun ſofort mit diefen Wald: 
bewohnern aufzuräumen; denn der Walb 
ift nicht allein dazu da, um die menjd; 
lichen Bedürfnifje an Holz zu befriedigen, 
ſondern er hat aud) noch andere Aufgaben 
zu erfüllen, wozu die Hergabe der Mittel 
zur Befriedigung der Eriftenzbedärfniffe 
der in ihm wohnenden Ziere gehört, 
deren Schädlichkeit nidt ins Gewicht 
fallen kann. Der Forſtmann darf ſich 
gar nicht dazu hergeben, dieſe lieblichſten 
aller Waldbewohner aus der Welt zu 
ſchaffen, weil dieſelben, wenn ſie überhaupt 
ſchaden, dieſes nur in geringem Maße 
thun und ſich auch dadurch nützlich machen, 
daß ſie Maikäfer verzehren und beim Ein— 
ſammeln ihrer Wintervorräte durch Ver: 
ſchleppung von Eicheln zur Verbreitung 
dieſer Holzart beitragen. Baltz. 





—2r 
Sicherffellung des Schadennahweifes bei unferer Brand- 
verſicherung. 


Die großen Vorteile, welche der 
„Brandverſicherungs-Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten“ durch Erhebung niedriger 
Beitragsſätze, ſchnelle und entgegen— 
kommende Abwickelung etwaiger Ent— 
ſchädigungsanſprüche und Aufnahme in 
den Verein unter den ſchwierigſten Ber: 
särkniflen — Strohbedachung, Nähe feuer: 
gefährlicher Anlagen ꝛc. — uns Forſtleuten 
bietet, haben es in wenigen Jahren zu: 
wege gebradt, faft alle Grünröde nad) 
diejer Nichtung unter einer Fahne zu 
vereinigen. Letterer Umſtand iſt für Die 
Leiftungsfähigfeit des Vereins von größter 
Bedeutung, und dürften wir gerade da= 
durh in nicht zu ferner Beit auf eine 


Ermäßigung der jetzt ſchon äußerſt niedrigen 
Beitragsſätze rechnen können. 
Aus vollſter Überzeugung kann 
Schreiber dieſes nur jedem noch fern—⸗ 
ſtehenden Kollegen den Beitritt zu unſerem 
Brandverſicherungs-Verein aufs wärmſte 
empfehlen. Wenn überhaupt etwas an 
demſelben auszuſetzen wäre, ſo iſt dies 
anfcheinend*) das Formular zur Police. 


Dieſes faßt, getrennt in 


*) Nur anſcheinend 
vor; Schreiber dieſes hält die be 
manden Gründen für unbebing“ 
Begründung dieſer Anſicht wi 
weitführend nidt in den Rahmor "-: 
Verhandlung Hineinpaflen. 


u über den Zeitpunkt des Beginnes des Wirtfchaftsjahres. 


zu viele Ginzeigegenftände in den durch 
Namenspordrud angegebenen einzelnen 
Gruppen zufammen; überdie8 ift der 
Raum meit zu Inapp bemefjen, um jeden 
Gegenſtand für fih aufzuführen, nament- 
lid) wenn nıan noch hinter demfelben den 
Prei® angeben wollte. Letzteres wird 
aber auch gar nicht gewünſcht, wie fid) 
folche8 aus dem Formular von felbft er- 
giebt. So bequem, wie dies bei der 
Ausfüllung der Police tft, fo große Be: 
denken bat dieſer Umstand nach einem 
Brande Man ftelle ſich nur die Auf: 
regung dor, in melder man nad) 
einem derartigen. Vorkommnis fein wird, 
noch dazu, wenn der Beſitzer felbjt oder 
einer feiner Ungehörigen verunglüct ift, 
und berechne fih danach die Möglichkeit, 
innerhalb fünf Tagen ein genaues Ver— 
zeichniS der verbrannten, gejtohlenen und 
bejchädigten Gegenftände aufzuftellen. 
Zwei abgebrannte Kollegen haben mir 
denn auch bejtätigt, daß fie fih auf 
manden verſchwundenen Gegenitand erft 
befonnen hätten, als e3 zu fpät war. 
Die Police, welde man auf alle Fälle 
zuerjt vetten follte, weshalb jeder im 
Haufe deren Aufbewahrungsort wiſſen 
muß, giebt leider, wie fchon gejagt, zu 
wenig Anhalt zur Aufitellung einer voll 
ſtändigen Schadenlijte — ich habe dagegen 
folde von Privatgejellfhaften mit ins 
Kleinfte gehenden Bordrud geſehen —, 
wir müſſen und Daher rechtzeitig nad) 
einem anderen |Mittel —* eigener 
Sicherung umſehen. Jedem Mitgliede 
unſerer Verſicherung rate ich deshalb, ſich 
“ein Specialverzeichnis ſeines geſamten 
Eigentums aufzuſtellen. Zu einem der—⸗ 


639 


artigen Verzeichnis heftet man eine ge— 
nügende Anzahl Bogen zufammen und 
liniiert die je linken Blattjeiten entiprechend 
dem Bolicenfornulare. In laufender 
Nummerfolge werden bier nun, getrenntwie - 
in der Police, die einzelnen Gegenftände, 
welche zur Berficherung aufgenommen find, 
eingetragen und zuſammengerechnet. Die 
rechten Seiten werden durch je einen 
starken Strid in der Mitte getrennt und 
bier gegenüber jeder Abteilung der dahin 
ehörige Ab- und Zugang — natürlid in 
tet3 gleichbleibender Trennung in eine 
der dur Teilung der rechten Seite ge: 
wonnenen Spalten — unter Beifügung 
des Gelöbetrages gleich nach dem Einkauf . 
oder Abgang eingetragen. Hiernach ift 
e3 leicht, jederzeit den Wert feines toten 
und lebenden Inventars ſicher feſtzu— 
ſtellen; ein Schadenverzeichnis iſt daher 
auch unter ſchwierigen Verhältniſſen be— 
quem anzufertigen. | 

Wil man ganz fiher gehen, fo wäre 
obige “Lifte in zivei Ausfertigungen zu 
führen und in verjchiedenen Häufern auf: 
zubewahren, weil die einzelne beim Brande 
verloren gehen kann. | 

Nicht gerade für den Schreibtiſch ein: 
genommenen Stollegen, die vielleicht über 
diefe meine Ratſchläge die Achjeln zuden, 
möchte ic) bemerfen, daß es Oberförftereien 
iebt, in welden jchon heute von den 

erwultern zu threr eigenen Sicherheit 

— fie müſſen befanntlich die Policen ihrer 
Untergebenen auf Richtigkeit bejcheinigen 
— und der ihrer Beamten ein Special: 
verzeichnig verlangt wird, wie ih es 
empfohlen habe. 8 


— e— 


Über den Zeitpunkt des Beginnes des Wirkfcdjaffsjahres, 


Bon den verjchiedeniten Seiten wird 
der Wunſch laut, den Beginn des Wirt- 
Ihaftsjahres von dem 1. Dftober auf den 
1. —X zu verlegen. Da id) zufälliger— 
weile einige Jahre in einem Privatrebier 
funktionierte, woſelbſt diefer Modus 
üblid) war, und id) dort defjen praftifche 
Geite, namentlid) was Laubholzreviere 
anbelangt, voll anerkennen mußte, eradhte 
ich diefen Punft der Anregung durchaus 


für wert, und will ic) hiermit den Anftoß 
dazu geben. | 

Wie überall, hat es aud) hier fein „Für“ 
und „Wider“; ich glaube aber, daß das 
„Sur“ bedeutend übermiegt. 

Es iſt befannte Thatlache, daß nad 
Genehmigung der Schläge, gelegentlich der 
oftmals erſt ausgangs September ftatt- 
findenden SHauptbereifungen, ein zweck— 
entſprechendes Auszeichnen in Laubholz— 
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Über den Beitpuntt bes Beginnes des Wirtfchaftsjahres. 


beftänden gerabegu unmöglih iſt, und]um das auf Grund der ungenauen 


häufig jid) die Folgen davon nad) einigen 
yobren als truftlote Bilder verhauener 

ejtände fihtbar machen. Diefe Schreckens⸗ 
Einder werden dann allgemein & conto 
der Nachläſſigkeit der Dienftvorgänger 
gefchrieben, ohrie zu erwägen, wie oft 
wohl der Beamte gar nicht in der Rage 
gewefen fein mag, feine Pflicht zu thun. 
— Wenn ſchon diefer eine fo ſchwer— 
iwiegende Umſtand den Ausſchlag geben 
müßte, durch frühzeitigere Tyeitlegung 
der Pläne*) den Beamten die vornehmite 
Pfliht, die zweckentſprechende Er- 
baltung der Bejtände durd richtige 
Ausführung der vorgefehenen 
Schläge zu ermögliden, I ſprechen 
indes od eine ganze Neihe anderer 
wichtiger Umstände für Die angeregte 
Berlegung. 

Da erwahfen zunächſt dem Geldfädel 
direkte Einbußen, indem die jid) jährlid) 
mehr und mehr erſprießlich zeigenden 
jubmiffionsweijen Berfäufe der Nutzhölzer 
vor dem Einſchlage bei weitem nicht 
diejenigen klingenden Reſultate liefern, 
welche fie eigentlih liefern müßten. 
Warum? Weil die jorgfältige Befhaffung 
der Grundlagen — Schätzung ber anzu: 
gebenden Maſſen — für die im Intereſſe 

er ‚Deriwaltung unbedingt Ende Gep- 
tember abzuhbaltenden Termine, bet der 
Kürze der Friſt von der Sele ung der 
Schläge an, nicht möglid) ilt, oblehon bon 
den Beamten Die ganze Kraft und der 
beſte Wille aufgewendet wird. 

Daß die Submittenten nicht die höchften 
Preife anzulegen vermögen, wenn bon 
der Verwaltung im Termin für die ent- 
fallenden Maſſen feine Gewähr neleijtet 
wird, ift einleuchtend, und wird dies von 
den Händlern aud) unummunden zugegeben. 

Um dieſem übelftand vorzubeugen, 
bat man ſich nun in letter Zeit ent- 
idhloflen, die Garantie für das zu liefernde 
Quantum zu übernehmen, und zwar mit 
20%o Spielraum nad) oben wie nad) 
ınten. Damit ift man aber aus dem 
Regen unter die Traufe gelommen. Denn 


2) Die frühere Feitfegung der Pläne wäre 
auch ohne Verlegung des 4 Wirtfchaftsjahres 
möglich Die Schriftleitung. 


Schätzung oftmal3 zu hoch gegriffene 
Quantum liefern zu können, bat man 
Ihon die ſchönſten, Has nicht baubaren 
Beſtände angreifen müjfen. — (? D. Red.) 
Nein, dad einzig Richtige iſt auch hierfür, 
den betreffenden Beamten durh früh: 
eitigere Feſtlegung der Pläne die er: 
——— Zeit zur Beſchaffung der Grund⸗ 
lagen zu geben. 

Nehmen wir nun Reviere, woſelbſt 
Mangel an Arbeitskräften herrſcht, ſo 
macht ſich hier der übelftand erſt recht 
geltend. Da Anfang September durch—⸗ 
weg die Ernte beendet ift, verfügt der 
Förſter dann bereits über Arbeits 
träfte, die er mit weniger dringenden 
Arbeiten bejhäftigen muß, da ja die 
neuen Pläne noch nidt vorliegen. 
Gelbft wenn diefe8 ab und zu der all 
ift, dürfen die Arbeiten für da3 neue 
Wirtſchaftsjahr noch nicht einmal in An⸗ 
griff genommen werden, da beitimmung3: 
mäßig die bezüglihen Tagewerke erit 
bom 1. Oktober ab nachgewiefen werden 
dürfen. Rückt der 1. Oftober dann heran, 
jo geht’3 Hals über Kopf, fo daß der 
Sörkter oft nicht weiß, welche Arbeit er 
zuerft vornehmen fol. Die Nutzhölzer, 
die bereit verkauft find, müllen un— 
bedingt bis Weihnachten fertig fein, 
damit die Händler die guten Winterwege 
gur Abfuhr benuten können; daneben 
ürfen Die Da erben aber feines- 
wegs ausgeſetzt werden. Tritt nun nod) 
irgend eine unvorhergejehene Stalantität 
hinzu, dann ift guter Rat teuer. Eins 
leidet unter dem anderen. — Gelbft die 
Samenbeihaffung — Eiche, Eſche — tt 
unnötig erſchwert, fo daß die Fälle häufig 
find, in mweldjen die Reviernerwalter, um 
nicht in Berlegenheit zu kommen, den 
Samen auf eigene Koften beziehen, und 
die Rechnung nah dem 1. Oktober auf 
den Fiskus übertragen. Dasſelbe greift 
Pla bei der Beſchaffung fünftlicher Dünger 
mittel für Meliorationszweck— 

Alle diefe Übelltände wün 
fallen, wenn am 1. Sult i 
Wirtichaftsjahr begönne. Nicht Auc-- - 
Oberförſter und Förſter gemein] 
aller Ruhe die Schläge auszeichn 
die dort entfallenden Holm‘ 


Über ben Zeitpunkt des Beginned des Wirtſchaftsjahres. — Berichte. 


ermitteln könnten, auch die Arbeitäfräfte 
fönnten zweckentſprechender ausgenütt 
werden. Die Arbeiter würden in den 
bereit feſt ausgezeichneten Schlägen 
höheren Verdienft erlangen, auch würden 
bie, Arbeiten an ſich gelörbert werden, da 
Störungen durch Mangel an ausge: 
eichnetem Material ausgeſchloſſen wären. 
ie Hauptſchläge könnten leicht für Die 
Winterabfuhr fertiggeftellt werden, ohne 
die im Auguſt / September bereit3 be- 
endeten Herbitkulturen zu beeinträchtigen. 
Geht man meiter, fo würden Die 
Trockenhölzer frühzeitiger in Angriff ge 
nommen und damit den Inſekten mehr 
Abbruch gethan werden. Kurz, der ganze 
Betrieb wäre ein keit intenfiverer und 
georöneterer, wenn die fümtlichen Arbeiten 
ein bis wei Monate vorgerüdt würden. 
Der Beweis diefer Behauptung liegt 
darin, daß jebt bereit ein großer Teil 
der Nevierverwalter diefem natürlichen 
Einfluß Folge giebt und die Arbeiten 
analog dem Gejagten ausführen läßt; 
d. b. wenn der 1. Oktober herantommt, 
werden die im Auguft und September 
geleiteten Arbeiten verlohnt. 
Was ftehbt der Verlegung nun ent- 
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gegen? Einzig und allein wohl nur der 
eine Punkt, daß man am 1. Juni bei 
Aufftelung der Pläne noch feinen ge 
nügendenüberblid über da3 für das nädhite 
yohr verwendbare Pflanzenmaterial hätte. 

a3 ift aber fo arg nicht. Denn jeder 
Beamter, der auch nur einige Jahre im 
Revier Umſchau gehalten Hat, wird An- 
fang Juni ungefähr zu beurteilen willen, 
ob rejp. wie ſtarke Xriebe noch zu er: 
warten find, und welde Pflanzen ſich 
demnach für die nädhjitjährige Verwendung 
geeignet zeigen unter Berüdfichtigung der 
nod) zu erwartenden Entwidelung. 

Nun nod) ein Moment: der Abjat der ein⸗ 
Bee en Dee oe der augen⸗ 
licklichen Lage des Wirtihaftsjahres ijt für 
den Abfak der Zeitraum von Oftober über 
Oktober bis März verfügbar — 18 Monate. 
Würde das Wirtfchaftsjahr am 1. Juli 
beginnen, würde fich demnach der Spiel: 
raum noch um drei Monate erweitern. 
Die Berbältniffe wären aljo auch nad 

dieſer Hinſicht günftige. 

Bezüglich des geſamten Rechnungs— 
weſens würden nicht die geringſten ein⸗ 
ſchneidenden Änderungen notwendig werden. 


— — 


Berichte. 


Yerfammlinng des „„Badifden SHorfivereins“. 

Am 26. und 27. September tagte in der 
alten Reihsitadt Offenburg bie 41. Verſamm⸗ 
dung des „Badiſchen Forſtvereins“. Bereits am 
Vorabend hatten ſich zahlreiche Teilnehmer ein⸗ 
gefunden, die in den gaſtlichen Räumen der 
„Kalten doch » Oefeliaft fih mit deren Dit 
gliedern in gemütlicher, zmanglofer Weife vers 
einigten. 

Am 26. September, 8Y/2 Uhr früh, begannen 
in dem ſchönen, reich verzierten Bürgerfanle bes 
Rathauſes dte Berbandlungen, eröffnet durch eine 
herzliche Begrüßungsrede des üirgermeliterd 
Hermann von Offenburg. Nachdem der Vor: 
ſitzende demſelben gedankt, wurde zu der durch 
die Erfrantung bes Oberförſters Eichrodt leider 
erforderlid gewordenen Neumahl eines Vereins⸗ 
Kaſſenwarts gefchritten, die auf Oberförſter Fels 
in Gernsbach fiel. 

Nach) Erledigung einiger anderer gejchäftlichen 
Dinge hielt Oberförfter Wittemann einen 
Bortrag Über die Frage: „Empfieblt fih die Bor; 
nahme von Trodenäftungen in jungen 
Nabelholzbeitänden, und mas wäre hierbei zu 
beaditen?* Die gehaltvollen, durch eine Anzahl 
inftruftiver Stammausfchnitte aus entafteten und 
nidstentalteten Bäumen belegten Ausführungen 


des Redners bemiejen, daß die Entnahme ab⸗ 
geſtorbener Aſte für das Leben des Baunies ohne 
jeden Nachteil iſt, daß durch ſie dagegen eine 
bedeutende Erhöhung des Wertes der Stämme 
herbeigeführt wird, und daß die Koſten bei 
einer richtigen Auswahl der aufzuaſtenden Stämme 
ſo gering ſind, daß ſie durch jene Wertsvermehrung 
reichlich aufgewogen werden. Auch durch bie 
Debatte, an der ſich Oberforſtrat Schuberg und 
Oberforſtrat Schweickhard beteiligten, wurde dieſe 
Anſicht durchweg beſtätigt. 

Das zweite Thema der Verhandlung bildete 
die Frage: „Welche Erfahrungen liegen vor über 
den Einfluß der ſtaatlichen Unterſtützung 
für Aufforſtung der Reutberge? Wie ver- 
Hält es fich zur Zeit mit der Rentabilttät des 
Eichenſchälwaldes im Bellge don “Privaten, 
bejonders von Hofbauern? Sit eine Ummandlung 
dieſes Betriebes für genannte Befiger anzujtreben? 
Wie fol fernerbin die Aufforitung der Reutberge 
betrieben werden?” Der Referent, Oberföriter 
Schätzle von Wolfach, in deſſen Bezirk ein Viertel 
aller Reutberge Baden liegt, gab zunächſt einen 
biftorifchen Überblif über dte Beftrebungen, die 
Reutberge, d. 5. jene etwa ‘alle 18—20 Sabre 
vom Holzwuchs geräumten, dann ein= bis zwei—⸗ 
mal zum Fruchtbau benüßten Bergwände des 
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Berichte. 





ntittleren Schwarzwaldes einer befieren Kultur 
augulliren. Er wies nad), daß die Beitrebungen 
ed Staoted, durch Gewährung don Zufchüflen 
in Geftalt von Prämien, durch WUbgabe bon 
gutem PBflanzmaterial unter dem Selbſtkoſtenpreis 
und durch die Befreiung neuaufgeforiteter Grund⸗ 
ftüde bon der Grumdjteuer während eines Zeit—⸗ 
raums 'von 20 Jahren recht gute Erfolge gehabt 
haben, und daß daher ein Beharren auf dieſem 
Wege zu wünſchen if. Auch das Urteil des 
Neferenten fiber die Rentabilität des Schälmaldes 
war ein nünftigeds. Er führte aus, daß, wenn 
auch die Preife für die Rinde mwefentlich gejunten 
find, put behandelte, auf richtigen Boden jtodende 
Schälwaldungen doch immer noch eine Rente 
bis zı 45 ME. pro Heftar abiverfen, und daß der 
bänerliche Befiter, auch fall die Rinbdenpreife 
noch weiter finfen und die Rente des Eichen- 
ſchälwaldes dadurch verſchwinden ſollte, body noch 
bei dem Betriebe beſtehen könne, weil er keine 
fremden Arbeiter einzuſtellen brauche, ſondern 
den Lohn ſelbſt verdiene, während ein Aufgeben 
des Eichenſchälbetriebes und der Übergang zum 
Hochwald Ihn für lange Zeit dieſer Verdienſt⸗ 
gelegenheit berauben würde. Er vertrat ferner 
den Standpunkt, daß die Rindenpreiſe den tiefſten 
Stand erreicht hätten, und daß daher die Ein—⸗ 
führung eines Bolles auf ausländifche Gerbfioffe 
überflüffig und mir Rückſicht auf den Export 
unferer Gerbereien bedenklich wäre. Ein Ber: 
laſſen des Eichenfchälmaldbetriebes ift nach feiner 
Meinung nur auf ungeeigneten Standorten 
(Nordfeiten) zu empfehlen, in den übrigen Schäl- 
bergen auf einen rationelleren Sulturdurch- 
foritung&- und Gewinnungsbetrieb hinzuwirken. 

Lebhafter Beifall dankte dem Refereuten für 
feinen durch reihe Erfahrungen wie anregende 
Darſtellungsweiſe ausgezeichneten Vortrag, an 
ben ſich eine lebhafte Debatte knüpfte. An der⸗ 
ſelben Beteiligten ſich u. a. Forſtmeiſter Woh— 
mann aus Rheinpreußen, Oberforſtrat Schuberg, 
Kommerzienrat und Gutsbeſitzer Reiß und Forſt⸗ 
rat Könige. Wenn auch nicht alle dieſe Redner 
die Hoffnung des Nefercuten, dag die Rinden— 
preife bereitS den tiefiten Stand erreicht hätten 
und feinen Standpunft in der Bollfrage zu teilen 
bermodten, fo wurde doch allgemein zugegeben, 
dag dorläufig Fein Anlaß vorhanden fei, den 
bäuerlichen Schälwaldbefigern anzuraten, auf den 
für den fraglichen Betrieb geeigneten Standorten 
zit einer anderen Nutzungsart überzugeben. 
Ebenfo wurde der Forderung des Referenten beis- 
geſtimmt, daß der Staat in der Unterſtützung 
der Aufforjtungen wie bisher fortfahren möge. 
Erwähnt fei noch, dag FHoritrat Könige miitteilte, 
die Regierung ftrebe danach, neben den jtaatlichen 
Pflanzſchulen auch Private zur Anzucht von Wald⸗ 
pilanzen für den Bedarf der Privatiwaldungen zu 
gewinnen, was jehr zu begrüßen fit, da derartige 
Unternehmungen, die anderwärtS mit großem 
finanziellen Erfolg betrieben werden, in unſerem 
Zande erit in ſehr geringer Zahl vertreten find. 

Die Berhandlung über das dritte Thema 
der Tagesordnung mußte der borgerüdten Zeit 
wegen auf dem fplgenden Tag verjchoben werden, 
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es famen daber nur noch kleinere Mitteilungen 
zur Verhandlung. Insbeſondere wurde über die 
Stellungnahme zu der bei der Berfanintlung 
deutſcher Forſtmänner in Breslau angerenten 
Berfhmelzung dieſer Verſammlungen mit dem 
„Reichsforſtverein“ beraten und eine Refolution 
bejchloffen, die etwa folgenden Wortlaut Hatte: 
. Die zu Offenburg dverfammelten Mitglieder 
de8 „Badiſchen Forſtvereins“ erklären die Ber 
ſchmelzung der Berfanimlungen deutfcher Forſt⸗ 
männer und dem „NeidiSforjtverein” vorbebaltiich 
definitiver Beichlußfaflung fir wünſchenswert, 
borausgefekt, baß die von Landforſtmeiſter Dandel: 
mann in Breslau eutmwidelten Forderungen im 
allgemeinen ald Grundlage dienen. 

Nah einen vortreffliden, durch mehrere 
Neden gewürzten Mittagsmahle im Hotel „Adler“ 
begaben fi) die Teilnehmer in Wagen nah dem 
in der Rheinebene gelegenen Gotteswald, bem une 
geteilten Eigentum ber vier Gemeinden Bühl, 
Brieshein, Waltermweier und Weier. Wegen ber 
Kürze der verfügbaren Zeit konnte die Begehung 
nur ſehr flüchtig fein, doch werden jedem Teil—⸗ 
nehmer die Schönen Eſchen⸗ und Eichenbejtände 
in befter Erinnerung bleiben. Den Reit des 
Tages und einen großen Teil der Nacht füllte 
ber Beſuch eines Militärkonzertes aus, welches 
bie Stadt zu Ehren der Berfanmlung im Kopf: 
garten beranitaltete. 

Um andern Tage fuhren die Teilnehmer 
um 7.54 mit der Bahn nad; Gengenbach, um bie 
lint3 der Sinzin gelegenen Gemeindewaldungen 
don Bengenbah und Bermersbach zu Begebei. 
Bei herrlichem, jriſchem Septembermetter durchzog 
die Exkurſion eine Reihe fchöner Beitände, teils 
Jungwüchſe mit gruppemmeifer Sonderung ber 
Holzarten,teil$ wohldurdforitete wüchfige Stangen⸗ 
bölger, teil8 Eihens und Tannenalthölzer, in denen 
gar mander mehrhundertjährige Baumrieſe Zeugnis 
ablegte von einer gut geführten konſervativen 
Waldiwirtfhaft. Im Ungefiht diefer Bejtände, 
den beiten Beweiſen für die Richtigkeit feiner An 
ihauungen, bielt Oberföriter Hübſch von Konſtanz, 
früher in Gengenbach, feinen Vortrag über die 
Frage: „Unter melden Berhältnifien und in 
welchen Umfange ift eine fünftige Einmiſchung 
der Bude und auch anderer Laubhölzer bei 
Berjüngung von Nubelbolzbeitänden an— 
gezeigt?” Ausgehend von der Erfahrung, day alle 
Gefahren, denen die Nadelhölzer ausgeſetzt find, 
im gemijchten Beitande fehr herabgemindert werden, 
ertlärte er die Einbringung der Buche, wo jie 
immer möglich, für fehr wünfchenswert; bezüglich 
der Ausführung verlangte er gruppenmweije Ein: 
mifchung, und zwar in Öruppen bon etwa 12 m 
im Quadrat, damit die Buche aud) noch im hau⸗ 
baren Bejtande als berriher Stamm vertreten 
und nicht don den Tannen und Fichten über: 
wachjen ıverde. 

Ein ausgezeichnetes __ 
fannten „Wdler* zu Gengenl 
Schluß ber Berfamndlung, bie ı 
in beiter Erinnerung bleiben u 
Berfammlung des „Badilchen Fer 
1899 in Eberbach ftatt. 





Bücherſchau. — Gejege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Bücherſchau. 


1899er Forft- und Jagd-⸗Kalender. Begründet 
don Judeich (Tharandt) und Schneider (Eber$- 
walde). Siebenundziwanzigiter Jahrgang. Bes 
arbeitet von Dr. M. Neumetiter, Geh. Forſt⸗ 
rat und Direktor der Königl. Sächſiſchen Forſt⸗ 
akademie in Tharandt, und E. Behm, Geb. 
erv. Sekretär und Kalkulator im Köntgl. 
Preuß. Minifterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. In zwei Xeilen. 
L Zeil: Kalendarium, Wirtſchafts⸗, Jagd⸗ und 
Fischerei >» Kalender, Hilfsbuch, verichiedene 
Tabellen und Notizen. In Leinivand 2 ME, 
Berlag von J. Springer, Berlin 1899. 

Der 1899er Jahrgang des Forſt- und Jagd⸗ 
falender8 bat gegenüber den 1898er Jahrgang 
wiederum einige Ergänzungen und VBerbefjerungen 
erfahren, ohne dadurch au feiner früheren Hands 
lichkeit einzublißen. Sn dem Hilf&buch And unter 


deutfhe Bollgebiet und unter 27 die Eiſenbahn⸗ 
tarife aufgenommen worden. Die auf bie Schons 
zeit des Elchwildes bezüglichen Beſtimmungen 
des Preußiſchen Be von 13. Augujt 1897, 
welde im vorigen Jahrgange noch nicht er= 
wäbnt waren, haben Berüdjichtigung gefunden, 
auch iſt der Jagdkalender für Mecklenburg— 
Schwerin und Sachſen⸗Altenburg auf das 
Laufende gebradit. 

Un die Stelle des heimgegangenen Geheimen 
Rechnungsrates a. D. Behm iſt deffen Sobn, der 
Sebeime erpedierende Sekretär und Stalkulator 
Behn in die Redaktion des Forſt- und Yagde 
falenders eingetreten. Die Verlagshandlung hat 
dem Kalender ein Bild bes Verblichenen und 
einen don dem Geheimen Rechnungsrat Grunow 
verfaßten Nachruf vorangeſchickt. 

Bapier, Drud und Einband des Kalenders. 


26 die Zollſätze für die Einfuhr von Holz in das | find auch diesmal vorzüglich. 
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Sefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Ausübung der Jagd an Sonn und Feterfagen. 


Der OÖberpräfident von Wefifalen bat am 
24. Juli 1897 für die Provinz Wejtfalen folgende 
Bolizeiverordnung über die äußere Heilighaltung 
der Sonn⸗ und Feiertage erlallen (vergl. Extra⸗ 
beilage zunı Amtöblatte der Regierung zu Arns⸗ 
berg, Binter ©. 544): 

„Auf Grund des 8 137 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesperwaltung dom 30. Zuli 
1883 und der Allerhöchſten Kabinettsordre vom 
1. Februar 1837, ſowie 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die PBolizeis Verwaltung vom 
11. März 1850 wird mit Zuſtimmung des 
Propinzialrat® für den Umfang der Probinz 
Weitfalen verordnet, was folgt: 

8 1. An den Sonntagen und Feiertagen 
find alle öffentlich bemerkbaren Arbeiten, ſowie 
alle geräufchvollen Arbeiten in den Häufern und 
Betrtebsjtätten verboten u. f. w. 

8 13. Die Ausübung der Jagd iſt an 
Sonn» und Feiertagen unterfagt”. 

Der 8 13 diefer Berordnung ijt vom Kammer⸗ 
gerichte Berlin durch Entſcheidung von 20. Juni 
1898 für ungiltig erklärt worden; die Gründe 
diefer Enticheidung lauten: 

„Der Reviſion der Königlichen Staatsanwalt» 
Schaft, welche Verlegung der Polizei- Verordnung 
über die äußere Heiligdaltung der Sonn⸗ und 
Feiertage des Oberprälidenten der Provinz Weit 
falen vom 24. Juli 1897 (Ertrabetlage zu Stüd 35 
ded Amtsblattes der Königlichen Negierung zu 
Arnsberg) duch Nichtanwendung rügt, war ber 
Erfolg zu verjagen. 

Die gejeglide Grundlage, auf welcher die 
Verordnung in materieller Beziehung beruht, tit, 
da es ſich um eine Polizei- Verordnung banbelt, 
die für eine der älteren preußifchen Provinzen 
erlaflen ijt, die Allerhöchſte KabinettSordre vom 


laſſen deutlich erfennen, daß nur ſolche 


7. Bebruar 1837 (G.⸗S. ©. 19)*), weldje deu 
Regierungen die Befugnis überträgt, Ppolizetliche 
Anordnungen über die äußere Heiligbaltung der 
Sonn- und Feſttage zur erlajien, joweit folche, nacı 
den Berhältniffen der einzelner Orte oder 
Gegenden ihres Bezirfeg zu dieſem Zwecke 
erforderlich find, fowie der 8 137 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (G.⸗S. 1833, S. 195), wodurd) das 
Verordnungsrecht der Regierungen auf den Ober» 
Präfidenten übertragen tit ımd der 8 366, Nr. 1 
Str.⸗G.⸗B.,x**) weldher denjenigen mit Strafe 
bedroht, welcher den gegen die Störung der 
Feier der Sonn⸗ und Feſttage erlaffenen Uns 
ordnungen zuwiderhandelt (vergl. Jahrbuch der 
Entſch. des Kammergerichtes Bd. 4, ©. 256 ff., 
Bd. 15, ©. 328). 

Die in der gebaditen Kabinett3ordre beziv. 
dem 8 366, Nr.1 St⸗G.⸗B. gebrauchten Ausdruͤcke 
„äußere Heiligbaltung” und „Störung der eier” 

Bandlinigen 


) K.⸗O. v. 7. Februar 1837, über die Befugnis ber 
Behörden, durch polizeiliche Beitimmungen die äußere Hetlig« 
haltung der Sonn und Feſttage zu bewahren. 

„Zur Befeitigung der Zweifel, welche nad) bem Berichte 
des Staatsmin. v. 15. v. Mts. über die Befugnis der Be⸗ 
hörden, durch poligeitiche Beitimmungen die äußere ent ⸗ 
baltung der Sonn- und Feſttage zu bewahren, 
einigen Landesteilen bisher obgewaltet haben, ſetge ic ür 
den ganzen Umfang der Monarchie hierdurch feit, daß bie 
Regierungen, die nad) den Verhältniſſen der etugelnen Orte 
oder Gegenden ihres Bezirkes zu diefem gie e erforders 
lihen Anordnungen zu erlafjen und beren Befolgung durch 
Strafverbote, welche jedod die im $ 11 ihrer Dienft 

nſtruktion v. 8. Dit. 1817 vor elariebene Grenze nicht 
überfchreiten dürfen, zu fihern, befugt ſein follen. Diefer 
Befehl ift dur) bie &.-©. befannt zu machen. 

3) 8 356 Str.⸗G.⸗B. „Dit Geldftrafe bis zu 80 Marl 
ober mit Haft bis zu 14 Tagen wird bejtrait: 

1. wer den gegen die Störung der Feier ber Sonn- 
und Feſttage erlafjenen ordnungen zuwider 
banbelt; 

2. u. f. w.* 


\ 


Er 


-—_ — 





getroffen werden ſollten, melde nad außen bin 
wirkſam oder doch unmittelbar in die äußere Er- 
ſcheinung getreten und geeignet find, das religiöje 
Gefühl zu verlegen, die innere Sammlung und 
Erhebung, nicht etwa des einzelnen, ſondern all⸗ 
gemein zu jlören und zu beeinträchtigen (vergl. 
Jahrbuch der Entfch. des Kammergerichtes Bd. 4, 
©. 260 


Dur diefe gefetlihen Beitimmungen, ins— 
Sefondere die KabinettSordre vom 7. Februar 1837, 
jind die Grenzen genau gezogen, innerhalb deren 
Polizei» Berordnungen über die Sonntags⸗ und 
Feiertagsheiligung erlajjen werden dürfen. Einer 
Polizeivorſchrift, welche über dieſe Schranken 
hinausgeht, iſt demnach der geſetzliche Boden 
entzogen. Wenn nun auch die Notwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit einer Polizeivorſchrift der richter⸗ 
lichen Prüfung nicht unterliegt und daher keinen 
Maßſtab für die Prüfung der Giltigkeit abgeben 
fann, fo iit doch der erfennende Richter verpflichtet, 
fih die Trage vorzulegen, ob die Polizeivorſchrift 
in dem Geſetze, auf welches fie als ihre Duelle 
zurüdzuführen ift, ihre Nechtfertigung findet 
(vgl. Ertenntn. des Obertribunald von 24. Seps 
tember 1875 in Goltdammers Archiv Bd. 23, 
©. 553 ff). | 

Bon dieſem Geſichtspunkte aus fit die Trage, 
ob der 8 13 der in Rede ftehenden Polizei- Bers 
ordnung, welcher die Ausübung der Jagd an 
Sonn⸗ und Feiertagen überhaupt verbietet, rechts⸗ 
giltig jet, vom Borderrichter mit Recht verneint 
worden, denn berjelbe gebt über die in den 
Gefeten: der KabtnettSordre vom 7. Februar 1837 
und $ 366 Nr. 1 Str.-®.:B., gezogenen Grenzen 
hinaus. 

Wenn auch gewiſſe Arten der Jagdausübung 
mit Rückſicht auf das damit verbundene Geräuſch, 
die Art und den Ort der Ausübung geeignet 
find, eine Störung der Sonntagsfeier berbei- 
zuführen, 3. B. Treib⸗, deg und Klapperjagden 
und Jagden während der Stunden des Gottes⸗ 
dienſtes, denen auch durch das Reſkript vom 
10. März 1818 (v. Kamptz Annalen Il ©. 249) 
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und die irkularverfügung der Miniiter des 
Innern und der landwirtſchaftlichen Ungelegen: 
heiten vom 12. Juli 1852 (Min.Blatt für bıe 
innere Berwaltung ©. 17 ff.) entgegengetretent 
iit, fo giebt e8 body eine ganze Anzahl von Arten 
der Sagdausübung, welche nicht geeignet find, 
die Sonntagdfeier in allgemeinen zu ſtören und 
das religiöfe Gefühl zu verlegen, 3. B. die Jagd 
auf Anitand, bie Einzelfagd in größerer Ent⸗ 
fernung von bewohnten Orten, der Dobnenfang, 
die Schnepfenfuche in großen Waldungen u. f. w. 
(vgl. Wagner, „Die preußiſche FZagdgejepgebung” 
©. 149). Eine gänzliche Unterfagung der Sand, 
unter welche auch die Ausübung der fog. jtillen 
Jagd fallen würde, erjcheint hiernach über die 
Anficht des Geſetzgebers hinausgehend und als 
eine Beſchränkung der perſönlichen Freiheit des 
einzelnen vechtSungiltig. 

Die Ausführung der Reviſion, daß dem 
Erlag von Polizei: Verordnungen über die Sonn⸗ 
tags⸗ und Feiertagsheiligung dur 8 366, Nr. 1 
St.⸗G.B. feine Schranten gefett -feien und da8 
Wort „Außere* Heiligbaltung bedeutung3loß jei, 
ftebt mit dem Wortlaute des Geſetzes und der 
Rechtſprechung der Höchiten Gerichtshöfe im 
Widerfprud. 

Wenn in ben Berorönungen für Hannover, 
Kaſſel und Frankfurt a. M. auch die Sonutags⸗ 
jagd verboten tft, fo beruben diefe Verbote auf 
Sondergefegen, welde im Geltungsbereiche der 
für die älteren preußiſchen Provinzen erlafjenent 
Kabinett8ordre vom 7. Yebruar 1837 nicht maß⸗ 
gebend find. 

Das Urteil des Straffenat3 vom 12. Auguſt 
1897 in der Straffahe gegen Seitz, ©. 486 97, 
läßt ſich für die Anſicht der Reviſion nicht ver- 
werten, weil basfelbe das Verbot bon Öffentlichen 
Berfanmlungen in gejchloffenen Räumen au 
Sonn: und Felttagen, alfo eine Einſchränkung 
des öffentlihen Verſammlungsrechtes, nicht aber 
die Freiheit des einzelnen betraf. 

Die NRevifion war daher, 
zurüdaumeifen. 


wie geſchehen, 
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— Wrombeere als Bodenſchutzholz.) In 
Nr. 37 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ wird die künſt— 
liche Anpflanzung der Brombeere als Bodenſchutz— 
holz warm empfohlen. Hierdurch veranlaßt, möchte 
ich auf das äußerſt raſche Uberhandnehmen ders 
ſelben hinweiſen und zu bedenken geben, ob man 
hierbei, wie in ſo vielen anderen Fällen, ſpäter 
die Geiſter, die man rief, auch wieder los werden 
könne. Mag ja auch eine mäßig borhandene 
Berbeerfrautung, namentlih auf armem, dem 
Sonnenbrande auögefektem Boden, dieſem in 
vielen Hüllen von Borteil fein, fo kann doch jehr 
leicht der Unitand eintreten, daß das Geitrüpp 
derart überhandnimnit, daß eine dort anzu— 
legende Kultur nur mit großen ©eldausgaben 
für Reinigung der Fläche auszuführen tft. 
Gerade bier in meinen Revier find mehrere 
Diitrikte, die, feither Stiefernbeitand, nun mit Eichen 
und Buchen angepflanzt bezw. bejäet werden jollen, 


in denen bei humofen Boden ſich die Brombeere 
nad) der Durhlihtung der Beftände derart ans» 
geliedelt hat, daß eine Kultur erſt dann ftattfinden 
fann, wenn unter großen Opfern an Geld und 
Zeit die Saat- oder Pflanzreihen vollitändig von 
den überliegenden und eingewachſenen Ranken 
und Wurzeli befreit find. Und troßdem iſt noch 
während de8 ganzen Sommers und Herbiteß ein 
Zurüdichneiden des Geſtrüpps erforderlih, wenn 
nicht die teuer ausgeführte Kultur wieder zu 
Grunde gehen fol. Wer jenial& mit Urbeiter- 
mangel, der fih ja gerade während der Kultu 
am unangenehnijten bemerkbar macht w 
Arbeiten feinen Aufſchub erdulden, zu: 

der wird gewiß empfinden, was es be 

friſch mit dem Pflanzen anfangen zu kör 

eine mühevolle, zeitraubende Bodenfäuberung 
nehmen zu müſſen. Zritt hierzu noch Geldwoe 

jo iſt es natürlid) doppelt unr”*°-- 
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weiterer Uniſtand, der gegen die abfichtliche An⸗ 
pflanzung der Brombeere ꝛc. ſpricht, ilt die 
maſſenhafte Beihädigung der jungen Bilanzen 
oder Saaten durch Beerenfammlier. Nicht alle 
MWaldbeiiter find fo glüdlich, ihre Beſtände gegen 
Spagiergänger, Beerenfanmler u. ſ. m. abjchliegen 
zu können. Hier in den meltliden Provinzen 
Preußen? und befonder8 in den Gemeinde: 
waldungen wäre died geradezu undurchführbar. 
Kommen nun in bebölferten Gegenden jene Beeren⸗ 
weiber und Kinder zahlreich in die Beſtände, dann 
wehe den jungen Eichen und Buchen, von der 
ſpannelangen Pflanze bis zum Heiſter. Umge— 
treten und dabei mit der Wurzel in der Erde 
gelockert, geknickt, gehen die vielleicht vorher ſehr 
ſchönen Pflanzen zu Grunde oder werden doch 
für lange Zeit im Wachstum zurückgebracht; und 
die Brombeere hat bedeutend mehr Schaden ver—⸗ 
urlacht wie Nuten. — Meine Anficht wird biel- 
leicht nicht von jeden geteilt und mag auch nicht 
überall zutreffen. Wer die Bronideere anpflanzen 
will, möge das immerhin thun, aber man jollte 
auch erwägen, od man nicht jpäter die Einbringung 
eines fi) fo ſchnell vermiehrenden Unkrauts be- 
reuen dürfte. — Forſtgehilfe Rödler. 


- Un Stelle des in das Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forjten berufenen 
Geheimen Regierungs-Rats Profeſſors Dr. Fleifcher 
iit Herr Profeſſor Dr. Buchner aus Tübingen als 
Lehrer der Chenie an die Königliche Landwirt⸗ 
ſchaftliche Hochſchule berufen worden. Herr 
Buchner wird feine Lehrthätigkeit bereits im 
bevorjtebenden Winter-Semeiter eröffnen. Seine 
legte Bedeutende Entdeckung, wonach die Gär- 


thätigfeit der Hefenpflanzen auf einen von der. 


Hefe erzeugten Gärftoff (der Zymoſe) berubt, 
läßt erwarten, daß Buchner fit befonders der 
Enzymforſchung in Bezug auf Erfcheinungen des 
Pflanzen» und Xierlebend widmen werde. Herr 
Seheimer Rat Fleiſcher bleibt infofern der Lands 
wirtfchaftlihen Hochfchule erhalten, als er im 
Nebenamt auch fernerbin die Vorlefung über 
Moorkultur beibehalten wird. 


i = 

— [50jäßriges Dienfijusilfäum.] Bir 50- 
jäbrigen Szubelfeter des ſeit Sahrzehnten bem 
Regierungskollegium angehörenden Ober :» %orit: 
mieijterd Eigenbrodt zu Koblenz fand eine feters 
lihe Situng des Regierungstollegiums im Res 
gierungsgebäude jtatt. Zur Ehrung des Jubilars 
war eine große Zahl der früher der Regierung 
angehörigen Beamten eingetroffen. Dem Jubilar 
wurde mit einer Anſprache ein prachtvoller, mit 
entfprechender Widmung berfchener Tafelauffat 
überreiht. Das Angebinde der Forſtbeamten 
beitand in einem Album. Wir mwünfdhen dem 
Subilar, dem man bon allen Seiten Liebe und 
Achtung entgegenbringt, daß es ihm vergönnt 
fein möge, noch lange in gleicher Räüſtigkeit wie 
bisher fein Anıt, in den er jo viel Verdienſtvolles 
geleijtet bat, zu berieben: 


Auf Vorwerk Naſchte bei Eilenburg feierte 
der dortige Förſter Morgenſtern ſein goldenes 
Dienſtijubiläum als Förſter des Rittergutes 


Schnaditz. Drei Generationen, in denen das 
Rittergut fortgeerbt iſt, hat er treu gedient, und 
ſo war es nicht zu verwundern, wenn ihm von 


vielen Seiten, insbeſondere bon der Guts—⸗ 
berrichaft, reihe Gejchente und Ehren zu. teil 
wurden. 


$ 
— Elbing, 1. Oltober. Sein 25jähriges 
Dienftiubifänm beging heute Herr Stadtforitrat 
Kunge; er trat ant 1. Oktober 1873 als Leiter des 
Kommunal» und Hofpitalforitwefens in den Dienft 
der Stadt Elbing. Aus Anlaß ded Jubeltages 
prangte das Forſthaus in Bogelfang heute im 
Flaggenſchmuck. Mittags erfchienen die Mitglieder 
des Magiftrats zur Beglüdwünfhung ALS Ans 
gebinde Üüberreichten fie dem Jubilar eine prächtige 
Bronzefigur, daritellend einen ſchreienden Hirſch. 
Im Auftvage der StadtverordnetensBerfanmlung 
erichien deren Vorſtand zur Beglüdwünfchung. 

* 


— Der als Entomologe über die Grenzen 
Deutſchlands hinaus bekannte Königl. Förſter 
Gerike in Bad Reinerz (Schl.) ſtellte auch in 
dieſen Sabre auf der Obſt- und Gartenbau—⸗ 
Ausjtelung zu Glaß im Septenber feine hoch— 
intereffante, wiederholt mit Hoben Preiſen 
prämiiette Sammlung ſchädlicher Infehten aus. 
Sn ca. 50 Arten führt er die biologische Ent» 
wickelung der dem Gartenbau, ber Lands und 
Forſtwirtſchaft ſchädlichen Inſekten in allen ihren 
Berwandlungsitufen vor und veranfhaulicht in 
naturwahrer und fünitlerifher Ausführung das 
Leben und Treiben biefer Schädlinge und die 
Zerſtörung ihrer Nährpflanzen, lettere in Baum- 
oder Strauchforn mit grüner Belaubung in 
ihren natürlichen Formen präpariert. enn 
man ſieht, mit welcher Sorgfalt und mit welchen: 
Scharfſinn die einzelnen, oft minutiöfen Ent» 
wicelungsitadten dem ihnen von der Natur 
borgejchriebenen Plate angepaßt find, u. a. die 
Raupen in den verjchiedenften Stellungen, an 
den Blättern und Nadeln frefiend, das Ber: 
ſtörungswerk veranfchaulichend, der ftaunt über 
die Hingebung und Liebe des Ausſtellers zur 
Sache. Auch die Lebensweife der Honigbiene, 
die Entwidelung der Königin, der Arbeiter und 
der Drohnen in ihren von den Arbeitern eigens 
hierzu erbauten Bellen, die mit Eiern und 
Larven junger und alter Arbeiter und Drobnens 
Brut gefüllt find, Ürbeiter, Pollen eintragend 
und beim Aufbau der Waben bejchäftigt, wird 
und in naturgetreuer Aufnahme in Glaskäſten 
montiert vorgeführt. Die Ausführung diefer 
biofogtiiden Sammlung jhädlicder Inſekten jteht 
bis jeßt, wie allfeitig anerfannt wird, unerreicht 
da. err Gerike erbielt für feine injtruftibe 
Augjtellung in Glatz eine filberne Medaille und 
einen Ehreupreis (ein halbes Dutend filberner 
Beitede), desgleihen in Oppeln eine filberne 
Medaille, fowie einen Ehrenpreis (eine filberne, 
maffive Fruchtichale). G. 8- 


— Riefenburg. Seit dem 1. Oktober ijt 
die Neviers Förfterei zu Gunthen, welde die 
Schutzbezirke Halbersdorf und Gunthen umfaßte, 
als ſolche aufgehoben, nachdem fie feit 50 Jahren 
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beitanden hatte. Ob an deren Stelle eine nene 
Oberföriterei oder eine gewöhnliche Förfterei treten 
wird, ift bis jetzt vom Minijteriun noch nicht 
enrdgiltig beitinmt. Für Riefenburg und Umgegend 
it die Sadje infofern unangenehm, als jegt nur 
jedes Bierteljabr einmal, jtatt wie bisher dreimal, 
bier ein SHolztermin abgehalten werden wird. 
Auch nad einer anderen Seite‘ bin madt ji 
diefe Veränderung unangenehm fühlbar. Wenn 
bisher zu Feſtlichkeiten ꝛc. Laub oder Tannengrün 
gebraudht wurde, konnte man jolches für weniges 
Beld in der Nevteriöriterei kaufen. Da aus 
unſeren ftädtifhen Waldungen zeitweife auch nicht 
ein Meter Tannengrün zu erlangen ift, find Die 
Leute darauf angewieſen, fich an die Oberföriteret 
Rehhof zu wenden und das Geld zuvor an die 
Horitlaffe zu Marienmwerder zu bezahlen, worauf 
ihnen das Gewünſchte erit dann bon einen 
biejigen Förſter angewieſen werden kann. 


5 

— Aſchaffenburg. Au der königl. Forſtlehr⸗ 
anſtalt mußten von 70 Gymnaſialabſolventen, die 
ſich angemeldet Hatten, 30 zurückgewieſen werben, 
da nur 40 Staatsdienftafpiranten aufgenommen 
werden künnen. Der Jahresbedarf an bayerijchen 
Forſtbeamten beträgt nur 20 bis 22. Berhältnis⸗ 
mäßig viele Hofpitanten aus Äſterreich haben ſich 
eingefiinden. Im ganzen zählt die Anſtalt 
86 Staatddienftajpiranten und 29 Hojfpitanten, 
zufammen 115 Studierende gegen 126 im Borjahre. 


s 

— Marburg, 29. Septenber. Ein fonder- 
Barer Prozeß beidhäftigte die Strafkammer des 
biefigen Landgerihtd. Am 1. Januar d. 98. 
wurde für die Normann’fhen Waldungen ein 
Förſter engagiert, der in früherer Stellungen das 
Recht gehabt (? Die Ned. d. „D. Forit- Stg.”), 
den Bublitum daS Betreten des Privat— 
mwalde8 zu verbieten. Als der neue Förjter 
nun auch jest ein ftrenges Regiment walten 
ließ, entitanden Mißhelligkeiten zwiſchen den 
Schmälmern und ihm, und Heute erjchien der 
bejabrte Förſter als Anklagter wegen mehrfacher 
Sörperverlegung amd Bedrohung. Der Beamte 
joll nämlich ruhig im Wald am Sonntag fpazieren 
gehende Leute mit ſeinem Stode mighandelt, mit 
Totſchießen bedroht und ſchließlich mit ſchußbereiter 
Waffe vor ſich her ins Feld getrieben haben, in 
einem Falle ſchlug er einen Mann und forderte 
ibn dann auf, Sich zu jegen, damit er ihn erſchießen 
fünne. Ein anderer Mann aus Steina, ber dem 
Hörfter einen „Guten Morgen* wünfchte, erhielt 
al8 Antwort eine Drohung mit der Flinte. Der 
Angeklagte erklärte die Zeugenausfagen für uns 
wahr; die Gteinaer tradhteten ihm nad dem 





Br 


Leben. Die Schwälmer, bie er in ihren langen 
Kitteln nicht boneinander wunterfcheiden könne, 
hätten ihn mehrmals in ben Waldteich werfen 
wollen; er jet in Notwehr gewejen. Das Gericht 
verurteilte den Mann zu fieben Wochen Gefängnis. 


* 

— Ein noch nie dageweſener Hall verſetzt 
die Wiener Bürgerſchullehrer in frendige Auf 
regung. Derübungsfchullehrer an der Lehrerinnen⸗ 
bildungsanitalt in Wien, Bürgerjullehrer Hugo 
Zukal, wurde nämlich zum augerordentlichen Pro—⸗ 
fejjor für Phytopathologie für Forſtwirte an der 
Hochſchule für Bodenkultur ernannt. Es iſt dies, 
nah dem „N. WB. T.*, ber erite Fall der Be 
rufung eines Bürgerjchullegrerd auf einen 
akademiſchen Lebritubl, und es begreift fich, das 
in den beteiligten Streifen die Genugthung über 
diefe Würdigung des Willens und der Tyäbige 
feiten eines bercheidenen Lehrers außerordentlich 
groß iſt. 


* 
— Waldbrände in Frankreih.] Aus dem 
„Rheiniſchen Kurier“ entnehnen wir folgende 
Notiz. In den Fichtenwäldern bei Bordeaur iſt 
am 24. Auguſt wieder ein vberheerender Brand 
ausgebroden, nachdem in den lebten Xagen 
bereit3 zweimal durch das Yeuer große Ber 
wültungen in den Baumbeltänden angerichtet 
morden waren. Zuerſt fchlugen die Flammen 
gegen 3 Uhr nachmittags in bem zum Befige 
des Herrn Pereire gehörigen Forſte bei Plagon 
empor ımd verbreiteten ſich troß der verziveijelten 
Gegenmaßregeln der Waldbewohner und der 
Bauern der umliegenden Ortfchaften mit ums 
beinliher Geſchwindigkeit. Grit gegen 1 Uhr 
morgens vermochte man bem entfeflelten Elemente, 
faum einen Silometer von Marcheprime entfernt, 
Halt zu gebieten, nachdem es neun Kilometer 
weit in einer Breite don mehr als 100 Metern 
alles niedergebrannt hatte. Zwei Perjonen, ein 
76jühriger Greis und ein fünfjähriger Knabe, 
find bis jeßt als verkohlte Leichen aufgefunden 
worden; man hat indeſſen nur zu gut begründete 
Veranlaſſung zu der Befürchtung, daß die Zahl 
der Opfer noch eine bedeutend größere iſt. 


Ss 

— [Amtliher Marktderiht.] Derlin, dem 
18. OfRtober 1898. Rehböcke 0,45 bis 0,75, Rot⸗ 
wild 0,30 bis 0,43, Danımwild 0,30 bis 0,66 Mt. 
pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,80, Kaninchen 0,50 
bi8 0,70, Stodenten 0,80 bis 1,50, Rebhühner 
0,50. bis 1,30, Schnepfen 0,75 bis 3,00, Faſanen 
1,15 bis 3,00, Birkwild 1,50 bis 1,75, Belaffinen 
0,50 bis 0,60, Krammetsvögel 0,25 bis 0,30 ME. 
pro Stück. 





Herſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preufſen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Back, Geheimer erpedierender Sekretär und Kalkulator im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
ift der Charakter als Rechnuungsrat verliehen worden 


Zeurmann, Waldwärter zu 


von Warbeleden, Forſtaſſeſſor zu Wolfsanger, Landkreis 


Kaſſel, iſt der Königliche Kronen Orden vierter Klaffe 
verliehen worden. 


ef, Forſiaufſeher zu Satrup, iſt zum Förſter ernannt und 


ihm die Förſterſtelle Törning, Oberförfterei Hadersleben, 

Regbz. Schleswig, übertragen worden. 

tan dwã attenhauſen, Regbz. Hildes⸗ 
heim, iſt peuſioniert worden. 

von Bord, Prem.Lient. a. D., iſt die Verwaltung der Forſt⸗ 
taſſeurendanteuſtelle für die Oberförftereien Grimnik. 


. — —— — —— — 2.. 
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Glambeck und Reiersdorf. Regbz. Potsdam, vom 16. Ok⸗ 
tober d. Is. ab auf Probe übertragen worden. 
Gosedredt, Forſter zu Relliehauſen, Regbz. Hildesheim, iſt 
. deng euiert worden. 

Engel, Förſter zu Grasborn, iſt nad Nelliehaufen, Ober⸗ 
förjterei Scelzerturm, Regbz. Hilbesheim, verfeßt. 
Gronemann, Forjtauffeher, A als Förſter zu Winnefeld, 

Oberförfterei Winnefeld, Regbz. Hildesheim, angeftellt. 
Hamann, Oberholzhauer zu Petze, Kreis Gronau, iſt das 


Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
KHeufhild, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Potsdam, iſt ber 
ote Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 


lieben worden. 

Keife, Waldarbeiter zu Lauenberg, Kreis Einbeck, tft das 
Algemeine Ehrenzeichen verliehen worben. 

Sadule, Tzoritauffcher, iſt als Förſter zu Sattenhanfen, 
Oberfüriteret Ebergötzen, Regbz. Hildesheim, angeitellt. 

John, Forſtaufſeher, iſt als Förſter zu Grasborn, Ober 
förfterei Seelzerthurm, Regbz. Hildesheim, angeitellt. 

von Aempis, Forſtaſſeſſor 8 Kendenich, Landkreis Köln, iſt 
der Küng the Kronen-Orden vierter Klaſſe verlichen. 

Alamann, Konigl. Förſter zu Königſtein, Oberſörſteret 
Königftein, Regbz. Wiesbaden, iſt das goldene Ehren⸗ 
porteper verliehen worden. 

alerwg Socftauffe er zu Hatzfeld, ift bie Gemeindeförfter- 
ftelle Kiedrih, Oberförjterei Eltville, Regbz. Wietbaden, 
vom 1. Dftober d. Is. ab vorübergehend übertragen. 

Aluge, Forſtaufſeher zu Hudbet, iſt nad) Seheſtedt, Ober» 
förfterei Rendsburg, Regbz. Schleswig, verjekt. 

Aolander, Walbwärter a. Br. zu KHisdorfer-Wohld, Obers 

.__ förfteret Segeberg. Regbz. Schleswig, tft entlafjen. 

Marz, Forſtaufſeher, ift für Glashütte, Oberförfterei Sege⸗ 
berg, Regbz. Schledwig, angenommen. 

Möller, Yoritauffeher zu pPamhoel, ift nach Satrup, Ober» 

förfterei Schleswig, Regbz. Schleswig, berieht, 

KRichnow, Forſtmeiſter zu Aurich, iſt ber Rote Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Shägendorff, Syorftauffeher zu Glashütte, tft nad Rends⸗ 

„ burg, Oberförfterei Rendsburg, Regbz. Schleswig, verfegt. 

Sievert. Waldarbeiter zu Hilmartshaufen, Kreis Einbed, 
tft das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Thomſen, Hilisjäger, ift für die Waldwärterftelle Kisdorfer⸗ 
Wohld, Oberförjterei Segeberg, Regbz. Schleswig, an⸗ 
genommen worben. 


3— 

Die Förſterſtelle Heydtwalde, Oberförſterei Heybt- 
walde, Regbz. Gumbinnen, kommt am 1. Januar 1899 zur 
Neubefegung. 

B. Jäger-⸗Korps. 


v. Blumenthal, Bortepce-Fähnric im Weitf. Jäger-Batatllon 
Ir. 7, in zum Sef.:Lieut. befördert wordeit. 

v. Bonin, Portepee⸗Fähnrich im Garde⸗-Jäger-Bataillon, tft 
zum Set.-Lieut. bejördert worden. 

Frhr. v. Pindlage, Bizestzeldwebel im Landwehr-Bezirk 
Böttingen, ift zum Sel.-Lieut. ber Reierve des WeftäL 
Jäger-Bataillons Nr. 7 beförbert worden. 

Elſtermann v. Elfier, gen. v. Streit, charakt. Portepee⸗ 
ie im Lauenburg. Jäger⸗Bataillon Nr. 9, ift zum 

Zortepee⸗Fähnrich befördert worden. 

Gehl, charakteriſ. Bortepee:zähnrih im Lauenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 9, ift zum Portepee⸗Fähnrich befördert. 

v. Sontard, Hauptmann und Kompagnie:Chef im Heſſiſchen 
Säger- Bataillon Nr. 11, ift als Adjutant zur Sufpeltion 
der Jäger und Schügen fonımandiert worden. 

Guderian, Set »Lieut. von der Referve des Jäger⸗Bataillons 
von Neumann (1. Schlef.) Nr. 5, ift als SeksLieut. und 
gelblüger in das Reitende Feldjägerkorps verfegt worben. 

Haach, Bize⸗ſeldwebel im Landwehr-Bezirk Neuftabt, ift 
um Sek.Lieut. ber Rejerve des Pomm. Säger-Bataillong 

tr. 2 befördert worden. 

». Sautdarmoy, Dberjäger im 2. Schleſ. Säger-Bataillon 
Nr. 6, ift zum Portepee⸗Fähnrich befördert worden. 
Hering, Dberjäger im Pomm. Yäger-Bataillon Nr. 2, ift 

zum Portepeestyähnrich befördert worden. 

KHeym, Hauptmann von den Zägern 2. Aufgebots des 
Landwehr-Bezirts Inowrazlaw, iſt der Abſchied bewilligt. 

Schr. v. Hodenderg, Portepee-Fähnrih im Zäger:Bataillon 
Graf York non Wartendburg (Dftpreuß.) Nr. 1, iſt zum 
Sel.-Lieut. befördert worden. 

Fchr. u. Oumboſdt Dachroeden, Hauptmann, aggreg. dem 
Sarde-Fäger-Bataillon, ift ald Kompagnie-Chef in das 
Bataillon einrangiert worden. 

v. Jena, harakterif. Portepee:Fähnrich im Jäger-Bataillon von 
Renmann (1. Echlef.) ir. 5, ift zum Portepee-Fähnrich 
beiördert worden. 

Haffenflein, Prem.-Lieut. und Peldjäger im Neitenden 
Sseldjägerforp8. iſt ausgefchieden und zu den Offizieren 
der Landwehr⸗Jäger 2 Mifnehors übernetreten. 


Frhr. u. Aedebur, Oberjäger im Weftfäl. Jäger⸗Bataillon 
Wr. 7, iſt zum Portepee⸗Füähnrich befördert worden. 
FleRfeld, Sel.-Lieut von den Sügern 1. Aufgebot des 
Landwehr-Bezirt8 IV Berlin, ih zum Prem.-Lieut. bes 

fördert worden. 

dies Dberiäger im Magdeburg. Zäger- Bataillon Nr. 4 
tit zum Portepee⸗Fähnrich befördern worden. 

Maupve, gen. ». Schmidt, Hauptmann und Sompagnie-Chef 
im Garde⸗Jäger-Bataillon, ift a la suite des Bataillons 

eitellt worden. \ 

v. Fapen,. Ser.-Ticut. von der Reſerve bes Weſtfäl. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7, tft als Sel.»Bieut. und Tyeldjäger in 
das Reitende Feldjägerkorps verfegt worden. 

Frhr. v. Neidnig, Portepee-Fähnrich im 2. Schleſ. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, iſt zum Sek.Lieut. befördert worden. 

Keith, Portepee⸗Fähnrich im Großherzogl. Mecklenburg. 
Süger: Bataillon Nr. 14, ift zum Sek.Lieut befördert. 

Richter, Hauptmann nud Rompagutes@het im 8. Oberfclef. 
Sufanterie-Regiment Nr. 62, ift in da8 Heffiihe Zäger: 
Bataillon Nr. 11 verjegt worden. 

Graf ». Mittderg, Prem.-Lieut. und fyeldjäger im Reitenben 

ldjägerkorps. ift zum Dberjäger ernannt worden. 

v. Roſenſtiel, Prem⸗Lient. und Oberjäger im Reitenden 
Feldjägerkorps, ift ausgeſchieden und zu den Dfjizieren 
der Garde⸗Landwehr⸗Jäger 1. Aufgebots übergetreten. 

Hottländer, Vize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk Göttingen, 
ift zum GSel.Lieut. der Reſerve ded Großherzogl. 
Diedienburg. Säger-Bataillong Nr. 14 befördert worden. 

v. Scäleßrägge, Sek⸗Lieut. und Feldijäger vom Neitenden 
Frelbiägerforps, ift zum überzäh igen Prem.-Lieut. 

& ale? werben. caralteriſ. P hurichet 

rhr. ©. udmanı, charakteriſ. Portepee⸗Fähn m 
— von Reumann (1. Schleſ.) Nr. 5, tft zum 
.Portepee⸗Fähnrich befördert worden. 

v. Shut , harakterif. Bortepee-Yähnrid im Großherzogl. 
Mecklenburg. SägerBataillon Nr. 14, tft zum Portepee⸗ 
Fähnrich befördert worden. 

Stamm, charafterif. Portepee⸗Fähnrich im Heſſ. Jäger— 
Bataillon Nr. 11, it zum Vortepee⸗Füähnrich befördert. 

». Sireng, haralterij. Porlepee⸗Fähnrich im Jäger⸗Bataillon 
Graf Yord von Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1, tjt zum 
Portepee⸗Fähnrich befördert worden. 

Wahl, Vize-Feldwebel von den Jägern 1. Aufgebots des 
VTandwehrBezirks IV Berlin, tft zum Sek.Lieut. der 
Reſerve des Pomm. Jäger-Bataillons Nr. 2 befördert. 

v. Weyraud, Sek.Lieut. vom 2. Aufgebot des 4. Garde» 
Srenadiersttandwehr-Regiments (Lörrach), früher im 
Königin Auguſta⸗Garde-Grenadier⸗Regiment Nr. 4, ift 
vom 1. November d. 33. ab auf ein Jahr zur Dienit- 
leifttung bei dem Großherzogl. Medlendurg. Jäger: 
Bataillon Nr. 14 fommandiert worden. 

v. Windler, Major im Großberzogt. Mecklenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 14, iſt, unter Entbinduug von dem Kom: 
mando als Adiutant bei ber Infpektion der Jäger und 
Schützen, als Bataillond:Kommandeur in daß Kaifer 
Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1 verſetzt. 


Rönigreih Sachſen. 


Hant, Oberförſter auf Coldiger Revier, Korftbezirt Grimma, 
iſt unter Ernennung zum Oberforftmeifter die Oberforſt⸗ 
meijterftelleim Forſtbezirk Viorigburg übertragen worden. 


Adnigreich Bayern. 


atsregt fkt. Forſtaufſeher in Treuchtlingen, wurde zum 
ſtädt. Forſtgehilfen in Weißenburg gewählt. 
aumann, Aſſiſtent in Hofſtetten, iſt nach Kiſſingen verſetzt. 
enker, Forſtgehilfe in Schlüſſelfeld, iſt zum Forſtwart in 
Heinersberg ernannt. 
Burgdörfer, Forſtbuchh.⸗Funktionär in Speyer, iſt nad 
tünchen verfegt. Bu 
Dannhaufer, Förſter in Berg, ift penfioniert. 
». Ehrne, Forſtmeiſter in Dienhaufen, ift penfiontert. 
— Korjiwart in Ranna, iſt nah Gemünd verſetzt. 
ucht, Aſſiſtent in Pegnitz, iſt nad) Aſchafuburg verſetzt. 
Krößer, Forſtmeiſter in Wilgartswieſen, iſt penſioniert. 
Mofer, Forſtmeiſter in Grönenbad, tft penſioniert. 
eumeyer, Forſtwart in Gemünd, ift nad Ranna verſetzt. 
Sr. ftädt. Forſtaufſeher in Partenſtein, tft penjtoniert. 
oͤſtermeyer, Uſſiſtent in Prefiath, ift nah Waldmünden 
veriegt. 
Heisderger, Förſter in Unterarimergau, iſt geftorben. 
5chni (ein, AUffiftent in Ansbach, ift zum Aſſeſſor in Neu— 
effing ernanut. 
schũſcher, Aſſiſtent in Roding, iſt an bie forſtliche Verſuchs⸗ 
anſtait München verſetzt. 
Stamm, Forſtwart in Heinersberg, iſt nach Sofienthal verjept. 
SſStephinger, Boriigenil fe in Grafemwöhr, tft zum Forſtwart 
in Yebenbhan beför ert. 
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wäh Aſſeſſor in Neueffing. iſt zum Forſtmeiſter in Dien⸗ 
aujen befördert. 
Bönigreih Württemberg. 


Prodfl, Forſtmeiſter zu Kirchheim, ift feinem Anſuchen ent- 

ſprechend in den bleibenden Ruheſtand verfegt worden. 
Elfaß-Lotgriugen. 

Mannebah, Förſter zu Forſthaus Pfaffened, Oberförfterei 
Lützelſtein-Nord, tft nad Forſthaus Buchwald, Ober: 
förtterei Niederbronn, verjegt. 

Wagner, Gemeindeförfter zu Forſthaus Hungerplag, Ober- 
Tfleei Barr, tft gen Kalſerlichen Förſter ernannt und 
am die Förſterſtelle Bfaffened, Oberförſterei Lützelſtein⸗ 

rd, übertragen worden. 


lie 


Balanzen für Militär: Anwärter. 


Beim Magiftrat Heperath iſt bie Gemeindeförfterkelle 
Arames neu zu befegen. Die Stelle iſt mit einem Ichres⸗- 
gehalt von 1000 ME. verbunden, weldes nad drei Jahren 
um 100 ME. und ſodann von drei zu brei Jahren um je 
50 ME bis zum Höchftbetrage von 1500 ME. fteigt, welches 


fomit nad 27 Zahren erreicht wird: Außerdem wird eine 
Mietsentihädigung von 150 ME, fowte eine Freibre nnhola⸗ 
menge von 14 rm Hartberbholz ımb 20 rm Reiſer, welde 
bei der bermaleinftigen Fe jepung des Ruhegehalts mu 
dem Betrage von 120 ME in nregmung A Iommen bat. 
Die Stelle gehört der Witwen- unb enverjorgungd- 
anftalt für die Rheinprovinz an Anſtellungsberechtigte 
wollen ihre Bewerbungen unter Betfügung ihres Berch» 
Kinn Sfcheines und der fonftigen Perfonalpapiere an ben 
Magiſtrat zu Hetzerath einreihen. Korftverforgungsberechtigte 
und Jäger der Klaffe AI Lönnuen nur infoweit berädfidhtigt 
werden, ald den Bewerbungen bie Erflärung beiliegt, dag 
Bewerber gemäß 8 30 der Beftimmungen vom 1. Ol 
tober 1897 durch die Anjtelung auf ber Bemeindeförfterftelle 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 


2% 


Briep und TFragelaften. 


3. 10. Wir bitten um Augabe Ihrer 
Adreſſe. 


Kür die Redaktion: H. v. Sothen, Reudamm. 
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Hadiriciten des „Waldheil‘, 


Bereins zur Förderung der Intereffen deutfcher FHorftl- und Jagdbeamten und zur Unterflübung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Berantwortung des Vorftandes. 


Ihren Beitritt zun Verein meldeten ferner an: 


Adami, Yorfteleve, 3. B. Sieblec bei Pempowo. 

Berker, C., Forſtgehilfe, Puſchkowa, Kreis Breslau. 

Weyer, Königl Förſter, Forſthaus Szerzantinnen bei 
Laukiſchken. 

Voas, Oberjäger der 3. Komp. im Garde⸗Schützen⸗Bat. 
Sroß-Lichterfelde. 
Euin de Boutemard, SKönigl. Forſtaufſeher, Nieders 

Hteuendorf bei Hennigädorf. 
Srobel, aufred, Königl. Hilfsjäger, Alttomiſchel bei Neus 

tomifcel. 
Martſchock, Königl. Förſter, Blodbrüd db. Hennigsdorf a. 9. 
Suilte, Dob., Revierföriter, Forſihaus Sattorwigp. 
Goldmann, I, Brivamförfter, Forith. Schidlig b. Liſchnitz. 
Jaeſchke, Yoritgebilfe, Bofjadowo bei Krveben. 
Sampnıann, Kol. Forftmeifter, Oberföriteret Oranienburg. 
Sretihmer, R., König. Hörfter, Forſth. Weihe Hofe bei 

obylin. 
Mater, Königl. Förſter, Forſth. Suſſemilken b. Gr.⸗Baum. 
Vꝛichalik, R., Königl. Förſter, Forſth. Elencin bei Pempowo. 
Thiele, Königl. Förſter, Pinnow bei Birkenwerder. 
Weigmann, P., Stadtförſter a. D. Prodkau, Oberſchl. 
* * 
* 


MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 


Aßmann, Heinrihshof, 3 ME; Anders, GStolzenberg, 
2ME.; Biehl, Piekarzew, 2 ME; Beckmann, Forſth. Bervelin, 
2 DE.; Bornemann, Gelnhaufen, 2 Mk.; Ballſchuß, Kogel, 
2ME;: E Bugla, Kattowig, 5 ME; N. Bugla, Kattowig, 
5 VIE; Böhm, Kirſchberg-Tarnitze, 2 ME; Böhniſch, 
St. Hubertusgrün, 2 Til; X. Demonty, Sourbrodt, 2 Mt.; 
Ernſt, Holzhauſen, 2ME.:; Eckſiein, Renchen, 2 DIE; Frenkel, 
Luxiagbhaus, 2 ME; Fiſcher, Kamillenthal, 2 DIE; Feicke, 
Koppitz, 2 Vik.; Flegel, Gelnhauſen, 2 Me.; Feiſt, Reglings— 
ruh, 2 ME; Gieſecke, Koeckte, 2 ME; Grell, Heidenkopf, 
ME: Grunert, Forſth. Warlang, 2 DIE; Grunow, ägidien— 
berg, 2 ME: Güntzel-Becker, Krampkewitz, 2 ME; Graffen⸗ 
reut, Bahrendorf, 2 ME; Große, Trepelin, 2 ME; Graf, 
Nenchen, 2 ME; Herbers, Niedernhof, 2 ME; Hang, Filehne, 
2 DE; Habel, Hellevsjleig, 2 Mk.; Hilgenberg, Guitavsrıd, 
2 ME; Heine, Forſth. Margonin, 2 DE; Helmke, Groß— 
Kirfteinddorf, 2 ME; Husmann, Tüngel, 8 VIE; Heitfogel, 
Tiefenjee, 2ME; Huch, Heuwald, 2 Dik.; Hanke, Breitenftiid, 
» Me; Hofmann, Altenhaßlau, 2 ME; Knapp, Koppig, 
> VIE; Knat, Pirklitz, 2 DIE: Kaſtuer, Forſth. Fuchskörnung, 
2 DE; Keller, Or.:Wartenbearg, 2 ME; Kaps, Winzeuberg, 
» ME; Klein, St. Hubertusgrun, 2 ME; Lüttſchwager, 
Bezesno, 2 ME: Vinck, Gieſel, 2 ME: Leszez, Wreſchen, 
3 ME: Leeich, Kl-Mutzelburg, 2 DE; Liebhichk, Duſchnik, 
ZME: Markse, Antonswalde, ZUR: W. Viuller, Katzwinkel, 


2 Me; Müller, LichtenfteinsGallnberg, 2 Mt.; Wtöfler, 
Schwebda, 2 ME; H. Meier, Renchen. 2 ME; B. Dieier, 
Densbab, 2 ME: Ott, Ulm, 2 ME; Baegel, Hobenfelde, 
2WIE; Pelz, Borſtel, 2 DIE; Reinknecht, Holzbauien, 2 Mk.: 
Rau, Lasfe, 2 ME; Rienhardt, Albertineuhof, 2 Mt.; 
Reinemer, Brannenburg, 5 ME.; Reichert, Büdlicherbrück, 
2 Mtk.: Ruppelt, Kupfermühl, 3 ME; B. NReicelt, Hermes 
dorf, 2 DIE; Riedel, Kuppigsfloppendorf, 2 Mf.; Schmidt, 
Dembno, 2 ME; Stolle, Lebmdorf, 2 ME.; Spengler, 
Bisperode, 2 Mk.; Schober, Lidtenow, 2 DIE; Schaefer, 
Kobli, 2 DE: Schulz, Köln ME; R. Schulz, Retſchin, 
8 ME; Schäfer, Schwarzburg, 2 ME.: Schmidt, Kleinwalde, 
2 ME.; Schmidt, Burlau, 2 Mk.; Schufter, Kopptk, 2 ME; 
Seidel, St. Hubertusgriin, 2 Vik.: Stückel, Broßenhauien, 
2 ME, Schulz, Rehberg, 2 ME; Zadmaun, Weidenhaujen, 
2 Me; Tiege, Horhheim, 3 ME; Weber, Forſth. Roſen, 
2 .; Wille, Krochlendorf, 2 ME; Wilke jun, Kroechlen⸗ 
dorf, 2 ME; Weſſel, Oobenjefar, 2 ME.: Weber, Schöuholz, 
2 ME; Wittge, Erdmannsbain, 2 Mk.; Fer. Wrobel, Sogolin, 
ZME; Wunderlich, Eidengejäß, nei Born, Stangenteid, 
2 ME; Belter, Wildemann, 2 ME; Zach, Forſth. Roſen. 
2 ME; Berler, Pinnow, 2 ME, 


Bei Einfenbung von Jahresbeiträgen iſt flets 
die Mitgliedönummer anzugeben. 


BeitrittSerflärungen jind zu richten an den 
Deresin „Waldheil‘, Bendamm in Ber 
Neumark. Der Sabresbeitrag beträgt für 
Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Dart, für höhere 
Forſt- und Sagdbeanıte, die Anwärter bes höheren 
Forſt- und Jagdweſens und ale anderen Mit- 


glieder 5 Mark. 
Der Vorſtand. 


= * 
* 


Belondere Zuwendungen. 


Befondere Zuwendung von Herrn Frhr. v. Yüßo-- 
Hauptmann, Ettlingen . » 2 2200. 
Sühnegeld in Sahen Rehfus⸗Kreckwitz, eingefi 
von Herrin Ig. Schön, Vünchen, Müllerſir. 
Summa 4 


Fernere Beiträge wolle man aütir® °- 
den Berein „Waldheil”, Neudam— 

Den Gebern berzliden Ba... 
mannsheil! Der Rar®- 





Bon Bat 


8 637. — GSiderftellung des Schadennachweiſes bei unferer 
eitpunft des Beginnes bed Wirtihaftdiahred, Bon W. N. 689. — 
641. — Bücherſchau. 648. — Gejege, Verordnungen, Bekannt⸗ 
madungen und Erkenntniſſe. 648. — Brombeere als Bodenſchutzholz. Bon Rödler. 844. — Profeſſor Dr. Buchner aus 


Inhalt: Die Abfprünge der Fichte 
Brandverfiherung. Bon B—I. 638. — über den 
Berfammlung des „Badtihen Forſtvereins“. Bon 9. 9. 


Zübingen als Lehrer der Chemie an die Königlihe Landwirtigaftlide Hodikule berufen. 5 — 50jährige Dienfts 
jubiläen, 645. — S iähriges Dienftiubiläum. 645. — Sammlung jchädliher Inſekten. Bon ©. 3. 645. — WUufbebung 
der NReviersfgörfterei zu Gunthen. 845. — Bon der Königl. Torftlehranitalt zu Aſchafſenburg. 646. — Ein jonderbarer 


Prozeß. 6. — Ein nod nie bagewejener Hall 
evwaltungs:änderungen. 


646. — PerjonabNtadhrichten und 
und Pragelaften. 
Sinferate. 649. 








HE — Nachrichten 


des „Waldheil“: 


646. — Waldbrände in Frankreich. 648. — Umtlicher Marktbericht. 
646. — Bakanzen für Militär⸗Anwärter. 648 — Brich- 
Beitrittserklärungen. 


Beiträge betreffend. 648 — 





BER” Tiefer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von E. F. Pein, Forftbanumſchulen, Halſfſtenbek 
(Holftein), betreffend Forſte und Oeckenpflanzen; 2. don 3. Neumann, Verlagsbuchhandlung, Neudamm, 


' betreffend „Waldheil“, Zorft und Jagdkalender auf dad Jahr 1899, worauf wir hiermit ganz befonderd 


aufmertfam machen. 





oD rtferate CM 


Hnzeigen nud Bellanen wer 
seco ür den Inha 


| Samen und Pflanzen. 


Die Yörfterftelle 


(Bier s Waldjhigenitelle) für die z1s 
famımenhängenden 852 ha großen Ges 
meindewaldungen Bisbergründben, 

henbergen, Roth und Kisbles 
im reife Gelnhaufen, mit Wohnort 
bierjeibft, foll vom 1, Jannar 1899 
ab anderweitig beſetzt werden. 

Tas jährlide Einkommen beträgt 
EOME. bar, fteigend von 8 zu 8 Jahren 
um je 50 Mt. bis zum Söchſtbetrage 
von 1900 Mt., 8 Amir. Hartlnüppelbolz 
und 200 Retiermwellen. 

Die UAnftellung erfolgt zunächſt auf 
Brobe, bei zufriedenftellenden Leiſtungen 
w. Zuverläſſigkeit fann biejelbe dauernd 
fein. Qualifizierte, nicht zu junge Ber 
werber, weldhe bereit mit Hauungen 
u. Kulturen beſchäftigt waren u. damit 
voll vertraut find, wollen fih unter 
Ginjendung ihrer Beugniffe und eines 
Lebendlauſes bei dem Kgl. Revierföriter 
Bornemann zu Gelnhaufen biß 
fpäteiten® 1. Dezember 1898 melden. 


Meinen Sohn, welder die Real⸗ 


ſchule beſucht Hat, 
wünſche ich die 


Vrivat⸗Forſterei 


erlernen au lafſen. Offerten sub 
HE. B. 6110 befördert Rudol 
Mosse, Bamburg. 


Brauchbares Sorfi- u. 
Jagdperſonal 


em fiehlt den Herren Forſt⸗ unb Jagd⸗ 


gern 

„Balöbeil“, 
Berein zur Foͤrderung der Intereſſen 
beuticher Forſte und Sngdbeamten und 
zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen, 

en da mm. 

Bon demſelben find ferner erhältlich 
smfonft und pofifvei: Eaßungen, ſowie 
Meldelarten zum Eintritt in „Wuldheil“. 

der deurſche Fyorits und Jagdſchutz⸗ 

eamte, höhere tzoritbeamte, Walds 
befiger, Waidmanı und Gönner der 
grünen Bilde melde fib als Wlitglied. 
— Diitgliederzahl ca. 8800. 2) 


Kuiſcher, Knechte 


vom Lande, Pierbejungen 2c, ausgewählte, 

beutichredende Leute vermittelt bei bes 

enen Lohnanſprüchen in Jahreslohn 
erallfin Riebenstahl, Vermietuugs⸗ 

Ionter, Berlin, Gr. gern. 
Näheres Loftenfrei au 


des na 


dem Wortlaut Ber Mannftripte abgedeuckt. 


ch 
8 1 halt beider ik die Redaktion nicht verantwortlich, 
Nnferate für die fällige Muınmer werden Bis [päteflens Dienstag abend erßeten. 


Unzucht und Lies 
ferung 


aller 


Breisverz. gratis! 
Forſtkultur⸗Geſchaͤft 
H. Wild, BaffenBerg, Rh. 





Alle Pflanzen 
sur Anlage von Forſten u. Heden, 
nämlich sämtl. gaugbarst. Laub- u. 
Nadelbolzpflanzen, aubDeymonths- 
kiefern, Dougsiasfichten, Sitkatichten, 
Japan. Lärchen u. and. ausiänd. Ge- 
hölzarten von großem Intereſſe, ſehr 
ſchön u. biki., Preisverz. koſtenfr., empf. 
J. Heins’ Söhne, Halſtenbek, Holftein. 





| Dermildte Anzeigen. 


Uniform. 
Paletots 


aus schwarzen, forstgrünen 
u.hellgrauen Puchen, Satins, 
Düffels und Tricots liefert 
in vorschriftsmässiger uud 
sauberster Ausführung von 


48 Mark an, um je 3 Mark 
steigend, bis zu 72 Mark 


H. Weil, 
Forst-Uniformfabrik, 
Eschwege, gegr. 1869. 


Proben und IMassanleitung sofort 


zu Diensten, (1 





(248 | 


Hundeflnupe, 
ſKälberruhr und Geflägelcholern, 


Durchfall der Schweine, 
fowie alle Durchfälle der Thiere 
Beilen jelbft in den ihwerften Fällen die 


X 2 0 + [| 
hüringer Pillen. 
Wiſſenſchaftliche Urbeit des Herrn 

Departements » Thierarzted Wallmann- 
Erfurt, fowie zahl reiche. vorzüglige Gute 
achten koſtenfrei durch den alleinigen fyabris 
fanten CL Lageman, dem. Fabrik, 
Erfurt 137. Bu deziehen durch alle Apo- 
thefen und von allen Thierärzten pro 
In Schachtel zu 2 DE. 1, Schachtel WIE 1,10. 

BQulammenfebung: Belltetierin 0,133, 
Viyrobalanen 10, Roijen-Erivact 2, Gra- 
naten-Syivact 2, Gummi evabicum 1, 
Buder 1 gr zu 24 Pillen. 


Visitenkarten 


mit grünem Jägerwappen, 
100 Fr ‚75 Mark, 
liefert gegen Ginfenbung bed Betrages franto 
J. Boumauns Berlagäbuchhandlung, 
Neudamm. 


Aus ch 
ruſſ. Juchtenleder 


fertige auf Beſtellung Stiefel und 
Jagdſchuhe nah Einſendung von gut 
paffendem Matitiefel an. 

‚ Die Stiefel Tertige adfolut wafer- 
dicht. Sute Arbeit, vorzügfide Yap- 
form. Beſte Buthaten werden ver- 
wandte. Schaft mit Vorſchuh aus 
einem Stück. (9383 

45-55 cm 


Knieſtiefel 83 
Nähere Auskunft brieflich. n 
Fritz Siebentritt, 

Schuhmachermeiſter, 


Eydtkuhnen a. d. ruſſ. Grenze. 








Armin Jenner’sche Prüfungs-Anstalt 


für Jagödgewehre und Munition 


in Wehen bei Serlin ift infolge Ablebens des Befigerd 


i (2883 
preiswert zu verkaufen, 


Auslunft erteilt 


ge | Leopold Toporski, Shöneberg, Stubenraudjftr. 1. 
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Snferate. 














Wir wissen genau, 


Sie sind mit Ihrer Bezugsque! In 
Herrenstoffen unzufrieden, verlang. 
Sie deshalb Muster uns 
Fabrikate ia Chovii 
Tuch und Buckskins e 
Lehmann & Assmy, Spremberg L., 
einzige Tuchfabrik Deutschlands, 

die ihre Fabrikate direkt au Privat- 

leute versendet. 


En 
Wald- u. Interins- 
Uniformen, 


Silent, Bei, Regenmäntel, 
Gi: nzüge, 
Hohenzollern: u. Wettermäntel, 


Bluſen, Ioppen, Reit 
u. Aniehofen, Zagdweſten, 
Kragen, Udfelftüre, Düte, 


Müken, — Dieiafänger, 
Iriebeed ar. 


1 Specialitäten ZU8 | 


in Gords, Zoden, Zaffinetts und 
Schilfteinen. 
BEP” Manverlange Proben, Vreid: 

Üfte und Dafanleitunc. ER 

Für tabeltojen Ciy und erattete 
Arbeit wird garantiert, 

Beaiten in feter Stellung Raten 
zabtungen geftattet. Privatsijorftvers 
waltungen und Ortsvereinen bei Ges 
fomtlieferungen Borzugspreiie. 


Borf-Mniformen-gabrit 


H.Weil Eschwege. 


Gegründet 1869. (30 


jarinae. ln 
N) an — 
* Zaufende Ancı 
fennungen von 
Bforrenn,&chrern, 
ADAL Zero 
Barinad 7 Mt. 
und 9 Pfund Barinas 9 DE. Diana, 
19 (167 
Beamte 2 Monate Ziel, 
Gebr. Bierhaus, 
Holändiiche Gigarren- und Tabaffal 
Orfon (Hol. Grenie). 






































Tapdeinladung skarten |" Für Waldbefiker 


„ ‚noporbnung eng 1 kei er empfoblen: 
Anzahl von der Gefdäftskefte des 
Yereins ar aan un | Die Befriebs: und Erfragsregelung 
eutgeltlich gegen en ktung des Portos im Aod- und Ricdermafde. 
au beziehen. DD B| Gin gemeinvernänblicer Ubrib für 
Berriebb: und Echupbeamte, Berwalter 
kleiner Gorftreviere nd Bath befiger. 
—— Bon I. Schilling, Dberförker. 
Bei bie anz, — Biweite, verbefferte Auflage. = 
‚nfannt Mit 82 Abbildungen im Tert 
und einer Rate. 
Vreis fartoniert 2 MAR. 50 If. 
Zu begiehen von 
3. Nonmaun, Rendanım. 











it äth 
ulturggräthe 
Wal Gartenbau 





Patent Spitzenb berg 
Prämiirt auf 


Berliner Gewerbe Kusstellung1896. 
Illustrirter Katalog kostenfrei 


Bi 
erlinSW DossauerStr6. 


u; = I 


Was ist Sehapirograph? 29 
















erier-Schlägel und -Apparate, Windeı 


i; Alle Arten 

3 e Forninuexung, 

82 kodarfenrtl! 

3 Fr e, Feilen, Unive: 

&5 keiten. Scheren in allon Sorten, als Forst-, 
. H scheren, Astschnei 

8: 

2 

8 


Klosterstrasse 4! 


Hermann Hurwitz & Co, Berlin 6, 


Ss gen, Werkzeuge u 





unge und a « 
Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhär 
Baumrode-aschinen, Meiskluppen, Baudmaasıe, 

'ten., Raupen-, Reben üben. und, Bi; 














echte, Raubilerf 
Hirschfänzer. 1 
2" 


zu — Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Soehne in Kemscheid-Vierls 





BE Gezründet 1522. ug 


Inſerate. 651 








Metzger-Feier. 


Jreitag, den a. November a. Is., mittags. 12 Uhr: Über- 
reichung des Ehrenbristes In der Wohnung des 
Jubflars. Anzug: Frack. Abends s Uhr wm. €. t.: Im Saale 
des Hötels zur Krone allgemeiner Kommers. Anzug: 
Welduniform (erwünscht) oder Überrock. 

Der Fostausschuss. 
I. A.: Doerr, Forstassessor. 


Berlag v. Bernd. Friedr. Boigt 
in Leipzig. 


Jage 


der Gegenwart. 















Ein Handbuch; für Jäger und 
Waffenliebbaber 


bon Georg Koch, 
Sauptmanı a. D. (277 


Vorzügliche Mit 94 Abbildungen. 





IJagd- m. Borfärifis- In illufte, Einband 5 mt. 
k * >» mäßige Borrätig in 
Verſpe u — 27 Safkhlik allen Buhhandfungen. 
a B/-.. 5 l ⸗ 
seaa EI. Mühen F 
verſendet m 
r je nad Qualität der Stoffe zu 
"Btatenom. | & 4°, 5 ME. intt. Abzeichen „Diana 
reislife gratis beriendet unter tammadıne oder it eine empfehlenswerte, milde gigarre 
’ n. franko. Kaſſa vorher mit 50 Pf. Porto welche ich — zum 


H. Well, Sorfiuniform-Habrik, Borzugspreife von DE 4,50 pro 100 St. 

Efdywegs. (282 liefere. Bei 300 Stück franfo. Nicht 

fonvenierende Ware nehme ich zurüd 
‚Max Krafft, 

Berlin C., Ulte Schönhauſerſtr. 1. 






F. Ang. Burkhardt, Angabe der Kopfweite erforderlich. 


Austr. - Fabrik, Apolda 122. 





Soeben wurde herausgegeben: 


Waldheil‘‘, Forst- und Jagdkalender 
/ ——— auf das Jahr 1899. 
Mit Bleiftift. Dorzugspreis für die Abonnenten der „Deutfchen Sorft-Seitung”: einfache Ausgabe in 
grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 Mf., ftärfere Ausgabe mit 160 Seiten Millimeterpapier am 
Schluß, in grün Secelleinen dauerhaft gebunden 1 ME. 30 Pf. 


Der Inhalt des bereits in feinem elften Jahrgang erfcheinenden Kalenders ift wiederum 
gegen die Dorjahre vermehrt und verbeffert und für das fommende Jahr folgender: 

. TerminsKalender. — Jagdfalender. — Kalendarium vom I. Oftober 1898 bis zum 31. Dezember 1899 nebf 
Xotizen über Sorftwirtfchaft und Jagd. — Auszug aus dem Kulturplarn. — Auszug aus dem Bauungsplarn 
und Biebsfontrolle. — Rügebuch. — Bolswerbungsfoften-Ylachweifung, — Schießbuch. — Arbeiterverzeichnis. — 
Baners und Küderlöhne. — Holztagen. — Beftimmungen über die Eintährung gleicher Bolzfortimente und 
einer gemeinfchaftlichen Bechnungseinheit für Bolz im Dentfchen Reiche, nach den am 23. Auguſt 18725 von 
den Bevollmächtigten der Hegierungen von Preußen, Bayern, Sachſen, Württeniberg, Baden und Sachfen=Gotha 
gefaßten Beſchlüſſen. — Seitgehaltsfaftoren. — Sormeln zur Berechnung von Flächen (F) und Körpern (K). — 

erechnung der erforderlichen Pflanzenmengen pro Beftar. — Tafeln über Pflunzenmengen auf 1 Beftar. — 
Samentabelle. — £obntabellen. — Xubiftabelle für runde Hölzer. — Begattungss, Lrächtigfeitss zc. Zeit. — 
Bolzgewichte. — Portogebähren. — Maße und Gewichte. — Zufammenitellung der in den legten 5 Jahren 
(von: 1. Augufl 1893 bis dahin 1893) errolgten Anflellungen und der gegenwärtig (X. Auguſt 1898) notierten 
Anwärter der Jägertlaffe A. — Dotizfalender. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 2% Seiten, bei 
der ftärferen 160 Seiten) für befondere Notizen. 

Aus der Inhaltsangabe geht hervor, daß der Kalender „Waldheil” allen Anforderungen entfpricht, 
welche an ein praßtifches Tafchenbudy für Sorft- und Jagdbeamte zu ftellen find. Befonders fei hervor: 
gehoben, daß der Kalender kein Dirkleibiger Band ift, fondern ein bequem in ber Taſche gu 
tragendes Buch, Für den Einband ift Segelleinen gewählt, deſſen unbedingte Haltbar- 
keit und 2Widerfiandskraft gegen die Unbilden Des Metters anerkannt ind. Die ftärkere 
Ausgabe des Kalenders wird fi für diejenigen Beamten empfehlen, welche genötigt find, dauernd umfang- 
eh Xotizen im Revier vorzunehmen. Das Millimeterpapier eignet fich befonders zu tabellarifchen 

ufzeichnungen. 

ür Die verehrliden Abonnenten der ‚„Dentfhen Lorft- Zeitung‘ wird Der 
Balender „WMaldheil" zum Vorzugspreiſe abgegeben, und zwar die einfache Ausgabe 
für 1 Mk. (ftatt für 1 MP. so Pf.), die Ausgabe mit dem Anhange von 160 Seiten Millimeterpapier 
für 1 Mk. 30 If. (ftatt für ı ME. 8o Pf.). Diefe Dorzugspreife find nur für die Lefer der „Deutfchen 
Forft-Seitung” beftimmt, und ift zu Beftellungen die diefer Nummer beigefügte Beftellfarte zu benugen. 
Der auf derfelben gleichfalls aufgeführte Abrrißkalender für Lorfleute und Zäger fei zur 
Anfhaffung gleichfalls empfohlen. . 

Der £orft- und Jaadfalender „Waldheil” für das Jahr 1899 ift fo eingerichtet, Da Derfelbe ſchon 
vom Oktober d. Is. an in Gebrand; genommen werden kann, alfo empfiehlt fich ſchleunigſte 
Beftellung. Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefert, unter Nady- 


nahme mit 20 Pf. Portozufclag. Die Erpedition der „Deutfchen Forft- Zeitung“, 
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In ſerate 























Wir vlssen genau, 


Sie sind mit Ihrer Bezugsquelle in 
.den, verlang. 


Tuch und Buck: 
Lehmann & Assmy, Spremberg L., 
einzige Tuchfabril lands, 








Deutsch! 
die ihre Fabrikate direkt an Prii 
leute versen« 











Wald- u. Interins- 
Uniformen, 


Siteten, Boletots, Regenmäntel, 





ci nzüge, 
Hohenzollern: u. Wettermäntel, 


Blufen, Joppen, Reit- 
u. Aniefofen, Zagdweflen, 
Rragen, Afelftüe, Düte, 


Müten, Ggmataen, Sirſchfauger, 
Hepeed 16. 


R-7 $ peclitäten 1 
in or! a Baffinetis und 
Sjlfleinen. 
ne 


Für tadellojen Sid und erattefte 
Arbeit wird garantiert, 

Beanten in fehter Stellung Natens 
aabiuugen geflatten. _ Priwatsnorttuer, 
waltungen und Drtsvereinen bei 
fatlieferungen Borzugepreiie. 


Borf-Uniformen-gnbrit 


H.Weil, Eschwege. 


Gegründet 1869. 0 


Holländ.: 
Tabaf 








Yarina; 
übertroffen. 
* Zaufende Unere 
fenmungen von 
Bfarrern,üchrern, 
Beauten, 92 und 


Uns 





Yarina t. 
und 9 Pfund Vorinas 9 ME. Plane, 
19 Dit. vro 500 Crüd frnufo, (1 


Beamte 2 Monate Ziel. 
Gebr. Bierhaus, 
Holländiiche Gigarren. und Tabaffabrit, 
Orfon (Hell. Grente). 





—— 
Für Waldbefiger 


3 gaarerdnung F Bei er empfohlen: 
E ee. des 
Bereins —— en ann | Die Betriebs: und Erlragsregelnng 


im Aoq̃ · und Alederwalde. 

Ein gemeinverhändliger Ubrik für 
Betriebs: und Gcugbeomte, Berwalter 
kleiner Gorftreviere und Walbbefiger. 
Bon 1. Schilling, Dberförfter. 

— Biveite, verdefferte Auflage. = 
ir 92 Bpbiibungen im Tept 

einer Karte. 






Breis kartoniert v 


— 3 
ii — 
— — —— 


— 
ulturggräthe 
firWaldun® und Garfenbau 


Patent Spitzenberg 
‚Prämiirt ei 
Aushellung1898, 

















Berliner Gewerbe 
Iilustrirter Katalog kostenfrei 


’ BerlinSW. 1DessauerStr6. 


> r- J 


Was ist Schapiroarma?’ a 





‚Scapirg, ;raph ift ein neuer umüber- 
trofiener _ervieliälfigungs-Apparıt 
ur felöftftändigen _Foftenlofen 
ertte ieh vor ee ale 
Vervieliältigung don Briefe 
Üenfizen, Beihnun, en ie, ‚Blänen, Si 
jrammen 2c. 2c, In —8 ie Hand- 
— Hd — für jeden Saien eine 
einfache, der Eriola unanebleib, 
und garantirt. on, einer mit Tinte auf 
Alone hergeitellten Schrift oder Zeichnung er- 
ielt man ohne Wrefie und ohne jede Chenuilalien 
auf die einiadhe Weite ca, 150 Abzüge innerhalb 
15 Viinuten. Ein Ccharirogravb für Cuaı 
Bolig Loitet mit allen Zubehör nur DIE 17.—. 
*) Bum Bewveiie, dab havirogranh 
befte Wervielfältigungs«‘ if Huf 
zeit, denielben auf unjere Gefahr und ohne 
Pahlung aumprobeweilen Gebraud für 5: 
Fanta Au verienben und ——— wir im 
alle der Rdiendung feinerlei 
Ürofoeh — 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin C., 


Klosterstrasse 49. 

















Alle Ar ten 


hen, Numerier-S 
keiten, 





Ir. Preisbücher auf 


bein, 





Theodolite, Wezebau 


in 


Wunsch umsonst u. postfral, 


Reich 





ılägel und, „Apparate, Winden 
Scheren in allen Sorten, als 
eider, Erdbohrer, Lochsp 


‚eräte, Garten, 
Dessert: u. Trauchierbesiecko etc. ete. fabrizieren und liefora in 


Sägen ‚Werkzeuge und ww. 


den Garton-, Wein- u. 
als Sügen (für urchforstungs- und andere Zw 
‚al-Sioherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldhän 
aumrode Maschinen, Heiskluppen, Bandnsasse 





















orst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Roben-, Trauben- un 
en und Schaufeln, Garten- u. Rodehucken, Wiesonbas 
Senven, Pilanzho Exxen, Pilüge, Draht u. Draltgefiechte, Raı 





ion 
‚dmesser, Kulturbestecke, Nirschfänger, ? 
sun 


Ökulier-, 





zu billigen Preisen als Spezial 


3. D. Dominicus & Soehne in kkemscheid-kıeru: 


BER Gezrundet 1822, u 


Inſerate. 
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Metzger-Feier. 


Sreitag, den a. November d; Is., mittags. ı2 Uhr: Über- 
reichung des Ehrenbrisfes In der Wohnung des 
Jubllars. Anzug: Frack. Abends $ Uhr w. €. t.:s Im Saale 
des Hötels zur Krone allgemeiner Kommeors. Anzug: 
Walduniform (erwünscht) oder Überrock. 

Der Feostansschuss. 
I. A.: Doerr, Forstassessor. 










rifts- 
— 


Baſchůa⸗ 
3 Mühen 


je nad Qualität der Stoffe zu 














8 bis 88 Dart, ein. 
verfendet 


ee Carl Sasse, ®pt., 








4, 41, 5 ME. intl. Abzeichen 
— VWB veriendet unter Nachnahme oder 
n. franko. Kaſſa vorher mit 50 Pf. Porto 





H. Well, Forfiuniform-Iatrik, 
Eſchwegs. (282 


Ungabe der Kopfweite erforderlich. 








fitwerte, SR 

fllinfteumente, 527 

gitlalien a” = 
F. Aug. Burkhardt, 










Jagd-Gewehre 













Berlag v. Bernd. Friedr. Boigt 
in Leipzig. 








der Gegenwart. 
Ein Handbuch für Jäger und 
Waffenliebhaber 
bor Georg Koch, 
Hauptmann a. D. (277 
Mit 94 Abbildungen. 
In illuſtr. Einband 5 ME, 
Borrätig in 
allen Suhhandfungen. 








ift eine empfehlenswerte, milde Gigarre, 
welche ih den Herren Forſtbeamten zum 
Borzugspreife von DIE 4,50 pro 100 St. 


liefere. Bei 300 Stüd franfo. Nidt 

fonvenierende Ware nehme ih zurüd 
.Max Krafft 

Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 





Soeben wurde herausgegeben: 


„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender 


auf das Jahr 1899. 


TU 
Mit Bleiſtift. Dorzugspreis für die Abonnenten der „Deutſchen Sorft-Seitung“: einfache Ausgabe in 
grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 ME., ftärfere Ausgabe mit 160 Seiten Millimeterpapier am 
Schluß, in grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 Mf. 30 Pf. 


Der Inhalt des bereits in feinem elften Jahrgang erfheinenden Kalenders ift wiederum 
gegen die Dorjahre vermehrt und verbeffert und für das fommende Jahr folgender: 


Termin-Kalender. — Jagdlalender. — Kalendarium vom 1. Oftober 1898 bis zum 31. Dezember 1899 nebft 
Notizen über Sorftwirtfchaft und Jagd. — Auszug aus dent Kulturplan. — Auszug aus dem Bauungsplan 
und Biebstontrolle. — Rägebuch. — Holzwerbungsfoften=Ylackweifung. — Schießbuch. — Arbeiterverzeichnis. — 


Baner- und Aüderlöhne — 


Holztaren. — Beitimmungen über die Eintährung gleicher Holszfortimente nnd 


einer gemeinfchaftlicen Bednungseinheit für Holz im Dentfchken Reiche, nach den am 23. Auguſt 1875 von 
den Bevollmächtigten der Hegierungen von Preußen, Bayern, Sacıfen, Württeniberg, Baden und Sachſen⸗Gotha 
gefaßten Beihläffen. — Settgehaltsfaftoren. — Sormeln zur Berechnung von Flächen (F) und Hörpern (K). — 

erechnung der erforderlichen Pflanzenmengen pro Beftar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf 1 Beltar. — 
Samentabelle. — Kohntabellen. — XKubiftabelle für runde Hölzer. — Begattungss, Träcdtigfeitss ıc. Zeit. — 
Holzgewichte. — Portogebüähren. — Maße und Gewichte. — Zufammenitellung der in den letten 5 Jahren 


(vom A. Auguft 1893 bis dahin 1898) errolgten Anftellungen und der 


gegenwärtig (8. Auguft 1898) notierten 


Anwärter der Jägerflaffe A. — Notizfalender. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 24 Seiten, bei 


der ftärferen 160 Seiten) für befondere Notizen. 


Aus der Inhaltsangabe geht hervor, daß der Kalender „Waldheil” allen Anforderungen entfpridht, 
welche an ein praßtifches Tafchenbudy für Sorft- und Jagdbeamte zu ftellen find. Beſonders fei hervor- 
gehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band ift, fondern ein bequem in Der Taſche gu 
tragendes Buch. Für den Einband ift Segelleinen gewählt, Helfen unbedingte Haltbar- 
keit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Metters anerkannt ind, Die ftärfere 
Ausgabe des Kalenders wird fich für diejenigen Beamten empfehlen, welche genötigt find, dauernd umfang- 
reichere Notizen im Revier vorzunehmen. Das Millimeterpapier eignet ſich befonders zu tabellarifchen 


Aufzeihnungen. 


für Die verehrliden Abonnenten der „Deutfchen Zorfi- Zeitung“ wird Der 
Balender „Waldheil sum Vorzugspreiſe abgegeben, und zwar die einfache Ausgabe 
für 1 Mk. (itatt für ı MP. 50 Pf.), die Ausgabe mit dem Anhange von 160 Seiten Millimeterpapter 


für 1 Mk. 30 Pf. (ftatt für ı ME. so Pf.). 


Diefe Dorzugspreife find nur für die Leſer der „Deutfchen 


Sorft-Seitung” beftimmt, und ift zu Beftellungen die diefer Nummer beigefügte Beftellfarte zu benußen. 
Der auf derfelben gleichfalls aufgeführte Abreißkalender für Forſtleute und Zäger fei zur 


Anfhaffung gleihfalls empfohlen. 


er Sorft- und Jaadfalender „Waldheil” für das Jahr 1899 iſt fo eingerichtet, Daß derſelbe ſchon 
vom Oktober d. Is, an in Gebrand; genommen werden kann, alfo empfiehlt ſich fchleuniafte 
Seftellung. Gegen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefert, unter Nach⸗ 


nahme mit 20 Pf. Portozufchlag. 


Die Erpedition der „Deutfchen Forft- Zeitung”. 
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Inſerate. 














polynhon. 


BSelbstepielende 
usikwerke 

ı. Preise v. 20 Mk. auf- 

värts lief. geg. T 

ten von I Mk. an die 
Musikal.-Handlg. 


ng Bial, Freund&Co. 
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Für Junggejellen! 
Für Jäger u. Landwirte 


unentbehrlich find Die 


„TOSETTI“ 


Kaffee- Erzengnisse, dic: 
felben find infolge "ihrer 
Schmalhaftigfeit und leihten 
Bubereitung fehr beliebt. Win 
Berfuh wird jedermann übers 
dengen, daß bie 


Tosetti-Kaffee-Lonserve 
einzig in ihrer rt ift: man 
löje einen Würfel in ein Liter 
todhend Waffer auf und ein herr⸗ 
libes Getränt mit köſtlichem 
Rafice-Aroma ift fertig. + 


Tosetti-Arabi in ein siniger 


und wohljämedender Kaffees 
Sriag. 


Tosetti-Moeca-bewürz 
iM bocfeiner Kaffee-Bufag- 

Brote und Projpefte — 
und frauto. (80 


So beeilt Hi fib, um 
sottl“ zu holen. Erhältlich 
ın Drogens und olomannnten 
handlungen eı 













— 
— - 
u LLTEe, 
— 
verlangen &ie unter Bezug auf die „Deutihe Port A meinen weich 
iüuftrierten Andzug mit bobfeinen Meferengen über 


Jagdgewehre nur praktischer Systeme 
u.böhfter Shufleiftung gratis u. franfo (ohne jenlihe Berbinblibfeit Ihrerjeitsk 
Auswahlfendungen zu Dienflen ohne Kachnahme. 

Brobezeit 10 B 
kation. = Böcne Leikungefähigkeit. 


Gewehriabrif, Kreienſen, Harz. 
Die korſt Unifoxmen· Sabrik 


Reinhard Bode, Eſchwege 


(Bezirk Cafe), 


Hefert nach Mafanfeitung 


Fort-Aniformen 


in tadelfofer Ausführung 
unter Garantie eleganten Sites. 


Nebenftehende Abbildung zeigt Schnitt und Sif 
meiner Uniformen. 


Mein Zorfthut, 
mit und ohne Bentilation, feberleicht, ift auch im Winter 
Bedürfnis. 


DEF” 2lüber ug 


in Heibfamfter Sorm, auf mit ſchmalem Dedet. fomie 


Bafdlik- und Blüder-Mühen. 


Lobende Anertennungen. «wa 
Mufter, Mafanleitung, Preisverzeichnis umgehend. 


"Grosse Ersparnis für jeden Haushalt! 


C.M. Schladitz & Co., Seifentabrit u. Berfandgeibäft, Prettin a. EI 
iefern 

garantiert reine Wasch- und Toilette- Selen 

. au Sabritpreifen, und par: 

für 5 Mk.: 0 erie = ar Pio. f. Toitette-Seifen, fortiert, franto, 

. netto 5 Dfd. fl. WaidrSeifen (6 Sorten gemifht) 


° franto ıeder Yabnfation obne Kuitcnberehuung. 
mit Berpfichtung zur foitenlofen Surüdnabıne. 


Eigme $: 
H. Burgsmüller, 

















Terjand negen Wacn 
Preistiien mit vielen Empiehlungen umjonit und portofrei. @rögter Beriand 











an Ronjumenten. — Tünlıter Gingang von Ancıfennungen. 





— Den auferordentlihen Beifall, den meine gef. geich. Marte 
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in ben verſchiedenſten Rauderfreiten 
fpeciell aufnerfiant 








funden hat, veranlant mih, die Herren Forfheamten auf biefe € 
zu macen, und bitte ib nm Grteilung eines Wrobeauftvage, 


Berner empfehle id als cheufats hervorragende Warten: 


Diana, 100 Stick Mk.4,50; 


Rubertus, 100 Stück Mk.4,80; Nimrod, 100Stück In.a. 


Bin Serren Borftbeamten, fötsie Mitgliebern beB Berrind „WBalbpeit‘" 10", Rabatt, Ziel 2 Bio; 


300 Stüd Hortofeei. Garantie, event‘ 


helle unfenuhierte Burüdnnhme. " Fagtie) einfanfende freiwilige Ancrkenun 


füreiden, wefde bie Kedaktion in, Sriginat gefeden bat, 


Otto Liefeidi 


Ditglicd des Lereins Waldheil und ehemaliger Näger der dentiden Plrmee. 





Für Inierate: Udo Lehma 


Diefer Nummer liegt bei: Bogen 1 der Lifte der bei den Stöniglichen Kıyuauunen 
notierten Reſerve⸗Jaͤger der Klaſſe A für Preußen, Gliah-Lothringen und die Fans" 





Berlin 0. 29, Holmarkit. 9, Serie 2.0 


9 Telepı 





nn, Nendamm. — Prud ud Verlag: J. Weumanı, Wend 





Hoffammer der Stöninlichen Familiengüter. 


Deulſche 
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Jorſt-F 








eitung. 


Blit der Beilage: „Des Förfters Feierabende“. 
Sahblaft für Forfibeamte und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Jreußiſcher Forfibeamien und des Dereins „Waldheil‘‘, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Unterflühling ihrer Hinterbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Anffäbe und Mitteilungen find ſtets willfommen und werden entfpreßend vergütet. 
Unbersshtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


„Deutihe BorlisBeitung“ erhbeint wödentlih einmal. Wezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 


Die 
bei allen Raifert. Poſtanſtalten (Nr. 1789 


‘ bireft unter Gtreifband durch die Erpedition: für Deutſchland und Öfterreicy 


2 mt. für das übrige Ausiand 8,50 ine — Die „Deutihe Porit:Beitung* Tann audy mit der „Deutſchen Jäge 
e 


eitung” und deren 


Mk. b) direkt dur die Erpedition für Deutſchland und öſterreich 4 ME, 


tlagen zuſammen bezogen werben, und beträgt der Preis: a) bei den Saiierl. Boftauinlten 


für 2. übrige Ausland 4,50 ME 


Inſertionspreis: die dreigeipaltene Ronpareillezeile 20 


Nr. 44. Neudamm, den 30. Oktober 1898. 


XI. Band. 





Mus Ehüringen. 


Die Ausführung der diesjährigen 
Frühjahrskulturen wurde vom günftigjten 
Wetter begleitet: während der ganzen 
Stulturperiode fielen reichlich Niederjchläge, 
die zwar in etwas die jchnellere Aus: 
führung der ichtenpflanzungen beein— 
trächtigten, indefjen fruchtbringend in 
höchſtem Maße gemwejen find, mie ber 
jetige Stand der Bflanzungen < es erkennen 
läßt: Die jüdlihen Hänge der fteilen 
Saaleufer wurden, wo erforderlich, zuerft, 
und zwar ſofort nach Weggang des Schnee? 
und nach Aufhören des Froſtes in Kultur 
gebradit, um den Pflanzen die fejte An⸗ 
wurzelung vor Eintritt heißer Witterung 
zu ermöglichen. Da es ſich gezeigt, daß 
ein: und zweijährige gepflanzte Fichten 
in den Vorjahren mit Vorliebe von den 
Reben verbiffen worden, jo wurden heuer 
durchgängig bierjährige, zweimal vers 
Ihulte und kräftige Pflanzen verwendet, 
3 Sich gut bewährt hat. Merkwürdig 

ed, daß bierort3 die Sitkafichte, Picea 

shensis, gern vom Rehwild verbifjen 

d, während man aus nördlicheren 

genden vielfach die Nachricht Hort, dab 

ihrer Scharfjpigigen Nadeln wegen vom 
verbiß verjchont bleibt. Die in biefigen 
rſtrevieren angelegten, jett fünf: bis 


jehsjährigen Sitka⸗Kulturen gewähren 
einen troſtloſen Anblick und müſſen, weil 
total verbiſſen, durch Fichtenpflanzungen 
— die gewöhnliche Fichte, Picea excolsa, 
fommt in den thüringiſchen Forſten 
zweifelsohne am beſten fort — erneuert 
werden. Im allgemeinen litten die 
Kulturen mehr als im Vorjahre unter 
dem Graswuchs. Derſelbe war ein geradezu 
üppiger infolge des feuchten Frühlings 
und Sommers. Aus dieſem Grunde 
erforderten die Saat⸗ und Bflonzkämpe 
auch eine größere Aufmerkſamkeit und 
Pflege. Des bier ftet3 ftarten Gras: 
wuchſes und der eigenartigen Bodenver: 
bältnifje wegen a den jchroffen Saale— 
hängen finden fid) vorwiegend vermittertes 
Felsgeröll, Grünftein und Schiefer, auf 
den Hochplateaus im großen und ganzen 
diejelben Bodenjubjtanzen mit meilt nur 
geringer Humusſchicht vor) gedeihen auch 
die Saaten nicht. Verſuche nad) diejer 
Richtung hin haben Died zur Genüge ge- 
zeigt. Man hat fih daher im reußifchen 
Dberland nur auf Erziehung der Beftände 
durch Pflanzung zu befchränfen. 

Die anfangs Februar d. Is. vom 
Itarfen Nordweſtſturm niedergelegten und 
gebrochenen Hölzer vermehrten den Etit 
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der Durchgangs-(Totalität- Hölzer um 
ein bedeutendes, nicht minder aber der 
nah Aufhören des Froſtes eintretende 
Scneebrud. Diefer lichtete namentlid) 
die De in Fichten, und zwar 
in jolhem Maße, wie es feit Jahren 
bier nicht vorgefommen ift (pro 1000 ha 
Waldung gegen 1500 fm). Die Auf 
arbeitung der fi durchweg zu Schleif- 
bölzgern für Holzſtofffabriken eignenden 
Hölzer mußte jofort vorgenonimen werden, 
um nidt dem Borkenkäfer (Bostrichus 
typographus) einen Brutherd zu geben. 
Glüdlicherweije ift diefer Waldverderber 
heuer denn auch nicht aufgefommen, 
während er im Borjahre leider in Unmenge 
fih zeigte. eine PBertilgung durch 
Schnigen der fämtlihen Durchgangshölzer 
und Berbrennen der Schnitabfäle gab 
viel Arbeit und verurſachte Hohe Koften. 
Hinlihtlihd der Sommerſchläge ift zu 
erwähnen, daß die Schälzeit früh eintrat 
und verhältnismäßig lange anbielt, fo daß 
die Yichtenlohrinde von allen Schlägen 
gut eingeerntet werden fonnte. Die Holz- 
preife jind im laufenden Sabre in den 
oberreußifchen Forſten als ausgezeichnete 
zu bezeichnen: pro Tejtmeter Stämme 
und Klöße murden 23,60 Mk., pro Yelt- 
meter Klein-Nutzhölzer (Hängebäume, 
10 bis 12 cm lange Stämme, in der 
Regel die Giebelälterer Stämme, Stangen 
von 11 bi8 15 cm Unterjtärfe und Scleif- 
bölzer, 11 bi 20 cm mittlerer Durch— 
mefjer, 3 biß 9 m lang) wurden 14,50 Mk., 
pro Feſtmeter rauhe Stangen von 8 bis 
10 cm Unterjtärfe 11,20 Mk., pro Hundert 
6 und 7 cm Starke Reisſtangen 6,60 Mk., 
pro Feſtmeter Yichtenlohrinde auf Schlägen 
an den jteilen Saaleufern 12 ME. und 
auf Schlägen im Hocplateau 16 ME. 
erzielt. Das Nutzholz fand durchgehends 
jeinen Abſatz nah den an der un: 
teren Saale gelegenen Städten Halle, 
Weißenfels, Uhlitädt, Kahla, Ziegenrüd 
u. f. m. Seitdem die Bahn Triptis- 
Lobenjtein-Blanfenburg eröffnet ift, finden 
fi mehr Großholzfäufer ald vordem aus 
dem benachbarten Königreich Sachſen bier 
ein. Die günftige Lage* der genannten 
Eifenbahnftrede — fie durchfchneidet bezw. 
tangiert einen großen Zeil der ober: 
reußiſchen Waldungen — hat unzweifelhaft 


Aus Thüringen. 


den jtärkeren Zuzug der genannten Groß: 


fäufer und folcher aus der Mitte Thüringens 
bewirkt. Nach wie vor aber wird nod 
immer der meilte Einfchlag unferer Hölzer 
durh die Tylößerei fortgefchafft, bleibt 
doch der Wafjertransport der billigite. 
Sm Borjahre wurden allein gegen zwei: 
taujend Flöße über das Wehr bei Burg: 
hammer gelafjen. — Das zeugt jedenfalls 
für den immenjen Baflerverfehr. Aud die 
Brennhölzer erfreuen fi) eines regen 
Abfakes, der Lokalbedarf ift hierort3 zwar 
ein geringerer als andermwärts, weil die 
thüringijchen bäuerlichen Beſitzer durch— 
gehends mehr oder weniger eigene Forſt 
haben, indeffen gebrauchen die ach 
Holzftofffabrifen viel Scheite und Klöppel, 
weshalb auch annehmbare Preife erzielt 
werden. (Fichten-Scheite pro Raummeter 
4 bis 5, Klöppel bis 8 ME) Budjen- 
Nutz⸗ und Brennhölzer werden — weil 
nicht in: großen Duantitäten vorhanden 
— teuer bezahlt. 

Die heurigen Holzmeſſen in Köſen und 
Camburg waren gut befugt. Stärfere Bau: 
und Nutzhölzer fanden guten Abjat, dod 
weniger die kleineren Schadht: und Gruben- 
bölzer. Die Kleinholzhändler Thüringens 
Derichtoinden mehr und mehr von der 
Bildfläde, an ihre Stelle treten — wie 
vorhin erwähnt — die Großfäufer von 
auswärts, die mit Erſchließung der erft- 
genannten Bahnlinie aud beilere Holz: 
preije bei ung eingeführt haben. 

Die Rotbuchen zeigten in diefem Früh— 
jahre reichen * Blütenanfat. Dement— 
Norehend ift denn auch die Buchmalt: 
ernte eine reiche gemejen, leider hat fid 
aber erwieſen, daß die meiften Buchedern 
„inhaltslos“, aljo taub find. Genau fo 
verhielt es ſich mit der diesjährigen Hafel- 
nußernte; eine Unmenge von Nüſſen hatten 
die vielen, an Ausdehnung meilt großen 
GSträuder bhervorgezaubert, Do, wie 
geiagt, auch bier waren die Früchte 
meift taub. Diefe Mißernten find nur 
einzig und allein auf die im Vorſom— 
zur Zeit der erſten Tyruchtentwidelr 
andauernd gewejene Regenperiode zuri 
zuführen. Die Eihen trugen durdn 
in diefem Jahre feine Blüten. Die Bl. 
beeren zeitigten hier, wie in den bem 
barten Gemeinde: und Bauernholzun: 


Aus Thüringen. — Rundſchau. 
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einen reihen Fruchtanſatz, die Ernte war 
aud) eine ergiebige. Die Heidelbeerjtauden 
blieben in ihren Erträgen gegen das 
Vorjahr weit zurüd, fie lieferten nicht? 
Nennenswertes. Man hört jett, daß in 
den nicht weit belegenen ſächſiſchen Staat3- 
forftrevieren die Heidelbeere den zweiten 
diesjährigen Sruhtanag liefert und daß 
ein halbwegs fleikiges Sind in ben jekt 
fhon kurzen Nacmittagsitunden 8 bis 
4 Liter Heidelbeeren zu pflüden vermag. 
Jedenfalls ift die Erjcheinung dieſer 
verjpäteten Herbitfruct, die auch nur ſtrich⸗ 
weiſe Eonftatiert ift, feine normale. Syn 
den biefigen Waldungen wurde weder ein 
zweiter Blüten, —* ein zweiter Frucht⸗ 
anſatz bemerkt. Die Erdbeere zeigte fich, 
bejonder? an den Südhängen der Berge, 
in reicher Fülle. Die alljährlich fonft jo 
ergiebige Bilzernte ift diegmal ausgeblieben 
— troß der Teuchten Witterung und vielen 
Niederjchläge. In Vorjahren fand wohl 
regelmäßig eine ftarfe Ausbeute der Wälder 
an den herrlich mundenden GSteinpilzen 
ftatt, heuer bat auch diejer Pilz fi völlig 
ausgeſchwiegen. Selbſt die fonft wie 
geist daftehenden fogenannten gelben 

chwämmchen, die neben dem vorerwähnten 
Steinpilz in biefiger Gegend während 
der Sommermonate — bejonders unter der 
ärmeren Bevölferung — einen wichtigen 


Teil des täglichen Nahrungsmittel aus: 
machen, frifteten nur ein beſcheidenes 
Dafein. Häufiger aber als ſonſt zeigten 
fi die weniger beliebten Siegenbart und 
Biegenlippe. Champignond und Gtod: 
ſchwämme wurden gar nicht gefunden. 
Nun bat fit das Laub bereits fahl 
gefärbt und ift dem Abfallen nahe. Da 
jollte man meinen, ift es doc) ein abnormer 


Herbft, der an Saftanien, wie ed. in 


Plauen zu fehen ift, neue Blätter, jogar 
an manden Stellen mit einen Blüten 
anſatz verjehen, der jeden Augenblid 
bervorquellen will, treiben läßt. Aus 
Naihhaufen bei Xena, wo Schreiber 
diefes jüngft weilte und die kommende 
zweite Blüte an einem Sajtanienbaume 
auf dortigem Marktplatze ſchon damals be: 
merkte, fommt ſoeben die Meldung, daß 
der betreffende Baum in vollfter Blüte 
steht. Heute meldet fogar die Seitung, 
daß in Thüringen, in der Nähe der 
klaſſiſchen Stätte Ilmenau, vor einigen 
Tagen reife Sirfchen der zweiten Frucht 
epflücdt worden find, und dabei — ja 
Dabei ift  bereit3 vor acht Tagen beim 
Schneekopf in Thüringens Herz der erite 
diesjährige Schnee gefallen! 

Iſabellengrün i. Thüringen, den 

18. Oktober 1898. 
Armin Weidmann. 


._—— wu —— 


Kunoͤſchau. 


„Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt“, 
Mai und Juni. „Auftreten ſchädlicher Forſt— 
infetten“ wird aus der Pfalz gemeldet. Im 

erbite 1897 Hat fich in verſchiedenen zum pfälzi- 
hen Gebirge gehörigen Torjtämtern ber im 
Einzelvorfommen fon ſeit mehreren Jahren 
beobachtete Fichtenneitwidler, Grapholitha 
. taedella, in ziemlich ftarler Berbreitung gezeigt, 
er befiel 10- bis 60jährige Fichten, und zwar 
hauptlächlich unterftändige und etwas mattwüchlige 
Bäume, während die Lagen mit üppigen Fichten 
wuchſe faft ganz verfchont blieben. Der dur 
das Rotmwerden der ausgehöhlten und veriponnenen 
Nadelreite leicht fenntliche Fraß bewirkt im großen 
-inn amwilchen wenigen PBrozenten bi zur Hälfte 
yankende Entnadelung und fteigert fi nur 
jeltenen Fällen darüber hinaus. Als eine in 

Augen fpringende Ericheinung wurde bet im 

fel ſtark befreſſenen Pflanzen ein fchleier- 

ged, von der Spitze des Baumes zeltförmig 
h unten ſich eritredendes Geſpinſt beobachtet. 
dem verhältnismäßig fpät auftretenden Fraße 
das Eingehen wohl nur hei faſt ganz ent« 


nodelten, ohnehin ſchwächlichen Pflanzen zu 
befürchten. 
Sn den Saat» und Pflanzengärten des 


bayeriichen Waldes baben ſeit Jahren ein- und 
zweijährige Wichtenfaatpflanzgen und zwei⸗ und 
dreijährige berichulte Fichten vom ſchwarzen 
Rüffelfäfer, Otiorrhynchus ater und ovatus, 
itark gelitten. Die Saatfihten ftarben meift im 
eriten Jahre ab, dte verfchulten kümmerten in der 
Regel im eriten Jahre, ihre Nadeln wurden gelb, 
dann rojtfarbig und fielen entweder noch im 


ch | Herbfte oder im zweiten Sommer nad) der Ber: 


Ihulung ab. Diefe Abgänge fteigerten ſich im 
Jahre 1896 auf 50 %/, der verfchulten und 90 9%, 
der Gaatpflanzen. Unı die Käfer bon ben 
Gärten fern zu halten, hatten ſich Gräben, welche 
ih überhaupt in der loderen Gartenerde ſchwer 
anlegen und unterhalten laſſen, feither nicht 
bewährt, es wurden daher Leimftangen gelegt. 
12 bis 15 cm ſtarke Stangen wurden innerhalb 
der Zäune zur Hälfte in den Boden eingegraben 
und mit einem 4 cm breiten, 4 mm diden Bande 
don Naupenlein zufammenhängend überzogen. 
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In einem Garten, welcher teilweife zur Auf 
nahme der Samen bejtimmt war, wurde außer- 
dem ber Boden auf 20 cm Tiefe abgehoben, in 
Meilern aufgerichtet und gebrannt, in den 
übrigen Gärten wurden Sareinden und Moos⸗ 
platten außgelegt, welche fi, allerdings als ganz 
bedeutung8los erwiefen haben. Die Umſchließung 

. mit Sangftangen hatte einen guten Erfolg, die 
Gärten, in denen verſuchsweiſe auch einzelne 
Beete mit einer Sainitlöfung ohne befondere 
Wirkung begoffen worden find, hatten zwar. no: 
Abgänge, aber weit geringere. Clateriden uni 
die im Fruhjahre im Boden ſchon vorhandenen 
NRüffelfäferlarven machten immerhin noch 
ſchadlich bemerfdar. Die Koften für die Abwehr⸗ 
mittel haben für 1 a Gartenfläche 2,45 Mi. ber 
tragen; da8 Legen und Unterhalten der Leint- 
ftangen ben Sonmer hindurch hat 12 Pfg. für 
den laufenden Meter gefoftet. — 

Brofefior Dr. Mayr-Münden teilt die „Er- 
gebniffe forftlider Anbauverſuche mit 
japan hen, indiſchen, ruffifhen und 

elteneren amerifanifhen Holzarten in 
Bayern“ mit. Die japaniige 2ärde, Larix 
leptolepis, ift ſehr beliebt. Sie ift jehr raſch⸗ 
mwüdhjlig, wenigftend in ben eriten zehn Jahren, 
im zweiten Jahrzehnt Bleibt fie im Höhenmwudjie 
ſchon Hinter der suropäifhen Lärche zurüd. Gegen 
Nadelpilze und Rindenpilze fheint die japaniiche 
Lärche widerjtandsfähiger zu fein, aber nicht gegen 
Wurzelpilze. — Die Kurilenlärde, ‚rix 
kurilensis, ift von allen anderen Lärchen leicht 
zu unterfheiden an den blauroten, bereiften, 
etwaß behaarten Trieben und ihren langen, 
fichelförmig in der Nadelebene gefrümmten Nadeln ; 
ſchon Junge Baumchen tragen Bapfen, melde bis 
u Reife Dunfelcot bleiben; fie ergrünt von allen 

äumen zuerft und ift ungemein raſchwüchſig. 
Überall hat fid; diefe Lärche als völlig frofthart 
erwiefen. Ebenſo mie bie vorige verdient bieje 
Lärche vom forftlihen, wie dom gärtnerifchen 
Standpunkte aus unfere volle Aufmerkſamkeit. — 
Die japanifhe Schwarzfiefer, Pinus Thun- 
bergii, hat harte, ſehr ſcharf ftechende Nadeln und 
weiße, von eng anliegenden Schuppen umbüllte, 
fpige Rrofperi. Diefe Föhre ift gegen Schütte 
ebenſo empfindlich wie unſere öhre, doch auch 
ebenſo froſthart und kaum weniger raſchwuchſig 
vom Agaricus und vom Schnee leidet fie ſeht. 
- Diejapanifhe Rotkiefer, Pinus densiflora, 
ift_an den roten, von gelodten Schuppen un 
peßenen Knofpen, ſowie den weichen, langen, 
jebhaft grünen Nadeln erkennbar. Ob diejelbe 
unferer Yöhre gegenüber Vorzüge befitt, ift noch 
nicht erwieſen. ie ift wohl — leidet aber 
vom Schneedruck ſehr. — Zu den fünfnadeligen 
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Bücherſchau. 


Blaudereien ans dem Gemeindewalde der Eifel 
von Gemeinde-Oberföriter Ziegler. Verlag 
von Paul Neubner, Köln a. Rh. 189 
In recht intereffanter Weife führt uns der 

Herr Verfaſſer die Entwidelung der Waldwirt- 





haft in den Gemei 
ugen und weift im 


8. | Bin, wie fi an dem 


drängung des Laubh 
vollzogen hat. Mit ! 
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gewiſſer Borausjegung, deren nähere Erörterun 
bier feinen Pla finden kann, auch der Eingriff 
in ben herrſchenden Beitand unbedingt feine Bes 
restigung bat. Bon Bedeutung ift der Hinmeis 
darauf, daß dte Lärche empfindlich ift gegen Bes 
drängung, und auch tit es unzweifelhaft richtig, 
daß der Untergang derjelben an manchen Orten 
durch die Nichtbeachtung dieſes Umftandes Bes 
ihleunigung erfahren Hut; daß aber alle Krank—⸗ 
heiten diefer Baumart von falfher Behandlung 
berrühren follen, tjt nach, den bis heute gemachten 
Erfahrungen nicht anzunehmen, wenn man nicht 
bon der Annahme ausgeht, daß ihr Anbau in 





die Schweterigfeit betont, welche mit der Nachzucht 
der zweiten Generation Nadelholz — gemeint ilt 
die Fichte in der Hauptfache — verknüpft iſt, und 
bervorgehoben, daß diejer Umftand auf die großen 
Nachteile zurüdzuführen tft, die mit dem längeren 
Ruhenlaſſen der Schläge unzertrennlich verbunden 
find. Es könnte ‘bier noch Hinzugefügt werden, 
daß auch ohne dieſes die zweite Nadelholz⸗Geue⸗ 
ration nicht mehr die günftigen Verhältniſſe vor⸗ 
findet wie die erite, dem Laubholz folgende, weil 
e3 ganz unzweifelhaft tft, daß durch die Fichte 
im reinen Beitande im Laufe längerer fahre 
eine ungünjtige Beeinfluffung der Bodenitruttur 
jtattfinden muß. Sehr treffend iſt der Hinweis 
auf die außerordentlid günjtigen Folgen des 
Bieh- und befonders des Schmeineeintriebes zur 
Unterftügung der natürlihen Berjüngung der auf den Standorten (Kalkboden), auf welchen die 
Buche, und keinem Bmeifel iſt e8 unterworfen, | Buche fih nicht mehr erhalten läßt, betrifft, fo 
daB das Fehlen der Möglichkeit, dieſes Mittel gianbe ich, daß die Kiefer eher auf tiefgründigem 
heute noch in Anwendung bringen zu können, | Boden ihren Blog findet, mährend der —* 
auf unſere Waldwirtſchaft bis A einem geroifjen | gründigere der Fichte zuzumenden iſt, und nicht 
Grade ungünstig eimmickt. enn ferner dem |umgefehrt; zugegeben muß jedoch werden, daß 
Herrn Verfaſſer zuzuſtimmen ift, daß die ridtig auf öden Kalkhängen bie Schwarztiefer jehr 
geleitete Streunußung das Gelingen der Buchen: | an ihrem Plate ift und auch die gemeine Kiefer 


ion eine falihe Behandlung baritellt. 
Was die Anbringung don Fichte und Kiefer 


derjüngungen begünitigt, jo dürfen wir aber doch als Vorbau eine Rolle zu fpielen Bat, wenn 


nicht außer acht laſſen, daß diefe Diaßregel doch | man es mit einem fchon ſtark mitgenonimenen 
nur den Charakter eines Norbebelfes haben darf, | Boden zu thun bat. 
für den Sal, daß die Hiebleitung es verſäumt In zwei befonderen Sapiteln berührt der 
bat, für die rechtzeitige Berjegung der Waldab- | Berfafjer die Jagd und bie Stellung der Ge- 
fälle zu forgen. meindeoberföriter. 

Denn auch durch die vorübergebende Wenn auch einige Drudfebler, deren Bejeiti> 
“ Ausführung des in der Streu verlörperten |gung der zweiten Auflage vorbehalten bleiben 
.Nährjtoffvorrates dem Walde nidt viel| muß, etwas ftörend wirken, jo kann ich mein Ur» 
Schaden zugefügt wird, fo Tann aber doc | teil im ganzen doch dahin zuſammenfaſſen, daß ung 
leiht duch ein zu viel die Bodenbejchaffen: |in dem Werkchen manche jehr beachtenswerte 
heit Beränderungen erfahren, die äußerſt ungünjtig | Winke gegeben jind, und daß das Büchlein für 
find, was auch von dem Berfaffer nicht verkannt | diejenigen Wirtfchafter, welche ihre Thätigkeit unter 
wird. Der ausgefprodenen Anſicht, „Daß die | Verhältniffen entfalten müfjen, die denen ähneln, 
Durdiforitungen fi vom jugendlichen Alter 518 | von welchen der Berfafler ausgeht, ein ganz be- 
zum Abtriebe nur in dem berrihenden Holz bes | fonderes Intereſſe Bat, während es aber auch bie 
wegen follen“, fann meinerjeit8 aus jehr triftigen | Beachtung der übrigen forjtlihen Welt verdient. 
Gründen nicht zugeltimmt werden, obgleich unter Baltz. 


= X; ı) 0 
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— Surburg, 10. Oktober. Nach ne scan gebt der „Neiffer Zeitung” folgendes 
der Forſtverwaltung müflen in Zukunft alle Bei | Schreiben zu: Die in neuerer Beit mit bejonderer 
den Holzfhlägen gefällten Stämme entrindet Lebhaftigkeit aufgetretene praftifhe Richtung in 
werden. Es jiheint, dap damit einem längjt ges | der deutjchen Vogelkunde bat nicht nur auf dem 
begten Wunfche der Holzbändler, welde dann in | Gebiete des Vogelſchutzes bemerkenswerte Rejultare 
die Lage fommen, jeden Fehler eined Stanımes | gezeitigt, fondern auch in der Trage, betreffend 
zu bemerfen, entjprodden werden fol. Den Ge |den mirtihaftlihen Wert unfjerer Vögel, eine 
meinden dagenen erwachſen durch dieje Maßnahme | erfreulide Errungenſchaft zu verzeichnen. Ob 
bebeutend mehr Werbungskoften, welche durch den |ein Singvogel nüßlich oder ſchädlich ſei, wird in 
etwaigen Verkauf der Rinde aud nicht annähernd | intereffierten Laienkreiſen glatt danach entjchieden, 
gededt werben. Das Entrinden wird um fo mehr |ob er Inſekten freffe oder nicht, ohne daß man 
Schwierigkeiten bereiten, als unferen Wald⸗ | fi) darum kümmert, baß es auch nügliche Inſekten 
rbeitern die nötigen Werkzeuge und das Gefchid |giebt; und was einen krummen Schnabel Hat, 
azu fehlen. Die anbefohlene Klafjierung der | verfällt rettungslos dem Blei des Jägers, weil 
Stämme nad der Güte, anjtatt des biöherigen | nicht viel danach gefragt wird, maß benn der 
zebrauchs, diefelben nach der Größe zu klaſſieren, Vogel eigentlich vanbt. Bisher Kat allerdings 
‚ıt allgemein günjtig aufgenommen morden. die Wiſſenſchaft dieſe ornithologiſchen Laienkreiſe 

* auch nicht erheblich unterſtützt, da planmäßige 

— ſornithofogiſches für Sand- uud Horft- Unterſuchungen des Kropf und Mageninhalts 

irte Bon Herrn Rechtsanwalt Kollibay zu | geichoffener Vögel faſt gar nicht, nämlich nur bin 
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u Peutfg-Ofafrike.] 

r Negierungsvertreter 

6.Oftafrika die größte 

vor längerer Zeit der 
dornanenor v. orugyunyen als ein Gadjver- 
yandiger dortHin gefandt wurde, defjen Bericht 
jegt vorliegt. Die dem Gtaate unterjtellten 
Forſten umfaſſen eine Gefamtjlähe von etwa 
40.000 ha, welche aber in der zügellojeiten Weiſe 
bisher ausgeraubt find. Den meiiten Schaden 
verurfachen bierbei die Eingeborenen im Junern 
der Landes felbjt, melde Zlähen Waldes einfach 
niederbrannten, um zwei bis drei Ernten Reid 
zu ziehen, für Wiederanbau aber feinerlei Sorge 
tragen, fondern’der Natur alles überlaffen. Die 
wertvollen Holzarten verſchwinden hierdurd nad 
und nad, und es bürgern fi ſchnell wachjende 
Weihhölger ein. überall, wo die Berlchrös 
verbindungen günftig find und feine bejonderen 
Terrainſchwierigkeiten entgegeniteben, war die 
Abnugung bon jeher eine ganz bedeutende, denn 
es tft das dort gewachſene Holz zum grogen Teil 
außerordentlich Hart, dauerhaft und mertvoll. 
Hauptfäglih find e8 die Mangrobearten, welde 
eine Höde von 20 bis 30 m und ganz bes| 
dentende Stärke erreihen, melde ben dortigen, 
Wald fo wertvol machen. Nicht nur ald Brenn 
bolz faijen fich diefelben vorzüglich verwerten, 
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ber Abſchluß 
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ung zeitlich 
x. Ätede, 
ngsanjtalten 
m 20. duch 
n Leibrente 
digung ihrer 
rungen ber» 
nahrers bor 
Rentenbezug 
ı der Regel 
um Renten ⸗ 
erden, auch 
vom Tode 
itpuntt des 
Die Hinter 
‚örigen aber 
ge de3 Er- 
agSleijtung 
Eudtermiũ 
verben. 
et bierneben 
der für den 
s Familien⸗ 
isgaben der 
edjleljeitigen 
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— — Sterbegeld 
entweder nur beim Tode der zuerſt ſterbenden 
Perſon, oder je zur Hälfte dein Tode der 
zuerſt flerbenden und der zulegt fterbenden 
Perſon fällig wird. In beiden Fällen Hört 
die Beitragszahlung beim Tode der zuerſt 
jterbenden Berjon auf. Man kann font nicht 
nur für fortdauernd feite Bezüge, jondern auch 
für einmalige erhöhtere Aufwendungen ber 
Familie Vorjorge treffen. 


. Billigkeit der Berfigerung. Die Kaffe 


ſchließt ihre Verſicherungen ohne bezahlte Agenten 
ab; ihre Verwaltung wird unter Mitwirkung 
bejonderer Ortsausjcüffe ($ 12 der Sagungen), 
Bertrauendmänner und der zum Berbande 
Deutſcher Beanıtenbereine gehörenden Beaniten⸗ 
vereine im mejentlihen ehrenamtlich geführt; 
bie Kaſſe jpart ſomit die fäntlihen Koſten für 
Abſchluß ⸗ und Intajjo-Provifionen, fowie die 
Gehälter und fonjtigen Koften für Außenbeamte. 
gieran tomnt, daß die Lebensdauer ber 

jeamten bei der Einfachheit und Regel: 
mäßigfeit ihrer Lebensweife durchſchnittlich 
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Bermwaltungsorgane Die Verwaltung 
ber Kaſſe liegt neben den aus Kaſſenmitgliedern 
beitehenden Ortsausſchuſſen, dem Verwaltungsrat 
Der Bermwaltungsrat 
beitebt aus 12 Mitgliedern; den Borfig führen 
die Herren: Direltor in Reichdamt des Innern 
Dr. dv. Woebtfe, Borfigender; Geheimer Obers 
regierungdrat, bortragender Nat im Reichsamt 
bes Innern Wermuth, jtellvertretender Vorſitzender. 
Die Direktion beftehtaus den Herren: Dr. Beckmann, 
Kaiferlicher Regierungsrat und matbhematifcher 
Hilfsarbeiter im eichsamt bes nern; 
Dr. Niebour, Borjteber des techniſchen Bureaus 
der Abteilung für Warenzeichen bein Staiferlichen 


Patentamt. Als ärztlicher Beirat der Direktion 
fungtert Dr. med. Heinr. Grodtmann in 
Wilmersdorf. 


Jede nähere Auskunft erteilen die Orts⸗ 
ausfchüffe, die Verbandsvereine, ſowie die Direktion 
in Berlin W., Poftbezirt Wilmersdorf, von welcher 


fie dürr zu werden begann. Im Stadtgemeinde 
rat wurde dann die Fällung der Pappel beantragt, 
nur eine Stimme legte ein Beto für ben Baum 
ein, und diejer edlen Menſchenſtimme wurde endlich 
Behör geſchenkt. Zur Graltung des die ganze 
Gegend zierenden Baumes jollte das Nötige getban 
und zuerſt feine Ausäftung berbeigeführt werben. 
Dies gefhab durch Mitglieder der Feuerwehr, 
die fi) großer Leitern und Seile hierzu bedienen 
mußten. , Hierbei fand man, bag der Baum infolge. 
eines großen, von mutwilliger Hand einit ent⸗ 
itandenen, danı aber duch Fäulnis größer 
gervordenen Loches Träntelte. uter Nat war 
nicht teuer: man requirierte ein Fuder Biegeliteine, 
um mit dieſen das Loch audzumauern. Die 
Flickarbeit wurde bewirkt, und das ganze Fuder 
Steine ging drauf. eute noch ſteht die alte 
Pyramidenpappel an Ort und Stelle in friſcher 
Jugendkraft und mit geheilter Wunde — als 
eine Zierde der Gegend Awe. 


auch die Druckſachen koſtenfrei bezogen werden 


können. F 

— —* ans einer Yappel werden kKann. 
Am Anfange des laufenden Jahrhunderts wurde 
in der Nähe von Plauen zu einem beitimmten 
Zwecke eine Pappel gepflanzt, bie ſich zwar bor- 
züglih entmwidelte und zu einem ftarlen und 
boten Stamm heranwuchs, der aber ſchon zur 
Beit des franzöfifchen Krieges 1870/71 prophezeit 
murbe, daß ibr Tod bald eintreten würde, weil 





je \ 17 a: 


— ſAnmtlicher Warktderidt.] Berlin, den 
25. OfRtoder 1898. Rehböcke 0,35 bis 0,55, Rot⸗ 
wild 0,30 bis 0,45, Dammild 0,30 His 0,50 ME. 
pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,70, Kaninchen 0,50 
bis 0,60, Stodenten 0,80 bis 1,40, Rebhühner 
0,50 bis 1,40, Schnepfen 1,75 bi8 3,50, Faſanen 
1,40 bis 3,00, Birkwild 1,50 bis 1,75, Bekaffinen 
0,50 bi8 0,75, Krammetsvögel 0,25 bis 0,34 ME. 
pro Stüd. 





BDerfchiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 
Perein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Me nächſte Sigung bes Verein findet am 
Diendtag, den 1. November 1808, abends 
8 Uhr, in Berlin, Mobrenitr. 47 (Brandenburger 
Haus), ftatt. 

Bortrag des ftellvertretenden Borfigenden, 
Heren Kamerad Hing: „Dad Mujeum des 
Öfterreihifhen Regiments Kaiſer-Jäger 
zu Insbrucke. 

Alle alten Garde⸗Jäger find als Gäſte will 


!ommen. 
Der Boritand. 
$.%: & Herrmann, Schriftführer, 
Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 
\ 5 
Verein alter Garde - Jäger zu Berlin. 
Der unterzeichnete Vorſtand neftattet fich, den 
amtlichen emplaren der „Deutichen Forſt⸗ 
Reitung“, welche den Königlichen Oberföritereien 
eben, ein Exemplar des dritten Jabresberichts 
eres Vereins beizufügen und die Herren 
niglichen Revierverwalter ergebenft zu bitten, 
sfelbe gefälligit mitcirkulteren zu laflen, damit 
» ehemaligen Garde» Zäger, welche ſich in den 
aatsforſten befinden, Kenntnis von der Eriftenz 


d den Beitrebungen unjeres Vereins erhalten 


en. 


Wenngleich unfere Mitglieder, wie auß dem 
Mitglieders Verzeichnis berborgebt, zum größten 
Teil in Berlin, Potsdanı und Umgebung wohnen, 
fo ijt aus demjelben doch auch zu erjehen, daß 
die treue Anbänglichkeit an unjer ſchönes Bataillon 
fi auch bet vielen weit entfernt wohnenden 
Kameraden durh ihren Eintritt in den Bereit 
gezeigt Bat, feldft im ſüdlichen Afrika und im 
fernen Texas (Amerika) iſt der Berein durch 
je ein Mitglied vertreten. 

Wir geben daher der Hoffnung Ausdrud, 
daß fih nunmehr noch recht viele alte und 
junge Bataillons » Kameraden zur Auf—⸗ 
nabme melden werden, um jo mebr, als jegt 
die Bewilligung don Sterbe» und Unter> 
ftüßungsgeldbern als die Hauptaufgabe 
unjere8 Bereind zu betradten tit. 

Mit Wald: und Raidmannsheil und famerad- 
ſchaftlichem Grup! 

Berlin, den 23. Oktober 1898. 


' Der Borftand 
bed Vereins alter Garde⸗Jäger. 
bon Stünzner, Elbers, 
Kal. Oberforſtmeiſter, Kgl. Zahlmeiſter, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter. 
Herrmann, Kgl. HofkammerSekretär, 
Schriftführer. 
Kyffhäuſerſtraße 14, W. 30. 
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Verſchiedenes. 





Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Adnigreich Preußen. 
A. Forſt⸗—Verwaltung. 


Aldredit, Bo er a. D. au Ellrich, Kreis Grafſchaft Hohen- 
ftein, iſt ber Königlide Kronen⸗Orden vierter Klafſe 
verliehen worden. 


Gornicelius, Hegemeiſter a. D. zu Poltwig, ift dag Allgemeine 
» PR rt n —A wor ven. 5 Bel 
efeler, Rev rfter zu Plantagenhaus, Kreis Bauch: Belzig, 
iſt der Königliche 2 

@erder, Horituntererheber zuSchmiedefeld, Kreis Schleuſingen, 
ift das Allgemeine \shrengeichen in Gold verliehen. 

&roote, tftaufjeher, iſt die Trörfteritelle zu Nebitepen, 
Oberförfterei Glindfeld, Regbz. Urnsberg, auf Probe 

übertragen worden. 

SaRudfe, Holzhauermeiſter zu Aufhalt, Kreis Freyſtadt, tft 
da8 Mligemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kein 1I zu Neuhäufel, ijt zum Forſtgehilfen ernannt und 
tim die Gemeinde-Waldwärterftelle Neubäufel, Ober: 
förfterei Neuhäufel, degen Wiesbaden, vom 1. No—⸗ 
vember d. Is. ab probeweiſe übertragen. 

v. Aujawa, Ober⸗Forſtmeiſter a. D. zu Görlitz, iſt der 
Note AdlersOrden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub vers 
lieben worden. 

Müller, Teldwebel in Ortelsburg (Dftpreußen), iſt vom 
16. d. Mts. ab als Forſtaufſeher in das Revier Jäger⸗ 
hof, Regbz. Stralfund, einberufen. 

Bemmy, Förſter zu Stierwald, ift auf die Förſterſtelle zu 
Kirchen, Dberförjterei Grünheide, Regbz. Poſen, vom 
1. Dezember db. 38. ab verfegt. 

Säueldersmann, Förſter, tft die Förſterſtelle gu Madfeld, 
Oberförſterei Bredelar, Regbz. Aeneberg, übertragen. 
Schreider, Rechnungs⸗Rat. Foritlafien-Rendant a. D. zu 
üdermünde, ift der Rote Wdler:Orben vierter Klaſſe 

verliehen worden. 

Scröpfer, TForitlaflen-Rendant in Suhl, ift ber Charakter 
als Kehnungs-Hat verliehen worden. 

Säuppelius. Förſter a. D. zu Ronspaufen, Regbz. Kaſſel, 
ift der Charakter als Hegemeifter verliehen worden. 
Stoffenwerk, Refervejäger, iſt bie Waldwärterftelle I. Klaſſe, 
im Hauptamt ber Gemeinde Richterich und Bannesheide, 
Landkreis Aachen. vom 1. September d. 38. ab auf 

einjährige Probe übertragen worden. 

Weimer zu Nieberabr, FR auum Horftgebilien ernannt unb 
ihm die Gemeinde-Waldwärteritelle Niederahr, Ober: 
förfterei Wallmerod, mit bem Wohnjit in Ntiederahr, 
Regbz. Wiesbaben, probeweife übertragen. 

BBölffling, PR zu Rapöien, Kreis Zauch⸗Belzig, ift ber 
Küniglide Kronen-Drden vierter Klaffe verliehen. 

Bimmer, Stadtstyorftmeifter a. D. zu Slogan, ift der König⸗ 
lie KronensöÖrben dritter Klaffe verliehen worden. 


Der Titel orjtmeifter mit dem Range der Räte 
—* Klaſſe iſt verliehen worden den Königlichen Ober⸗ 
rſtern: 

Brettmann, Oberförſterei Rothebude, Ofberg, Ober⸗ 
förſterei Ibenhorſt, und Aegling, Oberfö fterei Schorellen, 
Regbz. Gumbinnen: von Gromadzinskti, Oberförſterei 
Königsbruch, Regbz. Warienwerder; 5chultz, Ober⸗ 
örſterei Grũnaue, Regbz. Potsdam: HKeynemann, Ober⸗ 
örſterei Grünhaus, Badinski, Oberförſterei Mühlen⸗ 
ed, und Crotogino,. Oberfoͤrſterei Friedrichswalde, 
Regbz. Stettin; von Wäsfeld, Oberförſterei Dark, 
Regbz. Stralfund; Fifher, Oberförfterei Yirnbaum, 
Regbz. Poſen; Wikelmann, Oberförfterei Bartelfee, 
Negbr. Bromberg: Henfert, Oberförfterei Kuhbrück, und 
von Freier, Dberjörfterei Wotdnig, Regbg Breslau; 
Schmidt, Oberförſterei Grünewalde, Regbz. Magdeburg; 
Renius, Oberförſterei Ziegelroba, -Regbz. Merfeburg; 
Siſcher, Oberförfterei NReinfeld, Regbz. Schleswig; 
SKeinersdorf, Oberförſterei Koppenbrügge, Regbz. 
Hannover; Wertelsmann, berförfteret Oderhaus, 
Regbz. Hildesheim; Kickduſch, Oberfärfterei Harburg, 
Meifter, DOberfüriterei Kneſebeck, Eleve, Oberförſterei 
Fallersleben, und Seddenhauſen. Oberförfterei Göhrde⸗ 
Dit, Regbz. Lüneburg; Weis, Oberförfterei Franken⸗ 
berg, Wege, Oberfüriterei Oberzell, Jordan, Ober: 
förfterei Neuenftein, und Jacobi, Tberförfterei Burgioß, 
Regbz. Kaſſel; Ayncker, Cherförjterei Selterd, Siedler, 
Oberförſterei Ebersbach, Köpp, Oberförſterei Yafjau, 
v. Rathuſtus, Oberförſterei Homburg v. d. 9. und 
Sroning. Oberförſterei Schwalbach, Ne9b}. Wiesbaden; 
Mogr, TCberförfterei stoblenz, Regbz. Koblenz; PDefelärs, 
Oberförſterei Benrarh, Regbz. Düſſeldorſ; Morant, 
Oberförſterei Neunkirchen, und Gverbeck, Oberförſterei 


ronen⸗Orden vierter Klaffe verliehen. | A 


Saarlouis, Regba- Trier; Wehbeher, Dberförfterei 
Wernau, Regbz. Aañchen. 
B. Jäger-Korp®. 
NMeyer, Zahlmeiſter im Garde-Schügen-Bataillon, iſt bie 
Erlanbnis zur Anlegung des Königl. ſächſtſchen Albrechts- 
kreuzes erteilt worden. 


> Bönigreig Sachſen. 


andrik, Borftafieffor. ift zum Sberförfter ernannt und 
⸗ ihm bie Revierverwalteriteile auf Soldiger'Nevier übers 


tragen worden. 
Bönigreih Bayern. 


dami. Forſtmeiſter in Euerdorf, ift penfloniert. 

Amann, Forſtgehilfe in Hafenreuth, ift nad Hürben verlegt. 

Aufl, Forſtmelſter in Eppenbrun, tft nah Haßlach bericht, 

Bamberger, Alpirant, hat bie Sorftauffeherftelle zu WUltborf 
zu vermejen. 

Bauer, Aſſeſſor zu Ingbert, tft zum Forſtmeiſter in Eppen- 
brunu befördert. 

Baumgärtner, AUfvirant, wurde aus dem Aſpirantenſtatus 


geitrichen. 

er Horftgehilfe in Bifhofsgrün, ift nad Steben 
verſetzt. 

v. Afptvant, hat die Forſtaufſeherſtelle zu Grafrath 


u verweſen. 
othoff. Forſtrat in Speyer, iſt nah München verfept. 
eigl, Re in Aibting, tft penftontert. 
ippold, Alpirant, tft zum Forſtaufſeher in Thierftein ernannt. 
uds, (jorauffeger in elsbübL, ift nad) Ansbach am 
Härk, Mpkrant, AR gum Borfauffeger iu Mind L 
r pirant, iſt zum Forſtaufſeher in Kinding ernann 
Fierier ee in Hofolding, ift zum Forſtgehilfen 
in Höhenkirchen befördert. . 
56, Horftmeifter in Treudtlingen, ift penfioniert. 
räßner, Alptrant, bat die orftauffeherficle zu Dinkels⸗ 
bübl zu vermweien. 
Henning, Forſtaufſeher in Ssborf, ift zum Forſtgehilfen im 
Biſchofsgrün befördert. 
Kerwig, Aſpirant, hat die Fyorftauffeherftelle zu Unter 
errieden zu verweſen. 
Hicfäbergen, fptrant, ift zum Yorftauffeher in Rabenſtein 
t. 


ernannt. 
Arummel, Aſſiſtent in Speyer, iſt sum Aſſeſſor in St 


Singbert befördert. 
Kaur, Förtter n Sophienthal, ift geitorben. 
Jaurer. orftauffeher zu Zeil, ift nad Brud verſetzt 
ModfWiedler, Uſpirant, hat die Tyorfiauffeberitelle zu 
Sparneck zu verweſen. 
Moosreiner, AÄſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle zu Wolf 
rathehaufen zu vermwejen. . , 
Mörfel, Forſtmeiſter in Haßlach, iſt nad Bgartögpiejen 


verfeßt. 

Küpfein, afptrant, Hat die Forftauffeherftelle zu Schernfeld 
au verwefen, 

Rathgeber, Aipirant, hat die Forftauffeberftelle zu Kipfen- 

erg zu verweſen. j 

Meifenegger, Negierungsaflefior in Ansbach, ift zum York 
rat daſelbſt befördert. j 

Bikert, Afpirant, ift zum Forſtaufſeher in Biſchofsreuth 
ernamnt. 

Schmid, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Hofitetten ernannt. 

Biernflein, —— Freudenberg, iſt auf ein Jahr 
penſioniert. 

Weis, Forſtaufſeher in Hienheim, iſt an bie Regierung in 
Landshut einberufen. . 

Wodianka, Aipirant, ift zum Yorftauffeher in Äbdorf ernannt 

Aönigreih Mürttemberg. 


app, Korftamtsaffiftent zu Wildberg, iſt auf die Aſſiſtenten 
* in des Forſtamts Schorndorf verjegt worden. 
Slfaf-Lothringen. 
Wünn, Gemeindeförfter zu Reiningen, ift definitiv am 
gejtellt worden. 


Balanzen für Militär- Anwärter. 


Beim Magiſtrat EN Solfnow iſt eine Melaufsför] 
elle neu zu bejegen. , Die Unftellung erfolgt nad) gut 
tandener einjähriger Probedienftzeit auf Xebenzzeit, 
fünftige Penfionierung gemäß der für die Königl. För 
geltenden @rundfäge. tt der Stelle ift ein 

von 900 ME. verbunden, welches von bier zu vier Jah 
um je 60 ME. Bis 1200 ME feige: außerdem wird gemäl 
eine Stellenzitlage für fehlende Dienftlänbereien von 300 I 
Dienſtwohnung oder Mietsentfhädigung in Höhe x 


Berfichiebenes. -— Nachrichten des „Walbdheil*. 
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180 ME. Brennmaterial nah) Bedarf bis zur Höhe von 
8 Mille Torf, 82 rm Riefern-Knüppel und 82 rm ſiiefern⸗ 
reiferholg zum Anrehnungswert von 75 ME. gegen Cr» 
ftattung ber Nebentoften. Borfiverforgun Sberedtigte Be⸗ 
werber, einichließlihh ber Inhaber des beſchränkten Forſt⸗ 
—— eins, wollen ſich unter eifügung ihrer 
an fie, Des LebensSlaufes 2c. gemä KAG Abſatz 8 der Bes 

nungen vom 1. Oltober 1897 fhriftlih bei dem Magiſtrat 
u Gollnow melden; perfönlide Borftellung nur auf bes 
onderes Berlangen. 


Die Stadtförkerfielle zu Sreienwalde ift ſofort zu 
befegen, einjährige Probezeit bleibt vorbehalten. Das 
penſionsberechtigte Geſamtgehalt ift beim Antritt 1700 ME, 
welches nad je drei Jahren um 200 DIE. bis zu 2700 RE. 
feigt. Auf dasſelbe wird angerechnet: die freie Dienft- 
wohnung mit 350 DE. und bas Deputatbohg Kr rm) mit 
150 Mi. Der Stelleninhaber bat der ftäbtiiden Witwen» 


und Waifenkaffe beizutreten (8°, bes Gehalts als Beitrag). 
Berehtigte Bewerber (Minifterial- Eirfular vom 1. Ye 
bruar 1887) wollen ihre Uusmwetspapiere und einen lebens» 
lauf bis jum 10. Dezember 1898 an den Magiftrat zır 
Greienwalde einreichen 


Anfrage an den Seferkreis. 

Bon wem und zu weldem Breife kann ich 
einen Fauſtmann'ſchen Höhenmeſſer erhalten? Die 
Optifhe Anftalt von Hartmann und Braun in 
Bodenheim » Frankfurt a. M. baut feine Spiegel: 
Hypſometer mehr. Gottwald, Oberförfter. ° 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


— ö—— 


Machrichten des „Walöheil“, 


Dereins zur Zörderung der Intereffen deutfcher Korft- und Zagdbeamten und zur Ynterflügung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Bögner, P. Herrihaftl. Revierförfter, Zſchorna b. Radeburg- 
Böhme, G. Fürſtl. Waldwärter, Boden bei Radeburg. ® 
rühanf, Königl. Förſter, Brünnig bei Rupp, Oberſchl. 
iller, Privatfdrfter, Dillich bei Ziminersrode, Heflen. 

Griünfeld, Holznändler, Beuthen i. Oberſchl 
Günther, U, Fürſtl. Waldwärter, Nödern bei Rabeburg. 
euer, Jäger, Woltwiejche, 3. 3. Käftorf bei Bursfelde. 
Slta, Königl Waldwärter, Saffenberg. 
eher, Holzwärter, Zeſow bei Mieltof. 
Vopiolet, Forſter, Kifherwo, Kreis Obornigk. 
Bngierer, Holzwärter, Langenheide bei Melkof. 
Winter, Beverrabrifant, Burtehude. 
Woitz, Forſtjekretär, Neuhauß bei Greiffenberg, Ukermark. 
Bimmer, 9. Fürſtl. Revierförſter, Radeburg t. Sachſen. 
% * 


*+ 
MitgliedSheiträge fandten ein die Herren: 


Adamt, 3. 3. Siedlec, 2 ME.; Boyn, Brandenbrüd, 
2 ME: Birke, Brüdendberg 23 ME; Böhm, Kloiterfelbe, 
2ME; Büd, Bildfiod, 8 Mk.; Bandemer, Weiendorf, 2 ME; 
Blankenburg, Cobleng, 2°ME; Bräuer, Ruttken, 2 ME; 
Bahr, Grüntbal, 2 ME; Boas, Gr.⸗Lichterfelde, 8 ME; 
Beyer, Szerzantinnen, 2 DIE; Blötz, Ablage (Duigdbel), 
23 DE; Binder, Schwenten, 2 ME.; Bittner, Ehrosczüß, 
23 Me; Durkop, Keltih, 2ME.; Dirbach, Ehrosczüg, 2 ME.; 
Daede, Kienberg, 2 Mt.; Edert, Nährihüg, 2 Mt.: Fiebig, 
Reugirzig, 2 DiE.; Frrobel, Mlttomifcel, 2 ME.; Frühauf, 
Brinnig, 2 ME.; Fruhner, Miſchke, ME: Fleiſcher, Finken⸗ 
fein, ME; Grünfeld, Beurhen, 5 ME.; Gotgmann, Sanra, 
2 ME; Großkopf, Nemmühl, 2 ME.; Großmann, Arendier, 
2 DU.; Goldmann, Forſth. Shidlig, 2 ME; Hellmann, 
Grube, 2 ME; Henn, Gaflelburg, 2 ME; Hencke, Keilhau, 
6 ME; Hommel, Ernolsheim, 3 Met.; Jaeſchke, Pofſadowo, 
2 ME; Krüger, Zülshagen, 2 WE; Kahl, Stauerau, 2WE; 
Keller, Wehrden a. Weſer, 2 ME; König, Miöttig, 2 VE; 
Koh, Meikof, 8 ME; Krauſe, Fritzlar, 5 ME; Kampmann, 
Drantenburg, 5 ME; Kölling, Riechenberg, 2 DIE; Kröger, 
Divdenburg t. Gr., 5 DIE: Kretichmer, Forſth. Weiße Roſe, 
ZWDE: Laifig, Dunkelforth, 2 VIE; 8. Müller, Oberrosphe, 
2 ME; Märteng, Undreasberg i. H., 2 ME; Mende, Süßs 
winfel, BE; Mayer, Sußemilfen, 2ME.; Porftverwaltung 
Melkof 10 DME.; Meyer, Jeſow, 2 Mk.; Müßig, Puſchtowa, 
250 ME; Marder, Rohrsdorf, 2 ME; Michalik, Elencin 


2 Die; Nerte, Weißig, 2 ME; ©. Opper, Oberurf, 2 we. ; | manndheil! 


Herausgegeben ımter Berantwortung des Vorſtandes. 


Petit⸗Colin, St.:Blaife, 3-ME.; Peters, Harbergen, 8 ME; 
Bugierer, Vangenheide, 2 DIE; Roſenberg, Bernin, 5 ME: 
Rückert, Siegda, 2 ME; Miebe, Forſth. 
Reichert, DObermodern, 2 Dit; Sc 


23 Mt. 
2 ME; Zoboll, Slufa, 3 WE; Töppih, Rudzint 
Thiele, Pinnow, 2 ME; 


Hammer, 32 Mt. 


Bei Einſendung von Jahresbeiträgen ift ſtets 
die Mitgliedänummer anzugeben. 


Beitrittderklärungen jind zu richten an ben 
in „Maldheil‘, Hendamm in der 
enmark. Der Dabreöbeitrag beträgt für 
Forſt⸗ und Jagoͤſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
Forſt⸗ und Jagdbeamte, die Anwärter des höheren 
Forite und Jagdweſens und alle anderen Dit» 

glieder 5 Mark. 

Der Torftand. 


* * 
» . 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf einer Treibjagb in Beisterwig, 
eingejaudt von Herrn Königl. Borftaffeflor 
U. Glaeſemer, Riembearg -. - » x 2 2 20. 

Aus der beim Kaufmann Herrn Schild zu Köben 
aufgeftellten Sparbüdje entnommen, eingefandt 
von Herrn Förſter E. Kert zu Nährſchütz bei 
Köben a.Dd.. 2 2 0 2 er ren 


‚2 ME; 
; Weis, 
Wickert, 
Zechert. 


A t. 


Summa 9— Vi. 


Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
den Berein „Waldheil”, Neudamm. 

Den Gebern berzliden Dant und Waid- 
Der Borftand. 
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Des rlärie Ginfommen, beträgt 
BOOME. bar, fteigend von B Au 8 Jabren 
um je 50 St. biß- zum Hödftbetvage 
von 1900.98, 8 Bmtt. Gartkuüppelbolg 
und 200 Reiierwellen, 

Die Aufteilung erfolgt gunähft auf 
Brobe, bei ufriedeuftellenden Leitungen 
u. Buverläifigteit fann diefelbe dauernd 
fein. Dualifiierte, nit gu junge Ber 
werber, welde bexeit® mit Qauungen 
u. Rultuven befhäftigt waren u. damit 
voll vertraut find, wollen fih unter 
Einjendnug ihrer Beugnifle. und eines 
gebendlanfee bei bem Spt Beviertärter 

man au 
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es Horfimannes Berrihtungen im Blonat Bovsmber. 
ugungsbetrieb: Hieb in den Sala: Hieb des Unterholzes im Mittelwalde; bei Froſt 
er Abtrieb in Brüdern. Schnitt der Weiden; Benutzung der Maſt. Abgabe von Halm- 
3 Sad Nutzung des Kaffe und Lefeholzes. Abgabe geringer Hölzer aus freier Hand 
re Anwohner. 
'amengemwinnung: Sammeln de3 Hainbuchen-, Eſchen- und Erlenfamens; zu Ende des 
Sammeln ber Kiefern- und Fichtenzapfen. Einmwintern der Eiheln und Buceln. 
ulturbetrieb: Bodenbearbeitung zu Brübjahrd-Kulturen, zu Saate und Pflanzlänıpen. 
Miaaten Sa »Pflanzungen. In Buchenſamenſchlaägen nad dem Samenabfalle Bodenver- 
durch Haden. 
Jaldjhug und Waldpflege: Die Raupe des Kiefernſpinners geht ins Winterlager. 
hen nad den Raupen des Siefernipinners, den Puppen der Eule und des Spanners. 
der Eierhaufen des Schwammipinnerd mit Teer oder Raupenfeim. Abſchneiden und 
ven ber Neiter des Boldafteripinner3 und der Cierringe des Ringelſpinners. — Eintrieb 
weinen behufs Bertilgung der orleule und des Kiefernfpanners. Syug der Holzpflanzen 
ildverblß. Beginn der Unfuhr von Wegehau-Materialien. 





Bsösufung der Bodenbearbeitung beim Horftbulturbefrieb. 


Nr. 17, Bd. XI der „Deutjchen Wenn nun aud; bei einem großen Teil 
eitung“ ſpricht ein Nichtforftmann, | einfihtsvoller Forftleute die Überzeugung 
äflich Finck von Findenftein’sche | herrſcht, daß unter ähnlichen Berhältniffen, 
ftrator auf Troffin, Herr Geller, |wie die im oben genannten Artikel ges 
By nahme auf die mir nicht ſchilderten, ohne eine fo gründliche Boden- 
e it des Königl. Oberförfters | bearbeitung ausgekommen werden kann, 
Kottmeier, feine Anficht aus über|fo darf dieſes nicht überrafchen, weil 


in von ihm bei Aufforftung von Öd⸗ und 
'terländereien angewendeted Verfahren, 
ter gleichzeitiger Mitteilung der hieraus 
wonnenen Erfahrungen, die in Anbetracht 
7 außerorbentlihen Zmwedmäßigfeit der 
aßregeln nur zufriedenftellende jein 
Ännen. 


gile vorliegen, in welden ein einfacheres 
erfahren genügt; aber ed kann auch 
nicht hinweggeleugnet werben, baß zum 
Schaden unferermwirtichaftlichen Berhältnifie 
dieſe Seite des forftlihen Betriebes, für 
melche allenı Anfchein nad} die Morgenröte 
eined neuen Tages angebrochen ift, noch 


Bedeutung der Bodenbearbeitur 





eachtung gefunden hat, 
otzdem die) jebeutung ir 
ungeheure ift und allein 
Erfolges in ſich ſchließt. 
nnt es ja, daß die 
ung, welche heute im 
c bei der Buche Anwen⸗ 
mehr und mehr in ben |: 
und daß die Gründe, 
veihung von den alten 
find,. bis jetzt nicht etwa 
m, auf Herabſetzung der 
» auf die Erreichung 
15zeiträume, gerichteten 
ı find, fondern in den 
jerfolgen, die einesteils 
der ſchablonenhaften 
finden können, anderen- 
einer übereilten Hieb 
auf diefe folgenden un- 
ng der die natürliche 
jtügenden . Hade, denn 
haden befteht zuweilen 
Anterfchied. 
ausfprehen, daß die 
Beſchaffenheit des 
Ir die Zerſetzung der 
nz von fo großer Be- 
enn bon in hängen 
jfeitögehalt, fowie bis 
n Grad Temperatur 
—, im leßterwähnten 
im "allgemeinen nicht 
de geirdigun erfahren 
ma aus —E 
odenkunde, obgleich fie 
Forftmann wichtigſten 
, nod) vor einer kurzen 
ftiefmütterlich behandelt 
it fie gelehrt werden 
ud nit überall dem 
begegnete. Darum 
E wundern, wenn bie 


ıg der ausgedehnteften |i 


nod nicht - überall ge- 


Grau iſt zwar die zi 


: fie herrſcht doch nicht 
e Klarheit über das 
Warum“. 

taten darf die Folgerung 
aß in unſeren Buchen⸗ 
iffen mit der Hacke die 
Leitung fehlte. 









runſ 
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bon |weldher die wichtigſte Rolle zu fpielen 


Del ne Wärme find diejenigen |haben die Regenwürmer, von denen 


aftoren, welhe auf den Berlauf Der 
en Prozefje einen großen Einfluß 
aben. 

Unter dem Zutritt der atmofphärifchen 
Luft vollzieht ſich die Serjegung der 
organifhen Subftanz in Sohlenfäure, 
Waſſer, Ammoniak (und freier Stidftoff), 
wobei die mineraliſchen Stoffe in eine 
aufnehmbare Form übergehen, aber Die 
bi3 vor kurzer Zeit noch ziemlich all- 
gemeine Anfıht, daß wir es bei der 
Berfeung organiſcher Subſtanzen nur 
mit einem a rn Prozeß 
zu thun haben, hat keinen Beſtand mehr: 

enn als ermwiejen ift es anzufehen, da 
die wichtigften Progefit, die Oxydation 
des SKohlenftoff® und aud bie Um: 
wandlung des erften, als Näbritoff aufs 
tretenden Produktes der Vermejung, des 
Ammoniaks, in jalpetrige Säure (Nitrift: 
fation) an die Lebensthätigkeit niederer 
Organismen geknüpft find. Hervor⸗ 
ragend ijt an dem Zerſetzungsprozeß Die 
im Boden lebende Tierwelt (Hegen- 
würmer) beteiligt, welche die pflanzlichen 
und tieriſchen Reſte zerkleinert und ala 
Nahrung zu ſich nimmt, um diejelbe 
nad) chemiſchen Beränderungen wieder 
abzugeben. " Ä 

ie Eriftenz der Xierwelt und der 

Mikroorganismen ift aber wieder hoch— 
gradig abhängig von der Bodenfrifche. 
Bon allem diefen kann ja nun bei 
den Obländereien feine Rede fein, bier 
find die eben erörterten Cigenfchaften 
dängft verloren gegangen, und nur durd 
eine gründliche Bodenbearbeitung können 
Berhältniffe gejchaffen werden, wie fie 
für die günftige Entwickelung einer 
Neu⸗-Kultur vorhanden fein müflen. . 

Wie ja ſchon angedeutet, ift zum Bus 
ſtandekommen eine3 normalen Zerſetzungs— 
prozeſſes unentbehrliche8 Erfordernis der 
möglichit ungehinderte Zutritt de3 Sauer: 

fs der Luft, der aber nur dann 

tfinden Tann, wenn der Boden einer 
ügenden Durdhlüftung fähig ift. 
je Fähigkeit ift aber nur bei loderer 
gerung ‚vorhanden, die ihrerſeits 
der in hohem Grade abhängig ift von 
die Erde bewohnenden Tierwelt, in 


Darwin jchon gejagt hat, daß die Frucht: 
barkeit des Boden? an ihre Mitwirkung 
gefnüpft fei, weil fie viel organiſche 
Subftanz durch ihren Darm hindurchgehen 
laſſen, was nicht allein für die Zerſetzung 
als ſolche, ſondern auch für die Ent— 
ſäuerung der humoſen Stoffe eine große 
Bedeutung hat. 

Dieſe Thätigkeit der Regenwürmer 
und anderer im Boden lebender Mit- 
arbeiter ift aber an die Bodenfrifche ger 
bunden, die den Ödländereien fehlt, weil 
die ungehindert einwirfenden Winde und 
eine in der Regel vorhandene Gras- und: 
Srautvegetation für deren Verſchwinden 
Sorge - getragen Haben. Durdh die 
mechaniſche Einwirkung des fallenden 
Negens und die Auswaſchung der Fein: 
erde, welche der Zräger der hervor: 
ragendften phyſikaliſchen Eigenjchaften des 
Bodens ift, hat längft eine bis zu völliger 
Berdichtung gefteigerte Veränderung der 
Lagerung Ttaktgefunden, welche durch die 
Einwirkung der vorhandenen Gras- oder 
Krautvegetation nur eine Berjchlimmerung 
erfahren konnte. Heide oder Gräfer, 
welche in der Kegel die Beherricher folcher 
gäbe find, jegen der Durdlüftung des 

odens große Hinderniffe entgegen, und 
in ihren Berhalten dem Waller genenüber 
find fie gleich, denn fie halten die Nieder: 
ihläge vom Boden ab und verdunjten 
dagjenige Wafler, welches in die vom 
Wurzelwerk dicht durchzogene Oberfläche 
kommt, ſehr raſch, fo daß in der Tiefe, 
wenigſtens in der Begetationdzeit, Trocken⸗ 
beit bereichen muß. . | 

' Wenn nun an die Ummandlung der: 
artiger Flächen herangegangen wird, dann 
muß in erjter Linie die das unglinitige 
Verhalten de3 Boden? mit bedingende - 
Dede befeitigt, aber im Intereſſe der kom: 
menden Pflanzenwelt, ſowie des meiteren 
günftigen Verlaufes der auf Bodenver: 
ejlerung gerichteten Maßregeln dem Boden 
erhalten bleiben, weil die vorhandenen 
humoſen Beltandteile nad} ihrer Zerieung, 
in Miihung mit dem Mineralboden, 
für die wiederherzuftellenden günftigen 
phyſikaliſchen Eigenjchaften von Wichtigkeit 
find. Für den giftigen Verlauf des 
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Prozeſſes ift allererfte Bedingung die 
mechaniſche Berfleinerung diefer srgantjchen 
Subftanz, damit durch einen lebhaften 
Orxydationsprozeß und Mitwirkung fich 
einfindender faprophyter Pilze und anderer 
niederer Organismen die Hmlegung der Ab⸗ 
fallmafjen ſich raſch vollzieht. Daß diefes bei 
einer Grasnarbe rafcher geht, leuchtet ein, 
denn die Umwandlung ber in dem Wurzel⸗ 
ji der Heide — ih ſetze boraus, daß 
er oberivdifche Teil entfernt wird — 
vorhandenen Humusfäuren und des vor⸗ 
bandenen Kohlenſtoffs in Kohlenſäure 
wird auh bei dem höchſtmöglichen 


dationsgrad längere Zeit in Anſpruch 


nehmen; jebenfall® find aber die ein- 
leitenden Schritte nur auf die Humififation 
der Bodendede zu richten, während die 
nad) Erledigung dieſer Arbeit folgende 
tiefe Umarbeitung des Bodens einesteild 
die Miſchung Bieter humoſen Beftandteile 
mit dem Mineralboden bezwedt, vor allem 
aber als Mittel dient, um die Ber 
fegung aud in den tieferen Schichten zu 
einer durchgreifenden zu geftalten. Durd 
die‘ herbeigeführte Loderung ift eine ſtarke 
Lufteirkulation ermöglicht und: quch eine 
änderung der Feuchtigkeit: und Wärme: 
verhältmife im günftigen Sinne herbei⸗ 
geführt, dur deren Zufammenmwirken die 

iederherftellung der für den Pflanzen- 
wuchs nötigen chemifhen Eigenſchaften 
möglich ift. Eine Beränderung im Waſſer⸗ 
gehalt ift in die Augen jpringend, denn 
die verdunftende Degetation fehlt, die 
Aufnahmefähigfeit wird größer und bie 
Abgabe durch eine Unterbredung der 
Tapillaren Leitung im ganzen verringert. 

Mit der augenfälligen Verbefjerung 
der phyſikaliſchen Eigenſchaften des fo 
bearbeiteten Bodens, welder, wenn man 
mit Heide zu thun gehabt hat, um die 
weitere Entſtehung fehädliher Humus- 
fäuren zu verhindern, zweckmäßig mit 
Kalt Gefandelt wird, geht die chemiſche 
Berbefjerung Hand in Hand, benn es 
ftelt ih nun die verloren . gegangene 
Abjorptionsfähigkeit oder das Vermögen, 
die im Waſſer geföften unorganifchen, 
unentbehrlihen Pflanzennahrungsmittel 
aus diefer Löfung zu entnehmen und feſt⸗ 
zuhalten, wieder ein. 

Hieraus können wir erkennen: daß 
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Date tommenden, al3 Plenterwald bemirt- 
hafteten Revier werden Eicheln und 
Budeln nur nah vorhergegangenem 
tiefen Nigolen des Bodens ausgeführt, 
und das Feſuitat ſind tadelloſe Jung⸗ 
wüchſe, auch dort, wo eine Durchbrechung 
des Ortſteines nötig iſt. 


Man iſt in forſtlichen Kreiſen hin⸗ 


ſichtlich der Bodenbearbeitung deshalb 
noch nicht überall auf den richtigen Weg 
gefommen, weil man die intenfive Boden: 

earbeitung der Landwirtichaft zu fehr 
ignorierte und nicht ovn ihr lernen wollte, 
und außerdem durh ihre Anwendung 
eine zu weit gehende Beeinträchtigung des 
Neinertrages fürchtete. Meiner Anficht 
nad, bis zu einem gewiſſen Grade, mit 
Unredt; denn mo die Verhältniſſe die 
Bearbeitung notwendig machen, iſt Diefe 
in gründlider Form die billigfte Kultur: 
methode, weil jie den fichertten Erfolg 
garantiert: 

Ob nun eine volle oder ftreifen- 
weiſe Bearbeitung der Fläche ftattfinden 
jolle, wird fid) danach richten, ob bei voller 
Bearbeitung des Bodens nicht ein 
werben desjelben zu befürditen ijt; fü 
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kann der durch Benagen der Eichen an⸗ 
gerichtete Schaden ben Mugen bedeutend 
berwiegen, meil ihr Auftreten den 
Anwuchs der Vernichtung entgegenführen 
fann. Bei einer ftreifenweifen Bearbettung 
des durch eine, Örasnarbe verjchloflenen 
Bodens werden die Mäufe auf den 
ftehengebliebenen Balken immer nod, 
unter und in dem Grasfilz, ihre Eriftenz- 
bedingungen ginden und fich deshalb bier 
behaupten. Zreten num ftrenge Winter 
ein, welche fie in Nahrungsmangel ver: 
ſetzen und in ihrer Fortbewegung hindern, 
dann greifen fie eben die Rinde und die 
Wurzeln der jungen Pflanzen an und 
vernichten unter Umſtänden die ganze 
Kultur. Das Refultat einer foldhen, im 
Sabre 1885 ausgeführten Eichenfaat habe 
id) 1887 zum vorlegten- und 1897 zum 
letztenmal gejehen. | 

uf dem Berwitterungsprodult der 
juraffiihen Formation, wo die Verhält— 
nifje infofern günftigere find, als an 
vielen anderen Orten, weil das Bor- 
bandenfein von Kalt der Bildung freier 


tig: Sumudlänzen entgegenarbeitet und der 
t 


bongebalt die AUbforptionsfähigkeit 


diefer Hinderungsgrund, dann wird auflfteigert, hatte man auf einer ſtark be- 


benarbtem Boden die volle Bearbeitung 
ftet3 vorzuziehen fein, weil die ungünftigen 
Eigenjhaften auf einmal befeitigt und 
eingefchräntt werden, wozu auch die ver- 
dämmende Wirkung des Graſes und defjen 
großes Wärmeausftrahlungsvermögen zu 
rechnen find. 

Es kommt für die Weide-Ländereten, 
auf melden nad) deren Ummandlung 
Eichelnſaaten ausgeführt werden follen, 
noch ein anderer, nicht zu unterjchägender 
Umftand in Frage, welder mich nad 
einer ſchlechten Erfahrung bei ftreifen- 
weifer Bodenbearbeitung zu einer vollen 
unbedingt veranlafien würde. Durch die 
volle Bearbeitung wird nicht allein die 
oben ſchon betonte, im ganzen günftigere 
Bodenverfafjung erzielt, Iondern - man 
“nn auch dem Fraß, der den jungen 

ichen fo gefährlih werdenden Mäufe, 
beugen. Die Mäufe gehören ja num 


narbten Weideflähe nach ftreifenmweijer 
Abſchälung des Bodenüberzuges, welcher 
auf den Balken liegen blieb, und ober- 


flähliher Bearbeitung der Streifen 
Eicheln außgeiüet, welhe im ganzen gut 
aufliefen. od) im Jahre 1887 ftand 


die Saat befriedigend, während fie im 
Jahre 1897 troß ausgedehnter Nach—⸗ 
befjerungen einen traurigen Anblid bot, 
weil die Mäuſe Eolofiale Berbeerungen 
angerichtet hatten. Wieviel Koften bier- 
durch verurſacht murden, vermodte ic) 
nicht feftzuftellen, aber jedenfalls bin ich 
feſt überzeugt davon, daß eine von vorn— 
berein vorgenommene, gründliche, fich auf 
die ganze Fläche erftredenbe Boden: 
bearbeitung nicht fo viel Koſten ver- 
urſacht hätte, als durch die Nachbefle- 
rungen verfchlungen find, abgefehen davon, 
daß immer noch viele Fehlſtellen vor: 
banden waren. In demijelben Revier 


zu den erdlebenden Zieren, durh|habe ich zweijährige Eichenſtreifen ſaaten 


ren auflodernde Thätigkeit die Boden— 
rhältniſſe ja nur Verbeſſerung erfahren 
men, aber auf jungen Eichenkulturen 


ejehen, die nach Abtrieb vom Wilde ge: 
hälter Buchen ausgeführt waren. Die 
aufgelaufenen Eichen wurden auf den 
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nach' dem ziemlich plötzlichen und ſchein— 
bar übereilten Abtrieb der ſo wie ſo 
ſchon licht. ftehenden Buchen etwas ver: 
ſumpften Boden, ſo dicht von den ſeitlich 
ſtehen gebliebenen Balken aus, von Juncus 
und Epilobium überlagert, daß unmög— 
li etwas Beſonderes daraus geworden 
jein ann, denn von einent Freiſchneiden 
war feine Rede, weil die Mittel fehlten. 
Dei voller Bodenbearbeitung würde diefe 
Unkrautvegetation unter feinen Umftänden 
in ſolcher frühzeitigen Vollkommenheit 
haben auftreten fönnen, Kobgleich fie 
Ichlieglich bei Unterlafjung jedweder auf 
Zügelung des Unkrautwuchſes gerichteten 
Mahregel hätte auftreten müſſen, aber 
dann hätte fie jedenfall3 einen kräftigeren 
Eichenjungwuchs vorgefunden. Ä 
Aus diefen Gründen ift die in Nr. 17 
der „Deutfchen Yorfi-Beitung“ angeführte 
- Bodenbehandlung ala eine durchaus zwed- 
mäßige anzuerkennen, weshalb ich nicht 
unterlaffe, die Leſer der „Deutſchen Forft- 
Zeitung“ darauf hinzuweiſen. | 
Dabhingegen fann ich mir von der Boden- 
behandlung, weldhe in dem in Nr. 31 
der "Deutihen Forſt⸗Zeitung“, Seite 447 


angegebenen „praftiihen Saatverfahren” 
empfohlen wird, nicht das befte Reſultat 
verjprechen, wenn Seide und Raſen in 
Trage kommen. 

Die Borausjegung, daß bei natürlicher 
Verjüngung es des loderen,. empfüng- 
lichen Bodens nicht bedürfe, trifft nach 
den obigen Ausführungen ganz und gar 
nicht zu; der genügende Lockerheitsgrad 
iſt hierbei um ſo unentbehrlicher, weil die 
Unterbringung des Samens durch die 
Natur weit unvollkommener iſt als die 
durch geſchickte Menſchenhand veranlaßte. 

Wenn ich nun noch kurz der nicht 
hierher gehörenden Streufrage Erwähnun 
thun fol, fo liegt der Rückgang der regel- 
mäßig ftreuberechten Böden wohl weniger 
in dem durch die Streuentnahme bedingten 
Nahrungsentzug als in ber hierdurch her⸗ 
borgerufenen Verſchlechterung der phyſi⸗ 
kaliſchen Eigenſchaften des Bodens, und 
durch Ramann ift feftgeftellt, „Daß die 
ungünftige Beeinfluffung des 
Boden? durch Streunugung über: 
wiegend durch Beränderung der 
Lagerung der Bodenteile veranlaßt 
wird“. Baltz. 


— — 


Kunoͤſchau. 


Zeiilſchrift für Forſi— und Sagbmefen“, 


Mai. Profeſſor Dr. E. Ramann⸗Eberswalde bat | 


„Unterfuhungen ftreuberehter Böden” 
angeführt, und zwar in Buchenbejtänden der 
Oberförlterei Müblenbed, fomwobl auf einen ſehr 
feintörnigen Sandboden, al8 aud auf Rebmboden, 
dem Bermitterungsprodufte des Diluvialmergels. 
Die Beitände zeigen auf beiden Bobenarten 
wefentlid verſchiedene Beeinfluffung durch bie 
-Streuentnahme: Während die Buchen ber in kurzen 
Zwiſchenräumen berediten Flächen des Sand» 
bodens ſtarken Rückgang erkennen laſſen, find die 
Buchen der Lehmböden kaum beeinflußt. 
Die ſtark berechten Flächen auf Sandboden 
machen ſich ſchon weithin durch ihre Moosdecke 
bemerkbar. Der ganze Boden iſt mit einem 
dichten Filze von Dicranum scoparium, Poly- 
trichum und verwandten Mooſen überzogen. 
Die Bäume beginnen wipfeldürr zu werden, 
haben trodene Hite, hell» oder gelblich grünes Laub, 
find fledtenbehangen, kurzum, laſſen ohne weiteres 
einen ſtarken Rückgang ertennen. Die ein- 
gehenderen Unterfuchungen ergaben folgende Säge: 
. Die unterfudten Böden find ſehr feinkörnige, 
an bermitterbaren Beltandteilen ziemlich veiche 
Sandböden, welde fih in ihrem Berbalten ben 


nur als geringe Buchenböden (8. Klaſſe) anzım 
prechen. — 2. Die chemiſche Analyje der in ver 
dünnter, Talter Salzſäure löslichen Beitanbteile 
ergiedt Teinen fo großen Unterihieb im Gehalte 
berechter und unberechter Flächen, daß bieraus 
die Einwirkung der Strenentnabme auf den Be 
ſtand erklärt werden fünnte. — 3. Die phyſikaliſche 
Unterfugung der‘ Böden jeigt eine beträchtlide 
Verringerung des Porenvolumen und damit Bew 
dihtung und Beritörung der Krümelung der 
berechten Böden. — 4. Die jährlich oder alle zwei 
Sabre bereiten Böden verraten ihre ungünftige 
Beränderung ſchon äußerlich durch bie abweichende 
Bodendede, insbeſondere durch den gejchloffenen 
Überzug don Haftmoofen. — 5. Eine nıebr als 
20 Sabre fortgeiette, regelmäßige Streuentnabme 
Dat einen ſtarken Rüdgang des Buchenbeitandes 
berbeigefübhrt. 

Auf Lehmboden zeigen bie jährlich ober in 
turzen Zwiſchenräumen bereiten Flächen in allen 
Fällen Verhärtung des Bodens, fowie ein 
wenn auch Lüdigen, doch überall bemerkba 
Beitand von Haftmoofen. Beſonders bei feud 
Witterung iſt diefe Moosbedeckung ertennt 
während fie nicht jo dicht ijt, daß fie bei Trod 
befonder8 bemerkbar wird. Auf den läd 


Lehmböden nähern. Dem Ertrage nad find diefe | melde alle vier Jahre berecht find, macht 
Böden als gute Kiefernböden (1. Klaſſe), dagegen | jene Einwirkung wenig, auf den alle ſechs Sa 


2 nn —— — — —— — un ee EEE — ————— — — 


Rundſchau. — Mitteilungen. 


berechten kaum bemerkbar. Die chenifche Bodens 
analyſe zeigte, welche erheblichen Unterjchiede an 
verfchiedenen Zeilen der Streufläche vorkommen, 
und bat zugleich zum eritenmal eine Berarmung 
an faſt allen Mineralitoffen auf Lehmboden nad 
gewiefen. Die phylilaliiche Unterſuchung ließ eine 
ſcharf hervortretende Verdichtung desjelben auf 
den bereiten Flächen erkennen. Eine Unter: 
ſuchung der Buwachsverbältniffe fand nicht ftatt, 
weil fhon der Augenfchein lehrte, daß eine Be⸗ 
einfluffung nicht vorhanden war. Der Beftand 
iſt daher als völlig intalt zu bezeichnen, eine nach» 
weisbare Schädigung durch bie bisherige Streus 
entnahme tft nicht vorhanden. 

Die Unterfuchungen diefer Streuflächen haben 
ſomit gezeigt, daß felbit für die Buche, wohl den 
gegen Streuentnabme empfindlidiiten Baum, die 
duch Streuentnabme geübte Beeinfluffung je 
nach der Bodenart in weiten Grenzen ſchwankt. 
Auf Lehmboden und im gefcjloffenen Beitande tft 
eine Beeinflufung des Waldes durch etiva 
2Ojährige Streuentnahme nicht oder doch nur, in 
geringem Grade herbeigeführt morden; die Vers 
änderungen des Bodens lafjen jedoch eine folche 
in abjedbarer Zeit erivarten. Auf geringen Böden, 
bie viel richtiger den Nadelholze als Hauptholz- 
art zuzuweiſen fein würden, iſt durch 20jährige 
Streuentnahme eine erhebliche Beihädigung des 
Beſtaudes und ſtarker Zuwachsrückgang ein- 
getreten. Die in kurzen Bivifchenräumen berechten 

öden zeigen alle ein vermindertes Porenvolumen 
und damit gleichzeitig ftarfe Berdichtung und 
Berftörung ber Krümelſtruktur; Bierin iſt der 


Hanptgrund des ungünitigen Berbaltend der | 


itreubereten Böden zu fuchen. Die Analyſe der 
in den Blättern enthaltenen Mineralſtoffe macht 
es wahrſcheinlich, daß die rüdgängigen Bäume 
Mangel an wichtigen Nährjtoffen, insbefondere 
an Kalk und Kali, leiden. 
Nah den Lagerbüdhern find in der Zeit bon 
1873 bi5 1895 an Streu geworben: 
auf der. jährlich berechten Fläche 26582 kg 
oder auf 1 ha: 106328 kg, 
auf der alle zwei Jahre berechten Fläche 
19293 kg oder auf 1 ha: 77172 kg, 
ouf der alle vier Jahre berechten Fläche 
10635 kg oder auf 1 ha: 42540 kg, 
auf der alle jech® Jahre bereiten Fläche 
7300 kg oder auf 1 ha: 29200 kg. 
Die Berwefung ber Streu dauert daher auch 
auf den in längeren Beiträumen bereiten Böden 





Hörfier- Kreide, Tinte, Papier. 
(Bur Unfrage in Nr. 42.) 
Alljährlich gegen den Herbit gelangen zahl» 
be Anfragen an die Schriftleitung der "Deutschen 
ütsBeitung“, die fich auf den Bezug von Tinte, 
ıpier, Yedern, öriterkreiden 2c. erſtrecken; das 
jit auch die Anfrage in Nr. 42 wieder. Um zu 
em Meinungsaustaufh anzuregen, will id) 
r meine eigenen Erfahrungen vortragen und 
tige De von guten Fabrilaten nennen. 
t 
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nur wenig über ein Jahr. Es iſt dies das Ber- 
balten aller guten Waldböden; als ein Beichen 
des Bodenrüdganges oder doch ungünſtiger Bes 
dingungen iſt es zu betrachten, wenn die Streu 
längere Beit zur Berfegung braucht. — 
n der „Pisciculture pratique“ madt 
Dr. ®iet auf die den jungen Fiſchen fchäblichen 
Schminnifkäfer und Waſſerwanzen aufnterkfan. 
Namentlich iſt der Fadenſchwimmkäfer, Dyticus, 
ſchädlich, inden ſowohl er, als auch feine Larven 
ſich mit unerfättliher Gier auf lebende Beute 
ftürgen. Beſonders die Larve faugt .alles aus, 
was ihr unter die Kiefer kommt, Würnier, 
Mollusten und junge Fiſche. Mit thren Fräftigen 
Bangen fchneidet fie in bie Haut ihres Opfers 
ein Loch, durch welches fie alle Flüffigkeit aus 
dem Körber außfaugt. Der Kolbenwafferkfäfer, 
Hybharophilus, ijt al? Käfer weniger gefährlich, 
weil er dh vorzugsweiſe von Pflanzenkoft ernährt, 
aber feine vielgliederige Larve hauft faunı weniger 
fhlimm als diejenige des Dyticus. Gie iſt leicht 
fenntlid) an ihren großen, hornartigen, nut zwei 
ftarfen und gezähnelten Siefem bewaffneten 
Kopfe und an den Hornigen Platten, welche die. 
drei erften Leibesringe bededen. Ein dritter 
eind der jungen Al e ilt der Ruckenſchwimmer, 
otonecta, eine Wanzengatiung, welche auf bem 
Rüden ſchwimmt und in diefer Stellung einem 
Heinen dretruderigen Boote gleicht. Dieje find 
der Fiſchbrut kaum weniger gefährlich, meil fie 
in ihrem Stachel ein Gift befigen, durch welches 
fie mit einem Stiche junge, ſchon ziemlich Fräftige 
Zachfe töten können. 
„Der praftiide Forſtwirt für die 
Schweiz”, Nr. 6. Beim Ausheben bon fechs- 
bis achtjährigen Weißtannen wurde an den 
Wurzeln die Tannenwurzellaus, Pemphigus 
Poschingeri, in großen Maffen angetroffen. Die 
ungeflügelte Mutterlaus wird etwa 2,5 mm groß 
und ift bon weißgrauer Farbe mit einem Stid) 
ins Grünliche. Auf dem Nüden und namentlich 
an der Seitenränbern figen auf jedenı Ringe 
weiße Wachsfädenbüfchel. Kennzeichnend find 
beſonders die jechägliederigen Fühler. Die zwei 
eriten Glieder (am Kopfe) find fehr Kurz, das 
dritte ift dag längfte von allen, daß lebte zeigt 
ih an feinem Ende plößlich koniſch verjüngt. 
Die Nadeln der befallenen Weißtannenpflanzen 
werben gelb, und in den meijten Yällen laden 
die Bilanzen nur Surztriebe oder fterben auch 
ganz ab. 
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guten Tinte verlange ich, daß ſie leicht aus der 
Feder fließt, ſchwarz aus der Feder fließt, und daß 
das damit Geſchriebene unauswaſchbar iſt. Eine 
Tinte, die allen drei Anforderungen genügt, kenne 
ich nicht; ich habe aber im Laufe der Jahre die 
Tinten von Dr. Pitſchke⸗-Bonn, von Leonhardi—⸗ 
Dresden und von Strebel-Gera als bejonderd 
eımpfeblenswert Tennen gelernt. Wenn bäufig 
über die Befchaffenheit der Tinten gellagt wird, 
jo möchte ich darauf hinweiſen, daß fait von allen 
billige, fogenannte Schultinten 


v6 Milteilungen. 




















hergeſtellt werden, die ſich natürllch zur Anfertigung 
von Abzaͤhlungstabellen, Lohnliſten und Tabellen, 
die im Freien, unter Umjtänden auch bei Regen— 
wetter, benugt werden müffen, abjolut nicht 
eignen. ch felbit habe mir einmal mit fchlechter, 
roter Tinte eine wertvolle Karte verdorkei. 

Die vorgenannten Handlungen jtellen nun 
fogenannte Dokumenten Tinten ber, und iſt man 
fiher, daß nach etwa dreitägigem Trocknen die 
mit diefen Tinten Hergeitellte Schrift nicht mehr 
verwiſcht wird. Nach meinen Verſuchen fließt 
nun die Sixebel'ſche Tinte vorzüglich gut, ohne 
zu tropfen, fie iſt aber anfangs blaß und duntkelt 
erit fpäter nad. Dr. Pitichke-Bonn liefert Tinten» 
pufver (jet auch flüfjige Tinten), das man mit 
Regenwaſſer Löft. Ze fräftiger man diefe Tinten 
berjtellt, je weniger gut fließt fie natürlich. Die 
Leonhardiſche ſchwarze Tinte ſteht fo in der Mitte, 
d. 5. fie fließt leidlich gut aus der Feder und 
fliege auch ſchwarz aus der Feder. Die jhiwarzen 
Zinten diejer drei Handlungen find alfo für Forfte 
leute durchaus brauchbar. 

Bas farbige Tinten anbelangt — grüne, 
vote, blaue —, jo bin ich nicht in der Lage, irgend 
einen Heriteller empfehlen zu können. Note Tinte 
babe ich mir in den lehz⸗ 
ten Jahren aus Karmin 4° 
meift felber Bergehetn. 

Erdeblich Günftiger 
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res fann ich in betreff Aulturfeine „Yatent Spigenderg“. 


des Bezuges bon Blei 
ftiften, Barbjtiften und 
Förjterreiden mittellen. 
Ich benuße feit Zahren 
nur Koh-I-Noor von 
Hardmuth⸗ Dresden 
(Niederlage in Berlin 
beifpielßiweife bei Bort« 
mann,  Brüderftraße) 
Diefe Bleijtifte dürften wohl das Befte fein, was 
die Fabritation gegenwärtig hervorbringt. Das 
Gleiche tann man von den Hardmuth'shen Dragazins, 
Forſter⸗ und Bojtkreideh und Farbſtiften jagen. 

Un Federn iſt eine der beiten die — echte — 
Alfredfeder, die in allen befieren Gefchäften zu Haben 
ift. Dr. Puſchte Hat für feine Tinten eine befondere 
Feder bei Soenneden heritellen lajjen, die allerdings 
aucd) recht fehr gu empfehlen ft; ebenfo fein Tintenfaß. 

Beichenpapiere und auch andere gute Papiere 
führen Schleier und Schüll in Düren (Nieders 
lage in Berlin bei Borrmanı, Bruderſtraße, und 
Bihmann, Karlitrage). 

Eine Haupiſache wäre, dab fih Geſchäfte 
fänden, bie ſamtliche Schreibmaterialien, Kreiden ꝛc. 
direkt an Forjtbeamte lieferten, fo du der Beamte 
nit gezwungen iſt, Papier in dem einen und 
Tinte in einem anderen Geſchäfte kaufen zu 

‚ müfjen, und daß die Gejchäfte die durch unfere 
Zeitung befannt machten, die ja jegt in die Hände 
fäntliher preußifcher Forſtbeamten gelangt. In 
Berlin befonimt man Tinten von Leonhardt umd 
Strebel in vielen guten Handlungen; Dr. Pitfcte 
hat, wie er mir mitteilte, eine Niederlage Madeir 
ftraße 2 bei Tucher. 

Erkner bei Berlin, den 1. Noveniber 1898. 

Fr. Müde. 
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bob ſchenkt man ihr bet weitem nicht das 
Intereſſe, das fie verdient. Zu verkennen iſt 
zwar nicht, daß die Baumrodung die Arbeitskoſten 
verteuert, doch dürften dieſelben durch den reich- 
lichen Ausfall an Nutzholz mieder gededt 
werden. Bet wertvollen, ſchlagbarem Nutzholz 
wird durch die Baumrodung eine größere Schaft: 
länge erzielt, die Stodbolzausbeute iſt ebenfalls 
reichlicher, auch iſt man im ftande, Krummhölzer, 
wie z. B. Schiffskniehölzer, zu gewinnen. Von 
weiterer Tragweite iſt die Stockrodung auch auf 
die Verminderung der Gefahr ſchädlicher Kultur 
verderber, insbeſondere des großen braunen 
Rüſſelkäfers (Hylobius abietis L.). Geeignet 
find befonderd in vollem Schluſſe erwachſene, 
nit zu ſtark bemurzelte Bäune auf gutem, 
erdigem Boden. Schwierigfeiten dagegen treten 
auf bei fteinigem Boden, einzeln erivachjenen, tief- 
bewurzelten Stämmen und fchließlich bei hoher 
Schneelage Wo lettere beſonders zu befürchten 
iit, empfiehlt e8 fi, die Rodung früßzeitig im 
Herbit oder im Frühjahr vorzunehmen. Die 
Urbeiten find dabei folgende: „Man gräbt von 
dem zu rodenden Baume je nad) der Stammes 
jtärle und der zu erzielenden Stockholznutzung 
da8 Erdreihh mehr oder weniger auf, baut die 
Tageswurzeln in beitimmter Ränge des üblichen 
Stodholzmaßed aus und befreit Schließlich den 
Stock fo weit von feinen tiefer liegenden Wurzeln, 
fo daß der Stanın fallen kann. Um die Syall- 
richtung befler innebalten zu können und den Yall 
zu bejchleunigen, wird der Stod nad der Fall⸗ 
richtung bin mehr untergraben und von allen 
den Fall Hinderlihen Wurzeln befreit. Sodann 
wird allgemein auf der Hinterjeite ein Hebeldrud 
oder Keildruck angebradt; auch ſetzt man wohl 
ein an der Krone befeſtigtes Seil in Thätigkeit, 
oder aber man bedient ſich einer Hakenſtange 
entweder allein ober in Berbindung mit dem 
Seile. Mit diefen Zugmitteln bringt man ben 
Stamm ſchon während des Losgrabend zur 
bejjeren Hebung in Bewegung. ur leichteren 
Baumrodung bat nıan übrigens finnreiche Bors 
rihtungen erdadht, die wir jeboch, weil diefelben 
fhon längere Zeit befannt, nur erwähnen wollen, 
„es iſt der Hartig’fche Seilhaken, der jogen. Wald: 
teufel und die Schuſter'ſche Rodemaſchine. 
Bo es ih nur um Gewinnung des Wurzel 
jtoded Bandelt, aljo wo der Stubben nicht am 
Stamm zu bleiben braucht, und wo die Bäume 
nit zu ſtark oder vermaferte Stöde enthalten 
iind, läßt fi die Rodung auf folgende Weiſe 
erreihen: Man fehneidet den Stubben nach hin⸗ 
reihender Ausgrabung fhon am jtehenden Stanım 
bis zur Hälfte ein, wie bei der gewöhnlichen 
Fällung mittel® der Säge, fobann fett man die 
teile nicht nur in dem Sägeſchnitt, um den 
Stanın zu beben, fondern man jetzt diefe auch 

ih dom Ende des Querſchnittes am Stode 
runter, um legteren- fpalten zu können, und 
itt nun jo lange, bis der Stamm ſich gelöjt hat, 
ns Stock ſchließlich zerreigt und in Diefer 
ichtung mit der vorderen Stodhäljte aufs und 

ndricht. Dabei erſpart man ba8 Umziehen bee 

mes, ſowie die mühſelige erite Spaltung des 

odes, was beides zeitraubend ift, und ſchließlich 


dat man dabei den Borteil, daß ber fallende 
Stamm niht nur die vordere Gtodhälfte, 
jondern auch die bintere in den meiſten Fällen mit 
losreißt. Die ‚Dtodrobung erfordert freilich geübte 
Holzbauer, follen die Gewinnungskoſten nicht 
unnötig gejteigert werden, dagegen gewährt jie 
aber nicht nur alle Nebenvorteile der Stodholz- 
rodung, fondern fie gewährt auch, und das ilt 
auch wefentlih, daß man fämtliche® Stod- und 
Wurzelbolz ganz für fi ohne alle Beigabe von 
Stanımholz gewinnen fann. T. 


FS 

— [Blisfhlag an einer Taune.] Wie ſtark 
bie Kraft und Gewalt eines Blitzſchlages werden 
kann, ſieht man an einer in dem mir unterſtellten 
fürftliden Forſtrevier Burgs auf einem großen 
Schlage vereinfamt jtehenden alten. Ebeltanne 
(Überhälter) von ca. 34 m Länge und 50 cm 
mittleren Durchmeſſer. Beim letzten beurigen 
Gewitter flug der Blig an diefen Baumftanım 
berunter, ibn buchſtäblich der Länge nah in 
Gegen zerreißend, außerdem ibn dreimal durch⸗ 
brechend. Jetzt fieht man nur noch einen circa 
10 m boden Baumftumpf, der mit den mild über 
ihn hängenden jtarlen Hiten und Biweigen und 
den danebenliegenden Bruditüden ein maleriſchos 
Bild gewährt. „Nur eine hohe Säule zeugt von 
entſchwundner Pracht, und diefe, ſchon geboriten” 
— wird ſchnellſtens der Urt anbeimfallen! 

Siabellengrün. Armin WVeidmann. 


” 

— [as läßt ih zur Zegebeſſernng thun.] 
Bielleicht nirgends mehr wie gerade bei der Unter: 
baltung der Holzabfuhrwege gilt der Sat, kleine 
übel rechtzeitig zu bejeitigen, um größeren 
Schaden zu verhüten. Eine kleine, von Wafler 

erijjene Rinne tft in wenig Beit zugehadt, übers 
ieht man ben kleinen Mangel, jo hat fie fich beim 
nächſten ftarfen Regen bereitö erheblich vergrößert, 
e3 treten mehrere dazu, und in verhältnisntäßig 
furzer Beit kann je nach der Menge der Regen- 
niederſchläge der Weg derartig befchäbigt fein, daß 
feine vollſtändige Inſtandſetzung nur noch mit 
großen SKoften zu bewerkſtelligen if. Stodung 
der Holzabfuhr und fomit langes Lagern der 
Hölzer in Samenſchlägen zc., fchlechte Abjagpreije 
in den betreffenden Dijtrikten, Fahren der Fuhr⸗ 
leute durch gutwüchfige Kulturen, um ganz beſonders 
ſchlechte Wegeſtellen zu umgehen, das ſind dann 
ſpäter die Folgen eines — vielleicht auch aus 
Sparſamikeitsrückſichten — nicht genügend be— 
achteten kleinen Mangels. Wer es haben kann, 
möge einen Mann — Holzhauermeiſter oder Vor⸗ 
arbeiter — anſtellen, der öfters, jedenfalls aber 
baldigſt nach einem Gewitterregen, ſämtliche Wege 
abgeht und mit einer mitzufuͤhrenden Hacke die 
verſchlämmten Abweiſer aufzieht, Geleiſe zuhackt, 
bon: Sturm abgeriſſene Kite und ſonſtige Hinder- 
niffe entfernt, Kanalrohre revidiert u. |. m. Die 
hierfür verausgabten, jchlieglich doc) nıtr geringen 
Koiten werden fich gewiß gut rentieren, durd) eine 
bedeutende Erſparnis an eigentlihen Weges 
reparaturen. Durch richtig angelegte Wafferabmeijer 
nad) dent Wegegraben oder nach der Thaljeite 
bin fann man entfchieden viel zur Erhaltung de? 
MWegelörpers thun, eın verfehrt angebraditer, tiefer, 
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prabenartiger, beinahe fenfreht zur Wege⸗Längs⸗ 
inie fchneidender Abweiſer aber, ıwie man fie manch» 
nal fiedt, ift ſchlimmer wie gar feiner. Bor allen 
Dingen muß ein folder flach, mit möglichit ſtarkem 
Gefälle, alſo möglichit Thief zur Längsachſe des 
Weges angelegt fein. Ein Abweiſer, rinnenförnmig 
tief in die reine Erde ohne feiten Untergrund ger 
graben, wird fehr fchnell feine Dienſte berfagen. 
Einige Wagengeleife, vielleicht: noch. durch den 
Hemmſchuh — es ift bier überhaupt mehr bon 
Wegen im gebirgigen Terrain die Rede — ver» 
urfacht, werden diele Abweiſer bald an der Thal- 
feite zugelegt haben, und nun bildet er eine 
förmliche Mulde, eine Pfüte, die ſelbſt während 
warmer Zeit nicht ordentlich austrodnen will. — 
Wo man Material und Geld bat, ift die Anlage 
eine gepflafterten Abweiſers entichieden das Beite, 
doc) ſie kann teuer werden. Gute Dienite leiften 
Abweiſer, die von geringen Nadelholzitangen ganz 
flahmuldig angelegt find, derart, daß das dünne 
Ende der Stangen — etwa acht bis zwölf 
Stüd — an der oberen Wegjeite im Wegeniveau 
verläuft, während das dicke Ende der Stangen 
nit Nagel oder Krampe auf einer Unterlage be⸗ 
feftigt wird, die man am einfachſten aus einent 
etwas ausgemuldeten Knüppel beritellt, den man 


.* an der Thalfeite etwas unter die Wegefrone in 


bie Erde einläßt, fo daß die Stangen an diefem 
Ende tiefer liegen. Zu empfehlen iſt e8, noch in 
der Mitte des Weges zwiichen mehreren Stangen 
einige Holzpflöde einzutreiben, um dad Sich— 
Berichieben erjterer möglichit zu vermeiden. Die 
Koſten für foldhe Abweiſer find nicht groß und 
gerin e Radelholzitangen mohl überall zu haben. 

ie Anzahl der Rinnen wird fih ganz nach den 
örtlichen Verhältniſſen richten; an ſehr jteilen, der 
Waſſergewalt befonderd ausgeſetzten Wegen wird 
man die Abweiſer vielleicht 50 m voneinander 
entfernt anlegen müſſen, im allgemeinen aber 
dürfte eine größere Entfernung bolitändig genügen. 

„ Soritgebilfe ddler. 


— Um 11. Öftober feierte der Yöriter Gerlach 
in Zütig (Kügen) im Streife jeiner Yamilie und 
Freunde das Feſt feines goldenen Amtsjußiläums. 
Der yuolar ift 50 Sabre bei feiner Herrichaft, 
den Baron v. d. Lanken⸗Wakenitz auf Boldewit, 
im Dienſte thätig gemejen. 


J 

— Um Sonntag, den 16. Oktober, beging, 
wie der „Brdbg. Anz.” fchreibt, der Königliche 
Förfter Wihard Wölffling in Ragöſen die Feier 
jeines 50jäßrigen Dienfjubiläums. Nachbarı, 
freunde, Berwandte und namentlich die Kollegen 
aus ber Oberfürjterei Dippmannsdorf, mit Herrm 
Forſtmeiſter Rofenthal an der Spige, hatten alles 
gethban, um den Tag zu einem feitlichen und 
würdigen zu geitalten. Die letzteren ſchenkten 
den Sfubilare ein prächtiges und wertvolles Bier: 
fervice, das mit recht finnigen Verſen verfehen 
war, die zu manden Scerzen Veranlafjung gaben. 
Die Königliche Regierung zı Potsdam ließ dem 
Jubilare durch Herrn Forſtmeiſter Roſenthal den 
Kronenorden IV. Klafje mit der Zahl „50” über- 
reihen. Daß ber Jubilar auch feinen Unter: 
gebenen ein humaner Borgefegter ijt, den fie alle 


bochveregren, zeigte das prächtige und koſtbare 
RojensArrangement, das fie ihm zu feinem Ehren: 
tage übergaben. Gegen 3 Uhr erſchien auch der 
biefige Kriegerberein, deſſen Mitglied der Jubilar 
tit, und ließ ihm durch feinen Borfigenden Kamerad 
Rudolf Spieſecke Glück-⸗ und Segenswünſche aus 
prehen. Eine gemütlide Feier in der Wohnung 
bes Jubilars beſchloß den Tag. Möge es dem 
leiblihd und geiſtig noch ſehr rüjtigen Jubilare 
bergönnt fein, auch noch das ſechzigjährige 
Jubiläum feiern zu können. 


5 
— Der Königliche Förſter Willnom in Cloſſow 
(Nm.) feierte am 17. Oktober im Kreiſe zablreicher 
Verwandten, Kollegen und Freunde fein 50jäßriges 
Dienfiudilfäum, Der Oberförfter Graf v. Brühl 
überbracdhte den Glückwunſch der Königlihen Re— 
gierung zu Frankfurt a. DO. und überreichte dem 
Inbilar im Auftrage der Behörbe das Allgeneine 
Ehrenzeichen mit der Zahl „50°. Die Kollegen der 
Oberförfterei Neumüht ſchenkten ihm einen pracht⸗ 
vollen Regulator mit entſprechender Widmung. 
Bon nab und fern liefen zablreihe Sratulationen 
ein, und auch der frühere Chef, Forſtmeiſler 
v. Bismard aus Marburg, gedachte des Jubilars 
in einem Telegramm. 


— Brilon. Gegen ba8 von ber biefigen 
Stadtvertretung beſchloſſene Berbot des Krammets 
vogelfanges in unſeren Wäldern legten die 
ftädtifhen Förſter Beſchwerde ein, indem fie ſich 
an das Stadtverordnetenkolleg wandten mit der 
Bitte, die Zurücknahne desſelben veranlaſſen zu 
wollen, da einzelne Förſter dadurch jährlich um 
200- 300 Mark geſchädigt würden. Über dieſen 
Antrag wurde jedoch in ber letzten Stadt⸗ 
berordneten » Sigung zur Tagesordnung über 
gegangen. (Dortm. tg.) 


— Srojante. Zur Anfforfiung find von 
bem Forſtfiskus in den Orten Schönfeld, Parufchte, 
Plötzmin und Gönne GOdländereien angekauft 
und in Schönfeld .eine neue Förſterei, die bon 
dem Förſter Syürftenau verwaltet wird, im dem 
ebemaligen Freiſchulzengut dafelbit eingerichtet 
worden. Die Ländereien find erfommunaltfiert 
und zu Forſtgutsbezirk Selgenau gejchlagen 
worden. Die Aufforftung fol nad den „Braud. 
Gef.” dergeitalt in Augriff genommen werden, 
daß jährlich etwa 60 Morgen eingejhont werden. 
Um ſiets Arbeiterperfonal zur Verfügung zu haben, 
beabfichtigt der Yoritfisfus, eine Arbeiterkolonie 
in Gönne zu errichten. — 


— Hamburg Hamburg gehört zu den 
wenigen deutſchen Bundesſtaaten, denen ein be 
fonderes Gejet über den Seld- und Storfifrevel 
feblt. Die Folge tft, daß jede Entwendung einer 
Blume oder einer geringen Menge bon F 
früchten als gemeiner Diebſtahl mit Gefäng 
beſiraft wird. Das iſt offenbar eine Unbillig! 
und zivar in um fo höheren Maße, al3 bie | 
wegen folher Diebftähle erkannten Strafen 
übrigen Deutfhland auch als Borbeitrafun: 
binfichtlih des Nüdfall gelten, während i 
bei den auf Grund der Selbpoltzeigefege erfanr. 
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Strafen nicht der Fall if. Wenn alſo jemand 
bier zweimal wegen Wegnahme von Blumen 
mit kleinen Gefängnisitrafen belegt tit, jo droht 
ihm Beim geringfügigften weiteren Diebſtahl daß 
Zuchthaus. Diefem Übeljtand wird jet ab» 
nebolfen.- Bereits vor zwei Jahren Batte Dr. 
Dautzel ber Bürgerfhaft einen ausgearbeiteten 
Geſetzentwurf bezüglich der Beitrafung des Feld⸗ 
und Forſtfrevels vorgelegt, ber in Anlehnung 
an das preußiſche Geſetz diefe Materie regeln 
ſollte. Die Kommiſſton der Bürgerſchaft hat 
lange Zeit darüber beraten. Nunmehr iſt der 
Geſetzentwurf auch vom Plenum der Bürgerſchaft 
angenommen worden. Es iſt zu hoffen, daß der 
Senat den Beihlüffen der Bürgerſchaft alsbald 
ſeine Zuſtimmung erteilt. 

* 


— Der Verband heſſiſcher Forſtmänner beab⸗ 
ſichtigt, dem um das Forſtweſen hochverdienten 
Oberforſtrat Dr. von Hundeshagen, welcher den 
Fuldaer Forſtgarten augelegt hat zur Zeit, als 
dort noch die Forſtſchule war, ein Denkmal in 
ben jtädtlihen Unlagen am Frauenberg zu 
errichten. Diefe Anlagen. find nad Aufhebung 
der Forſtſchule aus dem früberen Syorjigarten 
entftanden. Die Stadt Fulda wird zu Diefem 
Denkmal einen Kleinen Beitrag leiften. 

(Hanauer Unzeiger.) 


— Dr. Karl Freiherr vd. Tubeuf, der in die 
beim kaiſerlichen GefumdbeitSant neu errichtete 
biologiihe Abteilung für Lands» und Forſtwiſſen⸗ 
Schaft berufen worden ift, ift 1862 zu Amorbach 
in Unterfranten geboren. Er ſtudierte Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und Naturkunde und wurde Nach 
Beendigung ſeiner akademiſchen Studien Aſſiſtent 
für Botanik an der forſtwiſſenſchaftlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt zu Münden. 1886 promovierte er dort 
mit einer forftbotanifchen Arbeit über Eucurbitaria 
zum Doktor der Staatswiſfſenſchaften. 1888 wurbe 
er al8 Brivatdocent bei der ſtaatswirtſchaftlichen 

alultät zu München zugelaffen. Er unteritügt 
einen Behrer Robert Hartig beim Unterricht in 
der botaniſchen Abteilung der forjtwiffenfchaftlichen 
Verſuchsanſtalt. Bet einem Eintritt in das 
akademiſche Lehramt veröffentlihte v. Tubeuf 
„Beiträge zur Kenntnis der Baumikrankheiten“. 
1891 erihten von ihm ein größeres Werk „Samen, 








Früchte und Keimlinge der in Deutfchland 
heimiſchen oder eingefübrten foritliden Kultur⸗ 
pflanzen“. In Buchform kam außerdem noch 
Studien über „Pflanzenkrantbeiten, durch 
kryptogame Barafiten verurſacht“ (1897) Heraus. 
v. Zubeuf giebt darin etıre fehr gründliche Übers 
fiht über die Pilze, Schleimpilge und Wlgen, 
foweit fie ald Erreger bon Pflanzenkrankheiten 
befaunt "find. Weiterbin erörtert er die Maß—⸗ 
nahmen zur Bekämpfung von PBflanzenkrankheiten. 
Ziemlich beträchtlich iſt die Zahl der Einzelitudien 
und gemeinverjtändliden Unterfuhungen, Die 
Zubeuf zu Fachzeitichriften, insbeſondere zur 
„Allg. Forſt- und Jagd⸗Ztg.“, zum „Botan. 
Gentraldl.” und zum „‚Centralbl. f. Bakteriol.“ 
beiſtenerte. v. Tubeuf iſt Redakteur der „Forſtlich⸗ 
naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift“. 

4 


— [Roh einmal die Brombeere.] Daß bie 
Brombeere ein Bodenfhugholz ift, darüber fcheint 
man beute nicht mehr im Zweifel zu fein. Aus⸗ 
geiprochen ift dies längft, fo 3. B. durch ben ver⸗ 
jtordenen Hofrat Profeſſor Dr. F. Seuft zu 
Eiſenach, und menn ich nicht irre, bat fih auch 
der Oberforjtrat Dr. König in dieſem Sinne 
geäußert. Letzterer erkannte auch andere Boden 
überzüge, wie Dornen, al8 Bodenſchutzholz aıt, 
und nicht mit Unredt. Bemerkt mag übrigens 
werden, daß alle Stellen, die noch Dornen und 
Brombeeren führen, Binjichtlich ihres Bodens als 
günftig anzufprechen find; Beweis dafür find die 
in die Augen fallenden Gipfeltviebe von Fichten 
und anderen Holzarten, bie zwiſchen Dornen aufs 
gemanfen find. Jedenfalls bereiten derartige 


tellen nad Hinmwegräumung der Brombeer⸗ 


und Dornengewächſe bei Aufforjtungen feine be» 
fonderen Schwierigkeiten. T. 


Je 


— [Amtlider Marktderiät.] Berlin, den 
1. Rovemder 1898. Nehböde 0,25 bis 0,50, Not» 
wild 0,30 bis 0,40, Damwild 0,20 bis 0,50 Mt. 
pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,10, Kaniuchen 0,40 
bis 0,60, Stodenten 0,50 bis 1,25, Rebhühuer 
0,50 biß 1,40, Schnepfen 2,00 bis 2,50, Faſanen 
1,00 6i8 2,75, Birkwild 0,80 bis 1,00, Bekaſſinen 
0,50 bis 0,75, Krammetsvögel 0,25 bis 0,30 ME. 
pro Stüd. 


—ar — 


. Berfdjiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 


„tg, Segemeifter a. D. zu Bromb tft der Königliche 
— en vierter Klafſe vertiehen worben. 
temeyer, Revterförfter a. D. & annover, tft der König» 
ice Kronen-Orben vierter Klafie verliehen worden. 

rfter, iſt auf die Bürkerfelie Herzenfamp, Dber- 
terei Rothemühl, Regbz. Stettin, vom 1. November 
. 98. ab v be worben. 
nörodt, Sem nbefd er zu —— ‚if die 
Bemeinheid erftelle Hobemart, DOberjörfterei Kronberg, 
Regbs Wiesbaden, vom 1. November b. 38. ab probe 
-ite übertragen worben. 


rang, Forſtaufſeher zu Oberems, it bie @emeinbeförfter- 
’ a Gönnen, Dberförfteret Sladenbag, Regbz. Wied- 
gaben, vom En November db. 38. ab vorübergehend 
‘ ertragen WOoTDen. 
en —— a. D. zu Ziegelhütte bei Vam⸗ 
N daß Wlligemeine rengeihen verliehen. 
Kerpin, meifter, ift zum Forſter ernannt und ihm bie 
Förfterftelle Sägerhof, Oberförfterei Mügelburg, Regbz. 
— V perenuet Kreib Sinteln, iR ber Röniglid 
örfter zu De , inteln, ift Der Königliche 
8 en vierter Klaſſe verlichen worden. 
Aleneaki, forftverforgungsberedhtigter Gefreiter, iſt zum 
rfter ernannt und Gm bie Yörfterftelle Krofien, Ober« 
ü terei Schulig, Regbz. Bromberg vom 1. Dezember 
* han cher su Biebemüßl, it zum Forſter ernannt 
orftauffeber zu emuhl, iſt gu 
ar 5 bie ein Rapeburg, Kreis Orteläburg, 
verfeßt worben. . 


_ Mn u — me en ——— 
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Ariiſchan⸗ Solahanermeißter zu Poln⸗Cekzin. Kreis Tuchel, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Aehnardt Bulhwärter a. D. zu Bromberg, ift das Ull- 
gemeine Shrenzeien verliehen worden. 

Fñdemaunn, Köntgl. Hörfter zu Forſthaus Sorauer Wald, 
ift bie Verwaltung der Tyorftlaffenrendantenftelle für bie 
Reviere Neu-Slienide, Neuendorf, Zechlin und Zechliner⸗ 
hütte, Regbz. Potsdam, vom 1. November d. 38. ab 
probeweije übertragen worden. 

Martider, Gutsjäger zu Niederhof, Kreis Yeidenburg, tft 
ba8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Sduadenburg, Waldwärter a. D. zu Glabau, Kreis Berent, 
ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worben. 

JhDaddey. Förſter zu Kroflen, ift nad Orla, Oberförfterei 
Duromwo, Regbz. Bromberg, vom 1. Dezember b. 38. ab 


verjegt. 

Suromskl, Holzhauermeifter zu Schönborf, Kreis Strasburg 
i. Weſtpr., it dad Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Wilemski, gel auermeifter zu Gay, Kreis Löbau, iſt daß 

Ullgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 


Das bisherige vfteretabliffiement Tharden, Korfis 
gutSbezirt Taberbrüd, Reabz Königsberg, führt vom 15. Of 
tober d. Is. ab deu Namen „PBrinzmwald“. 


Bönigreih Bayern. 


ep; Korftmeifter in Treuchtlingen, tft geftorben. 

Keim, Forſtmeiſter in Würzburg, ift geitorben. j 

Fangenfaf, Aſſiſtent tr” Marquartitein, ift zum Aſſeſſor in 

eroldsbach befördert. 

— Forſtmeiſter in Tirſchenreuth, ift penfioniert. 
nile. Affiftent in Jllertifien, ift nah Marquartſtein verfegt. 

Shinddelm, Afſeſſor in Heroldsbach, tft zum Korftmeifter 

in Waidach befördert. 


. ‘ Bönigreig Sachſen. 
SYulze, Forſimeiſter zu Forſthaus Georgengrũn, iſt geſtorben 
Hönigerih Württemberg. 
Aelter, Sorftamtsaffiftent zu Heilbronn, if das Rebieramt 
Welzheim übertragen worden. , 
Anapp, Forſtamtsaſſiſtent zu Tübingen, ift das Revieramt 
Simmersfeld übertragen worden. 


Grofherzogtum Bellen. 
Grünewald, Dberförfter zu Walb⸗Vtichelbach, iR nah Ingeu: 
beim verjegt worden. 
Jh 


Inhalt der Nr. 44 der „Filcherei- Zeitung” 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, eine 
getragen in der Boftzeitungspreislifte für 1808 
unter Nr. 2464a, Preis pro Quartal 1 ME): 

Maſuriſche Fiſchereiverhãltnifſe. Bon Dr. W. Drötder. 
(Shluß.) — Die amerikanifhe Binnenfiiherei. Bon Ebd 
mund Goes. — über fyorellenzudt. Bon Nerenz. — Zum 
Dinimalmaß der Krebie. Bon Oskar Mid. — FYilherel 
Lher Unterricht zc.an der Königlichen Landiwirtfaftlichen 
Hochſchule zu Berlin. — Seen find Srundftüde mit lands 
wirtſchaftlicher Nutzung und alß jolche verpflichtet, Beiträge 

u den Koſten der Landwirtihaftsfammern zu leilten. — 

Eind mit Pilz bewachſene, aber noch lebende Fiſche als „ver: 

dorbene Ehwaren* und old gefundheitsihädlih anzuichen ? 

— Generalverfammlung des „Bommerfgen Fiſcherei⸗Ber⸗ 
“ eins“. — HSauptverfaminlung bed Verbandeß der Silber 

an der Saale und Unitrut. Bon A, Müller. — 

taften. — HifhereisBerpadhtungen. — Injerate. 


Probenunmern in jeder Anzahl werden bon 
der Berlagsbuhhandlung umfonft und poftfrei 


v. Schirnding, Forſwart in Horlad, iſt zum Förſter in verſandt. 


Oberwaiz bejörbert. 
5chres, Förſter in Oberwaiz tft penfioniert. 


Für die Redaktion: 6. v. Sothen, RNeudamm. 





NMachrichten des „Maldheil“, 


VJereins zur Förderung der Intereffen deutſcher Korfl- und "Jagdbeamten und zur Yuterflühung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Heraußgegeben unter Verantwortung bes Borftandeß. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Bothe, R., Königl. Koritauffeher, Sagorſch bei Rahmel, 
ezirt Danzig. 

Hramberg, Fzörfter, Rehhoff bei Friedrichshof. 

ekling, stud. rer. for., Perleberg. 

Kolbitz. R., Königl. Hilfsjäger und Forſtſekretär, Florsbach 
j bei Bieber, Kreis Gelnhauſen. ' 
Steffertorn, Forſigehilfe, Limbach, Sadfen, robnaerftr. 50. 
Schmidt, Herzogl. Leibjäger, Braunſchweig, Hagenftraße 4 
Stuff, 9. Oberjäger, SroßSabin i Pommern. 
Bentuytött, R, Horitgehilfe, Sohrau, Schleſten. 
* * 


“ 
MitgliedSbeiträge fandten ein bie Herren: 


Berndt, Rogau, 8 ME.; Barnewitz, Görlsdorf, 8 ME; 
Bögner, Zſchorna, 5 Mi.; Böhme, Boden, 32 ME; Bat, 
Dunzig, 2 Me; Buchholz, 3. 3. Grünemwalde, 2 WIE; 
Caieſeſsey. Prood, 2 ME; F. Dreujide, Maille, 2 Mt.; 
Donau, Randau, 2 DIE: Denede, Bittlau, DIE; B. Dreufide, 
Moille, 2 Mt.; Yreudenberg, Yrohnau, 3 ME; Feeger, 
Dmulef, EME.:; Graeber, Neufrug, 2 ME; Gützlaff. Staffelde, 
8 VL; Großzkopf, Wedendorf, 2 DIE.; Grude, Forſth. Nauen, 
2 ME; Graefe, Subl, 2 ME; Günther, Rödern, 2 DIE; 
Hüger, Sagdh. FloreceComarnie, Rumänien, 5 Me.; Heuer, 
Kältorf, 2ME.; Jacobi, Dorotheeneck, 2 ME; Kluge, Kleinitz, 
2 Dit; RKienz, Neue Scheune, 2 ME; Kablle, Wenden, 
2 DIE; Anurb, Jaedtemühl, 2 DIE; Knepel, Nieder-Landin, 
2 Di; Klug, Elend, 2 ME; Lange, Riemberg, 2 Mt; 
- Mecrwald, Elend, 2 ME; Meyer, Echwenbrüd, 2 ME; 
Pfefferkorn, Limbad, 2 VIE; Ritter, Harfl, 8 Mt.; Roden⸗ 
wald, fyorüh. Blosnid, 2 DE; Rau, Dorotbeened, 2 ME.; 
Roehler, Marieneiche, 2 ME; Scharlod, Hoddan, 2 ME; 
Seeger, Forſth. Bud, 2 ME; von Schmeling: Tiringsboien, 
Nieder⸗Landin, 5 ME; Sonnberg, Flechttrug, 2 ME; Spohr, 
Gieſel, 2 ME; Schrebant, Oſiecz⸗Wielki, 2 Vetk.; Schultze, 
Strippow, 2 ME; Stord, Wetter, 5 ME; Spedt, Goray, 
2 IE; Theis, Falkenſtein, 2 Vik.; Voegler, Forſth. Seegefeld, 
D ME: Woehl, Pleß, 3 DIE.; Winkler, Budowegrund, 2 DIE; 
Winter, Burtehude, 10 ME; Weigmann, Prostan, 2 ME,; 


fhippang, Trebuß, 8 ME.; Bimmer, Radeburg, 5 Mt 
engytsti, Sohrau, Schl. 2 Mt. 
Bei Einiendung von Jahresbeiträgen iſt Reis 
bie Mitgliedsuummer anzugeben. 


Beitrittserflärungen jinb zu richten an ben 
erein „WMaldhril, YHendamm in Der 
enntark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
orit» und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orjt» und Sagdbeanıte, die Anwärter des höheren 

Forits und Jagdweſens und alle anderen Mit 
glieder 5 Dark, Der Toritand. 
%* % 


Beſondere Zuwendungen. 


NRehbock⸗Strafe, im Auftrage des Herrn Direktor 

Stolte, Berlin, eingeſandt von Herrn von 

Kameke, Vehlen bei Ult-Bensdorf . - . . . B- Mt 
Objekt einer Wette auf den Jagden des 

Var Hoffmann, Bremen, eingejandt don Herrn 

Königl. Landrat Freiherrn von Manteuffel. .D— - 
Jagdſtrafe, für das Forſtwaiſenhaus eingejandt 

von Herrn Landrat Noeldechen, Sripßlar . . . GAB - 
Geiammelte Gtraigelder bei Gelegenheit einer 

Treibjagd in Bambad, eingefandt von Herrn 

U. Utendörffer, Onehütte bei Schmalkalden. . 52 - 
Geſammelt auf einer Treibjagd, eingejandt von 

Herren Wolgaft, Baltenhagen bei Geegefeld . . &,— 
Erlös aus dem Berfauf eine® Schmalreheß, ein⸗ 

gejandt von Herrn Winter, Burtehude . ILS 


Summa 53,45 
Fernere Beiträge wolle man gütigft ſenden 

den Berein „Waldheil”, Reudamm. 
Den Gebern hHerzliden Daut und & 
manngheil! Der Borftan 


— Mn — — — — — — 


— — — — —— — — 








Sinierate. 681 
alt: Des oeftmanueß errichtungen im Mopgt November. — Die Bedeutung der Bodenbearbeitun 
beim Socken turbetrieb. Bon Balp. uunioan. ben 074. — — Tinte, Papier. Bon Fr. Müde. 7% 


— Sanf: oder Drabtleine. 


fhlag an ciner Tanne. 
—* sol rige Dienftiubilien. 678. — Berb 
o 

mals für Dberforftrat Dr bon Hunbes 


Brombeere. Bon T. — Untlider 
— Nahridten bes Barspeite: 


Bon ande & u. 076. — 

Bon Armin Weldmann. 677. — Was t zur Be egebefferung tan? Bon \ Ntöbler. er. — 
erbot be8 rammerbungelfanges 

von Sdlänbereten. 678. — über Feld⸗ und orftfrevel im Hamburger Gebiet. 

bogen. 6%. — über Dr. Karl Freiherrn v. Tubeuf. 


n ben 


arktbericht. 


e Baumrodung. Bon T. 878. — "Bligs 


äldern von Brilon. — Bur Aufs 
6B. — —Xã eines Den 
879. — Roc einmal bie 


679. — Berſonal⸗Nachrichten und Dermwaltung®-änberungen. 72. 
Beitiisertiäningen, Beiträge betreffend. 


630. — Sinferate. . 881. 





Dieler Nunmer liegen bei zwei Geparatbeilsgen: I. bon 3. Heiuns’ Söhne, Dalftenbe?, 


u 
Helftein, % ton J. Neumann, 


erlagdbuchhandlung Nendamm, worauf wir hiermit aufmertfam machen. 


AD & Snforate. cr 


RKnzgeigen und Bellagen werden 


m Wortlant Ber Mannftftripte abgedeudt, 


ach D 
ür den Anbalt beider ift Die Redaktion nicht vernutwortlich. 
Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Infetate B ir die fällige 


Die Förfteritelle 
(Biers Waldihugenfielle) für die zus 
jaımmenhängenden 852 ha großen Ge⸗ 
meinbeweTbungen Aiedergründan. 

gen, Roth und Kisbloe 
m Kreiſe Selnhaufsn, mit Wohnort 
bierjetbl, foll eingetretener Imftände 


wegen nit vom 1. Sanıtar 1800 
ab, foudern mönlidft fofort auder: 
weit beient werden. (290 


Das jährlide Gintfommen beträgt 
900 VIE. bar, Reigend von B zu 8 Jahren 
um je 50 Me bis zum Höchſtbetrage 
von 1%00 DE., 8 Amer. Hartknüppelholz 
und 200 Reiferwellen. 

Die Unftellung erfolgt zunächſt auf 
Probe, bei zufriedeuftcllenden Leiſtungen 
u. Buverläjfigleit fatn diefelbe dauernd 
fein. Qualifizierte, nicht gu junge Be 
werber, welche bereit mit Sauungen 
u. Rulturen befhäftigt waren u. damit 
vol vertraut find, wollen fih unter 
Ginfendung ihrer Beugniffe und eines 
Lebenslauſes bei dem Kgl. Revierförfter 


Bornemann zu @eluhaufen melden. 


Bekanntmachung. 





Die Förſter 
Nittergute Ar 
a. Perſaute tft 
sen an beſetzen. 
Bo Etr. Deputatgetr 
20 rm Reifigbolg und 16 Zaufen) Torf. 
Nugung von Garten» 1 Morgen 
a an NAuhweide, freie Wohnung. 

berechtigte Bewerber, 
weiße 5 Ind qua Me Sücher 5 ne, Is 
RRanden hab en, tüchtig unb Be 
— ihre Bewerbungen nebſt Dien 


elle auf meinem 
bue bei KHörliu 
um 1 ril 1898 

nfangsgehalt 500 MI. 


und yüßrung sgeugniffen und Send 
dem eldimeten nad Arukendeh 5 
Dalnam, x. Solberg-Körlin, einreichen. 


A. von Gaudeecker. 
Brauhbares Forſt- u. 


Jagdperſonal 


eipfiehlt ben Bye Forſt⸗ und Jagd⸗ 

beſitzern 
„DBatöbeil“, 

Berein dur Förderung der nterefien 


beuticher a und Jagdbeamten und 
yur ———— ihrer Hinterbliebenen, 


Bon demjelben find f ferner erhältlich 
nfonft und poftfrei: Sagungen, fowie 
eldefarten zum Gintritt in „Waldheil“. 
der deutſche Forſte und "Jagd cup 
amte, höhere fyorftbeamte, Wal 
Jiper, Waidınann und Gönner der 
jinen Bilde ınelde fih als Miitglied. 
Mitgliederzahl ca. 8800. 2) 


e, 15 rm Snüppels,. 





Autscher, Knechte |; 


vom Lande, * ꝛc., auße 
gewählte. deutſchredende Leute vermit» 
telt bei befcheidenen Lohnanſprüchen in 
Jahreslohn überallgin (288 
Riebenstahl, Bermietungdfontor, 
Berlin, Gr. Hamburgerfir. 16. 
Näheres Loftenfrei auf gefl Unfrage. 


ur Herbſtſaat 


empfehle ur neuen Weisstauuensamen, 
Bucheln, Eichen, Eschen- u. Abors- 


samen. le dd Ar (802 
Joh. | Soh ge! amenbanblung, 
Faufen a Eyad, W Etisg. 


Alle Pflanzgen (6409 
zur Unlage von Forſten u. Hecken, 
nämlich sämti. gangbarst. Laub- ie 
outbs- 
kielern, Dönginstichten,Sithafichten. 
japan. Eärchen u. and. ausiänd. Ge- } 

Izarten von großem Intereſſe, ſehr 
ſchön u. bil... Preisverz. toftenfr., gupf. 
J. Heins’ Söhne, Halfienbet, Holjtein. 


Bei Bedarf an: 
Forfipflanzen, 
Alleebäumen, 
Trauerbäumen, 
Dbft- u. Rofenwildlingen, 


Siergehölspflanzen: 

Pl Laubholz, b) Kontferen in ca. 600 
orten rt man Preislifte ber 
Gräfl. zur Lippe’schen Baum- 

schulen, Dauban 

Bot Nirder-Cella L Schleß. 


Nadeihoizpfiauzen, auch VBeym 





(28 


N, hland, 


Unzudt und Lies 
ferung aller 


und 
Gehölze. 
Preisverz. nratis! 
Foͤrſtkultur⸗Geſchaͤft 
H. Wild, Waſſenberg, Rhl. 


Für Waldbeſitzer! 


ur Herbſtpflan — empfehle alle 
Arten Nadel: u. Saubbofzbflangen. 
Preisnerzeichnis gratis. 301 
Job. Schlegel, Bilangfeulenbefiper, 
Laufen a. d. Eyad), Wilde 


Vermifhte Anzeigen. 


10-15 Shoh Nottannen, zu 


Weihnachtsbünmen 


eeignet, fucht mit Preisangabe 
4. Siedschlag, Stettin, Apfelallee en 


Forſtwerkzeuge 
jeder Art, ſowie als Sperialität Patent⸗ 
Berschehel mit Egge liefert gut u. 

E. Neumann, Brombersg. 

Ill. Preißlifte an jedermann frei. (809 


Borfarifts- 
mäßige 


J ã Baflic- 





Mühen 


je nah Qualität der Stoffe zu 
4, 41, 5 ME. intel. Abzeichen 
verfendet unter Nahnahıne oder 

Kaſſa vorher mit 50 Pf. Porto 


H. Well, Sorfiuniform-Aatrik, 
Eidwegs. (2823 


J Angabe ber Kopfweite erforderlich. 


S £igene Fabrikation. = * 
ia - Garne, 
"Beloehen, 


—— 

ollhan e, 

Woll Shawls, 
— 


.ſ. w. 





| verjendet an Brivate 
Erfurter Garnfaßriß, 
Georg Koch in urt Nr. 32. 
Jiiustr. Preisbuch und Muster Trauko. 


Sie wollten doch 


U UUUUTUUTUUUUUUUUYTYYUYUS 
Muster uns. eigenen Fabrikation 
verlangen, warum haben Sie es 
noch nicht gethan? Bitte verlangen 
Sie sofort Muster. 1 
Lehmann & Assmy, SprembergL., 

einzige Tuchfabrik Deutschlands 
die ihre Fabrikate direkt an Privat- 
leute versendet 


Inferate. 683 


Grosse Ersparnis für jeden Haushalt! ka: are rien 


‚a. Unter: 
0. M. Schladitz & Top Seifenfabrit u. Berfandgeisäft, Prottin a. Elbe, e 
liefern 











garantiert reine Wasch- und Toilette- Seifen — — 

su Babritpreifen, und zwar: en 
für : Ak.: 8 —————— Kastanien 
für k. 5 : pe = aid Seifen (€ — — it) offeriert billigſt (808 
für 5 Mh. 85 Dfe: Bart eb Beast, 


Breistiften nıit vielen &mpfehlungen umjonft und portofrel. Gröhter Berjand 


gm Konfumenten. — Tägliher Fingang von Unertennungen. j Futter Reis 
offeriert pro Gad, 2 Cir.. zu Dt. 8,75 
J. Neumann, Neudamm, 


pro @tr. ab hier mit Sad gegen Stadın. 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft, Fischerei, Gartenbau, Herm. Rappoport, 
Forst- und Jagdwesen. nfter t. ED. 












800) 
Arincheparatur! Yatentamtl. 


Jet! Gloria 
'hldrehtmahratzue 









Soeben wurde heransgegeben 





Die 
— find die reialica. efundefen, fanfteh. 
Preussischen Forstkarten. — nalen 
Zusammenstellun; en mi 16. Beignlhen unfon. 
der 8 Enstar Dehler, @sburg 4. 
für die Preuss.Staatsforstverwaltung geltenden Bestimmungen || © 





über 
Anfertigung, Aufbewahrung u. Versendung, sowie Fortführung 
der Forstkarten. 
Mit 10 meist farbigen, lithographischen Doppeltafeln 
und einem Anhang über die Darstellung der Nivellementsprofile 
und die Führung der Handrisse zu den Vermessungsmannalen. 
Von E. Herrmann, Königl. Forsta: x, 
sur Zeit bean! t mit dem Unterricht im Planzeichnen an der 
Königlichen Forstakademie zu Eberswalde. 


Preis fein gebunden 6 Mark. 
Das Buch ist ein unentbehrlicher Leitfaden für alle Foretb« * 


‚mit Anfertigung zu thun haben, insonderh. 


jenigen, welche mit T d. Fo 
das Work besonders aufmeı gemacht. 


hen ist das Werk gegen Einsendung den Betrages 
franko, unter Nachnahme mit Fortozuschlag, ° 
”, Neumann, Neudamm. 
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Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Vorzügliche llä WYarinas, Uns 
iberti I. 
a Holländ. 


v erfpek- T ab af "Bfarrern,@ehrern, „Diana“ 


Bcamten, 9 Mund 





(a2 == 














tive, 2 Barinad 7 Mt. | N eine —— milde gigarre. 

8 bis 36 Dart, | und 9 Pfund Barinas 9 ME. Diana, | welhe i@ den Herren Gorbeamten yum 

werfender "| 19 ME. pro 500 Grüd franto. (157 | Borzugspreiie von DE. 4,0 pro 100 ©t. 

Carl Sasse.Dpt., Beamte 2 Monate Ziel. tiefere Bei 300 Gtüd franto. Nicht 

Rathenow. Gebr. Bierhaus, |!onvcnierende Ware nehme ih zurüd 
‚Preislife grat olländiiche Gigarren. und Tabalfabrit, | 268) Max Kraftt, 

a. franko. Orfoy (Hol. Orange). Berlin C., Alte Scönbauferkt. 1. 





2 


Alle ‚Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntz: die Landwirtschaft, den Garter 
u. vernandte Be (für Holzfällungs-, Durchforstun; 
Sch jchraubeu-heile zum Baumfällen. Belle, Aexte, Waldhänmer, 
Stahlzaklen, Nume . —8 Baumrode-Maschinen. Hessklu, Baudmaasse, Mess- 
'rauben- und Bluınen- 


















Do ne, 1822. wa 


EN 


In ſerate. 








%550, 6 7mt. 


». 100 ©t. ME. 700 
Träftige_ Raucher.) 
‚9100 ©. DE. A00 
Fedora, tlein . . „10. 
Prosit, mittel 100 
Navio, mittel 
Thyra, lang . 


500 
Borjügt. Sefäinad! teinnzs Krone. 
Bei Abnagme von 50 Stid frante 
gegen Radnabme. 3 
Paul Sohoepke, Rendamm, 
_Eoldinevinare 








„40 
5.00 

















8 iliuftrierten And;: 





Wald- u. Interins- 
Uniformen, 


Litenlen, Baletotd,Regenmäntel, 
Civilanzüge, 
Hohenzollern: u. Wettermäntel, 
Blufen, Ioppen, Veit- 
a. Aniehofen, Jagdweften, 


— Uhfeiüde, Güte, 
magen. Sgmeläen, en Sieh lügen, 


— Specilitäten — 


Xoden, Zaſſinetts und 


Scilfleinen. 
Man verlange Proben, Drei- 
lifte und Mehanleitung. "WE 


Sür tabellofen -Gig und eraftefe 
Ürbeit wir garanfiert, 

Beamten In fefer Stellung Raten» 
Aablungen geiattet. Privatssorfuers 
Mmaltungen und Drtsvereinen bei Ges 
{amtlieferungen Borzugäpreife. 


dorft⸗Uniformen⸗Fabril 


H.Weil, Eschwege. 


Gegründet 1869. (20 





z. Preise v. 20 Mk. auf- 
Ü würts lief. geı 











Für Iuferate: do Behmann, Neudamm. — Drud und Berlag 


eaug auf I 
it bodfelr 


Jagdgewehre nur 


u.bödfter Schufgleiftung gratis u.f 
Auswahlfendungen zu 


Brobe 
Eigene Fabrikation. - 
H. Burgsmiüller, ( 





verlangen Gie ui 





Jagdeinladungskarteı 


mit Jagdordnung find in befiebi 
Yingabl, von, ber Peffäftsfene 
Vereins „Wafdfeil“ zu Neudamm u 


emtgelttich gegen —— — 
au 


siehen. 


Eine gu! 


versendet gegen Nachnahme, franko bei ee yon zo Stück 
im Preise von Mk. 88,—, Mk. 40,, Mk. 50, 
Mk. 70,— und Mk. 80,— pro 


6. Se hröder., 


202) Hopsten i. Westfalen. 








Neumanu, Heudamın. 








Deutſche 


or 


eitung. 


Mit der Beilage: „Des Förſters Feiernbende®, 
Jachblatt für For ſtbeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des graudverſicherungs · Jerrins Preufifcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Mnterftühung ihrer Hinterbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 


Aunffäge und Mitteilungen find eis willlommen und werden eniſprechend vergütet. 
Unbersytigter Nahdrudk wird irafreijtlid verfolgt. 











Die „Dentfhe BorhsBeitung“ erfdeint wödentlih einmal, Wezugäpreid: vierteliährlth 1,50 ME. 
); bireft unter Etreifband dutch die Eppebition: für Deusfdland und 


bei allen Raiferl, 
2 mt., für daB 
geltung* und beren 


oftanftalten (Rt. 1789) 


DIL, d) dives Dur die Gppebition für Deutaland und Öferreid 4 
“ SInfertionöpreiß: die dreigefpaltene Ronpareil 


Öferreich 


beige Mubland 2,50 ME. — Die, „Deutice, Bav-Beitung, kann au mit der „Deutihen Yäpe 
eilagen guiammen dezogen werden, unb beträgt der Preis: a) bei den Kailerl. Boltan) 


alten 
me für das übrige Ausland 4,50 ME, 
exe 

















Nr. 46. 


Neudamm, den 13. November 1898. 


elte 20 Br. — 
XIIL. Band. 





J Ft welchen Holzarten 
find Hoͤlanoͤflächen ſicher und zweckmäßig aufzuforſten? 


Die Sdlandflächen können ſehr ver— 
ſchiedener Natur ſein, deshalb kann dieſe 
Frage nicht kurzab erledigt werden. 

Betrachten wir zuerft trodene, fandige 
Sden, wie fie die Dünen am Meereitrande, 
der berüctigte „Brandenburger Schnee“, 
große Teile der Laufig und andere „jchöne 
Gegenden“ bieten. Kein Baum und 
Straud, Feine Diftel und fein Gras- 
hälmchen wächſt Hier. Bei trodenem 
Wetter weht der ftaubige Sand wolken— 
artig empor und bildet, heute hier und 
morgen da, Meine Hügel und Wälle, auf 
denen die liebe Sonne eine Glut ent 
widelt, die jede3 Keimchen im Entftehen 
tötet. Man möchte wohl die Möglichkeit 
bezweifeln, daß hier überhaupt aufgeforitet 
werden Eünnte! — Nur Geduld, es läßt 
ſich trogdem machen. — Buerit müfjen 
wir dem Sande die Wanderluft ver: 

eiden. Wir erreichen diefes, indem mir 
ange und möglihft nahe aneinander, 
echtwinklig gegen ben Wind geftellte 
fechtzäune errichten; fodann durd Über: 
eden mit Reiſig und Abraum, duch 
Inpflanzung von Topinambur, Ginfter, 
Jornen, Dijteln und jonftigen Gewächſen, 





die wenig Bodenanfprüce erheben, durch 
Ausfant von. Strandhafer und anderen 
Gräfern, Geggen und Unkräutern, die 
auch ſonſt fchrofffandigen Boden lieben. 
Jedenfalls muß von der Seite aus, mo 
die meiften Winde herwehen, zuerft ans 
gegriffen werden. ft dann mit Geduld, 
Mühe und Lift ein mäßig großer Punkt 
gewonnen, fo gleicht dieſe Fläche bereits 
einer belagerten Feſtung, die ein wichtiges 
Außenfort verloren hat. Yebenfals ift 
als erſte Aufforftung hier die Kiefer zu 
verwenden. Welche Art Kiefern, wollen 
wir lieber nicht theoretiſch feftnageln, weil 
über diefen Punkt Srtlichkeit und Klima 
ein gewichtiges Wörthen mitzufpredhen 
haben. Bur erften Pflanzung würden 
wir vierr bis fünfjährige Ballen— 
pflanzen nehmen, die bereitd einen Puff 
vertragen fönnen und bei einer Teichteren 
Sandwanderung nicht fofort wieder ver- 
ſchwinden. Die nädfte Kultur, vielleicht 
zwei Jahre fpäter, fünnte eine Kiefern. 
zapfenjaat fein, mitſamt den Reiſern, 
an denen fie gewachſen. Gelingt auch 
dieſes Experiment, was ziemlich fiher 
anzunehmen ift, jo fommt ‘die weitere 
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Sandöde mehr und mehr hinter dem 
Wind und dem toten Winkel zu liegen. 
Die allihaffende Natur wird dann ihre 
ſchöpferiſche Kraft entwideln und allerlei 
Gras und Kraut erzeugen. Der denkende 
Forſtmann aber wird von diefem Zeit: 
punkt ab feine erheblichen Schwierigkeiten 
mehr finden und auf dem nun vorhandenen 
Zundamente weiter bauen. Die Sandöde 
wird mit der Beit ein rauſchender und 
flüfternder Wald werden, ihm zur Genug 
tHuung und der Menfchheit zum Wohle. 

Eine andere Urt Ödlandflähen find 
die großen Heiden. Werin. Kies-, Letten⸗ 
und Thonbänte und Nafeneifenftein es 
geftatten, d. 5. nicht zu hoch liegen, dann 
ift Aufforftung wohl angebraht. Die 
billigfte Methode dürfte fein, die trodenen 
Zeile der Heide, welche ein Auffrieren 
de3 Bodens nicht zulafjen, abzubrennen. 
Wenn nötig, wird die betreffende Fläche 
zuvor mit einem Graben umzogen und 
durch Zwifchengräben in Felder eingeteilt, 
damit wir” das Feuer vollftändig im 
unferer Gewalt behalten. Auch Fönnte 
es ratfam fein, das Feuer hinter dem 
Wind und nicht vor dem Wind anzufteden. 
Iſt das Abbrennen beforgt, jo werben 
al3 Vollſaat auf den Hektar 6 kg Stiefern- 
famen (P. silv.) und 0, kg Birfenfamen 
gefät und dann mit eijernen Eggen nad 
allen Richtungen Hin geeggt. Dadurch 
wird der Boden wund gemadt, der Samen 
gut gebettet und die gewonnene Ajche 
eftgehalten. Eine frühe Saat, fagen 
wir Ende März, ift nur gut, weil da zur 
Keimentwidelung noch genügende Boden- 
feuchtigkeit vorhanden. Kommen dann 
die jungen Kiefern an, fo fproßt auch 
ſchon wieder etwas Heidefraut und Gräjer, 
um den Gämlingen Schuß. und Schirm 
zu gewähren. Die tiefen und nafjen 
Stellen der Heide-Ödländereien eignen 
fih nicht zur Saat. Sie find zu ent 
mwäfjern und dann mit Siefern in einem. 
engen Derbande (1 m) zu bepflanzen. 
Die meiften Birken zwiſchen der Kiefern- 
faat werden ziemlich früh genugt werden 
müffen, als Maien, Reifitöde, Befenreifig 
u. |. w. weil fie fonft die Kiefern befäftigen 
duch Reiben im Winde und Snofpen 
und Triebe abfchlagen. Auf Kiefernfehl: 
ftellen aber‘ bleiben fie zur Beftandes- 
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gorttmann erit eine wahre Yreude und 
ugenweide durch ihr herrliches Gedeihen 
und etwas ſpäter durch Stillſtand und 
fperrigen Wuchs eine ebenſo große Ent: 
täufhung. Dann find die Hauptwurzeln 
auf den undurddringliden Bänken an- 
gelommen und telegraphieren nad) oben: 
„Wir ſtreiken!“ — Nur in febr tiefen 
Mooren und folden mit befjerem Unter- 
grunde tritt diefe Salamität nicht ein 
und bleibt die Mooraufforftung ein Hod)- 
genuß. Wegen Wuffrierend und über: 
üppigen Heide: und Graswuchſes kann nur 
durch Pflanzung kultiviert werden. Es 
iſt ein enger 
nehmen, um bald Schluß nach oben zu 
erzielen. Im Sinne der volkstümlichen 
Redensart: „Rotes Haar und Erlenholz, 
das wächſt auf keinem guten Grund!“ — 
legten wir einſt eine reine Erlenpflanzung 
im entwäſſerten Moore an. Der Erfolg 
war ſchlecht. An den Grabenrändern 
wuchſen ſie freudig und brachten gute 
Erträge, die anderen gingen ſperrig ins 
Breite, ſetzten bald Moos und Samen- 
zapfen an und zeigten ſchon durch ihr 
Außeres: „Hier fteht nicht der rechte Baum 
auf dem rechten Plate!“ 
Süumpfe, Brüde und flache, teichartige 
Gewäſſer, die alle Winter bis auf den 
Grund audfrieren und deshalb einen Bes 
ja mit Be nicht geftatten, können 
wir getroft den Ädländereien zurechnen, 
denn die wenigen Erlen, Birken: und 
Weidengeftrüppe, die im Bruch und Sumpf 
vielleicht zu finden, gewähren feine Rente. 
Die Aufforftung kann in vielen Fällen 
eine recht ſchwere Aufgabe fein. Die erfte 
Bedingung lautet: „Sit Entwäſſerung 
möglich 27° — Iſt diefe Frage zu bejahen, 
dann friih and Wert! — &umpf und 
Brud) ift gewöhnlich ſchwerer zu behandeln 
als Moor, weil bier keine Grabenmand 
. jtehen bleiben will und alles wieder zu 
einer Suppe ineinander fließt. Trotzdem 
muß es verfucht werden. Bon der tiefiten 
elle vom äußerjten ande aus ift der 
te Vorſtoß zu madhen. Hier muß ein 
x breiter und möglichft tiefer Graben, 
ı beften bei ſehr trodener und wafler: 
ner Zeit begonnen und immer weiter 
tgefett werden. Kommen die bradigen, 
jnierenden Wafler erit in Bewegung 


erband, 1—1,»» m, zu 


verbaftardet worden. 
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und ziehen ab, dann wird die Arbeit bald 
befler fortichreiten und Kanäle und Seiten 
gräben in die Hauptgräben eingeführt 
werden Eünnen. Mit jolden Arbeiten 
find jchon wunderbare Erfolge erzielt 
worden, 3.8. von den Holländern, Die 
Städte, Dörfer und fruchtbare Land» ' 
Ihoften an Stelle ehemaliger Meere ge: 
ihaffen haben. Nehmen wir an, unjere 
Entwäfferung fei auch gelungen. Wir 
wollen nun aufforften, aber womit? “Der 
Boden in dem ehemaligen Sumpf und 
Bruch wird immerhin einen hervor⸗ 
tretenden Feuchtigkeitsgrad behalten, des⸗ 
halb weilt ung die Natur felbft auf die 
Baumarten hin, die gern am Waſſer und 
im frifchen, feuchten Boden wachſen. Jetzt 
ilt e8, wieder den Boden auf feine Durch⸗ 
älfigkeit zu unterſuchen. Gewöhnlich ift 
diefe ſehr mäßig, denn ſonſt wäre hier 
fein Sumpf und Bruch geweſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich müſſen wir wieder zur Erle, Birke 
und Kiefer greifen und dur) Frühjahrs⸗ 
pflanzungen aufforften. Saaten find nicht 
anzubringen, weil der Ealtgründige Boden 
jehr leicht auffriert. Vielleicht findet fich 
ein Eden für Weidenkultur paflend, 
wenn der Boden etwas tiefgründig, ents 
füuert und von ftagnierenden Waſſern 
frei if. Die derbfte, brauchbarfte und 
am leichteften gedeihende Weide dürfte 
Salıx viminalis fein. 2eider ift fie jelten 
genug in reiner Art zu finden und durd 
die vielen Sorten Weiden, mit denen die 
Stedlingshändler die Welt beglüdt haben, 
Es genügt, Sted- 
linge von 0,3 m Länge in 0,5 m Ber: 
band zu fteden. 

Bu den Sdländereien find aud) die 
Kuppen und Segel ſehr hoher, baumlofer 
Berge zu zählen. Wohl mögen fie bier 
und da noch aufforftungsfähig fein, aber 
einen Ertrag, der Die Mühen bezablt, 
werden fie nicht erbringen. Wo die 
Natur unter allen Umftänden verfagt, 
da muß der Menſch befennen: „Unjer 
Willen ift Stückwerkl“ — Es kann faum 
einen Reiz baben, Fichten zu pflanzen, 
die bei einem 80—100jäührigen Alter 
8—5 m hoch werden. Wer je die höchiten 
Punkte ded Harzes und Thüringerwaldes 
bejucht, wird ſolche Baumgeftalten gejehen 
baben. Sollte es troßdem erwünſcht 
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erſcheinen, ſolche Höhen-Odländereien zu 
masktieren, dann iſt in erſter Linie Fichte, 
und wo diefe verjagt, die Knieholzkiefer 
anzupflanzen. Ein jehr enger Verband 
würde etwas gegenfeiti, en Schu bringen. 
Wacholder und Beerenjträucher erjcheinen 
ter ſehr ermünfgt ‚und müſſen in jeder 
ife begünftigt werben. 

Die aller undankbarfte Aufgabe des 
Sorftmannes ift es, ehemaligen Walds 
oden, welcher duch ſchlechte Bewirt⸗ 
ſchaftung verödet iſt, wieder aufzuforſten. 
y erfter Linie find etwa noch beftehende 
tfachen der Bodenverödung zu bejeitigen. 
Meiftenteild werden fie in der zu veich- 
lihen Streuentnahme gefunden werden. 
Das gräßlichfte für den Wald ift die 
dauernde Entnahme von Heide- und 
Roafenplaggen. Hier geht nit nur fort, 
was der Wald mitbradhte, fondern Grund 
und Boden, die Qumuspede geht dem 
Wald verloren. Der Boden zeigt. nur 
noch ein ärmliches, graues Moos oder 
die hungerige, nackte Erde. Durch Saat 
iſt hier nichts mehr zu wollen. Die 


— 
Rund 
„Handelsblatt für Walderzeugniffe” 
bom11.Zunt. Die Borbeugungsmaßregeln 
egen nfeltenfhäden auf Grund der biß- 
der gen Erfahrungen haben ſich im letzten Jahrzehnt 
nidt als ausreichend erwieſen, deshalb ift nun 
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bei dem Kaiſerlichen Geſundheltsamte eine 
biologifhe Abteilung für Land» und Forſtwirt⸗ 
haft erridtet morden. Seit Jahren find in 
tefem Amte Arbeiten zur Ermittelung der Lebens⸗ 
verhältniffe und damit auch zu der Grundlage 
wirffamer Abwehr und Unterdbrüdungsmaßregeln 
von Pflanzenfhädlingen ausgeführt worden. 
Indeſſen haben diefe Arbeiten bisher aus Mangel 
an Kräften und Mitteln auf einzelne befonders 
wichtige Schädlinge, wie namentlich die Reblaus, 
beſchraͤnkt werden müffen. Inzwiſchen hat das 
—; Auftreten verſchiedener Pflanzen: 
hädlinge in Deutfhland und im Auslande — 
wie der Nonne, der Sritfliege, der Nematoden, 
der San Joſs⸗Schildlaus, der Moniliakrankheit 
der Kirihbäume — das Bedürfnis nach einer 
Einrichtung ermedt, melde geitattet, in um⸗ 
faflenderem Maße als bisher die Erforſchung 
und Belämpfung folder Pflangenfeinde und 
anderer für die Pflanzen ſchädlicher Einflüffe, wie 
Raud, Hüttengafe 2. dauernd vorzunehmen. 
Die Forſchungen der neueren Zeit Haben ferner 
erfennen lafien, daß Mikroorganismen eine große, 
bald nützliche, bald jhädliche Rolle bei der Lands 
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und Forſtwirtſchaft jpielen, fo daß die genaue 
Kenntnis biefer Wefen und ihrer Lebensvorgänge 


Diefer vorwiegend c 
vorausſichtlich auch a 
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zugefellen. Neben ihrer experimentellen Thätigteit 
wird die Abteilung fih mit der Sammlung, 
Siätung und Beröffentliähung ftatiitifchen Ma⸗ 
terials über das Auftreten der wichtigiten Pflanzen» 
krankheiten im In⸗ und Auslande zu befallen 
haben. 
.% % 
* 

Die „Monatsihrift für Deutſche 
Beamte” fchreibt: 

Sm Heft 16 unferer Monatsfchrift wird im 
Aufſatz „Freudigkeit” angerent, dte Urfachen zu 
erforihen, welche die Unzufriedenheit im Bes 
amtentum hervorgerufen haben. Nah den 
Erfahrungen, welche ih im reife von Unter» 
beamten gefammelt babe, wären folgende Punfte 
ber Beachtung mert. 

Der dienftlide wie außerdienftlihe Berkehr 
der Dienftporiteber und Subalternen mit den 
unteren Beamtenklafjen müßte durch die Behörden 
in die Bahnen gelentt werden, wie fie Herr 
P. 8. im Artikel „Petitionsunmelen” (3. und 
4. Abſatz) angedeutet bat. Den Unterbeamten 
täßt man zu oft fühlen, daß er nur eine gering 
befoldete Stelle einninimt; ja man behandelt ihn 
mitunter ſchlechter mie einen feiner Wrbeiter, 
wodurd, wenn er au mit Freudigkeit in den 
Dienft getreten, diefe zeritört wird. Es find 
Fülle bekannt, mo Beamte jahrelang den Dienit 
mit Freudigkeit erfüllt Haben, infolge Wechjels 
des Borfteherd der Dienftitelle durch abitoßende 
Behandlung unzufriedene Beanıte wurden. Den 
jenigen Dienftporjtehern, welche fi) da8 Vertrauen 
ihrer Unterjtellten nicht zu erwerben verſtehen, 
müßte durch öfteren Stellenwechſel Gelegenheit 
geboten werden, dies zu erreichen; denn dieſe 
Beamten find es, die durch ihre Launen und 
Stolz oftmals die Berbitterung und Unzufrieden⸗ 
heit —*28 Die höheren Vorgeſetzten dagegen 
genießen, weil fie auch den unteriten Beamten 
ſtets Wohlwollen zukommen lafjen, ldafür volles 


Wie Her W. im lebten Heft, Artikel 
„Beamte auf Abwegen“, trefflich jchildert, daß 
diejenigen, welche offen ſocialdemokratiſche Kehren 
vertreten, kranke Glieder. am Beamtenkörper find, 
fo wird zugegeben werden, daß diejenigen, die ihre 
Unteritellten individuell zu behandeln nicht verfiehen, 
fondern fi immer nur im Xichte ald Vorgejegter 
zeigen, auch zu diefen kranken Gliedern zu rechnen 
jein dürften. Auch die Heinen Zeitichriften, welche 
meift von Leuten geleitet werden, die ben Bes 
amtenftande fern ſtehen, fchüren zu oft die Uns 
zufriebenbett. Die ganze Beamtenfchaft, nament⸗ 
lich bie unteren Klaſſen, follten alles aufbieten, 
die hetzeriſchen Bereinszeitungen und Schriften 
aus ihren Kreifen zu entfernen und nur diejenigen 
au benußgen, welche wirklich ideale Ziele des 

eamtentums fördern und bilden. (Sehr wahr! 
Ned. ber Monatsſchrift.) 

Aus dieſem Grunde Tann nicht oft genug 
unfere Monatsſchrift empfohlen werden, dieſelbe 
jollte ab und zu dur die Borjtände und Dienfl- 
boriteber bei den . unterftellten Beamten in Um⸗ 
lauf gefegt und empfohlen werben. 

Ein Grund zur Unzufriedenheit liegt auch in 
der berfchiedenen Bemeſſung der Gebälter; tie 
wohl einzelne Klaſſen gleiche Borbildung genofjen 
baben, werden dieje ungleich befoldet, und daraus 
entitebt die Unzufriedenheit. Sobald aber der 
Ausgleich der Unterbeamten⸗Gehälter und Regelung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes erfolgt ift, wird es 
wieder recht zufriedene Beamte geben. 

Sn den Zeitungen iſt miederbolt erörtert 
worden, daß Unterbeamte bet focialdemotratifchen 
Beitrebungen beteiligt gewejen find; hierzu will 
ih erwähnen, daß auch unter den Unterbeamten 
ein viel zu guter Kern von Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit zu Kaifer und Reich und Gehorſam gegen 
Borgefegte ſteckt, als daß diefe für focial- 
demokratiſche Beitrebungen ihr Ohr und Stimme 
leiden würden, und dies leßtere mögen fich Die= 
jeniigen, welche fo gern die Unterbeamten ködern 
möchten, ein für allemal gejagt fein laffen. 


EIN —— 


Vertrauen. . 
Fark Bismark. Hein Leben und feine Zeit. 
aterländifches Ehren» und Heldenbuch des 


19. Jahrhunderts don Hermann Sahne, mit 
zablreihden Illuſtrationen erſter deutſcher 
Künſtler, zweite verbeſſerte, vermehrte und 
venonandigte Auflage. Lieferung 1 und 2. 
(Hiftorifher Verlag Paul Rittel, Berlin.) 
„Fuürſt Bismard. Sein Leben und feine Bett“ 
von Hermann Jahnke iſt die erjte vollſtändige 
Bismarck⸗Biographie, welche, von erprodter Hand 
ausgearbeitet, ſoeben Llieferungsmweife auf den 
Buchermarkt gelangt und bi8 Weihnachten d. 8. 
extig fein ſoll. Dieſes monumentale biographiſche 
Verk erſcheint dem Proſpekt zufolge in genau 
0 reich illuſtrierten, ca. 64 Druckſeiten um: 
aſſenden Lieferungen & 50 Pfg., welde in 
3wifchenräumen von ca. 8 Tagen zur Ausgabe 
gelangen follen. 
Sn Charakter und Ton populär agehalten, 
befchreibt das Bud. in anſchaulichſter Weiſe auf 





Br 


das genauelte, auf hiſtoriſch unumſtößlich fell - 
itebender Baſis das ganze Leben und Wirken 
Bismarcks von der früheſten Jugend bis zum 
Schluß feiner beiſpiellos ruhmreichen Laufbahn. 
Den breiten Rahmen der hiſtoriſch beglaubigten 
Thatſachen füllt eine ganze Reihe intereſſanter 
Epiſoden und Einzelzüge. Den uns vorliegenden 
erſten Lieferungen zufolge bietet das Werk ohne 
Zwene das lebenswahrſie Bild des erſten großen 
anzlers, des treuen Beraters Kaiſer Wilhelms J. 
Ausgezeichnet durch ſeine umfangreiche Anlage 
und die Sorgfalt ſeiner Durchführung, eigenartig 
durch die von Künſtlerhand eigens für das Werk 
gezeichneten Bilder, anerkannt in Text als her⸗ 
vorragendes Werk, wünſchen wir demſelben die 
weiteſte Berbreitung und empfehlen es zur Ans 
Ihaffung jedermann. In Keiner deutichen Familie 
jollte da8 ſchöne Werk fehlen! Zu bezieben, aud) 
ur Anficht, iſt „Fürſt Bismard. Sein Leben und 
Pine Zeit“ durch jede Buchhandlung. 
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— Metzger -Zeier in Münden) Um 
4. November begiug ber Geh. Reglerungsrat 
Profeſſor Dr. Metzger das Yublläum feiner 
jährigen Thätigteit al Docent und Vorſtand 
des zoologifden Saftituts an der Forſtabademie 
Münden. Nachdem ſchon vornittags das Lehrers 
kolegium unter Führung des Direltorß, Ober 
forjtmeiiter Weife, feine Glückwünſche überbracht 
und eine jilberne Vaſe überreicht und die Stadt 
Münden eine Wdreffe dur Bürgermeifter 
Weißzker hatte übergeben Laffen, fand abends im 
Saale des Tivoli ein von ben Studierenden 
jegebener Feſtkommers unter Präfidium des 
Sestatadeniters Eppen von der Andree'ſchen 
iſchgeſellſchaft ſtatt, an dem fi bie Docenten 
und Zahlreiche frühere Studierende beteiligten. 
Die Feſtrede Hielt Forſtakademiker Rüppel bon 
ber ſorſtakademiſchen Geſellſchaft Freia“ und 
trebenzte den Jüubilar einen von zahlreichen 
früheren und jegigen Schülern gewidmeten 
ſilbernen Bolal, ber in geſchmackvoller Ausführung 
die Mladenie und das Schloß, ſowie eine 
Widmung und mehrere Embleme zeigt. Außer 
diefer Ehrengabe waren auf einer Fünftlerifch 
ausgeführten Abel? alle Namen der Spender 
urſchriftlich verzeichnet und die Adreſſe felbit 
dur farbenprädtige Wilder gepiert, Nah 
Dantesworten und einem von Jubtlar komman - 
bierten Salamander auf die alademifche Freiheit, 
die den Mündener Studierenden erhalten bleiben 
möge, feierte Oberforjtmeijter Weiſe den Zubilar 
namens des Lehrerfollegiums und Forjtmeifter 
SleinigeAdendorf die Familie Metger, namens 
derer Korftafieflor Dr. Metger bdantte. — Die 
gene Beier gab Zeugnis bon dev allgemeinen 
jeliebtheit des Geh. Regierungsrats Profeſſor 
Dr. Dienger und bon dem guten Einvernehmen 
wiſchen Lehrerkolleglum und Studentenſchaft der 
— Münden. mM. 


_ IEisanfang, Eisdrug.] Die Nacht vom 
19. zum 20. Dftober hat für unfere Gegend ſehr 
berrübende Folgen an den Baumanlagen, in 
Gärten und Wäldern gezeitigt. Gin bochſt 
jammervolles Bild bot fi) uns am Morgen des 
20. Dftober, als wir ins Freie traten. Alle 
Bäume waren mit einem ſchweren Eisanhang be 
dedt, welder dur; den in ber Nacht nieder 
gegangenen Regen mit gleichzeitigen Froſt ver- 
urjaht worden war. Berbroden oder bis zur 
Erde gebogen hingen die Bäume auf den Chauffeen, 
in den Gärten und au im Walde, Durch die 
brechenden Üfte und teilmweife auch Stämme, 
wurde im Nebier ein Geräufch verurſacht, als 
fände von Truppen eine Felddlenftübung ftatt. 
Die Beitände ſahen aus, als Hätte eine Schlacht 
bier gewütet und bie Geſchoſſe wären die Ber- 
urfadger der fo mafjenhaft auftretenden Brüche an 
&ten und Stämmen in den Abteilungen. Chaufjeen 
und Waldwege waren geipertt, ja jelbit in der 
Stadt hatte man Straßen fperren müflen, ba die 
immer und inmer bredenden üſte für jeden 
Verkehr verhängnisvoll werden konnten. Ich 
habe in meiner nahe an 25 Jahre dauernden 





Praris ſo etmad n 
auch ſchon Schadigu 
Duftanbang aus 
gelernt habe. Der 
den Leitungen, mel 
ebenfalls vollitändig 
ftrenger Arbeitsleiſt 
Der berurfahte Sch 
Geſtalt nicht aufge 
hölzer bereit ihren 
hätten. Ju den € 
Walde fehr wüit au 
von Bruch ſtattgefun 
ſchwache Stämme 
Eiſes, weldes an il 
Wurzel aus dem | 
und betrifft diefes h 
mit jtarfer Belaubu: 
buchen der Ajtbrud 
und Lärchen haben m 
glüdliherweije trete 
weife auf, und.fo fa 
noch verſchmerzt wr 
Kiefernbeftände hab: 
brücde gelitten. Di 
feinem voller Umfaı 
es unmöglid war, 
augelangen. 
Krotofhin (B 


— [Rodmals 
Führungen in Nr. 4 
daß ich in der legi 
von Leonhardi, ro 
grüne Tinte von Pi 
biefe den Anforderu 
Zinte ftellen muß, e 


— Dfterode a 
Bier abgebaltenen F 
Wirtfhaftsergednifl 
1897 Bis 1898 folgı 
befigt einen Forſibe 
1184 ha Holzboben 
Flägen in der Nähe 

janz unbewaldet od« 
Ser Einſchlag betrug 
Eichen, 1678 fm Bu 
3495 fm Nadeldolz, ; 
in der Bornugung & 
29 fm anderes Zar 
aufanımen 1509 fm 
jefant » Einfchlag 1 
5,7 fm zu eltar 5 
Holz ink. Rinde be 
nod 14288,55 Me 
Bereditigte, ſtaͤdtiſch 
fo daß ji ein Bruti 
oder pro ha Holzbol 
Refultat muß ſehr 
ſchaftung ftreng naı 
verlautet, planen d 
einen bedeutenden 
Ländereien aufforiten 
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— Rener Aumerierfhlägel, ARufts JYatent, 
zum Numerieren von Hölzern don 1—10000. 
Geſchützt durch Patent (angemeldet) und Gebrauchs⸗ 
mufter.] Wie ſchon aus nebenjtehender Abbildung 
erjichtlich, zeigt gegenmwärtiger Numerierfchlägel, 

Ä Duft Patent, neben 
einer peinlichjauberen 
Ausführung der 
ganzen Bablenjtellen 
und der fih daraus 
ergebenden geraden 
und ebenen Schlag- 
ua flähe einer vier⸗ 

a jtelligen Zahl gegen. 
über der oft weniger 
eralten Ausführung 

der älteren Syſteme 
in feiner ganzen Zus 
fammenjegung vers 
I&iebene Neuerungen, 
die ganz erhebliche 
neue technifche Wir- 
tungen zur Folge 
haben und wegen 
ihrer einfachen Hand⸗ 
Babung dem neuen 


Syſtem einen be 
deutenden Wert. ver⸗ 
ſchaffen. Der zum 


Berſtellen und gleich» 
zeitig zum Seftitellen 
der Bahlenräder 
dienende Mechanis⸗ 
mus ift bei dem 
Einer- und Bebner- 
zablenrad gleich und 
jo am Stiele des 
Sälägeldangebradit, 
daß durch einen Drud 
auf den Hebel A 
bezw. B bie Ber 
ftellung und Wieber- 
feitftelung des 
Einer» (A) bezw. 
ebhners Bablenrades 
(B) während des Ars 
beitens ſchnell und 
leicht erfolgt. Diefer 


dert nun nicht die 
Handlichkeit des 

Upparates, wie dies 
die zur Verſtellung 
der Einer dienende 
eiferne Drüderitange 
| an dem Göoͤhler'ſchen 

Revolvernumerier⸗ 
ſchlägel thut, welche beſonders bei längerem 
Arbeiten, da fie beim Schlagen in der Hand 
'eftgebalten werden muß, ſehr nadtellig auf 
ie Nerven und Musteln der Hand wirkt. 
Die Befejtigungsart bezw. die Urt des Aus 
sechjelns der lofen Bablentypen für die Hunderter 
nd Taufender geſchieht ebenfall$ in der denkbar 
irzeiten Beit auf die einfadjite und bequemite 
Beife und braucht hierbei nicht, wie bei den bis 
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Mechanismus behin⸗ 


jetzt bekannt und gebräuchlich geweſenen Numerier⸗ 
ſchlägeln, eine Schraube in ihrer ganzen Länge 
gelöſt und nach Einſatz der neuen Typen wieder 
angedreht zu werden, um ſo ein mühſames, ſehr 
zeitraubendes Auswechſeln und Wiederbefeſtigen 
einer Qabfentype borzumebmen, jondern durch 
einen Drud auf die mit federn verjebenen: 
Bolzen C und D mittel8 des Daumens laſſen 
fih die Zahlentypen leiht und bequem ausheben 
und neue einfegen; bie Befeftigung biefer erfolgt 
ſelbſtthätig durch Zurückſpringenlaſſen des ein— 
edrüdten Bolzens. Durch dieſen nie verſagenden 
echanismus zum Auswechſeln der Hunderter⸗ 
und Tauſendertypen von O—9 und ſeine einfache 
anddabung Wird der Gebrauchswert des 
Klägels noch bedeutend erhöht. Das Gewicht 
des Schlägels ilt dasjelde wie beim Göhler'ſchen, 
nämlich ca. 21/2 kg. Der Preis des Numerier- 
ſchlägels iit vom Erfinder Herrn Graveur Sarl 
Duft in Renfcheid auf 40 Mark komplett mit 
Einſatzziffern, Farbe, Bürfte zc. feitgefet worden, 
jedoch liefert die Spectalfabrit für SHeritellung 
don Sägen und Werkzeugen für die gejamte 
golainbuhrie und Horitwirtfhaft von J. D. 
ominicus & Söhne in Nemfceib-Bieringbaufen, 
welche den Alleinvertrieb übernommen bat, diefen 
neuen weſentlich verbefierten Numerierichlägel, 
wenn gleichzeitig für mindeſtens 50 Mark andere 
Forſt⸗ oder Holzbearbeitungswerlzeuge mitbeitellt 
werden, zu einem ermäßigten Preiſe, um ihn 
baldigft allgemein bekannt zu machen und ein- 
aufübren. 


Ä 5 

— Mtattform und Schädlikeit des Epheus 
edera Helix).] (Zum Wrtifel „Borfommen der 
techpalme in Nr. 14 des „Deutichen Forſt⸗ 
BeitungN). In dem citierten Artikel ijt bon. 
älteren Epheu die Rede und wird in Bezug auf 
diefen gejagt: „Bei fol ftarten Eremplaren 
(15 cm unterem Durchmeffer) find die befanntent, 
fhönen Blätter ganz abweichend von ber üblichen 
Form, nämlich ftatt jan lappig, bollitändig 
etförmig.* Es tft dieſes ein eigentümliches 
Berhalten des Epheus, aber injofern ein regel« 
mäßige, ba diejenigen Zmeige, welche aufrecht 
ſtehen und dte Blütendolden tragen, nicht Das 
edige, fünflappige Blatt, jondern ein eifürmi 

ugeipittes aufweiſen. Da nun der Epheu exit 
In hohen Alter zur Blüte gelangt, fo erklärt fih 
Fk ber Umſtand, daß die eiförmige Blatt- 
orm nur an älteren Eremplaren auftritt. Es 
wird in dem erwähnten Artikel gejagt: „Schaden 
richtet er (der Epheu) an den von ihm über 
zogenen Bäumen nicht an, und iſt e8 Daher aus 
Schönbeitsrüdfiten unbedingt vermwerflid, ihn 
durchhauen zu lafien, wie dies leider rüber in 
vielen Fällen gejchehen mar.” Die Herrlichkeit 
epheuumrankter alter Eichen und Buchen wird 
fein Naturfreund beftretten dürfen, und nur 
Mangel an Schönbeitsjinn oder Berjtörungs- 
wut Tann e8 fein, wenn der hoch empor: 
gefletterte Epheu, dieſer Zeuge einer längjt ver» 
angenen Zeit, vernichtet wird. an biefen Falle 
—* — ich mit dem Verfaſſer der Abhandlung in 
Nr. 14 der „Deutſchen Forft-Beitung“ vollſtändig 
überein, während ich hinſichtlich der aufgeſtellten 
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Behauptung, daß der kletternde Epheu feinen 
Schaden anrichten Eönne, doch etwas abweichender 
Anſicht bin. Die Meinung, daß der immergrüne 
Lletterſtrauch ein ſchadendes Gehmaropergemäche 
fei, ijt langſt, als irtig_befannt, denn der Epheu 
benugt mit feinen Quftwurzeln den Baum ftet3 
nur aͤls Stüge ohne Nahrung, auf ihn zu fuchen. 
Diefer Umſtand ſchließt jedod feine Schädlichkeit 
nit aus. Im Haushalt unferer Waldbäume 
fpielen ſich gro Hauptprogeffe ab, bie Aſſimi— 
lation und bie Atmung. Bei dem eriten 
Lebensporgang_ wird Sauerſtoff ausgeſchieden, 
bei legterem Sohlenfäure, wie beim Atnungs» 
progeß der Tiere. Steine lebende Zelle der höheren 
Pflanzen kann die Atmung entbehren und muß 
dementſprechend mit ‚Diganen außgejtattet fein, 
welche den Zutritt der Außenluft zum lebenden 
Gewebe geitatten. Teilweife verrichten biefe 
unttionen die Spaltöffnungen, und dort, wo die 
pidermis durch Borke oder Kork erfetzt ijt, die 
fogenannten Lenticellen oder Rindenhöderchen. 
Bei den Eichen z. B., auf welchen ber Epheu fo 
häufig angetroffen wird,] geſchieht die Lenticellen- 
bildung auf dem Grunde der die Borke durch« 
stehenden Längsriffe.e Dur die Luftwurzeln 
de8 Epheus werden die Lenticellen berftopft, und 
die Folge muß fein eine SHerabfegung des 
Atmungsprogefies, welche im Laufe der Fahre die 
. Beranlafjung des Eingehens umfponnener Wald- 
bäume jein Tann. a ſich aber die Herad- 
minberung ber Lebensthatigkeit fehr langſam 
vollzieht, % dürfte der Forſtmann um fo weniger 
Veranlaſſung Haben, die Vernichtung des Epheus 
im Walde anzuftreben. Casper. 
* 


— Die Biologifde Adteitung für Sand- 
und Forfwirtfgaft Beim Kaiſerlichen Gefund- 
deitsamt, für deren Begründung in der Sigung 
des Reichstages dom 3. Mat d. Is. die erforder- 
lichen Mittel bewilligt wurden, it nunmehr ins 
Leben getreten und bat ibre Thätigleit begonnen. 
Schon im Mai diefes Jahres waren der duch 
feine Unterſuchungen über die Biologifhen Ber- 
hältniffe der Neblaus bekannt gewordene Re— 
gierungsrat Dr. Morig, dis dahin Mitglied der 
chemiſchen Abteilung des Kaiferlihen Geſundheits— 
amtes, und der außerordentliche Profefior an der 
Univerfität zu Königsberg t. Br., Dr. ©. Nörig, 
befannt duch feine Unterfudungen über ben 
wirtſchaftlichen Wert der land» und forſtwirtſchaft ⸗ 
lich wichtigen Vögel in die neu zu begründende 
Abteilung berufen worden. In die biß dahin 
noch nicht befegte Stelle eines landwirticaftlihen 
Balteriologen ijt nunmehr der außerordentliche 
Brofefior an der techniſchen Hochſchule zu Karld- 
tube i. B., Dr. 3. Behrens, und in die Stelle 
des Botanifers der Privatdocent an der Univerjität 
zu Münden und Borjtand der Föniglich bayerifchen 
Station für Pflanzenihug und Pfianzeukrank⸗ 
beiten, Dr. €. Freiherr von Tubeuf, eingetreten. 
Profeſſor Behrens hat ſich durch feine Unters 
fugungen auf dem Gebiete der Pflanzentrank 
Beiten, insbeſondere au dur feine Studien 
über die ZTabalpflanze und Tabakfabrikation, 
über den Hopfen, die Infektionskrankheiten des 
Weines u. a. m. bereitö einen Namen gemacht. 





Pridatdocent Dr. Frhr. 
gedehnte litterarifche TE 
den berfiedenen jelbjtär 
feien nur genannt: 8 
an Ban 
ur. ptogame Para 
1895), bie Nabelhölzer (1 
Ferner redigierte Herr 
„oritlich · naturwiſſenſcha 
bie „Prattiſchen Blätter f 
wiffenfehaftlihen Erperin 
dem Gebiete der Pflanze 
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— Die Gemeindefor 
Darmſtadt find bei der 
vorſtellig geworden, daſ 
Gemeindeforſtwarte ben 
waldungen angejtellten g 
wenn das nicht geicheber 
Forjtwarteien zu veritaat 
führen dig Betenten folger 
Beamtenbeſoldungsgeſetz 
Heſſen werben die jtaatli 
1200 ME. Bejoldung an 
und nad bis 1500 9 
murde allfeit3 mit Frei 
Auf die Gemeindeforſtwe 
Nüdfiht genommen wor 
nod auf demſelben Sta 
nun die Gemeindeforit 
haben wie ihre ſtaailiche 
Fällen in noch größeren 
baben als diefe, fo üit di 
geredite und unbejceidei 
Ürbeit auch der gleiche &ı 
Daß eine Familie bei 
bedürfnifien mit 700 und 
ausfommen kann, wird jı 
und fann man wohl mi 
ſich die Gemeindeforjtiwart 
Notlage befinden, 


— [Aus dem roh 
ſchweigiſche Landesdeitun 
Bau der neuen Brodenbe 
des Oberharzes an 
durchſchnitten, befonderd 
zwiſchen Königsberg uni 
daſelbſt unterlagert von 
mebrfach eine Maͤchtigkeit 
Durch tiefe und breite E 
größere Streden vollſtän 
ermöglichen ein bequemei 
Unterfuhung des Torf 
deutlich geſchichtet, befoni 
Grunde ausgetrodnet ij 
wohl zumeiit bewirkt ſen 
verſchiedeuen Pflanzen, di 
teilgenommen haben. 4 
felden enthalten auffäni 
und »Stünıpfe, von drei 
der noch heute im Brodeng 
Die Jahresringe des Ho 
laſſen auf ein ſchnelles 
im Moor aufgefundene € 
zeigte elf Jahresringe, w 
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lebender Stamm vom Fuße des Brodens bei 
gleicher Stärke etwa 80 Jahresringe, und ein 
piel dider Stanım unten aus dem Ilſethal 
eren neun ertennen lieg. Außer Koniferenreiten 
fanden fih auch Stammenden von Birle und 
bielleiht auch von Pappel, ſowie eigentiimliche 
Tugelige Gebilde, die als Früchte von Hafel an—⸗ 
aufpreihen fein dürften. Auch bie inneren, dolch⸗ 
artigen Aſtanſätze von SKoniferen kommen nicht 
felten vor. Diejelben find bejonder8 aus den 
Schweizer Torimooren befannt und wurden lange 
Zeit für Artefatte gehalten. — Bon Laubbäumen 
finden jich Beute im eigentlichen Brodengebiet nur 
die Eberejche und die zierliche, ftrauchartige Zwerg⸗ 
birfe Betula nana, ſowie vereinzelte Weiden 
(Salix ambigua und S. repens),. Die auf: 
gefundenen Birlen-Stammrefte haben einen Durch⸗ 
meſſer von etwa einem halben Fuß und dürften 
bon Betula alba berrühren, die Heute in den 
Brodennooren nicht mehr vorkommt, während fie 
in den Mooren der Brudiberge nicht jelten iſt. 
Die angeführten Funde ergeben nun die über: 
tafhende Thatfahe, daß in früheren Beiten im 
Brodengebiete ein wärneres Klima geberrjcht 
baben muß, darauf weiſt aud eine Notiz von 
Hampe (Flora hercynica) hin, der unter Tiliw 
ulmifolia bemerlt: „Die Torfſchichten am Obers 
harze ergeben, daß die Linde vor Unpflanzınıg 
der Hichte mit Birken, Hafel und Weiden den 
Wald gebildet, und daß die Fichtenkultur fie 
unterdrüdt hat.” Leider geitattete das eingetretene 
rauhe Wetter nicht, nach weiteren intereffanten 
Funden — Srüdten, Samen u. |. mw. — zu 
juden; es muß ſolches einer günjtigeren Jahres⸗ 
zeit vorbehalten bleiben. 


* 

— Mewirtſchaftuug des Privatwaldes.] 
Heren %, melder in Nr. 7 der „Deutjchen 
Horit-Beitung” eine Bejchreibung feines Revieres 
zum beiten giebt, kann ich damit tröjten, daß 
nit allein in feinem Revier Raubwirtſchaft 
getrieben. iit. Sch könnte ihm aus hieſiger Gegend 
no ganz andere Reviere vorführen, gegen 
welche das feine noch ein wohlgepflegtes genannt 
werden kann, und kenne bier verjchiedene größere 
Befigungen, deren bormalige Bejiger ſehr au 
ihren Horitbeftänden gefündigt haben. Daß fie 
in der Notlage die haubaren Beitände zu Geld 
machten, ijt ihnen ja nicht meiter zu berübeln, 
aber daß fie den Forſtboden dann durch Uder- 
fultur ausjaugten und ihn hernach, wenn ber 
legte Net don Humus verzehrt war und er 
nichts mehr tragen wollte, tot liegen ließen, ift 
unvderantwortlid. Wäre der Forſtboden gleich 
wieder aufgeforitet, Hätte er duch Zuwachs in 
den Sahren den zehnfachen Ertrag gegeben wie 
die Saar Sabre Aderkultur, welche in den erſten 
Sabren wohl Befriedigten und reizten, fpäter 
aber kaum die Bejtellungstojten dedten; vor 
allen Dingen wäre aber der Boden nicht zurüd- 
gegangen und die ganze Beligung dadurd 
entwertet. 
hoch zu bringen, erfordert ſehr viel Arbeit und 
Ausdauer, und werden die erjten Beitände wohl 
kaum befriedigen; denn es zeigt Tich aud Hier 
überall, dal Beitände auf früheren Aderflächen 


Auf folden Flächen wieder Beſtände 


im Alter von 20 bis 30 Jahren anfangen, fich 
immer lichter zu jtellen, fich immer größere 
Blößen darin bilden, der Höhenzuwachs ſtark 
nachläßt bezw. ganz aufhört und es melit nichts 
anderes übrig bleibt, als die Bejtände abzutreiden 
und don neuen aufzuforiten. Hauptfähli in 
den fiebziger und achtziger Jahren war es bier 
auh vielfach gebräudlid, die abgetriebenen 
Flächen erſt einige Sabre in Ackerkultur zu 
nehmen, e8 wurden gewöhnlich zuerſt Kartoffeln, 
dann eins auch zweimql Roggen und zulegt Hafer 
ebaut, in ben Hafer wurde dann gleich gepflanzt. 
gs mwill ja zugeben, daß auf fehr gutem Forjt⸗ 
boden weiter feine Bedenken biergegen vorliegen, 
aber auf mäßigem bis fchlechtem Boden iſt nad 
meiner Anficht diefe Maßregel entjchieden zu 
verwerfen; denn wenn das ganze Humuskapital 
von den Feldfrüchten verzehrt ift, was bleibt da 
für die Foritpflanzen? 

Auch die ganze fpätere Behandlung läßt 
auf vielen Stellen ſehr zu wünſchen übrig; 
Durchforſtungen oder Läuterungen merden ent—⸗ 
weder gar nicht oder doch ſehr ungmedmäßig 
ausgeführt. Ich will ald Illuſtration hierzu einen 
Hal aus meinem Reviere, welches ich erit feit 
wei Jahren verwalte, anführen. Der frübere 
efiger, welcher in ben letzten Jahren fait 
immer in ©eldnot war, wurde. bon einigen bei 
ihm zur Sagd geladenen oritleuten darauf auf- 
merkſam gemacht, daß ein ziemlich gleichalteriger 
Komplex Stangenorte, ca. 200 ha, zu durch⸗ 
foriten wäre. Da nun meber der Befiter, noch 
der damalige Fyöriter, welcher nit Fachmann, 
fondern früher Diener, Amtsbote 2c. geweſen 
war ımd außer dent großen Neviere noch dbers 
ihiedbene andere Nebenarbeiten zu beforgen batte, 
als Aushilfe bei der Landiwirtichaft, ald Diener, 
Jäger und dergl., eine Ahnung von Durch— 
foritung hatte, fam der eritere auf den Einfall, 
die Durchforſtung, um Wrbeitslöhne zu jparen, 
an die Bauern der umliegenden Ortichaften auf 
bie Hälfte auszugeben. Diefe Urbeit wurde nun 
auch wirklich im Herbite, Anfang Oftober, vor⸗ 
genommen, der Förſter mußte bei den Leuten 
auf dem Felde ftehen und SKartoffelmarfen aus» 
teilen, und die Bauern durcchforfteten, aber wie? 
Die beiten Stämme wurden berausgebauen, und 
alles ſchwächliche Zeug blieb, recht licht geitellt, 
ſtehen. In den näditen paar Jahren bildeten 
fi) nun recht ſtarke Kronen aus, da Tam ber 
Winter 1894/95 mit ftarfem Duft» und Schnee 
bang, und die ganzen Stangenbölzer gingen 
zum Teufel, die jchlanten Stämmden konnten 
die durch Schnee reſp. Duft ſtark beſchwerten 
Kronen nit tragen und brachen zum größten 
Teile; im Revier ſah es damals aus mie in 
in Sodom und Gomorra. Es dauerte 11/a Jahr, 
ehe die Schneebruchhölzer notdürftig aufge— 
arbeitet werden konnten; den eriten Winter Batten 
die Arbeiter zu tun, um Wege und Geitelle 
frei zu maden. Und wie jehben die Stangen 
bölzer jetzt aus, es iit eine Schande. Daß ber 
ſtarke Schneebruch eben nur eine Folge der 
ſchlechten Durchforſtung it, kann man nod) jett 
deutlich jehen. Auf Stellen, an welden e3 den 
Bauern zu mübfan war, dad Holz an die Wege 
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oder &eitele zu bringen, batten fie nicht durch⸗ 
foritet, da ift auch nur wenig oder gar nichts 
gebrogen. Es iſt mit dem ganzen Sompler 
weiter nichts anzufangen, als, die ſchlechteſten 
Stellen zuerft, ihn nad und nad) abzutreiben 
und von neuem wieder aufzuforiten; ein jchönes 
Stüdhen Arbeit, wenn man außerdem nod tn 
kurzer Beit ca. 200 ha fehr bergige, verödete 
Aderländereien aufzuforiten und größere, ſehr 
ſchlechte Kulturen nachzubeſſern Hat, weil früher 
die Pflanzew aus den Saatkämpen verkauft, aber 
feine Nachbeflerungen gemacht murden, weil 
dieſelben Geld.Lofteten, die Pflanzen aber foldes 
brachten. 

Es wurden in meinem Reviere Ende der 
ſechziger und, Anfang der ſiebziger Jahre in 
furger Reibenfolge ca. 250 ha alte Stiefern, Eichen 
und Weißbucenbeitände eingefhlagen, welche ja 
wieder aufgeforjtet wurden, aber erit nachdem 
der Boden, geringer Sand, fehr bergig, durch 
drei biß_bierjährige Aderkultur entträftet war; 
die Beftände find auch danach. Anfang der 
ſechziger Jahre wurde eine nod größere Fläche 
Tabl gefchlagen, aber nicht wieder aufgeforitet, 
erit jegt, num nichts mehr darauf wachſen will, 
muß ich den größten Zeil wieder aufforſten. Auf 
dem Nachbargute ging es noch fhneller, da wurde 
anfangs der fiebziger Jahre fait der ganze Ber 
ftand, ca. 400 ha, zumeiit Eihen und Kiefern in 
ein paar Jahren kahl gemacht, es blieben nur 
die geringiten GStangenorte und Gchonungen 
ſiehen Es wurde dort aber nichts wieber aufs 
neforitet, und fieht man es dem Boden beute 
nit mehr an, daß früher die ſchönſten Eichen 
darauf jtanden. Danıald brachte das Holz in 
ein paar Jahren 360000 Mark, jet iit das 
ganze Gut, ca. 1200 ha, für 300.000 Mt. verkauft. 

ort wurden aud noch in legter Zeit die paar 
Stangenbölzer alle Fahr zweimal fein fänberlich 
ausgeharft, weil Streu notwendig für die Wirte 
ſchaſt gebraucht wurde. 

Es iſt jtets dort, wo Land» und Forſt⸗ 
wirtfaft unter einer Berwaltung jtehen, die 
legtere das Stieffind, denn die Forſt muß immer 
herhalten, wenn nicht zur Ctreunugung, dann 
doh zur Bich- und Schafweide, und immer, 
wenn es an Geld mangelt. 

Es jind hier in den Provinzen Pofen, 
Weitpreugen und Pommern eine Menge bon 
jroßen Rittergütern, die früher zumeit gute 

‚orjtbejtände aufwiefen, nahdem das Haubare 
volz als legter Rettungsanker herumtergenonimen 
war, in den Befig eines Konſortiums von 
Guterausſchlachtern Übergegangen, welde dann 
nod alle irgend nur nugbaren Gtangenhölzer 
und ftärkeren Schonungen abrafieren lafjen und 
zu Geld machen, den früheren Zoritboden, wenn 
er fi nicht zum Parzellieren oder zur Anlage 
von Rentengütern, von denen die Befiger fort» 
laufen, wenn ir Geld verzehrt ift, eignet, in 
größeren Kompleren entweder an benachbarte 
gut fituierte Bejiger oder an den Forftfistus 
verkaufen. 

Könnte nicht jeder Befiger, wie es doch in 
dem fo viel weniger fultivierten Rußland Gefeg 
iſt, verpflichtet werden, was er Haut, wieder 





aufzuforften, es würde d 
beitragen, die Entwertun 
vermindern. Auch fand 
ländereien die meiſten ftı 
halden und Sumpflöche 
wohl richtiger geſagt, 2 
jetzt nad umb nad fall 
jeblt eben das Intereſſe 
ſowohl bei vielen größe 
bet den Bauern dafür. 
den landwirtſchaftlichen 
von den Wanderlehrern 
Perſonen duch Aufiäge 
hingewirkt werden, da| 
wird; denn es bat doch ai 
und Bauer folde Stell 
und nicht den geringiter 
wenn aufgeforitet, dem 
fpäter recht gut mitzunel 
außerdem aber auch fü 
gropem Nugen find. 
Mit Wa 


” 
— [afferverbrand 
deutſcher Naturforjcer, 
gleihende Unterſuchungt 
verbrauch der Bäume je 
Holzarten angeftellt. WU 
ergeben, daß pro 100 g Bi 
bei der Eide fih auf 85 
beim Uhorn auf 60 8 t 
bei der Fichte nur 14, E 
10 g beträgt. Diefer Be 
um fo höherer, je größ 
Verfügung geitellie Waſſ 
tegenreiher Jahre nehı 
Waffer in fih auf mie 
Die regulterende Wirkun 
daher wie folgt in Bafleı 
hun dertjahriget Eichenmwai 
bis 30000 kg Waffer 
tägligen Negenmenge vi 
etiva 10 cm pro Monat 


* 
— Zum Rotbuchen 
iſt es her, da ſchien es, 
hochwald das Grablied 
heute iſt das Rotbuchen! 
Nicht nur Faßfabritke 
ſuchen Rotbuchendolz, 
und Inſtrumentenfabrik 
ſtellung im Gemwerbehauji 
im vorigen Jahre verſchie 
Probetafeln, welche feiter 
Fabrikanten Paul Jäger 
geitellt waren, das allge 
geltellt waren Hölzer von 
Birke, Kaſtanie u. f.mw. 5 
gelungenen Verſuch, daß 
der Oberfläche, jondern di 
dunfelbraum gebeizt werde 
Stüde den Eindrud mc 
Nußbaum oder Mahagont 
bat feitdem diefe Imitati 
beſſert, es iſt ihm fogar mö 
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Holzarten, insbefondere Rotbuchenholz, durch und 
durch grau zu färben und bierauf in allen Kultur⸗ 
ftaaten Patente zu ermerben. Da fi das Holz 
auch zu Fouruieren eignet, jo tft obige Erfindung 
für die Holzindustrie bon unberechenbarer Bes 
deutung und wird auch jchon durch das Unter: 
nehmen einer Gejellihaft bezm. von der Firma 
„Holzecätfürbereis Gejellichaft” in Eßlingen be— 
trieben. Außerdem aber werden diefe zubereiteten 
Hölzer von vielen Freunden der Kunftpflege im 
Hauſe benutt. Beſondere Beachtung verdient in 
diejer Beziehung das graugefärbte Holz, welches 
einen neutralen, feinen, grauen Farbenton, paflend 
zu allen Farben beſitzt. Die oben genannte 
Firma liefert auch auf Wunſch bezw. Beitellung 
an WBrivatperjonen ſowohl Bohlen al! Bretter 
und Fourniere. 
bei der kunfttreibenden Damenwelt vielfältig Ver: 
"wendung finden, zumal die Preije jehr niedrig 
geitellt And. Es koſten nämlich Grauholz⸗Fourniere 
80 Pf. pro Quadratmeter, Braunholz⸗Fourniere 
ca. die Hälfte. Das Aufziehen beſorgt jeder 
Tiſchler, und zwar läßt ſich ſowohl Fichtenholz 
wie Kiefern dazu verwenden. Das ſo gebeizte 


Holz iſt ſehr dauerhaft, läßt ſich bohnen, nimmt- 


euchtigkeit auf und wird von Inſekten 
nicht angegriffen. Derjenige Forſtbeſitzer aber, 
welcher noch über große Vorräte an Rotbuchen⸗ 
nutzholzſtämmen. in ſeinen Beſtänden verfügt, 
kann ohne Sorge in die Zukunft ſchauen, denn 
des Buchenwaldes Stündcdhen hat noch lange Jicht 


geſchlagen. | 
* 


— [Ein ſonderbarer Sebu-Waldzins.]) Bor 
unbenflichen Zeiten gaben die dantaligen Grafen 
Herren von Wildenfels, die einen weiten Befit im 
Erzgebirge batten, der Kirche und den Hoſpital 
zu Lößnitz im ſächfiſchen Erzgebirge einen nicht 
unbedeutenden Waldlompler zu Xen, wofür noch 
aljährlid drei alte kurſächſiſche Pfennige als 
Lehnzins zu entrichten find. Die Abgabe Hatte 
von jeher in der mitternäditlihen Stunde des 
Michaelistages auf dem Schlofie zu Wildenfels 
ftattzufinden, — fo will es die Lehns⸗Verfügung 
beute noch Haben. Würde dieſer fonderbare 
Brauch nicht innegebalten, fo würde fofort die 
Rückgabe des Lehns an die jegigen Wildenfelfer 
®rafen zu bewirken fein. Ein recht bedenklicher 
Punkt iſt beute aber die Beitimmung, baß die 
Lehnsabgabe in den inzwiſchen fehr rar gewordenen, 
bon Mänzſammlern ſehr gefuchten und teuer bes 
zablten und nur noch in bedeutenden Münz— 
fammlungen zu findenden Pfennigen des früheren 
Kurfürſtentums Sadjen (die Pfennige find mit 
den kurfürſtlichen Schwertern verjeben!) zu erfolgen 
Bat. Indeſſen bat in zuvorkommenſter Weije der 
jegige Graf von Wildenfel$ den „gordifchen 
= pten” zu löfen gewußt: er giebt die Geldftüde, 
hdem fie abgeliefert find und Hierdurch der 
ılten Beitimmung Öenüge geicheben tft, an die 
miger Deputierten zurüd, damit diefe im nach» 
enden Sabre wieder ihrer geleglihen Abgabe 
ägen können. Lediglich tft demnach die Ab⸗ 
erung des Lehnzinſes Beute nur noch Forms 


feine 


e, eine Tradition. Als im Sabre 1832 beile 


führung der Konjtitution in Sachfen die aus 


Beſonders aber werden lektere | 


dem alten Lehnsrecht ſtammenden Frohndienſte 
u. dergl. m. abgeſchafft wurden, da war es Zeit, 
auch dieſes Lehnsrecht in Abgang zu ſtellen. 
Auch 1872 noch, als der hochherzige König Johann 
namens der Königlich Sächſiſchen Krone auf alle 
f. 8. beitehenden lehnsherrlichen Rechte zu Gunſten 
jeiner Vaſallen Verzicht leiltete, vermochten letere 
ihren Aftervafallen gegenüber es ſehr wohl, dem 
föniglihen Beifpiele zu folgen, — doch fie thaten 
es wicht. So iſt denn das Lößnitzer Lehn, daß, 
nebenbei.erwähnt, „Sonnenlehn“*) benannt wird, 
und gewig um dermillen, weil der dafür zu 
leittende Zins alljährlih in der Naht vor Auf⸗ 
ang ber Sonne zu bezahlen ijt, mit jeinem ab- 
onderliden Braud der Jetztwelt erhalten ger 
blieben. < Awe—. 


— Vor der Ortsgruppe Breslau des 
Rieſengebirgsvereins hielt vor kurzem Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Detmer aus Xena im Muſik⸗ 
ſaale der Univerſität einen Vortrag über das 
Thema: „Die Wunder des Waldes“. Sr 
fefielnder Weiſe jchilderte der Redner einige 
befonders interefiante Waldarten — vornehmlich 
bie Urwälder — in ihrer Geſammterſcheinung und 
erörterte eine Reihe der merkwürdigſten Phänome 
bes Pflanzenlebens im Walde. Wie der Redner 
u. a. berichtete, giebt e8 auch in Deutfchland noch 
wirkliche Urmälder,. d. 5. von jeglicher Eulturellen 
Behandlung verfchont gebliebene Waldungen, die 
bon den jegigen Beſitzern abſichtlich auch weiter 
in diefem Zuſtande erhalten werden. So befindet 
fih bei Neuenburg in Oldenburg ein Eichenurmwald, 
den die großherzogliche Regierung ungeftört ſich 
ſelbſt überläßt und der, wie alle Urwälder, Bäume 
jeden Alters nebeneinander enthält. Unterholz 
giebt e3 nur wenig, dagegen wuchern überall 
Stehpalmen und andere dornige und ftadhlige 
Gewächſe. Nach den Anjhauungen eines Bremer 
Forſchers (Focke) Bat diefer Umjtand eine große 
Bedeutung für die Entmidelung des Waldes 
gehabt. Früher nämlich Hauften viel mehr pflanzen» 
frefjende Tiere in den Wäldern als Heutzutage, 
und fo hätten ohne einen befonderen Schuß gegen 
diefelben die jungen Keimlinge nicht auffonımen 
können. Diefen Schuß aber boten ihnen die 
ahlreichen dornigen und ftachligen Pflanzen, die 
* überall dem Wilde entgegenſtellten und ſo 
die zarten Eichenſchößlinge vor allzu weitgehender 
Vertilgung retteten. Noch mächtiger und eigen: 
artiger it der dem Fürſten Schwarzenberg ge» 
börige Urwald an ber Küdenftraße inı Böhmerwald, 
ber befonders aus Fichten und Edeltannen bon 
zum Teil riefenhafter Höhe beiteht. Ein um- 
gefunfener Baum, der vom Redner nachgemeſſen 
worden war, zeigte genau 45 m Länge. Dort 
aber können die jungen Keimlinge im Waldboden 
felbft nicht gedeihen, weil überall Peſtwurz wächſt 
und mit ihren großen Blättern das Licht vom 
Boden abhält. Die Entividelung des Nachwuchſes 
erfolgt daber Bier auf andere Urt. Kreuz und 


2 Mit dem AUusbrude „Sonnenlehn” wurben für ge- 
wöhnlih im vorigen Sahrbundert bie Güter der freien 
Grumbbefiger bezeichnet, jofern biefelben Leinen anderen 
Sheren Hatten; daher betradteten dieſe Bellger bie 
Sonne fymbolifh als ihren Lehnsherrn. we. 
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quer im Walde lagern zahllofe Baumleihen in 
allen erdenklichen Stadien der Zerfegung; auf 
biefen fogenannten Lagerftämmen finden die langen 
langen einen geeigneten Standort, entjenden 
ihre Wurzeln tief in die verweſenden Stänme 
und allmahlich dyrch diefe hindurch in den Boden 
ſelbſt Binein. — Bei der Schilderung der tropifchen 
Wälder ermäßnte ber Redner als ein Beiſpiel 

I Anpafiung an die äußeren Lebens» 
bedingungen den Mangrobebaum, der auf den 
den Häufigen Überflutungen unterivorfenen, 
ſchlammigen Ufern des Meeres und der großen 
Flüffe dichte Waldungen bildet. Der Mangroves 
baum jendet zahlreiche Luftwurzeln zum Boden 
berab, bie aber vicht — gleich der unterirdifchen 
Wurzel — die Aufgabe der Nahrungszufubr 
Baden, fondern lediglich den Baunı in dem uns 
ficheren Grunde zu ftügen und zu befeftigen 
berufen jind und deshalb Stelz- oder Stügmurzeln 
beißen. Seine Samenfrüchte läßt der Mangrover 
baum nicht einfach auf den Boden ijallen, wo fie 
zux Ebbezeit im Schlanım verjinten und zu Grunde 
gehen, zur Slutzeit aber vom Waffer fortgeriffen 
werben würden. Die Samen feinen vielmehr 
noch auf dem Baume ſelbſt und treiben dort ein 
teilförmig zugeſpitztes Wurzelorgan. Dann krit 
läßt der Baum ben Keimling fallen, der infolge 
ſeines ganzen Baues ſenkrecht herniederfällt, in 
den ſchlammigen Boden bineindringt und nad 
wenigen Stunden ſchon Wurzeln treibt, fo daß 
die Pflanze ſicheren Halt gewinnt. — Weiterhin 
beſchaftigte fih der Vortragende auch mit den 
eigenartigen Waldungen Lapplands, ging auf die 
shpfotegie ded Baumes an fi mit ihren gr 
reihen Rätſeln ein und befchloß mit einer Würs 
bigung des Waldes, als eines hochbedeutſamen 
tlimatifhen Saktors, feine mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Ausführungen. 


* 

— Aythotogiſches aber die Birke] Der 
Braud, ger BVfingftzeit die Häufer mit Maien 
zu ſchinucken, ift wohl meit verbreitet und fällt 
wohl fo ziemlih mit ber Berbreitung der Birke 
aufammen. Woher aber kommt es, daß gerade 
die Birfe zum Pfingſtſchmuck vor allen anderen 
Laubhölzern gewählt wird? Diejer Brauch ift ein 
fehr alter und reicht weit in die graue Vorzeit 
des Heidentums zurüd. Die Birke war nämlich 
ein dem Thor geheiligter Baum; um biefen aber 
freundlich zu ſtimmen und dadurch die Bützgefahr 
bon Haus und Hof abzulenken, ſchmückten unfere 
germanifchen Borfahren ihre HäuferundWohnungen 
am Maifejte mit Birkenzweigen. Es wird danıit 
die Meinung, daß die Sitte erjt fpäter, und zwar 
in der Reformationgzeit entitanden fei, hinfällig, 
ebenfo diejenige, daß Luther die erſte Beranlafjung 
dazu gegeben habe, dies ſchon aus dem Grunde, 
weil aud in fatholifhen Gegenden Maiſchmuck 
gina und gäbe fi. — Daz Luther die erite 

sranlaffung ‚gegeben habe, gu man auf die 
Überjegung des 118. Pſalms, Vers 27 zurüdführen 
zu Zönnen. Diefe lautet: 

Der Herr ift Gott, der uns erleuditet, Hallelujah 

Shmüdt das Geft mit Maien bis an bie Hörner des Altars. 

Zuther bat den Vers ſehr frei fiberjegt, 
wörtlich heißt berfelbe nad dem Hebräifchen: 





Da Sen 
icht geflochtenen Br 
Altard.“*) Wie noc 
fehen, waren bei der 
des Altars als Berzi 
bie, mit Sühneblut 6 
Stüde des Ultard a 
meit größere Beben 
feldft. Hatte Baläfti 
guweilen, jo Bat dod 
jahl getroffen, und di 
und ferner heißen: 


Singt und fei 
Grählings 30 


— [Arzueifide 

giebt manche Pflanz 
von den Apothekern 
heute hat der Arzne 
aud Baden bie au 

jeitellten Mittel die pf 

ud im Publikum wi 
wenig auf bie alten 
doch befigen fo mantı. uno wrong win 
haften. Da find nad der Folge der Yadred- 
eiten zu nennen: Die Brunnenkrefje; fie reinigt 
a8 Blut, ebeufo der Löwenzahn, deffen Kraut 
bezw. Saft für Leber» und Unterleibsleidende 
don borzügliger Wirkung it. Das Schöllfraut, 
defjen Blätter zu trodnen und als Thee anzu 
wenden find, eignet fi ebenfalls für Leberfrante. 
Die Blüte des Löwenzahns eignet ſich getrodnet 
als Thee gegen trodenen Huften. Ein weiteres 
Mittel gegen Huiten tft der Thee von Veronica 
offieinalis (Ehrenpreis), ferner bon Polygala 
comosa und vulgaris (Chriftoppsfaut), fomie 
don Sanikel. Ebenſo ift der welßgelbe Hohlzahn 
(Galeopsis ochrolenca) ein gutes Mittel gegen 
Huften und wird fogar gegen Lungenſchwindſuͤcht 


gerühmt. Magenitärtende und dabei appetit 
erregende Mittel find Zaufendgüldenkraut und 
Bitterklee. Als Stomachikum tit Ddermenning 


ganz vorzüglich. Als Krankheitszerteiler ſteht der 
Thee des Holunders,**) ſowie der Lindenblüte, 
auch des Baldrians in hohem Anſehen. Bel 
Darmkatarrhen leiftet die Heideder gute Dienfte. 
Es fol mun mit der Mufgählung dieſer 
wenigen in unferen Wäldern vorfonımenden Heil- 
pflanzen nicht geſagt fein, daß man bes Arztes 
entbehren fönne, das war nicht beabfichtigt, mohl 
aber wollte ich einſam mohnenden Börjterfamilien 
einen Fingerzelg geben. T. 
* 


— Unter dem Titel: AoIIa IHZOY, Sayiı 
of Our Lord discovered and edited by Bern- 
hard B. Grenfell and Arthur 8. Hunt (Zondon, 
Henry Frowde 1897) ijt foeben ein Paphrusblati 


*) Aut biefe Deutung if unfiher; man vergl, ı 
Raupfä, bie Sale en _ „Die el 

*b)'Beafein u. a. fhreiben bem 
blüte außerordentliche 
yu Beditein, der befanntlic 
tHoL, dad gleichpeitig auß eine Berpfl 
Zöglinge war, vorfland, führte an, daß i 
ünter faleuniger Amendung von Dt 
blüte) während eines längeren Beitrı 
Todesfall vorfam. 





—A— ur 
dem Lehr 
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veröffentlicht worden, da8 bei der diesjährigen 
Arbeit des Egypt Exploration Fund zu Tage 
tam. Uber diefen Bapyrus, welcher in Behneſa, 
an der Stätte des alten Oxyrhynchos, gefunden 
wurde und die fogenannten „Ausſprüche Jeſu“ 
enthält, wie jolche,  üißgeitig gefammelt, aud den 
älteren Evangelien zu Grunde gelegt worden 
find, berichtet E. Neſtle im „Schwäbiſchen Merkur”: 
Zwei Tafeln in Collotypie zeigen ſein Ausſehen; 
es enthält auf beiden Seiten zuſammen nur 
42 Linien, aber ſieben Ausſprüche Jeſu, von 
denen mehrere, ſoweit man bis jetzt weiß, völlig 
neu find. Die erſte Seite beginnt mit der 
griechifchen Ziffer 11, jo dat da8 Blatt entweder 
da8 11. Blatt oder der Anfang der 11. Lage 
(des 11. Bogens) eine8 Papyrusbuches mar, das 
zwiichen den Jahren 150 und 300, wahrſcheinlich 
näher bei 200 als bei 300, gefchrieben worden 
fein mag. Der erite Spruch ſtimmt wörtlich mit 
den letten Worten von Ev. Luk. 6, 42: „und 
dann wirſt du fehen, um den Splitter im Auge 
deines Bruders auszumerfen*. Daran jchliegt 
fit) unmittelbar: „E3 fpricht Jeſus: Wenn ihr 
nicht in der Welt faitet (entjaget, vnotsuunte Tov 
xoswov, ein eigemtümlicher Ausdruck), werdet ihr 
das Reich Gottes nicht finden, und wenn ihr 
nicht den Sabbat feiert (wahrhaft Sabbat haltet, 
saßßuuante to saußßarov), werdet ihr den Bater 
nicht fehen.* Das dritte Wort lautet: „ES fpricht 
Sefus: Sch itand inmitten der Welt, und im 
Fleiſch erfchten ich ihnen und fand alle trunten, 
und teilten Duritenden fand ich unter ihnen, und 
befünmert ijt meine Seele (rova n duyn you) 
über die Menſchenkinder, daß fie blind find in 
ihrem Herzen.” Dom pierten Wort find nur 
wenige Budjtaben übrig, auch das fünfte ift fo fehr 
verjtünmelt, daß fein Wortlaut im einzelnen noch 
nicht ganz ficher fejtgeitellt iſt: Es fpricht Jeſus: 
„wo... find.... und (nur) einer itt, da bin ich 
bei ihm. Hebe den Stein und du wirft mid) 
finden, ſpalte da8 Holz und da bin ih”. Die 
Hälfte erinnert an Ev. Matth. 18, 20, vor allerh 
ansdie Form, in mwelder diefer Spruch bei dem 
Syrer Ephräm nad) Tatian überliefert ijt, bei 





Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Hönigreih Preußen. 

Arendt, Walbarbeiter zu Wolmirftedt, ift ba8 Ullgemeine 
CEhrenzeihen verliehen worden. 

Badenderg, Semeindeförfter zu Irmtraut, ift die Stadt« 
fürfterHeile Langen-Schwalbad, Oberföriterei Schwalbach, 
Negbz. Wiesbaden, vom 1. Nobember d. 38. ab probe- 
wetje übertragen worden. 

Barske, Königliher Förſter zu Juliushof, Oberförfterei 
Neuhof, Regbz. Köslin, ift auf eigenen Antrag aus dem 
Staatsdienſte entlafjen worben. 

Bauszus, Förſter a. D. zu Bagdohnen, Kreis BPillfallen, iſt 
der SKöniglide Kronen » Orden vierter Slafje ver- 
lieben morden. 

Blume, Holzhauermeiſter zu Dingelftebt, Kreis Oſchers⸗ 
teben, ift da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worben. 

tume, Koritauffeher zu Gr. Diöhlau, Oberföriterei Rothe 
aus, ift nah Selbig (Revier Breske), gleihnamiger 
berföriterei, verjegt worden. 
.ogen, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter ernannt und ihm 
die Oberförfterftelle Gersfeld, Regbz. Kaflel, übertragen. 
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ben e8 ausdrücklich beißt: „mo einer fit”; die zweite 
Hälfte klingt an einen Sprud an, ber bei 
Epiphanius überliefert tit: „Ich bin du und du 
biit ih; wo bu biſt, Hin auch ich; in allem bin 
ich zerjtreut; don mo du willſt, ſammelſt du mid), 
und wenn bu nich fammelit, fammeljt du dich.” 
Der fehlte Spruch iſt wieder teilweiſe befannt: 
„Es ſpricht Jeſus: Kein Propbet ijt angenehm in 
feinem Vaterland, und fein Arzt ninımt Heilungen 
vor an feinen Belannten.” Bei dieſer Yaflung iſt 
das Wort angenehm (dextos) wichtig, das fi nur 
bei Luk. 4, 24, nicht bei Matth., Dark. oder Joh. 
findet. Zur zweiten Hälfte iſt lehrreich, daß auch 
in unferen Evangelien in eben diefem Zufammens 
bang vom Wrzte die Rede iſt („Arzt, Hilf dir 
felbit*). Das fiebente Wort: „Es ſpricht Jeſus: 
Eine Stadt, gebaut auf die Spike eines hohen 
Berges ımd befeitigt (sstnpıjnevn), Tann weder 
fallen noch verborgen bleiben.” Bon einem achten 
Wort find nur noch ein paar Buchitaben fichtbar. 
— Neben dem Verdienſt, da8 Blatt entziffert und 
fo rafch Herausgegeben zu Haben, erwarben fich 
die Herausgeber daS weitere, in ihren Er: 
örterungen über Herkunft und Tragweite des 
Blattes zwar die verjchiedenen in Betracht kom⸗ 
menden Möglichkeiten ins Auge gefabt (Ägypter: 
evangelium, gnoſtiſches Wert), aber die Ent—⸗ 
iheidung ausgeſetzt zu haben. Noch jei bemerkt, 
dag don der Fundſtätte, Behneſa 1120 englifche 
Meilen ſüdlich von Kairo, das alte Oxyrhynchos, 
Hauptitadt des 19. Gaues), 150 vollitändige 
Papyrusrollen an die ägyptiſche Regierung, 280 
Kitten Papyri, meijt griechifch, aber auch lateinifch, 
koptiſch, arabifch, nad) Zondon famen. Es tit der 
größte Handfchriftenfund, der je gemacht wurde. 


RP; 

— [Amtfider Marktderiht.| Berlin, deu 
1. Rovemder 1898. Rehböcke 0,20 big 0,55, Rot⸗ 
wild 0,25 bis 0,40, Dammild 0,30 bis 0,50 DEE. 
pro Pfund, Hafen 1,00 bis 3,50, Kaninden 0,40 
bi8 0,60, Stodenten 0,80 bis 1,25, Rebhühner 
0,50 bis 1,30, Schnepfen 2,00 bis 3,00, Faſanen 
1,00 bis 2,75, Birkwild 1,00 bis 1,25, Belajfinen 
0,50 bis 0,70, Mi. pro Stüd. | 








Buölmann, Hilfsiäger zu Neuhäufel, ift die @emeinde- 

[örkerfiene Srmtraut, Oberförfteret Rennerod, Regbsz. 

iesbaden, vom 1. Noveniber d. 38. ab norübergehen 
tragen worden. 


über 

Burmeißier, Köntgliher Forſtaufſeher zu Madlin, Ober 
(eher! Linichen, tit die örfterftelle zu Birchow, Ober⸗ 
Örfterei Neuhof, Regbz. Köslin, Lommifjariih über: 
tragen worden. 

Proßmann, Tyoritauffeher in ber Oberförfterei Schleudig, 
tft als Schreibgehilfe na der Oberförfterei Bifchofrode 


verfegt worden. 

Gert, Vorher zu Birkenthal. Oberförfterei Grünfelbde, 
Regbz. Diarienwerber, tft ber Eharalter als Hegemeifter 

Ehrig, Kortiafeffor, iR qum Oberförfte R 
g, Forſtaſſeſſor, iſt zum örſter ernannt und ihm 
die ee eenelle MWollersdorf, Regbz. Kaſſel, über: 
tragen worden. 

Feuring, Holzhauer zu Wallau, Kreis Biedenkopf, ift bag 

Allgemeine Ghrengeihen verliehen worben. 

Siedler, Forſtmeiſter zu Ebersbach, ift auf die Oberförfter- 
ftelle Reichenau, mit dem Amtsſitz Alt⸗Reichenau, Regbz. 


Liegnig, verjegt worben. 
Haen ſel, Königlicher Förſter zu Klein-Ujefhüg, Oberförfterel 
Ratholifd- ammer, Regbz. Breslau, it das Ehren⸗ 


portepee verliehen worden. 























698 Berſchledenes. 
—— Spar , Gorfmeiner in Bifäbenm, erhielt Tisel mh 
ae ber Umtafig I Uster, Mala Slbere| 5. Beat cin 
Helm peifept weehen 9 e — 3 sum 


ee Rher ad Sera ai —ã— 
— werben 
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za“ 
Fe 
rfteret 
‚ee dere 
yentopf, 
niet, 


Eu 


Regbı 
—D 


— umb 
jegbg. Menbberg, 
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Mn: au A IE jebilfen ernannt und 
Ba = —— 
wen Ge 
= Kaftellaun, {ft auf die 
Fa ‚derfi Iept Ben 
von et fin, Ru m Oberförfter ernannt 
En Be 23 Seas, m! —— — 
Dwiebet, In ber O terei 
TE 2: — 
Bent Seht. 


Bräfet, Oberf! 6.2 a D, Verwalter 
* erg: llenburg, Geelbener Grlienburg 
get 


inet uf Brobkotkener Borikenie, Garde 


Firiszeia Fee, 
— ang a Die jamig, in nad Sqhlunel⸗ 


— if © 
kan 5 ii Na eine van Gerkaenlfer In 


Burn Seren Ir in me in Baibgaus, iR zum Gorfgehitfen 
ven in Feten in —— in 
rad) ernannt. 


*585 na ne fe in RR iR auf bie 


fBegg veriet. 





D 
wi — im Se GAR maß, 
hie f En meilen, Raum —— 


an be weh berufen. 
Boca |s41n8, aka den U ham Gerhauffeger In Shreeisen 
J in Spein⸗ 
| gputee 8 um Orte 
Bonterid Witten, 
ee sea ie und Bas niet D Siehe 
es Friebtichsordens verliehen cn errang 


Broßferzogtum Jadfen. 
Zu Sorfafifloren find ernannt werben bie Bord 
referendar 


len a mad Oral Aid von 


— 33 
Seme indefo übrildel, {f bie eo 
Be ebeteenete bes 
u ee elbermalten in ft 
fter Er und ihm die Sberientenede 


—J 
—— Bar, —* 


wenn a Piebmgruepe 


Fr jen worden. 

Hin, Gemeinbeförfter zu Forſthaus Ciswald, ift bie Ge 
meinbeförfterftelle be PH ‚Sampertgeim, Dben 

— — * 
— gu Wlein » Bkayesee 
Gemeinbeförfterftelle bi San 6 en 
Sberfdeheeet Saietifabt, übertragen worden. 

‚Streit, Gemeindeförter zu Forſthaus Sungerplap, 
Semelnbefschertele bes Schugbezirtd — 

erforſterei Barr, übertragen worden. 


t Raiferliher orfter — D. Schw 
EEE auge 
Golb zei iehen worden. 


2 


Briefe und Fragefaften. 


(Die Nebattion übernimint für bie Musünfte feineriet Ber 

Pr —— 

— quhıia, Daß ber. Grageheder Abonnent Bir 
Beitung IN, un» eine 10-Pfennigmarte bequfügen.) 

Herrn Förfter Schr. Jawohl, den Wert des 
entwenbeten Holzes lann aud ber Privatföriter 
feititellen. In dem Schriftchen „Das Forit⸗ 
biebitahlögefeg“, erläutert von Fridolin (Preis 
75 Pf.), finden Sie gründliche Auskunft auf alle 
Ihre Fragen. 

Herm 8. in 8. Der Betreffende Ift in der 
von der Königlihen Inſpektion herausgegebenen 
FHorftverforgungslifte aufgeführt; bergleihen Sie 
Beilage zu Nr. 40. Bon einer "Beigiwerde raten 
wir Sonen entichieden ab. 

vom Revierförfter I. in Rt. Lehrbücher 
von Dr. Altum und von Dr. Judeich — Dr. Ritfce. 
Ihre Sean werden wir jtellen. 

eren Dr. 4. Belten Dant für die Brofhü . 
gen Dr. R. Unferen herzlichſten @li » 
wunſch. 

Herrn Oberforſter H. Auch die befle ı 
Stodrodemafhinen bewähren fi nur bei fir » 
wurzelnden Holzarten und auf lofem Bob 
Bergleihen Sie Dr. Heb, Encyelopädie ©. 3 , 






. Verſchiedenes. — Nadhrichten des „Waldheil”. 
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und Gayer, Yorlibenugung S. 203. Sodann 
vergleihen Sie unfere Beitung Bb. V, ©. 188 
Waldteufel, Bd. V, ©. 284 Yällichlitten, Bd. XII, 
©. 331 Stockrodemaſchine. . 

. (Schweden). Sie 


Heren Ernſt 4. In 3 
finden einen Artikel 


über Harzgewinnung Bd. 
Nr. 27. 
ern Meiske. Die Berfügung von 
22. Januar 1891 finden Ste Bd. V, Nr. 48 


(S. 669). Sr die Mitteilung beiten Dark, 

Heren Foritauffeher Je. in $. Ihre Un 
nahme trifft nicht zu. Kommunalforſtbeamte 
erbalten, da geſetzliche Vorſchriften über bie Ihnen 
bei Dienjtreifen zuftehenden Vergütungen nicht 
beiteden, nur die gewöhnlichen Zeugengebühren. 
Es bezieht ſich dies auch auf die königlichen 
Toritauffeber, denen eine &emeinbeforiiitelle 
interimiſtiſch übertragen fit. — Eine Regelung der 
Rangverhältniſſe der Gemeindeforitbeanten — 
und der emeindebeamten überhaupt in 
Ihrem Stine bat niemals ftattgefunden, folglich 
innen auch bie Gemeinde⸗Oberfoörſter nicht der 
V. Rangklaſſe zugeteilt fein. rüber erhielten 
&emeindeforitadbminiitratoren Sätze wie Staats⸗ 
Dbderföriter, auch die Gemeindeförjier erhielten 
Bw (Beſch. M.⸗J. vom 28. Juni 1861. 


‚„Nejlr. vom 29. Januar 1859 und dom 
5. April 1869), fogar Privat-Oberföriter er⸗ 
bielten als Polizeiſ Amts⸗)Anwalte Sätze wie bie 
übrigen Amtsanwalte. Die Reglerung iſt alſo 
heute gar nicht ermächtigt, die Gerichte anzu— 
weifen, den Gemeindeforftbeanten Tagegelder 
nad den Süßen für Staatsbeamte zu zahlen. 
Wandel kann nur im Wege des Geſetzes ge 
fchafft werben. 

Herrn Preß. in GE. 1. Der Privatforfts 
beamte bat überhaupt nit da8 Recht, Durch⸗ 
ſuchungen vorzunehmen, auch nicht bei Gefahr 
im Berzuge. 2. Damit erledigt fih zum Teil 
auch Ihre zweite Frage. Wenn der bereibete 
Pridatforitbeanite feit angeheitt ift, fo Steht ihm 
Leaffenge rauch zu. ir empfehlen Ihnen 
dringend, fiH das Schrifthen „Der preußiſche 
‚Yoriie und SKagdfchugbeante* von unferer 
Erpebition fenden zu lafjen, das Ihre Tragen 
gründlich Beantivortet. 


ZI, | W8ößl, Triewel. 


Heren Hubert. Binder Aufnahme, Wir 
bitten wiederholt, nur eine Seite des Manuftripts 


zu beichreiben. 
Zur Aufnahme gelangen die Artikel der 


Herren: W—I, 3—, Heyer, Müller, Taunert 
/ Alten Milarbeitern” BaldHeilt 


s 
Auftragen au den Seferkreis. 


1. Giebt e8 eine Maffe zum Waſſerdichtmachen 
bon Mänteln aus Leinwand und anderen 
Geweben? Runner. 

2. Auf melde Weiſe läßt fi Heidekraut auf 
leiten Sanbboden anbauen? 

R., Forſtverwalter. 

3. Wer vi in Belämpfung der Lärchenminier⸗ 
motte Erfahrung? M. 

4 


Inhalt der Nr. 45 der „Triicherei- Zeitung” 
(Berlag von J. Neumann in Neudanını, ein« 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Duartal 1 ME.): 


Beiträge zur Sebenßgeihichte des Banders. Bon 
Dr. ®. Droͤſcher. — Bum Uusfierben der Krebſe in ber 
Dder. Bon G. Kekow. — Uus ben Gebiet der maſu⸗ 
rifhen Seen. Bon v. Hippel. — über Soreltengu 
Bon Nerenz. (Schluß) — über ben Einfluß dev Abs 
fperrung des kleinen Jasmunder Boddens auf bie Bus 
fammenjegung feiner Tierwelt. Bon Dr. Baulus 
Schiemenz. — Bolizeiverordnung zum Schuge lebend 
aufbewahrter und feilgebotener —28 — Verſiche rungs⸗ 
kaſſe der Memeler Fiſcher. — Euſoadiqungdge ider 
Berliner Fiſcher für Schädigung durch die Spree—⸗ 
regulierung. — Vermehrung der Teichanlagen. — Regen⸗ 
bogenforelle al8 Beiſatzfiſch zu Karpfenteichen. — Teiche 
wirtſchaſt der Koblfurter Zorftverwaltung. -- Karpfens 
transport aus Böhmen. — Binjekung von Krebſen in 
die Unſtrut. — Aus bem Bogtlande — Ans dem 
Schwarzathal (Thüringen). — Lachs in der Eider. - 
Bum Keunaugenfang. — Oderſtrombereiſung. — Bes 
einrrächtigung der Bilserel durch Flußban. — Waflers 
arınut dev oberen Donau. — Schädigung der Fiſchereit 
durch Geflulojefabrit. — Berunreinigung durch an 
von Zuderfabrifen. — Derunveinigung ber Gerawaſſer 
durch die Abwäſſer dev Buderfabrit Waljchleben. — 
Borltandsfigung bes „Wenpreußiihen Fiſcherei⸗Vereins.“ 
— Briefkaſſen. — Inſerate. 


Probenunmern in jeder Anzahl werden bon 
2 Serlagbuggandlung umfonft und poftfret 
derjandt. 


Bir die Redaktion: 9. v. Sotden, Reudamm. 








Hacrichten des „Walöheil‘, 


dereins zur Zörderung der Intereffen deutfcher Zorf- und Jagdbeamten und zur Ynterflühung 
ihrer Hinterbliebenen. 


Seraußgegeben umter Berantivortung bes Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
“eien, Köntgl. Forſtaufſeher, Dretzel bei Gladau, Kreis 
erichow 


Bertram, Konigl Börner, Hütten bei Anaſtazewo. 
8 ‚ KRönigl. Zoͤrfier, Forſth. KleinsWtontau bei 
Görzanewörll, Rönigl Hörhere Rräfau bei 
bos rgano w nig rſter, Krũſau bei Tremeſſen. 
T — 8 
* Rönigl evlerförfter, Mlansthal bei Bowids. 
Drobmann, önigL 


eden, 
Edelmann, Rönigl. Yorftauffeder, Biſchofrode b. Bißleben. 
Hoerfter, Königl. Hörher, Sim bei Bremervörde. 


orfau bei Morrofdin. | @ 
Sorftauffeher, Bifhofrode bei Eiſs⸗ 8 


örfter, Dre Rroffen. 
eder, Kußfeld bei Großenborf, 


W Omigl. Foͤrſter, Wothal bei Schwarzwaſſer. 
Wille, Königi. Höriter, Groß⸗Oſterhauſen bei Halle. 
Worzewski, Königl Yorftmeifter, Korſchin bei Storzencin. 


700 Nachrichten des „Walbheil”. — Anferate. 
ittaiebsteiteäge fandten ein bie Herren: 2 ae: ;, Yolenbauen, au 
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Bei Einfendung 
.n, Dildebrande: | Die Mitgliedönummer 
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Inbalt: Mit welhen Holzarten find Ödlandfläden fiber und — 

zu —— vgerden in TRünden, Man IR. 
m. — Rodmals „Tinter. Bon Müde. — über die Bietfsattsergebnift 
It 1897 016 1008. 080. = Bene Fumsrieriätägel, Dufıs Patent (Di Anbldung. 
M 





ihtei 
beim Saiferliben Geiundbeitgamt. 6993 — Belolbungen ber ®emeindeforftwarte. 682 
zo gemictihuftung de& Stiparmalbeh, Bon Rt. St 008. — Waflerveräzaud ber Bäur 
Rotbucendo! Tonderbater Behnstattiins. on Misc. 
Se yıkotogtiäeh über die Bike Bon & 0 >> Brineilihe Sedatiente 
ud eined alten Papprnbblatten. SE —— 
Inderungen. 697. — Brief und fragefaften. 8 — Nachrichten bes „Wald 


Beiträge betreffend. 700. — Inferate. 700. 


OD I3nferat. NM 
Unseigen und VBellanen werb nah dem Wortlaut ber M 


Für den Inbalt beider if die Redaktion nicht veranm 
Unferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteftens Diensta 
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Bermitungstente, 
Näpe$eR Tafenferi Suf gef Anfenge. —e 


ür Waldbefiter! |2 
Samen und Planen. —— efige ale | En 
Arien Nadel: m. Saul wolsbflannen; | zn. 

* 


Breißoereicniß gr I 5 
Ih 0 Dilongfeufenbefiger 
fen an 3. Gyad, Yeti * 


55 Dar, ande. | % v 
—— Vermiſchte Anzeig 
5* Lärchen u. and. ansiänd. &e- | 


frarten non großem Anteile, fer adelholzbestände, 


tin Mitex von 50 bis 80 Jahren, palfend 
au —— werben gegen Ball 
ju kaufen gefisct von 
J.. H. Krumnack, 
Melle, Brev. Ham 


Weihnahtsbänme € 
werden zw jefumt. Bitte den | v 
Preis u. wie viel Sole ſchriftlich 38 un 


teilen zu wollen. (818 | Iu 
Richte Sntmnetsneneen, { 
Beutfcent. 56. a 


























Inferate. 


Die Sorf- Uniformen-Sabrik 


Reinhard Bode, Gichwege 


(Bezirk Cafe), 


liefert mad Mapanleitung 


Fort -Aniformen 


in tadellofer Ausführung 
unfer Garantie eleganten Sites. 
Mebenfichenbe Wpilbung eigt Schnitt und Sio 
meiner Uniformen. 


Mein Zorfihut, 
mit wub ohne ———— ift auch im Winter 


DB 2lütern ug 
in Heibfamfter Sorm, au mit jamalem Dedel, fowie 
Bordlik- und Hlüher-Müben. 


Lobende Anerfennungen. a 
Vufter, Drafanleitung, Breisvergeihniß umgehend. 














Berlagöt ıdlı bwin 
I. eumann, Gicht oertenben york. a. Jeppocien, Ueudamm. 
A aha a2 — 
Bon ber ber „Deutſchen Fork-Zeitung‘‘ als Gratißbeilage gegebenen 


E£orfiverforgungslifte 


und der 


Zifte der notierten Befervejäger 


find Sonderansgaßen zum Gingelvertauf veranftaltet worden. Dieſelben 
exieinen unter den Titeln: 
dorfverforgungslite für Preußen, Elfaß-Lothringen und 
bie Kal. Hoftammer der Kgl. Gamiliengüter. Herausgegeben 
nad amtlichen Quellen von der Redaktion der „Deutfden de 
Beitung“. Ya bem Stande vom 1. Yuguft 1898 Preis geheftet 
50 Pfennig. 

Lifte der bei den Bol. Regierungen etc. notierten 
Beferuejäger der Klaffe A für Preußen, Gliah- 
Bothringen und bie gl. Hoflammer der Kgl. Familien- 
güter. Herausgegeben nad amtlichen Ouellen von ber Reaktion 
der „Deutfcen —S Nach dem Stande vom 1. Auguft 
1898 Preis gebeftet 50 Pfennig. 

Bartiepreife: Bei Deyun einer, größeren Annabt won je 
einer Lifte werden 10 Stüd für 4 Mt. 50 > Stüd für J1 ME, 
SI Eni fir BO UNE, 100 Sind für dr Dit 609 an eine Adrefe 
ivanto geliefert. 

Bu benichen gegen @infendung des Betrages franto, unter Race 


nahme mit Portogujclag. 3. Neumann, Heudamım. 


Alte Bubhandlungen nehmen Beftelhingen entgegen. 


F. Penkuhn, 


Schwedt a, O. 
Drahtwaren-Fabrit, 
billigfte Bezugsquelle für 


Drahtgeflechte, 
Stadeldradt uud Aoppel- 
dradt-Sefledte, von 15 Bf. 

—ã— 
Man verlange im eigenen 
ntereie meine Offerte. 

luft, Breistifte, (7 
Proben u. Rofenanidläge 

gratiß u, franto, 
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Hollän 
Tabak & 


unL9 Mund Barigas Fa 
dro 500 Gtüd franto, 
 Feamte 2 Wenate Biet. 
Gebr. Bierhaus, 
Cu und Zabaffabrit, 
Gr). 


EEE 
Wald- u. Interins-). 
Uniformen, 


Litenlen, Baletots,Regenmäntel, 
Civilanzüge, 
. Hohenzollern: u. Weitermäntel, 
Bluſen, Joppen, Yeit- 
a. Aniehofen, Zagdweſten, 
Pr "oe Ian, & —S— 
Sr Specialitäten SE 


in Gords, Zoden, Zaffinetts und 
Scilfleinen. 





Yarinas. Uns 
übertroffen. 


+ Zaufende Uners 





Man verlange Proben, Drei 
lifte und Diahanleitung. WR 
Für tadeltofen Cig und erattefe 

Arbeit wird gavantiert. 

Beamten tu feter Gtelung Raten, 
jabluugen geftattet. Privatsgorftvers 
waltungen und Ortsvereinen bei Ger 
famtlieferungen Borzugspreife. 


ori-Uniformen-Fabrit 


H.Weil, Eschwege. 


Gegründet 1869. (zo 





Zorfimerkzenge 
ke wie als Spesinttnde Patent- 
mit Enge liefert gut u. 

. E. Neum: In, Brombei 
SU Breiötiße an —— freL_ (809 


ae 


yerpeh- 
tive, 2 
ee 


Carl Sasse, @pt., 


Maulwurfsfallen 


(bie beften der Welt, patent 


Wer ME 10,-, 66. Mt. 10 Sin 


Gattin 
— 


812) —* 
—õãVRB——— 





Juſerate. 


€igene Fabrikation. | 


Streid - Garne, 


"allen, 
VE ang 
am 2 
— 
pre 







——— am Beivate | nr bris, 
arnfa 
*x ann Erfurt Rr. 82. 

Preisbuch und Muster frank. 


umerierkasten, 


vrattifh, & DIE 0,50, asien, as 
eumann, romderg. 


{ 
Mu⸗ 
II. Preisliste an jedermann frei! H 


Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


f glatten Wegen 'hnee, Asphalt, Holz etc.) 
aan ech: Werden Anrch Benutzung der 


eisen-H- Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! sam. 
Um vor werthlosen Nachahmunigen zu schützen, ist jeder einzelne L 
unserer H-Stollen mit nebenstehender Sehutzmate versehen, 
orauf man beim Einkauf ach © 


Preislisten und Zeugnisse “rat — 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikan 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Birlin. 


Frei It. Avers. No. 21. 
In Ermangelung eines Dienstsiogels. 
Der Königl. Förster 





fet 
E. 


























Mark, 


Ein Stempel, wie vorfichenbed Mufter, Lofiet . 
dazu ein immermährendes Gtempelfifien 
oder 1 Ruften mit foldhem Riffen . . . 
Porto bei Boveiniendung des Betrages 
“% Zufendung unter Naduahme . 
in 8° 
Theodor Kaiser, Stenpelfabrit, „Bert: 


ion zur — bestens 


„Waldheil“, 

dkalender auf das Jahr 1899. 

Preis mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, 

1 Mk. 50 PL., stärkere Ausgabe mit einem Anhange von 100 Seiten 
illimeterpapier 1 Mk. 80 Pf. 






Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 
auf das Jahr 1899. 
braun. Segalleinwand dauerhatt gebunden. 
gegen Zinsendung des Betrages franko, unter 
Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 





Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen. entgegen. 
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nme heſte Qualität, 


fertig geladen, mit innerem Metall⸗ 


toßem Hüthen. 100 Stüds: Kal. 16 . 
Sk. 6,50, Bat. 12 Ak. 7,—. Hof-Pianofortefabrik. 
HM. Burgsmüller, 

Gewedrfadrik, (819 


Breienfen (Bars). 







—— Errichtet 1858. — 





HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Kö von Preußen, 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs.von Baden, 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen- Weimar, 
Sr. Hönigl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin, 
Sr. Königl. Hoheit d, Prinzen Friedrich Carl v. Preußen. 





Dil 
Mühen 


je nah Qualität der Stoffe zu 
4,4. 5 ME. inkl. Abzeichen 
veriendet unter Nachnahne oder 
Kafla vorher mit 50 Bf. Porto 
HM. Well, Horfiuniform-Fabrik, 
Eſchwege. (232 

Augabe der Kopfweite erforderlich. 












nlıti54.- Wolkenhauer’s Lehrer- 

Specialität: Instrumente, mit neuen 

Cello-Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 

und von unübertroffener Haltbarkeit. 20 Jahre 

Garantie. Erstklassiges Fabrikat. Vielfach prä- 

miiert. Königl. Preuß. Staatsmedaille für gewerb- 
liche Leistungen. | 





Wir wissen genau, 


Sie sind mit Ihrer Bezugsquelle in Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungs- 
Herrenstoffen ‚anzufrieden, verlang. rabat. Teilzahlung estattet. Iliustr. Preislisten 
ie deshal wter uns. eigenen R 
Fabrikate in Cheviot, Coating, anko und kostenlos (10408 . 
Tuch und Buckskins etc. (807 
Lehmann & Assmy, Spremberg L., 
einzige Tuchfabrik Deutschlands, 
die ihre Fabrikate direkt an Privat- 
leute versendet. 


St. Felix-Brasil, \ — 
Vorstenlanden, ) a 5,50, 6, TME. 


= 
Amor Antigna . y. 100 St. ME. 7,00 „Di ana“ 


a a Karpfen⸗ u. Forellen- in eine enpientensmerte, mine Gigere 
Fedora, llen . . „IV „ nn 48 





ug , welde id} den Herren Yoritbeamten zum 
Prosit, mittel . . „100 „ u 450 Gelinge vorzüglihfter Raſſen Vorzugspreiſe von u pro 100 St. 
Navio, mittel . . „10 u u 4% liefert bill. u. franto unt Garant. licfeve. Bei 300 Stüd franko. Nicht 
Thyra, lang. . . „10 u „ 5,00 leb Un. Hübner, Fiſchzucht. fonvenierende Ware nehme ich zurül 


Toro... ...,10. . 50| 314) Frankfurt a. ©. 28 Max Krafft, 
Vorzügl. Geſchmack, feinites Aronıa. Berlin C., Alte Schönhauferftr. 1. 


Bei Abnahme von 500 Stüd franko 
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Eine gute Cigarre 


gegen Nachnahme. ( 

Paul Schoepke, Neudamm, 
Soldinerimaße 10. 

versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 

im Preise von Mk. 36,—, Mk. 40,—, Mk. 50, Mk *o,—, 

Mk. 70,— und Mk. 80,— pro Mille 

G. 











Musikwerke 
2. Preise v. 20 Mk. auf- 
wärts lief. geg. Monats- 
raten von 3 Mk. an die 
Musikal.-Handlg. 


Bial, Freund &bo. 


in Breslau. (® 
Austührl.Katal.gr. 


- Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- u. Obst] 
n. vorwandte Bedarfsartikel,. als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zweı | 
Schränkwerkzeuge, Feilen Universal-Sioherheits-Schrauben- heile zum Baumfälien, Beile, Aexte, Waldläm | 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppen, Bandmaasse, 1 
keiten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, rauben- und Blun 
scheren, Astschneider. Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehaeken, Wiesenbau-@erätschal 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflanzbehrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtierfai 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tis 
Dessert- u. Tranchierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qual 
" zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. DBominicus & Soehne in Remscheid- Vieringhausen 
BEE Gegründet 1822. “uU 


Kür Snferate: Udo Lehmann, Neubamm. — Drud und Berlag: 3. Neumann, Neudamm. 













Polyphon. 
Schröder, 


Selbstspielende 
202) Hopsten i. Westfalen. 






Preisblioher auf 
Wunsch umsonst u. postfrel. 
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Zeitung. 


Wit der Beilage: „Des Förfters Feierabende‘, 
Sahblaft für Forfibeamie und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Branduerfidherungs-Bereins Ireußiſcher Forſtbeamten und des Jereius, Valdheil“, Jerein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Sinterbliebenen, 


Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets wilfRommen und werden entſprechend vergütet, 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutihe Forſt-Beitung“ erſcheint wöchentlich einmal, Wezugspreis: vierteljähbrlih 1,50 ME 
Dei allen Raierl. Poſtanſtalten (Vier. u; drett unter Sreifband — —* Grpedition: für Deutidland und Enerreih 





me, für das übrige Ausland 2,5 
a und 


ME. 5b) diveft durch die Erpedition für Deutichland und Diterreih 4 ME, 
Snfertiondpreiß: die dreigejpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Neudamm, dem 20. November 1898. 


Nr. 47. 


Die „Deutſche ForfisBeitung“ fann auch mit der „Deutihen Jägers 
deren Beilagen zufammen bezogen werben, und beträgt ber Preid: a) bei ben Bailert. Boftanftalten 


für das übrige Ausland 4,50 ME 


XIII Band. 





Dis Perlegung des Wirtſchaftsjahres. 


Zum Artikel in Nr. 43, Band XII ber „Deutichen Forſt⸗Zeitung“. 


In dem angezogenen, die Verlegung | Antereffe der 


des Anfanges des Wirtſchaftsjahres be⸗ 
treffenden Artikel wird nachzuweiſen ver— 
ſucht, daß das Bedürfnis vorhanden und 
es infolgedeffen zweckmäßig jei, da3 jetzt 
von Oktober zu Dftober laufende Wirt- 
Thaftzjahr am 1. Juli beginnen zu lafjen. 

Man fann bierüber verjchiedener 
Meinung fein, und id kann auf Grund 
meiner tm Staatsdienſte gemadten Er: 
fahrungen mit dem Verfaſſer der oben 
erwähnten Abhandlung in den als weſent— 
lich hervorgehobenen Punkten nicht ganz 
übereinſtimmen, während ich zugeben 
muß, daß eine derartige Erweiterung des 
Wirtſchaftszeitraumes einſchneidende Ände— 
rungen in dem geſamten Rechnungsweſen 
nicht im Gefolge haben würde. Es kann 
auch nicht beſtritten werden, daß die 
definitive Feſtſtellung der Hauungs- und 
Kulturpläne zuweilen ſo ſpät erfolgt, daß 
der Revierverwalter dadurch in ſeiner 
freien Bewegung gehindert iſt, aber ohne 
daß meiner —2* nach die Hauungen 
es find, welche Am empfindlichſten unter 
dieſem Mangel zu leiden haben. Im 


anzen Wirtſchaft liegt es 
aber dennoch, daß bei Beginn des Wirt: 
Ihaftsjahres die Bahn frei ift; aber bieje 
Möglichkeit ift vorhanden, ohne daß eine 
Verlegung de3 Beginned desſelben ftatt- 
findet, denn nad) meinem Dafürhalten 
jtehen der endgiltigen Feſtlegung der 
Pläne bis zum 1. Öftober nicht in allen 
Fällen unüberwindlihe Hinderniſſe ent- 
gegen. Sei dem nun aud, wie es jei, 
die Annahme, daß durch eine verjpätete 
Feſtſtellung das zweckentſprechende Aus⸗ 
zeichnen der in Ausſicht genommenen 
Hauungen verhindert werden ſolle, iſt 
wohl nicht genügend begründet; daran iſt 
meines Erachtens gar nicht zu denken, 
und dieſerhalb glaube ich wohl behaupten 
zu dürfen, daß dort, wo troſtloſe Bilder 
verhauener Beſtände vorhanden ſind, die 
Urſache wohl einzig und allein in der 


ungeſchickten und ungeſchulten Hand des 


Auszeichners zu ſuchen ſein wird. 

Eine der wichtigſten Aufgaben der 
Betriebsregulierung iſt die Ermittelung 
des Abnutzungsſatzes, welcher von dem 
Holzvorrate und den Ertragsverhältniſſen 
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des Revieres abhängt und dadurch er⸗ oder Hieb3maßregeln in den Beftänden 
nıittelt wird, daß die Maſſe der Beftände der J. Periode, ſchon auf einer firierten 
der erften Beriode, vermehrt um den| Grundlage ruhen, denn für die Dirde 
zehnjährigen Zuwachs derjelben, durd) |forftungen find maßgebend der Durd- 


die Anzahl der Beriodenjahre geteilt 
wird. Daß Die uberfäfttgteit Diejer 
Zahl ven der richtigen Mafjenermittelung 
und dem rihtig geſchätzten Zuwachs 
abhängt, ift nicht anzuzmeifeln, und da 
bei beiden Operationen Ber unter: 
laufen, fo iſt da8 Verfahren unſicher. 
Diefe Unficherheit führt nun aber aud 
in der Regel dazu, daß der vorfichtige 
Taxator den Abnutungsfag zu niedrig 
bemißt, fo daß bei Feſtſtellung der Pläne 
jelten dem Gedanken Raum gegeben 
werden muß, der Abnutzungsſatz könne 
durch inzwiſchen in Zage tretende 
Schätzungs- oder Wirtfchaftsfehler eine 
wefentlihe Verminderung erfahren. Des— 
halb braucht man von einer wejentlichen 
Verringerung des Abnutzungsſolls und 
der zum Verkauf in Ausfiht genommenen 
Sefamtmaffe der Hauptnugung nicht 
allzuviel zu befürditen; das einzig Un: 
genaue ift die Sortimentenzerlegung, und 
diefe vorher feftzuftellen, dürfte wohl 
auh unter anderen Umftänden undurch— 
fügrbar fein und auch nicht allzufehr ins 
Gewicht fallen. Daß man in der Schäßung 
der Durchforſtungserträge hinſichtlich des 
anfallenden Quantums geringer Nutzhölzer, 
beiſpielsweiſe Schwellenholz, ſich ſchon jo 
verhauen hat, daß man, um das im 
Submiſſionswege verkaufte Quantum 
wenigſtens annähernd liefern zu können, 
tiefer in dieſe Vornutzungsbeſtände ein— 
gegriffen hat, als für dieſelben gut 
war, iſt auch ſchon dageweſen. Dieſe 
Irrtümer ſind aber immer möglich, weil 
auch bei früherer Auszeichnung der Weg 
der trügeriſchen Schätzung nicht verlaſſen 
werden kann, denn ihre Beſeitigung könnte 
nur durch eine genaue Maſſenaufnahme 
ſtattfinden, die im großen Betriebe einen 
unverhältnismäßig großen Aufwand von 
Zeit und Geld erforderte und deshalb 
wohl nie angewandt werden wird. Darum 
kann die Verlegung des Wirtſchaftsjahres 
auch hieran kaum etwas ändern. 

Es iſt alſo als feſtſtehend zu betrachten, 
daß die in Vorſchlag gebrachten Hauungen, 
ſeien es Durchforſtungen, Lichtungshiebe 


forſtungsplan und die Bedürfnisfrage, für 
die übrigen Hiebe der Wirtſchaftsplan 
und die Sachkenntnis des Revierverwalters. 

Auf Grund dieſer Thatſachen darf wohl 
angenommen werden, daß weſentliche 
Änderungen in den Hiebsvorſchlägen über: 
haupt nicht eintreten, aber wenn aud) das 
Gegenteil einmal eintreten jollte, fo ift in 
diefer befürchteten Berjchtebung für den- 
jenigen, der mit dem Auszeichnen nicht 
flott voranfommen kann, gar feine Ber: 
anlaffıung gegeben, das Auszeichnen der 
zum Hiebe fommenden Beftände bis zum 
Eintreffen der Wirtfhaftspläne hinauszu⸗ 
ſchieben, denn, wenn wirklich, ftattfindende 
Streichungen aus irgend melden Gründen 
eine Underung der Dispofition bedingen, 
jo ift auch nicht der geringfte Schaden 
entitanden, wenn bier und dort die an: 

eriljenen Stämme bi3 zum nächjten Jahre 
Heben bleiben. 

Wenn wir nun den Yal im Auge 
behalten wollen, daß die Auszeihnung erit 
nad dem verfpäteten Eintreffen der Pläne 
borgenommen werden Tann, jo fehlt mir 
trogdem die Erklärung dafür, wie diefer 
Umftand die richtige panbhatung des 
Reißhackens ungünſtig beeinfluſſen ſolle, 
denn der BER melcher nad) der defini- 
tiven Weltitellung des Hauungsplanes 
einige Zage dem Auszeichnen widmet — 
denn fo ſchlimm ift es nicht mit dem 
Eöniglichen Dienft, daß dieſes unmöglich 
fein follte —, kann aud in forgfältiger 
Weiſe fo viel zum Hiebe beftimmen, daß 
die Arbeiter wochenlang zu thun haben. 
Die Möglichkeit, daß die Arbeiter Mangel 
an angeriflenem Material haben, wird 
noh in den allermeiften Fällen darauf 
zurüdzuführen fein, daß die Arbeit etwas 
hängen geblieben iſt, was in einer ordent- 
lien Kirtichaft überhnr | on 
darf. 

Das veriteht fi, --.- ı-. 
denjenigen Nevieren, in weld 
fürfter alle Schläge eigenyu: 
zeichnen will, die Seit zu nr 
wird, wenn mit dem Ahıfan 
Eintreffen der definit“ Frt-i 
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— werden ſoll. Daß der Oberförfter | 


ich diefer Arbeit unterzieht, ijt aber nicht 
nötig und wird in der Praxis auch gar nicht 
zutreffen, wenigitend ſoweit die Durd) 
forjtungen in Frage fommen. Wie nun 
aber auch der Oberförfter die Auszeich— 
nung der Beftände der I. Periode, ‘und 
was damit zufammenhängt, jo fehnell be- 
wältigen muß und Tann, daß eine Ge- 
fährdung der Wirtfchaft nicht zu befürchten 
tft, jo können aud) von den Betriebsbeamten 
die Durchforftungen bemältigt werden, und 
dieſes ift, vielleicht mit wenigen Aus—⸗ 
nahmen, in der Praris thatfählih aud 
der Fall. Mit den Hauungen bat e3 
Anfang Oktober auch gar nicht fo große 
Eile, aber ein anderes Übel ift mit dem 
verjpäteten Feſtlegen der Pläne infofern 
verbunden, daß beifpielöweife die Mittel 
fehlen, um die vor Eintritt des Winters 
der Bollendung harrenden Wegebauarbeiten 
zu erledigen. Das ift im Dftober vor: 
läufig das wichtigite, denn die Wege, welche 
in mangelhafter Berfafjung in den Winter 
hineingeben, werden im Winter fchlecht 
jein und im Frühjahr bedeutendere Koften 
verurfaden, als es im Herbſt der 
Tal gewefen wäre, und mehr oder 
weniger werden die Wege auch nad 
den Sommernadhbefjerungen noch fo 
viel benutzt, daß dieje Arbeit Notwendigkeit 
jein wird. | 

Die Berzögerung der Trodenbiebe ift 
auch nicht allzu äingkfic, denn wenn diefe 
Anfang Oktober in Angriff genommen 
werden, dann wird zur Zeit des fälligen 
Lohne — denn 14 Tage bis 3 Boden 
müſſen die Arbeiter jo wie fo warten — 
auh die Eröffnung der Kredite in 
den meiſten Fällen jchon ftattgefunden 
baden. | 

Daß im laufenden Wirtfchaftsjahre 
Arbeiten vorgenommen werden, die aus 
den Mitteln des folgenden bezahlt werden, 
liegt weniger in der Einrichtung be- 
gründet al3 in dem am Jahresſchluß fid) 
überall fühlbar machenden Mangel an 
Geld, und wie jujt vor dem 1. Oktober 
die Mittel erjchöpft find, fo werden fie es 
vor dem 1. Juli jein, jo daß wir in 
beiden Fällen dasjelbe Bild haben, im 


legten nur in einem etwas größeren 


Rahnien. 
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Obgleich es beſſer ift, wenn zu Beginn 
des Wirtfchaftsjahres die definitiv feſt⸗ 
gejtellten Pläne vorliegen, follten in Er⸗ 


‚mangelung diefer vom 1. Dftober ab 


wenigjtend die Mittel zur Berfügung 
ftehen und. die Ermäditigung erteilt fein, 
von diefen. Mitteln Gebrauch machen zu 


‚tönnen, joweit Arbeiten in Frage kommen, 


deren Verſchiebung einen Nachteil für die 
Wirtichaft mit fi) bringt; es find dieſes 
Nachbeſſerungen von Wegen, Totalitäts⸗ 
biebe, Sammeln von Somen zc., denn für 
die Inangriffnahme der Hauungen, be: 
fonder3 in den Bejtänden der I. Periode, 
ift wohl im Anfang des Monats Oktober 
der geeignete Beitpunft noch nicht ges 
fommen. Ä 

Die Berlegung de3 Anfanges des 
Wirtihaftsjahre® auf den 1. Juli ift 
meined Erachtens für die Wirtichaft ganz 
indifferent, wenigjtend? für die Gtaat3- 
forftverwaltung, denn die Mängel, welde 
der jeßigen ‚Einrihtung etwa anbaften, 
laſſen Ha ohne jede Berlegung des Ans 
fanges befeitigen; ich glaube —* aus⸗ 
ſprechen zu dürfen, daß der Beginn des 
Wirtſchaftsjahres am 1. Juli große Be: 
läftigungen mit fi) bräcdte, da die Auf: 
jtellung der Pläne teilweije mit der Sulturs 
zeit zufammenfallen müßte, während jetzt 
die arbeitäfreiefte Zeit zur Aufitellung 
zur Verfügung itebt. 

Berhauene Beitände werden, wenn fie 
jet vorfommen, auch dann zu finden fein, 
wenn das Wirtichaftsjahr am 1. Juli an⸗ 
fängt; dieſe Kalamität ift feine Folge⸗ 
erjcheinung der in Trage kommenden 
Einrihtung, wohl aber anderer, die das 
„Können“ ungünftig beeinfluffen.. Wer 
im Dftober oder November Beltände ver: 
baut, der wird auch beim Auszeichnen im 
Juli und Auguft feine befjeren Refultate 
erzielen, denn durch eine Verlegung des 
Wirtihaftsjahres erleiden die Eigenfchaften 
des Beanıten, in deilen Schutzbezirk 
ruinierte Beſtände vorhanden ſind, keinerlei 
Veränderung. | 

Bei allen reformatorijchen Beftrebungen 
muß man deshalb nicht allzuviel an dem 
Außeren berumfliden, fondern man muß 
den Dingen ohne Sinperlichkeit auf dei 
Grund gehen, und dann wird man fich 
beiſpielsweiſe in diefem Fall nicht lange 
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der Erfenntniß verfhliegen können, daß 


Aus der Probinz Pofen. 


Ceterum censeo, weniger Exerzieren 


der jeitend des DVerfafferd hervorgehobene | und mehr Schule! 


Mangel jedenfall in den Eigenschaften 
ber ausübenden Perfonen begründet ift. 


Hier liegt der Hund begraben! 
Casper. 





w“ 


Aus der Provinz Poſen. 


Bis in den Monat Juli binein ver- 
längerte fi in diejem Jahre die Schwarm: 
zeit des Maikäfers im hiefigen Revier, 
‚and Eichen und Buchen ftanden laubfrei 
wie Bejen. Die Kalamität trat zuerft an 
den Teldrändern auf, rüdte dann aber 
immer weiter und weiter in da3 Revier, 
fo daß ein Eichenblatt eine Seltenheit 
war. Die Eahlgefreffenen Laubhölzer haben 
nachher allerdings noch ein dichtes Raub: 
dady befommen und au einen Fräftigen 
Nachtrieb entwidelt, fo daß Fein in die Augen 
jpringender Nucteil wahrzunehmen iſt. 
Ungleid) größeren Schaden zeitigte Pissodes 
. notatus auf den älteren Sliefernkulturen, 
welche an der Schütte ftark gefranft hatten. 


Die ausgerifjenen Pflanzen zeigten fich | In diefem Jahre habe ich auch die 


jehr ftark befett von der Larve, und babe 
ich dreimal eine von dem Schädling mit- 
genommene Kultur durchgehen lafjen, um 
te Brut dem Feuertode zu Überantworten. 
In meinem S$unis:Beriht erwähnte id) 
dieſes Käfers noch al3 wenig vertreten; der: 
jelbe hat ſich aber nachher erit mehr gezeigt 
und mir eine ſonſt hervorragend gute 
Kultur arg mitgenommen. Der große 
braune Rüſſelkäfer hat jich in diejem Jahre 
nicht in größeren Mengen in den Gräben 
gefangen. Die Nonne trat bier in der 
Provinz ſowohl, als aud in Nachbar: 
provinzen in recht unheimlihen Maſſen 
auf. Um das Gewiſſen zu befchwichtigen, 
babe auch ih ſammeln laflen, ob damit 
aber einer Kalamität erfolgreich entgegen 
gearbeitet werden kann, ift nocd eine 
offene Frage. Die GSammelrefultate 
waren bter im Revier fchon ziemlid) hoch 
und ließen eine tolle Vermehrung dieſes 
Schädling! feſtſtellen. Auffallend war 
da3 Nichtvorkommen de Kiefernfpinners 
(Bombyx pini), da man dieſen doch Jonft 
wenigſtens vereinzelt beinn Sammeln der 
Nonne antrifft. Der fonft bier ziemlich 
häufige Kiefernſchwärmer (Sphinx pinastrı) 
— derjelbe ift aud) für den Wald weniger 


gefährlid — wurde ebenfalld nur in 
einzelnen Exemplaren erbeutet. Der 
Stiefernfpanner, der fih in den Bor: 
jahren zur Flugzeit (Mai, uni) in Un: 
majjen zeigte, bat im letten Yrübjahr 
nur mäßi jeine Anweſenheit verraten. 
Was die Inſekten Überhaupt anbelangt, 
fo Scheint jih Mutter Natur immer nod) 
felbft als befte Hilfe zu erweiſen. 

Mit dem Stande der Kulturen kann 
man im allgemeinen da zufrieden fein, wo 
nit Schüttefrankheit auftrat. Die dies: 
jährige Kiefernſaat in einzelnen Gegenden 
it bier Hervorragend ſchön aufgelaufen, 
und aud die Saatkämpe berfpredjen fräf: 
tiges Material für nächſtes re 
ahr⸗ 
nehmung machen können, daß Abies Dou- 
glasii überliegt, da von der vorjährigen 
Saat im Kamp noch ſehr viel in dieſem 
Frühjahr nachgekommen iſt. Das Holz: 
geſchäft verſpricht gute Ausſichten, und 
auch die Preiſe für Brennholz haben an— 
gezogen. In der letzten Verſteigerung 
wurden bier z. B. für 8 rm kiefernes 
Stockholz bis 9,60 ME. gezahlt, ein Preis, 
der bier wohl noch niemal3 für dieſe 
Ware angelegt fein dürfte. Der Bedarf 
fann aber gegenwärtig — troß der vielen 
großen Waldungen, die im Umkreiſe 
liegen nicht gededt werden. Die 
Zeiten, wo e3 Forſtleute gab, die mehr 
auf Brennholz als auf Nutholz wirt: 
Ihafteten, find auch glüdliherweile nun 
bier vorbei, und das war die hödjite Zeit, 
da man feine Ware nicht mehr loswerden 
fonnte.e Gab es d cd Jahre, wo man 
faum aus dem Brenuholz "> nn ten 
erzielen konnte, und zn 
Grunde, weil andere I... 
Hauptaugenmerk auf billi 24. 
legten und aud) die Nutzhölz 
der Beutel der Holzbäni 
Durch Einführung 1 
verfahren? iſt nur 


m 
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eingetreten, und die Verwaltung bat da: 
durch ganz nennenswerte Mehreinnahmen 
wie biöber. 

Als ich ſ. 3. bei meiner vorgeſetzten 
Behörde den Antrag ftellte, dieſes Ber: 
fahren einzuführen, fand ich Entgegen 
fommen, und e8 bewährte ſich. Nachher 
folgten auch andere Verwaltungen biefiger 
Gegend. Wenn der Forſtmann mit der 
beutigen Zeit mitgehen will, dann muß 
er auch Kaufmann fein, denn nur dadurch 
kann erjeiner Bermaltung bei Holzverfäufen 


und was damit im Zufammenhange fteht 
(der gewifjenhaften Ausnußung der Döfger), 
von unberehenbarem Vorteil fein. Streng 
teell muß der Käufer bedient werden, das 
muß Prinzip bleiben; troßdem follen dem 
Verkäufer . aber nicht Nachteile entjtehen, 
die fi) hätten vermeiden toller. Tür Baus 
Holz, weldyes im nächſten Wadel bier zum 
Einjchlag gelangt, wurden 104, bis 12 
Prozent über die Taxe geboten. 
—** Kr., d. 10. 10. 98. 
Rt. Müller. 


—N—— 
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„Sentralblatt für das gefamte Forft- 
weſen.“ uni. Der Ruſſe 9. Schewyrew hat 
über bie Form und Richtung der Borken— 
Täfergänge anfteherdem und an liegendem 
Bolge mwejentliche Entdedungen geinacht. Ex hat 
nämlich feitgeitellt, daß biete Gänge ftet3 don 
unten ſchräg nad) oben in die Borke hineinführen. 
Wenn man an einem ftehenden Baume in jeden 
Eingangsfanal einen Strohhalm oder ein Streich⸗ 
holz ftedt, fo werden alle bon unten nach oben 
und dabei etwas geneigt ftehen. Dagegen gehen 
die Kingangslanäle, welde in einen jchon 
liegenden Stamm gebohrt find, zwar auch bon 
unten nach oben, es entſpricht aber „oben und 
unten“ nit mehr der Längsrichtung des 
Stammes, fondern fie laufen quer und fdhief 
gegen dieſelbe. Dieſes Kennzeichen bat eine 
große praftiiche Bedeutung; denn e3 Tonımt bei 
vielen Yällen von Unredlichkeiten darauf an, zu 
entfcheiden, ob da8 Holz dor oder erjt nach dem 
Hiebe von Borfenfäfern befallen ift. Bekanntlich 
beiteht die wirkfamfte Diaßregel gegen den Borken⸗ 
fäfer in rechtzeitigem Yällen und Entrinden der 
friich befallenen Stämme. Bet der Unmendung 
diefer Maßregel ſtößt man aber auf ernite Be 
denten, weil mit den zu einer niedrigen Taxe 
verfauften Borfenfäferbäumen aus Unachtſam⸗ 
feit oder betrügerifher Abficht leicht auch voll⸗ 
ſtändig gejunde gefällt werden fönnen. Wenn 
die Fällung bis in die warnıe Jahreszeit hinaus⸗ 
gezogen wird, werden aud) dieje gejunden fofort 
vom Borfenfäfer befallen, und man berniochte 
fie bisher nicht don den ſchon dor ber Yällung 
befallenen zu unterioeigmn. Die Entdedung 
Schewyrews ermöglicht es jebt, genau zu bes 
ftinnmen, ob der Borfenfäfer den Stamm ans 
gebohrt hat, als er noch ftand, oder erft, nachdem 
er Ichon gefällt war; daS entfcheidende Merkmal 
ift die Richtung des Eingangsfanal3 des Käfers. 

Kurt Loos giebt einen „Beitrag zur 
Kenntnis der Lebensweiſe der Lärchen— 
triebmotte und des Lärdenrinden 
wicklers“. Der Falterflug der Lärchentriebmotte 
Tinea laevigatella H. findet Mitte Juni ſtatt. 
Die Weibchen belegen die in der Entmwidelung 
begriffenen zarten Xungtriebe gemöhnlid) mit 
einent, felten mit nıehreren Eiern. Sehr felten 


ift die Eiablage an einen borjährigen Trieb. 
Die junge Raupe frißt zunächſt in der Rinbe 
einer unregelmäßigen, gefchlängelten bang gegen 
die Spite des Triebe zu. Ungefähr in dem 
Beitpunfte, wo das Räupchen bis auf den Hol 
förper gelangt, ändert es die Richtung und fri 
entgegengefett tiefer in das Hola, bei ſchwachen 
weigen bis aufs Mark eindringend, entweder in 
ziemlich gerader oder gewundener Richtung, fo 
daß im letteren Yalle der tiefer im Holze ges 
legene Herbitgang den Nindengang kreuzt. Das 
etwa 4 mm lange Räupcen überwintert dann 
im Fraßgange, in ein ganz dünnes Geſpinſt 
ehüllt, und fett den Fyraß im Frühjahre wieder 
—* Die Verpuppung ſindet itte Mai ſtatt 
am Ende des mit Geſpinſt ausgekleideten 
Ganges, wo die Raupe vorher ein Loch von 
1!/2 mm Durchmeſſer in die Rinde gefreſſen bat. 
Im Frühjahre findet man den größten Teil des 
befallenen borjährigen Triebe meilt ganz ohne 
Nadelentfaltung, den Fleineren Teil des Xriebes 
unterhalb bes Fraßes regelrecht begrünt Die 


‚Raupe durchſchneidet dad Kambiun des meiges 
en 


niit felten ringsum, woraus ſich das Abſter 
ber Zweige erklärt. Auch zweijährige Zweige 
werben durch den Fraß des Räupchens getötet. 

Der Lärchenrindenwidler Tortrix zebeana 
Btzb. war im Jahre 1893 fehr verbreitet und 
den jungen Lärchen recht ſchädlich. Der alters, 
flug fällt in die zweite Hälfte des Mai, die Vers 
puppung in die zweite Hälfte des April. Somohl 
am Stamme al3 aud an den Zweigen jüngerer 
Lärchen finden fich die Gallen. Der Kopfteil der 
Puppe befindet ſich ganz nahe der Gnallenoberfläche 
binter einer dünnen, durchfichtigen Harzichicht, 
durch dieje arbeitet die Puppe fid) vor dem Aus» 
jhlüpfen des alter Hindurd. An jungen 
Lärchen findet die Eierablage hauptſächlich an 
den vorjährigen Langtrieben ftatt, an alten 
Lärchen an den älteren Trieben. Die Folge 
dieſes Schädling ift ein ftarfer NRüdgang im 
Höhenwuchſe der Lärchen. Mehrfach wurde beob—⸗ 
achtet, daß durch ftarfe, mehrjährige Schädigungen 
die Gipfeltriebe gänzlich abgeſtorben waren. 

* n 


In der „Medical News“ findet fi das 
Ergebnid einer Unterfuchung mitgeteilt, welche 
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fünf Profefioren der Sale-Harvard» und Kohn 
Hopfins-Uniberfität in Anierifa über den „Nähr- 
wert der Bilge* ausgeführt Haben. Nach 
dtefen wohnt ben Pilzen keineswegs ein fo hoher 
Nährwert inne, als in allgemeinen angenommen 
mird. Die Gefamtmenge des in denfjelben vor⸗ 
bandenen und für die Ernährung wertvollen 
Eimeißes überfteigt niemals 2 bis 30%), und der 
größte Teil des Stiditoffes ift nicht in Form 
von eimeißähnlihen Stoffen vorhanden. Fette, 
löstiche Kohlenwaſſerſtoffe 2c. find in nicht größerer 
Dienge vorhanden als bei der gewöhnlichen 
Pflanzenkoft, 3. B. Kartoffeln, Getreide, Erbſen. 
Die Pilznahrung ift fomit zwar als eine an- 


genehme Abwechſelung in der Koſt zu fchäten, 


aber nicht ala bejonders günftig angujehen. 


%* %* 
* 


Sn den „Arbeiten der Naturforſcher— 
Gefellihaft der Kaiſerl. ruffijhen Uni- 
berfität Charkow“ Hat W. Talieff auf eine 
merkwürdige Eigenihaft des Spitzahorn (Acer 
platanoides) Hingewiefen. Wenn man einen 
blühenden Zweig dieſes Baumes Träftig fchlägt, 
fo neigen fi die Blütenftiele fofort nach der 
Richtung der getroffenen Stelle herab. Befindet 
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ſich bereits junges Laub an den Zweigen, ſo 
bewegen ſich auch die Blätter in derſelben Weiſe, 
ſämtliche Blätter nehmen die gleiche Stellung 
ein, in der die DBlattflähen von dem getroffenen 
Punkte den geringiten Abſtand baben. Die Bes 
mwegung erfolgt dadurd, daß fih die Blüten» 
ſtengel und Blattitiele beugen und daß die 
Blattflähe fih durch eine Drehung der Stiele 
in ihrer Lage verändert. Die Emfindlichkeit ijt 
nad) dem Alter des Baumes verjchieden. Schlägt 
man einen Zweig mebreremal Bintereinander 
und an verfchiedenen Stellen, fo verändert ſich 
die Lage der Blätter raſch; jedoch tritt Diele 
Wirkung allınäblid immer langfamer ein, unb 
nad einiger Zeit zeigt der Aſt mieder fein ge 
möhnliche® Ausfehen. Der Ahorn iſt fogar jo 
enpfindlid, daß auch ein jtarter Regen die gleiche 
Wirkung berborbringen Tann mie ein Schlag. 
Talieff erklärte diefes Senken der Blüten und 
Blätter durch die Annahnie, daß bie Steigekraf: 
des Saftes an der dem Schlage zugemendeten 
Seite erſchlafft. Übrigens tft anzunehmen, bat 
and) eine größere Anzahl anderer Pflanzen dieje 
Eigenſchaft beiiten, welche 3. B. für die Blumen» 
blätter des Schöllkrautes (Chelidonium majus) 
bereit3 nachgewieſen iſt. 
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„BaldHeil‘, Horfi- und Zagdkalender für 
deuffche Zörſter und Jäger auf das Jahr 1899. 
Elfter Jahrgang. Neudamm, Berlag bon 
%. Neumann. Preis mit Bleiftift, in grün 
Gegelleinen gebunden, 1 ME 50 Pf. Stärfere 
Ausgabe mit 160 Seiten Millimeterpapier im 
Anhange 1 ME 80 Pf. Borzugspreife für 
Abonnenten der „Dentjhen %orit= Zeitung” 
1 ME., ftärkere Ausgabe 1 ME. 30 Pf. 

Der Waldheil-Kalender ifi wieder dal 
Negelmäßig und pünttlich, wie da8 bekannte oder 
vielmehr unbelannte Mädchen aus der Fremde, 
erſcheint er in jedem Jahre, allerdings nicht zur 
Zeit, wenn „die erſten Lerchen ſchwirren“, ſondern 
im Herbſt, um — verſchieden von den meiſten 
Kalendern, die gewöhnlich mit dem 1. Januar 
beginnen —, vermöge der Einrichtung ſeines 
Kalendariums ſofort in Gebrauch genommen 
werden zu koönnen. Zum elftenmal begrüßen wir 
ſein Erſcheinen als das eines guten, uns im 
Laufe der Zeit immer lieber und werter gewordenen 
Bekannten und Freundes. Er verdient dieſe 
Bezeichnung in der That, er hat ſie ſich während 
der Zeit ſeines Beſtehens redlich erworben. 

Wenn wir den vorliegenden elften Jahrgang 
des Waldheil-Kalenders betrachten und ihn 
außen und innen einer gründlichen Muſterung 
unterwerfen, ſo werden wir finden, daß in erſter 
Linie ſeine Form handlich und bequem iſt, er iſt 
kein dickleibiger Band, für den kaum eine Taſche 
groß genug iſt, und der, endlich untergebracht, 
einem die Rippen eindrückt. Sein grüner Segel— 
leınen-&inband iſt ferner fo feſt und haltbar, 
da ſelbſt der eifrigite Benutßer ihn, auch wenn 
er ihn Bei umgünjtiger Witterung gebraudıt, 
während eines Jahres kaum Wird „aus ber 


Verfaſſung“ bringen können. Das für die Notizen 
beitinnmte Bapier fit feft und glatt, fo daß aud 
bie von der Kälte eritarrte, ſchwerfällige Hand nicht 
leicht mit dem Bleiftift hindurchfährt. Der Inhalt 
endlich, der fih don dem des vorigen Zahrganges 
faum unterfcheidet, dit folgender: Xermin: 
falender — Jagdkalender — Kalendarium nebit 
Notizen Aber Forſtwirtſchaft und agb — Auszug 
aus dem Kulturplane — Auszug aus bem 
Hauungsplan und Hiebskontrolle — Nügebud 
— Holzwerbungskoſten Machweiſung — Schießbuch 
— Arbeiterverzeichnis — Hauer⸗ und Rückerlöhne 
— Holztaxen — Beſtimmungen über die Ein- 
führung gleider Holzfortimente und einer ges 
meinjchaftlihen Rechnungseinheit für Holz im 
Deutfhen Reihe, nah ben am 23. Auguſt 1875 
bon den Bevollmädtigten ber Negierungen von 
Preußen, Bayern, Sadıjfen, Württemberg, Baden 
und Sachſen-Gotha gefaßten Beſchlüſſen — Feſt⸗ 
gehaltsſaktoren — Formeln zur Berechnung 
von Flächen (F) und Körpern (K) — Berechnung 
der erforderlichen Pflanzeumengen pro Hektar — 
Tafeln über Pflanzenmengen auf ein Hektar — 
Samentabelle — Lohntabellen — Kubiktabelle für 
runde Hölzer — Begattungs⸗, Trächtigkeits x. 
Beit — Holzgewichte — PVortogebühren — Maße 
und Gewichte — Zuſammenſtellung der in den 
legten fünf Sabren (dom 1. Auauit 1893 bis 
dahin 1848) erfolgten Anftelun-*- 
wärtig (1. Auguſt 1898) notie 
Jägerklaſſe A — Notizlalendı 

papier für bejondere Notizen. Dice yu 
ſich als das Nefultat langjähriger " 755 
fahrungen dar: bei ſeiner Einricht 
ordnung find alle brauchbaren M' ' 
ſchläge bereitwilligit befolg* **- 
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So iſt es denn gelungen, in Waldheil“ 
einen Forſt⸗ und Jagdkalender herzuſtellen, der 
an Site und Brauchbarkeit keinem, auch nicht 
dem beiten Unternehmen feiner Art nachftebt. 
Nicht nur der Forſt- und Waidmann wird ibn 
gern benutzen, auch der Waldbefiter, der Holz» 
händler x. wird ihn für feine Zwecke gebrauchen 
fönnen. — Gotthard. 


Hormzahlen und Maſſentafeln für die Buche. 
Auf Srumd der vom Berein deutjcher forit- 
liher Verſuchsanſtalten erhobenen Materialien 
bearbeitet von 2. W. Horn, Weil. Herzogl. 
Braunfhmweigifhem Kammerrate und Borftande 
dec Herzogliden forſtlichen Verſuchsanſtalt. 
Herausgegeben von Dr. F. Grundner, Herzogl. 
Braunſchweigiſchem Kammerrate und Vorſtand 
der Herzoglichen forſtlichen Verſuchsanſtalt. 
Mit einer lithographiſchen Tafel. Preis 4 Mark. 

\ Berlin. Berlagshandlung Paul Parey. 1898. 
$ 


Silfstafeln zur Juhaltsbeſtimmung von 
Bäumen und BSefländen der Sanptdolzarten. 
Herausgegeben nad) den Arbeiten des Vereins 
deutfcher forftliher Berfuchsanitalten. Preis 
2 Marl. Berlin. Verlag von P. Parey. 1898. 

Indem wir beide — 53 hiermit anzeigen, 
behalten wir uns beſondere Beſprechung noch vor. 
* 


Der Waldbau. Bon Dr. Karl Gayer, Königl. 
Bayer. Geheimrat und Univerfitätd-Profeflor 
in Münden. Vierte, verbeflerte Auflage. Mit 
110 in den Zert gedrudten Holzfihnitten. 
Berlin. Berlagshandlung Paul Barey. 1898. 
626 Seiten. reis 13 Mark. 

Der im Jahre 1878 erfhienenen eriten Auf- 
(age dieſes Buches iſt nun die bierte gefolgt, ein 
für Waldbaujchriften im großen Stil ganz uns 
gewöhnlicher Erfolg. Er bejtätigte den hohen 
Wert des Werkes, jelbit wenn der Name eines 
der bedeutenditen Forſtmänner der Gegenwart, 
ded Mannes, der das klaſſiſche Werk über Forſt⸗ 
benutung verfaßt bat, nicht auf dem Titelblatt 
ftände. Wir Haben uns jhon beim Erſcheinen 
der dritten Uujlage — Bd. IV, ©. 398 — über 
da8 Werk ausgeſprochen und feinen hohen Wert 
anerkannt; wir könnten das dort Sefagte nur 
wiederholen. Wir fchließen deshalb mit dein in 
dem Bormworte kundgegebenen Wunfche des Ber: 
faſſers: Möge e8 dem Buche auch in der Folge 
nicht an Freunden fehlen, welche es mit einer 
gedeihblihen Zukunft des Waldes, feiner Lebens- 
und Widerftandöfraft wohl meinen. 


s 
Anleitung zur Photographie. Herausgegeben bon 
&. Pizzighelli, Kaiferl. und Königl. Oberft 
lieutenant a. D., SPräfident der „Societä 
Fotografica Italiana“. Neunte Auflage. 
Mit 156 in den Tert gebrudten Abbildungen 
und 26 Tafeln. Halle a. ©. Drud und 
Berlag von Wilhelm Knapp. 1898. (VIII 360.) 
Preis 3 Mark. 
Die Kunſt des Photographierens wird längit 
nit mehr lediglich von profeffionsmäßig aus— 
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gebildeten Photographen ausgeübt, fie Bat fich 
unter dem Zatenpublitum, bejonderd unter den 
Touriſten, zahlreiche begeiiterte Anhänger erworben, 
die ihre Camera mit einem Verſtändnis und einer 
Geſchicklichkeit handhaben, die felbit bei zünftigen 
Fachleuten Bewunderung und oft Neid hervors 
aurufen geeignet iſt. Wir Hatten kürzlich Gelegenheit, 
in Berlin im Depeichenjaal des „Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger” Unter ben Linden die Ausftellung von 
Photograpbien jeden Genres zu befichtigen, die 
infolge eines Preisausichreibens der genannten 
Zeitung bon Amateuren angefertigt worden 
waren, und müflen geiteben, daß wir bon den 
Dargebotenen geradezu überrafcht waren. Nicht 
nur die Motiven waren mit feinen fünitlerifchen 
Geſchmack gewählt, aud die Ausführung lieh 
nicht3 zu wünſchen übrig. — Wenn bei ber Her- 
jtellung eines guten Bildes freilih auch die Güte 
des Upparates eine große Rolle Ipielt, jo ijt Dabei 
doch auch vor allem die technifche Fertigkeit maß—⸗ 
gebend, und diele will gelernt fein. 

Der rübrige pbotographiiche Berlag bon 
Wilhelm Knapp in Halle a. ©. bietet in dem 
vorftehend bezeichneten Wert dem Anfänger ein 
gutes photographifches Lehrbuch dar. Der Vers 
fafler, deijen dreibändiges „Handbuch der Photo- 
graphie für Amateure und Tonriſten“ eine Bierde 
der überaus umfangreichen photographılden 
Encyklopäbie it, bemübt ſich in der vorliegenden 
„Anleitung*, mit Haren, leicht verjtändlichen 
Worten, unterftügt durch zablreihe, gut and 
geführte Abbildungen, den Laien Schritt vor 
Scritt in dte Geheimnijle der pbotograpifchen 
Kunft einzumeiden. Wenn auch in einer Forſt⸗ 
Beitung im allgemeinen wenig Raum für eine 
eingehende Beiprehung eines photographiſchen 
Werkes ijt, fo wollen wir Hier doch kurz den Inhalt 
des vorliegenden Buches anführen: Zuerſt wird 
der photographifche Aufnabmeapparat mit fäntt- 
lihen Teilen und Bubehörjtüden in feinen 
verjchiedenen Arten und Syſtemen vorgeführt. 
Dann wird ber Negativprozeß, darauf der Politiv« 
prozeß genau und ausführlich geſchildert. Das 
nächſte Kapitel iſt der praftiiden Durchführung 
der photographiſchen Aufnahmen gewidmet: wir 
werden mit den einzelnen Manipulationen während 
ber Aufnahmen, mit wejentlihen Yyingerzeigen 
und auf langjähriger Erfahrung beruhenden 
Winken für das qute Gelingen der Bilder bekannt 
gemacht. Die Heritellung von Bergrößerungen 
bildet den Ssnhalt des folgenden Abſchnitts. Im 
Nachtrag wird der fhon eine größere Sefchidlichkeit 
erfordernde Gummidruck erläutert, und im Anhang 
werden einige empfehlenswerte Werfe für Vor: 
gejhrittene nambaft gemadt, auch wird eine 
Bufammenjtellung von Ütenfilien und Chemikalien 
für Anfänger gegeben. Ein kurzes Sachregiſter 
Ihliegt das auch hinſichtlich der Ausſtattung 
treffliche Werk ab, für deſſen Brauchbarkeit übrigens 
ſchon allein die Anzahl der erſchienenen Auflagen 
ſpricht, und an dem wir eigentlich nur die faſt 
allzu große Fülle des Dargebotenen auszuſetzen 
hätten, die den Anfänger, für den das Buch 
doch hauptſächlich beſtimmt iſt, leicht verwirren 
und abſchrecken könnte. 
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Geſete, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— [Tagegelder - Bergütungen Bel Dienfl- 
reifen Rommifarish außerhalb ifres Wohnſttzes 
Sefhäftigter Reamten.] Das Königlich preugifche 
an uniftertum bat nachitehenden Beſchluß 
gefapt: 

„Beamte, welche für eine vorübergehende 
Beihäftigung außerhalb ihres Wohnortes die 
pollen, ihnen geſetzlich bei Dienjtreijen zuſtehenden 
Tagegelder beziehen, erhalten daneben bei Vor— 
nahme von Dienitreifen feine Tagegelder. Beanıte, 
welche für eine derartige Beichäftigung erniäßigte, 
Dinter dem ihnen bei Dienftreifen zuftändigen 





Zagegelderfage zurüdbleibende Tagegelder ober 
Baufchvergütungen beziehen, erbalten daneben 
bei Bornahme von Dienitreifen die ihnen nad 
Urt der betreffenden Dienitreife geſetzlich oder 
verordnungsmäßig zuftehenden Tagegelder uns 
derfürgt. 
Berlin, den 9. Juli 1898. 
Das Staatsminiiterium. 

Fürſt zu Hohenlohe. v. Miquel. Thielen. Boſſe. 

Frhr. d. Hammerftein. Schönftedt. 

Frhr. dv. d. Rede. Brefeld. v. Goßler. 
Graf v. Poſadowsky. v. Bülow.“ 


EBEN ——— 


Plitteilungen. 


— [3ur Sehaltsfrage der Königlih pren- 
ßiſchen Förfter.) Die „Mtagdeburgifche Zeitung” 
ihreibt: Den Vernehmen nad foll das Hödjit- 
gehalt der Königlich preußifchen Förſter für den 
näditjährinen Etat auf 1800 ME. feitgefetzt 
werden. Man hätte auf diefe Feſtſetzung ſchon 
im dorigen Sabre gehofft, in dem guten Glauben, 
daß dann in diefem und dem nädjten Syahre 
da8 Behalt angemefjen meiteriteigend — etiva 
bis auf 2550 ME — (dem penjionsfähigen Eins 
fommen der XLofomotipführer) erhöht werden 
wiirde. Einige Abgeordnete waren beveit8 im 
borigen Sabre der Anficht, daß als Abſchlags⸗ 
zahlung 1800 ME zu gemähren feien, ba man 
nit gut das berechtigte Höchſtgehalt auf 
einmal fordern könne. Sn den beteiligten Streifen 
it man auch für eine Abſchlagszahlung von 
1800 Mk., falls nicht eine endhiltige Rege— 
—lung der Gehaltsverhältniſſe Hiermit 
ſtatrgefunden haben ſollte. 

$ 


— Die erfie Winterverſammlung der Forft- 
wirte des Regierungsbezirks Wiesbaden findet in 
dDiejem Jahre, wie das „Amtöblatt der Landwirt: 
ſchaftskammer“ meldet, am 10. Dezeniber, nach: 
nittags 1 Uhr, im Hotel „Nonnenhof” in Wiess 
baden mit einem darauffolgenden gemeinjchaft: 
lihen Mittagsefjen jtatt. Auf der Tagesordnung 
jteben folgende Bunlte: 1. Bereindangelegenheiten. 
2. Stellungnahme zu der feitens der diesjährigen 
„Verſammlung deutſcher Forſtmäuner“ in Breslau 
in Ausſicht genommenen Verſchmelzung ber 
„Verſammlung deutſcher Forſtmänner“ mit dem 
„Reichsforſtverein“. — Berichterjtatter: Forſtmeiſter 
Schilling-Dillenburg und Oberförſter Vollmer— 
Hachenburg. 3. Mitteilungen aus der Forſt— 
wirtſchaft. 

* 

— Wie uns mitgeteilt wird, nimmt das 
Garde⸗Schützen-Bataillon ſchon jetzt Bweijährig- 
Freiwillige für den Herbſt 1899 an. Sträftige, 
gut ausjehende junge Leute, welche zum frei: 
willigen Eintritt bei dem genannten Bataillon 
geneigt find, Fönnen fih am 14. Januar 1899 
auf dem Bataillon = Gefhäftszimmer in Gr.: 
Lichterfelde bei Berlin unter Borzeigung des 
Meldeſcheins melden. Erforderlich ſind ſehr gute 
Augen und eine Mindeſtgröße von 1,70 m. 


— der „Bromderger Hörfierverein“ hielt, 
wie die „Bromb. Ztg.” ſchreibt, am 30. Oftober 
in Reſtaurant Roepke feine Generalverſammlung 
ab. In den Vorſtand wurden die beiden Vor— 
ſitzenden und die Beiſitzer wiedergewählt und 
für den ausſcheidenden Kaſſierer und Schriftführer 
Förſter Koch neugewählt. Ferner wurde über die 
Generalverſammlung des „Vereins preußiſcher 
Forſtbeamten“ in Berlin, auf ber der Verein ber: 
treten war, Bericht erjtattet. Mit einem Hoc auf 
den Sailer wurde die Berfammlung geſchloſſen. 


D 

— [Interkantonaler Horfikurfus.] Am 
28. Dftober fand in Bonaduz (Graubũndem die 
Schlußprüfung des deutihen interfantonalen 
Kurfus zur KHerandildung don LUnterförtern 
(Nevierförtern) jtatt.e Der Kurſus war von 
29 Schülern aus den Kantonen Zürich, Uri, 
Schwyz, Ob: und Nidwalden, Appenzell ARE, 
St. Gallen und Braubünden befucht und dauerte 
im ganzen zwei Monate. Er teilte fih in einen 
grühlingskurfus, der in Uznach (Kanton Et 
Ballen) abgehalten worden war, und einen 
Herbſtkurſus, meil weder die Lebrer noch die 
Scüler zu lange hintereinander ihrem Dienit 
oder ihren jonjtigen Geſchäften entzogen twerden 
durften; dann aber au, meil in den Frühliug 
und Herbit nicht ganz die gleichen forftliden 
Arbeiten fallen. Die Prüfung, an welcher das 
eidgenöfliihe Departement des Innern, bie 
Kantone St. Gallen und Graubünden und Die 
Gemeinde Bonaduz bertreten waren, ergab ein 
höchſt befriedigendes NRefultat, was der Tüditig: 
keit und den Bemühungen der Lehrer, Hertu 
Bezirksföriter Herſche (Uznach) und Herrn Kreis— 
förter Schmid (Grono), der tadellofen Disziplin 
und den Fleiße der Schüler zu verdanken üll. 
Möchten dieje jungen Tyoritmänner recht .bald 
Gelenenbeit finden, ihre gewonnenen Kenntnuiſſe 
dienjtlich praktiſch au neriverten. 


— In were a 
(hwäderen Purdforfungs, _ 
Beländen verwenden?] ber i 
jogar der nordweſtdeutſche Forſtve 
aufgabe geſtellt. Möchte im nachfe 
Bruchſtück zur Beantwortung beri«! 
fein. Bekanntlich Hat in mlomen 


an —— —— — Ei ⏑ 
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—8 heißt, einen mächtigen Konkurrenten ge⸗ 
unden, es iſt das Eiſen. Es giebt faſt nichts, 
was nicht durch Eiſen zu erſetzen wäre, und das 
fällt ſchwer ins Gewicht! Dennoch ſprechen für 
das Holz der Zweck und die Billigkeit der Her⸗ 
ftellung. Was den Zweck betrifft, fo geht dieſer 
aus bem Bedürfnis hervor; dieſes aber iſt je 
nach der Gegend verjhieden. In Gegenden ohne 
Nadelholz wird man das Fehlen der Nadelhölzer 
mehr empfinden als tn nadelholzreichen Gegenden. 
Ein Artikel, der wohl überall gebraucht wird, find 
befanntlih Bohnenitiefel, ja, diefe werden nach» 
gerade ein gejuchter Artikel, befonders da, wo 
keine größeren zufammenbängenden Nadelbolz- 
bejtände find, wie in unferen meiiten Gebirgen. 
Allein auch bier fünnen wiederum bejondere Bes 
dürfniſſe eintreten, die dieſes Sortiment um fo 
gefuchier machen, 3. B. Gegenden mit Bergbau 
etried, wo man ſolches Material zu Wegmeilern 
im Winter, zu Schaufel und Betenftielen ſucht. 
Außerden aber merden allgemein ſchwächere 
Durchforſtungshölzer gefucht zu Leiterfproflen; es 
können diejelben gebraucht werden zur Herftellung 
von Eorbartigen Käjten, die zum DBerjand 
bon Holzpflanzen, Obſt, Gemüfe und der» 
leihen dienen. Es würde möglich fein, zus 
mmenfenbare Zäune für Blumengärten umd 
Rundteile berzujtellen, ferner fertige Raufen für 
Vieh; es würden fich ferner daraus beritellen 
laſſen kleinere Gärtchen zum Einfegen von 
Blumentöpfen, wie man foldde beiſpielsweiſe am 
Harze augerhalb der Häuſer angebracht sieht, 
ferner Bügel zu Sägen; mit Borfe würden jid) 
ſchwächere Hölzer zu Bilderrahmen beritellen 
lajjen, ohne Borfe zu Bänken, Tiihen, Blumen⸗ 
tifhen für Flur uud Särten, ferner Terrafjen zur 
Blumenkultur im Zimmer. Schließlich liegen ſich 
Spließen .daraud verfertigen. Das wären etwa 
die Bwede, die dem Neferenten vorſchweben, 
vielleicht weiß der eine oder ber andere Stollege 
weitere Nutzzwecke. Würden zu folden Biveden 
einige Etablifjements mit entiprehendem Säge— 
und fonjtigem Betrieb jich bilden, fo würde dag 
für die Berwendung ſchwächerer Durchforſtungs⸗ 
bölzer mancher Gegenden von großem Vorteil 
und die Durhforjtungspflege ein gutes Stüd 
weiter gerüdt jein. Dadurch aber würden auch 
die Zuwachsverhältniſſe und die Waldpflege über: 
baupt gewonnen baben. Möchte die Zeit nicht 
fern fein, mo ein begüterter Unternehnier hierin 
den Anfang macht. / E. P. 


s 


— Bei einigen Zäger-Wataiſſonen findet, 
wie wir vernehmen, in neuerer Zeit der Dort 
bisher durch Höhere Forſtbeamte erteilte Anter⸗ 
richt in der Forfiwifenfhaft durch zu diefem 
Zweck beſonders fommandierte Feldjäger ftatt, 
die denſelben während der Monate November 
bis März inkl. erteilen. Bei den Jägern ge— 
langen ferner ſeit einiger Zeit die Diſtanzmeſſer 
von Boullier und Bickel u. a. zur permanenten 
Verwendung bei den Felddienſtübungen; dieſelben 
werden im Gelände, mit Ausnahme trüben 
Wetters, mit Erfolg benutzt. Sie find über 
wiegend Dreietsmejjungsapparate und der 


Bidel’iche überbies ein Spiegelapparat mit (en 
Borteilen und Nachteilen. — Beim Schlefifchen 
Säger-Bataillon Nr. 6 gelangten beim Oktober⸗ 
Zermin bon etwa 70 Mr meldenden Einjäbrig» 
Hreiwilligen.nur 9 zur Einjtelung. (Schl. Vztg.) 


5 


— [Eröffunng der Horfiakademie in Agram. 
In Agram wurbe bie philofophiiche Fakultät der 
Univerfität um ein wichtige8 Snititut, nämlich um 
die Forſtakademie bereihert. Die Rektorsinau⸗ 
guration nahm aus diefem Grunde diesmal einen 
befonders feierlichen Verlauf, und e8 maren außer 
den Regierungspertreiern auch ber Präſident des 
Horitbereins, Graf Bombelles, mit fämtliden Aus⸗ 
Ihußmitgliedern, ſowie viele Forſtbeamte aus allen 
Gegenden Kroatiens anweſend. Der fdheidende 
Rektor betonte u. a. auch bie Berdienite der Kreuzer 
Lebranftalt und empfahl den künftigen Forſt⸗ 
akademikern, die aus jener Anjtalt berborgegangenen 
und jetzt in der Praxis Achtung geniegenden 
Männer fih als Vorbild zu nehmen. Am folgen- 
den Tage wurde das neue Forſtheim, in dem der 
„Kroatiiche Forſtverein“ fein Mufeum und feine 
Bereindlofalitäten und die neue Alademie einige 
Lehrfäle und Brofeflorenzimmer Haben merden, 
feierlich eröffnet. Die verfammelten Yorftmänner 
und Forſtbeamten machten danach einen Ausflug 
auf die Landesdonäne in Bozjaforina, um den 
dort neu angelegten forjtbotanifhen Garten zu 
befichtigen. Auch die dortigen Stallungen, Wirt⸗ 
Ihaftsgebäude, Spirttußfabrif zc. wurden befichtigt, 
und äußerten die Bejucher überall ihre Zufrieden- 
beit über die muſterhafte Drönung und die zweck⸗ 
mäßigen, praftifchen Einrichtungen. Sowohl Herrn 
Banalrat Mallin, dem die oberite Leitung der 
Landesdomäne anvertraut ift und der die Erfurfion 
perjönlich leitete, al3 auch dem Herrn Sektions⸗ 
rat Pifacic, Direktor Mahner und Kommiſſar 
D. Franges wurde wiederholt die vollſte Aner- 
fennung für daS Gejehene audgeiproden. 

(Budap. Tabl.) 
* 


— Neuſtrelitz. Bei der am 31. Oktober im 
Mecklenburger Hof hier abgehaltenen großen Holz» 
auktion überreichten die großherzoglichen %orit> 
beamten dem Dberlandforitmeiiter Freiherrn von 
Nordenfliht aus Anlaß feines fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums ein ſehr wertvolles Album mit 
den photographiſchen Aufnahmen der Forſtbeamten 
und der großberzogliden Foritgebäude z. 
50 Jahre find es ber, daß ber gefeierte Herr in 
den preußiſchen Forſtdienſt trat; dem groß» 
herzoglichen Dienjt gehört er erſt feit April 1864 
an, wo ihm als Forſtrat an Stelle des veritorbenen 
Kammerdirektors, Kammerherrn von Grävenitz, 
die Führung der in Forſtſachen genehmigten Maß—⸗ 
regeln und die unmittelbare Juſpektion der ges 
famten und einzelnen Forſten übertragen 
wurde. (Roſt. Anz) 

$ 


— Fulda. Am 1. Dezember d. %8. feiert, 
wie das „Kaſſ. Tagebl.“ meldet, der Forſtmeiſter 
Franz zu Mackenzell fein 50jähriges Dieuſt⸗ 
jubilaum. 


714 


Mitteilungen. 





— Am 1. Novendber d. %8. feierte Herr 
Förſter Bauszus aus Forſthaus Birkenbruch, 
Oberförſterei Wolfsbruch, ſein 5Ojäßriges Pienfl- 
indifäum. Eine ſolche Feier iſt ſelten unter ben 
N oriibeaniten der Johannisburger Heide. Des: 
bald mar eine ungewöhnlich große Zahl von 
Heitgenoljen zufammengelommen, um dem Jubilar 
Hochachtung, Berehrung und Freundſchaft zum 
Ausdruck zu bringen. In dem mit Fichtengrün 
geihmüdten Hotel zum Söniglihen Hofe in 
Johannisburg Hatte ſich bie grüne Farbe zur 
offiziellen Feier verfammelt. Herr Regierungs- 
und Forſtrat Fitzau brachte perfünlich die Glüds 
wünſche der Stöniglichen Regierung zu Öunibinnen 
und das ſchönſte Feſtgeſchenk: die Ernennung 
des Jubilars zum Hegemeijter. Herr Oberförſter 
Bringmann überreichte namens des Feſtkomitees 
eine goldene Uhr mit Kette, das mit Auffchrift 
verjehene Ehrengeſchenk, welches Freunde und 
Bekannte gejtiftet batten. Bald rief die Muſik 
der Drteldburger Jäger zum frohen Feſtmahle, 
welches über 50 Teilnehmer aus Stadt und 
Wald vereinigte. Das erite Hoch brachte Herr 
Forſtrat Fitzau Sr. Majejtät unferm Könige, 
dem höchſten Jagdherrn, dem die Herzen der 
ojtpreußiichen Forjtbeamten mit befonderer Wärme 
treu entgegenjchlagen. Das zweite Hoch galt 
dem Subilar. Herr gorltrat Fitzau führte in 
eindringlich berzlicher Weife aus, welch guten 
Klang der Name Bauszus überhaupt in der 
preußiſchen Forſtwelt habe, und daß der Jubilar 
fein Lebtag bemüht gewejen fet, den guten Klang 
feine8 Namens zu erhalten. Herr Korftrat 
Fitzau fchilderte und pries die Dienfttreue und 
die trefflichen Charaktereigenfchaften des Jubilars 
und bob beſonders hervor, wie Hegemeifter 
Bauszus ein Vorbild fein könne, indem er ich 
in der agitationdlufligen Gegenwart derartigen 
Beſtrebungen ftetS fern gehalten und inbeirrt 
und freudig feinen Dienſt erfüllt habe. Herr 
Oberföriter Bringmann feierte die Gattin des 
Jubilars als die Duelle, aus der Herr Hege— 
meljter Bauszus feine Berufsfreudigkeit fchöpfen 
fonnte. Und Herr Förſter Schmidt-Wondollek, 
der es natürlich noch nicht ahnte, da auch ihm 
der goldene Stern aus nächiter Nähe entgegen 
blinkte, bewies, daß man auch in der Nadıbars 
Ihaft mit den Ruſſen das Reden nicht verlernt. 
In launiger Weife dankte er den Jubilar, daß 
die Familie Bauszus noch nicht ausiterben 
würde, und gedachte der drei Söhne des Yubilars, 
die der grünen Farbe treu geblieben find. Herr 
Amtsgerichtsrat Gerigk, der in der Johannis— 
burger Heide wohlbekannte Nimrod, pries den 
alten Bauszus als Jäger, und Eſſen und 
Trinken fchmedte dazwiſchen durch und derart 
gewürzt fo köſtlich, daß es eine wahre Feltfreude 
war. Ernſte DVlännergejprähe und fröhliche 
Sagdlieder — nicht zu vergeſſen borzüglicher 
Einzelvorträge dom „Harten Wann* — bielten 
die Feſtgenoſſen nocd lange beim fhäumenden 
Spatenbräu zufammen. Wir alle wollen hoffen, 
daß der Wunsch des Herrn Forſtrat Fitzau in 
E.rüllung geht und Herr Hegemeijter Bauszug 
raſtig genug bleibt, un dag diamantene Jubiläum 
feiern zu können Dann auf Wiederjehen! 


— N Aha Sodzelt.] Das Oberhaupt 
des ſtädtiſchen Forſtweſens in Frankfurt a. M., 
Forſtmeiſter Henfel, und feine gen feierten am 
4. Noveniber das goldene Hochzeitsfeſt. Forſt⸗ 
meifter Henfel beging am 29. März 1895 dad 
fünfzigjährige Jubiläum feiner Thätigkeit in 
Frankfurter Dieniten. 


— Kempten, 3. November. Wegen faßr- 
fäffiger Tötung ſtand heute der Kgl. Forſtaufſeher 
Engenberger von Fiſchen vor der Strafkammer. 
Derjelde hatte im Walde bei Daifeljtein beim 
Anftand auf Rebe, als fih in einem Gebüſch 
etwas regte, einen Kugelſchuß abgegeben, der eine 
alte Frau, die dort Holz fammelte, tötete. Der 
leihtiinnige Schüge wurde unter HZubilligung 
mildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefängnis 
berurteilt. (Frank. Cour.) 


5 


— Eine höchſt merkwürdige —— runs 
weife Bei Infehten wurde jüngſt bon Profeſſor 
Marhal bei einer Zehrweſpenart (Eincyrtus 
fuscicollis) entdedt. Im Jahre 1891 Batte 
Bugnon in den Raupen der Spindelbaums 
Gefpinftmotte (Hyponomeuta evonymella Scop.) 
förmliche Roſenkranzſchnüre aus Reihen paralitifcher 
Larven aufgefunden, 50-100 Sndipiduen in einer 
langen Folge aneinandergereiht. Aus jeder Larve 
ging ein Individuum der genannten Fleinen 
Zehrweſpe hervor, und die Frage war nun, wie 
diefe Zahl von Keimen in enger Aneinanderreihung 
in bie Raupe gelangt fein konnte. Marchal ent⸗ 
dedte nun, daß dieſe Zehrweſpe fhon wenige Tage 
nad ihrem Ausjchlüpfen ibre Eler ablegt, aber 
nicht in den Körper der Naupen jener Selpinit- 
motte, wie man annehmen mußte, fondern in bie 
Eier derfelben. Hat die Wefpe ein Gelege der 
Gefpinjtmotte aufgefunden, fo jet jie ſich darauf 
fett und ſenkt ihre Legeröhre in ein Gi des 
Schmetterling nad dem anderen, in jedeß ein 
einzelnes eigenes Ei ablegend. In der gegebenen 
Zeit entwidelt ſich das Schmetterlingsei in 
normaler Weife, ohne dur den Eindringaling 
allzu ſehr geniert zu fcheinen. Aber das Wefpenei 
entwickelt ſich ebenfalls, doc, anitatt ein einziges 
Individuum zu ergeben, zerfällt es in eine Fette 
von Keimen, aus denen ebenfoviel Wefpen berpors 
gehen. Alle diefe, Seite an Seite liegenden, von 
einer Amnioshaut umſchloſſenen Weſpenlarven 
ſind alſo Zwillingsgeſchwiſter und wahrſcheinlich 
in jeder Kette desſelben Geſchlechts. Dieſe 
Zwillingsgeſchwiſterſchaft iſt eine bisher bei Inſekten 
noch nicht beobachtete Thatfache, nur bei gewiſſen 
Eingeweidewürmern (Cercarien) und ädhnlichen 
Weſen kannte man ein ähnliche Berfallen des 
erſten Keimes in viele neuen Keime. Auch bei 
gewiſſen Tunikaten und parafitiichen 20 
man Gier beobadıtet, aus di Tau: 
Individuen ausſchlüpften, 

feitgejtellt, daß fich die Eier .... 

laſſen und die Teilſtücke *- 
Individuen auswachſ 

des Keimes dieſer Schmaro, 
Naturhaushalt ſicher ſehr mitt‘ 
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— PDentſche Renennungen.] So wünſchens⸗Praktiker wie für den Anfänger eine wahre Ber- 


wert es iſt, daß der junge Naturkundige und 
Forſtmann den Kunftausdrud für die betreffende 


Pflanze oder das Inſekt kennt, fo ijt doch auch | Inſ 


Gewicht daranf zu legen, daß man den deutſchen 
Namen weiß. In der Botanik ift zwar In manchen 


Lebrbüchern dafür geforgt, daß den Kunftausdrud |- 


die deutfche Bezeichnung vorausgeht, in den Lehr: 
büchern über Inſektenkunde iſt das leider nicht 
immer der Yal. Manche Werke enthalten üder- 
Baupt nur dte Tateinifche Bezeichnung. Zum 
richtigen Verſtändnis aber ift ein entiprechender 
beutjcher Name unbedingt erforberlih. Was nützt 
ed denn, wenn der Sprachunkundige ſich ben 
Kopf mit Runitausdrüden vollpfropft, die er nicht 
u deuten weiß. Dazu fommt, ba beim Nieders 
—* Namen verunſtaltet werden. Nehmen 
wir beiſpielsweiſe ein Inſekt oder eine Pflanze 
mit ben: Beinamen „pilosus“, fo weiß jeder 
Sprachkundige, dat die Pflanze oder bad Inſekt 
dit behaart fein fol, Weiß er das nicht, fo 
nügt ihm bie Kenntnis des Kunſtausdruckes aud) 
nichts. In mandjen Büchern bat fi) ja neuerdings 
gegenüber ben häufigen Namenveränderungen 
manches gebefjert, fo finden wir jegt beiſpielsweiſe 
in dem Pilzbuche don Michael nicht nur neben 
dem Runitausdrud für den Champignon fogar 
einen deutſchen Namen für biefen Pilz, nämlich 
die Bezeichnung Egerling. Möchte man auf 
anderen Bebieten doh in ähnlicher Weife ver» 
fahren und neben einheitlihen Kunjtausdrüden 
auch einheitliche deutiche Namen, die leicht zu 
bedalten und auch dem Volke zugänglich find, 
einführen. In diefer Beziehung möchte ich noch 
darauf Binweifen, daß durch die fortiwährende 
Beränderung der Kunjtausdrüde für den jchlichten 


wirrung bervorgerufen ift. Beiſpielsweiſe erwähne 
ich gende Bezeichnungen für ein und dasſelbe 
nſekt: 
1. Die Nonne: Bombyx monacha, — Da- 
sychira monacha, — Psylura monacha. 
2. Der Buchenrotſchwanz: Bombyx pudi- 
bunda, — Orgya pudibunda, — Dasychira 
pudi@unda. 
Zwar laſſen bei beiden Inſekten die Bes 
zeichnungen monacha und pudibunda noch immer 


das betreffende Inſekt ahnen, allein Unficherheit 


erzeugt foldhe Namensveränderung für den Uns» 
fänger, forte für den ſchlichten Praktiker, die fich 
nicht immer durch neuere Litteratur auf dent 
Laufenden erhalten können, ftets. Die Unnahme, 
daß die Hinzufegung des AnfangSbuchitabeng des 
betzeffenden. Autoren genügt, um daS Inſekt feite 
zuftellen, trifft im bdiefen: Falle ebenfo wenig zu, 
weil nicht jeder im Beſitze größerer wiljenjchaft- 


liher Werfe ift, auch nicht jeder Kenntnis über - 


bie betreffenden Autoren befigt. Dance Namen 
find überhaupt jo verändert, daß gar nicht von 
den älteren Namen geblieben it. Daß aud 
Mißverſtändnifſe bet Leuten eintretendkönnen, die 
fih mehr mit Inſekten befafjen, darüber kaunn ich 
ſchließlich noch mitteilen, daß wir einjt bei 
Beitelung in einer Naturalienhandlung behufs 
Bervollitändigung meiner Sanınılung — ich hatte 
der Einfachheit megen die bei uns Forſtleuten 
beliebten älteren Namen (Ratzeburg) gewühlt — 
ganz verkehrte Inſekten gefandt wurden. Möchten 
diefe Ausführungen im maRgebenden Streifen Bes 
ahtung finden, damit dem Praktiker die Wege 
zur Erlangung des nötigjten Willens ohne Not 
nicht verdunfelt werden. Tannert. 


—V— 


Herſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Preußen. 

Arnim, Privat⸗Oberförſter zu Ramten, Kreis Oſterode Oſtpr., 
iſt der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Bensuus. Königlicher Förſter zu Birkenbrud, Uberförfterei 

olfsbrud, Regbz. Sumbinnen, ift der Charakter als 

-  Hegemeijter verliehen worden. 

2 orftauffeher, ift die Waldwärterftelle Springheibe, 
pecförfterei Neuftadt, Wejtpr., Regbz. Danzig, vom 
1. Dezember d. 38. ab definitiv übertragen worden. 
Beurmann, Waldwärter zu Sattenhaujen, Regbz. Hildes⸗ 

beim, ift penfiontert, 

Pebus, Gemeinde-Waldwärter zu Dillbrecht, find die Schup- 
bezirfe Dillbredht und Fellerdilln, Oberförfterei Haiger, 
Regbz. Wiesbaden, welde zu einem Schutzbezirk vereinigt 
jind, vom 1. November d. 383. ab übertragen worden. 

Dreßfer, Forſtmeiſter zu Groß Schönebed, Kreis Nieder: 
barnim, ift der Rote Adler-Orden vierter Klaſſe ver: 
lieben worden. 

Eggebrecht, Forſter zu Relliehaufen, Reabz. Hildesheim, iſt 
penfioniert und ihm der Titel Hegemeilter verliehen. 
Gugel, Förſter zu Srasborn, ijt nad Nelliehaufen, Ober— 
förfterei Geeljertjurm, Regbz. Hildesheim, verfegt. 
Gronemann, Yoritauffeher zu Winnefeld, Regbz. YHildes: 
- beim, ift als Förſter angeitellt worden. 
Zadude, Forſtaufſeher zu Sattenbaufen, Oberförſterei 

Ghergögen, Regbz. Hildesheim, iſt als Förſter angeftellt. 

30 Borjtauffeher zu Grasborn, Oberförſterei Geelzer; 

urn, Rei ) Hildesheim, ijt als Förſter angeftellt. 

Für, Forſtauſſeher zu Klein-Krebbel, Öberföriterei MWaice, 
in die Verwaltung der Förſterſtelle Stierwald, Ober: 


förſterei Hundeshagen, Regbz. Poſen, vom 1. De 

ember d. Is. ab interimiſtiſch übertragen worden. 
Aitſche, Forſtmeiſter zu Zehdenick, Kreis Templin, iſt der 

Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worben. 


Bund, Bize-Feldwebel im Sarde-Schügen-Bataillon, iſt feit, 


em 1. November in Beidhlingen, Regbz. Verjeburg, 
als Forſtaufſeher bejhäftigt. 

Sandleden, Holzhauermeilter zu Tinfte, Kreis Stade, iſt 

da8 Allgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Schmidt, Koͤniglicher Börfier zu Wondollek. Oberforſterei 
Woifsbruch Regbz. Gumbinnen, iſt der Charaktter als 
Hegemeiſter ver een worden. 

Studiftette, Jörſter zu Senden, ift zum Revierförſter ernannt 
und ihm die Revierfüriteritelle Senden, Königliche 
Oberföriterei Münfter, Regbz. Münſter, definitiv uber 
tragen worden. . 

Wasmund, Revierföriter zu Steina, Oberförjterei Lauter: 
berg, Regbz. Hildesheim, iſt verjtorben. 

Bifnomw, Förſier zu Kloſſow, Kreid Königsberg Nm, ift das 

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Bogel, Königlicher K öriter zu Dunaifen, Oberförfterei 
Lorenz, Regbz. Danzig, ift der Charakter als Hegemeifter 
verlichen worden. 


Das Allgemeine EChrenzeihen ift verliehen worden 
den Gemeindeföritern a. D.: 
Zimmermann zu Neunfhaufen im Oberweftermwaldfreife, 
sung zu Oberbredien, Kreis Limburg, Fräunche zu 
Biden im Dillfreife, bisher in Niedericheld, Stel zu 
Steckenroth im Untertaunusfreife, Siſcher zu Rohnſtadt 
im Oberlahnkreiſe, Schmidt zu Yanghede im Oberlahn» 
kreiſe, Aesgen zu Eibingen, Streis Wejterburg. 
Bönigreihh Bayern. 


Berner, aiififtent in Kaufbeuren, ift zum Aſſeſſor in 
ſtrauſenbach befördert worden. 
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vohmann, afjiitent in Grönenbad, ift zum Aſſeſſor im 

ohenberg efürbent worden. 

Keiper, orftmeiiter in Trippftadt, ift zum Regierungs⸗ 
afjefjor in Speyer befördert worden. 

v. Kiır Baum, Aſſeſſor in Hohenberg, ift zum Yorftmeifter 
in Stammham befördert worden. 

Aebſich, Aſſeſſor in Kraufenbad, ift zum Yorfimeifter in 
Iripvpitadt befördert worden. 

Schwerdtfeger, Forſtmeiſter in Waldenfee, ift nad) Grönen⸗ 
bad verjegt worden. 


Ellaß-Fothringen. 


s*cheel I, Forſtaſſeſſor, ift mit ber kommiſſariſchen Wahr 
nehmung der Oberförfterftelle Bitfh- Sud beauftragt. 


„Waldbeil*. 


66 Boritmeitter i in Stammbam, tft nad) Walchenſee verfept. | Siebert, Forſtaſſeſſor in Bitſch, tft die kommiſſariſche Baer 


nehmung der Oberförfterftelle Diedenhofen übertragen. 
Hirfientum Fippe-Betmolb. 


Miekehof, Forſtbefliſſener zu Lemgo, ift zum Forſtreferendar 
ernannt worden. 


Aufrage an den, Seferkreis. 


Wo und zu welchem reife erhält man 
Pilrofötidin? J. Neinemer. 


Kür die Redaktion: 9. d. Sothen, Yeudamm. 








Hadjriciten des „Walöheil‘, 


Bereins zur Fördernung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterflügung 
threr Sinterbliebenen. 


Serausgegeben unter Berantwortung bes Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Audmader, Königl Förſter, Mühlgrund bei Streino. 
golgue her, Wi „ KFörfter, Rottmanushagen, Pommern. 
Weldwärter, Stodun p. Langenhahn. 
Srön F —S Hegemeiſter, Seewald bei Woycin. 
Grohmann, Kgl. Forſtaufſeher, Clarencranſt, Bez. Breslau. 
Seeſe, G. Oberjäger des 2. Jagerbat. 3. Zt. auf Lommando 
in —— Schmiedeftraße 80. 
Olawensky. Gräfl. Fajanenmeiſier, Schloß Gödens bei 
Neuſtadtgödens. 
obeifel, Fr., Forſtlehrling, Neuftadt O.“S., Oberförfterei. 
ühne, Kurt, Königl. Hilfeiäger, Fürſtl. Stolberg’ ſches 
Sägewerk Colounowska, Regbz. Oppeln. 
Mileweti, König. Förſter, Eijenhanımer bet Groß-Borek. 
Morecinel, Futeia er, Cramon bei Warnitz. Meckl⸗Schw. 
Schneider, © „ KHoritlehrling, Sulz, Ober-Elſafßz. 
Schrott, K. Yorftlehrling, Neuftadt DS. Oberförfterei. 
Schwarzer, Forſtgehilfe, 3. Zt. Neuftadt D.©. 
Werner, Königl. orftausicher. Mirau bei Strefio. 
Werner, Königl. Yorliietretär, %H. Damerau b. (Berdauen. 
Willach, Königl. Forſtaſſeſſor, Altenkirchen, Wejterwald. 


* % 
* 


Mitgliedsbeiträge jandten ein die Herren: 


Abraham, Schönhngen, 2 ME; Anlauf, Wiblingiwerde, 
2 Mk.; Audmader, Mühlgrund, 2 ME; Bed, Beatenwald, 
2 Mk.: Bundesmann, Wallhaus,2 Vik.; Bartmann, Yatrop, 
2 ME; Berger, Eiſenach, 2 Me.; Behrend, Gumbinnen, 
5 DE; Brämer, Hirſchſtein, 2 ME; Bremme, NRageburg, 
2 ME.; Boͤticher, Darslud, 2 Mk.; Bohn, Miürlenbad, 2 ME; 
Beinel, Drekel, 2 Dit.; Bertram, Hütihen, 2 DE; Bengelds 
dorff, Mahow, 8 VIE; ranbenburg, Lattenberg, 2 DE.; 
Gappella, Marienfee, 2 ME; Conradi, Todenhaujen, 2 VE; 
Claus, Ehodnig, 2 ME: von Chrzanowsfi, Krüjau, 2 Mt.; 
Dettmann, Sternberg, 2 Mk.; Treiber, Tiergarten, 2 VE; 
Dejend, Colonnowäöfa, 2 DE: Diffeich, Clausthal, 8 ME; 
Engel, Wenfidendorf, 2 ME: Fränkel, Lauban, 5 WIE; 
Kaßnaeht. Bruchköbel, 2 ME; Fritſche, Bärendikte, 2 DIE; 
Fiſcher, Berthle, 2 DIE; Feift, Reibemwaldau, 2 DIE; Feru— 
bach, Bunzlau, 10 DiE.; inne, Ottmarsheim, 2 DIE; ii ſcher, 
Feldbergerhütte, 8 ME: Grafenreuth, Lehnin, 2 ME; Grütz⸗ 
macher, Bückeburg, 2 NE; Goedeckemeyer, Rüthnid, 5 ME; 
Grapow, Vüttenhagen, 5 DE; Gröger, Sccwald, 2 ME; 
Himml, Keltſch, 5 WIE; Sendel. Berkholz, 4 DE.: Hevinann, 
Warjtein, 5 ME; Hinz, Wahlendow, 2 DE; Heſſe, Kleinen: 
berg, 2 DIE: Hageiberg, Tichia, 2 V.: Haußmann, Hohen— 
Lübbichow, 2 Vie; Haberecht, Pinnow, 2 WIE; Hinz, Hcubude, 
3 VE; Hauswald, Waldheim, 2 ME; Hlawensky, Gödens, 
2 ME; Holzapfel, Enite, 2 ME; Herder, Mühling, 2 ME; 
Jähn, Kleinwiſch, 2 DIE; Zampert, Mittenwalde, 2 DE; 
Jaenſch, Schuslame, 2 IE: von Janſon, Schloß Gerdanen, 
20 Me, Sackel, Forſthaus Damerau, 5 ME; Jeſchonet, 
Tricbig, 2 DE; Krauſe, Mechtersheim, 2 ME; Kautſchor, 
Finden, 2 DE; Kort, Dietrihsdort, 2 DIE; Runge, Driwcen, 
4 VIE; Kullid, Groß-⸗Stanim, 2 ME; Kudella, Schmachten⸗ 
hagen, 2 2mME; Kupfe, Roth: — ML; ‚Rolbig, Flörsbach. 
2Mk.; Krauſe, Altjeßnitz, 2 Dit : Rlonepfi, Radlowo, 2 ME; 
&. Kühn, Denzerheide, 2 DIE; E. Kuhn, Denzerheide, 2 DIE; 


Kuratis, Altenweg, 2 ME; Kowalewsky, Forſth. Dameran, 
2 Mk.; Lamprecht, Seelzerthurm, 6 WE; von der Lancken⸗ 
Wafenig, Boldewig, 5 Mk.; Laue, Grünom, 8 DIE; Lorenz, 
2 Me; Wepler, Enite, 2 Mt; Mechow, Barbberge, 
23 DH.; Maluſchke, Ornontowiß, 2 Die t.; Mag, Harfeieid, 
2 DE; Morcinel, Cramon, 2 WIE; Pohl KinklidsRteudort 
2 D.; Buff, Hebrondamnig, 2,50 Mt.; Prehn, Rojcan, 
2 Mee.; vpreußz, Trauſen, 2 RE; Paliaſch. Trauſen, 2 ME; 
— Gnewig, 3 ME; Nedlin, Laeven, 8 Mk.; Scholze, 
Doribemnib, 4uUlE.; Salomon, Yudenwalde, I 1OME.: Skoetſch, 
Hornow, 2 DIE; Seiiert, Waffinue, 2 DIE; Schröter, Diergen, 
2 Vik.; Shwarg, Wernigerode, 5 ME.; Smölgel, Bawidowig, 
2 ME.; ; A. Schulte, Shuglowig, 2 NE; Schwarg, Großjiee, 
2 ME; Schneider, Sulz, 2 Dik.; Sie inke, Aſchheim, 2 Kt; 
Stahr. Althof, 2 VIE; Schurbohm, Kühren, 2 ME.:; Schub 
mader, Spochthaus, 2 DIE; Tig, Mauer, 2 Mk.; Treslom, 
Emanuels Segen, 5 DIE; Wirth, Hausbruch, 2 ME; Wuli, 
Kühren, 2 ME; Weidner, Grüneide, ZME ; Wedlich, Kamion⸗ 
kathor, 2 DE.; Worzewsci, Korſchin, 5 IE; Willad, Altes 
firben, ME; Wanıke, Powidz, AME; Werner, Forſthaus 
Tamerau, 2 ME; Werner, Vlirau, 2 ME; Zſchintzich, Al⸗ 
jeßnitz, 2 ME; Beidler, Eichhäuſel, 2 VE 


Bei Einfendung von Jahresbeiträgen iR Reis 
die Mitgliedsnummer anzugeben. 


Beitrittderklärungen ſind zu richten an dem 
erein „Waldheil‘, Uendamm in Der 
leumark. Der Dabresbeitrag beträgt für 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für böbere 
Forts und Sjagdbeanıte, die Anwärter des böberen 
Forſt- und Jagdweſens und alle anderen Mit⸗ 


glieder 5 Mark. 
Der Vorſtand. 


* * 
“* 


Belondere Zuwendungen. 


Auf einer Treibjagd für Fehlſchüſſe gefammelt 

eingeiandt von Herrn Abraham, Schönbagen 

bei Bölingfeld . 2.50 ME 
Eingejandt von Heren Bölke, Boͤhne bei Rathenow Do. 
Bun einem freunde dev Dägerei, eingefandt von 

Herrn Forſumeiſter von Ale = Stutterheim, 

Sorau NR. . 0... .. Bo u 
Eingeſandt von Herrn Hopper 
Geſaͤmmelt auf einer Treibiagd zu Neu 

gejandt von Herrn Ariethole Me 


Fernere Beiträge wolle . 
den Berein „Waldheil*, Reuoaı 


Den Gebern berzliden * 
mannsheil! £ 


Inſerate. 
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Anhalt: Die Verlegung des Wirtſchaftösjahres. Von GC 
. — Büderihau. 
kenntniſſe 712 — Bur Gehaltsfrage der Königlich preußifden Förſter. 712. — 
Forſwirte des Negierungsbezirts Wiesbaden. 712 — 
Bataillon. 712 — Bericht über die Generalverfammlung des „Bromberger Förſtervereins“. 712. 


N. Müller. 708. — NRunbdbidau. 709 


710. 


— 


asper. 705. — Muß ber Provinz Pofen. Bon 
Geſetze, Verordnungen, Belanntmahungen und Er» 


Die erfie Winterverjammlung der 


über die Annahme Bweijährig-freiwilliger beim Garde⸗Schützen⸗ 


— Quterfantonaler 


Fornturſus. 712. — In welder Weife laffen fih die ſchwächeren Durdforitungshölzer aus jüngeren Beftänden ver⸗ 


wenden? Bon E. PB 


712. — Unterricht in der Forſtwirtichaft bei einigen Jäger:Bataillonen. 718. — Eröffnung der 


Forſtakademie in Agram. 718. — 5Ojährige Dienitiubiläen. 718. — Goldene Hoczeit. 714 — Bahrläifige Tötung. 714. 


— Eine höchſt merfmürbige 
Perſonal⸗Nachrichten und 


«WaldHeil": BeitrittSerklärungen. Beiträge 


Bermebrungsweije bei Inſekten. 714. — Deutihe Benennungen. Bon Tannert. 
erwaltungs-dnderungen. 715. — Anfrage an den Veferkreis. 716. — Nachrichten bes 
etrefiend. 716. — Inſerate. 717. 
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WER” Diefer Nummer liegt bei eine Geparatbeilage bon Gottwald & Co, Dambura, beirelfend Solz⸗ 
Rumerier- Apparat, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 





OD Srıferate. CH 
Rinzeiges nnd Beilagen werden nah den Wortlaut Der Maunfteipte abgedeudt, 
Für den Inbalt beider ift Die Redaktion nicht vVerautwortlich. 


Inferate für die Fälige Mumwer ıwerden Bis fp 


Kutscher, Anechte 


vom Lande, Pferbsjungen zc., aus⸗ 
gewählte, deutich redende Leute vermit⸗ 
telt bet befheidenen Lohwanfprüden in 
Jahres lohn überallhin J 258 
Biebenstahl, Bermietungßtontor, 
Berlin, Br. Hemburgerfir. 16. 
Näheres Loftenfrei auf gefl. Anfrage. 


Brauchbares Forſt- m. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 

befigern . 

Berein zur Förderung ber Snterefien 

deutſcher SForit: nnd Sagdbeamten und 

zur Unterftügung ihrer Hinterblichenen, 
— 

Bon demſelben find ferner erhältlich 
umfonft und poftfrei: Sagungen, jowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil®. 
Seder deurſche Forſt⸗ und Jagdſchitz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fib ald Vtitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3500. , 2) 


Gshölge. 

Breisverz. gratis! 
Forſtkultur⸗Geſchaͤft 

u. Wild, Waffenderg, Rhl. 





!Waldpflanzen! 
Kiefern, Fichten u. Lärchen, 7—35 cm 
Höhe, fehr ſchön u. billig, empf, Preis⸗ 
fie gratig und franfo, (316 

@ottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Alle Pflanzen (249 
zur Anlage von Forſten u. Heden, 
nämlich sämti. gangbarst. Laub- u. 
Radelboizpfllanzen, nuhhWeymouths- 
kietern, Douglastichten,Sitkafichten, 


japan. Lärchen u. and. ausländ. 

Izarten von großem Intereſſe, jehr 
ſchön u. bitt., Preisverz. kofienfr., empf. 
3. Hoeins’ Söhne, Halſtenbel, Holitein. 
















Forst- u. Reckenpflanzen, 


aller Arten und Größen, liefert in 
dehaunter Qualität zu denkbar 
wiedrigfien Preifen (820 
E. F. Pein, Forſtbaumſchulen, 
BYalkenbek (Holftein). 
Borrat: viele Millionen! Preiss 
liſte: koſtenfrei! 


chwarzkiefern, 


2. verpflanzt, 9, 4Mt., 1j. Saͤmlinge 
0 1,50 t 





AR ME, (822 
Zärchen, 1i. Säntinge, 7—15 cm, 
I 2a ME, 


größere Joſten nah Yereinbarung empf. 
A. Röhmeier, 
Chesdorf bei Bellingen, Volſt. 


| Vermiſchte Anzeigen. 
Nadelholzbestände, 


im !lttev von 50 bis 80 Zahren, paſſend 
zu Grubenholg, werden gegen Kaſſe 
zu kaufen gelucdt von (311 
J. H. Krumnack, 
Melle, Brov. Hannover. 


Darhsfett 


sn kaufen geſucht. Gefl. Offert. an 
828) H. Brennecke, 
Haunover, Hainhölzeritraße 30A. 


£exika, Klassiker, 


Romane, icdes brauchbare Werk belciht 
und kauft fabelhaft Hoch (824 
Antiquariat Berlin, Roseuthalerstr. 11112. 


holzuumerierkasten, 


fehr praktiſch, & Die. 9,50, liefert (&® 
E. E. Neumann, 3romöderg. 


gu. Preisliste au jedermann frei! 
N Barinas. Uns 
D an übertroffen. 

% Taujende Auer⸗ 

Bfarrern,Uchrern, 

1 11 Beamten. 9 Piund 

Barinad 7 ME 

und 9 Pfund Barinas 9 DV. Diane, 
Beaute 2 Monate Biel. 

Gebr. Bierhaus, 

Holländifche Gigarren: und Tabakfabril, 

Orfoy (Hol. Grense). 











fennungen von 
19 DIE vro 500 Stüd franko. (157 


äteftens Dienstag abend erBeten. 


Eigene Fabrikation. 
Strick - Garne, 


nt s 
—— 
er en, 


u. 1 m 
verfendet an Private 
Erfurter Garnfabrik, 
Georg Kooh in Erfurt Wr. 32. 
Jtiustr. Preisbuch und Muster Trauko. 


Hoffmanns 


Janinos 
erſtkl. Faͤbrikat. Mäß. Preiic. 
Prämiiert: Allgem. Diufik 
Ausftellg. Vangj.Gar. Kat. fre. 
Teils. Bei Barz. hoh. Rabatt. 
w. Hoffmann, Pianofab., 
821) Serlin SO, 
Neichenbergerftr. 154. 


Bettvärmflaihen, "WB 
Eifen, Bfah verzinnt, das Wefte, pro 
Stück von VIE.2,30 an, jowie alle zur 
Bienenzucht nötigen Geräte Llieferu 
und verfenden Kolb & Gröber, 
Imker⸗Geräte⸗Fabrik, Lord I. Witbrg. 

Alluftr. Breislifte gratis und franko. 
Imkerhandſchuhe, pro Paar DIE. 2,20. 







Uniform- 
Paletots 


aus schwarzen, forstgrünen 
u.hellgrauen Puchen, Satins, 
Däffels und Tricots liefert 
in vorschriftsmässiger und 
sauberster Ausführung von 
48 Mark an, um je 3 Mark 
steigend, bis zu 72 Mark 


Forst-Uniformfabrik, 
Eschwege, gegr. 1869. 


Proben und Massanleitung sofort 
zu Di 1 


ensten. (23 





Bifitenfarten 


mit grünem Jägerwappen, 
100 $Stüdk 1,75 Mark, 
Liefert gegen Einfendung des Betrageß franfo 
J. Neumanns Berlagsbuchhandlung, 
Neudauini. 
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Inſerate. 





Alle 


Preisbücher auf 


Wunsch umsonst u. postfrel. 


Rechen, Heu- u. Düngergabeln, 


Ulustr. 


Reioh 


Theodolite, Wegebau-ü&eräte, Garten-, Okulier 
Dessert- u. Tranchierbestecke eto. eto. fabrizieren und 


.. J .. 

Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 

für die Forstuutzung, deu Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Wein- ı. Obatb 
nn. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, 
Stahlzahlen, Numerier-Schlägel und -A parate, Winden, Baumrode-Maschinen, Messkluppe 
ketten, Scheren in allen Sorten, als | 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, @arten- u Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsch 


Bu, 

- und andere Zwecks), 

eile, Aexte, Waldhämmsr, 
Bandmaasse, Ness- 
en- und Blamea- 


(für Holzfüllungs-, Durchforstun 


orst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Tra 


onsen, Pilanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. Draltgeilechte, Raubtierfallen, 
Ökulier-, Forst- u Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsehfänger, Tisch- 
liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität 

zu billigen Preisen als Spezialltät 


J. D. DBominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 


. U] — — — — 
BER” Gegründet 1822. "zu 









Für Iunggeiellen! 
gür Jäger u. Landwirte 


unentbehrlich find die 


„Tosert 


Kaffee- Erzeugnisse, dies 
felben find infolge ibrer 
Schmackhaftigkeit und leidten 
Buberettung jehr beliebt. Gin 
Berfuh wird jedermann übers 
jeugen, baß die 


Tosstti-Kaffos-Lonserve 
einzig in ihrer Urt ift; man 
Löje einen Würfel in ein Liter 
kochend Wafjer auf und ein herr 
lihe8 Getränk mit köſtlichem 
Kaffee⸗Aroma ift.fertig. 
Tosetti-Arabi ift ein billiger 
und wohlſchmeckender Saffees 
Erjatz. 

Tosetti-Mocca-bewürz 
in hochfeiner Kaffee-Zuſatz. 

Proben und Brojpckte gratis 
und franfo. (260 



















Eo beeilt man fi, um »10- 
sottl‘" zu holen. Erhaͤltlich 
in Drogen: und KKoloniahvaren: 
handlungen event. direkt von 







Import-Gesellschaft 
„1 osetti“‘, @. « Da H., 
Kassel. 






Forſtwerkzenge 


jeder Art, ſowie als Specialität Patent- 
ea mit Eggs licjert gut u. 


bilig E. E. Neumann, Bromberg. 
30. Preiölifte an jedermann irei. (309 


ER 


Berfpek- 
tive, 

8 bis 36 Mark, 
verjendet 
Carl Sasse, Ppt., 
Rathenow. 
Jreistiſte gratis 
u. franko. 














a 
it äth 

| ulturggräthe 

fürWald und Garfenbau 


= Patent Spitzenberg 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
lilustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. Dessauer | 
FRANOKE &C2 rStr6. 
Genewelvortrieh Spitzenbergschen Forst-u. Gartenkuliurgeräike 


® I & 


Die Sterbefanle für das dentihe Korkverional 


(Eingetragene Genofeufhaft mit Befhränkter Haftpflicht) 
verfihert den Forſt- und Jagdbeamten, ohne Unterjhied des Titels und ber 
Ranogftufe, gleidgiltig, ob im Staats-, Körperſchafiss oder Privatforfidierie — 
Kapitatien von 500—10000 Dik. auf Todesfall. Einzige Gefellſchaft. weite bie 
forfttihe Unterfterblichfeit gu Gunjten der Berufsgenojlen verwertet, in weicher 
alfo Die Forſtbeamten nicht für Werficherte mit ungletd bößerer &terb 
lichfeit mitzuzahlen haben. — Selbitverwaltung im Chrenamt — Möglisk 
niedere Beiträge. — Sehr günftine Ultersilafjenverbältniiie. — KReihsbanf: 
atrofonto; das ganze Grundſtockskapital ift beim Kontor der ReihShauptban? 
für Wertpapiere in Berlin deponiert. 

Gefaminerfikerungsiumme 3,3 Millionen Mark — 
Grundfisdskapital 670 000 Mark. — Ausbrsahlte Ber- 
Rıyerungsfummen feit 1888 in 206 fallen 441500 Mark. 


— Mitgliedersahl über 2830 (in ganz Bentfchland verbreiteſ). 


Unmeldebogen ncbft Saßungen und PBrofpelte verienden auf Berlangen 
eoftenfvei dev 1. Vorſitzende des gejmültsführenden Vorſtandes: OOberförfter 












Dr. Jaeger in Sübingen und die Landes vorſtände: (v3 
Für C Elia - Lothringen: Dberforfts meiſter Zader in Meblaufen ber 
meitter Ney in Dee. ganigeberg. 


„ D Braunfcdhweig: Forſtaſſeſſor Dr. | YürH X Schleswig. oTfirin u Gerpentem 
Thiele in Braunſaweig. Zauenburg: ne icke! 

n E Heflen: Oberförſter Schwarz in in Schleowig. 

Homburg dv. d. 9. ' „ HB XI#ojen:Regierungss u forfirer 

„ F Nedienburg Schwerin: Oberforits Regling in Berlin (Mugöburger> 

meifler v. Müller in Dftorf (Billa ftirage Yir. 34185 
Deje), bei Schwerin i. DM. „ H XII Sdlefien: Forſtineiſter Richt⸗ 

„ H Preußen, I Weitfalen:;: Oberf. ſteig in Gamenz. 

Nolte in Brilon. I Eadjfen : Altenburg, L SEachſen⸗ 

H II Eadjien: Forſimeiſter v. Wedel: Meiningen, N wargburg 
ftädt in Diesdorf, Kr. Zalzıvedel berögaufen, O Schwarzbnr 
(Altmark). ſtadt, P Neuß jüngerer 

H III Hannover: Forſtmeiſter Ehren⸗ Sachfen⸗ Weimar, T Neutz 
treich in Lüdersdorf, Poſt Grau⸗ Linie: Geheimer Kamm 
ſee, Regbz. Potsdam. Oberforſimeiſter Kühn i 

V Pommern mit H VIII Bran- | „ K Sachſen: Oberförſter v. 
denburg u. G Medlenburg:Strelig: Schmiedeberg 6.Dippol 
Burimeiftergafienpflug inpohen: Q Shaumburg:kippe, 2’ " 
walde in dev Neumarf. und S Waldeck⸗Pyr 

„ H VI Heflen «Raffau: Forſtmeiſter förſier Spig in ©... 
Fenner in Wolfgang bei Hanau. Boft Wildimgen (Wa! 

H VII Rheinprovinz: Koritincifter U Großherzogtum Cidenbu _ 
Paulus in Neupfalz ber Strom: tum Oldenburg. Füriientum $ 
berg (Hunsruck). u. Birfenfeld: Forſtaſiefſ. W 

„ HIX Lit: und Wejtpreußen: Forſt⸗ en 


« 
® 


2 
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Inſerate. 
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Die Forft- Uniformen-Eabrik 


Reinhard Bode ‚ Gihwege 


(Bezirk Safen, 


fefert nah Maßanleitung 


ı Forft-Aniformen 


in tabellojer Ausführung 
unter Garantie efeganten Sitzes. 


Nebenftehende Abbildung zeigt Schnitt und Sig 
meiner Uniformen. 


+ 
Mein Forſthut, 
mit und ohne Bentilatien, feberfeicht, ift auch im Winter 
Bedürfnis. 
Allüsen 
in Heidfamfter Korn, auch mit ſchmalem Dedel, ſowie 


Baſchlik⸗ und Blücher⸗Mühzen. 


Lobende Anerkennungen. (291 
Mufter, Ma ßanleitung, Preisverzeichnis umgehend. 


iſt eine empfehlenswerte, milde (igarre, 
welche ich den Herren Forſtbeamten zum 
Vorzugspreiſe von ME 4,50 pro 100 St. 
liefere. Bet 800 Stüd franko. Ylidt 
fonvenierende Ware nehme ich zurück. 
288) Max Krafft, 

Berlin C., Ulte Shönhauferfr. 1. 


Grosse Ersparnis für jeden Kaushalt! 


O0. M. Schladitz & Co., Seifenfabrt In Berfandgeihäft, Prettin a Elbe, 
garantiert reine Wasch- und Toilette-Seiten 


zu Sabrilpreifen, und zivar: (252 

für 5 Mk.: 40 Stüd = 81, Pfd. ff. Toilette⸗Seifen, ſortiert, franko, 
. netto 25 Pfd. ff. Waſch-Seiſen (6 Sorten gemiſcht) 
für 5 ik. 85 Dig: frauko jeder Bahnjtation ohne Kiſtenberechnung. 
Verjand gegen Rachn. mir Verpflichtung zur koſtenloſen Burüdnahme. 
Gröpter Verſand 




















Son . Hageti 
lieſert die anz 


Lhos· 
taub.- ıınd ßlas⸗ 
Kugel» Wurfmaldim., 
jowie Wildlsker aller Art 
E.Ureli & Co., Saynaut. Il. 
SKüufriert. Preisfurant gratis. 













Preisliſten mit vielen Empfehlungen umſouſt und portofrei. 
an Konfumenten. — Täglider Singang von Anerkennungen., 


Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee, halt, Holz etc.) 
kann nur erreicht werden durch Benutzung der 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss) 











Stets scharf! Kronentritt unmöglich! scus- 


Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne 


unserer H-Stollen_ mit nebenstehender Schutzmarke verse 


worauf man heim Einkauf achten wolle. 
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco, 


Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Go., Schöneberg-Berlin. 


Io 


Marke, 


Ja 7 


une beite Vnalität, 


fertig geladen, mit innerem Metall: 
niautel, ertra gaßbicht, verfagerfrei, mit 

oßem püten. 100 üdı: Bul, 16 
Sk. 6,5 0, Sal, 12 


H. "Bur smüller, 
Gewehrſabriß, (819 


Wald- 1. 7 
Uniformen, 


Litenlen, Paletots Regenmäntel, 
Civilanzüge, 
Hohenzollern- u. Bettermäntel, 


Bluſen, Joppen, Reit⸗ 
u. Kniehoſen, Sagdwehen, 


Kragen, WMdlelftüde 
Müken, Gamalten, D Siefälänger, 


Br Specialitäten A. 
in Cords, Loden, Zaſſmetts und 
zchilfleinen. 
u Man berlange Droben, Breids 
lifte und Mahauleitung. "uU 


Für tadellojen Sig und eraftefle 
Urbeit wird garantiert. 

Beanten ın fefter Steflung Naten⸗ 
zahlungen geſtattet. Privat⸗Forſtver⸗ 
waltungen und Ortsvereinen bei Ges 
famtlieferungen Borzugspreife. 


Forſt⸗Uniformen⸗Fabril 


H.Weil, Eschwege. 


Gegründet 1869. (6280 


Peg ! gatentamtt, aeſauun 
Soptt' en 





find die reinlichſt. gefundefken, fanfich. 
Einfäge i.Holzbettftellen, roften u. ftoden 
nie, find daher Hiffiger als Sattlermatr. 
nfertigung in jeder Große. 
Preisliften mit In. Beugniffen umfonft. 


Gustav Dehler, Gsburg 4. 


Sagt oflieferant. Alleinig. Fabrikant. 
Verſand direlt ab Coburg frenfe feb. 
— Deutſchl. Verpackung frei. 


Leſern dieſes Blattes Leſern dieſes Blattes 5°), Rachloh. (208 RNachlaß. (308 
aD A ftmele, — — 


M fifinfteumente, 2 8 
2ſikalien © 
I-% F. Aug. Burkhard, 


Yustr. - Fabrik, Avolda 122. 


Inferate. 











Fallen Sie nicht 


'uch- und Buckskine 





auf unre 





eviot, 


Fai onting, 

Tuch und Buckskins eto. (26 

Lehmann & Assmy, Spremberg L., 

einzige Tachfabrik Deutschlands, 

die ihre Fabrikate direkt an Privat- 
leute versendet. 





Rarpfen- u. Forellen⸗ 


Seslinge vorzügliciter Raſſen 

Bere DIL. u, Make ne Garant. 
—*R 

Frankfurt a. ©. 








Muniiwerke 

Preise v. 20 Mk. auf- 
vürts lief. gg. Monate- 
aten von I Mk. an die 


Musikal.-Handlg. 


ng Bial, Fraund&Co, 





Borfärifts- 
mäßige 


Jafglik- 
Mühen 


ie nam Qualitat der Etoffe zu 
4, 4%, 5 ME. jutl. Abzeichen 
derjendet unter Radnahıne ode 
Rafa vorher mit 50 Bf. Rot 
Soruniform-Fadrik, 

TAwege. 2 


Angabe der Nopfweite erforderlich. 


6. :Wolkenhauer, Stettin 
Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1858. — 


HOFLIEFERANT 





“nlitäit. Wolkenhauer’s Tehrer- 

Spocialitat: mit neuen 

'ello-Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 

Mer von unübertroffener Haltbarkeit. 20 Jahre 

tarantie. Erstklassiges Fabrikat. Vielfach prä- 

miiert. Königl. Preuß. Staatsmedaille für gewerb- 
liche Leistungen. 





Franko-Lieferung. Krobesendung: Barzahlungs- 
rabatt. Teilzahlung gestattet. Ilustr. Preislisten 
franko und kostenlos. (1009 








8 Pastoren- 
Tabat, feinfte Cnalität, 8 Bid. für ner 
FAR. 4.— franto gegen Nadn, Außerdem 
empf. Voss’ihe Specialität: Cit 
mild.Geibmad, tadelloi. Brand x 
zehntel ab hier 2 M.40PF.,500 Ste 
tranfo. L. Voss, Menenrade 


Frei It. Avers. No. 21. 
| In Ermangelung eines Dienstsiegels. 
\ Der Königl. Förster 


Jagdeinladungskarten 
mit Fagdordnung find in beliebiger 
Anzahl von ber. Hefgäftshche des 
| Bereins „„Waldfeil‘ gu Nendamm un» 
entgeitlich gegen Grftattung des Portot 
zu beziehen. 1} 




















sıo 





| Ein Stempel, wie vorftehendes Mufter, toitct . . Zäk. 
dazu ein immerwährendeo Etempellifien . . . - - 
1 oder 1 Naften mit foldhem ftiffen . 2233 
Vorlo bei Boreiniendung de® Betraned . 2 >. & 
»  » Zuiendung unter Radnahine 
Nadnah: 


I Theodor Kaiser, Etempelfahtif, - 















«Befte Sigarren für fräftige Nauche 
Kiau PO SEE 
Fedora, tiein . : „10 „ 
Prosit, minel 2% 1005 
Navio, mittel 
Thyrn, lang. 
Togo. .... Fi 
Borzügl. Gefdmat, veiafies Aroma, 
Bei Annahme von 500 Etud franto 
gegen Nadnahme, * 
Paul Schoepke, Neudamm 
Soldmerina 














Eine gute Cigarı 


versendet gegen Nachnahme, franko bei Entna.... 
von Mk. 36,—, Mk. 40,—, Mk. 50,- 
Ak. 70,— und Mk. 80,— pro” 


G. Schrö 


Hopsten i. Westfa, 





















Sur Iuierane: 


Udo Sebmann, Nendamm. — Tiud und Berlag: 3. Nenmar 


En 


Forſt⸗ 








Feiktung. 


Mit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Hahblaft für FJorſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Jreußiſcher Korfibeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterflükung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Korftmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nahdrudk wird Arafrechtlich verfolgt. 





— 


Die Deutſche Forſigeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME, 
gei gm se Aaiferl Boftanftaften (Yir. 1789): Direkt unter Gtreifband dur bie Exped ition: für Deutfhland und Öfterreih 


— 


für da8 Übrige Ausland 2,50 ME. 
eitung® unb deren 


Die, d) dirett durch die Erpedition für Deutichland 


Nr. 48. 


Die „Deutſche Forſti⸗Zeitung“ fann aub mit der „Deutihen Jä 
eilagen sufanınen bezogen werben, vn aM ber Preis: a) bei den Kaiferl. PBoltanita Fr 
un err 

Sinfertiondpreid; die dreigeſpaltene Konpareillezeile 20 


Nendanım, den 27. November 1898. 


aͤger⸗ 


für Br. übrige Ausland 4,50 


xIIL Band, 





„Waldheil“, 


Yerein zur Förderung der Interefen dentſcher Forſt- und Zagdbeamten und zur Anterlükung 


Un alle unfere Mits 
glieder, Freunde und 
Gönner richten wir heute 
>> wiederum folgende recht 
herzliche Bitte; 

Die JeitderTreib- 
jagdenhat begonnen. 
Überall, mo deutſche 
Jäger verjammelt find, 
um dem edlen Waidwerk gemeinfam zu huldigen, 
follten diefelben auch den „Verein Waldheil” 
nicht vergeſſen, der fich die hohe Aufgabe ges 
ftellt hat, alle hilfsbedürftigen Angehörige der 
grünen Gilde, injonderheit unverforgte Witwen 
und Waijen, mit Rat und That zu unterjtügen. 

Bei Treibjagden und allen gefelligen 
Zuſammenkünften hat jedes unferer Mitglieder 
bie befte Gelegenheit, Freunde des Wildes und 
Moldes und der edlen Jägerei zum Eintritt 

unferen Hilfe fpendenden und Thränen 

menden Verein „Waldheil” zu veranlaſſen 

Seldfammlungen zu Gunſten feines wohl⸗ 
tigen Zweckes zu veranftalten. Jede nutzlos 
choffene Patrone, jedes zu Unrecht erlegte 

2 Wild und jede Sünde gegen die gerechte 





ihrer Hinterbliebenen. 


deutſche Waidmannsſprache follten bei allen 
Zreibjagden zu Gunften der „Waldheil“ Kaffe 
befteuert werden. Einige Worte beim Schüffel- 
treiben und das Herumreichen einer Meldelifte 
während desjelben würden gewiß manchen zum 
Eintritt in den Verein „Waldheil” bejtimment. 
Jedes unferer lieben Mitglieder follte feiner 
SFagdausrüftung auch Meldelarten, Sammelliften 
für „Waldheil“ und deffen Sabungen beifügen, 
um ſolche unter die Kagdgäfte zu verteilen. Die 
Geſchäftsſtelle des „Waldheil“ liefert Diefe Druck⸗ 
ſachen in jeder gewünſchten Anzahl koſtenlos. 
Desgleichen können auch gegen Erſtattung des 
Portos von 30 Pf. ſehr hübſch ausge— 
führte und praktiſche Jagdeinladungs— 
farten unentgeltlich vom Verein „Wald: 
heil“ bezogen werden. Auf dieſen Karten 
iſt gleichzeitig eine zur Erhebung von Straf⸗ 
geldeen beitimmte Jagdordnung abgedrudt. 
Wenn wir Das borgeitedte Biel erreichen, 
daß alle Grünröde Deutſchlands und Die 
Mehrzahl der Freunde und Gönner der edlen 
Jägerei ihr Scherflein fpenden, Tann der Verein 
die an ihn geitellten großen Anforderungen 
mit dem gewünjchten Erfolg und Nahdrud in 


ı22 Nutzholzprozeute. 


Zukunft erfüllen, und um dieſes Ziel zu 
erreichen, bedürfen wir der treuen Hilfe und 
der liebevollen Unterſtützung aller unſerer Mit- 
glieder. 
Hier ift Öelegenheit geboten, die leider imme 
noch zu oft wiederkehrende traurige Thatjache zu 
befeitigen, daß bedürftige Angehörige der grürien 
Gilde oder deren Hilfloje Witwen und Waifen der 
öffentlichen Mildthätigfeit anheimfallen müffen. 
Sind alle Grünröde erft einig in freudiger Unter: 
jftügung unferes  friih aufblühenden, Segen 
Ipendenden Vereins „Waldheil“, dann wird dieſe 
den Stand der Fachleute Schwer bedrüdende That- 
lache verichwinden, und allen Bedürftigen Tann 





und wird von dem Berein „Waldheil“ in der 


Stunde der Not geholfen werden. 

Alſo Früh auf mit Waidmannshetl ang 
Wert, Ihr „Waldheil”-Mitglieder, jorgt dafür, 
daß der junge, fich Fräftig entwidelnde Stamm 
bald zu einem alles bejchattenden Baume wachte, 
unter deſſen Zweigen alle Forſt- und Jagdbeamten 
Deutichlands ihren Hort und ihre Heimat juchen 
und finden! Werbt Mitglieder und jammelt, 
wo Ihr nur Zönnt, für die „Waldheil“- Kaffe 
bet jeder Gelegenheit, injonderbeit aber auf den 
Treibjagden! — Wir rechnen auf treueite, 
kräftigſte Unterſtützung. 

Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Shöumwald, 
Königl preuß. Forſtmeiſter, Maffin Nın, Vorfitzender. 


Graf Find von Finckenſtein. 
Nittergutsbefiger, Trofiin Ytın., ſtellvertr. Borjigender. 


Adreffe des Yereins für alle Sendungen: „WBaldBeil”, Reudamm. 


——er 





Hußhokprozente, 


Ganz aus der Geele gejprocdhen hat 
mir der Herr Verfafler des unter obigem 
Namen in Nr. 42 der „Deutihen Forſt— 
Zeitung” abgedrudten Artikels. Schon 
lange Hatte ich mich mit dem Gedanken 
getragen, über diefen Punkt einmal Hals 
zu geben, und gejtatte mir nun heute, die 
Sache etwas weiter, wie fie in Nr. 42 
dargeftellt ift, auszuführen. 

Dhne Zweifel vermag die forgfältige 
Ausfonderung des Nutzholzes die Ein- 
nahme aus der Forſt bedeutend zu er- 
böhen, artet dieſes Bejtreben aber aus 
(ander kann man es nicht nennen, wenn 
aus beregtem Zwecke vorwiegend auf 
gutwüchſige Stänme gehauen wird), jo 
ift dies ungemein verwerflih. Leider 
babe ich derartiged aus eigener Erfahrung 
gleichfall3 Eennen gelernt. Namentlich die 
zur GErreihung einer natürlichen Der: 
jüngung einzulegenden Schläge bieten hier 
oft ein recht lehrreiches Bild. leid) 
beim Borbereitungshiebe wird auf Nut: 
Holz gehauen, und fo gebt es fort, 
beſonders beim erjten Lichtſchlage. Manch 
ſchöner Stamm hätte noch ein Jahrzehnt 
wachſen müſſen, und minderwertige Brenn— 
holzſtämme hätten fallen ſollen. Geht alles 
ſeinen richtigen Gang, ſo iſt zwar das Unglück 
noch nicht übermäßig groß; wie aber, wenn 
der junge Aufſchlag durch Naturereigniſſe, 


Mäuſefraß ꝛc. in den erſten Jahren 
zerſtört wird, mas doch nicht ſelten vor- 
fonımt? Sind wuchskräftige, zur noch— 
maligen Bejamung geeignete Bäume 
genügend vorhanden, jo läßt man den 
Beitand fih nad) Möglichkeit wieder 
Ihließen und verfudht fein Glück nod 
einmal unter größtindglider Ausnutzung 
der noch vorhandenen Mutterbäunte. Im 
eriteren Falle Heißt e3 dann entweder 
„Kahlſchlag mit nachfolgendem Holz: 
anbau” oder „unter dem Schutze des 
Oberholzes künſtliche Beſamung mit jo 
und jo viel Hektoliter Eicheln 2c.” pro 
Hektar, die Ausfaat ift durch Ankauf zu 
beichaffen. — — Die früher reichlich vor: 
bandenen Eihen tragen eben längit 
Schiffslaften zc., aber nicht mehr Maft. 
Sa, oft erleben die beften Bäume nidt 
einmal den Vorbereitungsſchlag, eine 
notwendige Qoderung des fich preitenden 
Kronendaches, oder wie fonjt der redt 
gelehrt Elingende Sa im Hiebsplane 
lauten mag, baben die willfommene 
Gelegenheit geboten, die zu Sägeblöden 
geeigneten oder ſonſt redt hohe Ei 

nahmen verjprechenden Stämme ve 

Ihmwinden zu laſſen. Der hinken 

Bote kommt fpäterr nad, meiſt db 

Schultern des Amtsnachfolgers drüden: 
denn folhe Saden werden bejonder 
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gerne in den letten Dienftjahren ver: 
rohen. Daß nun nicht allein Eichen — 
mir ſchweben nur gerade derartige Fülle 


vor Augen — nutholzausbeutes und geld- 


lüfternen Beamten zum Opfer fallen, 
bedarf wohl feiner weiteren Degeünbung. 

Zu foldher Betriebsführung leitet aber 
mehr die Sudt oder der Zwang nad 


Ben Geldeinnahmen als das Beitreben, 


obe Nutzholzprozente aufzumeijen, wie 
Herr E. meint, in welchem einzigen 
Punkte ich von diefem abweiche; letzteres 
allein läßt fi viel bequemer erreichen, 
ich fomme auf diejen Fall weiter unten 
zurüd. Halten wir und zunädhft noch 
etwa bei dem Geldpuntte auf. Da! 
beißt e8 Häufig, der Wald muß diefe 
oder jene Summe Reineinnahme abs 
werfen, fiebe zu, Beamter, wie du dieſe 


beſchaffſt! 


in großen, den Händlern zugänglichen 
Loſen verkauft wird. Die Folge iſt, daß 
das als Nutzholz in den Liſten verzeichnete 
Material nach einigen ergebnisloſen 
Ausgeboten billig eingerufen und dann 
von den Erſtehern nach vorheriger Aus: 
jortierung der wirklich brauchbaren Stüde 
mit Gewinn als Brennholz in Kleinen 
Poſten verhandelt wird, wie dies Herr 
E. in. einen DBeifpiele auch fchildert. 
Wäre dagegen aus folder -Ramjchmware 
gleih von der Forſtverwaltung das that- 
jählih zu Nubzweden geeignete Holz 
herausgenommen, jo hätte dies feinen 
vollen Preis gebracht (fiehe auch meinen 
Artikel „Die Verwertung bes SHolzein- 
ſchlages 2c.* in Nr. 5 diefed Jahrganges) 
und wäre damit dem Brennholzmarkte 
entzogen gewejen. Das abfallende Brenn: 


Hat der Forſtmann in foldhen | holz würde aber, in Heinen Boften auf den 


ällen nicht einen ſehr fteifen Naden, fo | hierzu anberaumten Berfteigerungen aus: 
ind bald die Beitände verbauen; die | geboten, nicht fremde Händler, fondern die 


Folgen 
Jahren in ihrer ganzen Größe. 
dem armen Beamten, der einen foldhen, 
meiſt als Muſtermenſchen betrachteten 
Vorgänger gehabt hat — es war ja 
ſtets Geld dal — auf Roſen iſt er nicht 
gebettet. 

Hat nun eine derartige Betriebs⸗ 
führung wenigjtens für den Augenblid 
auf alle Fälle jchönes' Geld gebradt, fo 
tann die leidige Sucht nad oben Nutz⸗ 
holzprozenten gerade das Gegenteil be- 
wirken. Sehen wir und die Sade von 
diefem Gefichtspunfte einmal etwas näher 
on. Da wird einfad das unmöglichite 
Zeug ind Nutzholz geſchlagen, fenne id) 
doch 3. B. eine Oberförfterei (Siefern- 
beitand), mo ſämtliches Totalitätstroden- 
holz von Klobenftärfe an aufwärts in 
Rollen, fo heißt der technifche Ausdrud, 
von 1 m Länge gefchichtet wird, d. h., 
alles Klobenholz wird ungefpalten auf: 


geſetzt und nunmehr als Nutzholz gebucht 


und — audgeboten. Stämme von üblicher 
Jauholzftärfe bleiben liegen, fie mögen 
od jo krumm, drehwüchſig, aftreich und 
lan fein, es müſſen eben Nußholz: 
rozente auf dem Papier ftehen. 

Dean fieht hieraus, wie leicht diefer 
wed zu erreichen if. Nun Eommen die 
tußbolzverfteigerungen, auf denen nur 


vo 


zeigen ſich leider oft erſt nad) Forſtkaſſe bereichert haben. Bei dem ge- 
Wehe | jchilderten Verfahren hat alſo der Forſt— 


verwalter mit hoher Nutholzausbeute in 
jeinen Liften geglänzt, der Waldeigen: 
tümer ift dagegen auf alle Fälle gefchädigt. 

Doch die Sache hat noch eine weitere, 
ernftere Seite. Nicht jedesmal kann 
der Händler bei ſolchen Ginkäufen auf 
Gewinn rechnen, und gerade der wirkliche 
Großhändler und reell denkende Bieter 
wird ſich nach Revieren, two derartig 
verfahren wird, wenig bingezogen fühlen, 
vielmehr bald ganz fernbleiben, womit 
jede Steigerung der Holzpreiſe fortfällt 
und dieſe fih für die Zukunft nur nad 
dem Lofalbedarf regeln; ein -flet3 fehr 
Ihmwanfendes und undankbares Gefchäft. ' 

Daß nebenbei der Uinterbeamte bei 
jolher Wirtihaftsführung faft immer zu 
leiden bat, darf nicht verjchwiegen werden. 
Zunächſt fol er auf alle Fälle Nutzhol; 
beichaffen, nad) den Berfteigerungen fommen 
dann die Nadenjchläge. Findet das 
Material auf diefen nit Abnahme, fo 
beißt e3 nach dem altbekannten Forft- 
manngliede: 

Wer muß der Sündenbod dann fein? 

Da8 arme Unterföriterlein ! 

Um den geichilderten Mißſtänden vor: 
gubengen, empfiehlt e3 ich für den Wald: 
efiger, neben der üblichen Nachmeifung 


emerkungen über die Ausnutzung der Bau- uni 


lenes Nutzholz aud eine folhe | äuße: 
üir erzielte Einnahme, getrennt | ber B 
jedes Sortiment, einzuforbern;; | Betra: 
ißgriff würde dadurh ans Scheir 
jezogen und bald abgeftellt | gebüh: 
h dazu, wenn, wie Herr € 


— — 


Bemerkungen über die Yı 
Auttzhölzer aus den Kot 
Bon Rich. Miller 


ı Xotalitätöhieben unferer|lifte f 
en in jedem Jahre eine nicht|aljo n 
e Menge von Dürrhölzern pol 
© ber Säge zum Opfer und |faum 
nad Befenfenbeit, als Baus | gefund 
[4 oder aud nur als Brenne | fällen 
3erfauf. Da nun der Preis | Umftä 
: Ware meift ein geringerer auf bi 
zefundes Holz — derſelbe bes | wir ei 
!0 bis 30 Prozent weniger —, |thun | 
der Forſtmann bei einiger | jeniger 
feit die Erträge aus dem| Stand 
vorteilhaft für den Wald: |hieb ı 
hen, wenn er fidh bei feinen | Revieı 
en die wertvolleren Todes: | erfolge 
on bezeichnet, jolange fie noch werten 
in find. Den Baum, melder | färbun 
n begriffen ift, Eennt jeder | Selbft 
fofort an feiner Belaubung | hieben 
!lung; warum fol nun ders | blauer 
ixtlih mit dem Tode abgehen | Stämı 
waltung eine Mindereinnahme | reitd 
weil jih der Beamte nicht zu Er 
1 Stamm fällen zu lafjen, als | wären, 
ige grüne üſte zeigte? Beilholz | 
en Höfgern fpielt es keine wertur 
— obgleih es auch Bierlalle &ı 
ig ift —, wenn man ben | Hölzer 
„od des Stammes abwartet; | einer 
aber wird da bie Einbuße inſekte 
el in Betracht gezogen werden | diefem 
es fi um teuere Bau⸗ und | Abtrie 
andelt. Aus Erfahrung weiß |möglid 
h ber Beamte in manden | fernen 
jt erlauben darf, im Totalitätss |redht | 
: zu fällen, die noch grüne|noh : 
ch halte diefe Anordnung | Trode 
’ verkehrt. Daß der Stamm, |diefe | 
Baum, auf ber Xotens [zeit in 


ıd nur mit Quellenangabe geftattet. ” 
D. B. 1Nabelhı 
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Beider läßt ih biefes 


aber nicht überall |öurchgehen kann, um derartige Stümmer- 


durdführen, auch in meinem Revier nicht; |linge felbft herauszufuchen und auf ihre 
von Waldarbeit wollen bier die Leute |fernere Lebensfähigfeit und, was hierbei - 


nichts willen. ‘ 


die Hauptſache bildet, auf die befiere 


Ich glaube annehmen zu dürfen, daß| Ausnukung zu prüfen, fo babe ich es bei 


man den Trockenhieben in forftlichen 
Streifen eine etwas zu geringe Beachtung 
Then. Da die Tro enbölger im all⸗ 
gemeinen von dem Forftbeamten nicht 
eſonders ausgezeichnet werden, weil ja 
eine gute Kontrolle der abgeftorbene 
Stanım felbft bietet, jo überläßt man 
diefe Arbeit den Holzſchlägern. Da die 
Arbeiter aber, wie gejagt, nur bereits 
abgeftorbene Bäume fällen dürfen, fo 
bleiben alle jene ungejunden, im Werte 
fih verringernden Hölzer bis zu dem 
Beitpunkte ftehen, wo fie vollftändig 
abgeitorben find. 

Nun giebt es Stämme, die vom 
Stock aus, andere, die vom Zopf aus 
abiterben, wieder andere zeigen durch 


mir fo eingerichtet, daß die Holzjchläger 
bei den Trodenbieben den Auftrag haben, 
mir alle diejenigen Stämme vorzuweifen, 
die obengenannte Fehler zeigen. Die 
Unterſuchung derjelben läßt a bei der 
tägliden Kontrolle der Arbeiter ſehr 
leicht vom Beamten ausführen, ohne ihn 
merklich zu belaflen. Auf diefe Weife 
kann der Forſtmann gar mandes Stüd 
wertvolle Nutzholz retten, welches fonft 
mindeſtens minderwertig geworden wäre. 
Da wir bei krankem Holze wohl kaum 
noch auf einen wejentlichen Zuwachs rechnen 
fünnen, jo dürften die in biefer Arbeit 
gemachten Borjchläge wohl einiger Beach⸗ 
tung wert fein. Je gejunder fi) der 
Wald entmwideln fol, je aufmerkſamer 


Schwammbildung ze. entjtandene Löcher |muß der Forſtmann aucd in Beziehung 


und SHöhlungen, welde der Feuchtigkeit 
einen willlommenen Abflug nad dem 
Herzen des Stammes verjchaffen und den 

utzwert geradezu vernichten. Läßt man 
alſo dieje Stämme ftehen, weil fie eben 
nod) grüne Aſte zeigen, dann wirtſchaftet 
man eben nicht zum Vorteil des Wald: 
befiter8 und des Waldes ſelbſt. Es 
kann nicht zur Empfehlung eined Forſt⸗ 
mannd beitragen, wenn man in den 
Beftänden derartige Baumruinen findet. 
Da der Förfter aber, wie bereit3 gejagt, 
in feinem Revier nit auch noch neben 
den vielen anderen Arbeiten, welche auf 


auf die Bejeitigung. kranker Hölzer fein, 
da dieſe viel zu den heute auftretenden 
Kalamitäten beitragen. Wie man Die 
Menſchen bei anftedenden Krankheiten abs 
jondert, jo muß e8 auch der Forſtmann mit 
feinen Pfleglingen thun, wenn bei denjelben 
Serankheit3erfcheinungen auftreten. In 
kurz gefaßten Worten fordert mein Artikel: 
„Sicht allein Trodenhölzer, fondern alle 
franfen Stämme jollen zur befleren, vors 
teilhafteren Berwendung in ben Totalitäts⸗ 
bieben zum Abtrieb gelangen, ohne deren 
wirkliches Abfterben und die damit meift 
verbundene Minderwertigkeit erſt abzu⸗ 


feinen Schulter laſten, die Beſtände alle warten.“ 





Kunoͤſchau. 


Zeitſchrift für Gartenbau und 
Gartenkunſt“ Nr. 28. C. Ulrich⸗Reutlingen 
ſchreibt über den Pappelroſt: Faſt alljährlich 
leiden die Pappeln, insbeſondere Populus balsami- 
fora L., canadensis Much. und tremula L., an 
“rer Krankheit, welche fich dadurch Terınzeichnet, 
* auf der Blattunterfeite im Auguft und Sep⸗ 
iber gelbe und gelbbraune Puſteln erfcheinen, 
‚nen auf der Blattoberfeite gelbliche Flecke des 
ſterbenden Gewebes entfpreiben. Es ift diefes 

e Bappelxoft, welcher in manchen Jahren derart 

i ö ‚greift, daß fhon Anfang September die 
ppeln vollftändig entlaubt- find und irot ber 
open Reproduktionsfaͤhigkeit zuweilen zum Ab⸗ 


ſterben gebracht werden. Der Krankheitserzeuger 
iſt ein Pilz aus der Familie der Uredineen: 
Melampsora populina Lev. (M. tremulae Tul.). 
Die Uredos(Sommer)Sporen dieſes Pilzes find 
ſtachelig, rund oder länglich und gelb gefärbt, 
wogegen die im Spätfommer auftretenden 
Zeleuto-Winter)Sporen gelbbraun gefärbt find. 
Bon der Becherform (Hcidien) nehmen manche 
Forſcher an, daß diefelbe auf dem Bingelfraut, 
Mercurialis perennis L., vorkommt und bier 
da8 Casoma mercurialis bildet. Nach Sorauer 
ift e8 jedoch wahrfcheinlicher, daß fich die Hecidiens 
form als Kieferndrehroft, Caeoma pinitorguum, 
auf jungen Kiefern, namentlich auf Pinus 








“ rufus die Nadeln 
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silvestris L., entwidelt. Die Teleuto-Sporenform 
der Melampsora überwintert auf ben abge 
jallenen Blättern der Pappeln, weshalb das ab» 
gefaliene Laub unter den Pappeln zur Be 
ämpfung diefer Krankheit geſammelt und durch 
Berbrennen oder Untergraben vernichtet werden 
ſollte. 

Im „Prometheus“ Nr. 452 ſchreibt Prof. 
Karl Sajö über das Inſekten-Ei“. Im all 
gemeinen pflegt man das Tier⸗Ei als" etwas 

ed und Unabhängiges aufaufaffen, welches 

on alle Nährſtoffe enthält, die zur Entwidelun; 
des Embryo8 erforderlich find. Abgeſehen wir! 
ierbei felbitverftänblih don dem gaßartigen 
stoffen, melde der junge, fi bildende 

Organismus auß ber umgebenden Luft aufs 
nimmt; denn auch die Geflügelzüchter wiſſen, daß 
die jungen Kücjlein vom eriten Augenblicke ıhrer 
Entividelung an dur die pordje Haut des Eies 
atmen müffen, und daß der Enıdryo erftidt, wenn 
mittels Fett bie Poren der Eiſchalen verjtopft 
werben. Die Eier ber meiften Inſekten find in 
der That, was bie flüffigen Nähritoffe betrifft, 
völlig unabhängig; fo kann man die Eier ber 
Schmetterlinge 3. ®. ohne weiteres in einem 
Glafe x. ganz troden aufbewahren, ohne den 
Embryo irgendwie zu gefährden. Die Eier ber 
Blattwefpen aber nehmen von außen noch andere 
als nur gagartige Stoffe auf. Die Muttertiere 
diefer Familie beſitzen am Hinterleibe eine Art 
don Säge (Süägemefpen), mittels welcher bie 
meiften Ürten biejenigen Organe der Pflanzen, 
in welche bie Gier aögelent werben follen, vorher 
aufrigen, um ihr Ei dann in das faftige Gewebe 
ber Pi ange bimeinguf ieben. So belegt Lophyrus 
er Föhre, und ziwar reihenmeife, 

fo daß die Eier auf der einen Seite der Nadel 
mie eine Perlenſchnur tegelmäßig nebeneinander 
liegen. Bis Ende April find die Gier fo Hein, 
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Bücherſchau. 


»Tafhenkalender für deu Aorftwirte« für das 
ar 1899. Wchtzehnter Sahrgang. Heraus 
gegeben von Guſtab Hempel, Profejlor an 
der ER Sochſchule für Bodenkultur in Wien. 
Bien. Berlag don Morig Perles. ME. 3,00. 
Der neue Babegang bes altbewährten 
empel’ihen Forſtkalenders Kat nur infofern eine 
nderung von dem vorigen Zabrgange erfahren, 
als die Tafeln au Beitimmung des Inhaltes der 
Stämme und Stammijtüde aud der Länge und 
bem Mitteldurchmefler” duch bie Kreisflächen⸗ 
Multiplikationstafeln“ erfegt worden find, wodurch 
ber Kalender den Korfteinrichtern bequemer und 
nügliher geworden it. Die ſchon belannten 
Vorteile diejes Kalenders, fo die Angaben der in 
jedem Monate fähigen Wrbeiten in Waldbau, 
— orſtbenůtzung, Jagd, Fiſcheret und 
ndiwirtihaft, dann die Zuſammenſteliung der 
forftlichen Literatur der legten zehn Jahre, — 
ber Nachweis der forſtlichen Staatsbehörden 
Öfterreichs,. ber forſtlichen Unterrichtsanftalten 
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in ber Form bed Stammes, ohne jedoch auf den 
Gedanken zu Tommen, baß diefe Baumart fo 
außerorbentlide Berſchiedenheiten aufzumeijen 
bat, wie fie und in diefem Buche vor Augen 
geführt werden. 

Wie aus den vom Berfafler und anberen 
Forſchern gemachten Beobadjtungen hervorgeht, 
find bie Berjchiebenbeiten der Stanınıformen 
nicht allein auf Flimatifhe Einflüffe, fondern auch 
auf angeborene Differenzen zurüdzufübren. 

Die größte Mannigfaltigfeit zeigt fich jeboch 
in dem fih in gefegmäßiger Weife ändernden 

apfenbau ımd in ber VBerfchiebenheit der 

Kuppen, die weniger auf äußere Einwirkungen 
zurüdzufüßren iſt, als fie ein Merkmal genetifch 
zuſammenhängender Einheiten daritellt. 

Durch die der Arbeit beigegebenen Ab⸗ 
bildungen werben bem Leſer die bizarrejten 
Hormen gezeigt und in anfchaulicher Weiſe deren 
Abweichungen innerhalb des Formenkreiſes auf 
die Urſachen zurückgeführt. 

Sehr intereſſant ſind die Auseinander⸗ 
ſetzungen über das relative Alter ber europäiſchen 
und ſibiriſchen Fichte, welch letztere den aſiatiſchen 
Zeil des Geſamtgebietes veherrſcht, als eigene 
Art aber nicht anzuſehen iſt, ſondern als eine 
durch die finniſche Fichte mit dem Hauptvertreter 
der mitteleuropäiſchen verbundene Form. Ders 
faſſer neigt ſogar zu der Annahme, daß die 
ouropaea-Formen aus den obovata= Typus 
berporgegangen find. 

Das Werk ift, wie es ja auch nicht anders 
fein Tann, ſtreng wiſſenſchaftlich gebalten, iſt aber 
für jeden, welder dem Gegenftand Intereſſe 
abgewinnen kann, eine vorzügliche ‚Anleitung zur 
-Anjtelung eigener Beobaditungen, zu deren 
Vornahme der Berfaffer beſonders die mitten in 
der Praxis ſtehenden Förſter erinuntert. 

Jedenfalls haben die Unterſuchungen nicht 
allein ein großes wiſſenſchaftliches Oentereffe, 
fondern auch eine nicht zu unterſchätzende prafs 
tifhe Bedeutung. 

Dem Buche tit eine Überfiht der wild bors 
fommenden Barietäten, Spielarten und Formen 
der Fichte beigegeben, besgleihen ein Litteratur- 
verzeichnis und eine Tabelle über die Merkmale 
einiger ungenügend befannter Abänberungen, und 
des weiteren ilt in Kürze der Weg gewieſen, wie 
derjenige, welcher ſich bis jet noch nicht an der 
Löſung diefer Aufgabe beteiligt Bat, zu verfahren 
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babe, um eine fruchtbringende Mitarbeiterfchaft 
entfalten zu können. 
Der Wiſſenſchaft kann nur gedient fein, 
wenn das Bud) eine möglichit weite Verbreitung 
findet. Casper. 


3 

Das Miet- und Rachtrecht nach dem Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch für das Deutſche Reich. 
Zum praktiſchen Gebrauch bearbeitet von 
Arnold Fränkel, Rechtsanwalt. 139 Seiten. 
Preis 3 Mark. Berlin 1897. Verlag von 
Otto Liebmann. 
Unter den Schriften, die ſich mit einzelnen 
Teilen des neuen bürgerlichen Rechts beſchäftigen, 
nimmt das vorliegende eine hervorragende Stelle 
ein, indem es wohl kaum jemand giebt, der ſich 
nicht als Mieter, Pächter oder Verpächter mit 
dem Miet⸗ und Pachtrechte zu befaſſen hätte. 
Der Berfafler giebt uun eine Mare, von 
fyitematifhem Geiſte durchwehte Darftellung des 
künftigen Miet» und Pachtrechts. Das Bürger: 
lie Geſetzbuch tritt am 1. Januar 1900 in Kraft. 
Ein zur Beit des Inkrafttretens bdedjelben be- 
ſtehendes Miet» oder Pachtverhältnis beſtimmt 
ſich, wenn nicht bie Kündigung nach dem Inkraft⸗ 
treten des Bürgerlichen Geſetzbuchs für den erſten 
Termin erfolgt, für ben fie nach den bisherigen 
Geſetzen zuläffig ift, von dieſem Termin an nad) 
den Borjchriften des Bürgerlihen Geſetzbuchs. 
Es iſt deshalb dringend zu empfehlen, daß fich 
Beanite, bie Berpacdhtungen vorzunehmen haben, 
namentlich auch PBrivatforjtbeamte, mit den neuen 
Vorſchriften befannt machen. Ein alpbabetifches 
Regiſter erleichtert den Gebraud) des Buches. 
Wir empfehlen dasfelbe unfern Lejern ‚auf das 

allerbefte. 


$ 

Dr. R. TZümpel Pie Geradffügler Mittel- 
europas. Beſchreibung der biß jetzt befannten 
Arten mit biologiihen Mitteilungen, Bes 
ftinnmungstabellen und Anleitung für Sammler, 
wie die Seradflügler zu fangen und getrodnet 
in ihren Farben zu erbalten find. Mit zabl« 
reihen ſchwarzen und farbigen Abbildungen, 
nad der Natur gemalt -von W. Müller. 4°. 
Eiſenach, Verlag von M. Wildend. Lief. 3 
(Seite 49 bis 72 mit drei farbigen Tafeln), 
Preis 2 ME (Preis des vollſtändigen Wertes 
für Ibnebmer der Lieferungsausgabe höchſtens 
15 ME.) 


’ 


BUN —— 


Mitteilungen. 


— [(Waldfamen- Ernte- Beriht der Rirma 
Hein Keller Sohn, Darmfiadf] Unier 
wichtigſtes Nadelholz, die Kiefer, liefert auch 
"R bielem Sabre eine ganz geringe Samen-Ernte. 
Pur durh Hohe Bezahlung wird man bie 

ammler zum Abernten ber jpärlich gewachſenen 
apfen veranlafien können, fo daß für ‚gute 
aat ziemlih Hohe Preife zu erivarten find. 
ie Fichte dagegen bringt reihen Ertrag. Der 
eis dieſes Samens, ber im legten Frühjahr 
ie bordem wohl nie dageweſene Höhe erreichte, 
ned billiger als feit Jahren werden. Die 


Weymoutbstiefer gab nur im engbegrenzten 
Bezirfen Samenernte, trotzdem wird fid) der Preis 
auf mäßiger Höhe Balten. Ungefähr dasfelbe 
gilt für Lärchen und Schwarzliefern. Weiß— 
tannenfamen wurde dagegen reichlich geerntet 
und kann in beiter Qualität fehr billig geliefert 
werden. Bon den Laubhölzern veripracdhen die 
Eihe mie die Buche volle Maſt. Die metiten 
Früchte find aber im Sommer abgefallen, jo 
daß in denjenigen Gegenden, in welden es 
überhaupt der Mühe mert fit, fammeln zu 
laſſen, fon gute Preife bezahlt werben müflen. 





Nittelur 


m Eideln wie 
teurer werden, 
em Jahre ganz 
ft au beitellen. 
Überwinterung 
er Eiheln und 
übrig. Ganz 
ameritanijce 
wenig Sanıen. 
ittfere Sam 
:le, Linden, 





©» 





a 
n 
& 
2 

n I 

‚fen erhältlich. | 1 

en Holzarten | n 

t indeffen nod | ji 

al bejtimmtes | fc 

x u 
€ 

aichmaſt 1898.]| ü 

eine Buchmajt | ei 

4 Bin der fi 

als eine ganz |n 
werden fann.|n 

3 gegeben Bat, |£ 

fo Tonnte don | it 

deren Fällen | 6 

brauch gemacht | ft 

einerfeits, mo | 6 

ichlich gemefen | ft 

egolten Hatte, | ti 

ingumgen bon | d 

taturbefamung | 6 

ıbearbeitungen | 1 

dem  biefelbe | e! 

durch Rabe |T 

15 bi 20 cm|b 

feihtes Durch⸗ 

der zwei: und 
Im übrigen 
Fichen blieb 

Itigfeit wegen 

weifel ein vers 
und Geld ge⸗ 

ıbearbeitungen 

n Maſt bätte 

nitigiten Falle 

Berjängung zu 
unangebradit 

Geſichtspunkie 
re vorbereitete 
ing zu bringen, 
ur ungenügend 
derart dünne 
te Boden aber 
ausreichenden 
wilderung ans 

ı nicht um̃hin. 

enugung einer 

den Gefahren 

» vor derfeiben 

ederholt erlebt, 

entlich folde, 
hreibtiihe aus 

Dajten großen 
waren babei 

Gerd umſonſt 





sessorsweonormszrnnen 


we 


Te 





Mitteilungen. 


129 





fi verpflichtet Baden, 50 Pf. Jahresbeitrag für 
den Morgen zu zablen, um die Anftellung einer 
gemeinfamen techniſchen und praftifchen Kraft zu 
ermöglichen, welche die Rulturen mit Hilfe ber 
gemitienangepörigen der Beliger ausführt. Dem 
erein wurden 200 ME. zur Verfügung geitellt. 
Die ausgeführten Kulturen umfaffen 68,85 ha. 
Hierauf find 447350 Pflanzen angepflanzt, von 
denen 346850 Pflanzen gratis geliefert und 
14500 Stüd aus eigenen Saatkämpen bezogen 
wurden. An 61 Aufioriterer wurden 1739 ME. 
Prämien bewilligt. Die Oberaufiicht über bie 
Kulturen wurde dem Oberförfter Franz zu Haus 
Ewig übertragen. Aus den: Waplfonds find für 
Waldverfiherung 120 ME. zur Berfügnitg geitellt. 
Es wurde für münfchensiwert erachtet, dieſe 
Summe an den Wufforitungsverein abzuführen, 
damit dieſer die Prämien an die Heineren Ver⸗ 
fiherer verteile.. Nach Teititelung des Jahres⸗ 
bericht3 wurde die Berfammlung gefchloflen. 
(Rhein »Weitf. Zeitung.) 


5 
— [Aus ber Hominter Heide] Auf Ans 
ordnung der FForitverwaltung werben jet, wie 
der Graudenzer „Sejellige* fchreidt, die bis vier 
abre alten Zannendäundhen in den jungen 
Konungen mit einer mit Teer, Geife und 
Karbolineum gemiſchten Leinfubjtanz beitrichen 
bezw. beiprigt, um das Abfreſſen der Knoſpen 
und jungen guet durch Hiriche, Rehe und 
Hafen, wodurd) die Bäumchen oft eingehen, zu 
berbindern. Diefe Arbeit wird unter Aufiicht der 
Forſtbeamten bon vielen grauen gegen Tagelohn 
ausgeführt. Damit der Leim dünnflüffig bleibt 
und zum Befprigen geeignet it, wird er durch 
ineinlegen glühend heißer Feldſteine erhitt. 
päter jollen auch die Stämmchen ber jungen 
Laubbäume gegen Hafenfrag mit diefen Leim 
bejtricden werden. Diefe Maßnahmen find nätig, 
weil die ganze Heide mit zwei Meter hoben 
Drahtgittern umzäunt worden und badurd) dent 
Wild der Austritt auf angrenzende Tyelder und 
benachbarte Gärten der Bauern unmöglich gemacht 
it. Zur Erhaltung und Pflege bes Wildes, ins⸗ 
befondere der Hiriche, find Futterſchuppen mit 
roßen Raufen für Heu, Lupinen 2. errichtet. 
uch follen den Hirſchen regelmäßig Kartoffeln, 
nit mineralifchen Stoffen gemtjcht, gegeben werden, 
weil diejes Futter jehr zur Entmwidelung ber Ge⸗ 
weihe beitragen foll. 


— Lüdenfheid. Bor Eintritt in bie Tages⸗ 
ordrrung ber am 8. November abgehaltenen Stabt- 
berordnetenfigung wählte das Kollegium zunädjit 
die Herren Auguſt Noelle und H. W. Noelle zu 
Mitgliedern des Kreistags. Alsdann erfolgte die 
Beratung des zum zweitenmal auf ber Tages⸗ 

‚mung ftehenden Sorfikuffurpfaues für uniere 
dtiſchen Waldungen, welche eine lange und leb⸗ 
fte Distuffion hervorrief. Nach dem Forſtkultur⸗ 
ıne, der don Oberföriter Franz ausgearbeitet 
d dom Magijtrate genebntigt iit, fol im Volks⸗ 
e ein ca. 1 ha großer Ojähriger Tannen» 
and abgeholzt und durch Neuanpflanzung ers 
; werden. Durd die nbpoläung würden 
) fm Holz gewonnen, bie nad dem Tax⸗ 


wert der Stadt die Summe don 8000 ME. ein» 
bringen würde. Diefer Tannenbeftand bildet nun 
erade den fchönjten und fchattigiten Teil des 
tadtwaldes, der don den Spaziergängern am 
meiften aufgefucht wird, weshalb der Beſchluß 
de3 Kollegiums, don einer Ubholzung des Waldes 
abzufehen, von der Bürgerſchaft nıit lebhafter 
Freude begrüßt wird. (Barnıer Zeitung.) 


$ 

— Die von der Provinz Sannover in 
gröſßerem Amfange vorgenommenen Auf- 
forfiungen und deren erfreuliche Ereignilfe haben 
ſchon niehrfah Private zur Nadeiferung an⸗ 
gefpornt und find dann auch für die Ausführung 
der Privataufforftungen vorbildlid geweſen. 
Neuerdings wird wiederum von einen Vrivat⸗ 
mann ein folches Unternehmen, und zwar in 
Berbindung mit einen anderen bedeutjanten 
tulturellen Projekte, nämlih der Anſiedelung 
bon SKolonijtenfamilien geplant. Es bat nämlich 
der Beheime Kommerzienrat en in Stettin bei 
der Ortſchaft Einen, Kreis Soltau, zwei Höfe 
zum Flächengehalt von zufammen rund 605,5 ha, 
und in Schmarbed, Landkreis Celle, einen Hof von 
650,5 ha, alfo von zufanımen 1256 ha angelauft und 
beabjichtigt, ben erworbenen Srunddefig noch weiter 
zu arrondieren. Diefer Ankauf ijt nicht zu Spes 
kulationszwecken erfolgt, vielmehr fol zunächit 
eine Fläche von v00 ha aufyeforitet werden, und 
zwar in derfelben Weiſe, wie die Probinzial«- - 
Verwaltung bei der Aufforjtung im Lüneburgiſchen 
vorgegangen tit, weshalb der Unternehmer den 
Landesforitrat Quget-Faslem um Zeitung der 
Aufforitung erſucht bat. Weiter beabjichtigt Herr 
Lenz, zu Aderland. brauchbare Flächen in ans 
gemefjener Lage unter Benußgung der modernen 
Stulturverfohren mit Anwendung von Runitdlinger 
landwirtfchaftlich zu meliorieren und Koloniſten⸗ 
familien darauf angufiedeln. Hiernach verfolge 
da8 Unternehmen wichtige Zwecke der Landeskultur 
und Melioration und verdient in vollen Maße 
die Unterftügung der Provinz; denn auch die 
landwirtfchaftlihe Melioration und Anſiedelung 
don Koloniften iſt namentlich für die Lüneburger 
Heide ſchon mebrfacd angeregt und um jo mehr 
zu fördern, wenn, wie bier, eine kapitalkräftige 
und letitungsfähige Perſon an ber Spige des. 
Unternehmeng jteht. Der Provinzialausſchuß Bat 
ich deshalb duch veranlaßt geſehen, zur Unters 
jtügung des Unternehmens zu den Sojten - der 
Aufforftung, welche vorbebaltlih die weitere 
Prüfung der Pläne zu 81000 ME. veranlagt 
find, ein in vier Jahresraten zahlbares Darlehen 
von 50000 ME. zu 2% Binfen und 3% Amors 
tifation aus dem Aufforjtunnsionds auf Anſuchen 
ded Unternehmers in Ausficht zu ftellen. Der 
genannte Fonds dit nämlih Itatuariih dazu 
beſtimmt, Aufforjtungen in der Provinz anzuregem 
und zu fördern. Gamb. Nachr.) 


— Bedeutende Aufforſtungen werden gegen⸗ 
wärtig auf Koſten der Provinz an der ſchleswigſchen 
Weſtkuͤſte unter Leitung des Provinzial⸗Forſt⸗ 
direktors Emeis Dorgenomnien. u Langenberg 
bei Led iſt bereitö ein Areal von 600 ha aufgeforitet 
und bei Süderlügum find noch Korrigenden 
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mit Aufforjtungsarbeiten beſchaftigt. Daſelbſt 
find 300 ha nit jungen Holzungen bebdedt. 
Hieran reiht fih die Aufforitung zu Karlum, 
wo 200 ha bepflanzt find. n letter Beit 
pflangte man auch bei Drelsdorf, wo der junge 
Forſt in abſehbarer Zeit ein Areal von 100 ha 
umfafien wird. Angepflanzt werben namentlich 


‚Eigen, Birken, Buchen, Erlen, Lärden und ber 


ſchiedene Nadelhölzer. Die Aufforitungen find 
au infofern don Wichtigkeit, als der benugte 
Boden fait ausſchließlich aus Odland beiteht. 
Bet Drelsdorf, wo auch Einfhulungen vorhanden 
find, ift namentlich ein Verſuch mit der Ausfaat 
bon fremden Pflanzen von Intereſſe. Man hofft, 
daß einige dieſer Fremdhölzer für unfere Frei⸗ 
zungen geeignet fein werben. Durch dieſe 
ufforitungsarbelten wird vielen Arbeitern ein 
millfonmener Berdienit geboten; denn während 
über faſt ausſchließlich Korrigenden bei diejen 
(tbeiten Berwendung fanden, werden fie neuer» 
dings vorwiegend an einheimifche Arbeiter im 
Accord oder im Stundenlohn vergeben. 
(Hannov. Pot.) 


— Hann.-Münden. Die Zahl der Stu- 
dierenden an ber hieſigen Forfiakademie beträgt 
in diefem Winterfentejter 44. Im vorigen Winter 
femejter waren 47, im legten Sommterfemefter 
43 Studierende vorhanden. Bon den in biefen: 
Semefter bier ftudierenden Afademifern- ‚haben 
31 ihre Heimat in Preußen, 7 in den anderen 
deutſchen Staaten und 6 entitammen den Auß- 
lande (Serbien und Rußland). Dent reitenden 
Feldjagerkorps gehören 7 Studierende an. 

Graunſchw. Unz.) 


— [Aus Thüringen] Seit Mitte November 
bereit3 jieht man in den Biefigen bäuerlichen 
Waldungen eine immenfe Thätigfeit fich entfalten, 
die dem Abfage don Weihnachtsbaumen gilt. In 
faft jedem kleineren oder größeren Waldfonıplere 
hört nıan die Art munter fallen, hier und dort 
an ben Wegen bemerkt man zufanımengetragene 

iſchen junger Fichten. Die Aufkäufer bezw 

ändler zahlen den Befigern für das Stüd diefer 
äumchen den äußerft foliden Preis von zchn 
Pfennig. Möchten doch die Waldbejiger einmal 
mit fih zu Rate gehen und fi‘ ernftlih die 
Frage dborlegen, ob es angezeigt ift, bei den 
jesigen hohen und für die Zukunft vorausſichtlich 
nicht niedriger ſich ftellenden Holgpreifen die 
jungen und beften Stänmcdhen ihrer Gehölze als 
Epriftbäume, zumal für ſolchen Spottpreis, zu 
verwerten. Wenn auch zugegeben werden muß, 
daß an gar manchen Stellen ein Bäunidhen über» 
Füffig ift, daher aus foritwirtfhaftlichen Gründen 
abgeholzt werden kann, jo muß dod) andererfeits 
Tonftatiert werden, dab die Abgabe der Chrifte 
bäume vielfach in zu ausgedehnte Weife — zum 
inangiellen Schaden des Befigers — erfolgt. 
in der Regel find hierorts die Anflughorſte die 
iftbaumlieferanten, wenigſtens follten jie es 
fein. In folden dichten, der Naturbefamung 
entfprungenen Horſten fann man fehr wohl — 
ohne ſich ſelbſt und die Zukunft des Holz« 
beitandes zu ſchädigen — die Art ruhig walten 
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Genoſſenſchaft überwiefen mwürben und daß das 
Landesperfiherungdant auf. dem Standpunfte 
der Ausführungsbehörden, jedoch mit der Recht⸗ 
ſprechung des Reichsverſicherungsamtes in Widers 
ſpruch ftebe. (Fränk. Cour.) 


— [Aus Qufffb-Polen) Mit der Ein» 


führung des MWBafdfhukgefekes, welches die Ab⸗ 


Holgung von Waldungen in bedeutenden Maße 
deichräntt, haben nah einer Mitteilung des 
„Warſch. Duew.“ zahlreiche Israeliten, welche 
Landgüter und noch auf denſelben vorhandene 
Waldungen beſitzen, begonnen, ihre Wälder und 
Guter zun Verkauf zu bringeu, da fie unter den 
jetzigen Bedingungen die Landwirtſchaft als uns 
vorteilhaft anſehen. Troß der großen Zahl folcher 
Don Kommiffionstontoren zum Berfauf an 
gebotenen Güter finden fi nur fehr wenige 

änfer, da dieſe Güter äußerſt abgemirtfchaftet 
und erihöpft find. Das Petrikauer Waldſchutz⸗ 
komitee bat beithloffen, auf zahlreichen Beligungen 
dag Fällen von Holz als maldvermwültend zu er- 
Hären und bis zur Borftellung geböriger Pläne 


geordneterForſtwirtſchaft zu verbieten. (Schleſ. Ztg.) 


5 

— [Bilddießerei refp. Schlingenfiellerei 
Betreffend.)] Am 18. Anguſt d. Is. gelang es 
endlich nach vieler Mühe den Königlichen Hilfs» 
jäger Herru Rothenbächer. 3. Zt. int. Yöriter in 
Niederzeugbeim, Kreis Limburg a. d. 2, den 
Schloſſer Wilhelm Will aus Niederzeuzbetm, 
welcher ſchon längere Zeit das ruchlofe Handwerk 
der Wilddieberei durch Schiegen und Schlingen⸗ 
ftellen mit jeinen Bater und noch eininen Gefellen 
in biefiger Gegend betrieb, beim Stellen von 
Rehſchlingen im Gemeindewald don Niederzenzbeim 
abzufaſſen. Derſelbe widerſetzte fi bei der 
Durchſuchung genen den Forſtbeamten und wurde 
infolgedefjer von dem Beamten zur genaueren 
Durchſuchung zur Bürgermeijterei arretiert. Dorts 
fetbjt angefonımen, wurde der Wild, Will von 
feinem berangelommenen Bater, dem Johann 
Will, mit Gewalt befreit, wobei außerden nod 
ber Yoritbeamte durch die beiden bedroht und 
beleidigt wurde. Durch rechtskräftiges Urteil 
des Königlichen Landgerihtd zu Limburg vnm 
19. Dktober cr. wurde der Schloſſer Wild. Will 
zu einer Gejantgefängniditrafe von 6 Monaten 


und der Johann Will, welcher ebenfall$ außerdem 





noch der gewerbsmäßigen Milddiederei angeklagt 
war, zu einerßefanmtgefängnisitrafe von 8 Monaten 
und in die Koſten des Berfahrens, ſowie Eins 
ziebung der durch den Förſter Rothenbächer 
konfiscierten Jagdutenſilien (Lauf eines Ab⸗ 
ſchraubers, eine Büchſe mit Patronen, Reb⸗ 
ſchlingen und eine Anzahl Draht) verurteilt. 
Die beiden Verurteilten wurden ſofort verhaftet. 
Die ganze Jägerei aus hieſiger Gegend atmet 
num wieder friih auf, feitdenm die vermegenen 
Gefellen in Nunmer Sicher find. Hoffentlich 
wird es dem umermüdlichen Forſtbeamten auch 
reht bald gelingen, die andern Gejfellichafter 
abzufaſſen und wünfcht thne allfeit3 Dierzu ein 
kräftiges Waidmannsheil! » 

5 


— Herbitzheim. Im Walde bei Duritel 
wurde vor Furzen ein Sofzfrevfer in beftigem 
nädtlichen Stampfe mit einen Yörjter durch letzteren 
erfhofen. Der Förſter Heinrich Röhn aus dem 
Forſthauſe Wackenhübel bei Herbighein wird in 
feinem Heimatsorte don Pfarrer, Lehrer und 
Schulfanteraden als ein ruhiger, verjtändiger und 
gutmütiger Menjch gerühmt. Der Pfarrer bejuchte 
oft das Forſthaus Wadenhübel, weil man dort 
eine Waije aufgenommen hatte, welche über ein 
Jahr lang frank war. So hatte er Gelegenheit, 
die Briefe zu lejen, welche Heinrih Rohn als 
Soldat an Seine Eltern fchried, auch die Bücher 
zu fehen, welche derfelbe ſich mit feinem Solde 
faufte. Ein Soldat, der fih die Grofhen am 
Munde abfpart, um Prachtbände zu kaufen, kann 
fein Trinfer und roher Menjch fein. Sturz zubor 
wurde im Walde bei Reiningen ein Förſter von 
einem Wilbdiebe durch einen Fylintenkolbenichlag: 
verwundet und konnte ſich nur durch einen Schuh 
vetten, und fo iſt e8 auch im Walde bei Durftel 
zugegangen. Es war Notwehr. (Stragburger Poft.) 

$ 


— [Amtliher Marſitbericht. Berlin, den 
22. Rovemder 1898. Rehböcke 0,40 bis 0,65, Rot⸗ 
wild 0,35 bis 0,40, Dammild 0,30 bis 0,40, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,35 Me. pro Pfund, 
Hafen 1,50 bis 3,00, Kaninchen 0,40 bi 0,70, 
Stodenten 1,00 biß 1,25, Rebhühner 0,50 bis 
1,00, Schnepfen 3,00, Faſanen 1,00 bis 2,50, 
Birkwild 1,25 bis 1,50, Belaffinen 0,75 ME 
pro Stüd. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Rönigreih Preußen. 

A. Forſt-—Berwaltung. 
gd, Forſtaufſeher zu Hemeringen, iſt aum 
ernannt und ihm die neu gebildete zyörfterftelle zu 
Lauenſtein, Oberrörftereitoppenbrügge, Regbz. Hannover, 
verliehen worden. 
ırmenn, Waldwürter a. D. zu Sattenhaufen, Landkreis 
Göttingen, ift dag Allgemeine Chrenzeihen in Go 
verliehen worden. 
ra, Sorftauficher zu Wölpe, tft zum Förſter ernannt und 
ihm die Höriterftelle zu Rohrfen, Oberförfterei Hameln 
Regbz. Hannover, verliehen worden. 


Foͤrſter 


' Bültemeyer, Revierförſter zu Kananohe, 


Dberförfteret 
Hannover, Regbz. Hannover, iff in den — 


getreten. 
JVFJAidok, Waldheger zu Thule, Kreis Roſenberg O.Schl. 


iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Dößel, Förſter zu Roſochen, Dberföriteret Wilhelmsberg, 
iſt nad Gorall, Oberförſterei Gorall, Regbz. Mariens 
werber, vom 1. Januar 1899 ab verſetzt. 

Hehtner, Förſter zu Gldagfen, Kloſter⸗Oberforſterei 
Wennigien, ift auf bie Fyörfterftelle zu Langendamm, 
Oberförfterei Nienburg, Regbz. Hannover, verje 

Hiedler, Prinzlih Reuß'ſcher Aevierförfter zu Forſthaus 
Zouifenthal, Kreis Züllthau, iſt das Ullgemeine Ghreite 
zeihen verlichen. 

Früdtenit, Förſter zu Ilfeld, Klofter-Oberförfterei Ilfeld, 
iſt auf die Förſierſtelle Brünnighauſen, Oberförfterek 
Koppenbrügge, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 
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vortepee va. worden. 

Aein, Socher, mu Dyiergunten, Dbenförterei Ramut, iR 

ie Görtterfielle zu Gerßwalde, Oberförfterei Uli: 

linbuck Meabı. Röhlashera, Dom 1 Aeknite Iaco ab 


En 


ter 
—8 
em. 





— . Januar 
Squlı jötwalde, Obi 
EL — — 


— —A 
{ft Die @emeinbefört 
Runfel, Regb; —X 
————— 

——— Bee Ban, iR m bie 
in eine Wörfterftelle ——— —*8 
— e e 

— —— 

8 3 „u Dierborf, eu 
An die Gelaubuis pur Unfegung bes Rin 
BY: Krone Fa Ye 
Neuforgefeid, 
feburg, ernannt. 


erh! Kreis Gt. Goar, 
————— a nn 


" Hannover: auf v· 
Same! I jalbarbeiter zu Fr 
gemeine Ehrenzeiten verli 
ienspolde, Sorftmeifter a. D. gu Potsbaı 
In ber Hark Abler-Oßen dritter Mlafe ma 
i|sunnenn, air, Mc 56 Hess Borihens Eifer Bub 
mm, Königlicer Görfter zu 8 * 
—S—— — 1888 ab in 





larbur; 





Diephitg or 
f, —— — Vlebaden. if 
am S1. Oltober geforben. _.., 2 © 

d.$8. 

age are 
” Ihre Spt Orte ng Ras 
’ — 
5, pelchen border 
’ — 

* 3 —RA 
ab viccec 
Regbz Darienwerde a kr 

Kt ae 

—— 1 50m En 
B. Jäger-Rorps. 

Wajor Graf son Bänau, Rommanbere des Weit. Jäge» 


jünan, 
Bataillons Pr. 7, if die Erlaubniß gur Uni 
pweiter- Klaffe —S 


ter Tippiiden au Ddenß erteilt —5 100 
im bie Forſterſtele zu Bolfmarshaufen, Deriäg wen sm Re 7, 
— Gdttingen, Key, Jannanen ver | SIR — —— —— — 
in heeeghtde Gemeindefärfereite Uppfaen Hüemmin af worden. 
ie 3% wel — —— N Jadr peufiomi. 
au niert 
ht; Ei —— —— —— 
Waienwerber, — 
en —e Börfter zu — berforſterei 
— 5. Stettin, Ift ber Charakter ald König | Jogi 


5 —— verliegen worden. 

jenius, 

” an Oi 
Klafie verl 

”Y Koranfjeher in ber Dberförkerel Döberig. iR yum 


föcher gu Biegelcoba, Megbg. Merjeburg, i 
—* dem Range der — 
—— 


fter in Der neu gegründeten Stelle Döberip, 
Ochersi Dbberig. Begb. Marienmerber, bom 1. Sanuae 
1899 al 

Au Bolfmarstaufen, MoherOberförherel 
Ben Keeme ıR© auf Die Görherfieie su Büifel- Rlofen 
Oberförfterei Goslar, Regbz. Hannover, verfegt worben. 
— — 
di Böchterftelle Wennigfen, Mlofter-Oberförfterei 

Bernlgen, Seybs Hannover, verfept worden, 
Sam, Hier ches zu Nathiafen, Oberfürherei Diepbof, 
auf die Revierförfteritelle Georgaplag, Oberförfterei 

au, Regby. Hauober, verjept worden. 








Balanzen für maitit Mer 


Beim Dagiftrat Schneidemühl in ze Heraus 


fiee ıu Iorkhaus Sgmilau neu zu 
Mean edolte nad ehniähriger —— Ge mieb 
enfionsberehtigte8 Ginkommen don 800 ME, SOME 

Hug für feblehdes Dienftland, freie Dienftwohmung, 
Berupung eb au Dem Dorühaufe geödrenhen Sand, 
ciren einem Morgen Größe, freie ibe für 95 
und freies Deputatholg, und awar 12 Raummeter RI 





Berfchtedenes. 
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und 24 Raummeter Rein gewährt Bet Braudbarfeit 
und Beürbigfeit fteigt das Bargehalt tn Sjährigen Perioden 
am Wu ME Bis zu dem Hödftbetrage von 1200 ME. 
Qualifizierte forft« bezw. cjvilverjorgungsberedhtigte Be⸗ 
werber wollen ſich unter Einreihung eines jelbftgeichrichenen 
Lebenslaufs nebft Kührungsatteften bei dem Magiſtrat zu 
Schneibemüßl melden. Perjönlidhe Vorſtellung iſt erwünfcht, 
doch werben Reiſeloſten nicht vergütet. 


we 


Brief und Yragelaiten. 


- (Die Redaftion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Bufbriften finden feine Berück⸗ 


ſichtigung. Jeder Anfrage tft die Abounenents⸗Quittung, 
oder ein Wußweis, dus der Frageſteller Ubonnent diejer 
Beitung ift, und eine 10-RBreunigmarfe beizufügen.) 


Herrn Höriter Otto. Ihre Anregung über 
ensmergung der Fremdwörter ift und ganz auß 
der Seele gejchrieben, bei der Korrektur aber ift 
es wicht immer möglich, ſämtliche Fremdwörter 
zu ftreihen und durch deutfche Ausdrüde zu erjegen. 

Herrn B. K. Bergleihen. Sie das Vorher⸗ 
gehende. Namentlich in Artikeln, die, wie der 
Ihrige, junge Leute belehren ſollen, bitten wir 
nit dem Gebrauch bon Fremdwörtern recht 
fparfam umzugehen. 


Herrn 8. in G. Ihr Urtilel gelangt zur 
Aufnabme Wir bitten nur eine Seite des 


Manuſkripts zu bejchreiben, Format amı beiten 
25/20 cm. 

u. I. (Forſtlehrling.) Herrn T. in G. Der 
Bang über Anmeldung und Einjtelling der 
Jäger iſt in den es 7-9 des Negulativd vor⸗ 
geſchrieben. Brieflide Antwort erteilen wir 
nur, wenn die Frage nicht von allgemeinem 
Intereſſe iſt oder perſönliche Rückſichten uns 
dieſe Form nahe legen. — Wir bitten dringeud, 
allen Fragen die Abonnementsquittung beizufügen. 

Herrn Hegemeifter R. Ein Redit auf Verab⸗ 
folgung von Brennholz zur Tare Haben penfionierte 
Förſter nicht, doch wird ihnen ſolches auf ihren 
Antrag wohl in fleinen Mengen und geringen 
Sortintenten berabfolgt. Hin und wieder wohl 
haben bedürftige Förſterwitwen Brennholz zu 
einer ermäßigten Taxe erhalten. In allen Fällen 
beſtimmt die Regierung die den Oberförftern 
nad den Lokalverhältniſſen beizulegende Befugnis 
zum Holzverkauf aus freier Hand. — Oberforit- 
meilter, Forſträte und Koritrendanten erhalten 
Holz F Taxe, weil ſie nicht in den Licitationen 
als Bieter auftreten können. (Ofr. Geſchäfts⸗ 
anweiſung für Oberföriter.)| 

Herrn B. in 9. Herrn Sch., Herrn PB. 
Wir fchreiben an Sie. Gröpere Urtilel, welche 
Zeichnungen bedingen, bitten wir zubor mit ung 
zu bereinbaren. ' 

Herrn 9. Findet Aufnahme. Wir bitten 
wieder zu grüßen. Wir haben den Herrn in W. 


leider verfehlt. 

Mr.. 3242. WBaldheil. Selbitverftändlich 
B der Pächter die Bekanntmachungskoſten 
yen. In einem Bertrage kann ausbedungen 
den, was nicht verboten, unmöglich oder 
ittlich iſt. 

Herrn S. in W. Waffengebrauch ſteht 
nen zu. Sie haben dem Landrat Vereidigungs— 
tofoll und Dienſtvertrag vorzulegen und von 


der gewählten Dienitlleibung Anzeige zu machen, 
berjelbe erläßt dann bie nach den SS 7—11 der 
Inſtruktion vom 21. Novbr. 1837 vorgeſchriebene 
Bekanntmachung. Sie finden bie Jänıtlichen 
Borfchriften in dem Schrifthen „Der Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamte.“ 
Herrn R. in Y. Für „Forſt⸗Zeitung“ nicht 
geeignet. An die „Jäger⸗Zeitung“ abgegeben. 
Herrn D. in W. Lothringen, Unter⸗Elſaß 
und Ober⸗Elſaß geſchloſſen. Vergleichen Sie 


Anfrage an den Jeſerkreis. 

Ich habe eine ſumpfige Wieſe mit Erlen 
bepflanzt, doch gelingt es mir nicht, dieſelben in 
einem größeren Grunde fortzubringen. Es ſteht 
dort im Frühjahr und im Herbit ſtets Waſſer, 
und jedesmal geben die Pflanzen infolge zu graßer 
Näffe ein. Für dad Waſſer kann nur ungenügend 
Abfluß gejhaffen werden. Giebt es vielleicht 
eine Gebölzart, welche dennoch fortginge troß 


ungünftiger Lage? 
Dom. R. Echleſien). A. Müller. 


fo 


Inhalt der Nr. 47 der „Flicherets Zeitung“ 
(Verlag von %. Neumann in Neudanını, eins» 
getragen in der Bojtzeitungspreisliite für 1898 
unter Nr. 24648, Preis pro Quartal 1 ME.): 

Zur Brage bes Zötens ber zum Räudern beftimmten 

Yale in den 


Muſcheln bei 
Schiemenz. ( 


ayern. 
— Vernichtung des m Bielefluß. — 
Branbenburgifher Fiſcherei⸗Verein. — Siheeubticer 
fherei-Berein. — Sonderaus ſchuß gr A erei der 
andwirtihaftgfammer der Provinz Brandenburg. — 
Bifcherei:Berpadhtungen. — Inſerate 


Nr. 48 derjelben Zeitung enthält; 


Dt ombereifung, — Bur Lage 
bernberfiicherel. Bon H. Schulze. — über den Parafitismus 


ee bea 
i ch — 


berg. — Ausgabe von Angelkarten 
auf der ſächſiſchen Elbſtre 
r bie Räucherfiſch , g 
ber vermeintlihe Vorteile ber Dampfihiffahrt 
Fiſcher. ng des ntralvereins 
reußiſcher Berufsfiſcher. — Briefkaſten. — Fiſcherei⸗ 
erpachtungen. — Inſerate. 


Brobenummeen in jeder Anzahl werben bon 
Den Flagsbuchhandlung umfonft und poftfret 
verjandt. | 


Zür die Redaktion: 9. v. Sothen, Reudamm. 


— aan — 
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Vachrichten des „Waldheil‘, 
Yereins zur Förderung der Intereffen deutfcher Korfi- und Jagdbeamten und zur Ynterflükung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Geraußgegeben unter Verantwortung des Borftandes. 


Auszug 
aus dem Prototol ber 
Eigung des Borftandes 
am 17. Rovember- 1898. 


Die Sigung fand um 

4 Uhr nachmittags in 

Neudamm ftatt. Un 

wejend waren bie Herren: 

alte, Gräfl. Revierföriter, 

ig; Grimnig, Stadtföriter, 

u... Wolterddorf; Grund» 

mann, Buchhändler, Neudanın; Güglaff, König. 

preußifcher Forſter, Forſth. Neudamm II; Jeſerich. 

Konigl. preußiſcher Foörſier, Forſth. Neudanım I; 

Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 

Peppler, derrſchaftlicher Förſter, Forſth. Ringen⸗ 

walde; v. Sotben, Chefredakteur der Deutſchen 

Zäger-Beitung“, Reudanim; Ulbrich, König preus 

Bifher Förfter, Forſth. Glambedfee; arnecke, 

Fideikommißoberfoͤrſter, Bornhofen; Wehle, Herr⸗ 

ſchaftlicher Forſier. Bärfelde; Freiwald, ſteüver⸗ 
iretender Vereinsſekretär, Neudanını. . 

Der Rafienbeitand am 31. Dftober 1898 
belief fich auf 4757,65 Mt. Davon entfallen : 

a) auf den Unterftügungsfonds . . 1649,22 Mt. 

b) auf den Erziehungsfonds . . . 905,5 „ 
ce) auf den Neferdefonds 2.187190 „ 

d) auf den Fonds für die Wilgelm- 

Stiftung au Groß-Schönebet 332,0 „ 

Die Zahl der Bereinsmitglieber beträgt An- 
fang November 1898: 3874 

Un Geſuchen um Darlehen und Unterftügung 
find 59 eingegangen. 

Beroilligt wurden an Unterfügungen: 
Der Witwe eines herrſchaftlichen Förfters 30 ME.; 
der Tochter eine® ehemaligen Forſtſekretärs 
20 ME.; der Witwe eines ehemaligen Kommunal» 
oberförjters, welche nur eine geringfügige Penſion 
erhält, 50 Mt. Der Tochter eines früheren fönigl. 
preußifhen Pörjterd werden 25 ME: bewilligt. 
Mit 30 ME werden unterjtüßt: die Tochter 
eineß früheren Zönigl. preußifhen öriters, ferner 
drei Witiven Lönigl. preußifcher Köriter, von 
denen die eine 90 Jahre alt it, fomie die Witwe 
eines Tönigl. preußifhen &oritpoligetfergeanten. 
Mit 40 M. wird bedacht die Witwe eines königl. 
preußifchen Förfters, mit 45 ME. die Witive eines 
folhen, der vor Zurgem im Srrenhaufe geftorben 
iſt. Drei Witwen Lönigl. preußifcher Förſter, 
forte die Witwe eines Lönigl. preußiſchen Forſt⸗ 
auffeher8 werden mit je 50 ME. unteritügt. Ein 
berrfhaftliher Jäger, der an der Nüdenmart- 
fhwindfucht hoffnungslos daniederliegt, erhält 
60 Me.; ein berrichaftliher Förfter, welcher durch 
Biebiterben in Not geraten ift, bekommi 75 ME.; 
als Umgugsbeihilfe werden einem herrſchaftlichen 
göher 50 ME. bewilligt. Ein ſchon vielfah vom 

jerein unterflügter blindgefholiener ehemaliger 
Brivatförfter erhält don neuem 20 ME. Unter 
ftügung. Einem Lönigl. preußlihen Foritaufieher, 





welcher durch Biehverlufte großen Schaden gehabt 
dat, wurden 50 ME. zugebilligt. 100 ME. erhält 
ein konigl. preußifher Forſter, melder durch 
Mißernten und Biehlterben in große Bedrängnis 
geraten iſt. 

Serner wurden bewilligt aus dem Fon ds 
ber Erziehungsgelber: Der Witwe eines 
tönigl. preußiihen Forſters 30 ME, der Witwe 
eines herrfchaftlihen Forſters 40 Mi. der Witwe 
eines Fönigl. preußifhen Förſters 50 Me. Mit 
je 60 ME. wurden aus dieſem Fonds unterftügt 
die Witwe eines Lönigl. preußiſchen Foörſters und 
bie eineß ebenfolchen Oberföriterd. Je 75 ME. er» 
hlelten die Witwe eines foeben verjtorbenen königl. 
preußifcgen Förſters und die Tochter eines königl. 
preußiſchen Revicrföriters, welde ſehs unmündige 
Geſchwiſter zu erziehen Hat. Mit 100 ME. 
wurden unterftügt die Witwe eines Fürzlich ver» 
ftorbenen Zönigl Börfter und ein Fönigl. Yorit- 
auffeher, welchem durd Krankheit in feiner fehr 
ftarfen Familie bedeutende Koſten erwachſen find. 

Aus dem Darlehnsfonds konnten be 
willigt werden: An einen herrſchaftlichen Forite 
auffeher ein Darlehen von 200 ME, einem gräfs 
lichen Förfter ein ſolches von 100 ME, einem 
prinzlichen Hörfter ein folhes von 180 Mt. Bmei 
öntgl. preußiichen Soritaufjehern wurden je 
300 Gi. geliehen. Einem jtädtifhen Forſiaufſeher 
wurden bewilligt 50 DE. Darlehen und eine 
Unterftügung von gleichfalls 50 Mt, Etn Lönigl. 
preußtfcher Forſter erbielt 100 Mt. als Darlehen 
und 100 ME. als Unterjtügung. Einem Lönigl. 
preußifchen Forftauffeber werden zur Übernahme 
einer Hörfteritelle ein Darlehen von 200 DE. und 
eine Unterjtägung von 75 Mt. bemilligt; eim 
gleicher erhält zu bemfelben Zwecke ein Darlehen 
don 100 Mt. und eine Unteritügung von 50 ME. 

Bertagt werden das Darlehnsgeſuch eines 
berrfchaftlihen Förſters, da derſelbe erft in der 
Septemberfigung eine namhafte Unterjtägung 
erhielt, das Unterftügungögefucd für bie Witwe 
eines — Oberföriterd, ſowie das Unter- 
fügungsgelud) eines Koritlehrlings. 

über drei Geſuche aus der legten Sitzung 
wird referiert, fobald bie Erledigung derfelden 
ftattgefunden hat. 

Abgelehnt werden in Summa neun Gefuche 
um Darlehen und fünf um Unteritügungen. Bei 
mölf diefer Geſuche find die erforderlichen Ber 
Kaeinigungen der, Würbdigfeit und Bebürftigteit 
nicht eingegangen. Ein Vetent erwies fi als 
unmürdig. Das Geſuch der Witwe eined Lönigl. 
preußifchen Forſters findet dadurch feine C 
ledigung, daß ihre Söhne fi dem Verein gege 
über bereit erflärt Haben, fie fortan ausgiebig 
unteritägen. 

Über die Abteilung für Stellenbermittelu 
wird folgendes berichtet: Es Liegen 84 Geſuche du 
Seit dem 22, September 1898 find bermitte 
vier Stellen für unverheitatete Beamte. 

Mitgeteilt wird fodann, daß es dem Bere 
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gelungen ift, den Sohn eines Türzlich verftorbenen 
itgliede8 in eine Freiſtelle der Forſtſchule zu 
Groß⸗ Schönebed unterzubringen. Der zweite 
Sohn dieſer fehr ftarlen Familie Bat Ausſicht, 
in einem Waiſenhauſe erzogen zu werden. 
Schluß ber Sigung 694 Uhr. 
Der Borjtandb des Bereind „MaldBeil”. 
® + 


Shren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


BSliſchke. D, Gärtner und Herhfäusbiener, Sr, Münfterberg. 

Gzelalla, Yoritaniffeher, Ndorf, Poſt Conradau. 

Groth, Revierjäger, Rufjow bet Gumbin, Pommern. 

Rranfe, Börner, —— Poſt Conradau. 

— . Herrſchaftl. Waldwärter, Ihlefeld bei Großen⸗ 
gottern. 


ge Tſcheſchen⸗Vammer, Por Heinrichsdorf, 
E. Römigt Börker, Forſtih. Oſtroſchken bei 
Schaefer, Gemeindeförfter, Niederzier, Kreis Eupen, 
Shönhoft, Dtto, Forſter, Arnſtein bei Tiefenfee, Oſtpr. 


j 50 er, Ober⸗Enſe bei Corbach 
Born, U 8 er und Gärtner, Bantikow bei Wuſter⸗ 
hauſen a. Doſſe. 
= 





* 
MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 


Buhle, Forſth. Buhwerber, 2 Mk.; Buhle, Falkenhain, 

2 Mt; Blande, HRateburg, 3 ME; Brandt, Buſchmühl, 
2 ML; Böhme, Forſihaus Drahthammer, 2 Mk.; Bodbam, 
AlsMontau, 2 t.; Bliihle, Er. Münfterberg, 2 ME; 
Balan, Wernigerode, 5 Mk.; Battenberg, Elend, 2 MI.; 
Diedmann, Eldingerode, 2 Die; Diehl, OberndHain, 2 ME; 
Dudy, Golonnomäle, 5 Mi.; Dinje, Nageburg, 2 DIE; 
Eckert, Midaltowig, 5 Dik.; Syinftenvalder, Laufe, 8 Mt. 
Denia Habicht, 2 Dit.; Fink, Srummenborf, 6 Vit.; Bernau, 
Snemwörde, 2ME; Gerlach, Lübensmüh, 2 Mk.; Gogonsky, 
Barmen, 2 ME; Grunow, Forſth. Rehberg, 2 ME.; Gigas, 
Märzdorf, 2,50 Mk.; Grabo, Klockſin, 8 Vlte; Großmann, 
Clarencranſt, 2 Mt.: Groth, Kuflow, 2 Mk.; Hahn, Groß⸗ 
bodungen, 2 Mk.; Heinrich, Forſthaus Wildeborſe, 2 ME; 
mmer, Schudorf, 5 ME; Heeſe, Schneidemühl, 2 ME; 
obeijel, Reuſtadt, 2 ME.; Kupke, Kluczow, 2 Mt.; Kirſch⸗ 
baum, Gladenbach, 5 Mi.; aabrig, Pfafengrän, 2 ME; 
Köhler, Sotterhaujen, 2 ME.; Kolander, Guteborn, 2 ME.; 
Raderih, Tiergarten, 250 DE; Kaſt, Lautfe, 2 ME; 
Klodwig, Dgen, 2 Mt.; Kir, Stedenborn, 2 ME.; Krüger, 
Wilmersdorf, 10 ME; Könnede, Meiſcheuſtorf, 2 k.; 
Künftel, Elend, 2 ME.; Lange. Oberjeckenbach, 2 ME.; Lohf, 
Sayn, 2 ME; Loeſchel, Lüpelfiein, 2 ME; Ley, Eckarts⸗ 
weiler, 3 ME.; Lezius, Wietfeld, 2 ME; Lemke, Mengelds 
‚5 Mt; Mellmann, Bartenthin, 2 ME; Michgelis, 
Sultusburg, 2 DIE; Milewski, Sr.sBoref, 2 ME; Nagel, 
Scharfenberg, 2 ME.: Bollat, ReuSäin, 2 DIE; Piper, 
Bottenhorn, 2 ME.; Puls, Uetzdorf, 8 ME; Papiſt, Groß 
Sante, 2 DiE.; Pieper, Srefle, 2 ME.; Rekow, Bärenmwalpde, 
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Banzenheim, Me.; 
Farve, 2 Me.; Roſt, 
‚Rüß, Sr 


Salingen, Bernitow, 2 DME.; Stiller, Forſth. Frauwalde, 5 ME.; 
Schön 


Liegen, 4 ME.: 
2 ME; Tuehben, Bielenzig, 10 Mt.; Volbraeht, Balbers, 


5 VIE; Walter, Gut Trippftadt, 2 ME; Wolter, Bröbbernau, 
BWildenhain, Dttenbarf, 


Bei Einieudung von Jahresbeiträgen ift ſtets 
die Mitgliedönummer anzugeben. . 


Beitritterklärungen find zu richten an den 
gerein „Maldheil, Mendamm in Der 
sumark. Der Jahresbeitrag beträgt für 
Br und Jagdſchutzbeamte 2 Mark, für höhere 
orit» und Fagdbeanite, die Anwärter des Höheren 
Forſt⸗ und Jagdweſens und alle anderen Mit- 


glieder 5 Mark. 
Der Borftand. 


Befondere Zuwendungen. 


Nah einer Treibjagb am Skattiſch gefammelt, 
eingefandt von Herm Yörfter Birner, Tann 
hauſen, Shlefien -. - - - . 2 2 2 12— 

Gingejandt von Herrn von Elinski, KL-@rünbeide 
bei Wormditt . 


Gelammelt auf einer Zreibiagd, eingejanbt von 
Serrn Direktor Stolte, Berlin . . . »... 
Strafgelb von der Doktor⸗Jagd, eingelandt von 
Herrn Stiftsförfter Walter, Wolfsdorf, Schlef. 0,— „ 
Eingejandt von Herrn Königl. Forſtaſſeſſor Weber, 
3 B. Qunfdeln . > 2 2 2 0 0 0. 


Sunyna 2,— ME. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
ben Berein „Waldheil”, Reudanım. 


Den Gebern berzliden Dant nnd Waid⸗ 
manndheil! Der Borftand. 








tulturplan der Walbungen der Stadt Lüdenſcheid. 72 — Die von der Provinz Hannover in größeren Um ange 
u es 
end. 780. — Uus Thüringen. Bon Armin Weidmann. 730. — 20. allgemeine ſchoniſche andisirticaftliche Aus⸗ 








Die Kaktgo⸗Compagnie Theodor Reichardt, 


G. m. b. 9. zu Wandsbel-Hamburg, die eine neue Fabrik 


‚baut und mit allen Errungenſchaften dev Technik ausgeitattet hat, Bietet in einer der Gefamtauflage unfjerer heutigen 


tummer beigefügten Flugſchrift ihre nach patentierten Berfahren eutfetteten Kakao⸗Fabrikate an. Die —— nie 
R die einzige und erſte Fabrik ihrer Art, die mit Ausſchluß des Zwifhenbandels nur direft an bie Verbraucer ieh 


uuderttaufende Familien find ihre Kunden. 


ert. 





WEB” Dieler Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1} bon Wiih. Otto Duosberg & Cie. Dorften 
, D. Lippe, betreffend Univerſal⸗Vederfett „Marte Diana‘; 2. von J. Neumann, Verlagsbuchhandlung In 
leudamm, betreffend jagdliche und forſtliche Werke, worauf wir hiermit befonderd aufmerkſam machen. 
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aD Snforate BP) 


m Wortliant der Mannftripte abgedrackt. 
re Den Subalt beider if Die Sedaftion nicht verautwortlich. 
x "Die Jälige Hummer werben Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


Museigen und Beilanen werden nad d 


Bnferate 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
Förderung ber Intereſſen bentiher Forſt und Jagbbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


ehir une, a. Art rt n. a m. 


„Waldheil‘“, Bereind zur 


Morbot Witgtieber! Sole 
zu Gunften ber 


Snjerate. 





—R8E 





Satzungen, Jahresberichte, Melde liſten, —— und Sanpeitiahungstarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhälttih von dev Geſchãftoſtelle Bes — „MWaldheil in Aeundamm. (928 





an, 19 Jahre alt, w. f. Lehr⸗ 
ar i. m u. Sagbweien —8 
ahren u. Jagbhorn blafen k. u. gut. 
Schütze ift, Int per fofort od. fpäter 
Stellun als orft- od. Jegb-Nufieher veip tefp. 
Hilfe od. Beibjäger. Off. erb 


6275 an Rudolf Mosse, Hamburg. m 





Anzucht und Lies 
ferung aller 





Guhälyn. 
Breisverz. nratiß! 


Forſtkultur⸗Geſchaͤft 
H. Wild, Waſſenberg, Rhil. 





Kutscher, Knechte | Bernirste Anrien | 


vom Lande, Wferdrjungen 2c, aus⸗ 
gewählte, deutſch redende Leute vermit⸗ 
telt bei beineidenen Johnanſpruchen in 
Zahreslohn überallhin 288 
Riebenstahl, Bermietungitonter, 
Serlin, Gr. Hamburgerfir. 1 
Näheres —x auf ge Unfenge 


[isn u San. 


Forst- u. Reckenpflanzen, 


aller Arten und Böden, liefert in 
Bekannter 
wiedrigfien 


Qualität iu denkdar 
Preifen (320 
E. F. Peln, Forſibaumſchulen, 
Yalflsubsk (Holftein). 

Borrat: viele Millionen! Preißs 
lite: koſtenfrei! 


"Waldpflanz en! 
Kiefern, Fichten u ue 7-85 cm 
öbe, ſehr ſchön u. biuis empf. Preis⸗ 
liſte gratis und frauko, (816 
Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerbe. 


Alle Pflanzen (249 
zur Anlage von Forſten u. Hecken, 
nämlih säwmti. gangabarst. Laub- u. 
Nadelheizpflanzen, — 
kietern, Dougiastichten,Sitkafichten, 
japan. Lärchen u. and. ausländ. Ge- 

Ixarten von großem Sintereffe, ee 


ſchön u. bili., Breißverz. koftenfr., enıpf. 
3. Heins’ Söhne, Halftenbet, Holftein. 


chwarzkiefern, 
an ga Me, 1j- Sämlinge 
— et 


©Sämlinge 7—15 om, 








_ Nadelholzbestände, 


ev von 50 bis 80 Jahren, paſſend 
I Grubsuholg, werden gegen gh 
zu kaufon geſucht von 
J. H. —— 
Melle. Prov. Hannover. 


£exika, Klassiker, 


Romane, jedes brauchbare Wert beleiht 
und kauft fabe 84 
Autiquariat Berlin, Rosenthalerstr. 11112, 


Berfärifis- 


ie nad Qualität der Stoffe zu 

„ 5 ME. inkl. Abzeichen 

——— — unter Nachnahme oder 

Kafla vorher mit 50 Pf. Porto 

H. Well, Zerkuniform-Fabeiß: 
GEſchwegs. (282 


Angabe ber Kopfweite erforderlich. 





£assen Sie sich nicht 


Gigarren 100Rüdweife überfenden, one 
vorherige Probe! Sie erhalten da 
oft Sorten, die Ihnen nicht bebagen. 
36 verfende WMuflerkikden mit ca. 

5 verih. Sorten zu den Engrodprei®; 
lagen DIE. 8,80, 4,75, 5,70, 8,65 eu Sie 
werden in folder Kollektion immer eine 

Ihnen zufagende Eorte finden, wie bie 
hets eintrefienden Nacbeftellungen be: 
weijen, und ein Miftko ift dadurch 
ausgeſchlofſen. Muſiterkiſichen je nad 


22 | Preidlage DIE. 1,50 bis 2,50 inkl. 7— 


Nachnahme. 


—** —* nach Jereinbarung empf. Emil derahardi Gheriottenburg4, 


. Röhmeler, 
Ehesdorf bei Rellingen, Bolf. 


Engreos- u. Yerfanngefäft. 





Präümtiiert: Köln 1881, Prag 1880, 
Wien 1878, Teplits 1884, Königsb 
i.Ostp.1887,Kassel1880, Hall inTyradl 
1891. Innsbruck 1888, Antwerpeni8ß4 


Wasser&. Loden - Wettermautel 
mit Kapuze, grau oder braua: 
leichtere Sorte Ö.W.fl 


Län 
Alois Witting, Innsbruck No. 
Versandhaus Tyroler Speolal-Erzeu 


Jagdna 


Relnnökafweil.Ladenstnfe nach Heter. 
Touristen-, Sport-, Reise-Artikel. 
wildlederne Kuie- und Beithosen, 
Aparte Gesch. f. Jagd- u.Natarfreunde, 
Neueste Preisliste u. Lodeamuster frei. 


for ſtwerkzenge 
ber er Urt, fowie „S18 @pecie wäty - 
sgshobel wit &gge liefert 
. E. Neumann, Brom erg. 


met 


30.8 Breißlifte on jebermann frei. 






Kür ur met 
* u. Mo 
ee Be ao 











ell & aynant. 
Suuftriert. Bırib rent X 





Inferate, 
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Die Sorf- -Uniformen-Sabrik 


Reinhard Bode, Gjäwege 


Gezirk ciig 
Hefert nach Maßanteitung 


Fort-Uniformen 


in tabellofer Ausführung 
unter Garantie eleganten Sihes. 
Webenfchenbe Unbildung jeigt Ginlet und ou 


Mein Forſthut, 


mit uub oßne Bentilation, feberleiäht, in auch im Winter 
Bedurfnis. 


BB 2ilüter ug 
in Heibfamfter orm, auf) mit fhmalem Dedel, ſowie 
Baſthlik⸗ und Hlüher-Mühen, 


Kobende Anerkennungen. an 
Mufter, MaSanlettung, —— umgehend. 


3 Pastoren- 


Zabat, feinfte Qualität, 8 für 
Fe ae han Blade 





ä 
» Biah Bann 
9 


"von DE. 2, fowie alle zur 
33 nötigen, Geräte Nefern 
und verjenden Kolb 

it Bord). Khlien 
Slufr. Preislifte gratis und 
Imferhandichnhe, vro Baar Mt. 


fona'ice Opecialität: Gigerre A, 
Fr —— (Brand .2c. —E 
hntel ab hier ‚500 St 


into. L. Vons, Ienrade 


Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


auf glatten Wegen (Eis. Schnee, halt, Holz etc.) 
kann nur erreicht werden durch Benutzung der 


Hufeisen-H- Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! sus. 


Um vor werthlosen Nachahmı u schfitzen, ist jeder einzel 
unserer M-Btollen mit nchensfehender Schutzmatke versehen, 
rauf man uf achten wolle. 
n und Zeugnis 


Inhaber und al 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 


ar eich — milde giaaree· 
welche ich ben Herren 





Od Front. Stat 
Tonnenievenbe Ware ehe 0 zurüd, 


x Kra 
Berlin ©., Alte Shönbauferft. 1. 


Anenlbehrlich 


für das 
Schreibwerl des 
Forſtbeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und anögefügrien Beilpielen 
ker, Srlemung Des Belgät, 
18 für Sorftlehrlinge, bie 

ernten Yger bei ben Batatlo- 
men ‚und angehende Forſtſetre · 
täre! Mit Berüdficeigung der. 
Miniferials Grlaffe vom R. 
Wai und 19. Juni 1808 bes 
arbeitet und, herandgeneben 
von Oi * 

den nBochiante 


















RE Waffen in vorzügl. Qualität! | 
mt 







enser Nr. 2018, wie Zeichnung, Kom 
jerbeschlag, pro Stüok nur 3 Mk. 80 Pi 


poliert, Heft echt Hirschhora 


lang, extrafein 
£. EN“ üronser, Ilstrierter Praohtkatalog gratis und franktı 


Julius Farrenkothen, Solingen. 
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Il, 3 Burkhardt, 


N 
Wald- u. Interins- 
Uniformen, 


Litenlen, Baletotö,Regenmäntel, 
Civilanzüge, 
Sohenzollern- u. Wettermäntel, 
Blufen, Soppen, Reit⸗ 


u. Kniehoſen, Jagdweflen, 
Kragen, Achſelſtücke, Hüte 
Sirihfänger, 


Wlüten, ezmalben 
B- Specialitäten EX 





ortedpee 





in Gords, Koden, Baffinetis und | 





Schilfleinen. 
ur Man verlauge Proben, Preid⸗ 
fte und Matauleitung. 
he tabellojen Gig und eyaftefte 
Arbeit wird garantiert. 
Beamten in fefter Stellung Ratens 


sablungen geftatte. Privat⸗Forſtver⸗ 
waltungen und Ottßvereinen bei Ge⸗ 
fantliehe erungen Vorzugspreiſe. 


Forſt⸗Uniformen⸗Fabril 


H.Weil, Eschwege. 


Gegründet 1869. (80 
CCCCC 
Rheumatismus, 


diont, Anodorsohmorz, Hoxonoohuas. ** 
schmerz wird ſchnell und ficher geteilt b. 
Einreibung mit Weigand's Rhouma- 
tismusgeist (gefeul. geih.) Schon nad 
einmalig. Einrelbung bedeutende Linderung 
ber Schmerzen, bei neuen Fällen forortige 
lung. Fahr. Anerkenn.⸗Schreiben von 
ebeiften. Preis pro Flasche Mk. 2.50. 
Zu beziehen durch die 


Schützen-Apotheke,München g, 


Schränkwerkzeuge, Feilen 
Stalılzahlen, 


Preisblüicher auf 


Wunsoh umsonst u. postfrel. 


Rechen, Heu- u. Düngergabeln, 


illustr. 


Reloh 








€igene Fabrikation. 


Inſerate. 















holzuumerierkasten, 


Strick - Garne, fehr praktiſch, & ME. 9,50, liefert (es 
—— E. E. Neumann, ”romberg. 
ur wi JH. Preisliste au jedermann frei! 
* meRen, Hoffmanns 
ann, 
hawls, laninos 
— **— erſtkl. Babritet Peg Breiie. 
few —— Agem. Rufit⸗ 
Indftellg. Vangi. Gax. Kat. ire 


verſendet an n Private 
Srfurter Garnfaßriß, 
Georg Kooh in Erfurt Rr. 
Jilustr. Preisbuch und Muster franko. 


ni IS I 2 I I I 2 2 2 £ SI SI I IS X I X 2 2 I I X I zZ I I 5 X X \ 2 


J. Neumann, 










ww verwandte Bedarfsartikel 
Universa 
Numerier- Schlägel und 
keiten. Scheren in allen Sorten, als 
scheren, Astschneider, Erdbohrer lochspaten und Schaufeln, Garten- u Rodehacken, Wiesenhau-derätschafte 
Pflüge, Draht u. Drahtgeflechte, Raubtierfali« 
dmosser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tiso! 
efern in anerkannt vorzüglicher Qualit 
zu billigen Preisen als Spezialität ' 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid- Vieringhausen. 
BEE” CHiezründet 1822. ug 


sftimmungsen über Husbildung, Prü 


Gefek, 


Der ver Serfaus Sforfl- un» 


ee er er er ee Pur 
J 


ensen 
Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, 6 
Dessert- u. Tranchierbestecke ete. etc. 


. 52. 





lin SO, 
Didenbergerken 164. 


Berlagäb ubl Sand , 
Gtigelet. Gerirnben, erh: wu» Jagpnelen, Nendaum. 


Rathhgenante Geickiamminugen uud Bersriunngen 









find jedem Jäger und Forſtmann, infortderbeit aber ben Bibliothefen ber 
Borfts und 


Die Sagdgefche Vreuftens. Nah dem neueflen Stande der Geſetz⸗ 


agbverwaltungen, zur Anſchaffung beftens zu empfeblen: 


ebung und der Rechtſprechung bearbeitet von Syndikus Iofef Bauer. 
Breis- gehen 5 ME., dauerhaft gebunden & ME. 


sutfcher Yagdgelske. KHeraudgegeben von Syndikus 


ee 
Iolef Sa Diweite, bt® auf bie Neuzeit Wr Uudgabe. Preis 
ge 


efter X ME, dauerhaft kartoniert B ME. 


Das in Doutfdland geltende Rocht, revierende 


Beam a töten, Bearbeitet und mit Aahlveichen —— 
uterungen verſehen von Eyndikus Jolef gene Zw 
mehrte und umgearbeitete Uuflage. Preis geheftet i Die 30 8. 
sreufifdhe Usfgadeınasfek vom 11. Juli 1891. ür ben 
.. vera A ie *. Syndikus Joſef arte Breis 
tartoniert 1 ME. 75 Bf. 
ung und Unftellung für die unteren 
Stellen des Yorfidienfied in VBerbindung mit dem Militärdienft im 
Jägerkorps. Bom 1. Oktober 1897. Breiß gebeftet 30 Pf. 
betreffend den Forſtdiebſtahl, vom 15. — pril 1878. Mit 
&rläuterungen von Fridolin. Preis gebeftet 7593 
Sberschtt Ser Bagdgaf und Ber Zagbhltsr in ihrer 
rech tihen —8 nach — ——æe— ——— dem Straf⸗ 
en und der Gtrafprozeßordnung. Bon Frit e. Preis ge 


eftet 1 ME 
——— utzbeaurte. — Die BefteHung 
ichugbeamten zu Hilfäbeamten ber Staatbanwaltſchaft. Dei 

en ber den Waflengebraud der Forſt⸗ und Jesdbeamten Dom 
örz 1837. — Die geſetzlichen Bet mungen, 4 u Fe Beftrefung 

* Jag verg ehen und über die Widerfetzlichkeit bei » Jag⸗ 
Bearbeitet von —— — Müde, 


vergeben. dit Grläuterungen. 
Königlider Förſter. Dritte vermehrte und verbefierte Auflage. 
Breis kartoniert 1 ME. 75 
Die —— Stellung der Beinetferkbeonten in ihren Yer- 
yältnie ur Dienfiherrid Unter Mitberudfihtigung der 
— der in ae hen Betrieben beihäftigten Bripat- 


beamten. Bcurbeitet von Königtiher Yörfter. 


Friedrich Mücke, 
Breis geheitet 50 Bf. 
Bu beziehen gegen Sinfendung bes Betrages franko, unter Rach⸗ 


J. Neumann, Neudanm. 


Ale Buchhandlungen nchmen Beftellungen entgegen. 


nahme mit Portozuſchlag. 





...,...,;„„„„„„,, ,,,.,. „ss... 


Alle Arten Sügen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forntnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u, Obstbau, 
als Sigen (für Holzfällungs-, Durchforstun 
-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, 

-Apparate, Winden, 


Baumrode-Maschinen, Messkiu 
orst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, 


Pflauzbohrer, Eggen, 
kulier-, Forst- u. J 
fabrizieren und lie 





F Rei Barz. bob. Robait. 
offmann, Pianofob. 











- und andere Zweckei, 
elle, Aexte, Waldhämm: 
pon Bandmaasse, Mei 
rauben- und Blume: 


Deutſche 


orſt— 


eitung. 


Mit der Beilnge: „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Qrgan des grandverſicherungs · Vereins Zreufifcher Korfibeamten und des Jereins „Waldheil‘“, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forfi- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


B Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find lets willkommen und werden entſprechend vergäfet. 
Unbsredjtigter Nahbrud wird Arafredztlid; verfolgt, 








Die „Deutjhe ForrBeitung“ erfceint wöhentli einmal, Bez: 


preis: vierteljährlich 1,50 ME, 


Bel atien Reiierl, Bofamfalten (We, 1780): birets unter Streifbank Saale Gryedition: für Deutfgland und Öferreih 


2 ME., für da8 übrige Ausland 2,50 
gelung“ ‚u deren 
Mr., b) direkt durch Die Grvehition, Mr 
m 


f. — Die „Deutihe Borttsgeitung“ kann aud mit ber 
eilagen, Julaimmen Deyogen Toezden, und berrägt, ber Preis: a) bei den Rallerl. Bollanıa 
i urfland und DRerreih 4 MF., für das übrige Uußland 4,50 ME. 


—— — 
en 


fertion®preiß: die dreigelpaltene Nonpareillegeite 2O Pf. 











N. . 


Neudamm, den A. Dezember 1898. 


XII. Band. 





Bes Forſtmannes Berrichtungen im Monat Bezember. 


Nugungstrieb: Hieb in den Schlägen; bei Froſt Hieb in naffen Brüdern. Rechtzeltiger 


Berkauf von Chriftbäumen. 


Sonſt wie im, November. 


Samengewinnung: Pflüden der Kiefern: und Fichtenzapfen, Ausklengen des Samens. 


Waldfhug und Waldpflege: Wie im November. 
Aufmerkfamkeit auf Umzäunungen, um bei hohem Schnee das Eindringen von Wild 


Baben. 
zu berhüten. 


Der Forſtſchutz ift kraftig gu Hand» 








Kromme 


Wünſche. 


Bon Fritz Müde, Königl. Foͤrſter a D. 


Alljährlich, wenn das liebe Weihnachts⸗ 
feft naht, pflegen die artigen Sinder 
ängſtlich zu laufchen, wenn ihnen die liebe 
Mutter erzählt, wie Knecht Ruprecht mit 
jeinem Schimmel im Mondenfhein durch 
den Wald fahre, reich mit Geſchenken 
beladen, aber aud mit drohender Rute. 
Auch für die großen Kinder hat Knecht 
Ruprecht, diefe Sagengeftalt der Advents⸗ 
und Weihnadhtöfpiele, etwas Hoffnung- 
erwedendes, auch fie fehen in ihm den hilfs⸗ 

ceiten Waldgeift, der alljährlich wieder 
hrt. um feine Gaben audzuftreuen. 
‘id er aber aud im Forſthauſe Einkehr 
Iten, und wa3 fteht in feinem Taſchen— 
ide, jo da heißt Forftetat, gefchrieben ? 
Die „Deutiche eng: enthält 
hlreiche Artikel, welche ſich in durchaus 
Higer und fachlicher Weife mit der Lage 





der Förfter befchäftigen, ja, es ift ihr fogar 
mehr als einmal vorgeworfen worden, 
daß fie einen zu vornehmen Ton anfchlüge. 
Ich halte gerade diefen Vorwurf für ein 
großes Lob, das einer Zeitung gemacht 
werden fann, folange fie troßdem ihr 
Liht nit unter den Scheffel heit und 
die Wahrheit nicht zu verjchleiern ſucht. 
Erörterungen der Förſter-Verhältniſſe 
haben dod auch ihr Gutes, in mander 
Beziehung ift eine Abklärung doch ſchon 
erfolgt, und bin ich in der angenehmen 
Lage, heute ſehr brennende Fragen, wie 
Sehatt der Förfter, fefte Anftellung der 
älteren Forſtaufſeher, Dienftlandfrage u. a., 
nit nochmals nad) allen Seiten herum— 
drehen zu müſſen. Die Förſter find es 
fehr zufrieden, und die Beruhigung, die 
in ihren Reihen Pla gegriffen hat, wäre 


742 J Fromme Wünf 





gemib ſchon früher eingetreten, wenn die 
egierung ab und zu zu ben Förſter⸗ 
wünſchen Stellung genommen hätte. Nie- 
mandem ift e8 unbequemer gemadit, immer 
und immer wieder diefelben Wünſche vorz 
tragen zu müffen, ald dem Beamten. 
Meine Kollegen mußten nun, daß ich 
Schriftleiter des Briefkaſtens diefer Beitun, 
bin, und es iſt deshalb erklärlich, dab 
mir Klagen und Wünfhe in Menge 
gugeken jen wurden und noch werben, mit 
em Erjuchen, fie durch die Zeitung gehen 
zu laſſen. Das ift ein frommer Wunſch, 
aber eine höchſt undankbare Aufgabe für 
mi, und wo ich dem Verlangen nad: 
gegeben habe, da ift mir perfünlich weder 

egen noch Anerkennung daraus ent 

offen. Das ift nun nicht Neues, das⸗ 


I habe ich Schon öfter gejagt. Die]h 


Stimmung war eben feine derartige, daß 
fi, durch Ausmerzung diefes oder jenes 
Artikel Wandel hätte · ſchaffen laſſen. 
Re mußte dann häufig zu Brieflichen 

useinanderfegungen’ fehreiten, was mir 
oft herzlich ſauer geworden iſt. 

Belannt ift ja allen Leſern der in 
Nr. 7 ber „Deutfhen Forft: Zeitung“ 
mitgeteilte Beſchluß des hohen Hauſes 
der Abgeordneten, die Königliche Staats» 
regierung aufzufordern, für den nächſten 
Etat eine wejentlihe Erhöhung des Ein- 
tommens der Förfter vorzunehmen. u 
diefem Beſchluß wird die Königliche 
Staatöregierung unbedingt Stellung 
nehmen, und wie die Erklärungen des 
Heren Minifterd für Landwirtihaft und 


de3 Herrn Oberlandforftmeifterd im Ab⸗ j— 


geordnetenhaufe durchblicken laſſen, kann 
man mit einer gewiſſen Zuverſicht der 
Entwickelung der Dinge entgegenſehen. 
ſch halte es deshalb für vollſtändig ver- 
hrt, fortwährend in der Gehaltsfrage 
u rühren und zu ſchüren und, wie dies 
Pogar von ruhigen Beitungen geſchehen 
ift, die eine Beamtenklafje gegen bie 
andere auszufpielen. Namentlih find 
die Subalternbeamten der Poft und 
Eifenbahn- Verwaltung und bie, Lehrer 
häufig in Vergleich gezogen worden. 
Wie fehlerhaft dad war, zeigt ſich ſchon 
jest; bereit3 fangen die Steuerbeamten 
an, fih auf die Förfter zu berufen. % 
bin felbftverftändlih der Anfiht, da} 








man 





Fromme Wünfde. 
vollſtändig durchgeführtes Syſtem in 





Bezug auf die Rangitellung der Bureau⸗ 
und Unterbeamten, die den verjchiedenen 
Neflorts angehören — — — („Deutjche 
Forſt⸗Zeitung“, IL, ©. 411.) 

Alfo auf dad Gehalt fommt es an 
und, damit im Zuſammenhange ſtehend, 
auf die Penfion und die auskömmliche 
Berjorgung der Witwen und Waijen. 
Wie gerade die Rangftellung ein Hemm⸗ 
ſchuh war für günftigere Geftaltung der 
Berhältnifie, dafür liefern die Förfter jelbft 
ein Beilpiel dadurd, daß die Rang: 
verhältniffe der Förſter erft nach langem 
Hoffen und Harren geregelt wurden; find 
nun dod) die vor der Regelung penfionterten 

örfter ganz erheblich zurüdgeblieben und 
tehen noch jeßt zurüd. Das trifft dieſe 
um fo bärter, als viele infolge der in 
den Feldzügen gehabten Strapazen fehr 
früh in den Ruheſtand treten mußten, 


m einer Seit, wo ſie noch in einer nietrigen 
ts⸗ 


ehaltsſtufe ſtanden und die Geha 
erhöhungen überhaupt noch nicht jtatt- 
gefunden hatten. Ich brauche diefe Sache 
wohl nicht weiter auszumalen und die 


Penſionsbezüge einzelner anzuführen. Wer 


die Berhältniffe kennt und objektiv be— 
urteilt, wird zugeben müſſen, daß, wenn 
man dem Förſterelend fteuern will, man 
hier einjegen müßte. Natürlich tritt der: 
felbe Mißſtand auch bei anderen Beamten, 
wenn aud nicht in jo Eraffer Weife, in 
die Erjcheinung; es hat dieje Angelegenheit 
auch ſchon das Abgeordnetenhaus bejchäftigt. 
So heißt es „Deutſche Forjt » Zeitung“, 
Bd. IX, ©. 486: 
über die Petition verfchiedener Be— 
amten um Erhöhung der Penfion der 
vor dem 1. April 1890 in den Ruhe⸗ 


ſtand getretenen Subalternbeamten ging, 


das Haus zur Xagesordnung über, 
nachdem Abgeoröneter Nidert der Re- 
gierung anbeimgegeben hatte, die be— 
treffenden Beamten aus Billigkeits- 
-üdfihten im Einzelfalle zu berüd- 
‚tigen. 

Das war vor Jahren, lange vor ber 
ngregelung und der Gehaltserhöhung. 
3 Tißverbältnis bat ſich alſo verſchärft, 
d bei weiterer Gehaltserhöhung wird 
r Abſtand immer mehr in die Erſcheinung 
ten; es wäre deöhalb wohl nicht mehr 
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als recht und billig, wenn wenigſtens 
unächſt das Mißverhältnis, wie e8 durch 
egelung der Rangverhältniſſe der Förſter 
eihaffen ift, ausgeglichen würde, bi8 
fnäten die Penfionszujchußfrage, die ja 
dringend auch für alle übrigen penfionierten 
Beamten einer Regelung bedarf, in An- 
griff genommen werden kann. 
sh will diefe Sache hiermit angeregt 
haben, halte aber damit die vielen an 
mich gelangten Yufchriften penfionierter 
Beanten für erledigt. Ach bin alſo der 
Anfiht, daß der Ausgleih, wie er dur 
die förſterlichen Verhältniſſe — Rang: 
regelung 2c. — bedingt ift, alabald erfolgen 
—2 daß ie —* ahnen Ben 
ejjerung, wie fie dur zeitige Pen⸗ 
fionierung, Gehaltsaufbeſſerung * ſich als 
recht und billig darſtellt, doch nur im Zu⸗ 
ſammenhangemitallen übrigen penſionierten 
Subaltern⸗ und Unterbeamten erft ſpäter 
erfolgen kann. Es mag zugegeben werden, 
daß viele. Förſter frühzeitig infolge von 
Delbange: und Dienftitrapazen in den 
uheſtand haben treten müſſen; dasjelbe 
ift aber aud) bei anderen Beamten häufig 
porgefommen — id ‚nenne VLokomotiv⸗ 
führer —, und obſchon ich ſelbſt an diefer 
trage beteiligt bin, muß ich doch an 
erkennen, daß fih ein Ausnahmeantrag 
gun Beiten der Förſter ſchwer formulieren 


ieße. | 

über die Erridtung etatdmäßiger 
Forſtſchreiberſtellen, Befegung ber Forft- 
rendantenjtellen mit Anmärtern des Jäger⸗ 
korps, feſte Anftellung der älteren Forft- 
aufjeher, über Dienftland und Anrechnung 
der Dienftlandnutung bei der Benfionierung 
babe ich mid er kürzlich) in dem Artikel: 
„a3 wir erreicht haben” ausgefprocen. 
Ich glaube kaum, daß neue Geſichts⸗ 
punkte geltend gemacht werden könnten, 
ah will über dieje ragen bier hinweg— 
geben. 

Eine zweite Gruppe der befonders 
Hilfsbedürftigen bildet da8 Gros der 
Semeindeforjtbeamten. Es iſt zweifellos, 
daß in der nächſten Legislaturperiode die 
Berhältniffe diefer Beamten einer ganz 
bejonders gründlichen Erörterung werben 
unterzogen werden, ſei e3 bei Beratung des 
Gemeindebeamtengefetes, jei es bei ber 
Etat3beratung, und, wie man hört und 
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lieſt, haben ſich einflußreiche Abgeordnete 
bereit erflärt, die zum Teil troftlofen 
Berhältnife diefer Beamten zur Sprache 
zu dringen. Das ift unzweifelhaft viel 
wert. Befonderes Augenmerk dürfte aber 
darauf zu richten fein, daß die Herren 
Abgeordneten von gründlichen SKennern 
der Gemeindeforftverhältniffe informiert 
werden. Das ift nicht fo einfah. Die 
Verhältniſſe find oft in ein und derfelben 
Provinz ſehr verfchieden, und habe ih — 
im Wortbilde bleibend? — noch feinen 
gründlichen Kenner der. Gemeindewald- 
und der hen Gral 
kennen gelernt. Das Vorgehen bat aljo 
von vornherein mit großen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen. ie dann weiter 
verlautet, iſt das von der Regierung ent 
worfene Demeinbebeamtengefeß ſchon auf 
den Städtetagen auf lebhaften Widerſpruch 
geftoßen, d. 5. man glaubt, mande der 
von der Königlichen Staatsregierung vor⸗ 
geläilagenen Verglnftigungen für Beamte 
efämpfen zu müſſen. Schon daraus 
ergiebt fi, wie amedmäßig e3 fein muß, 
wenn gründliche Senner Der Gemeinde: 
Beaunten-Derhältnifie ſich im Abgeordneten⸗ 
hauſe befinden, Die geneigt find, die 
Intereſſen diefer Beamten zu vertreten 
und wenn die Sache ber Gemeindeforft- 
beanıten nit von der der übrigen 
©emeindes-Beamten getrennt wird. ch 
vermag wenigſtens keinen rechten Segen 
darin zu erblicken, daß man die Gemeinde⸗ 
forſtbeamten nicht in das Gemeinde: 
beamtengeſetz einbeziehen will. Ich würde 
es für das Vorteilhafteſte halten, wenn 
die Penſions- und Relikten-Verhältniſſe 
der jämtlichen Gemeindebeamten für den 
ganzen Staat einheitlich geregelt würden 
und die often durch ein Umlageverfahren 
aufgebracht würden. Selbft die Benfionen 
follten nur zum Zeil direft aus dem 
Gemeindefädel gezahlt werden. Damit 
dürfte ein frifher Zug in die Gemeinde- 
verwaltungen kommen, der Übertritt in 
den Dienft einer anderen Gemeinde wäre 
erleichtert, ja ſelbſt Rücktritt oder Eintritt 
in den Staatsdienſt könnte vorbehalten 
bleiben. Selbjtverftändlih müßte der 
Gemeindebeante die fämtlihen Vor— 
bedingungen erfüllen, die für Gtaatd- 
beamte vorgefchrieben find? — gleiche 
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Um nun wieder auf die Gemeindeforft- 
beamten zu fommen: Weder die Eöniglichen 
Förſter noch die königlichen Oberförſter 
nehmen eine vor anderen Beamten be⸗ 
vorzugte Stellung ein. Wenn heute 
beijpielöweife ein Geheimer Regierungsrat 
um SOberbürgernieifter von Berlin, 
Breslau oder Königsberg gemählt wird 
und er würde morgen als Zeuge vor 
Gericht vernommen, fo bekäme er nicht 
Tagegelder ald Rat zweiter oder dritter 
Klaſſe, ſondern Tagegelder wie jeder 
andere Sterblidhe, d. h. 5 ME. für den 
Tag und 3 ME. für jedes Nachtquartier.*) 
Sc glaube deshalb kaum annehmen zu 
dürfen, daß ed wohlgetban war, in 
Betitionen der Gemeindeforjtbeamten die 
Diätenfrage mit einzubeziehen. 

Geklagt wird jegt, daß ein großer Zeil 
der Gemeindeoberförfterftellen und Förſter⸗ 
ftellen mit königlichen Forftafjefjoren und 
mit königlichen Sorftauffehern beſetzt find. 
Erſt kürzlich) lafen wir in diejen Blättern 
{S. 659), daß eine Stadtgemeinde damit 
umgeht, eine ftädtifhe Aevierförfterjtelle 
mit einem Forſtaſſeſſor zu befegen. &3 
ift gewiß recht traurig, daß ſomit für die 
älteren verdienten Työrfter immer mehr 
die Ausfiht ſchwindet, fih emporzu: 
arbeiten. So ftehen dem einen alfo die Forſt⸗ 
allelloren, dem anderen die Forſtaufſeher 
im Wege. Hierunter leiden die Gemeinde 
oberförtterfandidaten, die älteren befähigten 
Förſter und dann die noch vorhandenen An- 
wärter der Jägerklaſſe A II. Beider jetigen 
überfüllung ih ja allerdings verſuchsweiſe 
jenehmigt, daß Forſtverſorgungsberechtigte 
über die Probedienftzeit hinaus im Ge⸗ 
meindedienjt proviſoriſch angejtellt werden 
dürfen, ohne daß von ihnen ein Aufgeben 
ihrer Anſprüche auf Anftellung im Staats: 
dienfte verlangt wird. Das hört ſich recht 
hübſch an, ich bin aber doch im Yweifel, 
ob diefe Einrichtung in der That den 
Intereſſen der Beamten entjpridt. Die 
4emeinden haben das Wahlrecht, fie find 





*) Schon jett aber, wie ich beiläufig benterfe, 
ed auch für &emeindeförfter und Oberförſter 
Läffig, die Anrechnung früherer Dienitjahre, 
3itwen= und Raifenverforgung, Gewährung von 
iſchüſſen bei Dienftreifen — auch in gerichtlichen 
ıgelegenheiten — in den Dienjtvertrag auf 
nehmen. 


aber verpflichtet, Forſtanwärter anzuftellen. 

gut, mögen fie fie ſich fuchen unter 
den Inhabern des Verſorgunggsſcheines, 
und mögen fie dieſe jo bezahlen, daß fie 
fie dauernd .an fich feſſeln. Es kann das 
unter Umjtänden der Gemeinde fauer 
werden, geradejo wie dem Förfter heute 
die Unterhaltung des Dienftperfonals jauer 
wird. rüber zahlte man dem Stnecht 
30—40 Thaler, heute 80—100 Thaler, 
diefe Löhne werden dem Förſter auch fauer. 

Den Sorftafjefferen iſt big jeßt wohl 
ohne weiteres bei Befchäftigung im Ge: 
meindedienft der Rüdtritt in den Staats: 
dienft offen gehalten. Schon in der 
Sitzung des Abdgeordnetenhaufes vom 
22. Januar 1891 (Bd. V, ©. 616) ift 
ausgeſprochen, daß der fortwährende Wechfel 
der Gemeindeforftbeamten nicht zum Beften 
des Gemeindewaldes dienen fünne, die 
Gemeindefommijfion Hat fich wiederholt 
mit Diefer Trage abgemüht. Darüber 
kann gar fein Zweifel bejtehen: die Praris 
müſſen wir ung alle erft aneignen, rechnen 
lernt man durch Löjung von Aufgaben. 
Ich kann hierzu eine Anekdote aus meinem 
eigenen Leben erzählen. Mir war von 
einem meiner früheren Vorgejetten durch 
Bermittelung des Schwiegerjohnes de3- 
jelben, eines höheren Dffizierd, die Ver— 
waltung der Majoratsforiten eines Granden 
in P. angetragen. Mein Gönner war 
zugleihh der Schwager des Herr von 
Hagen. Ich lehnte die Stelle ab. Herr 
von Hagen, der mich fannte und davon 
börte, jagte zu feinem Schwager: „Ich be= 
greife nicht, wie Müde die Stelle aus— 
Ichlagen Eonnte, ich werde Dir einen Forft- 
tandidaten jchiden, der im Staateramen . 
ducchgefallen iſt.“ „Ach nein”, ſagte mein 
Gönner, „da ift mir ein tüdjtiger Forſtauf— 
jeher lieber, und ich bezweifele gar nicht, 
daß Müde, wenn er das Staatderamen 
machen follte, nicht aud) durchfiele“. „So, 
fo,“ ſagte Herr von Hagen, „alfo fo Klug 
bift Du auch ſchon!“ 

Noch einer Klaſſe von Beamten möchte 
ich gedenken: der königlichen Waldwöärter. 
Mehrere von ihnen find aus der Klaſſe A II 
gernorgegangen, und wer da weiß, wie e8 
ſ. 3. bei der Trennung zugegangen  ift, 
wird einiges Mitgefühl mit diefen Beamten 
haben. Gott jei Dank fteht A II auf dem 


Mitteilungent. 
gebunden 9 Mt. Verlag von Wilhelm Engel» 


mann, Leipzig 1898. 


Die erite Auflage der Schrift ift in Band IV 
beiprochen worden, und Tönnen 


unferer Beitun 
wir und auf dieſe beziehen. 
ſprechung der erjten un 


Die in der Be 


noch un 41 Figuren, der Tert iſt um 132 Seiten 
vermehrt. orwiegend geſchah dies durch Er- 
weiterung ber Abfchnitte über Hiſtologie, ver⸗ 


lage hervorgehobene reiche 
Zahl der Abbildungen iſt in der vorliegenden dadurch weſentlich 
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gleichende Anatomie, Phyſiologie, Entwidelungss» 
geſchichte, Walacontolvgie, geographiſche Ver 
breitung, Phylogenie, Biologie und Spyitentatif, 
welche jtatt der furzen, nur 17 Seiten umfaffenden 
Angaben der eriten Auflage nun etwa 12 Bogen 
einnehmen. Die Brauchbarkeit des Buches hat 
emonnen. Der Berfafier hat 
e8 an Mühe und Fleiß nicht fehlen lafjen, und 
auch der Verlagshandlung gebührt für die gute 
Ausftattung des Werkes volle Anerkennung. 





Mitteilungen. 


— lJAbſprũnge.] Angeregt durch den Artikel 
des Herrn B. in Nr. 43 der „Deutſchen Forſi⸗ 
Zeitung” über bie Abſprünge der Fichte und ihre 
Beziehungen zum Eichhörnchen, möchte ich, ba 
dert DB. ein fo warmer Verteidiger besfelben tft, 
zur wahren Beurteilung diefer Tiere einiges aus 
meinen Erfahrungen mitteilen. 

Auf den erjten Blick jcheint dag Eichhörnchen 
allerdings jo anmutiger, zutraulicher und harm⸗ 
loſer Natur zu fein, daß deffen Tötung als ein 
Frevel angelehen werden könnte, würde man 
nicht mit der Zeit mit weniger unbefangenen 
Blicken erſehen haben, daß die ganze Lebensweiſe 
dieſer Nager eine den Wald in jeder Beziehung 
ſchädigende, ja daß ſogar eine raubgierige Seele 
hinter dem harmloſen KAußeren verborgen iſt! 
Was die Abſprünge der Fichte betrifft, ſo werden 
dieſe mit Recht größtenteils den Eichhörnchen zur 
Laſt gelegt. Ich ſelbſt hatte oft Gelegenheit, in 
den verſchiedenſten Teilen Deutſchlands bie Bes 
obadtung zu machen, daß bei einem zahlreichen 
Borfonımen der Eichhörnchen die Abſprünge 
mandhmal in unglaublider Menge zu finden 
waren, wäbrend kurz nad den Decimieren ber 
roten Nager durch Abſchuß oder dergleichen auch 
bejagte Abjprünge bis auf ein Minimum ver- 
Ihwanden. Thatſachen beweifen! Auch ich bin 
einjt ein eifriger Freund und Beihüter der Eich- 
hörnchen geweſen; allein meine Erfahrungen, dte 
ich im Laufe der Zeit, als ich mich fpeciell ber 
Beobachtung ihrer Xebensmeife widmete, über die- 
jelben machte, fielen derart zu Unguniten ber 
Eichhörnchen aus, daß ich aus einem Freund ein 
erklärter Feind derjelben geworben bin, wie es 
auch wohl jedem anderen ergangen wäre. Ich 
will nur einige Fälle aus meiner Praxis anführen, 
um zu zeigen, wie unangenehm unter Umſtänden 
ein allzu zahlreiches Vorkommen von Eichhörnchen 
dem Forſtmann oder Waldbeſitzer werden kann, um 
ein Vertilgen derſelben mit allen Mitteln zu recht⸗ 
fertigen. In einer Oberförſterei Süddeutſchlands 
wurden Verſuche mit Walnußfreiſaaten unter 
Schirm gemadt, indem eine ca. 84 ha große 
Fläche mit Streifen wie zu Eichelfaaten verjehen 

urde, welche nach dem Einlegen der Nüffe dicht 
it Weiß» und Schmarzdorngeitrüpp bededt 
rden. Aus der ganzen, ziemlich Zojtfpieligen 
lage wurde fozujagen nichts, ganz einfach, 
eil bet weiten der größte Teil der Nüffe, troß 
ornbededung von den Eihbörnden gebolt 
orden war. Die Drelitigleit diefer Tiere über⸗ 
eg alle Grenzen, fo daß fie manchmal im wahren 


Sinne des Worte8 mit Stöden bätten tot« 
geihlugen werben können. Die Mebifion eines 
der jogenannten Vorratönefter ergab die unglaub⸗ 
Ihe Babl von 53 Nüffen! Wenn man in Bes 
trat zieht, daß jedes Eichhörnchen, bejonders 
wenn ihm fein Inſtinkt einen langen, barten 
Winter vorherfagt, ſich mehrere folder Vorrats⸗ 
nefter anlegt, fo Tann man ermejjen, daß der 
angertchtete Schaden an Waldfämereien feines» 
wegs fo geringfügig erjcheint, um nicht beadktet 
zu werden. Gemöhnlich jedoch wird der Schaden 
gar nicht auf Konto der Eihhörnden gejchrieben. 

Noch einen anderen Fall zur Beurteilung der 
Eichhörnchen möchte ich hier erwähnen, der auch 
ausfchlaggebend Aber Schäblidhfein oder Nicht⸗ 
ihädlichlein (denn Nützlichkeit kommt ja gar nicht 
in Betradit) fein dürfte. Sn einem Weißtannen- 
rebiere der Vogeſen Hatte ich @elegenbeit, eine 
ca. 15jährige Schonung bon vorzügliden Wuchs 
zu ſehen, aber leider — fomweit das Uune reichte, 
fehlten mindeitens drei Viertel aller Mitteltriebe, die 
dicht am Grunde abgetrennt und mit einer Harzkruſte 
bededt waren. Buerft vermutete man, da ein 
öffentliher Weg durch befagte Schonung führte, 
Srevel von Menſchenhand, allein bald follte fich 
die Sache aufklären, indem nad angeitellter 
genauen Beobachtungen „barmloje* Eihhörncdhen 
als die Übelthäter erkannt wurden, die, wie es 
ſchien, aus purem Übermut oder Bebürfnts zum 
Nagen die Mitteltriebe gerade der jtärkiten 
Pflanzen der Reihe nah glatt am Grunde ab⸗ 
ſchnitten! Ich könnte noch eine ganze Heide 
bon übelthaten aus dem Sündenregijter der Eich» 
hörnchen aufzählen, allein ich glaube, dieje beiden 
Hülle dürften bereit zur Genüge zur richtigen 
Beurteilung diefer Nager führen. 

Wie Herr B. die Hauptihuld an den Ub- 
ſprüngen dem Streuzfchnabel zufchreiben will, kann 
mir nicht recht einleuchten; denn in fämtlichen ° 
von mir beobadjteten Fällen famen Kreuzſchnäbel 
gar nicht in Betracht, aus dem einfahen Brunde, 
weil diejelben hier völlig unbefannt waren, ob> 
wohl ich als großer Bogelfreund gewöhnt bin, 
auf die Vogelwelt meiner Umgebung zu jeder 
Sahreszeit zu achten. Selbitverjtändlich verurfachen 
auch die Kreuzfchnäbel, wenn fie in bedeutenden 
Schwärmen in einen Fldtenort einfallen, Hier 
Schaden durch Abſprünge, die fi) bon denen der 
Eihhöruhen auf die von Herrn B. treffend ans» 
gegebene Weife unterihefden. Allein der Haupt» 
fhaden dieſer Vögel beruht im weſentlichen doch 
wohl nur im Berzehren der Nadelholzfännereien 


Berfchiedenes. 
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wirtichaft des Waldes möglichfi wieberberzujtellen. | glüdliche mit teilweife zertrünmtertem Schädel zu 


Dabei vermeider es übrigens alle Maßnahmen, 
melde etwa die Privatbeliger fchädigen könnten. 
Große Privatwälder werden, meil deren Wirts 
fhaft gut zu fein pflegt, in bisheriger Weife 
verwaltet werden können, zur zwangsweiſen 
Bufammenfeßung kleiner und ihrer gemeinfamen 


Bewirtſchaftung iſt bie Mehrheit von zwei Dritteln 


der Beſitzer, die zwei Drittel der Fläche ver- 
treten, erforderid. Die zufammengelenten 
Muldungen find als Öffentliche und damit als 
unteilbare anzufehen. Über zwei Punkte entitand 
im Ausſchuß eine fehr lebhafte Verhandlung. 
Man Hatte auch das foritlihe Hilfsperjonafl mit 
Bunbdesunterftügung bedenken mollen; dagegen 
aber wendete fi der Bundesrat, weil hierdurch 
eine Jahresausgabe bon wentgiten? 135000 Fr. 
nötig würde und einige Mitglieder des Ans— 
fnuffes beziveifelten, daß damit Nützliches geſchähe: 
die einzelnen Angeitellten erhielten bloß geringe 
fügige Aufbefferungen, und allzu wenig würden 
die Kantone dann trachten, moifjenfchaftlich ges 
bildete. Förſter beranzuziefen. Der Ausichuß 
nabm ſchließlich bon dieſer Bundesunterjtüßung 
Umgang, vermutlich wird aber darüber tn den 
Räten wieder geſprochen werden und vielleicht 
ein Kampf entdrennen, wie einjt in Berlin um 
das Beerengefet. BZurüdgefchlagen wurde der 
Bundesrat auf der zmeiten Stelle. Er wollte 
die Walderwerbung dur Kantone und Korpo—⸗ 
rationen nicht unterftügt wiffen, bier jedoch ver: 
ftand ſich der Ausschuß nicht zu feiner Sparpolitif, 
fondern ſetzte 5 bis 20 dom Hundert Bundes 
beitrag an die Soiten des Bodenwertes feit für 
den all, daß Kantone und Korporationen 
(Gemeinden, öffentliche Korporationen, anerkannte 
Waldgenofienichaften) Privatwälder ankaufen oder 
auch von ſolchen eingeſchloſſene Stücke offenen 
Landes mit Wald bepflanzen. Mehrere Kantons— 
regierungen haben ſich für eine derartige Maß» 
regel ausgeſprochen; fie beablichtigen, indem fie 
Bundesunterſtützung zu Hilfe nehmen, ibren 
Waldbeſitz zu vermehren und insbefondere das 
Schutzwaldgebiet auszudehnen. (Bofi. tg.) 
5 


— Einen gewaltigen Screen bekamen 
kürzlich im Rottbufer Stadtforjt befchäftigte Wald- 
arbeiterinnen, als ein leibhaftiger Elefaut, der einer 
durchziehenden Truppe entlaufen war, im fcharfen 
Tempo den Weg palfierte und die Kulturarbeiten 
in Augenighein nahm. — Wendifhe Röde fah 
man fliegen, im Tagen 4 viel Naſſes liegen. — 
Den nadeifenden Wärtern gelang es, den Flüchtling 
durch Liebfofungen bald einzufangen. P. 

> 


— Römhild. Ein plößlider Tod, durch 
einen unglüdlihen Zufall berbeigeführt, ereilte 
m 15. November den Schwabhäufer Ylurdiener 
ıd Forſtwart Gundelwein mitten in der Aus—⸗ 
ung feines Berufes. Er hatte im Walde einem 
auern Holz angewieſen und mwollte fih nun zu 
nem nit auf den Wagen fegen. In dem 
toment, wo er fein an einen Baumitamnı ge« 
inte Jagdgewehr ergreift und an ſich Heran- 
bt, dröhnt ein Schuß und, von unten nad) 
en durch den Kopf geſchoſſen, jtürzt der Une 


Boden. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
(Eifenader tg.) 
* 


Vereins⸗Nachrichten. 


Berein alter Garde⸗Jäger zn Berlin. 

Die nächſte Sitzung des Bereind findet am 
Dienstag, den 6. Dezember 1898, abends 
8 Uhr, im Reſtaurant „Brandenburger Hauß“, 
Berlin, Mohrenitr. 47, Statt. 

Hals eine andere Mitteilung nicht ergebt, 
werben die Bereinsfigungen auch im Jahre 1899 
bis auf weiteres am erjten Dienstag jeden Monat? 
in obigem Lokale abgebalten werben. 

Alle alter Garde-Jäger find als Gäſte will⸗ 


kommen. 
Der Vorſtand. 
v. Stünzner, G. Herrmann, 


Vorſitzender. Schriftführer, 
Berlin W. Kyffhäuſerſtr. 14. 
N) 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreich Breußen. 

Bauerodfe, Dberholzhauer zu Köllniſchfeld, Kreis Springe, 
ift dad Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Borderdigg, Oberholzhauer zu Cimbedhaufen, Kreis 

pringe, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verlichen. 
son Devivere, Forſtmeiſter zu Gliudfeld, Kreis Brilon, ift 
der Note Udler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Siedler, Fürſtlich reußtfher Yorftverwalter zu Forſthaus 

.Louiſenthal bei Trebfhen, wurde aus Unerkennung 
einer 40jährigen treuen Dienftzeit vom vepievenden 
ürften Neuß 1. 2. da8 Ehrenkreuz vierter Klaffe ver- 
ltehen. . 

Gerlad. Herrichaftlider Förſter au Boldewig, Kreis Rügen, 
ift bas Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Sies, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Döberig, tft zum 

örfter in der neu gegründeten Stelle Begenkort 
berförfterei Döberig, Regbz. vom 

1. Januar 1899 ab ernannt. 

Huth, Forſtaufſeher, Bisher in der Oberförterei Dobrilugt, 
iſt mit der fommifjarifhen Verwaltung der työrfterftelle 
Neumiühle, Regbz. Frankfurt a. DO. beauftragt worbeıt. 

Aönig, Forſtaufſeher in der Oberförfteret Laudeck, ift zum 

örlter auf der Förſterſtelle Mühlhof, Oberförfterei 
ittel, NRegbz. Wtarienwerder, vom 1. Januar 1899 ab 


Marienwerder, 


ernannt. 

Japke, Förſter zu Neumühle, Oberförfterei Bielenzig, ift auf 
die Förſterſtelle Sorauer⸗Wald, Regbz. Frankfurt a. O. 
vom 1. November 1893 ab verſetzt worden. 

Füphe, Förſter zu Waflerfelde, Dberföriterei Marienwalde, 
Regbz. Frankfurt a D. iſt im September 1808 
verjtorben. ° 

Magnus, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Limmrig, iſt 
mit der fommifiarifchen Berwaltung der Förſterſtelle 
Wafferfelde, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Januar 18596 
ab beauftragt worden. 

Mund, DOberholahauer zu Ultenhagen I, Kreis Springe, iſt 
da® Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Heumwinger, Oberförfterei:Berwalter, ift aum Gemeinde: 
Dberförfter der Gemeinde-Oberförjterei Thalfang, Regbz 
Trier, ernannt worden. 

Beefe, Dberholzhauer zu Lüntorf, Kreis Hameln, ift das 

Ylgemeine Ehrenzeihen verliehen worden. 

Moßwaldt, Nevierföriier zu Forſthaus Habichtsfang, im Saal: 
freife, ijt der Königliche KronensDrden vierter Klaſſe 
verliehen mworben. 

Sdamp, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, ift zum Förſter 
ernannt und Um die Förſterſtelle Dziergunken, Oben . 
förfterei Ramud, Regbz. Königsberg, vom 1. Yebruar 
ab definitiv übertragen worden. 

Schneider, Gräflicher Förſter zu Georgenthal, Kreis Bold: 
berg⸗Haynau, ift das Allgemeine Ehrenzeichen verlichen 
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Soeben wurde herausgegeben: 


Waldheil“, Forst- und Jagakalender 
A — auf das Jahr 1899. 
Mit Bleiftift. Dorzugspreis für die Abonnenten der „Deutfchen Forſt⸗Feitung“: einfache Ausgabe in 
grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 ME., flärfere Ausgabe mit 160 Seiten Millimeterpapier am 
Schluß, in grün Segelleinen dauerhaft gebunden 1 MFf. 30 Pf. 


Der Inhalt des bereits in feinem elften Jahrgang erfheinenden Kalenders ift wiederum 
gegen die Dorjahre vermehrt und verbeffert und für das fommende Jahr. folgender: 

TerminsKalender. — Jagdfalender. — Halendarium vom I. Oftober 1898 bis zum 31. Dezember 1899 nebft 
Notizen über Sorfimirifchaft und Jagd. — Auszug aus dem Hulturplan. — Auszug aus dem Bauungsplan 
und Biebskontrolle. — Rugebuch. — Holzwerbungskoſten⸗VNachweiſung. — Schießbuch. — Arbeiternerzeichnis. — 
Bauers und Xüderlöhne. — Bolztaren. — Beflimmungen über die Einfährung gleicher Bolzfortimente und 
einer gemeinfchaftlicden Zechnungseinheit für Bolz im Deutfchen Reiche, nady den am 23. Auguft 1875 von 
den Bevollmächtigten der Hegierungen von Preußen, Bayern, Sachen, Wärttemberg, Baden und Sachſen⸗Gotha 
gefaßten Befchläfen — ns — Sormeln zur Berechnung von Flächen (F) und Körpern (K). — 

erechnung der erforderlichen Pflanzenmengen pro Hektar. — Tafeln Aber Pflanzenmengen auf 1 Beftar. — 
Samentabelle. — Kohntabellen. — Kubiftabelle für runde Hölzer, — Begattungss, Trächtigfeitse 2c. Seit. — 
Bolzgewichte. — Bortogebähren, — Maße und Gewichte. — Zufammenftellung der in den legten 5 Jahren 
(vom I. Auguft 1895 bis dahin 1898) erfolgten Anftellungen und der gegenwärtig (1. Auguft 1898) notieren 
Anwärter der —— A. — Notizfalender. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 24 Seiten, bei 
der flärferen 160 Seiten) für befondere Notizen. 

Aus der Inhaltsangabe geht hervor, daß der Kalender „Waldheil” allen Anforderungen entfpricht, 
welche an ein praftifhes Tafchenbud für Korft- und Jagdbeamte zu ftellen find. Befonders fei hervor- 
gehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band ift, fondern ein bequem in ber Taſche zu 

agendes Ruh. Für den Einband iſt Segelleinen gewählt, deſſen unbedingte Baltbar- 
keit und Widerſtandskraft gegen Die Unbilden des Wetters anerkannt ind. Die ſtärkere 
Ausgabe des Kalenders wird fich für diejenigen Beamten empfehlen, welche genötigt find, dauernd umfang: 
reichere Zlotizen im Revier vorzunehmen. Das Millimeterpapier eignet ſich befonders zu tabellarifchen 
Aufzeihnungen. . 

für Die werehrlichen bonnenten der „Deutſchen Lorfi- Zeitung‘ wird ber 
Kalender „WMaldheil® zum Bargugspreife abgegeben, und zwar die einfache Ausgabe 
ür 1 Pi. (ftatt für ı ME. 50 Pf.), die Ausgabe mit dem Anhange von 160 Seiten Millimeterpapier 







ür 1 Mk. 30 Pf. (ftatt für ı ME. 8o Pf.). Diefe Dorzugspreife find nur für die Kefer der „Deutfchen 
jet eitung” beftimmt, und ift zu Beftellungen die diefer Nummer beigefügte Beftellfarte zu benußen. 
er auf derfelben gleichfalls aufgeführte Abreißkalender für Forſtleute und Jäger fei zur 
Anſchaffung gleichfalls empfohlen. Ä 
Der Sorft- und Jagdfalender „Waldheil” für das Jahr 1899 ift fo eingerichtet, Daß Derfelbe 
son jebt in Gebrand genommen werden kann, alfo empfiehlt fi fchlennigfte Be- 
Rellung. Segen Einfendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil” franfo geliefert, unter Vach⸗ 


“ahme mit 20 Pf. Portozufchlag. Die Erpedition der „Deutfchen Forft-Zeitung”, 


Deulhche 


or 


eikung. 


Wit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
FJachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Srandverficherungs-Yereins Yreufifcher Forftbeamten und des Vereins „Waldheil“, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer interbliebenen. 





Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Korftmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Uinbereijtigter Baydruck wird Arafredtlic verfolgt. 











Die „Deutfhe Korisgeitung“ erfheint wögentlih einmal. Wezngepreis: vıerteljährli 1,50 WM 
— ER Vonanfialien (Mr. 1360); direkt unter Gtreifbanb Dur die Eppedition: für Deutichland Ynd Dierrei 
ix 


Ausland 2,50 ME. 


. — Die „Deutihe BorftsBeitung“ kann auch mit der „Deutihen Jäger 


bi 
ei I "Seren Beilagen — beyogen metben, nn, beträgt, bei Preis: =) bei ben Railerl. Yoftanttalten 


., b) bireft burch bie Grvebition für 


entfhland und Dfterreih 4 


ME, Ms das übrige Ausland 4,50 


Infertioußpreiß: die dreigejpaltene Yionpareillegeile 20 Bf. 
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Nendamım, den: 11. Dezember 1898. 
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Die Ernährung unferer Waldbäume. 


„Die Bäume wachſen von jelbit!" Es 
werben jedenfall nur wenige Lejer der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ vorhanden fein, 
welche nicht ſchon oft dieje triviale Redens⸗ 
art aus Laienmund haben vernehmen 
müffen. Wenn nun auch dieſem volks— 
tümlihen Ausjprud infofern ‘eine Bes 
rechtigung innemwohnt, da die Bäume 
unter - Umftänden viel befjer von ſelbſt 
wachſen würden, als e3 bei der Tüftelei 
des in zielen Sällen die Natur ver 
gewaltigenden Menichen möglich ift, fo 
kanı doc andererſeits nicht verfanıt 
werden, daß der Forſtmann unter den 
heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen fi 
nicht mehr auf das Zuſehen beſchränken 
darf, ſondern er muß ſeinem Walde fo 
weit zu Hilfe kommen, als es nötig ift, 
um die Naturkräfte, welche die Holz— 
produftion bedingen, jo auszunugen, 
‘3 c3 unter den jeweiligen Berhältnijjen 

ihehen kann. Das gefchieht ja nun 
lerdings ſchon fange, aber man hat bis 
t noch immer davon Abftand genommen, 
Lehre und Augbildungsgang der unteren 
rſtbeamten, deren Thätigkeit heute, und 
Zukunft noch viel mehr, nicht zum Heinften 
il auf die wid,tigen Waldbetriebögefchäfte 





ausgedehnt ift, fo zu geftalten, daß ihnen ein 
tieferer Einblid in die Werkftätte der Natur 
möglich if, um die Hier geheimnisvoll 
waltenden Sräfte fo weit fennen zu lernen, 
als es das volle Berftändnig für die aus— 
zuführenden Berufsarbeiten erfordert. 
Deshalb ift es für jeden Forſtmann er- 
wünſcht, zu wiflen, wie ſich einer der 
Hauptprozefje im pflanzlichen Leben, die 
Ernährung, vollzieht. 

Wie das Tier von der Luft allein 
nit leben fann, fo ift es aud für die 
Pflanze unmöglih, in diefer allein die 
Bedingungen für da8 Dajein. finden zu 
ch | können; beide haben jedoch das miteinander 
gemein, daß fie die Luft fchlechterdings 
nicht entbehren Können, weil beide aus 
ihr Beitandteile entnehmen müfjen, melde 
zum Zuftandefommen von Lebensprogefien 
unbedingt erforderlid, find. 

Jeder Organismus, ſowohl der pflanz⸗ 
liche als auch der tieriſche, muß mit Werk 
zeugen ausgerüſtet jein, die ihm zur 
Sicherung feiner Eriftenz ermöglichen, die 
zum Bebe erforderlihen Beſtandteile 
aufzunehmen. 

Unfere atmofphärifche Luft befteht aus 
einem Gemenge von Gauerftoff und 
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Stidftoff und enthält außer den, je nad 
der Tentperatur wechſelnden Mengen von 
Waſſerdampf ein beftimmtes Volumen an 
Kohlenfäure. Da nun aber die Wald: 
bäume außer diefen Stoffen nod eine 
Anzahl andere in ſich auffpeihern, fo 

‘ müffen diefe, weil fie in der Luft niemals 
enthalten fein Eönnen, bem Boden ent 
ftammen. Blätter und Wurzeln find 
demnach al3 die eigentlichen Ernährungss 
organe der Bäume anzufehen, meil fie die 
Aufgabe haben, die zum Aufbau des 
Baunıförper3 geeigneten und unentbehrs 
lihen Beftandteile auß den den Baum 
umgebenden Medien aufzunehmen, damit 
äußere Kräfte in vitale umgefegt werben 
können. 

Wenn ich mich nun auch ſo kurz wie 
möglich faſſen will, ſo darf ich es doch an 
der nötigen Mühe nicht fehlen laſſen, ein 
möglichſt zuſammenhängendes Ganzes zu 
und Deshalb it e3 nicht. zu ver 
meiden, dieſes oder jenes zu wiederholen, 
was vielleicht ſchon an anderer Stelle der 
„Deutihen Forft-Zeitung“ zum Ausdrud 
gebracht ift. 


Ehe ic) jedoch in eine Schilderung der i 


Zunttionen‘der Blätter und Wurzeln eins 
trete, muß ic) einen anderen, von der Er— 
nährung ungertrennlihen phyſiologiſchen 
Prozeß erwähnen, es iſt dieſes: 

Die Atmung. 

Wie der Menſch durch ſeine Lunge in 
den Stand gefegt ift, den zum Leben 
unentbehrlihen Atmungsprozeß zu voll: 
ziehen, jo iſt er auch in dev Lage, ver: 
mittelft feiner ganzen Hautoberflähe einen 
Gasaustauſch zwiſchen dem Jnnern und 
der Außenwelt vorzunehmen. Dieſer letzte 
Vorgang tritt ja allerdings hinter den 
erſten weit zurück, obgleich ſeine Bedeutung 
immerhin eine fo große iſt, daß er nicht 
entbehrt werben Tann, denn ein dichter, 
die menſchliche Haut von der Luft ab- 
ſchließender Überzug müßte den Tod des 
Individuums im Gefolge haben. Mit 
diefem Prozeß kann man die Atmung der 
Pflanzen vergleichen; denn diefer Oxyda⸗ 
tionsvorgang geht, wenn er fi nicht, wie 
e3 zeitweije der Fall ift, durch die Spalt 
Öffnungen der Blätter vollzieht, durch die 
in den Rindenteilen befindlichen Lentis 
cellen vor fi, welche Sauerftoff direkt 
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licher Subjtanz. Zu_erfteren gehören die 
unentbehrlihen Stoffe: Schwefel, 
Phosphor, Kalium, Calcium, Mag: 
nefium und Eifen, während die zuweilen 
vorhandenen Elemente: Chlor, Silicium, 
Natrium entbehrt werden können, weil 
fie zuweilen nachweislich fehlen. 
Sehtoefel findet jih in den Eiweiß⸗ 
ftoffen, Phosphor ift ein wichtiger Bes 
ftandteil des Protoplasmas, Kalium 
tommt in Verbindung mit organischen 
und anorganifhen Säuren vor, Calcium 
als MembranFonftituent, Magnefium 
o findet fih in den Bildungsgeweben und 
in den grünen Blattzellen, oöne daß feine 
Nolle näher aufgeflärt iſt, während das 
Eifen zur Bildung des Chlorophylls, aljo 
der Subftanz, welche wieder zur Bildung 
organifcher Subftanz erforderlich ift, nicht 
entbehrt werden kann. Die genannten 
Stoffe, welche bei der Verbrennung als 
fogenannte Ajchebeftandteile ‚urhäöteiben, 
ioffen ſich ſelbſt durch die ftärkften Hites 
rade nicht verflüdtigen, was darauf 
lichen läßt, daß fie in Gasform in der 
Atmojphäre niemals enthalten find und 
deshalb. nie hieraus entnommen werben 
tönnen, folglich aus dem Boden ftammen 
müffen. 
ie Elemente verbrennlicher Subftanz, 
Sauerftoff, Waflerftoff, Stickſtoff, Kohlen- 
ftoff, find diejenigen, welche bei der Ber: 
brennung in allen in die Atmofphäre 
übergehen. Wafferftoff und Sauer: 
ftoff gehen in reichlihem Maße auch im 
Bodenwaffer durch die Wurzeln in bie 
Pflanzen ein, während der Paupteftond: 
teil_ des Pflanzenkörpers, der Koblenz 
ftoff, aus Zerlegung der der Atmo- 
iphäre entflammenden SKohlenfäure 
ervorgeht. Wie Koblenftoff durch bie 
lätter gewonnen wird, jo aud Sauer: 
ftoff und Wafjerftoff, während die direkte 
Aufnahme des freien atmofphärifchen 
Stiftoffes durch die Blätter ausgeſchloſſen 
zu fein ſcheint. 
Wegen der Bichtigteit dieſes Nähr- 
ffe8 und wegen der über feine Aufnahme 
‚jtehenden Zweifel ſoll diefes Element 
ıer befonderen Betrachtung unterzogen 
cben. 
Der Stickſtoff, der unentbehrliche 
ftandteil der Eimeißftoffe, nimmt unter 








den Pflanzennährftoffen ein 
fondere Stellung ein, und fel 
heutigen, dod recht weit vor, 
Stande der Wiſſenſchaft be 
ftändige Klarheit darüber nor 
welche Weife die Waldbäume 
darf an dem genannten Elem 
Stidftoffquellen find im Ha 
Natur genügend vorhanden: 
Stidftoff der Atmofphäre, d 
Boden enthaltenen Batterien 
werben kann; die durch die atm 
Niederfhläge dem Boden 
Stidftoffmengen und ferner 
Berwefung “ tierifcher oder 
ſtickſtoffhal tiger Subftanzen 
Stidftoffverbindungen. ur 
Leguminofen zählenden Pflanzı 
wie allgemein angenonımen 1 
befähigt, den freien Stieitoft aı 
was von Frank inſofern beſt 

daß er behauptet, alle Pflanze 

einem gewiſſen Lebensalter 6 

eine mehr, die andere weniger 

Stickſtoff der Atmofphäre zu 

Bon den verſchiedenen Legumi 

effieren uns nur die Mobini 
seudacacia) und die Lupi 

etztere als Stieftoffjammler | 

breit befannt find, daß von ei 
Betrachtung derſelben Abftand 

werden kann. Nun ſollen 

Robinien nicht befähigt ſein 

Blätter den GStidjtoff aı 

fondern die Aufnahme ſoll geſ 

die fogenannten Snöllhen, een wu 
ſtehung auf eine ſymbiotiſche Bereinigung 
‚von Wurzeln und Balterien, welch legtere 


durch eine Ausſcheidung der Wurzeln an: . 


elockt werben, zurüdgeführt wird. Es 
Hept alfo nicht feft, ob dieſe Knöllchen⸗ 
Bildung dur .eigene ſtickſtoffſammelnde 
Kraft den Robinien dient, oder ob fie im 
ftande ift, eine in diefen ſchlummernde 
Fähigkeit zur Stidftoffaffimilation zu 
weden. Es verdient bier erwähnt zu 
werden, daß Profefjor Dr. Henry an. ber 
orftatademie zu Nancy gefunden zu 
jaben glaubt, daß die Laubftreu des 
Waldes im ftande fei, ha aus der 
Atmofphäre aufzunehmen. Dieje Anficht, 
welde von Gbermayer beftritten wird, 
würde im alle ihrer Richtigkeit die ja 


Die Ernäßrung unferer Waldbäume. 




















ot, und durch die Verweſung ber Die Blätter 
jodendecke, welche fih in einem Wald:| mit der Atmofp 
!ftand aus den Abfällen der Bäume und| 1. den zum | 
ner fefundären Vegetation zufammenfeßt. erüjtes er 
Yiefe in leicht aufnefmbarer Form vor= er Atmo 
andenen Nährftoffe find es, welhe für|- 2. den Seß 
ie Wurzeln das Detriebatapital daritellen. Bermittel 
Yie Wurzeln find ferner befähigt, ſelbſt Wurzeln 

erſetzend auf die Bodenteile einwirken zu dunjtung ; 
innen und ſo die Verwitterung des Durch die 


hodengefteing zu befchleunigen, und ferner 
en ihnen anhaftenden Bodenteilhen die 
on diefen abforbierten Nährftoffe zu 
itziehen. Aus diefer kurzen Schilderung 
t die Wichtigkeit der Aufgabe der Wurzel⸗ 
aare, die an einer außgezogenen Pflanze 
regen der dichten Einhüllung mit Exd- 
artikelchen leicht mahrzunehmen find, 
ı erkennen, und der Erfenntni® wird 
tan fich nicht verſchließen können, daß 
er Forftmann diefen Organen bei den 
uszuführenden Kulturen die allergrößte 
5orgfalt widmen muß, einesteild, um die 
ustrocknung zu verhüten, anderenteils, 
m das Abrei en zu verhindern, da eine 
ufnahme von Näbrftoffen erft dann 
sieder möglich wird, wenn neue Wurzel: 
aare gebildet find, und ehe ed Hierzu 
ymmt, unter Umftänden Tod und Ber: 
erben eingetreten fein fann. Cine gute 
Yurdlüftung des Bodens ijt eine Haupt: 
edingung für Gefundheit und Entwidelung 
es Wurzelfyftems, weil der: Sauerftoff 
ı genügendem Maße vorhanden fein muß. 
uf jehr feuchten oder verichloffenen Böden 
t dieſes nicht der Fall, was mwir daran 
stennen können, daß nicht alle Holzarten 
ier gedeihen, fondern teilweije einem 
athologifchen Prozeß unterworfen werden, 
en wir Wurzelfäule nennen. 

Wenn id} noch einmal kurz rekapitulieren 
oll, jo Haben die Wurzelhaare die Aufs 
abe, zerjegend auf da3 mit ihnen in 
Jerührung kommende ‚Bodengeftein eins 
wirken, den anhaftenden Bodenteilhen 
ie von dieſen abjorbierten Nährftoffe zu 
ıtziehen und jchließlih Wafjer aufzus 
ehmen, in weichem ſich Nährfalz in 
löftem Buftande befindet. Dieje Nähr- 
(zlöfung fteigt nun infolge der Ein— 
irung hier nicht näher zu erörternder 
äfte in den Leitungsbahnen in das 
vattgewehe. 
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ein, um in den 
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it nun fehr 
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handenen Bildungsftoffe verbraudt find. 
Die Berdunftung geht hauptſächlich 

durh die Spaltöffnungen vor ſich und 

hängt von der Temperatur, ber Luft 

bewegung, dem relativen Feuchtigkeits⸗ 

ehalt der Luft und der im Boden vor: 

Dandenen Wafjermenge ab. Da nun die 

Wafferaufnahme ſehr viel vom Verbrauch 

abhängt und da im Bodenwaſſer die 

Nährbeftandteile mitaufgenommen werden, 

fo darf man fich nicht wundern, baß die 

Anfiht Verbreitung gefunden hat, daß die 

Wafjerverdunftung einen Maßſtab abgebe 

für_ die Größe des Zuwachſes. Dieſes 

trifft jedoch nicht zu. Die Wafjerver: 

forgung de3 Baumes durd die Wurzeln 

ſpielt eine große Rolle, und das Gedeihen 

irgend einer Holzart ift abhängig von 

ihren Anfprüchen an die Standorts: 

feuchtigkeit, welche dem Berdunftungs: 
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hren und auf den Prüfungen für folde Hunde 
m Dreſſeur ehrende und Elingende Anerkennung 
ır feine große Mühe zu gewähren. 

An das Gerühl der Waidgerechtigfeit und 
tenichlichkett in der Bruft des deutjchen Jägers, 
'r den Schöpfer inı Gefchöpfe ehren ſoll, bat fich 
berländer inimer und immer wieder gewandt; 
in ſtetes Mahnwort ift e8, daß der urdeutfche 
edanfe der Lnlbgereitigteit lebendig in uns 
eiben muß, der da- gebietet, neben der an— 
indigen Behandlung des Wildftandes Trank ge- 
joffenem Wilde mit dem Aufgebote aller Mättel 
ichzuſuchen und fo eine Pflicht des Jägers und 
tenichen zu erfüllen, ohne die unfere Jagd In 
ve8 und verwerfliches Schießertum nach engliſchem 
ver franzöfifchen. Mufter entartet. Um diefen 
med zu erreichen, brauden wir aber den für 
utſche Jagd esücteten und gearbeiteten Hund. 

Welche Kämpfe es gefoftet hat, nur erit 
eſe Begrifte ar zu ftelen_und hier gegen den 
aufen der aufgeblafenen Sportömen der Aus- 
llungen und Baarhühnerchen fuchen zu verteibigen, 

uns zur Genüge bekannt, wenn wir- auch in 
x Rücderinnerung daran heute den Kopf 
jütteln und uns fragen müflen: wie war es 
ir möglich, daß auf der einen Seite ſolche Ber- 
endung, auf der anderen foldes Intriguieren 
id abſichtliches Verkennen der guten Sache 
rrſchen konnte. J 

Die beiden Kämpen haben aber ben Augiasſtall 
undlich ausgeräumt, und in der dieſer Arbeit 
Igenden Zeit ber Muße ſchrieb Oberländer 
in epochemachendes, jetzt ſchon — in 3 Jahren — 

dritter Auflage erſchienenes Wert „Die 
reſſur und Führung des Gebrauchshundes.”*) 
ber dieſes einzig in feiner Art daftehende Buch noch 
iheres fagen zu wollen, erſcheint gänzlich über 
iffig, e8 genügt die Bemerkung, bat feine Kritik 
‚mjelben etwas anhaben Zonnte, und das will 
maß bedeuten, wenn nian bedenkt, in welcher gerade⸗ 
ı fehmugigen Weiſe Oberländer oft angegriffen 
orden ift. Gegen die Berfon haben ich die Wider- 
her gewandt, al3 fie einjehen lernten, daß fie der 
‚ae nicht mehr ſchaden fonnten. Uber auch 
anchen Gegner DOberländer8 hat daS Buch befehrt 
id zu feinem Unhänger gewandelt, und in der 
hat mußte auch ein guter Menih, falls er 
irklich durch Oberländers oft mefjericharfe Kritiken 
nd Entgegmungen etwas aufgebracht war, ſchon 
ach dem Durchlefen des eriten Kapitels, der herr» 
hen Bemweisführung für die abfolute Note 
endigfeit des Gebrauchshundes, verſöhnt fein. 
‚ehr charatteriſtiſch für die Stellung Oberlanders 
s Kritiker und zur Kritit iſt der Schlußſatz feiner 
orrede zur 1. Auflage des Dreſſurbuches: „Biele 
utoren pflegen die Vorrede mit der Bitte um 
tachjichtige Beurteilung‘ ihrer Arbeit zu ſchließen. 
ch bin weit dabon entfernt, auf dieſe mwindel« 
eiche Danier um bie Gnade der Kritik zu betteln. 
ie rückſichtsloſe Kritik ift ein fo wichtiger, uns 
ıtbehrlicher Faktor des Fortſchrittes, der Reform, 


2 Die Drsjfurund Bührung bes @ebrauns 

undes. Bon Oberländer. ®Dritte, vermehrie und vew 

Merte, veib iNuftrierte Auflage mit einem Bilde Meifter 

"gemalos, „reis fein gebeitet 4 WE GO PL, hadelegant 
Anden 6 Mit. 





und ich jelbit habe fo oft von ihr Gebrauch 
gemacht, daß ich fie im Gegenteil nachdrüdlic; 
herausfordern möchte. Jede gegnerifche Kugerung, 
einerfei, in melde Form ſie gekleidet fei, wenn 
noch fo herb und aggreffiv, wird meine volle 
Aufmerkfamteit haben und im Intereſſe der guten 
Sache berüdfichtigt werben. Inüpfe hieran 
nur bie eine Borausfegung, daß bie Kritik bon 
Gebrauchshunddreſſeuren ausgehe. Ale anderen 
„eitifchen“ Betrachtungen werde ih nad alt 
bewäbrten litterariichen Grundſatzen behandeln. — 

Wer auf faulen Pferde figt, kann allerdings 
von einen Manne, deifen Auffafiung über das 
Recht der Kritik vorſtehend mit feinen eigenen 
Worten klargeſtellt ift, auf die Dauer feine fehr 

limpfliche —— —— gemärtigen, und es fol 
fo niemand wundern, ber feiner Sache nicht 
fiher ift und feine gute Klinge [chlägt, aögefüßet 
zu werden, wenn er mit einen in jeder Beziehung 
überlegenen Gegner auf die Menfur tritt. 

Im vergangenen Sahne, erichien Oberländer 
umfangreiches und von A bis 3 padend geſchriebenes 
Prachtwerk „Duer durch deutſche Jagdgründe. 
Aus der Mappe eines philoſophlerenden Fägers“,*) 
ein Buch, fo geiftreich und pifant gefchrieben, fo 
voller Humor, an Satire und ſchneidender Kritik 
auf der einen, fo voller Poeſie und heißer Liebe 
um Baterlande, zu deutſchem Wald, Wild und 

jaidwert auf der anderen Geite, wie unfere 
Zagplitteratur ein ähnliches nicht aufzuweiſen hat. 

Wer dem biel verfannten Oberländer gerecht 
werden till, ber Ieje dieſes Buch, und wenn 
irgendwo im deutſchen Walde ein Fachgenoſſe 
wohnt, den bier und da des Verfaſſers jcharfe 
Ausdrucksweiſe nicht gefallen Hat, der leſe den 
Schluß dieſes Buches zuerft, wo Oberländer den 
Tod des don Wilddiebshand auf dem Felde der 
Ehre gefallenen Förſters und fein Familienleben 
in herrlihen Worten ſchildert und er wird den 
Jäger und Menſchen und den treuen Freund 
unjerer Farbe in Oberländer verftehen und ſchatzen 
fernen. 

Dienerehrten Deferher, Deutfeienorftaeltung” 
wollen mir diefelange Einleitung verzeihen, ich halte 
ed aber für meine Pflicht und im Intereſſe der 
Sade liegend, in der Yorftzeitung die Gedichte 
und die Biele des Oberlander ſchen Wirken und 
feine Eigenart in furzen Zügen zu beleuchten, 
da es vorausſichtlich noch einzelne Leſer der 
Borhaeibung iiebt, welche ict genügend informiert 
ind und fat jedefien dem Panne unwiſſentlich 
Unrecht thun Fönnten. 

Das jangſte Erzeugnis feiner Mufe iſt das 
Werk, defien Titel amı Unfange diefer Beilen 
fteht, und welches ung die Reumann'ſche Berlags» 
handlung in präctiger Ausftattung auf den 
Weihnachtstiſch legt. 

Oberländer jagt am Schluffe feiner Bor- 
rede, in welcher er über Meifebejchreibungen im 


2 Duer hura bentfäe Sandgründe tus der 
Mappe eines philofopbierenden Jägers. Bon Obeı länder. Dlit 
181 Originalgeihnungen von den Yagdinalern Guido vantımev, 
Chr. Ruöner, Albert Riten, 8. von Baflenig, Jan Bungaip, 
Karl von Dombrowsti, Zriedrih Patendorf, Allied Daitit 
und &. Schulze. Preis in feintten Halbiederband mit viel 
farbiger, Defeiprägung gebunden 16 Mark. Bas Inhalt 
und Musfattung en Practwert erften Ranges. 
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dieſes Abſchnittes giebt der Verfaſſer eine Menge 
von Ratſchlägen, welche don deutſchen Jägern, 
die eine Nordlandsfahrt unternehnien wollen, 
wohl zu beherzigen ſein dürften. Dieſe Stäcke 
beziehen ſich namentlich auf die Reviererwerbung, 
Ausrüſtung und den Reiſeplan; außerdem finden wir 
die Koſten für die Reiſe zu Schiff und Eiſenbahn, 
für Unterhalt im fremden Lande, Fuhrkoſten, Bes 
foldung des Jägers u, f. w. angegeben. , | 

Wir wollen die Befpredjung des prächtigen 
tertlihen Inhalts jett ſchließen. 

Die vorzüglichen Illuſtrationen find von dem 





— [Aus Thüringen] Befanntlich find die 
Chriftbäume aus Thüringens Bergen in Norden 
unſeres Baterlandes fehr geſucht. Sie zeichnen 
fi) beſonders durch guten, tadellofen Wuchs und 
durch ein frifches Grün aus. Daher werden für 
Thüringen? Tannen und Fichten auch borrende 
Preife auf den Weihnachtsmärkten erzielt. Heuer 
bat man bereit wieder nıit dem EhriftbaunBer- 
land im großen begonnen. So ging von Loben⸗ 
ltein anı 25. Noveniber der erjte Eifenbahnwaggon 
nach Berlin mit Tannen und Fichten aus dent 
Fürſtlich Neuß j. L.'ſchen Forſtrevier Lobenftein 
ab. Am 23. November begann: die Verfrachtung 
von Chriſtbäumen, in der Hauptfache aus Fichten 
beſtehend und aus den Fürſtlich Neuß j. L.'ſchen 
Forſtrevier Saalburg itanımend, ſchon auf dem 
Bahnhofe Schleiz. Über auch auf anderen Bahn 
höfen und Stationen regt e3 fi in dieſer Be- 
ziehung ſtark. Täglich fieht man jegt in unferen 
fleinen „BZüglen” Waggons mit Chriſtbäumen 
bollgepferht. Sie haben alle durchweg ein End» 
ziel: „Berlin!“ Möchten die Bäunichen aller: 
wegen frohe Feitesfreude und fchöne Grüße aus 
dem berrlihen Thüringer Lande bringen. — — 
Daß ſchön gelegene Stirchdorf Obereichigt Hat 
zu Anfang doriger Woche fein altes Wahrzeichen 
unter der Art und Säge verloren. Die alte 
„Zöphel'ſche Tanne“, die auf der 6lU m über dem 
Meerezipiegel belegenen „Eichigter Höhe* 160 Jahre 
lang ihr gutes Recht als Zeuge jenes dort einft- 
mals geitodten, weitausgedehnten Tannenwaldes 
behauptet bat, und deren dunkle Krone fernhin im 
Thüringer Lande fihtbar war, mußte infolge ein— 
getretener Kränklichkeit ihr ftolzes Haupt zur Erde 
neigen. Die Zöphel'ſche Tanne (fo benannt nad) 
dent Beliter des Holzes) hatte eine Nußholz-Länge 
von 33 m, ihr Nutz⸗ und Brenuholzertrag 
bezifjerte fih auf 7,86 fm. — ‚Die benach— 
barte Gemeinde Bergen bei Adorf hat heute noch 
ein recht intereflantes Wahrzeichen in ihren: Ge— 
hölz, dag in weiter Ferne zu bemerfen iſt. Es 
it dies der fogenannte „Adermann“, eine Kiefern 

pe auf den 605 m Hoden „Brand“ 

hen Bergen und Obereichigt. Bon ferne 
hen, gleicht diejer Bejtand einen mit zwei 
zen pflügenden Landmanne. — — In ber 
wernmwaldung der Ortichait Görkwitz bei Schleiz 
fich feit Zurzen ein alter, origineller Einfiedler 
efannter Herkunft ſeßhaft. gemadt. Ein vers 
ner Dachsbau ijt von ihm erweitert worden, 


=) 
& 
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befannten Jagdmaler Carl Schulze, einem beut- 
et Förſterſohn, gezeichnet, teils find ſie nad 
p otograpblichen Aufnahmen bergeitellt. 

Das Werk ift von der Berlagshandlung 
prächtig ausgejtattet, der Drud ift groß und klar, 
da8 Papier vorzüglich, der Einband künſtleriſch 
ausgeführt, fo daß man es den Berufsgenoffen 
als ſchönſtes Weihnachtsgeſchenk für jung und 
alt, für Jäger und Nichtjäger mit beitent Gewiſſen 
entpfehlen kann. 

Mit Wald» und Waidmannsheil! 
B. zn 
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ſo daß.er bequem für einen Menſchen Raum ge: 
währt. ALS Lager dient ihm zufanımengetragenc 
Streu. Ein alter Kefjel, einige zerbrochene Taflen 
und Teller zeigen an, daß er Küchenkenntniſſe bat 
und diefelben verwertet. Ein Stüd Spiegelglas 
verrät feinen Sinn für Reinlichtett, und daß er 
komfortliebend iſt, dürfte eine an einem Pflock 
al8 Bierde angebrachte, verwitterte Poſtanfichts⸗ 
farte beiweifen. — Der Eremit geht felten aus 
jeinem Bau; trifft man ihn, ſo iſt er freundlich, 
indeſſen wenig geſprächig. Sonſt erfreut ſich unſer 
„Waldmenſch“ der beſten Geſundheit! Awe. 


$ 

— [Mit welden Holzarten find Hdländereien 
fißer und zwemäßig aufzuforſten?—“ Das Weſen 
ber Aufforitung iſt Fürzlid in ein nettes 
Stadium getreten. Während man früher vielfad) 
Schwarzliefer und Lärche bermandte, bat man 
neuerdingß mit Erfolg zur Weymouthskiefer ge- 
griffen. Richt verfanmt wird zwar die außerordent— 
lihe Bodenverbefferung duch die Schwarzfiefer, 
jowie die Genügſamkeit der Lärche, allein wo 
bleibt bei beiden Holzarten der Nuten? Selten 
wird bei der Schwarzliefer, zumal im Gebirge, 
ein brauchbarer Nutzholzſtamm erzielt. Und die 
Lärche? Sie wird, namentlich im engeren Stande, 
früßzeitig troden. Ganz anders liegen die Ber- 
bältnifje bei der Weymouthskiefer. Genügfan: 
tn ihren Bodenanjprüden, verbeilert auch fie den 
Boden — wenn auch nicht in dem Maße wie die 
Schwarzkiefer —, iſt ungenein jchnelliwüchlig, wird 
im Baumtalter voldolzig und liefert ein brauch— 
bares Nußbolz,*) und letzterer Umſtand fällt 
bet unſeren Zeitverbältniffen, ıvo der Preis des 
Brennholzes im Sinten begriffen it, infolge der 
mineraliihen Sohle, bejonders ind Gericht. 
Weshalb Hat man denn micht fchon früher mit 
Weymouthsklefern aufgeforitet? wird nun mancher 
Befer fragen. Das bat feinen Grund darin, day 
die Weymouthskiefer bei uns erſt jpät eingeführt 
wurde. Dazu kam, daß der Samen früber zu 
teuer war. Heute iſt daS anders, auch Bat man 
nit der Zeit erjt die nötigen Erfahrungen ſammeln 
tönen. Hat man nun eine Aufforſtung zu 


e) Das Brett von ber Weymouthskiefer ift leiht und 
in feiner Teytur gleihmäßig, es fhwindet und reißt nicht, 
wirft fih auch nit; das do iſt auffallend ftetig, dabei 
afırein und leiht zw verarbeiten und dient zu Bliudholz, 
Schränken, Schiebladen, Wandbelleidungen, Thüren, feibht 
Fenſterrahmen, Kußböden, Häften, Zündhölzern, Papier u. f. w 
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— darf der Ehemann unter Sejtimmten Voraus⸗ 
engen den Bertrag fofort auf ündigen ($ 1358). 
Die Vertragsfähigfeit der Dinberjäbr en iſt vers 
— (88 104—115). In Fraukheits fallen muß 
ie Herrſchaft bis zum Adlauf der Dienſtzeit, alſo 
unter Uniſtanden länger als ſechs Wochen, den 
Geſinde die erforderliche Verpflegung und argtliche 
Behandlung gewähren, Tann aud biefe Koften 
nit von dem auf die Krankheltszeit entfallenden 
Lohn abziehen. 
Dienft oder bei Gelegenheit desfelden, jondern 
nur während der Dienitzeit, 3. B. auf Urlaub, bei 
einem Vergnügen, erkrankt, fo kann die Herrichaft, 
18 die Krankdeit Länger als ſechs Wochen dauert, 
für die überfchießende Zeit die zur Furſorge geſetz⸗ 
lic) verpflichteten Verwandten bes Dienjtboten in 
Regreßwege in Anſpruch nehmen, au vom Lohn 
Abzüge machen ($ 617). Die Herrſchaft hat dies 
jenigen Einritungen und Anordnungen zu treffen, 
ie mit Ruckſicht auf die Gefundheit, die Sittlich- 
— u. bie augen der Fe — Kst 
ind. Jeder jtoß gegen diefe Bo: ten mi 
bie Herrſchaft nad ben Befinimungen über uners 
laubte Handlungen fhabenerfagpflihtig (8. 618). 
Ein Züdtig ungerecit gegenüber dem Geſinde hat 
die Heridalt nicht (Urt. 95 Einf.-Gef. 3.8. &-B.). 
Ein force Beftand ſchon nach jegigen: Recht nicht 
nıeßr. er 8 77 Gef.-Drbnung, wonach die Herr» 
fchaft, welde im Zuſtande ſchuldhaft durch Unge⸗ 
bührlichteiten des Geſindes hervorgerufener Auf⸗ 
regung fi zu Rügen und leichten Thaͤtlichkelten 
hinrelßen To, deshalb nicht beſtraft werden kann, 
hat dagegen auch fortan noch Giliigkeit. 


= 
— Dad Königliche Polizel-Präftdtun don 
Berlin bringt nadjitehende Beltimmungen in 
Erinnerung: Wer Dacunhotg, under» 
arbeitete8 Bau- und Nugholz, Birkenreis, 
Beſen, Kien-, Raff- und Lejeholz in die 
hiefige Refidenz einbringt, hat fi auf Erfordern 
der Forſt⸗ und Polizeibeamten durch eine Be— 
feinigung der Polizeibehorde feines Wohnorts 
oder durch ein glaubmwürdiges Atteft des Eigen» 
tümers desjenigen Waldes, aus welchem die eit- 
aubringenden genitände Iomnıen, ober befien 
Stellvertreterd über den rechtlichen Erwerb der» 
felden auszuweiſen. In dieſen Atteſten müflen 
die Quantitäten und Gattungen des Holzes zc., 
und zwar die erfteren mit Buchſtaben, ausgedrüdt 
fein. Holgberechtigte haben fich mit einem gleichen 
Attefte zu verjehen, in welchem außerden der 
Tag, an welden, und die Transportmittel, mit 
welchen das Holz eingebradt wird, anzugeben 
jind. Zumiderhandlungen gegen dieſe Ber 
ſtimmungen unterliegen, foweit nicht andere 
iteafgefeßgliche Vorſchriften Pla greifen, der Bes 
ftrafung auf Grund des 43 des Felde und 
nrftpoligeigejeged von 1. Upril 1880. 
(StaatSanzeiger.) 


— Um 22. November ftarb im Diakoniffen- 
fe au Sarlsrube der @Berförfter ZBildelm 
fer, von 1867 an Forſtpraktikant und feit 
6 der allgemein befannte und beliebte Bezirkes 
ter dom Herrenwieß, der feinen Wohnſitz in 
‘bach Hatte. Biegler, der ben Feldzug 1870,71 


ft da8 @efinde nicht durch den | 





— —— 


mit Auszeichnung nmitgemacht hatte — er war 
u. a. Ritter des Zahringer Lörwenordens mit 
Eichenlaub und Schwertern —, iſt felt einiger 
Beit derzleidend gewwefen und Hatte zulegt Yırfe 
nahme zur Pflege in dem oben genannten Kranken» 
haus gefunden, wo ihn nun im 51. Lebensjahre 
ein allzufrüger Tod erreicht Bat. 
(Ulmer Tageblatt.) 


— In Alter don 77 Jahren iſt in Mainz 
der weiteren reifen bekannte heſſiſche FHorfi- 
infpektor Gihemeyer geitorben. Der Berftorbene 
war ein Neffe des legten kurmainziſchen Stadt 
lommandanten Gidemeyer, ber nah der am 


21. Oktober 1792 erfolgten Übergabe von Mainz an 
die Franzoſen in franzöfifche Dienste trat, und dent 
man daher den fpäter Binlänglich widerlegten Bor- 
wurf machte, Mainz an die Branzofen verraten 
zu haben. J Offenb. Ztg.) 
— Gufbeſchlag im Winter] Jeder Pferde⸗ 
beſitzer If bie Überanjtrengungen ber !Bferbe, 
wenn biefelben auf glattem Boden ben Halt ver» 
lieren und ausrutſchen. Diefe Mipftände und die 
daraus entjtehenden Unglüdsfälle find 
duch eine epochemachende Neuerung 
auf den Gebiete des Hufbeſchlags nun⸗ 
mehr befeitigt. Es find die jogenannteit 
H-Stollen (Patent Neuß). Dieſe 
Stollen_ haben die Form eines H, 
defien Kanten fe ſcharf, bleiben, 
“ Das Pferd erhält dadiuch felöft auf 
glatten Digen einen fiheren Gang 
und wird gef ont; Verlegungen, tie ſolche dure 
andere Stollen fo oft vorkonimen, find dur die 
H=©tollen volftändig ausgeſchloſſen. Noch nie 
hat eine Neuerung einen folden Anklang gefunden. 
Die Fabrifanten diefer Stollen, Leonhardt & Co., 
mußten ſchon nad kurzer Zeit ihre Yabrikräume 
bedeutend erweitern, um der Nadjfrage aus allen 
Weltteilen genügen zu Zönneh. Seht Hat die 
icma in Schöneberg bei Berlin, in unmittelbarer 
'äbe des Bahngeleifes, ein impofantes Fabrik- 
Etablifjement erbaut und nit. ben vorzüglichſten 
Nafhinen eingerichtet. Die Fabrikation wird 
jetzt in derartigen Maffen betrieben, daß der Her- 
ſtellungspreis für bie einzelnen Stollen fic billiger 
falfuliert, weshalb auch der Berfaufspreis ber 
deutend ermäßigt wurde. 
en 
Perſonal ·Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Binigreid, Preußen. 
A. BorfieBerwaltung. 
un, Rönigt öfter zu Gmiliena örfteret 
Bez ai, Gr. ligne, Darm 


Porn, Mönigliher Wörfter au Kobelblotte, Oberförherci 
elf, 

dom, Bongliner Daten ift die Föriterftelle glebibbruch 
Vberföriterei Stefanswalde, Negbg. Bromberg, bom 
ale Gegemeiher mu Leigenfee,_ Rronfbeitommii 
alle, Hegemeifler olgenfee,_Rronfibeifommiß. 

en tbrfigeel When. fegbz. Stettin, ift in der 

Gröner, Bönighder Lörler gu Riesinbruß, Dberförkeret 
— ih verlorken. 
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Aiſttiſch, Jagdzeug⸗Inſpektor zu Jagdoſchloß Grunewald, iſt 
die Königliche Krone zum, Noten AdlerOrben vierter 

Klafe verliehen worbert. 

Airſch. ierförſter au Neuenborf bei LBwenberg 1. Marl, 
beging 24. November fein SOjähriges Dienftiubtläum. 

Koczula, yorftauffeher, iſt die Förſterſtelle Emilienau, 
Oberförfterei Bartelfee, Regbz. Bromberg. vom 1. Februar 
1808 ab übertragen. 

mägen, Röntglicher Sörfter, ift von Selchow nad Dolgenfee, 

egba. Stettin, verfeßt worben. 

Yeiffer, Gemeinde⸗Oberförſter zu Neu⸗Merl, Kreis Beil, 

t ber Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Schlemmer, Koniglicher Forſtaufſeher, ift endgiltig zum 
örfter des Gemeindeforſtſchutzbezirks Hell, Landkreis 

er, Regbz. Trier, ernannt worden. 

5chneider ertou eher, iſt die Förſterſtelle Kobelblotte, 
Oberför erei artelſee, Regbz. Bromberg, vom 
1. Februar 1899 ab Übertragen. 

Stedel, Revierförfter zu Stellinen, Kreiß Elbing, ift ber 
Königliche Kronen-Orben vierter Klafie verliehen worben. 

Tiäurtins, Ober⸗Forſtmeiſter zu Berlin, ift zum Lands 
Forftmeifter mit dem Range ber Räte zweiter Klaſſe 
ernannt worden. 

Welke, Korftauffeher, ift zum Königlichen Förſter in Selhom, 
Kronfideilommiß » Dderförfterei Wildenbrud, Regbz. 
Stestin, ernannt worben. 

Beidler, Förſter zu Rominten, Kreis Goldap, iſt bag All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Das goldene Ehrenportepee ift in Anerkennung ihrer 
augen, guten Dienftfubrung verlieben worden ben 
ern: 


ange zu Drewiger Theerofen, Oberförfterei Neumühl, 
zu Müdeburg, Oberförfterei Neuhaus, Appel zu 
eſenhorſt, Dberföriterei Hohenwalde, KAunge zu 
DWeüggenburg, Oberförfterei Liefegöride, Shudarbt zu 
riedrihsthal, Oberförfterei Grünhaus, Seifert zu 
aldbaus, DOberfürfterei Nenmühl, Streiden zu 
Schabewig, Oberförfterei Dobrilugk Damm zu Bud: 
berg, Therförftereti Regenthin, fämtlih im Regterungs- 
besirt Frankfurt a. O. 


Die Oberförfteritelle Misdroy, Regbz. Stettin, tft zum 
1. Januar 2. 38. anderweit zu befegen. 
Die Oberföriterftelle Hardegien, Regbz. Hildesheim, 
ift zum 1. Sanuar E. 38. audermweit zu befegen. 


B. Jäger⸗Korps. 


v. —— Prem »Dieut. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landwehr⸗-Bezirks Hersfeld, iſt zum Haupmann 
befördert worden. 

Bo. Oberjäger im Vomm. Jäger⸗Bataillon Nr. 2, iſt zum 
Portepee⸗ähnrich befördert worden. 

v. Brandenflein, Hauptmann und Kompagnie-Chef im 
Brandenburg. Bäger-Bataillon Nr. 8, ih in gleicher 
Eigenſchaft zum Kadettenhaufe in Köslin verfekt. 

Bronfart v. Schellendorf, SekeLieut. im Garde-Jäger⸗ 

ataillon, ift zum Prem.-Yieut. befördert worben. 

v. Busfe, Prem.VLieut. a Ja suite des Jäger-Bataillons 
von Neumann (1. Sıulef.) Nr. 5, ift mit Benfton und 
der Armee⸗Uniform der Abfchied bewilligt worden. 

. Freiherr v. Chambrier, Sck.Tieut im Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, iſt zum Brem.-tieut. befördert worden. 
Konrad, Bize⸗Feldwebel im Landmwehr-Bezirt Marburg, {ft 
zum Sek.Lieut. dev Mejerve des Heſſ. Jäger-Batatllong 

Sr. 11 befördert worden. 

Engel, Prem.-tieut. von den Jägern 2. eiufgebotß des 
Landwehr: Bezirtd Schwerin, iſt ber Abſchied bewilligt, 

Zadricius, Vize: zeldwebel im Landwehr-Bezirk Wiesbaden, 
ift zum Gel.LDieut. der Reſerve des Heſſ. Jüger 
Bataillon Nr. 11 befördert worden. 

Seilke, Prem.Lient. von den Jägern 1. Aufgebots des 
Landwehr-Bezirld Graudenz, ift zum Hauptmann bes 
fördert worden. , 

Briederids, Dberjäger im Rhein. Säger-Bataillon Nr. 8, ift 
zum Portepee-Fähnrich bejürdert worden. 

Srude, Vize⸗Feldwebel im Yandwehr-Bezirt Hamburg, iſt 
sum Geketieut. der Reſerve des Lauenburg. Züger- 
Bataillong Nr. 9 befördert worden. 

Srunow, Vize⸗Feldwebel im Yandwehr:Bezirk Fulda, tft zum 
Sek. Lieut. der Reſerve des Brandenburg. Säger: 
Bataillons Wr. 8 befördert worden. 

Kaderland, Prem.:Licut. von den Jägern 1. Aufgebots bes 
Vandwehr⸗Bezirks Ztade, ijt zum Hauptmann befördert. 

Freibere 9. Harthaufen, PortFähnr. im Großherzogl. 
Mecklenburg. Jäger-⸗Bataillon Nr. 14, ift in daB In⸗ 
fanterie-Regiment Freiherr von Sparr (8. Weftfäl) 
Mr. 16 verſetzt worben. 


enneberg, Bize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk Halter 
4 ade Sin zum Seb.Lieut. ber —— "beB Gare 
Schũtzen⸗Bataillons befördert worden. 
Yäger, esiselbmebel im Lanbwehr-Bezirk Dorimmmb, if 
um Sel.-Bieut ber Reſerve des Lauenburg. Jäger 
atatllon Nr. 9 befördert worden. 
Belbwebel vom Vauenb. Jäger-Bataillon Ar. 9 zu 
abebuug in Lauenburg, jegt im Revier Werder auf 
egbz. Stralfund, beihäftigt, it unter bem 
24. v. Mts. die Befähigung zum webel-Lieutenant 
erteilt worden. 


Fehnpfuhl, Prem Lieut. von den Zägern 1. YUufgebots bes 
a en en iſt zum ment & befördert. 

v. Meyſer, Hauptmann im Infanterie⸗Regiment Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, ift unter Entbindung von 
dem Kommando als Adjutant bei bem Gouvernemeut 
von Mainz als Rompagnic-Zhef in da8 Brandenburg. 
Säger:Bataillon Nr. 8 verfegt worden. 

Wereusiy, Vize⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk St Zobaım, 
ift zum Sel.-Lieut. der Reſerve des Garde⸗Schütgen⸗ 
Bataillon befördert worben. 

Moog, Sel-Lieut. im Heli. Täger-Bataillon Ar. 11, iſt in 
ba8 9. Bad. Infanterie⸗Regiment Nr. 170 verfegt. 
Hiltppt, Brem.Lieut. vom 1. Aufgebot ber Garde⸗Land⸗ 

wehr⸗Schũtzen (Neuftabt), tft zum Hauptmann befördert. 

Sattig, Oberjüger im Hannov. Säger-Batailloı Nr. 10, ift 
zum Portepee⸗Fähnrich befördert worden. 

Suauemburg, Prem.⸗Lieut. von der Reſerve bes Garde⸗ 
Scüpen-Bataillons (III Berlin), ift zum Hauptmann 
befördert worden. 

Walkhoff, Prem.Lieut. und Oberjäger im Reitenden Feld⸗ 
jäger⸗Korps, iſt ausgeſchieden und zu den Reſervde⸗ 
Offizieren des Pomm. Jäger⸗Bataillons Nr. 2 über 

etreten. 

Berfen, Dberjäger im gauenburd. Jüäger-Bataillon Wr. 9, 
ift zum Bortepee-Fühnrich befdrdert worden. 

Bönigreicdh Sachſen. 

Araufe, Selretär beim Königlichen Finanzminiſterium, if 
zum Borftande bes Königl. Forſtrentamtes Frauenſtein 
vom 1. Januar 1899 ab ernannt worden. 

Säurig, Forſtrentamtmann zu Fyrauenftein, wird mit Ende 
diefes Jahres penftoniert. 


. Köutgreid; Bayern. 

v. Zabricius, Forſtmeiſter in Rapperszell, it nad Treucht⸗ 
lingen verjegt worden. 

Greger, Forſtwart in Prüßberg, {ft zum Förſter im 
Gangolfs erg befördert worden. 

Herzer, Förſter in Furthammer, erhielt die Chrenmünze 
des Ludwigsordens verliehen. 

Mayer. Aſſiſtent in Dinkelsbühl, iſt zum Afſeſſor in Stauf 
befördert worden. 

Müller, Forſtbuchh.Offiziant am Miniſterlum, if zum 
Sekretär befördert worden. 

Mueff, Forſtmeiſter in NeuwirthShaus, iſt nach Hammelburg 
verſetzt worden. 

Schaud, Uſſeſſor in Griesbach, iſt zum Forſtmeiſter in 
Rapperszell befördert worden. 

5chneider, Aſſiſtent in Landshut, IR zum Aſſeſſor in 
Griesbach befördert worden. 

Jrümbach. Aſſeſſor in Stauf, ift zum Forſtmeiſter in Ken: 
wirthshaus befördert worden. 

Zerzogtum Sraunſchweig. 
Bu, Forftauffcher, ift am 1. Dezember nad dem Hofjagd- 
evier zu Blankenburg verfegt worden. 

Hille, Forſt⸗ Aſpirant zu Grünplan, ift auf bas Forſtamt 

zu Stiege verjegt worben, 


Je 


Balanzen für Militär: Anwärter. 


Die Stadtförfier-Stelle Pillenburg in ber Dberförfterei 
Dillenburg, Regbz. Wiesbaden, mit dem MWohnfige in 
Dillenburg, Kreis DIU, gelangt mit dem 1. April 1 zur 
Neubefegung. Mit der Stelle, welde bie Waldımgen 
Stadigemeinde Dillenburg mit einer Größe von 49 
unfaßt, ift ein denfiondsberehtigtes Jahreseinkommen 
1200 WIE, fteigend von drei zu drei Jahren um je 100 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 ME, und 3. 3. eine Ne 
einnahne von 20 ME für Hilfeleiftung bei Holgveriteigeru 
verbunden. Außerdem erhält ber Stabtfdrfter jährlich 1 
Buchenknſtppelholz al Brennholz, wofür der Betrag 
43 ME. auf Grund des Gele vom 12. Dltober 
penfiongbereditigt if. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
eine einjährige Probedienftzeit. Bewerbungen find bis 
1. Februar EL. 38. an ben Königlichen Forſtmeiſter f 
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su Tidhten. orftverforgungs- 


Schill in Dillenbur 
Gäger haben ihrer Meldung die im 


— und Reſerve⸗ 
8 29, Abſatz 8 des Regulativs vom 1. ober 1 auf- 
ra eugniffe und die in $ 
&riebene Erklärung beizufügen, daß fie durch bieje An⸗ 
Dung ihre Verſorgungsanſprüche als erfällt betrachten. 


ee ı 
. Brief und Tragelaiten. 
Waldheill Herrn Föriter B. inW. Das 
Beitragsjahr bildet das Ralenberjaßr und läuft 
bom 1. Jult bis 30. Juni. Die Beiträge find bis 
‚Ende September eines jeden Jahres einzujenden. 


$ 
Anfragen au den Seferkreis. 

1. Welche eigenen Erfahrungen liegen über bie 
Unlage don Kiefernballenkämpen vor? 

2. Wie bewähren fh die Spitzenberg'ſchen Kultur⸗ 

eräte 

3. Wie verfährt man beim Berichulen von Keim⸗ 
Ingen? 

4. Was ift fiber die Lebensweiſe und die forits 
liche Bebeutung des großen weißgrauen Rüffel» 
fäfer8 (Oleonus glaucus) befannt? 

5.Wa8 kann zur Berhütung don Waldbränden 
durh Eiſenbahn⸗Lokomotiven gefchehen? 


6. Weldde Erfahrungen liegen über die Anbrins 
gung don Klebitoffiingen dor (aud) Hoch» 


andere 
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8. Was verfteht man unter Yenielbetried, und wo⸗ 
dur unterfcheidet er ſich vom Plenterbetrieb? 
9. Wie wird der Dienftader der Yörfter in betreff 
der Steuer veranlagt, ijt die Stellenzulage 
iteuerfrei? Mit welchen Sägen fommen bie 
Erträge bei der Penfionierung in Anrecinung? 
M. in E. und Ar. in. 
10. it die Efpe (Populus tremula) ehenfo mie 
andere Bappelarten durch Stedlinge in Stänıpen 
u erziehen? TZannert. 
11. Iſt die amerifanifche Roteiche (Quercus rubra) 
für Deutfchland andaumwürdig? Liefert fie bei 
uns ein gutes Nukholz? W. in D. 
12.2) Nach Aufſtellung einer Kreisſäge foll das 
rennholz ca. 150 cm für biejige Gutswirt⸗ 
haft mit der Kreisfäge in Längen, wie es 
zum Feuern gebraucht wird, zerfchnitten 
werden. Erſcheint es nun vorteilhaft, das 
Brennholz im Walde nicht in Meterlängen, 
fondern in Längen zerfchneiden zu laffen, bte 
bon zwei Männern bHantiert und fo zur 
weiteren Serkleinerung unter bie Sreisfäge 
ebracht werden Tönnen. 
) Welches billigere Buch können Sie mir 
als ‚einem Laien im SKreisfügedetrieb zum 
Selbſtſtudium empfehlen ? 
Waldheil! K. Förſter. 


ringeln) zum Schutze gegen Nonne und gegen | 13. * welchen Holzarten find Odlandflächen 


nſekten? 


7. Welche Methode der Waldwertberechnung (vers 


er und zweckmäßig aufzuforften? 
Wir bitten um rege Mitarbeiterfchaft. Alle 


fhiedenalterige Holzbeftände mit Grund und | Artikel, welche Aufnahme finden, werden ent» 


Boden) it die anmwendbarite beziehungstelle | sprechend 


gebräuchlichſte, insbeſondere in Anwendung auf 
nicht eingerichtete Privatforſten? J. Titz. 


honoriert. 


Für bie Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Vachrichten des „Walöheil‘, 
Bereins zur Förderung der Intereffen deuifcher Korfl- und Iagdbeamien und zur Unterflühung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Seraußgegeben unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zun Verein meldeten ferner an: 


orchert, B., Wörter, 3. B- Eichwald bei Berlinden. 
utter, Königl. Förſter, Binnenderg bei Dillte, Bez. Drüniter. 
ratſche, Königl Förfter, Hirſchberg bei Groß Echönebed. 
eufel, Bat. Borftaufieher, 3. 3 Berlin, Manteufielftr. 82, IL 
Lüdecke, Königl. Forſtauffſeher, Neuendeerie, Weftfalen. 
von Mindwig, Königl. Oberfdrfter, Groß Schönebed, Mart. 
Miller, Rittergutsbeliger, Premicrlieutenant a. D, Ditts 
mannsdorf, Kreis Frankenſtein i. Schl. 
Neumann, Königl. Forſtaufſeher, Tſchernsdorf bei Müllroſe. 
Nheinholz, Privatförſter, Clevenow bei Grimmen, Bor⸗ 
pommern. ' 
Kingel, A. Börfter, Milmersborf, Ukermark. 
Sabiſch, E. Forfteleve, Milmersdorf, Ukermark. 
Echnalie, K. Forſteleve, Milmersdorf, Utermark. 
Echüler, Forſſter, Forſihaus GreCapermoor bei Arendſee, 
Bezirk Magdeburg. 
Tuchen, Regierungsaſſeſſor, Frankenſtein, Schleſien. 
Weldiich, Gräfliber Hilfsjäger, Forſthaus Wiitſch bei 
Wartha i. Schleſien. 
an⸗ifzhaupt. E. Fabrikant, Hanan, Bezirk Kaſſel. 
nzig, Ritterguütsbeſitzer, Sekonde⸗Licutenant d. Reſ., 
Tadelwitz bei Diersdorf. 
th, Königl. Förſter, Prötze bei Groß⸗Schönebeck. 
* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


zrann, Przyſtanki, 2 Mk.; Bernardt, Lauterbach, 2 ME.: 
zuer, Atzenhauſen, 2 ME: Borchert, Eichwald, 2 ME; 
*er, Binuenberg. 2 ME; Brehmer, Ult-Temmen, 2 DIE; 
te, Wesrebnig, 2 ME; Dittrich, Öfteröda, 2 M.; Eiglicht, 


ed, 2ME; Fritze, Bennigsdorf, 2ME.; Yibiger, Pohlen⸗ 


drud, 2ME; Graf, Andreaſsbrunn. aME; Göpfert, Bababof, 
DE; Herz Notenberge, 2 DIE; Henfel, Berlin, Manteuffe 

trgang 2 WE: Ygdkub 

ernburg, 50 ME; Uingauf, Königshain, 2 ME; Kolenba, 

avelsdorf, 3 ME i Langer, 


Zutter a. B. 5 ME; ME; Müller, 
Sorau, 2 ME: Nörpel, Sanbbaufen, 2 ME.; Noetbe, 
hartmannbborf, 2 ME; Neumann, XTihernsborf, 

% 


Nabemader, Lahnhof, 2 ME; er 


3 
2 ME; Schulte, Hohbenroth, 8 ME: 


2 DIE; Werner, Streganz, 2 ME —— Klofterkeide, 
ei 


otenburg, 2 DIE. 
Der Borftand. 
* 


“ 
Beſondere Zuwendungen. 


Auktionserlos auf der Treibiagd des Herrn Winter, 

Burtehude, eingefandt von Herrn Amtsrichter 

rand, ebendafelbit - 2 - 2 2 02 2 ne. 89,10 ME. 
Geſammelte Strafgelber auf der Wartenburger 


Stadtwald: Treibjagdp am 29. November, 


Latus 0,90 WE, 
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Etelle, wenn 
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Die Zurf-Uniformen Sabrik 


Reinhard Bode, bſchnege 


Gezirl Safe, 
Befert nad Mabanleitung 


Forf- Uniformen 


in tabellofer Ausführung 
unter Garantie eleganten Sites. 


Nebenftehenbe Abbilbung zeigt Sämitt und Sib 
meiner Uniformen. 


Mein Zorfihut, 


mit und ohne Bentifatien, Tote, ift auch im Winter 
Bedi 


Zügen us 
in Heibfamfer Sorm, aud mit ſchmalem Dedel, fowie 


 Bafhlik- und Hlüger-Mühen. 


Lobende ‚Anerlennungen. aı 
"Dune, Wafanfeltung, Preisvergeißnis umgehenb- 











” ‚ein U 
Hollän , d.. Beten "| Eigene Fabrikation. 
seien, Ks | Gtride - Garne, 
Pfarrer Lehrern, Fleeh: 
aba Bramen O4n8 dehen, 
arinad rn dweſten 
id d Bariı 3 
Bleu do Erde ante, 5 Um ollhandychuhe, 
Beamte 2 Monate Biel. Well - Shawls, 
Gebr. Bierhaus, Striunpfe 
Helländiihe Mabei, f 
Mrfo: verfendet an Private 





Grfurter Garnfaßriß, 
Georg Kooh in Erfurt Ar. 32 
Ailwstr. Preisduch und Muster franko. 


if eine I etenswer te, milde Gigerre, 
wel 1 ben Serren orhbeamten au 
Borqugereife von ME 4.0 pro 100,Bt 
tiefere. Bei 800 Gtüd franto. Mict 
Tonvenierenbe Ware nehme id zurüd, 
ax Krafft, 

„ Alte Schönhanferf. 1. 


Rheumatismus, 


@icht,Gliederschmerz,Hexenschuss, Kreuz“ 
aehmerz mirb fell unb fer gell D- 
Sinzelbung mit Weigend's 
— geiesf acid) Edonnac 
einmalig. Einveibung bebeutenbe 2inderung 
en, bei neuen Wällen forortige 
— —— -Oihreiben non 
Preis iasche Mk. 2.50. 
‚Bu Bezleden Mn 
Schützen-Apotheke,München g, 








Shi 
San 
itlen. 












Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


auf glatten We (Eis, Schnee, jhalt, Holz etc.) 
kann nur erreicht werden durch Benutzung der 


ufeisen-H- Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! sus. 
ı vor yerthlonen m zu schützen, ist jeder 


L 
ierer H stehender Schuizmatke —E 4] 
Einkauf achten w« 


Marke, 


gnen Nachahmı 
jen mit neben: 
eat man beim 
isten und Zeugnisse gratis a "tranco, 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


eonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 





Hundeflaupe, 
Kälberruhr und Geflägelchelera, 


aaräjal d der Sameine, 
fowi fälle der Thiere 
heilen nt — den Inwerften fällen dig 


hüringer Pillen. 


Biffenfhaftlihe Arbeit des Herrn 
Departements « Thlerarzted Wallmann- 
furt, fomıe gahlreicıe. vorgüglice Gute 
asıen fohenfveidur en aeinigen Habrl, 
tanten CL ‚Lageman. dem, Habrik, 
Erfurt I begiehen Bure auc aibe: 
thefen und don allen 2 rüsten p) 
— Shndtel zu2SIt. In Sdndtel 3Rt.110. 
Sufammenfegung: Beuetierin 0,133, 
— 10, Wofen-@ptracı 2, Gras 
naten-Erivart 2, Gumm ervabicum 4 
Zuder 1 gr gu & Pillen. 





Lassen Sie sich nicht 


Giga n 10ONüdweije Überfenden, ohne 
robe! Gie erhalten da 
Or Gorken, die Shner nit Dehagen. 
Ih veriende Muferkifihen mit ca. 
5 verib. Sorten zu beu @ı gerorze 
lagen @Rt. 8,80, 4.75, 6,20, Sie 
werden in folder Rölettion mer eine 
Ihnen zufagende Eorte finden, wie die 
Heiß eintrefienden Racbeellungen bes 
meilen, und ein Mififo tft daburd 
— ie nac 
sreißlage Dit. 1,50 bis 2,50 inkl. 3 
— 


Emil Bernhardt Gherfttenbungd, 
«ig: 








= 


& 
Zabat, feinfte Qualität, 8 Bib. für wur 


8 
55* 


Pastoren- 


Y 
een ‚Brand ac. Brobe: 
1..600 Gtd.f.120t 
jeuenrade 1. W. 


mtld.@elchmar 
zehntel ab Hier&M, 
franto. 1. Voss, 
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an apatrülen, 


unr beite Dnalität, 


fertig geladen, ınit innerem Wetalls 
ınantel, ertva gasdicht, veriagerfrei, mit | 





6. Wolkenhauer ‚Stettin 


NR OR Pet A Hof-Pianofortefabri\. 
M. Burgsmüller, 


Gewehrfaßrik, (819 — T — 
Kreienſen (Harz). Errichtet 1858. 


"EEE — _— 
GARRETT SMITH HOFLIEFERANT 


& Co Sr. Majestät des dentschen Kaisers u. Königs von Preußen, 
® Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden, 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen- Weimar, 

Sr. Hönigl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Sohwerin, 

Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl v. Preußen. 


/ 













alıt34. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität: Instrumente, mit neuen 
Cello-Resonanzböden, unverwüstlichen Mechaniken 


ALM. 0% Wi 
Rp \ 





* A En 4. 8 3. 
— — — wi EN i —X 
— und von unübertroffener Haltbarkeit. 20 Jahre 

a e SUR — r Yarantie. Erstklassiges Fabrikat. Vielfach prä- 
— — miiert. Königl. Preuß. Staatsmedaille für gewerb- 
8 F 11 13 1. - 2 3 4 
Vorstenlanden, a 5,50, 6, vor liche Leistungen. 
— Ginarıa für teätltoe Hauer) Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungs- 
Kiuutachon . .y.100 St. DE. 8,60 rabatt. Teilzahlung gestattet. Iliastr. Preislisten 
Kedorn, fein . mn 10 un 430 franko und kostenlos. (10309 


Prosit, ınittel . . „100 u „ 450 
Navio, mittel . . „100 nu 450 
Thyra, laıug . . -» „10 u u 5,00 
Toxo. . .: ...10 u u 500 

Borziigf. Geſchinack, teinjtes Aroma. 
Bei Abnahme von 500 Stüd franko 
gegen Yadınahme. (297 

Paui Schoepke, Nendamm, 


Fallen Sie nicht | ME I. WBinter-Wildfelle 


rn kauſt und zahlt: Fuchs 410 ME, Vanmmarder 850 Mt. Steinmarder 
auf unreelle Tuch- und Buckskins- | 9,— ME, gr. Iltiſſe 3,60 DIE, Heine Dto. nam Verhältnis, Otter 6-12 Üt., 
Offerten hinein, sondern verlangen | Dachs 2,50 ME, ſchwarze Katzen 1.50 WIE, bunte dto. DO Bi. Haſen 40 Bf. 
Sie Muster unserer eigenen Wild: u. Saudfanin 13 Ff. Um Einjendung wird gebeten, nırd folgt der Berrag 


Fabrikate in Cheviot, Coating, | pojtwendend. S. Hosenfelder & Sohn, Rauchwarenhol. 
Tuch und Buckskins ete. (28 387) Geiptig, Brühl 7-9. ü 


Eine gute Cigarre 


einzige Tuchfabrik Deutschlands, 
die ihre Fabrikate direkt an Privat- 
leute versendet. 
versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 
im Preise von Mk. 36,-, Mk. 210, Mk. 50, Mk. 00,—, 
. 70,— und Mk. 8SO,— pro Mille 


Polyphon. 
. G. Schröder, 


Selbstspielende 
202) Hopsten i. Westfalen. 















733 Musikwerke 
2. Preise v. 20 Mk. auf- 
pl wärts lief. geg. Monats- 
raten von 3 Mk. an die 
Musikal.-Handlg. 


Zt Bial,Freund&Co. 


in Bresian. (#° 
Austührl.Katal.gr. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forutnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den Garten-, Weln- u. Obst 
u. verwandte Bedarfsartikel, als Sicen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwa« 
Selränkwerkzeugxe, Feilen, Lniversat-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Waldkäm 
Stahlzablen, Numerier-Schlägel und -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen. Messkluppen, Bandmaasse, . 
ketten. Scheren in allen Sorten, als Korst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blui 
scheren, Astschueider. Erdbohrer. hoehspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenhau-Gorätschs 
Kechen, Heu- u. Düngerzabeln, Sensen, Pilauzbohrer, Exzen, Pilüge, Draht u. Drahtzetlechte, Raubtlerfa 
Theodolite, Wegxebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jaxdwmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Ti 
Dessort- u. Tranchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefora in anerkannt vorzüglicher Qua 
zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhause 
BER Gecrundeti 1822. "ug 


Sur Juſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Truck und Berlaa: 3. Neumanu, Veubantır 
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Preisbücher auf 


Uluste. 
Wunsch umsonst u. postfroi. 


Reich 


Deutſche 


or = eilung. 


Mit der Beilage: „Des Förfters Feierabendet, 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des gFrandverſicherungs · VPereins Preußischer Forſtbeamten und des Bereins „Daldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forf- und Jagdbeamten und zur Ynterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Berausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Uubsrehtigter Nachdru wird Arafrehtlid verfolgt. 
Die „Deutfeie BorMsBeitung" erfbeint wödenttih einmal. Vegugöpreld: vierteljährlih 1,50 MI. 
el aten Raiferl, Benanfalien (Be ac): birekt unter Grreifband dust bie Bryebition: für Peusfeiaid md ÖRerreis 
für Daß, Übrige Mubland 2,50 DE. — Die „Deutice BortrZeitung, kann aus wit ber „Deutiten Yüne 
iur und deren Beilagen gufaminen bezogen werden, und betvägt, der Breit: =) Del den Ballerl. Yohankaluen 
ME, b) dirett dur die Gzpebition für Deutfbland und Öferreih 4 ME., Tür das übrige Aubland 4,50 ME 
AInfertion®preiß: die dieigeipaltene Vondereitegeite 20 ®t. 


Nr. 51. Neudanm, den 18. Dezember 1898. X Band. 






































An unfere geehrten Leſer! 
Wir machen unſere geihäkten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit Rummer 52 das 
Quartals · Abonnement auf 
die „Deutſche Forf-Zeitung‘‘ nebſt der Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende‘‘ 
Ar. 1834 der Poft-Zeitungs-Preisliftie pro 1899) — Preis 1 Mart 50 Pf. pro Cuartal, 
reip. auf 
bie „Deutſche Jäger-Zeitung‘‘ mit ben Beiblättern,Deutſche Forft-Zeitung‘‘, „Das 
Maidwerk in Wort und Bild, „Das Teckele, „Das Scdiehwmefen‘‘ und 
„Vereins - Beitung‘‘ (Nr. 1860 der Boft- Zeitungs: Preislifte pro 1899) — Preis 
3 Mark pro Quartal, 
abläuft und bie Beftellung für das Tommende Ouartal, 1. Januar bis 31. März, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratisbeilage: „Des Förſters Seierabende‘ bringt die für den Forſtmann wichtigften 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirticaft, ber Fiſcherei 
und der Bienenzudt. 

Mit der nähften Nummer erhalten die Abonnenten der „Deutſchen Forftl-Zeitung” als weitere 
Gratißbeilage einen Wandkalender in prädtigem Farbendruck, welger neu binzutretenden 
Abonnenten auf Verlangen nadgelieiert wird. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forft-Zeitung“ dem Programm, mit dem fie fich feit Jahren 
eingeführt hat, durchaus treu. In einfacher, jhlihter und ruhiger Sprache erörtert fie perſönliche und 
dienſtliche Verhältniſſe der Forfibeamten, behandelt ragen des Waldbaues, des Forſtſchutzes und der 
Forftbenugung, Bragen, wie fie namentlih ben Waldbeiger und ben Praktiker berühren, 
bringt Reues vom Büchermarkt, Vereins · Rachrichten — Verein „Waldheil“, Forftvereine und 
Börftervereine —, Perfonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Balanzenlifte eriheinenden 
Bakanzen von Forftbeamtenftellen, neue Gejehe, Eutſcheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
gerichts und Kammergerichts, Verordnungen und Bekauntmachungen der Behörden. Zn einer Rundihau 
bringt die „Deutiche Forft- Zeitung” Auszüge aus foritlihen Zeitſchriften und anderen Blättern, die für den 
Leſerkreis von bejonderem Interefie find. Im Brieffajten finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch 
die zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unjeres Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forft- Zeitung” ift durch die ftrenge Innehaltung ihres Programms zur gelefeniten 
und verbreitetften Fachzeitung geworden; damit fie aber diejem Programm, ein Freund und Berater 
bes deutſchen Förfterfiandes zu fein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß fie in feinem dentſchen 
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Sorfihaufe fehle. Um diefem Ziele nahezulommen, 


bitten wir namentlih die Herren Revierverwalter 


und Waldbefiger, fi die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterftellten Perſonale durch 


Cirkulierenlaſſen diefer Nummer angelegen ſein Isfien zu wollen. 


Anzahl fliehen wir gern zu Dienften. 
Bir bitten um zahlreiches Abonnement. . 


Mit PBrobenunmern in jeder 


Den Abonnenten, welde die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 


werden wir biejelden, wenn nicht Abbeftellung erfolgt, weiter enden. 


Wir erjuden dieſe direkten 


Abonnenten um Einjendung des für Abonnement und Yranlatur entfallenden Betrages. 


Neudamm, im Dezember 1898. 


Der Berlag der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“. 





Pflanzgenwunder im Walde. 


Bon U. 


Dem aufmerkfamen. Naturbeobadter 
treten jo mande auffällige Erjcheinungen 
im Pflanzenleben entgegen, dte von den 
meiften Menſchen entweder als jelbit- 
verſtändlich hingenommen oder ger nit 
gewürdigt werden, Die aber die Beachtung 
tin weitelten Maße verdienen. 

Bekannt ift die Erſcheinung der 
Herenbefen, die bejonders im Frühjahr 
auffällig werden, wenn der Baum kahl 
dafteht. Der Bolfsglaube bat aud) die 
Bezeichnungen Donnerbefen und Donner: 
bujh dafür und flieht die Entſtehung 
derjelben als etwas übernatürliches an. 
— An Weißtannen und Birken namentlich) 
finden wir an den Aften Wucjerungen 
reichbeblätterter, Eurzer Triebe; dieſe 
wirteligen Erjcheinungen bieten das Bild 
eined® aus dem großen Baum hervor: 
ſproſſenden Eleinen Baumes reſp. Straude2. 
Ohne Laub haben fie das Ausjehen größerer 
oder Eleinerer Neſter (Horite). Die hellere 
Färbung der Blätter joldyer Bartien, dag 
leichtere Abfullen derfelben, die Brüchigkeit 
des Holzes und die Neigung dezfelben 
zur Fäulnis deuten darauf hin, daß wir 
e3 bier mit einer Krankheitserſcheinung 
des Buumes zu thun haben. Mir war 
die Erſcheinung bei Birken, die am 
ande eines ausgedehnten Weihers ftanden 
und jäntlid im Wachstum zurüdgeblieben 
waren, bejonder3 auffällig, weil ich die 
Herenbejen in fo großer Anzahl auf den 
Bäumen vorfand, daßichan ein epidemiſches 
Auftreten dieſer Wuchererſcheinung glauben 
mußte. — Die Urſache find paraſitiſche 
Pilze, Roſtpilze, jo bei Weißtannen 
Aecidium elatinum und bei Birken, Weiß 
buchen, Kirſch- und Pflaumenbäumen 


Bütow. 


Exoascus-Arten. Die Pilze dringen in 
der Nähe der Knoſpen in die Bäume und 
breiten ihr Mycelium dann aus. Dadurd) 
erfolgt an der Stelle eine völlige Verän- 
derung der Wahstumserfcheinungen. Das 
befallene Zweigende hört auf, in der 
urſprünglichen Richtung weiter zu wachſen, 
und erhebt ſich ferzengerade in der Richtung 
des Hauptitammes, fo mwirtelige Xite 
bildend. Bei den Weißtannen ift noch zu 
bemerken, daß der Hexenbeſen hier meiftens 
nur fommergräün ift; im Winter fteht er 
kahl inmitten der grünen Zweige. — Tritt 
die Pilzanftelung durch eine zufällige 
Wunde in die Baumrinde, fo erfolgt Bier 
eine Wucderung des Rinden- und des Holz- 
gewebes, eine Anjchiwellung des Stammes 
oder Altes, die man mit Kropf oder Krebs 
bezeichnet. Die Anſteckung erftredt ſich inı 
Walde oft weithin durch die verftäubten 
Sporen diefer Pilze und findet fid 
namentlich häufig an Waldrändern, woraus 
zu folgern ift, daß der Wind der größte 
Berbreiter der Sporen if. Bäume, Die 
er auf diefe Weife mit Paraſiten verjorgt 
bat, fallen ihm, wenn er einmal als Sturm 
auftritt, am erften zuc Beute. Beint 
Windbruch habe ih häufig ſtarke Bäume 
gefunden, die am Stanıme durchbrochen 
waren, und zwar an folden Stellen, wo 
die Bilzinvafion ſchon weit gediehen mar. 
Die Wuldpflege erfordert darum Das 
Abthun Folder vom Pilz befallenen °*-—-- 
wodurd) der Verbreitung desſe 

eriten Einhalt gejchieht. — Yu unte..,. 

vom Hexenbeſen find ähnliche Bildı 

die ohne Pilzinvafion dadurd entf‘ 

find, daß Tiere die Knoſpen oder d’ 
bejchädigen, oder der Fr 
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hat; es erfolgt dann eine Häufung 
von Adventivknoſpen, die aber das Fort⸗ 
beſtehen des Mutterſtammes weniger in 
Frage ſtellen. 

ußerordentliches Intereſſe erwecken 
„ſiameſiſche“ Ptlangenzwinnse 
Oberhalb des Gartens beim Forſthauſe 
Brederlow bei Pyritz findet man einen 
Buchenbeſtand. Hier, nicht weit von 
dem Garten, fand ich zwei Weißbuchen 
derartig verwachſen, daß fie ein H bildeten. 
Der Berbindungsdaft befand ſich in einer 
Höhe von 3 m, war aber im Verhältnis zu 
den Stämmen ſchwach. Auch auf einer 
Reife in der Nähe von SKörlin fand ich 
einmal eine folche Verbindung zwijchen 
aipfelöäumen, doch war der Verbindungs- 
aft nicht fo ſchwach geblieben wie der bei 
den Weißbuchen; er diente den Slindern 
als Sitzbank. Noch merkwürdiger war 
mir eine Buchenklobe. Der Aſt Hatte 
jeitwärts einen Zweig getrieben, der fidh 
aber wieder mit dem erfteren vereinigt 
hatte, um darauf nochmals abzumadhfen. 
(Die Figur veranjchaulidt 
deutlich die Form der Klobe.) 
Die Konſtruktion des Holzes 
bewies deutlich das Ber: 
wachſenſein. Dr. W. Wurm 
erwähnt in ſeinen empfehlens⸗ 
werten „Waldgeheimniſſen“ 
ebenfalls die „zuſammen⸗ 
gewachſenen Bäume“. Die 
H-Form erklärt er alfo: „Das 
Naturwunder entitand jedens 
falls jo, daß zufällig zwei 
Äfte ganz direft gegen» 
einander wuchſen, bis fie fich berührten, 
dann rieb fie der Wind gegeneinander 
wund, jo daß nun Kambiumſchicht 
mit Kambiumſchicht in Kontakt fam und 
auf diefe Weiſe die Üfte verjchmolzen, 
ihre Spiten aber, allmählich vertrodnet, 
abfielen. Da ihre Ernährung in feiner 
Weife beeinträchtigt war, jo fand ihr 
Dickenzuwachs Ffeinerlei Hemmung, und 
Rinde wie Jahresringe floffen ununter— 
Icheidbar zujammen. Wir haben demnach 
bier einen Vorgang, weldher der Wund: 
hbeilung, der Einteilung überpflanzter 
Hautlappen oder der Verwachſung ſeitlich 
wunder Finger und dergleihen volllommen 
entjpricht. Bon diefem Verwachſen müſſen 





wir ein Aneinanderwachſen wohl unter- 
ſcheiden, wobei fih, namentlih wenn es 
verſchiedene Holzarten betrifft, der härtere 
oder ſchnellwüchſigere Stamm oder Aft 
gewifjermaßen in eine gerade oder auch 


mehr oder minder ſchraubenförmige Furche 


des Nachbars hineindrängt, ohne daß die 
Rinden oder Jahresringe mikeinander 
verfchmelzen. ah der Fällung fallen 
darum folh falihe Zwillinge von felbit 
außeinander.* Dr. Wurm führt für 
feine Erklärung Beifptelean, welche diefelbe 
vollftändig glaubhaft maden. Bei den 
Verwachſungen, die mir vorgekommen find, 
und die ich oben ermähnt habe, glaube id; 
nicht, daß ſie durch das Zuſammentreffen 
weier Zweige auf halbem Wege entſtanden 
* der Verbindungsaſt bei den Buchen 
ing nur von der einen Buche aus und 
gu ſich in die Zwillingsbuche, die jünger 
war, eingebohrt. Auch der Vorgang, den die 
Abbildung darſtellt, iſt nur fo zu erklären. 
Daß die Bäume in ihrer Länge geitweili 

verwachſen, ift meniger aut % 
jelber habe aus dem Pflanggarten zwei junge 
Fichten ausgehoben und in meinen Garten 
verpflangzt, die unten vollftändig verwachſen 
find und fih nicht wett über der Erde 
wieder teilen. 

In neuerer Seit wendet man der 
Erjcheinung ber jogen. Überpflanzen 
befondere Aufmerkjanteit zu. In dem 
Kapitel „Waldfreiheit” („Deutfche Bäume 
und Wälder) macht Herm. Jäger auf 
jolde Pflanzen aufmerkjam, die durch die 
bejondere Einridtung der Samen reſp. 
durch Bögel ꝛc. Verbreitung finden, und er: 
wähnt dabei auch die Äberpflanzen. Bei der 
Weide jagt er: „Da führt der Wind, 
oder da tragen Vögel ein Samenkorn 
in die mit Baumerde geflillte Höhlung 
zwiichen den ften, und bald keimt ein 
Pflänzchen darauf und wächſt zum Straude 
oder gar zum Baume empor, anfang? von 
der Fäulnis der Weide zehrend, ſpäter 
jeine Wurzeln durch die Höhlung in die 
Erde jenfend. So ſehen wir auf alten, 
hohlen Weiden frautartige Pflanzen, 
Stadelbeeren, Holunderfträucer, Bitterfüß 
(Solanum Dulcamara) mit zierlich herab: 
hängenden Ranken, jchönen, blauen Blumen 
und roten Eierfrücdhten, aber aud) Eberejchen 
von 15 Fuß Höhe, mit Früchten beladen, 
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ja.jelbit 20 bi3 30 Fuß hohe Fichten, Weiß 
tannen und Birken. Man fieht zumeilen 
die ſtammartige Pfahlmwurzel diefer Mit- 
bewohner im Innern der Weide.“ Ich habe 
die opfweiden aufihre Mitbewohner unter: 
jucht, wo ſich überall die Gelegenheitfand, und 
außer den von Jäger angeführten Pflanzen 
noch folgende auf Weiden vorgefunden: 
Beifuß, verſchiedene Doldengewächſe, Him: 
beeren, Golönejjel, Yabfraut, Löwenzahn, 
Klee, —— Winde, Rainfarn, Schöll⸗ 
kraut, Vergißmeinnicht, Gierſch, Diſtel, 
Hnbichtztraut,/ Hopfen, Hundspeterſilie, 

acholder 2c. — Die Frage: Wie kommen 
dieſe Überpflanzen auf die Weiden iſt leicht 
beantwortet. Wind und Vögel find es 
in der Hauptſache, die folches beforgen. 
Amjeln, Drofieln, Sernbeißer, Sreuz- 
Ihnäbel, Eichelhäher, Zeifige, Gimpel, 
Dänflinge und viele andere Vögel find 
als folche befannt, die ben Samen verbreiten. 
Biele Samen felbit find auch mit befonderen 
Flugorganen verjehen: Hopfen und Sauer: 
ampfer haben. Flügel, Fallſchirme und 
Haarkronen bejigen Weidenröschen, Löwen⸗ 
zahn und Habichtöfraut 2c. Bei den 
Bögeln werden die Samen weniger durd) 
den Schnabel fortgetragen als dur die 
unverdauten Reſte, die fie von fich geben. 
Auch befigen einige Samen Haftorgane, 
die an dem Gefieder der Vögel haften 
(Hundszunge, Labkraut, Slette 2c.) und 
auf dieſe Weife verbreitet werden. Auch 
an den Schleudermehanismus mancher 
Pflanzen mag erinnert werden, um ihre 
Verbreitung zu erklären. Aber nicht allein 
Vögel, fondern auch andere Tiere verbreiten 
Sumen, fo fei bejonder8 an Eichhörnchen 
und Waldmäufe erinnert. Eineigentümliches 
Beilpiel der Samenverbreitung erwähnt 
Kerner in feinem „Pflanzenleben“. Der 
Samen ded3 Schöllfrautes kann außer durd) 
den Wind auch durch Ameijen verjchleppt 
werden, und da dieſe Tiere vielfach ihre 
Straßen auf Bäumen haben, jo ijt nicht 
ausgejchloffen, daß fie auf alten Weiden 
Schöllfraut anpflanzen. Auch Holzbienen 
und Holzweſpen vertragen leichte Samen. 
Bei Kletterpflanzen, wie Hopfen, Windezc., 
ift nicht ausgeſchloſſen, daß fie ihre 
Samen glei an Ort und Stelle auf 
morſche Einfuttelungen der Bäume nieder- 
legen. — Dieje Mitteilungen maden einen 





eigentümlichen Gedanken in uns rege: Wir 
können ung nämlich jegt erklären, wie der 
Wald in jeiner urjprüngligden Miſchwuchs⸗ 
verfaflung entitanden ift, und warım die 
Blößen ſich mit Sträuchern und Kräutern 
bededen, die wir bier am wenigjten ver: 
muten. Nicht allein die oben genannten 
Tiere, auch ſelbſt Dachſe, Hirſche, Rebe 
u. ſ. w. helfen zur Samenverbreitung mit, 
indem ſie dieſelben in ihren Haaren 
weiter tragen. So findet der Förſter in 
der Natur Kräfte und Weſen, die mit am 
Walde arbeiten, wenn es ihm auch manchmal 
gegen den Strich geht. — Doch zurüd zu 
en Überpflanzen! 

Diefe finden wir nicht allein auf Kopf⸗ 
weiden, fondern aud Eichen, Eichen und 
andere Bäume find an fchadhaften Stellen 
mit folden beſetzt. Man betrachte ferner 
die Stümpfe im Walde und die Pflanzen, 
die ſich auf ihnen anfiedeln! 

Die Frage: Wie können Überpflanzen 
gedeihen? ift leicht beantwortet. Der 
Gärtner jchätzt, wie befannt, das vermoderte 
Holz als gute Blumenerde, namentlich wenn 
e3 mit verweſtem Laub und Erde vermiſcht 
it. So giebt der Moder aud einen guten 
Nährboden für die Überpflangen ab Schon 
in einem früheren Stapitel habe ich daranıf 
hingewiefen, daß der Moder des Waldes 
durh die in ihm lebenden Pilze Das 
Wachstum von Pflanzen außerordentlich 
begünitigt (Verpilzung der Wurzeln), und 
Profeflor Frank an der Landwirtichaftlichen 
Hochſchule zu Berlin bat durch Verſuche 
dargethan, daß Modererde, die durd heißen 
Danıpf von allen darin enthaltenenlebenden 
Pilzfeimen befreit wird, die Pflanzen 
ränfeln, ja eingehen läßt. Auf diefe 
Weife ift uns das Wachfen der Überpflanzen 
durhaus nicht unnatürlich. Wir finden 
fie aber am häufigiten da, wo fie eine 
reichliche Quftfeuchtigkeit haben oder da3 
Berbleiben von Feuchtigkeit ihnen durch ein 
dichtes Blätterdad) gemährleiftet if. So 
haben Bäume an Geefüften namentlich 
zahlreiche Überpflanzen, Stopfweiden an 
Bächen und Teichen, von gröf-- ° 
bejihattete Stumpfe ꝛc. 

Sonden „Bonn. Blättern” \-... _, au 
wo das Kapitel der „Überpflanzen“ -*--" 
ventiliert wird, wird von dem 
(A. Schultz) die Frage aufgewer* 
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die Wurzeln im ftande, die abgeftorbenen | funden,*) und id) ftehe nicht an, diefe Hüte 
Holzmafjen auszunugen, oder werden fie | für die Fruchtformen der Mycorrhizapilze zu 
durch befondere Organifation für diefen halten, welche der Ernährung der über: 

wed zugerichtet?” ‘Der Verfaſſer bezieht | pflanzen des betreffenden Baumes dienen. 
ih bei der Beantwortung dieſer Trage | Dieſelbe Beobadtung bat aud) Herr 
auf Herrn Berdrow- Berlin, und wir|Preufhoff im Mtarienburger Werder ge: 





fönnten uns diefe Ausführungen jchlieklich 

erfparen durch den Hinweis auf meine 

frühere Arbeit „Wurzelverpilzung”, doch 

gehört die Antwort organisch zu unjerem 

Thema und mag darum in ihrer inter: 

ejlanten Ausführung aud bier einen 
laß finden. 

„Schon feit geraumer Seit weiß man, 
daß — jomeit big jett die Unterfuchungen 
reihen — alle im Humus lebenden Pflanzen 
durch Vergeſellſchaftung ihrer Wurzeln 
mit verjchiedenen Pilzen ausgezeichnet find, 
und daß diefe Symbiofe für viele Wald: 
bäume eine Lebensbedingung ift. Der Pilz 
umkleidet oder durchzieht mit feinen Fäden 
und Strängen mitwachjend ftet3 die jüngften 
Wurzelteile, erjegt an ihnen die Wurzel 
baare und ſcheint die organischen Beftandteile 
des Humus bejonderd energifch und leicht 
gu ajliniilieren. Dieſe Fähigkeit kommt 

er mit Pilzwurzel (Mycorrhiza) verſehenen 
Pflanze bei der engen Symbioſe natürlich 
hervorragend zu gute. Es fragt ſich nun, 
ob die im Weidenhumus wurzelnden 
Pflanzen durch Mycorrhiza ausnahmslos 
zur beſſeren Ausnutzung ihres Nährbodens 
befähigt find. Eine Anzahl von ihnen 
it fhon beim Wachſen im gewöhnlichen 
Erdreich mit Pilzen vergejellfchaftet; andere 
find in diefer Hinficht noch nicht unterfucht, 
und einige find nachgewiefenermaßen in 
gewühnlinen Zuſtande mycorrhizafrei. 

ollten fich diefe als Überpflanzen nun in 
Symbioſe mit Pilzen befinden, fo wäre 
dad ein ſchöner Yal von Anpaffung an 
befondere Lebensbedingungen. In einigen 
Fällen war nach Berdrows Beobadhjtung 
der Weidenhumus auch oberflächlich von 
Pilzmycel überfponnen. Und ich felber habe 
öfters bloßliegende, vermoderte Stellen mit 
unzähligen Eleinen Hutpilzen bejeßt ge: 


madt; er fand beſonders Agaricus- und 
Polyphorus-Xrten, deren Mycelien höchft: 
wahrjcheinlihd an der Müycorrhizabildung 
beteiligt find.” 

Hieran anſchließend geftatte ich mir nod) 
die Bitte an die „Hüter des Waldes“, an 
ihrem Teile zur Erforſchung derüberpflangen 
(Epiphyten) beizutragen. Es kommt darauf 
an, ihre Verbreitung und Standorte, ihre 
Arten und Lebensbedingungen darzuthun, 
wozu die voraufgejchidten Grörterungen 
al3 Fingerzeige dienen mögen. 

Die Überpflanzen find wohl zu unter: 
jheiden von den Schmarogern (echten 
Parafiten), die ihre Nahrung aus dem 
Leben3jafte der Meutterpflanze ziehen. 
Solche kennen wir beijpieläweije ala 
Loranthus-, Viscum- und Cuscuta- 
Arten. Bemerkt mag noch jein, daß die 
Keimung der Miftel von befonderen Be: 
dingungen abhängig jein muß. Der Same 
erlangt feine Seimfähigfeit erit, nachdem 
er zuvor den Aufenthalt im Magen der 
Vögel (Drofjeln) beftanden hat. Es wird 
behauptet, die Keimfraft werde exit dur) 
den jalzjäurehaltigen Magenſaft der Vögel 
geweckt, wie ja bekannt ijt, daß verdünnte 
Salzjäure die Keimung der Pflanzen be- 
Ichleunigt. Daß die Spige der Miftelwurzel 
ih gegen die Achſe des Baumteils richtet, 
ift ebenfall3 befannt. — Die Überpflanzen 
Eönnen wir höchſtens als unechte Bara: 
jiten bezeichnen, die von den Zerſetzungs— 
produften der Mutterpflanze leben, wozu auch 
die große Zahl der Flechten und Mooſe ge: 
hört, die fi auf den Rinden der Bäume 
anfiedelt. Munnigfaltiget al3 bei ung ijt die 
Zahl folder Pflanzen unter den Tropen. 

*) Iſt nichts Neues und mir lange Beweis 


gewefen für die Thätigleit der Berpilzung beim 
Wachstum ber Pflanzen. 


— pn 
Bücherſchau. 


Waidgerechte Jagd. Tin Vademekum für jeden 


Bei unſerer überreichen heutigen Jagd— 


Jager. Bon E. Kropff. Verlag von J. Neumann, | litteratur fragt es ſich, ob das Erſcheinen dieſes 


Neudamm. 
elegant gebunden 5 ik. 


Preis fein gebeftet 4 ME, boch- | Werkes wohl gerechtfertigt iſt; und jeder, der mit 


aufmerkſamem Auge die bentige Jagdausübung 
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betrachtet hat, 
bejahen. 

Aus jeder Zeile ſpricht die Liebe des Ver⸗ 
faſſers zu Wald und Wild, und maucher, der bis 
jetzt aus Gedankenloſigkeit oder Unwiſſenheit gegen 
ſein Wild gefündigt hat, wird eines Beſſern belehrt 
werden — und dieſe Belehrung annehmen. Für 
unverbeſſerliche Schiehßer und Schinder iſt dieſes 
Buch nicht geſchrieben! 

Die Meinungen find verſchieden. und fo kann 
es wicht wunder nehmen, wenn vielleicht diejes 
oder jenes beim Leſer Anftoß erregte. Da nun 
diefer Punkte glüdlicherweife nur wenige find, fo 
molen wir fie. gleich vorweg nehmen. 

Bon Seite 44 an giebt der Berfaffer eine 
genaue Beichreibung des Dohnenſtieges und be⸗ 
tennt fih als warmer Berehrer beöfelben. Er 
motiviert bie Verechtigung des Krammeisvogel⸗ 
fanged mit den Worten: Es wäre dies alles 
ſehr Schön, wenn wir durchgehends eine Schonung 
erreihen könnten. Und doc fchreibt Verfaſſer 
jelbit auf Seite 116: „Wodurd), möchte ich fragen, 
unterjheidet man ſich eigentlih vom ſchlechten 
Nachbar, wenn man Bug um Bug Gleiches mit 
womöglich nod Schlimmeren zu vergelten fucht?“ 
Auf die Größe des Sagdrevieres fommt es doch 
wahrhaftig nicht an, und bereditigt uns nad) 
feinen eigenen Worten da8 Thun des norbifchen 
Heidebemohnerd ober des Südländers zu 
Bleihem?? 

Ich will nicht näher eingeben auf die dritte 
Schlinge, die an ben Beeren anzubringen geraten 
wird. Dann würden ja noch biel mehr Meifen x. 
dem Dohnenſtiege verfallen; denn fie find es doch 
bauptjählih neben ber  Weindroffel, bie bad 
läftige „Außbeeren” verurfahen. Dulden mir 
den Dohnenitieg als läftiges Übel, folange den 
kärglich befoldeten Berufsjägern ein Uquivalent 
für die Einnahmen aus demfelben nicht geboten 
wird. Der Herrenjäger aber joll feine Hand 
davon laſſen! 

Im Königreih Sachſen ift der Yang über⸗ 
baupt verboten, und die Leute efjen aud 
Kranmetsvögel. 

Wir kommen nun zu dem zweiten Puntte, 
wo ber mwaidgerechte Jäger anderer Anficht fein 
kann als der Berfajler. Auf Seite 110 erfennt 
derjelbe den Fangſchuß mit Schrot auf Rehmild 
als beredtigt an. Gut! Wenn er aber gleich 
binterher den Schuß auf 20 Bis höchſtens 
30 Schritt an der Grenze ꝛc. mit Schrot geitattet, 
jo iſt das falid. Wozu denn? Sch bin fein 
berühmter Büchſenſchütze, aber auf folde Ent- 
fernungen mwerfe auch ich den Bod ficher mit der 
Büdjfe im Feuer um, nämlich mit Hochblatt-, 
Hals⸗ oder Kopfichuß. 

Dem gejunden Rehe gebührt, wie Berfaffer 
jonjt ja auch fchreibt, einzig die Kugel. Nie ijt 
zu vergeſſen, daß es viele Leute giebt, die aus 
einem Buche nur das herauslejen, was ibnen in 
ihren Sram paßt! Frequentiertes Revier — 
ergo Schrotfhuß. Logiſche Folge! 

Der dritte Punkt, der ganz entſchieden zu 
bemängeln it, findet ſich auf Seite 204, 8 41, A. 
Wildernde Hunde mit 1,50 ME. zu bonorieren, 
it mir unbegreiflich. Vor allem müßte mal ein 


wird dieſe Frage unbedingt 


Unterfchied gemacht werden, ob der Hund kurz 
bor oder während der Seßzeit, oder aber im 
Herbſt und Winter gefhoflen wurde. Die Be 
gründung iſt wohl überflüffig, aber 6 ME in 
der Setzeit und 3 ME. fonit find entfcieden 
nicht zu viel für dieſes Kreuz unjerer Wild 
bahnen! 

In dem Kapitel Jagdvereine“ iſt es zweifel⸗ 
baft, ob nit in 8 37 der Abſatz 7 zu rigoros 
it. Hunde, die nicht bafenrein ſind, giebt es 
maſſenhaft, und ob ber Befiger eines foldhen ohne 
ihn zur gemeinfchaftliden Suche erſcheinen toirb, 
ift mebr als zweifelhaft. Wahrfcheinlih wird er 
lieber austreten! 

Ausgezeichnet ift dagegen 853. Den Herren 
Schießern wird dadurch doc einigermaßen daf 
Handwerk gelegt! 

Sonſt kann man allem vom Berfafjer Gefagter 
nur zujtimmen. Die entſchieden empfehlens⸗ 
mwerteiten Kapitel find: die Wildbahn, Wildhege 
und Fütterung. Neu mird mandem die Bes 
traditung fein über die Folgen der zu milben 
Winter; denn offen geitanden, ftet bat doch der 
Jäger gedacht: ein milder Winter und demgemäß 
— gute Jagdausſichten. Wir werden bier eines 
andern, leider nicht beileren, belehrt, aber den 
Sründen nın man bei näherer Überlegung un⸗ 
bedingt zuſtimmen. 

Auch aus dem Kapitel Sfagbleitung wirb jo 
mancher vieles lernen können, wenigitens ſcheint 
mir das fo, wenn ih mit Schaudern an die 
Direktion denke, wie fie auf mander Jagd 
berrihte — oder vielmehr nicht herrſchte. 

Zum Schluß mödte ich ben Berfafler noch 
auf einen kleinen Schniger in der Waldmann 
ſprache aufmertfam machen. Er fpricht auf Seite 21 
von einem Bod, der feine gefährdete „Haut” in 
Sicherheit Bringt. Hoffentlich wird man da bald 
„Dede” lefen können; und daß dies recht bald 
der Sal fet, in der nächſten Auflage nämlich, die 
die8 Buch redlih verdient, dazu 

Waidmannsheil. K. 
$ 
Menue Reimereien des alten Grünrocis aus der 
Sfalz. Hocdeutich und in heimiſcher Mund⸗ 
art von Karl Eduard Ney. 8%, VIIL-+ 200 ©. 
Straßburg, Verlag von Karl J. Trübner 1898. 
Preis 2 ME. 50 Pf. 

Es iſt nicht fentimentale Goldſchnittlyrik, 
beſtinmt für den Bächerſchrank des Backſiſches 
oder den Salontiſch der zart empfindenden Dame, 
was uns Ney im vorliegenden Bande bietet. 
— es iſt eine derbe, kräftige, oft recht gepfefferte 
Hausmannskoſt, eine geſunde Koſt Air einen 
gejunden Magen. 

Wieder ſind's nur Neimereien, 
Nicht Gedichte, die ich Biete. 

Mit diefen Worten leitet der Berfafler feine 
Sanımlung ein, bie in fchlichten, einfachen ”” ' 
in derben, geraden, aber treffenden Wor 
Ihlagendem Wit umd gefundem Hu: 
und Cmpfundenes zum Wusdrud 
Behagen liejt man diefe „Reimerei 
überall die Liebe zum Walde, die zu 
Waidmwerf und die Hingabe zum deutſchen 2 
lande, ganz befonders aber zur wERT- 
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1% at in wahrhaft herzerquidender Weife hervor⸗ 
euchtet. 


eim 
In den Gedichten, die „ber Erinnerung an 
bergangene Beiten” gewibmet find, weiß der 


Berfajler auch ernfte, gemütbolle Töne anzus|: 


fhlagen. In den Ubfchnitten: „Den Grünrdden 
ing Stammbuch“ und „Jagdgeſchichten“ wirb der 
Forſtmann manden beberzigenswerten Spruch, 
der Jäger mande drollige Jagdgeſchichte finden. 
In „Bälziihe G'ſchichte“ und „Sonftiger U“ 
werden nad) Art der Reuter'ſchen „Läuſchen un 
Rimels“ in pfälzifcher, aber auch dem Nord» 
deutichen leicht verſtändlicher Mundart komiſche 
Situationen und Begebenheiten humorvoll 


geldiülbert wei „Solbatenlieder” befchließen bie 
Sammlung, die wir mit Bergnügen gelefen haben 
und allen Leſern der „Deut 


hen Seelung” 


‚beitens empfehlen können. ottbard. 


s 


Die deutfden Pflanzennamen. Bon Brofeflor 
Dr. Wilhelm Metgen. Berlin 1898. Berlag 
des Wllgemeinen eutihen Sprachverein 
(©: Zergsold). Preis 1 Mt. 60 Pf. VII. u. 


Der Verfaſſer will die Grundſätze entwickeln, 
welche bei der deutſchen Benennung der Pflanzen 
als maßgebend angeſehen werden müſſen, wenn 
die betreffenden Namen geeignet ſein ſollen, in 
den Kreiſen, für die fie beſtimmt find, ſich ein⸗ 
aubürgern. Es werden die eigentünlichen Vor— 
züge der lateinifhen Namen in der durch Linne 
eingeführten Form befprochen, und e8 wird gezeigt, 
daß, ſoweit daß für die Wiſſenſchaft Notwendige 
in Betracht kommt, jede andere Namengebung 
vollfonmen überflüffig wäre. 

Durd eine auf die thatſächlichen Berhält- 
niſſe des Lebens fich ftügende eingehende Beweis» 
führung wird dann nachgemwiejen, baß trotzdem 
da3 weithin vorhandene Verlangen nach deutſchen 
Namen durchaus bereditigt fei, weil die latetnifchen 
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Namen fowohl für bie zahlreichen, nicht fach⸗ 
männifh gebildeten Pflanzenfreunde, ald auch, 





anzuerfenen ſei, weil die Uufitellung allgemeiner 
Geſichtspunkte bafür par feine oahwierigteit macht. 

Sodann wird der vorhandene Beitand an 
deutihen Namen eingebend beſprochen, und dies 
iſt mit den angefchloffenen Folgerungen ohne 
Srage ald der wichtigfte Beltandteil der ganzen 

bhandlung anzujehen. Der Berfaffer kommt 
zu dem Ergebni3, daß viele der dbeutjchen Namen 
ihren Zweck in ganz borzüglicher Weiſe erfüllen. 
Bisher hat weder im Volksgebrauch noch bei deu 
botanischen Schriftftelleen erhebliche Übereinftim- 
mung im Gebrauch der deutſchen Numen geherejcht. 
Eriteres iſt in der Natur der Sache ‚begründet ; 
letzteres erklärt fich daraus, daß man den Zweck 
der deutfchen Benennungen verfannte. Statt fie 
lediglich als Berftändigungsmittel gegenüber den 
Dee anzufehen, wollte man ihnen diefelbe 

orm geben, bie für die lateinifchen Namen 
allein angenommen und unerläßlid it. So find 
vielfah Benennungen entjtanden, die fih bon 
den gebräuchlichen Volksnamen entfernen, während 
doch gerade enger Anſchluß an dieſe die Vor⸗ 
ausfegung für allgemeine Anerkennung und Ber- 
wendung bdeutfcher Pflanzennamen ift. 

Den Schluß bilden drei Namenverzeichniife. 
Das erfte, in ſyſtematiſcher Anordnung, verjucht 
die allgemeinen Grundfäge in ihrer Durchführung 
u zeigen; das zweite, alphabetilche, wird dem 

ichtbotanifer zu bequemen Auffinden des zu 
beſtimmtem lateinijchen Namen gehörigen deutſchen 
bienen; das dritte, ebenfalls alphabetiſch, gewährt 
eine Überficht, welche der vorhandenen deutſchen 
Namen und für welche Pflanzen fie Verwendung 
gefunden haben. 





Plitteilungen. 


— [Praktifher Chriſtbanmfuß.] Wenn man 
in bverfchiedenen Häufern Umſchau in den Weib- 
nachtstagen hält, jo begegnet man allen möglichen 
Arten und Formen von Chriitbaumfügen, vom 
gewöhnlichen Klotz, Dreifuß, Chrlitgarten bis 
zum modernen eijernen Chriſtbaumſtänder mit 
Schraube und — Muſik. Meift aber bört man 
die Stlage und fteht, daß der eine, Baum fchief 
ftedt, der andere Baum nicht feit genug ſteckt 
und fo fort. Wer nun im Belit fogen. Hohl 
maſern ift — Grünröde pflegen ſolche Mafern 
häufig zu befigen —, der iſt leicht tm jtande, fich 
einen für ein Förſterheim würdigen und dabei praß 
tiſchen Chriſtbaumfuß bezw.⸗Hälter zu verichaffen. 
Man ſetzt die zum Kugelgießen dienende Pfaune 
niit Blei auf, läßt, ſobald das Blei lauter it, 
durch eine zweite PBerfon den Baum lotrecht und 
rubig in die Maſer Balten und gießt vorſichtig 
du8 Blet hinein. Statt der Hoblmajer dient 
auch eine nicht zu nroße, niedrige bezw. nicht zu 
hohe Blechbüchſe. Der Baum wird Hierin gewiß 


nit madeln, ſondern lotrecht und feſt ftehen 
Das Äußere der Blechbüchſe läßt fih mit grünem 
Papier oder Moos gut befleben, und das fiebt 
gewiß ſehr vorteilhaft aus. T. 


$ 

— [Bär den Weißnahtstifd.] Zu mancherlei 
Kleinen Arbeiten für den Weihnachtstifch läßt fich 
in vorteilhafter Weife Heide verwenden, beiſpiels⸗ 
weile zu Baumgruppen und Gebüſch. Beim Ein 
jammeln der Heide muß man übrigens barauj 
Bedacht nehmen, daß man ferner ab don den 
dichten Heidebüfchen die Stellen auffucht, wo ſich 
friihe Heide angejiedelt hat, weil diefe Hinfichtlich 
ihrer Belaubung und Beaitung viel zarter ijt als 
die älteren Heidebüſche. Zur Befeitigung der 
Stämnichen bohrt nıan feine Köcher in ein Brett, 
itedt die Stämmchen ein, und darauf überzieht 
nıan den Boden mit Mood. Man verwendet 
dazu nicht zu dicke MooSteppiche von alten Stüden, 
die fih borfichtig abrollen und, nachdem fie ab» 
getrodnet find, preſſen laſſen. Außerdem läßt 
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ſehr gut verwenden. Bärlapp (Lycopodium) läßt 
jih ebenfall3 in finniger Weife benutzen, ebenjo 
die verſchiedenen echtuanen Einige Geſchicklich⸗ 
keit und Sinn für Kompoſition gehört freilich 
dazu, dann aber gewinnt man mit der Zeit immer 
mehr und mehr Fertigkeit. Es ließe ſich in 
dieſer Beziehung noch mehr anführen, allein da 
bereits in früheren Jahrgängen darüber ge- 
ſchrieben iſt, ſo möge e8 mit diefen Winken fein Be- 
wenden Haben. Nur möge noch erwähnt fein, 
daß einige Yarnarten zur Ausſchmückung bon 
Photographien, Hausfegen und dergl. Verwendung 
finden, es find das bejonders brauner Milzfarn, 
Mauerraute und einige Arten von Polypodieen. 
Diefe laffen fih auch noch im Winter in fehnee- 
freien Zeiten ſammeln und zu foldem Zwecke 
prejjen. Förſters Tüchterlein. 


s 

— In Re. 45 der „Deutichen Forft-BZeitung“ 
wird nochmals der BromBdeere als Bodenfhukhof;z 
gedaht und im Schlußſatz gejagt: „ebenfalls 
bereiten derartige Stellen, nad) Hinmwegräumung der 
Brombeers und Dornengemwädhie, bei der Aufforſtung 
feine befonderen Schwierigleiten.” Diefer Anſchau— 
ung erlaube id; mir aus der Praxis folgendes gegen 
überzuftelen.. Der bon mir beföriterte Forſt⸗ 
bezirt &. in der Königl. Oberförjterei Y. ift in 
ven eriten vier Altersklaſſen, alfo in der L.- IV. 
Periode, volljtändig mit Brombeerhecken überzogen, 
deren Höhe, beſonders in den Altholgbeftänden, 
oft jo beträchtlich it, daß bſpielsweiſe ein jagd- 
darer Hirih vom Birſchwagen aus auf 30 Schritt, 
troß feines guten Geweihs nur mit den Kronen— 
ijpigen gejehen werden konnte. Freie Stellen 
Bilden in manchen Sagen nur Kleine, nicht ing 
Gewicht fallende Dafen. Ohne jegliches Dazu 
thun findet fi$ die Brombeere in den geläuterten 
Stangenhölzern der V. Periode ein. Zuerſt als 
fleine, nicht beachtenswerte Ranken, die aber mit 
den Dahren den Boden ganz überziehen und 
dadurch den Einfchlag der Totalitätshölzer fehr 
erichweren. Und doch babe Ich eine Zeit gekannt, 
wo der Forſtbezirk von der Brombeere frei war. 
Erjt nachdem in Sabre 1867 die Walbweide 
den Schafberben des biejigen Domänen-Vorwerks 
und jpüter aud) bem Vieh des Förſters entzogen 
worden var, bat fich diefelbe in der befchriebenen 
Weije eingefunden. Ich übergehe die Frage des 
bodenverbejjiernden Einfluſſes des Brombeere, bie 
ja, wenn fie, wie bier, in jo hervorragender Weiſe 
auftritt, alS felbjtverftändlich gelten mu, um auf 
den Stern der Frage, den Koſtenpunkt der Bes 
itandesbegründung, zu kommen, und zivar, wie er 
ih) in der Setztzeit zu der jtellt, wo noch keine 
Brombeeren vorhanden waren. Als Grundlage 
gelten die Arbeitsbücher und der jetzige Tagelohn 
von 1,20 DIE. als Einheitsfa bei zehnſtündiger 
Arbeitszeit. Der im Frage kommende Forſt⸗ 
bezirk &. ijt ein Stieferi=Itevier, daS durchweg auf 
Siefernboden II. Klaſſe ftodt. Bis bor ca. zehn 
Jahren war bie Neubegründung der Beſtände 
durch Streifenfuat die vorherrſcheude. Nachdem 
aber durch die Brombeere, welche ſich troß der 
jorgfüältigiten Bejeitigung der Ranken und deren 
Wurzeln ſchon im Kulturjahre wieder findet und 


Vlitteilinigen. 


ſich das glänzende Aſtmoos (Hypnum splendens) 





die duch Suat erzielten Pflanzen berdämmt, tfi 
man zur Tieffultur und einjährigen Kiefern⸗ 
pflanzung übergegangen. Durch das borzügliche 
Gedeihen derjelben ijt dad Mittel gefunden worden, 
den Dornenranten gleih im eriten jahre wider- 
itandsfähige Pflanzen entgegenzuitellen, bie ge» 
wöhnlih im dritten Jahre —* der Situation 
find, und, was noch ganz befonders ind Gewicht 
fällt, die früber fajt nicht mebr zu bemwältigenden 
Nachbeflerungen . Baben aufgehört. Mit dem 
Kronenſchluß der Schonungen verliert ſich die 
Brombeere ganz, um nad 30 bis 35 Jahren 
wieder zu erſcheinen. Doch zur Sadıe. Im 
Sabre 1873, wo nod) feine Brombeeren vorhanden 
waren, fojtete der Hektar neue Beitandeshegründung 
durch Streifenfaat in 0,5 m breiten, 1,3 m ents» 
fernten Haditreifen 41 ME. 28 Pf, während fie 
jegt bei Tieitultur und Pflanzung nad drei 
jährigem Durchſchnitt Tojtet: 

1. Entfernung ber Brombeerbeden 

mit deren Wurzeln und Ber 


brennen derjelben . 0. 31,338 ME 
2. Heritelung don 0,5 m breiten, 

1,3 m entfernten Haditreifen . 25,66 „ 
3. Graben derjelben 40 cm tief, 

unter forgfältiger Entfernung der 

noch im Boden beflndlihen Brom⸗ 

beermurzeln . 40,85 „ 


4. Pilanzen einjäbriger Siefern mit 
den Klemmſpaten, in O5 m its 
fernung je zwei Pflanzen in einen 
Spalt . 2 2 2 2 2 2 22. 2205 „ 


Summa 119,94 DE. 


Alfo dreimal mehr ald früher. Der Schlußſatz 
der bezüglihen Abhandlung teifft alfo nicht au, 
wenigſtens hier nicht, und dürfte überall, wo der 
Kulturfonds nicht reichlich bemeſſen tit, der 
tünftlihe Anbau der Brombeere zu unterlaijen 
jein, da die zu erzielenden Vorteile, wie Boden⸗ 
ihug und der dadurch bedingten beſſeren Humus⸗ 
bildung, gute Wildäfung u. |. w., in den feltenjten 
Fällen die fpäter aufzumendenden größeren Kulturs 
Eojten aufiviegen werden. Es tjt dies um fo mehr 
zu erwägen, al& die Folgen, wie jo vieles bei 
der Forſtwirtſchaft, erit nah einem halben 
Menſchenalter in die richtige Erfcheinung a 


— [Audau bezw. Yermeßrung der Seide 
(Calluna vulgaris).] In dem ihr zujagenden Boden 
der Natur überlaffen, tft die Vermehrung diejes 
Straudhes durh Samen äußerft leicht, wie dies 
der Forſtwirt genügend erfährt; fehr jchiwierig tt 
diefelbe indes auf £ultiviertem Boden, und nur 
die im Herbft oder Frühjahr borgenommene 
Pflanzung mit dem Cröballen verjpricht bier 
einigen Erfolg, wenn das Ortliche fonjt ben 
Forderungen der Natur entipricht. Der ——— 
liegt über ein Sahr in der Erbe und erfhein‘ 
dann mit bier feinen, fternförmi 
blättern. Auch für die Sumpf, 
tetralix) gilt die Berpflanzung mit Dein win. 
oder ZBerteilung des Strauches an ſchat 
feuchten Orten, denn aud ihr Samen lien“ 
ein Jahr in der Erde und läuft je'*-- 
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— [Bom Harze.] Unter Leitung des Pro— 
feſſors Höfer aus Wernigerode find im Laufe des 
verflojienen Herbites Ausgrabungen auf ber 
Königsburg bei Königshof (Rothehütte-Königshof. 
Bahnſtation der Harzzahnradbahn Blankenburg: 
Tanne) vorgenommen worden. Die Augerit inter: 
eſſanten Arbeiten, die übrigens manches hijtorifch 
Wiſſenswerte zu Tage gefördert, mußten leider 
bei Eintritt der rauberen Jahreszeit abgebrochen 
werden. Bon den ehemaligen Gutshofe Bodfeld, 
dent fpäteren Jagdſchloſſe Kaiſer Heinrich III. — der 
Königsburg —, welches etwa im Sabre 1054 von 
legterem gründlid) renoviert fein fol, ijt nur ber 
etva 12—15 m hohe zerfallene Turm mit feinem 
204 cm ftarfen Mauerwerk noch fichtbar. Durch 
die vorgenommenen Nachforſchungsarbeiten hat 
man bereit3 das Grundmauerwerk zu fämtlichen 
Räumen aufgefunden. Mich Yofalitäten, welche 
zu Seller und Küche benugt find, wurden freis 
gelegt, und in diejen, unter Schutt, Geröll und 
dergl. mehr vergraben, zerbrochene Töpfe, Wurf— 
Ipiege, Pfeile, Fußangeln und Hufeifen gefunden. 
Auch der über dem Eingange der ehemaligen Burg 
bezw. Jagdſchloß befindlid) geweſene, mit einen 
wappenartigen Gebilde verſehene eiſerne Bogen 
ijt aufgefunden und in Jichere Berwahrung ges 
nommen. Ver Berein für Harzgeſchichte und 
Altertungfunde beabfichtigt, das teilweije veritedt 
liegende Mauerwerk fo weit freizulegen und zu 
ergänzen, da ſich dem Beſucher der fo bedeut— 
jamen Stätte des Mittelalter ein vollitändiges 
Bild von dieſer altertümlichen Burg bdarbietet. 

* 


— [dur Frage über die BeRämpfung der 
gärhenminiermofte]) Die Lärchenminiermotte 
tritt bauptjächlich da auf, wo die Lärchen einen 
zu dichten Stand haben. Die wirkfanfte Bes 
fänpfung iſt demnach die, zu dichte Lärchen- 
bejtände Scharf zu durchforften, un der Lärche 
einen meiten Standraum zu verſchaffen. Dabei 
werden freilidy mianche andere Maßnahmen not— 
wendig. Bejteben die Beftände Lediglich aus 
Lärchen, fo ijt mit Bodenſchutzholz (Fichte 2.) zu 
unterbanen. Steht die Lärche gedrängt in Laub— 
holzbejtänden (horitiveile), fo fchliege nıan bie 
Horte fo weit auf, daß die Pärchen ſich mit den 
meigen nicht mehr berühren, das unterdrücdte 
Laubholz aber lajje nıan ſoviel als nötig jtehen, 
damit eine genügende Laubdecke zur Erhaltung 
der Bodenfraft bleibt. Die Kinzelftellung der 
Lärche iſt unter allen Umſtänden notivendig ! 
Ein Borteil wird dabei mit der Zeit durd) Ers 
langung jtarker, wertvoller Lärchenhölzer erſtrebt, 
vor allen aber wird der Wuld dor Berddung 
bewahrt und — der Forſtbeſitzer vor Schädigung 
jeines Bermögens! Mer fol) trodene und 
halbtrodene Lärchenbeftände noch nicht gefehen 
bat, der wird Jich auch faum den rechten Begriff 
dabon machen, wie es darin auslieht. Alles ift 
niit Baumplechten überzogen und der Boden oft 
fo verwildert, daß es erit großer Koſten bedarf, 
um eine neue Beſtandsgrundung Wieder vor— 
nehmen zu können. Cine Verſchonung Der 
Lärdenbejtände etwa aus Pietät oder jonjtigen 
Gründen iſt grundfalſch, es muß unter allen 
Umſtanden ein ſo jcharfer Eingriff gemacht 


werden, und dieſes ift auch die wirkfanifte Be: 
fümpfung der Lärchenminiermotte, deren Lebens» 
mweife allein fchon ein Studium erfordert. Eine 
andere wirkſanie Bekämpfung aber wird es wohl 
niemals geben! T. 
— [Sur Bogelfhußfrage!]| Tin Ne. 17, 
Bd. XIII der „Deutfchen Zorft Zeitung” finden wir 
unter „Rundſchau“ einen, einer franzötiichen Zeit— 
Ichrift entnonmtenen Bericht, welcher ſich mit der 


Abnahme der Vögel im Jahre 1897 im Departes 


ment Dife bejchäftigt.. Der Beobad)ter, Xavier 
Raspail, führt dag gänzliche Fehlen und die Ver: 
minderung einiger Vogelarten in der dortigen 
Gegend auf den Fang durch) Menjchen als Haupt: 
urjache zurük und ferner auf den Aushieb alter 
Bäume in den Raldungen und die Unfenntnis 
der Ungeitellten de3 Freiherrn H. von Rothſchild, 
welche im Intereſſe der Faſanen alle Schädlinge 
zu töten angewieſen find und bei diefer Gelegen— 
beit, wie man fich wohl denfen kann, auch Nuken 
bringende Bögel von: Leben zum Iode befördern. 
Der Hinmeid, daß der Aushieb alter Bäume, don 
denen der obengenannte Berichteritatter ſelbſt— 
verjtändlich borausfett, daß fie den Höhlenbrütern 
nußen follen, ſich jchädlich eriweijt, enthält einen 
ganz bedeutfanen, nicht unbekannten, aber wenig 
oder gar nicht beachteten Wink, was im Intereſſe 
der Erhaltung und Vermehrung der für Lands 


‚und Forſtwirtſchaft fo außerordentlich nüglichen 


Vogelwelt geſchehen fünne Darüber dürfen die— 
jenigen, welche fürdienüßglichen Bogelarten eintreten, 
nicht im Zweifel fein, dag außer den Maſſenmord die 
Entwickelung der ganzen Stultur zweifellos zur 
Berminderung der Vogelwelt beiträgt, weil diefer 
durch jene die Erijtenzbedingungen injoweit ent— 
zogen werden, als es die Intenſität des land- 
und forftivirtichaftlicden Betriebes mit fich bringt. 
Diejes it jedenfall3 ein Moment, deſſen Wichtig> 
feit hervorragend ijt, aber trogdem nicht überall, 
wo die Gelegenheit gegeben it, Die gebührende 
Würdigung findet. 

Dr. don Lorenz, Kuſtos am F. k. Natur: 
biftoriihen Hofmujeum in Wien, Hat Sich in 
Bezug auf eine dur dein „Bund der Vogels 
freunde” in Graz dem djterreichifchen Neichsrate 
borzulegende Petition, welche den Erlaß eines 
die mügliden Bögel in allen Sronländern 
ſchützenden Geſetzes bezwedt, überrafchenderweife 
in dem Sinne ausgeſprochen, daß der Vogelfang 
zu Nahrungszweden wenig zur Verminderung 
der Vogelwelt beitrage und die Haupturfadhe in 
der Verminderung der Erijtenzbedingungen der— 
jelben zu ſuchen fei. So richtig die Annahme 
it, daß die ganze Stultucentwidelung Die 
Bogelwelt ungünjtig beeinflujjen müſſe, jo wenig 
Beredtigung Hat es aber, den Bogelfaug zu 
Nahrungszwecken als quantite negligeable zu 
bebandeln, weil aus den Berichten, welche all— 
jahrlic), dor allem aus Südeuropa, zu uns ges 
langen, unzweifelhaft hervorgeht, daß die An— 
nahine des Herrn von Lorenz, deren Bedeutung 
nicht unterjchäßt werden darf, mindeitens nicht 
einwandfrei it. Wenn wir 3. B. die Lerchen 
annehmen, welche meiit auf Setreidefeldern niiten, 
und zu denjenigen Vögeln gehören, welche mit 
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der intenliveren Landwirtihaft an Menge zu— 
nehmen müßten, fich aber troßden von Jahr zu 
Jahr vermindern, jo können wir deren lebhafte 
Abnahme doch ımter Feinen Umständen auf die 
Verringerung der zu ihrem Gedeihen notiwendigen 
Criftenzbedingungen zurüdführen. Wenn mir 
und .aber vergegenmwärtigen, wie franzöfijiche 
Schießer mit diefen lieblihden Sängern unts 
jpringen, und wenn wir die Berichte verfolgen, 
welche und die deutſchen Reifenden alljährlich aus 
Italien zukommen lajjen, und aus welchen mir 
entnehmen Zönnen, daß in der Zugzeit der 
Lerhen, melde den Winter in Nordafrifa und 
Südeuropa verbringen, dieſe zu Tauſenden auf 
jedem italienischen Markt anzutreffen find, fo 
fönnen wir getroft jagen, daß diejenigen, welche 
die Abnahme der Bögel auf die Verminderung 
der Lebensbedingungen derfelben in eriter 
Linie zurüdführen, mob in diefen als auch 
anderen Yällen nicht annähernd fo recht haben, 
als es unter Uniftänden den Anſchein haben 
fann. Aus diefen Grunde müffen wir e3 als 
unfere Pflicht betrachten, ſolchen nur Bedingungs- 
weile berechtigten Auslaffungen entgegenzutreten 
und bor allen Dingen dann, wenn diejelben don 
einer einflußreichen Perjönlichfeit berrühren und 
dieferhalb eine Bewegung hemmen fönnen, die 
unter dent Zwang unverkennbarer Notwendigkeit 
eine jolche nsdehnung angenonmen bat, dal ſie 
vorausſichtlich bald den Sieg davontragen muß. 
Daß die immer fortſchreitende Kultur einem Zeile 
unſerer Singvögel die Exiſtenzbedingungen raubt, 
wiſſen wir. Dieſe Thatſache iſt jedoch kein Grund, 
welcher Veranlaſſung geben kann, denjenigen, 
welche der Vertilgung der Vögel dadurch ent— 
gegenarbeiten, daß ſie ihre Beſtrebungen darauf 
richten. Beſtimmungen zu erhalten, welche den 
Vogelfang unmögli” machen, einen Kuüppel 
—586 die Beine zu werfen; denn wenn auch 
die Anſicht der entgegengeſetzten Richtung als 
allgemein giltige angeſehen werden könnte, ſo 
ſollte dieſe Erkenntnis, nach meiner Auffaſſung, 
nur ein Grund ſein, welcher erſt recht zur 
Forderung verſchärfter, den Fang ausſchließender 
Beſtimmungen veranlaſſen müßte. weil doch ohne 
dieſe das andere Übel ſicherlich nicht ge— 
mildert wird und immer noch der einzige Weg 
iſt, das zu retten, was die Kultur übrig ge— 
laſſen hat und läßt. Der Einwand, daß früher 
viel mehr Vögel gefangen ſeien, und daß es trotz— 
dem mehr gegeben habe wie heute, wird recht 
häufig gemacht und kann vielleicht auch nicht 
widerlegt werden. Wenn ntan aber aus Ddiejer 
Thatſache den Schluß ziehen zu können glaubt, 
daß bei Annahme der Abnahme des Fanges 
gegen früher, die ohne Weiteres als zutreffend 
borausgejegt werden fol, die allgemeine 
Verringerung der Bögel nun unbedingt auf die 
Gntwidelung unjerer, die Brutftätten vernichtenden 
Kultur zurüdzuführen fei, fo befindet man fid) 
nit diefer Argumentation auf dem Holzwege. 
Die Sache liegt vielmehr fo, day durd) das 
Zuſammenwirken zweier Übel, Yang und Ber- 
nichtung der Brutjtätten, die Bogelfauna 
ganz ungeheuerlich reduziert ift, die Haupturſache 
aber immer in dem Maſſenmord zu fuchen bleibt. 


Mittetlungen. 


Aus meinen Beobachtungen Tann ich feine 
andere Schlußfolgerung ziehen, denn an Orten, 
welche ih jchon it ünf Jahren beobachte, an 
welchen Droſſeln und Stare die vorzüglichſten 
Exiſtenzbedingungen haben — letztere allerdings 
nur künſtliche Brutſtätten — und an welchen 
Eingriffe von Katzen und Menſchen ſozuſagen 
unmöglich ſind, vermindern ſich die Bögel von 
Jahr zu Jahr. Wenn man dann außerdem im 
Winter an den mit Delifateffen aller Art bejegten 
Futterplätzen die Entdefung machen muß, Day 
bon den anweſenden Droffeln vielleicht 20 bis 
30 Prozent zerbrochene, jchlecht verbeilte Ständerchen 
nachichleppen, jo bedarf diefes wohl Feiner 
weiteren Erklärung. Der Forſtwirtſchaft macht 
man dent Borwurt dan fie das Unterholz aus 
dem Walde entferne. Wenn der Forſtmann nun 
auch diefes nicht thut, fo ergiebt ſich aber dad 
Fehlen desfelben, beiſpielsweiſe bei unferer Buchen» 
hochwaldwirtſchaft, von ſelbſt, und deshalb giebt 
es auch nichts Langweiligeres als die Säulen 
hallen der die Gothik unter den Bauſtilen des 
Waldes vertretenden geſchloſſenen Buchen⸗ 
beitände.. Moderduft und unheimliche Stille 
find die Gignatur ber großen, zuſamnien⸗ 
hängenden, älteren Bucdhenwaldungen, denen man 
ja vom poetiſchen Standpuntte die Erhasenheit 
zwar zugeitehen fann, jede LXieblichkeit aber ab» 
ſprechen muß. Der Vögel balder fann der Forſt⸗ 
mann num feine Buchenmwirtfchaft nicht ändern; 
es ijt aber auch nicht fo dringend nötig, wie viele 
Bogelfreunde glauben, denn jedes Nebier, in 
welchen: rationelle Tsorjtwirtichaft getrieben wird, 
bat feinen Mangel an Brutjtätten, diejenigen 
für Höhlenbrüter allerdingd ausgenommen. 

Das ift ein Mißſtand, der von den Tyorit: 
leuten adgeitellt merden fann, denn der Staat und 
aud) die anderen Wald-Eigentümer gehen nicht zu 
Grunde, wenn in den Wäldern einige alte Bäume 
im Intereſſe der Vögel ftehen bleiben. Man thut 
alles mögliche, um den Wald gegen Xiere und 
Inſekten zu ſchützen; die Hirſche ſchießt man tot, 
weil fie fchälen, die Rehböcke, weil fie die koſt⸗ 
baren Ausländer vermöbeln, die Hafen, weil jie 
bier und dort etwas anfnabbern; die Vögel ver— 
giftet man in den Gaatfämpen mit der Blei: 
orpdverbindung Mennige, die alten Bäume müſſen 
verſchwinden, weil der Durchſchnittszuwachs den 
Kulminationspunkt überjchritten hat, der Kuckuck 
wird totgejchoffen, weil er Eier freſſen fol, und 
jo bereitet man den Boden vor, für die mit töd> 
licher Sicherheit herannahende Gelegenheit zur 
Beobachtung des ausgedehnteiten Raupenfranes, 
welcher, da man die Naupen felbjt nicht verzehren 
fan, wenigitens da3 im ©efolge bat, daß irgend 
ein entomologilches Yicht in einem 100 Seiten 
unfafienden, von Weisheit ſtrotzenden Gutachten 
uns mit jeinen Leuchten begl 
bereine und Serichönerungsber 
Scattenjeiten, dein ſowohl 
die anderen können unter l...., 
zur Verzweiflung bringen: das ( 
aber dod, day jie durch Bereinir 
gerade zum Schutze der NR---" 
beitragen fünnen, daß fie 
und dor allen Dinger Tor* “ 
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vernichteten Brutſtätten der Vögel erſetzen oder 
den Erſatz anſtreben. Sie laſſen, wie es hier 
geieieht, Niftläften aufhängen, an geeigneten 

tellen kleine Gehölze anbringen, welche durch 
ihre Belaubung oder durch ihre Fähigkeit, dert 
Bögeln zur Nahrung dienende Früchte hervorzu⸗ 
bringen u. f. w., nützlich find. Thut dieſes viel: 
leiht der Fiskus in genügenden Maße? So 
viel id) weiß, nein! 

Aus diefem Grunde dürfen andere, die fich ihnen 
Bietenden Gelegenheiten nit unbenutt Dorübers 
geben laffen, wo niit verhältnismäßig geringen 
Mitteln etwas geſchaffen werben kann, was der®ogel- 
welt nützt, indem e8 derfelben Schuß gewährt oder 
Nahrung liefert. So iſt in dieſem Frühjahre in 
dem mir unteritellten Revier der Anfang gemadjt, 
an geeigneten Stellen Weißdornheden anzuficdeln, 
welche nur den Zweck haben jollen, den Sing⸗ 
vögeln einen fchütenden ZufluchtSort zu gewähren. 
In den porhandenen, miiſt aus bäuerlichem Befit 
übernommenen, ſchlechtwüchſigen, meijt aus Eichen 
und Buchenitodausfchlägen entitandenen Beitänden, 
wird bei der Ummandlung jede fich borfindende 
Bogelbeere erhalten, und nit minder in den 
30» bis 40 jährigen Siefernbeitänden, in welchen 
jene Holzart vereinzelt eingejprengt vorkonmt. 
Durd) dieje und andere Maßnahmen, welche dent 
Wirtfchafter nur geringe Mühen verurfachen und 
dent Waldeigentümer feinen Schaden zufügen, 
tönnen der fo unendlid) nüklichen, aber ungeheuer 
arg bedrängten Bogelmelt Dienjte eriviefen werden, 
die aflein ſchon darin ihre Belohnung finden, 
daß man fih an den Geſang der Fleinen 
gefiederten Geſchöpfe Gottes erfreuen kann. Es 
it fehr erfreulich, wenn der Herr Minifter für 
Landwirtichaft, Domänen und Forſten in feinem 
Reſtript vom 5. März 1898 wiederholt darauf 
binmweilt, „daß es wünſchenswert fei, die Um— 
gedung der Fyoritbeamtengehöfte durch die Uns 
vflanzung don Baumgruppen freundlicher zu ge— 
ſtalten“. Dieſes iſt nicht allein erwünſcht im 
Intereſſe der landſchaftlichen Schönheit, ſondern 
auch zweckmäßig im Intereſſe der Singvögel, 
wenn nicht unterlaſſen wird, die richtige Wahl der 
Gehölze und deren zweckentſprechende Anordnung 
zu treffen. Die Koſten ſind äutzerſt gering und 
ſtehen jedenfalls zu dem Nutzen, welche ſie als 
Vogelſchutzgehölze bringen können, in gar keinem 
Verhältnis, da fie einen vorzüglichen Erſatz bieten 
für einen Teil der durch die Kultur dernichteten 
Heldgehölze, und gar feine Schwierigfeit damit 
verbunden ijt, die Neſter ſuchende Jugend fernzu— 
halten. In der Nähe des von mir bewohnten 
Forſthauſes ſind dieſe Maßregeln vor ca. 40 Jahren 
ſchon getroffen und von Jahr zu Jahr durch 
meine Amtsvorgänger vervollkommnet, ſo daß 
mir, außer dem Treffen geeigneter Verpflegungs— 
naßregeln, nur wenig zu thun übrig bleibt. 
Wenn mir die Drofeln ihren Morgengeſang 
darbringen und mich an den herrlichen Frühlings 
abenden mit ihren Liede erquiden, wenn mir 
das luſtige Volk der Staare und der dielen 
anderen Arten kleiner Sänger am Tage manche 
Kurzweil verſchafft, weil ſie die Umgebung des 
Hauſes ſo ſtark bevölkern, daß ſich beim Blick 
durch jedes Fenſter dasſelbe Bild bietet, ſo ge— 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— 


denke ich dankbaren Herzens der Männer, welche 
mit ihrer ſorgenden Hand das geſchaffen haben, 
was bier die Vogelwelt magnetiſch anzieht, und 
bedaure tief, daß ich nicht im ftande bin, hier, 
wo die Eriltenzbedingungen nicht allein in uns 
mittelbarer Nähe des Forſthauſes, fondern in der 
weiteren Umgebung esjelben den Bögeln in 
vollendeten Maße gegeben find, die Verminderung 
nit aufbalten fann. Nur der Dompfaff gewährt 
feine reine Freuden, weil er den Blütenfnofpen 
der beiten Birnbäume gar zu eifrig aufpricht und 
Ah durch kein Scheudhen abhalten laſſen mill. 
Un: der anderen willen fet es ihm verziehen! 
Sedenfall3 find die Koften für Anbringung 
eeigneter Anpflanzungen in der Umgebung der 
orfihäufer nur geringe, und dürfte aus diefenn 
runde das Einjegen einer diefen Gegenftand 
betreffenden Bofition in den jährlichen Kulturplan 
eboten erfcheinen, und um fo mehr, da es im 
nterefje des allgemeinen Wohles Liegt. B. 
j D ) 


Ein Ritterwort. 
„Blank wie die Stweitart jedes Wort “ 

Herzog Dtto der Duade von Braunſchweig 
bielt 1368 ein große8 Treibjagen bei Felsberg 
und lud dazu bie Sfagdfreunde ber Unigegend 
und mehrere bHeffiihe Ritter ein. Am Abend 
verfainmtelte des Hifthorns Ton die Jagdgenoſſen 
anı Walde zu einen herrlichen Mable. Der 
Herzog war in beiter Stimmung, und der Weln, 
der niemal® mangelte, Batte die. Anweſenden 
ziemlich angebeitert. Nicht bedenkend, daß Die 
Sefellfchaft zum größten Teile aus befliichen 
Rittern beitand, ftieß der Herzog, den Blick nach 
Kaſſel gewandt, in unbedachter Weiſe die Worte 
aus: „U ſchlöſſen fih zwei Mugen, fo würde 
ich, aller Not bar und ledig, ein reicher Fürft 
fein!" („Weren twe ogen dot, so queme ik 
uth all’ miner nöt unde wohlde ein ryker 
förste syn.*) Der neben dem Herzog ſtehende 
Ritter Eckhardt von Rönfurt oder Röhrenfurt. 
börte voll Verwunderung dieje Nede und erividerte 
ſehr freimütig: „Herr, da behüte Euch der Teufel 
für und Gott erbalte uns unſern alten Herrn 
noch lange. Sch kenne einen näheren Erben zum 
Zande, als Ihr feld. Damit ſchied der Nitter 
und ritt fofort zum alten Zandgrafen nach Saffel, 
den er alſo anredete: „Gnädigſter Herr und 
Fürft! Ihr wollt dem Herzog Otto von der 
Leine das Land zuwenden; doch daran thut Ihr 
wahrlich wicht wohl; denn er jpriht: „Wen fich 
erit zwei Augen jchließen, weich’ ein reicher Fürſt 
werde id dann fein!” Darum iſt eS bejjer, Ihr 
bewirfet eine Erbvereinigung zwijchen Thüringen 
und Heſſen. Euerd Bruders Sohn, der Land» 
graf Hermann don Thüringen, der Domberr iſt 
von Trier und Magdeburg, iteht und näher und 
ijt ein natürlicher, angeborener Sprößling unſeres 
Fürſtenſtammes, den. wir al& treue Heljen für 
unjern Herrn erkennen und achten. Dem gebt 
das Land, und nicht den von Braunſchweig, mit 
den wir nichts zu ſchaffen haben wollen.” Der 
betagte Landgraf war über dieſe Nachricht ſo 
ergriumt, daß er ſeinem Unmut mit den Worten 
Ausdruck gab: „So mir helfe die Beilige rau 
Eliſabeth, da3 Wort ſoll meinem Tochterſohn 
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das Land ſchaden.“ Darauf ſchickte er nad 
Thüringen und lud ſeines Bruders Sohn 
Hermann zu ſich und erklärte dieſen zum Erben 
des Heſſenlandes. Hierüber herrſchte in ganz 
Heſſen große Freude. Herzog Otto lachte freilich 
im Anfauge darüber und nannte ſeinen gelehrten 
Nebenbuhler im Spott bald den „Baccalaureus“ 
bald den „blöden Heſſen“. Allein er ſollte bei 
feinen fpäteren Fehden, die er im Bunde der 
fogen. Sternenritter gegen Heſſen unternahn, 
erfahren, daß die Treue des Heſſenvolkes dus 
erſetzte, was feinem Gegner an Kriegserfahrung 





Verſchiedenes. 
abging. Zwar hatte Heſſen unter den Ber— 
wüſtungen zu leiden, doch wußte Landgraf: 


Heinrich die Sternenritter einzeln zu ſchlagen und 
ſein Erbe zu erhalten. 


— ſamtlicher Warktderidt.] Berlin, den 
13. Dezember 1898. Rehböcke 0,30 his 0,55, Rot« 
wild 0,18 bis 0,50, Danmild 0,20 bis 0,40, 
Schmwarzwild 0,15 bis 0,50 Me. pro Pfund, 
Hafen 1,00 bis 2,60, Kaninchen 0,50 bis 0,70, 
Stodenten 1,20 bis 1,25, Faſanen 1,00 bis 
2,50, Birkwild 1,00 bi8 1,50 ME. pro Stüd. 
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— Eine Penfionserhöhung für die Meids- 
und Staatsbeamten haben die in Hannover 
wohnhaften Benfionäre durch Petitionen, gerichtet 
an Reichstag und Landtag, beantragt. ie 
begründen ihre Geſuche mit dem Hinmeije darauf, 
daR die Penjionen, bemeijen nad) den früheren 
geringen Befoldungsjäten, abſolut unzureichend 
find, um die Bedürfnilje des Lebens zu deden. 
Außerdem haben Sie in den Borzeiten die Penſionen 
durch entiprechende Beiträge jelber aufbringen 
nüljen, wodon die gegemmwärtig anıtierenden An— 
geitellten befreit find. | 


— [Erdößung der Anterbeamtengehälter.! 
Die bereit angekündigte Novelle, betreffend die 
Regelung der Gehälter der Unterbeaniten, iſt vom 
Staatsminifterium genehmigt worden und wird 
dem Landtage zugleih mit dem Etat zugehen. 
Erläuternd fchreiben dazu die „Berl. Polit. Nachr.“: 
„Welche Schwierigkeiten jede größere Regulierung 
von Beamtengehältern bietet, haben die Ber: 
bandlungen über die Aufbeſſerung des Dienft- 
einfomniens der höheren und mittleren Beanıten 
im Jahre 1897 gezeigt. Day die Vtachregulierung 
ver Gehälter der Unterbeamten von diejer Regel 
nicht nur feine Ausnahme macht, vielmehr noch 
befondere Schwierigfeiten bereitet, wird Flar, wenn 
man erwägt, wie ungleich ftärker die Verſchieden— 
heit der Breisverhältniffe auf die Lebenshaltung 
diefer niedriger bejoldeten Beamten ſich geltend 
macht, al3 bei den beſſer gejtellten Klaſſen der 
Beanitenjchaft. Diefe Wirkung ift fo ftarf, day 
fchwerlich davon wird abgejehen werden können, 
zum Ausgleich für befonders ungünitige Teuerungs— 
verhältniſſe Stellenzulage in größerem Umfange, 
als fie bisher ſchon bejtehen, für Unterbeanite 
in Ausficht zu nehmen. So wenig die grund— 
fätlichen und praftifchen Bedenken der Errichtung 
bon Stellenzulagen zu derfennen find, jo dürfte 
doch notgedrumgen auf fie al3 Aushilfe zur Aus— 
gleihung zwischen dem Dienjteinfommen und den 
often der Lebenshaltung zurüdzufommen fein.“ 
Wenn Statt Diefer gewundenen Auseinander— 
jetzuungen einfad) gelagt worden wäre, was denn 
nun die Don der Derjchiedenheit der “Preis: 
verhältniſſe befonders betroffenen Beamten erhalten 
follen, fo wäre daS jedenfall nüßlicher geweſen. 
-- Diefer Mitteilung der „Berl. Bolit. Nacht.“ 
war in einzelnen Blättern der Sinn untergeichoben 
worden, al3 ob es ſich bei der jeßt in Ausſicht 


jtehenden Nachregulierung der Gehälter der 
preußtichen Unterbeanten allein um die Sewahrung 
von Gtellenzulagen an Stelle von Gehalts— 
erhöhungen handle. Dazu jchreibt nun das 
genannte Organ: Wer unjere Mitteilung uns 
befangen gelejen bat, wird felbjtveritändlich da= 
rüber nicht im Bweifel gewejen fein, daß eine 
Vermehrung der Stellenzulagen neben der zur 
Bejeitigung don Härten und Ungleichheiten er» 
forderlichen Aufbefjerung ganzer Beantenflaffen 
für Solche Fülle zur Erwägung Steht, wo inner: 
bald einer Beanttenflafje ein Ausgleich mit Ruck— 
jiht auf die Verſchiedenheit der Zeuerungs« 
verhältniſſe geboten erjcheint. 


— Die „Deutfhe Beamten-Beitung” ſchreibt: 
Die beſſere Schulung des Bernfsbeamtentums 
für die großen focialen Aufgaben der Zukunft 
bezeichnen „die Grenzboten“ in ihrem im Pr. 40 
anı 6. Oftober 1898 veröffentlichten Artikel „Social- 
politit der nächſten Zeit” als eine der wichtigiten 
jocialpolitiihen Vorarbeiten des Staates, da die 
Bedeutung eines über den Klaſſenintereſſen ſtehen— 
den Beamtenkörpers angeſichts der unheilvollen 
ſocialdemokratiſchen Lehre vom Klaſſenſtaat und 
von der Klaſſenherrſchaft von Jahr zu Jahr 
wachſe. Leider bat ſich, fo heißt es in dem ges 
dachten Artikel — „am meiſten in Preußen in 
den letzten Jahrzehnten unter den Beamten eine 
früher in dieſer Schärfe nicht vorhandene Scheidung 
in zwei Klaſſen gebildet, und es ſcheint ſich ein 
ganz regelrechter Klaſſenkampf zu entwickeln. 
Hochmut, Unnahbarkeit, Ausbeutung auf der 
einen Seite, Unzufriedenheit, Intereſſeloſigkeit, 
hämiſche Schadenfreude an amtlichen Mißgriffen 
und Mißerfolgen auf der andern ſteigern ſich, 
von einer Solidarität der Intereſſen und Pflichten 
oben und unten iſt vielfach nichts mehr zu ſpüren. 
Glaubt man mit einer von dieſem Geiſte beſeelten 
Armee ſiegreich gegen die Sozialdemokratie zu 
Felde ziehen, glaubt man von ihr ſelbſt die ſocial⸗ 
demofrariiche Entartung fernhe 
Die Unvernunft wäre bimmelsi... 
man doch den Beamten bei jtrenger 
demokratiſche Sympathien, veröff 
Droherlaſſe auf Droherlaſſe, züchte nıan « 

md Denunzianten in allen Bure 
Gtadtvierteln, Streilen und Gemein 
damit den Seit mur um fo fchlechter me 
Veute dem Staatsintereite ı * 
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um ſo mehr entfremden, wenn man nicht endlich 
den Mangel an Wohlwollen und herzlicher 
Nächſtenliebe der Oberen gegen die Niederen bes 
feitigt. Immer mieder muß es gefagt werden, 
daß nicht die Lohn: und Gebaltäverhältniffe der 
Klaſſen die Gemüter verbittern. Dazu iſt heute 
in großen und ganzen keinerlei Grund vorhanden. 
Das perfönliche Verhalten iſt e8, was die Unzu— 
friedenbeit jteigert, umd das ift nur zu ſehr be 
gründet. Je weniger wir den fandläufigen Ans 
griffen gegen den Aſſeſſorismus in Preußen, d. 5. 
gegen die juriſtiſche Vorbildung des höheren Bes 
amtentums, beitreten, gerade weil wir diefe Vor⸗ 
bildung für nötig halten und ihre fegensreiche 
Wirkung nicht beeinträchtigt fehen wollen, beito 
mebr beflageu wir den jich breitmachenden Aſſeſſoren⸗ 
dünfel gegenüber der Mafje der Subaltern> und 
Unterbeamten. Er bat jeit zivanzig jahren arge 
Fortſchritte gemacht, und die Unfruchtbarkeit ber 
fathedersjocialiftijchen Aera für das fociale Pflicht> 
gefühl der einzelnen findet darin eine traurige 
Bejtätigung.” 5 


— [Erridfung neuer Dörfierfiellen in 
Bayern] Bekanntlich wurden im legten Landtag 
die Mittel zur Erridtung von 50 neuen Förſter⸗ 
jtellen vom 1. Sanuar 1899 an bewilligt. Wie die 
„Münchener Allgemeine Zeitung” fchreibt, find die 
Borarbeiten für die Erridytung und Beſetzung der« 
ſelben adgejchloffen, und follen in Oberbayern 8, 
in Niederbayern 9, in der Pfalz 2, in der Ober 
pfalz 6, in Oberfranken 5, in Dtittelfranfen 7, in 
Unterfranken 7 und in Schwaben 6 bisherige 
Horftwartitelen in Förſterſtellen unigewandelt 
werden. 

—* 

— Nachdem der Fürſtliche Oberfoͤrſter Rohm 
zu Neu⸗Hardenberg bereits im Jahre 1891 fein 
50jähriges Dienftjubiläum feiern konnte, Bei 
welcher Selegenbeit ihm der Sronenorden bierter 
Stiaffe verliehen wurde, beging er am freitag, 
deu 2. Dezenber, im Alter von 79 Jahren mit 
feiner Ehefrau, welche 72 Jahre alt ijt, beide tn 
großer Rüjtigfeit und beiter Gefundbeit, nun aud) 
dad zeit der goldenen Hochzeit. Da der 
Jubilar und deffen ganze Familie nit nur in 
Neu⸗Hardenberg, ſondern auch in weiteren Streifen 
fih großer Liebe und Verehrung erfreut, fo zählten 
die Gratulationen, die im Laufe ded Tages in 
Briefen und Telegrammen eingingen, nad 
Hunderten, und ebenjo zahlreich batten fich mit 
fümtliden Sindern und Verwandten die freunde 
und Belannten des SSubelpaares aus nah und 
fern, ſowie auch die Gräflich Hardenberg'ſche 
Familie, welcher der Jubilar faſt von ſeiner 
Kindheit an unausgeſetzt in großer Treue dient, 
perſönlich eingefunden. Mehrere Mitglieder des 
Neu⸗Hardenberger Kirchenrats, dem der Jubilar 
feit einer Reihe von Jahren als Mitglied ans 
gehört, überreihten ihm eine pradtpolle Bibel 
und Pfarrer Gründler die dem Jubilar vom 
Kaiſer verliehene Ehejubiläumsmedaille.e Nach 
dem morgens um 7 Uhr die NeusHardenberger Muſik⸗ 
fapelle dem Zubelpaare ein Ständchen gebracht 
hatte, wurde es nadhmittagd um 3 Uhr in feiner 
Wohnung durch Pfarrer Gründler eitigejegnet. 


war fehr groß. Auch 


Das Feſteſſen fand im Woick'ſchen Saale ſtatt, 
der mit Fichtungrun und den zabllojen Jagd⸗ 
tropbäen des Jubilars gefhmüdt war. Bezeichnend 
für die Rüſtigkeit des Jubilars iſt die Thatfache, 
daß er mit großer Ausdauer noch heute feinen 
Dienft verfieht und aud) noch mit Paſſion dem 
edlen Waidwerk obliegt. Mit fiherer Hand er- 
legte der 79jährige Waidmann im vergangenen 
Herbit noch mit feiner Doppelbüchfe mehrere 
ſtarke Hirſche. 


Der Oderförfter Pfeifferin Neu⸗Merl (Regbz. 
Koblenz) feierte amı 30. November fein 50jäßriges 
Dienfi-Iubiläum. Landrat König aus Bell über- 
reihte am Bormittag dem Subilar ben Roten 
Adler-Orden 4. Klaſſe. Die Beteiligung am Yelt- 
efjen, das im Gafthof „Marienburg* ftattfand, 
der in Neu-Mterl mohnende 
General non Keßler wohnte demfelben bei. Schul: 
finder und Gelangbereine brachten am Abend ein 
Ständchen, worauf ein großer Fackelzug die ſchöne 
eier beſchloß. (Kobl. Btg.). 


Ss 

— Einen Kampf auf Leben uud Tod hatte, 
wie die „Deutfche Warte* jchreibt, der Yorjiauf- 
jeher &. Buhrow aus Inſchken bei Berent mit 
einem Wilbdiebe zu beſtehen. Der Beamte, 
welcher ſchon längere Zeit Wilderer in jeinem 
Revier vermutete, unternahm gegen Abend den 
gewohnten Patrouillengang. Um ein wenig auss 
zuruben, feite er fich Binter einen Buſch, als er 
plößlih einen Mann mit einem doppelläufigen 
Gewehr auf fih zukommen ſah. DB. lieg den 
MWilderer, den er jofort erfannte, bis auf etwa 
fünf Schritte zu fih herankommen, rief ihn bei 
Namen und befabl ihm, das Gewehr nieder: 
zulegen. Wie der Blitz fprang der Wilderer auf 
B. 108, faßte deffen Gewehr und verſuchte mit 
feinem Gewehr auf B. zu jchleßen. Obwohl er 
den Yoritbeamten an Stärke bedeutend überlegen 
war, gelang es diefem doc, fich und fein Gewehr 
frei zu machen und dasſelbe in Anfchlag zu bringen. 
Jetzt erkannte der Wilderer die Gefahr und legte 
jein Gewehr nieder, welches der Beamte ſogleich 
in Beichlag nahm. Der Wilderer ijt der 26jährige 
Beiigerfohn B. Czucha aus Schönbeide. 


$ 

— [Angefhoffen.] Der feit mehreren Wochen 
in Darslub meilende Forſtaſſeſſor 2. wurde aus 
Verſehen bon einem dort angeftellten Förſter 
während der Jagd auf Schwarzivild angeichojjen 
und jchwer verwundet. — E3 handelte ſich alfo 
nicht um ein Attentat, wie von anderer Geite 
berichtet wurde. (Bromberger Btg.) 


— Ein Mordanfhlag ift vor einigen Tagen 
gegen den Heger Spallef aus Pfarrfolonie bei 
Pleß berübt worden. Der Beanite befand fi 
gegen Mitternacht auf einem Patrouillengange 
in feinen Revier, als er plößlich dicht vor fich, 
in einem Steinbruch beritedt, einen Wilderer 
bemerfte, der auf Anruf jofort Feuer gab. Schwer 
getroffen brach er zujanınıen, während der Wild» 
dieb das Weite fuchte. Erjt gegen Morgen fanden 
Arbeiter den Berletten in feinem Blute ſchwimmend 
und beranlaßten feine Überführung in das Plefjer 
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Krankenhaus. Kopf, 
wie ber „Oberfchl. Wand.“ ſchreibt, mit Schrots 
törnern überfäet, daß Gejicht bis zur Unkenntlichkeit 
verſchwollen/ das Ui —F iſt wahrſcheinlich 
vollſtandig verloren. Unglaet liche gab bei, 
der Auffindung nur geringe Lebenszeichen von 
fich, war jedoch noch im ftande, als Später ben 
als Wilderer befannten Uuszügler Sczepanet aus 
Rosmierta anzugeben, der noch im Laufe des 
Montags verbal tet und in Pleß eingeliefert 
wurde. Derfelbe leugne die That. 


g Wine.) In der Nähe 
von Lahr wurde der Dienſiknecht, Arnold, ein 
befannter Wilderer, vom Jagdaufſeher Maleri 
erſchoſſen. Arnold war mit einen Genofien auf 
die Faſanenjagd gegangen und wurde auf dem 
eimwege, mit zwöif Faſanen beladen, von dem 
jagdaufieher ertappt. Beide rifien die Gewehre 
an die Wange, dod Fam der Jagdaufſeher zuerft 
zum Schuß. Der Genoſſe Urnolds erhielt einen 
Streifſchuß, konnte fi aber noch retten. 


en 


Berjonal-Nachrichten 
and Berwaltungs-Aenderungen. 


Binigreid) Preußen. 
A. Borf«Berwaltung. 

Bogert, Dberhotihauer mu Shmiebefeb, Renby Gufart, iR 

emeine Ehrenzeichen verliegen wurden. 

—2* berhofphauer zu Schleufinger-Neuuborf, Repby. 

vfurt, ift Daß Wllgemeine Ehrengeidjen verliehen worden. 

Hucttafd, oritauffeber, ift zum Sörhter ernannt und thin 
die Zorſterſtelle Liepenhütte, obesfücheret Grünaue, 
Regby. Potsdam, vom 1. Degei d. 3s. ab übertragen. 

Held, Königlicer, orftauffehen, ii #" m Gemeindeförfter 
des ertinbefertaug nes Beltingen, Kreis Bern- 
faftel, Regbz rier, ernannt worden. 

Aufung, Föriter zu Ulı-Tornom, Cberförfterei Lehnin. if 
Die” orfierhelle Dippmannsborf Döerförten E07 
mannebart, Regbz, Potsdam, vom 1. Januar 1899 ab 
übertragen. 

Jurkumeit, 
egby Gumbinnen, if daß gemeine GEhrenzeigen 
verlichen worden. 

Müler, Oberjörfter zu Misdrop, Megdp. Stettin, iſt zum 
Regierungs- und Korftrat ernannt worden. 

B. JägersKorps, 
Fein m Satm-Safm, Get.Cieut, & 1a site bes Garde, 
ügen-Bataillons, ift unter Berfeihung eines Patents 
feiner Charge in daß genannte Bataillon einrangiert. 
Binigreih Sachlen. 

Squrig, Borftrentbeamter zu fyrauenflein, iR ber Titel und 

Raug eines Hegnungstats verlichen worden. 
Hönigreih Württemberg. 

Manfer, Revieramtsafiftent zu Wildberg, iR bie Aſſiſtenten · 
jtelle bei dem Forſtamt Wildberg übertragen worden. 
Hau, Revieramtsaffitent zu Geislingen, ıjt Die Afliltenten- 

telle_bei den: amt Heilbronn übertragen worden. 

Schaumweder, Oberfüriter zu Schrogberg, ift auf das Kevier- 
anıt Ailoberg Derfept worden. 

Bol, nee amt Balfihent zu Sirchheim. Aft die Affiftentene 
Melle bei dem Yorftamt Tübingen übertragen worden. 

Bönigreic, Zayern. 

Din, order gm Leonberg, IM auf ie Börfierkelle Cut. 

brumn, Forftamt Regensburg, verfept worden. 

Seid, Waldaufjeher in Yimpar, ift geftorben. 

Aufn, orftmeifter zu Mrenbrud, it in_gleiher Dien 
‚einenfhaft auf das Forſtamt Euerdorf verfegt wordt 

Kaurer, goritwart in Neudorf, ift nad Enzenvieth verfept. 

Martin, rorftgebilfe in Beyigau, iR zum gorfiwart in 
Reudorf befördert worden. 

Heubig, yoriwarı in Scondrunn. iR nad Horlad verfeht. 




















ald und Bruft waren, | 











ledet, jy orheim, ift 
ie amt Riffingen. erhannt 
et, — alba, iR zum 
‚önbrunn — morben. 


Simen, Beamte for A 1 daffenbaß, iR gun Gorhmeifer 

auf das Forftamt Ultenbuc befördert 

Stine, er. Altent im in Sundeispaufen, I iR nad —Xã 
—B 

v. * Uitent in Güngburg, iR nad Lanbsgut 


verfegt we 
1b 1} ernannt 
* 
Sefentaen dem amt Oiterbeng; 
fowie die Forftwarte, 
erh _feither u "Iagbgaus Diane, in Dentenderf, 





H 1 ;> ft Feiern — 
ungolding, Sorftamt Hoffte ** 

— — in Bindau, Beam —ãAã 
either zu Ge 


wangen, Münfter in Reith, Gocheint Yrumin 
ed in Raltenhof, Kortamt Schweinfurt, 3 in 
mterebersbac, {yorftamt Gteinad a. ©. Jäger in 


Horiihaus Ziegle: IB, orflamt enger, 

feitger qu Suttenbof, In Board —— 

Habt, deib, feither u Brauer, 

ame Kiffingen, Baitt, jeither zu Yeufaus, in eroba, 
ortam Hrücenau, @fafelon, jeher zu Seioenbrnen. 
in Gmmerichsthal, Yochtamt eh in 

— Zorſtamt Weiden, Si⸗ Far in —— 





‚orjtamt Tuſſenhauſen, Sieit in Freihalben, Forſtami 
usmarshaufen, Mündfer —9 in Stoffenrieb, worftamt 
v a lan Obeefain En ge pr ie 
vien. Sorftamt ‚önefeld, Arammer, feither zu 
Reiholgtied, in Corattenbad, Workamt Grömenbah, 
Sogenest in Dberibort Dorltamt Burgberg. 
Eifaß-Fotgringen. 
and, Gemeindeförfter zu Forſthaus Monkals, Oberförfterei 
Yarr, ift zum Raiferliben Hörfter auf der Höriterftelle 
Reitelbronn, Oberförfterei Babern, Bezirk Unter-sliah, 
ernannt worden. 

Bößn, Nejerveiäger zu Durftel, Oberförfterei Saarımisn. 
ift die Gemeindeförfteritelle des Schu ie 1:3 a elmont, 
Oberföriterei Hotyau, Bezirk Unter 

Sacler, Karjerliher orithilisauffeher je —— 
Bucbsweiler, it bie &ei einbeförjierfiefe des Schu 
Duritel, Oberjöriterei Saarunton 
Übertragen worden. 





Vakanzen für Militürszu 


Reim Dagiftrat zu Freuenärlegen if, .... 
eine Förferkele meu au befegen. — 
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IN auf 720 DIE Bargehalt unb 165 RE Nebeneinkünfte feft- 
geftellt. Zur Anftellung Im Forſtdienſt bereihtigte Bewerber 
wollen bei dem Magiftrat gu Treuendriegen melben. 


= 
Bei dem Magtitrat su Frarda um 1. Inli 1809 
ehe Zr bie Yen nden Xrarbad, 


ME, 

Sahren sum je 100 ME. bis zum Höchftbetrage von 
1800 DIE. fteigt; verheirateten Forſtern 
Rlonsfähiger Toohnungsgelbinfguß von MO DIE, unver 
beirateten ein folder von 150 Mi. pro Jahr gewährt. Der 
wählte bat ber Witwen- und Watfenverförgungsanftalt 
für die Kommunalbeamten ber Rheinprovinz beizutreten 
amd von ben Beiträgen bie Hälfte (21, Prozent bes Stellen- 
einfommens) zu zahlen. Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Befähigungsnachweis find 518 zum 80. Ianuar 1809 au ben 

Magiftrat gu Trarbach zu richten. 


2) 
Brie und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Bers 
antwortlichleit. Anonyme Bufchriften finden Leite Berück⸗ 
tigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnenents⸗Quittung, 
ober ein Ausweis, daß ber Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗òPfenniamarke beizufügen.) 

Waldheil. Herrn Hilfsjäger (Privatforſt⸗ 
beamten) R. in Hl... Wir haben einen unſerer 
Mitarbeiter erfucht, Ihre Fragen gründlich zu 
erörtern; im Brieflajten iſt das nicht möglid). 
Boräufg diene Ihnen zum Beſcheide, daß Sie 
nicht Hilfsbeamter der Staatsanwaltichaft find, 
daß Sie in betreff des Waffengebraudhß diefelben 
Rechte haben wie die königlichen Beamten, daß 
Sie zun Tragen des Dienjtablerd nicht befugt 
find, daß aber ber Landrat öffentlich befannt 
macht, welche Uniform Sie tragen (8 11 d. nit. 
b. 21./11. 1837), und daß auch fönigliche Beamte 
nur im Dienjte bei Ausübung des Forſt⸗ unb 


Jagdſchutzes (alfo nicht bei einer Hausſuchung, 
Nicht de Wideritand von Waldarbeitern) bo 
ihren Waffen Gebraud) machen dürfen. 

Herrn Mold... . . Hardtmuth'ſche ale 
erhalten Sie in Berlin bei Braſſard und Eichitädt 
Kommandantenitraße 5a. Daſelbſt find audi 
Signier- und Förſterkreiden gu haben. 

Herrn Förſter K. In betreff des Gehalts 
ſind wir ganz Ihrer Anficht, vergleichen Sie auch 
Seite 744. Dieſer übelſtand beſteht aber nicht 
nur bei den Foͤrſtern. ' 

Herrn 8. Ihre Trage werden wir ftellen 
und wollen hoffen, daß fie Beadjtung findet. 

Zur Aufnahme gelangen. die Mitteilungen 
der Herren Bülow, Diriemel, Yogel, Kaifer, 
Gräünfeld, Awe, Bergmann, Tannert, Gier, 
Gufefeld, Dr. Klenig, Schmidt, Neinemer. 

Ullen Einjendern Waldheil! 


5 
Anfrage au den Feſerkreis. 


Ein Arbeiter tft am 24, Dezember 1826 
geboren, und iſt ibm im Frühjahr 1897 bie 
Itersrente ‚bewilligt, nachdem er nachgewieſen 
hatte, daß er in 1410 Wochen in verſicherungs⸗ 
pflichtiger Beichäftigung oder Frank geweſen war. 
Für ihn find Marken I. Klaſſe verwendet, und 
erhält er pro Jahr 135 ME. 
Inzwiſchen find nun weiter, und zwar bom 
6. April 1897 ab, 50 Marken getlebt, und in 
15 Wochen iſt er Tran geweien. Würde dent 
Antrage auf Gewährung der Sinbalidenrente num 
ftattgegeben merden, und wie hoch würde fich bie 
Rente gegebenen Falls berechnen? Kalſer. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


— BI— 


+ . ® £ £ 
Hachrichten des „Walöheil‘‘, 
Yereins zur Förderung der Intereffen dentfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Ainterflühung 
ihrer Hinterbliebenen. 
Seraußgegeben unter Bcrantwortung des Borftanbeß. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Düteid, Köntgl. Hilfsjäger, Punitz bei Lifia i. Poſen. 
Hai 6 Fön gl. Förfter, Forſth. Spige bei Trojjin, Bez 
agdeburg. 
Saenide, Köntgl. Sorftauffeher, Falkenberg bei Xroffin, 
Dez. Wrapdeburg. 
offmann, Safthufsbefiger, Deilinghofen bei Hemer i. Weſtf. 
— Frirpaudrner a. D. Groß⸗Lichterfelde bei Berlin, 
ergſtraße 1. 
Broder. 9, Herzogl. Förfter, Forſih. Obora bei Hatibor. 
Santerbah, Hilisiäger, Dombrowfa bei Gchwieben, Ar. 
@leimwig. . . 


“+ 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein bie Herren: 


Boeis, Kirchheim, 2 ME.; Brauer, Karkow, Schloß, 

2 ME; Clauſius, Scharnhorft, 2 DE; Dittrich, Punig, 
EME; Erber, Forſth. Parnau, 2 ME; Bleiiher, Lorenz» 
dert, 9 ME; Kraudd, Yorfth. Babl, 2 Dik.; Kratice, Dirias 
berg t. M, 2 ME; Großkopf, Wedendorf, 2 Mt.; Golg, 
Diepholz, 2 DE: Gropp, Kehmftiedt, 2 ME; Grauert, 
Rofiom, 2 Vil.; Grothe, Sroß-Schönebed, 5 Mk.; Humpere 
bint, Engelslirben, 5 ME: Hauidori, Giersdorf, 5 ME; 
ſch, Niederaula, 2ME.; Sellen, Wiſchline, 2 ME.; Kergel, 
(enfee, 2 ME; Köhr, Heiligenrode, 2 ME; Kopplow, 
tetenborf, 2 DIE; Langer, Bad Htehburg, 2 Me.; Vontzek, 
Roszkow, 2 ME.; Lüderßen, Nüdenwaldau, 8 ME.; Langer, 
Sterddorf, 2UÜIL; Miierswa, VDlündenlohfa, 2 Vit.; Marode, 
Groß⸗Leubuſch, 2 ME; Materne, Bricsnig, 2° ME.; von 
Mindwig, Bro Schöneded, 5 ME; Neumann, Schmwieben, 


2 ME; Kifien, Forſth. Qlusries, 3 Mt.; Neumann, Gers⸗ 
haufen, 2 DE; Peters, Telegraph bei Haaren, 2 ME; 
Berichte, Biersdorf, 2 ME; Roſe, Waldrogäjen, 2 ME; 
Retzlaff, Emien, 2 DUE.; Rieger, Füchtel, 2 DIE.; Rudloff, 
Veſſer, 2 Mt.; Ringel, Milmersdorf, ZO ME; Rolle, Forſth. 
Wiltſch, 2ME.; Richter, Eihau, 2 ME.; Rheinholz, Clevenow, 
2 DE, Saemann, Layhs, 3 ME; Sonnemann, Dönnie, 
2 Mt.; Steinbrud, Linde, 2 ME; Schmibt, Uhyſt, 2 ME; 
Schroeder, Giersdorf, 2 ME; Schultz, Pogutten, 2 ME; 
Shweda, Maleyartus 93 ME; Sonnenidein, Rumbeck 
2 Mt.; Schüler, Gapermoor, 4 DE; Schnalle, Dilmersborf, 
2 Me; Sabifh, Milmersdorf, 2 ME; Scolz, Raedendorf, 
AaME; Schulz, Halenſee, 2UVE:; Schnell, Falkenbach, 2 ME; 
Weithaupt, Hanau, 6 ME.; Burth, Pröge, 2 DIE. 
Der Vorſtand. 
* 


Beſondere Zuwendungen. 


Kür Fehlſchüſſe geſammelt auf einer Treibjagd 
in Broſtenhof bei Alverdiſſen, Gutsbeſitzer Herr 
Hoyermann, eingefandt von Herrn Förſter 
Abraham, Schönhaäagen. 2 2 0 220 8— ME 
Geſammelt aufder Zagd des Garniſon⸗Jagdreviers 
Graudenz am 28. 11. 1898, eingefaudt von 
Herrn Lieutenant Behr, Sraudenz . . 2... 80 
Bum Beften des Vereins „Waldheil” auf einer im 
Wohlauer Kreije jtattgefundenen Treibiagd, 
eingefandt von Herrn HHevierförjter Franzke, 
Seinzendbof 2 2 2 0 0 0 0 ern. 270 . 


Latus 19,90 DIf 


Unzudt und Die 
ferung aller 


PBrelöverz. gratis 
Forftfultur-Geichäft 
H. Wild, Kiki Mal. 


MMaldpflanzen! 
Kiefern, Fichten u. Kärchen, 7—85 cm 
Höße, ſehr fhön u. big, empf, Preis 
lite gratis und franko, (31 

ettfr. Relohenbach, 
Zeiſcha 5. Liebenwerda. 


Forst- u. heckenpflanzen, 


aller Arten unb Größen, liefert in 
Bekannter Qualität ın denkdar 
niedrigfien Preifen (820 





E. F. Pein, Forſtbaumſchulen, 
Yalltınbek (Holftein). 
Borrat: viele Millionen! Preis⸗ 
liſte: koftenfreil 


8* 
Vermiſchte Anzeigen. 
2* Varinas. Un⸗ 
Hollän übertroffen. 
Tauſende Aner⸗ 
kennungen von 
Pfarrern, Lehrern. 
Taba Beamten, Pfund 
Varinas 7 ME, 
und 9 Pfund Barinad 9 Dt. Diana, 
19 ME. pro 500 Stück franko. (157 
Beamte 3 Monate Biel. 
Gebr. Bierhaus, 
Gollänblige Eigarren» und Tabaffabrif, 
Orfoy (Doll. Grenze). 
sur jeden Waldmann 
feien empfohlen: 
Bagdbriefbogen 
und Gonverts, 
— Filletformat, « 
in maffgrüner Farbe, 
mit kunſtleriſch ausgeführten Ori⸗ 
ginalsZagdbildern in zahlreichen 
Abwecjelungen, 
ven 100 Ytüdk im Karton 
8 Mik. 50 Pf. franko. 


u beziehen gegen Einſendung des 
etrages od. unt. Nachnahme von 


J. Neumann, Reudanm. 
2 fchichti 
Dr. Halter N Biopenkrap —9 — 


ſchützt beſſer v. Erkält. 
als Wol-Trilot. Die 
Rippena. Seide, Wolle, 
Saummolle od. Ehina- 
aras halt. d. —** 
= Hemwdfläche v. Körper 
3 ab, jo daß das Hemd, 
wenn vom Schweiß 
durchtränkt, nie läſtig 
fällt. Ein Verſuch wird 
lehren, daß das Rippen— 
frepp» Hemd das billigſte, zweckmäßigſte 
und dauerhafteſte iſt, was es giebt. 

Frogrelie verſenden poſifrei die J 
finder der 


Netz⸗ u. —— 
barl Mez & döhne, 


i. Breisg. 












Inſerate. 


Eine gute Cigarre 


‚versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 
im’ Preise von Mk 36,—, Mk. 40,—, MKk. 50,—, Mk. 60,— 
Mk. 70,-- und Mk. so,— pn Mille 


6. Schröder, 


Hopsten i. Westfalen. 















ulturg räthe 

und Gartenbau 
= Paten! Spitzen berg 
ämiirt auf 


fürWa Id 


Berliner —E Ausetellun 1896. 
Illustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW. „DessauenStr.6. 


Gensralvartrieb ersparen —*⸗z akuli I Ä 


Grosse Ersparnis - jeden Haushalt! 


0. M. Schladitz & Co., Seifenfabrit u. Verfandgefhäft, Prettin a. Elbe, 
fern 


garantiert reine Wasch- und Toilette - Seifen 


su Sabritpreifen, und zwar: (252 


fü nr 5 Mk.: 40 Stück — 81. Pfd. ff. Toilette⸗Seifen, ſortiert, franko, 

. netto 25 Pfd. fi. Waib:Seifen (6 Sorten gemiſcht 
für 5 Alk. 85 Pfg.: franko jeder Bahnſtation ohne Kiſtenberechnung. 
Berjand gegen Nachn. mir Verpflichtung zur konenloſen Zurücknahme 


Preisliſten mit vielen Empfehlungen umſonſt und vortofrei. Größter Beriaud 
an Konſumenten. — Täglicher Eingang von Anerkennungen. 









Verlagsbuohhandlung für Landwirtsohaft, 


—P Heumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Jagdwosen, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
„WWaldheil“, 
Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1899. 


Preis mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, 
1 Mk. 00 Pf. stärkere Ausgabe mit einem Anhange von 100 Seiten 
Millimeterpapier 1 Mk. SO Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1899. 


Mit Bleistift, in braune Segelleinwand dauerhaft gebunden. 
BES Preis 1 Mk. 20 Pf. num 

















Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 1899. 3 
Elegante Leinenmappe u 
mit Tasche und Schreibunterlage aus Löschpapier. 
Preis ı Mk. so Pf, Mit Namenaufdruck in Gold ı Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbesug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- 
mappe um & Pf. 
Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Anierate. 

















Für Zunggejelien! Die Zork-Uni 
—— — Reinhard Bı 


unentbehrlich find die 


ET, —— 


Se Sid 


engen Jah die 











Bu ihrer * jr ae Saranii 
fie einen Würfel in ein fiter meiner 
Eocend Baffer auf und ein herr 
liches Gerränt mit Fönligem ein 
Raffee-Aroma if fertig. 
tti-Arabi in ein siniger wit und ohne Bentitien. | 
d wohljhmedenber Raffece 
u ooßtjämetenber Rafe zai 
Tosstti-Mocca-Gewärz . in Heidfamfter Gorm, aud 
iſ hf 2 n 
Ne no Brefe Brtie Bafhlik und 
N en Kobende Mı 
— Wufter, Matanleitung, ' 
Hoffmanns Keine Kepai 


aninos 
erittt. Fabrikat. Mäg. Breite. 
Brämiiert: Allgem. Mufits 
Aueireii I- Agrar Chan: Es 
il Yei Bas bat. 
W. Hoffmann, ianofab. | uns hg 
321) Berlin 80, ’Anfert 
Breisliften ı 


Neihenberneriti 
Gustaı 
Sc dert 


Bahnlanr 
geiern dieies 


“Rhe 


Gicht,allede 


Diana | —— 

„ Waldsägen Einreisung 

in eine enıpichlenswerte, milde gigarre, tismusge 
welde ich den Herren yorfibeainten zum | jeder Art, mur PH ne FH tität, | einmalig. 


Vorzugöpreije von DE 4,50 vro 100 ©t. | Feilen, Axte, Kinp —*8* 
liefere._ Bei 800 Etüd ranto. Yıcht | apparate sc. Lieiert ns Steck elfunng. 















Cr 
md Kolonialwareu: 
event. diveft von 














——— Ware nehme ih zur. | für gorftwerfjeuge von cheilten. 
Max Kraftt, E. E. Neumann, Bromberg. 2 
"Bertin C., Alte Shönhanierfie. 1.| IM. Preisfifte an jedermann frei. | Schützen 








Unentbehrlich 
Das prattiſchte und überall mit Preubde aufgene 


Werkzeugkasten „Geı 


Zerjelbe enthält: Gammer, Zange, Meikel, Bohrer 
mehrere Yundert Nägel, Ceien, Schrauben, Haten, Gert 


Kräftig un handlic 
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Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


put glatten Wegen (Eis. Schnee, Asphalt, Holz ete.) 
nn nur errefcht ‘werden durch Benutzung der 


Hufeisen-H- Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! ses. 


Um vor Terminen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne 
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Als wirhfames Schutmittel 
von Pilanzgärten, Schonungen u. Baumfdulen c. 
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Deutſche 


or -Zeikung. 


Mit der Beilage: „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs · Hereins Ireufiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt und Jagdbeamten und zur Unterflügung ihrer Sinterbliebenen, 





Herausgegeben unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find geis wiflfommen und werden entfpredend vergüfet. 
Unbrredjtigter Nadjdrud wird rafredtlic verfolgt, 











Die „Deutfbe Gori-geimmg“ erfheint möhentid einmal, Wezug@preld: vierteljänrlih 1,50 W 
bei ten Ralferl. Ponanhalten (Ar, 1894): Direks unter Gfreifband dusabie Erpeition: für Deurjhland ind Önerreia 
2 ME., für das übrige Ausland 2,50 MA. — Die „Deutihe Borimßeitung“ kann aub mit der „Deutigen Jäger 
eitung" und deren Beilagen zufammen bezogen werden, und beträgt der Preiß: a) bei den Mailer. Boftanhalten 
ME, b) diveft dur die Grpedition für Deutihland und Dfterreih 4 ME, für das übrige Ausland 4,50 ME. 
Iniertiou&preis: die dreigefpaltene Nonpareillegeile ZO Pf. 


Nr. 52, Nendanm, den 25. Dezember 1898. XIIL Band. 














An unfere geedrten Sefer! 
Wir machen unfere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerffam, daß mit biefer Rummer das 
Duartald-Abonnement auf 
die „Deutfche Forf-Zeitung‘‘ nebft der Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende‘‘ 
(Ar. 1834 der Poft-Zeitungd-Preislifte pro 1899) — Preis 1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


die „Dentfche Jäger-Zeitung‘‘ mit den Beiblättern „Dentfche Forſt · Zeitung““, „Das 
Waidwerk in Wort nnd Bild‘, „Das Eedele‘, „Das Sciehwefen‘‘ und 
„Bereins- Zeitung‘‘ (Rr. 1860 der Poft- Zeitungs-Preistifte pro 1899) — Preis 
3 Wart pro Quartal, 
abläuft und bie Beftellung für. das Tommende Quartal, 1. Januar bis 31. März, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Die Gratisbeilage: „Des Förfters Seierabende‘* bringt die für den Forſtmann witigften 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtihait, des Gartenbaued, der Hauswirtihaft, der Fiſcherei 
und ber Bienenzucht. 

Mit vorliegender Rummer erhalten die Abonnenten ber „Deutihen Forft-Zeitung“ als weitere 
Gratißbeilage einen Wandkalender, welder neu Binzutretenden Abonnenten auf Berlangen nad 
geliefert wird. 

Im übrigen Bleibt die „Deutſche Forfl-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fi feit Jahren 
eingeführt hat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter und ruhiger Sprache erörtert fie perfönlige und 
bienftlide Berhältnifie der Foritbeamten, behandelt Fragen des Waldbaues, des Forſtſchutzes und der 
Forfibenugung, Fragen, wie fie mamentlih ® den Waldbefiger und den Praktiker berühren, 
dringt Neues vom Büchermarkt, Bereind-Rahrihten — Berein „MWaldheil“, orfivereine und 
Förftervereine —, PBerjonal- und Berwaltungsänderungen, ſämtliche in der Balanzenlifte erſcheinenden 
Vatanzen von Forftbeamtenftelen, neue Geſete, Entiheidungen des Reichsgerichts, Ober-Berwaltungs- 
gericht und Kammergerichts, Verordnungen und Bekanntmachungen der Behörden. In einer Rundigau 
bringt bie „Deutſche Forft- Zeitung” Auszüge aus forftlihen Zeitihriften und anderen Blättern, die für den 
Leſerkreis von beionderem Jutereſſe find. Im Brieftaſten finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch 
die zahlreichen fachmãnniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Baterlandes ihre ſachgemähe Beantwortung. 

Die „Deutſche Forft- Zeitung” ift durch die firenge Innehaltung ihres Programms zur gelefenften 
und verbreiteiften Fachzeitung geworben; damit fie aber diefem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werde, ift es nötig, daß fie in feinem deutſchen 


reſp. auf 
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Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezulommen, bitten wir namentlih die Herren Revierverwalter 
und Waldbefiger, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei beim ihnen unterjtellten Berionale bar 


Girtulierenlaffen dieſer Nummer angelegen jein laflen zu wollen. 


Anzahl ftehen wir gern zu Dieniten. 
Wir bitten um zahlreihes Abonnement. 


Mit Probenummern in jeder 


Den Abonnenten, welde die Zeitungen von und direlt unter Streifband bezogen, 


werben wir biejelben, wenn nicht Abbeitellung erfolgt, weiter jenden. 


Wir erſuchen diefe direkten 


Abonnenten um Ginjendung des für Abonnement und Yranlatur entjallenden Betrages. 


Neudamm, im Dezember 1898. 


' Der Verlag 


der „Deutihen Yorit-Zeitung”. 





Die Rute in den Weihnachtsgebräuchen. 


Bon U. 


Wie in dem Kultus und der Natur: 
auffaffung unſerer germanischen Vorfahren 
Bäume und Pflanzen mit menfdlichen 
AZuftänden und Berhältnijien in Der: 
bindung gebracht wurden, iſt oftmals bei 
geeigneten Gelegenheiten an diejer Stelle 
hervorgehoben morden; namentlich boten 
die Feſtzeiten häufig Beranlaffung dazu. 
Menn wir in unferem diesjährigen 
Weihnachtsartikel fpeciel die Rute als 
zu den Feſtgebräuchen in Verbindung 
ſtehend behandeln, jo denken wir dabei 
weder an Ruprecht, Nikolaus, Hans Trapp 
oder mie die Weihnachtsmänner noch 
heißen mögen, die neben den Weihnad)t3: 
berrlichkeiten für artige Kinder auch Nuten 
für unartige mit ſich führen, fondern 
legen der Weihnachtsrute eine tiefere, 
ſymboliſche Bedeutung unter: in ihr ver: 
Eörpert fich die Baumfeele, der Wachstums: 
geift, der durch die Jchlagende Berührung 
mit grünen, Iaftigen Zweigen dem ge: 
Ichlagenen Teil Heil und Segen bringen foll. 

Es war bei unjeren Borfahren Sitte, 
Menjchen, Tiere und Pflanzen zu ver: 
jchiedenen, hochbedeutſamen Seiten des 
Jahres mit Ruten zu Ichlagen, um fie 
vor Unheil zu bewahren oder fie gejund 
und kräftig werden zu laſſen. Die Nuten 
mußten, jollten fie diefe Wirkung aus: 
üben, grün fein; die Kraft der Natur, 
die man fih in ihnen lebendig dachte, 
jollte fi übertragen auf den geichlagenen 
Gegenitand. Das Gegenteil bedeutete 
das Gejchlagenwerden mit dürren Reijern. 
Diefe grüne Rute als „Lebensrute“ fpielt 
eine gewaltige Rolle in dein Leben unferer 
Vorfahren, ihre kräftigſte Anwendung 
findet fie in dem „Ofterjtüpen”. Aber 


Bütow. 


auch zu Weihnachten, der Zeit, in welcher 
ch nad dent Glauben unjerer ahnungs— 
frohen Vorväter die Natur zu neuem 
Leben vorbereitet, die Sonne ſich wieder 
aufwärts wendet und die guten Götter 
fh aus dem ftarren Banne der Winter: 
riefen befreien, bat diefe Lebensrute eine 
tiefeingreifende Bedeutung gehabt und 
hat fie teilweife nod. — In Maſuren 
bejorgte fih der Gemeindehirte gerade 
Birfenreijer, mit denen er am zmeiten 
Weihnachtstage von Haus zu Haus ging, 
um Gaben einzujammeln. Die Bäuerin 
bewahrte diefe Reiſer bis zum Biehaus: 
trieb auf und gab demjelden einen Schlag 
davon mit auf den Weg, um es vor 
Krankheiten und Seuchen zu bewahren. 
In der Auffaffung: da haft du Glüdl 
kennt mar in Mittel und Südweſt-Deutſch⸗ 
land den weihnachtlichen Braud) des ‚Friſch⸗ 
grünſtreichens“, Fitzelns oder Pfefferns. 
Natürlich muß diefes Glüd von den Ge: 
Ihlagenen erkauft werden durd) Spenden, 
anden Schläger. In mehreren thüringifchen 
Waldorten jchwärmen die Kinder am 
28. Dezember (dent Tage der unfchuldigen 
Kindlein) auf die Straßen, um die Bor: 
übergehenden mit Birfenreifern um die 


Beine zu fchlagen, wofür fie Apfel, Nüffe, 


Pfefferfuden u. ſ. 
Weimariſchen geſchieht ſolches mit 
Tannenzweigen. Wie bei ung zu 
it e8 im Boigtlande und | 
Erzgebirge Sitte, Frauen - 

mit ausgefchlagenen Biı 

zweiten Weihnachtzfeierto 

Bette zu prügeln. Aud x... 
Ermangelung von Birkenre 
marinftengel und WachnfAe- 


w. verlangen. Im 
rünen 

ftern. 
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Jr manchen Orten beſuchen die 
Mädchen am zweiten und die Knaben 
am dritten Weihnachtstage ihre Paten, 
um ſie mit grünen Tannenreiſern zu 
ſchlagen; auch den Eltern thut man ſolches. 
Die Dienſtboten dürfen ſolches ihren 
Herrſchaften gegenüber nur mit Rosmarin: 
jtengeln thun. Sie ſprechen dabei: 
Friſches Grün! Langes Leben! 


Ihr folt mir'n blanken Thabler 
(oder Nüſſe ꝛc.) geben! 


In Böhmen peitſchen die Burſchen 
auf gleiche Weiſe am 28. Dezember. 
Sie benutzen dazu Büſcheln aus Weiden— 
groeigern die fhon am 4. Dezember, dem 

age der heiligen Barbara, gebrochen 
jein müflen und durch Zünftliches Treiben 
bi3 dahin mit „Barbarakätzchen“ verjehen 
jein müflen. Die Tage für foldes 
Peitſchen, weldes je nachdem „fißeln“, 
oder wie im Koburgiſchen in Fräftigerer 
Weije „pfeffern“ oder „dengeln“ (hHämmern) 
genannt wird, find für die Gefchlechter 
verjchieden feſtgeſetzt. Die Mädchen er: 
öffnen vielerort? das „Fitzeln“ am 
zweiten Weihnachtstage; die Männer zahlen 
es ihnen am dritten heim, oder umgekehrt. 
Im Koburgijchen eröffnet die Männerwelt 
dag „Dengeln” am eriten Weihnachtötage, 
und Die Frauen dengeln wieder am 
Neujahrstage. Je nachdem werden bie 
Ruten aud von Buchsbaum, Flieder, 
Kirihbäumen und Linden genommen; 
natürlich bringt man fie früh zum Treiben, 
denn grün müſſen fie fein, jollen fie 
ihren Zweck erfüllen. Daß vielfach die 
Induſtrie ſich infofern mit den Fitzelruten 
zu Ihaffen gemadt hat, al3 fie grüne, 
überhaupt farbige Bänder zum Ummideln 
derſelben geliefert bat, mag beiläufig 
erwähnt werden. Se nachdem find Äpfel, 
Nüſſe, Pfefferftuhen und felbft Branntmwein 
der Lohn für das „Fitzeln“ vejp. für den 
Damit verbundenen Wunſch. So lautet 
ein Mädchenſpruch: 

„sch pfeffer’ einen jchönen Herrn, 

Ich weiß, er bat das Pfeffern 

(oder die Jungfern) gern, 
Sch pfeifer" ihn aus Herzensgrund. 
Gott erhalt’ den ſchönen Herrn geſund.“ 
(Weimar.) 


Die Knaben in Mittelfranken haben 
dad Sprüdlein: 
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„Schmedts Pfefferle gut? 
Iſt's g’falzen, iſt giſchmalzen, ſchmeckt's 
noch mal fo gut.“ 

Nr Württemberg ift der zweite Feiertag 
der Pfeffertag. Die Knaben jchlagen mit 
„Wedholder“ oder Tannen und erbeifchen 
dafür Nüffe, Apfel u. f. w. In der 
Oberpfalz und Franken werden teil3 die 
Finger, teil3 die Füße gepfeffert. Mann: 
bardt jagt in feinem „Baumfultus“, einen 
hervorragenden Werk deutjcher Bolkstum: 
tunde: „In der nördlichen Schweiz war 
e3 zu Hoſpinians Zeit (F 1626) Sitte, 
daß die Eltern am Morgen des Kinder: 
tage3 die Stinder mit Ruten aus den Betten 
trieben. Auch in Frankreich empfingen Die 
Kinder, welche ſich in der Frühe jenes Tages 
noch im Bette antreffenließen, einige Schläge 
auf ihre Hinterfeite, wenn fie es ver: 
dienten, auch wohl noch etwas mehr; in 
der Normandie aber thaten die Frlihauf- 
fteher unter den jungen Leuten jelbjt diefe 
Ehre den Sangfläfern an, man nannte 
das „bailler les Innocents & quelqu’un“ 
oder innocenter. In Belgien wurden 
alle, welde man am Allerfinderentag int 
Bette überrafchen konnte, vorzugsweife 
aber die im Laufe des Jahres ver: 
heirateten jungen Eheleute mit Ruten ge: 
ſtrichen. Auch in England war die Sitte 
nicht unbefannt. Endlich beit auch bei 
den Südflaven im Strain tepeshkati die 
Rute geben am Tage der unfchuldigen 
Kinder.” 

Der Brauch des Autenftreichens aber 
artete jo aus, daß er an vielen Orten 
verboten wurde. Karl Scheffer jagt in 
jeiner „heiligen Weihnacht“: „Der Slindel- 
tag wurde beionderd von den fahrenden 
Schülern noch auf andere Weije, aber 
mit fo viel Unfug gefeiert, daß jelbft ein 
Konzil zu DBafel dagegen auftrat. An 
diefem Tage hatten die Kinder das 
Regiment und durften mit grünen Ruten 
die Eltern peitſchen.“ Eine im Plaffen: 
burger Archiv aufgefundene Polizeiver: 
ordnung vom Sabre 1599 verbietet eben- 
falls das Kindeln oder Dingeln zu Weyb- 
nadten, da die großen, ſtarken Enecht den 
Leuten in die Heufer laufen, die Mägde 
oder Weiber entblößen und mit Gerten 
oder Ruten hauen. In Augsburg Hatte 
der Rat 1538 ebenfalld Veranlaſſung, das 
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„Lebzeltenſtreichen“ zu verbieten. Trotzdem 
erhielt ſich die Sitte bis zu Anfang des 
gegenwärtigen Jahrhunderts z. B. in 
Mainz. 

Verbreiteter, auch in der Gegenwart, 
iſt der Brauch des Auspeitſchens noch bei 
Tieren und Pflanzen. Selbſt in 
Indien beſtand die Sitte, das Weidevieh 
mit grünen Ruten zu ſtreichen. Nach 
Kuhn ſoll es die Wirkung haben, die im 
Walde gehenden Rinder vor Dieben und 
wilden Tieren zu ſchützen. Je buſchiger 
und blätterreicher der Strauch war, deſto 
beſſer gedieh das Vieh. Ein hierauf 
hezuglicher Spruch aus Niederöſterreich 
autet: 


„So viel als die Rute Zweige hat, 

So viel ſoll auch der Bauer Vieh haben!“ 

Ferner: 

„Ins Gehölz und auf die Haid', 

Damit das Vieh alle Tag find' ſein Weid, 

Damit es mit Geſund ißt und trinkt, 

Dit Geſund zu Haus und Hof beim kimmt. 

sit der beilige Petrus auch dabei 

Mit feinem Himmelsſchlüſſel; 

Er fperrt wol den wilden Wolf 

Seinen Schlund und feinen Rüffel.“ 

In Kurland ſchlägt man am erften 
Weihnachtstage die Apfelbäume mit einem 
Stod, damit fie gutes Obft bringen. In 
Zirol jagt man dazu: 

„Bam, wach und trag, 
Heint ijt der beilge Tag.” 

Beſonders ift diefe Sitte in der 
Sylveſternacht üblich; man will den Geijt 
de3 Baumes gleichjam aus dem Winter: 
bann weden und ihn zu erhöhter Wachs— 
tumsfraft bewegen. Daß in diejen Falle 
ebenfall3 grüne Zweige — folche, die der 
gleichzeitigen Pflanzenwelt voraus find — 
genommery werden, ift natürlich). 

So befördert die Lebensrute vege: 
tabiliihe Fruchtbarkeit. Sie ſchützt aber 
auch vor Heren, vor Berwundung, bewirkt 
Fruchtbarkeit beim Vieh und verleiht 
Menſchen und Tieren Gefundbeit. Frank: 
beiten und allerlei übel entweiden von 
dem gejchlagenen Zeil in den Wald. Hier, 
glaubt man nämlich, fünden die Veran: 
italtev der Krankheiten, die Elben, eine 
unjhädliche Zuflucht unter Wurzeln oder 
Büfchen. Überhaupt verwies man (in 
Böhmen): 


„Brandmweb und Beine 
In den tiefen Wald, 


In die hohle Eiche, 

In da8 fteßende Holz 

Und in das liegende. 

Dort ſchlagt euch herum und ftoßet.” 


An Medlenburg jagt man: 


„st fölt mit mi führen to Holt, 
Dar fteit en Bömken köl und jtolt, 
Darin will tk ju verſenken, 
Ertränken.“ 


Mit welcher Feierlichkeit, ja wir möchten 
ſagen, mit einer gewiſſen Heiligkeit, die 
Lebensrute behandelt wurde, davon zeugt 
der Umſtand, daß man ſie nicht mit bloßen 
Fingern anfaßte, ſondern fie mittels eines 
reinen Tuches berührte. 

Dieſe Lebensrute des Heidentums, in 
der ſich der Aberglaube verkörperte, an 
welche ſich Glaube, Liebe und Hoffuung 
band, findet in der Rute aus der 
Wurzel Iſais ihre höchſte chriſtliche 
Bollendung. . So Heißt es Jeſaias 11,1: 
„Es wird eine Rute aufgeyen von dem 
Stamm Tai und ein Zweig aus feiner 
Wurzel Frucht bringen.“ Jeremias 23,5: 
„Siehe, ed kommen Tage, da ih von 
David einen geredhten Sproß erwede; 
ein König ſoll regieren mit Weisheit und 
Recht und Gereditigkeit üben im Lande.” 
Sehr ſchön jagt Karl Scheffer: „Diejer 
Zweig, diefer Sprößling aus Davids 
Geſchlecht ift in der ftillen Berborgenbeit 
der heiligen Nacht bervorgeivadyien, einz 
gejenkt in den alten, Ealten Stamm der 
Menſchheit, und nun ift er zum großen, 
berrlihen Baum geworden, der — ſchlank 
und frei wie eine Zanne aufjteigend — 
fein Haupt zum Himmel ftredt, weithin 
jeine Afte ausbreitet, fegensreih und 
majeitätijch Ddafteht unter den Menſchen, 
vol Lichtblüten ie der Weihnahtsbaun 
und voll reifer, köſtlicher Früchte.“ 

Ale unjere Schnierzen nahm er auf 
ih! Wer wollte die tiefere Symbolif 
zwiſchen der Lebensrute ded Heiden- und 
Chriſtentums verfennen? Aud in Bezug 
auf unfere heidniſchen Vorfahren heißt 
ed: „Die Völker haben Dein gebarrt!” 

„Drum pflanzet grüne 8 

Und fhmüdet fie aufs E... 
Dit frommer Liebe Hand, 
Dap fie ein Abbild werden 


Der Liebe, die auf Erden 
Solch großes Heil uns bat ge. 


Fröhliche, gefegnete Weihne 


——RL —— 
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Derhälfniffe der Semeindsförfter im Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Die „Deutihe TForit- Zeitung“ Hat 
war ftetß die Intereſſen der gejamten 
örſterwelt zu fördern gejucht, aber faft 
noch gar nicht find von ihr die Verhältniſſe 
der Gemeindeförjter und interimijtilchen 
Gemeindeföriter des Regierungsbezirks 
Wiesbaden beleuchtet worden. anches 
iſt hier beſſer als bei den Gemeindeforſt— 
beamten in anderen Bezirken, aber auch 
manche Schattenſeiten finden ſich vor. Ich 
will verſuchen, auf einige einzugehen. 

Als vor etwa Jahresfriſt das Geſetz 
betreffend die Gemeindeforſtbeamten im 
Regierungsbezirk Wiesbaden veröffentlicht 
wurde, herrſchte große Freude unter 
den hieſigen Grünen. Die Vorteile 
dieſes Geſetzes ſind recht große und 
dürften allgemein bekannt ein”) fo 
daß ih hier wohl nicht weiter darauf 
einzugehen braude. Trotzdem Hat im 
Laufe der letten Monate manche Ent: 
täufhung unter den biefigen gelernten 
Jägern ftattgefunden, objchon zu Oktober 
dv. Is. fünfzehn alte, bejahrte Förſter in 
den Ruheſtand traten und damit eine Reihe 
von Stellen frei wurden, die wohl manchen 
jungen Grünen bis zur Anftellung im 
Staat3dienft einen ficjeren Unterjchlupf 
geboten hätten. Auf die fentichen Aus⸗ 
ſchreibungen gingen keine Meldungen ge⸗ 
lernter Jäger ein, und zum Teil wurden 
dieſe vielfach ganz leidlichen Stellen 
(900 und 1000 ME.) von der Regierung 
mit geeigneten Holzhauern zc. eh 
Beranlafjung mag hierzu der Wunſch 
gegeben haben, den öfteren Stellenwechſel 
bei der interimiftifhen Befegung im In⸗ 
terejje der Gemeinde zu vermeiden und für 
dauernde Beamte zu Jorgen.**) Aber 
troßdem hat e3 manchen gelernten Jäger 
ſchmerzlich berührt, zu jehen, wie derartige 
Stellen mit Leuten ohne jede forftliche 
Borbildung befett wurden. 

Das Anjehen der Förſter im biefigen 
Ro⸗irk ijt bei der Bevölkerung ohnehin ein 





‚Deutjche Horjt- Zeitung”, Bd. XI, ©. 713. 


Dan wird das kaum annehmen dürfen, 


-...teinde-:OÖberföriterftellen werden häufig mit 
itaffefforen befegt, die, fobald die Reihe an 
= it, in den Staatsdienſt zurückkehren. 

Die Scriftleitnng. 


äußerft geringes. Die Gründe liegen zum 
rößten Teile noch in Überlieferung von 
Früher ber, und die Ernennung von Leuten 
aus der Landbevölferung zu Gemeindes 
förjtern wird nur dazu beitragen, den Stand 
der Gemeindeförfter noch mehr herabzus 
drüden.*) Kommt ein folder Beamter 
mal in die Hauptftadt, fo kann und wird 


er nie den Mann au den Volke ver: 


leugnen können. Ich bin gewiß der legte, 
der dünkelhaft oder auch jcheel auf diefe 
Leute berabjühe.e Das große Publikum 
aber muß einen folhen Förſter für einen 
Königlichen Halten, denn er trägt ju 
öniglichen Adler und Wappenknöpfe**) und 
wird fih nun mit Erftaunen fragen: Wie, 
kommen die Eöniglichen Förſter dazu, eine 
Gehaltsaufbefjerung anzuftreben, weshalb 
wollten fie Subalternbeamte werden? ft 
für fo ungefhulte Beamte ein Gehalt 
wie daß bisherige nicht noch zu hoch? — 
Daß unfer Anfehen bei der Land: 
bevölferung aber noch viel, viel mehr 
finfen muß, ift flar. Denn ein örfter, 
der mit den Einwohnern auf Du und Du 
fteht, der womöglich mit dem halben Dorf 
verwandt und verjchmägert ift und aus 
diefem Grunde mande Rüdficht Üben muß, 
der kann und wird fi nie die nötige 
Achtung, die man den Beamten entgegen: 
bringen joll und muß, erwerben fünnen. 

Bon den königlichen Forſtſchutzbeamten 
verlangt man Forſtlehre, Forſtſchule, Dienft 
im Jägerkorps, Ablegung von zwei Eramen 
u. ſ. w. Das alles koſtet Zeit und Gelb. 
Im Staatödienft beſchränkt man mit 
Hecht die Zahl der jährlid) anzunehmenden 
Lehrlinge, hierim Gemeindedienft zieht man 
trog anerkannter Überfüllung des TForft: 
fachs jührlih neue Beamte heran, die man 
dann auch’ noch als Kollegen anerfennen 
jol und muß. Was würden 3. DB. die 


*) Mir veriteben das nicht, und wir machen 
namentlich die noch vorhandenen Anwärter ber 
Klaſſe ALU, die und mit Stellenvernisteltung in 
„WaldHeil” oft ſchwere Sorge maden, auf dieſe 
anfcheinend günftigen Berbältniffe in Wiesbaden 
aufmerffam. Die Schriftleitung. 

**) Chen nur die Semeindeforjibeamten in 
Wiesbaden, alle übrigen Genteindeforftbeanten 
find zum Tragen der Uniform nicht berechtigt. 

Die Schriftleitnng. 
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Volksſchullehrer ſagen, wenn man ihnen 
wie früher Schneider und andere biedere 
Handwerker als Kollegen gäbe? 

Wird nach Jahren oder Jahrzehnten 
vielleiht einmal eine allgemeine Aufs 
befferung ſämtlicher Gemeindeförfter durd;= 
geführt, wer hat dann den Nutzen davon? 
Nicht etwa der gelernte Jäger, der mit 
vieler Mühe und Ausdauer feine Sade 
verfochten und vertreten hat, fondern der 
den unteren Schichten entnommene Mann. 

Nah dem neuen Gefeg jteht dem 
Bezirksausſchuß das Recht zu, die Bes 
joldung feguiesen. Diele Gemeinden 
würden ohne Widerjtreben einangemefjenes 
Gehalt bezahlen, wenn jie nur eben ge- 
zwungen würden ; nur freiwillig wollen fie’3 
nicht thun, weil fie ſich einfach) jagen, „das 
Gehalt des Förſters ift ja gering, aber 
warum follen wir mehr zahlen, wenn wir 
nicht müffen!“ Und die geringjt befoldeten 
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Runoͤſchau 


„Prometheus“ Nr. 453. „X-Strahlen 
und Keimbermögen.“ Die ranzojen Maldiney 
und Thouvenin haben den Einfluß dev X-Strahlen 
auf das Keimen von Sanıen unterfuht. Sie 
liegen Sanıen von Aderwinde, Gartentrefje und 
Hirſe auf einem feuchtgehaltenen Flanellitreifen 
feimen, und zwar in der Weife, daß ein Teil des 
Slanellftreifens der Beitrahlung durch X-Strahlen 
außgefeßt werden konnte, während diefelben von 
der anderen Hälfte des Streifens durch Bleiplatten 
abgehalten wurben. Bei dieſen Verſuchen it 
darauf zu achten, daß eine allfällige Einwirkung 
der eleftrlihen Eigenſchaften der X-Strahlen 
ausgeſchloſſen wird. Diejes erreicht man in ber 
Weiſe, dag man zwiſchen den Strahlenerzeuger 
und den zu beitrahlenden Störper eine dünne, 
mit dem Erdboden in Berbindung ftchende 
Aluminiumplatte einfchaltet, weldye für K-Strahlen 
durchlaſſig ift, eleftriihe Schwingungen dagegen 
ableitet. E83 ergab fid), daß eine Beitrahlung 
durch X⸗Strahlen das Keimen der unterjuchten 
Samen bejchleunigte, und zwar in ziemlid) hohen 
Grade. — Bordier unterfuchte den Einfluß der 
X-Strahlen auf den Borgaug der Osntofe und 
fand, daß die Schnelligkeit desſelben durch die 
Strahlen vermindert wird. Belanntlid) beruht 
ein großer Teil aller phyſiologiſchen Prozefie der 
lebenden Zelle auf osmotiſchen Vorgängen, Er- 
ſcheinungen, weldje bei der Wechfelwirfung zweier 
Salzlöjungen von ungleiher Konzentration durch 
poröje Wände oder tierifde Membrane Hindurd) 
zum Ausdrud gelangen. Bei diejem VBorgange 
vollzieht fih ein Einjtrömen der feinen oder 
weniger gelöften Stoff enthaltenden Löfung in 
bie fonzentriertere Löjung dur) die poröje Wand 
hindurch, welches fo lange fortdanert, bis beide 





Söfunger 
Sänellig 
ber Str 
gelöften 
zentratio 
nun um, 
fich, bie | 
eringe€ 
Vorgang 
werden 
Brutpf 
Für bie 
tragende 
in Waſſ 
fein, daß 
ebracht 
— 
gewiſſe 2 
mit betei 
Wabenkr 
don We 
haut, w 
und um 
diefen Zı 
widelung 
anlajjun: 
Qunge g 
Amerika 
durch de 
falten au 
entitandt 
biefe Ta! 
Weibcher 
dis zur! 
reich um 


Rundſchau. — Berichte. . 799 





Alztes obstetricans ſchlingt da8 Männchen fi 
die Eiſchnüre, don denen es das Weibchen ent- 
bindet, um die Hinterbeine und Hält ſich mit 
diefen drei biß vier Wocherr im Graſe auf, Bis 
die Eier fih zu Kaulquappen entwidelt haben. 
Erit dann geht das Männden wieder in das 
Waſſer, in welchem die Larven dann bie Eihüllen 
verlafien.. Das Männden des Sletterfrojches 
Kamerun Chiromantis rufesceus und basjenige 
des Brafilianifhen Laubfroſches Phyllomedusa 
Iheringi befejtigt die Eier in einer fchaumigen 
Maſſe an Baumzweigen dicht über den Wafler. 
Auch bier entwideln fid) die Kaulquappen außer: 
halb des Waſſers, die fchaumartige UmhüllungS- 
maſſe verjlüffigt fich, tropft nad und nad) in das 
darunter befindliche Wafler und läßt fo auch bie 
jungen Tierchen dahin gelangen. Noch feltfanıer 
haben fi die Brutverhältniffe bei dem chilenischen 
Rhinoderma Darwini geftaltet, einem Tyrofche, 
bei melden daS männliche Gefchleht allein 
da8 Ausbrüten übernimmt. Dad Männchen 
praftigient nämlich die friich gelegten Eier in 
die Offnungen der Schallblafe, einen über die 
ganze Bauchſeite ausgedehnten Kehlſack. Hier 
entiwideln fih aus den Eiern junge Fröſchchen 
von ziemlich anfehnlicher Größe. In ähnlicher 
Weiſe verfährt der Antillenfrofch Hylodes martini- 
censis, defien Weibchen die Eier zunädit an 
feuchte Blätter ablegt. In allen diefen Fällen 
macht das junge Tier feine Metamorphofe inner- 
halb des Eies durd, d. h. der Ruderſchwanz und 
die Kiemen jind fchon wieder zurüdgebildet, wenn 
der junge Froſch die Eihülle verlägt. Bei einen 








japanifchen Zaudfroih, Rhacophorus Schlegeli. 
jorgen die Eltern in anderer Weife dafür, da 
die Eier einen folden Zwiſchenaufenthalt durch⸗ 
machen. Der japanifche Gelehrte Ikeda bat ihre 
Entwidelung einem eingehenden Studium unter: 


zogen und berichtet darüber in dem Organ der 


japanifhen Zoologiſchen Geſellſchaft Aunotationes 
zool. japonenses, Bol. 1,3, 1897. Sn den 
Monaten April und Mai läht das einſame, nicht 
über 4 cm lange Männchen, ähnlich wie unfere 
Geburtshelferfröte, feinen angenehm Elingenden, 
glodenortig hellen Zodruf ertönen. Das Weibchen, 
a3 bis 6 cm lang wird, kommt dann zur 
Sopulation herbei. Hierauf gräbt es ſich mit dent 
Männden ganz nahe an einen abjchüfjigen 
Grabenrande in den moorigen Wiejenboden, 
lättet und vergrößert das urfprünglihe Loch 
mmer mehr, indem es fich fortwährend darin 
herumdreht und feinen Sörper gegen bie 
Wandungen preßt. Die Höhlung Ichließt fid) 
dabei bald nad) oben, jo daß die Tiere gar feinen 
Ausgang haben. Nun läßt das Weibchen aus 
der Kloakenöffnung eine eimeißartige Ylüffigfeit 
austreten, die es durch fchlagende Bewegung jeiner 
Füße in eine fchaunige Maſſe verwandelt, in die 
es dann die Eier legt. Iſt die Eiablage erfolgt, 
fo bohren fich beide Tiere fchräg nach abmärts 
einen Kanal, der in der Grabenböſchung nad 
augen mündet. Durch diefen Kanal fidert einige 
Tage fpäter das fih allmählich verflüfftgende 
Eiweiß und bildet fo eine fchlüpfrige Rutichbahn, 
auf der auch die jungen Kaulquappen ins Wafler 
gelangen. 


— 


Berichte. 


Bericht 
üder die neunundzwanzigſte Zuſammenkunft 
des Havelländiſchen Jorſtvereins 


zu Rathenow am 24. September 1898. 


Das im uni d. 38. in Ausſicht genommene 
Prämienſchießen auf dem Scießitande der Schüßen- 
gilde zu Rathenow war jeitens des PVorjtandes 
derjelben in freundlichiter Weije genehmigt worden, 
weshalb als Ort der Zuſammenkunft diesmal das 
Schützenhaus in Rathenow beſtimmt worden war. 

Zunächſt fand von nachmittags 2 Uhr ab 
eine Vereinsſitzung jtatt, zu welcher außer eininen 
jüngeren Kollegen aud) der Förſter Sch⸗Q. von 
Priegniger Yoritverein erfchienen war. 

Wegen der heute nur furzen Zeit mwaren 
befondere Referate nicht auf die Tagesordnung 
geſetzt worden. 

a) In DBerfolg der Frage aus der Gikung vom 
22. September dv. %8., betreffend die größere 
Neigung der Sämlinge auß füdlidem 
Kiefernjamen zur Schütte, teilte ber 
Borfigende mit, daß über denſelben Gegenitand 
aud in der „Dandelmann’schen Beitichrift für 
Forſt- und Jagdweſen“ vom Mai 1898, Seite 
273— 275 in einer Abhandlung über dag 
phänologiſche Berhalten der Holzarten 
folgendes gejagt ſei: 


Pp. 

„In biologifher und maldbaulicher 
Hinſicht bemerkenswert ift, daß fich bei der- 
felben Holzart und auf gleihem Standorte 
ſowohl die Entiwidelungdzeiten als das 
Wachstum don Holzgewächſen nach der 
Samenherkunft verſchieden geſtalten. 
Linſer hat gefunden, daß im Norden 
erzeugte Pflanzen — nach Süden verſetzt 
— den hier erzeugten in den Entwickelungs⸗ 
zeiten voraneilen, ſüdliche Pflanzen — nach 
Norden verſetzt — hinter den hier erzeugten 
zurückbleiben. Analog verhält es ſich für 
Gebirge und Ebene. Ein in den Lehr⸗ 
forſten von Eberswalde gemachter Verſuch 
hat dies beſtätigt. Im Jahre 1885 wurde 
Kiefernſamen, welcher durch Vermittelung 
von Booth aus Norwegen, Finnland und 
aus der Nähe von Petersburg bezogen 
war, in den Eberswalder Forſtgärten aus: 
gefäet. Die daraus erzogenen Wflanzen 
wurden zur Anlage einer größeren Verſuchs⸗ 
fläde mit völlig gleidartigem Boden in 
ebener Lage berwendet, auf ber je acht 
Reihen nordiicher Kiefern mit acht Reihen 
märkiſcher Kiefern abwechſelten. Eine inı 
Sabre 1896 vorgenommene Unterfuhunn 
ergab folgendes: 


Berichte. 


Bei den nordifhen Kiefern erfolgte bie 
Stnofpenentfaltung im Srübjahre acht 
Tage früher, die Knoſpenbildung im 
Sommer vier Tage früher als bei den 
einbeimijchen Kiefern. 

Zugleich zeigte fi), daß bie erfteren in 
Höhenmwachstun und Nadellänge erheblich 
binter den letteren zurückgeblieben waren. 
Aehnliche Beobachtungen find auch ander- 
wärts gemacht. 

Ciesler Hat durch unfangreiche Verfuche 
feitgeltellt, daß Fichtenpflanzen — aus 
Santen von hochgelegenen oder nordifchen 
Standorten erzogen — in milderen, tieferen 
und jüdlicheren Lagen bedeutend langſamer 
wachſen als Fichtenpflanzen, die aus einem 
in letzteren Lagen geernteten Saatgute 
hervorgegangen find; ferner daß Lärchen— 
pflanzen — aus Tiroler Samen hohen 
Ernteſtandorts in milden Lagen gezogen 
— langſamer als Lärchen öſterreichiſch⸗ 
ſchleſiſcher Provenienz wachſen, und endlich, 
daß die Tiroler Lärche, in milde Lagen 
verſetzt, die Nadeln früher austreibt und 
länger behält wie Lärchenpflanzen, die aus 
milderem Klima herſtammen. Vergleichende 
Unterſuchungen tm Tharandter Forſtgarten 
haben ferner ergeben, daß zwölfjährige 
nordiſche (ſchwediſche) Fichten eine durch: 
ſchnittliche Höhe von 77 cm, deutſche Fichten 
dagegen eine folde bon 114 cm erreidit 
batten. Ebenſo find im braunfchmeigifchen 
Forſtreviere Harzburg aus hochnordiſchem 


- Samen erzogene, 1890 dreijährig gepflangzte 


Fichten im Wachstum Hinter der ein 
heimiſchen Fichte zurüdgeblieben. 

Es iſt nicht zu Dezmeifeln, daß es fich 
in allen dieſen Fällen um Bererbungs: 
erſcheinungen Bandelt.e Zu bemerken ijt, 
daß fich die bisherigen Unterfichungen auf 
jugendliche Alter befchränft Haben. Wenn 
die beobachteten Wachstumserſcheinungen 
auch im höheren Alter fortdauern, fo ergiebt 
ih daraus für die foritliche Praris die 
Regel, den Samenbezug aus Gegenden 
zu vermeiden, die ein erheblich rauberes 
Klima als Kulturorte befigen. Anderſeits 
ſprechen manche Beobachtungen dafür, daß 
Holzpflanzeu, deren Samen einem gegen— 
iiber dem Kulturorte milderen Klima —* 
licheren Breiten oder erheblich geringerer 
Meereshöhe) entſtammt, eine geringere 
Widerſtandsfähigkeit gegen Froſt 
und Schütte beſitzen. In Schleswig— 
Holjtein wird mit Rückſicht bierauf bei 
Stiefernbeitandsanlagen der Samen aus 
Schweden oder Norwegen bezogen. 

Bu empfeblen iſt jedenfalls, die 
Santenbertunft beim forftliden 
SFulturbetriebe zu beadten, den 
Samen möglidft in der Umgebung 
der SKulturorte oder aus folden 
Gegenden zu beziehen, bie den 
Kulturorten klimatiſch gleich jteben 
oder ein etwas, aber nicht erheblich 
vauberes Klima aufweifen.“ 


b) Dem Vorſitzenden waren dur den Agenten, 
Oberföriterfandidaten T.P., von der Gladbacher 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft die nötigen 
gedrudten Anweilungen zur Berfiherung 
gegen Waldbrandſchaden überſandt 
worden, deren Berteilung unter die Bereins—⸗ 
mitglieder am 11. Juni d. Is. begonnen und 
heute beendet wurde. 

So wichtig auch ſo eine Verſicherung 
iſt, ſo war man doch faſt allgemein der 
Meinnng, daß ſie dem kleineren wie dem 
größeren Waldbeſitzer doch zu teuer zu 
ſtehen komme, indem die mehrjährigen 
Beiträge ſchon manchen Schaden aufwögen, 
zumal ja oft doch auch Waldbrände von 
nur geringem reſp. gar keinem Schaden 
vorkaͤmen. 

c) Förſter L.⸗D. ſtellte die Frage, ob gegen 
das Raubzeug mit Fallen wirklich in 
wirkſamer Weiſe etwas erreicht würde? 

Der vorgerückten Zeit halber wurde 
aber beſchloſſen, dieſe Frage für die nächſte 
Sitzung zur Beſprechung anzuſetzen. 

Darauf wurde folgendes Programm für die 
nächſte Vereinsſitzung zu Rathenow im Juni k. Is. 
feſtgeſetzt. 

Zur Beſprechung find folgende Fragen beſtimmt: 
1. Was erreiht man zur Hebung der Jagd 

gegen das Raubzeug mit fallen? 
2.Welhen Wert Haben für den yoritmanı 

die Bejihtigungen fremder Reviere 

ForitErfurfionen)? 

3. Allerlei aus dem Walde. 

Damit wurde die heutige Sigung geſchloſſen 
und nun da8 Prämienſchießen begonnen. 

Auf dem Stande der Schügengilde begann 
nın da8 Schießen auf 175 m Entfernung auf: 
gelegt auf gewöhnliche Scheibe mit 20 Ringen. 

Mehrere Herren der Gilde Waren ber 
ergangenen Einladung gefolgt, nahmen an dent 
Sciegen teil und eriwielen uns die Liebes: 
witrdigfeit, uns auch ihre für dieje weitere Dijtanız 
eingerichteten Büchfen mit Munition zur Ber: 
fügung zu jtellen. 

Es beteiligten fih an dem Scieken im 
ganzen zwanzig Schüten, von denen jeder 2 ME. 
einzuzablen hatte, wofür 16 Gewinne von 60 Big. 
bis 8 ME. Wert ausgeſetzt waren. Für den beiten 
Schüten der Bereinsmitglieder tvar außerdem 
wieder eine befondere Prämie (Glasſchale mir 
filbernem Fuß und Jagdſtück) mit entjprechender 
Eingravierung aus der Vereinskaſſe geitiftet. 

Der beite und die nädit beiten Schützen 
al8 Empfänger ber Gewinne wurden nad 
den mit je fünf Schüſſen erſchoſſenen Ringen 
ermittelt. 

Als Stechſchüſſe bei gleiher Ringzahl galten 
gleichzeitig die letten event. die borletten der 
fünf Schüffe. 

Bald nach der Verteilung der ©... 
dann um 8 Uhr im Schütenjaale ein ger 
ſchaftliches lien ftatt, an welchem fih aud 
Damen beteiligten und dadurch der ganzen 2 
nit nur ein freundlichere® Ausfeben ga 
jondern auch eine lebhaftere Unterhaltung 
anlaßten. Auf den Kaiſertoaſt des Reriin-- 


-- Fr Pi 
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folgten dann noch verjchtedene andere, fo dat das 
Mahl in Beiteriter Stimmung verlief. 

Danad kamen auch bie XQTänzer und 
Tänzerinnen zu ihrem Recht. Für den ſchönen, 
großen Saal war bie tanzlujtige Gefellihaft zwar 
nicht recht groß genug, wozu ein mehrere Familien 
betroffener Todesfall: auch beigetragen hatte; wer 
aber gern tanzt, dem ijt es viel angenehmer, wenn er 


wegen Überfüllung nicht fo oft behindert mirb, 
und die Nichttanzenden werden dann hervor: 
gefjucht und — mie geſchehen — wieder einmal 
zum Tanzen veranlagt, wodurd ihnen ja dad 
um jo größere Verdienſt zu teil wurde, zum 
Gelingen eines gejellfchaftlichen Vergnügens fich 
geopfert und tüchtig mitgewirkt zu baben. 
Grothe, Vorfſitzender. 


—ö— 


Bücherſchau. 


Die Forſteinrichtung. Ein Lehr⸗ und Handbuch 
bon Prof. Dr. H. Stötzer, Großherzogl. ſächſ. 
Geh. Oberforftrat. Mit 33 Tert iguiven und 
einer Beltand3farte in Tzarbendrud. Frank: 
jurt a. Sauerländer® DBerlag. 1898. 
Preis geb. 8,80 Mf. 335 ©. 

Das Bud erläutert zunädjit ben Begriff und 
Zweck der Forſteinrichtung und befpricht dann 
dte Borarbeiten, Vermeſſüng und Ermittelung 
der Holzmaſſen und bed Zuwachſes, die Um— 
trieb3geit, die Betriebsverbände, die Methoden 
der Forfteinrichtung, bie einzelnen Arbeitsteile 
der Ausführung im Hoch, Mittel, Nieder- und 
Plenterwalde, ſauchuch die Kontrolle und Ne 
viſion des Betriebes. 

Des Verfaſſers Standpunkt läßt fich Kurz 
dahin präcifieren: einfachites Fachwerk, Betriebs⸗ 
plan für den ganzen Umtrieb, kleine Hiebszüge, 
gemäßigte Vpdeneingetoge Witt chat Die ins⸗ 
beſondere von den Vertretern der (Judeich'ſchen) 
Beſtandeswirtſchaft den Fachwerke gemachten 
Vorwürfe werden in treffender Weiſe widerlegt; 
zwiſchen Fachwerk und Beſtandeswirtſchaft beſteht 
kein principieller Gegenſatz, die langen Hiebszüge 
haben mit der Methode des Flächenfachwerks 
nichts zu thun, das Fachwerk ſteht der Befolgung 
des Bodenreinertragsprincips nicht entgegen. 

Das Buch iſt aus der Praxis ieben 
und das Vorgetragene überall auf die Anwendung 
in der Praxis zugeſchnitten, es bringt nur das 
praktiſch wirklich Brauchbare; der Anfänger bedarf 
neben ihm des ergänzenden Vortrages, der in 
der Praxis ſtehende, ausübende Forſtmann wird 
darin eine Anzahl neuer Geſichtspunkte und 
Fingerzeige finden, die ihm willkommen ſein 
werden. Eine Anregung dürfte insbeſondere für 
die preußiichen Berhältniffe empfehlenswert fein: 
wenn zwiſchen An⸗ und Endhieb einer Altholz- 
abteilung eine Taxationsreviſion fällt, fo ent= 
ftehen meiſt aus der einen Abteilung drei folche, 
Kultur, letzte Schlagblöße, Altholzreit; diefe Art 
der Abteilungsbildung iſt unfere® Erachtens un— 
motiviert. Berfaffer empfiehlt in ſolchen Fällen 
die borübergehende Bildung bon „Seltionen“ 
innerhalb der alten Abteilung, bie ben Borteil 
*-enn, daß der ewige Wechſel in den Abteilungs— 

ſtaben verſchwindet. 

it einigen Ausführungen können wir uns 
inveritanden erklären. Berfafjer empfiehlt 
der Okularſchätzung ganzer Beitände die Eins» 
zung der drei Faktoren 8, h, f; e3 mag ja 
je Leute geben, die g mıd f zu fchäßen ver- 
en, ader enipfehlen möchten wir das Vers 


n doch nicht, Das Beite bleibt immer die! 


Schätung nad) Vergleichsbildern, die man fidh 
unjchwer einzuprägen vermag. — Die Definition 
ded Begriffes NA al eine in fih ab» 
geichloffene 
welde nad der Windfeite Hin dadıförmig in 
ihren Höhen abnehmen, tft jo wohl nicht richtig, 
denn dieſes Abnehmen Braucht zuerft noch gar 
nit zu beitehen, erſt nach dem Hiebe des ganzen 
Hiebszugs ſoll das Bild fo fein. — Verfaſſer 
enipfiehlt zur Begrenzung don Probeflächen bei 
Beitandsaufnahmen, auf der Grenze der Fläche 
bie Bodendecke aufzureißen. Braftiid haben wir 
die Begrenzung mit Bindfaden gefunden, für 
einige Nidel hat man genug, und die Begrenzung 
ift mit ihm in viel fürzerer Zeit und viel ficherer 
bergeftellt al3 durch das Markieren mit der Hade. 
Leider ift Bindfaden im Walde feit Beckmanns 
geiten etiva8 in Berruf gekommen. Die auf 
eite 27 fi. gebrachten Auseinandecſetzungen 
über Azimut, Wlächenberehnung zc. gehören 
in ba8 Gebiet der Geodäſie, Pier iſt es zu 
wenig, um von einem Nichtgeodäten verſtanden 
zu werden, zu viel, um noch mit Recht in das 
Lehrbuch der Forſteinrichtung aufgenommen Ay 
werden. — Einige ftörende Sieber holungen (3.2. 
Altersbeſtimmung S. 144 und 153) würden durch 
Kon etwas jchärfere Dispofition fid) bermeiden 
aſſen. 

Das alles ſind kleine Ausſtellungen, die den 
Wert des Buches im ganzen in keiner Weiſe 
beeinträchtigen, wir können dasſelbe nur ans 
gelegentlichit empfehlen. Schilling. 


Das Bürgerlihe Geſetzbuch, gemeindveritändlich 
Dargeftellt für jedermann von Eugen Schüße, 
Nechtslitterat, früher Rechtsanwalt, bearbeitet 
auf Grundlage der Inſtitutionen de3 Bürger» 
fihen Sefeßbuches, von Profeijor Krückmann 
in Greifswald. Preis brofchiert 2,25 ME., eles 

ant®anzleinen gebunden 3 Mf. VIII+294 ©. 

teipzig. Dieterich'ſche Verlagsbuchhandlung. 
Theodor Weicher. 1898. 

Mit diefen wertvollen und fehr mohlfeilen 
Buche wird dem deutjchen Volfe ein Mittel in 
die Hand gegeben, durch welches es fich auch ohne 
juriſtiſche Vorkenntnis leicht in alle fchwierigen 
Streitfragen und Rechtsverhältniſſe des neuen, 
anı 1. Januar 1900 in Kraft tretenden Bürger: 
lichen Geſetzbuches hineinfinden kann. 

Es fucht diefes Buch daher Aufnahme in 
allen Schichten der Bevölkerung Die Kritik 
hat an den Snftitutionen des Bürgerlichen Gejet- 
buches don Profeſſor Krüdniann » Greifswald, 
welches Buch für die borliegende Volksausgabe 


Aufeinanderfolge von Beltänden, - 


lich gänzlid) ausgefchloffen. 
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wert, fie auf befferem Waldboden verfuchsiveife 
anzumenden. Der Engerling licht die Lattich- 
pflanze außerordentlich, und diefe zeigt durch Ab- 
welfen fofort an, wenn der größte Teil ihrer 
Wurzeln abgefreffen ti. Sobald das Welken 
einer der zwiſchen die Saat oder Pflaugreihen 
gepfianaten Salatpflanzen, am beiten in fonniger 
ttttagsitunde, fi zeigt, wird die Pflanze mit 
Hilfe eined Heinen Spatens mit Ballen aus: 
geboben und der darımter figende Engerling ges 
fangen. Ganz abgewelkte Pflanzen find meift 
ſchon wieder verlafien. Dr. Kienitz. 


— 

— [Ulmus campestris und montana.] Auf die 
infrage des Herrn Nevierföriters M. in Nr. 49 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ erlaube ich mir 
folgende Erklärung: Kin Unterfchted im Holze 
beiteht bei den beiden Ulntenarten, die beide zu 
den jogenannten Rotulmen gehören (zum Unter: 
ſchiede von ber Flatter- oder Weißulnie), meines 
Wiſſens nicht, auch läßt ſich Feine beſondere Bor- 
liebe der Käufer für die eine oder die andere Art 
der Rotulnıen wahrnehmen. Weißulme ift natür- 
Ale Ulmenarten 
verlangen befauntlich eine hervorragende Bodens 
güte, beſonders aber ihren Anſprüchen an ge- 
nügende Bodenfriihe wird in den wenigiten 
Fällen bei ihren Anbau Rechnung getragen. 

hre Lieblingsitandorte jind die Eräftigen, frifchen 
Auebäden der Ylußniederungen; bier ertragen fie 
oftmal3 ohne Nachteil die bedeutendjte und ans 
baltende Näffe, 3. B. bet Hochwaffer. Die Berg- 
ulne, die in den meijten Gegenden Deutfchlands 
zu finden ift, fteigt inı Gebirge in der Sohle der 
Flußthäler enıpor, daher ihr Name. Auf anderen 
Standorten, weil meiſtens zu troden, iſt ſie im 
Gebirge nur fehr felten zu nden. Fr. 


Obgleich der Holzmwert beider Rüfterarten in 
allgenteinen wohl ziemlich gleichwertig ift, wird 
dod) daS Holz von Ulmus campestris zu vielen 
Induſtriezwecken bevorzugt. Dies gilt befonders 
für folche Arbeiten, wo auf daß äußere Anſehen 
des Fabrikats befonderer Wert gelegt wird, als: 
bei feinen Drech3lerarbeiten, Ulmer :Bfeifenföpfen, 
Gewehrſchäften, Inſtrumenten, Fournieren für feine 
Möbeltiſchlerei x. Der Borzug beſteht bier in 
der herrlichen Maferung des Tyeldrüfterholzes. 
Un Haltbarkeit und Brennwert find wohl die 
Hölzer beider Arten nleichvertig und werden bon 
Mühlenbauern, Stellmacern, Drechslern zc. fehr 
efuht und gut bezahlt. Dagegen wöächſt 
TImus montana ſchneller, bildet gerade, fchöne 
und glatte Stämme und treibt feine Stockaus— 
läufer im Gegenſatz zu U. campestris. Ulmus 
montana ift in Schweden und Mitteleuropa 
einheimiſch und in fehr vielen Spielarten, welche 
befonders in Gärten angepflanzt find, überall 
reitet umd findet Hauptjächlich für WWege- 
Aanzung häufige Verwendung. Sie verlangt, 

: alle Rüjtern, wenn die Anpflanzung rentieren 

“ wie bein: forjtlihen Betriebe, frifhen, nicht 
geringen Boden, ebenfo wie die Eiche. Im 
deren Falle bleibt fie mehr ftrauchartig, kurz⸗ 
"Dig, wird bald moofig, fchließt mit der 





Al: 


Vegetation ſchnell ab und verliert jchon im 
Auguſt (namentlih in trodenen Sahren) ben 
größten Teil der Belaubung. 
Tamſel. P. Vogel, Obergärtner. 
* 


— Golzpreiſe in Thüringen] Der am 
16. Dezember in Burgk (Saale) ftattgehnbte 
Holz-Verftrih für die im Wirtſchaftsjahre 1899 
in dene mir unteritellten Fürſtlichen Forſtrevier 
Burgk zum Einjchlag kommenden Konmnterzial: 
hölzer und a aan war recht gut beſucht; 
es Hatten fi 30 Großholzhändler der ber: 
Ichiedenften Länder eingefunden, beſonders bemerfte 
man Käufer aus dem benachbarteu Königreich 
Sadjfen. Die Kaufluft war, wie fie es bier in 
früheren Jahren ftet3 gewefen, eine rege, da ſich 
die biefigen Hölzer Tannen ſowohl als 
Fichten — ihrer vorzüglichen Qualität wegen 
ſeit jeher einer beſonderen Beliebtheit unter den 
Händlern erfreuen. Außerdem iſt die Lage des 
Reviers für den Holztransport eine durchaus 
günſtige, inſofern, als die Saale in vielen 
Krümmungen das Revier durchſchlängelt, daher 
noch der Transport auf dem billigſten Wege, 
mitiels Flößerei, bewirkt werden kann. Seit 
einigen Jahren tft ferner auch die Fortſchaffung 
des Holzes per Eifenbahn möglich geworden: die 
Bahnlinie Triptis—Lobenttein—Blantenftein führt 
in nicht allaumeiter Entfernung am Hauptteil des 
Revier vorbei. (Bahnhof Renıptendorf.) 

Man erzielte heuer die nachverzeichneten Preiſe 
(die Holzpreife pro 1898 jind in Klammern bei⸗ 
efügt): 

: ir Nutzholzſtämme in den Sommerſchlägen 
durchfchnittlid pro Feſtmeter 22,70 
(22,60 ME), das find 57,27 Prozent Über: 
ebot über die hieſige Taxe; 
Pr Kleinnußhölzer (Hängebäume, Schleif⸗ 
und Pflodhölzer, Stangen von 11—15 cm 
Stärfe) pro Feſtmeter 13,00—14,80 ME, 
durchichnittlich pro Feſtmeter aber 14,33 ME. 
(15,40 ME.); 

3. für Fichtenlohrinden pro Feſtmeter 17,60 bis 
23,60 ME, im Durchſchnitt 21,48 ME. 

(15,11 ME); 

4. für 8—10 cm jtarfe, rauhe Stangen pro Feſt⸗ 
meter 10,00 ME. (11,30 ME.); 
5. für 5—7 cm jtarfe Reigitangen pro Hundert 

5,00 ME. (5,60 ME.). | 

Tags zubor fand in Lobenſtein der Beritrid) 
des 1899er Holz.Einfchlagg aus dem benach- 
barten Frankenwald (Fürſtliche Forſtreviere 
Rodacherbrunn und Wurzbach, Reuß j. L.) ſtatt. 
Es wurden die ähnlichen Preiſe wie hier 
erzielt; das meiſte Holz fand nach dem König— 
reich Bayern ſeinen Abſatz. 

Iſabellengrün b. Remptendorf i. Thür. 

Armin Weidmann. 


— 


ſAmtlicher Marktderidt.| Berlin, den 
19. Dezember 1898. Rehböcke 0,30 bis 0,65, Not: 
wild 0,10 bis 0,38, Damwild 0,20 6i3 0,40 DE. 
pro Pfund, Hajen 1,00 bis 2,65, Kaninden 0,50 
ais dh Stodinten 1,20 bis 1,40 Me. pro 
Stüd. 
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belegt, ja es giebt Pflanzen, für die es mehr 
als Hundert verjchiedene deutfche Kamen giebt. 
Andererſeits wieder dient derjelbe Name oft zur Bes 
zeichnung verfchiedener Pflanzen. Es iſt Thatjache, 
daß ein thüringifcher Xehrer, wenn er aus der 
Unterberrfchaft feines Ländchens in die Ober⸗ 
herrſchaft verfegt wird, bie Namen vieler Pflanzen 
umlernen muß. BDiefer Mißſtand bat zur Folge, 
daß die Lehrer bei dem Echulumterricht immer 
wieder zu den lateinijhen Namen greifen, und 
dag unſere Kinder ſich mit den unverſtändlichen, 


ihwer einzuprägenden lateinifchen Doppelnanen | % 


abquälen müſſen. Died ijt un fo bedauerlicher, 
als nicht die Armut der Sprache, fondern ihr über> 
großer Reichtum die Schuld davon trägt. Um 
diefem unerträglien Mißſtande abzubelfen, bat 
der WUllgemeine Deutihe Spracvereint im Jahre 
1895 eine Preisaufgabe ausgefchrieben: Deutjche 
Blanzennamen für die deutiche Schule. Es follte 
unterfucht werden, auf welden Wege wir zıl 
einer einbeitlihen dentichen Namengebung ges 
langen tönnen, joweit e8 da8 Bedürfnis der 
Schule erfordert — denn die Kunſtſprache der 
Wiſſenſchaft ſoll ſelbſtverſtändlich nicht angetaitet 
werden. Das Preisausſchreiben Hatte einen 
überrafhenden Erfolg, es gingen nicht weniger 
als 33 meift tüchtige, teilweife ſehr umfangreiche 
Arbeiten ein, ein deutlicher Beweis, mie tief das 
Bedürfnis nach einer ſolchen ſprachlichen Einigung 
iiberall empfunden wird. Dauf dem aufopferungse 
vollen Entgegentommen der Preisrichter — es 
waren die Herren Brof. Dr. Behaghel in 
Siegen, Prof. Dr. Drude in Dresden, Proi. 
Dr. Dunger in Dresden, Prof. Dr. Hanfen 
in Gießen und Prof. Dr. Pietih in Berfin — 
tonnte bereit8 auf der Hauptverfammlung in 
Oldenburg 1897 da8 Ergebnid verfündigt werden. 
Den eriten Preis von 600 ME. erhielt Brof. Dr. 
Meigen in Freidurg i. Br., den zweiten von 
400 ME. Gymnaſialoberlehrer Dr. Benſemann 
ın Köthen. Außerdem wurden die Arbeiten der 
Synimafialoberledrer Dr. Worgitzky in Dresden 
und Dr. Kieſel in Wiesbaden durch eine Ehren— 
gabe ausgezeichnet, unter der Bedingung, daß jie 
vei der Aufitellung der deutſchen Namenliſte mir 
benugt werden dürften. Die mit dem eriten 
Preiſe gefrönte Arbeit des Prof. Dr. Meigen 
int jegt im Verlage des Allgemeinen Deutjchen 
Spradvereind erſchienen. Sie erörtert Die 
Grundſätze, die für die Auswahl der deutjchen 
Namen maßgebend fein folen, und enthält in 
drei Verzeichniſſen die zur Cinführung ſich 
empfeblenden deutſchen Pflanzennamen. Dadurch 
iſt eine ſchätzenswerte Grundlage geſchaffen, auf 
der weitergebaut werden kann. Denn die Arbeit 
iſt hiermit noch nicht abgeſchloſſen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich kann dieſe Frage nicht von einem einzelnen, 
ſondern nur durch das Zuſammenwirken vieler 
entſchieden werden. Darum richtet der unter— 
zeichnete Vorſtand an alle Freunde der Pflauzen— 
tunde, an Lehrervereine, naturwiljenfchaftliche 
Geſellſchaften und namentlich an die Zweigvereine 
des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins die 
Bitte, die Aufmerkſamkeit der beteiligten Kreiſe 
auf diefe Frage hinzulenken, die gemachten Vor: 
Ihläge zu prüfen und Gutachten von Sachver⸗ 


jtändigen darüber einzuholen und an den Bor« 
figenden einzufenden. Es wird dafür Sorge ge: 
tragen werden, daß ale Meinungsäußerungen 
gewiſſenhaft geprüft und für eine fpätere Be» 
arbeitung fomweit, als e8 möglich iſt, berüdiichtigt 
werden. Mögen recht viele willige Kräfte zu 
diefer Arbeit jich vereinigen! Es handelt ſich bier 
nicht um eine fachmwiffenfchaftlihe Trage, fondern 
darum, die deutihe Sprade auch auf dielem 
Gebiete in ihr Recht einjegen, einen veralteten 
lateinifhen Zopf abzufchneiden. Gelingt e8, dieſe 
vage durch gemeinfame Wrbeit - zu löſen, fo 
werden nicht nur unjere Kinder bon einer 
drüdenden Zait bereit, ſondern es wird auch „die 
lieblihde Wiffenfchaft” der Pflanzenkunde im 
deutſchen Volke ſelbſt mehr Yreunde und An⸗ 
bänger finden. 


* 

— Die günſtige Solzkonjuuktur, welche 
ſchon ſeit einigen Jahren anhält, bewegt ſich 
immer noch in aufſteigender Linie. So wurden 
in Sprottau bei einem dieſer Tage ſtattgehabten 
Verkaufstermin für Nutzhölzer aus dem ſtädtiſchen 
Forſt, die auf 9647,60 ME. taxiert waren, nicht 
weniger al3 15171,80 ME. vereinnabmt. 


€ 
— Fulda. Um 1. Dezember fand die 


feierliche Übergabe de3 Penkmals, welches der 


Heffifche Forſtverein dem Hochberdienten Ober⸗ 
foritrat Dr. Johann Chriſtian Hundeshagen in 
feiner Schöpfung, den jtädtiihen Anlagen anı 
Frauenberg dabier, zum ehrenden Andenken ge: 
jet Bat, an die Stadt Fulda ſtatt. In deren 
Namen waren ber Herr Öberbürgermeijter und 
mehrere Moagiftratsräte zu dem Alte erjchienen. 
In Bertretung ded Herrn Oberforſtmeiſters 
Schwarz aus Caſſel ſprach Herr Oberforſtmeiſter 
Hintz von da einen warm empfundenen Nachruf 
und bergab da8 Denkmal dem Schube der 
tadt. 


s 

— [Allgemeine deutfhe Sportansfleflung 
Münden 1899.]| Im Sommer 1899 findet auf 
der Kohleninfel, und zwar in den Räumen und 
Anlagen ber diesjährigen II. Kraft- und Arbeits- 
maſchinen⸗Ausſtellung, obengenannte Auzjtellung 
statt. Sie tjt ein Unternehmen ded Allgemeinen 
Gewerbeverein München, dem ald mitmwirkende 
Vereine die Alpenvereins-Sektion München, die 
Bayeriſche Bartenbau-Gejellfhaft, der deutjche 
Tourenflub München, die Yreie Bereinigung der 
älteren Welociped-Bereine, der Gau XII des 
Deutfhen Radfahrerbundes (WUltbayern), der 
Bayeriſche LandesfifchereisBerein, der Münchener 
Ruderklub, der Oberbayeriſche Zimmerſtutzen⸗ 
Schützenbund und der Seglerverein Würmſee zur 
Seite ſtehen. Dem Unternehmen, welches allen 
Gewerben Anregung und Nuten bringen foll, tft 
feitens der Kgl. bayeriichen Staatsregierung jede 
mögliche Yörderung und Unterftügung in Ansficht 
geftellt. Die Ausſtellung dauert don Mitte Jun: 
bis Mitte Oftober und wird das gejfamte Gebiet 
des Sportweſens umfaſſen und der deutjchen 
gröufeie foweit fie fich mit der Herftellung von 
ebrauchögegenjtänden und Geräten für den 
Sport befaßt, Gelegenheit bieten, ihre Erzeugnifie 





u —— 
und Neuheiten zu 
ihr Abſatzgebiet zu 
buch fportliche ! 
augftellungen der 
katider Art von 
er Ausitellung 1 
beſonders auf Jag 
ſport, Taubenſp 
Waffe, Radfahr 
Thiffahrt, Spiele ı 
und Eunftgewerbli 
fie in dem Sport d 
haben, zur Aus 
Berfendung bes ° 
die Belhidung I 
Anterefienten ii 
Augftellungsburec 


— Ein nicht 
die „Rattomwiter 8 
gegen ben Foͤrſtei 
bei Brosfau verül 
ernite Folgen. ! 
Ruhe begeben wi 
Die Rehpoitenlad 
ſcheiben und dad 
aus nächfter Nähe 
frevler berüchtig 
Johann Kochanne 
Eine Hausfuhun 
Munition und ei 
ſelbſt konnte ma 
flüchtig wurde. 


— [Abgeftür 
Acenfee, und : 
Bachenthal, ftürz 
jäger der herzog! 
Anguft Drazl, al 
die Leiche aufgefv 


— Gotha. 
beim Landtag ver 
einen wird ein 
Geſetzes über de 
und Zagdvergehe 
die Regierung 
Bundesrat zu 6b 
dur die Grenz 
dertenerung e 


Ber! 
und Verr 


A. 
Hark, Förfter a. D. 
vierter $ 
Breiherre von Hein 
Tienft und Chcı 
Antegung des € 
burg-fdwerinfch 
Kemib, yoritmei 
Yieguig, ift dei 
lietzen worden. 
Huth, Foritauficher 
förterei Ziele 
1. Jannar 1089 


Verſchiedenes. — Nadrichten des „Waldheil“. 


von 180 ME und 
k. gewährt. Ber 


Die Stadtförferfielle zu Dillenburg iſt zum 1. April 
1889 durch die Königl Regierung au Wiesbaden neu zu 
oeieben. Die Anftellung erfolgt zunädft auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Mit der Stelle, welde bie Waldungen ber 
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Stadtgemeinde Dillenburg mit, einer Größe von 497 ha 
umfaßt, tft ein a rg erechtigted Jahreseinkommen von 
1200 Dit. und zur Zeit eine Nebenetnnahme von 20 Mt. 
für Hitjeleiftung bei Holgveriteigerungen verbimden; außer: 
em erhält der Stadtförſter jährlihd 12 rm Buchentnüppel- 
holz als Brennholz, wofür der Betrag von 48 WIE. auf 
Grund des Sefeges vom 12. Oltober 1897 penftonsberedtigt 
if. Das Gehalt jteigt von drei zu drei Jahren um je 
100 ME. bis zum Höchſtbetrage von 1800 ME. Forſt⸗ 
Being nie im und efervejäger Haben ihrer 





elbung die im 8 9, Abſ. 3 der Beltimmungen vom 
1. Dftober 1897 aufgeführten Zeugnifje und die ım $ 80, 
Abſ. 8 dafelbft vorgeichriebene Erklärung beizufügen, daß 
fie durch dieſe Unftellung ihre Berforgungsanfpride als 
erfüllt betrachten; Bewerbungen ſind bis zum 1. Februar 
189 an den Königl. Forſimeiſter Herrn Schilling in 
Dillenburg zu richten. 


Für die Redaktion: 9. v. Sothen, Neudamm. 


— — 








310 
Hadjriciten des „Walöheil‘, 
Bereins zur Förderung der Intereffen dentfcher Korfl- und Jagdbeamten und zur Unterflüßung 
ihrer Hinterbliebehen. " 
Herausgegeben unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
ans dem Protofoll ber 
Sigung des Vorſtandes 
am 15. Dezember 1898. 


Die Sitzung fand um 
31/2 Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. An⸗ 
weſend waren die Herren: 
ee Bade, Königl. Amtsrichter, 
—Soldin; Balke, Gräfl. Nevier- 
förſter, Dölzig; Grimmig, Stadt: 
förſter, Forſth. Woltersdorf; Grundmann, Bud 
händler, Neudamm; Gützlaff, Königl. preu⸗ 
ßiſcher Foͤrſter, Forfth. Neudamm LU; Jeſerich, 
Königl. preußiſcher Förſter, Forſth. Neudamm I; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Peppler, Herrſchaftlicher Förſter, Forſth. Ringen⸗ 
walde; Albrich, Königl. preußiſcher Förſter, Forſth. 
Glambeckſee; Warnecke, Fideikommißoberförſter, 
Bornhofen; Wehle, Herrſchaftlicher Förſter, Bärs 
felde; Freiwald, ſtellvertretender Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 30. Noveniber 1898 
belief ſich auf 2342,86 Mk. Davon entfallen : 


a) auf den Unterjtügungsfonds . . 804,47 ME. 
b) auf den Erziehungsfondg . 5294 „ 
c) auf den Reſervefonds . 607,51 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms 

Stiftung zu Groß⸗Schönebeck 401, „ 

Die Zahl der Bereinsmitglieder beträgt An- 
fang Dezember 1898: 3906. 

An Geſuchen un Darlehen und Unterftügung 
find 42 eingegangen. 

Bemwilligt wurden an Unterftüßungen: 
Der Witwe eines früher fürftlichen Forſtaufſehers, 
welche feine Penſion erhält, werden 50 ME. zu⸗ 
gebilligt. Die Witwen eines herrſchaftlichen 
Förſters, eines herrſchaftlichen Forſtaufſehers und 
eines herrſchaftlichen Waldwärters erbalten je 
SOME An einen 70jährigen Herrſchaftsförſter a. D., 
welchem keine Penſion zuſteht, werden 50 ME. 
gegeben; ebenſo erhält die Witwe eines Gemeinde: 
förſters, die auch ohne Penſionsbezüge iſt, 50 ME. 
Unterſtützung. An einen herzoglichen Förſter, 






welcher durch Unglück in der Wirtſchaft geſchädigt 
iſt, werden 60 ME. bewilligt. Für fünf Witwen 
königlicher Förſter werben bewilligt einmal 60 Mk., 
einmal 50 ME, einmal 40 ME. und zweimal je 
30 ME. Drei ältere Töchter eines veritorbenen 
fönigl. Förſters, ehemaligen Freiheitskämpfers, 
erhalten zufammen 60 ME. Unterftüsung. Einem 
königl. Forſtaufſeher, welcher duch Krankheit 
feiner Frau viel Ausgaben gehabt Hat, werden 
40 ME. bewilligt. Abgelehnt werben die Befuche der 
Witwe eines früheren fönigl. Förjters, weil Wirdig- 
feit und Bedürftigfeit nicht nachgewieſen werden 
tonnten; das der Witwe eines Fünigl. Förſters, 
welde ein Jahreseinkommen von etwa 600 ME 
und daßjenige ber Witwe eines königl. Forſt⸗ 
auffehers, welche etwa 700 ME. zu verzehren bat. 

Aus dem Fonds der Erziehungsgelder 
werden ausgegeben: An einen berrichaftlichen 
Hörfter Z0 ME., für die Familie eines gleichen eben» 
falls 30 ME. und an einen Franken herrſchaftlichen 
Förſter a. D. 33 ME Die, Witive eines Gtadt- 
förfters, welche nur eine geringe Benfion beziebt, 
erhält 50 Mt. . Derfelbe Betrag wird an die 
Witwe eines kürzlich beritorbenen ©emeindes 
förfterS gegeben. 60 ME. werden beftimmt für 
die vier Waifen eines Tönigl. Yörjterd, um dies 
jeiben neu einzufleiden. In letter Sigung wurden 
der Witwe eines königl. preußifchen Förſters 
75 ME. an Erziehungsgeldern bewilligt; dieſelbe 
ift wenige Tage, ebe ihr das Geld zugeſchickt wurde, 
geitorben und daher der Betrag unbejtellbar zurück— 
gefommen. 3 wird bejchlojfen, den Geldbetrag 
IK dert bBinterbliedenen Waijen zufommen zu 
laſſen. 

Aus dem Reſervefonds werden folgende 
Darlehen bewilligt: 100 ME. einem königl. 
Waldwärter, welcher durch reichen Kinderjegen 
und Unglüd in der Wirtfchaft in Not gekommen 
iit; 200 ME. einem königl. Foritauffeher, welcher 
mit feinem Hausitande einen weiten Umzug zu 
vollziehen Bat; 100 ME. einem königl. Hilfsjüger 
zur Neuansrüftung feiner Perſon. Abgelehnt 
werden die Darlehnsgeſuche eines berrichartlichen 
Förſters, eines königl. Forſtaufſehers und eines 
königl. Förſters, ſowie dasjenige eines ebemaligen 
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Nachrichten des „Waldheil”. 









Fönigl. ſächſiſchen Reviergebilfen, welcher ſchon in 
dieſem Jahre mit 130 ME. unterjſtützt worden tft. 
Die Burckhardt⸗Jubiläumsſtiftung bat 
auch in biefem Jahre gebeten, einzelne Bitts 
itellerinnen, melden von ihr aus Mangel an 
- Mitteln nicht genügend geholfen werden kann, 
von feiten des „Waldheil” zu bedenten. 3 
werden bewilligt aus dem linteritügungsfonds 
det Witwe eines königl. Föriterd 30 DIE, der 
Witwe eines Forſtgehilfen 20 ME. und der Toter 
eines kurheſſiſchen Mebierföriter8 15 ME. 
Abgelehnt werden die tn lekter Sitzung ver—⸗ 
tagten Geſuche eines herrſchaftlichen Förſters um 
ein Darlehen und eines Forſtlehrlings um eine 
Unterſtützung, da ſich beſſere Anhaltspunkte für 
die Bewilligung ſeit letzter Sitzung nicht ergeben 
haben. Weiter vertagt wird das Geſuch für die 
Witwe eines königle Oberförſters. Abgelehnt 
werden ſodann fünf Geſuche um Darlehen und 
Unterftützungen, weil von den betreffenden Bitt- 
itellert die erforderlihde Bejcheinigung ihrer 
Würdigkeit und Bedürftigkeit nicht beigebracht 
worden ijt. 
über die Abteilung für Stellenvermittelung 
wird folgendes berichtet: Es liegen 94 Gesuche 
vor. Geit dent 17. November 1898 find ver: 
mittelt ,oͤwel Stellen für unverheiratete Beamte. 
wird ſodann vorgelegt ein Diplom, 
weinc F Jagdmaler Schulze dem Verein 
geſtiftet hat; dasſelbe ſoll für die lebenslänglichen 
Mitglieder vervielfältigt und denſelben als Bin: 
merſchmuck zugeſtellt werden. Man hofft, dadurch 
die Zahl derſelben erheblich zu vergrößern. Die 
GGeſchäftsſtelle wird beauftragt, dem Spender des 
ſchönen Kunſtblattes den wärmſten Dank des 
Vereins auszuſprechen. 
Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
” “ « 


” 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Mdler, DO. Hilfsiäger, Wulften a. Harz. 

Erf, W. Königl. Forſtaufſeher Forfthaus KL-Slienide bei 
Wigleben, Bezirk Broniberg. 

Rebſch, Königl. Förſter a. D., Kaſſel, Blücherſtraße Fb. 

Wendt, Königl. Forſtauffeher. Forſthaus Kittel bei Rittel, 
Bezirk Marienwerder. 

Wolff, Revierförſter, Ruttken bei Fippig, 

Zoch, Königl. Oberförſter, Forſth. Rittel bei Rittel, Bezirk 
Marienwerder. 


_ 
Mitgliedsbe.träge fandten ein die Herren: 


Adler, Wuliten a. 9, 2 ME; Glemenz, Hüneburg, 
2 Die; Frühauf, Kl.-Waldhof, 2 —* ; Krüger, Bederbagen, 
2 ME; Koshag, Bülow, 2 ME; Kühne, Colonnowska, 
ME; Kamindky, Groß-Lichterfelde, ME; Leben, Emmmasds 
bof, 2 ME; Loeffert, Hertingohauſen, 3 DE; VPieißner, 





Anhalt: Die Nute in den Weihnadtsgebräuden. 
im Begterungsbezirt Wiesbaden. Bon R—r. 797. 


2 — Ulmus oampestris ınd montana. Bon Fr, 
Weibmann. 803. — Urntliher Marktbericht. 


— Rundſchau. 793. 
ſammenkunft des Havelländiſchen Forſtvereins ‚au Rathenow am 24. September 188. Bon Grotde. 
301. — Antwort auf die ragen 1, 2, 4 und 7 in der „Deutſchen Born? Zeitung” Nr. 49, Seite 751. 
Von P. 
803. — Aus ber Stadtverorbneten-Berfammlung zu Frankfurt 2 Niere 
"O4. — Bur einbeitliben deutſchen Pflanzenbezeihnung. 804. — Zur gegenwärtigen Holzkoniunktur. 


Müller, Raufentunk. 2 ME; Mauke, BYBoda, 
Samatd Patſchewo, 


— 2 Mtk.: 


Der Boritant, 
* “ 


Belondere Zuwendungen. 


Bon Herrn Heinr. Kellner, Köln⸗Deutz, eingeſandt 50,— FRE. 
mit dem Motto: 

Den Waidmann freit ein Spielden keck 
Yadı wohlgelung'ner Jagd 

Bejonders, wenn's zum Wien Zweck 
Den Beutel leichter macht; 

Den Beiden, denen warbis zu teil 

Hier beiten Dank nnd Waidmauusheil! 

GSejammelt beim Schüffeltreiben im Revier Guten⸗ 
brunnen, eingeſandt duch Herrn Kaiſerl. Förſter 
Caſtor, Gutenbrunnen. 

Nach einer Binfe, dor Saad in Parſow von derrn 
Förſter Dinſe, Forſth. Trienke, geſammelt und 
ein eiand L... 

Stratgelder für Feölfchüſſe, geſammeit burch Serrn 
—6 Prinzl. Forſtmeiſier Richtſteig auf der 
Treibjagd am 8. 12. 1898 in Zampersdorf, eine 
geſaudt von Herrn Hilfsföriter Förſter, Laın- 
verädorf . 

Nach einer Faſanenjagd (Heeriensfteumert) und 
nah einem kleinen Standtreiben (Willi) ge 
jammelt, eingeiandt von Herrn Soriiverwalter 
Goergen, Jagdhaus D Donk.. . 1750. 

Strafgelder für Fehlſchüſſe geſammelt auf einer 
Treibjagd in Der Kaijerlihen Oberföriterei 
Moyenvre (Lothr.), eingeiandt von Herren 
Hinrichs, Diedenhofen . 

Sefammelt in einer luſtigen Gefellſchaft auf der 
Treibjagd im Vellahner Revier, eingeſandt von 
Herrn Revierförſter Koch, Velkof. . . 

Beſondere Zuwendung von Herrn Vrüller, Sangjuhr 
bei Trier . . . 

Speude des „Vereins Deutſcher Sägen“, Berlin, 
eingejandt von dem Schatzmeiſter des Bereind, 
Herrn Meyer, Berlin . . -50— . 

Bußgelder, für „Waldheil“ eingejandt von der 
Gutdverwaltung Seeheim, Bojen. . - 35 . 

Beiondere Suwenbung von Herrn don Stray, 
Berghoff bei Zuda . » EHI .- 

Sanımlung auf einer Jagd, eingefandt” von derrn 
Sautgorfer . . 0A » 

Ergebnis von Sammlungen, eingefanbt aus Arns: 
berg in Weitfalen . 

Treibjagdfaminlung vom 9. d. Wit. in Rauffung 
a. 8., eingeſandt von Seren Batheuer, Tief⸗ 
hartmannsdorf . . 110 

Seiammelt gelegentlich ber Treibjagd des Herrn 
Brennereibefigers Bauer, Briefen, Weitpr., durch 
Herrn Gutsverwalter Douner, Landen, einges 
fandt von Herrn Hevierfüriter Wachner. Fronen 20 „ 

Auf der Treibiagd geſammelt, eingejandt von 


ID 


Herrn Wiltberger, Kirn . . 32 . 
Geſammelt auf der Treibjagb au Vrochei, einges 
fandt von Herrn Beigß, Viodel . . . . . 925 - 


Summa Zılı9 Ne. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden au 
den Verein „Waldheil”, Neudamm. 
Den Gebern herzlihden Daut und Waid— 
mannsheil! Der Vorftand. 


794. — Verhältniſſe der Gemeindeförſter 





Von A. Bütow. 
— Bericht über die neunundzwaugigſte Bu⸗ 
78. — Büderidam 
Bon Dr. RKienig. 
Bogel. 803. — Holzpreife in Thüringen. Bon Armin 


805. — 


\ 
iv den Oberforſtrat Dr. Hundeshagen betreifend. 805. — Allgemeine deutibe Sportausitellung Münden 1898. . 


Nichtswürdiges Bubenitiid. 806. 
Nadrichten und Berwaltungs— änderungen. 
heil®: 
Beiträge betveffeud. 


806. — 
&08. — Inſerate. 809. 





— Abgeſtürzt. 805. — Anträge für den Yandtag von Koburg-Gotha. 806. — 
Balanzen für Militär-Anwärter. 8086. — Wadhridten Be „2 
Auszug aus dem WProtofoll der Sitzung des Vorſtandes am 15. Dezember 1898. 807. — Mi! ————— 


BER” Dicier Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen von 3. Neumann, Verlagöbuyguno:n. e 
Randtwirtichaft, SFiirherei, Gartenbau, Forft: und Jagdweſen, Neudamm, worauf wi } 


aufmerkſam machen. 


— — — — — —— — — — —— —— — — —— — — 


Inferate. 
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Mingeigen nnd Welinnen werden na m 
Yite'ben Suatı beider Ih Die Bed 





tion nicht dei 


Snferate [en P) 


Haut der Manntteibte abaedeudı 
ort! 





Inferate fr die fällige Rlunmer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 



















„Waldheil“, Vereins zur 


itgliedı Irchäffe, 
a —— 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
Börderung der Jutereſſen beutiher Forft- und Jagdbeamten 
und zur Anterhühung ihrer ‚ginterötiebenen. 





I für —A Ge *. ——— 
Sagungen, Zabresberichte, Melbelinen, Meldetarten und Sapbeinladungsfarten 
Dortoftei ergalılih von det Gefnäfteftelle Deo Yersins „Waldheii“ in Houbamm. 


Dmennefpragen. am. 


n des „WaLdheil“ find umfonft und 
— 











MReviergehilfe, e 
für den ſächſiſchen Staatsforftdicuft au 
gebildet und geprüft, wirb zum 1. Jar 
muar 1899 gefndgt. Bewerbungen find 
geuenife und Lebenslauf beizufügen. 

Worfirevierverwaltung Fannendaus 

au Kottenheide bei Schöneck i. Bogtl. 


Kutscher, Xnechte 


vom Sande, Yferdeiungen xc., aus: 
gewählte, deutd) redende Veute vermit: 
telt bei befheidenen Vohnanfprüdien in 
Iahrestopn überalthin f 
Riebenntahl, Bermietungötonter, 
Berlin, Gr. gamburgerfir. 16. 
Näheres tofteufrei auf gefl. Unfrage. 


| Samen und Pflanzen. } 


Alle Pflanzen (20 
dur Unlage von orten u. Sci 
nämlich säwtl. gaugbarst. Caı 

Nadeibolzpflauzen, nuhWeymont 
hiefern, Douglastichten,Sitkatichten, 
Bar im. Eärchen u. and. ausländ. Ge- 

rien von großem Antereffe, jehr 
bit, Breisvery Loftenft., eınyf. 
Feine Eigne, Qeifiendet, Yale 





Preisverz. nratis! 
Forfttultur.Geihäft 
MH. WiId, Waffenderg. Rbl. 


!Maldpflangen! 


fern, Fichten u Särden, 7-- 
Ge, 1eht fd m. Bülig, On 
Re gras n! 


316 
. Reichenbach, 
ab. Siebenwerda. 














In, Zoriihaumichulen, 
Galfenbeh (doliien). 


Borat: viele Milionen! 


Breiss 
line: toftenfrei! 











Uns 


gernungen von 
farrevn,Verern, 
Tabak 6 
Barinad 7 Mt. 
und 9 Pfund’ Barinas 9 ME. 
19 Mt. ro 509 Grüd franto, 
Beamte 3 Monate Biel. 
Gebr. Bierhaus, 
— Sigarren. and Tabefiebil, 
Grfoy (Boll. Sram). 





Bezirk Cafe), 


meiner Uniformen. 


Bedürfuig. 


Zügen 








Holland. ::...|; 





liefert nach Maganleitung 


Fort -Aniformen 


in tabellofer Ausführung 
„unter Garantie eleganten Sies. 
Nebentebende Anbiüung eigr Saniu und Gig 
er 





Pastoren- 
Tabak, feinfte Qualität, 8 Bid. für wur 
a. 4,— franfo genen Hacın. Außerdem 
empf. Voss’ihe Specialität: Eigarre A, 
mild.@eihmad, tadellof.Brand zc. Brobe 


3 


sehntel ab bier2M.40 1. 
vante. L. Vous, Hl: 
Hof: 


laninos 
erntl. Fabrikat. Mäg. Preiie. 
rämilert; Allgem. Diufits 
ehe. Langj. War. Kat. ic. 
— i Barz. hob. Rahatt. 
nn, Bianofab., 
Bi 


). Berlin 
— 1 











Eine gute Cigarre 
versendet gegen Nachnahme, franko bei Entnahme von 500 Stück, 


im Preise von Mk. 86,—, Mk. 40,—, Mk. 50,—, Mk. 60,—, 
Mk. 70,— und Mk. 80,— pro Mille 


6. Schröder, 


Hopsten i 
Die Sorf-Uniformen-Fabrik 


Reinhard Bode, Eſchwege 


Westfalen. 


Mein Forſthut, 


mit und ohne Bentilation, feberleigt, ift auch im Winter 


in Heibfamfter Form, auch mit ſchmalem Dedel, ſowie 


Baſchlik⸗ und Slüder-Müten. 


Kobende Anertennungen. 
ufter, Maßanleitung, Preisverzeignis umgefend. 


Ei 
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Rnferate. 








Waldsäg 


jeber Urt, nur allerfeim walität, 
Feen, Äxte, Kinppen, Mumerier- 
N 2c. liefert das Gpecialgejchäl 
E 





ft 
ie Gorfimerfzenge von [77 
„ E. Neumann, Bromberg. 
IT. Preistifie an jedermann frei. 


Eigene Fabrikation. 


Strid - Garne, 
Untersenge, 
Wolldeken, 
Iagdweften, 
Weuhandräuhe, 
Woll - Shawis, 
Strümpfe 
fm 


Pi 


verfendet an Private 
Erfurter Garnfaßriß, 

‘@eorg Koch iı Erfurt N 

Filnstr. Preisbuch uı L 











Wasserd. Loden- Wettermantel 


if eine empfehlenswerte, milde gig 
welche ich den Herren orbeamten zu 

Borzugspreiie von ME. 4,50 pro 100 St 
liefere. Bei 30) Ctüd franto. Yıdı 
Fonvenierende i& gurud, 











Schonung der 
Sicheres Fahren ı 


auf glatten Wegen (Eis. Schnee, 
(Werden durch 


Hufeisen-H- Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 5 


Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzeine | 3 
unserer H-Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen, 
‘worauf man beim Einkauf achten wolle. © 
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco Mm 


Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Go., Schöneberg-Berlin. 
mr | Winter ildfelle 


Yauft und zahlt: us ME, Waummarder 850 Mt. 
De ee Steine Feine dio, nach Bergälmis, Otter 6712 Wr, 
jew 


halt, Holz etc.) 
jenutzung der 
























vonwenbend. 
3 Seipgig, Brühl 7-9. 





Verlagsbubhandlung für Landwirticaft, 
J. Neumann, ne Saapıerer. MENÖAMIEL 





Jeder Privatforit« oder Gemeindeforftvertwaltung fei zur Mu: 


ſchaffung empjohlen: 
Anleitung 
re 


Rucie und Redinungsführung 
für Privafforftteviere. 


Bon 8. Böhm, Kgl. Oberföriter zu Hilders, Bez. Kafſel 
Preis Rarfonierf 3 ZUR. 50 Sf. 


Die hierzu gebörigen 31 Formulare find jämtlid vorrätig. Ein Probe 
Gremplar derielben wird für 8 DE. franko geliefert. 
Die Söom’ice ferllice Buchführung it die anertannt Sefe Med 
für Privat, und Gemeindeforiten, dieielbe paßt je nad der Benugung 
der vorhandenen Yormulare für fleinfte, fewie größte Betriebe. 
‚Revierverwaltung jollte berfäumen, fich da$ Bırcı zu beibaffen. Die Garmulere 
geichnen fie) Durch befteB Bapier und billigen Preis aus, Ausführliche Profpekte 
darüber umjonft und poftei 





Keine 





Berner fei empfohlen: 


Die Betriebs- und Erfragsregelung 
im Bod- und Niederwaldt. 
Ein gemeinverNändlicher Abrih für Yetriebs- und Schukb: 
derwalter kleiner Forſtreviere und Daldbeſiter. 
Bon J. Schilling, Oberförfter. 
Sweite, verbefferte Auflage. Mit 32 Abbildungen im Zerte und einer Bart. 
Preis Rartoniert 2 ZUR. 50 Yf. 
Bu bezichen gegen Ginfendung de Betrages franto, unter Rudnahme 


mit Portoguidlag. 
3. Neumann, Rendamm. 


Ane Buchhandlungen nehmen Beneflungen entgegen, 

















8) 
Berlin C., Alte Shönhauferfr. 1. 












2044 102 806 767 
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